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Dr. &. Bornhak. 
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Daß der Begriff ,‚Zeitgenoſſen“ in vorliegendem Wert nicht bloß 
auf lebende Autoren beichränkt, fondern in einem weitern Sinn gefaßt 
ift, wird an fich kaum der Rechtfertigung bedürfen. Als Grenzicheide _ 
zwifchen Bergangenheit und Gegenwart haben wir da8 Jahr 1870 * N] N 
genommen, 10 baß Alle nach dieſem Zeitpunkt Geftorbenen noch in ben 
Bereich unſers Werks gezogen wurden. Indeſſen hat fich auch die ftrenge 
Durchführung dieſes Prinzips nicht durchaus als thunlich erwieſen. 
Müffen doch nicht wenige bereits früher abgefchiedene Schriftfteller der 
Bedeutung und Wirkung ihrer Werte nach unbedingt zur Gegenwart 
gerechnet werben, während andre mit ihrer litterarifchen Thätigleit (wir 
erinnern beilpieläweije an Manzoni) einer längjt vergangenen Zeit an- 
gehören, obſchon fie bis in die 70er Jahre hinein noch unter ben 
Zeberiden weilten. Wir haben daher nach beiden Richtungen hin in Ein» 
zelfäflen von der aufgeftellten Regel abweichen zu müfjen geglaubt. 

Die Hauptmaffe der aufgenommenen Autoren bilden ſelbſtverſtändlich 
die Vertreter ber ſchönwiſſenſchaftlichen Literatur, ſodann diejenigen, 
weiche fich im e fi im Begriff der Rationallitteratur zunächſt an jene anſchließen: 
die Geſchichtſchreiber mit Einſchluß der Kultur⸗, Litterar⸗ und Kunft- 
hiſtoriker ꝛc. Die übrigen wiſſenſchaftlichen Schriftfteller fonnten nur 
injotveit Berückfichfigung finden, ala ihre Werke überhaupt ein allge: 
meines Interefſe beanipruchen und vermoge ihrer Darſtellung, über den 
Kreis der Faqhgenofſen hinaus, auch dem gebildeten oder nach Bildung 
verlangenden Laien zugänglich und verftändlich find. Dagegen iſt alles 
Technijche und reng Wiſſenſchaftl iche, alles, was nur als Miltel zum 
Studium dient und nur für. den Fachmann Wert hat, ausgejchloffen 


\ 
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geblieben. Daß ſich übrigens die Grenze zwiſchen beiden Gebieten nicht 
immer mit mathematiſcher Genauigkeit ziehen ließ und über dies und 
jenes die Anſichten verſchieden ſein können, liegt auf der Hand und 
wird niemand dem Werk zum Vorwurf machen wollen. 

Das „Schriftſteller⸗Lexikon“ beruht zum großen Zeil auf Origi⸗ 
nalmitteilungen und iſt durch die Mitwirkung namhafter Autoren 
des In⸗ und Auslands zuſtandegekommen. Das Hauptkontingent 
der Belletriſten deutſcher Zunge bat Prof. Mähly in Baſel geſtellt; 
auf dem gleichen Gebiet für Frankreich war Dr. Emil Landsberg 
in Paris thätig, während für das Engliſche Dr. Eugen Oswald in 
London in ausgiebiger Weije geforgt bat. Die italienische Litteratur 
fand in Prof. Robert Hamerling in Graz, die flandinaviiche in Dr. Ed» 
mund don Zoller in Stuttgart, die niederländiiche in Dr. B. A. Ziele 
in Leiden Bearbeiter. Für das Spaniſche und Portugiefiiche war Dr. 
K. von Reinhardftöttiner in Dlünchen, für die nordamerilanijche 
Litteratur Dr. Karl Knork in Johnstown hilfreich. Von der ſlawi⸗ 
ichen Litteratur endlich ward die ruffiihe von Dr. Konftantin von 
Jürgens in Peteräburg, die polnijche von Eugen Lipnicki in Prag, 
die tichechifche und jüdſlawiſche Litteratur von Prof. Yerdinand Schulz 
in Prag behandelt. Diefe Viellöpfigkeit der Autorichaft unjer Werts 
möge zugleich manche Ungleichheiten in der Behandlung des Einzelnen, 
welche die Redaktion nicht durchaus zu befeitigen vermochte, erklären 
und entſchuldigen. 

Den Schluß des Ganzen bildet ein Verzeichnis von Pfeudonymen 
der neuern Litteratur. 

Leipzig, November 1881. 


Bie Redaktion. 
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Todesfälle während des Druds: Pietro Coſſa, + 30. Aug. in Livorno. — 
Martin Schleidh, +13. Okt. in Münden. — Hermann Klende, + 11. Okt. 
in Hannover. — 3. 8. Bluntſchli, F22. Oft. in Karlsruhe. 


A. 


Unten, Zvar Andreas, nommen, 
Biden: und Sprachforſcher, geb. 181 
au 


Konfequenz. Es bildete ſich infolgedeſſen 
eine ganze Schule BR N 


Sönbmöre von Bauerdleuten, fam|aber in ihrer Schreibweife wieber aus⸗ 


1833 in das Haus eines Geiftlichen, wo | einander gehen. A. hat auch einige Dich- 


er in ben gewöhnlichen Schulfächern 
Unterricht genoß, und wurbe dann Dune 
lehrer. In biefer Zeit legte er ſich auf 
Botanik und ſchuf bie norwegifchen Pflan- 
jermamen, indem er eine »Söndmörek- 

ora« fchrieb. Diefer ließ er eine Ab» 
handlung über den Dialekt biefer Bros 
vinz folgen, bie ihm von ber Drontheimer 
Bihkentcaftlichen Geſellſchaft ein Stipen- 
dium eintrug, um Beiträge zu einem 
BRörterbuch ber norwegiſchen Volloſprache 
zu fammeln. Bon 1850 an genoß er vom 
Stortbing ein größeres Stipendium, das 
ihn in den Stand feßte, gem, biefen 
Sprachftubienzuleben. Seit wobnt 
a. in Shriftiania. Seine Beobachtungen 
bat erin ben Berfen: et ce 
sprogs grammatike (»Gramma r 
norwegiſchen Vollksſprache«, 1848) und 
:Ordbog over det norske folkesprog« 
(»Wörterbuch«, 1850) verwertet. 
Beifall, dem biefe Schriften ernteten, 
rrachte ihn auf ben Gedanken, ob es nicht 
möglich wäre, aus ben ältern Elementen 
in benz verfchiedenen norwegiſchen Dialek⸗ 
ten eine Normalfprache zu Ichaffen, welche 
als Schriftipradhe in Norwegen an bie 
Stelle bed Dänifchen treten Tönnte, das 
sach feiner Überzeugung der Nation fremd 
ki. Diefe fogen. »Landsmaale« (»Landes- 
ipradhe«) verteidigte er mit großer Wärme 
und ſchrieb —7— ag ie: ‚Noreke 
ordsprog« (»Norwegifches Sprichwörter: 
serifone), »Norsk ordbog med dansk 
forklaring« ( ꝰ Norwegiſches Wörterbud) 
zit banif rung«e, 1865), in die 
kr Sprade mit größer philologiſcher 
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tungen usgegeben, unter denen das 
Schaufpiel»Ervingene und eine Gedicht⸗ 
ſaenlugg: »Smyrna«, hervorzuheben 
ind. Das Haupigewicht feiner litterari⸗ 
ſchen Thaͤtigkeit liegt aber in feinen Sprach⸗ 
Venen und Imebunggn. 
bbE*** (Abb& Trois Ktoiles), ber 
pſeudonyme (franzöfiihe) Verfafler meh⸗ 
rerer antiflerilaler Romane, welche in den 
60er Jahren einiges Aufie em errent haben, 
und von denen »Le maudit« (1863) und 
»La religieuse« (1864) die bemerfenss 
werteften find. Die Autorfchaft derfelben 
wurde in ben Titterarifchen Kreifen von 
Paris bald L. Ulbach, bald dem Abbk 
Michon, bald F. Fabre zugeichrieben, 
aber von allen dreien mehr oder weniger ' 
entichieben verleugnet. 
Abbott, Edwin, engl. Gelehrter und 
Schriftiteller, geb. 1838 zu Lonbon, wo 


Der |er als Direktor ber großen City of Lon- 


don School Iebt. Als Geiftliher und 
Erzieher bat er ſich mannigfache Ber: 
bienfte erworben; litterariſch ift er durch 
eine Pflege bes Altengliſchen und Shake⸗ 
peares zu erwähnen. Seine theologi⸗ 
ſchen Werke beifeite laſſend, nennen wir 
von ihm vor allem bie »>Shakespearian 
grammare (1870), bann eine Ausgabe 
von Bacond »Essays« (1876) und ‚bie 
Schrift »Bacon and Essex« 6 7). 
A Bedeit (ip. 3), Arthur William, 
geb. 25. Dit. 1844 zu Hammerfmith bei 
onbon, wo er lebt. In Privatfchulen er: 
sogen ber Sohn eines Ich geachteten Polis 
zeirichters, ber ſelbſt Schriftfteller war, 
erhielt er früh eine untergeoronete Stelle 
1 


1828 
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im Sriegsminifteriun. Nach wenigen 
Jahren verließ er ee um fi) zunãchſt 
der leichtern, humoriſtiſchen und fatirifchen 
Litteratur zu widmen. Er warb Leiter 
bes »Glowworm«, dann Grünber bed 
»Tomahawke (beide bereits verjchollen). 
Ernfterm Ton wandte er fi zu, als er 
1870/71während des KriegsBerichterſtatter 
für bie Blätter: »Standard« und »Globe« 
wurbe. Seit 1874 gebört er, wie fein Bater 
vor ihm, zu ber Gruppe wißiger Schrift: 
fteller, die uns ben wöchentlichen »Punch« 
liefern. Er ſchrieb bie Novelle »Fallen 
among thieves«e (1870), aud: »Our 
holiday in the Scottish highlands« 
(1876) und »The ghost of Greystone 
Grange« a Mit Burnand gab er 
heraus: »The doom of St. Querec« 
(rl und »The shadow witness« 
(1876). Er hat au für bie Bühne 
mebreres mit Beifall Aufgenommene ge- 
liefeet: »L. S. D.< (1872); »About 
towne« (1875), weldhes Stüd 150 Vor: 
ftelungen hintereinander erlebte; »On 
strike« (1873) und »Faded flowers«. 
(pr. aduh), Edmond, franz. 
S r, geb. 14. Febr. 1828 zu 
Dieuze in Lothringen, erhielt feine Bil: 
bung zu Pariz und 1851—53 auf ber 
ftansöfifcen Schule zu Athen, wibmete 
fi nach feiner Rückkehr nad Paris ber 
jriftftellerifchen Laufbahn und eroberte 
fih gleich mit feinen Erftlingswerfen: 
»La Grece contemporaine« (1855, 7. 
Aufl. 1879) und dem Roman »Tolla 
Feraldie (8. Aufl. 1864), benen bie No: 
velle »Les mariages de Paris« (11. 
Aufl. 1864) und die Romane: »Le roi 
des montagnes« (13. Aufl. 1878), »Ger- 
maine« (7.Aufl.1864) und »Les &chasses 
de maitre Pierre« (1858, 4. Aufl. 1864) 
folgten, eine hervorragende Stelle unter 
den zeitgendffifchen Autoren. Er gehörte 
zu den wenigen jüngern Schriftitellern 
von Begabung, die fih dem Kaiferreid) 
anſchloſſen, un 
—* eons IIL,, der ihn auch zu 
en Hoffeſten nach Sompitgne lud. Beim 
Ausbruch des Kriegs 1870/71 folgte er 
ber Armee Mac Mahons als Bericht: 
erftatter bee »Soir« in das Elſaß, doch 
machten bie erfien Siege ber Deutfchen 
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jeiner Thätigfeit ein ſchnelles Ende. Unter 
r neuen Ordnung der Dinge nahm er 
dann im »Soir« feine ſchon 188 mit der 
Schrift »La question romaine« (2. Aufl. 
1861) begonnenen Angriffe gegen die Ul⸗ 
tramontanen wiebe ehr De 
GEMTABTDTEN Republifaner, feit 1875 ins: 
ejondere als Chefredakteur be3 von ibm 
und Fr. Sarcey gegründeten Journals 
»Le . sidcle«. Bon feinen hübfchen 
aaablungen, mit denen er immer aufs 
neue die Gunſt bes Publikums gewann, 
nennen wie noch: »L’'homme à l’oreille 
cass6e« (8. Aufl. 1876); Le nez d'un 
notaire« (6. Aufl. 1864); »Madelon«(7. 
uf 187 * »Prente et quarante« (5. 
Aufl. 1865); >La vieille roche« (1865); 
»L'infäme« (1867); »Les mariages de 
rovince« 8 Aufl. 1877) und »Le fel- 
ah« (1869), eine Schilberung ie eng 


Sein neuefter Roman, gegen bie ſkanda⸗ 
Löfen —— eriniet: Roman 
d'n BraY6 homme« (1880), fand dagegen 


og der ChHibären Tendenz wenig Ans 


Mang. Ebenſowenig machte er mit feinen 
dramatifchen Arbeiten Glück. Ald Kunft: 
fritifer bethätigte er fih in bem Wert 
»Voyage & travers l’exposition des 
beaux-arts« ) und zahlreichen Be- 
richten in Zeitichriften. Von feinen übri⸗ 
gen Werfen find noch zu nennen: »Le 
progräs« (4. Aufl. 1867); »Les ques- 
tions d’argent« (4. Aufl. 1874); »Cau- 
series« (1865 — 66, 2 Bbde.); »L’assu- 
rance« (1866); »ABC du travailleur« 
(1868) u. a. 

Achard (ipr. aſchäͤhr), AmedEe, franz. 
Schriftfteller, geboren im April 1814 zu 
Marjeille, geft. 24. März 1875 in Paris; 
war anfangs Kaufmann und Teilhaber 
eines Iandwirtichaftlichen Unternebmens 
in Algerien, tauchte dann 1838 als Feuille⸗ 
tonift in Paris auf und machte ſich zuerſt 
unter bein Namen Grimm durch feine 
»Lettres parisiennes« (1845) bemerklich, 
denen ber Roman »Belle- Rose« (1847, 
5 Bde.) nachfolgte. Nach der Februarrevo⸗ 
Iutioneine Zeitlang als politifcher Schrift: 
ſteller im royaliſtiſchen Sinn thätig, wandte 
er I fpäter wieder ber Belletriſtik auı. 
Ron feinen Romanen und Novellen, bie 
fich alle durch gewählten Stil, behagliche 











Adermann — Adami. 


£olalmalerei und an geeigneter Stelle 
durch frifchen Humor a Apeichnen, nennen 
wir noch: »Les petits-fils de Lovelace« 
(3. Aufl. 1857); »La robe de Nessus« 
(1854); »Marcelle« (1568) und »Les 
petites-filles d’Eve« (1877); außerdem: 
»Nieces de Mazarine (1878), eine 
Sammlung biftorifcher Porträte, und 
»Becits d’un soldat«e (1871), Bilder 
aus der Belagerung von Paris. Seine 
Zheaterftüde finb unbedeutend. 

Adermann, Zouije Bistoire, ges 
borne Choquet, franz. Dieterin, b. 
H. März 1813 zu Paris, vertiefte —* 
mit ſeltener Energie in das Studium der 
Sprader und Litteraturen und lernte 
in Berlin, wohin ſie ſich 1838 zur Ver⸗ 
vollklkommnung ihrer Studien gewandt 
hatte, den Lehrer der königlichen Neffen, 
Baul A., kennen, welder in höherm 
Auftrag ben franzöſiſche litterariſchen Teil 
der Werke Friedrichs I. zur Herausgabe 
vorbereitete. Die Beige biefer Bekannt⸗ 
ichaft war ihre eheliche Verbindung, beren 
Süd durch gemeinfames Arbeiten erhöht 
ch * er — „(gen 1 ftarb, 

au X. na zza zurüd, um 
bier ihr Leib in Liebern auäflingen zu 
laſſen. Ihre Lieder und Erzählungen 
(»Contese) find fämtli auf einen elegi- 
ſchen Ton geitimmt; die Weife ift einfach 
und herzlich, ohne lot und Brätenfion. 
Eine Auswahlbderjelben erſchien 1861, eine 
neuere Sammlung »Po6sies« 1877. Ton 
einer Autobiographie, bie fie gefchrieben, 
find bisher nur Bruchſtücke im Freundes⸗ 
freig befannt geworden. 

Actou tipr. ati), I.EmerihE&bwarbd 
Dalberg-A., Lord, engl. Publizift und 
Schrüftfteller, geb. 1834 zu Neapel, wo 
ein Zweig feiner Familie lange anfäffig, 
Sohn des Sir F. A. und ber einzigen 
Iochter bes 098 von Dalberg, jpätern 
Gemahlin des Lords Granville. Katholi⸗ 
ſcher Religion, warb er zunächſt unter bem 
Einfluß Karbinald Wijeman erzo- 
gen, fpäterhinbefonbers unterbem Döllin- 

(J. dy), mit weldhem er lange Zeit 
m München zufammenlebte. 1859—65 
ng er im Unterhaus. Freifinniger Rich⸗ 
tung, erklärte er im lettern Sabr: ser 
vertrete nicht ben Körper, wohl aber ben 
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Geiſt der katholiſchen Kirche«. Seine 
Wiederwahl wurde wegen Unregelmä ig⸗ 
keiten für ungültig erklärt, aber der Mi⸗ 
niſter Gladſtone ließ ihn als Lord A. ins 
Oberhaus verſetzen. 1862 —64 gab er die 
»Home and foreign Beview« heraus, 
welche ber Verurteilung durch bie katho⸗ 
liſche Geiftlichfeit Englands erlag. Sein 
Wochenblatt »The onicle« , welches 
er darauf anfing unb mit Beiziehung 
bedeutender litterarifcher Talente leitete, 
war nicht glüdlicher, unb als bie »North 
British Beview«e in feine Hände über: 
ging, war auch beren Los bald befiegelt. 
Während ber allgemeinen Kirchenver⸗ 
ſammlung 1870 begab er fih nad 
Rom und wurbe ein Mitteln 
ben ſich die Gegnet des Unfehlbarfeitg; 
harten. Die Nachrichten über 
dad Konzil, durch welche bamals bie 
Augsburger »Allgemeine Zeitung« Auf- 
ſehen erregte, follen großenteil® aus ſei⸗ 
ner Feder gefloflen fein. Im September 
d. J. veröffentlichte er, deutſch ſowohl als 
engliſch, das »Sendſchreiben an einen 
deutſchen Biſchof des vatikaniſchen Kon⸗ 
ilse worauf Biſchof Ketteler erwiderte. 
ie Univerfität München erteilte ihm bie 
Doltorwürbe. Seine ausführlichen Briefe 
an die »Timese zu gunſten ber Altka⸗ 
tholiken find in franzöſiſcher Ausgabe er- 
fhienen: »Histoire de la liberts dans 
V’antiquits et le christianisme« (1878). 
Außerdem veröffentlichte er: »Zur Ge- 
ſchichte des vatikaniſchen Konzild«e (1871); 
»The war of 1878« (1871); eine Aus: 
abe von Friedrichs II. »Matinees roya- 
08« (1865) und einen Auffag über» Wol- 
an ga the divorce of Henry VIII.« 
HT). 
Adam, Juliette, ſ. Samber. 
Adamel, Karl, tſchech. Schriftfteller, 
geb. 13. März 1840 zu Hlinsko, ftudierte 
in Prag, widmete fi ben Kaufmanus- 
ftand, bereifte Oſterreich, Deutichland, 
Belgien, Frankreich, Die Schweiz und Sta: 
lien und fchrieb Neifebilder, namentlich 
in kulturhiſtoriſcher und Tünftlerifcher 
Richtung. Auch Hat er Goethes »Wer: 
there und. Rouffeaug »Contrat Bocigl« 
ins Tſchechiſche überfegk, 
Adami, Friedrich, befetriftiicher 
1* 


Meyers Fach-Lexika. 


Bequemſtes Nachſchlagen — ausgiebigſte Belehrung im engſten Raum — fachmäanniſche 
Bearbeitung — einheitliche Durchführung aller Faͤcher — gemeinvberſtändliche Haltung aller 
Artikel — Drud und Format aller Bücher übereinfiimmend — jedes Fach in einem Band. 


Allgemeine Geſchichte, von Dr. 8. Hermann. 
Alte Geſchichte, von Dr. Hein. Peter. 
Deutfche Gefchichte, von Dr. H. Brofien. 
Vhiloſophie, von Prof. Dr. Rob. Zimmermann. 
Pädagogik, von Regierungs: und Schulrat F. Sander. 
Theologie 5, Kirchenweſen, von Prof. Holgmann u. Zöpffet. 
Geographie, von Dr. 9. Brofien. 
Velen und Entdeckungen, von Dr. F. Embacher. 
Deutfche Litteratur, von Prof. Dr. A. Stern. 
Allgemeine Jitteratur (außerbeutfche), von Dr. G. Bornhak. 
Schriftſteller lexikon (Zeitgenofien), Red. von Bornmüller. 
Altertumskunde (Haffilhe), von Dr. O. Seyffert. 
Bildende Bünfte, von Dr. H. A. Müller. 
Bunftgewerbe, von Bruno Buger. 
Bünftlerlexikon (Zeitgenofien), von Dr. d A. Müller. 
IAluſik, von Dr. & Riemann. 
Theater, von 3. Kürſchner. 
Gefundheitspflege, von Dr. Gſell⸗Fels. 
Zoologie, von Dr. DO. Reinharbt. 
Botanik, von Dr. Chr. Luerffen. 
Mineralogie und Geologie, von Prof. Dr. Fr. Nies. 
Vhnſik und Meteorologie, von Prof. Dr. E. Lommel. 
Aſtronomie, von Prof. Dr. H. Gretſchoel. 
Angewandte Chemie, von Dr. DO. Dammer. 
Chemiſche Technologie, von Dr. DO. Dammer. 
Wlechanifche Technologie, von ©. Brelow. 
dungen, von Prof. Dr. H. Gretel. 
Jandwirtfchaft, von Dr. Eugen Werner. 
Gartenbau ır. Blunterzucht, von Univerfitätsgärtner Perring. 
Tierheilkunde, von Prof. Dr. H. Möller. 
Jagd, von Oberförfter DO. von Riefenthat. 
Staatslexikon, von Dr. 8. Baumbadı. 
Strafrecht und Strafprozen, von Dr. K. Baumbach. 
Militärlexzikon, von Hauptmann 9. Caftner. 
Dandels- und Gemerberedyt, von Dr. U. Löbner. 
Wolkswirtfchaft, von Prof. Dr. 8. Birnbaum. 
Dandelsgesgraphie, von Dr. 8. E. Jung. 
Handelswiſſenſchaft. — Börfenpapiere, 


Biographilches 


Hchriftlteller- Sexikon 


der Gegenwart 


von 


dran; Bornmäller, 
unter Mitwirkung nambafter Scriftfteller. 


Die bekannteſten Zeitgenoſſen 
auf dem Gebiet der Nationallitteratur aller Völker mit Angabe 
idrer Werke. - 


— — ie - 


Leipzig 
Berlag des Bibliographiihen Inſtituts 
1882. 


uf 
| 


zZ 1010 
673 
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Im Anſchluß an das vorliegende Lexikon der zeitgendſſiſchen Litteratur 
erſcheinen: 


gerxikon der deutſchen Mationallitteratur, von Prof. 
Dr. Adolf Stern. Mit Berüdfihhtigung ber dichteriſch behandelten 
Stoffe. | 

Lexikon der allgemeinen Zitteraturgelchichte und 

Ä Boetil. Die Nationallitteratur der außerdeutſchen Böller, von 

| Dr. &. Bornhat. 








— — — 


Alle Rechte vom Verleger vorbehalten. 











Borbemertung. 


D 
— 7j'— 


Daß der Begriff „„Zeitgenoffen” in vorliegendem Werk nicht bloß 
auf lebende Autoren beichräntt, fondern in einem weitern Sinn gefaßt 
it, wird an fich kaum ber Rechtfertigung bebürfen. Als Grenzicheide _ 
zwiſchen Vergangenheit und Gegenwart haben wir das Jahr 1870 */ N] | 
genommert. Jo ba alle nach diefem Zeitpunkt Beftorbenen noch in ben 
Bereich unſers Werks gezogen wurden. Indeſſen hat fich much die ftrenge 
Durchführung dieſes Prinzips nicht durchaus als thunlich erwieſen. 
Müffen doch nicht wenige bereit? früher abgefchiedene Schriftfteller der 
Bedeutung und Wirkung ihrer Werke nach unbedingt zur Gegenwart 
gerechnet werden, während andre mit ihrer litterarifchen Thätigkeit (wir 
erinnern beifpieläweife an Manzoni) einer längft vergangenen Zeit an« 
gehören, obſchon fie bis in die 70er Jahre hinein noch unter den 
Zebenden weilten. Wir haben daher nach beiden Richtungen hin in Ein- 
zelfällen von der aufgeftellten Regel abweichen zu müfjen geglaubt. 

Die Hauptmaffe der aufgenommenen Autoren bilden jelbftverftändlich 
die Vertreter der ſchönwiſſenſchaftlichen Litteratur, ſodann Diejenigen, 
welche fich im Begriff der Stationallitterafur zunächit an jene anfchließen: 
die Geſchichtſchreiber mit Einfchluß der Kultur-, Litterar⸗ und Kunft- 
hiſtoriker ꝛc. Die übrigen wifjenichaftlichen Schriftfteller konnten nur 
injoweit Berücfihtigung finden, ala ihre Werke überhaupt ein allge- 
meine® Interefſe beanfpruchen und vermoge ihrer Darſtellung, über den 
Kreis der Fachgenoſſen hinaus, auch dem gebildeten oder nach Bildung 
—— Laien zugänglich und verſtändlich ſind. Dagegen iſt alles 
Techniſche und ſtreng Wiſſenſchaftliche, alles, was nur ala Miltel zum 
Studium dient und nur für ben Fachmann Wert hat, ausgeſchloffen 
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Vertreter in ben gemifchten Kommiſſio⸗ 
nen, welche bie Aniprüche ber engliſchen 
Hilfstruppen zu enticheiben hatten. So 
war fein Übergang zum Zivil vorbereitet: 
er trat 1844 in den Konfularbienft unb 
warb Konſul in China, zuerft in Futſchau 
und I Na zulegt in Kanton. Seine 
Hauptwirkſamkeit beginnt 1858 mit bem 
Auftrag, ein Vertragsverhältnis mit Ja⸗ 
pan anzufnüpfen. Dort blieb er bis 18065, 
oft unter Gefahren feine Aufgabe erfül⸗ 
lenb, nicht ohne Anwendung von Gewalt, 
auf bie groben Staatsummälzungen Ja⸗ 
pans beitimmenden Einfluß ausübenb. 
1865 — 71 war er Gefanbdter in Ehina. 
Seine biplomatifhe Laufbahn wirb als 
erfolgreich betrachtet. Über Japan ifl 
ex zur maßgebenden Autorität geworben 
durch feine Acker: »The capital of the 
Tycson« (1863), >Art and art indu- 
stries in Japan« (1878) fowie viele Beis 
träge in ber »Edinburgh« und ber »Quar- 
terly Roviow« unb andern Zeitjchriften. 
Aleott, Louiſa May, amerilan. 
Schriftftellerin, geb. 1832 zu German» 
town in Benniylvanien, war zehn Jahre 
als Lehrerin thätig und übernahm, als 
ber amerifanifche Bürgerkrieg ausbrach, 
eine Stelle ald Krantenwärterin in einem 
Militärhofpital zu Wafbington. Die 
Drlchte ihrer bortigen Erfahrungen ver- 
ofientliäte fie unter ben Titeln: »Hospi- 
sketches« unb »Camp and fire- 
side stories«. 1865 ließ fie ihre Novelle 
»Moods« erſcheinen unb 1867 »Little 
women« (2 Bde), eine treue und anzie⸗ 
be Schilderung bed Lebens im —* — 
ſſachuſetts, die ſie mit einem Mal be⸗ 


of experiment« \ 
Chow-Chow« (1873), »Silver pitchers« 
(1875), »Eight cousing« (1875), »Rose 
in bloom« (1876), >My girls« u. a. 
Bon ihren »Little women« wurben über 
400,000 @remplareverfauft. Eini es iſt in 
beutfcgenläberjegungen ——— 
Frauen«, »Kleine Teute« ꝛc., 1877). 
Aivriqh qr. ahſdrittich), Thomas Bai⸗ 


Alcott — 




















), >Cupid and |ih 


Aleardi. 


ley, amerikan. Dichter und Novelliſt, geb. 
11. Nov. 1836 zu Portsmouth in 
Hampfhire, war erft in einem Bankge⸗ 
ſchaft zu New York thätig, gab aber nach 
einigen Sahren bie Taufmännif 
bahn auf, um fi ganz feinen litterari- 
hen Neigungen zu wibmen, und rebigierte 
nacheinander mebrere Zeitirriten. Seit 
1881 ift er Redakteur der 

fchrift »Atlantic Monthlye, für weldye er 
unter anderm die gen gelefenen Novel- 
Ien: > iselle Olym 

und »Thequeen ofSheba« (1877) ſchrieb. 
Bon feinen übrigen Novellen erwähnen 
wir: »Out of his head«, »Daisy’s neck- 
lace«, »The course of true love never 
did run smooth«, »The story of a 
bad boye (eine Art autobiographiſcher 
Schulfmabengef &ichte),»MarjorieDaw«, 


ew 


Lauf⸗ 


oner 


emoise Zabriski« 


»Prudence Palfrey«, »Quite so- und 
»The stillwater tragedy«. Bon feinen 
Gedichten gab er 1874 eine Auswahl 
unter dem Titel: »Cloth of gold and 
other poems« heraus. Verſchiedene feiner 
Schriften wurden ind Deutiche überſetzt. 
leardi, Alearbo, Graf, ital. Dich⸗ 

ter, geb. 1812 zu Verona, geft. 17. Juli 
1878 bafelbft; wibmete ie uerft dem 
Stubium ber Philofophie und ber Na⸗ 
turwiſſenſchaften, ach dem der Juris⸗ 
rubenz auf ber Univerjität zu Padua. 

* politiſch kompromittiert, bewarb er 
ich vergebens um eine Anſtellung im 
Staatsdienſt. Aber auch ſeine poetiſchen 
Werke (durchweg lyriſch⸗ epiſche Refle⸗ 
xionsdichtungen vom Umfang einer maßi⸗ 
gen Broſchüre) konnten ihrer national- 
cn Ta alber zum zeit erſt 
ange nach ihrer Entſtehung gedruckt wer⸗ 

den. Das Gedicht⸗ nn8 8 


Arnalda« (1842) war 


zwar noch frei von folden Tenbenzen, jes 


charakteriſtiſche 
kann a ; 
ale 
poetiſche Schilderung einer Wanderun 

im Gebirge zeigt am beften bie eigentüms 


Alecſandrescu 


liche Doppelnatur bes Dichters: ftille, ſin⸗ 
nige Traͤumerei, daneben eine feurige 
Hingabe an die Sache der Beeibeit und na 
tionalen Unabbängigfeit Vaterlands. 
Hinreißende Schönheit ber Sprache, Abel 
der Bilder und Gedanken befunbeten bier 
wie in ben übrigen Dichtungen Alearbis 
einen bichterifchen Genius, ber feinen 
Blag unter ben erſten italienifchen Poe⸗ 
ten des Jahrhunderts behaupten wirb, 
wenn auch fein Gebiet das engere ber mit 
hohem poetifchen Reiz umkleideten Ge⸗ 
dankendichtung iſt. Voll tiefer Empfin⸗ 
bung find die »Lettere a Maria«, erſchie⸗ 
nen im Revolutionsjahr 1848, das auch 
den Dichter bald unter den Rämpfenben 
fand, Nachdem er im Dienfte ber provifo- 
riſchen Regierung Benebigs thätig und das 
für zu Mantua eingelerkert geweſen, be 
gleitete er, ungebeugt von VBerjolgungen, 
auch bie weitern Schidfale feines Vater: 
lands mit begeifterten und wirkungsvollen 
Geſaͤngen. So erſchien neben feiner harm⸗ 
loſern Dichtung »Raffaele e la Forna- 
rina« (1858) die formichöne, bedeutfame 
&anzone »Le cittä italiane marinare« 
1856), ferner »>Il Monte Circello« 
1858), eine Dichtung im Blantvers, bem 
ieblingsmetrum des Dichters. 1859 gin 
den Ausbruch bed Kriens mit Öfterreig 
das Grijcheinen bes poeltevollen »Triste 
dramma« fur; voraus, ein poetifcher 
Nachklang ber Mantuaner Schidfale des 
Dichters und feiner Leidensgefährten. Als 
tie enbliche Befreiung Italiens ben Vers 
folgungen, deren Gegenftand A. von fei- 
ten ber Öfterreichifchen Regierung war, ein 
Ziel gefeht, wurde er Mitglied des Barla- 
ments und veröffentlichte weiterhin noch 
die Saribalbi genibmete Dichtung >»Isette 
soldati« (1861) nebft bemgegen BiusIX. 
gerihteten »Canto tico«. Seine 
»Canti« erfchienen gejammelt 1867, eine 
Auswahl in deutſcher Überfegung 1872. 
G. Trezza veröfientlichte ben Briefwechſel 


des Dichters: »Epistolario di A. A.« 
(1879). 
Alecſandreſea, Grigoric, rumän. 


Dichter, geb. 1812 zu Tirgoviſti in der 
Walachei, beſuchte dns Kollegium St. 
Saba in Bukareſt, nahm dann Militär: 
dieniſte, ſchied aber 1834 beim Regierungss 
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antritt be3 Hoſpodars A. Ghika aus der 
Armee, um als Schriftfteller und Bolititer 
für die Oppofitionspartei zu wirken. Seine 
Satiren und politifchen Fabeln, bie an⸗ 
fangs im Manuſkript zirkulierten, machten 
ihn Schnell populär, erregten aber auch das 
Mißfallen der Regierung, welche A. in 
ein Klofter verwies, in dem er Bid zur 
Thronentfegung Shifas (1838) verblich. 
Bald darauf fchrieb er feine berühmte Di 
tung >Das Jahr 1840«, worin er bie 
Wünſche und Hoffnungen feiner Partei in 
beredter Sprache verfünbdigte. Er wurde 
1847 zum Zenfor ber Preife, dann zum 
Generaldirektor ber Archive ernannt und 
war 1859 Mitglied ber Kommiſſion von 
Fokſchani zur Unifizierung ber Gefebe 
ber beiden Tirfentümer. Seitdem lebt 
er zurüdgezogen und kränklich als Privat: 
mann und treuer Anbänger ber liberalen 
DOppofition in Bukareſt. Seine Dich: 
tungen, bie zu ben fchönften Perlen ber 
rumänifchen Literatur gehören, erſchie⸗ 
nen unter den Titeln: »Driginalgedichte, 
Elegien und Fabeln« (1838); »Alte und 
neue Dichtungen⸗ (1842) ;» Erinnerungen 
und Eindrüdee (1847) und »Mebitatio- 
nen, Epifteln x.« (1863). Für das ru: 
mänijche Theater überfegte er Voltaires 
»Alzire« und »Merope« (1847). 
Alecſandri, Baſile, rumaͤn. Dich⸗ 
ter, geb. 1821 in der Vloldau aus einer 
urfprünglich venezianiſchen Familie, er⸗ 
hielt ſeine erſte Bildung in Jaſſy, machte 
von 1835 an in Paris juriftifche, mebizint- 
{che und mathematiſche Stubien und kehrte 
1839 in die Heimat zurüd, wo er bald vers 
[@iebene Dichtungen: »Baba Cloantza«, 
»Strunga«, »Groza«, »Krainul-Nou« 
u. a., veröffentlichte und die rumänifchen 
Boltslieber zu fammeln begann, bie 1852 
zuerft im Drud erjchienen. Erwurde 1844 
mit Cogalnitſcheano und Negruzzi Leiter 
bed Theaters zu Jaſſy, für das er eine 
Reihe von Studen bichtete (3. B. »Georg 
von Sadagura«, »Jaſſy im Karneval«, 
»Die Dorfhochzeit«, »Madame Kiritza in 
Jaſſy« u. und gründete in demſelben 
Jahr mit erſterm eine neue Revue: »Pro- 
gressul«, bie aber jchon nach neun Mo⸗ 
naten unterdbrüdt wurde. Eine barauf 
unternommene Orientreife ließ ihn wegen 
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Krankheit nur bis Konflantinopel und 
Bruſſa gelangen. 1848 vermweilte er wegen 
feiner Teilnahme an ben Aprifinrugen 
längere Zeit in Paris, gründete fodann 
1855 eine zweite Zeitfchrift, bie noch vor 
Aahresirift ebenfalls unterbrüdt wurbe, 
unb ward 1857 Ditglieb bes Diwans für 
die Verfaſſ ungsangelegenbeiten ſowie na 

vollzo ener tion ber Sürfientümer (185) 
Minitter des Auswärtigen im Miniſte⸗ 
rium Ghika. Im Mai 1860 zurückgetre⸗ 
ten, lebte er ſeitdem auf feiner Beſitzun 
Mircesci in ber Moldau oder in Jaſſy fet- 
ner litterarifchen Thätigfeit. Er gründete 


1865 mit egrungl bie Revue >Üonvor- 
biri litterare«, bie er mit Dichtungen und 


andern Beiträgen verforgte, unb brachte 
1873 das Drama »Boierii si Ciocoül«, 
ein intereflantes Sittengemälde aus ber 
rumänifchen Gefellichaft, zur Aufführung. 
1878 trug er bei dem befannten, von ber 
Gefellfchaft ber romanischen Sprachen zu 
Montpellier veranftalteten Wettkampf mit 
feinem »CäAntecul ‚gintei latine« , worin 
er bie Iateinifche Raſſe als die Königin 
der Welt verherrlicht, ben Preis bavon. 
Seine jüngften Berdfientlihungen find: 
»Pastelurile«, "Legende ee unb das 
Drama »Despot-Voda«. U. ift unftrei- 
tig ber erfte Dichter Rumäniens und von 
ei nationalem Gepräge. Seine Werke 
erichienen unter folgenben Titeln: »Doine 
si lacrimioare« (neue Au2g.1862); »Poe- 
sie novi« (1852); »Ballade, poesie po- 
pulari« (neue Audg. 186667, 2 Bbe.); 
»Ballade, cantece betranesci« (neue 
Ausg. 1875, 3 Bde.); »Repertoriu dra- 
maticu«, feine Luſtſpiele und Baubevilles 
enthaltend (1852); >»Salba letteraria« 
(1857); »Lipitorile Satului« (1863); 
»Ultra-demagog, Ultra - retrograd« 
a, »Dumbrava Rosie«, Gedicht 
1872), x. Seine fämtlihen Werte er- 
(Bienen 1873—76 in 7 Bon., feine ge 
jammelten Bühnenftüde 1875 in 4 Bon. 
Alencar, Joſeph, brafil. Schriftitel- 
ler, geb. 1830 zu Fortaleza in ber Bro: 
vinz Ceara, ftubierte Rechtswiſſenſchaft 
und widmete fih bann ber litterariſchen 
Thätigfeit und der Volitit. Er wurde in 
ber Selge PBarlamentspeputierter und 1868 
zum Dinifter ber Juftiz ernannt, in wel⸗ 





der Stellung er ein Jahr lang vermweilte. 
Seine Schriften beitehen in einer Anzahl 
von Romanen, als deren vorzüglichfte wir 
nennen: »O Guarany« (ind Stalieniiche u. 
Engliſche überſetzt), »Luciola«, »Diva«, 
»Senhora«, »Sonhos de Ouro«, »Tra 
cema« ⁊c. Die Glanzſeite berjelben beſteht 
vorzugsweiſe in der meiſterhaften Schil⸗ 
derung der tropiſchen Natur. Auch für 
die Buͤhne fchrieb er mehreres, darunter 
das fehr beifällig aufgenommene Luftfpiel 
»Der Dämon ber Familie«. 
MIcziß, Wilibald (mit feinem eigent- 
lichen Namen Wilhelm Häring), Ro⸗ 
manfehriftiteller, geb. 29. Juni 1797 zu 
Breslau, geft. 16. Dez. 1871 in Arnftadt; 
ſtammte aus einer bretoniſchen Emigran⸗ 
tenfamilie, die den Ramen Harene — rte, 
beſuchte jpäter bad Werderſche Gymnaſium 
u Berlin, machte 1815 ben Befreiungs⸗ 
ei mit, trieb in Berlin und Breslau 
juridifhe Studien und trat, nachdem er 
am Kammergericht in erfierer Stabt eine 
Zeitlang die Stelle eines Referendare be⸗ 
kleidet hatte, zur fchriftftellerifhen Thä⸗ 
tigkeit über, welcher Beruf ihm durch bie 
Verheiratung mit einer reichen unb gebil= 
beten Englänberin wefentlich erleichtert 
wurbe. (Später büßte er burdh ver- 
ſchiedene jehlgefchlagene Spelulationen 
einen bebeutenden Zeil feines Vermögens 
ein.) Als Journaliſt und Publizift uns 
unterbrochen thätig, fand er auch Zeit zu 
weit= und hochgehenden fchriftftelleriichen 
und poetiſchen Nlinen und zu deren gedie- 
gener Ausgeſtaltung. Erft jeit 1856 , wo 
er bald nach feiner Überfiebelung nach Arn⸗ 
ſtadt in Thüringen von einem Gehirn: 
ſchlag getroffen wurbe, erlahınte feine Ar- 
beitsfraft. Er verlebte hier noch eine Reibe 
von Jahren in höchſt traurigem Zuftand, 
zulegt in völliger Geifteszerrüttung. Der 
erfolg feines erften Verſuchs: Die Treib- 
jagd, ein fhergbaft-idylliiches@pod«(1820), 
und der beiden Novellen: »Die Schlacht bei 
Torgau« und »Die Tempelherren« (1823) 
war ein mäßiger; großes und gerechtes 
Auffehen dagegen erregte fein in Walter 
Scotts Manier gefchriebener und mit ab: 
ſichtlicher Myſtifikation als defler Wert 
ausgegebener Roman »Wallabmor« (1823 
bis 1824, 3 Bde.). Das Buplifum lieh 
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In 
ten Novellen (1830 
ſich durch feine Detailmalerei auszeichnen, 
teils die in dieſe Zeit fallenden lyriſchen 
Gedichte und Bühnenſpiele (>Der Prinz 
von Piſa«, 1843; >Der verwunjchene 
Schneidergefell«e, 1841; ganz beionders 
aber das ſchon früher erfchienene »Annchen 
— —— 
en:⸗ eiſe durch Stanbi- 
navien« 1028) unb »Wanberungen im 
Süden« (1828), »Wiener Bilber« u.a., baß 
er aud in ber felbitändigen Kompofition 
ein Reiter war.  npelne feiner »Reuen 
Novellen⸗ (1836, 2 Bde.) bürfen gerabezu 
als Muſter ber Sattung gelten. Gleichwohl 
Test feine eigentlie Stärfe im Roman 
zwar im gejchichtlichen, zunächit vater⸗ 
lãndiſchen Roman. »Gabanid« (1832), am 
Hofe Friedrichs d. Gr. fpielenb; »Der Ro: 
Ind von Berlin« (1840), ein lebendiges 
Bild des Kampfes zwilchen Friedrich dem 
Eiſenzahn und den Stäbten ber Marl; 
»Der falfche Woldemar« 32. eine in⸗ 
tereſſante Studie aus ber Zeit des lebten 
Asfaniers in der Marl; »Die Hofen bes 
Herrn v. Brebow⸗« (1846) und bie orte 
ſetzung besfelben: »Der Wermwolf« ; »Rube 
it bie erfte Bürgerpflichte (1860); »Der 
Sfegrime (1853) und »Dorothea, ein 
Roman aus ber branbenburgifchen Ge: 
ichichte« dies find Werke, die zum 
Gediegenſten zählen, was in Deutichland 
auf dem Gebiet des geſchichtlichen Ro⸗ 
mans geleiftet worben A (neu herausgeg. 
als »Vaterländifhe Romane«, 1871i— 
1873, 20 Bde.). Weniger anfprechend find 
die »Zwölf Nächte (1838) und »Urbain 
Standiere (1843), ein Nachtgemälde des 
Fanatismus. Unvollendet blieb der pro⸗ 
jeftierte Zeitroman »Ja, in Neavel«, in 
feiner jebigen Seftalt ein Idyll; von 
wenig Belang ift bad Märchen aus der 
Gegenwart: »Der Zauberer Virgilius« 
(1851). Der für flarfe Aufregung Tie- 
benbe Leſer berechrrete Neue Pitaval«, 
eine Sammlung ber bedeutenbiten Krimi- 
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nalgeſchichten, welche Häring mit feinem 
Freund ie herausgab (1842 ff.), bat 
großes pſychologiſches Intereſſe, aber na: 
türlich feinen künſtleriſchen Wert. 
Alford, Henry, engl. Schriftiteller, 
Dichter, Sprachforſcher und Kritifer, geb. 
1810 zu London, geit. 12. Jan. 1871 in 
Ganterbum, wo er als Dechant gelebt. 
Nachdem er in Sambribge ftubiert, führte 
er das Leben eines Geiſtlichen, war aber 
auch als Eraminator an der Univerfität 
London thätig und mehrere Jahre lang Lei⸗ 
ter ber neugegrünbeten »Contemporary 
Beview«. Auf feine jehr zahlreichen theolo⸗ 
iſchen Werke iſt hier nicht einzugeben. Nur 
ſein Bemühen bemerkt, feine Leſer mit 
n Ergebniffen ber deuiſchen Bibeltritit 
befannt zu maden, was er in feiner 
roßen Ausgabe des Urtertes des Neuen 
ftaments (1849 —61, 4 Bde.) that. Auch 
war er ber Vorzüglichiten einer, die auf 
Revifion ber amilihen, vom Anfang bed 
47. Jahrh. herrührenben Bibelüberfegung 
drangen, wovon foeben (1881) bad Neue 
Teftament erſchien. Seine Gedichte (Aus: 
wahl als »Poetical works«, 5. Aufl. 
1868) führen den Titel: »The school of 
the heart and other poems« (1835, 2 
Bde.). Auch hat er die »Odyſſee« metriſch 
überſetzt und fchrieb: »Chapters on the 
poets of Greece« (1845). Auf Reinhals 
tung ber Dutterfprade brang er in dem 
Wert »The queen’s English« (6. Aufl. 
ur welches großen Erfolg hatte. 
Alger (ipr. diher), William, ameri: 
fan. Theolog und Schriftiteller, geb. 1823 
Au Sreetoton in Maſſachuſetts, erbielt feine 
ildung auf dem Harvard College und 
wurde dann Fahne zu Rorbury bei Bo» 
fton, fpäter Prediger der Freien Chriften 
in leßterer Stabt. Dan hat von ihm: 
»The poetry of the Orient« (4. Aufl. 
1874); »Critical history of the doctrine 
of a future life« (1861), ein Wert, das 
auf gründlichen uellenfludien beruht 
und mehrere Auflagen erlebte; > The ge- 
nius of solitude« (1867); »Friend- 
ships of women« (1870); eine Biographie 
bes Schaufpielerd Edmund Forreſt u.a. — 
Auch fein Neffe Horatio A., geb. 1834, 
in Rem Dort wohnhaft, iſt als Schrift: 
fteller aufgetreten. 
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Alifon (ipr. aliſ'n), Sir Archibald, 
engl. Geſchichtſchreiber, geb. 29. Dez. 1792 
zu Krenien in der Sraffchaft Shrewäbury, 
gef 23. Mai 1869 zu Glasgow; mar ber 

ohn des Schriftfiellers A. N. (des Ver: 
fafier® eine® »Essay on the nature and 
principles of taste«), erbielt feine höhere 

rziehung auf ber Univerfität Edinburg 
und wurde 1814 Rechtsanwalt. Er bat 
verfchiedene juriftifche und afabemifche 
Amter befleibet, auch über bag fchottifche 
Strafrecht gefchrieben. Sein Hauptwerk 
aber ift bie große, 1833 — 42 erfchienene 
»History of Europe, from the commen- 
cement of the French revolution in 
1789 to the restoration of the Bour- 
bons in 1815« (10. Aufl. 1860, 14 Bde.), 
ber fich als Fortſetzung die »History of 
Europe, from the fall of Napoleon in 
1815 to the accession of Louis Napo- 
leon in 1852« (1853 —59, 8 Bbe.) ans 
ſchloß. Die beiden Werke bilden das um- 
ee engliike Wert über ben Zeit: 
abſchnitt 17891852 und empfehlen fich 
durch Srünblichleit der Forfhung. Eine 
rar? Eonfervative Haltung verleugnet ber 

erfaffer nie, aber er leiht auch Anders⸗ 
gefinnten Raum, eine gegenteilige Anficht 
aufzuftellen. Außerbem ſchrieb A.: »Prin- 
ap es of population- (1840, 2 Fire 
»A life of Marlborough« (1847, 2Bde.); 
»Lives of Lord Castlereagh and Sir 
C. Stewart« (1861, 3 ®be.) und »Es- 
says, historical, political and miscel- 
laneous«e (1850, 3 Bde.), die zuerft in 
»Blackwood’sMagazine« erichienen. Er 
wurde 1851 zum Rektor der Univerfität 
Glasgow erwählt, 1852 als Baronet ges 
adelt, 1853 zum Ehrendoktor der Univer- 
fität Orford ernannt. 

Allibone (pr. -don), Samuel Auftin, 
amerifan. Schriftiteller, geb. 17. Ayril 
1816 zu Philadelphia, widmete fich früh, 
en an die Ausübung bes kaufmän⸗ 
nifchen Berufs gebunden, ernten litterari- 
Kr Studien, deren Rejultate er in ben 

ern angloamerifanifhen Zeitfchriiten, 
inbefonbere in ber »North erican 
Reviewe«e, veröffentlichte. Sein Haupt: 
verdienft berubt auf dem dreibändigen 
engliſch⸗ amerikaniſchen Schriftfiellerleri- 
ton »A critical dictionary of English 
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literature and British and American 
authors«e (1853— 71), das fi ebenfo 
fehr durch feine Vollftändigfeit und ſei⸗ 
nen Reichtum an intereffanten Quellen 
verweifungen wie praftifche Regifterein- 
richtung auszeichnet. Es enthält Mittei: 
lungen über 46,499 Autoren. 
Allingham (ipr. Am), William, engl. 
Dichter, geb. 1828 zu Ballyfhannon in Ir⸗ 
land, aber englifchen Urſprungs, lebt in 
London. Seine erften litterariſchen Ber: 
ſuche erfchienen im >Athenaeum« unb 
ben »Household words«; | elbitändig trat 
er zuerſt miteinem Band »Poems« (1850) 
au, 66 folgten: »Day and nightsongs« 
( ) und »Lawrence Bloomfield in 
eland« (1864), befien Gegenjtanb, iri: 
[ches Leben in unfrer Zeit, hier vielleicht 
zum erfienmal in erzäblender Dichtung 
eingeführt wurbe. A. folgte 1874 Froude 
als Reiter von »Frraser’s Magazine« und 
verheiratete fih in bemfelben Jahr mit 
ber als Zeichnerin rühmlichſt befannten 
Helen Baterfon. 1877 ließ er »Songs, 
ballads and storiese erſcheinen. 
Allmers, Hermann, Dichter und 


tenfleth in der Ofterftaber Marich 
men, genoß feinen Jugenbunterricht im 
Elternhaus, wo befonders ein dem floren- 
tinifchen Adelögefchlecht der Dont angehö⸗ 
riger Kandidat ber Theologie feine poeti- 
[hen Anlagen zu weden und zu befruchten 
wußte, fo daß der auf Kunft unb Wiflen- 
ſchaft gerichtete Sinn bes Jünglings kei⸗ 
nerlei Geſchmack an ber Landwirtſchaft 
— konnte, für die er eigentlich be⸗ 

immt war. Zuerſt dem Studium der 
Ornithologie und andern Zweigen der 
Tierkunde zugethan, wurde der junge 

orſcher durch eine mit dem Geographen 

heod. Menke unternommene Fußreiſe 
durch —Aa zu einem begeiſterten 
Adepten der Kultur⸗ und Kunngelhichte; 
auch malte und zeichnete er mit Eifer und 
nicht ohne Talent. Nach feiner Heimat 
qurüchnefehrt, richtete er fein Hauptbeitre- 

n auf Belehrung und geiftige Anregung 
feiner Heimatsgenofien (Stiftung einer 
Volksbibliothek, Öffentliche Vorträge 2c.) 
und lebt ſeitdem, obne Geſchwiſter, obne 
Weib und Kinder, auf dem uralten Erbe 
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feiner freien Väter feinen Studien unb 
j&riftftellerifchen Arbeiten, allfjommerlich 
durch Reifen alte litterariiche Belannt- 
haften auffriſchend unb neue fnüpfenb. 
Beröffentliht bat U: »Marſchenbuch⸗ 
(1858, 2. Aufl. 1875), treffliche Land⸗ 
unb Volksbilder aus den Marichen ber 
Reier und Elbe; »Römiſche Schlenber: 
inze« (4. Aufl. 1879), die Frucht eines 
längern Aufenthalts in ber Ewigen Stabt, 
audgezeichnet durch Friſche und Sinnig⸗ 
feit der Schilderungen; »Dichtungen« 
(2. Aufl. 1878) und »Glektta« (1872), 
ein Drama, weldyes nad) Goethes Finger⸗ 
xig angelegt unb burchgeführt if. 
lt, Mar, f. Berena. 

Altarocqche (pr. oih), Durand Marie 
Michel, franz Schriftfteller, geb. 18. 
April 1811 zu Iſſoire (Puy be Dome), 
fudierte in Paris Rechtswiſſenſchaft, wib⸗ 
mete fid) aber bei Ausbruch ber Julirevo⸗ 
Iution ber fchriftftellerifchen Laufbahn und 
beteiligte ſich als Mitarbeiter an einer 
Reihe republifanifcher Zeitungen. Nach⸗ 
dem er 1834 bis Februar 1848 bie Leitun 
des »Charivari« geführt, warber im Apı 
db. J. als Abgeordneter in bie Konſtituie⸗ 
rende Berfammlung gewählt, ſchied aber 
1849 aus dem boliktt Leben aus, über: 
nahm bie Direftion erſt des Obeumtbea- 
ters, dann ber Folies Nouvelles (ſpäter 

Dejazet) und trat fchließlich an 
bie Spibe bes von ihm gegrünbeten Ver: 
gmügungafofale urg- Dives. @r 

eb: »La chambre et les &coles« 
(1831), eine Satire in Berfen; »Chan- 
sons« (1836 — 36, 2 Bir; »Contes 
d&mocratiques« (1837); »La r&forme 
et la r&volution« (1841, deutſch 1846); 
»Aventures de Victor Augerol« (1838); 
die Thenterftüde: »L’Estocq«, »Le cor- 
regidor de Pampelune« unb »La coif- 
fare de Cassandre«. 

Albin (ipr. wäng), Louis Joſeph, belg. 
Schriftfteller, 83 18. März 1806 zu Cam⸗ 
brai, wurbe 1826 Profeſſor am College in 
Lüttich, 1830 Sekretär des Minifteriums 
für den öffentlichen Unterricht in Brüſſel 
und feit 1850 erfter Konfervator ber borti- 

Bibliothek ſowie feit 1845 Mitglied der 
ſchen Alabemie. A. hat fich ale Did; 
ter, namentlihals Dramatiker, burcheinen 
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»Sardanapale« (1834), das Luſtſpiel »Le 
folliculaire auonyme« (1835) u.a. fowie 
durch fachwiſſenſchaftliche Werke befannt 
gemadt, 3.2. »Les nielles de la biblio- 
öque royale de Belgique« (1857) unb 
»Annuairedelabibliothöqueete.<«(1851 
big 1856). Außerdem veröffentlichte er: 
»Souvenirs de ma vielittöraire« (1843); 
»L’enfance de Jesus, tableau famande«, 
Gedicht nach Bildern von J.Wierix (1860); 
»L’alliance de l’art et de l’industrie« 
(1864); »Les academies et les autres 
&coles de dessin de la Belgique en 
1864« (1866) und bie biographiſchen 
Werfe: »Louis Gruyer, sa vie, ses 
6crits ete.« (1867) und »Andr6 van 
Hasselt, ea vie et ses travaux« (1877). 
hlreiche Poefien und kunſtkritiſche wie 
itterarifhe Abhandlungen von A. enthal- 
ten bie belgiſchen Zeitichriften. 
Alzeg, 3 obann, kathol. Kirchenhiſto⸗ 
riker, geb. 29 Juni 1808 zu Ohlau in 
Schleſien, Hubierte zu Breslau unb Bonn, 
warb 1835 Profeſſor ber Kirchengeichichte 
und Grepele am Klerikalſeminar zu Po⸗ 
fen, 1845 Domkapitular und Direktor 
des Seminars zu Hildesheim, 1853 Pro: 
feffor an ber Univerfität Freiburg, wo er 
1. März 1878 farb. An den Vorarbeiten 
für das ökumenifche Konzil 1869 nahm 
er in der dogmatiſchen Sektion teil. Als 
83 Hauptwerk iſt das »Lehrbuch der 
niverſalgeſchichte der chriſtlichen Kirche« 
pl welches in alle europäiichen Haupt⸗ 
prachen überſetzt wurde und 1872 in neun⸗ 
ter Auflage als »Handbuch« in 2 Bäns 
ben erfchien. Daneben find noch ber klei⸗ 
nere »Grunbriß ber Kirchengeſchichte⸗ 
1862) unb das »Hanbbud der Patrolos 
gies (3. Aufl. 1876) au erwähnen. 
Amados De los Rios zeit, ſpan. 
edigechreipr geb. 181 zu Baena 
Cordova), geftorben im März 1878 in 
ia; erhielt in letzterer Stabt feine 
Bildung und wanbte ſich dann ber litte⸗ 
rariſchen zanigeit zu. Seit 1848 in 
Madrid wohnhaft, wurbe er in ber Folge 
Profeſſor der Philoſophie und Litteratur 
an der bortigen Yentraluniverfität ſowie 
Mitglied ber Alademie, 1864 auch Mit 
glied der Cortes. Seine Hauptwerke finb: 
»Historia critica de la literatura espa- 
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fiola« (1861 ff., 8b. 1—7)), bedeutend in 
ber Anlage, aber leider unvollenbet geblie: 
ben, unb bie »Historia social, ‚politica y 
religiosa de los judios de Espafia y 
Portugal« (1875—76, 3 Bbe.). Auch 
gab er befchreibenbe und Tunftgeichichtliche 
Werke über bie StädteSevilla (1844) und 
Toledo (1845) ſowie eine Gefchichte ber 
Stabt Mabrib heraus und überſetzte Sis⸗ 
monbi® Schrift »De la littörature du 
midi de l’Europe« ind Spanifche (1842). 

Amalie, Herzogin von Sachſen, 
bramatifche Dichterin, geb. 10. Aug. 1794 
zu Dresden, Tochter des Herzogs Maxi⸗ 
milian und Schwefter des veritorbenen 
Königs Johann von Sachſen, erhielt eine 
umfarlende Bildung, welche Durch mehr: 
fache Reifen (nach Italien, Frankreich 
und Spanien) noch einen weitern Hori- 
zont gewann. Anfang ber SOer Jahre 
erblindet, durch bie geſchickte Behandlung 
bes berühmten Augenarztes Coccius wie: 
ber geheilt, ftarb fie nach kurzem Kran⸗ 
tenlager 18. Sept. 1870. In ibrem fpä- 
tern Lebensalter war fie unter bem Pfeu⸗ 
bonym Amalie Heiter ald Bühnen: 
bichterin aufgetreten. Sie fchrieb zuerft 
rein phantaftiiche Stüde: »Der Krönungs: 
tag« (1829), »Mezru« (1830); die jpätern 
Stüde (»Der Landwirte, »Die Fürften- 
braute, »Der Berlobungering«e, »Der 

flegevatere, »Der Obeime xc.) find teils 
barınlofe Luftfpiele, teils Dramatifche See⸗ 
vengemälbe mit einfachen Kombinationen, 
die durch die über fie ausgebreitete Klar: 
heit und Ruhe einer echt fittlichen Welt: 
anſchauung erquidend wirken, benen es 
aber an allem höhern Pathos fehlt. Her: 
ausgegeben wurden biefe »Originglbei⸗ 
träge zur deutſchen Schaubühnee ‚gen 
Beiten des Frauenvereins in Dresden. 
Eine neue, aus dem Nachlaß der Dichte- 
rin vervolfftändigte Ausgabe beforgte R. 
Maldmüller (1873, 6 Bbe.). 

Amari, Michele, ital. Geſchicht⸗ 
ſchreiber und Orientalift, geb. 7. Juli 
18506 zu Palermo, mußte der mißlichen 
Tamilienverhältnifie halber, die ſich aus 
der Einferferung ſeines an einer Verſchwö⸗ 
rung beteiligten Vaters ergaben, feine be⸗ 
gonnenen Rechtöftudien unterbrechen und 
lebte in jehr bebrängten Umftänben. 1832 
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veröffentlichte er zu ‘Palermo eine Über: 
feßung des »Marmione von Walter Scott. 
Widen a Stubium, das er Ka 
izilifchen Heimat wibmete, er zu 
einen Beweis mit ber Abhandlung »über 
bie Gründung ber normännifchen Mon⸗ 
archie in Sizilien«, welde er 1834 in 
einer Beitfchrift veröffentlichte, 1841 er- 
ſchien feine berühmte Gefchichte der Sizi⸗ 
lianiſchen Veſper unter dem harmloſen 
Titel: »Un periodo delle istorie sici- 
liane del secolo XIII.«; doch witterte 
die Polizei bes Königs Ferdinand II. 
nichtöbeftoweniger bie geheimen polittfchen 
Tendenzen bed Buches. Dasfelbe wurde 
verboten, ber Verleger eingeferfert, der 
Zenfor entlaflen; ber Verfaſſer entzog fich 
der Verfolgung durch die Flucht nach Pa⸗ 
ris, wo fein Werk unter bem Titel: > 
guerra del Vespro siciliano« 1843 neu 
gebrudt wurbe. Es erlebte biß heute acht 
uflagen und wurbe in viele Sprachen 
tt (deutſch von Schröber, 1851, 2 
Bde.). Nun warf fih X. auf bad Stu⸗ 
bium des Arabifchen, eignete fich eine fo 
ründliche Kenntnis desſelben an, baß er 
Ib als eine ber erften Autoritäten biefes 
Faches gen, unb veröffentlichte einige wert- 
volle Überjeßungen arabifher Schriften. 
1848 Tehrte er nad) Sizilien zurüd. Hier 
wurden ihm eine Lehrkanzel bes Zivil⸗ 
recht8 an ber Univerfität, ein Mandat 
für das fiziliihe Parlament unb zuletzt 
das Portefeuille des Finanzminifteriums 
übertragen; im nächiten Jahr ging er mit 
einer politiihen Miſſion nad tie, wo: 
jelbft er auch feine Brofhüre »LaSicile et 
les Bourbons« (1849) herausgab. Wieder 
nach Palermo zurüdgefehrt, wurbe er 
burch die NReftauration ber Bourbonen 
nad) Malta vertrieben; von ba begab er 
fih neuerdings nad) Paris, ſetzte feine 
Studien fort und arbeitete an der ſchon 
früber begonnenen »Storia de’ Musul- 
mani in Sicilia«, deren eriter Band 1853 
erichien, und bie erft 1873 mit dem dritten 
Band zum Abichluß fam. Eine »Biblio- 
theca arabo-sicula« erjhien von ihn: 
1857 (arabifhe Terte, auf Koflen ber 
Deutihen Diorgenländiihen Geſellſchaft 
gehnudt; italientiche eriehung, 1880 ff., 
Bde); im naͤchſten Sahr gewann er 








Ambros — Amyntor. 


einen Preis des franzöfifchen Inſtituts 
mit einer Abhandlung über bie Chrono- 
ie des Korand. 1859 wurbe ihm ber 
echräubl ber arabiiden Sprade pr 
Bifa, noch in bemjelben Jahr der zu Flo⸗ 
ten; anvertraut. Juni 1860 machte 
ihn Garibaldi zum UnterrichtSminifter 
in Suilien; 1862—64 hatte er dasſelbe 
Bortefeuille im Minifterium bes König- 
reichs Stalien inne, worauf er feine Lehr: 
thãtigkeit zu ER wieder aufnahm. 
Seit einigen “jahren lebt er penfioniert 
in Rom. Bon feinen fpätern Arbeiten find 
noch zu nennen: »Nuovi ricordi arabici 
sulla storia di Genova« (1873) und» Le 
erigrad arabiche di Sicilia trascritte, 
tradotte ed illustrate« (1871). 
Umbrsß, Auguſt Wilhelm, Schrift: 
fteller und Komponift, geb. 17.Nov. 1816 
zu Mauth in Böhmen, geft. 29. Juni 
1876 zu Wien; ſtudierte, fiir ben Staatö- 
dient beftimmt, Wechtöwifienfchaft in 
Vrag und betrat 1839 daſelbſt bie amtliche 
Karriere. Nebenbei betrieb er mit Leiden: 
ichaft die ſchon von Jugend auf eifrig ge 
erlegten Mufikftudien und trat mit Kom⸗ 
rofitionen verfchiebener Art (Ouvertüren, 
Trios, Klavierfadhen, Liedern 2c.) an bie 
Offentlichkeit. Seit 1850 als Staatdan- 
walt beim Prager Landesgericht angeftellt, 
wurde er bald darauf auch Direftorialmit- 
glied des bortigen Muſikkonſervatoriums, 
tür deſſen Hebung er eine rege Thätigfeit 
entwidelte. 1869 erbielt er die Profeſſur 
ber Muſik an der Prager Univerfität; feit 
1872 war er in Wien ale Erzieher bei Hof, 
Redakteur bes Feuilletons ber »Wiener 
Zeitunge fowie im Juftigminifterium be 
ſchaftigi. Als Schriftfteller Hat ſich A. nicht 
nut Durch zahlreiche undgeiftuolle Kritilen 
in Zeitichriften, fonbern auch Durch größere 
und fleinere jelbftändige Werke in hervor- 
ragenber Weiſe bethätigt. Wir nennen von 
legtern: »Über die Örenzen der Muſik und 
TGoefie« (2.Aufl.1872); >Kulturhiftorifche 
Bilder aus dem Muſikleben ber Gegen- 
wort« (1860); »Bunte Blätter. Skizzen. 
Studien« (1872—74, 2 Bde.; daraus fe 
parat erfchienen: »Robert Franze). Seine 
Dauptleiftung aber ift bie groß angelegte, 
leider unvollenbet gebliebene ⸗Geſchichte ber 
Muſik⸗ (1862—79, Bd. 1—4). Nach feis 
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nem Tod erſchienen »Nachgelaſſene kleine 
Schriften« (Bd. 1: »Aus Ilalien«, 1880). 
Amictis, Ebmondo de, ſ. De Amtcis. 
Amhntor, Gerhard von (Pſeudo⸗ 
nym für Dagedert von Gerharb), 
Dichter, geb. 12. Juli 1831 zu Liegnig als 
Sohn eined preußiihen Oberftleutnants 
unb ſchleswig⸗ holſteiniſchen Generalma- 
jors, befuchte dad Gymnaſium zu Glo⸗ 
gan und ging 1849 zur Univerfität Bres⸗ 
u ab, entjagte aber infolge der revolutio⸗ 
nären Zeiten dem geplanten alademifchen 
Studium und trat in die preußifche Ar: 
mee ein. Er machte bie Feldzüge von 1864 
(wo er an ben Düppeler Schanzen fchwer 
verwundet wurde), von 1870 und 1871 
mit, wurbe mehrfach beforiert und ſchied, 
nachdem er eine Zeitlang bem Generalftab 
unter Moltte angehört hatte, als Major 
infolge jeiner Wunden aus dem aftiven 
Dienft. Seitdem lebt er zurüdigezogen in 
Potsdam der fchöngeiftigen Produktion. 
A. trat erft im gereiften Alter vor die Of⸗ 
fentlichleit. Zwar verraufchten feine > Hy- 
ochondriſchen Blaudereien« (1875) und 
eine »Randgloſſen zum Bud) des Lebens« 
(1876) ziemlich wir Ingeloß dagegen fan- 
ben »Beter Quidams Rheinfahrt«, Dich- 
tung in 12 Gejängen (1877), und bie Wo: 
velle >Der Zug des Toded« (1878) ſchon 
mehr Würdigung; in beiden Werfen of: 
fenbarten fich ein gutgefchultes Talent und 
eine tüchtige, edle Gefinnung. Ganz be: 
ſonders ſtark, bier und da gewappnet, tritt 
bie Tonfervative Richtung bes Schrift: 
ſtellers zu tage in ben »Liedern eines deut: 
ſchen Nachtwächtere« (1878); nicht zwar, 
daß er fich vorzugsweiſe in das politi⸗ 
ſche Barteigetriebe ürzte, aber er zieht zu 
selbe gegen foziale Gebrechen, gegen die 
Ausichweifungen einer blafierten Jugend, 
gegen die Wühlereien ber Sozialdemofra- 
ten unb andre Ericheinungen aus ber 
Nachtfeite der Geſellſchaft. Auch die freie 
philoſophiſche Weltanfhauung, und was 
erleuchtete Geifter fonft unter den ort: 
ſchritt unfers Jahrhunderts rechnen, finbet 
im ihm einen Tampfgerüfteten Gegner. 
Seine Sympatbien find bei ber pofitiven 
Religion und ber Xriftofratie, feine ihm 
verhaßteſten Feinde die Radikalen unb die 
Beifimiften. Moralund Reflerion machen 
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Angye — Anderien. 


ber Männer, befuchte mit 
Rüsung eine Iateinifche Sch 
bald durch verſchiedene Bıurbli 
bie Satire »Die Fußreiſe nad 
Auf 1829), da8 Baubeville 
dem Rifolaiturm« urb 7 


Siordert. bi tfammlungen, allgemeirei 


:11833 begab er fih, mit einem 
Reijeftipenbterm veriehen, über 


bie Schweiz nad) Rom, 
weßien  Feunbidaft — u 
Roman »Der Jmprovifatore ( 
faßte, bem bald darauf bie Ron 
z.< (1836) und »Rur ein Geige 
nadıfolgten. Daneben erfchienen 
n unb en«<, ein 


58 Drama (1836); »Drei GSebichte: 


das Baubenilie >Der Unſicht! 
(1839); das romanfifd 
» latte« unb dert 


tif, unternahm A. 1840 eine zwei 
nach Italien und bem Orient, bie 
poetiidem Geift in »@ines Dicht 
zar⸗ (1812) —— und 9. 

feiner vielge 
ie dramatiſche 


ifen füh 
Jabren nach Paris 
t mach Deutfchland (1 
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dat mpehiihe Zr 
und ter Roman >»Ti 


tranı ielaend, —— 
Reiſe nach Rom, beſuchte bus 

De ehe 
(ol > In Epunien«, 1864) und m: 
von Da jogar einen Kuzflug nach Ai: 


Anderfon. 


Seitdem lebte er ruhig in Kopenhagen. 
Zartheit und Tiefe des Gemüts find das 
Charalteriſtiſche in Anderſens fchriftitelle- 
riſcher Individualität, und dieſe Eigen- 
ichaften machen ihn zu einem echten, wenn 
auch nicht großen Dichter. Seine Lieber 
iind innig und von einem beutich:efegifchen 
Gepräge. Auf ber Bühne Hat A. nicht 
guß koönnen; feinen Dramen fehlen 
tie Kraft der Charakteriſtik und technif 
Seihid, Weit befler gelungen find feine 
Komane, unter benen >D. T.< wegen ber 
‚nenbigen Schilderung nationaler Sitten 
und »Der Improvifatore als treffliches 
ziyhologifches Gemälde befondere Hervor⸗ 
kung verdienen. Als die vorzüglichfte 
er unter feinen poetifchen Leiftungen 
werden von vielen feine »Märchen« ange 
ben. Anberfens »Geſammelte Werle< 
aibienen 1853—62 in 23 Bänden; 
utih, vom Verfafler jelbft beforgt, 1853 
tis 1872 in 50 Bänden. 
2) Karl Chriſtian Thorvold, 
Kr Dichter und Archäolog, geb. 26. Oft. 
Wezu Kopenhagen ald Sohn eines 
taufmanns und einer Isländerin, kam 
a früher Jugend zur iehung nad) 
ketjawik zum SKonferenzrat Ionaffon, 
Adierte dann anfangs die Rechte, gab 
Roh dieſes Stubium auf, um 
az ber Mufeumsthätigleit und ber 
-Stiftftellerei zu wibmen. 1858 wurde 
: denn auch Affiftent am biftorifchen 
Rufeum auf Schloß rg, wo er 
st Infpeltor und Schloßintendant ift. 
3 erhielt er das Ankerſche Dichterfti- 
adum und reifte bamit nach Italien, 
tankreich und Deutfchland, während er 
über und fpäter in Skandinavien viel 
xhergewandert ift. 1874 begleitete er 
a König zum 1000jährigen Felt nach 
Banb. Seine ganze Kraft gehört dem 
tut, das er unter ber Oberaufficht des 
rühmten Altertumsforſchers Worfane 
waltet. Die litterariſche Thätigfeit Ans 
Sins ift eine überaus reiche u 
xt geweſen, ſowohl nach der poetifchen als 
ber winen en Seite. In erſter 
sie kennt man ihn als Lyriker, der aus 
m voller Leben ſchöpft, Gefehenes in 
autige Bilder Tleibet und namentlich 
kieerinneruingen poetiſch geftaltet: >Ein 
Egriftftellexlegiton. 


feucht: | [haft 
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Krans pas en Arbeiderskiste« (»Kran 
auf einen Arbeiterfarg«e, 1857); >Stri 
og Frod« (»Krieg und Frieben«e, 1860) 
»Ingolfs op Hieleitfs aga« (1860); 
»Tonens_Veje« (»Ded Tones Wege, 
1862); »Lyrıake Smaadigte« (»Sleine 
Gedichte« 1863); »Reisebilleder«(1864); 
»Ved Arno og ved Ganges< (»Am 
Arno und Gunged«, 1865); »Lys og 
Skygge« (»Licht und Schatten«, 1868); 
»Poesier« (1870); »Liv i Länker« 
ie in Ketten«, 1873); »Massudith« 
1878); »Romancer og Sange« (1830). 
Als eleganter Brofaiter, ber in feinen, no⸗ 
velliſtiſch angehauchten Skizzen bas Leben 
Dänemarfs und Jolands ſchildert, zeigt 
er fih in dem Wert »Genrebilleder« 
(1867—79), ſechs Sammlungen, weldhe 
oft aufgelegt und zum Teil illuftriert, 
auch vielfach überfegt find; als Kultur: 
biftorifer und Kunftforfcher in »Bosen- 
borg« (1867) und »De danske Kongers 
kronologiske Samling« (1870, deutſch 
von Lobedanz); endlich als Sammler und 
fberfeßer ferbifcher und isländiicher Volks⸗ 
fagen in: „auele, serbiske Folkesange 
aa dansk« (1875) unb »Islandske 
olkesagn« (1862, 1864, 1877). Auch 
bat A. vielfach mit Komponiften zuſam⸗ 
mengearbeitet, jo mit R. Gabe bie »Kors- 
farerne« und »Kalamis«. Dieje Terte 
baben ihn ebenfo wie feine »Genrebille- 
der« auch in Deutichland befanntgemadht. 
nberfon, Rasmus B., norbameri- 
Ian. Schriftfleller, geb. 12. Jan. 1846 zu 
Albion in Wisconfin, Bibliothekar und 
Profeſſor ber ſtandinaviſchen Sprachen 
an ber Staatzuniverfität von Wisconfin. 
4. ſammelte, von Ole Bull mit ben nöti- 
fa Selbmitteln verſehen, eine reichhaltige 


anbinavifche Bibliothet, bie unter dem 
amen Mimer’s library befannt unb 
igentum ber genannten Univerfität ift, 
bat fih um die Verbreitung ber 
Kenntnis germaniſcher Altertumswiſſen⸗ 
und Mythologie in Amerika ſehr 


gen in norwegiſchet Sprache; »Dennorske 
Maalsag« (1874); »America not dis- 
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(1877), bie auf b 
Frithiofsfage fich beziehenden Erzählun⸗ 


gen enthaltend. Anderſons Werke zeichnen 


ſich durch eine Flare, anfchauliche Sprache 
aus und beruhen aufgrinblichen Quellen: 
ſtudien; bie darin vertretenen Anfichten 
ſind j a immer miabaltig, Gegen: 
wärtig iſt A. mit einem Buch über ben 
Geigenbau ( Violins and violin-ma- 
kers«) beihäftigt, an dem auch ber oben⸗ 
genannte Birtuos Ole Bull beteiligt war. 
Andres, 1) Karl, Geograph und Bus 
blizift, geb. 20. Oft. 1808 zu Braunſchweig, 
Ri 10. Aug. 1875 in Bab Wilbungen; 
jtubierte zu Jena, Göttingen und Berlin, 
warf fih dann in die publiziftifche Lauf⸗ 
bahn, war nacheinander Redakteur ver: 
ichtebener Zeitungen (unter andern feit 
1843 ber »Kölnifchen Zeitung«e und 
1848—51 ber »Deutfchen Reich3zeitung« 
in Braunfchweig), gründete 1851 das 
»Bremer Hanbel&blatte und Iebte dann in 
—57 — wo er 1858 zum Konſul der Re⸗ 
publik Chile für das Königreich Sachſen 
ernannt wurde, fpäter ir Breiten feinen 
geographiichen und ethnologiſchen Studien. 
Bon feinenSchriften find bie bedeutendften: 
Nordamerika in geograpbifchen und ne 
ſchichtl ichen —* (2. Aufl. 1854); 
»Buenos Ayres und die Argentinifche 
Republil« Er »Ge— — 5 — Mans 
derungene« (1859, 2 Bbe.), worin er be 


ſonders dad — Moment hervor⸗ 


hebt und ausführt, daß bie Völkerkunde d'F 


als eine Hauptgrundlage ber Staatswiſſen⸗ 
ſchaft betrachtet werden mülje; ferner 
»Scograpbie des Welthandels⸗ (1863— 
1872, 2 Bde.). 1861 begrünbete er bie 
itfhrift »Globus«, deren Leitung er 
is zu feinem Tod oe 
2) Richard, ebenfalld Geograph, geb. 
26. Febr. 1835 zu Braunſchweig, Sohn 
des vorigen, ftudierte in Leipzig Natur- 
wiſſenſchaften und lebt dafelbit als Schrift: 
fteller umb (ſeit 1874) ala Dirigent einer 
geonraphiichen Anftalt. Er veröffentlichte: 


fanb; „Viking 


Andree — Anicet-Bourgeois. 


n Norbpol« (1874); »Ethn bifche 
Parallelen und a det); ur 
Volkskunde der Juden⸗ (1881) u. a. 

Andreien, Karl Guſtav, Germaniſt, 

eb. 1. Juni 1813 zu Üterfen in Holftein, 
Huubierte zu Kiel 4 tlologie, war 1838 
Hofmeifer eines Prinzen von Auguſten⸗ 
urg, privatifierte dann an verichiebenen 
Drten, warb 1858 beriehrer zu Millheim 
an der Ruhr und ſiedelte nach Bonn 
über, wo er ſich 1870 als Privatbogent 

bilitierte und 1874 zum außerorbent: 
ihen Profellor ernannt wurde. Bon 
[einen Schriften erwähnen wir: »fiber 

ut Fr Orthographie⸗ (1855); »Die 
deutichen Familtennamen« ee »über 
die Sprade 3%. Grimms« (1869); »Die 
altdeutichen Berfonennamen in ihrer Ent: 
widelung und Erſcheinung als heutige 
Geſchlechisnamen⸗ (1873); »Über beut- 
1x Volfsetymologiee (3. Aufl. 1878); 
»Sprachgebrauch und Sprachrichtigfeit in 
Deutichen« (1880). 

Anglement (ir. angl'möng), Edonard 
Hubert Scipion d', franz. Dichter der 
romantifchen Schule, geb. 28. Dez. 1798 
au Pont Aubemer (Eure), geft. 22. April 

876 in Paris. Seine Hauptdichtungen 
find: das verfifizierte Qufiipiel >Le e- 
mire«, das Drama »Paul I« und bas Ge⸗ 
ſchichtsodrama (histoire-drame) »Le duc 
"Enghien«. Auch ber Tert zu Roffinis 
»Tancrede« rührt von A. ber. Eine aus: 

ewählte Sammlung feiner Dramen er: 
chien unter dem Titel: »Les pastels 
dramatiques« (1869). 

Anicet-Bonrgeoiß (ipr. -Mäp-buriegoa), 
Augufte, franz. Theaterbichter, gb: 23. 
De3.1806 zu Paris, get. 18.%an.1871 in 
Bau; trat 1821 als Schreiber bei einem 
Barijer Sachwalter ein und brachte einige 
Fahre fpäter fein erſtes Stüd, das Melo 
dram »Gustave, ou le Nöapolitain«, 
mit Erfolg auf bie Bühne, Fortan ſich garız 











Anzengruber — Appleton. 


ber Bühnenfchriftftellerei wibmenb, fchrieb 
er Luſtjpiele Volkoſtũcke im gröbern Stil, 
und T agdbie fern —ã— 
r n, ferner en und Par 

ſtde im eiwa 200 Werke, aller: 
dings nicht obme Beibilfe von Mitarbei- 
teen, unter denen Ducange, Lockroy, Ville⸗ 
neuve und Brifebarre befonbere Erwäh- 
nungverbienen, während umgefehrt m 

tere der beten Stüde, welde Dumas’ 
Namen tragen (»Ter&sa«, »Cathörine 
Howard« u. a.), X. zum Berfafler haben. 
Von feinen Stüden find bis in die lebte 
Zeit auf bem Repertoire geblieben: >» J’en- 
itve ma femme«, »FPasse minuit«, 
Les trois &piciers«, »La petite fa- 
dette«, »Pascal et Chambord«, »Co- 
ullon Ile; bie Dramen: »La pauvre 
flle«, »Le docteur noir«, »Les pire- 
tes de la Savane«, »Latude« unb 


»Medecin des enfants«, die alle mehr || 


als hundert Aufführungen erlebten. 


‚ Zudwig, Bühnenbidy 
ter und Schriftfleller, gb 29. Nov. 1839 
zu Bien, Sohn eines Subalternbeamten, 


war durch dem frühzeitigen Tob feines Va⸗ 
ters genötigt, feine Stubien zu unterbre: 
den und als Autodidakt weiter zu ftreben. 
Sein Leben ift ein wechſelvolles, viel be: 
wegtes. Wir finden ihn zuerft ald Prafti- 
lant in einer Buchhandlung angeftellt, bier: 
sich (1 als Schaufpieler, dann, 
ver Miſere dieſes Standes überbrüffig, als 
Jeurnaliſten thätig, ſchließlich, als auch 
dieſe Laufbahn ben realen Anforderungen 
des Lebens nicht entſprach, als Kanzlei⸗ 
beamten bei ber Polizeibehörbe —— 
'hon bier aber mit ſchriftſtelleriſchen Pla⸗ 
nen fi tragend, bis ihn der durchſchla⸗ 
gende Erfolg feined Dramas »Der Pfar⸗ 
ter von Kirchfeld« (1870) beftimmte, dem 
Staatöbienft zu entjagen und fich ganz ber 
Sqriftſtellerei zu wibmen. Seine brama- 
tiſche Thätigfert weift von jest an eine 
Reihe teils großartiger Erfolge auf, und 
MAT dieſe weniger auf der kunſt⸗ 
riden Anlage, obſchon A. auch Hierin 
einen Bergleich zu ſcheuen braucht, ſon⸗ 
dern einerfeits auf bem realiftiichen Kolo⸗ 
nt, ben gleichwohl Die warmen und waͤrm⸗ 
fen töne der Poefie nicht fehlen 
‚to ober vielleicht weil die meiften 
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feiner Dramen im Dialekt verfaßt find), 
auf ber zünbenben, naturwüchſigen Kraft 
jeined Ausbruds, welcher bie Herzen bes 
Volks und ber Gebilbeten in gleicher Meife 
erobert, anderſeits in ber t bes In⸗ 
deine: d. h. ber in ibm aufs böchfle ges 
eigerten Leidenſchaften, bie meift aus fitt- 
lichen ober religiöfen Konfliften hervor: 
ters ſtehen auf glei e 
ibt folgenden ki Werten ben 
reiß: »Der BfarrervonKirchfelb« (1870), 
»Die Kreuzelichreibere; »Ein Fauftichlage; 
»Der Meineibbauere; »Üa8 vierte Gebot« 
(lauter Volksſtũcke, das letzte 1878 pelärie- 
ben); weniger hoch flellte er: »Elfriebe«, 
Konverfationsfild (1873); »Die Tochter 
beb Buißererbe (1873); >Der SGewiſſens 
wurme, Bauernfomöble (1874); »Sanb 
und Herze, Trauerfpiel (1575); » Doppel: 


elbftmorb«, Bauernpoſſe (1876), und 


»Der ledige Hofe, re (1877). 
Auch im Roman % ih U. mit »Der 
Schanbfled« (1876) verſucht unb zwar 
mit durchſchlagendem Erfolg, und neuer: 
ih erfchienen: „Dorfgänge Gefammelte 
Bauerngeichichten« (1879, 2 Bde.), welche 
ihn auf der Höhe feines Schaffens zeigen. 

Appleton (Ior. applt'n), Charles Ed⸗ 
ward, engl. Publizift, ge 16. März 
1841 zu Reading, Sohn eines Geiftlichen 
und Schuldireftors, geft. 1. Febr. 1879 
zu Luror in Oberägypten, wo er umſonſt 
Heilung gefuä, zogen auf der Schule 
jeine® Vaters, dann auf ber Univerfität 
Drforb, wo er ben Doltorgrab erwarb, 
brachte er längere Zeit in Deutfchland zu, 
feine Stubien auf den Univerfitäten Hei⸗ 
belberg und’ Berlin vervollfiänbigend. U. 
muß als ein Hauptvertreter beuticher Wif- 
ſenſchaftlichkeit in England betrachtet wer⸗ 
ben. Er war ein inbänger Hegeld. »In⸗ 


befien«, fagt ein Freund des Verftorbenen, 
»ſah er in der Hegelichen Poitolopbie nicht 
ein ertrafeined Syſtem ber Metaphyſik, 


welches mit der Welt ber Erfahrung und 
Wiſſenſchaft nichts gemein hätte; er fand 
barin vielmehr bie artegung ber einzig 
allgemeingültigen M ‚ welche Fr 
Wiſſenſchaft Seht en müfle, und bie Er: 
richtung des — Gerüſtes, in 
welches das fortſchreitende Wiſſen aller 
2* 
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folgenden Gefchlechter ſich einzupaſſen 
hade.e Bon hohem Wiſſensdrang und 
außerorbentlicher Thatkraft erfüllt, ge 
wann er, nach England zurüdgelehrt, in 
fürzefter Zeit einen gewaltigen Einfluß. 
Er gründete 1869 bie Titterarifche Wochen: 
fhrıft »The Academy«, in welcher bie 
höchſten Ziele angeftrebt werben jollten, 
und verfammelte eine große Zahl der be- 
gebteften Männer ale Mitarbeiterum fich. 
ie Zeitfchrift hat ihn überlebt. Er drängte 
überall Darauf Hin, baß man ſich über bie 
ging und gäbe gewordene Drotgelehriom- 
eit erhebe. Er wollte ben Univerfitäten 
höhere als bie beftehenben Zwecke zuweiſen; 
ein Zeil ihrer großen Mittel follte barauf 
verwandt werben, unabhängige Forſchung 
durch Geldmittel zu unterſtützen. Dieſen 
Gedanken trug er wiederholt in ber Preſſe 
vor, und ein zeit feine: Arbeiten und 
Nachweiſungen hierüber iſt gefammelt in 
»Essays on the endowment of re- 
search« (1876). Auch das fhriftitelleri- 
fche Cigentumgresit bat ihn viel beichäf: 
tigt. Seine gefammelten und nachgelaife: 
nen Werke find 1881 erfchienen. 

Aräpo, Etienne, franz. Dichter und 
Publiziſt, geb. 7. Febr. 1803 zu Perpig⸗ 
nan, Bruder bes verhunten Phyſikers 
— A. (geſt. 1853), beſuchte das 

Uege zu Soreze und warb dann in Pa⸗ 
ris Chemiker, wandte ſich aber bald gan 
ber litterariſchen Thätigfeit zu. Er ſchrie 
eine große Reihe von Luftivielen, Baubevil: 
les, melobramatifchen Stüden, Feerien :c., 
bie zum größten Teil Erfolg hatten und 
fi} lange auf dem Repertoire behaupteten, 
unb machte fi) auch als Feuilletoniſt im 
»Siecle« unter bem Namen Jules Ser: 
ney befannt. Als einer der Direktoren 
des Vaudevilletheaters (feit 1829) fals 
lierte er 1840, doch Bat er fpäter durch 
fortwährenbe Erſparniſſe und angeftrengte 

atigkeit feine gelamten ulden zu 
tilgen vermocht. Mach ber Februarrevo⸗ 
lution 1848 erhielt er durch den Einfluß 
feines Altern Brubers bie Direktion ber 
Poſten und wurbein die Nationalverſamm⸗ 
lung gemäß, entflob dann wegen feiner 
Beteiligung am Juniaufſtandnach Belgien, 
wo er »Spa, son origine, son histoire, 
ges eaux etc.<, Gedicht in 7 Gefängen 


Arago — Arany. 


(1851), und »Le 2 decembre«, Ge⸗ 
bicht in 5 Gefängen, fehrieb, mußte aber 
nach bem Staatöftreich vom 2. Des. 1851 
auch Belgien verlaffen und begab ſich über 
England nad Turin, von wo er erft 1859 
nod Paris zurückkehrte. Seine nächſten 
Publifationen waren: »Les Bleus et les 
Blancs« (1862), ein giforifiger Noman 
über bie Kriege in ber Vendee; eine Reihe 
neuer Dichtungen, unter benen die »Une 
voixdel’exil« (1860) überfchriebenen als 
bie beiten gelten müffen, unbbie Broſchüre 
»Les postes en 1848« (1867), worin er 
fein Auftreten während ber Februarrevo⸗ 
lution zu rechtfertigen fucht. Nach dem 
Sturz bed Kaiſerreichs wurde er zum 
Maire von Paris ernannt fowie zum 
——— der Nationalverſammlung ge⸗ 
wählt, doch trater von beiden Amtern ſchon 
nach furzer Zeit zurüd. Geitbem lebt er 
zurückgezogen wieber gen feinen litterari- 
hen Arbeiten und foll namentlich mit Ab⸗ 
affung feiner Memoiren befchäftigt fein. 
No Ih bie Schrift »L’hötel de ville 
au 4 septembre et pendant le si&ge« 
(1874) zu erwähnen, worin er die Berichte 
ber Engquetelommiffionen angreift und fie 
ber Unwahrheit befchulbigt. 
Arany, 1) Jaͤnos, ungar. Dichter, 
eb. 2. März 1817 zu Groß-Syalonta im 
ibarer Komitat, befuchte 1832— 36 das 
Kolleg zu Debreczin, bekleidete dann eine 
Lehrerftelle in jeiner -Baterftadt, bis er 
1840 zum zweiten Notar. des Romitats 
ernannt wurde. Als Dichter gvannn er 
bald darauf einen Preis der Kisfaluby- 
Geſellſchaft mit bem anonym erſchlenenen 
Werk »Dieverlorenge angene Beriaffung« 
1843), einem fomiden p08, worin ba 
reiben bei den Komitatöwablen humo⸗ 
riftifch geichilbert wird. Gleihen Erfolg 
hen feine nächſten Dichtungen, bie poeti- 
hen Erzählungen »Toldie und »Die Er: 
oberung von ranys (beide deutſch 
von Kertbeny, 1851). Während ber un⸗ 
gariſchen Revolution bekleidete der Dich⸗ 
ter eine Konzipiſtenſtelle im Miniſterium 
Szemere, lebte dann mehrere Jahre arm 
und gedrückt in ſeinem Heimatsort und er⸗ 
dert 1854 bie Profeffur ber ungarifchen 
prache und Litteratur am Gymnaſium 
zu Groß:Körds übertragen, von wog er 








Araujo= Porto-Alegre — Arbes. 


1860 ala Direktor ber Kisfaludy⸗ Geſell⸗ 
ihajt nach Ver berufen wurbe. Seit 1859 
edentliches Mitglied der ungariichen Aka⸗ 
demie, wurde er 1865 zum fländigen Se 
fretär derſelben ernannt, legte aber 1878 
dieſe Stelle aus Gefumbheitsrüdfichten nie: 
ber. — 9. ift der bebeutendfte ungarifche 
Boet ber Gegemvart und ein wahrer Volks⸗ 
dichter, von männlich-TräftigerDarftellung 
und einfach melodiſcher Form; im Vers⸗ 
bau wählt er meift bie Affonanz, unter: 
miſcht mit wirklichen Reimen. Bon [pätern 
Dichtungen find noch zu erwähnen: »Ka- 


ee 
€ >» ange ° 
Se von 8 1er »Buda 


: »Die 


Ungarn und forbert jene anbsleute lei⸗ 
benihaftfich zum Haß und Kampf gegen 
deutſche Sprache und Kultur auf. Auch 
über! er meifterbaft einige Dramen 
Ehafeipeares und Molieres. N. ift feit 
1580 Sekretär bed Ungarifchen Bodenkre⸗ 
ditinſtituts in B und nimmt unter 
ten jüngern Dichtern Ungarns einen her⸗ 
verragenden Platz ein. 
Araunjo⸗Porto⸗Alegre, Manoel, 
brafil. Dichter, geb. 29. Nov. 1806 zu Nio 
Rarbo in der Provinz SAo Pedro in Brafi- 
ben, Bat ſich namentlich durch fein Epos 
:Colombo« , das bie Gefhichte ber Ent: 
teckung Amerifas bejingt, nebit einer Reihe 
Ierifher Poefien, welche teild als Buch 
(»Brasilianas«),teilö bei verſchiedenen Ge⸗ 
egenheiten und in verfchiedenen Zeitſchrif⸗ 
zn zerſtreut erichienen, einen bebeutenben 
Lamen in feinen Baterlandermworben. Seit 
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1859 war er brafilifcher Generalfonful in 
Preußen und wechfelte ſeitdem, zum rei: 
bern erhoben, feine Stellung an verſchie⸗ 
benen Höfen Europas. Indes noch ehe A. 
im dipomatiſchen Dienfte dieWelt ſah, hatte 
er jum Zwed feiner Studien umfaſſende 
Reifen in Europa gemacht; fchon 1831 
treffen wir ihn in Paris, dann 1834—35 
in Italien. Erft bie braſiliſche Revo⸗ 
Iution von 1837 rief ihn nach Rio be Ja⸗ 
neiro zurüd, wo er nad Beilegung ber 
innern Unruben eine Profeffur an ber 
Kunftafademie und fpäter an ber Kriegs⸗ 
ſchule erhielt. Stets war e8 ber nationale 
Gebante, ber X. belebte, und ben er beiallen 
feinen Unternehmungen vorfehrte. Bor 
allem jchien ihm dag Theater eine natio⸗ 
nale Arufgabe zu baben; er arbeitete an 
—F ebung und verfaßte in dieſer Ab⸗ 
icht ſelbſt eine Reihe beſtens aufgenomme⸗ 
ner dramatiſcher Arbeiten. Als Belege 
feiner künſtleriſch⸗ architektoniſchen Bega⸗ 
bung weiſt die Stadt Rio de Janeiro das 
von ihm entworfene Bantgebäube und bie 
St. Annakirche auf. 

Arber, Edward, engl. Schriftfteller, 
geb. 4. Dez. 1836, Iebt in Willesben bei Lon⸗ 

on. In verfdiedenen Schulen Englands 

und Frankreichs erzogen, bat er 20 vom 
im Beamtenftand zugebracht und ift ſeit 
1878 zweiter Brofelfor ber englifchen Ritte- 
ratur am Univerfity Collegeein London. 
1868 veranitaltete er eine Ausgabe von 
Miltons ſchwer zugänglich gewordener 
»Areopagitica«, ber berühmten Schrift 
u Gunften ber Preffreiheit. Auf dem fo 

tretenen Weg ift er feitber mit ungemei- 
nem Erfolg in hoͤchſt verbienftlicher Weife 
forigefchritten, indem er eine bedeutende 
Anzahl älterer Werke der englifchen Litte⸗ 
ratur, bie ſich nur in verbältnismäßi 
wenigen Händen befanden, namentli 
aus dem 16. und 17. Jahrh., durch neue 
und forgfältige Drude und zu fehr wohl: 
feilen Pre jebermann ugänalic ges 
macht bat. Bis zum Augunt waren 
von diefen verfchiebenen Ausgaben 130,000 
Eremplare abgeſetzt. A. bat das einges 
hende Stubium ber engliſchen Litteratur 
und Geſchichte wefentlich erleichtert. 

Arbes, Jakob, tſchech. Nomanjchrifts 
fteller, geb. 12. Juni 1840 zu Smi⸗ 
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chow bei Prag, ftubierte Polytechnik und 
wurbe bann Hui und Schriftfteller. 
Seine Romane füllen feit 1 einige 
belletriftifche Blätter in Prag, doch wirft 
man ihnen eine übertriebene Pflege bed 
Bizarren und Phantaftifchen vor, wie 
ſchon ihre Titel teilweife andeuten: »Die 
Gekreuzigte⸗, »Der grauäugige Dämon«, 
»Der Teufel auf ber Foltere, »Die mo: 
bernen Vampire«, »Die Athiopifche Lilie«, 
»Newtons Gehirne«, »Die Epifureer« u.a. 


Arbolede, Sulio, füdamerifan. Jour: | &y 


nalift und Patriot, geb. 9. Juni 1817 in 
ber Republit Neugranaba, erhielt feine 
erfte Erziehung in England und fühlte 
ſchon früh den Trieb, publigiftifch zu 
wirten, fo daß feine erften Veröffent⸗ 
lihungen im »Mechanic’s Magazine« 
Ken in fein 14. Jahr jellen. Reifen in 

rankreich, Italien und Sübnmerifa er- 
weiterten feinen Gefichtöfreis. Eine Reihe 
fübamerifanifher Sournale (»El Pa- 
triota«c, »El Independentiente«, »El 
Payan6s«, »El Misöforo«) flanden un: 
ter feiner Leitung, zahlreiche andre Haben 
feine Anterftühung durch reiche Beiträge 
efunden. Auch im Krieg, welchen bie 
Republif Neugranaba mit Ecuabor führte, 
treffen wir X. unter ben Reihen ber Käm⸗ 
pfer. Als Redner glängte ex mehrmals 
in ber eorbnietenfammer, und feine 
Dochpatriotifehe Thätigfeit wurbe ihm oft 

uelle von Berfolgung unb längerer Haft, 
deren einer (März 1851) wir feine epoche- 
machenden Dichtungen: »Estoi en la car- 
cel«e (»Ich bin im Kerkere) und »Al 
Congreso Granadino« (»An ben Kon- 
greß von Granada«) verdanken. Nachdem 
er längere Zeit fein Vaterland Hatte mei- 
den und in Ecuador, Lima, New Dort 
fein Brot verdienen müſſen, wurde er 
enblich 1854 aurüdgerufen und zum Prä- 
fventen bes Senats ermwählt. 

Arder (ip. artſch'r), Thomas, engl. 
Sähriftfieller, beflen Romane (feit 1862) 
zu ben ziemlich gelefenen gehören; »A 
fool’s paradise« (1870) mag namentlich 
erwähnt werden. Von mehr Bebeutung 
ift fein Buch über die Armen unb die 
Verbrecherklaſſen: »The pauper, the 
thief and the convict« (1865). 

Arengen, Chriſtian, bän. Litterar⸗ 


Arboleda — Argyll. 


hiſtoriker, geb. 10. Nov. 1823 zu Kopen⸗ 
hagen als Sohn eines Beamten, ſtudierte 
—32— und machte 1853 das Magiſter⸗ 
eramen in ber Bhilofopbie und jpeziell 
Aſthetik, bereifte jpäter Island und meh⸗ 
rere Male Italien, für das er eine befon- 
bere Vorlie beat, Er war einige Zeit 
an ber Metropolitanfchule angeftellt und 
jielt auch mehrere Male öffentliche Vor⸗ 
efungen, lebt jet aber mit Staatsun- 
terſtũützung ganz jeinem Stubium. Als 
tifer bat er mehrere Gebichtfammlun- 
n verdifentlicht, 3.8. »Di ing« 
1861); auch brachte er zwei Dramen: 
»GunlögOrme e:(1 2)und»Knud 
den Hellige« (1855), bie ganz von Ohlen⸗ 
ſchläger beeinflußt finb. prechen eine 
warme Degeifterung für norbifches Alter: 
tum und Mittelalter unb tiefe® Gefühl 
für die Freuden und Leiben bes Menſchen⸗ 
herzens aus allen feinen ſtets fehr de ⸗ 
fältig in der Form ausgearbeiteten ide 
tungen. Das Hauptgewicht feiner littera- 
riſchen Thätigfeit fällt jeboch auf bie litte⸗ 
rarbiftorifchen Arbeiten, unter denen fein 
Wert »Baggesen og Oehlenschlaeger« 
(1870— 75, 8 Bde.) bervorragt, worin 
zum erftenmal bie nijöe itteratur 
u Beginn biefed Jahrhunderts nach ſorg⸗ 
* em Quellenſtudium ausführlich dar⸗ 
eſtellt iſt. Als Kopenhagen im Winter 
879 Ohlenſchlaͤgers 100jähriged Jubi⸗ 
lãum feierte, ſchrieb er: »Oehlenschlae- 
er. Literaturhistorisk Livsbillede« 
(159), wofür er ben Danebrogorden er- 
telt. Seine »Nordisk Mythologie bat 
drei Auflagen erlebt. 

Argyll (ip. «ein, George Douglas 
Gampbell, Herzog von, brit. Staats: 
mann unb Schriftfteller, geb. 30.April1823 
aufArboncaple Caſtle, Tebt teilweifein Lon⸗ 
bon, teilweiſe auf feinen Gütern in Schott: 
land. Schon im 19. Jahr eröffnete er feine 
Laufbahn mit der Schrift >A letter to 
the peers from a peer’s son«. Er folgte 
feinem Vater, ben Zitel eines Marquis of 
Xorne mit ber Herzogäwürbe vertaufchend, 
1847. Auf feine ftaatömännifche Lauf: 
bahn ift hier nicht weiter einzugeben; es 
genügt, zu fagen, daß er 1862 in das Ka- 

inett eintrat und feither mit liberal⸗kon⸗ 
ferpativer Gefinnung unter verſchiedenen 


Armand — Arnaboldi. 


ober weniger liberalen Minifterien 
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»Karl Scharnhorfte, eine beliebte Jugend⸗ 


mehr 
hohe Stantsämter belleidet hat. 1880 trat | ſchrift (1863); »Saat und Ernte«, Ro⸗ 
er ins Miniſterium Gladſtone ein, verließ | man (1866, 5 Bbe.); »Der Kröfus von 


ge: 
en iri ung. Vie er 
ſich mit ber Scheren ben kirchlichen Wir 
ten beteiligt; aber ein bebeutendes Auf: 


Iehen madhie erin ber Schriftftellerwelterft | Dichter, geb. 
u > 


of law« (1866), wel: 
ches bis 1870 fünf Auflagen erlebte. Es 
folgten: »Primevalman« (1869);»Iona« 
(1870); »The afghan question from 
1841 to 1878« (1879) und »The eastern 
question« (1879, 2 Bde.), in ruflenfreunb- 
lichem Sinn bie Befeitigung ber vertrag 
mäßigen Beflimmungen von 1856 über 


das tze Meer auffaflend. Sein 
Wert erfcheint in Lieferungen in 
ber »Forthnightly Review 


« 

Armand (Pſeudonym für Friedrich 
Auguſt Strubberg), Schriftſteller, geb. 
8. Mai 1808 zu Kaſſel, Sohn eines 
Großfabrikanten, trat, zum Kaufmann 
befimmt, in ein großes amerikanisches 
Haus in Bremen ein, wo feine Vorliebe 
für die Neue Welt erwachte, burchftreifte 
hierauf drei Jahre lang Amerila nad 
alen Richtungen, kehrte zur Regelung 
feiner Familienangelegenheiten in bie 
Heimat zurüd, aber nur, um ſich bald 
wieber — date — und ier 
ein zu gründen. Er über- 
nahen fpäter unter fchwierigen Verhält⸗ 
nifien das Direktorium bed »Deutjchen 
Kürftenvereing« in Teras, nbete bie 
Städte Braunfels und Friedrichsburg, 
machte ben Feldzug 
Mexiko mit und ſah fi Fan infolge 
eined durch Infelten ih veranlaßten 
bösartigen Augenübel® genötigt, 1854 in 
die Heimat — — — wo er gegen“ 
wärtig fchriftitellerif Arbeiten lebt. 
A. dat feine Erlebniffe und Beobachtungen 
in einer Reihe von Schriften nieberge: 
legt , zehie die — eisen Roman 
un ifcher ilderung ein- 
nehmen are die Wildnis« (18, 4 
Bbe.); »Amerifanifche Jagd⸗ und Reiſe⸗ 
abenteuer« (1858); »Alte und neue Hei⸗ 
mat« (1859); »An ber Inbianergrenze« 
43 4 Bde.); »Sklaverei in Amerika« 
1862); >In Merifo« (1865, 4 Bbe.); 


ber Amerilaner gegen 


en | Bhiladelphia« (1870, 4 Bde.); »Die Für: 
{ 


ftentochter« (18 2,2 Bde); »Zwei Lebens⸗ 
ee (1875) u.a. 
rufrong, George Yrancis, engl. 
. Mai 1845 in ber Nähe 
von Dublin, wurbe auf dem Trinity Col: 
lege zu Dublin gebildet, erhielt hier meh⸗ 
tere Preife und erweiterte frühzeitig fe 
nen geifligen Blick durch wieberbolte 
Reifen in Frankreich, Deutſchland und 
Italien. Seit 1871 ift er als Profeſſor 
der Geſchichte und engliichen Kitteratur 
am Queen's College in Cork angefellt. 
Sein erfter Band Gedichte erfchien 1869 
um wurde — a ‚Deune mit aus 
zeichnung . n Xrauerfpiel: 
»Ugonee folgte 1869, dann von 1872 — 
1876 eine Zrilogie: »The tragedy of 
Israel«, aus den Dramen »King Saul«, 
»King David«, »Ki 8 Solomon« be 
ſtehend. 1877 veröffentlichte er eine neue 
Ausgabe ber »Poetical works« feines früh 
verftorbenen ältern Bruders Ebmunb, 
fowie beflen »Essays and sketches« und 
»Lifeand letters of Edmund A.« (1877), 
ein duch, das fich wie die erwähnten @ebichte 
Edmunds bas Lob der »Edinburgh 
viewe erwarb. Seine eignen Gebichte er: 
lebten 1873 eine zweite Auflage mit Weg: 
laffungen und Zufäßen und zeigen uns 
ben Dichter unter dem Einfluß von R. 
Browning und wohl auch Swinburne. 
Arnaboldi, Aleſſanbro, ital. Dichter, 
geb, 19. Dit. 1827 zu Mailand, ftubierte 
die Rechte in Papia und gab früh Be- 
weife eines feinen und gut gefchulten poes 
tiſchen Talents, wurbe aber durch häus- 
liche Verhältniffe gendtigt, feine Xhätig- 
feit ber Laufbahn eines öffentlichen Be 
amten im abminiftrativen Dienft zu wib: 
men. Zu biefen äußern Verbinderungen 
traten aber Bei A. et gewille zu⸗ 
rũckhaltende Beicheibendeit und die Sorg- 
falt einer ſich lange nicht genugthuenden 
Teile, und fo geſchah es, daß erit 1872 
von ihm zu Mailand ein Band Gedichte, 
»Versie, erſchien, welche indeſſen, ba fie 
an bie beiten Muſter italieniſcher Lyrik, 
an Manzoni und Leoparbi, erinnerten, 
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ofort ungewöhnliches Aufſehen erresten. 


f 
Adel des Denfens und Smpfindens, ge | R 


bilbeter Geiſt und äußerft gebiegene, fein 
güenerke Form zeichnen bieje Poeſien aus. 
MW Ongaro begrüßte den areuling 08 

»größten der lebenden italieniichen Dich⸗ 
tere. Die Lebhaftigleit dieſer Anerken⸗ 
nung blieb bann freilich nicht ohne Ge⸗ 
genwirfung, und ber Gefeierte wurbe 
unter andern von Proſeſſor Rondani in 
einer Schrift: »A proposito di un nuovo 
poeta« (1873), lebhaft angegriffen. Be: 

eichnend ift für N. eine große Vorliebe 
Bir bie deutſche Litteratur; insbefondere 
blieb Goethe, dem er auch einen gehalt- 
vollen Lobgefang wibmet, fein Liebling 
und Vorbild, Geſchwächtes Augenlicht 
veranlaßte den Dichter, 1873 bie von ibm 
befleidete Sefretärftelle bei ber Kommune 
von Mailand nieberzulegen. Seither lebt 
er meiſtens auf einer Tleinen ländlichen 
Beſitzung bei Mailand. Bon Zeit zu Zeit 
erſcheint ein Gebicht von ihm in Sour: 
nalen, und eine zweite lyriſche Samm⸗ 
lung, bie Früchte feiner jetzigen Muße ent- 
baltenb, ſteht zu erwarten. 

Arnd, Eduard, Gefchichtfchreiber, 
geb. 23. Sehr. 1802 in der Provinz Poſen 
als Sohn eines Juſtizamtmanns, geft. 3. 
Sept. 1874 zu Berlin; ſtudierte feit 1821 
in Breslau und Berlin Rechtswiſſen⸗ 
ſchaft, Philoſophie und Gedichte und 
widmete fich dann berufßmäßig ber ſchrift⸗ 
ftellerifchen Thätigleit unb zwar uns 
mit dramatifhen Verſuchen: »Die bei⸗ 
ben Edelleute von Benedig« (1827); »Cã⸗ 
far und Bompejuse (1833) u.a. Später 
begleitete er feinen Jugendfreund, ben 
Grafen Oyhrn, auf einer Reife durch 
Tranfrei und die Schweiz nach Italien, 
verweilte allein einige Jahre in Nom, ſo⸗ 
dann in Paris, bis ihn der Ausbruch der 
Februarrevolution nad Berlin zurück⸗ 
trieb. Seine Hauptwerke find: »Gefchichte 
bes Urjprungs und ber Entwidelung bed 
franzöfifhen Volks« (184446, 3 Bde.); 
Seihiäte ber Frangöhtichen Revolution 
von 1789 — 99« (1851, 6 Bbe.); »Ge⸗ 
ſchichte ber franzoͤſiſchen Nationallitteras 
tur von ber Renaiffance 518 zur Re 
volutione (1856). Auch beforgte U 
eine Fortſetzung von Bederd »Weltge⸗ 


Arnd — Arnold. 


ſchichte , vom Ausbruch ber franzöftichen 
evolution bis auf die neueſte Zeit (1871), 
welche 9 Bände umfaßt. 

Aruneth, Alfreb von, Ritter, Ge 
—— geb. 10. Juli 1819 zu 
i —* n om Bea) erh — 
ers Jofeph v. A. (ge erhielt na 
Vollendung ſeiner —28— Studien 
eine Anftellung im k. k. Haus, Hof: und 
Staatsarchiv, befien Direktor er gegen- 
wärtig ift. Seine Hauptwerke finb: »Le⸗ 
ben des kaiſerlichen Feldmarſchalls Gra⸗ 
fen Guido von Starhemberge (1853); 
Prinz Eugen von Savoyen« 1858-59, 
3 Bbe.), bad erfte quellenmäßige Werk 
über ben berühmten Heerführer, und bie 
große, auf archivaliſchen Studien berubenbe 
»Geſchichte der Maria Therefine (1863 — 
1879, 10 Bde.). Die Herausgabe einer 
vielfach unechten Korrefponbenz ber Marie 
Antoinette (von Yeuillet de Conches und 
Hunolftein) veranlaßte A., ben wichtigen 
und völlig zuverläffigen Briefwechfel ni 
ſchen Maria 325 und Marie An⸗ 
toinette an bie Offentlichkeit zu bringen 
(2. Aufl. 1866). Als Ergänzung folgten 
fpäter: bie Briefwechlel ainit en Marie 
Antoinette, Sofep IL. und Leopold II. 
(1866), Maria Therefia und Joſeph II. 
(1867, 3 Bde), Joſeph IL und Katba= 
rina von Rußland (1869), »DBriefe der 
Kaiſerin Maria Therefia an ihre Kinder 
und Freunde« (1881, 4Bde.)u.a. Außer- 
bem erichienen von ihm: » marchais 
und Sonnenfels« (1868) und »Joh. 
Chriſt. Bartenftein und feine Zeit« GE 1). 

Arnold, 1) Matthew, engl. Dichter, 
Kritiker und Philoſoph, berflänbiger und 
Deroorragenner reund Deutſchlands, geb. 

De 822 zu Laleham bei London, 
lebt in der Haupiſtadt. Der ältelte Sohn 
bes als Hiftorifer und Schulbireltor von 
— hochberühmten Thomas A. (geſt. 
1842), ſtudierte er in Orforb, wurbe 1847 
Privatiefretär bes Lords Lansbowne und 
1851 Schulinfpeftor, in welcher Stellung 
er beilfame Wirkung ausgeübt. Seine er: 


Ge: | ften Gebichte: »Thestrayedreveller, and 


other poems«,, erihienen 1848 anonym, 
in ähnlicher Weife: »Empedocles on 


Etna, and other poems« (1853 


3). Im 
folgenden Jahr trat er dann mit feinem 
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Namen vor bie eejewelt, mit neuen Ge⸗ 
— und einer A usıwahl aus ben bei- 
bern Sammlungen. 1857 zum 
—— der —— in Orford er⸗ 
nannt, gab er »Merope« (1858) heraus, 
ein Trauerfpiel in antifer x Born, und 
Bert: »On Homer«(1861), 
in wel ex den Herameter empfahl. 


r 
—— — t ũber das Erziehungs⸗ 
weſen in —— Deutſchland und 
Holland, Länder er in ben Jahren 
1859 und 1860 im auftren ber englifchen 
zum Zwed des Spezialſtudiums 
er Angelegenheiten bertift hatte. Eine 
Ace von — zu Zeit ſchriften ſam⸗ 
melie er 1865 in »Essays in critieism«, 
im welchem ſehr anziehenden und eban- 
enreichen Buch fi —— eine ſympathiſche Be⸗ 
—— eines findet. Ein |] 
hoeited D 


FH —* auf 
—ãã— —** 1 ebni 
einer zweiten Studienreiſe —— (in um: 
Karbeiteher Geſtalt 1874 ala Ger 
erigienen). In Demfelben Jahr Iegte 
eriienen). emſe egt 
die Profeſſur onen Seien —* 
er veröffentlicht: » 
of et Fer 


opinions of the I Ba- 
ron von Thunder - Ten- Tronecht, ein 
humoriſtiſches Werl, in welchem fi bie 
in bes Berfaflers nach vielen Rich: 


een rechen; »Literatureand 

dopma« ER ); »God and the bible« 
mr on church and re- 
ixed essays« (1879) 


mg eine  velhähtige Ausgabe feiner Ge⸗ 
dichte (1877, 2 Bde.). A. ift allmählich 
von ben ort! be Anfichten ber engli- 
ſchen Staatsfirdhe zu ſehr freien Überzeu- 
gun en fortgefchritten. 

2) Ebwin, engl. Dichter, Sprachge⸗ 
lebrter unb Journal eb. 10. Juni 
1832, lebt in London als tarbeiter bes 
»Dail Telegraph«. Nachdem er in Or: 
forb tiert und bort als 20jähri er 
Jungling fi durch das Gebicht >» 


veröffentlichte er einen | Dienft 


feast of Belshazzar« bemerflich ge: 
madit, * als Gymnafialprofeſſor in 
virmin ngbe m gem ewirtt, wurde ibm bie 
Stelle als Direktor des Government San- 
crit College in Puna übertragen; auch 
ein | wurbe er zum Fellow ber Univerfität Bm: 
Bar ernannt. Dort leiftete er während 
und nach dem großen Aufftanb bedeutende 
fte, unb es wurde ihm zweimal ber 
feierliche Dank des Bizefönig: und Staats: 
rats zuerfannt. 1861 verließ er Indien 
und ſchloß fich an bie zus großer Bebeutung 
auffirebende itung „Daily Telegraph« 
an, beren rufjenfeindliche Richtung er be⸗ 
folgte oder angab im Gegenfaß zu feinem 
Bruder Artdur(i.unten). X. bat — e 
Beiträge zu Zeitfchriften geliefert. Er ıft 
ber Bere eines Dramas: »Griselda« 
(1856); feine »Poems, narrative aud 
« erichienen 41853. Seine inbi hen 
tubien lieferten uns: »The book of 


18 | good counsels« (bie >Qitopabefa«, 161), 


»The Indian song of songs« (1875 
und, vielleicht fein Hauptwerl, »The 
y« | light of Asia«, ein rohe Gebicht über 
das Leben und bie Lehre bes Buddha 
A), ed er ‚geliefert: 
ousie’s admi- 
Histration mer British India« (1862). 
Als Kritiker und „etsüfcher Aberſetzer 
ei gt er ih in »T ets of Greece« 
(15) 9) und Hero: au Leandere«, nach 
uſãos (1873). A. gehört ben geogra: 
phiſchen Gejellichaften von London unb 
Marjeille an und nt sa summer in 
Scandinavia« (187 )beraudgen egeben. Be: 
fonberee Verbienft erwarb er ſich, indem 
er zwei große Erpebitionen für Alkzetums- 
Funde unb Geographie ind Leben rief: na⸗ 
mens feiner Zeitung, bes »Daily Tele- 
graph«, bie Beorge Smitho (f. d.) nach 
ſſyrien unb für biefelde Zeitung, im 
Verbindung mit bem »New York He- 
rald«, bie Crpebition Henry Stanleys 
(f. d.) ind innere Afrifa, um bie Ent: 
tungen oingftene 3 u vervollftänbi- 
ir feinen Anteil an Smith6 be 
euienden € Entbedungen wurbe ibm ber 
befondere Dank ber Verwaltung bes Bri- 
tifhen Muſeums zu teil; auch wurbe er 
zum RitterbesSterns von‘Jubien ernannt. 
3) Arthur, engl. Schriftfleller, Brus 
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der des vorigen, geb. 28. Mai 1833, lebt 
in Zonbon und ift als Barlamentsmitglieb 
ıbälig- Während ber ſchweren Zeit, welche 
infolge bes amerikaniſchen Buͤrgerkriegs 
über die englifchen Baunnvollfabrifgegen- 
ben bereingebrocdhen war, erhielt ex eine 
Anftellung als Hilfskommiſſar ber Regie: 
rung in Lancaſhire (1863) und ſchrieb als 
foldher: »The history of the cotton fa- 
mine« (2, Aufl. 1865). E 
zwei Jahre lang im Süboften Eu 
und in Afrif 
feiner Nüdfehr das Wert »From the 
Levant« (1868, 2 Bde), bas ihm vom 
Fön von Griechenland das Goldkreuz 
des Erlöferorbens eintrug. Die Sache ber 
Hellenen bat er feither und beſonders 
neuerdings zu vertreten geſucht, fich aber 
nit nur türfenfeindlid, ſondern auch 
ruflenfreunblich erwiefen, ſehr verichieben 
von feinem Bruber Edwin (f. oben). 
Bon ber Gründung ber Zeitung »Eicho« 
an bis 1875 war er beren Leiter im vor: 
geichritten liberalen ober demokratiſchen 
Sinn. Dann begab er ſich wieder auf 
Meifen, als beren Ergebnis bad Werk 
» Persia by caravan« 
erihien. Auch zwei Novellen bat er ge- 
ſchrieben: »Balph« und »Hever Court«. 
4) Srederid, engl. Schriftiteller und 
Geiltlicher, geb. 1833 zu Cheltenham 
Iebt ald Pfarrer in Orforb, wo er auch 
feine Univerfitätöfludien gemacht. Er 
war mehrere Jahre lang Herausgeber ber 
»Literary Gazette« unb Mitarbeiter 
ber »Encyclopaedia britannica«. Seine 
mannigfaden Erbauungsichriften über: 
gehend, erwähnen wir von feinen geichicht- 
lien Arbeiten: »The public life of Lord 
Macaulay« (1862). Auch feine »Picca- 
dilly papers«, welche viele Jahre lang all- 
monatlid) in ber »London Society« er: 
ſchienen, verdienen Erwähnung. 
Arnould (fr. nah), Arthur, franz. 
Schriftſteller und Politiker, geb. 7. April 
1833 zu Dieuze, ftudierte in Paris, wurde 
Beamter an der Seinepräfeftur, wibmete 
ſich aber bald ausſchließlich ber Litteratur 
und Zournaliftik, unit mit Beiträgen 
wiſſenſchaftlichen Charakters für verfchte- 
bene Revuen, dann ala rabilaler Poli⸗ 
tifer. Er zog fi als Rebafteur ber »Opi- 


r reifte dann | 5 


(1877) ü 
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nion nationale«, dann, von 1867 an, ber 
»Epoque«e wiederholt Strafen wegen 
Breßvergehen zu, grünbete 1870 mit 
Rochefort die »Marseillaise«, fpäter mit 
Balls das » Journal du peuple« und 
wurbe nad) bem Aufftanb vom 18. März 
1871 Mitglieb ver Bartjer Sommune für 
ba8 vierte Arronbiffement. In biefer 
Stellung ber gemäßigtern Partei ange: 
örenb, mußteer nach Herſtellung der Ord⸗ 
nung Frankreich verlafien. Bon feinen 


2 vopas 2 
a und veröffentlichte nad | Schriften nennen wir: »Contes humo- 


ristiques« (1857); »Les trois poötes« 
(Novellen, 1859): »Böranger; ses amis, 
808 ennemis et ses critiques« (1864, 
2 Bbe.); »La liberts des thöätres et 
l’association des auteursdramatiques« 
OR »Histoire de l’inquisition« 
1869) und »BHistoire populaire et par- 
ementaire de la Commune de Paris« 
—3 Bd. 1—3), welch letztere einen 
ebhaften Streit in der Preſſe erregte. 
Neuerdings veröffentlichte er unter dem 

feudonym Matthey zwei bem jozialen 

nre angehörende Romane: »La re- 
vanche de Clodion« und »La Bre&si- 
ennos. 


ſtl 
in Irland, 
in Indien gelebt, dann in 
Frankreich und Irland. Seine zahlreichen 
geiſtlichen Schriften ſind hier zu über⸗ 
ehen; aber von allgemeinerm Intereſſe 
And: »A mission to the Mysore, with 
ts illustrative of India, 
its people and its religion« (1847) und 
Italy in transition, illustrated - 
ments from the papal archives of the 
revolted legations« (1860). 
Asbjörnfen, Better Ehriftian, 
norweg. Kulturbiftorifer und Naturfor- 
her, geb. 15. Jan. 1812 zu Ehriftia- 
nia als Sohn eines Glaſers, brachte ben 
größten Zeil feiner Jugend in dem na⸗ 
turfchönen und erinnerungsreichen Ringe: 
rige zu und bezog 1833 die Univerfität, 
um Webizin, namentlich aber Snologie und 
Botanik zu flubieren. Sein vierj hriger 
Aufenthalt aufbem Land als Hauslehrer 
bot ihm Gelegenheit, das Volk kennen zu 
lernen, und hier reifte in ihm der Ent⸗ 


SCENES 





Aſchbach — Ascoli. 


ſchluß, den Schatz ber Volkspoeſie, ben er 


auf la Fußwanderungen, auf Jagd⸗ 
und Fiſchzügen geſammelt, einem weitern 
Aria * en. Später erhielt er einige 


Mole Stipendien zu Reifen an Rorwes 


gens Küften, wo er zu gleicher Zeit I mit | fc 


den niebern Seetieren unb ber Vollsdich⸗ 


tung befchäftigte. 1849—50 begleitete er 
en noriegife Kriegoſchiff auf feinen 
ügen im Mitte 


ai in Charandt ſſenſcha 
tubiert, wurde er Forſtmeiſter. 
ie biefe Site Stellun —*8 er zu ein⸗ 


r Volkaſitten. Eine 
Bee vn von —— — Schrif⸗ 
ten zeugen von feinen gründlichen Kennt⸗ 
nifien, bie er in populäre Formen zu 
bringen verfland, wie in feiner »Natur- 
—— for Ungdommen« (»Raturge- 
— 1839 49, 6Bde). 
ſchrieb er den Text für Tönsberns 
End iT er« (»Norivegen in 
Vildern«, 1855), welcher ben Übergang 
u jeiner 7 mehr —A — a6 
lkolebenso bilbe 
Stil he leicht * und nordiſch im 
Geprãge und er 1 nur umoriitice 
— 2* noch Sein 
rk ſind he "großen  Smmbın- 
gen, bie er allein unb mit Moe beraus- 
gab: »Norske Folke-Eventyr« ( orwe⸗ 
giſche Vollsmärchene, 4. Aufl. 1868; 


deutſch 1843); »Norake alte Br tali e 





— — of —* 


geb 

—** ſeit 1819 3 in Heibelberg, wo 
Schlofſer beftimmenden Einfluß auf ihn 
ausübte, wurbe 1842 Profefior ber Ge 


dichte an der Univerfität zu Bonn und 


ft | »Allgemeine Kirchen! 
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; A Reifen Si 
1Smundd« (18 4Bde.); »Urkund⸗ 
—* Geſchichte der Strafen von ae 
heime (1843, 2 Bde.). Auch gab er bas 
ikone (184650, 
4 Bde.) heraus, worin er ohne konfeſſio⸗ 
nelle Polemik das Wiffenswürbigfte aus 
7— — udn Hilfs: 
wiffen en ndelte. Aufſehen erregte 
dann nm S »Roswitha und Kon⸗ 
rad Celtes⸗ (1867, 2. Aufl. 1868); boch 
wurde bie darin aufgeftellte Behauptung, 
daß bie Werke der Roswitha unecht feien 
und Geltes zum Berfafler hätten, von 
Köpfe und ei als unhaltbar wiberlegt. 
Asıali Graziabin Iſaia, ital. 
Orientalift, geb. 26. Juli 1829 zu Görz 
von reichen israelitiſchen Eltern, Pr ihn 
ein | für den Handel beftimmten 
tigte jedoch in feinen ee 
mit linguiſtiſchen Studien und jchrieb 
ſchon im Alter von 15 Jahren eine treff: 
liche Abhandlung über die Verwandtſchaft 
be6 Friauliſchen und bes Walachiſchen. 
Die Frucht weitern zehnjähri en Lernens 
und Forſchens waren jeine »Stndj orien- 
icie (1854 — 55). 1860 
| wurde ihm der Lehrftuhl der Sprachver: 
‚| glei ung an ber wifienfchaftlichen = Titte- 
rifhen Akademie zu Mailand übertra- 
gen, welchen er noch innehat. Sein Haupt- 
Ioert iſt hie »Fonologia comparata del 
del greco e del latino« 
: | (1870, Bb. 1; beutfch 1872). Ascolis 
- | Beftteben gebt” hauptfädhlich babin, ben 
bisher geleugneten Zuſammenhang ber 
gm rmen bes arifchen und bes femitifchen 
prahftamms darzuthun (wie er 3.2. 
jemitifhe Elemente auch im Etrusfi fchen 
aufwies), und troß bes Widerſpruchs auf 
welchen diefe Anfchauung ſtieß, ließ man 
feinem Scharffinn und feiner gründlichen 
Gelehrſamkeit überall, auch im Ausland, 
Gerechtigkeit wiberfahren. Für feineSan- 
krit⸗ und Prafritkenntnis finb Die »>Saggi 
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indianie ein glänzendes Zeugnis. Er 
—5 feine eg ben Koma: 
ni pradhen au, und feine > i 
— wurden von ber Berliner Ale 


Aſhe — Aſſeline. 


befuchte von 1849 an bie Realſchule da⸗ 
felbft, bereitete ſich dann zum Flaffifchen 
Studium vor und bezog 1857 die Unis 
verfität zu Warfchau, un Mebizin zu 


mie mit bem Boppfchen Preid ausgezeich- | ftubieren. Wegen feiner eteifigung an 
d . 


net. Cine deutſch gefchriebene Arbeit über 
die Zigeuner unb ihre Sprache wurbe 
unter dem Titel: » Zigeuneriiched« als An⸗ 
Kind zu dem Werl von Bott über bie 

igeuner abgebrudt. Dad von ihm ge: 
riinbete und geleitete »Archivio glotto- 
ogico italiano« hat eine wiflenjchaftliche 
Erforſchung der italienischen Dialelte an⸗ 
gebahnt. Noch find zu erwähnen feine 
»Studi eritici«e (1861—77, 2 Bde.; 
beutich unter bem Titel: »Kritiſche Stu- 
dien ge Sprachwiſſenſchafte, 1877). 
Bol. De Qubernati in ber »Rivista 
europea« (1872). 

Aſhe (ipr. aſch), Thomas, engl. Dich: 
ter, geb. 1836 zu Stodyort, Sohn eines 
Geiſtlichen, ftudierte in Cambridge, er: 
warb bie Prieſterweihe, befleidete während 
ehn Zebren hrerſtellen an öffentlichen 

ulen in Leamington und Ipswich und 
Tebtjeit 1875 in Paris. Ertratzuerft 1859 
mit »Poems« auf, ließ dann aus der Stille 
einer Landpfarrei einen zweiten Banb: 
»Pictures« (1861), und 1866 ein griechi- 
des Drama: »The story of Hysipyle«, 
nachfolgen, das ginfi aufgenommen 
ward. In anderm Sti it Aſhes »Edith«e 
(1873) geichrieben,, die an Goethes » Her: 
mann und Dorothen«e und Longfellows 
»Evangeline« erinnert. Seither find ver: 
mifchte Gedichte von ihm erichienen, bie 
er als »Songs now and thene geſam⸗ 
melt, viele wehmiltig, andre große Kin⸗ 
berliebe und Verfländnis der Kinbesfeele 
a bie Mehrzahl fingbar, wodurch 
ſich A. vor manden berühmtern Dichtern 
der Neuzeit aus sign. Vieled bat er 
mit poetifhem Geiſt aus bem Griechi⸗ 
hen, Lateinifchen, Deutichen und Fran⸗ 
göfihen überſetzt. Ein größeres Werk, 
ſſen Stoff dem Parifer Reben entnom⸗ 
men, wird aus feiner Feder erwartet. 

Aduyk, Adam, poln. Dichter, geb. 11. 
Sept. 1838 zu Kalifh, wo fein Water, 
früher Äifipier ber polnifchen Armee, 
dann nad) Sibirien verbannt, nach feiner 
Küdkehr eine Leihbibliothet unterhielt, 
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geheimen Stubentenverbindungen 
promittiert, begab er fich nach Breslau, 
wo er ein Jahr Yang verweilte. Bei feis 
ner Rückkehr nah Warfchau verhaftet, 
wurde er nach fünfwöchentlicher Unter: 
—— zwar in Freiheit geſetzt, ſah 
ich aber bald von neuer bedroht 
und ging deshalb 1860 nad) Paris und 
von bier zur Sortiegung feiner Stubien 
nach Heibelberg. 1863 nad Bolen zurild: 
ekehrt, nahm er thätigen Anteil an bem 
ufitanb, ſah fich aber nach bem Scheitern 
desſelben zu neuer Flucht genötigt und 
begab fich wieber nad) Heidelberg, wo er 
1866 an ber Beten fultät pro: 
movierte. Darauf lien er fich zunächſt als 
Litterat in Lemberg nieber und lebt ſeit⸗ 
ber in Krafau. 2. ift einer ber bebeus 
tendſten polnifchen Lyriker. Seine »Ge⸗ 
dichte« (»Poezyo«, 1872 - 80, 3 Bde.) 
zeichnen ſich durch wundervolle Sprache 
aus, knüpften anfangs an die peſſimiſti⸗ 
ſchen Motive Slowackis an, nähern ſich 
aber Almäblich jener realiſtiſchen Stim⸗ 
mung, die feit 1863 bas Garatteriftifse 
Merkmal der polnifchen Kitteratur bildet. 
Auch als bramatifcher Dichter hat A. Nam⸗ 
— geleiſtet. Seine hiſtoriſchen Trauer⸗ 
Ipiele, wie: »Walka stronnictwe (»Der 
ampf ber Barteien«e, 1869), »Cola 
Bienzi« ‘ 73), »Kiejstut« (1878, 
beutfch 1879) zc., und das Ingiale Trauer: 
ipiel »Zyde (»Der Jude«, 1875) entſpra⸗ 
hen zwar nicht ganz den ftrengern Ans 
forderungen an ein regelrechte8 Drama ; bu = 
gegen barf fein neueites Luftfpiel: »Przy- 
jaciele Hioba« (»Die Freunde Hiobe«, 
1879), als in jeber Hinficht gelungen be⸗ 
zeichnet werben. 
feliuedipr.-Kon), Louis, franz. Schrift⸗ 
fteller, geb. 1829 zu Berfailles, geft. 6. April 
1878 in Paris; war anfangs Advofat, hielt 
1865 unter großem Beifall Vorträge tiber 
Diderot und das 19. Jahrh., die 1866 im. 
Drud erſchienen, gründete das materia= 
fiftifche Wochenblatt »La libre Pensese«, 
nach beffen Unterbrüdung »La Pens&e 


Aflelineau — Affolant. 


nouvelle«, wurde 1870 einer ber Maires 
von Baris, 1871 Mitglied bes Parlaments 
und übernahm 1872 bie Redaktion bes 
»Peuple souverain«, bann bie des »Rap- 
pele. Bon Schriften Kind außer »Diderot 
et le XIX. siöcle« (1866) zu nennen: 
»Sous les sapins« (1869); »Les nou- 
vesux 


Sacr&-Cour« (1873); 
maire«(1875);»Histoire d’Autrichede- 
puis lamort de Marie-Th6rese« (1877). 
un e — 8 Ay er 
riftfteller, geb. zu Pa⸗ 
tie, geft. 29. Juni 894 zu Ehätelguyon 
Puy de Dome); gab aus ben Fundgru⸗ 
der von ihm feit 1859 verwalteten fai- 
ferlichen Bibliothel eine Reihe von Kurio⸗ 
fäten und Sammlungen litterarifcher 
Mertwürbigleiten heraus, zuletzt »Les 
sept pöch&s capitaux de la litt6rature 
et le is des gens de lettres« 


Ran 1880 in Florenz; 109 nad 
in 


eller in rung 
feinem Tob mit ber 


Beröffentlihung ſeines Nachlafſes betraut, | Schriftfteller, 


welchem Auftrag fie in fo vollem Ma 
lügte, daß ihre Publikationen: »Briefe 
nder v. Humbolbt3 an Varnhagen 
d. Enfe« (1860) und » 

: 5 —— Auffehen 14 * 
nicht un ufſehen machten, 
ſondern von ben Hoffreifen die unbebing⸗ 
tefte Mißbilligung erfuhren, weil darin für 
gemiffe hoch⸗ und höchſtſtehende Perſoön⸗ 
ichleiten bie kompromittierendſten Dinge 
zum Vorſchein kamen. Ein Preßprozeß 
gegen die Abweſende (1861) endete mit 

rer Verurteilung zu achtmonatlichem, 
ein zweier A einer Iolihen gi ae 
; is. Tro mneſtie 
* 1866 Blieh fe in Ylorenz, wo fie 
fon 1861 ihren Wohnſitz aufgeſchla⸗ 
gen hatte, ũberſetzte dort zwei Schriften 


Zagebücher Burns | flenz 
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iero Cironis aus bem Italienischen ins 
tſche: »Die nationale Preffe in Ita⸗ 
lien von 18 und »Die Kunft der 
Rebellen« (1863), ſchrieb eine » Vita di 
Piero Cironi« (1865), gab ben mehrbän- 
bigen »Briefwechiel zwiſchen Varnhagen 
und Olöner« (1865), eine beutfche Über: 
jegung der Merle Mazzinis (1868), den 
»Briefwechfel und bie Tagebücher bes Für⸗ 
ſten Pückler⸗Muskau« (1873) heraus, 
ſchrieb deſſen Lebenspefchichte (1873), ſtif⸗ 
tete in Florenz eine Volksſchule mit obli⸗ 
gatoriſchem Unterricht im Deutſchen, hei⸗ 
ratete 1876 einen Berjaglierioffizier, Gri⸗ 
melli, von dem ſie 14 aber bald wieber 
fcheiben ließ, wurde infolge einer Gebirn- 
frantheit vom Irrſinn befallen und ftarb 
im Irrenhaus San Gonifanie zu Florenz. 
Bon Schriften ſind noch eine raphie der 
Gräfin Elife von Aplefetbt (1857) und 
eine ſolche ber Sophie La Rode (1859) 
zu erwähnen. Sie bat fi) burch ben 
unerſchrockenen Eifer in der BVeröffent: 


rez6, | lihung hochwichtiger Titerarijcher Dokus 


mente hervorgethan; fie war eine Schrift- 
ftellerin ber znpagen (den Schule, von 
lebenbigftem Geift, € IR fein wie fcharf, 
begeifterter Empfänglichkeit fähig, wie mes 
nige, für das Schöne in ber Fitteratur unb 


uch | für ben nationalen Aufichwung ber Völ⸗ 


fer unb wert, daß man ihr oft verun- 
alimpftes Andenken in Ehren halte. 
Afſolant (ipr. -Iäng), Alfred, franz. 
geb. 1827 zu Aubuflon 
Ereufe), wirkte jeit 1847 eine Reihe von 
ahren in Paris und andern Städten als 
ebrer, wanbte ſich dann, eine freiere Eri- 
ſuchend, nach Norbamerifa, Tehrte 
aber bald enttäufhht nach Paris zurüd 
unb veröffentlichte hier unter bem Titel: 
»Scenes de la vie des ts- Unis« 
(1859) mehrere Novellen, bie durch bie 
Lebhaftigkeit der Darftellung und ber Lofal- 
farbe allgemeines Auffehen erregten. In 
raſcher Folge erfchienen nun neue Romane 
und Erzählungen, in benen freilich eine 
geriffe Sleichgültigkeit gegen Ordnung 
und Ebenmaß fowie Vorliebe für para- 
doxe Behauptungen und erzentrifche Gei⸗ 
ftesfprünge immer entſchiedener hervortras 
ten. Wir nennen davon: »Brancas, les 
amoursde Quaterquem« (1860); »Deux 


30 Atherſtone 
amis en 1792« (1860); »Histoire fan- 


tastique du c&lebre Pierrote (1860); |dem N 


»Les aventures du Karl Brunner« 
(1860); »Marcomir, histoire d’un &tu- 
diant« (2. Aufl. 1873); »Gabrielle de 
Chenevert«e (1863); »Les aventures 
veridiques mais incroyables du capi- 
taine Corcoran« (1867 ; »Un million- 
naire« (1870); »Francois Buchamor« 
(1872) u. a. Seine frübern politifchen 
Artikel fammelte er unter ben Titeln: 
»D’heure en heure« (1862); »Veritö! 
veritöle (1863); »Pensees diverses« 
(1864) ⁊c. In letterer Zeit trat er als 
politifcher Schriftfteller, mehr und mehr 
verbittert, nur noch in ben Organen ber 
Communepartei auf, wie er denn auch 
feinem Deutſchenhaß (»Le docteur Ju- 
dassohn«) bei jeber Gelegenheit Luft zu 
machen pflegt. 

Atherflone (pr. -fton), Ebwarb, engl. 
Dichter und Erzähler, geb. 1788 zu Not- 
tingham, geft. bafelbft 29. Jan, 1872; 
begann feine fchriftitelleriiche Laufbahn, 
als er 33 Jahre alt war, mit einem Bänd- 
chen Gebichte, bem drei Jahre ſpäter »A 
midsummer-days dream« folgte. Er 
wurbe der Freund von Southey, Profeſſor 
Wilſon, dem Maler Martin u.a. Sein hoch⸗ 
fliegenbes Wert »The fall of Niniveh« 
nahm ihn lange in Anipruch: der 1. Teil 
erfchien 1828, der 2.1830, ber 3. und letzte 


41847; eine 2. Auflage 1868. Außerbem 
ſchrieb er: »Israel in Egypt« (1861), ein 
icht; »’ The sea 


eichfalls ſehr langes 
Kings of England«, hiſtoriſcher Roman, 
und »The handwriting on the wall«, 
Erzählung auf biblifcher Grundlage. In 
vorgerüdtem Alter erhielt er einen Ehren⸗ 
fold aus ber Zivillifte ber Königin. 

Atiwell(ipr. att), Henry, engl. Schrift: 
ſteller und Schulmann, geb. 1834 zu Rom⸗ 
ford (Grafſchaft Eſſex), Tebt, nach mehr: 
jährigem Aufenthalt in Holland, zu Barnes 
in ber Nähe von Lonbon als Leiter einer 
ber blühendfien Erziebungsanftalten für 
Knaben. Er bat veröffentlicht: »A book 
of golden thoughts« (1870); »Table of 
the Aryan langusges« (1874) u.a. Be 
jonberee Verdienſt erwarb er ſich durch 

berſetzung ber »Penséese des franzdfi- 
ſchen Paͤdagogen Joſeph Joubert (1877), 


— Audiat. 


deſſen Werke bis dahin in England ſelbſt 

amen nach kaum bekannt waren. 

A. war eine Zeitlang an ber Univerfität 

Leiden angeftellt und bat auch an ber Er: 

giehung des verfiorbenen Prinzen von 
tanien teilgenommen. 

Auber Serreftier (pr. ohber forzeRieh), 
Pfeudonym für Aubertine Wood: 
warb, amerifan. Schriftftellerin, geb. 27. 
Sept. 1841 zu Montgome Soumty in 
Pennſylvanien, Tieferte zahlreiche Bet 
träge fürdeutfche undenglifche Zeitfchriften 
und überfepte Robert Byrs Novellen: 
»Sphinre und »Kampf ums Dafein« fo 
wie »Samuel Brobl u. .« von Victor 


ftigt. 
ubertin (ipr. obärtängh) Charle ®, 
U. Der. 1825 
u St. Dis ‚ promopierte 
857 und ift feit 1874 Reftor ber Afades 
mie von Poitiers fowie Torrefpondieren: 
bes Diitglied ber Afabemie ber moralifchen 
unb politiſchen Wiſſenſchaften zu Parie. 
Zen feinen Schriften find anzuführen: 
»Etude critique sur les rapports sup 
ses entre Sendque et saınt Paul« 
neue Aufl. 1870); »L’esprit public au 

VII. siöcle« (1872); »Origines de 
la langue et de la po&sie francaises« 
(1975) unb »Histoire de la langue et 

e la littörature frangaises au moyen- 
Age« (1876-79, 2 Bbde.), letztere Auber⸗ 
tind auf den neueflen Forſchungen be- 
rubende Hauptwerle. Auch gab er einen 
»Becueil de compositions littsraires 
—— et latinese (2. Aufl. 1866) 

eraus. 

Audilat (ip. odidh), Louis, franz. 
Schriftſteller ‚geb. 1833 zu Moulins fur 
Allier, gegenwärtig Brofefior ber Bereb- 
jamteit am College zu Saintes und Stabtz, 

ibliothekar —*5 Außer »Po&sies« 
(1854) und »Po6sies nouvelles« (1857) 
verdankt man ihm eine Reihe andrer Ar: 





Audouard — Auerbach. 


beiten meift litterarifchen ober lokalge⸗ 
ſchichtlichen Inhalts, von denen Erwaͤh⸗ 
zung ve verdienen: a] Gerilly, a 
ses ouvrages⸗ ; »Regin 
lais« 1859); »Les 
e de Fiefmelin et 
< (1864, 2 Bde., von 
te, über ®. Palfig han⸗ 
delnde Tei 1868 befonders erfchien und 
einen alabemifchen Preis erhielt); »La 
reforme et la Fronde en Bourbonnais« 
(1867); »Une &lection au x. sidcle« 
(1868 : »Palissy et son biogre he« 
(1 ; »Henri des Salles« 0); 
»Fenelon ä la tremblade« Ton 
fils d’Estienne Pasquier« 1875 
Aubouard (iyr. odäck), Slämbpe, 
franz ar ellerin, um 1839 als bie 
be Joupal, Befiberd | war 
Des —2 — St. Julien im Departement 
Bauciufe, 8 ungii unternahm, nach einer 
und unglüdlidhen 55 von ihrem 
Gatten, einem Notar zu Marſeille, ge 
trennt, Reifen durch alar Agybten, 
bie Türfei, Sy Syrien, flina und Ruß⸗ 
chte fie eine Reihe | verf 
Kultısrhilber und Romane veröffentlichte 
wie: 2Les mystöres du et des 
tures⸗ ss); »Les mystäres 
del 1865); »L’Orient et ses 
penplades« (1867); »A travers l’Am$- 
Fiue« (1869-71, 2 Bbe. RE »Les sou- 
pers pers de la princesse a ——— 
L'amie intime« (1873) u. a. 
a — — ns ei 
au itik u vn e ragen ei: 
bung, bie en. Reform ber | chem 
n Set * x. Ye bie fie bis in bie 


Tichen 
neuefte Zeit er in Steeitfcriften, wie: 
»Le hıxe effren& des hommes« und »Le|z 
luxe effren6 des femmes« (zwei Antz|e 
worten an ben Senator Dupin), »La 
(emme- hommee«e (Antwort an A. Du: 
‚ »La femme bas-bleu« (Antwort 
an Oirben b’Aurkvilly), die fämtlich zahl⸗ 
ice Aufla en erlebten, teils in d en 
lichen Borlefungen bebanbel — 
—— A och von ihr: »Gy- 
mei emme depuis six 
874); »Les mondes des espritz, 
u a vie apres la mort« (1874); »Les 
nnits russes« (1876); »Le secret de la 
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belle-mere« (1876) und »Voyage aux 
pays des Bayardse« (1880). 

wer, Adelheid (Pfeubonym für 
Charlotte v. Eofel), Sgriftſtelle⸗ 
rin, geb. 6. Jan. 1818 zu Berlin, Toch⸗ 
ter bes Generalleutnanis v. Safe, vers 
lebte ihre Ar FA in Berlin, wo fie unter 
ahlreichen Geſchwiſtern aufwuchs und 
—— in in Militärkreiſe Bel 
a von Reifen 

& reußen, nach dem Rhein, ber Schweiz, 
üd= und Norbbeutfhland) befürderten 
ihre Bildung, unb bei reger Gejelligfeit, 
wie fie von ben Verbältnifien g 
war (feit 1848 in Schwebt a. O., wo bie 
Dichterin jetzt noch Lebt), Ternte fie in viel 
jeitigem freundfchaftlichen Verkehr die ver: 
fie nt Menſchen Tennen und 
5 mit litterarifchen Arbeiten 

—* Miet Er anberen Beröffentlichun 

fu benten. Zu dieſer wurbe fie erft bur 
hren gelehrten ndten, Profeſſor 
Agidi, —*8 (1856). Außer zahlrei⸗ 
chen Novellen und Erzählungen, bie feit 
1853 zuerſt in Zeitfchriften, bann unter 
verfchiebenen Titeln gefammelt erichienen, 
a ees fie bie Romane: »Fußſtapfen im 
be.); »Moderne (1868, 
2 Bbe.); —— auf Weiß« di} 

»Eine Barmberzige Schwefter« (1870 
Yang Stufen | h« (1871, 4 Bbe.); 

ber Welt« (1879, 3 Bbe.). 
—* Romanfcrift: 
Der, geb. —— 1812 zu Rorbftetten 


württermber 
ioraeliti FA Elt Ir verliebte in zahlrei⸗ 
Seichwifterkreis feine Jugend in ſei⸗ 

nem —— — fam bierauf, zum Ge⸗ 
leprten befimmt, auf bie Talmubfchule 
au Dei hingen, jpäter nad) Karloruhe, wo 

rei Say lang feine t eotoglien 

Stubien ortfeßte. Im Fruͤhiahr 1830 
fiebelte er nad Stuttgart über, wo ihn 
die Haffiihen Stubien mehr feffelten 
als die theologiſchen; auf der Univerfität 
Tübingen befliß er fich bes Rechtsſtu⸗ 
n | bium8, ohne ſich für basfelbe erwärmen zu 
fönnen: er glaubte endlich im Stubium 
e | der Bhilofop ie die ihm zuſagende Aufgabe 
gefunden au | zu haben, zu weldyer ihn beſon⸗ 
wd. Fr. Strauß hinz n München 
und Heidelberg ſetzte er dies fort, 309 ſich 


wurde. Eine Anz 


hen Ehwarzwald von 


ten 


3 


e an ud 
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langen konnte. Diefelbe fittliche Strenge 
entwidelte X. darauf in »La contagion« 
(1866), in beren abenteuerlihem Helden 
anz Paris ben Herzog von Morny wies 
ererfennen wollte, und in »Les lions et 
les renards« (1869). Die fpätern großen 
Erfolge Augiers heißen außer dem jchon 
1869 gefpielten »Maitre Gu£rine, einer 
Satire auf bie Verſchmitztheit gewiſſer 
Advofaten: »Paul Forestier« (1868); 
»Madame Caverlet« (1876), ein Plai- 
boyer für die Eheicheibung, und enblich 
fein Meifterwert: »Les Fourchambault« 
1874), in weldyem ein natürlider Sohn 
einen Vater, ber ihn vergefien bat, von 
der Schande und bem Ruin errettet und 
ben Iegitimen Sohn beöfelben durch feine 
Großmut demütigt. Außerdem find noch 
zu nennen: »Les möprises de l’amour«, 
ein nie aufgefübrtet Luftipiel in Verfen 
(1844); >Le joueur de flüte« (1850); 
»La pierre de couche« (mit Sanbeau, 
4853); »Ceinture doree« (8); »Un 
beau mariage« (mit Fouſſier, 1859); 
»Le post-scriptum« (1869); »Jean de 
Thommeray« (1873) und »Le prix 
Martin« (mit Labiche, 1876), Au —9— 
man von A. eine Oper: »Sa — 1851), 
zu welcher Gounod die Muſik ſchrieb, und 
einen Band »Poëſsies« (1856). »Keiner 
unter ben franzöfifchen Dramatitern ber 
Gegenwarte, fagt P. Lindau, »hat vor 
feinem Beruf einen größern Refpeft und 
erfüilit feine Aufgabe mit tieferm rutfigen 
Ernſt als er. Sein ſchriftſtelleriſches Ta⸗ 
lent iſt dabei von einer merkwurdigen 
Vielſeitigkeit; er trifit den harmloſen, ge⸗ 
mütlichen Ton ber kleinen Familie eben⸗ 
ſowohl wie bie pathetiſchen Zöne ber wil⸗ 
den Leidenſchaft. Er gebietet über ben 


anmutigen Wit und über bie ſchärfſten N 


Accente des Sarkasmus und ber Satire. 
Die Sprache behandelt er in Profa wie 
in Verſen meifterhaft.e A. ift ſeit 1857 
Mitglied der Akademie, feit 1868 Kom: 
man ur ber en franz. Gäri 
ugu (qpr.ohgũ), Henri, franz. 

fteller, geb. 25. Dez. 1818 zu Landau 
ber Pfa von frangöhfcen Eitern, ftubierte 
in teabbunn und bat I burch eine 
Reihe dramaliſch feſſelnder Romane mit 
meift geichichtlicher Grundlage befannt ges 


Augu — Auftin. 


macht. Wirnennen bavon: »Les Zonaves 
de la morte, Epifobe aus bem polnifchen 
Aufitanb (1863), »Les faucheurs polo- 
naig« — ‚»Les Francais sur le 
Rhin« (1864), »Montgomery« (1866), 
»Le tribunal de sang« (1866), »Lies 
oubliettes du vieux Louvre« 
»Les assassins du Liban« (1 
mousguetaire du cardinal« 187% 
»L'abbesse de Montmartre« (1870), 
»Le martyr du devoire (1871) u. a., 
bie er zum Teil auch für die Bühne bear- 
beitete. Sonftige Theaterftüde von U. 
find: »Les femmes sans nom«, Lufifpiel 
1867); »Les dames de la mansarde« 
1869); »Une grande p£cheresse« 
1873); »Don C&sar de Bayan & Gre- 
nade« (1873); »Une vengeance de co- 
medienne« (4875 u. a. 

A ſehiern „W., ſ. Kotzebue. 

Auſtin (Ip. pfitin), 1) Sarah Tay⸗ 
lor, engl. Schriftftellerin, geb. 1793 zu 
Norwic, geft. 3. Aug. 1867 in Weybridge. 
Aus der Familie William Taylor ſtam⸗ 
menb, ber einer bererftenwar, beutfche Lit⸗ 
teraturin Englandeinzubürgern, empfing 
fie ſchon früh Eindrüde, die auf Deutfch 
land binwiefer, und wurbe felbft eine her: 
vorragende Bermittlerin in ber Weltlitte⸗ 
ratur. Sie vermählte fi mit John A., 
welcher fi) in England zum erften Rang 
in ber Rechtöwifienichaft auffchwang, und 
unteetüßte ihn in feinen litterarifchen Ar⸗ 
beiten. Zange Sabre lebte fie mit ihrem 
Gatten in Bonn und an andern Orten 
Deutichlands, nachher in Baris, von wo 
fie 1848 nach England zurüdtehrte. 1859 
Witwe geworben, gab fie ihres Gatten 
»Lectures on the province of jurispru- 
dence« (1861) heraus. In ihrem eignen 
amen bat fie vieles veröffentlicht, wovon 
das bedeutenbite: »Germany, from 1760 
to 1814, or sketches of German life« 
(1854). Vieles Hat fie überfeht, fo insbe- 
ſondere Rankes »Gejchichte der Päpfte«, 
Raumers »Englanbe, Niebuhrs »Heroen⸗ 
geihichtene, Pückler⸗Muskaus »Briefe 
eines Verftorbenen«, Falks »Goethe⸗ und 
Caroves »Märdyen ohne Enbe« welches 
durch fie eine große Beliebtheit In Eng: 
land erlangte und 1834—68 vier Auflagen 
erlebte. Dahin gehören au ihre »Prag- 





Autran — Ave⸗Lallemant. 


—— dere eK 
aus ranzöfi at fie vie 

überfeßt, 3 B. Guizots Werk über bie 
engliſche Revolution. Der neuerdings ſehr 
ge —— hat ſie durch 
mehrere Schriften weſentlich vorgearbeitet: 
»On girls’ schools« En; »On natio- 
nal education« (1859). Spre begabte 
Tochter wurde bie Gattin Str L. 
Duff-Gorbon. Aus dem Nachlaß ber: 


elben die Mutter us die hö 
an „Letters —— 


Ifred, engl. Dichter go. . 
Mar 1835 zu Heabdingley bei Le B, lebt 
in Mhford —— Kent). Teilweiſe 
in einer katholiſchen Schule in Eng⸗ 
land, teilmeife auf dem Kontinent er- 
sogen, wibmete er fich nach feiner Heim: 

t der Litteratur, nahm auch an Öffent- 
liden Angelegenheiten vielfach teil, im 
den am meuerbingd Bart im 
antiru inn. Für das Tagebla 
ae iſt er oft al Mitarbeiter 
thãtig. Sein erfled Bud war das kecke 

iht »The season: a satire« (1861), 
wofür er von der Kritik [darf mitgenom: 
men wurde. Er antiwortete durch ein 
neues Gedicht: >My satire and its cen- 
sors« (1861), welches er aber feither jelbit 
—— 8— 8 — er 
man < : »The 0 
the riet (1 0): egol en age« 
(1871); »Interludes« (1872); »Rome 
or death« (1873); »Madonna’s child« 
(1973); »Leezko the bastard: a tale 
of Poli ief« (1877); »Savonarola«, 
Zragödie (1881). 

Autrau (Ipr. oträng), Joſeph, franz. 
Dihter und Schriftfteller, geb. 20. Juni 
1813 zu Marfeille als ber Sohn eines 
Kaufmanns, geft. daſelbſt 6. Diärz 1877; 
ne im * r — ke 
riſch a e, ſonſt ziemli rü 

—— eribmete fi) nach vollendeten 

tubien ber ſchriftſtelleriſchen raufbadn. 
1852 gelangte er duch Erbſchaft in den 

en3;1868 warb 


— gezeen Ve 

er Mitglieb der franzöſiſchen Alademie. 
Seine Hauptwerke ſind: die Gedichtſamm⸗ 
lung » Lo mer« (1835), bie bebeutend er⸗ 


weitert 20 Jahre fpäter unter bem Titel: | fchen 


Les poömes de Ja mere erſchien; bie 
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Zragöbie »La fille d’Eschyle« (1848), 
— länzenden Erfolg hatte und a 
zu gleichem Zeil mit Augier (für deſſen 
»Gabrielle«) den großen Preis ber Aka⸗ 
bemie eintrug; ferner: »Mili e, epi⸗ 
ſches Gedicht * »Laboureurs ei sol- 
dats« (1854); »La vie rurale« (1856); 
»Epitres rustiques⸗ (1861); »Le cy- 
clope« (1863); »Paroles de Salomon« 
(189); »Sonnets capricieux« (1873) 
unb »La legende des Paladins« (1875). 
Autrans Dichtungen find wohlgefeilt unb 
von einem helleniſch⸗klaſſiſchen Anflug, ha⸗ 
ben aber tiefere Spuren in dem geiſtigen 
Leben feiner Nation nicht zurücgelaften. 
Sie exiSienen gejammelt 1874— 81 in 


Bänden, 

AudsLallemant (fpr. awẽ·lallmang), Ro: 
bert, Schriftfteller, geb. 25. Juli 1812 
zu Lübel ale Sohn eine® Mufifiehrers, 
machte feine mediziniſchen Studien in Ber: 
lin, Heidelberg, Parid und Kiel, unter: 
nahm dann eine Reife nah Rio be Janeiro 
gu feinen dort gutfituierten drübern, wurde 

rt bald Oberarzt am großen Hoipital, 
Mitglieb des oberiten Geſundheitrats und 
ber Taiferlichen Alabemie der Mebizin, 
machte nad einem kürzern Beſuch in 
Deutihland gründliche Reifen durch ganz 
Brafilien bis zurperuanifchen Grenze und 
kehrte erft 1860 nach der Heimat zurüd. 
Doh unternahm er auch von bier aus 
wieber größere Reifen (mach Agypten, 
Stalien x.) und führte überhaupt ein 
mannigfach bewegtes, von Kunft, Natur 
und Wiffenichaft gleich lebhaft angeregted 
Leben. Außer Fachſchriften (3. ®. über 
»Das gelbe Fieber«) befiten wir von ibm: 
„Reife durch Sübbrafiliene« (1859,2 Bbe.) 
und Reife durch Norbbrafiliene (1860, 
2Bbe.); »Fata Morgana«(1872,2 Bbchn. ; 
Reifeeindrüde aus Agypien); das Ma: 
rine: Epos »Anfone (in eigen tümlich mufi- 
kaliſcher Sprachform, 18069); ben Dramas 
tifchen Verſuch »Carranza, Erzbifchof von 
Toledoe, aus ber Geſchichte Philipps II 
von Spanien (1872); »Banberungen 
buch Paris« (18577) und »Wanderungen 
durch die Pflanzenweltder Tropen«(1880). 
Überdies hat ſich A. anbergroßen Bruhnd- 
Biographie von Alerander v. Hum⸗ 
boldt und an zahlreichen Zeitfchriften als 

3® 
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Mitarbeiter beteiligt ſowie auch eine bio- 
graphilche — * zum Camoens⸗Jubi⸗ 
&um (1879) geſchrieben. 

Avellaneda, Gertrudis Gomezde, 
ausgezeichnete ſpan. Dichterin, geb. 1816 
zu Piece Principe auf ber Inſel Cuba, 
gef dr. 1873 in Sevilla; Tochter des 
‚rlottenfommanbanten von Cuba, Tebte 
abwechfelnb bier und in Spanien und 
ließ ſich 1840 dauernd in Mabrid nieber. 
Sie veröffentlichte von bier aus unter 
bem Namen Beregrina zahlreiche Poe⸗ 
fien in andaluſiſchen Blättern, bie als 
»Poesias liricas«e (1841) gefammelt er- 
ſchienen, ſchrieb eine Kite anmutiger 
Novellen, wie: »Sab« 1829, »Dos mu- 

eres«, —— ‚ »La baroneza 

eJoux« (1842), »Dolores« (1843) u. a., 
und machte gleichgeitig ein glänzendes 
Debüt auf ber Mabrider Bühne mit dem 
Drama »Leoncia« (1840) bem fie zus 
nächſt bie Tragödien: > fonso Munio« 
und »EBl principe de Viana« (1844) 
folgen ließ. 1846 mit dem Gorteöbeputier: 
ten Sabater verheiratet, warb fie jchon 
nach) wenigen Monaten Witwe, worauf 
fie ſich lange Zeit vom öffentlichen Leben 
fern bielt. Nachdem fie 1854 eine zweite 
Che mit dem Oberfien und Deputierten 
Mafieu eingegangen, verlor fie auch dieſen 
1860 durch den Tod und zog fi nun nad) 
Sevilla zurüd. Unter ihren jpätern Dich- 
tungen, welche vorwiegenb einen ſchmerz⸗ 
lichen und etwas büftern Charakter haben, 


ohne an —— Gedankenreich⸗Ia chal 


tum ben frübern nachzuſtehen, find zundaft 
bie biblifhen Dramen: »Saul« und »Bal- 
tasar« (1849), das Lieb »A la cruz« 
(1850) unb »El ultimo accento di mi 
arpa« (1850) fowie bie jroeite reich ver⸗ 
mehrte Ausgabe ihrer »Poesias liricas« 
(1850, 2 Xbe.) au nennen. Später hat 
fie fich faft ausſchließlich und mit großem 
Erfolg den Theater zugewenbet, unb ber 


größere Teil ihrer Dramen (imganzen 16), | ft 


wie: »Recaredo«, »La verdad vence les 
aperiencias«, »El donativo del diablo«, 
»La aventurera«, »La hija de las flo- 
res«, »Errores del corazon«, »Laaven- 
tura«, »La hija del rey Ben«, »Simpa- 
tia y antipatia«e, »Los tres amores« xc., 
bat A auf der ſpaniſchen Bühne erhalten. 


Avellaneda — Ayala. 


breletteBeräffentlichung war basimStlo- 
er peläriebene »Devocionario« (1867). 
denel (ipr. aw'nan, Baul, frang. 
Dichter und Romanfcriftiteller, geb. 9. 
Ott. 1823 zu Chaumont (Dife), war für 
ben Handelsſtand beftimmt, wanbte fi 
aber bald ber Fitterarifchen abätigfelt zu 
und beteiligte Ib an verſchiedenen Zeit- 
fohriften. Von jeinen frühern Werten find 
u erwähnen: »Alcove et boudoire, Ge: 
ichte (1855); >Chansons« (1867) und 
»Chansons politiques« (1870); bie 
Vaudevilles »Un homme sur le gril«, 
»Le gendre de M. Caboche« und »Les 
jarretiöres d’un huissier« ; ba8 Drama 
»La poysanne des Abruzzes«; bie Luſt⸗ 
fpiele »Les deux apprentis«e und »Les 
amoureuxe«; ferner: bie Novellenfamm- 
lung »Le coin du feu« (1839); bie Ro: 
mane »Les tablettes d’un fou« (1852), 
»La societ6 des malins« (1854), »Les 
&tudiants de Paris«, »Le roi de Paris« 
(1860), »Les calicots« (1866, auch dra⸗ 
matifiert) x. Nach 1870 publizierte er 
noch: »Nouvelles chansons politiques« 
era ‚»Chants etchansonspolitiques« 
1872) und »Chansons« (1875), worin 
er gleihfam eine gereimte zeitge dichte 
mit fatirifcher Tendenz gibt; ferner: 
»Souvenirs de l’invasion« (1873); die 
Bühnenftüde»L’homme dla fourchette« 
(1874), »Le tour de Moulinet« (1874) 
und »La belle L&na« (1829, beide mit 
Mufit von Hubans), »Les martyrs de 
a eur«, »Les millionnaires pour 


rire« x. 

Ayäla, Adelardo Lopez be, fpan. 
Dramatiker und Staatsmann, geboren im 
März 1829 zu Guadalcanal (Badajoz), 

et. 30. Dez. 1879 in Madrid; ftubierte 

echtswiſſenſchaft auf ber Univerfität zu 
Sevilla, mibmete fi) nachher aber ganz 
ber Dichtkunſt unb erwarb ſich durch jeine 
bramatifchen Schöpfungen ben allgemein 
en Beifall. In ber Folge nahm er auch 
an ben politifchen Ereignilfen bedeutenden 
Anteil. Er gehört zu ben hervorragend⸗ 
ften Rebnern in ben Corteß, war währenb 
der Revolution von 1868 Minifter ber 
Kolonien und verfaßte das Manifelt von 
Gabiz. ALS aber bie Dinge in Spanien 
einen radikalen Gang nahmen unb ber 





Bachelet- — Bädjtröm. 


föberativen Republif zutrieben, verband 
er ftch mit Canovas zur Reflauration ber 
Monarchie und übernahm in ben erſten 
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Bühnenftüden find »El hombre de eg- 
tado«, »Culpa y perdon«, »Los dozGuz- 
manes«, »El tejado de vidrio«, >Los 


Minifterien des Königs Alfons XII. von | comuneros« und befonbers die beiden mit 


neuem das Portefeuille ber Kolonien. 


großem Beifall aufgenommenen ſtomö⸗ 


Später mwurbe er zum Präfibenten ber | dien: »E1 tanto por ciento« und »Con- 


Deputiertenkammer erwählt. Bon feinen 


suelo«alsbiebebeutendften Hervorzuheben. 


B. 
Baäelet (ip. sign, Jean Louis | Publikum trat. Der Erfolg dieſer Leiftung 


Theobore, franz. Geſchi 


1 
juchte die Lyceen in Rouen und Verſailles, 
feit 1840 bie Rormalfchule in Paris und 
twurbe, nachdem er Lehrſtellen an ver: 
fhiebenen Orten befleibet hatte, zum Pro⸗ 

or am Lyceum in Rouen fowie zum 
Bihliothelar der Stabt ernannt. Er 
fhrieb: »La guerre de cent ans« (1852); 
»Mahomet et les Arabes«, »Les Fran- 
gais en ‚Italie au AVI siöcle« j gues 
rois catholiques d’Espagne« ; 
»Sur la möthode histor/gue« 19: 
»Sur la formation de la nationalit& 
francaise« (1859); »Les hommes illu- 
stres de France« (1867); »Cours d’hi- 
stoire«e (1868-75, 3 Bbe.); »Cours 
d’histoire de France« 
Bde.) u.a. Auch gab er in Gemeinſchaft 
mit Dezobry ein »Dictionnaire de bio- 
graphie et d’histoire< (7. Aufl. 1876) 
und ein »Dictionnaire general des 
lettres, des beaux-arts et des sciences 
morales et politiquese (1862—63, 2 
Bde.) Heraus. 

Bader, Julius, Romanfcriftfteller, 

8. Aug. 1810 zu Ragnitin Oſppreußen 

ierte Fr Zönigeberg Diehi in und lie 
fi bort 1837 als praftifcher Arzt nieber. 
Nach zehnjähriger Praris gab er jedoch 
feinen Beruf auf, um fich lebiglich ber 
Litteratur zu widmen. Zuerſt trat er ala 
dramatischer Dihterauf(»> Karls XII. erfie 
Liebe⸗); aber bie politiichen Sreignifle 
bes 1848 drängten den Erfolg ſei⸗ 


ner ni pin und nun rubte 
Bachers Muſe bis 1856, wo er mit einem 
en Roman: »Sophie Charlotte, 
ie philoſophiſche Königin«, vor das 


tichreiber, geb. | ermutigte ihn, auf bem betretenen Pfad 
x Billy: Bepille Farb ine). be: vormärn zu * 
ie 


—— und es folgten: »Die 
Brautſchau Friedrichs des Großen⸗ (1857) 
und Iredrige L. letzte Lebenstage- 
(1858, 3 Bde.). Das auf der koniglichen 
Bühne in Berlin aufgeführte »Charatter: 
bild aus bem Leben«e (1857) beftimmte 
ben Dichter, Berlin zum bleibenden Auf: 
enthalt zu wählen, von wo aus er Reifen 
nad) ber Schweiz und nach Frankreich uns 
ternahm. Nach feiner Rückkehr aus Paris 
veröffentlichte er drei Bände Novellen 
(1860) und ſchrieb die Romane: »Ein 
Urteilsſpruch waſhingtene⸗ 1864); »Si⸗ 
bylla von Kleve« (1 * »Napoleons I. 
letzte Liebe« (1868); »Auf dem Wiener 
Kongreh« (1869); »PBringeffin Sidonie« 
a. 


(1871--74, 3 |(1870 


u. 

Bädfiröm, 1) Per Olof, ſchweb. 
er geb. 21. Dez. 1806 zu Stock⸗ 
olm als Sohn eines Krämers, ftubierte 
von 1822 an in Upfala, wurde 1829 Ama: 
nuenfis der königlichen Bibliothek und 
Rien 1840 zum Notar im Seebepartement, 
41845 zum Abmiralitätöfammerrat empor. 
Mäprenbbiefer Zeit hat er im Erpebitions: 
ausihuß und fpäter im Konftitutiondauss 
ſchuß des Reichſstags gewirkt. Seine Muße⸗ 
ſtunden widmete er der Litteratur und 
ab ben »Finsk national kalender« 
1839), den »Historisk almanach för 
ntimmer« (1839) und »Stockholm« 
(1841, Tert zu 23 — heraus, ſam⸗ 
melte bie »Svenska folkböcker« (»Schwe: 
bifche Bolfsbüchere, 184548, 2 Bbe.), 
fhrieb bie »Öfversigt af de euro- 
peiska staternas politiska historia 
under ären 1815—66« (>Gefcichte der 
europäifchen Stanten«, 1867) und gab 
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unter bem Titel: »Tidsbilder« (1864— 
182) —— Unter hunger = 
ie burdh ihre populäre anfpra 
— 
fortgefeßgt, indem er 
ben 12:22. Banb (1879-80) (ärieh 
nelie bie Zeit von Guflao XIT, &boif bie 
Karls . Zohann Tod umfaflen, mil: 
rend ber Tebte, ‚biö RarlXV. reichende Baı 
aa erieinen wich, 
er ohanCboarb,{ämb, Eis 
m [ei 12.08.1841 zu Stodyolm, Sohn 
n, Rubiertevon 1860arı in upſala 
Beinen Sale 
& ter feje Verfucge«, 1861) Heraus, nes 
gb —5 — zu bel eigen 
‚blomman« (»€i 
*. a: ———— 
türer· (»Lieber ı u Erzählun- 
em on Sn feben Namenäzeihen«, 1862— 
Miefernd. 1863 ige! daß Kanzlels 
eramen ab unbtrat als Ertra-Amanuenfis 
im Reich&ario unb ber Löniglichen Biblio- 
thef ein. In bieſer ie ie ergabteiche 


Gedichte fürbie lustr. 
And Da SAftanblade, 


und bad 
rent er 
Iand, ven, Frankreich und Italien. 
eg am war fein ganzer 
übe gerichtet, und 5 
made feinen erſien bramatii (en Berfud 
mit bem Schaufpiel »Gudhem« (1867). 
Von feinen fpätern bramatifchen Arbeiten 
wurben auf dem önigl Theater aufs 
: »En — »Eine Krone·, 


Es 





studiere (1870). —5 ers 
{gienen auch ——— 
ußerdem brachte er no un bie Bühne: 
»Carinas \jus« (»Garinad — und 
»De foı cktae Die —** —8 
Enblid, ericjien Frey«, ein 
Traueripiel in Verlen, auf ber Bühne, | ge 
das als ber Höhepunkt feines dramatifchen | gı 
Alan ju Betzact ten iſt NE don 
jo jen, 18 »Evas systrar‘ 
Derbi mei en nordiſchen —* 
ter erſchienen noch »Sänger och bi 





| ®. war. auf bem Gebiet der 


Baer — Bagehot. 


— — 1879), in welche 
auch epifde 
worben fü 


su le »Post och Inrikes Tic 
Auch ‚mufterbafte —— 
Wr er geliefert, 3. ©. von V. Hı 
»Hernani«. Seile iyriſchen Gebi he 
wurden — Lindblad, van Boom 


— 
— Ernſt von, Pynahet 
Be: und Scriftfleler geb. 17. 

92 auf dem m Semiiengut Piep in 1 
land, geft. 28. zu Dorpat; 
Mublerte 1810-14 in Dorpat Mebiin, 
bereifte dann Deutichlanb, wo er na in 

Würzburg dem Gtubiunt der 

wandte, wurde 1819 Profeſſor u 
Beciami in Königeberg unb folgte 1834 
inem Ruf als Kol — und Ditglied 
ber Raiferlichen Afabernie nad Peteräburg. 
1862 nahm er feinen Abfchied als Afabe: 
miler und zog ſich nach Dorpat zurüd. 
leichenden 
ologie einer der heroorragendften For 
her, bem namentlich bie Ehtmielunge: 
chichte ber Tiere eine Dienge neuer Aufs 
feuie verdankt. Bon feinen wiſſenſchaft⸗ 
ichen Werken erwähnen wir nurbie»Bors 
Telungen über Strap, ie« (1824) und 
slber ‚Entmid — jichte ber Tieree 
(1828—37, 2 Bde. Teiber unvollen= 
bet geblieben. Yin ein allgemeineres Publi⸗ 
ter | kum wendet er ſich mit ben geiftvollen und 
iormell vollenbeten »Reden und Heinern 

Au fisen ‚vermifchten Inhalts« (1864— 

) und feiner intereienten 
Seite, u ORG I ten Der Seh 
nie x, fe eimerfen 
beräfienttißte er erh a inde des 
eigen Keichs · (1: 3, 26 Bde. 
Ur. — Walter, era). 
zu, ft und Ratienalstenem, se 
u Langport in Somerjetihire, 
—— al — 


— London; wurde 
J dem Unierftg 


— in London 
ebildet, promobierie daſelbſt, warb dann 
ireftor_ eines 


gotzen Bankhaufes und 
ꝛe·fuͤhrte Tängere Si bie Mebaktion des 


Bailey — Baler. 


»Economist«e. Aud an ber Rebattion 
ber »National Review« und ber »Forth- 
nightly Reviewe war er beteiligt. t. Bage⸗ 
bots Schriften haben in En —* verbien- 
tes 16 Auffeben gemacht und find aud) durch 
überfeßun E in —— | befannt e 
worden. ALS fein Hauptwerk ilt > 
English onstitatfon. 1867; deutſch: 
——— Berfaffungszu ändee, 1868), 
rift von Haffiichem Wert. Außer: 
dem verdienen Erwähnung: »Physics 
and politics« (1872; beu &: »Der Urs 
fprung der Nationene, 1874), worin bie 
Zarwinfde Theorie auf bie iRung p polls 
tifher Gemeinweſen angewendet wi 
»Lombard Street« (7. Kl. 1877, sau 
1874), eine Darlegun bed eng 
marfts, u.a. Aus feinem Nachlaß ver- 
öffentlichte Hutton »Literary studies« 
(1878, 2 Dar. 1 mit ad Pole unb »Ec00- 
nomic studi 
Bailey (Br. m Fhilip James, 
engl. Dichter, geb. 22. April 1816 zu Not⸗ 
in bam, wo er lebt. Sein Vater bat die 
Geſchichte feiner Grafſchaft geichrieben; 
unter Beet, Einflüffen aufgewach⸗ 
fen, b er bie Univerfittl Glasgow und 


Rechtsanwalt. Schon vor- 
ber 1839) hatte er feine lyriſch⸗ drama⸗ 
tifche Bearbeitung ber Fauſtſage: » Festus« 
(10. Aufl. 1 tausgegeben, wel 
eg ben graben nflang fand, 
1850 folgte bas Gedicht >The angel 
world«, welches er in jpätern Ausga 
ea» Festus« mitbiefent vereinigte. Seine 
a), „Them De unwversel 
»The e universal 
—— 


Schriften, geb. 4818 zu Aberdeen, feit 
Be ee effor ber Logik am ber Univerfi- 


Bei an ven Bing teilweife an 


—2 Er 97 : »The senses and 
the intellect« So: »The emotions 
and the will« I »The study of 
character« (1 


1), Mental and mo- 


ral science« (1868); »Logic, deduc- 





99 
tive and inductive« a: »Mind and 
body« (1873, 6, Aufl. 1878; beutich, 2. 
Aufl.1 )unb »Educationasascience« 


(1879, deutſch 1880). Auch gab er William 
te) | Balcy& >Moral philosophy« (1852) und 
»The minor workse tge Grotes 
6 |(1873) heraus. An ben verſchiedenen Uns 
ternehmungen ber Gebrüber Ehambers 
auf dem Feld volkotümlichen Schriften- 
tums bat er großen Anteil genommen. 
Baer (ir. behfr), Samuel, engl. 
Reifenber und Schriftiteller, geb. 1821 zu 
London, wo er nad vielen Wanderun⸗ 
gen lebt. 1847 gründete er zu Nemera, 
im Innern Eeylong, eine Heilanftalt, 6200 
gu uß hoch über ber r mebrjähri e 
ufentbaltbafelbft veranlaßte jeineSch 
ten: »Eight years wanderings in Cey- 
lon« (1855, neue Aufl. 1872) und »The 
ride and the hound in Ceylon« (1857, 
3. Aufl. 1874). Der Orientfrieg zog ihn 
1855 in bie Krim; dann baute er bie 
erſte türkifche Eifenbahn. Auf eigne Ko: 
ften unternahm er 1861 von Kairo aus 
eine Erpebitton zur Entbedung ber Nil: 
uellen in ber Hoffnung, mit Hauptmann 
pefe zufammenzutrefien, welcher zu dem⸗ 
jelben Zwed bon Sanfıbar aufgebrochen 
war. Hier und in feinen fernern Unter: 
nebmungen begleitete ihn, oft unte großen 
— Beh, De Zen Gefahren, fein muti: 
ges Weib, Die Tochter eines ar Fir⸗ 
mian v. Ga ß, welche er das uvor 
zur zweiten (Ehe genommen. Während 
eined Jahre durchzog er un. 2 ben 
Blauen Nil auffleigend; 1862 ging er nach 
Chartum und ſuchte mın die Duellen bes - 
Weißen Nils zu erreihen. In Gondo⸗ 
.koro traf er im Februar 1863 mit Spefe 
cy |und Grant zufammen, welche ben See 
| Bictoria Prpanga erreicht hatten, ber ihnen 
ber Urſprung Nils ſchien. B., ent» 
ſchloſſen, ihre Entdeckungen zu vervollftän: 
digen, verließ Gondokoro im März 1863, 
⸗ſchlug fi) Ianbeinwärts unter voßen 
Gefahren und kam faſt ein Jahr jpäter, 
14. März 1864, in Sicht des großen Seed 
Mwutan N’zige, bem er ben Namen Als 
bert Nyanza gab. Er beſuchte ben Ser, 
fehrte heim, wo er mit großen Ehren em: 
pfangen wurde, und veröffentlichte: »The 
Albert Nyanza, great basin oftheNile, 





40 Bakhuigen van den Brink 
and explorations of the Nile sources« 
(1866; in viele Spradjen überfeit, beutfch 
bon Martin, 1867) unb »The hle tribu- 
taries of Abyssinia« (1867, deutſch 1868). 
Im England zum Ritter gejejlagen, warb 
er vom Sultan zum Bald unb General- 
major erhoben unb vom Ehebive 
tragt, eine militärifche Erpebition ’E 
bie Se fe en en in Der a 


imgel — 
(1874, ® E 
weder FT BE 
ur bie 


beauf⸗ 


ae 
Baftuigen (br. -keufn) Bau Den Brinf, 
Reinier au nieder[änd. nd. ir 


au meh ef: 
ftubierte und 
ST 


Leiden Theologie, biefe 
um fü ee tum ber Alten und ber 
Philoſophie fon der neuern Ritteratur 
wibmen. Bei ber jrünbung ber 
Üronatsiärift »De Gids« (1837), welche 
bie Kunft und Miffenfepaft ber Piebere 
lande aus ben alten aleln zu befreien 
firebte, warb er einer ber Hauptförberer 
und that ſich durch —— vortreffllche 
Aufſabe hervor. Dann trat er Reifen ins 
"Aulanb an unb durchforſchte im Auftrag 
es Hiſtorikers Groen van Prinfterer bie 
dr ve in Wien, Brüffel zc., wo er viele 
firdie nieberänbiige f&iäte noch un: 
mußte Scäge fand und zu gleicher Zeit 
(ren —E — ne um 
iefe mil m eignen finn aus 
außeuten. In’ bene sarkonse fir bie 
Gelichte bes niederländifchen Freiheits⸗ 
Tampfs, welche er in >De Gida« veröffents 
lichte, ar er ſich bereits als Beier 
auf bielem Gebiet. Inen fol; 
rere hiſioriſche Stubien, welche m 15 
feine Ernennung gem Keichtarchivar ein⸗ 





ira ten. Bu Tel de et —— 
iter der. Üitternn —e— 
— Kaunst· en Letterbode«, fpäter »De 


Nederlandsche Spectator«, tätig und 





— Balleftrem di Gaftellengo. 


riſchen Arbeiten. 1860 fing er am, 
jeine »Studien en schetsen« zu ſam⸗ 
meln, ſtarb aber barüber. Die — 
Arbeiten Sgene wurden von Tiele 
gejammelt (187677). 
Balagner, Victor, befannt als einer 
ber Minifter ber fpanifhen Revolution 
ums — feine re er ber — 


FH %#, jr a aus en —A 

(hichtfggreiber einen Namen gemast. 
Seine 1874 erſchienenen Berfe: >] 
Temailia« | comp 7 sekunden «1 ein ie ale 
tendes nt; indeſſen rt 
feine — qakarel Sndım 
ber Geſchichte an, dem Fans ab rei 

mblungen unb Schriften über bie % 
ſchichte —A eagentens eine 
WPolitiſche und Fitteräre Geſchichte ber 
ZTroubadoure« u. a. verbantt. (in 1878 
in Barcelona ericienener Banb Dramen 
(»Tragedias«) hat nicht jene Bedeutung 
errungen, welche feinen fonfligen, beſon⸗ 
ders den Iprifchen unb politifgpen Gedich⸗ 
ten zu; Pr en werben muß. 

jalaguer y Merine, Anbrea, ſpan. 

Säriftfeler geb. 13. Oft. 1848 zu Bars 
celona, wurde auf ben bortigen Schulen 
berangesifbet und entfaltete in ber ige 


die manchen ne zu litterariſchen und 








als Schriftſteller eine ungemeine Art 
kraft. ne Schriften greifen Ingefamt 
ein gefchichtliches, litterarticheßober kuitur · 


biftorifches Thema Heraus und find ‚Belep 
fiefgebender Stubien. Gi 
iſt eine gefchichtliche Darjtellung der ee 
faltung bes fatalonifchen Theaters, 
Bollefirem Di Gaflelenge, Eufe⸗ 
mie Sekfingon Romanfrifttelerin, 
1854 zu Ratibor in Obere 
fie Ichlefien, — bes Landſcaftedireltors 
aD, Grafen Aleranbervon B. ward durch 
ben Privatunterricht trefflicer Lehrer ges 





Sie und bereitete er angeregt aus 

iehungen zu hervorragenden Pers 

Ka Sei h ve dla u Kunft 

jellichaft, zur rijtftellerei dor, 

1er ao groben Erfolg 

Mer se — mit einer Novellen⸗ 

ammlung & Bde.) ;_biefer, fol ten, vie 
omane: >$ Sabı Melufine [e? 

Cie der quellen Graue (1876) und 


Balucki — 


68leine (1880). Auch ein (in 

ae aufgeführtes) Drama: »Ein Me 
teore (1880), entfiammt ihrer Feder, waͤh⸗ 
rend bie »Tropfen im Ozeane, Gebichte 
ne noch ganz eigentümliche, originelle 
öne auf ber Leier vernehmen laffen unb 
an ungeräbnlihes Igrifches Talent beur⸗ 
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nifhen Stellungen, ſeit 1853 in Paris 
als Leiter eined großen Bankhauſes (Bis 
ſchoffsheim u. Golbihmibt). Infolge der 
Amneftie von 1866 in feine Vaterſtadt 
zurüdgefebrt, wurbe er von biefer 1868 
in das Zollparlament und dann in den 
Reichstag —32 em er ſeitdem (bis 


tunden. Wir Defigen von ber rührigen | 1880 eins agendften Dlitglie 

Berfaflerin Sie); a (deutf ber ber —e Partei, jetzt 
und —— | —* »Was die Blu⸗einer ber g ohbrer der Sezeffioniften) ange: 
men fagen, ei barium in Liedern« | hört. B. bat fich namentlich auf bem 
unb > ‚an enthologr of Eng- voltöwirtfchaftlichen Gebiet, in ben ge 
lish poets, chiefl moderns« ; ferner | werblichen und Hanbelöfragen fowie bei 
einen Almanadı: > ritaß« ( (zum Belten | ben Verhandlungen über bie Münzreform 


ber Rotleibenden Oberſchleſiens); ae 
Slanz ber Majeſtät« — alle 
——————————— 
inen: »Raou 
* hen aus > alten — Weide, un 
erin gebör n — welche, un⸗ 
beirrt g hun Das Bart etriebe, eble Ein- 
fachheit —* Hole unfönlmbung 
Ichägen als das Hafchen nach Effeft; 
dieſe Löblichen Eigenfchaften treten befon: 
ders in ihren Romanen our. 
nel (ipr. Tu), ael, poln. 
jur, geb eb. 1837 zu Krofau, ubierte ba 
3; leere ig Dramaturg am 
ae einer Bat Bon feinen 
Berfen nennen wir bie —E Bühnen: 
ſtũce: tie er nach dem Dann« (1368), 
»Die Räte 


ren Rats« (1871), »Die | ba 

fleißigen Nichsthuer⸗ (1872), »Die&man- 
zipierten« »Krewniakie u 

Pa amatorski« 1879); ferner bie 

en: »Kostyna« (1861), »Stille 

Ehen un »Ohne Hütte« 186 ) »Die 

GSeheimniffe von Krakau« (1870), >Bä: 

terlicher Wille« (1879), »Für bie nit 

verübten Sünben« (1 79) 3c. Auch ver: 

—— — er kleinere Gedichte und litte⸗ 


che Eſſays. 

—* Lu dat Ds ‚ Politifer und 
823 zu Mainz, 
Heibelber 
unb Göttingen bie Rate —2 — ſi 
als Journaliſt und Barteiführer leb 

an an ben Bewegungen von 184 und 1 
und ſah ſich w — Teilnahme am 
Aufſtand in d er Bla ur Flucht genötigt. 
Er lebte nacheinander in ber Schweiz, in 
Snalanb und Holland, meiſt in faufmän- 


und bad Bankgeſetz als wohlunterrichteter 
Redner hervorgethan und fi insbefon- 
; dere in bem ie ber Kat ederſoziali⸗ 
ſten und der ndelopartei 
durch ſeine —** a Helerifche Be 
abung bie $ü ührerichaft ber [ehtgenannten 
tei erworben. n freihände 
lerifchen Streitfriften nennen wir von 
feinen Publikationen: ae aus 
ber Pfälzer rebebungs (1849); »Herr 
v. Bismard« —* Vertrauliche Briefe 
aus dem tlament« ni »Jur 
Raturgelit ichte bed franzöftichen Kriegs« 

1871); >Die Aufhebung ber indirekten 
meinbeabgaben in — —**— 
und —— — aan); > Zur eutichen 
Drüngge| eggebung« (1873); tel: 
bank an — (2. I 1874); 
old. Stub ber Währun und 


nb Be (3. Aufl. 1876); »Deutfchland 


und der Soztalismug« (1878); »Die kul⸗ 
turgejchichtliche Beben tung bes ogialiften- 
geiches: (1879); »Die Sezeifion«e (ano⸗ 
nym, 1881). 

Band, to, Dichter und Kuitite, 
geb. 17. März ku deburg, Sohn 
wohlhabender Eltern, "be uchte das dortige 
Gymnaſium, widmete ſich dann auf ber 
Univerfität befonbers kunſtgeſchichtlichen 
und äſthetiſchen Studien, unternahm 
mit ſeinem Bruder eine anberihaibj h⸗ 
rige Reiſe nach Italien und nahm nach 
feiner Ruͤckkehr feinen Wohnſitz in Dres: 
Y| den, wo er fi) während einer Reihe von 
Jahren durch journaliſtiſche beſon ders 
dramaturgiſche datigen einen geach⸗ 
teten Namen erwarb. Bon 1859 an lebte 
er fünf Jahre in Sübdbeutichland, befon« 
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ders in München, von wo er große Stu⸗ 
bienreifen nach Deutfchland, Oberitalien 


und den Alpengebirgen unternahm, und 
iehrte 1865 bleibenb nad} Dresben zurüd. 

e Hauptrefultate feiner Tritifchen Thä- 
igen legte B. nieder in ben »Kritiſchen 

nderungen in drei Kunſtgebieten« 
(1865-66, 2 Bde.); landſchaftlich⸗ ethno⸗ 
graphiſche Schilderungen enthalten bie 
»Alpenbilbere 152% Die »Galerien 
von Mündyene (1852) bieten in biogra- 
phifchenovelliftifcher Form eine rein kunſt⸗ 
kritiſche Beleuchtung von Meifterwerfen 
ber Malerei; das »LitterarifcheBilberbuch« 


(1866, 3 BD.) orientiert in Probeftüden | üb 


und Briefen bie gebilbeten Leſer über her⸗ 
vorragende Erſcheinungen der Litteratur. 
Auch als Tinniger und formgewanbter 
Dichter bat ſich B. bewährt in feinen von 
etliche Adel getragenen »Gebichten« 
(1 , welchen * ie in epigramma⸗ 
tiſcher Schärfe gehaltenen »Worte für 
Welt und Hause (1862) anreihen. 
Bancroft (ſpr. Bin), George, nord 
amerifan. Geichichtichreiber und Staats: 
mann, geb. 3. Oft. 1800 zu Worcefler in 
Maſſachuſetts, ftubierte, nachdem er bag 
Sarvarb Sollege verlafien hatte, von 1818 
an in Göttingen und Berlin Gefchichte 
und Sprachwiſſenſchaft, marhte dann Reis 
en unb wirkte ing üdtehr als 
ebrer an ber Univerfität zu Cambridge, 
bis er 1823 in Gemeinfhaft mit Cogswell 
eine eigne Lebranftalt, bie Round Hill 
School zu Nortbampton, gründete. Zus 
geis dem politifchen Leben mit regiter 
ilnahme zugewandt, ward er 1845 
Marineminifter, grünbete als ſolcher eine 
Sternwarte in Waſhington und eine Ma⸗ 
rineſchule in Annapolis und befleibete 
barauf 1846—49 den Geſandtſchafts⸗ 
ften in London. Bon 1850 an Iebte er 
n New dert vorwiegend feinen litteraris 
Ichen Arbeiten. Seit 1867 fungierte er 
als Geſandter in Berlin, bis er ſich 1874 
ins Privatleben zurüdzog. Bancrofts 
Hauptwerte finb die »History of the re- 
volution of North America« (1855, 3 
Bde.; beutfch 1852—64, 5 Bbe.) und be: 
ſonders bie gro angelegte »History of 
the United States« (1853—74, 10 Bbe. ; 
beutich 1847 ff.), bie ihm einen Weltruhm 


Bancroft — Banville. 


verfchafft Hat. Mit gründlicdem Quellen⸗ 
ftudium unb völliger Beherrſchung bes 
Stoffs verbindet er tiefe Einficht in das 
geiftige und politifche Leben Europas fowie 
eine reiche politifche und ſtaatsmänniſche 
Erfahrung. Sein Stil iR elegant, bie: 
weilen etwas manieriert. Die »Conte- 
nary edition< bed Werks erichien 1879 
in einer revibierten Ausgabe von 6 Bän- 
ben. Außerbem fchrieb er: »History of 
the colonisation of the United States« 
und »Abraham Lincoln, a memorial 
address« (1866). Auch bat er mehrere 
ae ehemaligen Lehrers Heeren 
erſetzi. 
Banu⸗Matija, ſerb. Schriftſteller und 
Dramatifer, geb. 18. Dez. 1818 zu Ra⸗ 
guſa, —* in feinen Jugendjahren 
unter mannigfachen Abenteuern Griechen: 
land und bie Türkei unb fchrieb italie- 
nifche Gedichte und bie Tragödien: »Ra- 
imiro«, »Fi « und »Il Moscovita«. 
Bon Griechenland, wo er als Lehrer 
wirkte, nad Konfltantinopel gefommen, 
wibmete er feine vollfte Aufmerkſamkeit 
ber unter ben Sübflawen ſich manifefties 
renden litterarifgen Einheitsbewegung. 
Von ihr angezogen, ließ er ſich in Sruffe 
nieber und vertiefte fih in bad Stubium 
ber fübflawiichen Titteratur. 1844 ging er 
nad) Belgrab, wurbe bier Profelfor und 
fchrieb Traueripiele, von denen»Mejrima« 
(1851) da8 gelungenfte iſt. Bemerkens⸗ 
wert find auch: »Dobroslam ober bie 
balmatinifche Rache⸗ unb bie 1880 er: 
ſchienene »Marojica Kaboga« , mit emi- 
nent patriotifher Tendenz. Nebſtdem 
fchrieb B. viele Gedichte und Abhanblun⸗ 
gen in ferbifchen, Froatifchen, italienifchen 
und franzöfifchen Zeitungen. 
Banpille Cipr. bangwii), Théodore 
aullain be, franz. Dichter, geb. 14. 
&r3 1823 zu Moulin (Alle), Sohn 
eines Schiffsfapitänd, Tam frühzeitig 
nad Paris und wibmete fich bier aus: 
ſchließlich Litterarifchen Befchäftigungen. 
Er veröffentlichte zunächft verfchiebene 
Gedichtſammlungen: »Les ides« 
(1842) unb »Les stalactites« (1846, 
neue Aug. 173), benen fpäter »Les 
odelettes« (1856), »Odes funambu- 
lesques« (4. Aufl. 1873, unter dem Na⸗ 


Barach — Barbier. 


men Bracgquemonb), >Les exilös« 
(1866), »Nouvelles odes fanambu- 
raques« (1868), »Idylles prussiennes« 
(184 ) »Trente-sixballades joyeuses« 
(1873), enblich »Po&sies oecidentales. 
Rimes dnr&es ete.« (1875) nachfolgten. 
Auch als dramatiſcher Dichter ift er mit 
einer Reihe von Stüden aufgetreten, 
unter denen >Le feuilleton d’Aristo- 
hane« (1852) und »Le cousin du roi« 
(17, ed in Gemeinſchaft mit 10) 


zi 
(1876) Hervorhebun 
Romanlitteratur enblie Bat er durch ver» 
diedene Erzeugnifle und Genrebilber be 
Ideibenen Umfangs, wie: »Les pauvres 
saltimbanques« (1853), »La vie d’une 
comedienne« (1 9) »Esquisses pari- 
siennese (1859), »Les fourberies de 
Nerine<(1864), > Lies came&es parisiens« 
1866—/3, 3 Bbe.), »Les Parisiens de 
arise (1866) u. a., bereichert. Banvilles 
Talent ift ein Überwiegenb formelles; ala 
Verskünſtler fleht er unübertroffen ba, 
und auch feine Profa atmet große Anmut. 
Als Theaterkritiker wirft er feit 1869 im 
»Nstional«e. Geſammelt erſchienen feine 
»Com&dies« (1878) und »Poesies com- 
plötes« (1879, 3 Bde.). 
Sera, Morik, |. Märiroth, Dr. 
Be e (ipr. di), Hippolyte, 


franz Mufifkritifer, geb.1 u Poitiers, 
war Richter am Zivilgericht von 
La R e, gab jedoch 1870 fein Amt 


auf, um fich garız bem Studium ber Mu⸗ 
filgeſchichte und der Kunſtkritik zu wib- 
men. Bon feinen größern Schriften find 
zu nennen: »Beethoven, esquisse mu- 
sicale« (2. Aufl. 1870); »Chopin, essai 
de critique musicale« (2. Aufl. 1869); 
>Ch. M. Weber, sa vie et ses auvres« 
(2. Aufl. 1874), »F. Schubert, sa vie, 
ses uvres, son temps« oo): »Felix 
Hendelssohn-Bartholdy« (1869); »Ste- 
phen Heller« (1876). Seit 1878 it 2. 
auch Mitglied der Deputiertenfammer. 
Barbey D’Auresiliy (ipr. dei-dornotjü), 
Jules, franz. Kritifer und Romanſchrift⸗ 
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fteller, einer der klerikal angehan ten, mon- 
archiſtiſchen Klopffechter, geb. 2. Nov. 1808 
zu St. Sauveur le Bicomte (Marche), 
machte ſich ſchon mit 15 Jahren durch 
eine Broſchũre: » Auxheros des Thermo- 

lese, bemerklich und ſchrieb feit 1851 

r das »Payse litterarifche Artifel, bie 
burch ihren lärmenden Ton, das Perfdn- 
liche ihrer ‘Bolemik und die Eigentümlich⸗ 
feit ihres Stils Auffehen erregten. Mit 
Granier be Eaffagnac unb Ecudier wurde 
er 1858 Mitbegründer und Redakteur 
bes »Rö&veil« und war fpäter ein Haupt: 
mitarbeiter der konſervativen Zeitichriften. 
Bon feinen Werken nennen wir: »L’amour 


impossible« (1841); »Du dandysme 
et de G. Brummel« „ss : »Les pro- 
. de Maistre, de 


pheten du passe: 
nald, Chateaubriand, Lamennais« 
(1851); »Unevieillemaitresse« (1851); 
»L’ensorcel&e, ricochets de conversa- 
tion«e (1854); »Les auvres et les 
hommes. Dix-neuviöme sidcle« (1861 
bis 1863, 3 Bbe.); »Les quarante mé- 
daillons de l’Acad&mie francaise« 
—33 »Le chevalier Destouches« 
1364); »Un preätre mari6« (1865); 
»Les diaboliques« (1874) und »Goethe 
et Diderot« (1880), in welch Iehterm 
Werk die Paraboren er be3 verſchrobe⸗ 
nen Kritilers ihren Gipfel erreicht. 
Barbier (pr. 19), 1) Auguſt e, franz. 
Satirifer, geb. 28. April 1803 zu Paris, 
ftudierte Rechtswiſſenſchaft unb erlangte 
fogar einen Grab, folgte dann aber ganz 
feiner Neigung zu litterarifchen Arbeiten 
und fchrieb zunächfi einen Roman: »Les 
mauvais garcons« — mit Royer), 
ber ein Gemälde ber franzoͤſiſchen Geſell⸗ 
ſchaft im Mittelalter entwirft. Die Yulis 
revolution führte ihn fobann auf: fein 
eigenſtes Yeld, das ber poetifhen Satire, 
auf dem er ſich mit glänzendem Erfolg 
bethätigte. B. lebt noch heute in unab- 
gangiocr Stellung zu Paris und ift feit 
869 Mitglied der franzöfiichen Akade⸗ 
mie. Sein Hauptwerk führt ben Titel: 
»Jambes« (1831, 29. Aufl, 1878) unb 
eißelt in einer Reihe beißender Satiren 
ie Sittenverberbnis, bie Ehr⸗ unb Hab: 
ſucht, den ſchamloſen Materialismus ber 
höhern Klafien, der Frankreich um bie 
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Früchte ber ulirevolution brachte, bie 
Ar Bergötterung Napoleons I. x. 
Es erichien deutſch von Förfter unter dem 
Titel: »Geißelhiebe für die große Nation« 
(1552) und ift zum Teil auch trefflidh 
berfeßt in Geibels » Fünf Büchern fran- 
—8 Lyrif« (1862). Die zunächſt fol⸗ 
enden Werfe: >Il Pianto« (1833 ‚ bem 
nglie Italiens gewibmet, und »Lazare« 
(1837), worin das Elend ber englifchen 
und irifchen Arbeiter gefchildert wird, 
ichlagen gen weniger snergifge Töne 
an, und in ben [pätern: »Erostrate« unb 
»Pot de vine (1840), wie in dem lebten 
Band »Satirese (1865) ift ber Dichter 
ber »Jambes« faum mehr zu ertennen. 
Anbre Gedichte von B. erichienen geſam⸗ 
melt unter den Titeln: »Chants civils et 
religieux« (1841); »Rimes heroiques« 
(1843), und »Silves, poésies diverses« 
(1864). Noch fpäter veröffentlichte ereinen 
Band Tovellen: »Trois assions« (1867). 
— franz. Theaterdichter, geb. 
8. März 1825 zu Yaris, bebütierte, noch 
ziemlich jung, mitbemverfifiziertenDrana 
»Un poetee (1847) nicht ohne Glüd. 
Nachdem er verfchiedbene andre Stüde 
batte nachfolgen laſſen, afloctierte er fich 
nad) der Sitte ber franzöfifchen Drama: 
tifee mit andern Dichtern und ſchuf in 
Verbindung mit biefen eine Menge von 
Dramen, Yuftipielen, Baubevilled, von 
benen wir als bie befannteften erwähnen: 
»Les derniers adieux« (1851); »QGra- 
ziella« (1849); »Jenny, l’ouvriere« 
38 »Les marionettes du docteur« 
1852); »La loterie du mariage« (Luft 
jpiel in Verfen, 1868); bie Vaudevilles: 
>L’amour mouill&« (1850); »Voyage 
autour d’une jolie femme« (1852) u.0. 
Später wurbe er mit feinem Mitarbeiter 
M. Carr der gewöhnliche Kibrettift ber 
»Opera:Comique«, auf welcher Bühne 
er das fogen. griechifche Genre mit feinem 
Stüd »Galathöe« (1852, Mufit von 
Maife) einführte. Die befannteften feiner 
Ionflipen Librettos find: »Deucalion et 
Pyrrha« (1855); »Le roman de la 
rose« (1854, Mufit von Baal) 
»Psyche« (1857, Mufil von Thomas); 
»Le pardon de Ploörmel« (1859, von 
Meyerbeer tomponiert); »Phil&mon et 


.ma8); »Les noces de Jeanne 
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Baucis«, »Fauste,»Rom&o et Juliette«, 
»La reine de Saba« unb »La Colombe« 
(ſaͤmtlichvon Gounod fomponiert);»Ham- 
let«e und »Mignone (Mufif von hr abe 
« om: 
poniert von Maſſt); »La fille d’ te« 
(Muſik von Jul. Beer) u.a. Ein Drama: 
»Jeanne d’Arc«, mit Muſik von ®ounod, 
batte 1873 im Sait& Theater einen ehren⸗ 
vollen Erfolg. Die Ereignifie von 1870 
bis 1871 begeifterten B. auch zu Iyrifchen 
Ergüfien, bie unter dem Titel: »Le franc- 
tireur« (1871) erſchienen. > 
Barfod, Poul Frederik, bin. Sins: 
riker, geb. 7. April 1811 zu Lyngby, ftu- 
bierte von 1828 an in Kopenhagen, wurde 
1848 Mitglied ber grunbgejehaebenden 
Reichsverſammlung unb war bis 1869 
Mitglied bes Folkethings, eine Zeitlang 
au Sekretär im Minifterium In⸗ 
nern und ſpäter Aſſiſtent an der könig⸗ 
lichen Bibliothek. Er iſt einer der leiden⸗ 
ſchaftlichſten Vorkämpfer des norbifchen 
Einheitsgedankens, ben er in Wort unb 
Sasit ets eifrig verfochten gt. 1839 — 
1 gab er die norbifche uglohk 
ſchrift »Brage og Idun« heraus; fein 
Kauptwerl aber find die »Fortällinger af 
ädrelandets Historie«e (»Erzählun: 
gen aus ber vaterlänbifchen Geſchichte⸗, 
. Aufl. 1873), welche bie ſtark ausge⸗ 
prägte Vaterlandsliebe und bie ungemein 
warme unb lebendige Darftellung bes Ber- 
faffer® zu einem beliebten Volksbuch ge- 
macht haben. Außerbem bat er auch bur 
»Billeder af Nordens Historie« (1874 
bie bänifche Geſchichtskunde popularifiert 
und burdy mehrere geſchätzte Monogra⸗ 
phien, wie: »Historien af Danmark og 
orge under Frederik IDI.«, »Fami- 
lien Rantzau«, »Jöderne i Danmark«, 
»Kong Christian IX. Dagbog«, »Seks 
Foreläsninger om Nordens Oldtid« und 
»Ledetr i Danmarks Historie« 
(»Leitfaben ber bäniihen Geſchichte⸗ 9. 
Aufl.1879), fih um bie norbifche Gefchichte 
verdient gemacht jene neuerdings eine 
Reihe Seihlechter ücher gefchrieben. 
Baring-Gould (ipr. -gohin), engl. Geiſt⸗ 
licher und Schriftfteller, geb. 1834 zu 
Ereter, ftubierte in Cambribge und lebt 
als Pfarrer in Eaſt Merjey bei Colcheſter. 








Barler — Barriere. 


Reben zahlreichen und teilweife ſehr um⸗ 
ſangteichen uungoſchriften und theo⸗ 
legiſchen Werken (ſeine »Lives of the 
samtse, 1872- 77, umfafien allein 15 
Linde) hat er allgemein Anziebendes ge: 
jrieben: »Iceland, its scenes and sa- 
gase (1861); »Myths of the middle 
55 (1867, 2 Bbe.); »Curiosities of 
olden times« (1869); »Thesilverstore« 
Krone »The book of werewolves« 
* 

nvvel. (1870); »Xorkshire oddities« 
(1874, 2 Bde.) u. a. Mit Deutihland 
bat er fich neuerdings fehr viel befeAftigt, 
ane Rovelle von W. v. Hillern überfet: 
»Ernestine« (1879), unb ein überficht- 
uhes, wohlwollendes Werk veröffentlicht: 
> present and past« (1879, 
2 Be). Mancherlei Irrtümer, welche in 
das Berk eingefloffen, find von der »Sa⸗ 
turday Revieıw« nachgewieſen. 

Barker, Laby Mary Ann, engl. 
Keiſende und Schriftftellerin, geboren in 
Ymaila, bie Tochter von W. ©. Stewart, 
land Secretary, lebt mit ihrem zweiten 
Öatten, 3. N. Broome, in Südafrika. 
aa ei klagte 
arũdgekehrt, ie au aud In⸗ 
dien und Neufeeland aus eigner An⸗ 
auung Tennen gelernt. Feiſebilder, 
Kinderbücher u. a. aus ihrer (eber find 
ichr Beliebt. Ihr erftes Werk war: >Sta- 
don life in New Zealand« (1869, 4. 
Anfl. 1878). Ein ähnliches Bild des Le⸗ 
bens in einer neuen Kolonie gab fie in 
— ‚amusements inNew 2 ealand« 

unb 2A year’s hous ing in 
South Africa« (1877 ) Pag 

Berneß (Ipr. bayıns), William, engl. 
Cihter und Schriftfieller, geboren zu 
Ruſhhay in Dorfetihire, Tebt als Lanb⸗ 
xilicher di Winterbourne Game in 
berfelben afieait. Er Hat fih durch 
mundartliche Gedichte einen bebeutenben 
Rımen gemacht. Bon feinen »Poems of 
raral life, in the Dorset dialect« finb 
kit 1844 vier Sammlungen erichienen. 
Dur) deren günftige Aufnahme 
tet, bat er auch »Kural poems in com- 
na English« (1866) ericheinen laſſen. 
serner hat er eine ziemlich beträchtliche 
Anzahl von Tinguiftiichen und antiquarl- 


ermuns 
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fen Werfen verdffentliht. Bon allge 
meinerm Intereſſe find »Views of labour 
and gold« (1859). 

Barrantes, Vicente, ſpan. Schrift: 
fteller, geb. A. März 1829 zu Babajoz, 
fubierte zuerft Theologie, wandte ſich aber 
1 in Mabrid ganz ber litterarifchen 
Thätigkeit zu und machte ſich bald durch 
dramatifche Stüde, Romane, Novellen 
(darunter »Siempre tarde«, 1851) und 
teblzeiche kleinere —A en (beſonders 
ee ea nen 
iebten Schriftiteller. Zugleich verfocht er 
in politiſchen Satiren und ben biftorifchen 
Novellen: »Juan de Padilla« unb »La 
viuda de Padilla« feine liberalen An⸗ 
fchauungen und bie Idee eines iberijchen 
Einheitsſtaats. Anfang ber 50er Jahre 
wirkte er als Hilfäbeamter im Sefretariat 
des Minifteriums bed Innern, bis ihm 
eine Berufung in bie Cortes ein neues 

rbeitöfelb eröffnete Ein Unfall auf 
einer Reife nach Cadiz rief um biefe Zeit 
eine Wanblung feiner bißherigen freien 
Anſchauungen hervor. In den folgenden 
Jahren —*28 er ſich in den Cortes aus, 
wo er an der Seite Ayalas und im Sinn 
Canovas de Caſtillos fämpfte, wirkte dann 
1866 — 68 als Regierungoſekretär auf 
ben Philippinen und fämpfte ſeitdem un: 
ermüblic auf dem Felde der Kolonial: 
politik im Intereſſe der Kolonien. 1872 
nahm ihn bie jpanifche Akademie in ihren 
Schoß auf, und im gleihen Jahr ehrte 
ihn die Regierung durch Berufung in ben 
Unterrichtsrat, ber jeboch nach ſechs Mo⸗ 
naten wieder abgeſchafft wurde. Seitdem 
privatifiert B. Bon feinen zahlreichen 
Werken find noch als die bebeutenbiten 
(außer feinen afabemifchen Neben und 
einigen Spezialwerten über Eftremabura) 
anzufübren: »Viaje & los infiernos del 
subragi universal«, ein politifdh=fatiri- 
ſches Werk im Novellenftil; das große bi- 
ftorifche Werf »Guerras piraticas de Fi- 
lipinas« unb »Diccionario biogräfico de 
hombres c&lebres extremefios«; ferner: 
»Narraciones extremefias«, »Cuentos 
y —— und »Dias sin sol«. 

arrett, Elizabeth, |. Browning. 

Bareicrecipe. man), hEobore,fran- 
Dramatiker, geb. 1823 zu Paris, geft. 1 
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Oft. 1877 bafelbft; war urſprünglich Kar: 
tograph, wibmete aber feine Mußeſtun⸗ 
den frühzeitig bramatifchen Arbeiten unb 
errang gleich mit feinem erften Stüd: 
»Rosiöre etnourrice«,1843einen Erfolg. 
Er trat barauf in Aflociation mit anbern 
Dramatifern unb bereicherte ſeitdem bie 
—6 — Litteratur mit mehr als 50 
beateritüden, bie zum Teil ſehr beifällige 
Aufnahme fanden. Den meiſten Erfolg 
hatten feine »Filles de marbre« (mit 
Thibouſt, 1853), ein Seitenftüd zu Du⸗ 
mas' »Dame aux came&lias«, und bejons 
ders fein Weifterwert: »Les faux bons- 
hommes« (mit Capendu, 1856), eins ber 
ſchärfſten bramatiihen Sittengemälbe, 
welches bie Litteratur bes zweiten Kaiſer⸗ 
reichs ee ch bat (unter dem Titel: 
»Die falſchen Biedbermännere auch in 
Deutichland befannt). Bon feinen übrigen 
Dramen find bie befannteften: »L’heri- 
e de M. Plumet«e (mit Gapenbu, 
1858); »Cendrillon« (1859); der Eins 
after »Le feu au couvent« (1860); bad 
Drama »L’ange de minuite (mit Plou⸗ 
vier, 1861); das Luftfpiel »Le d&mon du 
jeu« (mit Erifafulli, 1863); die Poſſe 
»Les jocrisses de l’amour« (mit Thi- 
bouft, 1865); das Schaufpiel »Malheur 
aux vaincus« (unter bem Kaiferreich ver: 
boten) und das Luſtſpiel >»La comtesse 
de Sommerive« (1872), eine von Bar: 
rieres lebten Arbeiten. B. war ein ber 
bebeutendften und vielfeitigften bramati- 
De Talente feiner Zeit unb beſonders 
art in der Gatire. 

Barrili, Anton Giulio, ital. Belle 
trift, geb. 1836 zu Genua, Beteiligte fich 
an den revolutionären Feldzügen von 1859, 
an ben Kämpfen Garibaldis in Tirol 
1866 unb an ber römifchen Erpebition 
1867. Er trat im 18. Jahr als Schrifts 
fteller auf unb rebigierte im Alter von 22 
a das »Movimento«. Obgleich als 

ournalift wie ala Politiker, als welcher 
er ber äußerften Linken angehört, fort: 
während mit Eifer thätig, verbiente er ſich 

überbies ben Namen bes fruchtbarften 
ber jüngern Romanfchriftfteller Staliens. 
Seine Hervorbringungen auf dieſem Ge⸗ 
biet beſitzen Friſche Lebbaftigkeit, Empfin- 
bung und einen Anhauch feiner Ironie. 


Barrili — Barthelemy Saint Hilaire. 


Seine Erzählun 
auch beutich in 
Novelliftene (1 


»Val d’Olivie wurbe 
. Heyfes »Italieniſchen 
) veröffentlicht. dir 


:|wiein »L’olmo e l’edera«, »Santa 


cilia«, »Capitan Dodero« und vor allem 
in »Come un sogno« verftand er es in 
hohem Maße, feine Lefer zu rühren und 
mit fortzureißen. Auch »La notte del 
commendatore« (1876) und >Cuor di 
ferro, euor d’oroe (1877) entwideln 
mande beftecdenbe Vorzüge. Daneben ift 
ber biftorifehe Roman die Tieblingsbo- 
mäne Barriliß. Er fchrieb einen Roman 
aus bem 12. Jahrh.: »Diana degli Em- 
briaci« (1877 , einen aus bem 14.: »Le 
confessioni di fra Galberto« (1873), 
einen auß dem 15.: »Castel Gavone« 
I Sein »Tizio Cajo Sempronio« 
1877) ift ein Gemälde altrömiichen Le⸗ 

ns. Er lieferte fogar eine >Semira- 
mide«, welche ben Leſer ins alte Baby: 
lon verjeßt, und einen Roman: »Il merlo 
bianco«, welcher in Japan fpielt. Gerin⸗ 
gen Erfolg hatte er mit dem Theaterftüd 
»Legge Oppia«. Unter dem Titel: »Lu- 
tezia« veröffentlichte er 1878 interefiante 
Briefe aus Paris. Als Politiker trat er 
bervor mit den »Ritratti gonbempora- 
nei: Cavour, Bism Thiers« (1878). 
Seit einigen Jahren ilt er Eigentümer 
und Rebalteur eines Genuefer Journals: 


»Il Caffaro«. 

Bartbelemy Saint-Hilairelipr..tyimi- 
flängteilär), Jules, franz. Gelehrter unb 
Staatsmann, geb. 19. Aug. 1805 zu Pa⸗ 
ris, beffeibete bis 1838 eine Stelle im Fi⸗ 
nangminifterium, wurde dann Profeſſor 
ber alten Sprachen am Eolldge be France, 
4839 Mitglieb ber Akademie unb befkei- 
bete 1840 vier Monate lang ba8 Gene: 
ralſekretariat des Minifters bes Unter: 
richte. 1848 in die Konftituante und Le⸗ 

i8lative gewählt, hielt er fich zur Partei 

er Gemäßigten und warb Mitglied, bald 
barauf Bräflbent ber Kommilfion bes öf⸗ 
fentliden Unterrichts, beim Staatsitreich 
von 1851 aber auf kurze Zeit verhaftet 
und nah Mazasabgeführt. Napoleon IIL. 
den Eid vertveigernd, legte er 1852 jeine 
Profeflur nieder unb wandte ſich aus⸗ 
ſchließlich feinen litterariſchen Befchäfti: 
gungen, insbefondere dem Stubium bes 


Barthet — Bartſch. 47 


Sanekrit und ber altinbifchen Philoſophie, 
n. 1871 warb er Mitglied ber National: 
derſammlung und fland bann feinem 
— Thiers bis zu deſſen Sturz als 
eralfefretär treu zur Seite; 187 
warb er zum Senator auf Lebenszeit 
wählt; 1880 übernahm er bas Porte⸗ 
feuille ber auswärtigen Angelegenheiten. 
Seine Fitterarifche Hauptleiftung tft bie 
franzöftiche Aberſetzüng bed Ariftoteles, 
herien Werke 1837— 70 erfchienen. Außer: 
dem veröffentlichte er: »De la logique 
d’Aristote« (1839, 2 Bde., Preisfhrilt ; 
Sur les Vedas« (1854); >»Du Boud- 
dhisme« (1855); > ouddha et sa reli- 
Kun (3. Aufl. 1866); »Mahomet et le 
ran« (1865) ; »Philosophie des deux 
Ampere« (2. Aufl. 1869); >A la d&mo- 
eralie francaine« (1874) unb eineverfift- 
zierte Übertragung der Iſias (1869, 2Bbe.). 
Barihet (pr. OD, Armand, franz. 
Liter, geb. 15. April 1820 zu Befangon, 
ii Sehr. 1874 zu Sy im Irren⸗ 
; Iebte feit 1838 in Paris, wo er für 
verſchiedene Zeitfchriften fchrieb und fich 
im der Kolge mit vielem Glüd im Gebiet 
ber Erzählung, der Novelle und befonder® 
bed Dramas beivegte. Am befannteften, 
mil für bie berühmte Rachel gefchrieben, 
ii feine bramatifche Bluette »Le moineau 
de Lesbie« (in Berjen, 1849) geworben. 
Sertöli, Abolfo, ital. Schriftfteller 
md Sitterarbiftorifer, geb. 19. Nov. 1833 
ufiviggano, belleibete nacheinander ver- 
Itiebene Stellungen in $lorenz, Aleffan- 
tra, Livorno und Piacenza, war dann 
1868—74 Lehrer an ber höhern Handels⸗ 
'öule zn Venedig und befleibet feitben 
die Profeffur der Litteraturgefchichte am 
Ititato di studj superiori zu lo 
tm. Bon feinen Werken find namentlich 
nyuführen : 21 viagei di Marco Polo⸗ 
(1159); »N libro di Sidrach« (1868); 
»Pietrö Giordano« (1868); »Degli stu- 
di e delle scuole in Italia« (1868); 
ll porema di Ettore Trojano« (1872); 
»] primi due secoli della letteratura 
tana« (187079); »L’evoluzione 
del Rinasesmento« (1877); »I precur- 
si del Boccaccio« (1878) und als fein 
{ : »Storia della letteratura 
Raliana« (187880, Bb. 1—3; deutſch 


von Reinharbflöttner, 1881 ff.), die erfte 
wahrhaft Eritifche Darftellung ber italie⸗ 
nifchen Litteratur. 

Bartoßgewicz (ipr. qhewitlch) Julian, 


6 | poln. Geſchichtsforſcher und Schriftiteller, 


e6. 1821 zu Biala in Litauen, geftorben im 
ovember 1871 zu Warſchau; ftudierte in 
letterer Stabt unb in Petersburg und 


wurde 1842 Gymnaſiallehrer in Warſchau 


ſowie Kuſtos der Hauptbibliothek bafelbft, 
reſignierte aber 1866 auf feine Lehrthätig⸗ 
feit, um fi) ausfchließlich mit wiflenfchafts 


s|Tichen Arbeiten zu befchäftigen. Unter 


feinen zahlreichen biftorifchen und Litterars 
hiſtoriſchen Werfen, welche gegenwärtig 
zu Lemberg in einer neuen Geſamtaus⸗ 
gabe erfcheinen (bisher 8 Bde.), erregte 
namentlich die »Geſchichte ber polnifchen 
Litteratur« (1861) großes Aufſehen, fo: 
wohl wegen ber lebhaften und anfchauli- 
chen Schilderung als anberfeits wegen bes 
fharfen Tons und ber Rückſichtsloſigkeit, 
womit er über manche Schriftiteller und 
Strömungen zu Gericht ging. Immerhin 
bat dieſes Werk ben Anftoß zu der inten: 
fiven Bewegung gegeben, welche feit dem 
unfang ber 60er Fahre auf dem Gebiet 
ber po nifchen Litteraturgefchichte bemerkt: 
bar ift. Außerdem heben wir hervor: »Die 
polniichen Kongreßtelbberren«,»Gejchichte 
von Polen«, »Die Geſchichte der griechifch- 
katholiſchen Union«, »Über Anna aus dem 
an Jagelloe u.a. Ein eifriger An- 

änger konſervativer Grundfäge, eröffnete 
B. die Reaktion egen bie romantifch=ra- 
dikale Richtung elewels auf dem Gebiet 


maniflifcgen Stubien ſich wibmend. In 
Berlin fette er bieje (ie 


begab fich im Sommer 1852 nad) London, 
Parts und Orforb, um die provengalifchen 
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anbichriiten auszubeuten. Vom Herbft 
855 bis Ende 1857 Kuftos des Germani: 
fhen Muſeums zu Nürnberg, erbielt er 
1858 einen Ruf ale Profeſſor der beut- 
ſchen und romaniſchen Philologie nach Ro⸗ 
ftod, wo er bis 1871 blieb; im genannten 
Jahr wurde er in derfelben Eigenjchaft 
nach Heibelberg berufen, wo er gegenwaͤr⸗ 
tig noch weilt. — B. ift einer ber vielfeitig- 
fien und jedenfalls ber produktivſte aller 
lebenden Sermaniften. Eine Menge teil: 
weife vorzüglicher Ausgaben Älterer deut⸗ 
ſchet Gedichte: Strickers »Karl ber Große« 
857), aiätungen des Berthold von 
ollee (1858), Mittelbochbeutidhe Ge: 
bichte« (1 eh »Meifterlieder ber Kolma⸗ 
rer Handichrifte (1862), »Diedeutfchenkie- 
berbichter bes 12. und. 13. Jahrhunderts. 
(1864), »Kubrun«(1865), »Das Nibelun⸗ 
genlied« (1866), »Altfranzöfiiche Roman: 
zen« (1870), »Wolframs Barcivalund Ti: 
turel« (1870) u. a., find Zeugniffe feines 
kritiſchen Talents, während eine Anzahl 
andrer Schriften ihn als gelehrten und ge- 
Ihmadvollen Litterarbiftorifer Tennzeich- 
nen, fo: ſein »Albrecht von Halberſtadt 
und Ovid im Mittelaltere (1861), »Die 
beutiche Treue in Sage unb Voefie« (1867), 
»Herzog Ernft von Schwaben in Sage 
und Dichtung«e (1870), »Grunbriß der 
provengalifchen Fitteratur«e (1872), »Sa⸗ 
pen, rien und Gebräude aus Med: 
enburn« (1879—80, 232be.) 2c., und noch 
andre den gewanbten unb funftfinnigen 
uberfebet zeigen, wie: »Robert Burn?’ Lie⸗ 
ber und Ballaben« (1865), das »Nibelun- 
enlied« (1867) und Dantes »Göttliche 
möbie« (1876). Aber auch als Iyri- 
fer Dichter iii 
etreten mit »Wanberung und Heimkehr⸗ 
(1874) Seit Pfeiffers Tob (1869) Hat 
B. bie per abe ber Zeitfchrift »Ger⸗ 
mania« fortgeführt. Als Dichter Hat B. kei⸗ 
nen hervorragenden ober originellen in . 
Baflian, Abolf, Reifender und ie 
nograpb, neb. 26. Juni 1826 zu Bremen, 
ftudierte Mebizin in Berlin, Heidelberg, 
Prag, Jena und Würzburg, ging 1851 
als ifarzt nach Auftralien, wo er 
bie Golddiſtrikte durchſtreifte, dann na 
Neuſeeland und durch die 


. vor bie Öffentlichkeit | (1860, 3 


üdfee nach (1871—73 
Peru, begab fich von da fiber Weftindien | niffe bei verichiedenen Völkern« (1 


Baltian. 


nad Norbamerifa und bereifte Mexiko 
und Kalifornien. Bon bier nad China 
und Oftinbien fich wendenb, burchwanberte 
er Dekhan unb das Maratbenland und 
ging über Basra nach Bagbab. Pachbem er 
yrien und Paläftina burchaogen fteuerte 
er ben Nil hinauf, bejuchte Arabien, je- 
gelte von Aben aus nach bem Vorgebirge 
r Guten Hoffnung, burdhforfchte Die por⸗ 
tugiefülchen Befipungen in Südweftafrifa 
und das Nigerbelta, bereifte ſodann Xibe- 
ria, Sierra Leone und Senegambien unb 
fehrte im Dezember 1859 nad) Europa 
zurüd. Schon nad) zwei Jahren (1861) 
trat er feine zweite große Reife an, in⸗ 
bem er fih von London aus nah Ma: 
bras einfchiffte. In A hin ange- 
kommen, fubr er den Irawadi binauf in 
das Birmanenreidh, in deſſen Hauptſtadt 
er ein Jahr lang feinen Stubien oblag, und 
ging dann nad — von da durch 
ambob ꝙ ae gun und Singa⸗ 
pur. 1864 und 1865 bereifte er den Indi⸗ 
ſchen Archipel unb Japan und kehrte über 
Befing burch bie Diongolei und Sibirien 
und über den Kaukaſus nad) Europa zu⸗ 
rüd. Neue Reifen führten ihn 1875— 76 
nach ben Küften von Peru und Ecuabor 
und von da nah Kalifornien und ben 
Uniondftaaten, 1878 wieder nach Alien und 
nad) den Inſeln ber Sübfee. B. lebt als 
Profeſſor unb Direktor des ethnographi⸗ 
ſchen Muſeums in Berlin. Bon feinen 
eminent gelehrten Werten erwähnen wir: 
»Ein Beſuch in San Salvador, ber Hau pt= 
ſtadt bes Königreich8 Congo« (1859) ;>» Der 
Menſch in ber a urd rünbung 
einer pſychologiſchen eftanlhauunge 
, 3 Bde.); »Die Völfer des oſtlichen 
Aftene (1866— 71, 6 Bbe.); »Beiträge 
zur vergleichenden Piychologie« (1868); 
»Das Beftänbige in ben Dienfchenraflen 
unb bie Spielweite ihrer Veränberlichleit« 
(1868); »Merilo«, ein Vortrag 1868) ; 
»Aleranber v. Humboldt«, Feſtrede bei 
ber. umbolbt eier (1869); »Sprachder⸗ 
leichende Studien, bejonderd auf ben: 
ebiet ber indochineſiſchen Spradene 
1870); »Die Weltauffaſſung der Buddhi⸗ 
en« (1870); » EthnologiſcheForſchungen · 
2Bde.); »Die —* — 

* 





Baubilfin — Baubrillart. 


ifche und ethnologiſche Bilber« 
(1872); »Offener Brief an Herrn Profeſſor 
Hidel« (1874), worin er als entſchiedener 
Gegner des Darwinismus auftritt; »Die 
deutfche Expedition an ber Loangofüfle 
Afrilas« (1874—75,2 Bde); »Schöpfun 
oder Ent ehung« (15): »Die Vorſtel⸗ 
en von ber Seele« (1875); »Die Kul- 
turländer bes alten Amerifa« (1878, 2 
Bde.) unb »Die 5 — Sage ber Poly 
uefier« (1880). Mit R. Hartmann gibt 
er feit 1869 die »Zeitſchrift für Ethno⸗ 


Iogie« heraus. 

Baubilfin, 1) Wolf, Graf von, be 
fannter Überfeger und Schriftfteller, geb. 
%. San. 1789 auf dem Gut Rankau in 
Holflein, geft. 4. Aug. 1878 zu Dresden; 
trat nach Ablauf feiner Uniwverfitätäftu- 
dien in ben bänifchen Staatöbienft, machte 
fpäter Reifen nad Yranfreih, Stalien 
und Griechenland und nahm 1827 feinen 
dauernden Aufenthalt in SDresben, wo 
er balb in ein inniges Verhältnis zu Lud⸗ 
wig Tied trat. 2. iſt einer ber genialften 
beutfchen Überfeber, dem wir nit nur 
tinen großen Zeil ber Schlegel: Tiedfchen 


Shafefpeare = Berbeutichung fowie bie 
überfegung ber von gm era ebe⸗ 


Jugendarbeiten te 
finnige Übertragung ber Werke Molitred 
(186567, 4. Bde.) ſowie einzelner Stüde 
von Ben Jonſon, Fletcher und Maſſinger 
(»Ben Sonfon und feine Schule, mit 
überbfid über die Geſchichte ber engli- 
ſchen Bühne«, 1836, 2 Bde), von Coppée 
(> Zwei bramatiiche Dichtungen, 1875), 
von Carmontel und Leclercq (»Drama- 
tiide Sprichwörter, 1875), von Gozzi 
und Golboni (»Stalienifches Theatere, 
1877) zu verbanten haben. Auch auf bem 
Gebiet mittelhochdeutſcher Poeſie hatte er 
fih früher als Überfeger verfucht (Iwein 
mitdenöwen« 1845; »Wigalois«, 1848). 

2) Uri, Brafvon, Schriftfteller, 
geb. 22. Febr. 1816 zu Greifswald, ver- 
iebte feine Kindheit im elterlichen Haus 
in Zütland und bereitete fich für bie 
militärifche Laufbahn auf bem Kabetten- 
haus in Kopenhagen vor, von wo aus er 
in bie bänifche Armee trat. Dem geleis 
Reten Fahneneid treu, focht er im erjien 


Säxittfieleriegiton. 


blichen 
Iees (1896), fondern auch eine fein: | f 


49 
beutichebänifchen Krieg auf dänifcher Seite 
unb erhielt 1849 bei Düppel eine ſchwere 


Wunde, deren Folgen ihn beranlaßten, 
1861 als Major feinen Abſchied zu neh⸗ 
men. Er z0g nun nad; Sübbeutichland 
unb lebte erfi in München, dann in Kon⸗ 
and: fpäter in Kannſiatt ganz der litte⸗ 
rariſchen Thätigfeit. B. hat fie als Luft: 
ſpieldichter undRomanſchriftſteller befannt 
gemacht. Seine Luſtſpiele ſind geſammelt 
in den »Kleinigkeiten für das deutſche 
Theater · unter ſeinen novelliſti⸗ 
ſchen Arbeiten iſt hervorzuheben: »Wan⸗ 
derungen durch Sahrtaujende«, ein No⸗ 
vellencyllus aus ber ſchwäbiſchen Vorzeit 
ET). — Sein Bruber Ubalbert, 

rafvon ®., geb. 25. San. 1820, gel. 
23. März 1871 zu Wiesbaden, bat ſich 
ebenfalls litterorit ch befannt gemacht durch 
eine »Geſchichte bes ſchleswig⸗ holſteiniſchen 
Kriegd« (1862) einzelne fogen. hiſto⸗ 
rifhe Romane: »Chriftian VII. und fein 
Hofe, »Philippine Welfer« (1864), ohne 
große Erfolge zu erzielen. 

Baudrillart (ipr. bodrijahr), Henri, 
franz. Publizift, geb, 28. Nov. 1821 zu 
Parıs, fudierte am Collöge Bourbon, 
wo er 1841 ben Ehrenpreis für Bhilofo- 
phie erhielt, und ift feit 1866 erſter Pro: 
eilor Staatsölonomie am Collöge 
be France fowie feit 1863 Mitglied bes 
Anjtituts. In feiner Wiſſeuſchaft vertritt 
B. eine jehr freifinnige Richtung. Außer 

ablreihen Abhandlungen im » Journal 

es &conomistes«, deſſen Hauptredaftion 
er 1855 übernahm, in der »Revue des 
Deux Mondes«, im »Journal des De- 
bats⁊« ⁊c. veröffentlichte er mehrere größere 
Werte, bie ſich fämtlich durch große Sorg- 
falt und Gewiffenhaftigfeit auszeichnen. 
Wir nennen bavon: » Jean Bodin et son 
tempse« (1853); ben mit dem Preis Mon 
thyon gelrönten »Manuel d’&conomie 
politique« (4. Aufl. 1878); bie »Eitudes 
de philosophie morale et d’&conomie 
politique« (1858); »Publicistes moder- 
nes« (2. Aufl. 1863); >La libertö du 
travail, l’association et la d&mocratie« 
(1865); »El&ments.d’6conomie rurale, 
industrielle et commerciale« (1867); 
»Economie politique populaire« (2. 
Aufl. 1876); »La famille et l’education 

4 
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en France« (1874); »Histoire du luxe« 
1878—80, 4 Bde.). Auch ſchrieb D. eine 
Reihe populärer Schriftchen, wie: »Vie 
de Jacquart« (1866); >L’argent et ses 
critiques« (1867); »Luxe et travail« 
(1867); »La propriets« (1867); »Le 
ersdit populairer (1868); > ppe 
de Girard« 

d’intemp6srance« (1869) u. a. 

Baner, 1) Bruno, Abitofepg und 
kühner Kritiker, geb. 9. Sept. 1809 zu 
Eiſenberg in —ã,ù — ſtudierte 
u Berlin Theologie und Philoſophie, 

bilitierte I bafeloft 1834 als Lizentiat 
der Theologie und warb 1839 als Privat⸗ 
bogent nad Bonn berie t. Inzwiſchen 
puke er Nö bon ber ix tin-orthoboren 

ichtung der Hegelichen Schule allmäh⸗ 
dd ben jüngern elianern ber »Halle⸗ 
ſchen Jahrbuͤchere zugewandt und ver⸗ 
öffentlichte jetzt feine riften: »Kritik 
ber eargelilen Gefchichte des Johannes« 
1840) und > der evangelifchen 
e 1841, 2 Bbe.), worin er 
i 
proteftantifchen Kirche Dog Iosfagte. Da 
Ei infolgebejlen 1842 die Erlaubnis, 
theologische VBorlefungen y balten, ent: 


urüd, wo er feitbem als 
feinen Stubien und fchriftftellerif 


ber vor Feiner Konfequenz zurückbebt, 
zeugen aber in ber Derbheit ber Sprache 
auch von einer übermäßigen Leibenfchaft 
bes Geiſtes. Er lieferte qunäßf mebrere 
tritifhe und bi erte über bas 
18, und 19. Jahrh.: 


| ichte Deutſchlands unter ber 


poleond« (mit feinem Bruder Edgar B. 
und €. Jungniß, 2. Aufl. 1846, 2 Bbe.); 
»Geichichte der franzöfifchen Revolution 
Bis zur Stiftung ber Nepublife (1847, 3 
Bde.) und ⸗Geſchichte der Parteifämpfe 
in Deutſchland während ber Jahre 1842— 
1846« (1847). In weitern theologiſchen 
Schriften: »Kritil der Evangelien« (1850 
bis 1852, 4 Bde.), »Kritik der Paulini⸗ 


(1868); »Des habitudes | R 


rundſaͤtzen ber evangelifchs | ben 


Bauer. 


chen Briefe« (1850—52, 3 Bde.) und 
»Die Apoftelgeichichtee (1850), fette er 
bann unbeirrt feine negative Kritik fort; 
bagegen war er fpäter in Gemeinfchaft mit 
feinem Bruder Edgar als Publiziſt des 
en Konfervativismus thätig. Zus 
etzt erichienen von ihm: »Philo, Strauß, 
enan und das Urdhriftentum« (1874); 
»Chriſtus und die Caſaren. Der ürfprung 
bes Chriftentums aus bem romiſchen 
Griegentume« (1877; mit ber Verteidi⸗ 
gungeiseit: »Das Urevangelium 2c.«, 
879); »Einfluß bes englifchen Quäfer- 
tums auf bie beutfche Kultur xc.< (1878); 
»Zur Orientierung über bie Bismard- 
year — loſophiſcher Schriftſiel⸗ 
ar, philoſop t Schriftite 
ler, geb. 1820 zu Charlottenburg, Bru⸗ 
ber bes vorigen, ftubierte in Berlin Theo- 
te, dann er — begann 
Iene fchriftitellerifche Laufbahn mit einer 
eibigung feines Bruders in ber Schrift 
Bruno 8. unb feine Gegner (1842). 
Eine ausführlichere Bearbeitung berfel- 


tutionellen — im 
Deutſchland⸗ (1845, 3 Bde.); »Geſchichte 
bes Luthertumd« (im 5. Bande ber von 
ihm herausgegebenen »Bibliothek der deut⸗ 
ſchen Aufflärer«, 1846— 47) und »Über 
die Ehe im Sinn bes Luthertums« (1847). 
An den Bewegungen von 1848 beteiligte 
er Nic venig. Seit 1849 Tebte er mit eini⸗ 
en Unterbrediungen in Altona. Bon 
einen Schriften feien noch erwähnt: Eng⸗ 
liſche Freibeite (1857); »Die Deutfchen 
und ihre Nachbarn« 1870); > Das Teut- 
jche Reich in feiner gejchichtlichen Geftalt« 
(1872); »Die Wahrheit über bie Inter: 
nationale« (1873); »Der Fteimaurerbund 
unb das Licht. Baufteine zur Geſchichte 
ber Loge und setigifen Sage⸗ (1877). 

3) Ludwig Cdleſt in, Dichter, geb. 19. 
Mai 1832 u Ingolſtadt, ſtudierte in Burz⸗ 
burg und Änden Philologie und iſt fert 
1871 Stadtſchulrat zu Augeburg. Er 
veröffentlichte: »Bebichte« (2. Aufl. 1864) ; 
»Geiſt ber. Zahreßzeitene, Reimfpiel 
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— rl ee ‚Sängerbrevier 
(2.9 »Der Schmied 
von aka von een tomponiert, 1862) 
und »Die —— — in Bompejt« (bon 
Aud tomponiert, 1864); »Bü erlihe, 
zwei —— PEN »F 

8 Klara —— rg unter 


—— 
preuzi Beamter und verliebte ihre 
— Leitung einer —— — 
Goiwernante in einer iner polni den Kreis⸗ 
Habt, 21 dbe Bater ebt worden 

tern Tod wanbte fich 

n nach Petere- 
She trat * —E in ein vornehmes 
—2 in war ein Bänfiger, [2 


gen —— Geſandten am ruſſiſchen 
Sof, Grafen Bismard. Ihre Geſundheit 
verlangte gebieterifch eine Anberung 
—— und Klara kehrte nach Deutſh⸗ 
, wo fie in Dreöben ſich nie 

un unb im Haus bes bekannten Did; 
* unb Kritilers Suftan s Kühn biejenis 


Ken ibeburie, um drücke fanb, 
um ibn —— ches 


en verwerten. Bon ihren Roma: 
nen, bie Ai durch äußere und innere Bor: 
jüge weit über bad gewöhnliche Niveau 


erheben, nennen wir: »Bis in bie Steppe« 
1868); ee Banbee (1869): 
Mora, ein Bilb aus der Gefellichaft« 
(1871); 


uld unb Süßne« (1871); 
Mußte * ein?« (1873); Zwiſchen 
Reter unb Sohn« (1873); > 


D 2 


ooellen« 
1874); »Ein Dofument« 1876). Muß 
ihrem jachlaß erſchienen: »Diegeheim 

volle ae A). (1878) und ——5 — 


—— — Eduard von, Bühnen⸗ 
und Schriftſteller, geb. 13. Jan. 

zu Wien, gelangte nach einer in 

— verlebten zugenb zum Stu- 

bus u Rechte (i (in n) und erhielt 
— Ep Stelle bei ber —E 
sh Ipäter bei der Hoffam- 

mer —— 3)beiber Eotteriebehtion. 
Die »Pin desideria eines dſierreichiſchen 
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Schriftſtellers⸗, bie * 1842 veröffentlicht 
batte, waren wohl be t rund, baß er in 
einer untergeorbneten Stellung ein. 
Nachdem er in Lonbon unb Paris frei 
Staatszuftände fennen gelernt, enticloß 
er er ben öfterreichif Staatsdienft 
be u verlafien. Man hielt ihn durch bie 
rſicherung feft, daß Reformen im Wert 
eien. In den Märztagen 1848 ſuchte er 


4836 | im Verein mit Anaſtaſius Sründurd) feine 


Bopularität und burd feinen Einfluß bei 
bem Erzberzogs Palatin bie ung in 
rubigere Bahnen zu jenen. Die und 
Nacht andauernden Anftrengungen jener 
verhängnisvollen Zeit hatten aber eine Ge⸗ 
birnentzünbung dur Solg Folge, fo daß er unter 
anberm die Wahl in das beutiche Reichs⸗ 
parlament ablehnen mußte Seitbem lebte 
5 in ſtiller —— | in Wien. — 
. ift ber fruchtbarfte Dramatifche Dichter 
öflerreichifch: beuticher ee Was er 
font geſchrieben ches: Ber: 
mifchte Gedichten, 52 Humoriſtiſches: 
»&in Buch von einer Wienerin in luftig ge 
mũtlichen Reimlein« von Ruflicoccampus 
1858, »Wiener Einfälle und Ausfälle«, 
1852, Memoiren: »Aus Alt» und Neu- 
Biene xc.), fommt kaum in Betracht neben 
ber bramatiichen Thätigfeit, — viel- 
leicht gerabe biefe e8 verichulbet ly⸗ 
riſchen Begabung des Dates B.inbem 
an gebantenvollen Anſchauungen reichen 
»Poetiſchen Tagebuche) zu wenig gebadht 
wird. Befonbers find e feine Sup, 
welchen er feinen wohlverbienten Ruhm 
verdankt, und unter biefen wieber waren 
und find am befannteiten und von durch⸗ 
Nölagembjter Wirkung: »Belenntniffee, 
ürgerlid und Romantiide, Wroß⸗ 
jährige, »Die Brautwerber«,, »Das Lie⸗ 
bespante, gusgezeichnet durch lebenbigen 
Dialog und heitere Laune. Seine »Gefam:- 
melten Schriften« find 1871—73 in 12 
Bänben erichienen. Später find noch bins 
augefommen: das Luftipiel »Die Verlaſſe⸗ 
nen« (1878) ; der Roman »Die Freigelaſſe⸗ 
nen. ;„ Bilbungpefichte, aus Sfterreiche 
1875) und bie Memoiren: »Aus ber 
appe bed alten Jahutiſten (1879). 
Banmbach, Rudolf, Dichter, geb. 
28. Sept. 1841 zu Kranichfeld in Thürin- 
gen als Sohn des Hofmebifus des Her: 
4* 
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3093 von Meiningen, bejuchte das Gym- 
naftum der Reſidenz, wibmete ſich auf den 
Univerfitäten leipzig, Würzburg und Hei- 
beiberg dem Studium ber Naturmijjen- 
ſchaften, war an mehreren Tehranftalten 
Hſterreichs thätig und lebt jetzt aue[hlieh- 
lich ber Schriftitellerei in Trieft. Reifen 
in Stalien, Griechenland, Agypten unb 
in der Türkei haben ſich nicht bloß für 
feine Studien, fondern auch für feine 
Lebentanihauung und feine poetilchen 
Pläne fruchtbar erwiefen. Gleich mit 
feinem erften Probuft: Zigtorgg, eine 
ſloweniſche Alpenfage« S 77, 3. Aufl. 
1881), hat fich ber junge Dichter aufs vor: 
teilhaftefte bei ſolchen Lefern eingeführt, 
bie für Kormfchönbeit, metriichen Wohl⸗ 
ang und bie Romantif einer jugenb- 
friihden BhantafieSinn haben, und diefer 
Eindru t ſich noch gefteigert bei den 
nicht lange nachher erfihtenenen »Liedern 
eines fahrenben GSefellen« (3. Aufl. 1881), 
welchen nad einer Unterbrechung durch 
das reizende Gebicht »Horand und Hilde« 
1878, ein altnordiſches Motiv) »Neue 


ieber eines fahrenden Gefellen« (1880) | Stä 


folgten. Seine jüngften Gaben finb: 
»Frau Holde« und »Sommermärden« 
umen, ernſte Sin: 


Banmgarten 1,D ermann, Geſchicht⸗ 


rbindung mit 

inus und Häujfer feine hiftorijchen 
Studien fortfebte, hierauf nach München, 
wo er an ber Grünbung ber »Süddeut⸗ 
ſchen Zeitung« beteiligt war, und beſchaäf⸗ 
tigte ſich dann in Berlin mitardhivarifchen 
Arbeiten. 1861 ward er ald Profeſſor der 
Geſchichte und Litteratur an das Poly 
technikum nad) Karlsruhe, 1872 in glei- 
her Eigenichaft an bie neueröfinete Unt- 
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verfität Straßburg berufen. Bon zahl: 
reihen Abhandlungen und Gelegenheits- 
ſchriften, wie: »Partei oder Vaterland ?«< 
1866), »Der beutidhe Liberaliamus« 
1867), »Wie wir wieber ein Volk gewor: 
den find« (1870) u. a., abgefeben, finb als 
feine durch Gründlichkeit der Forſchung 
und ſtiliſtiſche Vollendung ausgegeichne: 
ten Hauptwerfe zu nennen: »Geſchichte 
Spaniens zur Zeit ber franzoſiſchen Re: 
volution«e (1861); >Geihichte Spaniens 
vom Ausbruch der franzöfiichen Revolution 
bis auf unfre Tage« (186571, 3 Bbe.); 
»Die religidfe Entwidelung Spaniend« 
ar Ferner {Brieber: »Jakob Sturm« 
1876); »Über Sleidans Leben und Brief: 
weni (1878) u. a. 
aumſtark, Reinhold, Schriftfieller, 
gebren im Auguft 1831 zu Freiburg, 
ohn bes Philologen Anton 2. (nei 
1876), ftubierte Jurisprubenz und beflei- 
bet feit Jahren die Stelle eined Kreioge⸗ 
richtsrats in Konftanz. Er trat 1868 aur 
katholiſchen Kirche über und war 
ei hervorragendes Mitälieb der badiſchen 
nbefammer, aus welcher er nad) ber 
Gründung bed neuen Deutichen Reichs 
austrat. Ein feiner Kenner bes Spa: 
an und weitgefannter Shrrmeler 
fhrieb er: »Mein Ausflug nach Spanien« 
2. Aufl. 1869), mit trefflihen Erfurien 
ber fpanifche Kitteratur und Kunf;»Don 
Sranciöco be Duevedo«, ſpaniſches debens: 
ild aus bem 17. Jahrhundert (1871); 
goanten eines, Proteftanten« (1868, 
43. Aufl. 1869; auch vielfady überfegt); 
Ta Sa Gelbitbiographie (2. Aufl. 
1 ; »Die katholiſche Vollspartei in 
Baben« (1870); »egfeuergeiprädhe« (5. 
Aufl.1872); »DanielDO’Connell« (1873); 
»Columbus« (1873); »Kaiſer Leopold L« 
(1873); »Philipp IL, König von Spa- 
niene (1875); »Gerwanted« (1875); 
»Die fpanifche Nationallitteratur Im seit: 
alter der Habäburger Könige« (1 ); 
»Thomas Morus«; —— 
las Cafas« ; ꝰ John Filher« (1879). Aug 
überfeßte er Cervantes’ »Mufternovellene 


8 und Calderons »Dame Kobold« 
1869 


Baher, Robert von, f. Bx. 
Bayne (pr. behn), Peter, engl. Theolog 








Baynes — Beaconsfield. 53 


und Schriftſteller, geb. 19. Okt. 1830 in | entbehrt, wen auch beträchtlicher Reich⸗ 
ter Grafſchaft Roß in Schottland, ſtu⸗ tum ihm erft durch jeine 1839 vollzogene 
Heirat mit Mary Anne Evans, Witwe 
des Abgeordneten Wyndham Lewis, er⸗ 
wuchs. Er war noch minberjäßrig, als 
ex bie Lefewelt dur en Roman F 
vian Grey« 132) in Erftaunen ſehſe. 
päfer folgten: »The young duke«, 
»Henrietta Temple«, »Contarini Fle- 
ming a peychological autobiographye«. 
Bon einer längern Wanderung im Urtent 
zurüdtehrend, warf er fich in das lebha 
aufflammenbe öffentliche Leben feiner Hei⸗ 
mat. Bon dem alten Radikalen Hume 
eingeführt, bewarb er fi um bie Ber: 
tretung von Marylebone, einem Stabt- 
teil Londons, wurde indeflen nicht ge- 
wählt. Aus jener Zeit Kommen: fein 
»What is he?«e, ein demokratiſches Glau⸗ 
bensbefenntnis, und »A revolutionary 
epick« , in welchem er ben Enrannen- 
mord feiert. Dan bat dem allmählich 
To Tonfervativ gewordenen Mann dies 
Jugendwerk fpäterbin jehr zum Vorwurf 
gemacht und es aus ber ergehendeit ber- 
vorgezogen, ala er 1864 Mazzini und 
al englifche Freunde Bitter angrifl; 
1837 , in bemielben Jahr, in wel- 
diem er »Venetia«, eine Verherrlichung 
von Byron und Shelley, veröffentlichte, 
gelang es ihm, ind Unterhaus einzutreten. 
eine erfte Rede twurbe mit böhnifcher 
Unaufmerffamfeit aufgenommen. »Die 
Zeit wirb fommen 1. ba r mich gern ho⸗ 
ver merbet«, rief er aß, Sem gekom⸗ 
men. Er hatte ſich der konſervativen Par⸗ 
tei genähert und bilbete nun mit andern 
jungen und firebenben Männern die Par⸗ 
teigruppe, bie das >junge Englande ge- 
nannt wurde, wobei man jeboch feine Ahn⸗ 
lichkeit mitdem Jungen Deutſchland, Jun⸗ 
kr Europa ac. fuchen muß. Es handelte 

























einer bebentenden Geichichtsperiobe ift 
wichtig: »Tihe chief actors in the Puri- 
tan revolution« (1878) und für englifche 
Yitteratur: »Leessons from my master: 
Carlyle, Tennysonand Ruskin« (1879). 
Bayneß (ipr. beine), Thomas Spen⸗ 
cer, engl. Bhilofoph und Scriftfieller geb. 
24.März 1823 zu Wellington in der Öraf- 
ihaft Somerfet, lebt zu St. Andrews in 
Schottland als offer ber Logik, Rhe⸗ 
torik unb Metaphyſik an ber bortigen 
i befleibete er Amter 
an ben Univerfitäten Ebinburg unb Lon⸗ 
don. An s, Monats» unb Biertel- 
jahrsſchriften hat er ſeit langem lebhafteſten 
Anteil genommen; beſonders wichtig für 
die litterariſche Welt iſt er als Herausgeber 
der 9. Auflage ber »Eincyclopaedia Bri- 
tannica«. bat Ant. Arnaulds »Lo- 
gique de Port-Royal« überjett (7. Aufl. 
1334) unb fchrieb auch einen »Essay on 
De a analytic of logical forms« 
(12). 
eld (pr. bigensfisn), Ben⸗ 
| en Earl of, engl. Reb: 
‚- ner, Staatsmann und Romanſchriftſtel⸗ 
51 De — se in ber one 
. ney werben auch zivei 
andre Stabtteile 83.8 als ſein Ge⸗ 
burtsort genannt), gen 19. April 1881 
in London; war Itefte Sohn bes be- 
fannten eariftielere KHaatDisraeli 
(gef. 1848), Verfaſſers ber >Curio- 
sıties of literature« und vieler ähnlicher 
Sammelidriften, und qus einez bier vielmehr um eine Verbünbun 
jübi ilie Spantens, die von dort | artftofratifcher Elemente mit bemofrati- 
ng wegen nachdem | fen, un der Beide bebrohenben Über: 
bulbfamern Venedig ausgewandert war | macht bes Mittelftanbs die ik zu bie 
umb fich Schließlich nach dem freien Eng⸗ | ten, auch Dem Feudalweſen günitige Sei⸗ 
anb wanbte, 100 Sohn 1819 ten abzugetoinmen unb ber Föniglichen 
Gewalt eine entichiebene Möglichleit der 
Wörberung bes Gemeinwohls zuzuſchrei⸗ 
n. Es erfchienen aus Disraelis Feder: 
»The wondrous tale of Alroy«; »Co- 







.- sum Ghriftentum traten. DaB ſich 
. ans gänzlicher Mittellofigfeit zu 
feiner fpätern hohen Stellung erhoben 
Babe, iſt eine Zabel, die aller Begründung 
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ningsby, orthenew generation« (1844), 
B bil, or the two nations« 


— 
» Tancred, or che new crusade « 
m mit Georg 
utin 2 en 18 a en „Führer 
der Tories — ale nic 
fi für den 


melenilich 15 befien Sum (18467 


En ne Fl Leben er 
entich 1854), wurbe 
B. * um iin ver ber, —52 grbativen 


erhoben, und i 

kr erftenmal M —— re 
Schatzamis machte er noch einen ver- 
unglüdten Verſuch, zum Schutzzollſyſtem 
dzufehren. Seitdem hat er ihm ent⸗ 

Ir ieden ben Rüden gelehrt, und von neu: 
erftandenen Verfechtern dieſes Syſtems an 
ſeine frühern hartnäckigen Kämpfe für 
dasſelbe erinnert, ließ er ſich 1879 höhniſch 
überbiefe sverfchimmel teTheorie« aus. So 
wurbe e8 ihm niemals Han neue Stanb- 
pünfle eilineimen. bie nun fol- 
gende hervorragende vo Thãtigkeit 
Disraeiis, bald im Miniſterium, bald als 
Leiter der Angriffspartei, iſt hier nicht 
näber einzugeben. Es iſt nur zu erwäh- 
nen, baß er A bruar 1868 zum erften- 
ma Minifterpräfibent röffebe, aber ſchon 
unb burqh Glad⸗ 

flone als übrer ber Liberalen erfebt 
wurbe, wodurch er Muße erhielt, fich 
nad fanger Unthätigkeit auf rein fittero- 
rifhem Feld wieder dem Schaffen zuzu⸗ 
wenden. Natürlich ift auch in dem neu: 
entitandenen Roman: > —— 
bie Richtung auf das Ofſeñtliche ünd Vor: 
liegende herrſchend. Die Beranlaffung 
mußte bie — jungen, überaus 
reichen Marquis of Bute zum Katholizis⸗ 
mus geben: — — ——— — 
auf der einen Seite, revolutionäre Geheim⸗ 
bünde auf ber andern und burdh beibe bie 
Bebrohung der anererbten freiheitlichen 
—A uſtände bilden das Thema 
des Buchs, es an Würdigung nicht 
fehlte, arm es auch kaum mebr bes ftür- 
miſchen Erfolge ber Jugendwerke bes 
Verfafſers fih rühmen konnte. Ehe er 
ſich noch zu dieſer litterarifchen Ruhe auf 
feinem Landſitz Hughenden in ber Graf: 
ſchaft Budingham zurüdzog, wurde ihm 
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ber Grafentitel angeboten; er Tehnte ihn 
für fi ab, nahm ihn aber für Ieine Gat⸗ 
tin an (Nove Grafin B. 
ſtarb 1872, ihren Witwer * als Mr. 
Disraeli Binterlaffenb. Die Ehe war 


kinderlos geblieben. Im Februar 1874 
er bie Spibe der Regierung De: 
en, 1 der leute m er Kar Ian 
traum voll von haochwichtigen Ereigniſſen 
vor fih. Es ch — nur Tenbähtr Der 
Ankau Inten ber Aktien des Suezkanals, bie 
Erwerbung ber Fidſchi⸗Inſeln, bie Pro: 
Flamierung ber Königin von England ale 
Kaiſerin van ——— welcher Ge⸗ 
legenheit bie früher — rafen⸗ 
würde von Disraeli angenommen wurde), 
die Unruhen in Bosnien unb der Herze- 
gewine unb fomit bie ganze, für Eng- 
b überaus folgenfchwere orientalische 
Stage, ber ruffiih-türfifche Krieg, bie 
Erwerbung von Eypern, der Iiner 
Kongreß und Friede, ber Krieg i in Afgba- 
niftan, bie Einverleibung ber fübafrika- 
rifehen Republik (Tranevaal), der Zulu- 
teieg Die Neumahlen für bag britifche 
Parlament im Fruͤhjahr 1880 brachten 
eine bem Grafen B. feindliche Mehrheit 
unter Slabftone, und jener mußte zurüd- 
treten, nachdem er bei einem Teilber tion 
beträchtlichen Enthufiagmus erwedt unb 
von der Königin offenbare warme Wert: 
ſchatzung erfahren. In der neuen unfrei- 
willigen Muße bat er noch einmal, in 
hohem Alter, einen politifchen Roman © 
ſchrieben: »En ion (1880), wel 
indeflen n eilen Erfolg Batte 
und wahrfcheinlich mehr um bes Berfaflers 
als des Buches willen Aufiehen erregte. 
Die ihm zugebachte Ehre eines Öffentlichen 
Begräbnifiee in ber Weftminiterabtei 
war von ihm teftamentarijch abgelehnt ; 
er wurde, doch unter Tebhafter Teilnahme, 
in bem Meinen Kirchhof von Hughenben 
an der Seite feiner Gattin beflattet. Auf 
den Wunſch ber Königin beſchloß bas Par⸗ 
Iament, A nicht ohne Wiberfpruch 
einer t, ihm ein Denkmal zu 
errichten. "Sxine Romane eridienen wie⸗ 
berbolt in Sefamtausgaben. Vgl. Mitt, 
Disraeli ‚the author, orator and states- 
3883 ); O Connor, Life of Lord 
B. (1879); 8. Brandes, Lord®.(1879), 


- 


—— — 


"in 
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Beattie (pr. sis), William, engl. 
Schriftiteller, air. u Dalton 
ra 


—2 bug unb Gehte bann feine 
Stubien in Frankreich, Stalien und 
Deutichland fort. Seine vielfachen Fach⸗ 
khriften übergehenb, erwähnen wir von 
»The residences in German 
— 2%, 2 Bde); »The pil- 
Yaldenses« 


Zeftamentsvoll eder ein, u en 
deſſen »Life and letters«< (2. fl. 1 


3 Be.) 

(pe. bolid-mar- 
tsund), Karl Olivier von, Diplomat 
unb biorifcher Schriftſteller, 1eb. 5. Sept. 
1811 zu Deinden si von franzöfiichen Eltern, 
finbierte 1 33 in Heidelberg, Jena 
anb Biktingen die Rechte, begann dann 
in Dibenburg bie jurifilde Laufbahn und 
trat 1843 in ben weimariichen Staats⸗ 
bienft über, in welchem er 1848 zum Ju: 

sminifler, 1849 zum Hofmarſchall und | € 

1853 zum Oberhofmeifter ber regierenben 

Gro ogin Sophie vorrückte auch wie⸗ 

derholt die Intendanz dez weimariſchen 
verwaltete. 


wirkte 

ale Dunded dombter: leitbem |» 
pripatif e er in en, neuerbinge 
Y Er beröffentichte eine Bn 
jühfiiden Diniftere homas 


v. ET LP hiſtoriſchen Mo no: 


ED Ernſt A I W 
, rzog uguſt von Wei⸗ 
aa »Anna Amalie, Karl 
und ker Minifter von Sritfche 
) und als fein Hauptwerk: »Karl 
—— und feine Zeit« (1879, 2 Bbe.). 
* 5 (ip. — Bietor —A— 
thut Rouſſeau de, franz. ⸗ 
ter, geboten im Juni 1823 als 8 ns =” 
Seomponiften Amebte bed. ( 
f eier — er 8 ai per 
Stel Batte, 1871—75 als Ab- 
teil aller im in Diniterhum ber ſchö⸗ 
nen Fünfte, worauf er ſich ins Privat- 
leben zurüdzog. Er bat die franzöfiiche 
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Bühnenlitteratur feit 1848 mit einigen 
breibig Werken ber verſchiedenſten Gat⸗ 
tung bereichert, von benen wir als bie 
‚| Sebentendern anfüheen : »Le Iys dans 
:|1a vall6e«, Schaujpiel (1852) nah bem 
gleiönamigen Roman —538 — 
pieges dorss«, Luſtſpiel (1356); ferne: 
»L’&cole des m es«, Drama in 
en (1858); TR ei u 1 chapitre 
de l’oncle om« (a 
Vaudeville (1853); ——— ronfle«: 
»Un notaire à marier<; »Les marrons 
glaces«; »Un feu de chemineee; »Un 
coup de vente x. u mehrere Opern: 
terte ie hat B. gefchrieben. 
5 Beaunaiet m Bi eire 
rancois, franz ufpieler und Dra- 
matiler, geb. 13. Ott. 1601 im Pithiviers 
(Zoiret), gen, be in Paris; 
wibmete fi — ed, trat dann 
zur Bühne e und erzielte als Charak⸗ 
—— — ar „neben 5 =“ Pr 
große Erfolge. Seine bramatifchen Di 
tungen: »Cain« (1830), »RobertBruce« 
{ 2 »Le dernier Abencerrage« 
1851) ⁊c. find der klaſſiſchen Schablone 
ngepaßt und hatten nur einen mäßigen 
Erfolg. — Sein Sohn Leon B., geb. 1829 
zu Paris, hat fich ebenfalls bem Theater 
und ber Sthriftitellerei gewibmet. Er be⸗ 
gleitete 1855 die Schaufpielerin Rachel 
auf ihrer Reife nad) Amerika, worüber er 
el et le nouveau monde« (1856) 
veröffentlichte. 
Bel, Rarl, Dichter, geb. 1. Mai 1817 
gu Daja | n Ungarn, get. 9. April 1879 
ei Wien; war ber Sohn eines jüdiſchen 
« | Kaufmanns, wurde jeboch na teformier: 
tem Ritus getauft und beſuchte in Peft, 
wohin feine Eltern überfiedelten, das 
Gymnafium. Das Studium ber Medizin 
in Wien unterbrad er bald, um in das 
Geſchäft feines Vaters einzutreten, verließ 
aber auch biefed wieder unb widmete fich 
in —— der Philoſophie, der Litteratur 
und der Poeſie. Sein erſtes Werk: »Nichte. 
), | Sepanzerte Lieber«, erſchien 1838 und er⸗ 
Ba ae Seal banın A im I 
n Jahr: > ahre oet«, im Jahr 
darauf: ⸗Stille Liedere und 1841 das 
Trauerſpiel »Saule. Die Frucht eines 
einjährigen Aufenthalts in Peft (1842 
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bis 1843) war ber prächtige Roman in 
Verſen: »Janko, ber ungariſche Roßhirt«. 
Von Peſt wandte ſich B. nach Wien, wo 
er viel mit Lenau verkehrte, und 1844 von 
hier nad) Berlin. Das Jahr 1848 vertrieb 
ihn von bort, und erft nach meh Kährigem 
Wanberleben Tonnte er feinen bleibenden 
Aufenthalt in Wien nehmen. Seine »Ge⸗ 
fammelten Gedichte« (1844) wurden von 
der Jenfur verboten. Weiterhin erichienen 
noch: »Rieber vom armen Mann« (1846); 
»Aus ber Heimat« (1852); »Mater do- 
lorosa« (1853) und ⸗»Jadwigas, eine 
Erzählung in Verjen (1863); zulebt bie 
Gedichtſammlung »Still und bemegt« 
(1870). Seine lebten Lebensjahre waren 
dur ankheit getrübt, und er brachte fie 
in völliger Unprobuftivität hin, mit ſich 
unb feinem Geſchick badernd. Er hätte 
Größeres leiften fönnen, wenn bie Aus⸗ 
bauer im Arbeiten feinem Schaffengbrang 
gleichgefommen wäre. Trotzdem ift 2. 
ein bochbegabter Dichter. Seine Lyrif 
eichnet fi) Durch Melodie der Sprache, 
ilderreihtum und Reinheit im Ausbrud 
und Kunft ber Schilderung aus. Ahr 
past erreicht fie in ꝰJankoe. 
eder, 1) Auguft, Dichter und Ro⸗ 
manfchriftfteller, geb. 27. April 1828 zu 
Klingenmünfter in ber Pfalz, wo je Das 
ter eine Lehrerftelle befleibete, erbielt den 
eriten Unterricht im Progymnaſium zu 
Bergzabern und Gereitete A durch Pri⸗ 
vatſtudium A Beſuch ber Univerfität 
vor. In Münden philoſophiſchen und 
biftoriiden Studien Neipin oblie enb unb 
jebt ſchon einflußreicher Mitarbeiter ber 
Zlugeburper »Allgemeinen Zeitunge, die 
er mit politifchen, Fritifchen, Tunftgefchicht: 
lien und Tlitterarbiftoriichen Beiträgen 
verſah, übernahm er 1859 bie felbftändige 
Leitung eines politifchen Blattes, das bie 
Antereilen ber großdeutſch⸗ liberalen Par⸗ 
tet Süddeutſchlands vertrat. 1868 Tieß er 
fih, veranlaßtdurch feinen Berleger Janke, 
in Eiſenach nieder und fiedelte 1875 von 
bier nach Landau über. Mit Ausnahme ber 
eriten Publikation: »Jungfriebele, einer 
epiſch⸗lyriſchen Dichtung (1854), bewegt 
fih B. ausſchließlich auf dem Gebiet des 
Romans, alfo ber Proſa; doch würbe je- 
ned Gedicht in feiner lieblichen Friſche, 
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feinem feden, naturwüchfigen Humor und 
Ieinen melodifchen Tonfall genügen, bem 
afler einen hoben Rang auf ben 
bichteriichen Parnaß einzuräumen. Unter 
feinen zahlreichen Romanen (eine Samm⸗ 
lung »Wovellene war ſchon 1859 erfchier 
nen) machte das meifte Aufiehen, wenig- 
ſtens in Bayern, wo man lebenbe Perſo⸗ 
nen und wirfliche Falta inter ben Figu⸗ 
ren und Ereigniflen bes Romans fuchte: 
»Bervehmte« (1868, 4 Bde). Nächſt die- 
[em beanſpruchen bas meifte Intereſſe 
er ſchon früher erfchienene Roman >Des 
Rabbi Vermäcdtnis« (1866—67, 6 Be.) 
und »Meine Schweiter« (1876, 4 Bbe.). 
Aber au »Turmkätherleine (1874, 


Bde), »Hebwige (1876, 4 Bbe.), »Der 
32 fire (1572), »Daler Scönbarte 
1878), »Franz Staren« (1877, 3 Bbe.) 


ind nambafte Erjcheinungen. 

Bernard Denzh, engl. Schrift⸗ 
ſteller deutſchen Urſprungs, geb. 1833, 
lebt in —BBV6 — tſaͤchlich an den 
»Daily News«, » e Year Round«, 
»The World« und verſchiedenen willen: 
ſchaftlichen Zeitjchriften thätig. Er fchrieb: 
»Scientific London« (1874); »Adven- 
turous lives«e (1878, 2 Bbe.); 1880 er- 
regten feine Briefe über Irland berechtig⸗ 
tes Aufjeben. 

Bedet, |. U. Bedett. 

Belmann, Mathilde, |. Raven. 

Bede, Cuthbert, f. Bradley. 

Beecher (ipr. bigtiä'e), Henry Warb, 
ber bebeutenbfte Kanzelrebner Amerifas, 
geb. 24. Juni 1813 zu £itchfielbin Connecti⸗ 
cut, ftudierte Theologie zu Eincinnati und 
wirkte feit 1333 als Prebiger einer klei⸗ 
nen Gemeinde im Weften Amerilas. Seit 
1847 it er Prediger ber PBiymouthlirdhe 
in Brooklyn. B. redigierte mehrere Jahre 
bie Wochenfchrift » Tho Independent« 
und ließ fpäterbin bie bafür geſchriebenen 
Artikel in einem Band unter bem Titel: 
»The star paperse (neue Aufl. 1873) 
erfcheinen. Außer einer großen Anzahi 
Prebigten und der Novelle »Norwood, or 
life in New England«e (1867, deutich 
1871) veröffentlihte er: »Lectures to 
young men« (neue un 1879); »In- 
dus and idleness« (1850); »Life 
thoughts« (1858, deutſch 1864); »Royal 
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truths« (1864, beutih 1866); >Eyes 
and earse«, »Freedom and war« 


lectures on i 
christ« (1871). 2. ſchreibt Außerft Mar 
md anſchaulich, fein Reichtum an neuen, 
auf das Praktiiche gerichteten Gedanken ift 
erftaunlich. 
Becher » Stowe (fer. Biptiä'z - TRop), 
arriet, amerifan. Schriftftellerin, 
afferin von »Onkel Toms SHütte«, 
Sarocher des vorigen, geb. 14. Juni 1812 
su Litchfteld in Connecticut, feit 1836 mit 
dem Profefjor ber Theologie, Calvin €. 
Stowe, verheiratet, beichäftigte fich m 
ihren Mußeftunden eifrig mit belletrifti- 
ſchen Arbeiten unb veröffentlichte 1843 
ibr erſtes, kurze Skizzen und lungen 
entha ltendeo unter dem Titel: »The 
Mayfowere (neue Ausg. 1869). Ihr 
berühmter, künſtleriſch weniger als fozial 
bedeutender Roman »Uncle Tom’s ca- 
bin«, der die früßere traurige Lage ber 
Negerſtlaven in Nordamerika in ergrei: 
fender Weiſe ſchildert, erjchien 1852, und 
in weniger ald neun Monaten war über 
äne Million Eremplare davon verlauft. 
Das Buch wurbe in beinahe alle lebenden 
Sprachen überfeht und hatin Amerika we- 
ientlich zur Abichaffung ber Sklaverei bei⸗ 
setragen. Um ben Eindrud, den bas Wert 
machte, zu ſchwächen, trat eine Miſtreß 
Fañ man mit bem Gegenroman »Aunt 
Phillis’ cabin«e dagegen auf, bo ziemlich 
ohne Erfolg, während 8. 1 einen 
»Schlüffel« a ihrem Buch veröffentlichte, 
in welchem fie die Wahrheit ber bort be= 
baupteten Thatfachen nachzuweiſen fuchte. 


Die Autobiographie des »Ontel Tome || 


eder des Jofiah Hanſon, wie er eigent- 
lich bieß, ien 1879 in Boſton. Die 
Verjaſſerin bereifte .1853 Europa und 
wurde überall mit Chrenbezeigungen 
überhäuft. Als ct diefer Reife er: 
shien das zweibändige Wert »Sunny 
memories of foreign lands« (1854). 
Seit jener Zeit iſt fie litterarifch fehr pro⸗ 
duktiv gewefen und bat eine übergroße 
Anzahl Werle beräffentlict, von denen 
wir nur »Dred« (1856), »The minis- 
ter's wooing« (1859), »Pink and 


white « (1871), »My wife and 
I« 8) 20 d town folks« (7. Aufl. 


»Yale 
g« und sLife of 
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187 1), eine meifterhafte Schilderung ber 
zeligtöfen Gefühle unb Gedanken ber Neu⸗ 
enalänber im vorigen Jahrhundert, und 
»'The true story of Byron’s life« (1869) 
erwähnen wollen. Letztere Schrift, in 
welcher fie Byron eines verbrecherifchen 
Umgangs mit feiner Halbfchweiter Au: 
guſta beichulbigte, rief nach ihrem Erfchei- 
nen einen gewaltigen Sturm ber Ent: 
rüftung gegen bie Verfafferin hervor, den 
fie buch die Broſchüre >»Lady Byron 
vindicatede(1869) vergeblich zu beſchwich⸗ 
tigen ſuchte. Ihre Gedichte, die mehrere 
© nbe füllen, find größtenteils religiöfer 
atur. 

Beer, Adolf, Geſchichtſchreiber, geb. 
27. Febr. 1831 En Proßnitz in Mähren, 
ftubierte 1849 —51 a Berlin, Heidelberg, 
Prag und Wien, befleibete Lehrſtellen an 
verſchiedenen Anftalten Oſterreichs, zulebt 
an ber Handelsakademie zu Wien, und ift 
eit 1868 ordentlicher Profeſſor ber Ge⸗ 
dichte an der technifchen Hochichule ba- 
ſelbſt. B. war auch politiſch thätig, na⸗ 
mentlich auf dem Gebiet des Unterrichts⸗ 
weſens (unter Hasner und Stremayr 
Mitglied des Unterrichtsminiſteriums), 
und iſt ſeit 1873 Mitglieb der Wiener 
Akademie. Als — 522 hat er 
ſich namentlich um die Zeit Maria The⸗ 
reſias und Joſepho IL verbient gemacht. 
Wir heben von ſeinen Werken hervor: 
»Geſchichte des Welthandels« (1860, 
Bd. 1); »Die Fortſchritie des Unterrichts⸗ 
—78— in den Kulturſtaaten Europas« 
1867 ff.); »Die erſte Teilung Polens« 
mit egger, 1873, 3 Bbe.); »Jo⸗ 
eph IL, Leopolb IL und Kaunitz; ihr 
Briefwechfel ꝛc.« (1873), »Friedrich LI. 
und van Swieten; Beitrag zur Geſchichte 
ber erftien Teilung Ei ende (1873); 
»Leopold IL, Franz I. und Katharina 
von Rußland. Ihre Korreiponbenz xc.« 
(1873); »Die Finanzen Oſterreichs im 
19. SZahrhunderte (1877); » Zehn Jahre 
Öfterreichifcher Politit 1801—10« (1877); 
»Der Stantshaushalt Ofterreich: Ungarns 
feit 1868« (1881). 

Beeslytipr.bigm, CbwarbSpencer, 
engl. Hiftorifer und Philoſoph, geb. 1831 
u Feckenham in ber Grafſchaft Worcefter, 
ezog die Univerfität zu Oxford und beklei⸗ 


* 
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det ſeit 1800 die Profeſſur der Geſchichte 
am Univerfity Solene zu London. Er ift 
einer ber oe ttreter ber Comte⸗ 
ſchen Philofophie, für welche er in zahl⸗ 
reichen kleinern Schriften eingetreten iſt. 
In Verbindung mit Bridges u. a. lieferte 
er auch eine Überfegung von Comtes »Sy- 
stem of positive polity«e (1875 — 76). 
Sein Gauptfächlichhee ert ift: »Catı- 
line, Clodius and Tiberius« (1878), 
worin vom bemofratifhen Standpunkt 
aus von biefen Männern ein günftigeres 
Bi entworfen wirb, als gewöhnlich ber 
u if. An Arbeiterbewegungen bat 3. 
ich vielfach beteiligt. 

Deets, Ritolaus, niederländ. Dichter 
und Schriftiteller, geb. 13. Sept. 1814 
zu Saarlem, ftudierte Theologie in Leiden 
und lebt feit 1854 als Prediger und Pro- 
feflor zu Utrecht. Seine eriten Gebichte 
in ben »Muzen« (1834), ferner »Guy de 
Vlaming«, >Ada van Holland« u. a. 
find von Byronſchem Weltichmerz erfüllt; 
bedeutender ericheint er in ben bortreff: 
lichen Lebensbildern, die er ald »Camera 
obscoura« unter dem Pſeudonym Hil de⸗ 
brand (1837 u. öfter) veröffentlichte. Es 
find teil$ Novellen, wie: »Die familie 
Staftof«, »Die Familie Keage«, »Gerrit 
Witſe«, teils Schilderungen hollänbifcher 
Landichaften und Mundarten, fein beobs 
et und mit Laune gerieben. Seine 

ern Werte find teils litterarbiftori- 
fen und Pritifchen ynbalt8, teil Pre 
bieten; bo auch e nige Gedichtſamm⸗ 
lungen erſchienen noch: »Korenbloemen« 
(1853) und »Nieuwe gedichten« (1857), 
bie bem Sturm und Drang ber Jugen 
dichtungen gegenüber milden Frieden at- 
men. Na allgemeinem Urteil fiebt B. 
als Dichter unter feinen Zeitgenofien oben: 
an, und feine Brofa gilt ald Mufter einer 
fernigen und babei klaren Schreibart. 
Seine poetiihen Werke erichienen geſam⸗ 
melt in 3 Bänden 1873—75 (neue Ausg. 


1878). 

Belcifowsli, Adam, poln. Schrift: 
fteller, geb. 1839 zu Krakau, abfolvierte 
1865 bie philofophifche Fakultät ber bor- 
tigen Univerfität und wurbe im nächften 
Jahr auf Grund ber Habilitationoſchrift 
iiber »Die Stellung Res in ber polnifchen 
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Litteratur und fein Verhältnis zur Re⸗ 
forme zum Dozenten ber polniſchen Lit⸗ 
teratur an ber Warſchauer Univerfität 
ernannt. 1868 fiebelte er in derſelben 
Eigenichaft nach Krafau über, wo er 1870 
auch Mitglied ber Alademie wurde; gegen- 
wärtig wirft er als orbentlicher Profeſſor 
ber pornifgen Litteratur an der Univerfi- 
tät zu Lem % Als bramatifcher Schrift: 
fteller Hulbigt ®. der Hiftorifchen Richtung. 
Unter den betrefienden zahlreichen Dra⸗ 
men find beroorzubeben: »Adam Tarlo« 
(1869) ;»Hunyady«(1870);»DwajRad- 
ziwillowie« (1871); »Mioczyslaw IL« 
(1875); »Franczeska. di Rimini«(1873); 
»Kmita i Bondarowna« (1875); »Krol 
Wladyalaw Warnenczyk« (1877) unb 
»Przysiega« (1878). Geringern An⸗ 
Hang fanden feine Sittenromane, als: 
»Dlughonorowy«(1872),»Patryarcha« 
(1872) x. Von größerm Wert find feine 
litterarbiforilchen Schriften: »Romantik 
przed Mickiewiczem«, »Konrad Wallen- 
rode, » Guſtav und Wertber«, »Die pol- 
nifche Poeſie des 19. Jahrhunderts« x. 
Beigiejefo (pr. ide), Criſtina, 
pl n von, ital. Schriftitellerin, geb. 
. Zuni 1808, geft. 5. Juni 1871 au Mai⸗ 
land; war bie Tochter des Marcheje Gero: 
nimo Iſidoro von Zrivulzio und feit 1824 
vermäblt mit bem 5 Emilio von 
Barbiano und B., ber 1858 ſtarb. Für bie 
Freiheit Italiens begeiftert, nahm fie arı 
ber Politik Teidenfchaftlichen Anteil, ver- 
trat mit Entichiebenheit die Sache ber Br 
litiſch Kompromittierten unb begab fich 
nad Unterbrüdung bed: Aufftanbd in der 
Romagna nach Paris, wo fie einige Zeit- 
Schriften gründete und ihr Hauszum Sam⸗ 
melplab von Gelebritäten machte. 18483 
nad) Stalien zurückgekehrt, wirkte fie durch 
Schriſt und That wieder eifrig für bie 
nationale Erhebung. Sie errichtete auf 
eigne Koften ein EHE begab fich zu 
Anfang 1849 nach Rom und zog fich nach 
Einnahme ber Stabt burdh die Franzo⸗ 
fen nach bem Orient zurüd, von wo fie 
erit 1856 nad) Italien zurückkehrte. Ihre 
»Souvenirad’exil«, zuerſt im »National< 
erfchienen, machten bamals bie Runde 
burch alle europäiiche Blätter. Nach fur- 
zem Aufenthalt in Stalien ließ fie fich 
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von nenem in Paris nieber, wirkte feit | Bei 
1858 energifch für bie Bläne Cavours 
unb gründete in Mailand die Zeitung 
»Italia«, mit ber fie fpäter nach Zurin 
überfiebelte. Bon ihren Schriften nennen 
wir: »Kssai sur la formation du dogme 
eatholique« (1846, 4 Bbe.; anonym); 
»Emina.Böcitsturoo-asiatiquen«( 1856, 
.); »L’Asie mineure et Syrie« 
888); »Scenes de la vie tur- 


»Histoire de la maison 
‚fr 
* er und Publi; ift, geb. 23 17% 
ontauban, ek D8R.1879 
“ —— — herf der —— * 
mfeit, ging dann zur Litteratur über und 
—* (mit. ‚Soumet) t) im Obton- 
ibenter das Zrauerfpiel > ne fete de 
— ur aufführung De te — 
ungen erlebte te 
—— In der Folge machte er 
onders als leidenſchaftlicher Anhaͤnger 
Des ——— — von ſich reden, 
ten Verherrlichung er (ſeit 1830) un: 
—e— als Publiit, a ale Dichter und 
unter dem Kaiferreich ſelbſt als allezeit 
ergebener Abgeorbnieter bes Departements | Se 
Tarn⸗et⸗Garonne wirkte Nach dem 
Stun, Napoleons IIL verfuchte er in ben 
en von 1876 umfonft fein Glück 
und erfchien feitben nicht wieder vor ber 
OAfentlichkeit. 

Belst (ir. bolob), Abolphe, ran. 
Dramatifer und Romanfchriftiteller, ge 
6. Rev. 1829 zu Point d Pitre auf ber 
Jaſel Buabeloupe, ftubierte die Mechte, | R 
anternahm große Reifen und ließ ſich dann 
als Abvolat in Rancp nieber. Seine erſten 
kariftelleriichen Berfudhe. »Chätiment« 
(1855) u. a., gingen unbemerkt vorüber; 

er fih mit dem Stüd 

testament de Ü£sar Girardot« 

(1859), einer der wigigften Komödien ber 

bie mehr als 200mal hinterein⸗ 

anber aufgeführt wurde mit Einem Schlag 

einen Namen. Eine Reihe andrer Dra⸗ 

men, wie: »Unsecretdefamille« (1 159), 
»Lesmarisäs a« (1862), > 

differents< (1363), »Le passt du Mon- 

sieur Jouanne« (1865) u.a., folgten nach, 

ohme freilich auch nur annähernd gleichen 
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lee finben. Biel glüdlicher war B. 
Me en Gebiet, wo nur leiber 
fein Talent — in bie bebauerli fen 
Abwege geriet und, wie in ben berü 
Romanen: »La femme de feu« (1 2) 
und »MademoiselleGiraud ma femme« 
(1873), zur wiberwärtigften Pornogra- 
pbieberabfant. Anftänbigerfind: »La Ve- 
nus de Gordes« (mit €. Daubkt, 1867), 
»Le drame de la Rue de la Paix« 
(1568), »L’article 47« (1870), fämt: 
; ei auf bie oühne a ferner: 
»Les mystöres monde«, »Les 
baigneurs de elle »Madame 
Pa | Vitel et Mademoiselle Leliövre« und 
»Une maison centrale de femmes«, 
welche vier Titel fich auf bie vier Bände 
eines einzigen Romans verteilen (1875 
bis 1876). B. bat auch A. aanbett Ro: 
man »Fromont jeun jem e et Bisler ain&« 
plump, aber effelwoll für bie Bühne be- 
arbeitet. 

Benediftom, ealabimir, ruſſ. Lyri⸗ 
x [ker ten um 1810, geft. 26. April 1875 

— wurde im Kadettenlorps 
— „erzogen, biente einige Zeit 


b gi 
und "Gerste, {um Snemfac übe 


1856 in 3 Teilen erſchien, zeichnen ſich 
vorzüglich Durch tiefe Anfhauung ber Ra: 
tur und Begeifterung für biefelbe aus; am 
populärten wurden darunter bie Dichtun- 
gen: »Die drei Geſtalten«, »Der See« und 
»Der Der Drabeähile el«. 
he öderic, Luftfpieldichter 
und Schriftite 2 21. San. 1811 zu 
ipzig, geft. bafelbit 26. Sept. 1873; be: 
—* bie Thomasſchule feiner Baterfladt, 
ging aber nach Abjolvierungberfelben flatt 
auf bie Univerfität auf das Theater und 
trat (als Mitglied der Bethmannſchen 
Geſellſchaft) in einer aan! beutfcher 
Städte ald Schaufpieler auf. Dadurch 
wurde ber Trieb zu bramatifcher Pro: 
buftion in ihm rege, und gleich fein erſter 
Wurf: »Das bemoofte Haupte, war ein 
auß lücklicher und enticheibend für 
feine Jufunft. Denn ®. trat nun (1841 
von ber Bühne zurüd, um ausfchliepli 
als bramatifcher Dichter zu wirlen. In 
feinen »Bildern aus dem Schauſpieler⸗ 
feben« (1850, 2Bbe. ) fpiegeln ih in gemũt⸗ 
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lig-Heiterer Weiſe feine eignen Erlebniſſe 
auf jener Laufbahn. Wir finden hierauf 
B. als Dichter und baneben als Zeitungs⸗ 
rebafteur in Wefel, 1842 in Köln (hier 
mit Borlefungen über Goethes »Fauſt« 
beichäftigt, bie großen Beifall fanden), 
1844 in Elberfeld und balb barauf wieber 
in Köln, beibemalals Theaterbireltor. Zu⸗ 
gleich eröffnete er hier einen Winterfurfus 
von Dorlefungen über beutiche Litteratur 


unb wurde al® Lehrer für Litteratur und 
Deklamation an bie bort beſtehende Mu⸗ 
ſikſchnle berufen. Sein Bud, »Der münd⸗ 


Bench ichterer Ohätigfeis, un das (ehr 
t legterer igleit, un päter 
gelgriebene Abnli Dar Das Weſen 
beutichen Rhytbımus« (1862) reicht in 
feiner Geneſis wahrſcheinlich auch in jene 
gerioke zurüd. 1855 als Intendant bes 
tadttheaters nach Frankfurt a. M. bes 
rufen, legte er biefe Stelle 1859 nieber 
und begab ſich wieber nah Köln; von 
1861 an lebte er in Leipzig, ſiets produktiv, 
aber in feinen lebten hören leidend und 
in dkonomiſch gebrüdten Verhältniſſen. 
B. if einer ber —— und pges 
talentvollſten deutſchen Luſtſpieldichter, 
und hier liegt der Kern ſeines Weſens 
und Wirkens. Was er ſonſt verſucht hat 
auf belletriſtiſchem Gebiet — ſeine Schau⸗ 
ſpiele: »Mathilde«, »Ajchenbröbele, »Der 
alte iſter«, »Die Sklaven«, »Bater 
Mrd er ; ber id, ie a 
reicher« ; das ly epiſche Ge⸗ 
dicht »Die Mutter. Bilder aus dem Le⸗ 
ben« (1867); die »Soldatenlieber« (1870) 
u.a. —, kommt neben feiner Bedeutung 
als Luftfpieldichter gar nicht in Betracht. 
Diele Debentung liegt in erfter Linie darin, 
daß B. durch und durch ein deutſcher Dichter 
iſt, d. h. deutſches Leben und deutſche Art 
ſchilderte, zweitens aber in der glücklichen 
Erfindung und der gejhidten Kombina⸗ 
tion, weniger im Dialog, bem mar oft et- 
was mehr Pointe und Schwung in chen 
möchte. Die Mehrzahl feiner Luftipiele 
verbient das Prädifat »gute, manche ſo⸗ 
gar bie Auszeichnung »porzüglich« ; wieber 
andres iſt mittelgut, aber gejund find alle. 
Sie erihienen gefammelt in 27 Bänder 
41846— 74), eine Auswahl unter bem 
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ben beliebteften gehören: »Doktor Welpen, 
»Der Stedbriefe, »Der Vetter«, »Die 

ochzeitöreifee, »Das Gefängnid«, »Der 

törenfrieb«,, »Die alte Jungfere, »Die 
zärtlichen Berwanbtene, »Der Wilblinge, 
»Das Stiſtungeten unb das zwiſchen 
Luſtſpiel und Schauſpiel in ber Milte lie⸗ 
gende »Bemoofte Haupte. Nach feinem 

d erichien no das Werkchen >Die 
Shafefpearomanie. Zur Abwehr« a), 
das ben britifchen Dichterheros freilich von 
einem allzu beichränften und nüchternen 
Stanbpuntt aus beurteilt. 

Bened (fer. -neih), Wenzel, tichech. 
Novellift, geb. 27. Febr. 1849 zu Trebiz, 
lebt zur Zeit als Kapları in Klecan bei 
Prag. Er kultiviert mit entfchiebenem Er⸗ 
folg die hiſtoriſche Novelle; feine Schreib: 
weiſe, vol Kraft und Anmut, bat ihm 
allgemeine Beliebtheit erworben. Eben er- 
ber wet Sammlungen feiner Werke: 
»In ber Mlorgenröte und dem Glanz bed 
Kelches« (15. Sahrh., 2 nie.) und »Auf 
dem Kreuzweg (17. Jahrh., 2 Bde.). 

Bennel, Silvia (mit ihrem eigent- 
liden Namen Olivia Leviſon), dän. 
Novelliſtin, geb. 30. Juni 1847 zu Ko⸗ 
penhagen, wo fie noch lebt. Nachdem fie 
eine Beitlang mit kleinen gefchichtlichen 
—— — für bie —— Tid- 
skrift« igt gewefen, gab fie unter 
bem Titel: Mi förste Bog« (1874) ihr 
»erſtes Buche, eine Sammlung von Nos 
ee deraus, bie eine ehe ae 

auung und ein angenehmes 
Iungstalent befunben, nur im Stil etwas 

efünftelt find. Von biefer Zeit an er- 
Pienen in Zeitfchriften öfters Novellen, 
von benen fie vier mit einer fünften un⸗ 
ter bemXitel: »Gjäringstid« (1881) ver: 
einigte, gen Anſchauungen und om 
Gefhmad nad gehört fie der realiftiichen 
Richtung an, welche feit ber Mitte der 
70er Jahre in Dänemark Fuß gefaßt bat. 

Bennett, William Cor, engl. Dich- 
ter und Sournalift, geb. 1820 zu Green: 
wid, Sohn eines Uhrmachers, lebt in 
London. Seine erften Gedichte ließ er 
1843 und 1845 nur zur Karibatverteilung 
druden. In die Öffentlichkeit trat er 18 
mit »Poems«. Es folgten: »Verdicts« 


itel: »Haustbeatere (8. Aufl.1820). Zu | (1852); »War songs« (1855); »Queen 
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Eleanor’svengeance, and other poems« 
—983 »Songs« (1859); »Baby May« 
isn: »The worn wedding ring« 
; »Our glory roll, national 
poems« (1866); >Songs for sailors« 
(1872); »Songs of a song-writer« 
(1876); »Sea songs« (1878). —*** 
dieſer Sammlungen haben wiederholte 
Auflagen erlebt; auch ſind die frühern 
aujammengefteit in Routledges »British 
poema« (1862), unb eine neue Geſamt⸗ 
ausgabe erfcheint jeit 1875 in Lieferun- 
gen. Es finden fi) darin viele ſangbare 
und aud in Mufil gefebte Lieder. 1867 
veröffentlichte er »Proposals for contri- 
butions to a ballad history of Eng- 
land«, und bieje Schrift bat nach lang: 
jähriger Arbeit zu einem für ben Litte⸗ 
Larbiforifer bedeutenden Werk geführt: 
»Contributions to a ballad history of 
England and the states sprung from 
her« (1879). Bon einer italienifchen 
Uniwverfität wurde ihm bie Doktorwürde 
verliehen. 
Beneni, Lorenzo, ſ. Ruffini. 
Dentzon, Thertfe —— für 
Marie Theéereſe Blanc), franz. Ro: 
manfcriftftellerin, geb. 21. Sept. 1840 
zu Seine-Bont (Seineset:Marne), begann 
mit einigen Arbeiten über bie englifche 
und deutſche Litteratur ber Gegenwart 
und veröffentlichte 1871 im » Journal des 
Debats«ibren erienDriginalcoman: »Un 
divorcee«, dem fie eine Reihe andrer nad): 
folgen Lieb, die ſich fämtlich durch gewähl- 
ten Vortrag, disfrete Farbengebung und 


fittliden Ernft auszeichnen und der Ber | Schwä 


fafferin bie allgemeinfte Achtung erwar: 
ben. &3 find: »La vocation de Louise« 


reife aus. 

Siegmund, ungar. 
Schriftfteller, geb. 1819 zu Komorn, ſtu⸗ 
bierte trntfenchaft unb lebt jeit 1841 
als Abvolat in feiner Vaterflabt. B. ge: 
Hört zus den fruchtbarften neuern Dichtern 
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Ungarns. Seine Gebichte erſchienen un- 
ter dem Titel: »Osszes Költemenyei« 
(1851), feine Romane und Novellen 1856. 
Bon feinen Luftfpielen fanden »Vigjätek, 
Köbör Istök« (1840) und »Követvälasz- 
täse (1843) befondern Beifall. Auch als 
juriltiiher und Augendfchriftfteller war 
er witig Sein Bruder Wladislaw, 
geb. 1826, bat ſich als Humoriſt und Ro⸗ 
manſchriftſteller ebenfalls einen Namen 
gemacht. — 2) Iſolt, ungar. Schrift⸗ 
ſteller, Sohn von B. 1), geb. 4. Sept. 1848 
zu Komorn, gegenwärtig Brofellor der un: 

ariſchen Litteratur an der Peſter Real: 
le, bat feit 1870 aahlreice Grzäblun: 
gen veröffentlicht, in denen ſich ein unge: 
wöhnliches Talent pfychologtfcher Darſiel⸗ 
fung und realiftiiher Schilderung fund: 
gibt. Wir nennen: »Beszelyek« (1871); 
»Bir6 Märton« (1872); »Kälox di Bela« 
(Roman, 1875); »Rajzok« (1879). Seit 
furzem ift B. Mitglied ber Kisfaluby- 
Geſellſchaft. 

Berg, O. F. (Pſeudonym für Otto: 
kar Franz Ebersberg), bekannter Wie⸗ 
ner Theaterdichter, geb. 10. Okt. 1833 zu 
Wien, betrat die Beamtenlaufbahn, gab 
diefelbe aber bald auf, um fidh gan er 
Litteratur zu widmen. Er fchrieb 1854 
fein erftes Stüd und ließ feitbem weit 
über bunbert andrenadhfolgen, von welchen 
nicht wenige über hundertmal gegeben 
wurden. Ein frifches Talent, nicht wäl- 
leriſch, aber derb⸗kräftig, ift er eine Art 
Wiener Solboni, ber namentlich bie un: 
tern Volloſchichten gern kennt und deren 

hen und Gebrechen mit immer 
Ihlagbereitem Wit zu ſchildern weiß. 
©eine Grfindung bewährte fich oft jo 


glänzend, daß ſelbſt Berliner Bearbeitun- 
gen feiner Stüde durch Kaliſch einen 
außerordentlichen Erfolg hatten. Die her⸗ 


vorragenbdfien find: » Wiener Dienftbot'n« 
(in Berlin als »Berlin, wie e8 weint unb 
lachte gegeben), »Einer von unfre Leut’«, 
»Die Merrerstöcine ‚ »Die alte Schach: 
tele, »Berlaflene Kinbere, »Die Probier: 
mamjelle, »Der Iepte Nationalgarbifte, 
»Das Mäd’I ohne Geld«, »Der deutſche 
Bruder«, »Ein Wort an ben Reichsrat«, 
»Eine reſolute Berfone x. B. geünbete 
1859 das fatirifche Blatt »Tritich-Tratiche, 
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an befien Stelle 1862 ber illuftrierte 
»Kikeriki⸗ trat. 
2 Wilhelm, f. Sqmeider, Lina. 

ergh, Helvetiuspanden, holländ. 
Schriftſteller, 26. 1795 Mi a0 e, ftarb 
als Beamter 12. Oft. 1873 im Haag. 
Sein Hauptwerk ift das Luſtſpiel »De 
Neven« (1838), womit er größtes Auf: 
fehen, ja bie Hoffnung auf Neubegrünbung 
des nieberländifchen Dramas te; ge: 
ringen Erfolg hatte bagegen das tere, 
mehr realiftiih gehaltene Stüd »De 
Nichten« (1841), was ihn bewog, ber 
Dübnendipkung, ganz zu entfagen. Eine 
Sammlung: »Proza en poözy« (1843, 
3. Ausg. 1863), läßt ihn als einen wür: 
digen Schüler bed Dichters Staring unb 
als kernigen Schriftfteller erfennen. 

Berghaus, Heinrich, Kartographund 
Schriftiteller im ber raphie, geb. 
3. Mai 1797 zu Kleve, erbielt feine Bil 
dung auf ben Schulen in Münfter, Mar: 
burg und Berlin, warb 1816 Ingenieur: 
geograph im Kriegäminifterium zu Ber: 
lin und 1824 Profeſſor ber angewandten 
Mathematik an ber Baualademie bafelbft, 
eine Stellung, bie er bis 1855 innehatte. 
—* feinen —— — ln in 

runter ber ep > a⸗ 
üſche Atlas«, 2. gun 1652) und ben 
mandherlei von ihm herauögenebenen pe 
riobifchen Werfen geographiichen Sins 
halts hier abfehend, erwähnen wir von 
feinen Tonfligen Schriften als bie bedeu⸗ 
tenbern: »Allgemeine Länders und Böl- 
fertundee (1837 — 40, 5 Bde.); »Die 
Völfer bes Erbballs« (neue Ausg. 1862, 
2 Bbe.); »Landbud ber Mark Branden⸗ 
burg«e (1853—56, 3 Bbe.); »Sankbug 
bes Herzogtums Bommerne (1862 — 77, 
I Bde.); »Deutfchland feit Hundert Jah⸗ 
ren« (1859—62, 5 Bbe.); »Was man 
von ber Erbe weiße (185660, 4 Bbe.); 
»Geſchichte ber Stadt Stettin (1875— 
1876, 2 Bde.) und »Sprachſchatz ber 
Saflen« (1878 ff.). Sein Briefwechſel 
mit X.v, Humboldt erſchien 1863 (3 Bbe.). 


u, Karl daran ſchwed. 
Dichter, geb. 6. Juli 1817 zu Stodholm 
als Sehn eines Bauinjpeltors, flubierte 
feit 1835 in Upfala, wurbe 1 


Lehrer 
an ber höhern Schule in Wisby und unter: 
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nahm mit StaatSunterftüßung eine Reife 
nach Dänemark, Deutſchland und Frank⸗ 
reich. 1859 zum Lektor bes Lateiniſchen und 
der Philofophie am Sumnaftum in Wisby 
— make * 1865 tubien — 
openhagener iven zur ichte 
Gottlands und wurde in —ã— Nabe 
Mitglied bes Lanbötings von Gottland und 
Mitglied der Alademie ber [hönen Fünfte 
und Gefchichte für Altertümer. Als Stu: 
bent ſchon hatte B. bie allgemeine Auf- 
merlfamkeit buch feine Dichtungen auf 
fich gezogen, fowohl durch zwei größere 
Gaben: »Bröllopet p& Arolsen« (»Die 
Hochzeit auf Arolfen«e) und »Haralds 
Sralı — Grabe), welche von ber 
chwediſchen Akademie preigefrönt wur⸗ 
en, als durch bie prachwollen Stüde, bie 
er bem von ihm mit Malmfiröm heraus⸗ 
ebenen Ralenber »Linnaea borealise 

Ü u. 1842) einverleibte. Gleichzeitig 
ab er »Upsala och dess nejder« (2 Up- 
Kal und Umgegenb«, 1842—43) heraus, 
bas ſpäter in »Upsala minne« (1848) 
umgeänbert wurbe. Nach feiner Nieber- 
laffung In Wisby rebigierte er »Gotlands- 
läns Tidning« (1849-58), arbeitete den 
Text zu bem Prachtwerf »Visby itaflor« 
(1 aus und ließ »Gotlands geografi 
och historia i lättfattli 
dras« (1870, 5. Aufl. 1 


ge 

och berättelser för ungdom« (1874), in 
deren Bearbeitung er N vorzüglich in 
ben Geift ber Sugen zu verfegen wußte, 
wie überhaupt Klarheit ber Anſchauung 
und * e Form ſich in ſeinen poetiſchen 
wie proſaiſchen Arbeiten harmoniſch decken. 

ergſöe, Wilhelm, dan. Novelliſt 
und Naturforſcher, geb. 8. Febr. 1835 zu 
Kopenhagen als Sohn bes Abminiftrators 
der königlichen Borzellanfabrif. Schon in 
ber Schule warb ihm das befte Zeugnis 
in »Dänifh und Naturwiſſenſchaft⸗ und 
damit gewiſſermaßen bie boppelte Richtung 
feines Berufs gefennzeichnet. 1854 wurbe 
er Student ber Diebizin an ber Univerfität 
Kopenhagen, befchäftigte fich aber — 
lich mit Naturwiſſenſchaften und Aſthetit. 
Eine Augentranfheit, die er ſich durch 
feine ——— Unterſuchungen nach 
ber Magiſterkonferenz 1862 zugezogen, ber 
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raubte in eine® Sue Er folgte feinem | » 
Drang nad) bem S und bier in Rom 
faßte er den Plan zu feinem »Fra Piazza 
dei Popolo« und jchrieb den größten Teil 
& Dei! te, die fpäter (1867) unter bem 

itel: > 


torierte gu x eine wi enfchaftliche 
Abhandlun bie Tarantel, als ihn 
feine mikro 


Unte 
neue er ztugun n eh 


ine tealiftiichen Selberun: 
Gen hier und ba auch große Gegnerſ 
Durch einen neuen Aufenthalt 
in Rom fuchte B. fich Linderung zu ver- 
ſchaffen, aber ‚beinahe unter benfelben 
Umflänben biftierte er: >Fra den gamle 
Fahrik« ne ber we en Jabrite, 3. Aufl. 
1879, beutf 10 187 Erinnerungen aud 
feiner Zugen zeit, de zwar nicht an phan⸗ 
tafifcher ue —*— dem vorher — gleich⸗ 
kamen, aber in Form und Inhalt reifer 
find. Der etwas breite Roman »I Sa- 
—— ie «e (1871, deutſch 1872) 
ie Bee | fort, und bann folgten: 
veller« 63* deutſch 
1876); »I Skumringen« (>Jn der Däm- 
merung«, 1376); — angerfortällin- 
— 2. Aufl. 
1873); »Brüden 7— (»Die 
Braut von Rörvig«, 2. Aufl. 1873) und 
bie letzte novelliſti * Arbeit: »Hvem vor 
<(» war er?«), bie ern 
er felbft nieberfchrieb, und ee auch 
bie feinfte und ausgearbeitetſte 1 
reiche Phantafie, bie glänzende eh 
—— die feine proſaiſchen Werte 
nen, find vielleicht in ſeinen lyri⸗ 
füen Dich ingen nicht ſo prägnant aus⸗ 
— gegen find fie vol Stimmung 
fein bu die Leichtigkeit ber me 
Beton ung. Seine Lyrik er 
fehlen außer ber Sammlung »I Ny 0g 
Nä« (f. oben) noch in ben beiden Bänden: 


‚Hjemveo« (»Heimweh«, 1872) und 
Blomstervignetter« (»Blumenovi eb 
tene). In feinem »Rom under 

den Kent, re) childert 

pie franzöfifcher Künſtler bas au 
lie Rom als ben Hort bes Ultramon⸗ 
tanismus; in »Fra Mark og Skowe« 
(»Auß Feld und Welte, 1880, 3 weile) 


bs | einer Sammlung früherer naturbiftort- 


—— ibt er populäre Dar⸗ 
ellungen aus dem Leben der Inſekten. 
eh (pr. ar George SHar- 
les ee) on. Fi 0, en 
Sähriftfieller, geb. 1800 — 
1881. Ein jüngerer So bern 
Grafen von rot er ini e Arnee, 
verließ dann Diefelbe wieber und warb 
Parlamentsmitglied (1832—47). 1836 
ab er feinen Roman mu»Berkele Castle« 
raue. ber in »Fraser's azinoe 
ft | ungänfti befprochen warb. Der Berfafier 
verging ch infolgebeifen tbätlih an bem 
er unb mwurbe zu einer Gelbbuße 
von 1 fb. Sterl. verurteilt. Als bier: 
auf Maginn fih als ben eg bes 
unliebfamen Auffabes erflärte, forberte 
n B. unb verwunbete ihn in einem be ber 
[ebten Duelle, bie in England ftattfanben 
wo balb barauf ber beftimmende Ginfug 
ber neuen Königin bem bereits erf erfülter 

ten Unweſen bed weifampfs ein völliges 
Ende machte. Die Interefien und Ver müs 


n ber bochadligen Stände fi 
Felde B. vor ai berumg in feinen Rome 


— 1; deedb Adern 


pe Sie and recollectiong« (1864 
1866) auch für den Forſcher ber neuern 
Gefchichte von Bebeutung. Das befann- 
tee ie F ———— fe iſt wohl: 
ten thousand at home and 

Ku Per) In Verſen bat er zM 
Die | 1857 Darınin bat er eine £ berjuc, Yu be 
egen Darwin bat er eine Lanze gebrodden 
Fact against fi Action« (1874 4, 28e.). 
Bernahßs, Michael, Litterarbiftorifer, 
geb. 17. Nov. 1 zu Hamburg , ftubierte 
in Bonn und Heibelßerg altes unb neuere 
Litteratur und wirkt fett 1873 als Bro- 
= | feflor ber Piheraturgefgichte an ber Unis 
verfität zu München. Seine Borlefungen 
verbreiten fich vornehmlich über die deutſche, 


nen. 
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dann auch über bie englifhe und franzö⸗ 
ſiſche Litteratur. Bon feinen Publikatio⸗ 
nen find anzuführen: »über Kritik und 
Geſchichte des Soethefchen Tertes« er ; 
»Briefe hy an F. A. Wolfe (1868 
mit einer umfaflenben Einleitung, worin 
Goethes Verhältnis zur Poeſie bes klaſſi⸗ 
fhen Altertums geſchildert wird; »Zur 
Entſtehungsgeſchichte des Schlegelichen 
Shafelpearee (1872); eine Ausgabe der 
Dichtungen und Briefe Goethes aus ben 
Jahren 1764—76 unter bem Titel: »Der 
junge Goethe« (1875, 3 Bde), mit treff: 
lider Einleitung, und »J. W. v. Goethe 
und J. Chr. Gottſchede, zwei Biographien 
SD, aus —— 7 — 
iographie⸗ abgebrudt), ſowie zahlrei 

Aufſãtze —— — . 

Bernd von Gufel (Pſeudonym für 
Guſtav von Berne), Romanſchriſt⸗ 
fteller, geb. 28. Okt. 1803 zu Kirchhain 
in ber Niederlauſitz, geft. 8. Juli 1871 zu 
Berlin; befuchte feit 1817 das Berliner 
Radettenbaus, trat 1820 als Kavallerie: 


offizier in bie Armee, ftubierte 1823—26 | 1865 


auf ber allgemeinen Kriegsſchule zu Ber: 
lin beſonders Geſchichte und neuere Spra- 
hen, kam als Lehrer ber Geſchichte ger 
Diviſionsſchule nach Frankfurt a, M., 
avancierte in feiner militäriſchen wie in 
feiner bürgerlihen Stellung und erhielt 
1856 bie Brofeffur der Mathematik an der 
Ingenieurſchule zu Berlin, von berer 1862 
zurüdtrat. Außer verſchiedenen Fachſchrif⸗ 
ten und Überfegungen (Dante, Byron u.a.) 
bat B. eine große Anzahl belletriftifcher 
Erzeugniffe veröffentlicht, befonders Ro⸗ 
mane und Novellen. Bon erftern nennen 
wir: »Die Stebinger« en; »Der Sohn 
ber Marf« 1848); »Salvator« ot); 
»Heimat und Ferne⸗ ya »Die Hand 
des Fremden⸗ (1857); »Aus eigner 
Krafte (1858); »Im Strom ber Zeit⸗ 
KR »Der erſte Raub an Deutichlandb« 
(1862); »Deutichlandd Ehre⸗ (1864); 
»Unter dem Krummiftab« (1865); >» König 
Murat Ende« (1866); »Der ſchlimmſie 
Feinde (1870). Bon den Novellenfamm: 
[ungen maden wir nambaft: »Schaum⸗ 
perlen ber Gegenwart« (1838); »Vom 
Born ber Zeiten«e (1844); »Girandola« 
(1856 u. 1860). Auch im Drama (2Ja⸗ 
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kobãas, Trauerfpiel, u. a.) bat fih B. 
verfucht, aber bier jo wenig wie im Roman 
Herporragenbes geleiftet. 
Berne, Guſtav von, f. Berndv. Gufed. 
Bernharbi, Theobor von, Diplo 
mat und Schriftfteller, geb. 6. Nov. 1802 
Au Berlin, verlebte feine Jugend in Ruß- 
and, fiudierte 1820—23 zu Heibelber 
wo beionders Schlofier auf ihn Einflu 
ausübte, machte dann wieberbolt große 
Reifen und kaufte ſich in Kunnersborf bei 
Hirſchberg inSchlefien an. 1866 fungterte 
er als preußiſcher Militärbevollmächtigter 
in Stalien, wo er jeboch Lamarmora ver: 
eblich zu einer energilen, ben preußi- 
hen Intereſſen ernftlich bienenben Krieg: 
führung zu beftimmen verfuchte; fpäter 
war er in biplomatifchen Aufträgen in 
Stalien, Spanien und Portugal thätig. 
tt 1871 lebt er wieder zurüdgezogen auf 
dem Land feinen fchriftftellerifchen Arbei⸗ 
ten. Bir nennen davon: »Denktwürbig- 
feiten aus bem Leben bes ruffiichen Ge⸗ 
nerals Karl Friedrich v. Tolle (2. Aufl. 
—66, 4 Bbe.) ; bie hochverbienftliche 
»Geſchichte Rußlands und ber europäi- 
ſchen Politik in den Jahren 1814 — 314 
186 7, Bd. 1—3) und »Bermifchte 
tiftene (1879, 2 ehe.) 
ernbardy, Gottfried, Philolog und 
Litterarbiftorifer, geb. 20. März 1800 zu 
Landsberg in ber Neumark, geft. 15. Mai 
1875 au al ftudierte in Berlin Philo⸗ 
logie, habilitierte fi 1823 an ber Uni- 
verfität daſelbſt für Haffiiche Philologie, 
warb 1825 zum außerorbentlichen f- 
for befördert und reigte 1829 einem Rufen 
die Untverfität Halle, wo er zugleich Di⸗ 
rektor bes philologiſchen Seminars, 1844 
auch Oberbibliothefar wurbe. B. bat fidh 
außer burch feine ausgezeichnete Ausgabe 
des »Suibas« (1834—53, 4 Bde.) und 
aähnliche Arbeiten befonders durch feine 
»Wiſſenſchaftliche Syntax ber griechi⸗ 
ſchen Sprache⸗ (1829) und feine litterar⸗ 
geſchichtlichen Werke, wie den »Grundriß 
ber römijchen Litteratur« (5. Bearbeitung 
1869) und »Grundriß ber griehifchen 
Litterature (3. Bearbeitung 1861—72), 
wodurch er Bahnbrecher in der Behand⸗ 
lung der antiken Litteraturgeſchichte wurde, 
einen hochgeachteten Namen gemacht. 


Bernouilli — 


Berneuilli (fr. ui), Johann Ja: It 
foB, Archäolog, geb. 18. Jan. 1831 zu 
Bafel, wirkt dertals Gymnaſiallehrer und 
außerorbentlidher Brofejlor der Archäologie 
an ber Univerfität und hat fich Durch eine 
Reihe fchriftftelleriicher Arbeiten einen ver: 
bienien Namen gemacht. Wir nennen: 

erben Charakter bes Kaiſers Tiberiuß« 
09); »Überbie Eanfoongrusppe ppe«(1863 
ber bie Dinervenfla (1871); 
„Aphrobi brobite; ein Bauftein zur prichilen 
Kun tmpibelogie« (1 (1 2% de Bildniffe 
des Altern Scipioe ( s ie „ubs 
niffe berühmter in. 4875 (187 

Berufein, Aaron, „Sorten ‚geb. 
1812 zu Danzig ald Sohn jüdifcdher El: 
tern, war zum Rabbiner beftimmt und des⸗ 

n aufs Bibel und Talmub angewieſen, 
aber bie Lücken feines Wiſſens in 
Berlin zu ergänzen und veröffentlichte un 
ter bem Pjeubonym A. Rebenfein eine 
überjegung bes »Hoben Licbes« (1834), 
welche ihn vorteilhaft befannt machte. il Bei 
gleich vertiefte er fich in naturwiſſen⸗ 
ſchaf — Studien, als deren Frucht feine 
über bie »Rotation ber Planeten« 
erichien. Hauptfählich aber verwertete er 
jeine —— — Kenntniſſe in 
Reihe populär gehaltener Abhand⸗ 
Lungen, in ber jeit 1853 von ihm ber» 
Sgegebenen »Bolfszeitunge_ erichienen 
und —* Beifall fanden. Sie wurden 


na unter 3 Re »Aus dem Reich 
—— —5 — g 
5 Bde. ; neue Fo 01880 5 —* Ei am 


veröfientlicht FR auch in mehrere — 
den überjeht. Auch feine politifden Auf: 
ſaͤtze aus der Revolutions- und Realtions⸗ 
zeit —* er beſonders Der in ben Bänds 
chen: »Die Mãr a (or ‚»Aus dem 
Jahr 1848« (i 3 fa — 
und Kabinettsintrigene (1874), »Bi8 nach 
Dimüg« a »Die 3 abre ber Real; 
tion« (1881) riften, die fich durch die 
leihen Vorzüge ſcharfer Beobachtung und 
Fehlagfertiger Darſtellung auszeichnen, 100: 
mit ex feiner Zeitung einen fo a age edehn⸗ 
ten Leſerkreis erworben hat. Andre Schrif⸗ 
ten von B. ſind: »Urſptung der Sagen 
von Abraham, Ifaak und Jalob« dsl 
»Raturkraft und Geiſteswalten. Betrad 
Eäriftftellerleriton. 


Berjſezio. 65 


ungen über Natur= und KRulturleben< 
* 4). Als Belletriſt hat er ſich gleich⸗ 
alls Anerkennung verſchafft durch leine 
Novellen und Lebensbilder« (1840) und 
bie beiben Novellen: »Vögele ber Mag⸗ 
pib« Ir FF y 1878) und »Mendel Gib: 


Berſezis, Vittorio, ital. Erzähler 
;| und Sournalift, geb. 1830 zu Peveragno 
in Piemont, ſtudierte die Rechte zu Turin, 
nahm teil an ben „Netionalen Kämpfen 
von 184849 und betrat hernach auf 
Wunſch feines Vaters bie Advokatenlauf⸗ 
bahn, wanbte nd aber bald ausſchließlich 
ber Schriftftelle iu Zunächſt verfuchte 
er mit geringem Erfolg fein Glück als 
dramat cher Dichter, half dann das 
Journa >L’Espero« dab »Fischie unb 
redigierte ein Jahr lang das »Fischietto«. 

Raben er fi er ſich hierauf für einige Sabre 
die Einſamkeit feiner, ländlichen 


mat mat zurüdnrgogen en und bier fein erfies bee 
»1l Novelliere contem- 
poraneo«, gejchrieben, welchem andre Er: 


zählun en olgten, hielt er ji) 1857—58 
wiederholt in Paris auf. Heimgekehrt, 
Adern er bie Rebaftion des litterari- 
ſchen Teile ber »Gazetta piemontese«. 
Nun veröffentlichte er wieber eine Reihe 
von Romanen: »I 8 d’Adolfo«, 
»La mano di nove«, > «, »L’odio«, 
»Gli angeli della terra«. aleich ver: 
fuchte er mit größerm Glü— * —* 
im ernſten Drama ſich auf dem Gebiet 
bes Luftfpield. Großen Erfolg hatte 
»Una bolle di sapone« (1864); Fine 
beften Lorbeeren aber erntete er mit pie 
montefifchen Dialektfomödien, unter wel: 
den »Le miserie d’Monsü Travet« 
(au fran Hal bearbeitet und deutſch 
unter dem Titel: »Bartholomäuß’ Leiden« 
auf beutichen Theatern aufgeführt) als 
Kin Meiſterſtũck zu ae it. Bon 
einen jpätern Romanen ift »La corrut- 
tela« unter bem Titel: » Korruption« ins 
Deutjche überjegt worden. Gegemwärtig 
tedigiert B. bie von ihm auch genrünbete 
»Gazetta piemontese«. Als Geſchicht⸗ 
ſchreiber trat er neuefter® auf mit beim 
en |trefflidien Wert »Il regno di Vittorio 
‚|Emanuele DO; trent' anni di vita 
italiana« (1878—81, 3, 1—3). Als 
5 
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Erzähler wie als Komödiendichter glänzt 
B. vornehmlich buch die Lebhaftigfeit und 
Treue feiner 

Lebens. Auch als Kritifer genießt er bes 
deutendes Anfeben. 

Berthet (ir. -tD, Elie Bertrand 
franz. Romanſchriftſteller, geb. 9. Juni 
1815 zu Limoges, kam 1834 nach Paris, 
um die Rechte zu ſtudieren, wandte ſich 
aber bald der Litteratur zu und entwickelte 
in Feuilletonromanen eine ungewöhnliche 

ruchtbarleit. Bon ſeinen über 100 Bände 
üllenden Romanen find die befannteften: 
»Le braconnier« (1846); »Le nid de 
eigognes« (1848); »La roche trem- 
blante« (1851); »Les catacombes de 
Paris« ( — »L'oiseau du désert« 
1863, 5 Bbe.); »Le bon vieux temps« 
1867); »Le sequestre« 1809); »L’an- 
n6e du grand hiver« (1873); »Romans 
pr&historiques« (1876) u.a. Über ben 
Mittelſchlag hinaus erhebt fich feiner, und 
zwei Theaterjtüce, bie er mit P. Foucher 
und Dennery gefhhrieben: »Le pacte de 
famine« und > Les gargons derecettes«, 
find noch unbebeutenber. 

Berthoud (ipr. »tup), Samuel Henri 
franz. Schriftfteller, geb. 19. Jan. 41804 
zu Cambrai, ſtudierie im Eolltge zu Douat, 
erwarb ſich, noch ziemlich jung ‚um feine 
Vaterſtadt durch wiſſen ſchaftliche Anre⸗ 

ungen und Gründungen namhafte Ber: 
ienjte und durch gebaltvolle Feuilleton⸗ 
artifel bie Mitarbeiterſchaft an ben ges 
ſchätzteſten Journalen von Parid. So 
ſchreibt er ſeit Jahren unter dem Namen 
Sam für die »Patrie« populärwiſſen⸗ 
fchaftliche Abhandlungen, bie ihr beſonde⸗ 
red Publikum haben. 
ſchichtlichen Arbeiten feien bie »Chroni- 
ues et traditions surnaturelles de 
landre« (1831—34, 3 Bbe.), von feinen 
Romanen: »Pierre Paul Bubens« 
(1840), »El-Hioudi« (1847) und »Le 
zephyr d’EI- Arouch« (1850), beide 
leßtere Schilderungen bes Araberlebens, 
bejonders erwähnt. Auch bie Jugend⸗ 
[hriftftellerei hat an B. einen gebiegenen 
Vertreter gefunden in: »Histoires pour 
les petits et pour les grands enfants« 
(1863), > Lemondedesinsectes« (1364), 
»Les hötes du logis« (1867) u. a, 


titellung piemontefifchen | 187 


Bon ſeinen ges | ( 


Berthet — Beta. 


Berwinsli, Richard, poln. Schrift: 
fleller, geb. 1819 zu Poſen, geft. 17. Rov. 
9 in Konftantinopel; ftädierte zu Ber⸗ 
lin, wurbe 1845 auf einer Reife in Ga⸗ 
lizien verhaftet unb an Preußen aus: 
geliefert, wo er exit 1847 feine Kreibeit 
iwiebererhielt, 1848 war er Mitglieb 
Nationaltomitees in Bofen unb 1852 Ab⸗ 
penuhneter bes preußifchen Lanbtags. 
achbem er zwei Jahre fpäter fein Man: 
bat niebergelegt, Wir er fih nad) der 
Zürfei und nahm daſelbſt Dienfte. Er ver: 
dffentlichte außer zahlreichen Sournalarti- 
feln: »Powiesci Wielopolskie« (1840); 
Gedichte (1844, 2 Bde), unter denen 
namentlich fein »Don Juan poznanskie« 
bervorzubeben ift; »Studya o literaturze 
Indu ete.« (1854, 2 Bbe.)u.a. 
Beta (eigentlich —A ein: 
rich, Schriftfteller, geb. 23. März 1813 zu 
Werben bei Delitfch, get 31. M 
ftubierte in Halle 1834 — 38 Philologie 
und Naturmwillenfchaften, fiebelte dann 
nad) Berlin über und arbeitete für ver: 
fchiedene Blätter (»Stafetter, Gubitz' 
»Geſellſchafter⸗ 2c.) in gemäßigt demo: 
fratifhem Sinn, ber fich indeſſen in bem 
Bud »Das Jubeljahr 1840 und feine 
Ahnen« mit ber Begeifterung für bie 
weltgeſchichtliche Mifftion ber Hohenzol- 
lern wohl vertrug. Auch die foziale Frage 
behandelte er in bem Werl »Geld und 
Geift, ober Verſuch einer Erlöfung ber ar: 
beitenben Volkskraft⸗ Einer Anklage der 
Anreizung gem ochverrat, bie er ſich 
buch eine Broſchilre zugezogen, erging 
er durch bie Flucht na konbon (1 1), 
wo er für englifche und beutiche Blätter 
»Gartenlaube«, »Magazin für Littera- 
tur des Auslands« 2c.) arbeitete und ben 
»Illuſtrierten $rembenführer für onbon« 
(1850) ſchrieb. Nach Aa a zurũck⸗ 
geehrt, veröffentlichte er feine Londoner 
indrüde in ben Werfen: »Deutiche 
Früchte aus England« —688 und ꝰAus 
dem Herzen ber Welt« (1866) und ſetzte, 
wenn aud an Fe und Füßen ges 
lähmt, alle Kraft ein für Beförderung 
bed Gemeinmohls und wirtfchaftlicher Re⸗ 
formen (vgl. fein Buch über »Bewirtfchaf: 
tung bes Wallerd«, 1868, mit Nachtrag 
1870; »Die Stabtgifte«, 1870, u. a.) und 


Beule — Biandji. 


b tralifationdbe 
— —— Dei auf | 13 


ſchichte⸗ 1871). 
Benle —S 75 — "a 
ra r und Politiker, ge 
une 1826 u Saumur, gefl. Ei 
1874 in Baris; ierte auf ber For 
malfchule zu Paris, ging 1849 mit ber 
arg of andifdaft nad) Athen, wo 
bie Ausgrabungen an ber Aftopolis 
(ice, warb ber Sofa Rüdtehr 1 
an ber kaiſer⸗ 
lichen — zu Paris und entwickelte 
nun eine bedeutende litterariſche Thätig 
keit. Nach 1870 ten er mehr als Politiker 


in ben Bordergrun sei, ie 
der a, ung bt, zeigte 
Fkkanif unb 


er ſich ſtets als eifri 
Gegner bon Thiers, ——* befien 
Sturz im Mai 4873 das Minifterium 
des Sunem, wurde aber im November 
b. 3., als es fih um Neubilbung bes 
Miniſteriums handelte, nicht wieber auf: 
genommen und endete, wegen feines reak⸗ 
ttonären Eiferd heftig angefeindet, durch 
Se Schriften er: 
Athènes« 
»Ptudes sur 
H »Les 


a 150): ; 
toire 


—— — 41867 


1870) un 
1870, in vier ſelbſtãͤndigen Bänben: nu 
guste, sa set sesamis<; > 
et!’heri ed’ Auguster, voller Ausfälle 
gegen ben Defpotismuß, b 9 Bonapartie⸗ 
mus; »Le —54 de 6 


—* her 

»Titus et sa 
—— das ic te —2 Ro it in 
Sitberung römiſcher TAN unb 
vGologiie Ge Snap e auszeichnet 
rfegung von 


un Die ame Kaifer aus bem | (1 


ae ke ae 
e ichte rabun⸗ 
gen ſeit 1848 lieferte er in wa 


»Fouilles etd&couvertes« (1873, Zar). feit 17 


ifcher Natur unb Ge⸗ Bam 
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Konrad, Schriftſteller, geb. 
1834 zu Pommersfelden bei 
, machte in di g naturwiſ⸗ 
fenfchaftliche und philoſophiſche Stubien, 
fchrieb Hierauf feine Abhandlung »Er: 
ziehung zur Vernunft« (3. Aufl. 1877) 
I und fammelte Deaterialien zu einer Bio⸗ 
taphie Rüderts, welche ſpäter in ben 
riften: Friebr. Rückerts Leben und 
Dichtungene (1867), »Friedr. Rüdert. 
Ein biographiſches Denkmale (1864), 
„Neue Mitteilungen über Friedr. Rider 
(1873) unb »Rachgelafiene Gebichte 


Beer er 


Rüderts und neue Beiträ räge zu deſſen © 
ben unb Scriftene (1877) verarbeitet 
erihienen. Seit 1869 lebt er in — 

ennen 


Auch als Dichter hat ſich B. —— 
pepeben in »Lieb’ und Leid« (1 »Der 
re San ng (Gedicht, 1867) und in 
nerung$blätter aus einer Dichtermappe« 
(1870). — veröffentlichte er: »Arja, 
bie fch nen Sagen außInbienunb ran, 
Nachdichtungen (1872), und „Leben und 
Geiſt Ludw. erbachde (2. Aufl. 1873). 
ianchi (Ipr. bianti), Nicomede, ital. 
Geſchichtſchreiber, geb. 20. Sept 1813 au 
Reggio in ber Emilia, wibmete fi zu 
Parma und fpäter zu Wien dem Stubiium 
ber Mebizin, wurbe aber biefer Laufbahn, 
bie er auch ſchon mit der Veröffentlichung 
ber beiben erften Hefte eines Werks »Über 
bie phyfifch=moralifchen Kranfheiten« in: 
‚lauguriert hatte, durch feine Beteiligung 
an ber Revolution von 1848 entfrembet. 
Er war Mit igties der proviſoriſchen Re⸗ 
. | gierung von Modena und Reggio & ewefen 
und warf fi dann, ins Privati en au: 
— auf das Studium der moder⸗ 
Geſchichte, übernahm einen hiſtori⸗ 
ee Lehrſtuhl zu Nizza, wurde Studien: 
ireftor am Collegio nazionale zu Turin, 
uletzt Präfes des Liceo Cavour daſeibſi 
inen ſchriftſtelleriſchen Beruf hatte er 
inzwiſchen mit einer »Geografia storica 
comparata degli stati antichi d’Italia« 
(1850) bekundet. Diefer folgten zwei 
Bände über bie »Eftenfifchen. Herzogtümer⸗ 
852), dann einige Kleinere Schriften: 
»Über ben nolitilchen und religiöſen Maz⸗ 
| bin Sie it 1 1854), »Über 
Slate ber —32 Pait 
(1854) und »Über ben G 
5® 
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fen Cavoure (1863), Nachdem 1864 ber 
Unterrichteminißter Baron Natoli B. zu 
bee Generalfetretär gemacht, ann 
ieſer bald nachher mit derBeröffentlihung 
feiner »Storia documentata della poli- 
tica europes in Italia dal 1814— 61« 
(1865— 72, 8 Bde), ber Frucht langer, 
grünblicher Sorfungen in ben Staats⸗ 
archiven Italiens cch bie 1871 ihm 
übertragene Oberintendanz der piemonte- 
filhen Staatsarchive ſah er fich in feinen 
weitern Stubien wefentlich geförbert. 1874 
erihien von ihm: »Carlo Matteucci e 
Y’Italia del suo tempo«, fobann »Lema- 
terie politiche relative all’estero degli 
archivii di stato piemontese« (1875). 
Sein zweites geöbered Hauptwerk aber 
ift die »Storia della monarchia piemon- 
tese dal 1773 al 1861« gleichialls auf 
acht Bänbe berechnet en , eine fehr | na 
verbienftliche Arbeit, auf bien f einften De: 
tails eingehend, Handel, Inbuftri 
Litteratur mit in ihren Kreis ziehenb, da⸗ 
bei durch gefällige Form fich empfehlend 
Siart (Ipr. sahe), Lucien, franz. 
man und Reifeichriftfteller, geb. 2 au 
829 zu Verfailles, ging noch jung nach 
—* wo er ſich bem Stubiun ber 
Zoologie wibmete und in Buebla ba# | w 
Diplom eines Doltors ber Mebizin er 
warb, und war unter ber Regierung bed 
Kaifers Marimilian Mitglieb ber mert: 
kaniſchen Kommijfion. Nach 2W0Ojähriger 
ab mejenheit t in ri Heimat et IR 
—* nr einen eben en — 
riften zun erungen und Reife: 
beſchreibungen aus Mexiko und Süb- 
amerika, ar benen ber Naturforfcher wie 
ber Sittenfchilderer und Künftler gleichen 
Anteil batte, und ließ ſodann \eineiReihe von 
Romanen nachfolgen,beren Verdienſt eben« 
falls weniger in ber Reuheit der Fabel 
ober in ber Durchführung der Charaktere 
als in ber oft meifterhaften Schilderung 
tbartiger Sitten unb einer wilben, 
ppigen Urwaldnatur liegt. Wir nennen 
von feinen Werfen: »Les Mexicains« 
(ae te, 1863); »Prösent et Pass&« 
Sebi te, 9); ‚La terre tem 
(1866); »Benito Vasquez« ae 
» Avenfures d’un jeune 
(1869); »Pileetface« (1870): oLabo Laborde 


e, Kunft, | 1854; 


Biart — Biedermann 


et Oir« (1872); „Les clientes du doc- 

teur Bernagius « (1873); »L’eau dor- 

mante« (18/5); >A travers l’Ameri- 
ue«e (1876, preiögefrönt); »Deux amise« 
1877); »La Capitana« (1880). 

Bi liop ile Jacsb, |. Zacroig. . 
Bibre,Ernft, teiberrvon Schrift: 
Beer, ach. 9 9, Juni 1806 zu Schneiden 
n Franken (e feiner Familie * 
—Ee Rittergut), een 5. Juni 1 


he bein bei und von feinem 
im, 
fubierte in Gehen 


iherrn v. Qutten, erzogen, 
uerft Jurisp 

benz, wandte ſich Eher fodann ben Natur: 
wi enfchften zu unb verkfient[ichte feit 
1842 eine HI wertooller Schriften, 
Semifeelinterfi uchungen enthaltend. 1850 
unternahm er eine große Reife nad) Bra⸗ 
filien und nad Chile, welch letzteres er 

nach allen Richtungen durchwanderte (be 
fehrieben in: »Reifen in Sübamerifa«, 

»Erinnerungen aus Sübamerifa«, 

1861, unb »Aus abe Beru und Brafi- 
. |tene, 1862). Nach einer Ruckkehr fiebelte 
er nach Nürnberg über, wo er aud) feine 
reichen naturbiftorifcen und en apa, 
hen Sammlungen auffiellt 

1 er ſich ausichließlich der Bellamiftif ge ge 

dmet. DB. war ein ſehr fruchtbarer Be 

kei 

— 


ſchrieb über 50 Bände Romane 

en, von welden genannt fein 

Ten dr Ein Sumele (1863); »Ein eb⸗ 
el auenberz« (1866); »Die —— 
ingen aners in Deu < 
em} »Die Rinder bes Gauners⸗ 
1872); —** neun n Stationen bes Herrn 


Bi edermann, 1) Friedrich Karl, pur: 
ei iijgper und Aulturbiftorifcher Schrift: 

fteller, geb. 25. Sept. 1812 au Leipzig, 
— ſeit — bier und in Heibelber: 
Philologie unb Philofophie, wanbte ſ8 
daneben auch den —— 

und wurde 1838 außerordenilicher 
Drofefler. 1848 ins Frankfurter Vorpar⸗ 
lament, ae hr bie ale ale a 
a ngierte er ald Schri 


tft- 
ter im igerausfchuß forwie im 

— — Huf ——e— deſſen g 
uer, warb letus erſter —ã— — 
468 besfelben und sin als Mitglied ber 
Kaiſerdeputation mit nach Berlin. Nach 





Bigsby — Birch: Pfeiffer. 


Sachſen zurüdgefehrt, vertrat er auch als 
Zized der : faolifcen weiten Kammer 
1849 — te deutſche Unionspolitik ge⸗ 
gen die Beſtrebungen 
Beuſts, verlor 1853 nfolge eines Preß⸗ 
progefieß, ba er bie Berantwortlichkeit 
eines infriminierten Artikels über ben 


m, feine Profeſſur und fiebelte 
1855 nad) Weimar über, wo er er bie halboffi⸗ 
zielle ncimater erte.1863 
Hr ac) Meipain du SE ahm er 
der — Allge: | of 
Beitunge und erhielt 1865 auch 
feine Profeſſur wieder. 1871 — 74 war 
er Mitglied bes deutſchen Reichötags. Bon 
angufüßren:»Bie ben ori Ion 
ven: > iloſophie von 

Kant bis auf unfre « (18542 —4 
2 Bde.); 
fire« 


einen 


— Sag merungen en aus ber Paul 
1849); das Fulturbiftorifche Werk 
»Deutſchland im 18. ‚Debhunbert- « (1854 
bis 1880, 2 Bde. in 4 Teilen); »riebrich 
d. &r. und fein Verhältnis zur Entwide: 

Be ae Bl 

re er ichte 

Mr —* (1881 fi m rigeauenbee- 


vierte, tus hi he Vorle ungen (2. 
Auf. 1881). Als bramatifcher Dichter ver: 
ſuchte erfi mit ne Odin ben trauer: 
fpielen: »Kaifer ifer Sei (1861); 
— Otto 1863) a „Der letzte 
Bürgermeifter von Straßburg« (1870). 
von.© gufan Woldemar, Freiherr | au 
Litterarhiftoriter, geb. 5. März 1817 
—* ſtudierte in Leipzig und 
— fe te, trat dann in den 
—8 Staatebienf und fungiert feit 
Geheimer Finanzrat unb Stell- 
—** bes Generaldirektors ber könig⸗ 
lich ſächfiſchen Staatebahnen. Er, ver: 
öffentlichte außer vielen teils poetiſchen, 
teils techniſchen Schriften InSbefonbere 
fHätenswerte Beiträge auf dem Gebiet 
ES ri 
bie p a t in Leipzig die 
Dotto würbe verlieh. Br nennen bavon: 
unb En 1865, 2 Bbe.); 
So unb Dreöben« (1875); — 
und das ſaãrhſiſche Cr, —2 — (1877) 
——e ungen⸗ Auch 


pin a Bühnen chriftſtellerin, 
Me 
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er yehes Briefe an Eichftäbte (1872) 


beran 
Sb Robert, engl. Schriftfteller, 
* 1806 bei Nottingham, neft. 27. Sept. 
8735 Hat fi) mamentlih mit Alter: 
tumßfunde beſchaftigt, aber auch einen 
bramatifchen Roman: »Ombo« (1853), 
vn mehrere inte a veröffentlicht: 
igrams« e triumph 0 
Drake« (1839); »Poems and essays« 
(1842). Bon feinen andern Wrbeiten feien 
erwähnt: »Irminsula, or the great 
pillar« ar« (1B6A); »Memoir of the order 
hn of Jerusalem, from the 
cpilaion of Malta in 1798« (1869). 
tte dem König Wilhelm 
Ahrala 


. das 
m Drafes, welches im Mufeum 

zu Greenwich bewahrt wird, Er 
nen fönigfiien — von 100 Er 


3, | Sterl., und die Univerfität Glasgom er: 


nannte ihn zum Doktor. 

Bird (Ip. dörtik), Samuel, engl. 
Gelehrter, ge Kur 3, Nov. 1813 zu London, 
wo er ald Kuſtos der morgenlänbifchen, 
mittelalteri rigen unb britifchen Altertü⸗ 
mer Tomi er fan Deukume Samm: 
lung bes Briti ufeums lebt. Er 
get vielfadhe Pa gemacht, Ile 

iträge in englifche, beutfche, franzöfif 

gelehrie Zeitiäriften unb fürbie>»Ennglish 
ncyelo eliefert, war Bunfens 
Mitarbeiter an be fen großem Wert über 
Ägypten, wovon er auch nach Bunfens 
Tobe ben fünften unb letzten Band ber- 
audgegeben (1867), ift vieler gelebrter 
Geſellſchaften Mitglied unb wurbe von 
ben Univerfitäten von Cambridge und St. 
Andrews zum Ehrenboltor ernannt. Bon 
feinen jelbftändigen Werfen feien erwähnt: 
»Gallery ofantiquities« (1842); »Intro- 
duction to the ehe study of hieroglyphics« 
1857); »History of ancient pottery« 
1858, neue Ausg. 1873). Mit Owen 
one? ‘gab er 1843 » Views on the Nile« 
heraus. Auch in ber Münzkunde gilt er 
als Autorität. Nebenbei hat er manches 
aus ben Chineſiſchen überfett. 1874 führte 
er den Vorſitz beim Orientaliftenfongre 


in London. 
Bi ffer, Charlotte, Schau: 
e 


Juni 1800 zu Stuttgart als Tochter 
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eines Domänentats, geft. 24. Aug. 1868 
in Berlin; genoß eine vortrefflihe Er- 
ziehung und fühlte, burch bichterifche 
Lektüre angerent, ſchon früh Neigung 
zur Schaufpielfunft. Die Überfiebelung 
ihres Vaters nah Münden gab diefem 
Trieb neue Nahrung, unb wirklich be: 
trat das Mädchen mit 13 Jahren bie 
Bühne. Seit ihrem 22. Jahr machte fie 
Kunftreifen durch Deutſchland, verhei⸗ 
ratete ſich 1825 mit Chriſtian Birch, wel⸗ 
cher durch ihren Cinftuß — p 
München wurde, und dehnte ihre Kunſt⸗ 
reifen nach Amſterdam, Peſt und Peters⸗ 
burg aus. 1838 übernahm ſie die ſelb⸗ 
ſtandige Leitung eines Theaters in Zürich. 
Mit zunehmenden Jahren trat bie jchau- 
fpielerifhe Thätigfeit mebr und mehr 
urüd vor ber fchriftftellerifchen; fie ver- 
Ir allmählich, befonbers ſeitdem fie1844 
in Berlin ihren bleibenden Aufenthalt ges 
nommen unb ihre Stüde auf ber bortigen 
Bühne vorgeführt hatte, die ſämtlichen 
Bühnen Deutichlands mit ihren Dramen, 
beren Stoffe fie teild ſelbſt erfand, teils 
aber nach Reminiszenzen ihrer Romans 
und Novellenleftüre bearbeitete. Durch 
Schaufpiele, wie: »Pfefferröfel« (1833), 
»Der Glödner von Notre Dame«, »Die 


Marauife von Villette«, »Die Grille«, | 186 


»Die Waife von Lowood«, » Eine Familie«, 
>Der Pfarrherre Der Goldbauere, »Der 
Sceibentonie, »Nacht und Morgene«, 
»Die fhöne Roft vom Zillerthal«, »Die 
Frau Profefforine, »Anna don Oſter⸗ 
reihe u. a., war fie bie beliebtefte und 
einflußreichite —— 6 ge⸗ 
worden, während ihre Romane (»Burton 
Caſtle⸗, 1834) und »Romantifhen Erzah⸗ 
Iungene (1836) ſich dieſes Erfolgs nicht 
von fern rühmen konnien. 
Gewiſſenhaftigkeit in ber Wahl ber Mittel 
bildet nicht gerabe ben Hauptzug in ber 
dramatifchen Phyſiognomie biefer Frau, 
doch ift fie, beſonders feit ihrem Tod, zu 
ungünftig beurteilt und im bichterifchen 
Rang zu tief Beruntergefeiit worden. 
Schwung und Adel fehlen allerdings ihrer 
uk: es bufit und knallt ordentlich 
von Effeften, alle nur immer möglichen 
Kegiiter ber Gefühle und Leibenfchaften 
werden aufgezogen unb fpielen neben unb 


Biſchoff — 


ulöje | 186 


Bittong. 


burcheinanber; aber Einen Vorzug 
bie jämtlihen Probufte ber Une 
lihen: dramatifch bewegtes Leben, eine 
geiciet aufgebaute Handlung und einen 
er Entwidelung fähigen Stern ale Grund: 
lage. Sie bat teils jpontan aus ange 
bornem Talent, teil® auch mit —8 
ſein viel mehr dramatiſches Können ent⸗ 
wickelt als die meiſten ihrer auf ihre Er⸗ 
folge neidiſchen Kunſtgenoſſen ihrer Zeit 
und der Gegenwart. 
Biſchoff, Konrad, ſ. Bolanden. 
Bitter, Arthur (Pſeudonym für Sa⸗ 
muel Haberſtich), ſchweizer. Schrift⸗ 
ſteller, geb. 21. Okt. 1821 in einem Dorf⸗ 
hen bed Kantons Bern, geft. 20. Febr. 
1872 au Bern; war ber Sohn eined Huf- 
(mie und ſollte das »Handwerke eines 
echtspraktikanten lernen. Nach manchen 
bittern Grjehrungen erhielt er eine Ans 
ſtellung auf der Kanzlei bed Finanzde⸗ 
partement® in Bern, gab aber 1 
biefe Stelle auf, um ganz ber von ihm 
in fo goldnem Licht gefehenen Schrift: 
ftellerei zu leben, wurde zunächſt Four: 
nalift, welcher Stellung er feine Verwei⸗ 
fung aus bem Kanton Bern verdanlte, 
kehrie nach langem Hins und Herwanbern 
in verfchiebenen ſchweizeriſchen Kantonen 
1 wieder nad) Bern zurüd, wo er 
feinen »Emmentbaler Joggelie« rebigierte 
and nach langem Siechtum ftarb. Sein 
Leben ift das eines Dulders geweien, bem 
wenig Freude beichieden war; er hat mit 
ber Kot gerungen und ift in biefem Kampf 
zu Grunde gegangen. Seine Produktio⸗ 
nen tragen nur zu oft biefen Stempel. 
Im übrigen geben feine »Geihichten aus 
dem Emmentbal« (1857), feine eaah- 
Lungen, Novellen und Gedihte« (1865— 
und bie zweite Serie berfelben: 
»Grilne Sträuder aus bem Schweizer: 
land« (1870) ein treues Bilb ſchweizeri⸗ 
fhen Dorflebens, insbefondere wie fich 
biejed im Kanton Bern geftaltet; fie find 
mit Leäftig »zealiflifcgen Barden emalt, 
obne Firnis, aber in den beffern Momen⸗ 
ten bed Schaffens wenigftensd von einem 
poetifgen Duft überhaucht. 
Bittoug, Franz, bramat. Schrifte 
fteller und Regiſſeur, geb. 2. Nov. 1842 
zu Mainz, war für die kaufmänniſche 


haben 
rmüb- 


Biörnfon. 


Laufbahn beftimmt, fiubierte aber in Pa⸗ 
is, wo er eine Stelle angenommen hatte, 
mehr dramatifche Fitteratur unb die 
Bühnenverhältnijie Frankreichs und übers 
nehm 1871 die Opernregie am Mainzer 
Stadttheater. In gleicher Eigenfchaft 
wirkte er feit 1872 in Stettin und Bre 
men, bis er 1876 an das Hamburger 
Thaliatheater berufen wurde. Bon feinen 
Beröffentlihungen nennen wir: bie Bas 
rodie »Die Meifterfinger und das Juden⸗ 
tum in ber Mufile (Mufil arrangiert 
von &. Michaelis, 1871); das Trauer- 
ſpiel »Die Dämonen bed Herzend« (1871); 
bas Feſtſpiel »Am Konigsſtuhl zu Rhenſe« 
(1871) ſowie bad Luſtſpiel »Blaue Ro⸗ 
ſen, ſchwarze Tulpen⸗ (1871). Ferner 
ſchrieb er: das Weihnachtsmärchen »Die 
Bichtelmännere ( Muſik von Arno Klef- 
fel); das Schauſpiel »Emmeridh Joſeph⸗ 
und bie Streitſchrift »Plaudereien über 
die Reform ber deutſchen Bühne«; ben 
Zert zu ber Oper »Lancelot« ¶ Muſik von 
grticel); bie Luſtſpiele »Des Köni 

werte unb (im Berein mit B. Buſch) 
»Die Plaubertajche«. 

Bisrnion, Björnſtjerne, norweg. 
Dichter, geb. 8. Dez. 1832 zu Kvikne, wo 
fein Bater Pfarrer war, wuche bier 
unter großen Natureindrüden einer ern⸗ 
fen, wilden Berglandfhaft auf und kam 
dann auf bie Realichule von Molde, wo 
er das Eramen für die Univerfität machte. 
In Ehriftiania warf er fi Ee mit 
K&ifer auf bie Litterarifche tigkeit. 
Schon fein erfles Drama: »Valborge, 
wurbe vom bortigen Theater zur Auffübs 
tung angenommen unb verlnffte ihm 
einen ea Der Beſuch bes Theaters 
zeigte ihm jeboch die Unreife feiner Arbeit, 
Die er benn auch zurücknahm. Mit um jo 
gaben Eifer warf er fi nun auf bie 

itik, in ber er namentlich die Berechti- 
gung Ind Forderung bes Nationalen in 
der Kunft betonte unb infolge feiner hef⸗ 
tigen Natur harte Kämpfe zu beitchen 
hatte. Nachdem er 1856 an bem Stu: 
dentenzug nad Upfala teilgenommen 
unb bei diefer Gelegenheit auch Kopen⸗ 
hagen befucht Hatte, veröffentlichte er in 
einem von ihm rebigierten illuftrierten 
Volksblatt die Erzählung »Synnöve Sol- 
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bakken«, bie 1857 als Buch erichien 
und ungewöhnliches Auffehen machte ale 
die erfte Kundgebung einer originellen 
Dichternatur, die ſowohl im Stoff als in 
der Form ganz neue Bahnen brach und 
bem Leben und ber Gedanfenwelt feines 
Volks den Eintritt in bie Litteratur öffs 
nete. Er übernahm nun bie Leitung bes 
Theater in Bergen, an deſſen Spige er 
bis 8 Kan A hal nebenbei eine 
roße publiziſti tigkeit entfaltete 
und bem erfen nlüdigen Wurf ei ber 
Sorigelhichte »Arne« (1858) folgen ließ. 
Tür das Theater ſchuf er zwei Dramen: 
»Halte Hulda« und »Mellem Slagene« 
(ↄ Zwiſchen den Schladhten«). 1869 fee 
er nach Chriftiania über, woerbas > 
blad« redigierte, durch das er fi in end⸗ 
loſe Bolemit verwidelte. 1860 ging er nach 
Kopenhagen, fammelte unter Titel: 
»Smaastykker< (» Kleine Stüde«) einige 
Bilder aus bem Volksleben, barunter auch 
»En Glad Gut« (>Ein frober Burfche), 
und reifte dann nach dem Süben, wo er 
fih ein halbes Jahr aufbielt und bas 
Drama »Kong Sverre« (1061) und bie 
zeilogie »Sigurd Slembe« 1862) fchrieb. 
Nach Norwegen beimgefehrt, wurbe ihm 
vom Storthing bie Anerkennung einer 
jährlichen Dichterpenfion als nationalen 
Dichter. Im olgenben Jahr erſchien dad 
Drama »Maria Stuart i Skotland« auf 
ber Bühne und als Buch. Abermals über: 
nahm er bie Bühnenleitung von Chri⸗ 
ftiania (186567) und rebigierte das 
»Norsk Folkeblad«. Sein nächſtes 
Stüd: »DeNygifte« (»Die Neuvermahl⸗ 
ten«, 1865), brachten bie Bühnen ber brei 
Königreiche. In Kopenhagen, wo er fi 
1867 — 68 aufhielt, ſchrieb er die Erzählung 
»Fiskerjenten« (» Das Fiſchermadchen«); 
1870 erſchien bie epiſche Dichtung >» Arn- 
ljot Gelline« jowie eine Pracdtausgabe 
jeiner »Digte og Sange« unb zwei 
zone barauf eine Gefamtaußgabe feiner 
zäblungen: »Foretällinger« (1872ff.). 
Unbedeutendere Arbeiten, wie: »Sigurd 
Jordalfar« und »Brudeslaatten« (beide 
1873), füllten bie Awifchenzeik aus. 
Nun aber trat er mit »En fallit« (»Ein 
Falliffement«, 1875) in bie Reihe ber 
bramatifchen Dichter, welche bie heu⸗ 
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tige Bühne beberrichen. Der Konflitt if | »A deughter of Heth« (1871, 17. Aufl. 


bem Vor ei : an Beach ken mit 
ner e burchgeführt, welche gewa 
tig padte und bad Stüd aud auf 
beutichen Bühne heimisch machte. Die 
perfimliche Wahrheit, ber Mut, feine Ge⸗ 
banlen unb Ganblungen tonfequent auf 
ſich zu nehmen, if Grundcharakter 
ſeiner Dichtungen wie ſeines Lebens. 
Trotz feiner oft glänzenden dramatiſchen 
Technik ift er doc in erfter Linie eine un⸗ 
mittelbare Dichternatur, bie ihn mit bed 
zuftintte unfeblbarer Sicherheit meift ben 
agel auf den Kopf treffen läßt, und wo 
bies nicht ift, bleibt er immer intereflant. 
Aber ſein ungeflümes Weſen in feinem 
öffentlichen Auftreten war eine Quelle ber 
Unrube und Haft, welche auch feine poeti- 
ſche Produktion immer gären machte und 
nit Härte. In feinen Dramen: »Re- 
daktören« (1575), »Kongen« 1) 
und der Erzählung »Magnhild« (1877 
tritt bie unverarbeitete Tendenz gar zu 
unverbüllt hervor, und in ben neueften, 
au in Deutſchland vielgegebenen Dra⸗ 
men: »Leonarda« (1879) und »Det n 
System« (»Das neue Syftem«, 1879 
ſchwächt das Unfertige und Unzufriebens 
ftellende ben Eindrud ber mancherlei vor⸗ 
züglihen Einzelheiten. Seine Emanzis 
pationdbefirebungen und fein Zwift Mit 
bem König haben ihn in jüngfter Zeit 
über ben Ozean, nach Amerifa, geführt. 
Seine bramatifhen und novelliſtiſchen 
Arbeiten find fat ohne Ausnahme ins 
Deutiche überfegt, befonders von Lobebanz. 
Blad (Ip. bıac), William, engl. Ro: 


manfchriftfteller, geb. 1841 zu Glasgow, | m 


lebt in Lonbon. In Privatſchulen erzogen, 
wanbte er fi) früh ber Arbeitan Zeitichrif: 


London. Sein erfter Roman: »Lovo or 
marriage«, fanb feinen Anklang. B. 
ging als Berichterftatter für den »Mor- 
ning Star« auf den Kriegsſchauplatz von 
1866 , und feine beutfchen Erlebniffe liefer⸗ 
ten ihm auch Stoff für fein zweites Buch: 
»In silk attire« (1868), wovon ein großer 


Teil im Schwarzwald ſpielt. E folgte | Aberbe 


»Kilmeny« (1870), ein Bilb des niedri⸗ 
gern Künſtlerlebens in London, Aber ſei⸗ 
nen erften bebeutenden Erfolg hatte er mit 


ten Du, ſowohl in feiner Vaterſtadt als in | fche® 


1880). Gleichfalls anfpredenb waren feine 
»Strange adventures of a Phaethon« 


ber 933 mit >A princess of Thule« 


1873) aber erhob er ſich zum erften Raug 
der engliſchen Romanfchriftfteller. Das 
Merk entwirft ein höchit anziehendes Bilb 
ber Hebrideninfeln unb wurde ind Deuts 
ſche, Ruſſiſche und Schwebifche überfekt. 
Auch die folgenden Werke: »The maid o 
Killeena« (1874), »Three feathers« 
(1875), beren Szene in Cornwall ift, 
»Lady Silverdale’s sweetheart« und 
»Madcap violet« (1876), fanden febr 
günftige Aufnahme, und als 8. fich 1876 
nad) Amerika begab, wurbe er bort von 
Schriftitellern und ber Leferwelt aufs herz⸗ 
lichte begrüßt. Seine neueſten Werte 
find: »Green pastures and Piccadilly« 
(1877); »Macleod of Dare« (1879: 
»White wings, a yachting romance« 
(1830), worin bie reizende Geflalt der 
»PBrinzeffin von Thule« wieder erfcheint, 
und »Sunrise« (1881), worin er ben 
Nihilismus und Verwandtes vorführt. 

ladie (ipr. blaͤcih)/ John Stuart, 
Nr Dichter und Philolog, geboren in 
uli 1809 zu Glasgow, lebt in Ebinburg 
als Profeflor bes Griechifhen an der Uni: 
verfität. Seine Univerfitätsbildbung em: 
pfing er teilweife in Aberdeen und Ebin: 
burg, teilweife in Göttingen und Berlin, 
woher ihm ein naher Zuſammenhang 
mit deutſchem Wefen geblieben. Auch in 
Rom bielt er ſich italtenifher und klaſ⸗ 
fiicher Studien wegen auf. 1834 wurbe 
er de here und veröffentlichte eine 
ei) Überfegung von Goethes »Fauft< 
mit Anmerkungen und Einleitung. Weis 
terhin hat er Häufig Auffähe über beut- 
ftentum in »B ood’s Ma- 
gazine«, »Tait’s Magazine« unb ber 
»Foreign Quarterly lewe« geliefert, 
fpäter auhlüberfegungen deutſcherStuden⸗ 
tenlieder: »Musa burschicosa« (1869), 
und Kriegslieber: »War songs of the 
Germans« (1870). ®on 1841 an war 
er Profeſſor der röntifchen Litteratur in 
en, welden Poſten er 1852 mit 
ber Profeſſur des Griechiſchen in Edin⸗ 
burg vertauſchte. Beſondern Nadbrud 
hat er auf das Erlernen des Neugriechi⸗ 
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Schottifche Kieber ſam⸗ 
melte er in Lay of the highlands 

1 N: auch fchrieb er: 
iterature of the 


bört feine Schrift »Democracy« (186 
bie in 14 Tagen ſechs Auflagen erlebte. 


— —— 
e 
»Self - ı de (1874), das "ungen 


in zehn Monaten f 
Roh find anzuführen: »Natural history 


in 2onbon. zurüdgelegter Univer⸗ 
ftätsbildbung in Orforb wurbe er 1852 


Rechtsanwalt. Gr trat zuerfi mit Berfen 
auf, aber fein Gebicht »Franklin« (1860 

img ziemlich unbemerkt vorüber. Es folge 
> farm and fruit of old« (1862), 
metrifche Überfeßung eines Teild ber Geor⸗ 
gika des Vergil, bie fpäter vervollitändigt 
unter bem Zitel: »The Georgics of Vir- 
gile (1871) erfchien. Auch fein erfter Ro: 
man: »Clara Vaughan« (1864), erregte 
faum Auffehen. ders war bie mit 
>Cradock Nowell« (1866). Hier befun- 
dete 14 eine frifche, eigenartige, vielver⸗ 
f nde Kraft, bie allerbing® noch am 
Übermaß von Sturm und Drang litt, was 
ber Verfaſſer felbft gefühlt Hat, da er ſpä⸗ 
ter eine Umarbeitung bes Buches veröffent- 
lichte (1873). Den größten Eindrud aber 
brachte ber Roman »L,orna Doone« (1869, 
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12. Aufl. 1879) hervor, mit welchem ex 
fi Negreich in den eriten Rang der engli: 
hen Romanbichter erhob. Es rolgten: 
»The maid of Sker« (1872); »AÄlice 
Lorraine« (1875); »Crippsthe Carrier« 
(1876); »Erema« (1877); »Mary Aner- 
ley« (1880). 
Blanc (ipr. lang), 1) Louis, franz. 
Publiziſt und Hiftoriker, geb. 28. Dt. 
1813 zu Mabrib, wo jein Vater als Ge- 
neralinfpeftor ber Sinangen am Bl Jo⸗ 
eph Bonapartes angeſtellt war, ftubierte 
eit 1830 in Paris, wandte ſich dann (1834) 
er Schriftftellerei zu, indem er fi als 
Mitarbeiter an radikalen Blättern betei: 
ligte, unb grünbete 1838 bie »Bevue du 
progrös«, worin er beſonders foziale 
Zagesfragen erörterte und namentlich 
feine aufjehenerregende ſozialdemokratiſche 
Xheorie von ber »Organifation ber Ar: 
beit« zuerſt veröffentlichte (als Buch er: 
fhienen 1840). 1848 zum Mitglied ber 
proviforifchen Regierung ernannt, wid⸗ 
meie er feine Thätigfeit befonders ben 
Intereſſen bed Arbeiterfiandd und trug 
durch bie Anerkennung bed Rechts ber Ar: 
beiter auf Arbeit und Lohn viel zu beren 
Aufregung bei, wovon ber Arbeiterfon: 
geb im Lurembourgpalaft, beffen Präfi: 
nt B. war, Zeugnis ablegte. Gleichwohl 
wagte er nicht, die ihm 17. Mai durch 
eine große Arbeiterbemonftration angebos 
tene Diktatur anzunehmen. Einer Ans 
Hage wegen Teilnahme am Attentat vom 
15. Mai entzog er fich durch die Flucht 


Mnach Belgien und von ba nad) England, 


von wo er erft im September 1870 nad 
Keantreid zurückkehrte. Als Mitglied ber 
ionalverfammlung von 1871—76 ges 
örte er mit zu ben Führern ber Außer: 
en Linken, benahm fich aber im ganzen 
aiemlic genäbigt und belämpfte naments 
ich bie Auflehnung ber Commune gegen 
bie Regierung von Verſailles. Auch, jet 
pi B. Mitglied ber Deputiertenfammer. 
eine Hauptfchriften, ber modernen ſo⸗ 
fommuniftiigen Schule ange 
Brid. ind: bie »Histoire de dix ans 
—40«e (12, Aufl. 1877, 5 Bde.; 
beutich von Fink, 1845), ein ſchonun 6⸗ 
loſes, jr anziehend und nicht ohne * 
lichen Ernſt geſchriebenes Pamphlet des 


king. 
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Radikalismus gegen bie Bourgeoifie und 
ihren Töniglichen Vertreter Ludwig Phi: 
lipp, und »Histoire. de la r&volution 
frangaise« (neue Aufl. 1878, 13 Bde.; 
beutich 1854), bie aber geringern Erfolg 
hatte, weil darin weniger Geſchichte als 
Parteiräfonnement zu finden war. Außer: 
bein find zu nennen: »Pages d’histoire 
de la r&volution de fövriere (1850, ge 
gen Lamartines BDarftellung gerichte 
»Lettres sur l!’Angleterre« (1866-69, 
4 Bbe.); »Histoire de la r&volution 
de 1848« (1870, 2 Bbe.); »Questions 
d’aujourd’hui et de demain« (1873— 
1874, 232be.) und>Dix ans de l’histoire 
d’Angleterre« (1879 — 81, Bb. 1—10). 
2) Charles, franz. Kunftichriftfteller 
Bruder des vorigen, geb. 17. Nov. 1815 
zu Gaftres (Zar), war nad ber Februar: 
revolution einige Zeit Direktor der Ab- 
teilung für bie — nen Fünfte im Minis 
fterium des Innern, erhielt 1876 einen 
Sit in der franzöfiichen Afademie und 
befleibet ſeit 1878 den neu errichteten Lehr: 
ſtuhl für Aſthetik und Kulturgefchichte 
am College be france. Unter feinen Wer: 
ten find namentlich hervorzuheben: bie in 
großen Dimenftonen angelegte »Histoire 
——i— de toutes les 6coles⸗ 
1 75, 14 Bde.); »L’auvre complet 
e Rembrandt< (neue Au3g.1868,2 Bde.; 
eine große Brachtausgabe wurbe 1880 voll- 
enbet); »Grammaire des arts du des- 
seine (3. Aufl. 1876); die Biographie »In- 
gres, sa vie et ses ouyrages« (1 g 
»Voyage de la Haute-Egypte« (1876); 
»Lesartistesdemontemps« (187T)u. a. 
p Marie Therefe, |. Benkon. 
lauchard (ipr. Blamtigärb), Edwarb 
Leman, engl. Schriftfteller, geb. 11. Dez. 
1820, Sohn eines beliebten Schaufpieler®, 
Yebt in London. Schon früh wenbete er 
ih journaliftifcher Thätigkeit au, wurbe 
Speraußgeber von »Chamber’s Journale«, 
itarbeiter am ‚Daily Telegraph- und 
ſchrieb die Novellen: » Temple Bar« und 
»Man without a destinye. Beſonders 
aber bat er ſich leichterer dramatiſcher Ar: 
beit zugewandt; er hat gegen 100 Stüde 
verfaht, darunter viele epbemere Weib: 
nachtsſtücke, fogen. Paͤntomimen, für das 
Drurplanetbeater. 


so 


Blaze (B. be Bury, fpr. blahf), Ange 
Henri, franz. Schriftiteller und grün 
licher Kenner ber beutichen Ritteratur, geb. 
19. Mai 1818 zu Avignon, ftubdierte in 
Paris und bebütierte als Schriftfteller 
1839 mit einem Gedicht in ber »Bevue 
—3 —— — Ra er —* 

rei oeſien, erſuche un 
ie end gefchriebene Stuben über 


‚| Deutihland und feine Litteratur ver: 


öffentlichte. In Buchform ließ er neben- 
bet eine Übertragung von Goethes ⸗» Fauſt« 
(1840, 9. Aufl. 1861) und ben geiftrei- 
chen Verſuch »Kcrivainset poätes d’Alle- 
magne« (1846, 2 be.) ericheinen, wozu 
er ſich durch wieberholten Aufentbalt in 
Deutſchland, namentlich in Weimar, be- 
fähigt Hatte. Auch als Mufiffchriftfteller 
enießt B. in Sr einen bedeuten⸗ 
ben f; doch ift fein Standpunkt heute 
ziemlich veraltet, und feine hierher gehö- 
renden Schriften, wie: »Les musiciens 
contemporains« (1856), »Meyerbeer et 
son temps« (1865) zc., haben vorwiegenb 
nur noch ein anefootifches Intereſſe. Bon 
feinen übrigen, bejonders neuern, Werfen 
nennen wir: »Les Kenigsmarck«, ge- 
ſchichtliche Studie (1855); »La l6gende 
de Versailles« (1870); »Les maitres- 
ses de Geethe« (1873); »Les femmes 
et la soci6t# au temps d’Auguste« 
(1875) und »Musiciens du passe, du 
resent ete.e (1880), worin er auch R. 
agner, den er bis babin fchonungelos 
verfolgte, bis zu einem gewillen Grab 
Sereditigfeit torberfahren äßt. 

Bleiweis green, flowen. Schrift: 
fteller, geb. { n Oberfrein, ftubierte 
zu Wien und lebt feit 1841 als Lanbes- 
tierarzt in Laibach. B. ift der Begrünber 
ber neuen einfachen Rechtichreibung unter 
ben Slowenen, bie er durch fein an 
»Novice« (feit 1842 in Laibach) zur Gel⸗ 
tung brachte. Zugleich ift er ber politifche 
Führer ber Slowenen, Lanbtagsabgeorh- 
neter und Mitglied des Landesausſchuſſes 
in Laibach. Seit 1848 agitiert®. für die ad⸗ 
miniſtrative Vereinigung aller Slowenen. 

Blind, 1) Karl, engliſch⸗deutſcher 
Schriftiteller, geb. 4. Sept. 1836 zu Manrz= 
beim, lebt in London. Er ftudierte auf 
den Univerfitäten Heidelberg unb Bonn, 
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begann fehr früb, an Zeitungen und fonft 
im öffentlichen dem thätig zu fein, und 
beteiligte fich in hervorragender Weife an 
ben badiſchen Aufftänden im September 
1848 unb Yrühjahr 1849. Als Vertreter 
der revolutionären Regierung Babens in 
Paris anweſend, wurde er in bie Verfol- 
aungen verwidelt, welche Lebru Rollins 
Manifeſtation vom 13. Xuni 1849 folgten, 
verhaftet, gefangen go ten, auegeroielen. 
Er wanbte fi zunaͤchſt nad) Brüfiel; feit 
1852 lebt er in London, in Verbindung 
mit vielen hervorragenden Perfönlichkei- 
ten und als ein oft wirkſamer Vermitt- 
ler deutſchen Gedankens mit ben auslän- 
diſchen Ideen. Neben fehr lebhafter Teil⸗ 
nahme an Zeitſchriften hat er auch viele 
raphien verfaßt, ſowohl in engli⸗ 

ſcher als in deutſcher Sprache. Das meiſte 
hiervon, als rein politiſch, ift hier zu über- 
geben; von Litterarifhem fei erwähnt: 
The Luther-monument of Worms 
Freiligrathe; Barbarossa le 
«; »The arossa -le- 

gend«; »Freia-Holda, the Teutonic 
oddess of love«; »German trouba- 


against 

nisme; »The Teutonic free of exi- 
stence«; »A Bavarian passion-play 
and the inni of the German 
drama«; >Shetland survivals of Odi- 
nic songs«; »Wodan, the wild 'hunts- 
men, the wandering jew« x. 
Auch bat B. in London unb in Provinz 
Räbten wiederholt Borlefungen über Hans 
Sad, über beutiche Geſchichte und ger: 
manifche Götter gehalten. 

2) Matbilde, engl. Dichterin, geboren 
u Mannheim, lebtintonbon. Sieeröffnete 
ihre itterarifche Laufbahn 1867 miteinem 
Banb Gedichte, welde fie Mazzini wib- 
meie und unter bem Pſeudonym Elaube 
L ale erſcheinen ließ. Sie zeigen bereits 
viele Sprachbeherrfhung und poetifches 
Gefühl. Seither in näherm Umgang mit 
bem Dialer Madox Bromn, ben Did: 
tern W. M. Roſſetti und Swinburne le⸗ 
dend, hat Mathilde B. vieles in Proſa 
und Berſen für Zeitſchriften geliefert, für 
Zauchnib eine Ausgabe von Shelley be 
jorgt, mit origin Einleitung, und 
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Strauß’ Iektes Buch: »Der alte und ber 
neue Slaubee, vortrefflid überſetzt und 
mit wertvoller Dentichrift begleitet (3. 
Aufl. 1874). Mathilde B. darf als eine 
richtige Vermittlerin zwiſchen Deutfch- 
land und England betrachtet werden. Ihr 
neueſtes Werf iſt: »Tho legend of St. 
Oran, and other poems« (1881). 

Blemmaert (pr. art), Philipp, vläm. 
Schriftfteller, geb. 27. Aug. 1808 zu Gent, 
geftorben daſelbſt als Privatgelehrter und 
als H. Gonjciences Freund und Genoffe 
im Kampfe für bie vlämiſche Sprache 14. 
Aug. 1871. Schon feit 1834 war er in 
der bolländifcken Zeitfchrift »Letteroe- 
feningen« mit Gedichten in vlämifcher 
Sprache berporgetreten ; wichtiger noch 
waren die von ihm beforgte Herausgabe 
vlämifcher Dichtungen aus dem 12.—14. 
SJahrh. ſowie feine vlaͤmiſche Überfegung 
ber »Wibelungen« in ne een Berfen. 
Sein vorzüglichſtes Werk ift inbeflen bie 
»Aloude geschiedenis der Belgen of 
Nederduitschers« (1849), worin er bie 
Anficht aufftellt, daß bie nieberbeutichen 
Gegenden troß ihrer politifchen Zerrifien- 
beit doch noch ale Volkseinheit zur Er- 
füllung einer Hohen fulturbiftorifchen Idee 
berufen feien. B. wirkte auch ald Mitar: 
beiter an belgischen Zeitfchriften bem fran- 
zöfifchen Einfluß entgegen und war 1840 
neben Willens pturbeber ber be⸗ 
kannten Spracipetition. Seit 1860, war 
er Torrefponbierenbes Mitglied ber Belgis 
ſchen Akademie. 

Blum, 1) Erneſte, franz. Bühnen⸗ 
dichter und Publiziſt, geb. 1836 zu Paris, 
brachte mit 18 Jahren eine Vaudeville⸗ſto⸗ 
möbie: »Une femme qui mord«, aufden 
Barietöstheater mit ErfolgzurAufführung 
unb wurbe dann ber flänbige Lieferant ber 
Delaffements = comiqued. Außer einigen 
vierzig Luitipielen, Vaudevilles, Feerien, 
Opernterten ac. ſchrieb er: »M&moires de 
Rigolboche« (1860); »Les pieds qui 
remuent, bals, danses et danseuses« 
— »Entre Bicêtre et Charenton«, 

mmlung feiner fürden »&harivaric ge: 
fchriebenen Artikel (1866), u. ‚Biographie 
complöte d’Henri Rochefort« (1868). 
Seit 1869 fchreibt 9, für den »Ntappel«. 

2) Lodoiska von, 1. Waldow, Ernſt von. 
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Blumenthal, Oskar, Schriftfieller, 
eb. 13. März 1852 u Berlin, ftudierte 
Bier und in Xeipzig 86972 Philolo⸗ 
ie, redigierte eine Zeitlang die »Deut⸗ 
he Dichterhalles, begründete ſodann bie 
„Neuen Monate —V für Dichtkunſt und 


5. Aufl . 
i Wagen⸗ und — 
Hafen. © nubereien« 1875, sn 
mifcht e Gejelichit: 2. Aufl. 1877); bas 
parodierende Luſtſpiel »Die —A 
Unbewußten⸗ ARE bie 
Hunde 
der Dienfur, gehe 

Defiert. GeH! aubere ( 89): 

immel«, Yefammelse Ki gramm, 

Bummelbriehe« « (1880). Xud) gab 
er —8 Werke und ſchri lichen 
laß (1875, 4 Bbe.) heraus. B. befit im in 
hohem Grabe ben feinem Stamm eigens 
tümlichen, aber einfeitigen, falten Verſtan⸗ 
beöwiß, ber ohne, krupel alled zur Ziels | den 
ſcheibe macht, niemand und nichtE vers 
font und, weil i$ ihm ber wahre Humor 
ehr es ‚dei nie zu einem künſtleriſchen 


ven 


en —5 


—— obannRafpar, Sinai Weltideen 


— und Publ Ist, ern, 7. Marz 
808 zu Zürich, ſtudierte ba in Ber: 
fin und Bonn Rechtswiſſen —— habili⸗ 
tierte nd 1830 am fogen. —T8 n⸗ 
ſtitut ſeiner Vaterſiabdt und ward 1 
außerordentlicher, 1836 ordentlicher 
feflor an der neu nbeten Univerfität 
bajelbft fowie 1 ieb bes Großen 
Rats, in welchem er fich an bie Spi 
häbtiicyen Fr Partei ftellte. 
Nu) ven cher Septemberereigniflen 
1839 zum —* bed Regierungsrats 
ernannt, wirkte er für Bildung einer li⸗ 
beraıTomjevatigen Mittelpartei in ber 
Schweiz, Ichieb aber 1845 aus ber Regie: 
hard Bes Beoke er noch einige 
feet ma soßen Rats blieb, und 
tedelte Ina bem —— feiner Bars 
tet 1848 Mündgen über, wo er eine 
Brofeffur ge beutfchen Hrivatrech ts und 


Pro: | (mit Brater begonnen, 1857 — 70 
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allgemeinen Staatsrechts erhielt. Seit 
1861 wirft er in gleicher Eigenſchaft an 
ber Univerfität Heidelberg. 


8, Je meine 
fiberalen Sinn war er al itglieb ber 
Erften badiſchen Kammer thätig und 
wirdte mit zur Grünbung bes beutfchen 
——ùiY—— (1862 — iſt er 

in dem Aus⸗ 

roteſtantenvereins 


iſchen Generalſynode 1867 das Pr⸗ 
ſidium. 1867 warb er in das beutfche 
das | Zollparlament gewählt. Bon einen zahl- 
reichen riſten führen wir als die haupt⸗ 
»Staate: und ** e 


enind Tau enbfie« aa7e) Di Rt Es Stadt und ——ã—— —* 


—A 


—* —e (5. cu —* ben 
Titel: 2 pre bom mobernen tante, 1875 
dh: | bis 1876, ), welchem als dritter 
Band 1876 out als Biienfdeft- 
33 »Deutſches Privatrecht« 
—— ———— — — rn 
anton Bir (1854— )J; 


» te Bundes: 
N 2. Aufl. under Be 2 Bde.); >Die 


rechts· 
neuen echtefchulen ber Auriftene (2. 
Aufl. 1862); ——— Oottess 8 
in Ihren Birfungen auf das 
Gemeitleben« (1866); »Beidyichte bes all- 
emeinen Staatörechts und ber Politik⸗ 
1864, 2 Bbe.); »Das moberne Kriege: 
vecht ber zwilifierten Staaten« (2. Aufl. 
1874); »Deutfches ———— 
Bde.); »Das moderne Völkerrecht als 
Me t&buch, mit Erläuterungen« (3. Aufl. 
ber | 1878; von Lardy ins Franzbfiſche und auf 
Beranlaff ung ber chinefiichen Bea), 
1880 zu Behng ind Englifche überfe 
»Das moderne art t als Rechtebu 
in dem franzöfifh=beuticen Krieg vo 
1870« (1871); Deutjie taatslehre für 
Gebilbete« ( Aufl. 1 ); »Das Beutes 
it [recht im Krieg und das Seebeuterecht« 
(1878). Seine »Gefammelten Tleinen 
Schriften« erinienen 1879-81 in2 Bänı 


luntſchlis autobi if 
tige 15 Binbaus ea LE 
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DIR „Viktor, Dichter, geb. 4. 
Yan. 1 u Aörbig bei Halle \ S., 
Sohn eines Poſtheamten, ber nach un⸗— 
verbienter Entlaſſung aus bem Dienfl 
mit feiner Familie wechfeloolle Schidffale 
url aufämpfen te, ehe er endlich in 
Sue zur Ruhe kam; erſt 1876 kehrte 
die Mutter nach tichland urüd. Der 
Sohn Viktor ftubierte in Halle Theologie, 
ing fpäter nach Marburg, wo ſein Verſüch, 
In für die afademifche Laufbahn zu rüften, 
an feiner Mittelloſigleit fcheiterte, über- 
nahm für ben Winter 187677 die Re 
— alte 
nad Rei bo e 8 Her 
1880) in bie Redaktion der »Sartenlaube«, 


ig. Er erwarb fi zund 
N eciftflefler ziemlich raſch Anerkennung. 


nom, 
ſchichte und aturwiſſenſchaft tbäti 
. 16. März 1829 zu Genua, förieh 
in ki zugend für Journale und 
te durch feine erfien nationaldfono- 
mi Arbeiten bie Aufmerkſamkeit bes 
Grafen Gavour, der ibn zu hoben politi- 
fchen Amtern beftimmte; doch zog er aus 
Liebe zu feiner Vaterſtadt es vor, die Lehr⸗ 
fanzel ber politifhen Okonomie bafelbft 
pi bernehmen. Er wurbe durch Ver⸗ 
eihung ber Senatorwürbe des SKönig- 
reihe ausgezeichnet. Als Schriftfteller 
entwidelte er eine ebenfo fruchtbare wie 
vielfeitige Thaͤtigkeit. Bor allem finb zu 


17 


forzato« (1 Beweiſe anbermweitiger 
ndlicher Studien find feine Hiftorifchen 
tbeiten: »Antichitäromane egreche«; 
»Corso di storia universale« 5 Bde); 
»Feste, giuochi e spettacolie; ferner 
bie naturwiflenfchaftlichen: >Sismopiro- 
logiae, ein Wert über Erbbeben und 
Qulfane (ald 1. Zeil von »La natura e 
l’uomo«); »Fisica del globo« und »La 
terra e la sun progressiva conquista«. 
Ein im Auftrag ber Regierung unter: 
nommenes flatiftifches Wert über bie ne 
genwärtigen PBrobuftions= und Handels⸗ 
verhaͤltniſſe Italiens ift demnächſt von 
ihm zu erwarten. 
Bed, Karl Ernft, mebizinifcher 
Schriftfleller. neb. 21. Febr. 1809 zu Leip- 
ig, geſt. 19. Febr. 1874 in Wiesbaden; war 
er Sohn bes befannten Anatomen Kart 
Auguft B. (gef. 1833), flubierte in ſei⸗ 
ner Vaterftabt dene ine 1831 nad 
Ausbruch der polnischen evolution nad 
Warſchau, wo er als Hofpitalarzt feine 
praftifche Ausbilbung zum Wundarzt bes 
deutenb förderte, habilitierte ih ein Jahr 
ſpater als Privatdozent in Leipzig unb 
warb 1839 zum auBerorbentlichen Pro⸗ 
feffor ber pathologiſchen Anatomie er: 
nannt. In dieſer Stellung wirkte er bis 
kurze Zeit vor feinem Tod, wo er ſich wes 
gen Kränflichfeit nach Wiesbaben zurück⸗ 
108. Abgeſehen von feinen verichiedenen 
fters anfpelegten anatomifchen Hand⸗ 
und Lehrbücdhern, in denen er bie Lehren 
und Refultate der neuen jogen. Wiener 
Schule (Rokitansky, Oppolzer,Stoba u.a.) 
mit Geſchick darlegt, bat er als Schrift: 
fteller beionbers durch feine zahlrei 
populären Auffäte in ber »@artenlaube« 
(feit 1855) einen ebenfo weitreichenden 
wie beilfamen Einfluß auf die Volksge⸗ 
funbbeitäpflege außneibt. Ein Teil biefer 
Auffäbe wurde von ihm In feinem berühm: 
ten »Buch vom gefunden unb kranken 
Menſchen« (12. Aufl. 1879) verarbeitet, 


0. 
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men. 1860 hatte er die Redaktion bes 
»Folkets Avis«e übernommen, welches 
Blatt er mit feinen unterhaltenden Feuille⸗ 
tons unter bem Titel: »Ditog Dat«(»Dies 
und BR zu einer großen Abonnenten 
zahl brachte. Dies und das« bebanbelte 
die fozialen, politifchen, litterarifchen und 
Tünftlerifchen Tagesfragen von einem ge 
funden, biöweilen allerdings auch trocknen 
Vernunftſtandpunkt; aber überall ift Das 
ebrlihe Suchen nach Wahrheit anzuerfen- 
nen. Diefe »Dit og Date-Feuilletons find 
in einer Reihe von Bänden gefammelt er: 


ſchienen 1870-78. Noch ftärker tritt bies | her 


Streben, ben Firnis ber Tradition abzu⸗ 
ftreifen und der Wahrheit zum Recht zu per: 
belfen, in feinen »Foreläsninger« hervor, 
wo er der Sache mehr auf den Örundgeben 
kann. Diefe erfchienen unter ben Titeln: 
»Syv Foreläsninger« (5. Aufl. 1847), 
»Ötte nye Foreläsninger« (1874). Aber 
nicht nur bier, auch in feinen poetiſchen 
Werten tritt das didaktiſche Element 
in ben Vordergrund, unb auch in feinen 
»Udvalgte Fortällinger« (1876) unb 
feinem großen Profawert »Jonas Wär- 
moses ärgrelser« (1875) ift es nicht ver: 
mieden. 
Böhmert, Vikt or, Nationaldkonom, 
eb. 23. Aug. 1829 zu Queſitz bei Leipzig 
—* bier 1848 -52 Jura und Nalio⸗ 
nalöfonomie, der er ſich bald ausſchließlich 
wibmete, habilitierte ſich in Heide 
redigierte 1856-60 das »Bremer Hans 
beläblatte, warb 1865 Vrofeflor ber Volks: 
wirtichaftslehre an ber Univerfität und 
bem ‚Bolgtegnitum u Züri und 1874 
Direktor des Statiſtiſchen Büreauß unb 
Beofeil or berRationaldfonomie am Poly: 
technifum zu Dresden. B. bat ſich um bie 
Verbreitung volkswirtſchaftlicher Grund: 
fitein allen Schichten bes Volta große Ber: 
ienfte erworben. Als eifriger Verfechter 
ber Gewerbefreibeit, der rei Hagfeit, ber 
Sanbeisfreiheit x. er foto L durch feine 
Sriften wie ide — Ron — Deuts 
en volkswi ichen Kongreſſes den 
ki 1860 eingetretenen Umſchwung in ber 
iberafen wirtſchaftlichen Geſe 
deutſchen Staaten wie fpäter 
ſchen Reich anregen und förbern helfen. 
Bon feinen Schriften führen wir an: 


Böhmert — 


lt 
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ar zweier Handwerkere, Preisichrift 
(1854); »Freiheit der Arbeite (1858); 
» Beiträge zur Geſchichte bes Zunftweſens« 
(1861, preisgefrönt); »Der Soʒialismus 
und bie Arbeiterfrage« (1872); » Arbeiter: 
verhältniffe und Fabrikeinrichtungen ber 
Schweize (1874); »Enquete über die 
Reichseiſenbahnfrage⸗ (1876, 2 Zeile); 
»Die Sewinnbeteiligung. Unterſuchungen 
über Arbeitslohn u. Unternehmergewinn« 
1878, 2 wei). Mit Gneift gibt er feit 
873 ben »Arbeiterfreund«, mit Stud⸗ 
nit feit 1876 bie »Sozialforrefponbenz« 


aus. 
Boißgoben (pr. baagodth), Fortune bu, 
franz. Schriftfteller, geb. 1824 3u Oranville 
in ber Normandie, machte als Zahlmeifter 
mehrere Feldzüge in Algerien mit und be- 
nußte die Gelegenheit, um Lanb und Leute 
zu ſtudieren und Erfahrungen zu ſam⸗ 
meln, bie ihm als Schriftfteller zu Hilfe 
fommen follten. Ertratübrigenserft 1868 
vor bie Offentlichfeit unb wurde nun mit 
feinen raſch aufeinander folgenden, zwar 
feihten, aber anflänbigen unb oft hoch⸗ 
tomantifchen Romanen ein Liebling ber 
abenteuerluftigen Leſer ber Sou: Blätter, 
namentlich bed »PetitMoniteur«. Außer 
Romanen, beren bloße Titel, wie: 
»>L’homme sans nom«, »La Tresse 
blonde«, »As de cour«, »Le cheva- 
lier Casse-Cou«, »Mystöres dunouveau 
Paris« »L’epingle rose« ⁊c. den Inhalt 
hinlanglich charakterifieren, bat B. aud 
einen Band Reifeerinnerungen: »Du Rhin 
au Nil« (1876), veröffentlicht, biein feinem 
ewohnten fenfationellen Ton gefchrieben 
nd, ern angenehm Iefen. 
Bolifler (ipr. boaniep), Gafton, franz. 
Geſchichtſchreiber, geb. 15. Aug. 1823 zu 
Nimes, ftubierte in Paris und fiebelte 
1857, nachdem er in „ungauleme und 
jpäter in Nimes Lehrſtellen befleidet hatte, 
nah Paris über, wo er feit 1861 eine 
rofeljur an ber Ecole normale befleibet. 
eit 1876 ift er Mitglied der franzöfifchen 
Alabemie. —e— n denen 
ſich gründliche Gelehrſamkeit mit Geſchmack 
und — der Darſtellung vereinigen, 
nb: »Ktude sur Terentius Varron», 
gefrönte Preisfchrift (1859); »Cicéron 
et ses amis, etude sur la soci6te 
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romaine au temps de C£&sar«, ebenfalls | fi) die Texte au feinen Opern ſelbſt zu 
gefrönte Preisf Ic Aufl 1877; Br u Ichreiben. Üftere Reifen nad) Bolen, ber 
von Dößler, 1 »La r eligion ro- | Heimat feiner Mutter, und nad Paris 
maine« (2. Sf. es, 2 Bde na „L op- | maditen ihn zum künſtleriſchen Koemo⸗ 
position sous 1 es Obsars« 17 und | politen. Befannt geworden mit Wagners 
»Promenades archöolo me | Tonfhöpfungen, hen teer das Prinzip 


et —— 2. Aufl. 5 
ka, 0a amillo, ita Kunftfchrift- 

Reiter un ritifer, geb. 30. Oft. 1836 zu 
Komr bildete ſich auf der Alabemie in 
um Urchitelten aus, ging aber 

vun enebi 3 auf bie Univerfität. zu Tabus, | Bit 
um fich auch wifjenfchaftliche und littera= | benno 
tilche Bildung anzueignen. Seines poli- 
tiſchen tens we em aus ben Öfter 
reicht tovinzen Italiens ausgewie⸗ 
fen, kehrte er 1856 wieber zurüd ak 
feinen Aufenthalt in Toscana und fchrieb 
Kunftkrititen fürben »Spettatore«. 1860 
wurbe er ala Profeſſor gie höhere Archi⸗ 


teftur anbie önigliche Ara bemie nah Mai- 
land berufen. © it feiner Lehrthätigfeit 
verband er aber auch bie Löfung pral: 


tiſcher Aufgaben unb leitete unter an- 
berm ben Bau bed Muſeums in 
a Seit 1872 it er A Mitglieb bed 
Consiglio superiore per le belle arti 
im italienifchen Unterrihtöminifterium. 
Als Schriftfteller verichaffte F Al unge 
wöhnliched Anſehen durch b ie Werte: 
»Scultura e} ittura d’og eis 0 877); 
»Leonardo e Hichelangelo« (1878) und 
»L’architettura del medio evo in Ita 
lia«e mit einer Einleitung über ben 
kunftsſtil der italienifhen Archite * 
( 89 Außerdem ſchrieb er zahlreiche 
Artikel für ben »Politecnioo« und bie 
»Nuova Antologia« ; auch mit einer belle: 
triftäihen Zeiftung: »Storielle vane«e, ift | ft 
——— (1876—79, 2 Bbe.). 
Auf praftifches fachmännifches Willen 
geftügt, gilt bie Autorität dieſes Kritifers 
als eine maßgebende in Stalien, und bie 
lonſervative Barteiin Kunftfacen hat ihm 
nur eine gewiſſe Vorliebe für neue, in die 
Subunft Hindusreichende Tenbenzen vor: 


3 
2) —* ital. Dichter und Kom⸗ 
voniit. Mb Di Febr. 1842 zu Padua, 
Mailänder Pr —— muſika⸗ 
ff ausgebilbet, entiuidelte zugleich ein 
origirelles Dichtertalent, ba3 ihn befähigt, 
Echriftſtellerlexilon. 


ber »Zukunftsmuſik⸗ auf das Gebiet ber 
italieniſchen Oper. Sein —A 
wußte jedoch die rechte Grenze einzuhalten, 
und wenn man auch bie neue Theorie in 
Jelien bebentlich fand, brach bas Wert 
oitos auf ben Bühnen ber Halbinfel fich 
Bahn und hatte zuleßt das Bubli- 
kum für fi. Ein paar andre Opern, 
»Hero unb Leandere und »Nero<, bat ber 
Komponift_ noch nicht zur Aufführung 
bringen laſſen. Auch einige Kantaten: lie⸗ 
ferte ®.: »Der 4. Sunie (1860); 
sorelle d’Italia« (1862); »Ode an "die 
Kunfte (1880). Als Dichter gehört ©. 
ber jegt in Italien ſtark zur Geltung ges 
langenden zealiftifchen oder, gi fie es 
lieber nennt, »veriftifhdene Schule an; 
gleichwohl Bat er mandjes —*5 was 


Pa= | man nicht bloß ala originell, fondern auch 


als wahrhaft Air bezeichnen muß. Außer 
ben In. feinen Opern und Kanta⸗ 
ten, zu welchen einige noch nicht kom⸗ 
ponierte Iprifce Dramen fommen, fchrieb 
®. ein Tabelepo&: »Il r& orso« 1877), 
gab eine Igrifhe Sammlung: »Libro de 
versi«, heraus und lieferte aucheine Fleine 
Anzahl von Novellen: »L’alfiero nero«, 
»Il pugno chiuso«, »Honor«, »I] tra- 
io«, »Iberia« xc., ſeltſam unb phan⸗ 
taſtiſch wie ihre Titelüberfchriften. 


Boler, George Henry, norbameri- 

ray Dichter, geb. 1 1 a Philadelphia, 

ubierte im dolige im Staat 
New Jerſey, *— rankreich und 


land, bekleidete dann mehrere öffentli 
der unb war 1871—75 ametifani- 
cher Geſandter in Konflantinopel, Seit 
* litterariſch thätig, veröffentlichte er 
einen Band Gebichte unter dem Titel: 
»The lesson of life, and other poems« 
(1847), benen fich fpäter »The Pode- 
stas daughter, andothermiscellaneous 
poems« 1802), b bie fchneibigen »Poems 
of the war« (1864) und»Koenigsmark, 
the legends of the hounds, and other 
poems« (1869) anjchloffen. Außerdem 
6 
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fhrieb er eine Reihe von Dramen, in 
denen er mit Vorliebe bad Walten zer: 
ſtörender Leidenſchaften fchildert, wie: »Ua- 
laynos«, eine Epiſode aus bem Kampf 
ber Mauren und Spanier bebanbelnd 
(1848); »Anne Boleyn« (1850); »Leo- 
nor de Guzman« und »Francesca da 
Rimini«. Eine Auswahl feiner »Plays 
and poemse« erjchten 1869 in zweiter Auf: 
lage. AuchgaberBayarb Taylord»Studies 
in German literature« (1879) heraus. 
Bolanden, Konrabvon(Pfeubonym 
für Konrad Biſchoff), ultramontaner 
Romanichriftiteller, geb. 9. A 
zu Gailbad in ber Rheinpfalz, ſtudierte 
u Speier und Münden katholiſche Theo: 
ie und wirlte zuletzt als ‚Plarıer Ar 
Bärftabt in ber bayriſchen Pfalz. 1857 
trat er zuerfi unter bem Namen Konrab 
von B. als Romanfcdriftiteller auf in 
der Abficht, »das Volk burch Hiftorifche 
Romane undNovellen über bie Geſchichts⸗ 
lügen aufzuflärene, Die fhroff ultra- 
montane Tendenz feiner Schrififtellerei 
und das Tekerrichterliche Auftreten gegen 
jebe ee ae Regung in Staat, Kirche 


wurben, obſchon Dal 
Oinerlennung feiner 


ausgabe gefammelterfchienen. Das Haupt⸗ 
ie "einer zelotifchen Feder er 


ene (1859); »Die Aufgellärten«, Zeit: 
man 09; > iftorifehe Novellen über 


1865), worin biefer wie ein Straßen: 
räuber geichildert wird; »Angelae, fo- 


Bolanden — Boliac. 


ialer Roman (1866); »Guſtav Abolf« 
1867 — 71); »Die Schwarzen und die Ro⸗ 
tene (1868); »Ganofia« , hiftorifcher Ro⸗ 
man (1872); »Die Reichsfeinde⸗, hiſtori⸗ 
ſcher Roman (1879); »Banfrott« (1877); 
»Die Bartbolomäusnachte (1879) u. a. 
Bon poetifchen Wert kann natürlich bei 
Volen Machwerken nicht die Rebe fein. 
oliat, Ceſar, rumän. Dichter und 
Publizift, geb. 813 zu Bukareſt, Befuchte 
das Kolleg St. Sava bafelbft, ergriff dann 
die militärifche Laufbahn, verließ biefe 
aber bald wieber, um ſich ausſchließlich 


828 | der Politik und Litteratur zu wibmen. 


Er wandte feine wärmfte Teilnahme ben 
unterbrüdten Klaſſen zu und machte fich 
fozufagen gm Dichter ber Bauern unb 
Zigeuner. Seineerften Veröffentlicyungen 
waren ein Band Gebichte: »Operile lui 
Cesar B.« (1835), und das Drama »Ma- 
tilda« (1836), benen »Meditatii«, foziale 
Dichtungen (1842), fowie » Poesii nuoi« 
637 und »Nationale«, patriotiſche 
efänge (1847), nachfolgten. Srpmifcen 
batte er fich 1837 an ber Voflsbemonftra- 
tion gegen Rußland lebhaft beteiligt und 
war tfolge feiner revolutionären Hal⸗ 
tung wiederholt mit Gefängnisftrafe bes 
worden; der Bewegung von 1848 
fi gan bingebend, wurde er Mitglied 
Revolutionsfomitees, dann Vornik 
—— — von Bukareſt ſowie einer 
der vier Sekretaͤre der proviſoriſchen Re⸗ 
gierung unb Mitrebafteur des »Poporul 
uveran«. Darauf Mitglied ber Geſandt⸗ 
(Saft, welde im Lager Fuad Paſchas 
en befannten Proteft gegen bie Herſtel⸗ 
lung bed »organifchen Reglements« über: 
wich, wurbeerverhaftet, entkam inbeffen 
nad) Siebenbürgen und begab ſich von hier 
im nächlten NEE über Konftantinopel 
nad) Paris (1 ‚wo er mehrere Jahre 
verweilte und unter anberm ein topogra- 
phiſches Memoire über Rumänien (1856) 
verfaßte. Nach feiner Rückkehr in bie Hei⸗ 
mat jchrieb er zahlreiche politifche Artikel 
in Roſettis Zeitichrift »Romänulu« (nad 
* ge ammelt unter bem Titel: »Colle- 
 mae multe article«e) und grün: 

bee fhlichic) jehf zwei Sorumate Tin 
»Buciumul« (1862—64) und bie »Trom- 
peta Carpalitor« (1865—76), in weld 











Bolin — Bölte 


letzterer er ſich namenilich als entſchiedener 
Gegner der Juden bemerklich machte. Im 
übrigen find Boliacs politifche Auffäte 
nicht nur ald Tofumente für die Zeitge: 
ſchichte, ſondern auch als Belege für bie 
Fnergie und Biegſamkeit, beren bie ru: 
mänijche Sprodse big ift, bemerfendwert. 
B. bat ſich außerdem eifri 
giſchen Forſchungen beichäftigt. 

olin, Andreas Wilhelm, ſchwe⸗ 
diſch⸗ finn Kulturhiſtoriker, geb. 2. Aug. 
1835 zu St. Peteröburg, fludierte von 
1852 an in Helfingfore Gefchichte unb 
Philoſophie. Nach Beendigung feiner 
Univerfitätszeit machte er eine Reife nach 
Deutichland, wo er namentlich mit bem 
Philoſophen Feuerbach in anregenben Ber: 
kehr trat, und erhielt 1862 eine Anſtel⸗ 
lung an ber Univerfitätsbibliothef au els 
fingtord. Nach neuen großen Reifen 
nad eben, Belgien, Frankreich und 
Deutſchland, wo er fi) namentlih an 
Kuno Fiſcher in Heibelberganichloß, wurde 
B. Vikar für die erledigte Profeſſur der 
Philoſophie in Helſingfors, 1869 außer: 
ordentlicher und 1870 ordentlicher Pro⸗ 
feffor, endlich 1873 zugleich Univerfitäts- 
bibliothekar. Seine litterariſchen Arbei- 
ten, welche fidh teild auf philoſophiſchem 
2oden, wobei er einem auf Erfahrung 
übten, aber in feinen Konſequenzen 
ttealen Realismus Buldigt, teil auf dem 
ber Geſchichte bewegen, Au: »Familje- 
begr utveckling intill reforma- 
tionene (»Die Entwidelung bed Fami⸗ 
lienbegriffg«, 1864); »Leibniz, et före- 
bad tll Kante (⸗Leibniz, ein Vorbote 
Kants«, 1864); »Undersökning af läran 
om viljens frihed« (sUnterfugun über 
bie Lehre von der freiheit des Willens«e, 
1868); »Europas statslif och filosofins 
politiska läror« (»&uropäifches Staats: 
leben und bie politifchen Kehren ber Philo⸗ 
fopbie«, 1868—71). ie auptwert 


mit archäolo- 


aber ift bie Fulturbiftorifch höchſt wichtige 
Stuble »Familjen« (1864) zu bezeichnen. 
Zahlreiche Eſſays in fchiwebiichen, finni⸗ 
ſchen und deutſchen Zeitichriften Spte 
ſpeare⸗Jahrbuch⸗, »Gegenwarte, »Uber 
Land und m) en Zeugnis von 
dem umfaflenden Wiſſen und ber großen 
Sprachgewandtheit dieſes internationalen 
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Autors. Seine jüngfte Arbeit ift die Her: 
ausgabe von »Shakesperes dramatiska 
arbeten« nad) Hagbergs ſchwediſcher Über: 
fegung mit Rückſicht auf bie entiche 
Darlielung und bie häusliche Lektüre, 
A mit den ®ilbertichen Bildern 


Bolintineanu, Dimitrie, rumän. 
Dichter und Schriftfteller, geb. 1826 zu 
Bolintina in der Walachei, geft. 1. Sept. 
1872 zu Bukareſt; fludierte in Bukareſt 
und trat in ben Staatebienft, brachte 
fih aber burch politiihe Gedichte, Die er 
veröffentlichte, um feine Stellung und 
begab fich mit Unterftü ung bes Boja: 
F —* vi \ ris. ‚Daß bar: 
auf folgende Jahr rief den jungen Dich⸗ 
ter nach Bukareſt zurück, wo er ben »Po- 

orul Suveran«, daß Organ ber bemos 
ratifchen Nationalpartei, gründete, allein 
nad) Einfeßung des Fürften Stirbey 1849 
proffribiert wurde. B. wanbte fich von 
neuem nach Paris unb fehrte erft nach ber 
Berufung Eufas nah Bukareſt zurück Er 
verfocht hier in dem Journal » Dimbovi- 
tiae dem Bojarentum gegenüber bie na⸗ 
tionale Politit und wurde vom Fürften 
Eufa zum Kultusminifter und, als er 
nad brei Monaten aurüdtrat, zum lebeno⸗ 
länglichen Senator ernannt. Seine ſehr ge: 
[hätten Inrifchen Poefien und Ballaben 
find feit 1852 mehrfach und unter ver: 
fhiedenen Titeln gefammelt erfchienen, 
alo: »Cantecesiplangeri«,»Legendele 
istorice« , »Florile Bosforului«, »Bas- 
mele«, »Macedonele« und »Reveriile«. 
Auch jchrieb B. Memoiren ſeiner Reifen 
und einen ethiſchen, bie Verderbnis des 
bojarifchen Adels geigelnben Roman: »Ma- 
nilu«, der großes Aufſehen machte. Eine 
Auswahl feiner Gebichte in Trangöfifiher 
Überfegung erfchien unter bem Titel: 
»Brises d’orient« (1866). 

Bölte, Amely, Schriftftellerin, geb. 
6. Oft. 1817 zu Rehna in Medlenburgs 
Schwerin, Tochter eines Vaters von ſchwe⸗ 
bifcher Abftammung, wurbe von Hauss 
lehrern unterrichtet unb war mit 17 
Jahren bereits Erzieherin, bie für ihren 
Unterhalt ſelbſt forgte. Später verweilte 
fie längere Zeit in England, von wo fie 
auf Varnhageno und Carlyles Empfehlung 

6® 
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bin für mehrere beutfche Blätter ſchrieb, 
und kehrte 1851 nach Deutichland juräd, 
wo fie in Dresden ihr Domizil wählte und 
mit Gutzkow unb Auerbady in Verbindung 
trat (fleißige Mitarbeiterin an Gutzkows 
sUnterhaltungen am häuslichen Herbe). 
Neben der Schriftfiellerei arbeitete fie rüftig 
weiter an ihrer eignen Bilbung (Meifen 
nah Paris und Rom) und legte thatkräf⸗ 
tig (dur Stiftung von Bazarenzc.) Hanb 
an bie Verbeſſerung bed Frauenloſes. Ge 
geräte lebt ſie in Wiesbaben. Amely 
. ift beinahe ausſchließlich Romanſchrift⸗ 
ftellerin,, und zwar behaupten ihre Werfe 
durch ihren moralifchen Gehalt und bie Ge: 
fundheitber barin ausgefprochenen Lebens⸗ 
anſchauungen eine ehrenhafte Stellung in 
unfrer Litteratur, Von großem poetifen 
Wert find fie nicht; es mangeln ihnen 
Schwung und Energie bed Gedankens 
wie bed Ausbruds, und es geht ihnen be: 
fonders auf biographiſchem Gebiet, wo 
die Schriftftellerin mit Vorliebe verweilt 
(Frau v. Stall«, 1859; »Maria Ans 
toniae, 1860; »Auliane v. Krübener unb 
Aleranbere, 1861; »Vittorio Alfieri«, 
862; »Windelmanne«, 1862; »Franziska 
v. Hobenheim«, 1863, u. a.), fehr oft 
ber Atem aus. Wäre fie weniger frucht: 
bar, fo würben ihre Leiftungen ohne 
Zweifel gebiegener fein; aber neben ben 
genannten noch 20 und mehr andre Ro: 
mane freier Erfindung zu fomponieren, 
erfordert einen außergewöhnlichen Geift. 
Am gelefenften ift das »Vifitenbuch eine? 
deutfchen Arztes in Lonbone (1852, 2 
Bde. unb am gediegenften, wenn aud) 
fein Roman, das fchon in 4. Auflage er: 
ſchienene »Frauenbreviere. 
Bonapino, Sriftoforo, I. Franchi. 
Boner, Charles, engl. Dichter und 
Schriftſteller mit ftark ausgeprägter Hin⸗ 
neigung zu Deutfchland, wo er lange ges 
Tebt; geb. 29. April 1815 zu Bath, geſt. 
7. April 1870 in Münden, das ihm Hei: 
mat geworben. Seine Schriften find: 
»Chamois hunting« (3. Aufl. 1862 
»Verse« (1858), »Forest creatures« 
(1861; beutich von Hammer: »Ziere bes 


— 


Walbes«, 1862), eine meiſterhafte Schil⸗ 


derung ber jagbbaren Tiere Deutichlande, 


Bonavino — Bonghi. 


people« (1865, deutſch 1868), das Ergeb⸗ 
nis einer Reife nach Siebenbilrgen. Nach 
feinem Tod erſchienen: »Memoir and let- 
ters« (1871, 2 Bde.). 

Bonghi, Ruggiero, ital. Gelehrter, 
pungß und Politiker, geb. 1827 zu 
Neapel von begüterten Eltern, bilbete 

unähft zum Pbilologen aus und ver: 
ffentlichte fhon in feinem 20. Jahr eine 
Uberſetzung bes Platonifchen »Philebos« 
(1847) fowie bie Schrift bed Plotinos: 
»Über bad Schöne«, welchen Arbeiten er 
einen »Verſuch über Petrarca« folgen ließ 
(1848). Lebhaft beteiligt an ben Greig: 
niffen ber Revolutionsjahre 1848— 49, 
wanderte er nah Toscana, dann nach 
Piemont aus unb lebte bier ganzben Stu: 
dien, beren Frucht eine Überfehung ber 
erſten fech® Bücher der »Metapbyfite bes 
Ariftoteles und ein Teil ber Überfekung 
des Platon war (1857). Auch veröffent: 
Lichte B. während biefer Zeit bie gehalt: 
volle Broſchũre »Perchd la letteratura 
italiana non sis populare in Italia« 
(3. Aufl. 1873); 1860 erfhienen von 
ihm »Lezioni di logicae. In demfelben 
Jahr Bing er nach Neapel und half bier 
eine gemäßigte politifche Partei begrün: 
den, Den ibm daſelbſt übertragenen Lehr: 
ftuhl ber Philologie vertauſchie er ſchon 
1861 mit dem ber griechifchen Fitteratur 
u Zurin, übernahm 1865 den ber römi⸗ 
—* Litteratur zu Florenz, fpäter (1867) 
ben ber alten Geſchichte erft zu Mailant, 
dann (nach 1871) zu Rom. Zwifchenburd 
war er jedoch, ber großen Berfatilität fei- 
ned Geiſtes entjprechend, wiederholt als 
Deputierter im Parlament wie auch ale 
Rebafteur, fo ber »Perseveranza« in 
Mailand (1867) und ber »Unitä nazio- 
nale« zu Neapel, befhäftigt. War fein 
Anfehen als Gelehrter ungewöhnlich groß, 
fo wied® man ihm unter den Bubliziften 
erabezu bie erfte Stelle an. Was er 
chreibt, trägt ben Stempel durchdringen⸗ 
ber Intelligenz; fein Stil ift geiftreich, 
ſchwunghaft und eigenartig. Er veröffent: 
lichte in jener Zeit zunächſi: »La vita ei 
tempi di Valentino Pasini« (1867); fer- 
ner eine werwolle Schrift: »Storia della 
finanza italiana 1864—68« (1868), und 


und »Transylvania, itsproducts and its | drei Erörterungen unter dem Titel: 








Bonnechoſe — Borchjenius. 
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»Frati, papi e röc (1873), Sein An | (1864, 2 Boe.), worin er weiter als feine 


iehen in der Kammer wie bei der Nation 
war längft jo bebeutend, daß feine Er: 
nennung zum Unterrichtöminiiter 1874 
roße Hoffnungen eriwedte, unb in ber 
—* ſuchte B. das italieniſche Unterrichts⸗ 
weſen, zum Teil nach dem Muſter des 
heutigen, grünblich zu reformieren. Nach 


des Miniſteriums, dem er an= | ( 


gehörte (1876), ab er heraus: »Discorsi 
esaggisulla publica istruzione« (1877, 
23. ); zwei Werke über Staat unb Kirche: 
»Pio IX e il pepe faturo« und »Leone 
XII e l’Italia«e (beide 1878); fobann 
eine umfangreiche Arbeit: >Il congresso 
di Berlino e la crisi orientale« (1878); 
endlich »Bitratti contemporanei«, bie 
Lebens⸗ und Charalterſchilderungen ber 
drei Staatsmänner Cavour, Bismard 
und Thiers (1879), unb »Bibliografia 
storica di Boma antica« (1879). Die 
Serauögabe einer von ihm erwarteten 
‚Romiichen Geſchichte« ift über das Sta⸗ 
dium ber Borbereitung noch nicht hinaus⸗ 

gelommen. . 
Bonnehhefe (iyr.bonnisohß, Emilede, 
kan. Geſchichtſchreiber, geb. 18. Aug. 
1801 zu Leyerdorp in plans, Sohn 
eines Emigranten, warb 1829 Löniglicher 
Bihliothelar zu Et. Eloub, jpäter Kon: 
ſerwator verfchiebener anbrer Bibliothefen 
der Zivilliſte; ſtarb zu Paris 15. Febr. 
1875. Seine bebeutendbern Werfe find: 
»Histoire de France« (1834, 16. auf 
en sChristophe Sauval« (2. Aufl. 
1864); »Histoiresacröe« (2. Aufl.1847); 
»Les röformateurs avant la r&forme 
du XV. siecle: Jean Hus, Gerson et le 
concile de Constance« (3. Aufl. 1860); 
»Histoired’Angleterre« (1859, 4 Bbe.); 
Bertrand escline (8. Aufl. 1379) 

und »Lazare Hoche« (1867). 
Bonnemere (Ipr. bonmmär), Seleph 
Eugine, rap. Schriftfteller, geb. 20. 
Febr. 1813 zu Saumier (Moaineet:foire), 
brachte zuerft eine Anzahl von Vaudevilles 
und Zauberflüden zur Aufführung und 
verfaßte dann als Kulturhiſtoriker einige 
ſehr wertvolle Schriften, wie: »Les pay- 
sans au XIX, siecle« gs s »Histoire 
des paysanı 1001 .Aufl.1874) 
a France sous Louis XIV« 
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ranzöfiigen Vorgänger zu den Quellen 
ber Größe und bed Elends jenes goldnen 
Zeitalterd ber franzöfifhen Monarchie 
vorbrang. Neuere Schriiten von igm 
find: »La Vendee en 1793« (1866); 
»Le roman de l’avenir« (1867); » Louis 
Hubert. M£moires d’un cur6 vondéen- 
186 »Histoire des Camisards« 
(1869); »Histoire popnlaire de la 
France«e (1874—79, 3 Bbe.). 

Bonnet (ipr. -näh), Jules, franz. 
Scähriftfteller, geb. 1 zu Nimes aus 
proteftantijcher Familie, lebt ala Abvolat 
und Sekretär der Soci6t& de l’histoire 
du protestantisme francais in Paris, 
Seine Stubien zur Geſchichte des Reforma⸗ 
tionszeitalters haben ihn auch in erh 
Iand befannt gemacht. Die bauptfächlidh- 
ften find: »Olympia Morata: Episode 
de la renaissance en Italie« (4. Aufl. 
1865, beutih 1860); »Aonio Paleario, 
etude sur la r&öforme en Italie« (1862, 
beutich 1863); »Calvin au val d’Aoste« 
(1861); »R£cits duX VL siöclo« (1864; 
deutfh von Merſchmann: »Lebensbilber 
aus ber Nteformationszeite, 1864), denen 
fi noch 2 Bänbe (»Nouveaux r&cits«, 
1869, und »Derniers r&cits«, 1875) an: 

loſſen; »La vie et les écrits de M. 

erle d Aubigne&« (1874); »La famille 
de Curione« (1876). Auch gab er bie 
Briefe Calvins nad) den Originalmanu⸗ 
Iteipten heraus (1854, 2 Bbe.). 

ordfenins, Otto, bin. Ritterarbifto- 
rifer u März 1844 
u Ringfteb, ftubierte feit 1863 auf ber 
fademie von Sord, widmete fi) nach 
vollendeten philoſophiſchen Studien ben 
nordiſchen Sprachen und Litteraturen unb 
lebt feit 1863 in Kopenhagen als Lehrer 
und Schriftiteller, indem er fich nament⸗ 
lich als Mitarbeiter verfchiebener Blät- 
ter und Zeitfchriften bethätigte. 1873— 
1878 ftand er befonders mit Wochen⸗ 
blatt »När og Fjerne in enger Verbin: 
bung; feit 1880 iſt er Redakteur ber illu- 
firierten Wochenſchrift »Udeog Jemme«, 
die unter feiner Leitung zu hervorragender 
Bedeutung gediehen ıft und namentlich 
bie mobernen Realiften au ihren Mit: 
arbeitern zählt. Seine litterarifchen Ar⸗ 


Sournalift, geb. 17. 
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beiten bewegen fich faſt ausſchließlich anf 


Iitterarbiftorifhem Boden, fo: »Fra Fyr- 
rerne« (»AusbenBierzigen«, 1878—80), 
Beiträge zur Fitteraturgefiähte ber Zeit 
von 1840—50; bann »Literäre Feuille- 
toner« (1880), Beiträge zur bänifchen 
und jomebifgen Kitteraturgefchichte na⸗ 
mentli dieſes Jahrhunderis; endlich 
bie bebeutungspolle Schrift »En Sam- 
fundsopgabe« (»E&ine Aufgabe ber Gefell: 
fchafte, 1877), eine Reihevon Artikeln über 
Vollsaufflärung und Kolportagefcriften. 
Überall erwies fi B. ald ein überaus 
gründlicher, maßvoller, für bie Neuzeit 
einen offenen Blick zeigenber, feiner Kriti- 
ter. Im Berein mit %. 8 Liebenberg 
veranſialtete er einen Auszug aus Ohlen⸗ 
ſchlägers Erinnerungen, mit M. Wei⸗ 
bull eine on de Weihnachtsgabe: 
»Ydun« (1880), und enblid) mit 3.2 
Horn ein »Dansk Läsebog« (1880). 
Auch bat er Ko als ein tüchtiger Überfeker 
aus dem Deutichen und Schwebifchen bes 
währt, inbem er zuerft mit KT. Brentanos 
»Godel, Hinkel und Gakeleia« (1866) 
auftrat und biefem mehrere Werte be3 
Schweben Rydberg, ferner bie Romane 


von ©. Ebers (1876—81) und endlich R. | fi 


Hamerlings »Aipafin« (1879) naöfolgen 
ließ. Mehrere biefer Überfegungen erleb⸗ 
ten verſchiedene Auflagen. 
Bornier (ipr. bomjch), Hentrt, Vi: 
comte be, franz. Dichter, geb. 25. Dez. 
1825 zu Lunel (Hfrault) aus einer alten 
und geachteten Familie, ftubierte in Mont: 
pellier und Paris Rechtswiſſenſchaft und 
erhielt infolge eines Baͤndchens Gebichte, 
ba8 er unter bem Titel: »Les premiöres 
feuilles«e 1848 in Paris veröffentlichte, 
eine Anftellung an ber Bibliothek des Ars 
fenals, wo er mit ber Zeit zum Ober⸗ 
bibliothefar emporrückte. B. iſt ein Frucht: 
barer dramatiſcher Dichter, ber fich beſon⸗ 
ders burch Glanz ber Diktion auszeichnet. 
Wir nennen von feinen Stüden bie Dras 
men: »Le mariage de Luther« (1845), 
»Dante et B&atrix« (1853); bie. Luft: 
fpiele: »Le monde renverse 
»La muse de Corneille« AS ) und 
»La cage du lion« (1862); ferner 
»Agamemnonc« (1868, frei nad) Seneca) 
und als feine neueften Dramen, durch die 


« (1853), Zab 
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er fich eigentlich erft populär gemacht bat, 
bie an Anfpielungen auf bie Zeitereigniſſe 
reichen Schaufpiele: »La flledeRoland« 
(1875; beutfh von Gier, 1880) unb 
»Les noces d’Attila« (1879) jowie das 
einaktige Gelegenbeitsftüd »Les deux 
villes« (Paris und Touloufe), aus Anlaß 
ber Überſchwemmung von Toulouſe ge: 
ſchrieben (1875). Als Iprijcier Dichter 
erhielt er zweimal (1861 für die Dichtung 
»L’isthme de Suez«, 1863 für »La 
France dans l’exträme Orient«) von 
der Alabemie ben poetifhen Preis, ebenfo 
1864 ben thetorifchen [it fein »Kloge de 
Chateaubriand«. Außerbem fchrieb er bie 
Gedichte: »La guerre d’Orient« (1858) 
und »La scoeur de charit6 au dix-neu- 
viöme siöcle« (1859); bie Romane: »Le 
fils de la terre« (1864) und »Un cousin 
depassage« (1865) ſowie zahlreiche No⸗ 
vellen und litterarifche Aufläße u. a. 
Borrom (ipr. borroh), George, engl. 
Schriftſteller, Freund und Titterarifcher 


Vertreter ber geuner eb. 1803 zu Eaft- 
Dereham in ber Sraffchaft Norfolt, ge⸗ 
ftorben im Auguft 1881; nad) unvollftän- 


diger Erziehung mußte er 1818 Abvofaten- 
reiben werden, aus Liebhaberel aber 
trieb er Spradftubien. Schon damals 
if ihn eine Horde Zigeuner, bie in ber 
be von Norwich 109. perfönlih an, 
und er lernte in ihrer Sprache verfehren. 
Nach bem Tod feined Vaters kam er nach 
London, arbeitete für Verleger und führte 
dann jahrelang ein abenteuernbes Wan: 
berieben. 1833 trat er in bie Dienfte ber 
Bibelgefellihaft, bie ihn nah Rußland 
fandte. Dort gab er bald das Reue Teſta⸗ 
ment in ber Manbfchufprache heraus, 
auch unter bem Titel: »Targum« (1835) 
Überfeßungen aus 30 Sprachen und 
Munbarten. Das Evangelium des Lukas 
u er ind Basfifche und in bie Zigeuner: 
Iprashe — Auffeht machte fein 
ud »The Bible in Spain« (1842). 
Er verließ 1839 ben Dienit ber Bibelge⸗ 
ſellſchaft, durchwanderte in den folgenben 
ahren Ungarn, bie Walachei, Türkei 
unb erwies fich überall als ber Freund ber 
Zigeuner. Aus biefem Sinn gingen ber: 
vor feine meift mehrfach; aufgelepten Werke: 
»The Zingali« (1841); »Lavengro« 








Bosboom — Boͤttger. 


(1851); »The Romany rye« (1857) unb 
»Romano Lavo-Lil« (1874), ein Wör: 
terbuch ber Zigeunerſprache. Außerbem 
ſchrieb er: »Wild Wales«e (1862), über: 
jeste aus bem Deutfchen und Dänifchen 
und fchrieb viel für Zeitfchriften. 
om, Anna Rucia Gertrube, 
geborne Touffaint, nieberländ. Ro— 
manfhrififtellerin, geb. 16. Sept. 1812 
Ye ER iett d ihrem en 
er Jan B. (geb. ‚tm Haag. 
Als Schriftflellerin trat fie zuerft 1835 
nit »De van Devonshire« hervor; 
darauf folgten bie Trilogie »Leycester 
ia Nederland« und »Het huis Laner- 
nesso«, welch letzteres Werk ihr die meifte 
Popularität verfchaffte und mehrfach übers 
fegt ward. Bon ihren —155 — übrigen 
Romanen hiſtoriſchen Inhalts nennen 
wir: »De leidsche student«, »Graaf 
Pepoli«, »Een kroon voor Karel de 
Stoutee, »Diana«, »Mejonkvrouwe de 
Mauleon«, »Een stoormachtig leven«, 
»De van Hoey« u. a. Ihre 
hiſtoriſche Auffaſſung ift Durch ihre orthos 
dor: reformierte Richtung beeinflußt, ihre 
Darftellung eher großartig als anmutig, 
ihre Sprache nicht immer rein und Kr 
gut altertümlich. In ber letztern Zeit 

t fie ſich nicht ohne Erfolg auch in mo⸗ 
dernen Charakterromanen verſucht mit 
»Major Frans« (1875) u. a. 

Beflo, Ferdinanbo, ital. Schrift⸗ 
ſteller, geboren im April 1829 zu Alba in 
Piemont von Eltern niebrigen Standes, 
befaßte ſich vorzugsweiſe mit dem Studium 
der ſchönen Litteratur und gab frühzeitig 
Daveile non Talent mit A n 
Büchlein »Soffio di vitac. 1848 fehlte 
auch er nicht unter ben beivaffneten Vor: 
fimpfern ber nationalen Unabhängigfeit. 
Er bekleidete Hierauf Lehrämter im vers 
Ihiebenen Städten, zuletzt in Genua. 
1867 berief ihn fein Mitbürger und Freund, 
der Unterrichtöminifter Goppine, als Chef 
feine Kabinetts. Diefelbe Stelle hatte 2. 
dann auch unter Broglio inne, kam fpäter 
als Stubiendireftor nach Piſa und wurbe 
1876 ein zweites, 1878 ein brittes Mal 
unter Coppino Kabinettschef des Unter: 
tichtominiſteriums. Cine eifrige und 
ehrenvolle Büreauthätigfeit hinderte B. 
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nicht, als Schriftfteller auf verſchiedenen 
Gebieten fich fruchtbar zu erweilen. NIS 
Lyriker trat er nach dem »Soffilo di vita« 
noch hervor mit der Dichtung »La Demo- 
crazia«, mit einer Ballabenfammlung: 
»Le fantasie orientalie (1853), und in 
neuefter Zeit mit einer Auswahl feiner 
gedruckten und ungebrudten Gedichte un⸗ 
ter dem Zitel: »Parce sepultis« (1874). 
Beſondern Erfolg hatte er als Erzähler. 
Aus dem Volk berporgegangen, wußte er 
echt vollstümliche Töne anzufchlagen, fo 
ern „Scene e Me year domestici« 
und ganz vo ich in dem »Po- 
polano arrichi « (i8’s). Unter feinen 
übrigen Schriften, welde durch Eleganz 
bes Stils, kurze, Träftige, oft wahrhaft 
beredte Sprache ſich auszeichnen, fteht bie 
»Storia popolare de’ papi« „ welche feit 
1861 vier Auflagen erlebte, obenan. Er 
veröffentlichte außerdem bieWerfe:»Guer- 
razzı e le sue opere« (1865), »Roma 
palo« (1873), »Bicordi personali« 
11878), politiſche Schriften über bie Par: 
teien im Parlament, über Cavour zc., _ 
auch Titterarifche und politifche Auffähe 
unter bem Titel: »Un po’ di tutto«. 
Boſſcha, Johan, holländ. Schrift: 
ſteller, geb. 1797 zu Harderwijk, geſt. 13. 
De, 187 im Haag; war als Profeffor 
an ber Militärafabemie in Breba, ſpäter 
an der Hochſchule zu Amfterbam angeftellt 
und befleibete 1853—59 dag Kultusmini⸗ 
flerium. Seitdem lebte er, ſchriftſtelleriſch 
—— als Hiſtoriker) thätig, im 
ang. Sein Hauptwerk ift: »Neder- 
lands heldendaden te lande«e (1853 
bis 1856, neue Ausg. 1869 ff.), dem das 
»Leven van Willem IL« (3. Aufl. 1871) 
vorausging. Sein Verbienft beruht be⸗ 
onders in ber Haren und lebendigen Dar: 
lung, weniger auf Tiefe der Forſchung. 
B. gab auch Rouffeaus biöher ungedruckte 
Briefe an M. M. Rey (1858) heraus. 
’ Böttger, Aboit, Dichter und Oben 
‚geb. 21. Mai zu Leipzig, geft. 
re 1870 bafelbit; war ber Sohn 
eines Stabtfleuereinnehmers, ber neben: 
bei das Stubium moberner Sprachen be⸗ 
trieb und den Sohn barin unterrichtete. 
Diefer wandte fih auch, nachdem er die 
Univerfität dafelbit bezogen, vorzugoweiſe 
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bem Studium ber modernen Ritteraturen 
u unb begann noch als Stubent (1838) 
Feine Verdeutſchung Byrons, bie ihm ſpä⸗ 
ter ben Rang eines ber erſien Überſetzer 
anmwies. Nach Beendigung feiner Studien 
wibmete er fi) ber litterariſchen —5— 
keit in ſeiner Vaterſtadt. Böttgers Stärke 
liegt mehr in feinen Überſe ungen als in 
feinen Driginalleiftungen. ben Ge: 
bieten entwidelt er ein außergewöhnliches 
Bormtaient; feine Überjegung bes genia- 
en engliſchen Dichters war bie erfte lesbare 
in Deutfchland. Neben Byrons Werten 
(1838—40) bat er auch Pope (1842), 
ohfmith (1843), Milton (1846), Oſſian 
1847), Sterne (»Horid3 empfindfame 
eife«, 1851) unb einzelnes von Shate- 
ſpeare RL von Marlow (1857), von 
Ponſard (1853), von Racine (1853) und 
von Longfellow (1856) überſetzt. a 
nen »Sejammelten Werfe« (1865, 6Bde. 
umfaffen Lyriſches (»Frühlingsmelodien«, 
in vielen Auflagen erſchienen, zc.), Epi⸗ 
ſches (»Düftere Sterne«, drei Erzäblun: 
gen; »Till Eulenipiegele; »Die Pilger: 
fahrt ber Blumengeiftere; »Der Fall Ba- 
bylonde,; »Goethed Jugenbliebe«; vor 
allen »Habana« u. a.) und Dramatifches 
(Agnes Bernauer«). Später find noch 
Neue Lieder und Dichtungen« (1869) 
und diedramatifche Märgenbiätung »Das 
Galgenmännden«e (1870) binzugelom: 
men, lebteres eine ber finnigften Probuf: 
tionen bes Dichter3. 
Bögmann, nor: 
weg. Kunftbiftorifer und Publizift, geb. 
16. Dt. 1841 zu Drontheim, jtubdierte, 
nachdem er bie Univerfität Chriftiania 
abfolviert hatte, 186063 Kunſigeſchichte 
in Stalien und wurbe bei feiner Heim: 
kehr an der Univerfitätsbibliothel von 
Ehriftiania angeftellt. Nachdem er ſich 
durch einen ausgezeichneten Eſſay über bad 
Abendmahl Leonarbo ba Vincis 1865 in 
bie Litteratur eingeführt hatte, rebigierte 
er einige Zeit das »Illustered Nyheds- 
blad« und ließ fi dann in den Volks⸗ 
Ipracen eit feiner Heimat ein, indem er 
eine Schrift: »Om Sprogbevägelsen i 
Norge« (1867), erfcheinen ließ. 
Boncicanlt (ipr. duhiſitoh, Dion, 
engl. Schaufpieler und Schaufpielbichter, 
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geb. 26. Dez. 1822 zu Dublin, lebt jetzt 
wieder in New Dort, wo er fchon früher 
eine Reihe von Jahren zugebragt. Er 
bat eine gie Menge von Theaterſtũcken 
auf bie Bühne gebracht, vielleicht 50 fei- 
ner eignen Erfindung. andre nach bem 
Tranzöfifchen bearbeitet. Bisweilen bat 
er auch mit andern zufammengearbeitet, 
fo mit Orenford unb Charles Reade (j. d). 
Einen durchſchlagenden Erfolg, vielleicht 
feinen größten, batte er mit feinem erfien 
Stüd: !I»London assurance« (1841 
welches auch in Deutfhlanbzum Wiebera 
brud fam (1842, mit Roten von H. Croll). 
Unter feinen fpätern Stüden haben bie 
jenigen bie meifte Wirkung hervorgebracht, 
in welchen er ben Gegenftand dem ameri- 
kaniſchen Sklavenleben ober bem irifchen 
Volksleben entnahm. Dabin gehören: 
>The Octoroon« (1850) unb »Colleen 
Bawn«(1850); ferner> ArrahnaPogue« 
(1865) und »The Shaughraun«. #ini- 
es von ihm ift auch ind Franzöſiſche über: 
est, fo »Arrah na Pogue« (1866), und 
ind Spanifhe (»Amor Verdadeiro, o 
Juan el Correo«, 1867). In biefen 
Stüden bat 3. bewußt bie antienglifche 
Agitation der Irländer gefördert. Für 
den Komponiften Benebict bat er mit 
Drenford ben Operntert »The Lily of 
Killameye geliefert. In Altern Stüden 
nennt er ſich Bourcicault. 

Bonllier (Ir. buljeh), Augufte, franz. 
Scriftiteller, geb. 2. Febr. 1833 zu 
Roanne von reihen Eltern, wibmete ſich 
bem Studium ber fitteratur und Ges 
ſchichte und machte Reifen nach Stalien, 
Deutſchland, England, Aften und Afrika, 
über welche er in verfchiedenen Journalen 
anziehend berichtete. 1869 wurbe er als 
liberoler Kandidat in den Geſetzgebenden 
Körper gewählt, 1871—75 gehörte er ber 
Nationalverfammlung als Mitglied bes 
rehten Zentrums an. In Buchform er: 
fchienen von ihm: »Essai sur l’histoire 
de la civilisation en Italie: Les bar- 
bares« (1861, 2 abe); »Origine et for- 
mation de l’&tat de l’eglise«; »Le dia- 
lecte et les chants PR airesde laSar- 
daigne« (1864); »L’ile de Sardaigne« 
(1865); »Etudes de politique et d’hi- 
stoire &trangeres: Allemagne, Tur- 
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quie, Italie« (1870); »L’art venitien« 
(1870 


( 

Bontarie (pr. butariN, Edgar Baul, 
ftanz. Hiſtoriker, geb. 9. Sept. 1829 zu 
Chateaudun, farb in Paris als Archiv: 
kamter 17.06.1877. Seit Februar 1876 
war er Mitglied ber Akademie ber Inſchrif⸗ 
ten. Bon feinen Werfen nennen wir bie 
gefrönten Preisicriften: »La France 
sous Philippe le Bel« 1861); »Les in- 
stitutions militaires de France 
avant les armöes permanentes« (1863) 
unb »Saint Louis et Alphonse de Poi- 
tierse (1870). Auch gab er »Les actes 
du parlament de Paris 1254 — 1328« 
(1863—67, 2 Bde.) und »Correspon- 
dance secrete de Louis XV sur 
litigue &trangäre« (1866) heraus. 

sunier (ipr. bumjeh), Ale xis, franz. 
Romanfhriftfteller, geb. 15. Jan. 1836 zu 
Paris als ber Sohn eines Brongearbeiters, 
erlernte ben Beruf eines Ziſeleurs und 
übte ihn bis 1863 aus, zu welcher Zeit er 
feine erften Erfolge © Berfafler von 
Shanfonetten und Vaudevilles für Fleine 
Bühnen erlebte. Am befannteften machte 
feinen Namen bie bramatifche Ehanfon 
»La canaille«, bie lange eine beliebte 
Nummer ber Cafes-concerts blieb. Als 
Romanfchriftfteller debütierte B. 1870 mit 
»Malheur aux pauvres!e und ließ dann 
in raſcher Folge eine Reihe von Juſtiz⸗ 
und Schauerronianen erfcheinen, bie fich 
ſaͤmtlich durch geſchickten Aufbau fowie 
Ipannende Daritellung auszeichnen, auch 
der nötigen Rühreffekte nicht entbehren 
und mit den Romanen von Boisgobey und 
E. Richebourg für die ungeheure Mehrheit 
ber untern Volksklaſſen bie tägliche Gei⸗ 
Resnahrung bilden. Wir nennen: »Les 
soldats du d&sespoir«(1871);» Auguste 
Manette« (1870, mit Beauvallet auch zu 
einem Drama verarbeitet); »Les drames 
de la foröt« (187 3); »Le mariage d’un 
foreät« (1873); »Le mouchard«; »La 
femme du mort«; »La grande Iza«; 
»La belle Grelöe« ; »Les cr&anci@rs de 
l'echafaud« ; »Mademoiselle Beau-Sou- 
Nre<; »Iza Lolotte et Comp.« (1880). 

Bewen (ipr. bo'n), Francis, nord 
amerilan. Gelehrter und Schriftfieller, 
geb. 1811 zu Charleſton (Maſſachuſetto), 


la po- | engl. Schriftfteller, geb. 1 
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wirkt als Profeſſor am Harvard College 
du Cambridge und bat fi um das Stus 
ium und bie Einführung ber deutfchen 
Philofophie in Amerika große Verdienſte 
erworben. Wir nennen von jeinen Wer: 
fen: »Essays on 8 tive philoso- 
phy« (1842); »Principles applied ofme- 
taphysical and ethical science to the 
evidences of religion« (1855); »Prin- 
ciples of political economy«e (1856); 
»Treatise on logic« (1864); »Philoso- 
phy, from Des Cartes to Schopenhauer 
and Hartmann« (1877); »Gleanings 
from a literary life«, gefammelte Eſ⸗ 
fays (1880). 
Bowring (pr. bau), Edgar Alfred, 
6 als Sohn 
bes Schriftitellers und Staatsmanns Sir 
ae B., lebt in London. Nachdem er 
eine höhere Erziehung im Univerfity 
College zu London erhalten, befleibete er 
erft ein untergeorbnietes Amt im Handels⸗ 
miniflerium, war bann Privatfefretär 
verfchiedener Staatsmänner, Bibliothekar 
im eben Schriftführer ber Kom: 
miſſion für bie Weltausftelung von 1851 
und als folder von dem Vorfitenben, bem 
Jeinzen Albert, jehr geſchaͤtzt. 1868 — 
874 war er Parlamentsmitglieb. Er 
bat metrifche Überfegungen geliefert von 
eines Gedichten (1846 u. 1858), Schil⸗ 
ers (1846 u. 1851) und Goethes Gebich- 
ten (1846 u. 1853), ferner von beffen 
„Laune bed Berliebtene und »Mitichulbi- 
en«e. »The wayward lover«e und »The 
ellow colprits« (1846), von den Pfal- 
men (1856), von Alfieris Trauerfpielen 
(1876) u.a. Auch bat er für bie Köni- 
gin Viktoria zwei Sammlungen beutfcher 
Hymnen zur — übertragen. 
Boyd, Andrews Kennedy Hut: 
infon, engl. Geiftliher und Schrift: 
eller, geboren im November 1825 zu 
Auchinleck in ber ſchottiſchen Grafſchaft 
Ayr, lebt als jarıer in St. Andrews. 
Er ftudierte auf ber Univerfität Glasgow 
und machte Aufiehen mit einer Reihe 
anonym erfchienener Auffäte in Fraſers 
Magazin: »Becreations of a country 
parson« (1859— 61), die feither geſam⸗ 
melt erſchienen, und benen eine Anzahl 
ähnlicher Werke gefolgt find, allerlei Ge⸗ 
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danken eines gebildeten unb wohlwollen⸗ 
ben Mannes enthaltenb, oft anziehenb, 
boch auf bie Fänge ermübenb; gefammelt 
als »Easays« (1870). 
Bopefen, Hialmar jo1ß, moriweg, 
NRomanfchriftfteller, geb. 23. Sept. 1 
zu Frederiksovãärn als Sohn eines Mili- 
tärbeamten, ftudierte in Ehriftiania na⸗ 
mentlich neuere Sprachen und wollte fich 
biefen ganz widmen, als fein Vater, ber 
eine Sfonbe Vorliebe für Amerika ges 
faßt, ihn aufforberte, bie Neue Welt zu 
bejuchen. 1869 landete B. bort und ge 
wann das Land fo Tieb, baß er befchloß, 
anz ba zu bleiben; er murbe balb darauf 
Brcieffos ber beutfchen Litteratur an ber 
Eornel Univerfity. Seine erften Yittera- 
riſchen Verſuche eriijienen in einem von 
feinen Landsleuten in Chicago Deraußge: 
ebenen Journal: »Fremad«. Einen be 
beutenben Erfolg aber errang er erft mit 
feinem Roman »Gunnar« (1874, deutſch 
1880), bem bald »Norsemans Vande- 
ringe und eine Sammlung von Novel: 
fen: »Fortällinger fra begge Hemi- 
sphärere, folgten. In neuerer Zeit ift ®. 
auf beftänbiger Weltfahrt begriffen. Seine 
neueften Veröffentlichungen finb ber Ro⸗ 
man »Falconberg« (1877) undeine inter 
eſſante Litterarbiftoriiche Schrift: »Goethe 
og Schiller«. Während B. auf ber einen 
ite, namentlich auf dem Bebiet ber Dorf: 
eſchichte, den Spuren B. Bjdrnfons bit 
bt er anderſeits unter dem Einfluß bed 
Rufen Turgenjew, von bem feine Welt⸗ 
anſchauung ihr Gepräge erhalten bat. 
0, N Didens, Charles. 
Bozo 
Dramatiker, ge 21. Juli 1841 zu Prag. 
uftfpiel: »Zur Zeit der Kos 


«und 
eltbe- 


uni) 


ne 





Boyelen — Brachvogel, 


auch ſchon auf beutfchen Bühnen (Prag, 
Wien, Dresben) Eingang. B. hat ſich 
auch als Novelliſt mit Slüd verſucht. 

Brabazon, Lord, bis zu feiner Erhe⸗ 
bung ins Oberhaus (1880) Edward 
Knätchbull⸗Hugeſſen, engl. Staate⸗ 
mann und Schriftiteller, geb. 29. April 
1829 zu Mersham Hatch in ber Grafſchaft 
Kent, lebt teils zu Lonbon, teild auf feinen 
Gütern in Kent. Er flubierte in Orford, 
trat 1857 in Unterhaus und hat bort bis 
gu feinem Übertritt zu ben Peers beflän- 

iq ben Flecken Sandwich vertreten. Seit 

4859 hat er jeweilen, wenn bie Liberalen 
im Amt waren, verſchiebene hohe Stel- 
lungen ausgefüllt, hauptſächlich als Uns 
terſtaatsſekretaͤr gedient. Sein erſtes Buch 
war: »Stories for my children« (1869). 
Es wurde fehr gün ig aufgenommen, unb 
es folgte eine Reihe Iuftiger Erzählungen 
für alt und jung, davon zu erwähnen: 
»Moonshine« (1870); »Tales at tea- 
time« (1872); »Queer folk« (1873); 
»River ends, or river Thames and 
father Rhine« (1874); ‚Higgleiy: 
Piggledy, or stories for everyb yand 
everybody’s children« (1875); »Uncl 
Joe’s stories« (1878). 

Bradvogel, Albert Emil, brama- 
tif er und Romanſchriftſteller, 


geb. 29. April 1824 zu Breslau, geit. 
. Nov. 1878 in Berlin. Seine Se 


enb war eine fghr „trübe ‚ unb die Ber: 
Er eniffe feiner gemütefranfen Muttex 


verhinderten eine gute Erziehung. Ur: 
ſprünglich vom Vater zur Theologie be- 
ftimmt, famer zu einem Mebailleur in die 
Lehre, bejuchte dann das Atelier eines 
Bilbhauers und wurbe enblich zu feiner 
weitern Ausbildung nad Wien gefchidt. 
Nach einem verunglüdten fchaufpieleri- 
Icpen Verſuch Fehrte er nad zu: 

E und wibmete fi) auf der Univerfität 
bafelbft eigen. geſchichtlichen und 
Be bilden tudien. eine ſchrift⸗ 
eier! ix Te er in Berlin, 
aber Yen € rear ard«, 
4850) wurbe nach der Auffü nat en 
feiner politifchen Tendenz verboten. Hier: 
auf kehrte er nach Breslau zurüc, yerlar 
aber hier fein Zeeruge ermögen unb 
geriet mit feiner Tamilie in briidfende Ver: 


® 


} 





" 
% 
n 


, ucemann Badı« 
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Bradel — Braddon. 


bältniffe. Tiefe Gemütserfchütterungen 
warten ihn nn ager: et at: 
ng im Riefengebirge und arbeitete 

am »Rarciß«. Dann fand er in in eine 
Anftellung als Sekretär beim Stro Igen 
fpäter Ar Wolſfſchen Theater: 
reau. Gein >» ige gelangte 1856 
auf der Töniglihen Bühne zur Auffüh⸗ 
rung; er hatte einen burchfchlagenden Er⸗ 
folg unb wurde beinahe in alle Sprachen 
Europas ũberſetzt. Später folgten noch: 
»Adalbert vom Babanberge« (1858) ;»Der 
Ufurpator« a); >Der Sohn bes Wu⸗ 
hererd« (1864) und »Bianca Genci« 
(1864). Andre Dramen: »Die Harfens 
ihule«, »’Mon be Cause, »Die Brimelfin 
von Montpenfiere, blieben bie 1874 unge 
drudt. Ein Ri über bie Thea⸗ 
STERN Bo e — 
" en Arbeiten zus 

rüd, un er ſchrieb ausſchließzlich Ramanr 
(1858), »Benoni« 
‚Der neue 


ue Kavalier⸗ (1868), »Die 
fen Barfus« (1669), a 
(1870), »Der fliegende Hollänber« (1871), 
> tfelvon Hilbburghaufen« (1872), 
»Barcivale (1878) u. a., nit alle von 


gleichem Wert, einige fogar gewöhnliches 


fat. B. gehört zu ben beſſern Vers 
tretern ber zeitgendffifchen Litteratur i e 
als 


if im Befih einer ungavöhnlichen Ge 


tungskraft einer rei 


hantaſie, einer 
marligen Originalität und großer Gebans 


tentiefe; aber trogbem gelingt es ihm nir: 


: genbs, einen ungetrübten Kunftgenuß ber: 


Es er ihm (auch infolge 


ng) an harmonifcher 


Mittel, A Bramatiter iR er eine Größe 
erſten Rangke u 

ſchaft ein Meiſier wie wenige; in ber Lyrik 
( Dichtungene, 1869) dagegen ſchwimmt 
er mit dem Strom, ohne irgend welche 
hervorragende Merkmale. Im Roman e8 





91 


ben Groͤßten gleichzutbun, hinberte ihn 
fein allzuraſches und auffchnellen Erwerb 
ausgebendes Arbeiten. Ganz wertlos ift 
feine unbeenbet gebliebene »@efchichte des 
Berliner Theaters« (1877—78, 2 Bbe.). 
Bradel, yerbinanbe, Freiin von, 
—— — geb. 24. Nov. 1835 auf 
Schloß Welbe {m Kreis Warburg in Weit: 
falen, erwarb ihre Bilbung aus! ließlich 
im elterlichen Haus und trat 1873 mit 
»Gebihhtene (2.Aufl.1880) hervor. Später 
wandte fie fi mit Glüd ber Brofaerzäß 
lung zu unb veröffentlichte nacheinander bie 
Romane: »Die ter bes Kunftreiters« 
4, Aufl. 1881) und »Heinrich Findel⸗ 
nde (1875), deren vollstümlicher Ton 
ihr viele Freunde erwarb; ferner bie No⸗ 
vellen: »Nicht wie die andern« und »Aus 
fernen Landen« (1877), enblich den zwei⸗ 
bänbigen Roman »Daniella« (1878), wel- 


fih vom Standpunkt einer alivni en 
— m oztals un —2 — 
alte H KIT Problemen der Gegenwart bes 
ig 
raddon (ipr. Brädd’a), Diary Eliza⸗ 
betb, engl. Romanjchriftftellerin, geb. 
41837 au London, wo fie lebt. Die Tochter 
eines Rechtsanwalts, ber felbft ſchriftſtel⸗ 
lerte, ift fie jeit Jahren verheiratet, hataber 
vorgezogen, ben einmal befannt geworde⸗ 
nen Namen ber Leſewelt gegenüber auch 
ernerhin zu — Schon früd lieferte 
Beiträge für verfchiebene Zeitichriften, 
doch machten biefe und ihre erften Romane: 
»The trail of the serpent« (1860) und 
»Lady Lisle« (1861), keinen nennens- 
werten Eindrud. Anders war bies mit 
»Lady Audley’s secret« (1862). Die 
Kritik ließ es an Zabel nicht feblen, aber 
das Bublifum las das Bud, und Auflage 
auf Auflage wurbe rafch verkauft. Ahn⸗ 
lich ging es mit »Aurora Floyd« (1862), 
»Eleanor’s victorye (1863), »John 
Marchmont’s legacy« (1864), »Henry 
Dunbar« (1864); ber uf ber dellerin 
wargemacht, es floſſen ob und Geld zu, 
auch zu erfolgreichen Bühnenftüden wur: 
ben 1 Romane verarbeitet. Gie hatte 
gepadt, ähnlich wie ein Bierteljahrhundert 
vorher ber BVielfchreiber Harrifon Ains⸗ 
worth mit feinem >» Jack Sheppard«, unb 
ebenjo war biefe Art Erfolg, bie aus feinem 
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befonbern Kulturzuftand ber Nation ber: 
vorgeht und feine neue Richtung des Gei⸗ 
ſtes angibt, ber rafchen Bergänglichkeit 
fiher. Einftweilen hält er bei einem Teil 
ber Leſewelt, keineswegs bem geiftig hoch⸗ 
ſtehenden, noch aus. Talent kann der Bers 
faflerin nicht abgeſprochen werden; fie 
fennt ein gut Stüd Welt, nicht immer 
das befte, weiß jpannenbe Lebendlagen zu 
erfinden unbverjept ihre Bettelfuppengern 
mit etwas Bigamie, Teftamentsfälfhung, 
Rachſucht, Mord und Totſchlag als Würze. 
Bon ihren außerordentlich zahlreichen Ro⸗ 
manen, die fämtlich inbeutfcher überfekung 
erichienen, feien noch erwähnt: »The 
doctor's wife«, »Only a clod«, »The 
lady’s mile«, »Birds of prey«, »Char- 
lotte’s inheritance«, »Dead sea fruit« 
»To the bitter end«, »Strangers and 
pilgrims«, »Joshua Haggard’s daugh- 
ter«. Auch felbfländige Bühnenftüde hat 
je zur Aufführung gebradt, fo: »The 
oves of Arcadia« und »Griselda«. Es 
ift indes anzuerkennen, daß neuerbingd 
Frau B. von ber frühern Senfationsjudht 
zurüdfommt und ihr neuelter Roman: 
»Asphodel« (1881), ſich durch litterariſche 
Vorzüge auszeichnet, die früher niemand 
bei ihr geſucht haͤtte. 

Bradley (ipr. braodle), Ebwarb, engl. 
Geiftliher und Humorift, geb. 1827 zu 
Kidderminiter, Lebt als Pfarrer in Den- 
ton, Grafſchaft Huntingbon. Er ftudierte 
auf ber Univerjität Durbam und trat 
fon früh vor bie Lefewelt, indem er uns 
ter dem Pſeudonym Cuthbert Bede 
und dem Titel: » Verdant Green« ein aus: 
geraflenes, luſtiges Bilb des engliſchen 

tubentenlebens veröffentlichte. Er bat 
davon a a Fortſetzungen geliefert, in 
benen er jeinen Helben weiter in feinem 
Lebenslauf begleitet. Diefe, wie auch feine 
andern Schriften, machen auf Tiefe feinen 
Anſpruch, find aber lesbar und unſchul⸗ 
dig. Er bat zum »Punch« und vielen an: 
bern Beitichriften Beiträge geliefert, Noch 
feien erwähnt: »Medley«, »Motley«, 
»Photographie pleasures«, »Love's 
provocations«, »Fairy tales«, »Nearer 
and dearer«, »The Rook’s garden«; 
auch eine Reihe von iuftrierten Büchern 
über malerifche Gegenden in Schottland, 





Bradley — Braga. 


Braga, Theophilo, portug. Gelehr⸗ 
ter, Dichter und Schriftiteller von er= 
ſtaunlicher Fruchtbarkeit, geb. 24. Febr. 
1843 zu Xoola bi San Michele auf ben 
Azoren, befuchte das Lyceum von Bonta 
Delgada und begann bie Titterarifche Lauf: 
bahn ſchon 1859 als Knabe von 15 Jahren 
mit einem Band von Gedichten: »Kolhas 
vordese, welche 1869 eine zweite Ausgabe 
erlebten. Nachdem er 1861 zum Stubtum 
ber Rechte die Univerjität Coimbra be: 
zogen, ließ er der 1864 feine »Vis&o dos 
tempose (»Bilion ber Zeitene), eine Art 
Epos der Menſchheit, ſowie eine Reihe 
weiterer Poeſien: »Tempestades 80- 
noras«, »Ondina do Lago«, »Torren- 
tese ⁊c., eriheinen. Seine bedeutenbften 
Arbeiten find indeſſen feine litterarhiſto⸗ 
riſchen, weldye ihm endlich nad) langem 
Ringen einen Lehrſtuhl am Curso supe- 
rior das letras in Liffabon verſchafften. 
Seine umfangreiche, bisher in 16 Bän- 
ben erichtenene »Historia da litteratura 
portugueza« (1870— 80) ift von groß: 
artiger Anlage, und was immer auch bie 
ſtrenge Kritik am einzelnen auszufeßen 
haben mag, fo barf man nicht vergeflen, 
baß das Werk die erfte portugiefifche Lit- 
teraturgeichichte nad) modernen Prinzipien 
ift. Diele Titerar biftorifchen Stubien führt: 
ten ihn zu einer Reihe Iritifcher Ausgaben 
gernorragen Der portugiefifcher Autoren, 
jo des Chriſtovam Falcdo, bed Camoens 
(3 Bde.), bed João Vaz, bed Bocage (7 
Bde.), ſowie auch zum Abdrud des portu⸗ 

ieſiſchen »Cancioneiro« ber Vaticana. 

uch auf pädagogiſchem Gebiet begegnen 
wir B. Be verdankt ihm eine feine 
portugiefifche Grammatik, ein Handbuch 
der portugiefiichen Litteraturgejchichte, 
gel jehr hübſche Anthologien: > 

ogia portugueza« und »Parnaso por- 
tuguez moderno« (1877) u.a. Seine 
»Historia da poesia popular portu- 
gueza«, ber »Cancioneiro populare, ber 
»Romanceiro geral«, die »Cantos Po- 
pulares do ipelago acoriano«, bie 
»Floresta de romances«, bie »Estudos 
da edade media« find gejchäßte Samm⸗ 
lungen und Abhandlungen. B. veröffent- 
lichte außerdem juriſtiſche und rechtäges 
ſchichtliche Abhandlungen, 3.2. eine »Hi- 





Brandes, 


storia do direito portugnez« (1868), 
»Caracteristicas dos actos commer- 
ciäes« , »Eepifito do direito civil mo- 
derno« (1871) u. a. Dabei ift faum ein 
bedeutendes journaliftiiches Unternehmen 
in Bortugal ober im Ausland aufgetaucht, 
an dem B. nicht wirffamen Anteil genom- 
men bätte; felbft beutfche (meift philo⸗ 
logiſche) Zeitichriften zählen ihn zu ihren 
Pitarbeitern. In Tehterer Zeit bat er 
mit feiner »Historia universal«e argen 
Videripruch und bie vernichtenbe Kritik 
da Cunha Seirad’ in einer langen Rei 
von Artikeln des »Commercio de Lisboa« 
erfahren. Überhaupt bat ®. wegen feiner 
ertrem bemofratifchen und pofitiviftifchen 
Anſchauungen, die er jederzeit aufs na 
brüdfichfte vertrat, in bem monarchiſch⸗ 
ariftofratifhen Bortugal immer einen 
ſchweren Stanb gehabt, unb feine Teil 
nahme an ber neupegrÜnbeten pofitivifti- 
ſchen Zeitfchrift »O Positivismo« bat 
ihm viele neue Gegner geſchaffen. Die 
1880 gefeierte Erinnerung an den 300jäb: 
rigen Todestag Samoens’ brachte neue Ar- 
beiten Bragas, fo eine ſehr verbienftliche 
Sammlung aller fiber Camoens erſchiene⸗ 
nen Arbeiten: »Bibliographia Camo- 
niana«. Neueftens veröffentlichte er: »Hi- 
storia do romantismo em Portugal« 
1880), eine Darlegung ber leitenden 
des —— unter —5 
Herculano un ilho; ferner eine dritte 
võllig umgearbeitete Ausgabe feiner bereits 
1872 entworfenen »Theoria da historia 
da litteratura portugtieza« (1881). 
BDraudes, 1) Georg, dän. Litterars 
biftorifer, geb. 4. Febr. 1842 zu Kopen⸗ 
hagen, ierte von 1859—64 zuerſt 
Jurisprudenz, dann eilbfopbie und 
Aſthetik erhielt 1862 bie Golbmebaille der 
Univerfität für eine Abhandlung über »Die 
Schickſaldidee bei ben Alten« unb abfol: 
vierte dann feine Sramina mit ber höch⸗ 
ſten Auszeichnung. Unter ben bänifchen 
iftfiellern hatten in biefer Zeit Hei: 
berg unb Sören Kjerkegaard ben größten 
Einfluß auf ihn, unter ben Profefloren 
ber Iiniverfität ſtand er Hauch und Bröch⸗ 
ner am nächſten. B. unternahm nad ber 
Studienzeit größere Reifen, war 1865 in 
Stodyolm, den Winter 1866—67 in 


be | bis 1868) 
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is, 1868 in Dentfhland und ber 
weiz und 1870-71 in Frankreich und 
Deutſchland. In diefer Zeit N — 
IN durch feine edle und große Berjön- 
ichkeit einen tiefern Eindrud auf ihn als 
irgenb ein anbrer; unter ben franzöfifchen 
Schriftſtellern kam er Taine am nädjften, 
über deſſen kunſtphiloſop Prinzipien 
er 1870 ein Buch: »Den franske Ästhe- 
tik i vore Dage« (»Die franzöfifche 
Aſthetik in unfern Tagen«) Derauea ab. 
Bor feinen großen Reifen batte er (186 
mit dem engen Eifer der Ju⸗ 
end an ber Fehde ü asmus Nielſens 
iofoppie b. 5. das Verhältnis zwiſchen 
Blauben und Wiflen) teilgenommen. Er 
ſchrieb das Tleine Buch »Dualismeni 
von nyeste Filosofi« (1866) unb zahl⸗ 
reiche Artikel, in welchen er bie Unmög⸗ 
lichkeit nachzumelfen juchte, den Inhalt 
ber Ortboborie in der Praxis beizubehel- 
ten und gleichzeitig der philoſophiſchen 
Grundbetrachtung in ber Theorie zu buls 
digen. Außerdem gab er zwei größere 
Sammlungen Hritifiher Abhandlungen: 
> etiske Studier« (1868) unb »Kri- 


tiker 72 Portraiter«e (1870) fowie 
einige Überfetungen von Stuart Mill 


beraus. Bon feinen Reifen heimgelebrt, 
trat er als Univerfitätdogent auf und 
hielt die Vortfäge, welche unter bem Ti: 
tel: »Hovedströmninger i det 19. Aar- 
hundredes Literatur« (1872 —75, 4 
Bde.; beutfh von Strobtmann: »>Die 
uptfirömungen ber Litteratur bes 19. 
ahrhunbertse, 1872 ff.) erfhienen. Der 

I konnte bie Menge der Zuhörer, bie 

& aus ben Kreifen der Studenten wie 
r ar ——— Ye gl 
en. n großen ügen gab er ein anſchau⸗ 
liches Bild der geiitigen Bewegung, bie 
fidh feit ben Anfang unfers Jahrhunderts 
in ben Ritteraturen ber Hauptvölfer Euro: 
pas vollzogen, und zeigte, wie bie neue 
Zeit mit Ortboborie und Romantil ge 
brochen. Borlefungen und Buch vernich⸗ 
teten alle feine Zufunftöpläne in Däne 
mark, indem Geiftlichleit und Preſſe im 
Berein bie öffentliche Reimung negen ihn 
als »Freidenker« und >Gefellichaftsauf- 
Töfer« fehrten. Er fehrieb nıın: »Sören 
Kjerkegaard« (1877), entjchiedeit' Tr 


94 
es und »Danske Digtere« 
, verließ im Oftober 1877 Dänes 
mark und fiebelte nach Berlin über, wo 
er fich eifrig auf das De warf, mit 
bem er fich einen größern unb vorurteils⸗ 
Iofern Boden fchaffen wollte, unb bas er 


nun wis eine ukteciprusie Sheet Pos 
litiſche Verhaͤltniſſe hatten ebenfoviel teil 
an feiner Vertrei ung von ber Univerfität 
wie religiöfe, benn D. gehörte feinen Ge⸗ 
finnungen nad) ber Linken, ber Bauern: 
partei, an, während bie Hauptſtabt von 
ber echten beherricht wurde. In Berlin 
ſchrieb er die Biographien: »Esajas Teg- 
ner«e und »Benjamin d’Is < (beide 
1878). Bon bier aus machte er eine Vor: 
Tefungstour burch Norwegen, wo er eine 
große Partei für fi) bat, und durch Dänes 
marf, two bie ganze jüngere Litteratur 
nach und nach in feinen Supfonten geht. 
Sein Einfluß macht fi in Norwegen 
namentli bei Björnjon (in feinen neuern 
Schriften), Ibſen, A. Kielland, in Düne 
mark bei Dradmann, Sacobfen, Schan: 
borpe, Strum, Giellerup, &. Brandes 


und eingelnen Hiſtorikern geltend. Außer: | ber 1880 


dem ift bie Überfegungslikteratur ganz feis 
nen Anregungen geio gt. In feinem Abop- 
tivvaterland find, abgejehen von. ben 
»Hauptftrömungene«, von denen eine neue 
Driginalausgabe mit einem 5. Band zu 
erwarten ftebt, in beuticher Sprache er⸗ 
fhienen: »Ferdinand affele« (1877), 
»Lorb Beaconsfielde (1879), »Gören 
Kierlegaarb« (1 * außerdem zahlreiche 
—98 in ber »Rundſchaue und dem 
Goethes Jahrbuch« (1881: »Goethe und 
Dänemarte). Eine neue Sammlun “ 
ſays erſcheint 1881. 2. ift ein ebenfo 
Scharfer wie feiner Denker, von vielfeitts 
er Bilbung und weitſchauendem Blick, 
Der alles in feinem Zuſammenhang mit 
dem großen Ganzen auffaßt, für ben 
Geift und das Inbivibuum bie unbebing- 
tete Freiheit fordert und feinen Autori⸗ 
tätöglauben kennt, namentlich aber bean: 
ſprucht, daß bie Poeſie ſich nicht in fi 
jelbſt verliere, ſondern fid) von den Strö« 
mungen ber Zeit befruchten Taffe. 
2) Ebvarb, bin, Litterarhiftorifer und 
Sprachforſcher, Bruber bes vorigen, geb. 
24, 08.1847 zu Aopenhagen, ſtubſerie von 





Bracquemond — Braffey. 


1865 an vergleichende Sprachwiſſenſchaft, 
Del fih dann ganz auf Sanskrit und 
Perſiſch und machte 1842 das Eramen 
in den orientalifchen Sprachen. Nachdem 
er ſchon als Stubent eine Überfegung bes 

chakatika« 


ältern inbifchen Dramas>Mra 
Ga) herausgegeben, ber 1874 eine von 
alibafa® »Malavika og imitra< 


folgte, bisputierte er für den Doktorgrad 
über eine mutbotogi he Monographie: 
»Ushas og Ushashymnerne« (1871). 
Eine Reihe philoſophiſcher Eſſays erſchie⸗ 
nen in der mit ſeinem Bruder Georg her⸗ 
ausgegebenen Monateſchrift »Det nit- 
tende Aarhundrede« (187 1,6 Bbe.). 
Außerdem war er für eine Reihe von et: 
tungen unb Zeitfchriften Tritifch thätig 
und bat ſich namentlich auch ald ein feiner 
Dramaturg in feinen Belprehungen ber 
BühneunbdramatifhenKünftler bewährt, 
von benen ein Teil in »Dansk Skuespil- 
konst« (1880) gefanmelt erichien. Es ſind 
Vorträtitudien, bie ſich durch liebevolles 
Eingehen in ben Eharafter wie fharfe Be: 
obachtungegabe auszeichnen. Im Septem: 
wurbe B. zum Follethingsman 
(Abgeorbneten) für Langelandb gewählt 
und bat ſich im Reichstag ber Linken an⸗ 


geichloffen. Cbvarb 8. teilt die politifchen 
ie bie religiojen. auungen Tein 
ruber8 Weorg, un on Wahl in den 
Reſehotug hat deshalb heftine Debatten her⸗ 
vorgerufen. In allerjüngfter Zeit hat B. 
fih aud als bramatifder Dichter mit 
einem breinftigen Schaufpiel: >Läge- 
midler« (»SHeilmittel«e, 1881), verfucht. 
ui „Bracguemend (ipr. bratmöng), f. Ban 


Braffeh (pr. «fd, Annie, engl. Rei: 
ſende und Schrifttellerin, Gattin bes 
Parlamentsmitgliebß und Zivil: Lorbs in 
ber Abmiralität, Thomas B., lebt teils 
In London, teil® auf ihrem prachtvollen 
Landfig Normanhurſt Gaftle, unfern —* 
ſtinge. Im Beſitz eines bedeutenden Ver⸗ 
mögen®, mit einflußreichen Bekanntſchaf⸗ 
ten in faſt allen Teilen ber Erde, mit fein 
gebilbetem Geſchmack, lebhaftem Geift und 

arem Auge bat fie in ihrem eignen Schiff, 
bem »Sunbeam « (»Sonnenftrahle), eine 
Reife um bie Welt gemacht und böchn 
anziehend Befchrieben in »A voyage 





Bratuſcheck — Bram. 


in the Sunbeam. Our home on the 
Ocean for eleven months« (1879; beutjch 
ven X. Helms, 1879). Der außerordent: 
lihe Beifall, welchen das Bud, in einer 
Far von Auflagen erlebte, munterte bie 
afferin auf, auch zwei andre Reifen, 
welche fie vorher und nachher inden Ortent 
—5 in ebenſo anziehender Weiſe zu 
ſchreiben in »Sunshine and storm in 
the East, or Cruises to Cyprus and 
Constantinople« (1880). Zwiſchen bei⸗ 
den Reifen liegt der ruſſiſch⸗ türkiſche Krieg, 
deſſen fetter Wehen man noch anwohnt, 
und der Leſer erhält ein lebendiges Bild 
der Zuflände im Orient. Die Verfafierin 
weilte 1881 wieber auf dem Dlittelmeer. 
Dratufäcd „Ernſt, Phitgleph geb.8. 


März 1837 zu Auleben bei Norbhaufen, 
fiubierte in Berlin 


hilsfogie und Philos 
ſophie, habilitierte fich daſelbſt 1871 und 
ift jeit 1873 ordentlicher Profefior ber 
Philoſophie in Gießen. Er ſchrieb: »Böckh 
ald PBlatoniter« (1868); >Germanifche 
Götterfage« SG: Aufl. 1878); >Die Be: 
beutung Iatonifchen Philofophie für 
die religiöfen ragen der Gegenwart« 
(1873); »Abolf Trenbelenburg«e, Biogra⸗ 
pie (1873); »Die Philojophie als obli- 
gatorıfcher Segenfland ber Schulamts 
prüfunge (1874); »Die Philofophie geien 
richs d. Gr.e (1880). Auch gab er Böckhs 
»Encyklopãäbie und DMetbobologie ber phi⸗ 
lologiſchen Wiflenfchaftene (1877) fowie 
3d.4—6 von deſſen »Sleinern Schriften« 
(1871—74) heraus. 

Braun, 1) (B.⸗ Wiesbaden) Karl, 
Politiker und Schriftfteller, geb. 20. März 
1820 zu Habamar in Naſſau, befuchte bas 
Gymnafium zu Weilburg an der Kahn, 
hernach bie Univerfitäten Marburg und 
Göttingen, auf ber erfigenannten unter 
Karl Friebrich Hermann mit Philologie, 
in Göttingen (unter Mühlenbruch und 
Thöl) mit dem Stubium ber Rechiswiſ⸗ 
jenfchaft und unter Rocher bem der Vollks⸗ 
wirtjchaft beſchäftigt. Hierauf in naſſaui⸗ 
hen Staatäbienft tretenb, verließ er ben- 
elben 1848 unb fungierte als Rechtsan⸗ 
walt am Obernericht zu Wiesbaden, warb 
Mitglieb der naffautfden Ständeverfamm: 
Iung unb 1858 Präfident des uaflauifchen 
Abgeorbnietenhaufes, 1867 fiebelte er als 
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Rechtsanwalt am Obertribuna! nad) Ber: 
lin über und ift feitbem thätig ald Mit- 
glieb des preußifchen Abgeordnetenhauſes 
und bes deutfchen Reichstags. Gegenwär- 
tig lebt er als Meichegerichtsanwalt im 


Leipzig. ö den Gründern der 
tionallibergien Partet, aus der er jes 
er Werbung der Bismarckſchen 


Politik 1880 mit Forckenbeck und Senoilen 
audtrat. Mit Prince-Smith, Taucher, 
Michaelis und Lette begrünbete er ferner 
den »volkswirtſchaftlichen Kongreß« forte 
(1863) bie »Bierteljahrsfchrift für Volks⸗ 
wirtfchaft und Kulturgefcichte. Große 
Reifen in Europa, Afien und Afrife, be 
fonders aber im Ortent, baben feinen 
Sorigont erweitert. Brauns litterarifche 

hätigkeit iſt zwar nicht eigentlich belletri- 

iſch, doch liebt er es, dieſes Gebiet zu 

reifen und, wo es immer möglich iſt, bie 
Würze ſeiner Schriften von dorther zu 
berieben. Mit Übergehung feiner juriftis 
ſchen, politifchen und volfstwirtfeaftlichen 
Gelegenheit chriften nennen wir von fei- 

ĩ 


nen Werlen, die ſich insgeſamt durch ein 
— 

arſtellung und | a gefhlifieng 
taleftt 


! auszeichnen: »Bilber aus ber 
ale Kleinitaaterei« (3. Aufl.1881, 5 
Bde.); »Während bes Kriege. Erzählun⸗ 

en, Stizen und Stubiene (1871); »To= 
ai und Solaie, Bilder aus Ungarn 
1873); »Aus ber Mappe eines beutichen 
eichsbürgers. Kulturbilder und Stu⸗ 
dien« (1874, 3 Bde.); »Mordgeſchichten« 
(1874, 2 Bde.); »Reiſebilder⸗ (1875); 
»Beitgenofiene, Erzählungen, Charak⸗ 
teriftiten ac. ciarı, 2 Bde.); »Eine tür- 
Tiiche Reiſe« (1877, 3 Bbe.); »Reifeein- 
drüũcke aus bem Süboften« (1878, 3 Bbe.); 
»Randgloſſen eines Barlamentarierd« 
(enonym 1879); ⸗Landſchafts⸗ unb 
tübtebilber« (1880); »Von Berlin nad 
Leipzig, reichs⸗, rechts⸗, wirtſchafts⸗ und 
kulturgeſchichtliche Plaubereien« (1880); 
»Doftor Sadauer. Neue Bilder aus ber 
besiegen Kleinftanterei« (1880) 

2) Zulius, Ardäolog, geb. 16. Juni 
18 iu Karlsruhe, geft. 22. Juli 1869 
in Münden; ftubierte von 1843 an zu 
Peinelerg Theologie und Philoſophie, 

848 in Berlin Kunſtgeſchichte, unter: 
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nahm bann eine große Reife nad) Stas 
lien und Sizilien, nad Agypten, Sy 
rien, Kleinafien und Griechenland und 
habilitierte fi 1853 in Heidelberg für 
Archäologie und alte Litteratur. Einem 
Ruf an Tübingen 1860 leiſtete er zwar 
Folge, fiebelte aber balb nad München 
uber, befuchte von bier aus 1865 von 
neuem Stalien unb nahm nad feiner 
Rückkehr eine Stelle an ber Akademie ber 
Künfte an. Sein Hauptwert ift bie »Ge⸗ 
ſchichte ber Kunft in ihrem Entwidelungs- 
gang durch alle Völker ber Alten Welt 
—— TE * Ortskunde 
nachgewiefen« ‚ herausgeg. bon 
Neber, 1873, 2 35 
Leiſtung, welche bie Idee vom Kulturzu- 
ſammenhang ber alten Völker zum erſten⸗ 
mal konſequent durchführt. Ferner ſind 
mu erwähnen: »Stubien unb Stizzen aus 
n Ländern ber alten Kultur« (1854); 
»Naturgefchichte ber Sage« (1864), worin 
barzuthun unternommen wirb,. baß ber 


anze Ideenſchatz ber Menfbeit Im we: 


ihert Thon’ ei, ald dem Ur: 
{ men{ätitber a hen es 
weſen; bie mit wahrbafter Farbenglut 


entworfenen »Hiftoriihen Lanbichaften« 
(1867) und als leßtes Werk: »&emälbe 
ber mohammedaniſchen Welt« (1870). 
. Bray (fr. bräp), Anna Eliza, geb. 
Kempe, engl. Schriftitellerin, aus Corn⸗ 
wall ſtammend, etwa 1800 geboren, zwei: 
mal verheiratet und Witwe, lebt, hal 
erblinbet, in Lonbon. Ihren beiben Gat⸗ 
ten, bem Maler unb Baumeifter Charles 
Stotbarb und bem Pfarrer B., bat fie 
biograpbifche Dentmäler gewidmet (1851 
u. 1859). Ein brittes biographifches 
Wert aus ihrer Feder betrifft Händel 
(1857). Ihre zahlreichen Novellen er: 
ſchienen gefammelt 1 in 10 Bänden. 
Bon ihren verfhiebenen biftorifchen Ar- 
beiten feien erwähnt: »The revolt ofthe 
Protestants of the Cevennes« (1870 
und » Joan of Arc etc.« IST). 
Alfred, gee og und Reiſen⸗ 
‚ed. 2. Febr. 1829 zu Renthendorf 
bei Neuftadt a. Orla, Sohn bed befann- 
ten Ornithologen Chriftiantudbwig®. 
eft. 1864), trat, noch ebe er bie Univer⸗ 
ität bezog, 1847 eine wiffenfchaftliche Reife 


eine originelle | na 


b | fpan. Dichter, geb. 19. Dez. 1800 


Bray — Vreton de los Herreroß. 


nad Afrifa an, von welder er erit 1852 
urüdtebrte, flubierte dann in Jena und 
ien unb ing 1856 nad) Spanien. Nach 
feiner Nüdtehr 1858 in Leipzig ſich nie 
derlafienb, bereifte er 1860 Norwegen und 
Lappland, begleitete 1862 den Herzog 
Ernft von Koburg⸗Gotha auf feiner Reife 
nah den Bogosländern, war dann bis 
1867 Direktor des zoologiſchen Gartens 
in Hamburg unb fiebelte im genannten 
Jahr nach Berlin über, wo er das geor 
artige Aquarium gründete unb bis 1875 
leitete. 1876 ſchloß er fich einer von ber 
Oeogrophifchen. Gefelihaft in Bremen 
ausgerüfteten wiflenfchaftlichen Erpebition 
Ay Weſtſibirien an. — pe 
i ps Berälbmute an epochem e 
ggeree Tierleben« Ct 3—69, 6 
Bde.; 2. verniegtte Aufl. 1876—79, 10 
an in ——— mit Taſchenber 
Sr ekten) undD. Schmibt (niebere Tiere 
abgefaßt. Bon feinen fonfligen Werfen 
nennen wir: »Meifellizzen aus Norboft- 
afrifa« (1853); »Xeben ber Vögel⸗ (2. 
Aufl 1868), >Ergebnifje einer Reiſe nach 
Habefche (1863); >Die Tiere bes Wal- 
des« (186667, 2 Bbe.; mit Rogmäßler) 
umb ——— el. ein —* und 

r ür Liebhaber u er x. 
(1 ee, 2 Bbe. “ 

Breitmann, Hand, ſ. Seland. 

Brennglaß, ſ. Slasprenner. 

Breton de foB Herrẽros, Manoel, 
zu Quel 
in ber Provinz Yogroito, geftorben im No- 
vember s erbielt feine ung in 

ber 1873; lt Bildung i 
Mabrib, diente 1814 —22 im Heer, war 
dann ohne Unterbredhung im Staatsdienft 
thätig, aule t als Bibliothekar an ber 
Nationalbibliothef, bis er 1840 infolge 
eines Gedichts zu Ehren Esparteros biefer 
Stelle entfegt wurbe. Fortan Iebte er ohne 
{ ffenttices Amt. Seit 1837 war er Dit: 

ieb ber Afabemie zu Mabrib. B. iſt der 


ð 
) Bebeutenbfte und einflußreihfte Dichter 


Spaniens in ber erften * fte des 19. 
Sehr. unb bat namentlih auf dem Ge⸗ 

iet ber bramatifchen Litteratur eine große 
ou fbipität entwidelt. Seine Stücke 

über 150 an ber Zahl) erinnern an bie 
Dichtungen der alten Meifter, body nur 
zu ihrem Vorteil, da fie vom Bewußtfein 


Brewer — 


ber neuern 3 et ge tragen find. Unter ben 
Luftfpielen enen »Marcela«, >A 
Madrid me vuelvo«, »Toto es farss en 
este mundo«, »Muerte yveras«, »Las 
ezas ministeriales« ıc., unter den 
bitorifchen Dramen »Fernando el em- 
plazado« unb »Belido Dolfos« befonbere 
Heroorhebung. Auch als Lyrifer unb na« 
mentli als Satirifer ift B. berühmt, 
beſonders burdh bie Gedichte: »Contra los 
hombres en defensa de las mngereae, 
»El cameval«, »La hipocresia« 
tra el furor filermonico« und »La des- 
verguenza«. Eine Ausgabe feiner Werke 
erihien 1850—52 in 5 Bänben, eine 
Auswahl derfelben 1875 in 2 Bänben. 
Breiwer (Ipr. um $flen bnößerren, 
en I. Seide und H eiler, geb. 1810 
ch, geftorben im Februar 1879 zu 
Toppesfielb in der Grafſchaft Eifer; war 
ber Sohn eines Geiſtlichen, ftudierte in 
Orforb unb wurde fchon früh von biefer 
Univerfität mit Herausgabe ber »Nikoma⸗ 
Keifhen Ethit« bed Ariftoteles und mit 
Katalogifierung ber in ben Bücherfamm- 
Iungen von Orforb aufbewahrten Hand⸗ 
ſchriften betraut. 1841 erhielt er bie Pro⸗ 
feffur ber x englifen Literatur am King's | f 
er ndon, welche Stelle er bis 
brevor feinem Tod beffeibete. Bald 
—* er damit eine andre, in welcher 
er mit unendlichem Fleiß und geſundem 
Urteil die Hauptwirkung feines Lebens be⸗ 
thätigte. Er wurde am engliſchen Staate⸗ 
archiv angeftellt, und als ber fpätere Korb 
Romilly Hlof, bie Altern Schriftftüde 
zu orbnen unb bavon einen Catalogue 
raisonne mit Einleitungen anfertigen zu 
a vo wurbe die wichtige Periode Hein- 
VIIL an®. übertragen. In neun 
ni igen Bänben Hat B. ie toße Auf: 
gabe 1862 —75 | 2 geTEN, ‚ba der über: 
ana 8 von 1 30 nun zur Be 
ng o ffen liegt. Außerdem hat cr bie 
side ber —— 
——e— Franciscana« (1858), 
Berte bes Roger Bacon (1 un * 
‚Novum organum- des Lorbs Bacon 
(1856) u. a. heran — auch an Ver⸗ 
ieuns von —X thätigen An⸗ 


———— breihelh Benjamin, 


Scriftſtellerlerilon 
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engl. —— (damen geb. 26. Zunt1825 
zu worth (Lancaſhire), lebt in Man⸗ 
! ie Der Sohn eines armen ** 
erhielt er nur eine fpärli ebun 
arbeitete aber um fo ernfler an — 
Selbſtbildung. Burns machte einen leb⸗ 
haften Eindrud auf ihn; fpäter nährten 
enafeipeare und Pla feine Dichterfraft; 
fein erfter poetifcher Verſuch war: My 
uncle’s g ern: (16) Bis 1855 war 
er ſelbſt Sei nn gab er fein 
Hanbinert auf, wurbe ournalift, zuerſt 
als Hilfsrebakteur eines falblatts, bann 
felbftändig, indem er ba6 >Journal of ]i- 
terature, science and art« herausgab. 
Er bat eine große Menge Erzählungen, 
Luftipiele, Lieber veröffentlicht (ee da⸗ 
von in ber Munbart von Lanca hire) und 
ift auch felbft als Schaufpieler aufgetreten. 
Es fei erwähnt: »Our old chimney nook, 
a Christmas story« (neuefte Au .1872). 
Brit, Jen ten, nieberlänb. Schrifts 
Beier, geb. 15. Juni 41834 zu Appin ngebamı, 
bierte in —5 erbielt ſchon 1807 für 
ſeine —— »De aesthetische waarde 
van Bröeröo’s dramatischen arbeid« 
einen Dres, erlangte 1860 ben theologi⸗ 
(en Doltorgrab, lebte barauf ala Ers 
gehe in Sn en unb wurde 1862 als 
ehrer ber nieberlänbifchen Sprache und 
Litteratur am Symnaflum im ga gar 
gefell 1872 übernahm er die Reba tion 
belletriftifchen Zeitfchrift »Nederland«. 
Bon ber genannten Preisichrift beforgte 
er eine neue Bearbeitung (1871); Im: 
übrigen fitterachifiorifehen Arbeiten find: 
»Letterkundige schetsen« (1874— 75); 
»Haagsche bespiegelingen« (1870— 
1871% »Dietsche gedachten« (1875); 
»Schets eener geschiedenis der neder- 
landschen letterkunde« (1867, unvoll» 
endet); »Geschiedenis der nederland- 
schen letterkunde« (1877) fowie friti- 
ſche Skizzen über Bulwer (1873) und 
Emile * (1878). Von feinen zahlrei⸗ 
e|chen belletriſfiſchen Werfen ind »Oftins 
bifche Damen und Herren« (beutih von 
W. Berg, 1868) unb »Der Schwiegerfohn 
ber Frau v. —* (von A. Glaſer, 
8 auch in Deutſchland bekannt ge⸗ 
Außer dieſen ſind noch zu nen⸗ 
nen: * ederlandsche dames en heeren« 
7 


98 


(1873), »Jeannette en Juanito« (1877), 
»Het verloren kind« (1878), die in mo⸗ 
bernsfranzöfifcher Weile das Leben in ge: 
bildeten Kreifen ſchildern. 

Brinten (Ipr. brinnt'n), Daniel, norb: 
amerifan. Schriftfteller, geb. 13. Mai 1837 
in Ehefter County in Pennſylvanien, war 
längere Zeit Arzt in ber amerikanischen 
Armee und gibt gegenwärtig bie Wochen: 
fchrift »Medical and surgical Reporter« 
in Philadelphia heraus. B. ſchrieb: »The 
Floridan Peninsula, its literary hi- 
story, Indian tribes and antiquities« 

33 »The myths oftheNew World⸗ 


1868), eine vergleichende Darftellung | fü 


indianiſcher Mythen; »The religious 
sentiment« (1876) unb mehrere Abhand⸗ 
lungen über bie Eiggebornen Amerikas. 
Ku gab er bie »Choctaw grammar« bed 
Miffionärs Cyrus Byington mit Anmer⸗ 
tungen heraus (1870). 
riſebarre (ipr. vrihſbar), Ebouarb 
Louis, franz. Theaterdichter, geb. 12. Febr. 
1818 zu Baris, geft. 17. Dez. 1871 
jelbft; befischte das College Sharlemagne, 
war eine Zeitlang Schreiber bei einem 
Abvofaten, erhielt fpäter eine Steuer: 
einneßmerftelle, bie er bald wieber verlor, 
und ging nun unter bie Schaufpieler. Da 
er auch hier Fein Glũck hatte, verfuchte er 
fih als dramatifcher Dichter unb errang 
lei mit feinem eriten Stüd: »La fiole 
e Cagliostro« (1835), einen glänzenden 
Erfolg. B. Hat ſeitdem, meift in Gemein- 
[haft mit anbern Autoren, über 100 
Stüde geliefert, zum Teil Dramen, meift 
jedoch Baubevilles von jenem Genre, bei 
weichen ber Wit an das Poſſenhafte ftreift 
undam haͤufigſten nurin ber Zweibeutigfeit 
ber Situationen und ber Sprache befteht. 
Wie nennen als die belanntern: »Lavieen 
partiedouble«(1845);»Letigredu Ben- 
gale« (1849); »Drinn-Drinn« (1851); 
»BRose Bernard«, Drama (1857); »Les 
menages de Paris« (1869); »Les por- 
tiers« (1860); »Le garcon de ferme«, 
Drama (1861); »La maison Saladier« 
(1861) ;>Monsieur dela Racl&e« (1862); 
das —— gegebene Drama »Io- 
nard« (1863); »Les mödecins« (1863); 
bieKomöbien >La vacheenragte« (1865) 
ınb »Les reutiers« (1867); »Le musi- 


ba | 
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cien des rues« (1866) und »Les pau- 
vres filles« (1867). Mit Eugime Nus gab 
% »Drames de la vie« (1860, 2 Bde.) 
erau?. 
Broelel, Jobanne, f. Brook. 
Broglie (ipr. broli), Albert, Herzog 
bon, franz. Staatömann und politifcher 
Schriftfteller, ab: 13. $uni 1821, Sohn 
bes ehemaligen Minifters und Pairs Bic⸗ 
tor de B. (geft. 1870), that ſich früh ala 
Publizift hervor, wurde 1848 einer ber 
Hauptrebafteure des »>Correspondant« 
und vertrat als folcher zu gleicher zit bie 
Tatholifchen Intereſſen und bie nds 
itze bed gemäßigten Tonfiitutionellen 
Liberalismus. Vom Februar 1871 bis 
Mai 1872 franzdfifcher Sefandter in Lon- 
bon, intrigierte er fortan für ben Sturz 
von Thiers und eine Fufion ber Monardhi- 
ften, wurde auch im Mai 1873 Bizepräfibdent 
des Konſeils (rögime du combat), bradıte 
dad Septennat auftanbe, machte ſich aber 
burch fein berrichlüchtiges Weſen fo ver⸗ 
aßt, daß er im Mai 1874 wieder gelünt 
wurde. Seit 1876 Mitglied des Senats, 
war er Führer ber Koalition ber reaftio- 
nären Parteien, wurbe dann im Mai 1877 
Minifterpräfident, mußte aber. noch im 
November b. 3. wieber feine Entlajfung 
nehmen. Bon feinen Schriften nennen 
wir als bie bebeutenbften: »Ktudes mora- 
les et litt&raires« (1853); »L’$glise et 
l’empire romain au IV. siecle« (1856 
bis 1866, 6 Bde.; mehrfach aufgelegt), 
fein Hauptiverf ; ferner: >Questions de 
religion et d’histoire« (1860, 2 Bbe.); 
»La souverainet& pontificale et ia li- 
bert&« (1861); »La libert& divine et 
la libert& humaine« (1865); »La diplo- 
matis et le droit nouveau« (1868); 
»Nouvelles &tudes de littrature et 
de morale« (1868); »Le secret du roi« 
(1878, 2 Bbe.), Dokumente, bie fich auf 
bie geheime Diplomatie Ludwigs XV. 
begie ‚enthaltend. B. ift feit 1863 Mit 
nlieb ber franzöfiichen Akademie 
‚Broglis (ipr. Sof), Emilio, ital. 
Hifterifer, Nationalöfonom umb Bolitifer, 
geb. 1814 zu Mailand, erlangte den Dot: 
torgrab ber Rechte in Pavia 1835, betrich 


dann insbeſo liti 
dlonomiſche I ac oe ationat- 
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reifte 1840 bie tRäbte Italiens und | Bbe. 
wurbe 1842 als ärder Lombarbifchen | ve 
eſtellt. Nachdem 


Ei ell 
er Ichaft ame aeken, bafer 


mit Manın ie ae Erhebun 
vorbereiten und fungierte nad) Ausbru 
ber Revolution als Sekretär ber provi⸗ 
forifhen Regierung. Beim Eintritt ber|a 
Reaktion begab er ich nach Piemont und 
feste feine vollswirticaftlihen Studien 
fort. 1856 veröffentlichte er in ber Form 
von Briefen an ben Grafen Cavour Bar 
Bände gebiegener Erörterungen: >» 

a rondita« und »Del capi- 
tale in Inghilterra o negli statiuniti«. 
1859 übernahm er bie Rebaltion ber 

»Lombardia« in Mailand, ließ 1860 
einen Band »Stadj constituzionali« er- 
—— und wurde 1861, von Männern 

i, D’Azeglio u. a. warm em⸗ 
viohlen, ins Parlament gewählt, wo feine 
* genährt von grũndlichem Wiſ⸗⸗ 

feilen in ben fchwierigiten Sällen 
Kun 5 die Situation zu klaͤren und 
Geiſter zu Delhwichtigen. 1 d 865 erihien 
—* bebeutenbfied Werl: »Delle forme 
parlamentari<; 1867 wurde ihm bas Por⸗ 
tefewille des öffentlichen Unterrichts über- 
tragen. Sein neueſtes Werk iſt eine »Bto- 
* Kl Federico il rrande ı M 
ig rebigiert er m 
G. B. YA »Nuovo vocabulario 
della lingus parlata«, für deſſen Her 
ausgabe er ſchon als Minifter feinen för⸗ 
bernben Einfluß geltenb gemacht Hatte. 

Broumer, Benno, |. Moliter. 

Brest X on für Sobanne 
Broetel), Schriftfielerin, geb, 1 Sept 
1819 zu Zondern in Schleswig, ar n: 
dete 1844 zu Kiel ein Penſions und Lehr: 
inſtitut für Töchter, dem fie bis 1875 
vorſtand. ihren Romanen und No⸗ 
vellen hat ſie die dem Beruf der Frauen | © 
3 — —— 

t8 angehöre ragen mit Eifer 
cin ficht be ind: »S 


Bbe.): 
mE ben Arbennen« (1869 3 Mi 


ande di Prussia« | ®ebi 


9% 


328 undSgenug (1880). Auch 

—* e fie bie Gedichtſammlung 

Blätter uns Blättchen en in ba 
ex | fen und guten Tagen« a 

Bresi8 (ip. —ã atles T. 

ſteller, geb. 20. un 


norbamerifan. 
1812 zu Salem in — ſtubierte 
warb College Theologie und ließ 
fi 837 als Prediger einer Unitarierge: 
meinde inRewport (Rhode-Fsland) nieder, 
wojelbft er noch lebt. B. * ſich durch 
I gahlreißgen Überfegungen aus bem 
Schillers le nd »Huldi⸗ 
gung ir ünſte«, Jean Bauls »Titan« 
und »Hefperus«, Ze »Fauſt, eriter 
Zeile, Auerbache »Auf ber Den und 
»Walbfriebe, Kortums No 
man songs«, »German Iyrics« x.) ein 
großes Verdienft um bie Verbreitung ber 
tſchen Litteratur in Amerika erworben. 
150 —— er die Biographie 
Channing«, eine wert⸗ 
—8 Gabe zur —— Geburtstage: 
feier bes genannten Theologe 
2) Shirley, engl. Di te unboielfeiti: 
ah Scäriftfteller, geb. 1815, ge. 23. Sehr. 
74 zu onden, wo er fange Zeit —X 
Seine Studien machten ihn zu 
anwalt, jein Geſchmack führten ihn 39 hab 
iet der ſchoͤnen Litteratur, wo er ein 
Erebling ber Leſewelt wurde und als Lei⸗ 
ter bes »Punch« ein thätigeö Leben enbete. 
Bon feinen Luftipielen jet »Our new 
vernesa«, von feinen Schaufpielen > he 
Creole« erwähnt; unter feinen Romas 
nen wurde »The silver chord« (1861, 
deutih 1862) ber beliebteſte. Seine 
.|>Amusing poetry« (1859) machte gün- 
ftigen Einbzud. Für bie »Illnstrated 
News« und das »Morning Chronicle« 
I er viel gefchrieben; im Auftrag bed 
tern Blatted bereiſte er Rußland, 
yrien, Agypten und fammelte einen Zeil 
— ——— in »The Russians of 
the South« (1856). 
Brosböl,Kari, dän. Dichter, 1. tler. 
—8* rangham (hr. al), Henry, Lorch 
aus, berühmter engl. Rebner, 
—E und Schriftſteller auf vielen 
Gebieten, ge 19. Sept. 1778 aus einer 
„jelten, aber irgetigen milie Cumber⸗ 
3 | Iands, gef. 7 1868 zu Cannes in 
j* 
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Südfrankreich, wo er feit langem haupt⸗ 
fächlich gelebt. Er ftubierte auf der Uni⸗ 
verfität Edinburg und machte fich fchon 
früh durch fein Talent für Mathematik 
und Naturwiſſenſchaft fo bemerkbar, daß 
ein Aufſatz von ihm über das Licht (ein 
Gegenſtand, auf ben er fpäter mehrmals 
purüdfam) in ben Verhandlungen ber 
oyal Society zum Abdrud kam, ald 
ber Berfafier ert 18 Sabre altwar (1796). 
Der frühreife üngling reifte nun einige 
Zeit auf dem Feſtland und warb 1 
Rechtsanwalt. An ber Grünbung ber fo 
berühmt georbenen »Edinburgh Be- 
view« (1803) nahm er thätigen Anteil, 
und unter ber Leitung von Jeffrey ge: 
hörte er mit Horner, Sibney Smith, 
Brown u. a. zu einer Gruppe von poli⸗ 
tiſch und wiflenfchaftlich Hochſtrebenden. 
Aber feine freifinnigen Anfichten unb 
wohl auch eine fchon damals hervortre⸗ 
tende Neigung zur Rüdfichtölofigkeit ſtan⸗ 
ben feinen det iftlichen Erfolg in ber da⸗ 
mals tomyiftifchen Hauptftabt Schottlands 
im Weg, under ſah ſich veranlaßt, nach Lon⸗ 
bon überzufiebeln, wo er 1808 in ben eng⸗ 
liſchen Advokatenſtand zugelaffen wurbe. 
Hier machte er bald einen großen Eindruck 
durch feine Berebfamleit in einem Rechts⸗ 
fall öffentlichen Charakters, der vor bem 
Oberhaus Y verhandeln war, worauf 
ſich ihm (1810) das Unterhaus erſchloß, 
in das er zunächft als Vertreter eines jener 
»verrotteten Orte« (rotten boroughe) 
eintrat, welche er fpäter ſelbſt ausrottete. 
Während derfolgenden 24 Jahrezeigtjeine 
Laufbahn ein Bild erftaunlichiter Thätig- 
feit, von welcher wir hier nur einen Schat- 
tentiß geben Tönnen. Schon in wenig Mo⸗ 
naten gelang es ihm, Durch das Parlament 
die Teilnahme am Sklavenhandel (in bef- 
fen Intereſſe fonft England Verträge ge 
ſchloſſen) zum ftrafbaren Verbrechen ſtem⸗ 
peln zu laſſen, und hiermit war der To⸗ 
desſtoß dem ganzen Syſtem der Sklaverei 
verſetzt, deſſen völlige Abſchaffung nun⸗ 
mehr nur noch eine Sache ber Zeit blieb. 
In ben Neuwahlen von 1812 unterlag er, 
doch trat er 1816 von neuem in bad Haus 
ber Gemeinen, biegmal für Winchelfen, 
welchen Sit er 14 Jahre lang treu blieb. 
Oft verteidigte er nun Angeklagte wegen 
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Mojeftätsbeleibigung, Damals in England 
eben fo Kufig wie jeßt unerhört. Aber 
ben höchſten Ruhm und bie größte Popu⸗ 
Iarität erwarb er fih, als er 1220—21 
mit Denman ald Anwalt der hart ver: 
Mogten Königin Karoline, Gemahlin 
Georgs IIL., vor bem Oberhaus auftrat. 
Er benutzte ferner ſeinen Einfluß, mit Bird: 
bet und andern Gleichgeſinnten kräftig 
auf Förderung der damals vernachläſſig⸗ 
ten Volksbildung hinzuwirken. au die⸗ 
ſem Zwed verfaßte er ſelbſt volfstiimliche 
Schriften, förderte bie Damals unter bem 
Namen von Mechanics’ Institutes ent: 
ſtehenden Bortbifbungdanftatten ‚unb half 
namentlich ba® noch blühende Birckbeck 
Institate in London gründen ſowie auch 
bie »Society for the diffusion of useful 
knowledge«. Aud an höherer Bildung, 
der Gründung der London University, 
des fpätern University College, nahm 
er thätigften Anteil und wurbe zum Ref: 
tor der Univerfität Glasgow ernannt. In 
ber äußern Politik befämpfte er am leb⸗ 
hafteſten bie fogen. Heilige Allianz, in 
der innern ftrebte er vorzugsweiſe nach 
Verbeflerung ber Rechtöpflege (nach ben 
Grundfäben von Bentbam und in treuer 
Nachfolge Romillye), außerbem nach Re- 
form ber Aufammenfebung des Unter: 
baufes. In jener Beziehung wirb auf 
eine eingebende Rebe Bingewiefen, bie 
er 1828 im Unterhaus bielt; fie bauerte 
ſechs Stunden und wies im einzelnen 
viele Mißftände ber engliſchen Rechts⸗ 
pflege nad, von benen manche feither in 
feinem Sinn abgeftellt wurben. Hier fei 
bemerft, daß er, ein großer Redner, bas 
Wert eines großen Rebners litterarifch be- 
handelt bat in »Demosthenes upon the 
Crown, translated with notes etc.« 
(1840). Zur —* als die Bewegung für 
Parlamentsreform einen entſchiedenen 
Charakter annahm (1830), hielt er eine 
anbre feiner größten Reben, diesmal wis 
ber bie SFlaverei, und ber Einbrud war 
fo groß, daß bie hebeutenbe Stabt York 
ihm ihre Vertretung Antrug. Als Abge⸗ 
orbneter von York trat er in das neue 
Miniflerium, welches im November 1830 
geöitbet wurbe mit bem beftimmten Zweck, 

ie Reform burchzufegen. Er vertrat baz 





Brougham. 


mals das mehr demokratiſche Element, 
welches die gemäßigten Liberalen, bie 
erifofratifhen Whigs, nicht allyugern 
fahen. Run trat ein großer Wendepunft 
in feinem Leben ein. Er ließ fich über: 
reden, eine Stellung einzunehmen, bie ſei⸗ 
ner biöherigen Richtung wenig angemeſ⸗ 
ſen ſchien: Abel und hohe Würden wur: 
ben jein Teil, Als Baron B. und Baur 
in den Adelſtand erhoben, trat er in das 
Oberhaus als Lorb- Kanzler, eine Stelle, 
zu welcher neben anbern auch bie A 
bute eines feflländifhen Juſtizminiſters 
gehören. Ber neue Lord war nicht mehr 
ber alte »Harry B.« bes Unterhauſes, ber 
Gerichtshöfe und öffentliden Berfamms 
lungen; ber Gegen ar zwifchen Bürgers 
Iihen und hohem Abel war damals wohl 
ſtãcker ale jest, und bald follte B. ben 
größten Teil feiner Popularität einbüßen, 
ohne doch unter ben Hochadligen ganz 
einer ber Ihrigen zu werben, wozu on 
feine etwas plumpen Manieren ibn nidht 
befähigten. Indeſſen wurde die Reform⸗ 
bill durchgeſetzt, unb auch an den anbern 
baraus fich ergebenben Mafregeln nahm 
B. regen Anteil. Aber bas aufgeregte Vol? 
hatte mebr oder anbres verlangt; bie 
Whigs waren nicht mehr feine Helden, unb 
mit Lord Grey und Lorb John Ruſſell 
wurbe DB. 1834 vom König Wilhelm IV. 
entlaffen. Obfchon nun bie Herftellung ber 
Torpherrfchaft nur fürzefte Dauer hatte 
unb ſchon ſechs Monate nachher bie ae 
wieder ind Amt traten, wurde B. Doch 
nicht aufgeforbert, an ihrem neuen Mini⸗ 
tum teilzunehmen. Seitdem ift er in 
fein öffentliches Amt wieder eingetreten, 
wenn er aud nad wie vor im Ober: 
haus und als einflußreiches Mitglied vie 
ler Gefellichaften im weſentlichen feine 
alten Ideen vertrat. Über fferung ber 
R teufiege bat er 1845 noch einmal eine 
roße Rebe gehalten, an enbgilTtiger Abs 
— der Sklaverei mitgewirkt, für 
iehungsweſen und andre geſellſchaft⸗ 
liche Verbeſſerungen thaätig mitgeholfen. 
Im ganzen ſcheint es nicht richtig, anzu⸗ 
nehmen, daß er feine Jugenblicien Anfid- 
ten mehr geändert, als dies bei Alternben 
r 
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Cannes, um das er ſich große Verdienſte 
erworben) und verwendete bie ihm ge⸗ 
wordene Be noch mehr als früher 
litterariſcher Thätigleit. Viele feiner Geht 
zahlreichen riften, bie nur auf das 
augenblickliche öffentliche Intereſſe gerich⸗ 
tet waren, ſind hier zu übergehen; von 
ben andern, welche Theologie, ſchichie, 
Poli, Naturwiſſenſchaften, auch einen 
oman umfaſſen, ſeien nt: »Opi- 
nions on politics, theology and law« 


ttris | (1837); »Sketches of the statesmen of 


the time of George IIL« (1839 —43, 
3 Bbe.), welchem folgte: »Lives of men 
of letters and science who flourished 
in the time of George IIL« (1845, 
2.Serie 1846); »Dislogues on instinct«; 
»Analytical view of Sir Isaac Now- 
ton’s Principia«; >The pleasures of 
science«; »The British constitution« 
(1844, 3. Aufl. 1868), ein Handbuch, wel⸗ 
s — Ich Tolle, gber Ar ber Ser: 
erung durch anbre beburft bat; »Hi- 
sto of England and France under 
the house of Lancaster«. Auch gab er 
aleys »Natural theology« (neue Ausg. 
861) heraus. Seine Reben erjchienen 
efammelt1838 (neue Aufl. 1845, 4Bbe.), 
eine Beiträge gut »Edinburgh Reviow« 
1856. 1850 u. die folgenden Jahre wandte 
er ſich in mehreren an bie englilche Royal 
Society und bie franzöfiihe Acadsmie 
des sciences gerichteten Auffäßen wie: 
ber feinen Unterſuchungen über dag Licht 
und bie Farbenlehre zu, worüber ſchon 
1813 erfdienen war: »Exp6riences sur 
l’inflexion, la röflexion et les couleurs 
de la lumidre«. Der Roman »Albert 
Lunele, in welchem er viele feiner Zeit- 
genoffen zeichnet, unb ber erſt nad fei- 
nem Tod (1872) für das größere Publi⸗ 
tum ans Tageslicht trat, wirb gewöhnlich 
feinen legten Lebensjahren zugeichrieben; 


allein ift nicht fo: es gibt bavon 
eine anonyme Ausgabe von 1844, welche 
damals feinen Einbrud hervorbrachte. 


Seine Memoiren (»Life and times of 
Lord B.«, 3 Bbe.) erfchienen 1871, feine 
efammelten Werke 1872 — 73 in 11 

nden. Manche feiner Werke find ins 


bäufi al. Er wohnte fortan viel | Franzöſiſche überfeht, einige ins Deutfche, 
in Sranfel (zuletzt in dem Stäbtchen Eh unb Unperbl 


ichleite von J. 
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Broughton — Browne. 


Sporſchil (1835) und »Die Reſultate beß | beit, lernte aber viel, indem fie an dem 


Maſchinenweſens« von J.R.Riden(1833). 
B. war Mitglied des Inſtitut de (france 
und vieler andern gelehrten Geſellſchaf⸗ 
ten. Ein Denkmal wurbe ihm 1878 in 
Cannes errichtet. Bl. über ihn €, Lyt⸗ 
ton Bulwer (im »Monthly Magazine« 
1878); Mignet (in »Nonveaux &loges 
historiquese, 1876); b®’Hauffonnville 
(in »Etudes biographiques et litt6- 
rairese, 1879); Chau veau, Etude sur 
Lord B. (1873). 

Bronghton (fr. braut'n), Rhoda, be 
Tiebte ent Romanſchriftſtellerin, geb. 29. 
Nov. 1840 zu Segrwyd Hall in 
fhire (Norbiwales), bie Tochter eines Gei 
lichen, lebt in Oxford, ihren dortigen Aus 
fenthalt Häufig durch Ausflüge nad 
Deutichland und FFrankreich unterbrechend. 
Sie trat zuerſt 1867 ſchriftſtelleriſch auf. 
Ihre beiben erſten Bücher: »Red as a roso 
is ahe« (beutfch unter bem Titel: »Efthere 
von ZulieDohmte, 1875, 3Bbe.)unb>Co- 
meth up as & flower« (beutfch von der: 
felben, unter dem Titel: »Wie eine Blume 
erblühte, 1877), erregten Aufjehen, ſchon 
burch ihre auffallenden Titel und bie leb⸗ 

fte Darftellung von Gemütszuftänden. 

ie zweifelhafte Saltung ber Leſewelt ihr 
enenüber ift in Billigung übergegangen. 
te fpätern Romane finb: vod-bye, 
sweetheart!« (1872); »Nancy« er ); 
»Not wisely but too well« (1875); 
»Joan« (1876 ; »Second thougths«e 
(1880 , 2 Be.) 


Brown (fpr. braun), 4) Sohn, ſchott. 
Arzt und Schriftfieller, geboren im Sep- 
tember 1810 zu Biggar in ber Grafſchaft 
Lanark, lebt in Edinburg, wo er auch 
ſtudierte. Er bat vielfach Beiträge zu 
Zeitſchriften geliefert, beſonders aber 
neben feiner Fachthätigkeit ſich bekannt 

emacht durch zwei Bände vermiſchter 
Fu jüte: »Horae subsecivae« (9. Aufl. 
), worin die reigende Gefchichte eines 
Lieblingshunds, bie päter auch beionders 
unter bem Titel: »Bab and his friends« 
erfhien und außerorbentlihen Anklang 


⸗ 


). | Unterricht ihrer Geſchwiſter teilnahm, und 


gab 1840 einen Band Gedichte (»Bongs 
of our land«) Heraus, bie günftig auf⸗ 
genommen wurben, und benen 1844 »The 
star of Atteghei and other poems« 
nachfolgte. Sie Tieferte nun Beiträge zum 
»Athenaeum« unb andern Beitfchriften, 
erhielt auch von ber Zivillifte einen Meinen 
Ehrenfolb (20 Pfd. Sterl. jährlich) und 
fiebelte 1847 nach Ebinburg über, wo fie 
arı »Chambers’ Journal« mitarbeitete 
unbeinen weitern Band Gedichte: »Lyrics 
and miscellaneous poems« (1847), fowie 
verfchiebene Erzählungen, 3. B. »The 
Ericksons«, veröffentlichte. Seit 1852 
bat fie ihren Wohnfik in London. Ihr 
eignes Leben fchrieb fie in dem Buch »Aly 
share of the world« (1861); ſeitdem er: 
ſchienen noch bie Novellen: »The hidden 
sin« (1865) und »Exile’s trust« (1869). 

Browune (fpr. braun), 1) John No, 
amerifan. Reiſender unb bumoriftifcher 
Schriftfteller, geboren um 1817, geſt. 8. Dez. 
1875; begann mit 18 Jahren fein aben: 
teuernbeß Leben mit einer Reife ben Obio 
und Miſſiſſippi abwärts bis New Orleans, 
begleitete dann einen Walfifchfänger bis 


Sanfiba?, wo er längere Zeit verweilte, be: 
reifte fpäter ben größten eil ber Bereinig- 


ten Staaten unb befudhte Europa, ben 
Orient unb Afrika. 1868—70 fungierte er 
als Deinifterrefident in China, worauf er 
nad) Amerifa zurüdfehrte. Die auf feinen 
Reifen gefammelten Eindrüde unb Beob- 
achtungen verarbeitete er in einer Reihe in- 
tereflanter Schilderungen, von been wir 
nennen: »Etching of a whaling cruise 
and whale fishery« (1846); »Yusef, or 
the journey of the Frangi, a crusade 
in the East« (1853), etne Humoriftifche 
Frucht ſeiner Reife durch Paläaſtina; 
»Crusoe's island« (1864); >An Ameri- 
can family in « (1866);.» The 
land of Thor« (1869). »Mineral re- 
SOUFCES, west of the Rocky Mountains« 
(1868); »Mineral resources of the Uni- 
ted States« (1869, mit J ®. Taylor); 


»Adventures in the Apache country« 


b. . 
un Frances, engl. Schriftftellerin, geb. | (1869; deutſch bon Herg, 1870). 


46. San. 1816 zu Stranorlar in Donegal 


2) Charles $., amerifan. Humoriſt, 


(FIriand), erblindete ſchon in ihrer Kind: | |. Ward, Krtemus 
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Breiwuing (pr. ‚anal ihre, gb 
yborne Barrett, engl. Dichterin, geb 
809 zu London, get. uni 4861 in 
dloteng; erhielt als Nie ochter eines 
—— Kaufmanns eine vortreffliche 
un! und gab ſchon 1833 eine me: 
ie Überlegung von Alchylos’ »Gefel- 
feltem Brometheus« heraus, welche von 
hoher bichterifcher Begabung zeugte. Späs 
ter unterwarf fie dieſes Wert einer Neu⸗ 
bearbeitung. Sie wurde Mitarbeiterin | m 
am »Athenseum« und ſchrieb: »Thero- 
maunt of Margaret« (1836); »The Se- 
raphim, and o ar poems« (1838);»The 
romaunt of the page« (1839). Nach⸗ 
Bm ſie fich 1846 mit dem Dichter Robert 
2.1 unten) 1) bermäßtte, führte fie für 
ihre fpätern Werke ihren Samiliennamen 
ke Berbinkun mit bem ihres Gatten zu: 
In Italien anfäffig, „nabın Te 
—— Anteil an den Unabhaͤn gteite: 
beiirebungen ber Staliener; aud A & bie 
—— lich in England aufftei enbe R 
für eine höhere Stellung der allen 
en ihr eine begabte Borfämpferin. In 
letzterer Beziehung ilt »Aurora Leigh« 
(1857) ihr Hauptwerk, in ber eritern 
>The Casa Guidi windows« Ar 851) und 
»Poems before Congress« (1860), wo: 
rin fie eranunlich | und für Napo⸗ 
leon TIL. an den Tag legte, Ihre Gedichte 
erichienen ejammelt \ in zwei Ban⸗ 
ben unb a in mehreren Auflagen, 
ihr Briefwechſel 1876. 
2) Robe et engl. Dichter, geb. 1812 
gu Gambermuel) , einer Vorſtadt Londons, 
t nad) bietjäbrigen Aufenthalt in Fia⸗ 
lien wieder in Loñdon. Er bat vielleicht 
mehr Lobredner als Leſer; bisweilen hat 
er kräftig⸗ klare Balladentöne getroffen, 
häufiger verliert er ſich in frembartige 
Stoffe, dunkle Redeweiſe unb ſchwere 


Berfe. Daher ein neuer Trompetenftoß a Auguft F. Meyer), 


philoſophierender Freunde bei jedem neuen 
Buch, das doch ebenfowenig wie feine Bor: 
gänger ben dreund eher Dit bauernd | i 
auf ein weiß. Seinem uftreten 

r Erzählun „Pauline« da 5 


— —— 
—5 — ak 


fau 
ford« (1 Wr a fort eichichte RarleL; 
o« (1841) und »A blot in the 
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Soutehoon« a Doch vermochte ſich 
keins die ſer hau piele bauernb auf der 
Bühne zu halten; auch ber Genius bed 
großen Schaufpieler8 Macrea on Tuchte ver: 
ebens bem »Strafford« auf bie Beine zu 
helfen. 1846 vermäblte — mit der Dich⸗ 
terin Elizabeth Barrett (ſ. oben) und nahm 
ſeinen Wohnſitz in Italien. 1848 erſchienen 
geſammelte lyriſche und dramatiſche Dich⸗ 
tungen unter dem Titel: »Bells and 
megranates«, 1849 feine gejammelten 
Werke (2 Bde ). bie feither wiederholte und 
vermehrte Auflagen erlebten. NENNE 
Eee 
elig108-philojopbticye Bhantafıen 
— Men and women« (1855), (E00) 
terbilber,, feinem italienifchen Aufenthalt 
entnommen: ferner neue Gedichte, als: 
»Dramatis personae« (1864) und »The 
Soul’s errand« (1864). Seitbem gefällt 
er fich meiſtens in übermäßig langen er: 
zaͤhlenden Sebi ten fo: »The ring and 
ch⸗ the book« (1868, 4 Bde.); »Balaustion’s 
adventures, including & transcription 
from Euripides« (18/1); »Confession 
by Prince Hohenstiel-Schwangau, sa- 
viour of society« 93 71), gegen Rapo⸗ 
leon IIL gerichtet; »Fifine at the fair« 
(1872); ‚The ze red Cotton Night-cap 
country, or Turf and towers« & 873); 
»Aristophanes’ apology and the last 
adventure of Balaustion« (1875); »Pa- 
chiarotto, and how he worked in dis- 
temper, with other poems« (1876), wo 
bie großartige Päilofopfie Brownings ſich 
ſchließlich in Cynismus und Verzweiflung 
an der Menſchheit — ſcheint; 
»TheInn-album« (1875); »La Saisiaz«; 
»The two poets of croisic« (1878). 
Seine letzte —— — ſind »Dra- 


nad idyls« ( 
runelD, —— 


en bomym 
— 
und Dichter, geb. 19. Nov. 4811 zu Fee 
in mmern, war nacheinander 

erlin, Stettin und Joachimsthal. wo 
er noch heute, ledig jeben Amtes, feinen 
fitterarifchen Arbeiten lebt. B. befitst ein 
‚| auögefprochened Talent für bas fangbure 
Lied. Er veröffentlichte unter anderm: 
»Gebichte« (1846, 2 Aufl. 1871) und 
nopelliftifche Arbeiten, 3. B. »See⸗ und 
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Walbmärene (1845), »Erſtes und Zweis 
tes, Roman aus ber brandenburgiichen 
Geſchichte« a, »Michael Bellman« 
1862), »Welt und Gemüt« (1867, 3 

be.), »Die Königin im Traume (1871, 
2. Bde.), »Ein ſinkender Stern« (Roman, 
1875), »Aus dem Herzen« (1880), und 
die Anthologie »Luſt und Leib im Lied⸗ 
(mit Hedwig Dohm, 1879) ſowie ⸗Litte⸗ 
rariſche Erinnerungen« (1875), »Die As⸗ 
kanierburg Werbelline (1880) und ver: 
chiedene Schriften für bie Jugend. Durch 
eine Beiträge in ber »Sartenlaube« ift 
B. au in weitern Kreifen befannt ge: 
worden. 


Brunn, Heinrich, Archäolog, geb. 
23. Jan. 4882 au ——* Verfau 


ſtiſchen Analyfe, ven geiftigen Gehalt und 


München« (3. Aufl. 187 
Bruun, Ehriftian, dän. Hiftorifer, 
eb. 1831 zu Kopenhagen, flubierte Philo- 
—* und Geſchichte und machte 1857 
das Amtseramen. Nachdem er an ber 
königlichen Bibliothek Iangere it ale 
Amanuenfis und Unterbibliotbelfar fun: 
giert, wurbe er 1863 zum Oberbibliothefar 
mit bem Titel eines Juſtizrats ernannt. 
Beim Univerfitätsjubiläum 1878 warb er 
He hen ernannt. Deine 5 
iſtoriſchen Arbeiten waren biographiſche 
Studien, wie: »Bosegaard« 3) 2 
Bbe.), »Curt Adelaar« (1871), »Fra 
et Hjörme af Kirkegaarden« ("Rus 
einer Ede bes Kir 1873), die Su: 
gendgeſchichte eines nfllerß; dann folgs 
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ten Biftorifche Studien: »Niels Juel og 
Holländerne« (1871), »Lodwig Hol- 
berg som Historiker« 43 »Blaget 
ved Kolberger Heide« (1879); Heinere 
Zeit: und Charakterbilber in biographi⸗ 
ſchem Rahmen unter den Titeln: »Gjen- 
nem hundrede Aar« (1879), >Ved 
Strand og Klit« (»An Strand unb 
Dünc«) und »Pompeji« (1879). Auch 
ab er die »Briefe Holdergs« (1870—71, 
Bde.) heraus und beteiligte ſich eifrig 
an ben »Dänifhen Sammlungen für 
onalgefchichte, Litteraturgeſchichte und 
pographie«, für welde er zahlreiche 
Auffäke fchrieb. Endlich bat er eine höchſt 
verbienftvolle Bibliographie ber bänifchen 
Litteratur begonnen unter bem Titel: »Bi- 
bliothoca danica 1482--1830« (1872 ff). 
Bryant (Ipr. breiänt), William Cul⸗ 
fen, norbamerilan. Dichter, geb. 3. Nov. 
1794 zu Gummington in Maffachufetts, 
gert 12. Zuni 1878 auf Long Island; war 
er Sohn eines Arztes und veröffentlichte 
fhon in feinem 14. Jahr eine geteimte po- 
litifche Satire: »The embargo«, bie fogar 
eine zweite Auflage erlebte, jowie einen bi- 
Aorit chen Berfuch: »Spanishrevolution«. 
Mit 16 Jahren bezog er das William’3 Col⸗ 
lege, jeboch nur auf wenige Jahre, Tieß fich 
dann privatim für den Advokatenſtand 
vorbereiten und fiedelte nad) beitanbenem 
Eramen nad Great Barrington in ber 
Grafſchaft Berkſhire über, woſelbſt er ale 
Stabtichreiber und Friedensrichter thätig 
war. Aus jener Zeit jtammen viele feiner 
beiten Gedichte, fo: dad reigende, durch 
Formſchönheit und Gedankenreichtum 
ausgezeichnete Naturbild »Thanatopsis«, 
welches das gerechteſte Aufſehen erregte; 
ferner »The water fowl« und »The in- 
scription for the entrance tothewoode«, 
die 1816 in ber »North American Re- 
viewe veröffentlicht wurben, wie auch fein 
rößtes poetiiches Werl: »The Ages« 
821), ein Lebrgebicht über bie Forlent⸗ 
widelung bes Menſchengeſchlechts. Nach: 
dem er hr in Great Barrington mit Miß 
Frances Fairchild verheiratet hatte, zog 
er 1824 nach New York mit ber Abficht, 
na kon rmalitif ch zu befchäftigen. Er ward 
e itarbeiter und fpäter Hauptrebaf- 
teur ber »Evening Post« unb zeichnete 
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fih in biefer Eigenſchaft hauptſaächlich als 
energiſcher Befürworter ber Stantenrechte 
und ber Freihandelspolitik aus; boch ars 
keitete er gelegentlich auch für andre Bläts 
kr, wie »The Tali «, ben er mit 
erpland 182730 herausgab. B. ver- 
öffentlichte 1832 eine Auswahl feiner Ges 
dichte, die in England nachgedruckt wurbe, 
und unternahm jobann (1834) eine mehr⸗ 
jihrige Reife nach Europa, ber 1845 eine 
zorite Reife nach bem alten Kontinent 
(bis Syrien und Agypten) fowie im Lauf 
der Zeit brei andre (184950, 185 

bis 1858 und 186667) nadhfolgten. Die 
unmittelbaren Frůchte biejer Reifen waren 
feine anziehenben Berichte barüber in ber 
Evening Post«, bie al$ »Letters of & 
traveller in pe and America« (zus 
iegt 1869) auch als Buch erichienen, und 
been fich fp&ter die »Letters from the 
East« (1869) anfchlofien. Größer aber 
war ihre Bedeutung durch bie Rückwir⸗ 
fung, die fie auf Bryants Muſe Jatten. 
Es erſchienen: >» The fountain, and other 
poems« (1842); » The white-footed deer, 
and other poems« (1844) und eine lebte 
Sammlung von Gedichten: »Thirty 
poems« ( ). Auch als öffentlicher 
Redner tft ©. bei mehreren Gelegenheiten 
mit großem Erfolg aufgetreten. Seinen 
politiſchen Grundſaͤtzen nach gehörte er zu 
den Republifanern und u ben tonle: 
quenteften Befämpfern ber demofratifchen 
Partei. Bon feinen Werten find noch bie 
Rompilation »Library of poetry and 
song«, ein Lieblingsbuch ber Amerikaner, 
jener feine wohlgelungene Übertragung 
des Homer (187072), bie Sammlun 

feiner »Orations and addresses« (1873 

und bie mit verfaßte »Popular hi- 
a of United States« (1876 ff., 5 
Bde.) zu erwähnen. Als Dichter nimmt 
B. ımter der Poetenſchar Amerikas einen 
ber erften Pläge ein. Der Lebenshaud 
kiner Dichtung tft ehrfurchtsvolle Liebe 
zur Ratur, deren mannigfaltige Erſchei⸗ 
nungen er mit warmem Intereſſe beob⸗ 
achtet unb in charafteriftiichen und ver: 
fündnisvollen Zügen barflellt. So that 
er für die amerilanifche Litteratur, was 
Vordswo für die englide: er er 
weite ben Sinn für bie r. Seine 
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»Poetical workse find in mehreren Ge- 
Imtauegaben erſchienen, am vollitänbdig- 
en zu New Dort 1873. Eine deutf 
Überfegung ausgewählter Gedichte lieferte 
unter andern Zaun (1863). Vol. Eur; 
tis, The life, character and writing» 

ot W.C.B. 

Bryce (ipr. drei), James, bedeutender 
engl. Hiftorifer, geb. 10. Mai 1838 zu 
Belfaft in Irland, lebt in London. Nach 
bem er feine Stubien in Orforb, dann auf 
der Rechtsfchule zu Lonbon vollendet, 


7 | wurbe er Rechtsanwalt — fpäter Profeſſor 


bes römiſchen Rechts in London und Prü⸗ 
fungskommiſſar an der Londoner Univer⸗ 
fität. Gegenwärtig iſt er Profeſſor bes 
Zivilrechts in Orford und feit April 1880 
auch Barlamentsmitglied fürben Londoner 
Wahlbezirk Tower⸗Hamlets. Kür bie jept 
beimirfte Abfchaffung ber religidfen Eibe in 
ben ältern englifchen Univerfitäten (in 
Lonbon haben fie nie befanden) war er 
vielfach thätig. In den letzten Jahren bat 
er fih als Fürfprecher ber chriftlihen Vol⸗ 
ferichaften im Orient bervorgetban und 
ala Gegner ber Türken erwielen. Er ift 
viel gereift, vor allem im Kaufafus unb 
Armenien, aber auch in Island unb ben 
meiften feftländifhen Teilen Europas 
ſowie in Amerifa. Sein Hauptwerk if: 
»The holy Roman Empire« (5. Aufl. 
1875, beutich 1873), in weldem böchft 
bebeutenden Buch er vielfach verbreiteten 
Irrtümern entgegentritt unb Licht über 
dunkle ober verbunkelte Stellen der Ge⸗ 
fchichte verbreitet. Auch Bryces Werk 
»Transcaucasia and Ararat« (1877), 
welches einen Bericht über feine Beftels 
gung des Ararat im September 1876 ent» 
halt, ift lebhaft, anziehenb unb voll bes 
Wiflenswerten. No fei aus feiner Feder 
ein Bericht über das Grgiebungöweien in 
en erwähnt (18 * 

Buhanan (ipr.bötänän), Robert, engl. 
Dichter, geb. 18. Aug. 1841, Iebt in 
London. Schon mit 19 Jahren trat er 
mit einem Bänbchen Gebichte auf: »Un- 
dertones« (1860), die zu fehönen Hoff: 
nungen beredtigten. Es folgten: »Idyls 
and legends« (1865) und »London 
poeme« (1866); »Napoleon fallen, a 
yrical drama« (1870); »The drama of 


1823 


/ 
| 
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kings« (1371). In unerquidli Fe⸗ 
derkrie —— er ſich er A 
Angriff auf Roffetti und Swinburne in 
feiner Schrift »The fleshiy school of 
p < (1872). Auch zwei Dramen hat 
er auf bie Bühne gebradt: »The Witch- 
Finder«, Trauerjpiel, und »A Madcap 
prince«,, Luftipiel (1874). Seine Werfe 
find gejammell in 3 Bänden (1874). 
Bühner, 1) Luiſe, Scheiftftelerin, 


eb. 12. Zuni 1823 zu Darmitabt, geft. 28. 








ehe und Gielt 
hindurch in ihrem 


Gefchichtsporträge, aus denen fich ſchließ⸗ 
lich (1870) ein !yceum für Damen ent: 
widelte, anbem ſie bis zu ihrem Tob wirkte. 
Seit 1860 nahm fie einen BETRGETABENDET! 
ante ah den Beftrebungen für eine be 
ünftige Frauenemanzipation unb ftan 

in Varmſtadt einem Verein vor, der foldhe 
Zwecke förderte; fie war auch Mitheraus⸗ 
geberin bed auf ber Berliner Srauenkon 
ferenz begrünbeten » Frauenanwalts«. Sie 
ſchrieb: »Die Frauen und ihr Berufe 
(1850, 4. Aufl. 1872), »Praktiſche Ver⸗ 
ſuche zur Löfung ber Frauenfrage⸗ (1869), 
„Über weibliche Berufsarten« 13 )8.0., 
bat ſich aber auch belletriftifch verfucht, 
nicht bloß in ber Anthologie »Dichterſtim⸗ 
men aus Heimat unb Fremde« (5. Aufl. 
1876), ſondern auch in jelbftändiger Pro- 
duktion: »Frauenherze, Gebichte (2. Aufl. 
1a]: »Aus dem Leben«, Erzählungen 
(1861); »Das Schloß zu Wimmis«, Ro⸗ 
1864) ; »Elara Dettin«, erzählendes 

t (1874), u. a. Diefelben finb Zeug- 

niſſe ſchönen Begabung und der ach⸗ 
tunggebietenden Verwendung derſelben ſei⸗ 
tens einer Frau, welche in ſeltenem Maß die 
emütlichen Vorzüge bed Weibes mit den 
Berftanbesfräften u. einer rührigen Ener: 
gie verband, wie fie fonft bloß dem Mann 
eigen find. Außer den genannten Schriften 
erihienen nochvon ihr: »DeutſcheGeſchichte 
von 1815 70« (1875); »Die Frau. Hin- 
terlafiene Auffäge 2c. zur Frauenfrage⸗ 
(1878) und »NRachgelaffene belletriſtiſche 
und vermifchte Schriften« (1878, 2 Bbe.). 


man 


pra 
verfi 


Büchner — Buckle. 


2) naturpbilofoph. Schrift: 


fieller, 960. 29. März 1824 zu Darmftabt, 
Bruber ber vorigen, fiudierte in Gießen, 
Straßburg, Würzburg und Wien Me 
bizin,, habilitierte fich 1854, nachdem er 
einige Zeit in feiner Baterftabt als Arzt 

ir hatte, an ber Tübinger Unt- 

tät und veröffentlichte bald Darauf 
feine befannte, in fait alle Spradien vr 


‚wen er Die bi e tbeo- 
‚| Togifchsphilofophifche Weltanfhauung auf 


un et Praturertenuinie an 
eftalten verfuchte. Die Schrift rief einen 
eftigen Yitterarifchen Sturm berbor und 
Batte für B. ſelbſt die Folge, daß er feine 
akademiſche Stellung aufgeben mußte und 
zu feiner ärztlichen Braris nach Darmſtadt 
zurüdfebrte. Bon feinen fonftigen Schrii- 
ten erwähnen wir: »Natur unb Geifi« 
5 Aufl. 1876); »Phyſiologiſche Bilber⸗ 
2. Aufl. 1872—75, 2 Bbe.); »Aus Natur 
und Wilfenfchafte (3. Aufl. 1874); »Sechs 
Borlefungen über die Darwinſche Theo- 
rie x.« (4. Aufl. 1876); »Der Menid und 
feine Stellung in der Natur« (2. Aufl. 
1872); »Der Gottesbegriff und feine Be⸗ 
beutung in ber Gegenwart« (2. Aufl. 
1874), »Aus dem Geiftesleben ber Tiere< 
(3. Aufl. 1880); »Liebe und Liebesleben 
in ber Tierwelt« (1879). Auch lieferte er 
eine beutfche Bearbeitung von eyelk Bert 
»Das Alter des Menichengeichlechtö« (2. 
u ar 2) der, Litterathiſtorik 
erander, Litterarhiftoriker, 
en Sörigen, geb. 25. Okt. 
1827, feit 1862 Profeſſor ber fremben Lit⸗ 
teraturen zu t i 


; »Der Wunderknabe in Briſtol⸗ 
1861); 2Jean ‚Paul in Frankreich« 
1863); auch einiges in frangdftfcher 
Spradie, 3.8. »Les com&dies de Shake- 
speare« 1864), »Hamlet le Danois« 
(1879) u.a. Belletriftifch verjuchte ex fich 
mit ben Novellen: »Ghattertone und »By: 
vor achte iebe« (1862) xc. 
e (pr. 55m, Henry Thomas, 
engl. Geſchichtſchreiber geb. 24, Sn 1822 
zu Lee bei London, geft, 29. Mai 1862 in 


322 
/62 
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Vamastuß; erhielt als Sohn einesreihen| Wübinger, Dar, Hiſtoriker, geb. 1. 
Baufmannd eine forefälti © Graiegung April 1828 zu Kaflel, ce feit 1847 
unb Tonnte fich ganz der atur wib: | in Marburg, —* und Berlin, wandte 
men. Bunfen un Ham erfannten früh fih dann nad Wien, wo er fidy hiſtori⸗ 
feine ‚Begabung. trat zuerft mit Ab: | | 4 Forſchungen wibmete und feit Ende 
On liberty« »On the | 1859 an ber Deraug abe ber Reichetn & 


Lu 2 ’ 

Aufl. 1874), wel gebniß 
böchft umfaſſender Stubien barfiele und 
bierburch ng abgewann, 
die der Auffaflung bes — 5 — ers den Vor⸗ 
wurf machten, daß bei feiner atiſtiſch⸗· me⸗ 
chaniſchen Erflärung ber Dinge die menſch⸗ 
ix ee gie aan * Haben ger. 









— 3 —* er Tone | 
ut an 
188, 2 Bbe.; im Auss 
deutich Ih 
(pr. boeſſton) John Balb⸗ 
win. — Schaufpielbichter, geboren in 
Nähe von London, geft. 31. Oft. 1879 
Sydenham; follte erft feine Lauf: 
* in ber Flotte machen, dann Advolat £ 
aber feine Luft am Schauſpiel 
* alle andern Pläne zu nidte. Er 
7* Schauſpieler, ber auch hi I ber 
mußte er n 
Pniaı beuambr den, bis er 1828 in 
feinem —— — Rührftüd »Luke the la- 
bourar« zum erftenmal in London aufs 
trat. Er Kat mehr al3 150 Stücde geſchrie⸗ 
ben, darunter eine Nachahmung von Rai⸗ 
munb8 »Alpenlönig und Menſchenfeinde 
als »T’he king of the alps«. Meiftens 
find feine Stüde an hipie ober Poſſen, 
aber es find auch Melobramen barunter; 
von dieſen wirb »Green bushes« als das 
befte betrachtet und ift ein immer willkom⸗ 
mened Pe aufen —— Bühnen. Ale 
hrend 25 Jahren Di: 
reftor —— — war er in ſel⸗ 
tenem Grade der Liebling des Publikums. 
Aber finanziell war er nicht glücklich In | af 
hohem Alter wurde er bankrott und nur 
durch das Publikum, bad ihm mit einer 
Sommlungzugilfelam, vor Not geſchützt. 


⸗die Unechtheit di 


aften beteiligte, warb 1861 orbentli 
— or an der — in ——8 
ehrte 1872 in gleicher Eigenſchaft 


‚d. en Wien hen Bon feinen Arbeiten 


find en dee ben: »Zur Kritik der alt: 
bayrif eichichtee (1857); > Zur Kri⸗ 
til ber —E Geſchichie ⸗· (87); 
—— — Geſchichte bis zum Aus- 
— Jahrbhunderts« (1868, 30.1); 
König Richard III. von —— 
»Die —— en und ihre 
nneueften Verteidiger⸗ (1859), worin er 
det n „angeblichen altböh- 
miſchen als erwies; »Ein 
Buch ungarif —5 — 1058-—1100« 
1; Bellin naton« — 
1870); Agyptiſche inwirkung auf he 
diſche Kultur⸗ (1872 74); »Vorleſ uns 
an englifche Verfaffungsgefchichte« 


Elfeus er norwe 
[4 
ern Ang, 91 geb. 5. San. 1 — 
rvig, ſtudierte auf der Univerſität 
ne fhrieb ſchon im 17. Sabr 
feine erftelitterarifche Arbeit: »>OmConso- 
nant-overgange i det norske Folke- 
sproge« (Die über änge ber Ronfonanten 
in der norwe ifchen Bipracddee, 1850), 
und ließ bieler eine Rei ähnlicher über 
vergleichende Sprachwiſſenſchaft folgen. 
Nach vollendetem Univerfitätsftubium und 
nach Heraus abe ber »Gamle norskeFol- 
keviser« (»Altnorwegiiche Boltsliebere, 
1858) ein er eine taatSunterftügung 
1 weiter Studien Bei In Ror he ars 
ete nun längere Zeit in Kopen 
unter Weiter spec fowie ſpãter im Bern. 
Nach feiner utehe in bie Heimat (1864) 
erhielt er ben vom —— segrünter 
ten Lehrſtuhl für vergl Sprach⸗ 
wiſſenſchaft und 53* nm 
äuerfl erſchienen feine »Norröne Skrifter 
sagnhistorisk Inhold« (1864 —65). 
Sein Hauptwerk ift die Ausgabe ber 
»Edda, norrön fornkrädi«e (1867), 
welche großes Aufſehen machte und alle 
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frübern Ausgaben befeitigte. Ihr eben 
bürtig find feine Arbeiten über bie Ru⸗ 
nen, die er in ber »Zeitſchrift für Philolo- 
gie« von 1867 an veröffentlichte, und bie 
gerabezu epochemachenb für die Sprade| » 
willen Saft geworden find. Seine »Stu- 
dien Über die Entftehung ber norwegifchen 
pe n⸗ unb Götterfage« erichienendeutfch 

881. Auch auf dem Gebiet ber klaſſiſchen 
—— hat ich DB. durch eine Ausgabe | 2 
bes ame (187 5), 2 auf dem ber an [8 
fächfifchen durch Die Behanblung bed » 
wulfe Berbienjte erworben und neben den 
germaniſchen auch bie romaniſchen Spra- 
chen kultiviert. 

Duisſon (ipr. dufſono), erbinomd, 
franz. äbagog unb Schriftiteller, 6. 2. 
Dez. 1841 zu Paris, ftudierte in 
tan, St. Etienne unb Paris, war 186 
bis 1870 Profelfor an ber Afabemie zu 
Laufanne und Fehrte mit br ae des 
Kriegs 1870 nach Paris zurück, wo er 
während ber Bela erung mit bervortagens 
ben Mitgliebern ber liberalen Partei ein 
von ber Geiftlichkeit nnbbänaiges Dal 
jenbaus begründete. Im Auftrag 

nterrichtsminifterlums sein 
Ausftelungen in Wien GH „Polar 
phia (1876) und Paris (18 8) als Bes 
richterſtatter. Seit 1878 gehört er als 
Generalinfpektor der Volksſchulen unbfeit 
Febtuar 1879 als Abteilungsbirektor für 
das Vollsſchulweſen bem Unterrichtöminis 
flerium an. Seine Gauptichriften find: 
»Le christianisme, liberal« es); 
»L’orthodoxie et Pre ile dans 1’& 
Blisoräformne- (1864); >»Del’enseigne- 
ment de l’histoire sainte dans les 


Gegenwärtig erſcheint unter feiner Lei⸗ 
ash »Dictionnaire de pedagogie« 
us .) in 2 Bänden. 
haupt, © einzig, Säriftfteller, 
eb. 8 OR. 1849 zu Bremen, ſtudierte 
urispruden 4— deutſche Litieratur in 
rzburg, Göttingen, Berlin und Leip⸗ 
zig, nahm eine Hauslebrerftelle in Kiew 
an unb bereifte von bort aus den Orient, 
Griechenland und Italien, war 1875 


1878 in feiner Vaterſtadt als Anwalt 
thätig, bis er 1. Ian. 1879 als Nachfol⸗ 


uchte ja bie | F 


. bu 


Buisſon — Bunge. 


gr 3. ©. Rote daſelbſt Stabtbiblio: 
et —— at als er un 
tamatifer Erfreuli geleifte 8 
letzterer Hat er nad en Erftlingswer! 
aule und ber bürgerlichen Tragödie 
»Eincorfifched Trauerfpiel« (1872) neuer- 
ding einen echt mobernen Sn in dem 
aujpiel »Die Arbeitere ( mit 
Fr E aufgegri sifen unb mit enge einen 
auf ielen, wie »Die Kopiflen«, ſich bie 
ber Sen a Er ſchrieb 


auß —* »Du und Glutene, 
Gedi (18 76); —— Stiz 
zen« (18 ARE »Strei eifaüge au auf — 
giſchem Gebiete (1879); » Das Mü 


ner —— * (1880) u. a. 

Bulwer, 1) Edward, f. Lytton, Lord. 
— 2) Henry, ſ. Dalling. 

Bnu urn —— Selina, engl. 
Schriftftellerin, Hat viele Novellen, Reiſe⸗ 
bb, — Ski en ver verdffentlicht, 

Dar genug fi nd, ine ein: 
—* ende Wirkung hervorg bracht haben. 
hr 0 Werk iſt —— »Coombe 
bey, an historical tale of the ‚rein 
bes | of James L« (1842), ihr letztes: »Lady 
lora, or the events of a winter in 
Sweden and a summer in Bome« 
(1870). 

Bunge Rubolf, Dichter, geb. 27. 
März 836 zu Kötben, ging 1 na 

ariß zu bem Zwed, Chemie zu ftubieren, 

ebte aber bort mehr feinen poetifchen Nei⸗ 
ngen und fchrieb das Trauerfpiel »Der 
erzog von Kurlande (1871). Auch nad) 
einer Rückkehr in die Heimat und bon 
er Leitung ber wäterlichen Fabrik in An- 
ſpruch genommen, blieb er feiner Reinung 
für das Drama treu und bethätigte fie 
einen Tragödienchklus, weldyer bie 
ung des Chriſtentums auf das ſtaat⸗ 
liche Leben ber Völker darſtellen fol. Der: 
felbe beſteht aus fünf Dramen: Fa 
»Alariche, »Defiderata«e, »Das Ge 
Bayonne« und >Klofterhannse, we 
bis auf das vierte (ſchon 1872 Ka 
unter dem Titel: »Tragöbien« (1875) er- 
ſchienen find. Ein mobernes Konverfa: 
tiondbrama: »Nur ein Schaufpiele, und 
das Luftfpiel a igeunerin«e (1878) 
fanden bei ih brung freunbliche 
Aufnahme. Ga find bie Fleinen Feſt⸗ 





Bungener 


fpiele: »Der Tag von Sebane unb »Alte 
Kameradichaft oder bed Kaiſers Geburts⸗ 
tage jowie bie Gedichtiammlung »Heis 
mat unb Frembe« (3. Aufl. 1879) zu er: 
waͤhnen. 


Bungener, Felix, franz. Theolog und 
Shriftäeller geb. 29. Sept. 1814 zu 
Marſeille aus einer urfprünglichdeutfchen 

amilie, geftorben im Juni 1879 in Genf; 

ierte in Genf reformierte Theologie, 
war 1 Direktor bes Gymnaſiums 
daſelbſt und widmete fih dann aus 
ſchließlich der Schriftftellerei. B. bat auf 
tbeologifchem und biftoriichen Gebiet eine 
Reihe von Werken geliefert, die, in Ro⸗ 
manform eingelleibet, ber Verteibigung 
und Berberrlihung bes Proteftantismus 
bienen und große Verbreitung (durch Übers 
feßungen and im Ausland) fanden. Wir 
führen an: »Unsermon sous Louis XIV« 
(neue Ausg. 1870; deutſch: »Konig und 
Prebigere, 1860); »Histoire du concile 
de te< (2. Aufl. 1854, 2 Be; 
deutſch 1861); »Trois sermons sous 
Louis XV« (neue Ausg. 1876; deutſch 
1859, 3 a): »Voltaire et son temps« 
2. Aufl. 1851, 2 Bde); »Julien, ou la 

d’un siöcle« (1853, A Bbe.); »Christ 
et la Bible« (2. Aufl. 1860); »Rome et 
la Bible« (2. Aufl. 1860, deutſch 1%61); 
»Calvin, sa vie, son auvre et ses 
&crits« (2. Aufl. 1863, deutſch 1863); 
»Trois ‚gurs de la vied’unpöre« (1863, 
deutſch 1871); »Saint Paul; sa vie, son 
auvre et ses Epitres« (1867); »Pape et 
concile au XIX aitelo« (1870); »RKome 
et le vrai< (1873). 
* Buräharst, Jakob, Hiſtoriker, be 
fonders auf dem Gebiet ber Kultur⸗ unb 
Zunfigefchichte hervorragend, geb. 25. Mai 
1818 zu Bafel, ſtudierie 1837— 41 bier 
und in Berlin logie, deutfche Littera- 
tur und Gefchichte und wurde in ber Folge 
zum Profeſſor ber Geſchichte und Kunſt⸗ 
geſchichte an ber Univerfität zu Baſel er⸗ 
nannt, welche Stelle er ungeachtet meh⸗ 
rerer glãnzender —— an deutſche 
Univerfitäten noch jetzt bekleidet. B. zeich⸗ 
net ſich ale Schriftſteller ebenſo durch ges 
funde Kritik, lichtvolle Darſtellung und 
geiſtreiche Auffaſſung wie durch außer⸗ 
gewöhnliche Litteraturkenntnis aus. Wir 
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Stäbte« 6 ; »Die Zeit Konftanting 
. Aufl. 1880); »@icerone, Ans 
leitung gm Genuß der Kunftwerle Ita 
liend« ( 855; 4. Aufl. 1879, 3 Bbe.), eine 
unvergleichlich feine Chatakteriſtik der wich- 
tigern Kunftwerfe Italiens aus alter und 
neuer Zeit; »Die Kultur der Renaiffance 
in Italiene (3. Aufl. 1878) und »Ge⸗ 
1a te der Renaiffance in Stalien« (1867, 
4. Banb von Kuglers »Beichichte ber 

© Bürger, DugoCieudongmfür.$ 
Ärger, Hugo onymfür Hugo 
Lubliner), bramat. Schriftfleller, geb. 
22. April 1846 zu Breslau, feit 1858, 
nad bem Tob feines Vaters, in Berlin, 
widmete fich der Tertilinbuftrie, arbeitete 
praktiſch in verſchiedenen Fabriken und 
errichtete felbft eine Weberei, für bes 
ten Betrieb er Reifen nach Frankreich, 
Belgien und Italien unternahm. Zu ſei⸗ 
ner Grholung während einer Sommer: 
frifhe in Holftein fchrieb er fein erftes 
größeres Luftfptel: »Der Frauenabvofate, 
da3 unter Laube in Wien aufgeführt 
wurbe. Die größern Erfolge ber folgenden 
Werke bewirkten ein Verlaſſen der bis⸗ 
herigen inbuftriellen Karriere, und feither 
lebt B. ausichließlich ber Buͤhnenſchrift⸗ 
ftellerei in Berlin, wo ihm fein Gönner, 
GSeneralintenbant v. Hülfen, bie königli⸗ 
hen Bühnen für feine Stüde zur Verfü⸗ 
ung ftellte, baber denn auch faſt fämtliche 
ürgerfchen Stüde zuerft im Föniglichen 
Schaufpielhaus zu Berlin aufgeräßrt wor: 
ben find. Die Stüdebeißen: »Der Frauen: 
abvofat« (1874); »Die Modelle bes She: 
ribane(1875); > \eiorenfinere(rauer- 
ipiel, 1876); »Die Aboptierten« (Schau: 
ipiel, 1877); »Gabricle« ——A— 
1878); »Die Irau ohne Geifte (1879) 
und »Auf der Brautfahrt« (1880). ©. 
gehört zu ben Lieblingen des Bühnenpu⸗ 
likums, was allerbings noch fein Wert: 
meſſer für bie Vortrefflichkeit it; unklare 
nnokvierun ee nd und 
aupig en ber Bürgerſchen Dra⸗ 
matt immerhin neben —— * Ei⸗ 
genſchaften. Eine geringere Abhängigkeit 
von franzöfifcher Technik würbe dem Autor 

nichts ſchaden. 
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Burmeifler, Hermann, Naturfors 
ſcher, geb. 15. Jan. 1807 zu Stralfunb, 


fubierte 1826— 29 in Breifswalb und |i 


* Medizin und age, habilitierte 

— in Berlin fuͤr das naturgeſchicht⸗ 
liche Fach und wurde, nachdem er ſeinen 
»Grundriß ber Naturgeſchichte⸗ (10. Aufl. 
1868) und das größere »Hanbbuch ber 
Raturgeihiähte« 2837) batte erfcheinen 
laſſen, 1837 zum außerordentlichen, 1842 
zum ordentlichen Profeffor ber Zoologie 
an ber Univerfität zu Halle ernannt. 1848 
war er Mitglieb Frankfurter Natio- 
nalverfammlung, bann ber Erften preußi⸗ 
Den Kammer, wo er mit ber Linken 

immte. Mißgeftimmt über die politis 
ſchen Zuftände Deutſchlands, bereifte er 
185052 Brafilien, 185660 bie Staa 
ten Urugua und Argentinien unb fie 
delte 1861, 


gebenb, ganz nah Sübamerifa über, wo 
er zu Buenos Apres als Profeffor und 
Direktor bes von ihm errichteten naturs 
hiſtoriſchen Mufeums wirkte unb 1870 


um Kurator ber naturwiſſenſchaftlichen ſi 
Tafultät 


an ber Univerfität Cordova er: 
nannt wurbe. efeben von feinen ftreng 
wiſſenſchaftlichen Werken, unter benen wir 
noch das »Handbud der Entomologie« 
(1832—55, 5 Bde.) unb die »Syſtema⸗ 
tifche Überficht ber Tiere Brafiliens« (1857) 
nambaft nahen, erwähnen wir von ihm 
bie von ben Gebilbeten aller Stände mit 
bem größten Beifall aufgenommene »Ge⸗ 
es ber Schöpfung« (7. Aufl. 1867 — 
1872), eine Art »Kosmose, noch vor bem 
De Merk; ferner bie »Geo⸗ 
ogifchen Bilder zur Gedichte ber Erde 
und ihrer Bewohnere (2. Aufl. 1855, 2 
Bde.) und bie »Zoonomij Driefe« 
1856, 2 Bbe.). Als Ergebniſſe feiner 
ifen erichienen: rk nad Braſilien« 
(1853); »Lanbichaftlide Bilder Braſi⸗ 
liens«e (1853) und »Reiſe durch die La 
PBlata-Stantene (1861, 2 Bde.). Bon 
einer großen »Phyſikaliſchen Beichreibun 
der Argentinifchen Republik «<erjhien 187 
ber erſte Band, bie Geſchichte der Ent: 
—— nfte eographifche Skizze bed Lan⸗ 
bes en . 
Burnaby (ipr. börmi6D, Frederick, 


engl. Militär: und Reifefchriftiteller, geb. | ſul in Trieſt. Urfprüngfich f 


eine Profefjur in Halle auf: | back 


— Burton. 


3. März 1842 zu Bedford, Sohn eines 
Geiftlichen, vollendete in Deutichland feine 
in Harrow begonnene Erziehung, trat 
1859 in das Heer ein und i gegentwärtig 
Rittmeifter in der engliichen Garde. Nach⸗ 
dem er in Sübamerifa, on unb 
Europa viel gereift, machte er ſich einen 
großen Namen durch feine unter Aben- 
teuern und Gefahren ausgeführte, ben 
Nuffen unliebſame Reife nach Zentral: 
afien, die er in bem höchſt erfolgreichen 
Bud >A ride to Khiva« (n 6) be 
ſchrieb. Auf Berlangen der ruffiichen Re 
ierung von ber englifchen gurüdgerufen, 
letteteer aldorrefponbentber» Times« 
das Heer bed Don Karlos. Dann burchzog 
er wieber zu Pferd Kleinafien, Armenien, 
Perſien und veröffentlichte das Ergebnis 
biefer Reife unter dem Titel: »On horse- 
through Asia minor« (1877). _ 
Burnand (ip. bin), Francis 
&ornley, engl. Schriftfteller, geb. 1837, 
lebt in London. In Eton und Cambridge 
erzogen, warb er 1862 Rechtsanwalt, bat 
aber mehr mit leichter Kitteratur ala 
mit Prozefien beichäftigt. ALS fleißiger 
Mitarbeiter an bem humoriſtiſchen Blatt 
»Punch« ward er ein Lieb ing ber Leſe⸗ 
welt; eine lange Reihe feiner Artikel find 
unter dem Zitel:»Happy thoughts< aud 
in a — —8 
mehr a nenftüde ge N, 
meiftend WBurlesfen, von benen viele 
roßen Erfolg hatten. So wurde feine 
raveſtie von Douglas Serrolds »Black- 
eyed Susan« 400mal nacheinander auf- 
gefi Irt. Mit W. Brougb gab er heraus 
»Book of burlesques« (1865), mi 
A Bedett »The doom of St. Querec« 
u.a. Sein neueſtes Stüd: »The colonel« 
(1881 : ift eins jener Luſtſpiele, die man 
e8 des mœurs genannt bat; es 
richtet fich gegen gewilfe Zierereien bes 
Ausbruds und Auftretend und darf billig 
mit Molidres »Pröcieuses ridicnles< 
verglichen 1 Tbecben. 
u inber, Elifabeth, ſ. !Werner. 
Burlon Op. sörte), Nidharb, engl. 
Dffigier und Beifender, geb. 1821 in 
Norfolk, Sohn bes leutnants ®. 
v.Zuam, lebt jeit 1872 als enalif (her Kon⸗ 
r bie Theo⸗ 








Burton. 


logie beftimmt, verließ er im Alter von 
21 Jahren bie Univerfität Orforb, trat in 
bie indiſche Armee ein und biente mehrere 
gehre bin binburd in Sindh im Stab bed] » 
erals Napier. Hier widmete er ſich dem 
Studium der orientaliſchen Sprachen, zu⸗ 
naͤchſt des Arabiſchen, deſſen er ſich völlig 
Meiſter machte. Er ſoll im ganzen 
W —— ſprechen, Dialekte ungere 
nd. Zugleich ſchilderte er die reiche 
kung umb bie anziehenben Berhältniffe In 
verſchiedenen Werfen, wie: »Goa an 
the Blue Mountains« (1851); »Sindh 
and the races that inhabit the valley 
of the Indus« (1851); »Scinde, or the 
unhappy yalley. 1851); »Falco 
in the valle e Indus« (1852). 
Ein — ſpaͤter führte ibn 
bewegtes Leben in das Thal des Indus 
zurũck, und er ſchrieb: »Sindh revisited« 
— prachlenntniſſe, verbun⸗ 
ſeltenem Geſchick, die Sitten der 
—— — men, machten es ihm 


moͤgli 

in der hohen Feftzeit a ER — (1854), 

worüber er außfü rlichen, höchſt an nzeden 
den B erftattete in: »Person nar- 
rative of a pilgrimage to El-Medinah 
SOHN 

erorbentlich g en 
druck, welden fein Bericht hervorbrachte, 
zu neuen Unternehmungen ermuntert, 
aab er et ( in bas Land ber Somal in 
Es gelang ihm, Härär zu er: 
reichen om mo Rinder u durchforfchen, beren 
Dafein vorbe ben Geoge ben unbelannt 
war. Aber Biefe Reife nahm ein unglüd: 
liches Ende. Bon ben Eingebornen über: 
fallen, wurben ®. unb einer feiner Beglei⸗ 
ter, Leutnant Speke, ſchwer verwundet, ein 
andrer getötet. Er bat über dies Unter⸗ 
nehmen — in: »First footatops 
an exploration of 
Harrı (10). * ben naͤchſten Jahren 
F nahmen ihn Par ud; Na Stanbei- 

Pike in Anſpruch: er diente w 

—— — Stabschef bes bes Gene 

rals Beatfen. Doch konnte er 1856 ſchon 
feine benfwürbige Reife nad) ber Seen: 
egenb Mittelafrilas antreten, bie brei 
Bauerte unb zur Entdeckun beB 

Zanganjifa führte. ©. warb bei ber 


Ich nette und Mebina | kuta 
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kehr aufs m Tänzenbfte von ber Londoner 
Geographiſchen Geſellſchaft empfangen 
und uns Bere ber Leſewelt in b bem Bier 
The lake regions of Central Africa 
(1600, ‚ ins Srarsftge überſetzt 1862). 
ne nächfte Reife richtete B. nach ben 
Vereinigten Staaten; er lebte eine Zeit: 
lang unter ben Diormonen unb warb zur 
Autorität über beren Thun und Trei 
e: | burdh fein Zus ‚Ihe city of the Saints, 
and scross th Mountains to 


d | California« (1861). Im folgenden Jahr 


zum Konful in ungen Bo, einer der 
—S ie ee ngen an ber well: 
afrikaniſchen Küfte, —* durchforſchte 
er das Land von Vaihurfi am Gambia 
bis zu Sdo Paulo de Loanda in Angola, 
rang in bad Innere nach Abeofuta, be: 
fire bie Samerunberge und führte. eine 
gen hrliche —— zum König von 
homey aus. Drei Jahre brachte er auf 
dieſer Reiſe zu, worauf er unſer Wiſſen 
durch folgende Bücher bereicherte: » Abeo- 
and the Cameroon Mountains« 

(1863, 2 Be.); »A mission to Gelele, 
king of Dahomey, with notices of the 
so-called Amazons etc.« 1864); »Wit 
and wisdom from West — über 
das Bolköleben ber Eingebornen m (1665), 
und nachträglich »T wo tri 8 
Lard and the cataract the Congo« 


ber | (1876). Rad London zurüdgekehrt, [a8 e 


vor ber hiſchen Gele —5— eine 
Denkſchrift (jetzt den erſten Teil des Buches 
»The Basin«, 1864, bildend), um ige 
quweilen, baß Zanganiila der weſtli 
ilſee des Ptolemäos fei. Als Konful 
nach Santos in ber brafilifchen Provin 
Sao Paulo verjegt, benußte er einen Tei 
feines vierjährigen Aufenthalts, um ben 
up. Säo Francisco 1500 en I Meilen 
im Kanoe Zinabaufahren, Die 
ini che Republi u deſuchen unb ſich [Enge 
ber Flüſſe La Plata und Paraguay ums 
berzuireiben. Nicht ohne politiiche Abs 
ſicht: e8 war eine ven Kein ber eritälcien 
Regierung u berichtet, 
in —* — dam mit feinen 
Nachbarn lag, und ber zum Todeskampf 
wurbe. Aus biefer neuen Stellung folgten 
bie Werke: »Exploration of the high- 
- | lands of Brazil« (1869); »The battle- 
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fields of Paraguay« (1870). Er befuchte 
auch Chile, Peru, bie ganze Südfeefüfte 


Südamerifas. NachLondon qurüdgerufen, 8 


wurde er als Konſul nach Damaskus ge 
fanbt, wohin ſeine energiſche Gattin Iſabel 
j.unten) ihn begleitete. Sogleich machten 
id) bie beiden an neue Erforihungen, 
und wir erhielten: »Unexplored Syria« 
37, 2 Bde.). Auch Sanſibar war be 
ſucht worden und ergab: »Zanzibar, city, 
island and coast« (1872), und im Auf: 
trag unb mit Unterflügung des bamaligen 
Chedive wurbe unterfucht, ob nicht bie alten 
Goldbergwerfe im Land Midian nochmals 
zu bebauen feien, was denn intereffante 
mineralogiſche und antiquariſche Ergeb- 
niſſe lieferte, bie er in ben Büchern: »Pho 
oldmines of Midian and the ruined 
dianite cities« (von ber Gattin heraus: 
gegeben, 1873) und »The land of Mi- 
dien revisited«(1879,28be.)nieberlegte. 
1872 von Damaskus nad) Trieft verieht, 
Tonnte er doch auch diefe neue Stellung 
unterbrechen, um au unterfucyen, ob e3 
fih der Mühe verlohne, in Island auf 
Schwefel zu bauen. So wurbe veranlaßt: 
»Ultima Thule, or a summer in Ice- 
land« (1875). Enbfich fdeint ber uner- 
mübdliche Wanderer zur Rube gelommen: 
das legte, was wir von ihm gehört, ift, 
daß er den portugiefiihen Dichter Gas 
moens überfeßt. Außerdem bat B. noch rein 
Militärifches geichrieben: >A complete 
system of bayonet exercise« (1853), 
»A new system of sword exercise for 
infantry« (1876) unb aus ber Hinbu- 
ſprache des Baitäl Pachiſi übertragen: 
»Vikram and the vampire, tales 
Hindu devilry« (1870). Auch über bie 
Zukunft der Eiſenbahnen hat er fein Wort 
aeiprochen: »Railroads, gas. present 
and future« (1877, 2 Bde.) und bei- 
läufig an ben Unterfuchungen über bie 
Etrurier teilgenommen in: > can 
Bologna, a study« (1876). Durch Ber: 
leihung ber Golbmebaillen ift B. von ber 
ftanzöfifchen wie ber englifchen Geogra⸗ 
phiſchen Gefellfchaft verdiente Ehre er: 
wiefen. — Seine Gattin Iſabel, bie 
verflindige und mutige Gefährtin feiner 
fpätern Wanderungen, bat außer bem 
S henerwähnten noch veröffentlicht: »AEI. 


Bury — 


Buſch. 


Arabia, Egypt, Indis; narrative of 
travel« (1879) und »The inner life of 
yria, Palestine and the Holy land« 
(neue Aufl. 1879, 2 Bbe.). 
Bury (ipr. Bü), Marie Pauline 
Rofe Stuart, engl. und franz. Schrift: 
ftellerin, geboren zu Oban (Braricaft Ar: 
— in —— erzogen, wo ſie unter 
m Namen Arthur Dudley Mitarbei⸗ 
terin an ber >» e de Paris« und ber 
»Revue des Deux Mondes« wurbe. Ihr 
»Essai sur Lord Byron« verdient Erwäh- 
nung. Mit dem Baron be B. verheiratet, 
nahm fie ihre Mutterfpracdhe wieder auf 
und förieb: »Molidre and the French 
drama« (1846) unb die Romane »Mil- 
(1850). Shrrötdieffg, 1 Voyagesden dans 
. Shre Reiſeſtizzen »Voy ans 
3 ee etla ongrie« 
(1851) find von XAlvensleben (1851) 
überfegt. Es folgten bie »Memoirs of 
the Princess Palatine of Bohemia« 
(1853), das Leben der Tochter Jakobs L 
und Gattın bed Winterlönigs Friedrich. 
Buſch, Morig, Schriftfieller, geh 
13. Gebr. 1821 zu Neuftadt-Dresden, 197 
bierte in Leipzig Theologie und Philoſo⸗ 
phie, beteiligte is nach der Univerfitäts- 
eit an einer Anzahl von Journalen und 
Seifen als Mitarbeiter unb begab 
ich 1851 im Verbruß über das Fehlſchla⸗ 
gen nationaler Hoffnungen nad; Amerifa, 
beffen nörblidhe Staaten er größtenteils 
durchreiſte. In feinen republifaniichen Er: 
wartungen getäufcht, aberan Erfahrun 
reich (»Wanderungen zwiſchen Hudſon 
en a , ehe er 1853 
na mat zurüd, bereifte zu patrio- 
tiſchen Zwecken bie Elbherzogtũmer, unter: 
nahm I8807 —59 mehrma Reiſen nach 
der Levante, nach Ägypten und Nubien, 
ber Türkei, Griechenland, Ungarn x. 
(»Eine Wallfahrt nach Jerufalem«, 1860; 
»Bilder aus dem Orient« xc.), beteiligte 
ih fett 1859 an ber Redaktion ber 
»Grenzboten«, verfocht erfolglos bie Sache 
bes Auguftenburgers (1864) unb wurbe 
1870 in das „ußpmirtige Amt nad) Eır- 
Iin berufen, um bas verbindenbe 
drötichen ben Gedanken bes Reichöfen fer 
und ber Preſſe zu bilden. Inn der unmirtel: 
baren Umgebung besfelben machte er ben 


Buller — Byron. 


ieg mit Frankreich mit, übernahm 1873 
N növerichenKurierd« 
unb kehrte ſchließlich 1878 wieber nach 
Berlin zurüd. B. bat ſich teild.als 

z befannt gemadt (»Amerifantic 


iften unb Humoriften«, 1875), 
1a nis 


ald Tournolift, 

{ außer obengenannten 
Berten von eine »Gefchichte ber Ins 
ternationale« (1872),bie Schriften: »Deut- 
kher Bolfehumor« (1877), »Deutfcher 
Bollöglaubee (1877), »Die gute alte Zeit« 
(1878), »Wunderliche Heilige. Retigiöfe 
und politifche Geheimbünbe und Selten« 
(1879) unb > i b jet 
Leute rend 8 mit 
«5. Aufl. 1880, 2 Bbe.). Letzterm 
Bud, welchem Neue Bagebucheblätter. 
(1879) folgten, wirb vielfach und mit 
Kecht Mangel an iziſtiſchem Takt 
Eäriftfellrei Bufhs einen ehuas but 

uſchs einen e ur⸗ 
—2* Charabkter trägt und bie Linie ber 


Grazie fehr oft Überipringt. Die Wand: | Depefche 


lungen bes frübern Republifaners müns 
ben in eine gar zu bevote Vergätterung 


engefegter Potenzen aus. 
ler De sie), Billiem Allan, 


»No 
enthalten, die große Popularität erlangt 
bat. Außerdem fchrieb er: »Lawyer 
and client: their relative rights and 


duties« 68 1). 

Br, Robert —e ür Ros 

bert von Bayer), 

15. April 1835 zu Bregenz, 
iehung in ber Milttärafabemie zu 

—— aus welcher er als Leut⸗ 

nant in das Huſarenregiment Graf Ra⸗ 

dehly eintrat. 1859 wurde er Rittmeiſter 

und wãhrend des italieniſchen Feldzuge 


Gärijifieerkegiten. 


vanıs | au 
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bem Generalftab zugeteilt Nach bem Frie⸗ 
densſchluß betrat B. die ſchriftſtelleriſche 
Laufbahn mit ſeinen »Rantonierungsbil- 
derne (1860) unter bem ange ebenen Bfeu- 
bonym, verlieg dann 1 ben aftiven 
Dienft und fiebelte nach Bregenz am Bo⸗ 
benfee über, wo er noch jebt als Schrift: 
fteller lebt. 8. iſt Romanſchriftſteller; fein 
Trauerfpiel »Lady Glofter« (1872) iſt ein 
vereinzelter Berfuch geblieben. Das Sol- 
batenleben bat er geigihert außer in dem 
oben angeführten Werk in: »Ofterreichifche 
Garnifonen« (1863) und »Auf der Stas 
tione (1866); au »Anno Neun unb 
Dreizehne (1865), biographiſche Bilber 
8 ben beutfchen reiheitsfämpfen, vers 
rät den Solbaten. In anbrer Sphäre 
fpielen bie Romane: »Ein deutjches Gra⸗ 
fenhaus⸗ (1866); Mit eherner Stirn« 
(1868); » Der Kampf ums Dafein«(1869); 
»Sphinr« (1870); »Nomaben« (1871); 
»Trümmer« (1871); »Quatuore (Novel: 
Ien,1675);Sarven« (4876);»Gine gebeime 
« (1830); »Sefam« (1880) x. 
Byron (iyr. dee'n), Henry James, 
engl. Schriftfteler unb ulpieler. ge 
boren zu Mancheſter, lebt in London. Als 
Sohn eines engliſchen Konſuls erhielt er 
eine gute Erziehung unb betbätigte ſich 


e |frübgeitig in Zeitfehriften. Gr bat aug 


einen Roman gefchrieben: »Paid in fulle«, 
und bas Wißblatt »Fune geleitet. Aber 
eine Erfolge liegen feit 1858 in dem Ber: 
affen von Zuftipielen unb Poſſen, bie im⸗ 
mer an Wortfpielen,, nicht felten auch an 
wirklich Tomifcher Kraft reich find. Seit 
1869 trat er eine rege: auch ala Schau: 
fpieler auf. Die Zahl feiner Stüde iſt be 


.beutend, und manche bavon haben große 


Beliebtheit erlangt. So wurde »Our boys« 
auf dem Abelphitheater mehr als 1400mal 
5 ein noch nie vorher dageweſener 
5 umpb. Au feinen neueiten Stüden ges 
hören: »T’hhe upper crust«, »The light 
fantastic«, »A fool and his money«. 
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C. 


Caballers (ipr. tere), Fernan (mit 
dem wahren Namen Cecilia deArrom). 
ipan. Novelliſtin, ei 1797 zu Morges 
in ber Schweiz, geh 7. Aprıl 1877 zu 
Sevilla; war die ochter bes durch feine 
»Floresta de rimas antiguase und jein 
»Teatro espafol« um die jpanifche Fit: 
— BB) eebieit ih Ö ehe a4 An ber 

erhielt ihre ziehung 
in Deutſchland und folgte 1813 ibrem 
Bater nah Spanien, wo derfelbe ein Dan 
delshaus beſaß. Nach einer erften Ver⸗ 
mählung ſchon nach wenigen Jahren 
Witwe geworden, heiratete ſie den 
quis von Arco⸗ dermofo und, nachdem 
auch dieſer 1835 geſtorben, ben Advola- 
ten Arrom in Sevilla, wo fie feitdem 
lebte. Als Schriftfiellerin war fie zuerft 
1849 mit bem Roman >La Garviota« 
aufgelveten, weldyem in den nädhliten Jah: 
ren eine Reihe anbrer, 3. B. »La familia 
—— »Un verano Be‘ 
»Clemencia«, »Lagrimas«, »Klia«e 
»Pobre Dolores«, »Lucas Garcia« u. q. 
ſowie verſchiedene Sammlungen fleinerer 
eu —— folgten, die —— 
ordentliches Auffehen mach⸗ 
ten. Gift bahn bie Schöpferin bed mo⸗ 
dermen realiftiichen Romans in Spanien | ed 
rden, deſſen Ratur und Volksleben 
mit Bewundernswürbiger Wahrheit 
und 2ebenbigfeit barzuftellen wußte. Das 
bei verfolgte fie jedoch eine firenn Tatho« 
liſche und extrem Tonfervative Rich 
umb legte ten Spaniern das Feſthalten 
en ber altın Sitte und * Ari are her 
tingenb ans Herz, Auch bat fie bie 
erſte ee usa fpanifcher Bollsmär: 
den uub Bot —— ls dem Titel: 
ulares Andalu: [Era 
NX —— — —— 3* 
werle erſchienen in 
von e, Slarus und 
1864 in N zon 


38 und 
a wo er 1848 


Blatt »Lo Spirito Folletto« begründete. 
Nach ber Revolution verlebte er ſechs Sabre 
in ber Berbannung, Torrefponbierte von 
Baris aus in mehrere —— Blätter 
unb ſchrieb feinen ale Bild franzöftichen 
Lebens gefchäßten Roman »Il Proseritto 
(1853) ber jpäter burdüiberfesung (1868) 
auch in Deutichland bekannt wurde. Ins 
Vaterland zurüdgefehrt, bekleidete er eine 
Reihe von Jahren binburd; hervorragende 
Stellen in ber — Verwaltu Fund, 
wurbe Podefta von Trevifo, auch Prãfekt 
von ÜbineundParlamentsmitglied. Darm 
aber 309 er fich auf eine Anbiige Befibung 
bei Zrevifo zurüd und entwidelte hier, 
im Verkehr mit ber unverfällchten Ratur 
und feiner Vorliebe für den Lanbbau fol- 
gend, bie eigentümlichen Borzüge feines 
Geiftes, bie ihm bald zu nicht gewöhns 
lien litterarifchen olgen verbalen. 
Erziehung des Volle zur eit und 
Tüchtigleit war das Enbziel, bas er im 
Auge Batte, indem er, von ogrouomifchen 
Fragen audgehend, einige gebtegene Werke 
voll gefunden Sinnes und g te: 
—— 


economici« (i * —— — 
83* Zudem —— feinem 

Seit nnd) einige fchr beahtenäierte fire, 
dukte diejer "ar folgen: »Il dolce far 


tung |niente« (1869), ein Bilb venezianifchen 


Feten aus a be vorigen Jahrhundert; 


contessa 
GB »Villa Ortensia« (1876). De Den 
—A— ſiud eine nbe 


gi 
— —— f Biguen. 





Cadol — Galonne. 


Gabel, Victor Ebonarb, franz. 
Vühnendichter, geb. 11. Febr. 1831 zu 
Paris, bilbete fich für das Verwaltungs: 
fach aus, wibmete ſich dann aber ber Litte⸗ 
ratur. Er n feine Laufbahn mit Ar: 
kiten für kleinere Journale, übernahm 
fpäter bie Thenterberichte im „Keprit 
pablice unb warb mit About und Gas⸗ 
yorin Begrünber beö »Esprit francais«e, 
Sein bramatifched Debüt machte er 1864 
mit ber Komödie »La ge e«, doch 
ohne jonberlichen Erfolg. Auch bie folgen- 
den Stüde: »Lemaitredemaison«e, »Les 
smbitions de M. Fauvelle« (1867), 
worin man einen Angriff auf bie freifin- 
migen Journale titterte, und »L'affaire 
est arrangee«, wollten nicht durchſchla⸗ 
gen. Dagegen fand das Luftipiel »Les 
inutiles« Ute), das 200mal nadyeinan- 
der gegeben wurbe, um jo entichiebenern 
Befall Seine fpätern Bühnenftüde find: 
»La fausse monnaie« (1869); »Les 
er&ancters du bonheur«e (1871); »Le 
spectre de Patrick« (1872), »La fa- 
mille« (1875); >La grand’maman« 
(1875) u. a. ©. ſchrieb auch Novellen: 


1873); »Le cheveu du diable« (1875); 
»La o vie«< (1879) x. 
Cairon (ipr. tarsns), Jules, f. Rorlar. 
Salenzeli, Giuſeppe, ital. Luft 
fpieichter, geb. 1815 zu Florenz, hatte, 
wiewohl ganz und gar zum Xheaterbichter 
prãdeſtiniert, boch lange zu Tänıpfen, bis 
& ihm gelang ‚ fein Srftlingswert : »Bi- 
cerca d'um marito«, zur Aufführung * 
ingen. Nachdem es gelungen (1852), 
ſah €. ben Erfolg ſeines Talents entſchie⸗ 
den, und er ließ eine ange Reihe von meift 
tinaftigen Komödien folgen, welche das 
italieniſche Bühnentepertoite weſentlich 
bereicherien, Darunter: »Due padri all 
autica« (1853); »Commedia 6 trage 
dia«c (1854); »Le donne invidiose« 
er »Il vecchio celibe e la serva« 
1856); »Il Sottoscola«, ein Muſter ge 
hidter Schürzung und töfung bes Kno⸗ 
ins (1863); »La spada di D 


amocle«, 
»Padre Zappata«, »L’appigionasi« 
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di mezzo«, »Le confidenze innocenti« 
(1879). Theatralifches Gefdid, feine Be: 
obachtung, gute Charalterzeichnung und 
ein niemals gemeiner zit find bie Vor: 
üge biefer Stüde. Für die Jugend lie 
erte er einen Banb trefflicher »Dialoghi e 
commedine per fanciulle« (1874). Auch 
wurden zwei ſeiner Stũcke, » La festa della 
nonna« und »Le orfanelle«e, zu Operet⸗ 
ten für Erziehungsinftitute umgearbeitet. 
lonne (ipr. lo), Alphonſe Bers 
narb, Bicomte be, franz. Publiziſt, 
geb. 1818 zu Bethune, ftudierte 134042 
in Paris die Rechte, wibmete fi dann 
archäologiihen und kritiſchen Arbeiten 
und verfoht nad der Revolution von 
1848 in verfchiebenen Brofhüren wie 
auch als Redalteur bes »Lampion« bas 
legitimiftifche Prinzip Nach dem 2. Dez. 
trat er mit in bie Redaktion ber neuge⸗ 
gründeten reaftionären »Bevue contem- 
raine«, deren Eigentümer er 1855 
wurde. Det plöglich jeine politifche Mei: 
—F Andernd, warb er Bonapartiſt und 
machte bie »Bevue« unter bem Schub 
bes Gouvernements zu einem ſehr ein: 
flußreichen Regierungsorgan, das es bis 
etwa 1868 blieb. Ilm bie zei verrieten 
rtikel (2 B. 


die Ker über die merifantiche Er 
bebition), 8 die Richtung des Blattes 
fih wieder geivenbet babe, wie €, denn 


auch —— le und 1870 einer 
friebtiden änbigung mit Preußen 
bebarrlich das Wort rebete. Bon feinen 
einzelnen litterarifchen Arbeiten erwäh- 
nen wir: »Börangere« — 1852); 
»Voyage au pays de Bohöme; men- 
diants et flibustiers littsraires« (1852); 
»Pauvre Mathieu« (1855); »Les frais 
de la guerre« (15 ; »Le portrait de 
la marquise« (1857); »La Pologne de- 


vant les co uences des traités de 
Vienne« (1861); »M. Ratazzi et la 


crise italienne« (1862); »La politique 
de la France dans les affaires d’Alle- 

e et d’Italio« (1866); »Le röle de 
la se et de l’Allemagne du Nord 
dans l’6quilibre europsen« (1866); 
»La politique de M. de Beust et ses 
dangers pour la paix de l’Europe« 


(1876); „Un Ticatto« (1878); »La via | (1869) u.a. In den letten Sabren or⸗ 
v 
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reſpondierte &. für engliſche Blaͤtter und warf ſich aber bald gänzlich auf bie 
trat erft 1880 wieder mit einer größern Nhne Litteratur. In ——ã iſchen Cor⸗ 
Urbelt hervor, betitelt: »Vie municipale | tes glänzte er längere Zeit N burch feine 
au XII. siöcle dans le Nord de la hervorragende Berebfamteit; auch war 
Franco« ( Vd. 1). er als Zivilgouverneur von Alicante und 


Calber — ge dent & nordbame: | Valencia im Staatsdienſt thätig und 
rikan. —3 — „ge ‚1 $ im Staat | wurde um feiner Itterarijchen Berdienite 
Maryland, feit 1843 


zu Newport in | willen Mitglieb ber niet ichen Alabemie. 
Rhode⸗JIoland wohnend, überfehte Schils | Mehr als alle feine ü tigen poetifchen 
ĩere »Don Karlose und ben Briefwechfel | Werte ‚wie:»Fabulas original es« (1842), 
peilden Schiller und Goethe ind ng: | »Ayes del alma« (1852), »Ternezas«, 
iſche. Von feinen felbftändigen Werken | »Flores« (1858), bie pöe »Colon« 
verdienen@rwähnung: »The gentleman« —* Xx., und ſeine w —— — 
—90— Sammlung Titterarbiftorifcher —— (darunter »Lo absoluto«, 
uffähe; »First yenrsinEurope«( 1866); ein Glaubenebelenntnis) Ientten 
»Anyta, and o er oems« (1866); bie fee »Doloras« (lehte Ausg. 1866) bie 
Dramen: »Tho maid of New Orleanse« | allgemeine Aufmerffamtfeit auf fi, Did: 
(1879) und »Arnoldand Andree; »Brief | tungen, in welchen feine Muſe wirklich 
* and brevities« (1874); »E bie bach chfte Vollentung erreichte. Spã⸗ 
etical«e (1870); >A nation'sbi ne Mn ‘ Hienen: 7 uevos pequefios 
And othernational poema«( 1376); a); ; auch Jiejerte 
Wiograpdien von Wertbe (18:2) bene er —— —* de, wie: das 
ISSE), Cdarlotte d. Stein (187 A, Wordt | Drama »Dies irae« (1873), die Zußtfpiele 
wertd ISIN) und Sbdakeſpeare (IT. »Cuerdos y locos« und »El honor« 
Coampardon (tyr. fangretiong), Cm ARE Seine gefammelten »Obras 
frang. Soriftſeller, geb 18 Juli Il posticos« erlebten mehrere Auflagen (die 
—R machte feine Studien an ber | lebte 252 
Ara artes daſelbſt und wurde en, ram — —— ſpan. 
dierauf im Ardrodienſt angeſtellt, in wel⸗ Bil ichter, aus Katalonien R gebürtig 
dem er ſicd wiltenfaurtlti deſondere mit * vor einigen Jahren geſtorben ar 
rt Tunwierktum Ne Alten dee IS | ich beſondert feine Ablreichen und 
N und ur Redelutiontzeit Dre gelungenen Bearbeitungen franzdfifcher 
fort. Fr teröfientiuhte Ace Niefe Gpedie: [un antıer auslizhifdher Vühmenfiikte 
eltistwire du tribanal rörulutiunneire einen Namen gemacht. Unter feinen 
de Varise ı). Ruf, DS; I Ve); ergmen Qi eht bes in wehllaus 
»Marie-Antuinette à a b Sachen So ars Trama »Flor de 
wa wrriaaleee (I Ru. INS): "um diae 111, teutidh 1855), dem als 
Arie Artuinette ee ne du cn oal- " weiter deu »Eapinas Pag flor« 
tere RT wert we REN INV)Ratclate, ma übrigen * 
eiainatı Madame de I. paar INNTet dt wecık Inge. (Boflen 
ea ba cur de Lomie IN « IST rd mr mutiıe , 2.2 
TREND VaAE Mr. I N 1.103 1 U zarri« NE »Beltran el aven- 


WLnree TITt FR: Lex rareree II diahis las « 
race Ar Ya Rüiren asıT SIR 85 —8* Anger (1862) 
EIN j 


a u Men de entre ie — zn Sukermtiler, Ed aa 18 
ER a N N x Sulz Taerar u Ga. fangierte 
Genpesmer.Ü x Krrız\e ur on I a Meer m Aimiüeriem 
Taxe RR: an v ie Ne Yorer om ve moemnsına Eefretäc 
wutrmer were na Ra Ne verein dr Vreeie 
Nein RR RL er Fiatuur N un? Auergecherr ee Kia. Uli 


Ganini — 


lyriſcher Dichter zeichnet er ſich durch 
Kraft und Eleganz bes Ausbruds und 
durch Originalttät aus. Seine Epifteln 
an ben Grafen von San Luis, an Ta⸗ 
mayo y Baus, an Aureliano Fernandez: 
Guerra u. a., feine religiöſen, politifchen 
mb pbilofophifchen Oben gelten für Mu⸗ 
ſterſtůcke biefer Gattungen. Auch bas 
Drama bat er mit Glück kultiviert: »Un 
rebato en Granada«, >El duque de 
Alba«, »La esperanze de la patria« 
wurden allgemein geichäßt. Zum Zeil ar: 
beitete er, wie bei dem letztgenannten 
Etüd, mit Tamayo zufammen. Auf bem 
Gebiet der bramatifchen Kritik bewirkte 
er beſonders 1845 —55 eine wohlthätige 
Reform bes Theaters, bas unter dem 
überfchwenglichen Romantizgismus unb 
der abgejchmadten Reaktion Dagegen voll: 
fündig verfiel. Später wandte er ſich 
befonders dem Stubtium ber Anfänge bes 
ſpaniſchen Theaters zu und veröffentlichte: 
»Farsas y eglogas de Lucas Fernan- 
dez« (1867); »La tragedis llamada 
Josefina« (1870). Etwa 30 bis dahin 
unbelannte Schriftftellee vom Ende 

45. und Anfang bes 16. Jahrh. find durch 
ihn der Bergeſſenheit entzogen worben. 
Die panifge Alabemie, deren Mitglieb 
er feit 1 ift, Kat neuerdings €. mit 
dem Amte bed Zenſors betraut, 

Ganini, Marc Antonio, ital. Did; 
ter, polyglotter Schriftfieller und Agita⸗ 
tor, geb. 1822 zu Benebig, flubierte bie 
Rechte in Pavia, flüchtete fich, ber Regie 

als Anftiftee von Unruben unter 
der jtubierenben Jugend verdächtig gewor⸗ 
den, nad Toscana, wo erein Buch: »Pio 
IX e l’Italia«, in Drud gab. 1849 nahm 
er teil an ber Berteibigung bes belagerten 
Benebig fowie an bem römtfchen Au Hand. 
Inzwijchen war er bei ber eignen Partei 
ſozialer Umtriebe verdächtigt und vielfach 
verfolgt worden. Er begab ſich fobann 
auf Meifen nach Griechenland und bem 
Drient unb veröffentlichte nach mancher⸗ 
lei Abenteuern zu Athen 1852 eine Samm- 
lung feiner Gedichte unter bem Titel: 
»Mente, fantasia 6 cuore«. Auch ſchrieb 
er politifche und litterarifche Zeitungss 
artitel in ariechifcher und rumänifcher 
Spracde. Aus Bukareſt ausgewiefen unb 
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nach Italien zurũckgekehrt (1859), lebte 
er als Journaliſt in Mailand, Neapel, 
Turin, wurde 1862 von Rattazzi als ge⸗ 
heimer politiſcher Agent in den Orient ge⸗ 
ſchickt, um gegen Öfterreich und bie Türkei 
zu wirken, und entwarf, im Cinverflänb- 
nis mit Garibalbi, Koſſuth, Klapka, ben 
Blan einer Konföderation der Donauvöls 
fer, welchen oe acceptierte. Seine ro⸗ 
mantiſchen Erlebniſſe auf dieſer Orientreife 
erzählte C. ſpäter in feinem franzöſiſch 
geiöriebenen Bud »Vingt ans d’exil«. 
n trat er auch ala Phi mit einem 
gelehrten »Etimologico dei vocaboli 
italiani derivati dal greco« (1865) her: 
vor. Das Jahr 1866 fand ihn unter der 
Freiwilligenichar Garibaldis. Dann bielt 
er fich wieber in Frankreich auf, litterariſch 
thätig, namentlich mit Überfegungen aus 
dem Griechiſchen und philologiſchen Stu: 
bien fich befaſſend. Nach Stalien beimge- 
kehrt (1873), fette er feine lexikographi⸗ 
fchen Arbeiten fort unb überſetzte unb er: 
meiterte die »Geſchichte ber enwarte 
von Weber. 1876 agitierte er ın Norb- 
italien durch Einberufung von Volksver⸗ 
fammlungen zu gunften der Serben und 
weilte bernach als Zeitungsforrefpondent - 
im ruſſiſchen Lager. Neueſtens hat der uns 
äte, rubelofe Geift Caninis fich auch wie: 

r zur Poeſie Qurüdgemenbet. In feinen 
Dichtungen: »Giorgioilmonaco eLeila« 
1 2), »Sonettie (1873), »Odi saf- 

che« (1879) fpiegeln fich die Lebhaftig- 
keit und ber etwas verbüfterte Ernft feines 
Smpfindens. Den »Sapphiichen « 
(3 Pari im Mai 1871e und »An bie 

dnigin von Staliene) ſchloſſen fich eine 
»Ode a Nizza« unb ein »Inno alla Ru- 
menia« an. 1879 veröffentlichte er ein 
Sendſchreiben in Profa: »A Umberto, 
rö d’Italia« 1) 

Cantu, Ceſare, ital. Gefchichtfchreiber 
und Dichter, geb. 8. Dez. 1807 zu Brivio 
in ber Lombarbei, widmete ſich infolge ber 
Dürftigfeit feiner Eltern bem geifllichen 
Stande, trat aber vor Emp ang r 
Weihen aus dem Seminar, bekleidete 
Lehritellen zu Sonbrio, Como, Mailand 
unb 309 durch eine Dichtung: »Algiso o 
la lega lombarda« (1825), fowie bur 
eine treffliche »Storie di Como« (1829 
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bie Aufmerkſamkeit auf fih. Dann wib- 


mete er fi) vornehmlich —— Pap 


lichen Arbeiten, ſchrieb über Manzoni, 
Byron, Victor Hugo, die deutſcheLitteratur, 
rini. Mit Eifer betrieb et auch diſorghe 
tudien, zog ſich 1833 mit feinen »Ra- 
gionamenti sulla storia lombarda nel 
secolo XVIIe (1832— 33) eine gericht: 
liche roland zu, wurbeeingeferfert und 
fchrieb im ngnt3 feine »Margherita 
Pusterla« (39. Aufl. 1879), den populär: 
ften hiſtoriſchen Roman ber Italiener nach 
den »Promessi sposi«, ben indeflen bie 
öfterreichiiche rl erft nad} drei Jahren 
freigab. Auch faßte er Damals den Plan 
feiner groß angelegten »Storia univer- 
sale«. Aus bem Kerfer entlafien, ging er 
an bie ——— Die Veröffentlichung 
bes Werks begann 1836 zu Turin; basfelbe 
wuchs auf 35 Bände an, erlebte zahlreiche 
Auflagen unb wurde in viele fremde Spra⸗ 
chen ũberſetzt (deutſch von Brühl, 1888 — 
1869, 13 Bde.). Es iſt das einzige, aber 
in mancher Beziehung vorzügliche Wert 
dieſer Art in ber italtenifchen Fitteratur, 
einzig auch darin in Stalien, baß es ſei⸗ 
nem Autor Vermögen und Unabhängig: 
keit eintrug (das Honorar foll über 
300,000 Lire betragen haben). Diefem 
Hauptwert folgte fpäter eine weniger gut 
aufgenommene »Storia degli Italiani« 
1854, feither in neuer Auflage auf 16 
be. emweitert): ferner eine »Storia dei 
cent’ anni« ( Ss); »Gli eretici in Ita- 
lia«e (186668, 3Bde.) und >G!’ illustri 
Italianie (1872— 74, 3 Bbe.). Außer: 
bem veröffentlichte €. unter an :>D 
portafoglio di un operajo« (1867) unb 
»Buon senso e buon cuore« (1. — 10. 
Aufl. 1870). Groß ift bie Zahl feiner klei⸗ 


nern biftorifchen und Titerarhiftortiöien dem 


Arbeiten. C. war von feiten ber öfter: 
teichifchen Regierung vielen Berfolgungen 
ausgeſetzt, und bocd blieb feine bofitildge 
©Sefinnungeine fehr gemäßigte. Seine Uni⸗ 
verjalgefchichte iſt in klerikalem Geiſt ge: 
fhrieben, wie es von einem Jünger der 
zahmen, kirchenfreundlichen Schule Man⸗ 

oniß nicht anders zu erwarten wear, und 
kin politifches Ideal, das er in ber »Storia 

egli Italiani« darfegte, erhob ſich nicht 
über die bee eines italieniſchen Staaten- 


Gapefigue — 


Gapern. 


bunds mit Einfluß Softerreiche und bes 
fies. Auch bat er in feinem Werk über 
Parini (1853) über die —— — Ver⸗ 
waltung in den italieniſchen Provinzen 
ſich geradezu günſtig ausgeſprochen. Seine 
Bedeutung als Scriftfieller bleibt unbe: 
ftritten; Gründlichkeit, Kunft der Dar: 
ftellung und ebenfo gebiegene wie an: 
iprechenbe Form zeichnen namentlich fein 
Hauptwerk aus. 
Gapefigue Cipr. tapfite), Baptifie 
Honort Raymond, franz. iſtoriker, 
geb, 1802 zu Marſeille, ut .Dez. 1872 
n Paris, wo er ſeit 1821 lebte; war 
ein ultramontaner Vielfchreiber, der fall 
alle Perioden ber franzöjifchen Geſchichte, 
bas Mittelalter, die Reformation, Riche- 
lieu, Mazarin, bie Fronde, Lubwig ZIV., 
die Reftauration, Ludwig BHilipp, außer⸗ 
bem die Geſchichte der Juden feit ber Zeit 
ber Makkabãer behandelt hat. Als fein 
beftes Wer? gilt feine »Histoire de Phi- 
lippe Auguste« (3. Aufl. 1842). 
Gapern (ipz. pn), Edwarb, engl. 
Volksdichter, geb. 29. Jan. 1819 zu Ti: 
dverton in Devonſhire, lebt jet zu Dar: 
bourne bei Birmingham, Bon armen El⸗ 
tern geboren , war er währenb des größten 
Keils feine Lebens ein Brieftr ger au 
Bideford. Aber feine Wege lagen nicht in 
ben Straßen einer Stadt, ſondern führten 
ihn täglich Über einen ziemlich ausgedehn- 
ten Sanbbeait‘ fo wurbe feine Liebe zur 
Naturt genährt. Auch hatte er eine beflere 
Erziehung erhalten, als, namentlich zu 
— ugendzeit, das gervöhnidhe 208 
eines Stanbes war. greife Dichter 
W. S. Landor führte Eaperns erfte Ge⸗ 
bichtfammlung (»Poems«, 1 mit 
hohem Lobe bei ber Leſewelt ein, ı an 
rural postman of Bideford Ge⸗ 
fallen fand. Dreimal wurden biefe Ge: 
bichte aufgelegt; ber Hiftorifer Froube und 
Charles Kingsley nahmen fi —8 
bed Mannes an. Die konigliche Zlvilliſte 
gewährte ihm einen jährlichen Ehrenſold 
erft von 40, fpäter von 60 Pfd. Sterl. Sei: 
nen »Ballads and songs« (1858) ſetzte 
er das Motto Goethes: »Ich finge, wie der 
Bogel fingte voraus. Wie Hoffmann von 
FÜR eröichen, fang er felbft feine Lieber 
auch) ſetzte er einige in Mufit, andre hat 





Gapponi — Carcano. 119 
Murby in dem »Devonshire Melodiste | unb bie »Antologia« brachte auß feiner 
fomponiert), ober er begleiteteauf ber Flöte 


feine Lieber, die feine Xochter fang, deren 
Zob in bem fchönen Lieb gefeiert wirb: 
»Who now will sing my songs to me« 
wie überhaupt in ben »Willow leaves«, 
ben 2. Kell von »Wayside warbles« 
(2. Aufl. 1870). Sein Versbau iſt leicht, 
melodiſch, oft ſchwungvoll; feine Ems 
pfindung macht ben Eindruck ber ⸗ 


heit. 
and 


Wahr: | 2 Bde). Seine »Bcritti editi 


n neueſtes Wert it »Sun gleams 
ahadow Is« (1880). 

Gappö Gino, Mardefe, ital. 
ne aeg 
. sehr. ; 
der Sprögling eines ſehr alten und eblen 


er 
unb die alte⸗ Antologia⸗ durch fein auf ame 


Jeder, von 1824 an, eine Serie von fünf Ar« 
In: »Letture d’economia toscana«. 
Auch gab er Collettad »Storia del reame 
di Napolie und die »Documenti di sto- 
ria italiana«e heraus (1836—37) Das 
längft vollendete Hauptwerk feines Le 
bens, bie »Storia della republica di Fi- 
renze«, erichien erft 1875 (deutſch 1877, 

i ed inediti« 
fammelte Tabarrini (1877, 2 Bbe.). Bol. 
Av. Reumont, Cine C., ein Zeit: und 
Lebensbild (1880). 

Gerräne, Giulio, ital. Dichter, geb. 
7. Aug. 1812 zu Mailand, fiudierte bie 
Rechte in Pavia und trat noch währenb 
feiner Studienzeit mit ber poetiſchen Er: 
äblung»Ida della Torre< hervor (1834). 
Einen außerordentlihen Erfolg hatte er 
bierauf mit ber na n unb zart 


empfunbenen lung »Angiola 
ria« (1839; — — von nau, 1843), 
mit welcher er den Familienroman in 


menwirken mit dem Berleger VieuſſeuxItalien begründete, wie Manzoni mit 
m bebeutenbften litterariſchen Organ jeinen »Verlobten« den hiſtoriſchen be 


ens te. In Gefahr, zu erblin⸗ nbet 
ben, nn nach M uber um bort Fi 


einen berühmten Augenarzt je Tonfultie- 
ren. Dort kam er mit ing, Görres 
und anbern Gelehrten in anregenden Ber: 
fehr; aber fein Augenübel wurbe nicht 
ge unb fleigerte fi im Lauf ber 
Zeit zu beinahe völligem Berluft bes Sch 

ens. 1848 war er Miniiterpräfte 
dent in Toscana, 1859 Bräfibent ber 
Staatsconfulta in der propiforifchen Re⸗ 
gierumg, fpäter Depulierker unb Senator 
—2 Fi Anne as 

iheitlich, feine Haltung gemäßigt. 

Schriftſteller trat er nur un —2* her⸗ 


vor, dies wenige aber trug das Geprä 
einer gewiſſen klaſſiſchen Gebiegenkeit. 


Mehr noch als feine litterariidgen Ber: 
dienſte machten ihn der Abel feines Gei⸗ 
fies und Charakters, fein Maͤcenatentum 
gegenüber allen Str ‚ fein intimer 
unb einflußreicher Verkehr mit den bebeu- 
tenbdften Geiftern feiner Zeit, mit Nieco⸗ 
ini, Giuſti u. a, zu einer der angeſehen⸗ 
fien und müirbigiten werjöntichtetten beö 
talien. Ex veröffentlichte his 


fiorifche Arbeiten im »Archivio storico«, 


hatte. Im übrigen teilte ©. die 
etwas allzuzahme, Tirchenfreundliche Ge⸗ 
finnung feine berühmten Zeitgenofien. 
Auch die Lyrik Garcanos erwarb fidh mit 
ben »Prime poesie« bald barauf Aner- 
tennung. Die »Bacoontisemplici« fetten 
1843 ferne glüdlichen —— — bäus- 
then Lebens fort. 1844 erbielt er ben 
Boften eines Vizebibliothekars an der Brera 
in land. Hurch feine Beteiligung am 
ailänder Aufftand von 1848 fompro- 
mittiert (er war Selretär ber provifori« 
ichen Regierung und mit einer diploma⸗ 
tiſchen Senbung berjelben nad) Paris ge 
angen), nahm er eine Zeitlang in 

iz feinen Aufenthalt. Der größere 
Roman »Damiano, storia d'una povera 
famiglia« (1851) ſprach weniger an als 
beö Dichters Erſtlingswert dieſer Battung ; 
en fanden bie »Dodici novelle«, 

weldye er 1856 berausgab, wieder ben ent- 
ſchiedenſten Beifall. Nun betrat C. das 
dramatifche Gebiet mit bem »Spartaco⸗ 
ar, erner mit »Ardoino« (1860) 
und »Valentina«e. Größern Dank als 
für biefe Originalwerte zollte man ihm 
für feine zunächlt einzeln herausgegebenen 
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Überfegungen Shakeſpeareſcher Dramen, 
bie erft feit 1874 zu Mailand in volftän: 
biger Sanımlung erfchienen. 1859 wurbe 
er Sefretär unb zugleich Profeſſor an der 
Alabemie ber ſchönen Künite zu Mat 
auch andre Ehrenämter wurben ihm über: 
tragen nebft ber Würbe eined Senators 
bes Konigreichs. Es erfchienen von ihm 
nod: »Bacconti campagnuoli, editi ed 
inediti« (1869); » Poesie edite ed ine- 
1—70);»Memorie di grandi« 
(1870, 2 Bbe.); »Gabrio e ille, sto- 
ria milanese del 1859« (1874); »Poesie 
varie« (1875). Auch als Sournalift wer 
C. in Äfthetifcher, kritiſcher und hiſtoriſcher 
Richtung ſtets mit Eifer thätig. 
Carducti (fpr. «duttihl), Gioſuè, ital. 
Dichter, auch unter bem Pjeubonym E no: 
trio Romano befannt, geb. 27. Juli 
1835 zu Vildicaltello bei Pretrafanta im 
Toscanifchen, wuchs in der pijanifchen 
Maremma auf, in welcher fein Vater als 
Arzt Iebte, und empfing bier tiefe und 
eigentümliche NRatureindrüde, die ſchon 
ben Knaben zu bichterifchen Verſuchen an: 
regten. Seine fpätere Jugendzeit verlebte 
er zu Florenz, wohin fein Bater übergefie- 
beit war, betrieb dann philologifche Stu⸗ 
dien auf der Univerjität in Piſa, erlangte 
bafelbft ben Doftorgrab ber Philologie 
und wurbe 1860 als Profeſſor ber italie- 
nifchen Litteratur an ber Univerfität zu 
Bologna angeftellt. Schon früher war er 
mit fleinen litterachiftorifchen Arbeiten in 
Zeitfchriften aufgetreten, begleichen mit ei- 
ner Iyrifhen Sammlung: »Rime«(1857). 
Kräftiger kam die Eigenart bes Dichters 
in den weitern Sammlungen: »Levia 
gravia« (neue Ausg. 1868) und »I De- 
cennalie zum Ausdrud. Hier verrät er 
fi als ein Poet von ungewöhnlicher Frei⸗ 
heit, Kühnbeit und Originalität bes Ge: 
dantens. Senfationellen Erfolg aber hatte 
eine eine, 1863 gefchriebene Hymne: 
»Inno a Satana«, welche er 1865 unter 
dem Pieudonym »Enotrio Romano« als 
eine Art von Flugblatt zur Verteilung an 
Sreunbe druden ließ. Der verneinende 
ift, bie »rebellione«, die>forza vindice 
della ragione«, wirb darin mit ſchlagen⸗ 
der Gewalt der Sprache als bie treibende 
Kraft bes Menſchenlebens und der Weltge 


ailand; di 
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ſchichte, als der Genius geiftiger Unabhän⸗ 
gigtelt und Schrankenloſigkeit, als Brinzip 
alles Fortſchritts gefeiert. Das Geſamt⸗ 
bilb des gentalen Poeten geben bie » Poesie 
i G. C.e (1871), eine Sammlung, in 
welcher auch das früher Erfchienene ver: 
einigt ift, und welcher bie »Nuove poesie 
di Enotrio Romano« (1873) folgten. 
Originalität, männlid) freie Gefinnung, 
welche ſich mit Vorliebe als eine altrö- 
miſche, beidnifche gibt unb welche aud 
ſchon in der Wahl bes Pfeubonyms fid 
ankündigt, maden C. zur interefjanteften 
Dichtererfcheinung bes heutigen Stalien. 
Seine Vorliebe flir die altroͤmiſche Ver: 

angenheit brachte ihn auch darauf, bie 
Sorasifigen Dbenftropben in feinen »Odi 
barbare« (1878) zu erneuern. Eine 
beutfche Auswahl feiner Gedichte bat 2. 
— mit einer Einleitung von K. 

illebrand (1880) erſcheinen laſſen. Die 
ae Schule« in Stalien erkennt 
&. als ihren Meifter an, doch ragt er über 
biefelbe Schon dadurch hinaus, daß er nichts 
Krankhaftes an ſich hat und fi} fern von 
allem Trivialen hält. Der kühne, feurige 
Poet ift nebenbei ein gebuldiger und un: 
ermüblicher Arbeiter auf bem Feld italie 
niſcher Philologie und Litteraturgefchichte. 
Er veröffentlichte: »Studii letterarii« 
(2. Aufl. 1881, 2 Bde.). »Bozzetti cri- 
tiei e discorsi letterarii« (1876), ſchrieb 
viele Kommentare und Abhandlungen 
(barunter einen Kommentar zu Betrarca, 

879) und gab eine große Anzapl älterer 
italienifcher Xitteraturbenfmäler neu her⸗ 
aus, wie beiſpielsweiſe bie Poeſien Lorenzo 
be’ Medicis (1859), »Ballate del secolo 
XIV e XVe, bie lateiniſchen Verſe bes 
Arioft (1859) u. a. Auch veröffentlichte 
er bie Briefe Guerrazzis (1881). 

Carey (im. tie), Henry Charles, 
amerifan. Rationalöfonom, geb. 15. Der. 
17% zu Philadelphia, geit. 12. Oft. 18% 
bafelbh: war der Sohn eines aus Irland 
ſtammenden Verlagsbuchhändlers, folgte 
1820 feinem Vater in ber Leitung des 
blühenden Verlagagefchäfts, 309 fich aber 
fpäter (1835) davon zurüd, um fi nun 
Jahrzehnte hindurch ausſchließlich ber 
Ausbildung der nationaldkonomiſchen 
Wiſſenſchaft zu widmen. €. iſt ber origi⸗ 








Carlen. 


nellſte Denker, den Nordamerika auf bem 
Gebiet ber Volkswirtſchaft hervorgebracht 
bat, wenn audh feine Anfichten nicht bu 
aus und unbeftritten Anerfennung gefun: 
den haben. Die Gefellfäaftsmiffenfhaft if 
nad dem von ihm aufgeftellten Syſtem 
nichts anbres als die Erkenntnis der Geſetze, 
nach welchen ber Menſch fich Die höchſteEnt⸗ 
idelung feiner Inbivibualität zu fichern 
ſucht, und ber — Ben opetbe 
ruht nach ihm auf ihrer zunehmenden Herr 
ſchaft über die Kräfte ber Natur, wodurch 
die Produktionsfã igfeit fich fleigert. Als 
feine Hauptwerke find zu bezeichnen: »Es- 
say on the rateof wages« (1835), weiter 
ausgeführt in »Principles of political 
economy« a 3 Bde; deutſch 
von Ar, . Aufl. 1870); >The past, 
the present and the future« (1848); 


»The harmony of interests«,, worin 
ben Freihandel befämpft (1852), und als 
iein enbfted Wert, bas ben Schluß: 


flein feines ganzen Syſtems bilbet, bie 
»Principles of social science« (1858 
1859, 3Bde.; deutſch von Adler, 1863-64), 
wovon ein Auszug unter dem Titel: »Ma- 
nnal of social science« (berausgeg. von 
Mac Kean, 1864; deutſch 1866) erſchien. 
Bon fonftigen Schriften find zu nennen: 
> on international copyright« 
(2. Aufl. 1868); »Contraction or expen- 
sion?« (1866); »How protection, in- 
crease of public and private revenues 
and national independence marchhand 


in hand together« (1869); »Shall we | 184 


have peace ...e (1869; deutſch: »Geld⸗ 
umlauf undSchugiuftem«, 1870); »Inter- 
national copyright question« (1872). 
Vgl. Dühring, Sareys Umwälzung ber 
Bolfawirtichaftslehre x. (1865). 
Gerlen, 1) (Flygare⸗C) Emilie, 
ſchwediſche Romanſchriftſtellerin, geb. 8. 
Aug. 1807 zu Strömftab, wo ihr Vater 
Rutger Smith Kaufmann war. Ihre 
Jugend brachte fie beftändig auf Seerei- 
fen, die fie mit ihrem Bater qn ber bo- 
— — Küfte made, in bis fie 
mit rovinzialarzt A. Flygare 
in Kron an 127 verheiratete. Nach⸗ 
dem fie 1833 Witwe geworden, kehrte fie 
an ihren Geburtsort zurüd und verlobte 
fih dort mit dem jungen Juriſten J. R. 
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Dalin; diefe Verbindung löfte ſich aber 
durch den Tob bes letztern, ber burch einen 
Unglüdsfall umfam. 1839 309 fie auf 
ben Wunſch ihres Vaters nach Stodholm, 
wo fie eine neue Ehe mit bem Bezirksrich⸗ 
ter und Schriftfteller Gabriel C.einging. 
Ein Jahr vorher hatte fie ihre ſchriftſielle⸗ 
riſche Laufbahn unter ber Signatur »F ru 
‚ce mit bem Roman »Valdemar Klein« 
egonnen, ber ein Schriftftellertalent un: 
gewöhnlicher Art befunbete und ungeteil: 
ten Beifall fand. Diefe Gunft bes Publi⸗ 
kums beftete fie dauernd an ſich durch bie 
in rafcher Folge erfcheinenden Romane: 
»Repräsentanten«e (1839); »Gustaf 
Lindorm« (1839); »Professorn och 
hans skyddalingar« (» Der Profeſſor und 
jeine Schüglinge«, 1840); »Fosterbrö- 
derna«(» Die Milchbrũder⸗ 1840) ;»Kyr- 
koinvigningen«(»DieKircheinweihunge«, 
1840—41); »Skjutsgossen«e (»Der 
Stiutsjunge«, 1841), der erfte Roman 
unter ihrem eignen Namen; »Bosen p& 
Tistelön«e (»BDie Roje auf Tiftelön«, 
1842), »Kamrer Lassman« (1842); 
>» Ända i döden« (ↄNoch im Tode, 1843); 
»Fideikommissen« (1844); »Paul Vär- 
ning« (1844); »Vindskuporna« (1845); 
»Broden p& Omberg« (>Die Braut aul 
bem Omberg«, 1845); »Enslingen 
J issklärete (»Der Einfiebler auf 
ber —— ‚1846); »Ett är« 
(»Ein Sabre, i ;»En natt vid Bul- 
larsjon⸗ beim at am Bullarfee«, 
; »Jungfrutornete (>Der Jung: 
frauenturm«, 1848); »En nyckfull 
gyinna: (»Eine launenbafte Fraue, 1848 
i# 1849); »Bomanhjeltinnan« (»Die 
Romanbelbin«, 1849); »Familien i da- 
lene (»Die Familie im Thale, 1849); 
»Ett rykte« (»Cin Gerüchte, 1850) und 
»Ett Iyckligt partie (»Eine glüdliche 
Partie«, 1851). Die einen ſchildern mei⸗ 
fterhaft das Leben auf ben Schären, ben 
Höfen unb ber See, bie andern zeichnen 
das Leben im Salon unb wieber andre 
das gemütliche bürgerliche Leben Schwe⸗ 
dens. Uberall aber bleibt fie auf heimi- 
ſchem Boden. Nach einer Paufe von meh⸗ 
teren Jahren, veranlaßt durch den Tod 
ihres Sohns, ließ fie 1858 den Roman 
»Ett köpmanshus i skärgärden« (»&in 
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Kaufmannehaus in ben Schären«, ‚ 1960) 

im »Witonblabe ericheinen, bem 1 
»Skugsspel« (»Schattenfpiel«), Fe 
mälde und Jugenderinnerungen, folgte 
n ben esten ahren bat fie nur noch 
Heine —A —E wie: »Ef- |pamlin 
gam- 


Icherrn din); en Ieint « mit 
en af svenskt författarlif 1840— 
1860« »Erinnerungen aus bem Ibn, allen 
bifchen eiftheller «) abgeſch offen 
u baben. e romaner« 
ind in 81 nben (19-36), in Über: 
feßung in 96 Bänben (2. Au 
1870) erſchienen. Frau G. befiht eine 
ungewöhnlich ſchopferiſche Kraft, überall 
zeigt fich bie : aufmertiame unb Scharfe Bes 
obachterin Außenwelt wie des Sees 
ine S 
onen und 


ögen, das — der —— 
vegus dechiffrieren. Sie beſitzt nicht 
ltanſchauung der Bremer, 
ante Beidtigfeit ber Knorring, 
dafür in ber Anorbnung |» 
Stoffs, ber phantafiereichen Schilde: 
ung ber Ratur und bes Vollal ebend her» 
legen. Der großen Anertennung 
Bo üge verbanft fie ihre —ã bei 
der ben me bie 


* 

ithe 
t, und * ben Ramen an ıbren Sohn 

— —* 

ur Erinnerung an ihren Gatten einen 

nda für arme Lehrer. 

2) Maria Octavia, ſchwed. Kultur 

tiferin, geb. 2. Ron. 1828 zu Stare, 


on Gabriel * bein Sutten ber 
verigen, früßgettig daterlo⸗ 
bei dem ——æ Stalin in dem € “ 
En, einem Swetenborgianet, deſſen 

idſe Geſproche einen tiefen Cindrud auf 


weiten. 1357 zog fie wit ihrer ZRutter | » 


H. Jan 1651 in Stodbelm; war bie = 


: | konflilt 
Teile (1571), die fofort mit große 
Gemüt machten und ibre Bhantafte | fall m Dei: 


Carlen. 


nach Stodhelm. Aufgemuntert von dieſer 
begann fie zu fchreiben, und ibre erfie Ar- 
beit, für ein D übchen gewig merfwür- 
big, waren »Anteckningar Öfver kong. 
lifrastkammarens och klädkammarens 
gar« (»Bemerlungen über bie 
ng eibrüf: und Kleiverlammer«, 
859). Diefen folgten Arbeiten über bie 
—— ſſer: —S aka Aufl. 1861). 
Gotland oe), olm (7 
1865), ass) das orten 
(187 —* yore anbre »Stock- 
holms stad och slott 1 


löſſer; 272). 
1869— | »Stockholms kyrkar« (aB6h); N »Bid- 


darho ka« (9. Aufl. 187 ); ferner 
Beichreibungen ber tübteüpfala, — 
nas, Mariefred, Gotenburg, Re m 
&inköpin Aber auch u bem Gebiet 
ber freifchaffenden Phantaſie hat fie Un: 
erfennendwertes egeben, Tomoht Krür 
ſcheo als Rovellifihäes : »Ny och edan« 
»Bei zus unb abnehmenbem Monde, 
89): Gedichte und Novellen: »Fem 
noveller« ae: »Bir ze Ulfssons 
löfte« ( »Birger Ulfsfons Selübbe«, 1860), 
»Kung un gästahnl« erde arte 
Gafigebote, 1 ). 1877 bat fie 
bichte und Novellen unter vem get: 
er | »Skiftande blade berausgege 
Kine Romanl efifellerin, 
ai — im von Hõg⸗ 
kam, ein Jahr 


ten nad 


ihre 
Eben Serien DR 


in ihr vorging und 
Kenntnis von 
Ale 


Scrütftellerin —— 
lebensftriſchen wie anziehemden, einen Che: 
Grzäßlung >Agnes 


aufgenommen wurde. 


"Tara Diefer folgten: 


141502); »Bröllopet i Bränna« 
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Zigeuners«, 1866), in fünftlerifdher Hin⸗ 
ſicht ihre bedeutendſte ürbeit; enblich 
»Lifvet p& landsbygden« (2 Das Leben 
im Larittädtchen«, 1866), eine Novellen» 
famımlung, alle unter der Signatur »von 
der Berfafferin von Agnes Zelle veröf- 
fentlicht. Roſa Garlend Romane (meift 
auch deutſch erichienen) fefieln durch le 
bendi ngen; manche ihrer Sze⸗ 
nen And mit großer Feinbeit und Sicher: 
beit entworfen; auch die Charaktere ver- 
raten ein ungewöhnliches Talent in ber 


ichnung und machen nur zuweilen ben 
er überfpannten. 

ML Ohiffeler, geb. 1798 zu Slopher 
engl. Schriftfieller, geb. zu r 
in der iriſchen —2 rone, geſt. 
HD. Yan. 1869 zu Dublin. Eines armen 

ers Sohn, war er gn eiftlichen 
Stanb Beftinmt, gab 1 
Laufbahn auf, um ſich ber Litteratur zu 
wibmen. Syn die politiichen Bewegungen 
von 1848 verflochten, flüchtete er fich nach 
ben Bereinigten Staaten von Nordame⸗ 
rika, fehrte aber balb zurüd und erlangte 
endlich von ber engliichen Zivilliſte einen 
Ehrenjolb von 200 Pfd. Sterl. Auch ſei⸗ 
Ya itwe —5 — a x Königin * 
gehalt von Sterl. verliehen. 
—* Ichriftftellerifche Thaͤtigkeit hat er 
tat ausſchließlich der Schilderung feiner 
Heimat gewidmet. Er trat zuerit auf mit 
»Traits and stories of the Irish pea- 
santrye (1830, 10. Aufl. 1879) und 
machte fich Damit fogleich einen bedeuten: 
ben Namen. Es folgten: »Tales of Ire- 
land« (1834) und eine beträchtliche An⸗ 
zahl von Romanen, wovon »WillyBReilly 
and his dear Coleen Bawn« (1855) er» 
wähnt fei; Boucicault hat daraus ein er: 
iolgreiches Drama gemacht. Auch an Zeit: 
ſchriften arbeitete E. vielfach mit und gab 
änbfiche Gebichte heraus unter bem Ti⸗ 
tel: sFarm ballads« (neue Ausg. 1879). 
Carlopags, f. Ziegler. 
Carlſon, Frederik Ferdinand, 


biefe | ften 
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ſchwed. Geſchichtſchreiber, geb. 13. Juni 
1811 zu Kungshamn in Upland, Tieß fich 
ihon mit 44 Jahren auf ber Yniverfi- 
tät Upfala inſtribieren. Nachdem er 1833 
die philoſophiſche Doktormärbe erhalten, 
unternahm er wiſſenſchaftliche Reiſen 
durch Dänemark, Deutichland, Jalien 
und Frankreich unb wurde 1836 Dozent 
ber Geſchichte zu Upfala, 1837 aber als 
Lehrer der königlichen Prinzen Karl Gu⸗ 
und Oslar nach Stodholm berufen, 
n welcher Stellung er bis 1846 verblieb. 
Bei der Rückkehr von einer neuen Reife 
nach England erhielt er eine außerordent: 
Tr und nad) Geijers Tode die orbent: 
liche Profeſſur ber Geſchichte an ber Uni⸗ 
verſitaͤt Upſala (1849). Auf feinen fpä- 
tern Reifen richtete er neben feinen Hiflos 
riſchen Forſchungen fein Hauptaugenmer? 
auf bad Unterrichtsweſen ber einzelnen 
Länder, namentlich Deutichlands. Seine 
Stfahrungen auf biefem Gebiet verwer⸗ 
tete er als Abgeorbneter ber Univerfität 
Upfala auf den Reichötagen und nament: 
lich als Unterrichtsminifter, welchen Po⸗ 
er 186378 innebatte. 
feinen Arbeiten auf biftorifhem Boden 
nimmt bie erfie Stelle »Sveriges hi- 
storia under konungarna Pfal- 
ziske husete (1855— 80, 5 Bde.) ein 
welche bie Yortiekung von Geijers Wert 
in — und Ulerts »Geſchichte ber eu⸗ 
ropãiſchen Staatene bildet und in Be: 
Neun auf Sockhung wie Darflellung 
gleich bedeutend if. Außerdem verbient 
noch fein Wert >Om fredsunderhand- 
arno ären 1709—18« (1867) Er; 
wähnung. 1849 wurbe er unter die »Acht⸗ 
zehne ber fchwebifchen Alademie berufen. 
Garlule (pr. «ten, 1) Thomas, bodh- 
be engl. Schriftfteller, geb. 4. 
Dez. 1795 zu Mibblebie bei Ecclefechan in 
der ſchottiſchen Grafſchaft Dumfries, geft. 
5. Febr. 1881 zu London, wo er feit lan- 
em gelebt. Er war ber Sohn eines gottes⸗ 
fünttigen Pachters, eines eifrigen 
r aber keinerlei Erbichtetes in feinen 
Büchern leiden mochte; feine Mutter war 
eine ſchöne Frau von klarem Verſtand, 
milb und Tiedevoll. Großen uner: 
mũdlichen Arbeitätrieb, Reinfeit ber Ziele, 
aber auch Schärfe bed Tadel erbte er von 


Unter ° 


ers, 
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feinen puritaniſchen Eltern; bie Rolle 
eined Dermittlers in ber Weltlitteratur 
legte er fich felbft bei, er wurde ein unbe 
binater V thes und that bie 


jur Verbreitung beutihen Schriftentums 
örgfaltigem Jugend⸗ 
unterriot, Doch in beichräntten Verhält⸗ 
niffen bezog er bie Univerfität Ebin- 


burg, fand aber balb, daß er ehrlicher: 
weite den Wunſch feiner Eltern, ibn 
als Geiftlihen zu fehen, nicht erfüllen 
tonnte. Er beichäftigte fich ernftlich mit 
Mathematik und Spradhftudien unb wurbe 
Mitarbeiter ber »Edinburgh Encyclo- 
paedia«. Eine bürftige Schullehrerftelle 
auf dem Land Tonnte er endlich mit einer 
uten Privatlebrerftelle in London vertaus 
fen. Nun 28 Jahre alt, fchrieb er fein 
»Life of Schillere, welcheß durchaus an⸗ 
giebenb ift und treffliche Überſetzungspro⸗ 
n enthält. Darauf folgte feine Übers 
fegung von Goethes »Bildelm Meeifter« 
8 die großes Aufſehen erregte; dann 
Bänbe »German romances« (1827), 
worin er Fouque, Tied, Mufäus, Jean 
Paul und Hoffmann In England ein- 
führte. Er verheiratete ih nun, und 
jeine Verbhältnifje wurden etwas weniger 
ungünftig. Er trat mit Goethe in perfün: 
liche Berubrung, worüber in feinen und 
Goekhes Werken Intereſſantes zu finden 
if. Goethe beforgte auch eine deutſche 
Ausgabe von »Schillers Leben⸗ (1830). 
1837 erfchien Carlyles wunderliches Bud) 
»Sartor Resartus« (ſchon 1831 gefchries 
ben), eine Philoſophie der Kleider, worin 
vom Seigenblatt bis zum. Königsmantel 
von allen: Erbenklichen vie Rebe if. Sehr 
angiebend find feine gefammelten kleinern 
Arbeiten Titterarifchen und kulturhiſtori⸗ 
chen Inhalts (1823—70, 7 Bde.). 1833 
hatte er Schottland jum zweitenmal vers 
Yafien und fich endgültig in London nies 
dergelaſſen. Bier erſchien 1837 feine 
länzende »History of the French revo- 
utione (3 Bde.; deutich 1844, 3 Bde.) 
ber 1845 die »Letters and spesches of 


Oliver Cromwell« (3 Bde.) folgten, wo= | D 


rin er ben Charakter und das Wirken bie: 
ſes Mannes in nenem Licht zeigt. Auf 
diefen beiden Werken beruht hauptſaäch⸗ 
Lich Catlyles Ruhm. Eine dritte größere 


Garlyle. 


biftorifche Arbeit iſt feine „History of 
Frederick IL. of Prussia« (1858-65, 10 
Bde; veutig von Neuberg und Althaus, 
1858—69, 6 Bde). Noch feien erwähnt: 
»On heroes; hero-worship and the he- 
roic in history« (1840; beutjch von Neu: 
berg unter dem Titel: »Über Helden, Hel: 
benverehrung unb bas Heldentümlidhe in 
ber Gefchichte«, 1853); »Past and pre- 
sent« (1843); »Latterday pamphlets« 
1850); »The life of John Sterling« 
1851). Oegen bas Enbe feines Lebens 
erfuhr €, viele Auszeichnungen; er wurbe 
zum Ehrenreftor von Edinburg ernannt 
unb erhi j 
le merıte. 1870—71 hatte er aufs leb⸗ 
hafteſte die deutſche Sache vertreten. 
Sein Landgut hinterließ er der Univer⸗ 
fität Edinburg für Stipendien. Seinen 
Nachlaß — Ko heraus (»Reminis- 
conces«, 1881). Vgl. »Memoirs of the 
life and writings of T. C.«, beraudgen. 
von — (1881, 2 Bbe.); Oswald, 
T. €. (1831). . 

Richt zu verwechſeln iſt GC. mit einem 
andern ſchottiſchen Schriftftellee Thoma 8 
C., der fiy ebenfalls mit Deutichlanb be: 
ſchäftigt, aber im entgegengeiehten Sinn. 
Seine Hauptidrift tft: »The moral phe- 
nomena of Germanye (1. u. 2. Aufl. 
1845; beutich von B. v. Richtbofen: »Blicke 
eines Englänberd in bie kirchlichen und 
fozialen Zuftände Deutichlande«, 1870). 
Außerdem hat C. geſchrieben: »>Shall Tur- 
key live or die?«, »Pleadings with my 
mother« u.a., auch Thierich® — 
ber chriſtlichen Kirches überfeßt (1852). 
Seine gelommelten Schriften erichienen 
1878. ift Rechtsanwalt und hat eine 
juriftifche Beitritt herausgegeben. 

2) John Witten, engr. Arzt und 
Schriftſteller, Bruder von &. 1), geb. 7. 
Juli 1801 zu Ecclefechan in ber fchotti: 
ſchen Graffhaft Dumfries, geft. 14. Sept. 
1880 in Edinburg; hat mannigfach an 
Zeitichriften mitgenrbeitet, aber fein Ruhm 
beruht Hauptjächlich auf jeinerüberfegung 

antes, die als muftergültig betrachtet 
wird. Yußerbem gab er Irving »Hi- 
story of Scotland« heraus. In günftis 

en VBermögensverhältnifien, hat er eine 
vächtliche Stiftung zur Beförberung bes 





Garne — Garrara, 


Studiums bes Stalienifchen binterlafien. 
Mit feinem berühmten Bruber fland er in 
innigften Begiehungen. 

Garne, Louid Marcelin, Graf, 
wblizift und Politiker, get 
r.1 u Quimper, geft. 12. Febr. 

876 bafelbit; Sprößling einer bretoni- 
hen Adelsfamilie, wibmete fich ber bi- 
plomatifchen Karriere, warb 1839 Mit: 
glieb ber Deputiertenlammer, trat 1847 
als Vorſtand des Handelsdepartements in 
das Minifterium des Auswärtigen unbbe- 
Meibete unter dem Raiferreich bie Stelle eis 
ned Generalrato des Departements Finis⸗ 
terre, Seit 1864 war er Mitglied der fran⸗ 
ẽſiſchen Akademie. Bon feinen zahlreichen 
feien bier genannt: »Des intörets 
nouveaux en Europe depuis la r&volu- 
tion de 1830« (1838, 2 Bbe.); »Eitudes 
sur P’histoire du gouvernement repr6- 
sentatif en France 1789--1848« (1855, 


fi 
leitete und 1870 farb, unter bem 
Titel: »Voyage en Indo-Chine etc.« 
(1872) beraus. — Ein Reffe von C. Ju» 
ed de C., geb. 1835 zu Meriel, ift ald 
Publizift und Romanthriftfieller aufge: 
treten mit: »Pö&cheurs et p&cheresses« 
1862); >Un jeune homme chauye« 
1863); >Caurs et sense, Novellen 
1868); »Charlotte Duval« oa); 
»Marguerite de K£radec« (187 * 0. 
Gars, Elme Marie, franı ilo⸗ 
ſoph und Schriftſteller, geb. 4. März 
1826 zu Poitiers als ber Sohn eines Pro⸗ 
fefiord ber Philoſophie, ftubierte auf ber 
NRormalfchule in Paris, dozierte barauf 
Philoſophie an ben Lyceen von Angers, 
Rennes, Rouen und an der Litteratur- 
fafultät zu Douai und fam 1857 als 
prä wieber an die Normal: 
ſchule. Zehn Jahre fpäter wurbe er Pro: 
tejor an der Sorbonne, bald darauf Mit: 
g 


. 17. | Zeit 
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fenfchaften und endlich (1876) an Stelle 
Vitets Mitglied der franzöfifchen Alade⸗ 
mie. Seine philofophifche Lehre ift bie 
eines milden, nach den Bebürfnifien ber 
gebämpften, aber, wenn es oben ges 
tabe gewünſcht wird, auch unverföhnlich 
frengen Spiritualiemus; erift überhaupt 
ber Diplomat unter den franzöfiichen 
Philoſophen, und da er feine Doltrinen 
in einer gemeinverftändlichen, einſchmei⸗ 
chelnden unb für das oberflächliche Urteil 
biftinguierten Form vorzutragen weiß, 
bat er fi unter allen Regimes bisher 
glũcklich auf ber Oberfläche zu erhalten 
pemußt, Sa, in bem lebten Dezennium 
ft fein Ruf, nicht in der wiſſenſchaft⸗ 
lichen Welt, ſondern in ber fogen. guten 
Gejelifhaft, noch erſtaunlich geftiegen, 
und feine Mittwochövorlefungen in ber 
Sorbonne ziehen mit den beiten Faſten⸗ 
prebigern von Notre Dame um bie Wette 
die »wohlgefinntene Damen ber abligen 
aubourgd an. Seine jchriftftelleriiche 
fbahn begann er mit bem Werl 
»Saint Dominique et les dominicains« 
(1850) unb mit —— dem —** 
nym Saint⸗Hermel erſchienenen » Vie de 
pie IX«, Dann folgten: »Le mysticisme 
su XVII. siöcle« (1852 —54), eine 
Daritellung ber Lehre des Myſtikers 
Saint⸗Maxtin; >L’id6e de Dieu et ses 
nouveaux critiques« (1864, 6. Aufl. 
1879); »La philosophie de Goethe« 
1866); »Lemat6srialisme etla science« 
1868); »Les jours d’6preuve«, eine 
elegenheitoſchrift über bie Ereignifie von 
1870-71 ed 
rale sociale« (1 76 ; »Le ‚Pessimisme 
au XIX, sidcle« (1 9; »Les femmes 
au XVII. siöcle« (1881) und viele Beis 
träge für bie»Bevne des DeuxMondes«, 
bie »Bevue contemporaine«e xc., bie zum 
Teil gefammelt erihienen ala »Ktudes 
morales sur lo temps prösent« (1855, 
4. Aufl. 1879) und »Nouvelles études⸗ 
(1869, 2. Aufl. 1879). 
Garräre, Francesco, ital. Juriſt, 
eb. 18. Sept. 1805 zu Lucca, ſtudierte 
ferbft, in Piſa und Florenz, machte fich 
uerft als berebter Verteidiger in Straf: 
Üben einen Namen unb folgte hernach 


»Problömes de mo- 


der moralifchen und politifchen Wifs | feinem gewefenen Lehrer, dem berühmten 
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Carmignani, auf bem Lehrſtuhl bes Straf: 
rechts zu Piſa. Als Schriftiteller trat er 
fpät, aber mit böchft gebiegenen Leiſtun⸗ 
en bervor, welde ihn nicht bloß in ber 
Shäsung feiner Landsleute zum >»prin- 
cipe de’ criminalisti italiani«, fonbern 
auch im Ausland zu einer Autorität fei- 
nes Faches machten, wie er benn auch 
von der Schweiz für den Entwurf eines 
fchweizerifchen Strafgeſetzbuchs durch bie 
Verleihung bes Ehrenbũrgerrechts ausge⸗ 
zeichnet wurde. Seine Hauptwerke find: 
»Frogramma del corso di dixitto cri- 
minale« x ei >Opuscoli di diritto 
penale« (7 2be.); »Pensieri sul pro- 
gretto penale italiano« und bie als fein 
eifterwert geltenden »Lineamenti di 
pratica Iogilstivapenale (1874). Ob: 
aleich hoch tagt und fafterblinbet, wirft 
. body unermüblich und mit ungeſchwäch⸗ 
ter Geiftesfraft in feinem Beruf. Seine 
Theorie will bas abjolute Recht zu ftrafen, 
als einen Teil des Naturrechts, getrennt 
wiffen vom Zweck ber Strafe, welcher ein 
fozialer und politifcher, alfo relativer ift 
und auf bie Erhaltung ober Wiederher⸗ 
Rellung derrubigen Sicherheit bed Staats⸗ 


ürgers binausläuft. 
Gere, Rioel, frang. Bühuenbice | fu 
rie, geſt. 27. Juni |i 


ter, geb. 1819 zu 
1872 in Argentenil bei Paris; beiuchte 
das Colitge Charlemagne, veröffentlichte 
1842 einen Banb Gedichte: »Les folles 
rimes«, und wanbte fi dann zum Thea⸗ 
ter, indem er mit bemverfifizierten Drama 
»La jeunesse de Luther« (1843) bebil- 
tierte. Nachdem er noch einige Stüde, 
wie: bie Komöbie »Scaramouche et Pas- 
cariel«, bie Phantafie »Faust et Mar- 
guerite« u.a., zur Aufführung gebracht, 
verband er fi) mit andern Dichtern zu ge⸗ 
meinſamer Arbeit und lieferte namentlich 
mit Jules Barbier (f. d) eine ganıe Reihe 
von Dramen, Vaudevilles und komiſchen 
Opern, von bknen einzelne große Erfolge 
batten. Wir erwähnen außer ben bei Bar: 
bier angeführten Stüden: »Un drame de 
famille« (1849); »Les saisons« (1855); 


Garre — Garriere. 


champs« (mit Dumeenil, 1850); »Le 
tourbillone (mit Deslanbes, 1867). 
Garröra, Valentino, ital. drama⸗ 
tiſcher Dichter, geb. 19. Dez. 1834 zu Tu: 
rin, veröffentlichte zuerft ein Drama: »Il 
lotto« (1859), eine geſchichtliche Arbeit: 
»Cronaca della di del Lago mag- 
iore nel 1859« (1861), unb in beinjel- 
en Jahr interefiante Meifeichilderungen: 
»Per laghi i, egrinazıoni 
d’uno Zingaro«. Wit bem »Don Gi- 
rella« 1862 zur Kematen Poeſie zu⸗ 
rückgekehrt, verſuchte er ſich in den ver⸗ 
ſchiebenſten Sattungen, im phantaſtiſchen 
Drama (»L’Incuboe und »Ii conte 


(1877). Earreras neueftes Fuftfpiel: >Il 


»La statue« (1861); »Peines d’amour« | Zolfbe 


(1863); ferner_»Van Dyck à Londres« 
mit Narray, 1840); »Jobinet Nanette« 
u Battu, 1849); »Henriette Des- 


f 
ophiſcher 
zu Grie⸗ 


Sartier — Caffel 


bel im Großherzogtum Heffen, ftubierte 
in Gießen, Göttingen und Berlin, babi- 
litierte ſich als le Dogene De ber Vhilofophie zu 
Stehen, außerorbdentlicher 
Brofeffor — und 1853 als ordent⸗ 
lichet Profeſſor an die Univerſität Mün⸗ 
den berufen, wo er Mitglied der Akade⸗ 
mie wurbe und noch gegenwärtig wirkt. 
Als Philofoph gehört S. mit zu den Be 
gründern einer bie Gegenfähe bed Deis⸗ 
mus und Bantbeismus zu überwinden 
beſtrebten theiſtiſchen Weltanfchauung. 
In deren Geiſt find feine Haupiſchriften: 


Reformationszeit⸗ (184 »Religidfe 
Reden unb Betrachtungen für das beutiche 
Bolt« (2. Aufl. 1856); »Das Weſen und 
die Formen ber Poeſie⸗ (1854); »Hftbe- 
tife (2. Aufl. 1873, 2 Bde.) unb »Die 
Kunft im Bufammenhan por Kulturent 
widelung unb bie Jeaie er Menichheit« 
(3. Aufl. 1877 ff., 5 Bde.), eine reichhal⸗ 
tige, ausführliche Kulturgeichichte vom 
Altertum bis auf bie Reue mit befonbe- 
rer Berüdfichtigung ber Kunft und Reli: 
sion. Bon feinen Fr Bublifationen 
Fre wir: »Bom Schwert: unb 
— für en —5— (1841); 
Ks Religion in ihrem Begriff, ihrer 
neltgefchichttichen Entwidelung unb Boll 
enhung < (1841); —— und Heloiſe⸗ 
1853); 
mbiften« , Ch 


»Die philoſophiſche — ber | fche 


); »&rbauunge- 
tee 3 sa. »Deutfche 


Geiftesbelben im Elfaß« (1871) und >Die | 


fittliche Weltorbnung« (1877). 
Gartier rtier, Jean Sippoläte, f. Bille 


Garutii, Domenico, ital. Hiftorifer 
und Bolitifer, ge. b. 26. Rov. 1821 zu Cu⸗ 
miana bei Zur n, aus abliger Yamilie, 
lag bem Stubium der Rechte ob, folgte | 27 
aber mit noch mehr Liebe feinen fitteraris 
fen Reigungen unb veröffentlichte wah⸗ 
rend eine® Aufenthalts in Toscana nach 
10 Die Erzählungen: »Delfina Bolzi 

« nebit einer Erogdble: 

55* (1845), und einer Gedicht⸗ 
g: »Addio« (1849). Bald aber 

Kam en lebhaftes Intereſſe für Ges 
Vichte und Bolitif bei ihm bie Oberhand. 


— Nacht der 
at ; »Charak: | thi 
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Er ſchrieb politifcde Abhandlungen, welche 
meift in Zeitichriften erſchienen, unter 


andern: »Dei princip n del governo 
libero« (neue Ausg. 188 Seinen Ruf 
als Geſchichtſchreiber beg haben er mit der 
»Storia del regno a Vittorio Ame- 


deo Il« (1856) unb »Storia del regno 
di Carlo Emanuele III« (1859). Schon 
feit 1849 in dem Minifterium bes Außern 
angeftellt, wurde er 1859 von Cavour 
jum Generaljefretär ernannt, 1860 und 
861 auch ind Parlament gewählt. Er 
—— zu dieſer Zeit einige hiſtori⸗ 
Beiträge in den Abhandlungen der 
fönigli en Afabemie zu Turin und eine 
Sam »Racoonti« (1861). Bon 
1862-69 cbte er als außerorbentlicher 
Geſandter und Bevollmächtigter in Hol- 
land und betrieb rend dieſes Aufent- 
he Keibı biftorifche wie auch philolo⸗ 
gilce Studien, wofür die Belege nicht 
loß in italienifchen periobijchen Schrif: 
ten, fonbern auch in den Alten ber nieber- 
löndifchen Alabemie zu finden find. Un: 
ter anderm publizierte er eine Abhand- 
lung: »Lorenzo Kolster, notizie intorno 
alla sua vita e all’ invenzione della 
grad — in Olanda« (1868), und eine 
philojophifche Arbeit: »Baggio critico in- 
torno a Properzio e ad una nuova edi- 
zione della Cinzia« (1868), ſich begiehenb 
auf das Wert »B. Aurelii Propertii Cyn- 
a cum libro quarto elegiarum etc.«, 
welches er 1859 im Haa —*z; Ge 
—S iſt &. Mitgli Staatsrats. 
chienen noch von ibm: »La 
cour Ton et les trait&s de 1815« 
—33 »Discours parlementaires etc.« 
1871); »Versi« (1872); »Storia della 
diplomazia della casa di Savoja« (1875 
ff-), ſowie Heinere Arbeiten in Zeitfchriften. 
aulus, Schriftfteller 
Bologau von j bis 


Cam 


x. 
4 


chen Eltern, fiudierte in Berlin, war a. 


1850 —56 Redakteur der »Erfurter 


tunge unb b rat während biefer Zeit 8 Su 


zum evangeliien Glauben über. 

wurbe barauf Bibliothekar ber Fänigle 
den Bibliothek zu Erfurt unb fiebelte 
41859 nad) Berlin über, wo er feit 186 


eine Prebigerfielle an ber Chriſtuskirche 
befleibet. een Beifall ken feine 
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während mehrerer Winter gehaltenen 
öffentlihen Vorträge ſowie bie »Deut⸗ 
ſchen Reden« (1871, 2 Teile) aus Anlaß 
des Kriegs. Don feinen jchriftftellerifchen 
Arbeiten nennen wir (mit Übergehung der 
rein theologifchen): bie einft vielbeſpro⸗ 
chene politifche Schrift Von Warſchau bis 
Dlmüt« (1851); »Über thũringiſche Orts⸗ 
namen« (1856 —58); »Ebdiſche Studien« 
(1856); »Der Schwan« (3. Aufl. 1872); 
»Roſe und Nachtigalle ao); »Weih⸗ 
nachten. Urſprünge, Bräuche und Aber⸗ 
glauben«(1862) ; »Die Schwalbe«(1869); 
Über den goldnen Thron Salomonis« 
(1869); »Drachenfämpfe« (1869); »Kais 
ſer⸗ und Königsthrone in Geſchichte Sr 
bol und Sage« (1874); »Berlin, fein 
Name und fein Berufe (1874); »Bom 
Weg nah Damaskus, apol etifche Ab: 
bandlungen« (1875); »Löwenlämpfe von 
Nemea 518 Golgatha« (1875); »Bom Nil 
zum Ganged« (1879). 

Gaftelar, Emilio, jpan. Staatsmann 
und Scriftiteller, geb. 8. Sept. 1832 zu 
Cadiz, ftubierte in Madrid anfangs Rechtös 
wiffenichaft, dann befonderd Philofophie 
und Fitteratur und verfuchte ſich auch 
frühzeitig als Schriftfieler. Kaum zum 
Alter fel nänbigen Denfens herangereift, 
vertrat er die Sache der Demokratie, ber 
er auch in ihren Grunbzügen treu blieb, 
obſchon er mit den Jahren über Einzel- 
beiten teifer unb weniger ungeflüm urs 
rer. Sein | — 5 — —— 
eine rebn Fähigkeit; an Feinhei 

es Ausdrucks und —— Bered⸗ 
ſamkeit kommt ihm kaum ein Zeitgenoſſe 
gleich. Die erſte Probe hiervon gab er be⸗ 
reits als Jüngling, als er 1854 im Tea- 
tro de la öpera bie Demofratifchen Theo- 
rien verteidigte. Nachdem er einige Zeit 
bie Zeitfchrift »La Discusione« geleitet 
tte, erhielt er ben Lehrſtuhl für fpani- 
che Geſchichte an ber Univerfität Madrid. 
iele Gegner rief ihm fein neugegrünbes 
tes Blatt »La Democracia« wach. Seine 
galtung ermöglie ihm am &nbe der 
egierung Iſabellas den Aufenthalt in 
Spanien nicht mehr; er ging nad) Fran 
reich, Tehrte jebod; 1868, als Zabella ben 
Thron verloren hatte, wieber zurück. 1869 
wirkte er burch fein feltenes Rednertalent 


* 





Caſtelar — Caſtilho. 


hervorragend in ber Kammer für bie de⸗ 
mofratifche Partei; 1873, ald neuerdings 
bie Republik an bie Stelle ber vorüber: 
gehenden Monardie trat, wurbe er Mi⸗ 
nifter bes Auswärtigen und Präfident, 
in welcher Stellung er ſich unftreitig Ver⸗ 
bienfte um die öffentliche Sicherheit er- 
warb und glüdlic) die demokratiſche Sache 
gegen bie Karliften verteidigte. Nach ber 
Thronbeſteigung Alfons’ gab C. 
feine Profeflur auf, und fo wie er früber 
bad Heil Spaniens im republilanifchen 
Föderalismus fuchte, vertritt er ſeitdem 
die bee der Tonfervativen Republikaner. 
Caſtelars reihe Litterarifche Thätigfeit er: 
firedt fi naht auf hiſtoriſche und Tit- 
terachiftoriiche Arbeiten, wie: »La civili- 
sazion en los cinco primeros siglos 
del cristianismo« (2. Aufl. 1865); >Hi- 
storia del movimento republicano en 
Europa« (1874, 2 Bbe.); >»Miscellanea 
de historia, de religion etc.« (1874); 
»Vida de Byron« 1373); »Estudios 
histöricos sobre la edad media« (1875) 
u. 0. Auf Politik beziehen ſich; bie 
»Questiones politicas y sociales« (1870, 
3 Bde.); bie »Discursos parlamenta- 
riose (1871, 3 Bbe.) und »Discursos 
politicos« (1873); bie »Cartas sobre 
politica europea« (1875, 2 Bbe.); »La 
question de Oriente« a ; »El 
ocase de la libertad« (1877) u. a. 
Außerdem gab er anzie Reiſeſchilde⸗ 
rungen (über Italien, Paris 2c.) heraus 
und pflegte nicht minder den Roman in: 
»Historia de un corazon« (1873), »BRi- 
cardo« (1877), »Fra Filippo Lippi« 
(1878) u. a.; doch gehören leßtere Arbei- 
ten nicht a feinen bebeutenbften. In 
deutſcher Uberjegung erichienen »Erinne: 
runden an Stalien« (1876). 

Rilke (pr. Aal), Antonio Feli⸗ 
ciano, portug. Dichter, geb. 26. Jan. 
1800 zu Liſſabon, geft. 18. Juni 1875 
bafelbft; erblinbete folge ber Blattern 
Wifentdaft nit no eshermm Elfen aber 

m erm Eifer a 
Naturkunde und ſchone Litteratur unb 
machte ſich glei) mit feiner erften Dic- 
tung: »Cartas de Echo e Narcisso«, 
bie er noch als Stubent veröffentiichte, 
einen gefeierten Namen. Ein Amt, ba3 


Gaftille — 


tkm KT nn VL verlieh, mwurbe 
päter e ‚ und unter Dom Mi- 
guels Hent ft mußte er flüchten. Nach 
ängerm Aufenthalt auf den Azoren kehrte 
er enbli nad Liſſabon iu ck, wo er 
Ritglieb ber Alabemie ber Wiſſenſchaften 
wurde. Weitere Dichtungen von ihm find: 
A primavera« (2. Auf. 1837); »Amor 
eMelancholis, o a novissima Heloisa« 
Yhlang in Berfen (1836); »Excavardes 

ung in Berfen ‚> es 
Doeticas« (1844); »Camdese (1849) und 
eine letzte Gedichtſammlung: »A Outono« 


Bu u en 3 — Ge⸗ 
fühlsinnigkeit und beſonders zartfinnige 
Ra ifberungen aus. Auch als fiber: 
jeher (mamentlich bed Ovid unb Vergi⸗ 
lius) war C. thäti 

Rile (dor. di), Charles Hippos 
Inte, franz. Romanfchrittfteller und Jour⸗ 
nalift, geb. 8. Nov. 1820 zu Montreuil 
fur Mer, erhielt feine € jehung auf den 
Schulen von Douai u ambrai und 


on8 
8886 
aux chimöres« (neue Ausg. 1872). Als 
politifcher Schriftiteller,, welcher bem libe⸗ 
ralen unb Ionftitutionellen Regiment ab» 
gelb war, fpäter aber in das rabifale 
ager übertrat, gründete er 1847 mit 
oralinari bie Zeitſchrift »Le Travail in- 


ectnel« und 1848 mit Baftiat >La | f 


que francaise«, um dann in ber 
»R&volution d&mocratique et sociale« 
und der »Tribune de peuple« fozialiftis 
[de been zu vertreten und unter bem 
zweiten Staiferreihindem »Espritpublic« 
unb dent »Globe« wieber, jedoch mit wenig 
Glück, als gounernementaler Schriftfteller 
zu wirfen. Bon feinem politifhen Stand: 
runft legen auch die Schriften: »Leshom- 
mes et les maurs sous le rögne de 
Louis Philippe« (1853), »L’histoire de 
la seconde r&publique frangaise« (1854 


‚ Gägiftfiellerlegiton. 
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bis 1856, 4 Bbe.) und »Portraits histo- 
riques au XIX, sidcle« (1856—60, 80 
Bbchn.) Zeugnis ab. Außerdem fchrieb 
er: »Parallöle entre C&sar, Charle- 
magne et Napol&on« (158 unb begann 
eine Geichichte Frankreichs (ſeit 1789) un: 
ter bem Zitel: »Histoire de soixante 
anse«, von ber aber nur 4 Bände (1859 — 
1863), bis 1800 reichend, erfchienen find. 
Gavalcaiele, Giovan gattifte. 
ital. Kunſtſchriftſteller, geb. 22. San. 1 
u Legnago, wollte fi anfangs auf ber 
fabemie in VBenebig, dann in Mailand 
zum Maler ausbilden, fand fich aber mehr 
und mehr durch das Intereſſe für kunſt⸗ 
biftorifche Studien abjorbiert, lernte bie 
Meifterwerle ber bildenden Kunſt Sta: 
liens kennen, ging dann, um ben Kreis 
jeiner Anfchauungen nad) diefer Richtun 
zu erweitern, ind Ausland und Iebte 184 
eine Zeitlang in Deutfchland, namentlich 
in Münden, Berlins. Nach Stalien zus 
rückgekehrt, Beteiligte er fich an ber Revo⸗ 
Iution von 1848, fel zu Cremona in bie 
Hände der Öfterreicher und entging mit 
genauer Mot ber Vollfiredung über 
hn verhängten Todesurteils. Beim Eins 
tritt ber Reaktion floh er nach England, 
wo der Buchhändler Murray ihn für die 
Herftellung einer fommentierten Ausgabe 
bes Bafari anwarb, zu welchen Zweck er 
nochmals bie Galerien Europas bereifte. 
Er entſchloß fich aber im Einverftänbnis 
mit Durray, fein fo gewonnenes reiches 
Material beifer zu verwerten, und ver 
einipte fih mit dem Kunſtkenner $ A. 
Crowe ( .d.), welchen er ſchon 1847 in 
Deutſchland kennen gelernt und mit wel⸗ 
chem er ſich hernach in London innig be⸗ 
reundet hatte, zur Ausarbeitung einer 
umfaſſenden —2 der italieniſchen 
Malerei. Vorher geben beide zufammen 
bas Wert »Early flemish painters« pen 
aus (2. Aufl. 1872, franzöfiich 186 
1863; deutſch von Springer, 1875, 2 
Bde.), unb nad) manchen Unterbrechungen 
ber gemeinfamen Arbeit (€. befuchte mitt- 
lerweile auch Spanien unb kehrte 1858 
nach Stalien zurüd) fanden die beiden 
Freunde fi) 1861 in Leipzig wieber Er 
ſammen, wo fie ihre ausgezeichnete »Hi- 
story of painting in Italy« beenbe: 
9 
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ten und dem Drud übergaben (1864— 
1876, 6 Bde.; beutich von M. Jordan, 
41869—76; ital. mit erheblichen Berbefs 
ferungen unb Zufäßen 1875 ff.). Die Ge⸗ 
ſchichte Tiziand wurde auch befonders her- 


ausgegeben. Schon 1859 von ber nationa= | da 


Ien Regierung zum Infpeltor bes Natio⸗ 
nelmufeums in Florenz ernannt, befleibet 
€. gegenwärtig das Amt eines Inſpektors 
für Kunftangelegenheiten im Dinifterium 
des Unterrichts zu Rom. Er veröffent- 
Yichte no: »Sul piü autentico ritratto 
di Dante« (1865) und »Sulla conser- 
vazione dei monumenti e 0 getti i 
belle arti e sulle riforme dell’ inseg- 
namento academico« (2. Ausg. 1875). 
Auch ift er Mitarbeiter an Julius Dieyers 
»Rünftlerleriton«. 
Cavallius, Sunnar OlofHylten-⸗, 
ſchwed. Dichter und Hiſtoriker, geb. 18. 
ai 1818 zu Hönetorp in Smaͤland als 
Sohn bed bortigen Propſtes, ftubierte in 
Upfala und kam 1839 als Amanuenfis 
auf bie Bibliothek dafelbft, in ber er biz 
zum eriten Amanuenfis vorrüdte. 1856 
wurbe er Direktor ber Föniglichen Thea⸗ 
ter und zwei Sabre barauf erſter Diref- 
tor ber königlichen Hofkapelle und ber 
Scyaufpiele. 1860 als Geichäftsträger an 
ben kaiſerlichen Hof nach Brafilien ge 
jandt, blieb er dort vier Jahre und bat 
un um feine Nücberufung. €. gehört 
zu ben Stiftern ber ſchwediſchen Forn- 
skriftsällskap, bes Künſtlervereins und 
ber Altertumsgeſellſchaft. Wiſſenſchaftlich 
hat er ſich namentlich als Forſcher und 
Sammler auf dem Gebiet der Sage und 
Dichtung große Verdienſte erworben, zu⸗ 
nächſt duch bie mit Stephens herausge⸗ 
gebenen »Svenska folksagor och äf- 
ventyr« (1844) und »Sveriges histo- 
riska och politiska visor« (1853), dann 
durch die allein von ibm ausgehenden 
Forſchungen in »Värend och virdarna, 
ett försök till svenek ethnologi« (1863 
bis 1868). Auch bat er ſich als drama⸗ 
tiſcher Dichter nicht ohne Glück verſucht, 
namentlich gefiel ſein hiſtoriſches Schau⸗ 
ſpiel »Dackefejden« (1846). 
Cavallotti, Felice, ital. Dichter, geb. 
6.Nov. 1842 zu Mailand, befunbete jein 
kampfluſtiges Naturell ſchon al Schul⸗ 


Cavallius — Cavallotti. 


knabe mit Verſen gegen die Deutſchen, 
entlief 1860 ben Seinigen, trieb fich un⸗ 
ter den Garibaldiſchen Freiſcharen umher 
und ſchrieb in den Zeiten der Waffenruhe 
für Journale. Nachdem er 1867 bie Re⸗ 
Ition des »Gazettino« übernommen, 
entlub bie harakteriftifche Heftigkeit feines 
revolutionären Geiftes fi nicht weniger 
gegen bie nationale Regierung ald früher 
egen bie Fremdherrſchaft, und teils durch 
Feine Zeitungsartikel, teils durch feine po⸗ 
litiſchen Poeſien ſah er ſich in eine un⸗ 
unterbrochene Reihe von Preßprozeſſen, 
Duellen und ſonſtigen Unannehmlichkei⸗ 
ten verwickelt. Eine Zeitlang redigierte 
er, aus dem Kerker entflohen, feine Zei⸗ 
tung verſteckt zu Mailand und datierte 
die Artikel, um derentwillen das Blatt 
faſt täglich konfisziert wurde, aus der 
Schweiz. Auch die Sammlung feiner 
»Poesie politiche« wurbe fogleich nach 
ihrem Erſcheinen mit Beſchlag belegt. 
1871 fchrieb er ein Drama: »I Pezzenti«, 
bad mit ungeheuerm Beifall in Mailand 
aufgeführt wurde. Zwei andre Dramen: 
»Guido« und »Agnese di «, 
erregten, obgleich —* nicht min⸗ 
dern Enthuſiasmus, an welchem jedoch 
die Sympathie der politiſchen Parteige⸗ 
—FF des Dichters keinen geringen An⸗ 
teil haben mochte. Auch biesteue m: 
lung feiner »Poesie« (1872) wurbe fon: 
fisziert und er wieber in Haft genommen, 
doch entwich er auch diesmal unb Iebte in 
ber Verbor er am Lago Maggiore. 
In biefem E fchrieb er fein erfolg- 
reichhte8 Drama:» Aleibiadee. Inzwiſchen 
ind Barlament gewählt, gab er von feinem 
erften Eintritt an durch feine politifchen 
Rüdfichtelofigkeiten und bie braftifchen 
smpromptus, bie er feinen Gegnern an 
ben Kopf warf, ju aufgeregten unb ftür- 
miſchen Szenen Anlaß. Der »Alcibiade« 
ging 1874 mit außerordentlihem Beifall 
ber die Bretter, und fein Erfolg wieder: 
alte fh auf allen Bühnen ber Halbinel. 
Werk erihien gebrudt mit Anmer- 
fungen 1875; feine Kritiker ſchiug EC. 
nieder mit der glänzend gefchriebenen 
Broſchüre >Alcibiade, la critica e il 
secolo di Pericle«. Anbre Dranten folg: 


ten: »Manzonie, »Emanuele«, »I Mes- 





Ge 


Geh — Gentofanti. 


senii«, mit nicht überall gleichem Erfolg; 
dagegen wurbe fein neuches Scauipiel: 
»Ls sposa di Menecle«, beffen Stoff 


gleihfaus dem altgriechifchen Leben ent | (1843 


nommen ift, jehr beifällig aufgenommen. 
Neueſtens erſchien von C. auch wieber eine 


Igriide Sammlung: »Antecaglie«e be 


Ge (iyr. tie), Swatopluf, tichedh. 
Dichter, geb. 21. Febr. 1846 zu Oftredel 
in Böhmen, flubierte bie Rechte zu Prag 
und war einige Zeit ale Advokat thätig, 
verfieß jeboch dieje Bahn unb widmete ſich 
ausſchließlich ber Litteratur. 1876 bereifte 
er Sübrußland und ben Kaufafus. €. ift 
der bebeutenbfte unter den geitgenäffiicen 
tſchechiſchen Dichtern; namentlich die epis 
ſche Poeſie in ber mobernen tfchechiichen 
—— ——— ihre Fa Seine 
vorzüglichfien ngen find: »Ada- 
mits« (ein Stoff aus ber Huffitenzeit); 
»Europa« (der Name eines Schiff, wel- 
ches Berbannte aus Europa beportiert); 
»Cerkese (eine Begebenheit im ein 
Kautafus); »Ve stinulipy« (>Im ts 
ten ber Finde), Idylle auß dem heimat- 
fihen Dorf; »Krajanek« (>»Der wan- 
dernde Müllerburfche«) und »Väclav z 
Michalovic« (ein Stoff aus wöymen? 
tragiſchter gefchichtlicher Periode). 
ſchreibt auch Erzählungen in Profa; 2 
Bände dieſer überaus reizenben poetifchen 


Gebilde exſchienen 1879. Gegenwärtig 
tebigiert &. in Brag mit ©. Heller bie 
tidhechifhe belletriſtiſche Monatsſchrift 


»Kröty« (>Die Blüten). Bei ber 1881 
von ber ſpaniſchen Geſandtſchaft in Wien 
vexanlaften Konkurrenz zur Abfaffung 
von Feitgebichten in fen her, polnifcher 
und magyaxiſcher Sprache zur Calderon⸗ 
Feier bat 6. mit feinem Poem in ber 
tichechifehen Abteilung ben Ehrenpreis 
gewonnen. 

Gelefie (fr. tſche) Emanuele, ital. 
Seichichtichreiber, geb. 3. Aug. 1821 zu Fi⸗ 
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nale in ber Provinz Ligurien, ſtudierte bie 
Rechte zu Genua, trat zuerft als Dichter auf 
mit einer lyriſchen Sammlung: »Canti« 
‚ welder »Nuovi canti« (1848) 
folgten, und mit einer Erzählung: »In- 
telletto ed amore« (1845). Nachdem er 
ſchon frühzeitig Proben feiner nationalen 
Gefinnung gegeben, beteiligte er ſich mit 
Eifer an ben Kämpfen ber Jahre 1848— 
1849 und gab hernad) eine »Storia della 
rivoluzione di Genova 1848—4% ber: 
aus (mit dem fingierten VBerlagsort Mar⸗ 
feille). Diefem Werk folgten andre, ſehr 
wertvolle Arbeiten zur Geſchichte Genuas: 
»Storie genovesi delsecolo XVIII« und 
»La congiura del conte Fiesco« (1865, 
auch ind Englifche überfett). Auf die Ur: 
eit feiner engern Heimat zurüdgebenb, 
(rieb er: »Dell’ antichissimo idioma 
de’ Liguri«, »Le teogonie dell’ an- 
ticha Liguris« und die auch in Deutſch⸗ 
land befannte, fehr geſchätzte Monogra⸗ 
phie »Porti e vie strate dell’ antica 
Liguria«e. C. gelangte außerdem als 
Sachwalter in feiner Baterftabt zu bedeu⸗ 
tendem Anfeben, übernahm bafelbft auch 
die Stelle eines Bibliothekars ber Univer⸗ 
ſität ſowie eines Profefiors der ſchönen 
Litteratur am techniſchen Inſtitut und 
verfiebt außerdem mebrere ihm von feinen 
Mitbürgern übertragene Ehrenämter. 
Gentofauticipr. them) Silveftro, ital. 
Aeitoing und Litterarhiftorifer, geb. 8. 
335 1794 zu Piſa, gi: 6. Jan. 1880 ba= 
ſelbſt; erwarb den Voktorgrad ber Rechte 
in feiner Vaterſtadt und ging dann nach 
Slorenn, wo er nahezu 20 Jahre zubrachte, 
mit gelehrten, namentlich philologifchen, 
Studien beihäftigt. 1829 Tieß er dafelbft 
eine Tragödie: »Oedipo r&«, erfcheinen, 
bie vielen Beifall fand. Zehn Sabre ipäter 
gehaltene Vorlefungen uber die »Divina 
commedia«, beren Einleitung gebrudt ers 
ſchien (»Preludio al corso di lezioni 
intorno a Dante Alighieri«, 1838), ver: 
ſchafften ihm durch die philoſophiſche Tiefe 
ber Anfchauungen ſolches Anjeben in ber 
gelehrten Welt, daß er 1841 als Profeſſor 
r Geſchichte der Bhitofephie an das neu⸗ 
neftaltete Ateneo Pisano berufen wurde. 
Seine Antrittsporlefung »Prolusione 
alla storia de’ sistemi di filosofia« 
9% 
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(gebrudit 1842) wurde mit ungeheuerm 
nthuſiasmus aufgenommen. Glaͤnzende 
Beredſamkeit ſowie ſonſtige Vorzüge des 


Geiſtes und Charakters machten ihn bald | | 


zur hervorragendſten Zierde der Anſtalt 
und zum Idol ber ſtudierenden Jugend. 
Seine Schrift »Su la vita e le opere di 
V. Alfieri« (1842) fällt noch in biefe Zeit. 
Seine lebhafte Deteifigung an ben revo⸗ 
Iutionären Beltrebungen 1848, in welche 
er auch durch eine Broſchüre: »UÜber bas 
Necht der Nationalitäten« (1848), einge: 
griffen, hatte für ihn im nächſten Jahr 
den Berluft feiner e Socke zur Folge; 
doch wurbe ihm die Inſpektion ber t 
canifchen Bibliotheken übertragen. 1859 
wieder in fein Lehramt eingefebt, wurbe 
er hernach ald Mitglied in bie Consulta 
di stato berufen. Ein paar Monate lang 
war er auch Präfident ber philologifchen 
und philoſophiſchen Sektion bes Istituto 
di studiü superiori zu Florenz; zuletzt 
wurde er Reltor ber Univerfität Piſa und 
Senator bes Königreihd. Sein Meiſter⸗ 
werk ift ber »Saggio sopra la lettera- 
tura greca«, — 5*— und philoſophiſch 
gleich gehaltvoll (1870), begleitet von 
einem Bag gio critico su Pitagora«. 
Gefare, Carlo de, ſ. De Ceſare. 
ghabBnurne F m, 7 sul 
engliih=amerifan. Philofop . 
zu North Berwid in Fang iu ierte auf 
dem William’ College, war 41853—67 
Profeſſor der Chemie und Botanik an ber 
genannten Anftalt und ift jeit 1871 Pra⸗ 
ſident berfelben. €. ſchrieb: »The rela- 
tions of natural history to intellect 
taste, wealth and religione; »Natural 
theology« (1867) unb »Lectures on in- 
stincte (1872). C. iſt ein gemäß ter Geg⸗ 
ner Darwins und fucht bie Ergebnifie der 
Naturforfhung mit bemorthoboren Bibel: 
glauben in Einklang zu bringen. 
Chaignet (pr. Ihänjan), Anthelme 
oouarb, reg und P * 
‚geb. 9. Sept. u Paris, wirkte 
9 1863 als Profeſſor Ber alten Kitteras 
tur an der Untverfität zu Poitierd. Von 
feinen Schriften erhielten bie Diflertatio- 
nen: »De la psychologie de Platon« 
(1862) und »Formesdiversesdu chaur 
n8 


Ceſare — Chambers. 


die »Principes de la science du beau« 
1860) und »La vie et les &crits de 
laton« (1871) afabemiiche Preife. Von 
einen fonftigen Werfen nennen wir: 
»La vie de Socrate« (1869); »Pytha- 
gore et la philosophie pythagorienne« 
(2. Aufl. 1875, 2 Bde.); »La philoso- 
phie de la science du langage« (1875); 
»La tragödie greceque« (1877). Seit 
1871 iſt €, Torrefpondierendes Mitglied 
ber Parijer Akademie ber moraliſchen 
llen@aften. 
u Un, f. Du Chalulu. | 
EHhallemelsLacourtiyr. jhallmältcatie), 
Paul Armand, franz. Publiziſt und) 
Politiker, geb. 19.Mai 1827 zu Avranches | 
beſuchte das Lycke St. Sn bie Ecole 
normale, bielt fpäter in Paris Vorträge 
über Pbilof —3— wurde aber nach dem 
2. Dez. ſeiner freiheitlichen Anſichten we⸗ 
en verhaftet und verbannt. Nach drei 
ahren zurückgekehrt, wirkte er als Mit⸗ 
arbeiter an verſchiedenen Zeitſchriften, 
wurde 1870 von ſeinem Freund Gambetta 
um Präfekten in Lyon ernannt und im 
* 1872 in die Nationalverſamm⸗ 
ung gewählt, wo er an Gambettas Seite 
als ein anbisfien Rebner für bi 
ublttanifhe yra_guktleritale Sad 
ampfte, der er zugleich mit jeiner Ichät- 
fen und dabei doch fiaatSmännifchen Feder 
in ber »R£&publigue frangaisee diente. 









Anfolge feiner einflußreichen tigfeit 
Yurbe er 1876 von ber Stabt Marſeille 


um Senator, 1879 zum franzöfifchen 

— in Bern ernannt und 1880 in 
gleicher igenſchaft nad} Lendon Beriekt. 

t fchrieb eine »Philosophie Midividua- 
listee, Stubie über ®. v. Humboldt 
(1864), überfeßte H. Ritters »Geſchichte 
ber neuern Philofophie« (1861,3 Bbe. ins 
Franzöſiſche und gab die »(Kuvres com- 
lötese der Madame b’Epinay (1870) 
—** C. iſt ein guter Kenner der deut⸗ 
Iche He 
Schopenhauers. — 
KThanwers (pr. Naspmbera), 1) Wil: 
liam, fchott. Buchhändler und Schrift 
fteller, geb. 1800 zu Peebles, begarın, vom 
Süd anfangs keineswegs begünftigt, 
1819 einen Buchhandel in Ebinburg, bem 


on ⸗ 


a tragédie grecque« (1865) jowie | er ſpãter eine Druderei hinzufügte, ſchrieb 








Chambers. 
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zwiſchen 1825 —30 ben »Gazetteer of| »Popular rhymes of Scotland«; »Pic- 


Scotland« und ba3 »Book of Scotland« 
und grünbete barauf das jeiner Zeit fehr 
beruhmte, jetzt noch, neben vielen jeit- 
ber entſtandenen Nebenbuhlern, erichet- 
nende »Chambers’ Edinburgh Jour- 
nale, womit er 1832, — ochen vor 
dem Erſcheinen des gleichfalls berühmt 

orbenen »Penn azine«, als 

Bine jenes großen Zweigs engliſchen 

riftentums erfcheint, welcher in wohl: 
jeilen, dem Barteitreiben fern ſtehenden 

Zeitichriften allgemeine Bilbung zu ver: 
breiten bezwedt. Der Erfolg bes Unter: 
nehmend wurbe durch zahlreiche moral- 
philoſophiſche unb humoriſtiſche Beiträge 
feined Bruders Robert wefentlich geför- 
dert. Bon biefer Zeit an verband er ſich 
mit bem letztern zu gemeinfamer Tbätig- 
feit als Verleger und Schriftfieller (ſ. un: 
ten). Durch feine geihäfttichen Erfolge 
allmählich auch mit weltlichen Glücks⸗ 
gũtern geſegnet, erwarb er ſich 1849 ein 
Landgut in ber alten Heimat, bie er als 
armer Junge verlafien, und gründete bort 

859, abermals zu dem Zweck der Volks⸗ 
bildung, eine Anftalt, bie feinen Namen 
trägt: »the Chambers’ Institution«, und 
in einem großen, von ihm errichteten Ge: 
büubde eine umfangreiche Bibliothel, Leſe⸗ 
zimmer, Mufeum, Bildergalerie, Vor⸗ 
tra * (alles auf ſeine Koſten be⸗ 
ſchafft) enthält. Seine fpätern Werke find: 
Things astheyare inAmerica« 1093), 
weiches Buch, gegenüber ben von Dickens 
noch feiner —28— Reiſe verbreiteten un⸗ 
günftigen Anfichten über bie Vereinigten 

tasten, eine freundlichere Anfchauun 
entwidelte, bie ſeither mehr gäng um 
gäbe geworben iſt; »History of Peeble- 
shire<; »France, its history and re- 
volutions« (1871); »Memoir of Robert 
C.< unb eine fchottifche Novelle: »Ailie 
Gilroy« (1872). €. war zweimal Lords 
Provoſt (Oberbür ermeifter) von Ebins 
burg und erhielt 1872 von der Univerfis 
tät Edinburg den Doltorgrab. 

3) RNobert, Bruder bes vodgen, geb. 
1802 zu Peebles, geft. 17. Drärz 1871; 
widmete fich gleich jenem bem Buchhan⸗ 
del in Edinburg und veröffentlichte 1823 
bis 1830: »Traditions of Edinburgh«; 


ture of Scotland« (2 2be.); »Histories 
of rebellions in Scotland and life of 
James L.« (5 Bde.). Dann gab er heraus: 
»Scottish ballads and songs« (3 Bbe.) 
und bie »Biography of distinguished 
Scotchmen« (4 Bde.). Seine »Tradi- 
tions of Edinburgh« verfchafften ihm 
bie Yreundichaft Walter Scottö, welcher 
dazu Beiträge lieferte. Als fein Bruder 
William 1832 das »Edinburgh Journal« 
gegründet, förderte er das Unternehmen 
urch zahlreiche [chriftftellerifche Beiträge, 
und beibe verbanden ſich dann zu gemein- 
famer Thätigfeit. Seine [pätern Werke 
waren: »Ancient ses margins«; >Do- 
mestic annals of Scotland« (3 Bbe.). 
Er gab auch bie Werke bes Robert Burns 
wieder heraus und fammelte eine Aus- 
iwaßl feiner tiften: »Select writings 
of R. O.« (7 Bde.). Sein letztes Wert 
war das umfafiende »Book of days«. 
&. bat ſich auch viel mit Geologie befhäfs 
tigt und gilt für den Verfaſſer des Buches 
(anonym 1844) »The vestiges of crea- 
tion«, welches, ein Vorläufer von Dar: 
wins »Origin of species«, wiederholte 
Auflagen eriebte, viel Staub aufwirbelte 
und für die Annahme ber Entwidelungs- 
lehre bie Bahn einigermaßen ebnete (über: 
jet von Karl Vogt, 1851). Die Univer: 
fität St. Andrews ernannte @. 1863 zum 
Ehrendoktor. Sein Bruder William be- 
ſchrieb fein Leben: »Memoir of Robert 
C., with autobiographic reminiscen- 
ces« (9. Aufl. 1876), 

Die von beiden Brübern gegründete, 
noch jebt beſtehende Verlagshandlung 
»William and Robert C.« in Edinbur 
und London verfolgt ben beſtimmten Zweck, 
in Verbindung mit zahlreichen befähigten 
Mitarbeitern Wiſſen auf allen Gebieten 
u verbreiten, allgemeine Bildung und 

rebelung bes Volkscharakters anzuftre= 
ben und zwar durch das Mittel mohlfeiler 
Beitfchriften und Sammelwerfe. Es find 
aus diefer Derbinbung außer ber bereits 
erwähnten Wochenjchrift, dem » Journale 
(jett über 60 Bde.), die folgenden Ber: 
öffentlihungen hervorgegangen: »Cham- 
bers’ Information for the people« (2 
Bbe.);»Educational course« (150 Bde.); 
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»Oyclopaedia of English literature« (2 
Bde.); »Miscellany of useful and en- 
tertaining tracts« (20 Bde); »Papers 
for the people« (12 Bbe.), und »Cham- 
bers’ Encyclopedia«, eine Rabilbung 
der beutfhen SKonverfationglerifa (1 
Bbe.), von welcher foeben eine neue Auf: 
lage vorbereitet wirb. 

Thamieripr. ſchamier), Freberid ‚geb 
1796 r London, geil. 1. Nov. 1870; 
biente 1809— 33 in der englifchen Flotte, 
verließ bierauf als Kapitän ben Dienſt 
und lebte auf dem Land bei Waltham in 
Efjer, wo er auch Triedensrichter wurbe. 
Seine Seeromane Fanben vielen Beifall. 
Wir erwähnen davor: »Life of a sailor« 
(1834); »The Arethusa« (1836); »Tom 
Bowling« (1689); »Passion and prin- 
ciples«e (1842), Einen Beitrag zur 
neuern Gefhichtslitteratur gab er, als 
Augenzeuge, in »Review of the French 
revolution of 1848«. 

Ghampfleury (pr. ſchangfibri), mit bem 
wahren Namen Jules Fleury, franz. 
Schriftfteller, geb. 10. Sept. 1821 zu 
Laon, wurde nach unvolllommenen Stu⸗ 
bin Buchhändler in Paris, dann Mit: 
arbeiter an verichiebenen Zeitfchriften, für 
welche er Novellen, Sfigen, Phantafies 
ftüde zc. lieferte, unb veröffentlichte 1847 
die Geſchichte des »Chien-Caillou«, bie 
®. Hugo für ein Meifterftüd im Fach 
realt ir Darftelung erflärte. Nach⸗ 
dem er barauf das Direltorium bes 
Theätre des Funambules übernommen, 
ſchrieb er für basjelbe eine Menge gro⸗ 
tesfer Pantomimen, dazu Romane und 
Sittengemälbe, unter denen »Les excen- 
triques«e (1852), »Les aventures de 
Mad. Mariette«e (1856) und befonbers 
»Les bourgeois deMolinchart« (1855), 
ein fatirifched Gemälde des Spießbürgers 
tum3 in der Provinz, ungewöhnliches 
Aufſehen machten. In ben genannten 


Werfen, wie namentlih auch in »Les!f 


amis de la nature« (1859), bewährte er 
fih als Hauptvertreter ber realiftifchen 
Schule. Unter feinen fpätern Romanen 
find »Les demoiselles To eau⸗ 
(1864), >La petite rose« (1877) und 
»La Pasquette« (1876) bemerfensiwert. 
Außerdem ſchrieb er: »Histoire generale 
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de la caricature« (1865—80, 5 Bbe.); 
ferner »Ma tante Peronne« (1866); 
»Histoire des faiences patriotiques 
sous la R&volution« (1556): »La come- 
die acad&mique« (1 ; »Histoire de 
l’imagerie populaire« (1869); »Les 
chats; histoire, maurs, observations, 
anecdotes« (4. Aufl. 1869); »Les en- 
fants« (4. Aufl. 1874) u. a. Nach ber 
Revolution vom 4. Sept. wurde C. zum 
Direktor des keramiſchen Muſeums ber 
Manufaktur von Stores ernannt. 
Glanaleiz (pr. fhangfä), |. Leo, Andre. 
Charton (fpr. ſchartong, Edouarb, 
franz. Schriftfteller,, geb. 11. Mai 1807 
u Send, ward mit abren Advokat 
ın Baris, 1829 Chefrebatteur bed »Bul- 
letin de la soci&t& pour l’instruction 
elementaire« unb des »Journal de la 
morale chrötienne« und gründete 1833 
das von ihm noch heute geleitete »Maga- 
sin pittoresque«. Nach ber Revolution 
von 1848 warb er Generalfefretär des 
Unterrichtsminiſteriums fowie Mitglied 
ber Geſetzgebenden Verſammlung, endlich 
im April 1849 Staatsrat, mußte aber 
wegen Teilnahme an bem Proteft gegen 
ben Staatöftreich zurücktreten unb wandte 
fih nun wieber ber litterarifcden Thätig- 
feit zu. Nach Napoleons III, Sturz war 
er Turze Zeit Präfelt des Departements 
Seine:et:Dife und wurbe 1871 abermals 
in bie nationale fammlung gewählt, in 
der er ber republikaniſchen Minorität bei: 
trat. Die Ernennung zum lebensläng- 
lihen Senator flug er aus, Tieß fich da⸗ 
denen 1878 von feinem alten Wahlkreis 
Donne) in den Senat wählen, bem er 
dann als Präfibent vorftand. Der Ata: 
bemie ber moralifchen Wiſſenſchaften ge: 
bört er feit 1867 als korreſpondierendes, 
feit 1876 als außerorbentliches Mitglied 
an. Außer ben genannten bat C. noch 
andre illuſtrierte Seitfchriften gegründet, 
o: bie »Illustration« (1843), ben »Ami 
de la maisone (1856), ber nach Jahres: 
frift wieder einging, ben weitverbreiteten 
»Tour dumonde« unbbie »Bibliothöque 
des merveillese. Sonſt find von ihm 
zu nennen’ »Dictionnaire des profes- 
sions« (1842); »Doutes d’un pauvre ci- 
toyen« (1847); »Voyageurs anciens et 
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modernes« (1865557, 4 Dbe.), wofür 
er einen Preis ber Alabemie erhielt, unb 
»Histoire de France d’aprös les docu- 
ments originaux et les monuments de 
art de ue &poque« (mit H. Bor: 
bier, 1863, 2 Bbe.). 

Chariranfe (vr. fSartupp, Marie 
Emilie, f. Dontifaub, 

Chasieh: Mpx. ihahl), Vhilarkte, 
franz. Kritiker, geb. 8. Ott. 1798 zu 
Mainpilliers (Eure⸗et⸗Loire), geft. 18. 
Zuli 1873 in Benebig; lernte zu Paris 

Buchdrucker, verweilte dann fieben 
Jahre in England, von beflen Litteratur 
er ſich eine gründliche Kenntnis erwarb, 
Beteiligte ſich nach feiner Rückkehr fchrift- 
ſtelleriſch an chiedenen Sournalen 
und Revuen unb machte fich durch feine 
Arbeiten bald einen Namen. 1837 wurde 
er zum Konfervator am Eolldge Mazarin, 
1841 zum Profeffor am Golldge be France 
ernannt, welche Stelle er bis zu jeinem 
Tod befleidete. Ein offener Geilt und im 
Beſitz eines außgebreiteten, fehr mannigfa= 
den Wiſſens, war ©. einer ber thätigften 
und fruchtbarften Eſſayiſten, ber bie Lit- 
teratur Frankreichs um einine 20 Bände 
fritifcher und Titerargefhihtt cher Abhand⸗ 

eſe⸗Etudes delitts- 


nung verdient fein »Tableaudelamarche 
et des progres de la langue et de la 
litt£rature francaise au . giecle« 
bas einen afabemifchen Preis da⸗ 
. Außerdem fchrieb &. Geſchichts⸗ 
werte (>REvolution d’Angleterre«, 
1844; »ÖOlivier Cromwell«,, 1847, xc.), 
Romane, Reijeichilberungen u. a. 
Chatrian (ipr. fpatriäng), ſ. Erdmann-Gh. 
Chabette (Ipr. ſchawãtt eigenttich Ba: 
Bette), Eugene, franz. Schriftiteller, 
geb. 1827 zu ars ſchrieb anfangs in ben 
»Figaro«, »KEv&önement«e x. und machte 
fi Hier beſonders durch feine fcharfe und 
minutiöfe Beobachtungsgabe bemerklich. 
Er fammelte feine Arbeiten biefer Art in: 
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»Le proc&s Pictompin et ses dix-huit 
audiences« (1865), »Restaurateurs et 
restaurös« —* unb »Les petites co- 
medies du vice« (1879). Außerdem ver: 
öffentlichte er Romane, wie: »Le r&mon- 
teur« (1873), »D&funt Brichet« (1873), 
»Lachiffarde« (1874), »L’heritage d'un 
pique assiette« (1874), »La chambre 
du crime« (1875), »LachasseAl’oncle< 
ers ‚ »Aim6 de son concierge« 


{ 878), 


en 


ch 
Cherbuli 


Pa 

hat ſich beſonders als Kunſtkritiker und 
Romandichter einen geasteten Namen 
erworben. Seine Befähigung Eh erſtge⸗ 
nanntem Beruf beweift fein Buch »Un 
cheval de Phidias. Causeries ath£- 
niennes« (2. Aufl. 1864; beutfch von 
Steinmeß, 1861), bie Frucht einer Reiſe 
nad Griechenland und dem Orient, fowie 
feine »Etudes de litt&rature et d’arte«, 
Aufſätze über beutfche Litteratur und 
Kunſtberichte über den Pariſer Salon 
(1873). Von ſeinen Romanen, die ſich 
durch feine Analyſe der Leidenſchaften 
auszeichnen, welche das Geſellſchafts⸗ und 
Familienleben bewegen, ſind zu nennen: 
»Lecomte Kostia« (1863, deutſch 1864); 
»Le prince Vitale« (1864); »Paule 
Mör&« (1865); »Le roman d’une hon- 
nete femme« (1866, deutſch 1867); »Le 

rand auvre« (1867); »Prosper Ran- 

oce« (1868); »L’aventure de Ladislas 
Bolski« (1869, deutſch 1871); »La re- 
vanche de Joseph Noiret«(1872);»Meta 
Holdenis-(1872); „Miss Rovel«(1875); 
»Le fiano6 de Mlle.Saint-Maur« (1876); 
Samuel Brohl et Comp.« (1877); 
»L’idee de Jean Täterol«e (1878); 
»Amours fragiles« (1880) u.a. Als po: 
Titifcher Schriftiteller machte er fich befannt 
durch die Schriften: »L’Allemagne po- 
litique« (1870, deutſch 1871); »L’Espa- 
gnole politique« (1874) und »Hommes 
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et choses d’Allemagne« (1877), eine 
unter bem Pſeudonym ©. Balbert 
veröffentlichte Reihe politifcher Auffätze, 
welche vorher in ber »Revue des Deux 
Mondes« er Genen waren und durch ihre 
I Kritik Aufſehen erregten. 
Gherueltivr.igerum,PierreAibolphbe, 
fran Ge Khictichreiber eb. 17. San. 
1 zu Rouen, erhielt Feine Bildung 
auf der Ecole normale zu Paris, wurde 
1849 Rektor berfelben, 1866 Generalin= 
jpeltor des öffentlichen Unterrichts und 
eftor ber Akademie von Straßburg und 
beffeibete darauf bis 1874 das Rektorat 
ber Alabemie zu Poitiers. Seit 1863 iſt 
er Offizier ber Ehrenlegion. Bon feinen 
Schriften, bie g ebenjo durch Zuverläf- 
figfeit und Fülle Des Materiald wie durch 
ungewöhnliche, aber ermübende Gelehr: 
famteit auszeichnen, nennen wir: »His- 
toire de Rouen pendant l'é poque com- 
munale 1150 — 1382« (1844, 2 Bbe.); 
»De l’administration de Louis < 
(1849) und »Histoire de ’administra- 
tion monarchique en France depuis 
Philippe Auguste jusqu’& la mort de 
Louis « (1855); ferner: das »Dic- 
tionnaire historique des institutions, 
mœurs et coutumes de la France« (3. 
Aufl. 1870); »Marie Stuart et Cathé- 
rinede Mödicis« (1858); »Mämoires sur 
Fouquete (1864, 2 Bde.); >Saint-Si- 
mon consider& comme historien de 
Louis XIV «(1865);»Histoirede France 
pendant la minorit6 de Louis XIV« 
(1878—79, 3 Bde.). Auch gab er die Me⸗ 
moiren bes gerne? von Saint Simon 
(neue Ausg. 1873—74, 20 Bde.) und bie 
be3 Träul. von Montpenfier (neue Ausg. 
186669, 4 Bbe.) jowie die Briefe des 
Kardinale Mazarin (1872 fi.) heraus. 
Ghesney (ipr. tihäsmeh), 1) Francis 
Rampen, engl. Offizier, Hiftorifer und 
Reiſender ge . 1789 in Irland, geft. 30. 
Jan. 41872 n feiner Heimat; trat jchon 
im 15. Jade in die Artillerie ein, in wel: 
cher er 1851 zum Oberiten aufftieg. Er 
hatte bereitd Europa und Afien mehrfach 
bereift, als ihn bie englifhe Regierung 
mit ber Erforfchung de Cuphratthals 
beauftragte zum Zweck eines Landwegs 
nach Indien, Nah Erfüllung dieſes Auf: 
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trage fhrieb er: »Reports on the navi- 
gation of the Euphrates« (1833); »The 
expedition for the survey of the rivers 
Euphrates and Tigris ete.« (1850); 
»Narrative of the Euphrates expedi- 
tion« (1868). Neben Techniſch⸗Militãri⸗ 
ihem hat er das für ben Hiftorifer hoch: 
wichtige Buch: »The Busso-Turki 
campaigns of 1828 and 1829« (1854) 
geichrieben, das mit bem von Moltke zu 
vergleichen ift, ba beibe Verfaſſer Augen: 
jeugen waren. Der Verfaſſer weift nach, 
aß, wenn bie Türken die Sachlage ge 
fannt hätten, fie ben Frieden von Abria- 
nopel nicht abzufchließen brauchten. 

2) Charles Eornwallis, engl. Offi- 
ier und Hiflorifer, geb. 1826, geft. 19, 

ir; 1876; trat zuerft in bie Artillerie, 
bann ind Genie und ftiegzum Oberſten auf, 
wurde auch Profefior der Geſchichte an 
ber Generalftabsfchule. Seine Hauptwerle 
ind: »Campaigns in Virginia and 

aryland« (1803); »The mıli re- 
Bouress of et and France: Gi 870, 
mit WReeve); »Militery bio ies« 
(1870) und befonders die „Waterloo 
lectures« (neue Yue: 1874), die auch 
ins Deutſche (2. Aufl.1869) überfegt find. 

3) George Tomkyns, VBerfafler einer 
höchſt ſchlagenden Schrift, in welcher 1871 
unter der Fiktion einer Niederlage der 
engliſchen Flotte und einer feindlichen Lan⸗ 
dung die Beſiegung des engliſchen Wi⸗ 
berftands in einer einzigen Schlacht, ber 
Battle of Dorking, mit bebeutenbem lit⸗ 
terarifchen Talent und militärifchem Ein⸗ 
blick dargefiellt wurde. Das Werkchen 
wurde in faft 200,000 Eremplaren ver: 
fauft und veranlaßte bie Nation, ihre 
Verteibigungsanftalten einer Prüfung zu 
unterwerfen. Es wurbe in? Franzöoſiſche, 
Holländifche, Schwebifche überfeßt, auch 
ins Deutihe: »Englands Ende in ber 
Salat bei Dorfinge (1879). Bon 
bemie en BVerfaffer find außerdem er- 
Igienen: »Indian polity« 2 Aufl. 
1870); »The dilemma« (187 2; »The 
new ordeal« (1879). Piellei&t aber 
bat man ben Verfaſſer noch hinter der 
Maste des Namens zu fuchen. Bgl.»Our 
hero, or who wrote the battle of Dor- 
king« (1871). 
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Ghesalier (ipr. jch walje), Michel, 
franz. Schriftfteller im Fach ber Natio- 
nalöfonomie, geb. 13. Jan. 1806 zu Li: 
moges, gefl. 28. Rov. 1879 in Paris; war 
ein Zögling ber polytechnifchen Schule, 
widmete fi) dem Ingenieurweſen und 
warb ein leibenichaftlicher inbänger bes 
Saint-Simonismus, fagte ſich aber ſpä⸗ 
ter von bernfelben lo8, unternahm 1833 im 
Auftrag ber Regierung zu technifchen Un: 
terfuchungen eine Reife nach Nordamerika 
und wurbe 1840 zum Profeſſor ber Na⸗ 
tionaldfornomie am College be Trance, 
1841 zum OÖberingenieur des Bergbaus, 
1851 zum Staatsrat ernannt und 1860 
in ben Senat gewählt. Hier trat er na= 
mentlich für ben Freihandel mit Entſchie⸗ 
denheit auf und ging auch nach dem Sturz 
bes Kaiſerreichs und ber Inſtallierung bes 
Schutzzoͤllners Thierd zum PBräfidenten 
ber Republil zur freihänblerifchen Oppo⸗ 
fition über. it 1851 war er Mitglieb 
bes Inſtituts. Außer zahlreihen Ab⸗ 
bandlungen in ber »Revue des Deux 
Mondes«, den »De&bats« und andern Zeit- 
ihriften, in benen er energifch feine fo: 
ialiftifche Doktrin verteidigte, feien von 
einen Werfen erwähnt: »La libert& 
aux Etats-Unia« (1840); »Histoire et 
description des voies de communica- 
tion aux Ktats-Unis«e(1840—42,2Bbe.); 
»Lettres sur l’Am6rique du Nord« (4. 
Aufl. 1842, 2 Bde.; deutſch 1837, 4 
Bde.); >»Cours d’&conomie politique«e, 
feine Borle ungen am Gollöge be grance 
(1842 — 50, 3 Bde.), deren britter 
Band: »La monnaie«, auch in beutfcher 
überfegung (1856) erfhien; »Des int6- 
rets mat£riels en France« (7. Aufl. 
1843, beutih 1838); »Essais de poli- 
tique industrielle« (1843); »L’isthme 
de Panama« (1844); »Questions de 
travailleurse (1848, deutſch 1848), ne: 
gen 2. Blanc; »Lettres sur l’organisa- 
tion du travail« (1848); »Ktudes sur 
la constitution des Etats-Unis« (beutfch 


l’ore (1853); > 
Gess); »Turgot« (1873); 
»Smith« (1874); »Des moyens pour 
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un 6tat de refaire sa finance« (1875); 
»Le systäme monetaire« (1876 
Chiarini (ipr. tja), Giuſeppe, ital. 
Dichter und Kritiker, geb. 5. Aug. 1833 zu 
Arezzo in Toscana, Betrieb nad; abſolvier⸗ 
tem Ogmnafium weitere Studien priva- 
tim, verſah 7 das Amt eines Se 
kretärs im Unterrichtsminiftertum, re 
bigierte babei eine Zeitlang die »Rivista 
italiana« zu Turin und gründete in Flo⸗ 
renz, nachdem er mit bem Sib ber Regie: 
rungbabin übergefiebelt, das » Ateneo ita- 
Hano«. Später gab er feine Stelle im Un- 
terrihtsminifterium auf und wurde als 
Inſpektor des Lyceums, bed Gymnaſiums 
und der —* Säulen nad Livorno 
berufen. Er beichäftigt fich viel mit deut⸗ 
fer unb engliſcher Litteratur fowie mit 
ben römifchen Dichtern, namentlich mit 
Horaz, und ergeht fi auf dem Gebiet 
bes heimiſchen Schrifttum® mit Abhand⸗ 
lungen unb Kritiken, bie fih durch Scharf: 
finn auszeichnen, aber zuweilen nicht frei 
find von übermäßiger Strenge und Ein- 
feitigfeit des Urteils. Won Leoparbis 
Werfen veranftaltete er eine neue Ausgabe 
mit einer Cinteitung über die Philoſophie 
dieſes Dichters (1869 — 70, 2 Bde.). Auch 
beforgte er die Drudlegung einer Schrift 
aus dem 15. Nahıh.: »Leggenda e vita 
di San Guglielmo d’Oringa« (1870). 
Als Lyriler von tiefer Empfindung zeigte 
er fi) in den »Poesie« (1874) und in 
wei Gefängen, »In memoriam« betitelt 
11875 . Kür feinen Freund Carducci trat 
er, als berfelbe feiner Erneuerung der 
antifen Obenftropben halber angegriffen 
wurde, mit einer Brofchüre ein: »Soprai 
eritici italiani e leodibarbare« (1878). 
Aus dem Deutſchen überfegte er neben vie: 
len Heinern Gedichten (in ben »Poesie«) 
in vorzüglicher Weiſe Heine »Atta 
Troll« (1878) mit einem Vorwort von 
Earbucci und Anmerkungen von K. Hille: 
brand. Eiu Werf: »Degli amori d'Ora- 
zio«, wird als demnächſt von ihm erſchei⸗ 
nend angekündigt. 
Ghiaves (ipr. tjawes), Defiderate, 
ital. Dichter und Staatsmann, geb. 2. 
Ott. 1825 zu Turin, ſtudierte die Rechte 
und nahm bald lebhaften Anteil am öffent: 
lichen Leben Piemonis jowie am italieni⸗ 
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[hen Parlament. Enbe 1848 war er 
Regierungskommiſſar in Canarofe, dann 
Deputierter; 1865, nachdem er einer ber 
fleißigſten Mitarbeiter des piemonteftfchen 
Journals »Le Alpie gewefen, warb er 
zum Juſtizminiſter berufen. In ber folge 
wurde er Gemeinberat in Turin (1851), 
1857 Abgeordneter; 1870 gehörte er zu ben 
Bizepräftbenten ber Kammer. Sein dich⸗ 
teriiher Ruhm beruht borzugßieife auf 
feinen fleinen Luſtſpielen (»Ricreazioni 
d’un filodrammatico«, 1876), von be 
nen »Lo zio Paolo« die Runbe über bie 
italienifhen Bühnen machte. 

Child (Iipr. tigein), Lydia Maria, ge 
borne Francis, nordamerifan. Schrift: 
ftellerin, geb. 11. Febr. 1802 zu Mabforb 
in Maflachufetts, feit 1828 verheiratet 
mit David Lee €. (geft. 1874), lebt jetzt 

urddagogen u Wayland in Maſſachu⸗ 
*8* chon Far ber litterarifchen Tbä- 
tigkeit, befonbers ber päbagogifchen Schrift- 
ftellerei, zugewanbt, at fieeinegroße Reihe 
ihätenswerter Schriften zur Erziehung, 
Ausbildung und VBereblung bes weiblichen 
Geſchlechts veröffentlicht, die große Ver⸗ 
breitung fanden und zum Teil zahlreiche 
Auflagen erlebten. Wir erwähuen außer 
ihrem beliebten Kochbuch »The fragel 
housewife« {36. Aufl. 1855): »The 
mother’sbook« (1831); »The girl’sown 
book« (neue Bearbeitung 1869); »The 
history of the condition of women etc.« 
(1835, 2 bed »Stories for holiday 
evenings« (18 6); bie weitern 
gen: »The remembered home« (1844); 
»Spring flowers« (1846); »Flowers for 
dren« (1852); »Autumnal leaves« 
—933 »Looking toward sunset« 
1864); »The freedmen’s book« (1866); 
den Roman »Bosa and Flora« (neue 
Ausg. 1868); »Rainbows for children« 
am: >A romance of the republic« 


(1867 )u.a. Als ihr pauptwert aber gilt: 
»The progress of religious ideas 
through successive ages« (neue Ausg. 


1870, 3 Bde). Auch für die Sache ber 
Sklavenemanzipation war fie feit 1833 
unermüblich tbätig, namentlich in ihren 
großes Auffehen erregenben»Lettersfrom 
New Yorke (1843). 

Ghiten, Panajot, bulgar. Heibud 


Child — Chocholoufel. 


äblun= | cefik 


und Schriftfteller, geb. 1830, befannter 
unter bem Namen >Heibudenführer Pa⸗ 
najote; fhildert in feiner Schrift »Meine 
Wanderungen auf dem Ballangebirge« 
(1872), woraus fich eine partie in Ro 
ſens »Balfanheibudene (1878) überfegt 
befindet, fowie in feinen »Dlemoiren« 
(1077) das Trachten und Sinnen 6 
ulgarifhen Boll! und feine eignen Le 
benserfahrungen. ©. ſpricht außer feiner 
Mutterſprache geläufig jerbifh, rufilh, 
türfifh, rumäniſch, griechiſch, albaneſiſch 
und zinzariſch, hat jedoch erſt im reifern 
Alter 8a en unb Schreiben erlernt. 
GChoßolonfel (iv. ſchey, Prokop, 
tſchech. Romanfchriftfteller, Bo. 19. Febt. 
1819 zu Seblec, get. 9. Zuli 1864; begab 
fi) nad) zurückgelegten Gymnafialftudien 
1837 nad) Italien, wo er namentlid in 
Padua zwei Jahre verweilte.e Auf ber 
Heimfahrt machte er einen Ummeg über 
Montenegro und Dalmatien unb fam: 
melte bier jene mächtigen Eindrüde von | 
Land und Volk, deren Darſtellung feinen 
Romanen aus dem Leben ber Südflawen 
foviel Anmut und Kraft verleiht. Nah 
eimigen fürzern und längern Rovellen lieg 
G. 1842 in Prag feinen Roman »Die 
Templer in Böhmen« erfcheinen; 1843 
folgten: bie venezianifche Novelle »Doga: 
rescas, bie ſpaniſche Erzählung »Der 
GSiftmifchere und »Die Montenegrinere. 
Daran reibten fich in rafcher Aufeinan: 
berfolge: »Die ter Dtafard«e , »Pal- 
ik« , »Herr Simon v. Brdotige, aus | 
ber iſchechſſchen, unb »Die Heibudene, 
»Der Drade von Notjaje unb »Ilia« 
aus der montenegriniihen Geſchichte. 1847 
erſchien von C. einer feiner beiten Ro 
mane: »Jifina«, aus ber heimatlichen. 
Geſchichte. 1848 und 1849 war C. auch 
als politiſcher. Publiziſt thätig und büfte 
feinen oppofitionellen Mut mit einer drei⸗ 
monatlichen Kerkerhaft. Entlafien, wid: 
mete er von neuem alle feine Zeit ber No⸗ 
velliſtik. Seit 1852 verfaßte er folgende 
Erzählungen und meift mehrbändigen 
Romane: »Harambasa«, »Sulis Unter: 
ange, »Die Blutrachee, »Panc&re«, Das 
geb von Kofotwo«, »Der legte König von 
oönien«, »Sobäflave, »Der Hof bee Ku 
nigs Wenzele, »Privitane, >» Zwei Kür 














Chodzko — Chriſten. 


nigimene, »Cola Bi lengie, »Die Aurge- 
Tas Jahr 1861 führte C. wieder im Die 
volitifhen Kämpfe, doch blieb er neben 
oppofitionellen Xeitartifeln ber Novelle 
treu; feine letzten belletriftifchen Arbeiten 
waren: »Die Montenegrinerine und »Di: 
mittie. Chocholouſels Schriften erfreuen 
ſih wegen ihrer patriotifchen Richtung und 
anes wirklich idealen Gehalts einer allge: 
meinen Beliebtheit im tfchechifchen Bolt. 
Chedzto, 1) Lionard Boreyko, 
rein. Schriftfieller, geb. 6. Nov. 1800 zu 
Oborek an ber Bereſina (Gouv. Wilna), 
gef. 21. März 1871 in Poitiers; ſtudierte 
u Bilna, wurde 1819 Sekretär bed Für⸗ 
Ken Oginsli, mit dem er große Reifen 
machte, und ließ ſich 1826 bleibend in 
Paris nieder. In ber Qulirenolution 
(1830) focht er auf feiten ber Liberalen 
und warb von Lafayette zum Abjutanten 
wählt. Zuletzt war er Bibliothelar im 
Interriätsminifterium. Er bat teils in 
volniſcher, teils in franzoͤſiſcher Sprache 
eine große Anzahl von Schriften biographi⸗ 
chen hiſtoriſchen und geographiſchen In⸗ 
dalts veröffentlicht, von denen wir als bie 
bekannteſten nennen: »TableaudelaPo- 
logne ancienne et moderne« (1830, 2 
2oe.); »La Pologne historique, litt&- 
raire, monumentale, pittoresque et il- 
Iustr&ee (183447, 3 Bde.); » Histoire 
populaire de Pologne« (1855, 14. Aufl. 
1864) unb »Histoirede ule«(1855). 
2) Alexander, poln. Orientalift und 
Shriftfteller, ein Berwanbter bes vorigen, 
geb. 18. Aug. 1806 zu Krzywicze in Li⸗ 
tauen, fiubierte zu Wilna und auf ber 
erientalifchen Akademie in Peteröburg, 
hungierte dann als ruffiicher Konful in 
Perſien und ift jeit 1857 Profeſſor ber fla- 
riſchen Sprachen am Collöge be France 
un Paris. Er veröffentligße 1829 roman 
tiſche Balladen und Überfeßungen neus 
griechiſcher Gedichte, bie poetifche Erzä 
lang »Derar« und Überfetungen perfi- 
her Romane, ferner in franzöfifcher und 
. tmglifcher Sprache wiffenichaftliche Werte 
über perfifhe Poeſie und Grammatil, 
. +2. »Specimens ofthe popular poetry 
. d Persia« (1847), »Le Khoracan et 
, wa heros populairee (1852) xc., ſowie 
me Reihe flawifcher Werke, von denen 
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wir bie »Lögendes slaves«e (1858), 
»Contes des paysans et des pätres sla- 
ves« (1864) und die »Grammaire paldo- 
slave« (1869) als bie bemerkenswerteften 
an hoch $ Foth 
orley pt. tſchoͤtle) Henry Fot he r⸗ 
ill, engl. Schriftſteller und hervorragen⸗ 
r Mufiffenner, geb. 1808 zu Aſhton 
le Willows in Lancafhire, get. 15. Febr. 
1872 zu London, wo er lange gelebt und 
während 35 Sabren als muſikaliſcher Re⸗ 
dakteur bes »Athenäume ber Entwicke⸗ 
lung ber Mufif in Englanb große Dienfte 
geleiftet. Sein erſtes Werk waren bie »Me- 
morials of Miss Hemans« (1836); dann 
folgten: »Authors of England« (1838); 
»Music and manners in France and 
Germany« (1341); »Modern German 
musice (1854); ‚Thirty „ggare of mu- 
sical recollectionse ( ). ©. bat 
auch einige Novellen gefchrieben ſowie bie 
Terte zu mehreren Opern, ferner Men- 
delsſohns »Briefe aus Italien und ber 
Schweize (1865) überjeht. Nach feinem 
Tod erihienen noch feine »Autobiogra- 
phy and letters« (1873, 2 Bbe.) und 
das größere Werf: »National music of 
the world« — 
Chriſften, Ada (Pfeubonym für Chri⸗ 
Bine niderii), Dichterin, geb. 6. 
in 1 zu Wien als Tochter eines 
vermögenben Kaufmanns, ber aber infolge 
feiner Beteiligung an der Revolution fein 
en einbüßte, verlebte eine traurige 
Jugend, ing mit 15 Jahren auf bie 
Bühne und trat in Meinen Städten Un: 
ams auf, heiratete 1864 einen Herrn v. 
Neupauer, wurde aber balb Witwe, da ihr 
Satte im Wahnſinn ſtarb. Nah Wien 
zurüdgefehrt, ſchloß fie hier einen neuen 
Chebund mit einem ehemaligen Offizier, 
nunmehr Induftriellen, Herrn v. Breder. 
Ihre »Lieder einer Verlornene (1868), 
die fo ziemlich die Höhe ber Emanzipa⸗ 
ttonstheorie repräfentieren, fanden zwar 
vielen Widerſpruch von ſeiten derjenigen, 
welche im den Element etwas an⸗ 
bres fehen und juchen ald Ebenbürtig- 
feit mit dem männlidhen, aber auch 
vielen Anklang bei der andern Partei. 
Später folgten neue Gebichte: »Aus der 
Alche« (1870) und »Schatten« (1873); 


f 
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ber 1851 fein Geſchäft nad Paris ver- 
legte, veröffentlichte ſchon ala Schüler bes 
Lyckée Bonaparte unter bem Namen Ar: 
nold Lacretie eine Novelle: »Lie rocher 
des fianc&s«, wanbte ſich bann ganz ber 
Belletriftil zu und gehörte, an verſchiede⸗ 
nen Zeitſchriften beteiligt, bald zu ben bes 
Tiebtelten Chroniqueurs und Theaterfris 
tifern der Tagesprefie. Mit der Dorf: 
geihiäte »Pierrille« (1863) gewann er 
as bejonbere Lob &. Sands, unb bie 
Romane: »Mademoiselle Cachemire« 
(1865) und »Un assassin« (fpäter »Ro- 
bert Burat« betitelt, 1866) erregten be: 
reits allgemeines Aufiehen. In ber folge 
fette er fich durch eine Reihe von Roma 
nen, von benen wir »Madeleine Bertin« 
(1868), »Le train 17« (1877), »La mai- 
son vides unb »Le troisiöme dessous« 
(1878) als bie bebeutendften nennen, 
immer fefter in der Gunft bes Publikums. 
Zugleich kultivierte er mit mehreren Wer: 
ten, fo mit der Stubie »Les derniers 
montagnards« (1867), weiche Diichelets 
befondere Anerkennung fand, der »His- 
toire de la r&volution de 1870—71« 
(neue Ausg. 1875—76, 5 Bde.), ben pa- 
triotifch-jentimentalen ober tenbenziöss 
antibeutichen Schriften: »Cing ans apres, 
l’Alsace et la Lorraine depuis l’an- 
nexione (1876), »Les Prussiens chez 
eux« (1872) u. a., das hiftorifche Genre 
und erftredte fchließlich jeine Thätigleit 
auch auf das Theater, auf er, ohne be 
fondern Erfolg, mit dem Stüd »La fa- 
mille des Gueux« (mit Petrucelli bella 
Gattina, 1869) bebütierte. Erſt ſpäter 
faßte er mit feinen gefchichtlichen Tableaus 
aus der Zeit ber großen Mevolution: »Les 
Muscadins« (1 2): »Le r&giment de 
Champagne« (1877) und »Les Mira- 
beau« (1878) auf ber Bühne feftern Fuß, 
obne jedoch hier bisher fo Durchgreifend zu 
wirken wie auf bem Felde bes Romans. 
Bon einem ernften, dem Idealen zuge 
wandten Streben erfüllt, dabei makooll 
in der Wahl feiner Stoffe und in ihrer 
Behandlung unb mit einem feinen Blid 
für die Strömungen ber Zeit und bie ge 
ſunden Neigungen bes A macks 
ausgeſtattet, gehört C. zu ben jüngern 
Autoren, welche ber britten Republil zur 
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Sch gereihen. Eine ihm angetragene 
räfeftur hat er abgelehnt, au bisher 
jeder Verſuchung, bie litterarifhe Lauf⸗ 
bahn mit der politiſchen zu vertauſchen, 
widerſtanden. 

Clark, William George, engl. 
Schriftſteller, geb. 1821 zu Barſord Hau 
(Dnrlington), lebt in Gambribge. Wort 

ubierte er Theologie unb rüdte zu ehren: 
voller Stellung vor; er befleidete zwölf 
Jahre bindurdy bad Amt eine® Public 

rator ber Univerfität, gab es dann aber 
auf und trat 1870 auch förmlih aus 
dem geiftlichen Stanb. Litteraturkenner 
wiſſen von ihm bauptjächlich ala bem Her: 
außgeber zweier verdienſtlicher Ausgaben 
Shafefpeares, ber » Cambridge Edition« 
und der »Globe Edition«, auf welch letz⸗ 


geworden if. Von eignen Schriften ver: 


acho« (1549): 
loponnesuse (1856) und allerlei VPhilo⸗ 
logiſches und Touriſtiſches. 

Clarke (pr. ta, 1) Mary Cowben⸗, 
engl.Schriftftellerin, geboren im Juni1809 
p London, wo fie lebt, Tochter des Muſi⸗ 

alienhändlerd Novello und Schweſter der 
Sängerin Clara Novello; heiratete 1828 
ben verftorbenen Charles Cowden &., ben 
—5 von Lamb, Keats, Hazlitt und 

eigh Hunt, und hat ſich in der Litteratur 
einen nennenswerten Platz als Hilfe 
arbeiterin erworben. 16 Jahre verwen: 
bete fie auf die »>Complete Concordance 
of Shakespeare«, bie 1845 erſchien und, 
bem Shakeſpeare⸗Forſcher unentbehrlich, 
feitbem oft aufgelegt wurbe. Aus ihrer 
Feder gingen ferner hervor: »The adven- 
tures of Kit Bam, mariner« (1848); 
»The girlhood of Shakespeare's heroi- 
nes« (1850); »The iron cousin« (1854); 
»Trust and remittance« , Liebesgefchid: 
ten (1873); »A rambling story« (1874); 
eine Parodie von Longfellows »Hiewathe« 
und forgfältige Ausgaben von Shafe: 
ſpeares ramen und Gedichten (1869). 
„James reeman, mordamerikan. 
Theolog und Schriftfteller, geb. 4. April 
1810 zu Hanover in New Hampfhire, 
ſtudierie am Harvard College und war 
banadı fieben Jahre Prebiger einer Unita: 
tiergemeinbe zu Lonisville in Kenluch, 





Glayton 


wojelbſt ex auch bie Zeitſchrift Western 
Messenger« herausgab. 1840 ning er 
nah Bolton und gründete daſelbſt eine 
eigne Unitariergemeinbe, deren Prediger 
er noch jest iſt. C. nimmt unter ben freis 
finnigen Theologen Amerilas einen Ehren: 
platz ein und genießt in allen tbeologifchen 
Kreifen eine große Popularität. Er ver: 
öftentlichte: »Christian doctrine of for- 
giveness« (5. Aufl. 1879); »Christian 
octrine of prayer« (8. Aufl. 1874); 
»Orthodoxy, its truths and errors« 
(12. Aufl. 1878); »Steps of belief« (6. 
Aufl. 1878); »Ten great religionse« 
(1871); »Common sense in religion« 
(1873); »Essentialsand non-essentials 
of religion« (1878). Unter bem Titel: 
»Exoticse (1875) lieferte er eine An: 
zahl ziemli gelungener Überfegungen 
beutfcher, fronzöfifcher, Tateinifcher x. 
Gedichte ne »Memorial and bio- 
phical sketches« (1878) enthalten 
intereilante Aufſätze über Shafefpeare, 
Rouffeau, W. E. Ehanning und anbre 
Gelebritäten. Außerdem ſchrieb €. die 
Biographie des Generals William Hull 
und gab bie Memoiren von Margaret 
Fuller d Dſſoli Heraus, 
3) Hyde, vielfeitiger engl. Schriftſtel⸗ 
n 


ler, geb. 1815 au London, wo er lebt, war 
zuerft Militär in ben ſpaniſchen und por» 


tugieſiſchen Bürgerfriegen, dann Diplo: 
mat, zugleich Ingenieur, Statiflifer, Phy⸗ 
fifer, Spradforider, Rationaldfonom. 
Aus ben Schriften dieſes noch immer fehr 
thätigen Mannes feien erwähnt: »Lectu- 
res on colour«(1839); » The military life 
of Wellington: 1849); »Engineering 
of Holland« (1849); »Colonization in 
our Indian empire« (1857); »Com- 
parative philology« (1858). Auch eine 
englifhe Grammatik und Wörterbuch hat 
er herausgegeben und zahlreiche Den: 
fchriften in englifcher, franzöfiicher, ita- 
lieniſcher, fpanifcher und portugiefifcher 
Sprache zur Sprachwiſſenſchaft und ver 
gleihenden Mythologie veröffentlicht, 3.8. 
»The prae-Hellenic inhabitants of Asia 
minor« (1864); »The tide of the Cau- 
casus« (1873); »The Guarani of Bra- 
zil« (1875); > ent and Siva worship 
and mythology« (1876); »The Bhita 
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and Rhita-Peruvian epoch« (1877). Er 
ift Deitglied vieler gelehrter Geſellſchaften. 
Glayton (pr. Hehtn), Ellen Greas 
tborne, engl. Malerin und Schriftftelle 
rin, geboren zu Dublin, lebt in Lonbon. 
Sie hat geichrieben: »Notable women« 
(1860); »Celebrated women« (1860); 
»Women of the reformation« (1861); 
»Queens of song« (1863); »English 
female artists« (1876, 2 Bbe.); »Fe- 
male warriors from mythological ages 
to present era« (1879, 2 Bbe.). Außer 
bielen günitig aufgenommenen biograßhi- 
ihen Werken veröffentlichte fie auch No⸗ 
vellen: »Miss Milly Moss«(1862), »Cruel 
fortune« (1865), »Playıng for love⸗ 
(1876), »Crying for vengeance« (1877) 
und it an mehreren Zeitfchriften thätig. 
Clemens, S.2., |. Twain, Mark. 
Element (ipr. Hemang), Charles, franz. 
Kunftbiftorifer, geb. 18521 zu Rouen, war 
eine Zeitlang flellvertretender Konſerva⸗ 
tor bes Mufte Napoleon III, lebte aber 
fpäter ganz feinen Studien, beren Eraeb- 
niffe er beſonders in ber »Revue des 
Deux Mondes« und ber »Gazette des 
beaux-arts« fowie im »Journal des D6- 
bats« veröffentlichte. Seine Hauptwerke 
find: »Michel Ange, L&onard de Vinci, 
Raphaäl« (5. Aufl. 1881; beutfch von 
Claus, 1870); »GEricaulte (3. Aufl. 
1879); »Prud’hon, sa vie, ses @uvres 
et sa co ndance« (1872); »Le&o- 
pold Robert d’apres sa correspondance 
inédite⸗ (1874); »Artistes anciens et 
modernes« (1876); »Charles Gleyre, 
88 vie et BeB uvres em). ' 
Cleſſe (ipr.tich), Antoine, belg. Volle: . 
bichter, geb. 30. Mai 1816 im Haag, fam 
ſchon als Kinb nad Mons, folgte bier 
bem “Beruf feines Vaters, eined Schwert: 
fegers, und Icht noch jeßt bafelbft. Das 
Stubium von Boileaus » Art po6tique« 
veranlaßte ibn, fi in ber Dichtkunſt zu 
en und er that dies mit joldhem 
olg, baß er 1839 von ber Soci&t& des 
arts et des sciences du Hainaut für 
eine Ode bie goldne Medaille erbielt. 
Cleſſes von eblem Patriotiämus und Sitt- 
lichkeit getragene Lieder find Gemeingut 
bed Volks geworben; am befanntetten 
find: »La biöre«, »Mon éêtau«, »Une 
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immortelle«, »Jocrisse« u. a. Eine voll- 

ftändige Sammlung feiner »Chansons« 

erichien 1866 mit den Singweifen; auch 

eine Anzahl feiner Vorträge: »Discours 
chanson« (1868). 

Gobbe, Frances Power, engl. 
Sähriftitellerin, geb. 4. Dez. 1822 zu Du- 
blin, lebt in London. Ste hat zu Zeit: 
ſchriften vielfache Beiträge geliefert, benen 
eine ahtungsvolle Aufnahme bei ber Leſe⸗ 
welt immer gefihert war. Im Sinn ge 
ſellſchaftlichen und politifchen Fortſchritts 
was fie ſehr thätig. Es jeien von ihren 
zahlreichen Arbeiten bier erwähnt: »The 
cities of the past«e (1864); »Italics« 
(1864); »Studies new and old of ethi- 
caland social subjects« (1865); »Hours 
of work and play« (1867); »The con- 
fessions of a lost dog« (1867); »The 
hopes of the human race, thereafter 
and here« (1874); »Be-echoes« (1876). 

Godrane (ip. técren), Alerander 
Dundas Roß Wisheart Baillie, 
engl. Dichter und Schriftiteller, geboren im 
November 1816, Lebt auf ber Inſel Might. 
Sohn eines Abmirals, ftubierte erin Cam⸗ 
bridge, trat 1841 ins Unterhaus ein, wo er 
mit einigen Unterbregungen bis 1870 
einen Sit behielt. Er ſchrieb Gebichte, 
Novellen, politiſche und hiſtoriſche Stu- 
bien, von denen wir anführen: »Poems« 
GE; »The Morea, a poeme« (2. Ausg. 

841); »The state of Greece« (1847); 
»Ernest Vane« (1849); »Florence the 
GET (1854 —8 ma re Italy« 

;»Yo y« : »Fran- 
Gr the first and other historical stu- 
dies« (1870, 2 ®be.); »Historic chä- 
'teaux: Blois, Fontainebleau, Vincen- 
nes« (1876); »Theätre francais in the 
reign of Louis XV.« (1879). 
oelbo (jpr. kudljo), Francisco 
Adolpho, ber herborragendfte Roma⸗ 
nift ber Iberiſchen Halbinfel, geb. 1843 
zu Goimbdra, gegenwärtig Profeſſor am 
Cu 0 ots Fa Sant in Mabrib. 
eine philologiſchen riften bezieben 
fih auf bie Ehtwidelun Sgefchichte be 
portugiefifhen Sprache, ©: >A lin 
portugueza« (1868), »Theoria da con- 
jugacäo em latim e ‚Bortugnez« (1871); 
fein bebeutendftes Werk aber find bie 
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»Questões da lingua portugueza« 
53 1873 gründete er eine wiſſen⸗ 
chaftliche Zeitſchrift: »Bibliographia cri- 
tica de historia e littoraturas, bie es 
aber nur zu einem Band brachte. Auch 
fonft griff C. in bie Unterrichts⸗ und Er- 
ziehungdfragen Portugals ein, fo in: »A 
queatäo do ensino«, »Sobre & necessi- 
ade da introdu do ensino da glot- 
tica em Portugal«, fowie er auch jonft 
ber Halbgelehrtheit und Oberflächlichkeit 
(3. B. in ber Schrift »A sciencia allemä 
68 ignorancia Portugueza« u.a.) ener⸗ 
giſch entgegentrat. 

Gogulard (ipr. tonnjdgr), zwei Brüder 
unb franz. Baubenillenichreiber: Hippo: 
Inte, gt . D. Nov. 1807, Theodore, 
geb. 30. April 1806, entwidelten_ in 
ihrer Stellung als Theaterbireftoren (ber 
Porte St. Martin und ber Bariet&s) in 
gemeinfhaftlicher Arbeit eine beinahe fa- 

lhafte Thätigkeit als Dramenfabrifans 
ten. Seit 1831 ſchickten fie Jahr für 
Jahr gegen ein Dutzend Stüde auf, die 
Welt Bretter hinaus. Das feiner 
Zeit fo renommierte, unzähligemal auf: 
geführte Zauberftüd »La biche auxbois« 
wie die verwandten Stüde: »La chatte 
blanche« und »La poudre de Perlim- 

inpin« ſowie das militärifche Spektakel⸗ 
Bid »Massena, l’enfant chéri de la 
victoiree entftammen ihrer Feder. Theo: 
bore C. ftarb 14. Mai 1872 zu Paris. 

Cohn, Martin, f. Mes. 

Golban, Marie Sophie, geborne 
Schmidt, norweg Romanfchriftftellerin, 
geb. 18. Dez. 181%, wurde ſehr jung an 
einenältern Mann verbeiratet, ber viel in 
Paris gelebt und fie mit franzöfiicher 
zoradke und Litteratur befannt machte. 
Mit ahren Witwe geworben, ſah fie 
fich auf fich felbft angemiefen und war für 
bie Erziehung ihres Sohns genötigt, ihre 
Kenntnis bed Franzöſiſchen durch Über: 
fegung gelehrter Werke zu verwerten, 
Ein j diha gab ihr Anlaß, nach Paris zu 
gehen, wo fie die Protektion einer vorneh⸗ 
men Dame gewann, bie fie in bie »Welt⸗ 


gua |einführte, und ber fie fpäter Briefe ins 


Bad ſchrieb, welche ſie eines Tags in einer 
Pariſer Zeitung unter dem Titel: »Let- 
tres d'une barbare« veröffentlicht fand. 





Colet — Collet. 


So war ſie Schriftſtellerin wider Willen 
geworden. In den Salons des Kaiſer⸗ 
reichs verkehrend, lernte fie alle Celebri⸗ 
täten jener Epoche kennen. Den Sommer 
brachte fie in Norwegen, ben ®inter in 
Paris zu. Aus biefem Verkehr mit ber 
großartigen Natur ihrer Heimat unb 
dem Raffinement der Parifer Salons 
bildete fich jene reizvolle Miſchung von 
Giprit und gefunder Lebensanſchauung, 
die ihren Werken das Geprägne geben. 


Sie wurde von einem Pariſer Journal | ( 


nach Italien geſchickt, um Korreiponben- 
zen zu fchreiben, unb Stalien wurde ba: 
durch ihre zweite Heimat. Jetzt begann 
auch ihre Jelbſtſchöpferiſche Seit. Ihr 
erhed Debüt machte fie mit der Erzäh 
lung »Lärerinden«e (»Die Lebrerin«, 
1870). Diefer folgten »Tre Novel- 
ler⸗ (1873), welde eben durch jene 


“W 


Nifhung von franzöfiichem und norbis | abbe 


iden Weſen, bas bald bier, bald bort 
mehr hervortrat und gleidy virtuos bes 
handelt war, großes Glück machten. Es 


folgten: »Tre nye Noveller« (1875) und 
leg lever« (2Ich Iebe«, 1 ): welche 
als ihre bedeutendſte Arbeit bezeichnet 


werben barf. Einer ſchwaͤchern, in Nor⸗ 
wegen fpielenben Novelle: »En 
Jomfrü« (2Eine alte Zungfer« 1879), 
telgten »Cleopatra« (1 , en au 
ſchließlich in vornehmen Kreifen taliens 
ipielender Roman, und endlich »Thyra« 
(1881). Sämtlie Romane und No⸗ 
vellen finb ins Deutfche von Strobtmann 
u. a. ũberſetzt und meift zugleich mit bem 
Driginal erfchienen. Gegenwärtig lebt 
€. in Rom, wo fie einen ausgehuchten 
Kreis von Schriftfiellern und Künftlern 
um ſich verfammelt. 

Eslet (pr. 1iy, Mabame (mit bem 
wahren Namen Louiſe Revoil), franz. 
Dichterin, geb. 1810 zu Marfeille, geft. 
8 März 1876 in Paris; trat ſchon früh⸗ 
zeitig mit bichteriichen Verſuchen hervor 
und erhielt für einige ihrer Gebichte 
von der Alabemie den erſten Preis. 
Seitdem entwidelte fie in Romanen, 


gammel 


Aeilefhilberungen Dramen, lyriſchen 
P ionen 2c. eine erſtaunliche Frucht⸗ 
barkeit. Gedichte find nicht ohne | ® 


Ihre 
Grazie, die Verſe fließen leicht und un⸗ 
Scqhciſtellerlexilon. 


145 


gegwungen; bisweilen ftören aber allzu: 
männliche Accente, allzufühne philoſophi⸗ 
fche Ibeen und eine gewiſſe Affeftation 
beroiicher Gefühle. Ihre enpife hliäften 
Leiſtungen auf biefem Gebiet find: »Les 
fieurs du midi« (1836); »Penserosa« 
1840); »Ce qu’on r&ve en aimant« 
1854) u. a. Zu einem Luftipiel hat ihr 
Goethe ben Stoff geboten: »La jeunesse 
de Gethe« (1839). Von Romanen 
nennen wir: »Deux mois d’&motion« 
1843); »Folles et saintes« (neue Ausg. 
1854); »Hel&ne« (1854); »Lui, roman 
contemporaine (1859) x. Ihre Reife: 
eindrüde unb ethnographiſchen Studien 
bat fie niedergelegt in: »Promenade en 
Hollande« (1859); »Deux mois dans 
les Pyrönees« (1866); »L’Italie des 
Italiens« (1862—64, 4 Bbe.) ꝛc. Außer: 
dem veröffentlichte fie: »Les derniers 
s, maurs religieuses d’Italie« 
(1868); »Les devotes du grand monde, 
types du second empire« (1873) und 
»Lettres de B£ranger et details sur 

sa vie« (1867). 
Collet, Jacobine Camilla, ge 
borne Wergeland, norweg. Roman: 
ſchriftſtellerin, geb. 23. San. 1813 zu 
CHriftianfand, wo ihr Bater Pfarrer 
war, begleitete biefen im 19. Jahr nad 
Paris und bielt fi 1836—37 zu Ham: 
burg auf, wo ibr Iebhafter Geift tiefe 
Eindlide in und Eindrüde von deutfcher 
Litteratur erhielt. 1841 heiratete fie ben 
Profeſſor der Rechte, Peter Jonas C., 
welder nad zehn Jahren ftarb. Seit fie 
Witwe geworden, lebt fie meift im Aus⸗ 
land. Ihre frühern novelliftiichden Ar: 
beiten erihienenanonym. Eritmit » Amt- 
mandens Döttre« (Die Töchter bes Amt: 
mannd«, 1855; 3. Ausg. 1877) machte 
fie Auffehen. Hier ſprach fi ein präg- 
nantes Talent durch eine Fülle origineller, 
eiitreiher Gedanken und einen vorzüg: 
ihen Stil aus. Dieſer Schöpfung ber 
Phantafie, in der fich bereits ein Fritifcher 
Geiſt geltend machte, folgten »Fortällin- 
er« (»&rzäblungen«, 1861), dann >Ide 
angeNätter« An den langen Nächten«, 
1863), »Sidste Blade« (1868— 72, 3 
be.), »Erindringer og Bekjnndelser« 
(1874), »Fra de Stummers Lejr« (Aus 
10 
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ben Sabren berStummen« ‚187 „Etlyet 
Billedei en mörk ramme« (1878), »Mod 


strömen« (1880), eine Reihe von Schrif- 
ten, in welchen die Frauenfrage von ihren 
verfchiedenen Seiten in anziebenbem Ge⸗ 
wand behandelt wurde. Durch intereflante 
Züge aus ihrem eignen Leben, namentlich 
ihrer Jugend, fucht fie Darüber Aufichluß 
zu geben, wie ihre geiſtige Entwidelun 

eine berartige Richtung genommen, ba 

fie zur wärmften unb vornehmften Bor: 
Tämpferin ber Frauenemanzipation des 
Nordens werben konnte. Freilich leiden 
ihre Argumentationen häufig an großer 


Einfeitigleit, aber ihre Schriften baben | culars 


in Norwegen wie in Dänemark eine leb: 
fte Bewegung auf dem Bobenber fozialen 
tage hervorgerufen. 

Hier (ipr. Lönje), John Payne, 
engl. Litterarhiftoriter und Schriftiteller, 
eb. 11. San. 1789 zu London, in deſſen 
Prähe er lebt, noch in hohem Alter mit 
Litteratur ſich beſchäftigend. Er bat ſich 
vor allem als Shakeſpeare⸗Forſcher einen 
oft genannten Namen gemacht, inbeflen 
manches von ihm Dorgebrachte bat zu 
heftigem Wiberftreit Veranlaffung ges 
geben. Sein Vater war Herausgeber des 
»Monthly Register« u. mit der »Times« 
in Verbindung; fo wuchs ber Sohn in 
litterarifcher Atmofphäre auf. Er wurde 
Rechtsanwalt, widmete fi) aber zunächſt 
ben Berichten für Ben en. Durch ver⸗ 
ſchiedene journaliſtiſche Leiſtungen auss 
gezeichnet, wurde er mit J. Mackintoſh 
unb andern litterarifchen Häuptern ber 
Whigpartei in Verbindung gebracht. In 
Beiträgen für Conftable® »Edinburgh 
azine« und bie »Critical Beview« 
machte er auf bie bis dahin vernachläffig: 
ten Zeitgenoffen und Vorgänger Shafe 
ſpeates aufmerfiam und balf, in Berbin- 
dung mit Lamb, Hazlitt u. a., bie bra- 
matiſchen Werke von Peele, Greene, 
Naſh, Lodge, Mibbleton, Marlowe und 
Webſter der Vergeſſenheit zu entreißen. 


An diefem Sinn jchrieb er das »Poetical | 1824 


Decameron« (1820), eins feiner frühe: 
ſten Werke. Zwei Jahre fpäter fchrieb er 
ein allegorifches Gebicht in vier Gefängen: 
»The poet's pilgrimage«. In einer 


Collier — Collins. 


€. 1825 ſechs Dramen ein, bie bisher un= 
befannt, und in einem Ergänzungsbanb 
geb er fünf weitere aus Shafefpeares Zeit. 
ine »History of dramatic poetry to 
the time of Shakoapeare- erſchien 1831 
(neue —— 1879, 3 Bde.). Der Herzog 
von Devonihire, ein großer Bücherfreund, 
machte ihn zu feinem Bibliothefar, und 
viele andre Privatbücherfammlungen ſtan⸗ 
ben ihm ausnahmsweiſe offen. In ber bed 
Grafen Ellesmere fand er Aktenſtücke, die 
er unter dem Titel: »New facts regard- 
ing the life of Shakespeare« (1835) ver: 
öffentlichte, unb benen er »New parti- 
« (1836) und »Further particu- 
large (1839) folgen ließ. Er wurde Schaß- 
meifter ber Samben Society, einer berühm: 
ten litterarifchsantiquariichen Sefellichaft, 
und Direktor ber (alten) Shakeſpeare⸗Ge⸗ 
ſellſchaft. Smanzig Jahre lang batte er 
den Stoff für feine Shalefpeare-Aus- 
gabe gelammelt, bie1842— 44 erſchien. Er 
wurde ler ber Föniglichen Unter: 
ſuchungskommiſſion über bie Verwaltung 
des Britiihen Mufeums und erhielt aus 
der Zivilliſte einen jährlichen Ehrenfold 
von 100 Pfd. Sterl. 1852 erregte er Auf: 
jehen dur »Notes and emendations 
to Shakspeare’s plays«, auf angeblich 
echte Randbemerkungen eines alten Folio 
geſtützt; aber lebhafter Widerjpruch em: 
pfing die vermeintlichen Berbeilerungen. 
Wohlwollende nahmen an, baß €. fidy ge- 
täufcht; aber auch an andrer Auffaffung 
fehlte es nicht. Soft find noch von ihm au 
erwähnen: »A book of Roxburgh bal- 
lads« (1847); »Memoirs oftheprincipal 
actors in the plays of Shakespeare« 
(1846); »Bibliographical account of 
rare books« (1865). 1862 gab er Spenfer 
beraus, feit 1866 eine Reibe von alten 
Gedichten unb Stugiriften, Neuerdings 
(1881) bat er wieder alte SUuftrationen 
zu Bunyan entdedt. 

Collius, 1) William Willie, be 
liebter engl. Novellift, geboren im Januar 
zu London, wo er lebt. Sohn eine 
wohlbelannten Malers, erhielt ereine gute 
Erziehung, brachte zwei vo in Stalien 
ir trat dann in den her ndelein, den er 

Id mit dem Stubium ber Rechtowiſſen⸗ 


grim 
Ausgabe von Dobsleys »Old plays« fügte | Schaft vertaufchte. Sein erfte veröffent: 


| 


Colmance — Congreve 


— Werk war bie günſtig aufgenom⸗ 
Biographie feines Vaters 
2 2 Bde). un widmete er ſich gen ber 
Litteraturunb ſchrieb eine Reihe Romane, 
von benenbererfte: > Antonina, orthefall 
of Romee«, 1850 erfchien. Aber erft »The 
woman in white« (1860) machte ein 
wirklich großes Auffehen, welches fich mit 
»No name« (1862) noch fteigerte. Bon 
feinen fpätern Werken feien e 3 
»Armadale« I6O): ‚The now 
inlen- (1875); ; »Th e 
lady« (1875); »The blackr Tobe«(. 28 
Seine Werke e find mit großem Geſchick 
eichrieben, auf ſtarke Wirfun ng berechnet, 
Fenfotionell Die meiften find auch ins 
Deutſche ũber ſetzt. &.gehörtebem Kreis an, 
den Charles Dickens um 19» per fanmmelke 
2) Mortimer, engl. Dichter, 
1827 zu ——— Y—— geſt. 28. Juli 18 
wibmete früh ber Tagesichriftftellerei 
und fchrieb mehrere Romane, die mit Bei- 
fall —— ABER —— fo: »Sweet | » 
AnnePags' migration« 
(1874). %e — aber machte et er ſich 
einen guten Namen durch mehrere Samm⸗ 
[ungen n leichter Sub gell iger Derie »Sum- 
mer songs« (1860); »Idylsand rhymes« 
(1869); Inn, of irange meetings, and 
other 
Gelmanıe (pe man), Louis Char: 
led, fra —— dee 26. April 
1805 zu eft.13. St —28 
kam in ſeiner — zu einem Formen⸗ 
ſtecher in die Lehre, wo er in dem heitern 
Treiben ſeiner Werkfietigenoffen fich feines 
poetifchen Talents balb bewußt wurde, und 
entwidelte nun, befonbers feit jeiner Auf 
nahme in bie Lice chansonnidre (einen 
das Vollslied Tultivierenden Dichtervers 
verein), eine erftaunliche de Bructbarkeit, | O 
Er übernahm 1854 die Leitung einer 
feinen Speifewirtichaft, Doch ohne Glüd. 
warb dann 1864 Büchertröbler und ließ |» 
fih enblich 1869 zu Montmartre als Buchs 
händler nieber, wo er balb barauf flarb. 
Seine zahlreichen Ehanfons, in melden 
er naturwüdfig das Thun und Zrei 
des eigentlichen Soft befingt, babei (eicht 
und gewanbt die verichieben jen Stoffe be- 
anben zum Zeil eine unglaub: 
Verbreitung und wurben vielfach neu 
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aufgelegt. Eine son hänbige Ausgabe ber: 


(1848, | felben erfchien 1862 


Gombes (ipr. tongh), Ögengoie , franı, 
Geſchichtſchreiber, geb. 27. Sept. 1 
iu Alby, wirkt feit 1860 als Profeſſor 
r Geſchichte an ber Fakultät in Bor⸗ 
deaux. "Unter feinen Werken find her: 
vorzubeben: »L’abb6 Suger, histoire de 
son ministöre et desa rögenoe« (1853); 
»Histoire gönerale de Giplomatl; 
euro e« (185455, 2 Dbe.); >La 
Russie en face de Constantinople et de 
l’Europe« (1856); »Histoirede ladiplo- 
matieslave et scandinave« (1856); »La 
princesse des Ursins« (1858); ferner 
»Histoirede lamonarchie prussienne«; 
»Histoire des invasions germaniques 
en France« (1873) und »Les libera- 
teurs des nationg« (1878). Auch ver- 
faßte er zwei Tragödien: »Le mar6chal 
de Montmorency« und »Catherine de 
Medicis« und ge unter anderm bie 


Correspondan francaise in6dite 
Sans de Witt (1874) heraus. “ 


Gongrene (jpe. ritzw), Richard, engl. 
Bitefong und Schriftfteller, geb. 4. Sept. 
1818 zu Leamington, Grafſchaft Warwich, 
lebt in London als Zührer der nicht zahl: 
reichen, aber fehr einflußreichen philojos 

phiſchen Schule der Bofitiviften, welche 
ir eine Religion ber Humanität ause 
ubilben fich beitreben. Seinen Gymna⸗ 
Nafunteri t erbielt er unter ber Leitung 
ed als Erzieher und Hiſtoriker berühm- 
ten Thomas Arnold, feine Univerfitäts- 
ſtudien machte er in Orford. Er trat mit 
Augufte Comte in perfönliche Verbindung 
und nahm unter ben Gomtiften Englands 
die Stellung be3 alleinigen Hauptes ein, 
oie vor furzem eine neue, unabhän ige 
pe ihm Mi Seite trat. Sein e 
war: > politics of Aristotlee 
dass) Es * * in bemjelben Jahr 
The Roman Empire of W est«, 
nicht bloß ein — f ondern 
eine Art von Manifeſt zu gunften des 
wohlwollenden Defpotismus und der Herr⸗ 
n | [haft des Erleuchteten. Ahnlich iſt »Eli 
beth of England« (1862). Außerdem ver⸗ 
öffentlichte er einen »C m ofpcsi- 
tive religion« (1858) und eine Samms 
lung kleinerer Schriften; »Essays, Po- 
10* 
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litical, social and religious« (1874). 
ol einer ber beitehenden Parteien anzu= 
gehören, aber Berührungspunkte mit wohl⸗ 
meinenden Männern aus allen pflegend, 
nimmt. feit langem regften Anteil an öf: 
fenttigen Dingen, oft durch Slugfchriften, 
er fich ber Zeitungsdisziplin nicht un⸗ 
terwerfen kann. Er ftand lebhaft auf ſeiten 
der Türkei gegen Rußland im letzten Krieg, 
iſt aber für Aufgebung Indiens, gegen die 
Einverleibung bes Transvaal und für 
große Zugeflänbniffe an die Irländer. 
Conrad, Georg (Pieudonym für 
tinz Georg von Preußen), drama⸗ 
tiſcher Dichter, geb. 12, Febr. 1826 zu 
Berlin, Sohn bed Prinzen Friedrich (geil. 
1863), verlebte eine erfte Jugend in Düf- 
feldorf, wo fein terals fürftlicher Mãcen 
Dof hielt junge Prinz, angeregt von 
den Einflüffen bes bort berrichenden künſt⸗ 
lerifchen Lebens, begann Ichon früh ber 
Mufen zu pflegen: zu Tpielen, zu bichten, 
u mufizieren. Eine zur Heilung eines 
—5 — unternommene Reiſe vr 
talien gab ber mufifalifchen Neigung: 
mehr Nahrung, und er widmete fich ihr 
nad, feiner Ruckkehr mit einer Begeiſte⸗ 
tung, bie durch feine Beziehung zur bes 
rühmten Henriette Sontag (damals Gra⸗ 
fin Roſſi) noch geteigert murbe. Auf 
einer Reiſe nach — ernte er die Rachel 
kennen, und ihr Spiel imponierte ihm der⸗ 
maßen, daß er ſich zur dramatiſchen Pro⸗ 
duktion an eregt pubtke. Jahrelang dich⸗ 
tete er in aller Stille, bis ihn Frau v. Tres⸗ 
tow beitimmen fonnte, vor bie Öffentlich: 
keit zu treten. Er that e8 unter bem oben 
angegebenen Pſeudonym. Im preußifchen 
eer nimmt ber Prinz feit 1866 ben 
ang eines Generals ber Kavallerie ein. 
Seine »Dramatifhen Werfe« (entHal- 
tenb: »Phädrae, »Don Silvioe, »Yurleie, 
»Meben«, »Kleopatra«, »Elfriebe von 
Monte Salerno« u. a.) erfhienen geſam⸗ 
melt 1870 in 4 Bänden; es find teils ge⸗ 
ſchickte Nachbildungen und Bearbeitun- 
gen chon früher verwerteter bramatifcher 
toffe, teils von ber eignen Phantaſie eins 
gegebene und zu wirklichen Leben geftaltete 
jet3, ohne indeſſen höhere bichterifche 
Weihe zu befunden. Sein jüngftes Drama 
if: »Katharina von Mebicie (1881). 


Conrad — Eonfcience. 


Gonfeience (pr. konsfljängfi, vlämiih 
tonizieng geſprochen), Henbrit, vläm. Ro- 
velliſt und Mitbegründer ber neuvlämi⸗ 
ſchen Litteratur, gr. 3. Des. 1812 als 
Sohn eined aus Belangen Hammenben 
Morinebeamten und einer vlämtichen 
Deutter, er El uerft ben Lebrerberuf, 
trat dann u ) als Freiwilliger ins 
per, wo er es bis zum Sergeantmajor 

rachte, und ſchloß fich nach beenbigter 
Dienftzeit 1836 mit aller Energie ber vlä- 
miſchen Sprachbewegung an. Er ſchrieb 
feinen erſten Roman: »In’t Wonderjaer« 
(1837), ber, als ber erite ber neuen vlä⸗ 
mifchen fitteraturperiobe, großes Auf- 
ſehen machte, und ließ ſodann einen Band 
Heiner Erzählungen: »Phantazy«(1837), 
unb ben Roman »De leeuw van Vlaen- 
deren« (1838), der die goldne Sporen: 
ſchlacht verherrlicht, nachfolgen. Auf Ber: 
wenbung bes Malers Wappers erbielt er 
1840 eine königliche Unterſtützung und 
wurbe ein Jahr fpäter zum Sefretär ber 
Runftalademie zu Antwerpen ernannt. 
Mit bem Heinen Buch »Hoemenschilder 
wordt« (1843) begann nun die Reibe jener 
fleinen Geſchichten und Scilberungen 
aus bem vlamiſchen Stillleben, welde €. 
in ganz Europa befannt machten, und von 
benen »Siska van Roosemael« (1844), 
»De loteling« (1850), »Rikke-tikke- 
tak« (1851), ea nme 018551 
und »Het geluk van ryk te zyn« (1855 
wahre Metiterwerle find. C. Hatte in: 
zwiichen 1845 ben Titel eines aggregierten 
Profeſſors an ber Genter Univerfität er- 
halten, fchieb 1854 aus feiner Stellung 
an ber Akademie unb lebte ald Privat⸗ 
mann in Antwerpen, bis er 1857 zum 
Kreisfommiffar in Eourtray ernannt 
warb. Seit 1866 ift er Auffeher des Mu⸗ 
ſte Wierg in Brüffel. Bon feinen Wer: 
ten find noch zu nennen: »Blinde Rosa« 
(1850), »De gierigaerd« (1852), »De 
plaeg der dorpen« (1855), »De geld- 
duivel« (1859) fowie bie hiſtoriſchen Ro⸗ 
mane: »Jacob van Artevelde« (1849), 
»De boerenkryg« (1853), »Simon Tur- 
chi«e (1858) und aus neuefter Zeit: »De 
koopman van Antwerpen«, »De burge- 
meester van Luik«, »De jongedakter«, 
»Een zeemans huisgezin«, »De baan- 


Conze — Coppee. 


achker«, »Benjamin van Vlaenderen« 
880) u. a. Eine Geſamtausgabe feiner 
e erfhien 1867—74 in 9 Bänben, 
eine beutf Aberfebung berfelben 1846 
ange, Mleramber Urhäclog, geb. 
nze, Alerander, olog, ge 
10. . 1831 zu Hannover, flubierte 
1851—55 in Göttingen und Berlin, habi⸗ 
litierte fich zu Göttingen, folgte 1863 einem 
Ruf als außerordentlicer Profeſſor nach 
Halle und ging 1869 als Ordinarius ber 
Archäologie Bien, 1877 nad Berlin. 
G. hat fidy auf Reifen eine Autopfie vieler 
Kunftbentmäler erworben und bie Früchte 
berfeiben unter anberm niedergelegt in 
Schriften: »Eine Reife auf bie Inſeln 
bes Thrafifchen Meers« Abe un »Meife 
auf ber ie el Lesboß« ) und in 


abungen 3 u Pergamone 1 
“ea (pr-tu), ‚eiige, ‚engl. Dichterin, 
boren etwa 1818 nbon, wo fie lebt. 
fie an verſchiedenen Beitf riften 
mitgearbeitet, veröffentlichte fie 1840 einen 
Banb Gedichte (»Poems«), weldye bamals 
fehr berzächtlihen Sind Eindrud machten. Sie 
Insrbe ein Liebling bes Publikums und 
ab von 1849 an eine Zeitſchrift: »Eliza 
’s Journale, heraus, bis fie dieſelbe 
wegen gefchioächter Geſundheit 1854 auf: 
geben mußte. Ihre gefammelten ebirite | man 
erſchienen 1860, ein neuerStrauß: »New 
Echoes«, 1864, eine vollflänbige Aus: 
ihrer »Poetical workse 18/4. Die 
— —ã— ihr einen Ehrenſold von 100 
terl. jährlich. 
ersehen HD, John Eften, norbames 
rilan. riftfteller, geb. 1830 zu Win- 
hefler in Birginien, ftudierte Jurisprubenz 
unb nahm dann 1861—65 an ben ameri⸗ 
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kaniſchen Bürgerkrieg als Offizier im 
Stab bes füdftaatlihen Generals Stuart 
teil. Na — ung des ſelben widmete er 
ſich der —* erei und lieferte eine An» 
zahl Novellen, in benen er namentlich die 
alten Trabitionen Birginiens Fünftlerifch 
verwertete. Wirnennen bavon: »Leather- 
stocking and Silk« a: »The youth 
af Jefferson« 155), > The Virginia co- 


medians« (1 ; „The last oftbe fore- 
—— St.John« (1858); 
»Fairfax« x. Audi ſchrieb er: »Virgi 


historicalandsocial« (1859) u.verdffent: 
lichte über den —— Krieg die Werke: 
Hammer rapiers, »Wearing of 
the Gray« u.a. fowie bie Biographien ber 
Benrak Lee und Stonewall Jackſon. 
Gosper (ipr. tur), Ehomas, engl. 
Fgeit eller unb iR 1,06: 28. März 
Ks —— Be 879 in London. 
Aus ärmliche eniflen entiprofien, 
lernte er das — —— aber 
neben ſeiner Arbeit ſtudierte er Latein, Grie⸗ 
chiſch, Hebraiſch und Franzoſiſch, und im 
Alter von 23 Jahren warb er Schullehrer. 
Sodann fing er an, für Lokalblätter zu 
; | Schreiben, und ſchloß ich lebhaft ber Char⸗ 
2 | tiftenbeiwegung on. Am Augu 
traf ihn Verurteilung zu ziweijähriger Seit 
[8 Verſchworung und Aufrubr. 9 
Getängnis fchrieb er fein epiſches ent 
Thepurgatory ofsuicides«(1845), wel» 
HR fein Hauptwerl bleibt und das größte 
uffehen erregte. 1846 verfaßte er für 
Douglas Jerrolds itung eine Reihe von 
Aufſaͤtzen über bie N ber untern Klaſ⸗ 
fen, und das Jahr 1848 ſah ihn wieder in 
vollſter Thätigfeit als —2— Seitdem 
erſtreckte ſich ſein Wirken auf Journalis⸗ 
mus und Vorträge über Geſchichte und 
Litteratur im bemofratifchen und frei 
geiftigen Sinn. Seine Romane: » Alder- 
ph« und »The family Feud« 
erfhienen 1853 und 1854. Gegen Ende 
1855 begann in ihm ein Girungsprogeß, 
welcher rafch damit enbete, baß er gläubig 
wurde und ben Reſt feines Lebens als 
chriſtlicher Wanderprebiger verbradite. 
Seine Autobingrapbie erihien 1872, 
feine a getical works« 1878, 
Coppée (int. pe), üransoiß, franz. 
Dichter, geb. 26. Jan. 1843 zu Paris, er: 
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warb rg noch fehr jung einen | als 
Lyriker duch Beröffentlihung verſchie⸗ 


bener Gedichte, welche eine ungemohnte 
Driginalität befundeten, und galt balbals 
eind ber auägegeichnctiten Mitglieder ber 
neuen Dichterſchule ber »Parnassiens«. 
Seine mweitern Veröffentlihungen waren 
die Gedichtfammlungen: »Le reliquaire« 
(1866) und »Les intimitös«e (1868), 
ferner die von ber Bühne herab beflamierte 
und mit vielem Beifall aufgenommene 
»Greve des forgerons«, ein Blaiboper 
für bie arbeitenden Klaffen, und » 
passant« (1869; deutſch von Baubiffin, 
41874), ein einaftiges poetifche® Drama, 
das, durch bie meifterliche Darftellung der 
Sarah Bernhardt gehoben, am meiften zu 
ber ungewöhnlichen Popularität beitrug, 
beren Rn C in Frankreich erfreut. Ges 
ringern Anklangfandenbie [pätern bramas 
tiſchen Berfuche: »L’abandonnee« (1871) 
und »Le luthier deCrömone> (1876) xc. 
jomie bie Gebichtfammlungen: »Les Hum- 

les« (1872) und »Le cahier rouge« 
(1874). Ein Roman: »Une idylle pen- 
dant le siege«, erſchien 1875. Seit 
neuerer Zeit wirft C. als Theaterfrititer 
re, Guido, Ual. Geograpf, geb 

ora, Suido, ital. Geograph, geb. 

20. Dez. 1851 zu Turin, widmete fich fei 
peographifchen Studien, bie er feit 187 
in Deutſchland, befonbers in Leipzig, fort: 
ſetzte. In feine Heimat zurückgekehrt, 
gründete er 1873 die noch befiehende geo⸗ 
graphifche Zeitfchrift »Cosmose, welde 
auch in Deutſchland Anerkennung fand. 
1874 und 1876 machte er wijlenfchaftliche 
Reifen nad Korfu, Epirus und Nord: 
afrila. Er fchrieb neben vielen Abhand⸗ 
Yungen: »Da Brindisi a Suez« (1869); 
»Ricerche storiche ed archeologiche 
sul sito d’Auaris etc.« (1870); »Spe- 
dizione italiana alla Nuovo Guinea« 
(1872); »Cenni generali intorno ad un 
viaggio nella Bassa Albania ed a Tri- 
poli di Barberia« (1875). 

Cordeiro (Ipr. -deisu), Luciano, por= 
tug. Gelehrter unb Schriftſteller, geb.1844 
u Mirandella in ber Provinz Tray 08 

ontes, wollte fich zuerſt bem Militärs 
bienft wibmen, begab fi bann aber zum 
Zweck der Stubien nach Liſſabon, wo er 


Bora — Cordeiro. 


durch feine journaliftifche Thätigfeit bald 
Anſehen und Einfluß gewann. 1875 inbie 
Kommilfion gewählt, deren Aufgabe war, 
ein Projekt zur Umgeftaltung des artiſti⸗ 
fen Unterrichts und zur Erhaltung alter 
Dentmäöler vorzulegen, wurbe er 1876 
Vizefekretär ber ftändigen geographiſchen 
Kommiffion des Marineminifteriums, fo: 
dann Profeflor ber Bhilofophie und Litte⸗ 
ratur am Militärfolleg,, blieb inbeflen als 


Lehrer nur Turze Zeit in Thätigleit. Er 
burchreifte ‚um weck Fünftleriicher und 
anf- 


wiſſenſchaftlicher StudienSpanien, 
reich, Dan land und Ofterreich und legte 
nach feiner Rückkehr in hübſchen Reiſe⸗ 
ſchilderungen die gewonnenen Eindrücke 
nieder. —* hat ſich C. große 
Verdienſte bei der Gründung ber Geopra- 
phifchen Geſellſchaft zu Liſſabon erworben, 
beren Sefretär er feit Jahren ifl. Bei ber 
Ausftellung in Rio be Janeiro 1879 fun: 
gierte er ald Vertreter Portugals. C. ift 
ein Dann von unermübdlicher zhätigfeit. 
Er gründete 1873 bie »Revista de Por- 
tugal e Brazile, von ber indejjen nur 
joe Bände erjchienen, und fuchte 1879 
ur) Örünbung bes »Commercio de er 

&« eine billige und gediegene Tagesprejie 
berzuftellen. Die Spalten ber Benas- 
cenca«, bes »Occidente«, »Beculo« und 
andrer Zeitfchriften enthalten treffliche 
Artikel aus Cordeiros Feder. Bon feinen 
weitern litterarifchen Werfen verdienen 
beiondere Beachtung fein »Livro de cri- 
tica«, äfthetifch= Pritifche Eſſays entbal- 
tenb (1869—71, 2 Bbe.); ferner bie Reife 
erinnerungen »Viagens«, beren erfter 
Band (1874) Seanfteich und Spanien, 
deren zweiter (1875) F lien, Bayern und 
Oſterreich gewibmet it. Im Zufammen: 

ng bamit ſtehen feine >» Thesauros 

’arte«, über bie Kunftihäbe des Aus 
lands, zc. Den meiften Tagesfragen bat 
&. eine Beachtung gewidmet, {A in: »Sim«, 
einem antüberifhen Schriften, >A or- 
dem dodia«, »Sciencia et consciencia«, 
»O casamento dos padres« (über bie 
Priefterehe), »Da revolucko«, »Da arte 
nacional« 2c.; in mehreren Schriften über 
bad Inftitut ber Banken: »Dos ban- 
cos portuguszes«, »Os banoos & Beus 
directores«, »A crise e 08 bancos«, Als 
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Sefretär der Geographiſchen Geſellſchaft 
veröffentlichte G. eine —*— der intereſ⸗ 
ſanteſten Berichte, deren bedeutendſte ſind 
(in franzöfifher Sprache): »De la part 
prise par les Portugais dans la dé- 
couverte de l’Amerique« (1875) und 
»L’'hydrographie africaine« (1879). 
Cornwall, Barry, f. Procer. 
Coronãds, Sarolina, fpan. Dichte: 
rin, geb. 1823 zu Almendrajelo in ber 
Provinz Babajoz, erregte ſchon mit 14 
Jahren durch eine Obe: »AlaPalma«, be 
deutenbed ln und fam 1848 nad 
Madrid, wo fie fih mit dem Sekretär der 
nordamerifanifhen Gefandtichaft, dm 
tius Berri, vermäßlte. ger Werte beiteben 
in Igrifchen Poeſien, die ſich durch Wohl: 
laut und feltne Örmütztiei auszeichnen, 
und von denen bereits 1843 eine Samm⸗ 
lung im Druck erſchien; ferner in dramati⸗ 
ſchen Arbeiten, unter denen dieſomddie⸗El 
cuadro de la esperanza« und das hiſto⸗ 
riſcheSchauſpiel » AlfonsoIV de Aragon« 
Auszeichnung verbienen ;in Romanen unb 
Erzählungen, wie: »Paquita«, »La luz 
del Taja«, »Adoracione, »Jarilla«, »Si- 
gea« u. a., bie anjangs in Zeiffchriften, 
dann in mehreren Sammlungen (1851, 
1854, 1864) erfchienen, fowie in Reife: 
ſchi n: »Del Tajo al Rheno« u.a. 
DM, Augufl, f weiger. Dichter 
und Schriftfteller, geb. 27. Yebr. 1826 zu 
Zürich, ſtudierte auf Wunſch bes Vaters 
zuerft Theologie auf ber Univerfität Zü- 
ri, fühlte aber mehr Vorliebe und Trieb 
zu einem fünftlerifchen Beruf und befuchte 
deswegen vier Sabre lang (1847—51)) die 
Akademie zu Dlündden. Hierauf er 
ber 5er Sohre ſchriftſtelleriſch in feiner 
De thätig, nahm er 1862 eine Lehr⸗ 
elle des geiämene an ber höhern Stabt- 
Schule in Winterthur an, wo er gegenwär- 
ig noch wirkt. Zu feinen belannteften 
riften gehören drei Idylle in Züricher 
Mundart: »De Herr 


Ledens befundend, von angencehmem u: 
mer durchwürzt, mit trefflicher Charalte⸗ 
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fiert. Einfach und anfpruch8los, aber ſinnig 
und gefühlvoll find —* „Lieber« (1853), 
etwas prätentidfer und forcierter die» Reife 
briefe aus ber Schweiz und Mailande 
(1857), von frifher Romantik durchweht 
das »MWalbieben«e, ein Iprijher Roman 
70 ‚und »Blühendes Leben«, Roman 
1870). Fernere Schriften find: »Dur 
und Mol. AusNatur und Leben« (1855); 
»Ein Buch ohne Titel, aber für Kinder von 
fiebenmal fieben Jahren⸗ (1855); »Ernfte 
Abſichten. Ein Frühlingsbuch⸗ (1860); 
bie Luftipiele: »De Ritknechte, »Der Ma: 
ler und »Babenfahrt« ; »Deutfche Reime 
und Rätfele u.a. in eigentiimlicher, 
nicht unglücklicher Gedanke war ed, bie 
Lieder von Robert Burns aus dem Schot: 
tifchen ins Alemannifche zu übertragen, 
und der Wurf ift dem Verfaſſer gelungen 
(1870). In den beflern Schöpfungen 
talentvollen Schriftſtellers macht fich nicht 
u ihrem Nachteil das Fünftlerifche Auge 
es Malers bemerkbar. Die geſchmackvol⸗ 
len Vignetten zu feinen Schriften und bie 
Auftrationen zu feinen Kinderbüchern 
ind von feiner eignen Hand, 
Gert, f. De Eort. 
Gerpinns, Jakob, ſ. Raabe, Wilhelm. 
Gorsin » iersbigli, Otto von, 
beutfcher Schriftfteller, geb. 12. Oft. 1812 
zu Qumbinnen, Sohn des bortigen Poſt⸗ 
direktors, war 1830—35 preußifcher Leut⸗ 
nant und lebte dann in Frankfurt a. W., 
ſeit 1840 in Leipzig litterariſchen Be⸗ 
ſchäftigungen. Ein entfchiebener Demo: 
trat, nahm er im April 1848 am Auf: 
ftand in Baden thätigen Anteil, Tehrte 
auch im Mai 1849, nach vorübergehen: 
dem Aufenthalt in Berlin, nad Baden 
urück, verteidigte als Bürgermwehroberft 
re gegen bie Preußen bis nad 
der Schlacht von Wagbäufel, wurde zu- 
letzt Chef bed badiſchen Generalftabs in 
Raſtadt und leitete die Verteibigung bie 
fer Feſtung. Nach Übergabe berjelben 
vom SKriensgericht zum Tod verurteilt, 
wurde er zu fechsjähriger Einzelhaft be- 
gnadigt, verbüßte biefe in Bruchjal und 
wandte fih nad feiner Entlaffung (Of: 
tober 1855) nad) London, wo er feine 


riſtik ausgeführt. Den aperen Dofkere bat | litterarifchen Befchäftigungen wieber auf: 


ber Berfahler fpäter (18 


2) auch bramatis I nahm. Währe 


bes norbamerilanifchen 
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Kriegs war er als Spezialkorreſpondent 
ber Augsburger »Allgemeinen Zeitunge«, 
ebenfo 1870— 71 als Kriegskorrefponbent 
ber »Neuen Freien Preife« auf 
Kriegeihauplag thätig. Seit 1874 lebte 
er zu Wertheim in Baden unb fiebelte 
fpäter nach Leipzig über. Von feinen 

Kriften erwähnen wir als bie wid. 
tigern: »Abriß ber Öelhichte der Rieder: 
Ianbe bis auf Philipp IL« (1841); »Il⸗ 
Iuftrierte Weltgeichichte« (mit Held, 1844 
bis 1851, 4 Bde); »Hiſtoriſche Denkmale 
bes chriftlihen Sanatismus«(1845,2 Bbe.; 
5. Aufl. unter dem Titel: »Pfaffenfpiegel«, 
1870); »Gefchichte der Aurora von Kö: 
niggmarf« (1847); »Der nieberlänbifche 
Freiheitsfriege (1IM7—49, 6 Bde.); »Er: 
innerungen aus meinem Leben« (1861, 

‚ode ; a —— vr 
enben« n engliicher Spra 
—ã er: »A life of adventure« 
(1847) und »In France with the Ger- 
mans« (1872, 3 ®be.) u. a. 

Goron be Gamöch (pr. Furt 
odo be Andrade, portug. Dichter un 
— geb. 30. ar y u Torred 
Novas, ftubierte Medizin in Liſſabon und 
wurbe 1853 Profeſſor am Aderbauinftitut 
bafelbit ſowie 1855 Mitglied der Alabemie 
zu Liſſabon. Bon feinen dichterifchen Arbei- 
ten nennen wir bie Dramen: »D. Maria 
Telles« (1845) u. »O astrologo« (1855), 
das Luftfpiel »Un conto ao serfo« (1852) 
und den biltorifhen Roman «Um anno 

na corte«, ber brei Auflagen erlebte. 

Coſel, Charlotte von, f. Auer. 
Coſſa, Pietro, ital. Dichter, geb. 29. 
Jan. 1834 zu Rom, geft. 31. Aug. 1881 
in Livorno. Nachdem er feine Studien 
zurüdgelegt' unb an ben, nationalen 
Unabbängigfeitsfämpfen teilgenommen, 
machte er eine Reife nach Amerifa, bes 
ſuchte Ehile und Peru. Heimgefehrt, hielt 
er fih über ein Jahr in Turin auf und 
ing dann wieber nach Rom, wo er feit- 
er als Profeſſor der italienifchen Littera⸗ 
tur an einer technifchen Schule lebte. Die 
bramattiche Laufbahn ſchlug er ein mit der 
Xtagöbie »Mario ed i Cimhrie (1862 
die aber niemals aufgeführt wurde. Seine 
weitern Dramen: »Puschin« (1869), 
»Sordello«, »Beethoven«, »Monaldes- 


— 
= 
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chi« (1874), gingen mit mäßigem Beifall 
über bie Bretter. Großartigen Erfolg batte 
dagegen fein Drama »Nerone artista«, 


bem | von ihm ſelbſt »Komödie⸗« betitelt, ein ori= 


inelled Wert, welches das halb grandiofe, 
—* burlesfe und bizarre Bild des römi- 
ſchen Tyrannen und das ſeiner Zeit in farbi⸗ 
en, poeſiereichen — lebendigerneuert. 
m Buchhandel erlebte dasſelbe feit 1871 
eine Reihe von Auflagen (deutſch 1874); 
auf ber Bühne war es das größte Ereig⸗ 
he — ee —— I 
mehr großartige poeti agli 
als eigentlich dramatiſches Leben in büb- 
nenmäßiger Geftalt zu finden glaubte. 
Auf ber bier eingeichlagenen n fort= 
fabrend, lieferte C. nachher noch eine 
»Messalina« (1876) und eine »Cleopa- 
tra«, worin bie Kühnheit der Konzeption 
und der Ebaralteriftit das Publikum 
gleichfalls mit fortriß; fernereine Komöbie: 
»Plauto ed il suo secolo« (1876), einen 
»Cola di Rienzo«, das in fräftigen Zügen 
ausgeführte Drama »I Borgia«, einen 
»Giuliano Apostata« (1876) unb >»Ce- 
cilia«, ein Drama, das bie Geliebte Gior⸗ 
giones zur Heldin hat und mit raufchens 
Berfall aufgeführt wurde. Sein letz⸗ 
tes Stüd ift: »I Napoletani del 1799«, 
Großartigkeit bes Entwurfs und Iebhafs 
tes Kolortt find allen dieſen ſchon durch 
pikante Themen —V Werken die⸗ 
ſes bedeutendſten italieniſchen Dramatikers 
der Gegenwart mehr oder weniger eigen. 

Sole f. De Gofte, 

Goflefti, Siufeppe, ital.bramatifcher 
Dichter, geb. 13. Sept. 1834 zu Boloana, 
machte ſich due befannt durch bie Dra⸗ 
men: »La Malibran«, »Leonardo da 
Vincie, »I Bentivoglio«, »La fossa dei 
leonie. 1859 erhielt er eine Sefretär: 
ſtelle im Minifterium bes Unterrichts 
und ift jebt Sektionschef in bemielben. 
Bon feinen fernern bramatifchen Arbeiten 
verdienen beſondere Erwähnung bie Luft: 
ipiele: »Il figlio difamiglia« (1864), bie 

ſchichte eines auf Abwege geratenen und 
wieder befehrten jungen Mannes, ebenfo 


fehr buch eindringlichen ſittlichen Ernft 
wie durch komiſche Kraft mancher Szenen 
5 eichnet, und »I dissoluti g 
(1800) 


ogie 
‚ welde beiden Stüde ben Regie: 
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rungspreis gewannen; banın bas Zufifpiel 
»Solita storia« (1875) und ber ſehr bei- 
fällig aufgenommene bramatifche Scherz 
»Un terribile quarto d’ora« (1879). 
Außer diefen Stüden unb mehreren Ein: 
altern jchrieb ©. noch bie Komödien: »Le 
Mummie« (1863); »Gli intolleranti« 
(1865); »Il Dovere«(1866); »La Lesina« 
; »Nubi d’estate« (1868); »Le 
—— (1 874);»Plebedorata« 
(1876). Erveröffentlichteüberbies: »Con- 
fessioni di un autore drammatico« 
(1873) und zeigte ben beißenden Wiß, der 
kung, burmtoeifüfher Mrtife: »Figurine 

el: »Figurine 
della scena« (1878). 

Gette, Bernhard von, — 
und Schriftſteller, geb. 24. Ott. 1 u 
Klein⸗Zi , se 14. Sept. 1879 in 
Freiberg; war ber Sohn bes berühmten 
Forſtmanns Heinrich C. ftubierte 1827 
bie 1831 in Freiberg Bergwillenichaften, 
begarın in Heibelberg das Stubium ber 
Surisprubenz, wibmete fidh aber bald gan 
dem der Naturwiſſenſchaft und warb 184 
Sefretär 
Ja folgenden Jahr zum Profeflor ber 

oanofie an ber Bergafabemie zu Frei⸗ 
berg berufen, wirkte er in biefer Stellung, 
feit 1862 zum Bergrat ernannt, biß er ſich 
1874 in ben Ruheſtand zurüdzog. Bon ſei⸗ 
nen fireng wiſſenſchaftlichen Werfen abges 
fehen, unter benen wir bie » Anleitung zum 
Stublum ber Beognofie und Geologie« (3. 
Aufl. 1849), die »Lehre von den Erzlager: 
flättene (2. Aufl. 1859— 61) unb bie 
—— ee hg Aufl. pa a 

n, bat er ſich einem größern Publi⸗ 
kum beſonders durch folgende Schriften 
bekannt gemacht: »@eologif ilber« 
(6. Aufl. 1876); »Briefe über Humboldts 
Kosınod« (letzte eiuagabe 153 —56, 2 
Bde); »Die Geologie ber Gegenwart« (5. 
Aufl. 1878) und »Über das Entwidelungs: 
gefeß ber Erbe« (1867). Cottas Entwide- 
Iungsaefeß beruht für das Unorganifche 
weientlich auf benfelben Prinzipien wie 
bie fpäter für bie Entwidelung ber Orga- 
nismen von Darwin aufgeftellten Lehren. 
Dasfelbe erllärt mit Ausſchluß überna- 
türlicher Einwirkungen die fortbauernbe 
Differenzierung ber gefamten Körperwelt 
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durch ſtete Summierung von Nefultaten 
naturgefeglicher Vorgänge. Noch erwäh- 
nen wir: »Deutichlands Boden, fein geolo: 
gilher Bau und deſſen irung auf 
das Leben bes Menfchen« (2. Aufl. 1 N 
»Katechismus der Geologiee (3. Aufl. 
1877); »Der Altai, fein geologiſcher Bau 
und feine Erzlagerftättene (1871). 
Courtiraſ, Eifterne be, f. Vaſh. 
Gomwben» Glarfe, Mary, f. Glarte. 
Gor, 1) John Edmund, engl. Geiſt⸗ 
Iiher und Schriftfteller, geb. 1812 zu 
Norwich, lebt als Pfarrer in London. 
Außer vielen Erbauungsfcriften publis 
zierte er: »Principles of the reforma- 
tion« und »Protestantism contrasted 
with Romanism« (1852, 2 Bbe.); ferner 
zahlreiche Schriften über Freimaurerei, 
in ber er einen hoben Rang einnimmt, 
und über Rufif, 3.8.: »Musicalrecollec- 
tions of the last half century« (1872). 
Bon hiſtoriſchem Wert find fein »Life of 
Cranmer« unb »Life of Luther«. Auch 
hat er Eranmers Werke herausgegeben. 
2) Sir George William, engl. 


ber Forftafademie zu Tharanbt. | Schriftiteller und Geiftlicher, beſonders 


burch feine Behandlung ber Mythologie 
befannt, in welcher er ben kosmiſchen Vor: 
fiellungen den Vorrang einräumt; geb. 
1827, ttubierte zu Oxford, Tebte in ber Folge 
an verfchiebenen Orten Englands und in 
Kanada und hat neuerdings von feinem 
Oheim bie Baronetfchaft geerbt. Er ſchrieb: 
»Poems, legendary and historical« 
(1850); »Life of St. Boniface« (1853); 
»Tales from Greek mythology« und 
»The great Persian war« (1861); 
»Tales ofthe gods and heroes« 1863, 
»Tales of Thebes and Argon 1863); 
»Manualofmytholo rec ; Tales 
of ancient Greece« Ö ;»Latin and 
Teutonic christendom« (1870); »My- 
thology of the Aryan nations« (1870); 
»History of Greece« (1874). Sein neues 
ſtes Wert ift: »Introduction to mytho- 
logy and folk-love« ( 1881). 
raig (ipr. trehg). Iſa, enal. Dichterin, 
eb. 17. Okt. 1831 zu Edinburg, lieferte 
Non in früher Jugend Beiträge zu ber 
Zeitſchrift » The Scotsman«, veröffent- 
lichte ihren erſten Band Gedichte 1856, 
kam im folgenden Jahr nach London, wo 
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fie bie noch beſtehende » Association for 
the promotion of social science« organis 
fieren half, deren Schriftführerin fiewurbe. 
1859 errang fie fich gegen 620 Mitbewer: 
ber den Preis fiir bie Feſtode beim 100 
jährigen Geburtsfeit von Robert Burns. 
1864 veröffentlichte fie: »Duchess Agnes, 
and other poems«. 

Graif (ip. trepn, 1) Frau George 
Lilkie, engl. Schriftitellerin, geb. 1826 zu 
Stoke upon Trent (Grafſchaft Stafford) 
als Dinab Maria Mulot, lebt in ber 
Nähe von London. Diefe beliebte Romans 
ſchriftſtellerin, welche fich durch die Rein⸗ 
beit ihrer Schöpfungen vorteilhaft vor ben 
Vertretern des Senſationsromans aus 
jeichnet, eröffnete ihre Laufbahn mit»T'he 

il vies« (1849). &8 folgten zunädjit: 
»Olivo⸗ (1850); »Alico Learmont« 
(1852); » Agatha’s husband«(1852) und 
»JohnHalifax«(1857). Daslettgenannte 
Buch, weldyes either in zahlreichen Auflas 
gen wieber erichienen, hatteeinen ſo großen 
und wohlverbienten Erfolg, baß in allen 
ihren fpätern Werken Fräul. Mulok fich, 
obne ihren Ramen zu nennen, als Ver: 
fafferin von >John Halifax« bezeichnete. 
Es wurde ihr 1864 aus ber Föniglichen 
Zivilliſte ein jährlicher Ehrenfolb von 60 
Pfd. Sterl. verliehen; 1865 heiratete fie 
ben Kaufmann G. 8. Craik. Bon ihren 
fpätern Romanen feien noch erwähnt: 
»A life for a life«, »Christian’s mis- 
take«, »Two marriages« und »A noble 
life«. Sehr lefenswert find ihre Betrach⸗ 
tungen über bie fsrauen: »A woman’s 
thoughts about women«. Auch eine 
beträchtliche Anzahl von Jugendichriften 
ift aus ihrer Feber hervorgegangen. Einer 
frühern Sammlung von Sepicten hat fie 
1881 eine neue folgen lafien: »Thirty 
years poems, old and new«. 

2) Geor gie na M., engl. Schriftftelles 
rin, geb. 1831 zu London, wo fie lebt, 
Tochter bes verftorbenen ©. ð. Tra k, Pro⸗ 
feſſors der Geſchichte und engliſchen Litte⸗ 
tatur in Belfaſt, Verfaſſers bed Buches 
»The pursuıt of knowledge under dif- 
ficulties« und de »Manual of English 
literature and |] age« (8, Aufl. 
1880). Die Familie lebte im vertrauten 
Umgang mit Th. Earlyle, Leigh Hunt, 
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Arthur He G. H. Lewes. 20. 
Sa — —28 Slam in 


Didens’ »Household words« zu jchrei- 
ben. 1857 erichien zuerft a eh 
Novelle »Riverstone, unb es folgte biefer 
nun eine lange Reihe von Romanen, bie 
aber nicht über den zweiten Rang hinauf: 
reihen, auch viele Yu enbföriften, 
Grenfytipr. ip), SirtEdwarbShep: 
perb, engl. Juriſt unb Hiftorifer, geb. 
4. Sept. 1812 zu Berley (Grafſchaft 
Kent), geft. 27. San. 1878. Der Sohn 
eines ber Gründer ber »Brighton Ga- 
zette«, erhielt er feine Erziehung erft in 
einer Privatanftalt zu Brighton, dann auf 
ber großen öffentliden Schule von Eton 
und 41831 dieUniverfität Cambridge, 
wo er he auszeichnete. 1837 zur Recht: 
anwaltfchaft zugelajien, war er zunächſt 
als Abvolat thätig und erhielt dann eine 
Hilfsrichterftelle in Middlefer. Das Uni- 
verfity College in London übertrug ihm 
1849 bie Brofeffur ber Geſchichte, die er 
bis 1858 befleidete. In diefe Zeit fällt 
fein wichtigftes Bud: »The (in 
ben erften Auflagen: twelve) decisive 
battles of the world, from on 
to Waterloo« (1851, 28. Aufl. 1877), das 
durch feinen weiten Blick unb eblen Ton 
außerorbentlichen anfang fand. 1860 
wurde C. zum Ritter gefchlagen unb zum 
Oberrichter von Ceylon ernannt, welchen 
Voften er bis 1875 einnahm, worauf er 
mit Ruhegehalt abtrat. Aus feiner frü⸗ 
bern Periode find noch zu erwähnen: >» An 
account of the foundation of Eton 
College« (1848); »Text-book of the 
constitution« (1848); »Memoirsof emi- 
nent Etonians« (neue Aufl. 1876); aus 
ber fpätern Lebenszeit, db. h. nachbem er 
ale Profeſſor der Geichichte fi) einen 
Namen erworben: »The invasions of 
England« (1852); »Rise and progress 
of the English constitution« (a. auf. 
1858); »History oftheOttoman Turks«, 
(4 Aufl. 1878, worin ber Geift bes Krim: 
riegd weht, in ben Thatſachen haupt 
fählih auf Hammers großem Werk be- 
rubend); »History of England« (1869— 
1870, ®b. 1u.2); »The imperial and 
colonial institutions of the Britiah 
Empire, including Indian institutions« 
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(1872); »First platform of internatio- 
nal law« (1876). Aud eine Novelle hat 
C. verfaßt: »The old love and the new, 
a tale of Athens« (1870). 
Eremer, Jacobus den, nieberlänb. 
Rovellift, geb. 1. Sept. 1827 zu Arnheim, 
geft. 4- 11880 im Haag; wibmete fich 
Malerei, vertaufchte dann den Pinfel 
mit ber Xeber und ſgud mit feinem Erſt⸗ 
lin ‚ben > wiſchen Novellen« 
er —* —*— — 
eſchichten aus matli 
a chnne, benen balb andre von gleis 
der Art folgten, allgemeinen Beifall. 
weine Beobachtung, fernige Sprache unb 
ein —2 Humor zeichnen die mei⸗ 
ſten derſelben vorteilhaft aus. Außerdem 
veröffentlichte er mehrere größere Ro⸗ 
mane, wie: »Anna Rose« (1867), »Doc- 
tor Helmond en zyn vrouw« (1870), 
»Hanna de freule« (1873) x., die auch 
Erfol —5 —— bie mit ſei⸗ 
—— — t ‚ unter denen 
wei: »Boer en edelman« und »Emma 
Bertholt«, befonbere rvorhebung perbies 
nen. Mebrere feiner Schriften wurden von 
4 Slafer ins Deutfche überfebt, jo: »Nie⸗ 
derlänbifche Novellen«e (1867); »Doftor 
Helmonbe(1874);> DieAtbeiterprinzeffin« 
(1875) u.a. Eine Sammlung feiner > 
mantische werken« erfceint feit 1879. 
GretineausZoly tip. tretinofgolt), Ya c⸗ 
ques, franz. Geichichtfchreiber und Pu⸗ 
bliziſt, als einer der entichiedenften Ver: 
teidiger ber abfoluten Regierungsform in 
Staat und Kirche befannt, go. . Sept. 
1303 zu Kontenay in ber Vendee, geft. 
1. San. 1875 zu Bincennes. Er machte 
feine Stubien am Seminar St. Sulpice, 
erhielt mit 19 Jahren eine Profeffur ber 
Philoſophie und bereifte in ber Folge Ita⸗ 
lien und Deutfchland. Bon feinen —* 
riſchen Arbeiten gilt die im apologetiſchen 
Sinn geſchriebene, auf authentiſchen und 
umwerdffentlichten Quellen beruhende »Hi- 
stoire religieuse, politiqueet littöraire 
de la compagnie de J6sus« (3. Aufl. 
1851, 6 Bde.) für fein Hauptwerk. „Von 
ben übrigen finb bie über bie Kriege in 
der Benbee bie bebeutenbften: »Episodes 
des guerres de la Vendee« (1834); 
»Histoire des gensranx et chefs ven- 


Ü. | salvi« 
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d6ens« (1838) unb »Histoire de la Ven- 
döe militaire« (5. Aufl. 1865, 5 er.) 
Außerdem nennen wir: »Clöment 

et les jesuites« (1847), »Scönes d’Ita- 
lie et de Vend6e« (1853); »L’eglise ro- 
maine en face de r&volution« (1859, 
2 Bde.); »Histoire de Louis Philippe 
d’Orl6ans et de l’Orl&anisme« (1863, 
2 Bde.; 2. Aufl. 1867); »Le cardinal 
Consalvi« (1864, 23be.); »Histoire des 
trois derniers princes de la maison de 
Conde« (1866, 2 Bde.); »Bonaparte, le 
concordat de 1801 et le cardinal Con- 
(1869). 

Criſafulli, Henri, franz. Bühnen: 
bichter unb Romanſchriftſteller, geb. 1827 
zu Neapel, erhielt feine Bildung auf bem 
Kolldge Eharlemagne in Paris und bebit: 
tierte alo Dramatifer mit einer Reihe 
fünfaftiger Dramen, bie er in Gemein» 
ſchaft mit Ed. Devicque (geft. 1863) fchrieb, 
ala: »C&sar Borgia« (1855); »Marie 
Stuart en Kcosse« (1856); »Les deux 
faubourieng« (1857); »Girofl6 Girofla« 
(1858) u. a. In ber Folge lieferte er 
teils allein, teild mit andern eine große 
Zahl Dramen und Komödien, von denen 
wir nennen: »Le d&mon du jeu« (1863); 
»M. et Mad. Fernel«, nad; dem Ulbach⸗ 
fhen Roman (1864); »Le passs de M. 
Jouanne« (1865); »Le fou d’en face« 
— — »Les loups et les agneaux« 
(1860 ; »Les postillons de Faugerol- 
e8« 1873); »La falaise de Penmark« 
1873); »L’idole« (1875); »L’affaire 

overley« (1876); »Lord Harrington« 
363 »Hötel Godelot« (1876) 2c. Bon 
einen Romanen eien erwähnt: »Les in- 
visibles de Paris«e (186667, mit ®. 
Aimarb); »Le roi Marthe« (1872) unb 
»La belle riviöre« (1873). 

Groß, Mrs., |. Eliot, George. 

Crowe (fpr.koh), 1) Catherine, engl. 
Schriftftellerin, geboren um 1800 zu Bo- 
rough Green in der Graffchaft Kent, bei: 
ratete 1822 den Oberitleutnant C., ftarb 
1876. Ahr erſtes Werk: »Aristodemus«, 
ein Trauerfpiel, ward günftig aufgenom⸗ 
men, ift aber längft vergeilen , ebenfo ihre 
Romane: »Susan Hopley« (1841);»Men 
and women« (1843); »Lily Dawson« 
(1847). Zuftinus Kerner veranlaßte ihr 
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Buch »The seeressof Prevorst« (1845). 
Ihre beiden nächſten Schriften hatten eine 
Zeitlang einen jehr beträchtlichen Erfolg: 
»The night sight of nature« (4. Aufl. 
1866) und »Light and darknesse« (neue 
Aufl.1856). Hier wird mit büftern Stim- 
mungen, mit unerllärten Vorgängen ge⸗ 
fpielt; es ift noch viel mehr ber naive Ge⸗ 
ipenfterglaube bes vorigen Jahrhunderts 
als der künſtlichere und phantafteärnere 
Spiritismus ber neuern Tage. Doc) mag 
fie als deſſen Vorläuferin betrachtet wer⸗ 
ben; fie ergab fi ihm aud und mußte 
in ihren fpätern Schriften ber abweiſen⸗ 
den Haltung unterliegen, welche bad Pu⸗ 
blitum, mit Ausnahme fleinerer Kreiſe, 
dieſer Richtung ge eniüber einnimmt. 
)Sofepb der. Runftichriftiteller, 
geboren im Oftober1825 zu London, lebt als 
ritifcher Konful in Düfieldorf. Er wohnte 
bem Krimkrieg bei als Berichterftatter ber 
»Illustrated London News«, bem italie- 
nifchen Krieg von 1859 für bie »Times«. 
In Verbindung mit ©. Cavalcafelle (. d.) 
put er mehrere bedeutende Werke über 
nft geichrieben: »Early Flemish pain- 
ters«, »History of painting in Italy«, 
»History of painting in North Italye 
und »Life of Titian«e. Auc, wird ihm 
bie Autorichaft des unter bem Pſeudonym 
Georg Taylor veröffentlichten deutſchen 
Romans» Antinous« (1880) zugeichrieben. 
Gromwanill, Alfred, |. Forzefter. 
Cſiky (ipr. tſchici), Gregor, ber bedeu⸗ 
tendfte lebende Dramatiker Ungarns, geb. 
8. Dei. 1842 zu Pankota, widmete fich dem 
Tatholifchen Prieſterberuf, wurde nach Bes 
endigung feiner Seminarftubien guet 
Kapları, dann (1870) Brofeflor der Theo⸗ 
logie zu Temeswar, gab 1878 dieſe Stel: 
lung auf und fiebelte nach Pet über, wo 
et Feitbern ausſchließlich ber Kitteratur 
febt. 1871 trat er zuerfi mit 2 Bän- 
den Erzählungen (»Aus dem Leben« und 
„Tehotographien“) vor bie Offentlichkeit. 
1875 gewann er mit dem Luftipiel >A 
jöslat« (»Das Oratele) ben Telefi-Breis 
(100 Dufaten) der ungariſchen Afabemie. 
Richt geringern Erfolg hatten feine näch⸗ 
fien Stüde, bie Tragödie »Janus«, die 
Luſtſpiele: » Az ellen allhatatlan« (»Der 
Unwiderſtehliche ·) und »A bizalmatlan« 
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(Der Mißtrauiſche⸗), die ſamtlich Preiſe 
gewannen. Die Proletarier«, im Win⸗ 
ter 187980 zuerſt im Peſter National- 
theater aufgeführt, errangen den größten 
Erfolg, ben ein ungarifches Originalftüd 
bisher erlebte, und das neuefte Werk des 
fruchtbaren Dichters: Herr Mulanyi«, 
veripricht in bie Fußſtapfen des vorigen zu 
treten. Nebenbei bag er bie Tragdbien bes 
Sophofles meifterhäft in das Ungarifche 
übertragen. €. iſt ein urfprüngliches 
Bühnentalent, welches durch feltenen bra- 
maturgiichen Snftintt erjebt, was ihm an 
Technik und Erfahrung noch abgeht. 

Curti (fpr. turtis), Carlo Maria, 
ital. Jeſuit und theologifcher Schriftfteller, 
geb. 1810 zu Neapel, trat mit 15 Jahren 
in ben Sefuitenorden und ſchrieb zur Ver: 
teibigung besfelben das Bud »Fatti ed 
argomentie« gegen bie Angriffe Siobertis 
in feinen »Prolegomini al Primato 
d’Italiae. Auf bie weitern Angriffe, 
welche Ickterer in feinem »Gesuita mo- 
derno« gegen ihn richtete, antwortete C. 
von Paris aus in einem zmweibänbigen 
Werk. Nach Italien zurüdgefehrt, grün: 
bete er in Neapel bie »Civilta cattolica«, 
mit weldger er nad) einiger Zeit nad 
Rom überfiebelte. Hier verteidigte er 1870 
energifch die weltliche Macht bes Papſtes 
und ber Kirche, und feine Prebigten in 
verſchiedenen Stäbten madten feinen Na⸗ 
men jehr populär. Bon feinen Werfen 
find noch folgende zu nennen: »La gui- 
stione romana nell’ assemblea fran- 
cese« (1844): »La demagogie italians 


ed il Papa Be« (1849); >La natura 
e la ia«; »Lezioni esegetiche e 


moralı sopra i quattro evangeli< (1874 
bi8 1876, 5 Bde.); »Lezioni sopra il 
libro di Tobia« (1877). Nachdem er all: 
emad die Notwendigkeit erfannt, baß 
(6 bie Kirche ber in Italien gefchaffenen 
ge anbequeme unb ſich mit der geiftigen 
Herrichaft ae, ſchied er 1 aus 
der Geſellſchafi Jeſu aus und Iegte feine 
Anihauungen in bem Buch »Dl moderno 
dissidio fra la chiesa d’Italia« (1877) 
nieder, bemer jüngft bag eingebenbere Werk 
in — Italia ed i vecchi zelanti« 
olgen ließ, großes Auffehen erregte 
und auf den Inder gefcht wurde, 9 
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Eurtiß (ip. Br), George William, 
nordamerikan. Schriftfteller, geb. 1824 zu 
Providence in Rhode⸗Joland, beteiligte es 
an ber Brook Farm Association, bereifte 
1846 Europa und befuchte kurze Zeit Bor: 
lefungen an ber Univerfität Berlin, von 
wo er weitere Reifen nach Agypten und 
Syrien unternahm. 1850 nad) den Ber: 
einigten Staaten aurüdgelehtt, beteiligte 
er Fi an verfchiedenen geitferiiten (na⸗ 
mentlich am »New York Courier« unb 
an der »Tribune«) und veröffentlichte 
die glänzenden Reifefchilberungen: »Nile 
notes of a Howadji«e (neue Ausg. 
1859), »The Howadji in Syria« (185%; 
welchen fpäter »Lotus - Eatinge, eine 
Sammlung von Briefen aus amerifani- 
den Babdeorten 32 »The Potiphar 
papers«,, ſatiriſche und humoriſtiſche 
Skizzen aus dem geſellſchaftlichen Leben 
Rev VYorks (neue Ausg. 1865), »Prue 
and I«e (1856), bie Novelle » ps« 
(1861) und bie Biographie W. C. Bryants 
(1379) nadhfolgten. Seit einer Reihe von 
Jahren ift ©. jeßt Rebalteur von »Har- 
per’s Weekly« und befleibet zugleich eine 
Profeffur ber englifchen Sprade an ber 
Cornell Univerfity. Gleich feinem Freund 
Stuart Mill, ift er auch ein warmer An⸗ 
walt ber Yrauenfrage, babei aber frei von 
jedem Rabilaliamus. Seine Werke er- 
dienen gefammelt 1856 in 5 Bänden. 

Eurtius, Ernft, Archäolog und Ge 
ſchichtſchreiber, peb: 2. Sept. 1814 zu Lü- 
bed, ſtudierte in Bonn, Göttingen und 
Berlin Philologie, bereifte 1837 Griechen⸗ 
land unb Stalien, habilitierte ſich 1843 
an ber Berliner Univerfität unb wurbe 
1844 außerorbentlicher Profeſſor an ber: 
jelben ſowie Erzieher des jeßigen deutſchen 
Kronprinzen, den er 1849 auch nad) Bonn 
begleitete. 1856 folgte er einem Ruf nach 
Böttingen ald Profeflor der Archäologie, 
kehrte aber 1865 an bie Univerfität zu 
Berlin zurüd. ©. ift feit 1853 Mitglied 
der Töniglichen Alademie ber Wiſſenſchaf⸗ 
ten und feit 1871 beflänbiger Sefretär ber 
philologiſch⸗ hiſtoriſchen Klaffe, feit 1870 
auch Direktor bes Antiquariums am kö⸗ 
nigliden Mufeum. Seine Hauptwerke 
find: »Beloponnefos« (1851 —52, 2 Be. 
und bie »Griechiiche Geſchichte⸗ (5. Aufl. 
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1878, 3 Bde.), welche, ein würbiges Sei- 
tenftül au Mommſeno SRömifcher Ge 
—* wie dieſe bieBerbältniffe und That⸗ 
chen von modernen Geſichtspunkten auf⸗ 
faßt und mit beſonderer Liebe die kulturge⸗ 
ſchichtlichen Momente behandelt. Kleinere 
Schriften, zum Teil Früchte ſeiner wieder⸗ 
holten Reiſen nach Griechenland, ſind: 
»Naxos« (1846); »Olympia« (1852), 
worin er bie erſte Anregung zu ben 1875 
vom Deutſchen Reich unternommenen 
erfolgreihen Nachgrabungen in Olym: 
pia gab; »Die Sonier vor ber ionifchen 
Wanderunge (1855); »Epheloß« (1874); 
Altertum und Gegenwart. Gefammelte 
Neben und Borträgee (2. Aufl. 1877); 
»Die Plaſtik ber & 
und Brunnene (1876) u. a. Mit Ad⸗ 
ler, Hirſchfeld und Treu gab er heraus: 
»Die Ausgrabungen zu Olympiae (1877 
bis 1880, 4 Teile), 

Cuvillier⸗Fleury (ipr. tüwitjeh- Köri), 
Alfred Augufte, franz. Schriftfieller, 
geb. 1802, machte feine Stubien am College 

ouiß le Grand, war mehrere Jahre Ian 
Sefretär bed ehemaligen Königs von Hol: 
land, Ludwig Bonaparte, dann Erzieher 
des jungen Herzog? von Aumale und trat 
1834 in bie Rebaltion beö »Journal des 
Debatse, in welchem er die Sache ber 
Sulibynaftie bis Fin beren Enbe verfocht. 
Auch unter dem Kaiferrei gehörte er zu 
ben Hauptvehafteuten des Blattes. Seit 
1866 ift er Mitglied der franzöſiſchen Aka⸗ 
bemie. Cine große Anzahl feiner kriti⸗ 
fen Abhandlungen erlähten gefammelt 
unter ben Titeln: »Portraits politiques 
et, rövolutionnaires« (1851, 2 Bbe.); 
»Eitudes historiques et littsraires« 
(1854, 2 Bbe.); »Voyages et voya- 
geurs«e (1854); »Nouvelles ötudes« 
(1855); »Dernieres &tudes historiques 
et littöraires« (1859, 2 Bbe.); »Histo- 
riens, poötes et romanciers« (1863, 2 
Bde); »Eitudes et portraits« (1865— 
1868, 2 Bbe.); »Posthumes et reve- 
nants« (1878). 

Gjajlowstt (ipr. tige), Micha el (Sa⸗ 
A aſcha), poln. Romandichter, geb. 
1 zu Hilczyniec in der Ukraine, be⸗ 
fuchte die Univerfität zu Warfchau, machte 
den Yreiheitöfrieg von 1831 in der füh- 
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nen Reiterſchar feined Schwagers Ro: 
zycki mit und benab fich nach dem Fall von 
Warſchau nah Paris. Als er hier eines 
Tagd dem Herausgeber Aler. Jelowicki, 
ber ſelbſt ein namhafter Schriftfieller war, 
fein Erſtlingswerk, bie »Koſakenerzählun⸗ 
en<(»Powiesci Kozackie« 1837, deutfch 

843), überreichte, Tamen dieſem zwar bie 
riefigen Schriftzilge wie Quaſten an ben 
Kofalenpeitfchen vor; doch erkannte er bald, 
baß dieſe Erzählungen einen tüchtigen 
Kern von_origineller Auffaſſung und pla- 
ſtiſchen Schilderungen ukrainiſcher Zu⸗ 
ſtaͤnde enthielten. Es folgten jetzt bald bie 
eiftoollen Erzählungen: »Mernyhora« 
(1838) welche alsbalb in alleeuropätichen 

prachen überſetzt wurbe (beutfch 1843 
»Kirdzalie (1839, deutfch 1843), welche 
in Rumänien fpielt; ein ſchwäͤcherer Sit- 
tenroman: »Anna« (1840); bann »Stefan 
Czarniecki« (1840); »Zwedy« (1840); 
»Ukrainski« (1841); »Hetman Ukrai- 
ny« (1841; deutfchvon Jordan, 1843) u.a. 
Alle dieſe orzöhlungen erregten allge 
meined Auffehen und fiherten dem Ber: 
faffer einen hervorragenden Platz auf dem 
polnifhen Parnaß. Plötzlich aber wen» 
bete er fidh von biejer fruchtbaren Thätig:- 
keit ber minder erfolgreichen militärifch- 
politifchen zu. Als Agent bes Yürften 
Adam Ezartorysti nad) Konftantinopel ge 
fendet, wußte er bort eine fo einflußreiche 
Stellung au erlangen und 1849 den un- 
garilgen Emigranten folde Dienfte zu 


ee 


Dane. 


Regierung feine Ausweiſung forderten. 
Um biefer zu entgeben, trat er 1851 zum 
Islam über, nahm ben Namen Moham⸗ 
med Sabyf an unb wurbe zum Ober: 
ftien einer aus Slawen formierten Reiter: 
ſchar (ber »ottomaniſchen Koſaken«) und 
ſpãter zum Paſcha ernannt. Den in>Wer- 
nyhora« ausgeſprochenen Anſichten ge⸗ 
mãß erwartete er bie Wiederherſtellung Po⸗ 
lens von ber Mitwirkung ber Türfei; als 
jeboch der Krimfrieg, in dem er ſich bei ber 
Belagerung von Siliſtria und dann ale 
Militärgouverneur in Bufareft auẽzeich⸗ 
nete, bieje Erwartung täuſchte, und als 
ber Verfall des türkiſchen Reiche immer 
größere Fortſchritte machte, verließ er 1872 

n türfifchen Dienft, leiltete bem Zaren 
bie Hulbigung, trat zur ruffiihen Kirche 
über, veriuchte feinen Schritt in offenen 
Senbichreiben durch panſlawiſtiſche Mo⸗ 
tive zu begrũnden und lebt ſeither in Wilna, 
nach einer andern Angabe in Kiew. Seit 
dem Eintritt in türkiſche Dienſte und noch 
mehr ſeit feiner Ausſohnung mit Ruß 
Ianb Bat ber einft fo populäre Schrift: 
fteller die Teilnahme. feines Volls gänz⸗ 
lich verſcherzt. E. war mit Luiſe Snia⸗ 
becta, Tochter bes bekannten Wilnger 
Univerfitätsprofefiors, welche Julius Slo⸗ 
wacht als kaum ben Knabenjahren ent: 
wachfenem Singling fo heftige Niebe ein: 
flößte, vermählt. Aus fpäterer Beit er: 
ſchien von ihm noch: »Bulgaria« (1874). 
Eine neue Ausgabe feiner Erzählungen 


eiften, daß die djterreichifche und Tuffifche (1862-74) umpaßt 10 Bände. 


D. 


Dane, Ludvig, norweg. Hiſtoriker, 
geb. 7. Dez. 1834 zu Aremark bei Frede⸗ 
rikshald, wo ſein Vater Pfarrer war, ſtu⸗ 
bierte von 1852 an in Chriſtiania Philo⸗ 
logie und verbrachte das Jahr 1861 mit 
archivaliſchen Stubien in Kopenhagen, 
worauf er 1863 Dozent ber Geſchichte an 
ber Univerfität feiner Heimatwurbe. 1866 
1867 Biel a von 7 in Aa 

gen u tockholm zu hiſtoriſchen Kor: 
jungen auf. 1869 wurbe er aum Ober: 
bibliothefar ber Univerfität, 1876 zum 


Profeffor der Geſchichte und 1879 bei 
ber Univerfitätsfeier in Kopenhagen zum 
Ehrenboltor ernannt. Auch hat er ſich bei 
ber Stiftung des Norwegiſchen Gelchichts- 
vereins (»Norske historiske F' <) 
1869 lebhaft beteiligt und wurde ein Mit- 
direktor der Zeitſchrift dieſes Vereins, welche 
feine wertvollſten Abhandlungen enthält. 
Unter feinen größern hiſtoriſchen Arbeiten 
tagen beſonders Bervor: »Throndhjems 
Stifts geistlige Historie after Reforma- 
tionen« (1803); »Norgenes Helgener« 


Daguet — Dahlgren. 


(»Rorwegens Heilige«, 1879); »Norake 


Bygdesagn« „arormwegliche Dorffagen«, 
10T, a): »Det gamle Chri- 
stiania«e (1871); »Breve fra Danske 
og Norske« (1876); »Historiske Skil- 
dringer« (1873— 78, 2 ®be.); »Kong 
Christian L norske Historie« (1879); 
»Normänds Üdvandringer til Holland 
og England« (»Die Auswanderung ber 
Rorweger nad) Holland und Englanbd«, 
1880). Auch bat er mit Sigw. Peterſen 
ein umfaflendes »Lärebog af Verdens- 
historie« (1864 -65, 8 Be.) berausge- 

ben, das fi), wie alle feine biftorifchen 


Schriften, burch Tiefe, umfafienbe Gelehr- | D 


famfeit, vorzüglich aber durch Unpartei- 
Tichfeit und anziehende Form auszeichnet. 

Dagnet (pr. dagd), Alerander, 
fdyweizer. Hiftorifer, geb. 12. März 1816 
zu Seeiburg, war feit 1837 Xebrer in 
Freiburg, Zaufanne zc. und wurde 1857 
zum Profeflor an ber Alademie zu Reu- 
charel ernannt. Sein Hauptwerk ift bie 
»Histoire de la confederation suisse« 
(7. Aufl. 1879). Bon jeinen übrigen 
Schriften nennen wir: »Etudes sur 
l’histoire litteraire de la Suisse avant 
le X. siöcle« (1847); »Abreg6 de l’hi- 
luft 1871): »Mannel de pödagogie 
(3. Aufl. ;>Manuel de psdagogie 
ou d’Education« (2. Aufl. 1873). 

Dahl, 1) Wladimir, ruſſ. Schrift 
ler, f. Lugandti. 

2) Konrad, norweg. Dichter, geb. 24. 
Juni 1843 auf ben Hofe Barmbo im Stifte 
Drontheim, ſtudierte Theologie in Chris 
flianta und fam nad) fünfjähriger Thä⸗ 

igleit als Katedhet in Hammerfeft 1873 

3 Gefängnisprebiger nach Bergen, in 
welcher Stellung er noch wirkt. Außer 
zahlreichen ba unb bort in Zeitfchriften 
zerfireuten Feuilletond bat er eine Reihe 
von Erzählungen und Novellen geſchrieben, 
welche das Leben an ber norwegifchen und 
lappiſchen Küfte mit bem ganzen Ernſte, 
ber dieſes Tennzeichnet, fchildern und na⸗ 
mentlich eine verfländnisinnige Naturan- 
ſchauung wie große Semütstiefe kundge⸗ 
ben: »Löwen« (»Der Löwe«, 1874), eine 
Erzählung von einem Finnmarksfjord; 
»Finneguttene (2Der junge Finne« 
1874); Edda ika« (1875) unb 
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»Ishavsskipperen«e (»Der Eismeerfab; 
un , 3 Fredrir ke 
ablgren, Srebrif Auguft, ſchwed. 
Dichter und Fitterarhiftorifer, geb. 20. Au 
1816 im KirchſpielRordmark (Wermiand 
als Sohn des Taberger Grubeninfpeftors, 
erhielt feine wiffenfchaftlihe Bildung in 
Karlftab und Npfala und trat 1840, nach⸗ 
bem er fi mit einer Abhandlung: »Über 
bie griechifhen Romane«, vergeblih um 
eine Dozentur in der allgemeinen Litteras 
turgefchichte beworben hatte, inben Staats⸗ 
bienfl. Er arbeitete bis 1863 auf bem kö⸗ 
niglichen Reichsarchiv, dann im geiftlichen 
epartement, wo er 1871 bis zunı Erpe⸗ 
bitionsfefretär vorgerüdt war, worauf er 
1874 Kanzleidirektor des Gefunbheits- 
und Armenamts wurde, 1841 erbielt er 
ben zweiten Preis ber fchwebilchen Akade⸗ 
mie fir eine Dichtung: »Sappho p& Leu- 
kas«, 1866 ben Preis Karls . für 
litterarifche Verbienfte, endlich von ber 
föniglihen Afabemie ber Wijlenfchaften 
ben litterariichen Preis für ausgezeich⸗ 
nete Überfekung. Schon 1854 als Ama: 
nuenfis der ſchwediſchen Alademie anger 
ftellt, wurbe er 1871 Mitglied ber ‚Act 
zehne. Die königliche Muſikakademie 
wählte ihn 1877 zu ihrem Vorſitzenden. 
Bereits auf ber Univerfität hatte D. vor⸗ 
nebmlich äfthetiiche u. ſprachliche Stubien 
etrieben und Gedichte in ber Vollsſprache 
—* Heimatsdorfo geſchrieben, bie auo⸗ 
nym in den wermlaͤndiſchen Zeitungen 
erſchienen und großes Aufſehen machten. 
Mehrere dieſer Lieder (geſammelt heraus⸗ 
gegeben 1375 und 1878) find fo ind Volt 
nebrungen, daß fie für VBolfglieder gelten. 
Aus bem Voltöleben feiner Heimat ſchöpfte 
er auch den Stoff gu dramatiſchen Dichtun: 
gen, wie ‚Vermlän dingarne« (4. Aufl. 
879), dad mehr als 100mal gegeben 
wurbe. Bon feinen Originalarbeiten wurs 
ben außerdem aufgefüßtt: »Ett äfventyr 
p& Hegeborg« (»&in Abenteuer aufHege: 
borg«, 1854) und »Kaffeförbudet« (> 
Karteeverbot« , 1855). D. hat jeboch weit 
thätiger als Überfeber für die ſchwediſche 
Bühne gearbeitet. So brachte er Bearbei⸗ 
tungen von »Romeo und Julie« (1845), 
»Macheth« a), dem »Sommernadhtd« 
tranme (1860) unb ben »SJrrungene 








160 


41861); ferner Heiberg3 »Elfjungfrun«, 
—— »Lifvet en Fr 2 Aufl. 


1880), Leſſings »Nathan den vise«, Mo: | OD 


retos »Stolthed mot stolthed« (Donna 
Dianae). Un das ſchwediſche Theater 
und bie Geſchichte des Dramas machte er 
fit außerdem verdient burch feine »An- 
teckningar om Stockholms theatrar« 
(1866), eine ſchwediſche Theatergefchichte 
nebft Verzeichnis aller ſchwediſchen Schau⸗ 
ipiele, bie auf den Theatern Stockholms 
von 1737— 1863 gegeben find. Wäh- 
rend feiner Dienftleijtung am Reichsarchiv 
bat er eine Reihe von Quellenichriften 
herausgegeben, fo: »Skandinaviska sam- 
fundets handlingar« (Bd. 30—40, 1849 
bis 1860; neue Folge, Bb. 1—5, 1861 — 
1866) ; Chemni’ »Geſchichte bes ſchwedi⸗ 
Then, in Deutſchland geführten Kriegs« 
(Bd. 34); »Konung Erik XIV. krö- 
ika« (1847 ‚»Ett fornsvensk legen- 
darium« (1865—74) und >Skrifter till 
läsning for klosterfolk« (1874— 75), 
die drei legten Werke in den »Samm⸗ 
ungen ber Geſellſchaft für ſchwediſche 
Urkunden«, beren Sefretär er feit 1843 
ift. Endlich hat er aud) als Sprachforfcher 
eine bebeutenbe Thätigfeit entwidelt und 
bies namentlich burch das trefiliche »Ord- 
lista öfver svenska spräket« (»Wör: 
tere ons ber ſchwediſchen Sprache«, 
4, Aufl. 881) befundet. Seit 1854 rebi» 
piert er bie jährlich erfcheinenben »Hand- 
ingar af svenska Academien« (2Ab⸗ 
handlungen der fchwediichen Alademie«). 
Dahn Jlit Dichter und Schriftſtel⸗ 
ler, geb. 9. yebr.1834 zu Hamburg, Sohn 
bed berühmten Künftlerpaars Friedri 
und Konftanze D. (am Töniglich bayriichen 
Hoftheater zu Münden), sefuäte Gym⸗ 
naſium und Univerſität in München und 
ſetzte ſeine Studien, die neben der Philo⸗ 
ſophie und der Geſchichte hauptſächlich auf 
die Jurisprudenz gerichtet waren, in Berlin 
fort. 1857 Habilitierte er fich als Privat⸗ 
dogent des Rechts in en enf wurde 
1862 zum außerorbentlichen Profeſſor er: 
nannt und das Jahr barauf ald Orbina- 
rius des beutichen Rechts, bes Völkerrecht 
und ber Rechtsphiloſophie nach Würzburg, 
1872 in derjelben Eigenſchaft nach Königs⸗ 
berg berufen, wo ergegenwärtignnoch wirft. 


Ihm totgten neuerlich: »Römpfenke 


Dahn — Dall. 





ie beiden Naturen 
und 


und 3 eide in eminentem 
aB; auch als deuticher Patriot hat er fich 
bewährt, indem er ben Krieg 1870/71 
als Nothelfer einer Johanniterkolonne 
mitmadhte und namentlich an der Schlacht 
bei Seban (im 3. Armeelorps) teilnahm. 
Unter feinen wiflenfchaftlichen Leiftungen 
ragen hervor: »Die Könige ber Germanen« 
——— 6 Bde.); »Procopius von Cã⸗ 





»Paulus Diaconus«, 187 
nunft im Recht« ( ; 
Nechtöbuche (1877); »Deutfches Privat: 
rechte (1878); »Urgelchichte der germani- 
(den und romanischen Bölter« (1878 ff.) 
18 Dichter hat D. inallen Gattungen (mit 
Ausnahme ber reinen Lyrik, welche zu jehr 
an thetorifchem Pathos leidet, obſchon ber 
Verfaſſer gerabe bier ein wahres Süllbern 
von Blüten ausftreut: »Gedichte«, 1857, 
zweite Sammlung 1873, mwährenb bas 
Epifch = Lyrifche, die Ballade, ihm in vor⸗ 
plgtigem Grab gelingt: »Zwölf Balla- 
ne, 1875, und »Ballaben unb Liebere, 
1878) Großes und Vleibendes geleiftet, 
das Größte aberim Roman. Sein > 
un Rome (1876, 4 Bbe.) ift ei 


Sprade, Rompofition, Empfindungsgabe 
und” Shatafter — 7— 
Leiſtung, eine Zierde unſref Tıtte r. 
en«, drei Erzählungen (1878); ins 


rofte, nordiiher Noman aus dem 
411. Jahrh. (1.—4. Aufl. 1880), u. a. 


| Zur epiſchen Gattung gehören: » Harold 


und Theano« (1856); »Sinb Götter 70; 
»Die Halfred Sigffald Saga. Eine nor: 
diſche ersäblung« (1874); »Die Ama⸗ 
Iungen«(1876). Die Dramen (»Markgraf 
Rüdeger von Bechelaren«, » König Robes 
tiche, »Deutiche Treue«, 1875, »Sühne«, 
1879, und daß Luftfpiel >Die Staatskunft 
ber Jrauen«, 1877) ftehen nicht ganz auf 
der Höhe ber Dahnſchen Leiflungsfähig- 
keit; fie find in der Form etwas ungefüge 
und verraten bier und ba mangelnde Seile. 

‚Dal, Saroline Healey, nordame 
rikaniſche, für Frauenrechie wirkende 
Schriftftellerin, lebt in Boſion; verfaßte 
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»Essays and sketches«; »Woman’s 
right to labor« (1861); »Historical 
pictures retouched«; »Latty Gray’s 
Journey« (1869); »The college, market 
and court« (ihr ber gfrsuenftage gewid⸗ 
metea Hauptwerk, 1867) und »The ro- 
mance of the association«. 

Dalling and Bulwer (ipr. dalling änd-), 
Lord, früher SirHenry Bulwer, engl. 
Diplomat undSchriftſteller, älterer Bruder 
bes erſten Lords Lytton ( Edward Bulwer) 
geb. 1804, geſtorben in Agypten 23. Dia 
1872; erbte, obwohl ein jüngerer Sobn 
ber Familie, von feiner Großmutter ein 
bedeutendes Vermögen, flubierte in Cam⸗ 
bridge, verließ aber die Univerfität ohne 
einen Grab unb trat ala Yähnrich in bie 
Leibgarde. Doch au bie Armee Tonnte 
feinen beweglichen Geiſt nicht fefleln, er 
trat aus und reifte. Sein Bud, >An au- 
tumn .in Greece« (1824) machte einen 
günftigen Einbrud und eröffnete ihm bie 
diplomatijche Laufbahn, in welder er zu 
bober Auszeichnung gelangte. Er wurde 
Geſandtſchaftsattachte zuerft in Berlin, 
bann in Wien, im Hang, und bei Begrüns 
bung bes belgiſchen Königreichs Legations⸗ 
rat, endlich Ichäftätzäger inBrüffel und 
um biejelbe Zeit Mitglied des Unterhaufes, 
wo er ſich mehrtao auszeichnete. Me 
wurbe er nad Konftantinopel, bann na 
Baris verfekt. An beiden Orten fiel feine 
damalige Thätigkeit in jehr bewegte Zeiten, 
und er wurbe von nun an eine Haupt⸗ 


(1833) und »The monarchy of the 
middle classese (1834). Er wurde ber 
FIreund von George Sanb, beren »Mau- 
prate unter feinem Einfluß geichrieben 
ift. Darauf wurbe er Gelanbter in Ma⸗ 
drid, von wo er übrigens 1848 wegen fei- 
ner wirfliden oder behaupteten Berbin: 
dungen mit ben Liberalen burd ben Ge: 
mwaltherricher Narvaez weggejandt wurde, 
bei weldhem Anlaß e3 zwiſchen ibm und 
——— von Sotomayor beinahe zum 

kam. Er iſt der letzte engliſche Staats⸗ 
mann, der noch an den Zweikampf zur 
Ordnung von Ehrenhänbeln gedacht hat. 
Nach Waſhington ala Geſandier geſchickt 

Sxiftſtellerlexilon 


(1849), ſchloß er bort ben für England 
wichtigen und vielleicht für beibe Zeile 
günftigen Vertrag, ber unter ber Bezeich⸗ 
nung »@laytonsBulmwer:Bertrage ben Ruf 
feines Namens bedeutend erhöhte Er 
wurbe dann Geſandter in Florenz und war 
bon 1857 an Nachfolger des berühmten 
Stratforb be Nebcliffe in Konftantinopel, 
bis er 1866 wegen Kränklichkeit feinen Ab⸗ 
ſchied nahm. Er ftarbaufeiner Erholungs: 
reife in Agypten. Noch ift fein wichtiges 
Bud) » Life of Lord Palmerston«(3.Aufl. 
1871, 2 Bde.; Bd. 3, 1874) zu erwähnen. 
Dal’ Ongaro, Francesco, ital. Dich: 
ter unb Patriot, geb. 1808 zu Manſue, 
einem Fleinen Ort in ber Provinz Trevifo, 
et. 10. San. 1873 zu Neapel; ftubierte 
eologie auf dem Seminar bella Sa: 
Iute iu Benebig, dann in Padua, nahm 
bie Tirhlichen Weihen und bielt nun 
Borlefungen über humaniſtiſche Studien. 
Da man ihm aber das Predigen unter: 
fagte, Tieß ex fich nach Jahresfriſt in Trieſt 
nieber (1836), wo er Privatunterricht er: 
teilte und einegroßelitterarijchepatriotifche 
Thätigleit entwidelte, bis er 1847 infolge 
einer Treifinnigen Rede, bie er bei einem 
u Ehren des engliſchen Nationalölonomen 
bden veranftalteten Bankett hielt, auch 
aus Trieft ausgewieſen wurbe. Bon nun 
an führte D. das Leben eines Berbannten. 
Wir finden ihn zuerft in Siena, dann in 
renz, Mailand, Zurin, Rom, Venedig. 

n leßterer Stabt gab er 1848 eine kleine 
populäre Zeitung: »Fatti e non parole«, 


fe: | heraus bas Prie ergewanb hatte er längit 


abgelegt) und war der Hauptanitifter ber 
Bewegung vom 11. Aug. Dann eilte er 
nad) Rom, wo er Mitglied der Konſtituie⸗ 
renden Berfammlung warb und ald Ga⸗ 
ribalbis Kommiſſar die »erfte italienijche 
Legion« organifierte. Nach dem Fall Roms 
verweilte er als Flüchtling erft in ber 
Schweiz, dann in Belgien und Paris, bis 
ihm das Jahr 1859 die Rüdfehr nad) 

talien eröffnete. D. wurde Profeflor der 

itteratur in Florenz; zehn Jahre fpäter 
folgte er einem Ruf an bie Univerfität zu 
Neapel, wo er bis an feinen Tod blieb. 
Dal’ Ongaros zahlreiche Schriften in 
Poeſie und Proſa find teils litterarifchen, 
teils politifchen Inhalts, aber alle von dem⸗ 

al 


Am 
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felben eblen, Liberalen und patriotifchen 
Geiſte durchdrungen. Wir nennen: »Poe- 
sie« (1840, 2Bde.), benen er feinen erſten 
bichterifchen Ruhm verdankt; bie Dramen 
»Il Fornaretto«r, »I Dalmati« u. »Marco 
Cralievice (1834); »Bianca Capello«, 
für die Riſtori  gefürichen unb ein® feiner 
berühmteften Stüde, unb »L’ultimo de’ 
baroni« ; bie Komödien »Fasma« (beutfch 
1870) und »Il tesoro«, ein nicht unglück⸗ 
Vicher Verſuch ber ae Aafielumg ziveier 
Menanderſcher Stüde; ferner: »Novelle 
vecchie e nuove«e, Szenen aus dem ita⸗ 
lieniſchen Leben (oft aufgelegt), »Fan- 
tasie drammatiche e liriche«, Legenden, 
dramatiſche Stüde, Hymnen; bie berühm⸗ 
ten »Stornelliitaliani«, eine Art Volkslie⸗ 
ber,bie ehr populätwurben; »Alghedella 
laguna«, Lieber im venezianifchen Dia⸗ 
left; »Poesie e scene vernacole« unb 
»Storia del diabolo«, eine Dante-Stubie. 
Ein Banb »Racconti« erſchien 1870, bie 
»Scritti d’arte« nach feinem Tod 1873. 
Eine treffliche Biograndie von D. Trieb 
De Subernatis (1875). 

Dana, Richard genen, englifch- 
amerifan. Dichter und Schriftfleller, geb. 
45. Nov. 1787 zu Cambridge in Maſſa⸗ 
chufetts, geſt. 2. Febr. 1879 bei Bofton; ſtu⸗ 
dierte im Harvard College Rechtswiſſen⸗ 
ſchaft, praktizierte eine Zeitlang als Ad⸗ 
vokat, widmete ſich dann aber ausſchließ⸗ 
lich litterariſcher Beſchäftigung, indem er 
anfangs die »North American Reviow«, 
fpäter beſonders die (damals von Bryant 
geleitete) »New York Beview« mit Ars 
tifefn aus feiner Feder verfah. Wieder: 
holt bielt er auch in Bolton, New York 
und Philadelphia Borlefungen über alt: 
enalifche Litteratur, Shafefpeare ıc., die 
vielen Beifall fanden. Seit 1842 Iebte er 
aurüdgegogen meift auf feinem Tleinen 

anbgut auf ber Halbinfel Cape Anne bei 
Bofton. D. gehört zu ben hervorragend: 
ſten Mitgliedern ber Altern Dichterjchule 
der Union unb zeichnet fich namentlich 
duch großartige Naturſchilderungen wie 
durch (eine pſychologiſche Darftellung ber 
Charaktere und bes Seelenlebendaus. Als 
feine bebeutenbften Dichtungen find zu 
nennen: »The change of home«; »The 
dying raven« (1825) unb befonders 


Dana — Daniel. 


»Matthew Lee, the Buccaneer« (1877). 
Eine Auswahl feiner tofaifchen Arbeiten 
erſchien 1827—33 (2 Bde.), eine Samm⸗ 
lung feiner Werfe 1850 (2 Bbe.).— Sein 
Soßn Richard Henry der Iüngere, geb. 
41. Aug. 1815 zu Cambridge (Maſſachu⸗ 
fetts), feit 4840 als angejehener Rechtes 
anwalt in Boflon anfäfltg, bat fih eben: 
falls als Schriftfieller befannt gemacht 
und zwar namentlich durch die Erzählung 
»Two years before the mast« (1840), 
worin in höchſt fpannender Weiſe das 
Seeleben geſchildert if. Außerbem bat 
er wertvolle Bücher und Abhandlungen 
über See= unb Hanbelöredt, über Sit: 
ten und Gebräude im See: unb Kauf: 
manndleben und ein intereflantes Reife- 
tagebuch: »To Cuba and back« (1859), 
veröffentlicht. 

Danidie (ipr. thin, Diuro, ferb. 
Sprachforfcher,, geb. 1825 zu Neuſatz in 
Ungam, war 1856—65 Profeſſor in Bel: 
grad und ift feitbem Sefretär ber ſüdſla⸗ 
wiſchen Afabemie in Agram. Erveröffent: 
lichte 1847 die Schrift »Der Kampf für 
dieferbifche Sprache«, mit seformatortfher 
Tendenz, und ließ dann über ein hal 
Sunber Schriften und Abhandlungen 

ber jerbilce und kroatiſche Sprachformen, 
Syntax und Sprachdenfmäler nachfolgen, 
von denen als von beſonderm wiſſenſchaft⸗ 
lichen Wert zu erwähnen ſind: »Die Ge⸗ 
ſchichte der ſerbiſchen und kroatiſchen 
Sprachformen bis Ende des 17. Jahr⸗ 
hunderts« (1874); »Grundlagen ber ſer⸗ 
bifhen und Troatifchen Spradye« (1876) 
und fein großes beeibänbigee Woͤrterbuch 
des Altſerbiſchen (1862—63). 

Daniel, Hermann Albert, geogra= 
pHifcher Schriftfteller, geb. 18. Nov. 1812 
u Köthen, & . 13. Sept. 1871 in Leipzig; 
Hubierte 1830 — 34 zu Halle Theologre, 
wirkte fpäteralg Brofelioram Pada 
— und verlebte ſeine letzten 
jahre im Ruheſtand zu Leipzig. Sein 
grobes unb bleibenbes Berdint ift es. 

t raphie, die er im Sinn Ritters 
behandelte, durch gefhmadvolle Darſtel⸗ 
ee in feinen verjchiedenen Lehr: 
büchern bie Schulen und die umfaflende 
Teilnahme ber gebildeten Welt erobert zu 
haben. Schon 1844 veröffentlichte er ein 


ium 
ns⸗ 
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Danilewskij — Dartoin. 


»Lehrbuch ber Geographie für höhere Un⸗ 
terristsanftaltene (54. Aufl. | ), ge 
ſellte dieſem einen »Leitfaben« für nie: 
dere Anftalten bei (136. Aufl. 1881) und 
legte bie Summe feiner Kenntniffe in bem 
»Handbuch der Gesgrashie« 1859-63, 
3 Teile; 5. Aufl.1 
von dem auchein Auszug erſchien. Alle biefe 
Werke find in mehrere Sprachen, fogar ins 
Spanifge u. Neugriechifche, überjett wor- 
ben. Bgl.»H.A.D., ein Lebensbilde( 1872). 
Danilewslij, Srigorij Petro⸗ 
witſch, namhafter ruff. riftfteller, 
b. 14. (26.) April 1829 auf dem Gut 
ntlowfa im Kreis N jum bed Gouver: 
nements Charkow, erhielt feine erfte Er- 
ziebung im Elternhaus und zwar haupt: 
fächlich von feiner Dlutter, bie leidenſchaft⸗ 
Ich Muſik liebte und das regſte Intereife 
für Litteratur beſaß. Dann wurbe er in 
bie Moskauer »>ablige Penflone abgege- 
ben, ftubterte barauf an ber Petersburger 
Univerfität Zura unb erhielt Fi abſol⸗ 
viertem Studium (1850) eine Anſtellung 
im Miniſterium ber Volksaufklärung. Im 
Auftrag des Minifteriumd machte er Reis 
fen in bie Krim und nad) Finnland, arbei- 
tete viel in ben Klofterardiven der Gou⸗ 
vernements Charkow, Kursk und Poltawa, 
beſchrieb im Auftrag ber Archãographiſchen 
Kommiſſion ——— die Gegend, wo 
die Schlacht von Poltawa ſtattfand, und 
erhielt 1886 zuſammen mit den Schrift⸗ 
ſteſſern Oſtrowoki, Potjechin, Biffemifij, 
Marimow und Michailow vom General- 
Admiral Großfürften Konftantin den Auf- 
trag, eine Beichreibung ber Ufer bes Aſow⸗ 
ſchen Meers und bed Don abzufaifen. 
1857 nahm er feinen Abſchied und zog fich 
auf feine Beſitzung im Gouvernement 
Charkow zurüd, wo er zwölf Jahre blieb; 
feit 1869 lebt er wieber ın St. Petersbur 
und zwar als Hilfsrebatteur eines offiziel⸗ 
fen Regierungsblatts. Die erften fchrifts 
fiellerifchen Berfuche von D. batieren aus 
dem Jahr 1847. Erft ſpäter erwarb er 
fih jedoch einen Ruf durch feine vor: 
trefflichen helletriftiichen Werke, welche 
burch ein gewiſſes etbnographifches Ele 
ment einen beſondern Charakter erbiel- 


ten. Neuerdings hat fih D. gen dem 
biftoriichen Roman gewidmet. Seine be: 


f., 48 — 
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beutendften Werke find: »Die freiheit. 
wei Romane aus dem Leben ber Ylücht- 
nge« (1864); »Das ufrainifche Alter 
tum. Materialien zur Gefchichte der Lit⸗ 
teratur und Kultur der Ufrainee (1866, 
von ber Akademie ber Wiflenfchaft mit ber 
Uwarowſchen Prämie gelrönt); »Die 
neunte Welle⸗ (großer Roman, 1879); 
neinoteitich Ch rifher Roman, 1879); 
fleinere Erzählungen: »Sroßmütterchens 
Varabied« H87a). »Das Dorf Sſoroko⸗ 
yanowfae, »Potemkin an der Donau« 
(1878) x. Einiges von D. iſt auch in 
deutſcher Sprache er 3.2. »Die 
Pioniere bes Staatde (1874). 
Dannenberg, Georg, |. Raimund, Golo. 
Dantier (ipr. dangtjeh), Henri Al: 
bone, franz. Hiftorifer, go. 1810 zu 
oyon, wibmete ſich dem Lebrfach und 
wurde von ber Regierung wiederholt zu 
wiſſenſchaftlichen Unterfuhungen nad 
talien, nach Belgien, Deutfchland, Eng- 
and sc. entienbet. Bon feinen Werfen 
nennen wir: »Histoire du moyen-äge« 
41852); »Fitudes sur les Bönedictins« 
1864, 2 Bbe.); »Les monastöres ben6- 
ictins d’Italie« (1866, 2 Bde.); »L’Ita- 
lie, &tudes historiques« (1874, 2 Bbe.) 
unb »Les femmes dans la soci6tö chr6- 
tienne (1878, 2 Bbe.). Die brei letztge⸗ 
nannten Werke wurben von ber Alabemie 
mit Preifen gefrönt. 

Darby, Kohn, f. Garretfon. 

Darwin, Charles Robert, engl. 
Naturforicher und Schriftfteller, Begrün- 
ber ber ſogen. Entwickelungslehre, geb. 
12. Febr. 1809 zu Shrewsbury, feit langen 
bei Farnborough in Kent wohnhaft. Sein 
Großvater, befien Richtung er folgte, war 
ber jeiner Zeit berühmte Arzt Erasmus 
D., der auch als Dichter unb Menſchen⸗ 
freund befannt ift, und beſſen Werte: » The 
botanio garden«, »The temple of na- 
ture«, »Zoonomia« unb »The origin 
of society« eines großen Rufs genofien. 
Auch Darwins Vater war Art, feine 
Mutter eine Tochter von Joſiah Wedg⸗ 
wood, bem fünftlerifch gebildeten Begrüns, 
ber der neuern engliſchen Borzellanfabris 
fation. So unter seiftig Dach günfligen 
Einflüfien heranwachſend, bezog er 1825 
bie Univerfität Ebinburg, von wo er nach 
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1832 den Grad bes 
bes Mast ers ber Künfte. Aber ſchon 
vor N 1) hatte er ſich auf eine große 
wiſſenſ ae Neifebegeben. Bom Cam: 
bridger Brofeflor ber Botanikber englifchen 


Admiralität empfohlen, wurbe er auf bem [b 


Kriegsſchiff Beagle als Naturforicher ans 
geftellt. biente ohne Gehalt und teil: 
weife auf eigne Koften unter ber Bebin- 
ung, daß er alle zu madenben zoologi= 
hen, botanifchen und geologiichen Samm⸗ 
lungen zur eignen Verfügung behalte. 
Noch vor der Abreife vermäblte er ſich mit 
feiner Bafe Emma Wedgwood, aus wel: 
cher Che  jobtreiche finder entſproſſen find, 
unter a ein Sohn, welcher die Tor: 
[dungen des Vaters fortſetzt. Beinahe fünf 
Jahre (Dezember 1831 bis Oktober 1836) 
dauerte bie wiflenfchaftliche Weltumſege⸗ 
Iung, über deren Reſultate er in bem 
»Journal of researches into thena 
history and geology ofthecountries, vi- 
sited during the voyageofthe Beagle« 
berichtete. Died Werk erfchien zuerit 1839 
als 3. Band von Kapitän Fitz⸗ Boys Be 
richt, 1845 felbftänbig und verbeſſert. Aus 
einer Reihe von botanifchen und zoologi- 
{chen rronoprapbien, welche aus feiner Fe⸗ 
der während zweier Jahrzehnte erichienen, 
heben wir nur die neuerdings wieber er⸗ 
ſchienene über Korallenriffe hervor: »The 
structure and distribution of coral 
reefs« (1844, 2.Aufl.1874). Aberepoche- 
machend wurbe fein »Origin of species 
by means of natural selection« (1859), 
welches Werk in die Sprachen aller Kul⸗ 
turvölfer überfegt wurbe und eine um: 
fangreiche Litteratur hervorgerufen bat. 
Hier wird der Ursprung aller lebenben und 
ausgeftorbenen Tiere und Pflanzen durch 
allmähliche entwidelung aus ſehr wenigen 
Urformen bebauptet und bie Wahrſchein⸗ 
lichkeit einer einzigen Urform bargelegt, 
während zugleich der Untergang von Mit⸗ 
telformen dur ben Kampf ums Dafein 
und bas Überleben ber geeignetften begrün⸗ 
bet wirb. Für unb wiber warb viel geitrit- 
ten; D. aber feste feine Forſchungen in 
berjelben Richtung fort, veröffentlichte ſechs 
Ausgaben bed Hauptwerfs und ſchrieb 
ferner; »The fertilization of orchids« 


Dafent — 


Cambridge werzing Dort erwarb er | (1862); its 
aftalaureus, 1837 | climbing plants« (1865); »Variation 


Daſh. 
»Movements and habits of 


of animals and plants under domesti- 
cation« (1867); »The descent of man« 
(1871, mit bedeutenden Zujäßen 1874), 
worin ber Berfajler zum Schluß Tommıt, 
er Menſch ftamme von einem baarigen 
Vierfüßler mit Schwanz und ſpitzen Ob- 
ven und wahrjcheinlid einem Baumbe⸗ 
woher. Es folgten: »The expression 
of emotions in man and animals« 
(1872); »Insectivorous plants« (1875); 
»Cross and self-fertilization in the 
vegetable kingdom« (1876); »Diffe- 
rents forms of flowers« (1877); »The 
power of movement in plants« (1880). 
Biele Ehrenbezeigungen find D. erwieſen 
worben: er bat ben preußifchen Orden 
pour le merite unb ift Mitglieb der fran: 
göllgen Alabemie ber Wiflenfchaften und 
er öfterreichifchen Alademie. Die Univer: 
fitäten Leiden und Sambribge haben ibn 
zum Ehrendoktor ernannt. Seine geſam⸗ 
melten Werke erfchienen in beutjcher Über: 
feßung von Carus (1875—78, 12 Bde.). 
Dajent, Seorge Webbe, engl. 
Schriftfteller, geboren um 1818, lebt in 
London. Er ftubierte Ar Oxford, wurde 
Rechtsanwalt, trat als Mitredakteur bei der 
»Timed« ein, wurbe von ber Regierung 
in bie Prüfungskommiſſion für Staats 
eramina berufen und bat ſich viel mit nor- 


diſchem, auch beutihem Schriftentum be= 
ſchäftigt. Dabin ehören: »The prose of 
the younger 


dda« (1842); » heophi- 
lus Eutychianus« (1845); »The Nor- 
semen in Iceland« (1855); »Popular 
tales from the Norse« (1859); »Tales 
from the fjeld« (1873); »The sage of 
burnt Nial«; »Vickings of the Baltic« 
(1875) ſowie Tpegiell philologiſche Arbei- 
ten, bie bier zu übergeben find, und »Jest 
and Earnest; essays and reviews« 
(1873, 2 Bde). Aud Romane hat man 
von ihm: »Annals of an eventful life« 
(1871); »Three to one« (1872) und 

»Half a life« (1874). 

Daſh (pr. dag), Gräfin von (eigent- 
lich Gabrielle Anna Eifterne de Cour⸗ 
tiras, Bicomtelfe be St. Mars), franz. 
Romanfcriftftellerin, geb. 2. Aug. 1804 
zu Poitiers, geſt. 11. Sept. 1872; ſiammte 


Daſtich — 


), La pomme 
d’Eve« (1853), »Les galanteries de la 
cour de 


i oſeph, tſchech. Philoſoph und 
ehe r . u 1834 uzior 
meli gen. 21. Marz 1 0 
als Bevfeffor ber Philoſophie an ber Uni: 


Bbe. redi⸗ 
gierte er die wiſſenſchaftliche Zeitſchrift 
»Kroke«, die er mit zahlreichen Artikeln 
philofopbifchen Inhalts verſah. 

Dandet (ivr. dovä), 1) Ernefte, franz. 
Schriftfteller, geb. 31. Mai 1837 zu Ni: 
mes, fam 41857 nad) Paris, erhielt Hier 
eine Stelle im Kabinett des Herzogs von 
Morny, wurbe fpäter Kabinetiächef bes 
Großreferendars im Senat und beteiligte 
fi zugleich mit politifchen und befletriftis 
ſchen Artikeln an vielen Zeitungen von Pa⸗ 
ris und ber Provinz. 1873 —78 war er 
Direktor bes »Journal officiele und einer 
ber Bertrauten bed Minifterd bes Aus: 
wärtigen, Decazes, mit welchem er fich ber 
orleaniftifchen Partei anſchloß. Außer 
einer großen de von Romanen, wie: 
vTnerese« (1869), »Les duperies de 


Daudet. 165 


l’amour« (1865), »LaV&nus de Gordes« 
(1866), »Fleur de p&ch6« (1872), »Ray- 
mond Rocheray« (1875), »Marthe« 
(1876), »Zarah Marsy« (1878) u. a., 
ſchrieb er: »Diplomates ethommes d’etat 
contemporains: le cardinal Consalvi 
1800--24« (1866); »Laa verit& sur l’essai 
de restauration monarchigne« (1873); 
»Le ministöre de M. de Martignac« 
(1875); »La terreur blanche« (877 ; 
»Le procès des ministres« (1877); 
»Histoire des conspirations royalistes 
du Midi sous la R&volution« (1881) u. a. 

2) Alpbonfe, franz. Schriftiteller, 
B bes vorigen, geb. 13. Mai 1840 
u Nimes als Sohn eines wohlhe ben, 
—* royaliſtiſch geſinnten Fabrikanten, 
fungierte, noch ſehr jung, als Klaſſenauf⸗ 
jeher (Maitre d'études) am College zu 
Sarlande und fiebelte, als ihn unüber: 
legte Streiche in biefer Stellung unmög: 
lich gemadht hatten, 1857 nach Baris über, 
um Bier fein Glück als Schriftfteller zu 
verfuchen. Er war nicht mehr völlig Neu⸗ 
ling, denn er hatte bereits feine Feder ge: 
übt in Schilderungen aus ber Provinz 
(fo in ben »Lettres de mon moulin« 
unb in »Le petit Chose, histoire d’un 
enfant). In Bari lächelte ihm nun fofort 
das Glück. Zwar feine erften Iyrifchen 
Beröffentlihungen: »Les amoureuses« 
185 N und »La double conversion« 
1861), batten geringen Erfolg; doch ge: 
ang es ihm 1861, als Sefretär in ben 
Dienft bes Herzogs von Morny zu treten, 
ber das Talent des jungen Dichters er: 
fannte unb ihm bie Dittel zu Studien: 
reifen nach Italien und dem Orient bot. 
Die zunächſt erfcheinenben Werke, wie ber 
Roman »Le chaperon rouge« (1863), 
bie Dramen: »Le dernier idole« (1862) 
unb »L’eillet blanc«e (1865) und bie 
Novelle »Lettres A un absent« (1872) 
fowie bie auf bem Hintergrund des groben 
Kriegs ſich abhebende poetifche Erzählung 
»Robert Helmond« (1870) nebft dem 
komiſch⸗ſatiriſchen Roman »Les aven- 
tures prodigieuses de Tartarin de Ta- 
rascon«, einer Perfiflage bes Franctireur⸗ 
wejens, und ben»Contesdulundi«e(1872), 
machten ben Namen Daudets immer be: 
Tannter, big er mit dem Erſcheinen des 





166 


Senfationdromans »Fromont jeune et 
Risler aine« (1876), ber über 40 Auf: 
lagen erlebte und von ber Afabemie ge- 
Trönt wurde, mit einem Mal in bie Reihe 
ber gelefenften unb gelushteften Schrift⸗ 
fteller trat. Der bald Darauf folgende Ro⸗ 
man »Jacke vermochte ben Ruhm bes 
Schriftſtellers nur zu befeftigen, während 
die jpätern Romane: »Le Nabab« (1877 
und »Les rois en exil« I, beide rei 
an beißenden Anzüglichleiten auf hervor: 
ragende Berfönlichleiten ber Gegenwart 
und jüngiten Dergan enbeit, einen Abfall 
bezeichnen, obwoh eölbnen anäußerm Er: 
folg nicht fehlte. Die düſtern Gegenftände, 
welche D. zum Stoff feiner Romane wählt, 
die ſittlichen Konflikte und fozialen Fragen 
(Kokottenwirtſchaft, Ehebruch, Perfidie, 
Arbeitermiſere 2c.), ſcheinen zwar in ber 
pejfimiftifhen Behandlung, die er ihnen 
obendrein angebeihen Yäßt, jeber Poefie 
abhold zu fein und zu widerſtehen; gleich: 
wohl Tann man nicht leugnen, daß ber 
Muröhtbart, oft gräßlicdhe und vor Feiner 
ubität zurũckſcheuende Realismus bes 
Autors ben Leer oft bis zur Grenze ber 
Konzeffion an biefe Art von Schriftfiellerei 


binzureißen vermag, fo mädtig ift ber | ( 


Ber: ben Daudels Feder ausübt. Bon 
einen Xheaterftüden ıft >L’Arl&esienne« 
(mit Mufil von ©. Bizet) zu erwähnen. 

Danmas (ipr. domab), Melchior Jo⸗ 
fepb Eugene, franz. Militär und 
oarififelker, geb.4. Sept. 1803, geftorben 
im Mai 1871 zu Camblanes bei Borbeaur; 
machte feit 1835 bie Felbzüge in Algerien 
mit und trat 1850 als Direktor ber algeri- 
ſchen Angelegenbeiten ins Kriegsminiſte⸗ 
rium. 1853 wurde er zum Divifionzgene- 
tal und Staatsrat, 1857 zum Senator 
ernannt. Bon feinen zablreihen und 
tüchtigen Werten über Algerien, Kabylien 
und die Sahara nennen wir: »Le Sa- 
hara algerien« (1845); »Le grand 
dösert, ou itinsraire d’une caravane 
du Sahara au pays des Negres« (3. 
Aufl. 1861); »Maesurs et coutumes de 
l’Algerie« (4, Aufl. 1864); »Les che- 
vaux de Sahara« (7. Aufl. 1874; deutſch, 
2. Aufl. 1858); »La Kabylie« (1857); 
»La vie arabe et la soci6t& musul- 
mane« (1869). 


Daumas — Daumer. 


Danmer, Georg Friedrich, Dichter 
und Philoſoph, gen. 5. März 1800 zu 
Nürnberg, get. 14. Dez. 1875 bei Würz- 
burg; Sohn eines wohlhabenden, fpäter 
verarmten proteflantifchen Vilrgerd, war 
als Knabe kranklich und aus diefer Urſache 
dem Verkehr mit Alterögenofjen entzogen, 

enoß auf dem Gymnaftuın feiner Vater: 
Habt ben Unterricht Hegels in ber Philoſo⸗ 
phie, ftubierte fpäter zu Erlangen lo⸗ 
ie und, als ihm dieſe wegen entftandener 
weifel nicht mehr behagte, Philoſophie 
unter Schelling). Nach Beendigung ſeiner 

tudien in Leipzig (1822) als Lehrer in 
feiner Vaterftabt, Ipäter ale Projefjor am 
Gymnaſium daſelbſt angeftellt,hatteer teils 
unter Konflikten mit feinem orthobosen Di- 
tektor, teild unter ſchweren örperlidhen 
Affeltionen zu leiden, bie ihn zwangen, 
ſich 1830 ins Privatleben zurüdzuzie 
ben. Seine (zum Zeil ſchon früher erſchie⸗ 
nenen) Schriften: »Über ben Gang und 
bie Kortfchritte unfrer geiftigen Entiwide- 
lunge (1826), »Urgefdyichte bes Menſchen⸗ 
eiftes« (1827), »Andeutungen eined Sy- 
tems fpefulativer Philofopden« (1831), 
»Philoſophie, Religion und Altertum« 
833), 2Zůge einer neuen Aailofopbie 


EN 


unb Religionsgeſchichte⸗ Gi »Der 
Dauer und Molochdienſt ber alten He: 
räere (1842), »Die Se des 


), imniſe 
czriſtlichen Altertums« (1 % >Die Ne: 
ligion des neuen Weltalterd« (1850) u. a. 
eigten einen immer —— en⸗ 
ab zum pofitiven Chriſtentum, dagegen 
einen fteigenden Einfluß bes perſiſ 
Dichters Hafis, ben er gründlich kannte. 
an 3 een Ban — Das 
phantaſtiſche Element, we in rei 
lichem Maß von jeher ſeiner — 
beigemiſcht hatte, fand entſprechende und 
verwandtſchaftliche Züge im Katholizis- 
mus, und als durch zufällige Beranlaffung 
ein tiefereg Stubium ber Bibel hinzuge⸗ 
treten war, fühlte ſich D. mehr und mehr 
zu jenem Belenntnis bingezogen und trat 
enblih 1858 in Main oͤffentlich zum 
836 izismus über. Es war dies ber 
Sch uß zu dem ſchon 1841 in der Heraus⸗ 
abe ber Marienlegenden: »Glorie ber 
il. Jungfraue von ihm gelegten Ans 
ang (vgl. feine Schrift »Meine Konver: 


Daubenberg — Dapi2. 


fione, 159). Rad ſeinem Religionswechſel 
lebte er ausjeanffurt a. M. fpäter ließ 
er fi in ber Nahe von Würzburg nieber. 
Das Bebeutendfte hat D. in Nachbilbun⸗ 
gen unb —— fremder Poeſien 
geleiſtet, zunächſt in feiner Bearbeitung 
des unter bem Namen Hafis belannten 
perfiiden Dichters Mohammeb Schems 
edin (Hafis⸗, eine Sammlung perfis 
ſher Bebichte, 1846; neue Sammlung 
52. ferner in »Mahomet unb fein 
Bere einer Sammlung orientalifcher Ge: 
dichte (4 843), und in — einem 
welwpoetiſchen Liederbuch (1 * Leiſtun⸗ 
en, welche durch Kunſt und Zauber der 
prache und durch ben glüclich getroffe⸗ 
nen Ton des Vorbilds bleibenden künſt⸗ 

leriſchen Wert jaben und für wirfli 

öpfungen gelten bürfen. Seine Ori 
ufte: auenbilder und Huldi- 


gungen« (1853), »Darianifche Ergenben 8 
Schöne 


und Gefhichtene (1859) und 

n. Ein Legenden: und Novellen- 
fräußchen« (1862), mögen in katholiſch 
gefinnten Gemütern einen ſympathiſchen 
Biderhall finden. Seine Projafchriften 
aus der Ießten (fatholiichen) Periode ſei⸗ 
nei eehend Bu Ki win Km. Scrif 

außenberg, ael,vläm. Schrift: 
feller, geb. 60” Dez, 1808 zu Hanılem 
im Zim urgifchen, gef. 4. Febr. 1869 zu 

rüffel; entftammte von unbemittelten 

Eltern, verjah eine Schreiberitelle, 
wurde dann Hilfsſchullehrer und erhielt 
endlich 1838 einen Voften bei ber Societ6 
generale in Brüffel, beren Beamter er bis 
an fein Ende blieb. D. gehörte zu ben Mu 
tigiten Kämpfern für bie vlämifihe Sprache 
unb war zugleich einer derjenigen, welche 
alles Heil für dieſelbe nur in beminnigften 
Anſchluß an Deutſchland erblidten. Sein 
befannteftes Werfiftpas » Volksleesboek« 
(1854), bas er ebenfo wie die »Verhalen 
uit de iedenis van Belgie« (1856) 
gemeinjam mit van Duyfe verfaßte, un 
das vier Preife bavontrug. Auch als 

eher ausbem Franzöſiſchen und Deut: 
ſchen ind Vlamiſche war er thätig, wie er 
umgefehrt Nolet be Brouweres Gedicht 
»Das große beutiche Baterland« (185 
aus dem Blämifchen ind Deutſche übertrug. 
Seine Gedichte gab teils er felhit (>Ge- 
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dichten«,, 1850), teils nach feinem Tob 
fein Schwiegerſohn De Eort (»Ver- 
spreide en nagelatene gedichten«, 
1869) heraus. 

Dabis (ipr. depwin), 1) Sir John 

rancis, Baronet, engl. Schriftiteller, 

ſonders durch Arbeiten über China fehr 
befannt und als Autorität auf dieſem Ge: 
biet angefeben, geb. 1795, Iebt in Zonbon. 
Er betrat früh bie Diplomatifche Laufbahn, 
ing als AttachE bei Korb Amherſto Ge- 
Fan tichaft nach Peking (1816) und wurde, 
mit ben bortigen Berhältnifien fehr ver: 
traut, 1834 mit Lord Napier zum Kommij- 
far zur Ordnung ber Hanbeld- und andern 
Angelegenheiten mit ber chinefilchen Re⸗ 
ierung ernannt. 1843 war er eng⸗ 
if Sefanbter, Oberaufſeher bes chine- 
fiiden Handels und Statthalter von jr 
kong. Seine Hauptwerfe find: »A de- 
crıption of China and its inhabitant«s 
(1836, 2 ®be.); »Chinese Romance«; 
»Chinese moral maxims« a; 
»Sketches of China« (1841, 2 Bbe.); 
»Chins during the war and since the 
peace« (1852, 2 Bde.) unb »Chinese 
miscellanies« (1865), Die Univerfi- 
tät Orforb verlieh ihm den Doltorgrad, 
und D. fliftete dort ein Stipendium für 
bas Studium bes Chinefifchen. 

2) unbrem Ja fon, das Haupt ber 
amerifanifchen Spiritiften, geb. 11. Aug. 
1826 zu Bloomington Grove in New Yort, 
genoß fo gut wie Feine Erziehung und 
ward frühzeitig zu mechaniichen Arbeiten 
angehalten. Mit 16 Jahren kam er 
unter ben Einfluß eines fomnambulen 
Magnetifeurs, zeigte bier ſehr bald über: 
raſchende Phänomene der Hellfeherei und 
fiedelte bald Darauf nah New York über, wo 
er 1845 einem Amanuenfis fein erſtes und 
bebeutendfie3 fpiritiftifche® Wert: »The 
principles of nature, her divine rele- 
vations and a voice to mankind« (1847, 
2 Bde.; 30. Aufl. 1869), in bie Feder bil: 
tierte. Das Buch enthält einen bunten und 
wirren Miſchmaſch von ontologifchen, koe⸗ 
mifchen, theologiſchen, Tpirituellen und 
naturaliftifchen been, läßt aber babei bie 
Spuren nicht unbebeutenber geiſtiger Be: 
fähigung erfennen. Bon jeinen zahl⸗ 
reichen Tpätern Werken, die er alle im 
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Auftand größerer oder geringerer Ver⸗ 
zückung biftierte, feien genannt: »The 
great armony« (1850-60, 6 Bbe.); 
»The approaching crisis« 6 Ei 
1869); »The Penetralia« (5. Aufl. 
1866); »Death and the after life; a 
stellar-key«e (5. Aufl. 1868) x. Die 
meiften diefer Werke erfchienen auch in beut- 
chen Überfegungen (von Nee v. Eſen⸗ 
bed und Wittig). D. war 186064 Re: 
bafteur des »Herald of Progress«, grüns 
dete 1863 in New Hort ein »Lyceum bes 
Fortſchritts für Kinder⸗ und lebt jett 
u Orange in New Serfey. Bol. Gott: 
h Hall, Die myftifch=fozialen Gemeinden 
ber Gegenwart (2 Unſre Zeit« 1869). 

De Amicis (ipr. Aſchis), Edmonbo, 
ital, Belletrift, geb. 21. Dft. 1846 zu One: 
lia in Ligurien, trat nach urfidgelegten 
ycealftudien in die Militärichule zu Mo⸗ 
dena, verließ dieſelbe als Leutnant und 
nahm 1866 teil an ber Schlacht von Cu⸗ 
ſtozza. Im nächſten Jahr übernahm er 
die Nebaftion ber »Italia militare« zu 
Florenz. In dieſer Zeitichrift veröffent⸗ 
lichte er auch zuerſt ſeine Sklizzen aus dem 
Militärleben (»La vita militare«), von 
welden eine gänzlich umgearbeitete Auf: 
lage 1881 e gen. Die Befreiung bes 
Baterlands vollendet ſehend, trat er aus 
der Armee, um fi) ganz der Schriftjtellerei 
u wibmen. Reiz der Darftellung und 
Iifce Unmittelbarfeit des Stils mad): 
ten diefe Skizzen fowie bie »Novellen« 
D.’ bald zur Lieblingsleftüre des ita⸗ 
lieniſchen Publikums. Mit Friſche und 
Lebhaftigkeit verbindet D. einen gewiſſen 
künſtleriſchen Idealismus und erweiſt 
ſich inſofern nicht unwert der Aufmunte⸗ 
rung, welche ſchon Manzoni dem dich⸗ 
tenden Knaben hatte angedeihen laſſen. 
Zahlreiche und weite Reiſen gaben ihm 
Überdies Stoff zu ebenfo vielen anziehen⸗ 
ben Reiſeſchilderungen: »La Spagna« 
1873); »Bicordi di Londra« (7. Aufl. 
874); »L’Olanda« (5. Aufl. 1874); 
»Foglie sparse« (1874); »Marocco« (6, 
auf.1676) ;»Constantinopolie (10.Aufl. 
1877, 2 Bde.); »Ricordi di Parigi« (4. 
Aufl. 1879, 2 Bde). Lebtere enthalten 
die ſehr intereffante Erzählung eines Be: 
ſuchs bei Emile Zola, welche in viele 
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beutfche Blätter übergegangen if. Einen 
biftorifch= politifchen Hintergrund haben 
die »Ricordi di Roma« 87071) 
und dag Werf »Roma libera« (1872). 
D. gilt heute als der gopulärne chrift⸗ 
ſteller Italiens; ſeine Werke wurden auch 
vielfach überſetzt Ge Erzählungen 
beutfch in Heyſes »Stalienifchen Novelli⸗ 
ene). 1881 erſchienen feine »Poesie«, 
bie ben Humor und das ganze originelle 
Talent dieſes Autors von ber glaͤnzendſten 
und Tiebenswürbdigften Seite zeigen, unb 
»Ritratti letterarii« (1881). 

De Gefare (ipr. Aſchejare) Carlo, ital. 
Nationaldlonom und Volitifer, geb. 1824 
u Spinayola in Apulien, flubierte die 

echte zu Neapel, trat zuerft als Dichter 
bervor mit ben Iprifchen Sammlungen: 
»Le ore di solitudine« und »Le armo- 
nie« und mit einem Roman: »Il conte 
di Minervino« (1845). 1849 veröffent- 
lichte er ein Wert: »Dell’ amministra- 
zione della giustizia nel regno delle 
due Siciliee. Dieſem folgten weitere 
Arbeiten, wie: »Delle opere penali di 
P. Ulloa«e (2. Ausg. 1852) und »Intorno 
alla ricchezza pugliese« (1853). Be: 
teiligt an ben revolutionären Beftrebungen 
von 1849—53, wurbe er eine Zeitlang 
eingelerfert. Nach der Befreiung Italiens 
wurde ihm 1860 bas Generalfetretariat 
ber Finanzen zu Neapel, 1868—69 bas 
bes Aderbauß, ber Induſtrie unb bes 
Handels übertragen; auch wurbe er zu 
wieberbolten Malen ins Parlament ge- 
wählt. Gegenwärtig ift er Senator bes 
Königreihs und Rat am oberften Rech⸗ 
nungshof. Bon feinen zahlreichen Schrift: 
ten, welche den tüchtigen Gelehrten unb 
Denker verraten, haben ein burch bie Wahl 
bes Themas auch über Italien hinaus: 
reichendes Intereſſe: »I mondo civile 
ed industriale nel XIX. secolo« (1867); 
»Della scienza statistica e del modo 
come ordinare le statistiche« (1857); 
»Dell’ educazione alle arti e mestieri« 
(1859); »Il passato, il presenteel’avve- 
nire della pubblica amministrazione 
nel regno d’Italia« (1865); »Del potere 
temporale del Papa« (2. Aufl. 1861); 
»La Germania moderna« (2. Aufl. 
1874); Le due scuole economiche« (2. 
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Aufl. 1875) und eine Biographie Scialo⸗ 
jas (1879). 

De Gort, Frans, ber bebeutenbfte 
lyriſche Dichter ber Slämen, geb 21. uni 
1834 zu Antwerpen, geit. 20. Jan. 1878 
inBrüfiel; befudite bad Athenäum in Ant: 
werpen und follte fi) dem Hanbelsftand 
wibmen, verließ aber 1857 fein Kontor, 
um mit San van Nysmyf eine liberale 
Zeitung: »De Grondwete, herauszuge⸗ 
ben. 1858 übernahm er die Rebaltion 
Da iffgeſe t un efretär 
des Generalaubiteure beim Cour mili- 
taire in Brüflel, wo er feit 1862 nebenbei 
die Monatsſchrift »De Toekomste redi- 
gierte. D. ift ebenfo originell in feinen 
eignen Liebern wie vortrefflich als Über: 
jeher von Gebichten aus fremden Sprachen. 
Erſtere erfchienen unter ben Titeln: »Lie- 
derene (1857—59, 2 Bbe.); »Zing- 
zange (14866) unb wieber »Liederen« 
(1868, 2. Aufl. 1872). Bon feinen Über: 
tragungen verbienen »De schoonste lie- 
deren van B. Burns« (1862) Hervor: 
bebung. Auch gaber mehrere Jahre lang 
einen beliebten Almanady: »Jan en Alle- 
man«, fowie bie nachgelaffenen Gedichte 
jeines Schwiegervaterd Dautzenberg (f. d.) 


heraus. 

De Coſta, 3. F., amerifan. Geſchichts⸗ 
forfcher, war während bes Bürgerkriegs 
als Feldprediger in ber Unionsarmee thaͤ⸗ 
tig unb lebt ggenvärk als Geiftlicher 
ber Spifkopalliche in New York. Er 
fhrieb: » The pre-Columbian discovery 
of America by the Northmen« (1868); 
»Ssiling directions of Henry Hudson« 
83 »The Northmen in Maine« 
1870) unb mehrere Meinere Werte. 

De Gnbernatiß, Angelo, ital. Orien⸗ 
talift, Dichter und Litterarhiftorifer, geb. 
7. April 1840 zu Turin aus abliger Fa⸗ 
milie, betrieb, nachbem er einen Zeil feiner 
Jugend in Ehieri zugebracht, pbilologifche 
Studien an ber Turiner Univerfität und 
fhrieb vom 17. Jahr an Dramen, beren 
wei: »Pier delle Vigne« unb »Don 
Rodrigo«, 1860 zu Turin von dem be 
rühmten Schaufpieler Noffi, jenes mit 
guten, dieſes mit een Erfolg 


zur 
Aufführung gebracht wurden. Aud 


ar⸗ 
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beitete er für Journale. Im November 
1862 ging er mit Zurücklegung eines 
fhon erhaltenen Lehramts am Gymna⸗ 
fium zu Chieri, im Beſitz eines Staats- 
ftipendiumg, nad Berlin und ftubierte 
unter Bopp und Weber mit foldem Eifer 
Sanskrit und vergleichende Sprachwiſſen⸗ 
ſchaft, daß man für gut fand, ihn ſchon 
1865 als Profeffor ans Istituto degli 
studii superiori nach Florenz zu berufen. 

ter wurde er inbes durch peri önligen 

rfehr mit bem eben dort weilenden Ba⸗ 
funin in die Umtriebe der republifanifch- 
ſozialiſtiſchen Partei mit hineingezogen, 
verzichtete, um ganz unabhängig zu fein, 
no indemfelben Jahr auffeinen Lehrſtuhl 
und vermäbhlte ſich mit einer Nichte Baku⸗ 
nins. Nachdem aber eine Entfrembung 
zwifchen ihm und biefem eingetreten und 
ex, bei erlangter beflerer Einficht, von ber 
Partei beöfelben fich wieder losgeſagt hatte, 
bewarb er ſich neuerdings un die Lehr: 
ftelle feines Faches, die man ihm nach einis 
gem Zögern auch wieder zuerfannte. Von 
wiffen| aftlihen Werfen veröffentlichte 
er in dieſen Jahren zunächſt: »I primi 
ventiinni del Rigveda« (Tert und über: 
fegung 1864); »La vita ed i miracoli 
del Dio Indra« (1866); »Studii sull’ 
epopes indiana« (1868); »Fontivediche 
dell’ epopea« (1867); >Piecola enciclo- 
pedia ındiana« (1868); »Storia compa- 
rata degli usi nuziali« (169 »Novel- 
line di San Stefano« (1869). Seine poe: 
tifche und journaliftifhe Tätigkeit hatte 
inzwifchen nicht geruht. Schon 1862 hatte 
er bie Zeitfchrift »L’Italia letteraria« 
gegründet, 1867 —68 rebigierte er bie 
»Rivista orientale«, übernahm 1869 
bie »Rivista contemporanea« unb Bald 
barauf bie »Riviste europea«. Als dra⸗ 
matifcher Dichter trat er noch bervor mit 
einem »Catone« (1863), dann mit einigen 
Schauipielen, deren Stoff er ber inbi: 
jöen Sage entnahm: der Trilogie »Il rö 

ala« (1869; das befte unb befanntefte 
Wert des Dichters, mit großem Erfolg in 
Turin aufgeführt; das mittlere Stüd 
deutſch von Marr, 1870); »Rè Dasarata« 
(1874), gleichfalls von Roffi aufgeführt; 
»Maya« (1872); ferner mit einem »Ro- 
molo«e (1873) und mit »Romolo Au- 
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gustolo, elegia drammatica« (1876). 
Er veröhentlihte 1866 aud einen Ro⸗ 
man: »Gabrielle«, im Feuilleton ber 
»Perſeveranza«. Seinen Ruf als Orien- 
talift machte er. zu einem europäiichen 
mit ben weiterhin erfchienenen Werfen: 
»Zoological mythology« (1872; beutich 
von Hartmann, 1873; franz. von Reg⸗ 
naud, 1874, 2 Bbe.), einer von einzelnen 
Jrrtümern nicht freien, aber —8 ver⸗ 
dienſtvollen vergleichenden Barflelung ber 
Tierfage; »Storia degli usi funebri« 
(1873); »Letture sulla mitologia ve- 
dica« (1875); »Storia dei viaggiatori 
italianı nelle Indie orientalie (1875); 
»Mythologie desplantes«(1878, 200) 
Zu allebem kommen noch umfangreiche 
biographifche und litterarhiftorifche Ar: 
beiten: die »Ricordi biografici« (1873), 
Biographien italienifher Schriftfteller 
enthaltend, meift ausführlich, lebendig 
und mit Bingebenber Vertiefung in das 
Individuelle der Verfönlichkeiten geichrie- 
ben; bann ber große »Dizionario bio- 
grafico degli scrittori contempora- 
nei«e (1879— 80), eine nicht mangellofe, 
aber doch verbienftliche Arbeit; endlich 
biographiſch⸗ kritiſche Werfe: »Dall’ On- 

aro« (1875) unb »Manzoni« (1879). 

n der Raſtlo greit und dei] eitigfeitfeines 
litterarifhden Schaffens und Wirkens iſt 
D. eine fat einzig bafichenbe Erſcheinung. 

Dekker, Eduard Douwes, nieber: 
länd. Schriftſteller, geb. 1820 zu Amſter⸗ 
dam, fam mit 20 Jahren nach Java unb 
beffeidete bort 17 Jahre lang eine Steuer: 
beamtenſtelle, bis er dieſelbe durch feinen 
Widerſtand gegen die Mißbräuche der 
Kolonialverwaltung einbüßte. Nach Hol: 
land zurückgekehrt, ud er fortan ke 
Erfahrungen und Anfichten publiziitiich 
au verwerten. Den größten Einbrud 
machte ber unter dem Pſeubonym Muls 
tatuli veröffentlichte Yoman »Max Ha- 
velaar« (1860), worin die javanifchen 
uftände, Natur und Menfchen bes fernen 
Süboflen und ihre Ausbeutung durch 
die bollänbiichen Beamten und Kaufleute 
in ben lebbafteften Karben gelailbert ver: 
ben, Allgemeinere Gegenftände behandeln 
bie »Minnebrieven«e (1860) unb bie 
»Ideen« (1862— 77,7 Bde). Auch als 
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Dramatiker machte fih D. buch feine 
»Vorstenschool« (1875), eins ber belieb: 
teiten Repertoiteftüde ber nieberländifchen 
Bühne, einen Namen. 
elaborde (ipr. döLabörd), Henri, Bis 
comte, franz. Maler unb Kunſthiſtoriler, 
geb. 2. Mai 1811 zu Rennes, bildete ſich 
unter PB. Delaroche und ftellte in ie 
eine Reihe von Lanbfchaften und Hifto- 
rienbilbern aus. 1 murde er zum 
Konfervator bes Faiferlihen Kupferſtich⸗ 
kabinetts, fpäter zum Vizebireftor besfel- 
ben ernannt. Seit 1868 Mitglieb der 
Alademie, trat er 1874 an bie Stelle 
Beules als Sekretär berfelben. Belannter 
als auf dem Gebiet ber augübenden Kunit 
wurbe D. durch feine gewiffenhaften kunſt⸗ 
ehichtlihen Arbeiten, 
tiften zerftreut finden. 
Einen Zeil berfelben ge er, gefammelt 
heraus unter den Titeln: »Ktudes sur 
les beaux-arts en France et en Italie« 
(1864, 2 Bde.) und »Mö&langes sur l’art 
contemporain« (1866). Außerbem lie⸗ 
erte er eine wertvolle Biographie des 
alers Smgre (1870), weldger banb- 
chriftlicde Notizen und Briefe be8 Mei⸗ 
ſters zu Grunde Tiegen, gab die »Lettres 
et pensdes« von Hippolyte Flandrin Her: 
aus und war fleißiger Mitarbeiter an 
Blancs »Histoire des peintres«. 
Delane (ipr. -Ichn), John Thaddeus, 
engl. Bublizift, geboren im Oftober 1817, 
ae. 25.Nov. 1879; ftubierte bis 1839 in 
Drforb und wurbe 1847 Rechtsanwalt. 
Schon 1839 war er mit der »Times« in 
Verbindung getreten, unb 1841 flieg er 
von dem Bolten eine Mitarbeiter zu 
bem jede wichtigen des Hauptredakteurs 
auf, den er bis zum November 1877 be⸗ 
kleidete. In perfönlicher Verbindung 
mit den meiſten bedeutenden Perſonlich⸗ 
keiten der litterariſchen wie politiſchen 
Welt, namentlich von der liberalen Rich⸗ 
tung, nahm er mit feinem Weltblatt eine 
fehr einflußreiche Stellung ein. 
Delaporte (Ipr. pört), Michel, franz. 
Bühnendichter, geboren im Septeniber 
1806 zu Paris, geft. 30. Sept. 1872 da- 
jebR; wibmete fid) im Atelier Regnaults 
er Malerei, bis ihn ein Augenleiden nö- 
tigte, dieſer Thätigkeit zu entfagen, unb 
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ging dann zur Schriftftellerei über. Teils 
ale, teilß In Gemeinſchaft mitanbern lie- 
jerte er (jeit 1835) eine große Zahl Vaude⸗ 
villes, die auf zahlreichen Bühnen zur 
Aufführung Tamen, zum Teil mit bebeu- 
tendem Erfolg. Unter ben von ihm allein 
geſchtiebenen Stüden fanden »Cabrion, 
cu les infortunes de Pipelet«e (1845), 
»La femme de menage« (1851) und 
-Toinette et son carabinier« (1856) 
ern gehärien: Gogniarı, Supeutp Bapath 
ern ge : Eogniarb, y v 
(»La nouvelle Hermione«, 1858 , Ani 
cet-Bourgeoid, Montheau und namentlich 
Barin. Mit lebterm verfaßte er unter 
anderm: »Un Hercule et une jolie 
fenme«< 1861), >Ah, ‚jue Lamonz est 
agreable!« (1 ); Madame Ajax« 
(1866); »L’ange de mes röves«, »La 

e aux giroflöese und »Le marquis 
d’Argencourt« (1867); »Madame Pot- 
au-feu« (1869). 

Dein Ramkde, Louiſa, engl. Schrift: 
fellerin, f. Ouida. 

De Laet (ipr. dat), Johan Alfried, 
vläm.Schriftfieller, geb. 13. Dez. 1815 zu 
Antwerpen , fludierte in Löwen Mebizin, 
wandte ſich dann ber Litteratur zu und 
gründete in Brüffel ein vlämifches Blatt: 
»V Belgie«, in weldem er für 
die Sprache unb Rechte ber Vlämen eins 
trat, Als dasſelbe 1845 einging, grüns 
dete er mit Vleeſchhouwer in Antwerpen 
ven »Boakame«, ein gegen bie Tanglen- 
freunde gerichtetes ſatiriſches Blatt, über- 
nahm fpäter (1849) die Redaktion bes 
2) d’Anverse und 1858 bie der 
»Emaneipation« in Brüffel, ward aber 
plöglih bes journalifil en Treibens 
überdruffig und trat an bie Spitze einer 
großen Bäcerei in Antwerpen, bie er ſeit⸗ 
ben leitete. Auch ald Mitglied der bel- 
giihen Abgeordnetenkammer iſt D. als 
eifriger Borlämpfer der vlämifchen Sache 
aufgetreten. Bon feinen frübern belle: 
triſtiſchen Schriften, welche in bezug auf 
Stil und Form für Maffiich gelten, find 
namentlich ber auch ind Deutfche über: 
jesteRoman »Hethuis van Wesenbeke« 
— bie Dorfgefchichte >»Het Lot« 

1846, beutfch 1849) unb feine »Gedich- 
ven« (1348) zu nennen. Seine meiften 
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Novellen erichienen in ben Zeitichriften: 
»Noordstare (1840—41) und »Tael- 
verbond« (184 ). 

Delepierre (ipr.vär'pjär), Octane, belg. 
Schriftiteller, geb. 4. April 1804 u Brügge, 
geft. 22. Aug. 1879 in London; flubierte 
zu Gent bie eihte, praktizierte in Brüſſel 
eine Zeitlang als Advokat und betrat nad) 
der Septemberrevolution bie diplomatiſche 
Laufbahn. Seit 1849 war er Legations- 
etretär und belgifcher Generalfonful ji 

nbon. Seine zahlreichen Schriften 
ziehen ſich teils auf Geſchichte und alte Litte⸗ 
tatur, teils auf Bibliographie und natio⸗ 
nale Archäologie. Wir nennen davon: 
»PrecisdesannalesdeB ln 
»De l’origine des Flamands« (1841); 
»Galerie des artistes brugeois« (jeit 
von End, a; »Les traditions et les 
lögendes de Flandre« (1834); »Le ro- 
man du renard«e (1838, nad einem 
vlamiſchen Manuflript bes 12, Jahrh.); 
»Examen de ce que renferme la biblio- 
thöque du Musöe britannique< on: 
»Histoire litt6raire des fous« (1860); 
»Historical difficulties and coontested 
events« (1868); »Essai historique et 
bibliographique sur les r&bus« (1870); 
»La parodie chez les Grecs, chez les 
Romsins, chez les modernes« (1870); 
»Bevue ique des ouvrages 6crits 
en centon« (1868); »Supercheries litt&- 
raires« (1872); »Tableau de la littöra- 
ture du centon« (1875, 2 Bbe.); »L’en- 
fer. Essai philosophique et historique« 
(1877). Außerbem veranftaltete D. Neu⸗ 
drude von feltenen alten en (3. 2. 
»Macaronea, ou M&langes de littöra- 
ture macaronique etc.«, 1852) und gab 
mit Brunet bie »Bibliothöque biblio- 
philo- facötieuse« heraus. 

Delmstte (ipr. «mott), Henri Pe 
bert Joſeph, belg. dramatiſcher Schrift: 
fteller, geb. 14. Mai 1822 zu Boubour im 
Hennegau, ſtudierte die Rechte, trat dann 
in den Staatebienft und warb zuletzt 
Kreisfommiflar in Nivelles, ae oo 
tig lebt er zurüdgezogen in Brüſſel, wo 
mehrere feiner Lujtfpiele mit großem Bei⸗ 
fall aufgeführt wurden. Als Bühnendich⸗ 
ter verfolgt D. die Tendenz, an Stelle ber 
aus Paris importierten ungefunben Stüde 
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dramatifhen Werken Bahn zu brechen, 
welche von nationalem Geift erfüllt find 
und Iofale Zuftände behandeln, und wirk⸗ 
lich verfieht er es vorzüglich, ben Lokalton 
zu treffen und bie Belgier der mittlern 
Stände zu zeichnen, wie fie find, obne in 
Togiale Tendenzen zu verfallen. Gebrudt 
erichienen von ihm: » Po&siea« (1846) und 
»Comediese (1873) fowie zahlreiche Ab- 
— in Revyuen und andern Zeit: 
Kriften. 1879—80 führte D. eine ſehr 
Vebhafte Polemik in Flugfchriften und Zei⸗ 
tungöackitein au gunften der Bildung und 
Ba rung eines nationalen Theaters ber 
ranzöſiſch redenben Belgier. 

Delpit (ipr. -pip), Albert, franz. Ro⸗ 
man: und Bühnendiiter, geb. 30. Jan. 
1849 zu New Orleans als ber Sohn eines 
reihen Tabatshändlers, kam in früher 
Jugend nach Frankreich, wo er in Paris 
und Borbeaur feine Stubien abfolvierte, 
und betrat dann bie fchriftftellerifche Kauf: 
bahn, zunächft als Mitarbeiter an ben 
von A. Dumas (Bater) gegründeten Blät- 
tern: »Le Mousquetaire« und >»Le d’Ar- 
tagnan«. Nachdem er ben Krieg als reis 
williger mitgemacht, erhielt er für einen 
Band Gedichte: »L’invasione (1872), 
fowie für die Dichtung »Le repentir, ou 
recit d’un cur& de campagne« (1873) 
alabemifche Preiſe, vermochte aber im 
übrigen weber mit feinen dramatiſchen 
Berjuden: »Robert Pradel« 
»Le message de Scapin« (1876) und 
»Les chevaliers de la patrie« (1877), 
noch mit feinen Romanen: »Les com- 
pagnons du roi« (1874), »Jean-nu- 
pieds« (1874), »La vengeresse« de) 


»Lesmystäres du Bas-Meudon« (1877), 
»Le fils de joie« (1377) u. a. jo recht 
durchzudringen, bis er endlich mit 
»Le fils de Coralie« (1879) bei ber Leſe⸗ 
welt wie (in dramatiſcher Bearbeitung) 
auf der Bühne vollfte Anerkennung ver: 
ſchaffte. Durch »Le mariage d’Odette« 
(1880) gelangte er vollends in das Fahr⸗ 
waſſer der Fatholifierenden guten Geſell⸗ 
ſchaft und errang eine neue Auszeichnung 
von feiten ber Afabemie. Auch als Thea: 
a war D. für verfchiedene Blät: 
ter thätig. 

Delban (ipr. woͤh), Alfred, franz. 


Delpit — Demogeot. 


Schriftfteller, geb. 1825 zu Paris, geſt. 
3. Mai 1869 dafelbft; war 1848 Sefre: 
tär Ledbru:Rollins, dann eine Zeitlang 
Minifter des Innern. Ale Schriftfteller 
begann er 1850 mit dem Kate »Lerou& 
innocente, dem er eine Reihe verſchieden⸗ 
artiner Werte folgen Tieß, wie: »Histoire 
de la r&volution de f&vrier« (1850); 
»Lesmuraillesr&volutionnaires«(1851, 
2 Bbe.); »Au bord de la Bievre< (neue 
Ausg. 1872); »Les Cythöres parisien- 
nes, histoire anecdotique des bals etc.« 
(1864); »Dictionnaire de la langue 
verte« (1865), ein Wert, das großen 
Lärm machte, weil ed zum Teil aus ben 
wenige Jahre zuvor erfchienenen »Ex- 
centricit£s du langage francais« von 
Loredan⸗Larcher entlehnt war. Sernet 
fhrieber: »Le fumier d’Ennius« (1863); 
»Histoire anecdotique des barrieres de 
Paris« (1865); »Les lions du jour« 


(Bilder aus Paris, 1866); »Henri Mur- 
ger et la bohöme« (1 9: »Les son- 
neurs de sonnet 1540— 1866« 867) 


u.a. Seine ſpezifiſch pariſeriſchen Schrij⸗ 
ten haben einen bleibenden Wert und ſind 
jetzt in den Originalausqgaben ſehr geſucht. 
Auch gab D. die »Bibliothèque bleue« 
(1859—60, 3 Bbe.) u. a. heraus. 

De Mille (fpr. «miDn, James, englifch- 
amerifan. Schriftſteller Vebt als Profeſ⸗ 
for der Geſchichte und Rhetorik am Dal⸗ 


874), houſie College in Neuſchottland; ſchrieb 


mehrere humoriſtiſche e, morunter 
»Helena’s household«, »The dodge 
club« N, »The cryptogam«, »The 
lady of the ice« (1870), »The American 
baron«e und »A comedy of terrors« 
(1872) die Hauptfäcdhlichften find. Außer: 
bem veröffentlichte er eine Anzahl Aus 
gene chriften, die unter ben Namen » The 
.0.W.C. series« befannt find, und 
»Elements of rhetoric« (1878). 
Demageot (ipr. «669, Jacques 
Elaube, franz. Litterator, geb. 5. Juli 
1808 zu Paris beffeidete Lehrerſtellen an 
verſchiedenen Orten, zulegt in Lyon, von 
wo er 1843 als Profeſſor ber Rhetorik an 
das Lyceum St. Louis in Paris fen 
wurbe. Später bozierte er an ber Facult& 
des lettres. Seine Hauptftärke liegt in 
ber Litteraturgefchichte: »Les lettres et 





Dennery — 


les hommes de lettre au XIX. sidcle« 
(1856, ‚gefrönte Preisſchrift); »Histoire 
e la litterature francaise Kr a 
origine jusqu’& nos jours« (16. Aufl. 
1829) ;, »Tablesu_de la littörature 
francaise au XVII siäcle« (1859); 
»Notes sur diverses questions de möta- 
physique et de litterature« (1877). 
Beniger befannt find feine poetiichen 
Produfte: » Bom6o et Juliette« (Drama, 
182); »Paris nouveau« (epiſch⸗ lyriſche 
Shilderungen, 1857) und »Contes et 
nouvelles en vers« (unter bem Pſeudo⸗ 
nom Jacques, 1860 
Dennery (auf b’Ennery), eigentlich 
Adolphe Philippe, franz. Dramatiker, 
17. Zuni 1811 zu Baris, israeliti⸗ 
her Ablunft, war erft Schreiber bei 
anem Notar, verſuchte fi dann als 
Purnaliſt und errang 1831 mit cinigen 
Stücken auf einem Boulevarbtheater die 
erſten Bühnenerfolge. Seitdem bat er 
eine a maliche Fruchtbarkeit entwidelt 
und fih bis in bie enwart nächit 
Anicet»Bourgeois als der beliebtefte Vor⸗ 
tabthühnenbichter Frankreichs behauptet. 
Die Zahl feiner Stuͤde, bie er teild allein, 
tels ın Gemeinſchaft mit andern probu: 
ierte, beträgt etwa 200. Wir nennen 
bavon die Dramen: »L’honneur de ma 
fille« (1835); »Letremblement deterre 
dela Martinique« (1840); >La 
de Dien, ou la nouvelle Fanchon« 
(1841, in Deutichland unter dem Titel: 
»Fanchon, das Leiermädchen« bekannt); 
»Le marché de Londres« (1845); 
»Marie Jeanne« (1845; deutſch: >» Marie 
— 
virtſamſten Bollsichaufpiele ber Epoche); 
»L’angelus« (1846); >Les oiseaux de 
Proie« (860) »L’histoire d’un dra- 
peau« (1860); >La prise de P&kin« 
(1861); »Les deux elines« (1873) 
u.a; die Luftfpiele unb Vaudevilles: »Le 
changement d’uniforme« (1836); »La 
dette à Ia bamboche« (1841); »Paris 
voleur«e (1844); »Le mari anonyme« 
ar »Les m&moires de Richelieu« 
(1853) sc. und bie Feerien: »Les 500 
diables«e (1854); »Aladdin« CD; 
»La comtesse de Lerins« (1876); »Le 
tribut de Zamora« (Tert zu ber Gounod⸗ 


race |döw« und »Wy 
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Iöen Dper, 1881) u. a. Seine gewöhns 
ihen Mitarbeiter waren: A, Dumas, 
Brefil, Anicet = Bourgeoid, Cormon, 
Grangeé, ‚bloubier, B- oucher, Ch. Ed⸗ 
mond, Clairville, Cremieux, Jules Berne 
u. a. Das jetzt ſehr beſuchte Seebad Ca⸗ 
bourg in der Normandie iſt eine Schöpfung 
Dennerys. 

Deotyma (mi ihrem wahren Namen 
Hedwig Lufzczewsla), poln. Dichte⸗ 
rin, geb. 1836 zu Warfchau, wo ihr Vater 
Waclaw Staatsrat, fpäter Direktor bes 
Handelöbepartementd war, genoß eine 
jorgfältige Erziehung, erhielt Brivatunter: 
richt von ben nambaftelten Gelehrten und 
empfing im elterliden Haus, welches 
Sammelplag ber litterariſchen und fünft- 
Verifchen Notabilitäten war, vielfache An- 
regung. Yrühzeitig fette fie ben Kreis 
ihrer Belannten durch felteneö Improvi⸗ 
fationstalent in Erflaunen. Als dieſe 
»Improvifationen und Gedichte⸗ (1854) 
im Drud erſchienen, erregten fie allge 
meines Aufjehen, und viele bezeichneten 
D. als die bedeutendſte Dichterin Polens. 
Geringern Anklang fanden bie bramatis 
fierte Xegende »Tomyra« (1855) und bie 
Brudflüde eines großen Epos: »Polska 
w piesnie (» Polen im Liebe), von benen 
das erite: »Lech«, 1858, bie beiben an⸗ 
bern: »Wojna olbrzymow i wojewo- 

szymir«, 1860 erſchie⸗ 
nen. an berfelben Seit veröffentlichte D. 
in ben Barfchauer Zeitjchriften Reifebriefe 
aus Danzig, Rügen, den Karpathen ıc. 
von feiner Beobadytungsgabe und meifter: 
bafter Gewandtheit des Stils. Anden tra⸗ 
iich-romantifchen Szenen, welche in War: 
Pal bem Aufftand von 1863 vorausgin- 
en, nahm O. lebhaften Anteilunb begleitete 
nn ihren Vater in bie Verbannung ns 
Czembar, wo fie ihm bis zu feinem 1 
erlofgten Tod Hilfreih zur Seite fand. 
Nah Warſchau zurüdgelehrt, ſammelte 
fie ben alten litterariihen Kreid um ſich 
unb findet inäbefondere an Dem noch immer 
galanten Odyniec einen eifrigen Bewuns 
derer, während Kraſinski und Syrofomla 
ihr höheres poetilches Talent in Zweifel 
ogen. Sie veröffentlichte feither in Zeits 
ariffen eine große Zahl Iprifcher und 
epifcher Gedichte, ohne entſchieden durch⸗ 
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ubringen. Ihre Vorzüge beruhen auf 
—— und Geiſtesbildung ſo⸗ 
wie auf feiner Diktion, A fehlt ihr 
die Kenntnis des wirklichen Lebens. 

Dersnlede (ipr. vulid), Paul, franz. 
Fr geb. 2. Sept. 1848 zu Paris, 
Neffe von Emile Augier, widmete ſich ans 
Kinalig ber Advokalur, trat im Auguft 
1800 als Freiwilliger in bie Armee und 
rüdte während bed Feldzugs zum Leut⸗ 
nant bei ben Sägern empor. on 1869 

tteerein ierte8Schaufpiel: » Juan 

trenner«, mit Beifall zur Aufführung 
gebracht; allgemeine Aufmerkſamkeit er- 
regte er aber erit burch feine »Chants 
dusoldat«(1872)und»Nouveauxchants 
du soldat« (8 ), ohne Zweifel neben 
V. Hugos »Ann6e terrible« das Bebeus 
tendite, was auf Iyrifchen Gebiet ber letzte 
Krieg in Frankreich gezeitigt bat, friſch, 
volkstümlich unb von echtem Patriotiss 
mus durchweht. Spätere Dramen von 
D. find das ebenfalls ſehr beifällig aufge 
nommene Schaufpiel»L’Helman«(1877) 
und »La Moabite«, ein in ber patbetis 
fen Manier H. de Borniers geichriebe: 
ned Stüd, worin er als gläubiger Katho⸗ 
lik, wenn nicht Die Hierarchie, jo doch ben 
Prieſterſtand als wichtiges fittliches Ele- 
ment der Geſellſchaft verberrlicht, und das 
daher nicht zur Aufführung gelangte. D. 
ift nebenbei ein großer Freund und Ken: 
ner ber bentichen Litteratur, beſonders 
Goethes und Klopftode. 

De Sancid, Francesco, ital.Litterars 
biftoriter und Kritifer, geb. 1818 zu Morra 
im Neapolitaniſchen, gab bei feiner Vor⸗ 
liebe für Litteratur und Philofophie das 
begonnene Stubium ber Rechte ba 
wieber auf, bilbete fich in ber berühmten 
Privatlehranitalt Baſilio Puotis zum 
vollendeten Stiliften und Rhetoriker und 
gründete, nachdem, er einige Jahre (6i8 

838) an der Militärfhule della Nunzia⸗ 
tella in Neapel elehrt, ſelbſt eine bößere 
Privatlehranftalt für Grammatik, Rhe⸗ 
torik, Aſthetik und Pyipophie in wel⸗ 
cher junge Leute nicht bloß zur Liebe der 
Wiſſenſchaft ſowie der Kunſt und Lit⸗ 
teratur, ſondern auch 1% ber bes Vater: 
lands erzogen wurden. Nächft hohem An- 
jehen als Lehrer erwarb ſich D. auch den 


I 
lb | letteratura ıtali 


Deroulede — De Sanctis. 


Ruf eines bedeutenden Kritikers durch 
Vorträge Über Homer, Vergil, Dante, 
Shakeſpeare und Arioft, mit welchen er 
über bie Tonfervativen Anſchauungen ton» 
angebender Zeitgenofien binausging. 1848 
von ber revolutionären Regierung um 
Generalſekretaͤr im Departement des Kent: 
lichen Unterrichts ernannt, flüchteteer beim 
Eintritt ber Reaktion nad) Eofenza, wo 
er einen Effay über Schiller ſchrieb, wurde 
1850 verhaftet unb brei Jahre lang im 
Gaftello del’ Ovo iu Neapel eingekerkert 
gehalten. Hier befaßte er ſich mit bem 

tubium bes Deutichen, überfehte Ges 
bichte von Schiller und Goethe, bie »Ge⸗ 
fchichte ber Poefie« von Roſenkranz und He: 
els »Logik«. Entlaffen mit ber Beifung, 
ih nach Amerila au begeben, flüchtete er 
nah Malte und ging fpäter nad Turin, 
wo er Vorträge über bie »Divina com- 
media« hielt, die durch geiftreiche und ori: 
ginelle Auffaffung ausgezeichnet waren. 
Als ‚brofellor ber Afthetit und ber ita= 
lieniſchen Litteratur an das Polytechni⸗ 
kum in Zürich berufen, veröffentlichte er 
ſeine age critici« (1868), die als Mei⸗ 
ſterwerke der Kritik in Italien gelten, und 
von welchen 1873 noch ein zweiter Band 
erſchien, ſowie feinen »Saggio sul Pe- 
trarca« (1869). 1860 warb ihm das Porte⸗ 
feuille bes öffentlichen Unterricht zuerft 
im neapolitaniſchen, dann im Miniftertum 
des Königreichs Italien unter Cavour 
übertragen. Bon Matteucci geftürzt, kehrte 
er nach Neapel zurüd und nahm feine 
Lehrtbätigkeit wieber auf; auch gründete 
er das Journal »L’Italia« und veröffent: 
ichte feine ſehr geſchätzte »Storia della 
iana« (1872, 2 Bbe.), 
welche leider nur bis zum 14. Jahrh. reicht. 
Am öffentlichen Leben nahm er noch wie- 
berbolt als Parteigenofie der Linfen im 
Batlament teil, verfah vom März bis 

ezember 1878 unter Gairoli neuerdings 
bie Stelle eines Miniſters des öffentlichen 
Unterricht? unb übernahm biejelbe ein 
brittes Mal im November 1879 unter 
dem Minifterium Cairoli⸗Depretis. Er 
veröffentlichte in den lebten Jahren meh⸗ 
tere ve elle en in Seitfchriften, 4 2. 
über die Philoſophie Leopardis, und hielt zu 
Neapel Vorträge über den Realismus x. 


Deschamps — Deslys. 


Deßcham phovr. daſchaͤag), Em ile, franz. 
Dichter der romantiſchen Richtung, geb. 
—— 1791 zu Bourges, geſt. 23. April 
1871inBerfailles ; erregte [don 1812 durch 
men Geſang: »La paix conquise«, bie 
Aufmerkſamkeit Napoleons I. und führte 
dann ein ruhiges Leben, zuletzt erblindet, 
im Dienfte ber Muſe und ihrer Jünger. 
Seine vollfommenfle Leiftung ift die nach 
franifchen Balladen bearbeitete Dichtung 
N) e, dernier roi des Gotha«. 
Yußerbem erfchienen von ihm: »Fitudes 

ises et &trangdres« (1828 - 33), 
mit Übertragungen Goetheſcher und Schil- 
letſcher Gedichte, »Po&sies completes« 
(1842), »Po6sies des cr&ches« (1854); 
ferner eine Reihe von Dramen ernfler 
wie heiterer Natur, welche von namba 
tn Romponiften (Bellint, Halkoy, Roſ⸗ 
Ani, Auber) in Muſik geſetzt wurben; 
»Contes physiologiques« — und 
:Causeries sur quelques femmes c&- 
ltbres« (1840). Eine Gefamtausgabe 
kiner Werke erichien 1872—74 (6 Bbe.). 

Deßiganel (ipr. daig-), Emile Augu⸗ 
kin Etienne Martin, franz. Schrift 
fteller, geb. 14. Nov. 1819 zu Far, auf 
ber Rormalfchule daſelbſt gebildet, bes 
Meidete eine Profeflur in Bourges, fpäter 
zu Baris, befamaberinfolge feiner Schrift 
»Catholicisme et socialiem isme«< (1 
einen Abſchied. Er wandte ſich 1851 na 

rüflel, wo er fehr befuschte litterarifche Vor: 
leſungen bielt, und wurde, 1859 nad Paris 
zurüdgekehrt, Mitrebakteur bes »SJournal 

Debatte, 1869 des »Nationale. D. 
gehörte zu den Srünbern ber öffentlichen 
rreien Borträge in ber Rue be la Pair und 
it auch ſeit 1876 in ber Kammer wieber- 
bolt mit Erfolg als Redner aufgetreten. 
Exine hauptſãchlichſten Schriften find: 
Histoire de la conversation« 88 
»Les courtisanes grecques« (1859); 
»La vie des com6diens« (1860); »Cau- 
series de quinzaine«, lütterarifhe, durch 
Driginalität der Charakteriſtik anziehenbe 
Kritifen (1861) ; »ChristopheColomb et 
Vasco de Gama« (1862); Physiologie 
des 6crivains et des artistes« (1 s 
»Etudes sur Aristophane« (1867); >A 
bätons rompus«, moralifhe und litte⸗ 
rariſche Aufſaͤtze (1868), u. a. 
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Desjerdins (fpr. dätyarbäng), 1) Abel, 
franz. —* — chreiber, geb. 1814 zu 


dans l'antiquit⸗ (1 »Charles 
deuxanndes de 01570-72«(1874); 
»Une con ation gé nérale des car- 


dinaux en 1595« (1875 
2) Ernefte, franz. Hiftorifer und Ars 
Fa Bruder bes vorigen, geb. 1823 zu 
ia fur Diſe, feit 1861 Brofeffor an 
ber Normalſchule in Paris, bereifte brei= 


f | mal (1852 — 58) zu wiſſenſchaftlichen 


Zweden Italien, im Auftrag ber Regie⸗ 
rung auch Agypten und beteiligte fich an 
ber Herausgabe ber Werke Borghefis. 
Bon feinen Schriften führen wir an: 
»Voyage d’Horace à Brindes« (1853); 
»Antiquites de Parme« (1856); »Le 
Perou avant la conqu£te espagnole« 
1858); »Le grand Corneillehistorien« 
1861); »Dupatriotisme dans les arta« 
1862); »Apercu historique sur les em- 
bouchures du Rhöne«e, gefrönte Preis 
fchrift (1867); »Les juifs de Moldavie« 
1 ; »Technologie arehéologique- 
1873); »G£ographie historique et ad- 
ministrative de la Gaule romaine« 
(1870—78, 8b. 1u.2). D. ift feit 1875 
Mitglieb ber Akademie ber Infchriften und 
Chefredakteur bed »Becueil des comptes 
renduse« berfelben. 

Deslys (ipr. varıym , Charles, franz. 
Sähriftfteller, geb. 1. März 1821 zu Pas 
ris, erhielt feine Bildung auf bem Col: 
lège Eharlemagne, bereifte Italien und 
war dann als Schauipieler in Sübfranf: 
reich thätig, bis ihn der günftige Erfolg 
feiner Novelle »Les bottes vernies de 
Cendrillon« (1846) beivog, fich ganz ber 
Schriftftellerei zu wibmen. Er ſchrieb für 
den »Eourrier frangais«e eine dithyram: 
bifche Gefchichte der »R&volution de f6- 
vriere und ben Roman »La mère Rai- 
nette« (1851) und ließ dann eine lange 
Reihe ähnlicher Werke nadıfolgen, von 
denen wir anführen: »La millionnaire« 
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Huit 1859 
nuite : 
ne< AN: 


der Alademie mit dem Preis gekrönt (2. 


—33 
45 ; »Le serment de Madeleine« 


1875) u. a. Auch für die Bühne hat | Kul 


D. einiges geichrieben, 3. B. bag Drama 
»Le casseur de pierres« (1867). 

Desnoireßterreß (ipr. Dändartär), Gu⸗ 
Have Brifoys, Iran. Kultur und Lit- 
terarbiftorifer, geb. 20. Juni 1817 zu 
Bayeux, lebt ala Mitarbeiter verfchiebener 
Sournale in Paris, Yon feinen Schrif: 
ten find bejonders diejenigen, welche fich 
mit bem Kulturleben bes 18, Jahrh. be: 
ſchaftigen, als Seitenftüde zu ben ver: 
wandten Studien der Brüder Goncourt 
bemerfenswert. Sein von ber Afabemie 
preißgefröntes Hauptwerk in diefer Rich⸗ 
tung iſt: »Voltaire et la soci6t& fran- 
caise au XVII. siecle« (1867 — 75, 8 
Bbe.). Außerdem nennen wir :»Lescours 
galantes«< (1859— 64, 4 Bbe.); »La 
musique francaise au XVIL. siöcle. 
Gluck et Piccinie (2. Aufl. 1875); >Ico- 
nograplie voltairienne« (1878) und 
»Epicuriens et lettres< (1879). 

etlef, Zarl, f. Bauer ©. 

Deutid, 1) Emanuel Oskar, engl. 
Schriftſteller jübifh=beuticher Abkunft, 
geb. 31. Oft. 1831 zu Neiße in Schlefien, 
geit. 13. Mai 1873 zu Alerandrien; ſtu⸗ 
dierte in Berlin, ftand unter bem per- 
ſoͤnlichen Einfluß von Auguft Böch, fie 
delte 1853 nad) England über und erhielt 
zunächft eine untergeordnete Anſtellung 
am Britifhen Mufeum, von welcher er 
bald gi einer bedeutendern aufftieg. Er 
war Mitarbeiter an bem amtlich heraus: 
gegebenen Werl »Phoenician inscrip- 
tions« und an William Smiths großem 
»Dictionary of the Biblee, Einen fehr 
großen Eindrud brachte er 1867 hervor 
mit einer gelchrten und glänzend gefchrie: 
benen Arbeit über den Talmud. Sechs 
Auflagen folgten ſich raſch, auch Übers 
feßungen in bie meilten Kulturfprachen 


(1860); »J,es r&cits de la gröve«, von | X 


Desnoiresterresg — Devrient. 


2) Chriſtian, f. Ebrard. 
De 


* foiß 
ammlungen veröffentlit: »The Weal- 


Carols« (1857); »The Sisters and 
other poems« (1861); 
bridal« (1864); »Irish odes« (1869); 
»The legends of St. Patrick« (1872); 
»Antor andZars, an eastern romance- 
1877); »Legends of the Saxonsaints« 
1879). Cr Tchrich ferner zwei Dramen: 
» Alexander the Great« (1874) unb »St. 
Thomas of Canterbury« (1876); ein 
Meifewerf: »Picturesque sketches of 
Greece and Turquey« (1850), unb aller: 
lei Polemiſches in en Irlands und 
ber fatholifchen Kirche, wovon als das 
Neueſte »Proteus and Amadeus, 8 cor- 
respondence« (1878) bemerft fei. Seine 
Thätigfeit fäuft kaum im Strom ber eng: 
liſchen Literatur, welche eng mit dem 
Proteſtantismus zufammenhängt; er hat, 
wie Laby Fullerton (f. ».), ein Publikum 
für fi beifeite fiebend, doch immerbin 
ziemlich zahlreich. 
Devrient, 1) Eduard, der Geſchicht⸗ 
f&hreiber ber beutihen Schaufpiellunit, 
geb. 11. Aug. 1801 zu Berlin, geil. 4. 
Okt. 1877 in Karlsruhe. Bruder des 
Schauſpielers Emil D. (gef. 1872), 


Dewall — 


gehörte er ſeit 1819 der Berliner Bühne an 
und zwar auert als Sänger, wandte fi 
tferfeit dem recitierenben 
Drama u, ü ahm 1844 bie Oberregie 
des Hoftbeaterd in Dresden und fol ke 
1852 einem Ruf nad) Karlsruhe als 
teftor bed dortigen Hoftheaters, das er vom 
Grund aus reorganifierte und auf eine 
—— Höbe ber Fünftlerifchen Lei 
erheben wußte. nad Do briger 
SE RE lt 
er hat er fi 
* alkın ur jeine_auf —T— Stu⸗ 
—— — 36 —— be⸗ 


* 


Au 
Barise (1840); Itheas 
ter bes a: (1849); »Das 
—— iel gu DOberammergau« 
(3. Aufl. 1880); »Meine Erinnerungen 
1 Denbelsjogn-Bartboline (2. Aufl 
1872) u.a. Auch iſt D. Verfaſſer verf 

er Opernterte (darunter ne 
Kaps) un mehrerer Bühnenflüde (1 
Seine _»Dramatifchen und bramaturgis 
f Seriftens eeihlenen gelammelt in 
11 Bänden (1846—74). — 2) Dtto, 
— 

en, u Berlin, wur 
E73 Shitn lied 


und —— der weima⸗ 

riſchen Sorsühne, 1876 
Hoftheaters i In Daun 
ein Ic fpäter die Leitung des Frank: 
furter ter8, trat aber im —* 
en son elben wieber auräd unb lebt 
ena. Auffchen erregte er Durch 
rk Kun brung beiber Teile bes Goethe: 
ſchen »Fauſte nad) einer von ihm getroffe- 
nen Bü neneintiähung sale Myſterium 


im zwei ), bie zuerft 1876 in 
— ſpater * R Berlin und ander⸗ 
wãrts iatifant. Theaterdichter hat er 


und »Tiberius Gracchus⸗ (1871), 

oltsjhaufpiel »Kaifer Rotbart« 
1874), ſtſpiel »Was wir bieten« 
il we *8 


8 


(dar) u bie Trauerfpiele: » Zwei Könige« 


opannes van (Pfeubos 
a 


ne), beuticher Ro⸗ 

Nov. 1829 zu 

Herford in Weſt en als Sohn eines 
Säxiftftellerleziton. 


ch | täriichen Raufbahn, wurbe 1848 


) Iiefer 


Dberzegilieur des | ftu 
unb ahm 
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Dffizierd, wibmete ſich ebenfalls Ra mil 
arde⸗ 
artillerieoffizier, focht in den Feldzügen 
von 1866 und 18 ME mit Yudgeichmung 
und nahın 1875 als Oberftleutnant feis 
nen Abſchied. Schon 1864 hatte er eine 
»Geſchichte bes daͤniſchen Feldzugs« ge 
ſchrieben, ber 1558 friſch und anſchaulich 
geſchriebene »Skizzen aus dem Feldzu 
— 1866« ige, € Später lien er (meiſi 
et in »Über Land und Meere unb 
rt »Deutiden Romanbibliothef«) eine 
lange Reihe e, größerer unb Pleinerer Ro⸗ 
mane erfdeinen, bie alle ein gewanbtes 
unb angenehmes blertalent s owie bes 
beutende Kenntnis ber großen Welt bes 
tunben. Wir nennen bavon: »Eine große 
DamesC1571); Ber voteBa| lik⸗ 1972); 
>Der Ulen« (1872); »Der Spielprofef- 
for« (1872); »Ein Yrühlingstraume« 
|) »Bermißte (1874); »@lfe Hohen» 
thale (1875); »Strandgut« ‚g876); Uns 
es | fraut im en« (18706); » orbifche 
s | Snoten« (1877); ER s»Auf 
eines H nee (1879); »Di ten 
ypochonders⁊ ; »Die beiden 
Ruffinnen« (1880) und »Nadina« (1880). 
Ein liebenswürbiger Humor fpriht aus 
feinen »Kadettengeſchichtene (1877), 
Diaz de ESce er, Narcifo, fpan. 
Dichter, geb. 25. Juni 1860 zu Malaga, 
dierte in Granada bie R — 
ſchaft und erregte ſchon fruhz durch 
jein poetiſches und fchriftiie is Tas 
lent Aufmerkſamkeit. Er beteiligte ſich 
als Redakteur und Mitarbeiter an meh⸗ 
reren angeſehenen zeitferiften unb pflegte 
eleichaeitig verfhiedene ebiete ber Poeſie 
mit bemfelben Erfolg. Nicht nur feine ly⸗ 
tifhen Leiftungen efreuten fih großen 
Beifalld, auch feine Dramen, von benen 
deſonders »Un episodio morisco«, » Los 
jovenesdeldia«,»Porun ensamiento«, 
»Por ella«, »El anillo de pelo«, »Dos 
maridos y una sposa« und »Dos para 
una« eng verbienen, haben auf 
ber Bühne viel Slüd gemadt. Sehr be⸗ 
liebt find auch bie »Charakterbilder aus 
Mabrid« , die er im Verein mit andern 
Ki riftfteleen Derauegen eben hat, 
ice (ipr. delle), Coma eb, engl. 
Schriftiteller, geboren im Mei 1832 zu 


nl 
ı 3:3 k 
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Claybrook Hall, Graſſchaft Leicefter, Tebt 
in London. Er ftubierte zu Cambridge, 
welches er 1854 verließ, begann dann als⸗ 
bald für Zeitfchriften zu arbeiten und warb 
beſonders thätig als reifender Berichter: 
ftatter bes »Daily Telegrapbe. Offentliche 
Aufmerkfamteit erwedte fein Name erft 


burch fein Leben Eavours: »Memoir of 


Cavour and Rome in 1860«, worin er 
große Vorliebe für bie neuere Entwide- 
ung Staliens bezeigte. Es folgten: »Six 
months in the Federal states« — 
»TheSchleswig-Holstein war« (1864); 
»T'he battle-fields of 1866«; »A mon 
in Russia« (1867); »Themorningland« 
(1870). übhrenb er im Orient reifte, 
wurde ihm bie Leitung der »Daily News« 
angeboten ; er nahm ben Poſten aber nur 
einige Donate ein, ba er feine Meinungs: 
freiheit beengt fühlte, und ging zu ber 
wichtigen Wocdenichrift »The Observer« 
über, die er noch leitet. 

engl. Schrift: 


tele TEd.T. . u Sanbport bei 
Bortsmoutb, geft. 9. Juni 1870 zu Gads⸗ 
hill in Kent, ein Liebling ber englifchen 
Nation unb vieler Ausländer burdy feine 
eigenartigen, reinen, bumorvollen und 
menfchenfreundlicden Romane. Sein Ba: 
ter hatte eine Feine Anftellung in ber Mas 
tine, und bie Berbältniffe yamitie 
waren fehr beichränft. Früb kam D. nach 
London, dann nad Chatham, balb wie 
ber nach London. Er trat ald Schrei 
ber bei einem Rechtsanwalt ein, wurde 
dann Berichterftatter für Zeitungen und 
flieg zum Mitarbeiter an dem bamals 
{ehr bebeutenben »Morning Chronicle« 


auf. Hier veröffentlichte er bie Skizzen, | rüd 


bie er dann unter bem Pfeudonym Boz 
ala »Sketches illustrative of every-day 
life and every-day people« (1836—37) 
veröffentlichte. Diefe Bilder aus dem Al- 
tagaleben, mit fraßenbaften Zeichnungen 
von Cruikſhank, weldhe heute von den 
Sammlern hoch geſchätzt werben, erlebten 
viele Auflagen: e8 war fo erfrifchend, bie 
Ritter und Helden ber hiſtoriſchen Schule 
einmal [08 zu werden; man brauchte auch 
gar nichts dabei zu denken; lachen und 
weinen war genug, Bon der — 
hen Begründung der Charaktere, wie ſie 


Diden?. 


bie Neuzeit forbert, war feine Rebe; auch 
die Teftamentsfälichung, ber Morb und 
übrige Senfationsfpektafel, wie ihn bald 
barauf Ainsworth und feither mit mebr*® 
Raffinierung Braddon bietet, Tagen da⸗ 
mals noch im weiten Felde. Diegemonnene 
Popularität machte es D. möglich, bie 
»Pickwick papers< erſcheinen zu laſſen, 
die feine Beliebtheit noch beträchtlich er: 
böhten. Das brollige Buch, bei ber Ju⸗ 
gend noch immer beliebt und mit D.’ Na⸗ 
men mehr als ein anbres verfnüpft, er- 
ſchien in Monatsheften, und biefer Plan 
wurbe für viele ber ſpaͤtern Arbeiten bei- 
behalten, ein Vorteil, weil er ben Berfafier 
in fietem Verkehr mit der Leſewelt hielt, 
ein Nachteil, weil er ihn oft Feſtigkeit des 
Plans unb Beihräntung auf beftunmten 
Raum vernachläffigen ließ. Die brei fol- 
genden Werte: »Oliver Twiste, »Nicho- 
las Nickleby«, vielleicht das beite, und 
»Barnaby udge«, zuerft geſchichtlichem 
Hintergrund eine gewifle Würde ent- 
leihend, waren fehr geeignet, D.’ Ruhm 
u erhöhen. Nun begab er fi nad 
en Vereinigten Staaten von Norbame- 
tifa (1842), wo er mancherlei ungün= 
ftige Eindrüde empfing, die er in bem 
Buch »American notes« nieberlegte und 
teilweife auch in dem Roman »Martin 
ewite, Etwa ein Jahr lang bielt 
er fih dann in Italien auf, worüber feine 
»Pictures from Italye ſprechen (1846). 
Heimgefehrt, übernahm er bie Redaktion 
ber Damals neubegrünbeten Zeitung 
»Daily News«, fand aber balb, daß er 
zur Behanblung ber Tagespolitit nicht 
der geeignete Mann fei, und 208 fi zu⸗ 
. &8 folgten nun drei große Romane: 
»Dombey and son« (1847); »David 
Copperfield«, worin man mandye auto: 
biographifche Elemente gefunben bat, und 
»Bleakhouse« (1853); ferner bie reizens 
den Weihnachtöbücher, im welchen bie un⸗ 
vermeidliche Raumbeichränfung und das 
Gebot, erit mit bem en ans Ta- 
—5 u treten, entſchieden günſtigen 
indrud auf die Behandlungsweiſe geübt 
haben: »A Christmas Carol«, »Chimes«, 
»The Cricket on the Hearth«, »The 
battle of life«, »The haunted man«. 
Unterbefien Hatte D. die Veröffentlichung 


Dickens. 


einer eignen Wochenſchrift begonnen, die 


er mit Bw hateipeares Hein: frübern 


rich V.e ( Szene 3) 
words« nannte. Sie wurde ber Sam⸗ 
melplatz einer Menge von aufſtrebenden 
Talenten, und bier veröffentlichte nun⸗ 
mehr D. auch feine fpätern Romane von 
Woche zu Woche. Plöplich (1860) ging 
das Blatt ein infolge einer Kataftropke, 
die aus D.’ unglücklichen Eheverhältniſ⸗ 
fen hervorging, worüber er eine leiden⸗ 
ſchaftlich erregte, dunkle Exflärung öffent: 
lich abzugeben für nötig hielt. In diefer 
bedauerlichen Angelegenheit nahmen die 
—— Partei für bie Gattin. An Stelle 
der »Household wordse erſchienen nun 
zwei Nebenbubler: bie Verleger gaben 
Once a week« heraus, woran fich viele 
Zalenie anſchloſſen, D. ſelbſt >All the 
year round« gang in ber Form und 
Beife bes frühern BI 
noch, unter Leitung feines Sohns, fort 
bauernd. In ber Periode der »Household 
words« unb feiner Fortſetzung find aus 
D. Feder bervorgegangen: »Hard ti- 
mes« (1853), worin Ubelſtaͤnde bes Fa⸗ 
brikweſens und verkehrte Richtung in Ers 
jehungsfachen im Iebhafter Schilderung 
angeführt finb fowie auch bie frage ber 
Eheiheibung berührt wird, ein ſehr wir⸗ 
tungsvolles Buch; »LittleDorrit«(1855); 
»A tale of two cities«, für welches Wer 
die geoße Franzöfifche Revolution den groß: 
attigiten Hintergrund bilbet, den D. je: 
maß gefunden T1859); »Great expec- 
tations<e(1861) und>Ourmutual friend« 
(1864). Sein lettes großes Wert: »The 
mystery of Edwin Drood«, blieb unvoll- 
endet wie Thackerays »Denis Duval«. 
1868 unternahm D. eine zweite Reife 
nah Nordamerila; manches hatte fich 
indeffen in ihm verändert, vieles gewiß 
bei ben Bürgern ber Bereinigten Staaten: 
die früher gefaßten Vorurteile wurden 
iberfeitig überwunden; fein Erfolg ale 
Vorleſer war ungeheuer und der Gelb- 
gerinn betrãchtlich. Dieſes Talent hatte 
. fhon früher bisweilen in Englanb 
geübt, und er ſetzte feine Ausübung nad) 
der Heimkehr fort. Aber die Anitren- 
gung war zu groß; er erlag. Auch ein 


attes und auch jebt | bleibenbe T 
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D. in hohem Grab und übte es ojt in 
Jahren auf Liebhaberthentern 
und zu wohlthätigen Jeden. Dagegen 
kann fein Berjuch der Geſchichtſchreibu 
für bie Jugend: 24 child’s history ot 
England« (1852) nicht als gelungen 
bezeichnet werben. Seine Reden: »Spee- 
ches literary and social« erſchienen 
1870 und 1873. Beinahe alle feine Werke 
find in alle Kulturſprachen überſetzt. 
D. nicht ein Profabichter erften 
Ranges, fo gebührt ihm doch ein erſter 
ag im zweiten. Sein Andenlen lebt 
freundlich im Volt fort, das ihm manche 
Anregung zur Berbejlerung ber Lage ber 
untern Stänbe (und nicht immer bloß der 
untern) verdankt, auch manche Erbeite: 
rung und manche Rührung. Mehrere ber 
Nomanfiguren, die er geichaflen, find (ein 
Beweis feiner fchöpferifhen Kraft) als 
ypen aus feinen Büchern ins 
Leben getreten und leben mit uns wie 
wirkliche Berfönlichkeiten; ebenfo finb auch 
viele feiner Ausbrüde fprichmwörtlich ge: 
worben, household words. Ausländer, 
namentlich Deutfche, denen die Schranken 
eined Genius weniger beutlich als jeinen 
leuten, haben ihm häufig eine noch 
höhere Stellung zugeichrieben, als ihm in 
England jelbft eingeräumt wird. Bedeu⸗ 
tende Seiten bes Lebens blieben von ihm 
unberührt. Im Gegenſatz zu Walter 
Scott wenbete er ſich früh bem Kleinbür⸗ 
ertum und beifen Leiden und Freuden in 
er Gegenwart zu, und eben in dieſem 
Gegenſatz zu ben mehr helbenhaften und 
bittorifchen Bildern der Damals herrſchen⸗ 
ben Schule lag ein Hauptgrund feines 
Erfolgs bei feinem eriten Auftreten mit 
Bildern aus dem Londoner Philifter: und 
Bollsleben, deren Wert boch jet, ſelbſt 
im Vergleih mit feinen eignen ehem 
Schriften, mır gering erigeint. päter: 
bin, neben aller urfprünglichen Luftigfeit, 
drang er auf ber einen Seite mehr in bie 
Nachtfeiten der untern Klaffen ein und 
betrat anberfeit$, obſchon in viel gerin- 
em Maß, auch bie Gebiete ber Höher: 
ehenben; endlich erwuchs ihm fogar ein 
hiſtoriſcher Blick, deflen er früher nur ſehr 
vorübergehend fähig war. Man kann fas 


verwanbtes Talent, dae bramatifche, befaß | gen, daß D. eine Schule gebildet hat, in 
12° 
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Zartheit der Empfindung ausfprecden. 
Auf lyriſchem Gebiet find beſonders ber- 
vorzuheben bie »Dichtungen nach dem Al: 
ten Teftamente (1852) und bie »Bibli- 
ſchen Frauen« (1863) ; auf epiſchem ift das 
Gedicht »Agnes Bernauere (1857) als 
höchſt beachtenswert zu bezeichnen. Auch 
die »Märchen⸗ —* u. 1854) und >Die 
beil, Elifabeth« find anerfennendwerte Lei: 
ftungen. »Jephthas Opfere (1875), ein 
Drama, enthält ſchwungvolle Stellen und 
ift von tiefer Empfindung getragen. Da: 
neben haben auch bie hbfung (»Ontel 
Martine, 2. Aufl. 1872; »Toms; aus 
dem SDorfleben«, 1860, u. a.) jowie ber 
Roman (»Edithae, 1869; » Heinrich Hei: 
nes erfte Liebe«, 1875) an Katharina D. 
eine nicht unwürbige Vertreterin gefunden. 

Dille, Sir Charles Wentworth, 
Baron, engl. Schriftiteller und Staats: 
mann, geb.4. Sept. 1843 in Chelfea, einer 
Borftadt von London, wo er lebt. Der 
Sohn eines gleichnamigen Vaters, welcher 
bag Athenäum leitete, bie Freundichaft 
des Prinzen Albert genoß und bei In⸗ 
ftandfegung der erſten Weltausftellung 
1851 eine wefentlihe Rolle fpielte, ſtu⸗ 
bierte D. in Cambridge und wurbe 1866 
Rechtsanwalt. Er begab fich nun auf eine 
grofe Neife, zuerft ach den Vereinigten 

taaten Norbamerilas, bann nach Ins 
bien und allen Kolonien Englands, deren 
Ergebnis er in einem höchſt erfolgreichen 


Bud: »Greater Britain, a record of 


travel in English-speaking countries« 
(1868, 2 Bbe.), darlegte. Hier wurden 
zum erftenmal alle englifch redenden Ve⸗ 
völferungen in litterariicher Behandlung 
äufammengelaßt unb fon im Titel ber 
Grund gelegt zu dem Gebanfen einer 
roßen Föderation und feltern Verbin: 
ung; biefer politifche Gedanke fucht feit- 
ber aus bem Keim bervorgufptießen. 
Vier Auflagen waren in England in 
einem Jahr vergriffen; eine noch größere 
Anzahl erihien in Amerika. Noch in bem- 
ſelben Jahr fandte ihn fein Geburtsort 
ind Barlament, wo er ſich als Republika⸗ 
ner befannte. Eine ehr erfolgreiche Sa> 
tire veröffentlichte er (anonym) 1874: 
»The fall of Prince Florestan of Mo- 
naco«<, welches Werkchen brei Auflagen 


Dilke — Dingelftedt. 


eriebte, auch ind Franzofiſche überſetzt 
wurde. Darauf gab er bad Leben unb bie 
Schriften feines Großvaters als »Papers 
of & critice (1875) heraus. Nach ben 
Wahlen von 1880 wurbe er in dem neuen 
Miniſterium Glabftones Unterftaatsiefre: 
tär für bad Auswärtige. Mit Gambetta 
ift er eng befreundet. D. ift Eigentümer 
des einflußreichen Litteraturblatts »The 
Athenaeum« und aud) an anbern Blät: 
tern beteiligt. 
D ⸗ e, Emmy (eigentlich 
Amalie)von, ri erin, geb. 13. 
März 152 auf dem Rittergut Campe im 
Dsnabrudichen aus einem alten Adelsge⸗ 
ſchlecht, Lebt gegenwärtig in Lingen a. b. 
Ems und ift jeit 1866 Konventsmitglied 
des freimeltlihen Damenftifts zu Börftel 
im Odnabrüdichen. Im Herbft 1880 trat 
fie eine längere Reife nach Norbamerifa 
an. Von Jugend auf zu poetifchen Ber: 
fuchen geneigt, fanb fie doch erft 1867 den 
Mut, öffentlich hervorzutreten, inbem fie 
eine Novelle: »Das alte Kiebespaare, im 
Cottafchen » Miorgenblatte erfcheinen ließ. 
Obgleich fie viele Jahre ihres Lebens auf 
Reilen ubrachte, knüpfte ihre Poeſie boch 
am liebiten an Land und Leute ihrer 
engern Heimat an, fo baß fie im wört⸗ 
lien Sinn bie Dichterin des Emslands 
eworben ift, fo ts in ben »We: 
ihten aus dem Emdlanb« (1872—73, 
2 Bde), »Heimatgeſchichtene (1873, 2 
Bde.), »Emsland-Bilbern« (1874). Bon 
ihren übrigen Romanen und Erzäblun- 
gen führen wiran: »Hochgeboren« (1869); 
»Tolle Geſchichten⸗ (1870, 2Bde.); „Reue 
Novellen« (1870, 2 Bde), »Sarae (1869 
bis 1873, 2 Bde); »Durch die Zeitung⸗ 
(1871, 2Bde.); »Kinder bed Sübens«, No⸗ 
vellen (1873, 2 Bde.); »Die fünfte Frau« 
as 2 Bde.); »NMorblandsgeichichten« 
1875); »Im Sirocco«, Novellen —8 


»Die Schule des Herzens« (1879, 2 Bbe. 
Di ranz don, Dichter und 
S et, geb. MoJuni 1814 zu Hals: 


dorf bei Marburg in Helfen, geit. 15. 

Mai 1881 zu Wien; befleibete, nachbem er 

in Marburg ftubiert hatte, Lehreritellun: 

gen an ben Gymnaſien zu Kaſſel (1836) 

und Fulda (1838) und begab ſich 1841 

nad) Auaßhurg, ‚um fi) als Mitarbeiter 
IX: 


7A 
Ca 


An. 








Diodorod — 


an ber »Allgemeinen Zeitunge zu beteili- 
gen. Als Korreiponbent berjelben bereifte 
er Ftankreich, Belgien, Holland und Eng- 
land und verweilte längere Zeit in Paris 
unb London, fpäter aud in Wien. Der 
Aufenthalt in ber Fremde Batte feine 
Kenntnifje unb feinen ge geifigen Horizont 

ſtalt erweitert, bag D. einen Ruf als 


ibliot A ti ken = 
ng" und mit 
eines Do — hat Da 
‚fs auch zum Wramaturgen 
eater3 ernannt wur rg F 
nes Dramas »Das Haus 
rneveldt« (1850) hatte 1851 einen Ruf 
Raus Beige, und D. wirkte |» 
bier = und 
tionalthen Eifel h g mit au * 
GETOBOTLTTENERT wir erinnern an 
die Muftervorftellungen ber Werke unfrer 
arofen Klaſſiker —* die Elite deutſcher 
Kũnſiler 1854). Vom Konig in den perfön- 
lichen Adelſtand erhoben und zugleich ſei⸗ 
ner Stellung entboben (1E57), fanb er ſo⸗ 
fort Erjag an ber in Weimar, wo 
er in ühnlichem Sinn und mit dem glei: 
den Erfolg wirkte Göilte iubiläum 1 g, 
Shafefpearejubiläum 1863). Mit 
Saijon 1867 übernahm D. die artiſtiſche 
Direktion bed theat rin Wien, | de 
wurbe 1870 * tor 
und als f. ?. Hofrat vom Mi er in ben 
Abelftand erhoben. Im Herbſt 1874 wurbe 
er zum unabhängigen Leiter des Burg: 


theaters, 1875 zum Seneralbizettor ber 
beiden —— oftheafer ernannt und 
ba in den Freiherrenſtand 
erho 1880 trat er von der Direktion 
— Hofoperntfealers zurüd. — Neben dem 
großen Berbienft um andre Dichter, vor 
allen Shakeſpeare (»Stubien und Kopien 

nad} Shafejpeare«, 1858; »Shafefpeared 
Hiftorien«, 1868 ff., eine "Bühnenbearbei- 
tung; Überfegung € Shatefpenreicher Dras 
men x.) u SR ber 
>Faufttri Ne Ge ), hat fih D. durch 
eigne poetiſche Produktion einen ehren: 
vollen Plat in ber beutichen itterofur | 1 
errungen. Bon feinen 18; 5 in bop: 
yelter Sammlung erjchienenen »Gebid;- 
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1840 unter dem Regiment eine? Hallen- 
pflug in Heilen erfchtenen. Sie find nicht 
bloß eine bichterifce fonbern auch eine 
politifche That, indem fie furdhtlos ind 
Te ar das Slaubensbefenntnis 
unb bie Wünfche ber Sreifinnigen ma 
lands befannt machten. Eine etwas za 

* bier und ba ſchon hofrätlich ange 
Bau te Gefinnung durchzieht bie unter 


Dixon. 


itel: > ba F veröffent- 
—* te« (1851); im ganzen 
aber —5* D. burchaus originell 


und ent in ben Bahnen politiſcher 
Dichtung. Daß er auch milde und weiche 
Zöne an zufchla de verfieht, beweiſen bie 
»Sau uslieber«e (1844), welche, an Gattin 
Kinder —* das Glüd friedlichen 
amilienlebeng befi ingen. Seine Lyri 
vgl. au ben »rauenfpiegel«, 1 
Kurde zarteften, len — 13 
ü — er Verzweiflun 
kennt die brennenden arben ik seh 
Iut wie bie büftern atten des Ent⸗ 
agens. Nicht ſo glücklich iſt D. in ſeiner 
Nroveliftit GLihtund tten ber Liebe«, 
1 tameron«, 1841; » Novellen: 
Sue 1 5, u. a.); bagegen feffelt der ſenti⸗ 


der | mentale Roman »ilnter der Erde⸗ (1840 


Bu Mae Kolorit und plaſtiſche Schil⸗ 

‚ und auch von feinen »Sieben 
friebfichen Erzählungen« (1844) gebührt 
ber einen unb andern ber Name einer 
wirklichen Perle. Dazfelbe gilt von ber 
Salonnovelle »Die Amazonge (1868). 
Das »Wanberbude (183 und »Jus- 
qu’a la mer. Erinnerungen aus Hol- 
land«e (1847) find Achte und Abfälle 
von Dingelftebts Meilen. Zuletzt erichie- 
nen bas »Litterarifche Bilberbure « (1878) 
und die »Münchener Bilderbogen«, bie 
Anfänge gyet intereſſanten Se ſibiogra⸗ 
phie (1879). Eine Geſamtausgabe feiner 

erke 3. 1877 i in 12 Bänden. 

Diodoros, |. Fibiger. 

Disraeli, Benjamin, f. Beaconsfietd. 

Diron (pr. din), William ep⸗ 
worth, engl. Schriftiteller, geb. 30. Juni 
1821 in ber Nähe von Manchefier, geſt. 
27. Dez. 1879 zu London. Litteratur und 
öffentliches Leben haben biefen thäti- 


ten« ertegten das meifte Auffehen bie »Lie⸗ gen Mann unabläffig befäftigt; er ift 


ber eines loemopolitiſchen Nachtwachterse, 


viel gereiſt und mit offenen Augen, bat 
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manden biftorifchen Epifoben befonbere 
Aufmerkſamkeit geliehen und fie in ein 
neues Licht zu ftellen geſucht; Die beiben 
gaupuntt dieſes Wirkens find feine 
riften über William Penn, gegen 
Macaulays ungünftige uffallung ieſes 
Mannes (1851), und über Lorb Bacon, 
x en bie vorwaltende Anfidht von feiner 
uflichleit als Richter und feinem Un- 
dank gegen feinen BohttpäterSiier LOST. 
Sein eriter Verſuch war ein Trauerfpiel; 
e3 batte feinen Grielg und er verließ bie 
fen Pfad. Er ſchrieb Gedichte, wurbe Mit- 
geratısgebr eines Provinzblatto und kam 
846 nach London, die Rechte zur ftubieren. 
Nun ſchloß er fih an bie neugeorüinbete 
»Daily News« an, jchrieb eine Reihe von 
Auffäßen über bie »Literature of the 
lower orders«, dann über bie Gefäng- 
niffe. Diefe Arbeit führte ihn 1849 zu 
einer Biographie bes efängnisverbefie 
rers Sohn Howard. Er begann nun 
die öffentliche Aufmerkſamkeit zu erregen 
und wurbe zum arbeitenden Mitglieb der 
Kommiffion ernannt, welche unter dem 
Prinzen Albert die erſte Weltausftellung 
von 1851 vorbereitete. Hier zeichnete ex 
fi burch große Thätigfett aus. Darauf 
erfchien das bereits erwähnte »Life of 
illiam Penne, ba$ 1872 neu bearbeitet 
wurde. Schon 1852 folgte eine andre 
Biographie: »Robert Blake, admiral 
and general at sea«, bei welcher Arbeit 
D. den Beiflanb bes berühmten Seehelden 
Lord Dunbonald (früher Lord Cochrane) 
genoß. Zugleich trat D. in der Schrift 
»The French in England« ber damals 
von ber Nation gehegten Beforgnis über 


einen Einfall der Franzofen an Re Maj 
u 2 


bereiſte nun Spanien, Italien, 

land und Ungarn; bei ſeiner Rückkehr 
wurde er Redalteur des » Athenaeum«, 
welche Stelle er, doch mit Unterbrechung, 
bis 1869 einnahm. An ber Kontroverie 
über Payne Eolliers Shafefpeare: Ent: 
bedungen nahm er teil durch die Schrift 
»The Shakespeare folio corrector«, 
Nun wurbe ihm Zutritt zum Staats⸗ 
archiv gewährt, und er Tonnte die bereits 
erwähnte Schrift » The personal history 
of Lord Bacon« (1861) herausgeben wie 
auch verfchiebene anbre Biforifihe Mo: 


Dixon. 


nograpbien verfafien ober veranlaffen. 
Aud feine Memoiren ber Lady Morgan, 
bie ihn zum litterarifchen Teſtamentsvoll⸗ 
reder ernannt, verdienen Erwähnung 
1862). Er bereifte nun bie Türkei, Slein- 
afien, Baläftina, Uaypten, ‚gab 1865 feinen 
Reiſebericht (» The Hol de) heraus 
und half mit Dedant Stanley (f. ».) ben 
Palestine Exploration ftiften. 
Ferner Br er bie Vereinigten Staa⸗ 
ten bis nad) Utah und gab er Erleb- 
niffe in: »New America« (1867) und 
»Spiritual wives« (1868). Beide Bücher 
hatten großen Erfolg (ba8 erfte erlebte 
acht Auflagen in wenig Monaten) und 
wurben in beinahe alle Kulturſprachen 
überfeßt. Bei Gelegenheit ber »Seelen- 
bräutee hatte D. fih bemüßigt gefeben, 
ben Ebelſchen fogen. Muderprogeß von 
Köni eben auß ber Vergeſſenheit hervor: 
ale. 8 entſtand barüber nicht nur 
eine litterarifche Fehde, fondern auch ein 
rozeß, in weldem D. die »Pall 
ette«e, die ihn in ftarlen Ausdrüden 
ber Ungehörigkeit bezichtigt, auf Verleum⸗ 
bung verflagte, zwar ben Prozeß formell 
gewann. moralifch aber verlor, indem 
ie Geſchwornen ihm bie Heinfimödgliche 
Summe, nämlid einen Pfennig, ⸗ 
denerſatz zuerkannten. Zum Troſt mochte 
ihm das Lob gereichen, welches ihm Lord 
omilly für die in Amerika gemachte Ent⸗ 
deckung gewiſſer verlorner Staatsſchriften 
ſpendete. Er wendete ſich nah Rußland 
und veröffentlichte darüber bas Werl 
»Free Russia« (1870), weldes wieber 
ins Deutiche, Franzoſiſche, Italieniſche 
überfeßt wurde. Zuglei in: »Her 
jesty’s Tower« (1869—71, 4 Bbe.), 
biftorifche Denfichrift, pikant zugerichtet; 
biernadh: »Tihe Switzers« —— 
falls ũberſetzt, unb »History two 
ueens, Catherine of Aragon and Anne 
oleyn« (1873—74, 4 Bbe.), wovon ber 
1. Zeil nur bie Durdharbeitung einer 
Jugendarbeit. D. verfuchte ſich auch in 
wei Novellen: »Diane, Ledr Lyle« 
(ter) und »Ruby Grey« (1878). Bon 
873—75 bereifte er abermals Spanien 
und Amerila, worüber er in: »White 
Conquest« (1876) berichtete. Noch ein⸗ 
mal erichien er mit biftorifchem Material 








Diordjebie — Dohm. 


in: »Boyal Windsor«(1879). Seine letzte 
Reife war nad) dem von England neu ers 
worbenen Cypern, wo er mit Frau Brafley 
(. 5.) zufammentraf; als t dieſes 
Ausflugs erichien fein Ichtes Wert: »Bri- 
tish Cyprus« (1879). Bei Begründung 
bes neuen Schulrats wurbe D. deſſen Mit: 
glieb;außerbem war er Friedensrichter und 
dieler gelehrter Geſellſchaften Miiglied. 
ordjeni (Ir. diordiewiiſch) Blaban, 
ſerb. Novelliſt, geb. 1838, ſchrieb meiſtens 
ee 
jetzi te i oſa, die 
nut allgemach entwickelte, während bie 
ſerbiſche Bersfunft bereit im Aufſchwung 
war, wefentlich beigetragen. Seine ges 
ſammelten Werke erfcheinen in Pancſova. 
1874 gründete D. bie ſerbiſche Revue »Das 
Baterlande, beren Redakteur er bi jebt ift. 
Dobel, Sybney Thompſon engl. 
Dichter, eine Zeitlang unter bem Pſeudo⸗ 
nym & bney Denbis befannt, geb. 
1824 zu Eranbroof in Kent, geft. 22. Aug. 
1874 zu Nailsworth; wurbe Gehilfe jet- 
nes Baters, eine® Weinhänblerz, unb 
—— 15 Jahre in dieſer Stellung, neben⸗ 
ein größeres Gebicht: »The Roman«, be⸗ 
kannt, welches günftige Aufnahme fand. 
Er wurde nun einer Öruppe Dichter zu⸗ 
gezählt, welcher man ben Namen 
— School« beilegte, und von 
weldyer er ſelbſt und Alesander Smith 
(f. ».) als bie Häupter angejehen wer: 
ben. Er veröffentlichte ferner nach einer 
Scweizerreife 1854 bad Gedicht »Bal- 
der«, 1855 mit X. Smith: »Sonnets in 
the war« unb »England in time of 
ware. Darauf verflummte er auf lange 
bin (meiftens auf bem Krankenlager, im 
Binter jeweilen im Süben Europas) und 
erhob nur nod einmal feine Stimme in: 
»England’s Day« (1871). Sefammelt 
erfchtenen feine »Poetical works« 1875 
in 2 Bänden. nad feinem Tod eriijienen 
: »Thoughts on osophy an 
rigione (1876). — ydney D., life 
and etters« herausgen, von &.3.(1878). 
Daczy (tor. dopt), Ludwigpon, ungar. 
und deutſcher Publizift und Dichter, geb. 
1845 zu ſch⸗Kreuz im Sbenburger 
Komitat, ſtudierie zu Odenburg und Wien, 


fiudierend. 1850 machte er ſich buch | bei K 
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ging 1866 als Korrefponbent ber Wiener 
»Brefie« nach Budapeſt unb wurbe nach 
der Konftituierung bed ungariiden Mini 
fleriumd unter Andrafig (1868) zum 
Konzipiften beim Minifterpräfibium (im 
Breiblirenn) ernannt. In biefer Stellung 
verdiente er fich unter anderm burch eine 
Reihe virulenter Artilel gegen bie von 
Tisza geleitete DOppofition feine publiziſti⸗ 
[hen Sporen und das Vertrauen Ans 
brafiys. Er folgte biefem 1871 nach Wien, 
wo er bald barauf zum Seltions⸗ und 
Hofrat ernannt und furz vor Eröffnung 
des Berliner Kongrefſes in den unge 
ſchen Adelftand erhoben wurde. Als Dich: 
etzte Prophet⸗, un i n 
Luſtſpiel »A cabke« (»Der Fr das auf 
den ungarifchen wie auf vielen deutſchen 
Bühnen mit Erfolgaufgeführt warb. Auch 
* D. Schaufferts Sue »Schach dem 

Önige unb den erften Zeil von Goethes 
Faute (2. Aufl. 1878) überfebt. 
337 (ipr. doddſch), Dary, [. Hamilton. 
Dodi, Beatus, bin. Romanſchrift⸗ 
fteller, geb. 25. Nov. 1817 zu Frebensborg 
openbagen, ftubierte an legterm Ort 
unb wurde 1851 als Föniglicher Steuer⸗ 
beamter angeſtellt, als welcher er in Vei⸗ 
ſtrup fungiert. den einer Reihe Fleine- 
rer Erzählungen in Journalen hat er, feit- 
bem fein »Fredensborg« 1858 erſchienen, 
ablreihe Romane, Novellen unb Reife: 
(Siherungen herausgegeben, welche fich 
urch gefchidte Behandlung ber vaterlän- 
diſchen Geſchichte und —— des 
Volkolebens Anertennungverjafit ba n, 
jo: »Rideknegtene (»Der Reitknechte, 
1859); »Stamhuset Sunn« (1809); »To 
Brödre« (ↄ Zwei Brüber«, 1862); »Mit 
Hjem« (» Meine Heimate, 1863); »Min- 
der fra en svunden Tid« (>Erinue 
rungen einer gefchiwunbenen Zeite, 18663 
»Sören« (1865); »Niels Sparre« (1866); 
»En Sommertar« (1868); »Agte og 
Vägte« (Echte und Unedte«, 1870); 
»Skäbnens Veie« —— —— 
1871); Angus Thorne« (1873) 
Fribskos« 8); »Holgervris« (1878 
und »Ved Gurresö« (1879). 

Dohm, Ernit, Humorift, geb. 24. Mai 

1819 zu Breslau, ftubierte in ben 40er 
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) Jahren in Berlin und Halle Theologie und 
| ohm ek: ie, nahm —* eine Haus⸗ 


rl. 
J ) 


lehrerſtelle in der Nähe von Berlin an 
unb ließ fich fpäter als Litterat und Mit- 
arbeiter mehrerer Zeitfchriften in Berlin 


nieber. Hier übernahm er 1849 die Re⸗ 
daktion »Stlabberabatiche, wo fein 


e Studien und gediegene Kennt: 
niſſe gejchultes Talent bie ihm zuſagende 
Späte fand; denn gerade, was biejes 
Blatt 7— ſeiner Tendenz brauchte: kauſti⸗ 
ſcher Witz, kritiſche Schneide und unge: 
wöohnlide Kotnigeyanbiheit, fand ſich bei 
D. in vorzuglihdem Map. Die poetif 
Beiträge, mit welchen er das Witzblatt 
ausftattete, find zwar für ben flüchtigen 
Moment geichrieben; aber eine große Zahl 
berfelben bat bleibenden Wert. Als ſelb⸗ 
ftändige Dichtungen von ihm erſchienen: 
»Der Zrojanifche Kriege (Luftfpiel, 1864, 
eine gelungene Berfiflage moderner Zu⸗ 
ſtände); »Ihr Retter⸗ (Schwanf, 1862); 
»Komm her!« (parobierender Schwant, 
1864); »Sefunbenbilder. Ungereimte 
Chronif« (18579) u.a. Auch als Überfeker 
aus dem Franzöſiſchen und Dpenil en 
(3.8. der Lafontaineſchen Kabeln, 18 
1877) hat fih D. einen Namen gemadit. 
Neuerli ift er von der Redaktion des 
»Kladderadatſch« zurüdgetreten. — Seine 
Sattin Hedwig D. trat für Fraueneman⸗ 
ipalion cin mit den Schriften: »Der Je 
——— im Hausſtand« (1873) und 
»Der rauen Natur und Recht; (1876). 
Auch ſchrieb fie eine »Geſchichte der ſpani⸗ 
ſchen Rationallitteratur« (1867) und meh⸗ 
tere Luſtſpiele, wie: »Der Seelentetter« 
(1876), »Bom Stamm ber Adra« (nad 
dem Spaniſchen bes J. be Larra, 1876), 
»Ein Schuß ind Schwarze« (1878) x. 

Döbn, Rudolf, Schriftiteller, geb. 2. 
Behr. 1821 zu Hinrichshagen in Medien: 
urg : Schwerin, ftubierte 1841—44 Phi: 
Yologie zu Halle und Greifswald, fpäter 
Rechtswiſſenſchaft in Berlin und Roftod 
und wanderte 1854 nad Amerika aus, 
wo er ſchließlich als öffentlicher Notar thä- 
tig war, biß er 1865 nad) Deutichland zu: 
riidfehrte und in Dresden bie Redaktion 
ber »Dreödener Breffe« übernahm. Er 
veröffentlichte: »Die politischen Parteien 
in den Vereinigten Staaten non Norb- 


Döhn — Döllinger. 


amerifg«e (1868); »Der Bonapartismus 
und ber ti = frangöfifhe Konflikte 
(1870); »Aus dem amerikaniſchen Dichter- 
walde, litterarhiſtoriſche Skizzen (1880); 
Beiträge zur Gefchichte ber nordamerika⸗ 
nifhen Union« (1881, Bd. 1). 

Dollfus, Charles, franz. Schriftfteller 
und Publizift, geb. 27. Zul 1827 zu Mül- 
haufen als Sohn bes befannten Indu⸗ 
ſtriellen Johann D., befuchte das Gollege 
Bourbon undbie Bcolecentralein Paris, 
ftubierte dann bie Rechte und praßtizierte 
als Abvolat in Kolmar und Atfirdy, bis 
er ſich endlich ganz ber Litteratur und 
Philofophie widmete. Er gründete 1857 
bie > e germanique« (jeit 1865 um: 

etauft in » Me —A— eine 

ermittelung zwiſchen franzöfi u 
beutfchem Öeiheslehen berftellen follte 
unb in diefer Hinfiht auch Anerkennens⸗ 
wertes geleiftet hat, beteiligte he) naher 
auch bei ber Gründung »Temps«, 
ber erften liberalen Zeitung, weldye ſich 
unter dem Taiferlihen Regime bervor- 
wagte, unb optierte nach ber Annerion 
von Elfaß-Lothringen für bie franzöfifche 
Nationalität. Ron feinen biftorifchen 
und kritiſchen Schriften find zu nennen: 
»Etude sur l’Allemagne« (1864), »Le 
dix-neuviöme siecle« (1865), »Conside- 
rations sur l’histoire« (1872); von ben 


»hilofophifchen: »Lettres philosophi- 
ques« (1851, 3. Aufl. 1869), »Revela- 
tions et r&v&lateurs« (1858), »Medi- 


tations philosophiques« (1866), »De 
la nature humaine« (1868), »L’äme 
dans les ph&nomönes de conscience« 
(1876). Außerdem fchrieb er Romane: 
»Le Calvaire« (1855); »La confession 
de Madeleine« (1864); »Mardoche« 
" Dilinger, Johann Jof 5 — 
öllinger, Johann Joſep a 
von Tate. Theolog und Schriitjieller, 
geb. 28. Tebr. 1799 zu Bamberg, ward 
823 Lehrer am Weeum in Kdalfenburg 
und fam 1826 als Ir eifor der Kirchen: 
eichichte „und des Kiccheritechts an bie 
niverfität München, wo er als Vertreter 
derſelben 1845 in die Stänbelammer und 
1848 in das Frankfurter Parlament ge: 
wählt, in der Folge auch zum PEEHT zu 
St. Eajetan, Reichsrat und Miiglied ber 


[4 


Akademie ber Wiffenichaffen ernannt 
wurbe. 


fingen) 1935; _ 
Dollingen, * 90 Jacobus — Bonner, 







jeine Schriften: »Die Reformation«, 1846 
bis 1848, 3 Bde., und »Luther«, 1851), 
wurde er bu at tubien 
und Die fid Ttal- 





ten Bu 

ſchie 

i EHERHTTeH egen na 

feitgbogma aus, unterwarf ſich Demjelben 

nit und warb infolgebefien im April 
vom Erzbiihof von Münden 


iert. Bon feinen Schriften 
a  entenbften noch zu enähne : 
; 


»Janus« 
eoen pftum auf, Thtach 
| Has. Untehlbar⸗ 


»Hippolytud und Galliftus« 
»Heidentum und Judentum, Vorballe 
zur Gefchichte bes Chriftentung« (1857); 
»Chriſtentum und Kirche in ber Zeit ber 
Srundlegunge (2. Aufl. 1868); » Kirche 
unb Rirden,: Papſttum unb Kirchenſtaat« 
(1861), worin er einmal gegen ben 
Proteftantismus zu Felde 309 ; ferner: 
»Die Bapftfabeln bes Dlittelalters«(1863), 
worin 3.8. die Gefchichtlichleit ber »Schen- 
fung Konftantind« widerlegt wirb; die Re⸗ 
den »Bergangenbeit und Gegenwart ber 
latholiſchen Theologie« (1863) unb »Die 
Univerfitäten fonft und jehte (2. Aufl. 
1867); bie »Borträge über die Wieberver: 
eimigung der Sriligen Kirchee (1872). 
sw Jace 

Dem Liber ) 1, Fon. 

Donati, Ceſare, ital. Novellift, geb. 
10. Sept. 1826 zu Lugo di Romagna, 
wurbe duch Unglüdsfälle, welche über 
feine Familie hereinbrachen, ber Mittel 
beraubt, eine höhere Lehranſtalt zu befuchen 
und erfeßte diefen Mangel vorläufig durch 
eifrige Lektüre. Nachdem jeboch der junge 
D., mit feinen Eltern zu Finale in der 
Emilia weilend, am nationalen Aufftanb 
1848 unter anderm auch durch eine Flug⸗ 
ſchrift: »Una parola agli Italianie«, le 
haften Anteil genommen und infotgebefien 
nah Toscana hatte flüchten müjlen, wurde 
es ihm durch die Unterflübung einiger 
Bohlthäter möglich, an der Univerfität 
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Piſa fi dem Studium ber Rechte zu wib- 
men. Er ließ fih dann in Florenz nieber, 
arbeitete im Büreau eines Abvolaten und 
ab mit einigen Freunden ben »Dizionario 
ella giurisprudenza toscana dal 1800 
a11850« heraus (1851—53, 2 8be.). Al 
er nach bem Tod ſeines Vaters für bie 
ganze hinterlaſſene Familie au forgen hatte, 
ſah er ſich genötigt, auch noch Privatunter: 
richt zuerteilen. 1854 arünbete ereine Wo⸗ 
chenſchrift: »L’Eco d'’Europa«, und betei⸗ 
figte fich fpäterbin an ber Redaktion auch 
andrer Blätter. Zuletzt trat er mit einigen 
Erzählungen bervor:»Perungomitolo«, 
»Diritto e rovescio«, »Arte e natura« 
(1858, 3b. 1), welche ungemein gefielen. 
Nun wurde burch feine Anftelung im Mi⸗ 
nifterium bes Unterricht3 und allmähliche 
Vorrüdung bis zum Kabinettschef auch 
feine äußere Gage einegeficherte. Seine Bo- 
pularität als Erzähler nude Durch bie 
mane:»Tralespine«(1870),»Povera 
vita« (187%); die Novellen unter ben 
Titeln: »Foglie secche« (1874), »Bivo- 
luzione in miniatura«, »Buon anno! 
novelle e fantasie« (1875), »Flora mar- 
zia, storia di mezzo secolo« (1876). 
Leichte und glüdliche Darſtellung, feine 
Eharakterzeihnung und ein anmutiger 
Humor zeihnen Donatis Erzählungen 
aus. Sein Meifterwerf ift: »Per un go- 
mitolo«, bie heitere Geidhichte der Kon 
ſequenzen, welce fi) aus einem Zwirn⸗ 
Inäuel ergeben, das zufällig aus den Hän- 
ben eines Mädchens vom Fenſter des fünf: 
ten Stockwerks herab einem vorũbergehen⸗ 
ben jungen Mann an ben Kopf fliegt. 
Den Fuſs, I. Fuſinato. 
Donner, JohannJakobC hriſtian, 
Philolog, beſonders durch ſeine Über⸗ 
ſetzungen altklaſſiſcher Dichter belannt, 
ge 10. Okt. 1799 zu Krefeld, geft. 29. 
arz 1875 in Stuttgart; ftubierte zu Tü- 
bingen 1817—22 Theologie und Philo⸗ 
logie, wurde 1827 Profeflor am Gymna⸗ 
fium zu Ellwangen und kam in gleicher 
Eigentchaft 1843 nad Stuttgart. Als 
überfeßer trat er zuerft mit Übertragungen 
der Satiren bes Juvenal (1821) und des 
Perfius (1822). auf, denen nach längerer 
Pauſe die der >Lufiadene bes Camoens 
(3. Aufl. 1869) folgte. Seinen Ruf be: 
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rünbete aber erft feine Überjeßung bes 
opbofles (7. Aufl. 1873), die man wegen 


ihrer Treue und gewandten Sprache als | dh 


eine wirkliche Nachdichtung anzufehen ges 
neigt war. Später erfchienen: Euripides 
(3. Aufl. 1876), Aſchylos (1854, 2 Bbe.), 
die Ilias (2. Aufl. 1864) und bie obgfie: 
2. Aufl. 1868), Ariftophanes (1862, 3 

er EA (1860), Terenz (1864, 2 
Bde.), Plautus (186465, 3 Übe.) und 
Duintus Smyrnäus (1866). 

Don Spanento f. Reis, 

Dora B’Afria (mit ihrem eigentlichen 
Namen elene Ghika, Fürftin 
Kolzow⸗ apfags fi) gegoon Seit 
ftellerin, geb. 22. San. 1828 zu Bufarefi 
als die Tochter bes Fürſten Michael Ghika, 
erpielt im elterlichen Haus eine ar ſorg⸗ 
fältige Erziehung, bei ber auch auf die 
Pflege Förperlicher Übungen emfig Bedacht 
genommen werd, undgingzu — weitern 

usbildung in Begleitung ihres Vaters 
1840 ins Ausland, zunächſt nach Dresden, 
dann nach Wien, Benebig und Berlin, 
wo fie einſt bei Hof eine glänzende Probe 
ihrer Kenntnis ber altgriechiſchen Sprache 
ablegte. 1849 indie Heimat zurückgekehrt, 


vermäßlte fie fich mit dem ruffifhen Fürs | ( 


ſten Alerander Kolzow⸗Maſſalski und 
verlebte nun mehrere Jahre in Rußland, 
meift in Peteräburg, vermochte fich aber 
weder an ber Seite ihres in ben Ans 
fhauungen bes Großruffentums und ber 


Vigotterie ber griechifchen Kirche befange- 
nen Satten noch am Hof bes — 
len. Da 


5 Nikolaus glüdlich zu fü 
auch ihre Gefundheit unter bem ruffifchen 
Klima litt, kehrte fie 1855, nach Überein- 
kunft mit ihrem Gemahl, nach dem euro: 
päischen Wellen zurüd, verweilte zunächſt 
mebrere Jahre in der Schweiz, unternahm 
dann eine Reife nach Griechenland und 
ber Türfei und wandte ſich ſchließlich nach 
Italien, wo fie gegenwärtig eine Villa bei 
Florenz bewohnt. Als S — (un⸗ 
ter dem obengenannten Namen unb meiſt 
in franzöfifdger Sprache) trat fie zuerft 
1855 hervor und veröffentlichte feitbem 
eine Reihe von Schriften, die nicht nur 
anz ungemeine Sprachkenntniſſe ( ie ver: 
ebt gründlich ee Sta ine 

iſch 


Deutſch, Engliſch, Franzoͤſiſch, Lateini 
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Alt⸗ und Neugriechiſch, Ruſſiſch, Albane⸗ 
ſiſch), ſondern auch eine auf wiſſenſchaftli⸗ 
er Grundlage und freiſinniger Auffai: 
jung der religiöfen und politifchen Verhaͤlt⸗ 
niffe ruhende allgemeine Bildung fowie 
ein Talent der Darftellung befunden, das 
als ungenögnic zu bezeichnen if. Ihre 
Thätigleit bat im allgemeinen einen kosmo⸗ 
politiſchen Charakter, boch betrachtet fie es 
als ihre Hauptmiſſion, ben lebensfähigen 
Orient auf bie reformatorifchen Jdeen bes 
weftlihen Europa hinzuweiſen, wie an: 
berjeitö durch ihre Schriften bem gebilbe- 
ten Europa ber Orient offen gelegt wor: 
ben ift wie nie zuvor. Wir nennen von 
ihren Werten: »La vie monastique dans 
l glise orientale« Aufl. 1858); >La 
Suisse allemande« (1856, 43Bbe.; deutſch 
1860), mit dem anziehenben Bericht einer 
von ihr außgefübtten Befleigung bes 
Mönch ; »Lesfemmes en Orient«( 1859, 
2 Bbe.); »Au bord des lacs helvetiques« 
(1861); »Excursions en Boumelie et 
enMorte« (1863, 2 Bde.) ; »Des femmes 
par une femme« (1864, 2 Bbe.); »Gli 
Albanesi in Rumenia« eine Geſchichte 

Fürften Gbhifa im 17.—19. Jahrh. 
Ausg. 1873); »La po6sie des Otto- 
mans« (2, Aufl. 1877) xc. Außer diefen 
Werfen hat D. namentlich in den letzten 
Kant in ben bebeutenditen Journalen 


der 
2. 


ranfreihe, Belgiens, Staliens, ber 
weiz, Griechenlands, Rumäniens, 
Nordamerikas xc. eine ungemeine Thätig- 
keit entwidelt und hier in zahlreichen 
— en Gegenſtände der verſchieden⸗ 
en Art (Poeſie, Litteraturgeſchichte, ſoziale 
und religiöſe Fragen, Politik, Kunſt, Ge⸗ 
ſchichte ac.) behandelt. O. kultiviert neben⸗ 
bei auch die Muſik und namentlich die 
Malerkunſt und trug in Petersburg mit 
zwei Landſchaften den Preis davon. Sie 
wurde von zahlreichen gelehrten Geſell⸗ 
ſchaften zum Mitglied ſowie vom griechi⸗ 
ſchen Parlament zur »Großbürgerine von 
Griechenland ernannt. 

Daran (ipr.dördn), John ‚engl. Schrift: 
fteller, geb. 1807 zu London aus einer 
alten irifhen Familie, geſt. 25. Febr. 
1878 dafelbit ; Tebte in feiner Jugend einige 
Sahre in Frankreih und Deutſchland 
und veröffentlichte 1834 fein erfted Wert: 


Doſtojewstij — Doucet. 


»History and antiquities of readinge, 
das jetzt vergeiien iſt; MWJahre vergingen, 
ehe ſein Name mit dem Buch »Habits 
and Men« (1854) wieder vor die Leſewelt 
trat. In ber Zwifchenzeit unb auch ſpaͤ⸗ 
terbin arbeitete er viel an Beitichriften; 
dann warer Rebalteur des ⸗ Athenaeum«, 
fpäter auch ber »Notes and Queries«, 
letzterer bis zu feinem Tode. D. hat viele 
Bände herausgegeben, in benen er ſich in 
lebendiger Weite, immer unterhaltend, 
nicht immer que läite. auf ben Seiten: 
pfaden ber Geſchichte als fleifiger Anek⸗ 
totenfüger engeh! und die ihm, wie aus 
feine liebenswürbige Berfönlichleit, zahl: 
reiche Freunde verſchafften. Dahin ge: 
hoten: »Table traits, with something 
on them« (1854, 4. Aufl. 1868; ber 
mit bem Englifchen vertraute Lejer wirb 
ans dieſem wie auch dem folgenden Titel 
ben fpielenden Wortwig heraushören); 
»Knighta and their days« (1856); 
»Monarchs retired from business« 
83 »History of Court Fools« 
1858); »New pictures and old panels« 
1859); »Saints and sinners« (1 


Bhe.). Mehr An) euch auf hiſtoriſchen 


Igrei iner Bücher, 4. Aufl. 
ee er 0) 


»A lady‘of the last century« 
Die Briefe des Sir Horace Dann an Ho⸗ 
race Walpole gaben ihm, ber dem Drang 
m Witgeln nicht wiberfiehen Tonnte, 
Stoff zu »Man and manners at the 
Se — 
. Jahrh. war er ſehr zu Haufe, bo 
bat ihm bie »Academy« I —* letz⸗ 
ten Werk: »London in Jacobite times« 
(1878), mann Fehler nachgewiejen. 
Doiojewätlii, Feodor Michailos 
wit ſch, hervorragender ruſſ. Roman: 
ſchriftſteller, geb. 1818 zu Moskau, geſt. 


—78 
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9. Febr. 1880 in Petersburg: genoß feine 
Erziehung in ber kaiſerlichen Ingenieur: 
ſchule der letztgenannten Stadt, erhieltbars 
auf als Offizier eine Anſtellung im In⸗ 
genieurbepartement ; jedoch gab er bieje 
telle wegen feiner litterarifchen Neigun- 
gen bald auf. 1846 erfchien fein erfter Ro: 
man: »Armefeute«, ber gleich von einigen 
Dorgügen feines Talents, bie in einer be⸗ 
mertenswerten Begabung für bie Darſtel⸗ 
lung gebeimfter Seelenregungen gipfelten, 
auffallend Zeugnis ablegte. Balb darauf 
fam in feine litterarifche Thätigfeit eine 
ewaltfame Unterbredhung: in den Prozeß 
Kommuniften Betrofchewätijverwidelt, 
wurde er zu zmölfjähriger Sträflingsarbeit 
in Sibirien in ben bortigen Bergwerken 
verurteilt. Als Alerander II. auf ben 
Thron kam, begnadigte er ihn, und D. ers 
hielt das Recht, nad) St. Peieräbur aus 
rüdzufehren. Hier fihrieb er 1860 bie 
‚Memoiren aus einem Totenbaus«, ein 
feiner eigentümichften Werke, in welchem 
er zum Teil ſeine Erlebniſſe in Sibirien 
ſchilderte, hauptſächlich aber durch bie fein⸗ 
3 aus ber Tiefe ber Seele ſchöpfende 
Schilderung der Verbrecher, mit benen ihn 
das Schidfal im Gefängnis zuſammen⸗ 
ebracht, das Intereſſe in hohem Grad fef- 
elte. Dannerſchienen: »Die Erniebrigten 
unb Beleidigtene, Bilder aus dem Leben 
bes ſtädtiſchen Proletariats (1861), und 
fein Hauptwerk: »Verbrechen und Strafe« 
‚ ein großer Roman, in welchem 
das Werben ber verbrecdherifchen That und 
bie Rückwirkung berfelben auf bie Seele 
bes Übelthäters mit unnachabmlichem piy: 
chologiſchen Tiefblick bargeftellt werben. 
Die lebten Romane be3 äußert talent: 


873). | vollen Dichter: »Die Teufele (1867), 


»Der Idiot« (1869), »Der Sprößling« 
1875), »Die Gebrüder Karamaſowe, 
ben jenem großen Roman nach, ba ber 
Dichter immer mehr einer myſtiſch⸗ über« 
ſchwenglichen Bigotterie zum Opfer fiel. 
Dancet (pr. und), Charles Ca⸗ 
mille, franz. Dramatiler, geb. 16. Mai 
1812 zu Paris, wibmete ſich nach vollen» 
betem Rechtsſtudium ber Bühnendichtung 
unb warb 1853 zum Direltor ber Abmints 
ſtration fämtlider Bühnen Frankreichs, 
1863 zum Direktor ber Theater im Minis 


’ 
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fterium bes kaiſerlichen Haufes ernannt. 
Zwei Sabre fpäter wurbe er in bie Akade⸗ 
mie gewählt und erhielt 1876 die Stellebes 
Nänbigen Sekretärs berfelben, wozu ihn 
Ion iplomatifche Glätte und große per: 
önliche Beliebtheit befonbers befähigten. 
Bon feinen Luftipielen find die befannte- 
ften: »Unjeunehomme« (1841); »L’avo- 
cat de sa cause« (1842); »La chasse 
aux fripons« (1846) und das Stüd »Le 
fruit döfendu« (1857, beutich 1861), das 
neben dem Drama »La consideration« 
(1860) wohl als feine gelungenfte Pro⸗ 
duktion bereich werben Tann. Noch find 
zwei von ber Akademie nefrönte Iyrifche 
Szenen: »Velasquez« (1847) und »La 
barque d’Antonie« (1849), zuerwähnen. 
D. ift feit 1867 Kommandeur ber Ehren: 
legion und verfah lange Jahre am »Mo- 
niteur parisien«e das Amt des bramati- 
fen Kritifere. Seine »Comödies en 
verse erichienen 1855, feine »(Kuvres 
completes« 1875 in 2 Bänden. 

Doude, Kranz, tſchech. Schriftfteller, 

eb. 30. Aug. 1810 zu Prag, ftudierte 
Moitofophie, Kbeologie, Flamitche und ros 
maniſche Sprachen, Geſchichte und Litte 
ratur und hat ſich in lyriſchen, epiſchen 
und humoriſtiſchen Gedichten verſucht. 
Sein Hauptverdienſt um die tſchechiſche 
Litteratur beſteht aber in ſeinen Aumfige- 
rechten Überfetungen fremder Dichter. D. 
Yieferte Überfegungen aus 14 europäifchen 
Spraden; an ber Spibe derfelben glän- 
en feine Nachbichtungen Shakefpeares 
(neun Dramen), mit denen er ben eng- 
iſchen Dichterheros auf ber tſchechiſchen 
Bühne einbürgerte. D. fultivierte mit Er: 
folg auch bie formelle Seite der tfchechifchen 
Moefie, indem er bie tichechifche Sprache 
durch die mannigfachſten und jchwierigften 
Rhythmen, an benen befonders bie roma⸗ 
nifchen poetifchen Kunſtwerke fo reich find, 
ftrenge Schule paffieren ließ. 

Dowden (ipr. daud’n), Ebwarb, engl. 
Dichter und Kritifer, geb. 3. Mai 1843 
zu Cor? aus urfprünglich englifher Fa⸗ 
milie, ſtudierte im Xrinity College zu 
Dublin und lehrt jeht dafelbft als Pro: 
feffor ber engliſchen Litteratur. Seine 
»Poems« erſchienen 1876 in 2. Auflage. 


{ ire des M ans d’Espagn 
Außerdem fchrieb er: »Shakspere: his | (1861, 4 Bbe.; deutſch 1873). Bon feinen 


Doucha — Dozy. 


mind and art« (1872, 5. Aufl. 1880; 
beutfc von Wagner, 1879), »Studies in 
literature, 1789—1877« (1878), »Sou- 
they«e (1879) unb gab heraus: »Shake- 
spere’s sonnets« (1881) und » The cor- 
respondence of Southey and Caroline 
Bowles« (1881). D. ift zur Zeit mit 
einem Buch über Goethe befhäftigt, zu 
welchem er 1880 ben Grund in einer 
Reihe von Vorlefungen gelegt bat. 
Doyle (fpr. doiD, Sir Francis Ha⸗ 
fing, engl. Dichter und Schriftftelier, 
eb. 21. Aug. 1810 au Nunappleton in 
orffhire, lebt zu London. Ein Sohn des 
eneral8 D., auf der großen Schule von 
Eton erzogen, ftudierte er in Orforb (ſeit⸗ 
bem mit Ölabitone und Henry Zaylor be⸗ 
freundet), befleibete dann eine Reihe von 
Staatsämtern, Nomen im Zollwe⸗ 
en, und wurde 1867 ber Nachfolger von 
atthew Arnold (f. dv.) als glunteler der 
Poefie in Orforb, welchen Poſten er bis 
1872 befleibete. Ex bat mehrere Bände 
Gedichte herausgegeben: »Miscellaneous 
versese (1840); »The two destinies« 
(1844); »The duke’s funeral« (1852); 
»The return of the guards and other 
poemse« (1866). Außerdem bat er ben 
»Pdipus. bes Sophokles überjegt, ſich 
gegen Karbinal Newman polemiſch be- 
thätigt und »Leectures on poetry« (1869 
bis 1377, 2 Bde.) herausgegeben. 
Dozy (ipr. dom), Reinhart, nieber- 
land. entaliſt und Geſchichtſchreiber, 
eb. 21. Febr. 1820 zu Leiben, ſtudierte 
Bier 1837 Philologie und Geſchichte, be 
ſonders aber unter Weljer und Quatre⸗ 
mere Orientalia, erhielt 1844 eine Ans 
ftellung bei der Sammlung orientalifcher 
Sanbferiften zu Leiden und wirkt feit 
1850 als Profeſſor ber Gefchichte an ber 
bortigen Univerfität. Als Schriftfteller 
zeichnet er ſich ebenfo bucch Korrektheit 
und Gewiſſenhaftigkeit wie durch lebendige 
und geihmadvolle Darftellung aus. Sein 
Hauptwerk, woburd ein umfangreicher 
und überaus wichtiger Abſchnitt der Welt: 
eigihte zum eritenmal aus dem Bereich 
er Züge und Zabel an das Licht ber hiſto⸗ 
riſchen ‚Zbahrheit gezogen warb, ift bie 
> @« 





Drachmann 


übrigen Werten nennen wir (mit Über: 
gehung ber rein fprachlichen Schriften unb 
Editionen): > erches sur l’histoire 
politique et littöraire de l’Espagne 
pendant le moyen-&ge« (2. Aufl. 1860, 
Bde.); »Histoire des Isra£lites A la 
Mecgue« (1864, deutſch 1864); »Histoire 
de l’Islamisme« (1863). D. iſt Mitglied 
des Inſtituts von Frankreich und zahl: 
reicher gelehrter Geſellſchaften. 
Dre „ Holger Henrif Her: 
golet, dän. Dichter und Novelliſt, geb. 
. DE. 1846 zu Kopenhagen, befuchte 
1866—70 bie Kunftafademie und gewann 
bald durch die Kühnheit und lebenbige 
Farbe feiner Seebilder einen bebeutenden 
mit Dee auf, welde in bie 
romanti —— Lyrik der Dänen 
wie ein® Ki fuhren und zünbenb wirkten. 
Die Zugendfriiche feiner Rhythmen wie 
die Wahl ber Stoffe aus der realen Welt 
ker 3* eit erden eine ganz — über⸗ 
ra nung; meiſter na⸗ 
mentlich waren dem ale bie Ste 
bilder gelungen. Die wechſelnde Stims 
mung bes Meers bat vielleicht fein Dichter 
vor ihm mit foldher wunderbaren Kraft 
und Wahrheit gefchilbert, und dabei find 
feine Berfe die lautere Melodie; es iſt, als 
ob fh das Wort in ben Ton auflöfte. 
Dies die rein poetifche Seite feiner Dich 
tung; ber polemifche Teil ift von ben 
Ideen bed mobernen Rabifaligmus ims 
yrägniert, befien Stichworte einen em- 
pfänglichen Boben in bes Dichters im alls 
emeinen oppofitionell geftimmten Sinn 
Tanben. Stinen »Digte« folgten: »Däm- 
pede Melodiere (vom Bichter felbft 
uftriert, 1875); »Sange ved Havet« 
(1877); »Banker og ser« (1879); 
»Ungdom i Digt og Sang« (» Jugend ın 
Gedicht und Sange, 1879) und bie epis 
ſchen Maärchendichtungen: »Princessen o 
det halve Kongerige« (2Die Prinzeſ⸗ 
fin und das h Königreiche, 1878), 
»Oesten for Sol og Vesten for o< 
(1880), worin da, wo das Lyriſche bie 
Handlung des Märchens burchbricht, feine 
Poefie oft eine erhabene Schönheit zeigt 
D. bat aber auch auf dem Boben des Ro⸗ 
mand und der Novelle eine üppige Pro- 


Ruf lei it trat er als Lyriker |] 
Zu gleidı si j 
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buftiongfraft entwidelt. Es erfdhienen in 
rafcher Aufeinanberfolge: »En Overcom- 
plet« (»Ein üüberfompletter«, 1876); 
»Tannhäuser« (1877); zungt Blod« 
esun es Blut«, 1877); »Paa Sömands 
og Love« (»Auf Seemanns Treu und 
Slauben«,, 1878); »Poul og Virginie« 
(1879);»Under nordlige Bredde« (»Uns 
ter nörbfichen Breiten«, 1879). Am mei- 
ften zündete jeboch fein »Derovre fra 
Grändsen« (»Drüben von ber Örenze«, 
1871), da8 7 Auflagen erlebte, ein Cyklus 
von Skizzen, in benen ber Dichter in er- 
preifender Weife die Ausdauer ber däni⸗ 
Ken Soldaten in ber Düppelftellung unb 
bie gebrüdhe Stimmung der Bevölkerung 
childert. Abrigem iſt D. au im Roman 
ift mehr oder weniger Ly⸗ 


— Dranmor, 


und als Nove 
rifer geblieben; die Stimmung ift überall 
meifterhaft gezeichnet, dagegen find Cha⸗ 
rakteriftil und Kompofition feine ſchwache 
Seite. Deshalb nelingen ihm Kleinere Er⸗ 
zählungen und Skizzen befier als der Ro⸗ 
man, unb in ſolchen ift, wie 3.2. in »To 
skude, bie narafterzeicänung gut gelun: 
gen. Treifend Hat man ihn ven Romantifer 
des Realismus genannt. Seine neueſten 
Arbeiten find: »Peder Nordenskjöld« 
(1881), eine verfifigierte Biographie, in 
der nur ba und bort der echte Dichter durch⸗ 
bricht, und eine Überfehung von Byrons 
»Don Juan« (1881). Seit 1879 —8 
einen Jahrgehalt vom daniſchen Reichstag. 

Draumor (Pſeudonym für Ferdi⸗ 
nand v. Schmid), Dichter, geb. 22. Juli 
1823 zu Muri im Kanton Bern, widmete 
ſich dem — und ging nach 
vollendeter Lehrzeit nach Braſilien, wo er 
ſich durch Unternehmungsgeiſt und That⸗ 
kraft zu großem Wohlſtand aufſchwang und 
Chef der Handlungsfirma »Ferb. Schmid, 
Stoß u. Komp.« in Rio be Janeiro, 1852 
auch öſterreichiſcher Generalfonful für 
Brafilien wurde. Seit 1872 trat er in nä- 
bere Beziehungen zum Erzherzog Maris 
milian von Ofterreih, nahm dann feinen 
Aufenthalt vorwiegend in Paris, um 
von Zeit zu Zeit ber ſchweizeriſchen Hei⸗ 
mat einen Beſuch abzuflatten. Seit 1875 
lebt er wieder in der brafiliihen Haupt: 
ftabt. D. ift ein Lyriker erften Ranges; 
Brafilien bot ihm eine Fülle poetifcher 
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Anregungen und Motive; ber Hauch bed 
fübliden Klimas und die Seeluft weben 
ugleih burch feine in präcdtigem Far⸗ 
benglanı prangenben Gebilbe, welche im 
Mingenben Schritt eines Tünftlerijch er: 
wogenen Rhythmus auftreten und neben 
einer ungewöhnlichen nt und Ziefe ber 
Empfindung aud eine Fülle gereiften, 
männlihen Dentens offenbaren. Seine 
zuerft vereinzelt erfchienenen Dichtungen: 
»Moetifche Fragmente⸗ (1860), »Kailer 
arimiliane C1Eos} und das wahrhaft 
roßartige und originelle »Requiem⸗ 
(1869 , ein begeifterter Humnus auf ben 
d, find ber inhalt der »Sefammelten 
Dichtungen« (3. Aufl.1879), welche außer: 
bem noch ben von Geiſt ſprühenden, aber 
büftern »Dämonenwalzer« enthalten. 
Draper (ipr. drigpr), John William, 
engl. Schriftfteller, geb. 5. Mai 1811 zu 
St. Helens bei Xiverpool, ftubierte in Lons 
bon vorzüglich höhere Mathematik, Che 
mie und anbre Zweige ber Naturkunde 
und wanderte 1833 nad) den Vereinigten 
Staaten von Rorbamerila aus, wo eran 
ber Univerfität von Pennſylvanien 1836 
feine mebizinifchen Stubien beendete. Er 


wurbe Bald zum —2 der Chemie, 
Phyſik und Phyſiologie an einem College 


in Virginien ernannt und 1839 für 
Chemie und Naturwiſſenſchaften an bie 
Univerfität von New York berufen. 
iſt jet Praͤſident ber naturwiſſenſchaft⸗ 
lichen und mediziniſchen Abteilung der 
Univerfität. Seine vielfachen rein na⸗ 
turwiſſenſchaftlichen Schriften bier übers 
gehend, nennen wir als ein Werk von alls 
gemeinftem Intereſſe feine »Historyofthe 
intellectual development of Europe« 
1864, 2. Aufl. 1876, 2 Bde.; beutich, 2. 
ufl. 1871), auch ins Sranzdlifche, —* 
lieniſche, Polniſche und Ruſſiſche über 
ſetzt; ferner feine »Thoughts on the fo- 
a 
t ‚die ſehr q e »Hi- 
story ofthe American civil war« (1867 
bi3 18,0, 3 Bde.; deutſch 1877) und bie 
»History of the conflict between reli- 
gion and science« (1374, 9. Aufl. 1877). 
Drapebren (Ipr. «pärong), Lu dovic, 
franz. Schriftfteller und Geſchichtoforſcher, 
geb. 26. Febr. 1839 zu Limoges, befuchte 


sibaben, bis er 1 


Draper — Drärler- Manfred. 


1859—62 die Normalſchule in Paris, 
war dann Lehrer ber Geſchichte in Bes 
fancon, am Lycke Napoleon und am 
Charlemagne in Paris und nahm 1870 
bis 1871 an bem öffentlichen Leben wäh- 
renb ber Belagerung von Paris und be 
Kommuneaufitands lebhaften Anteil, ins 
bem er mehrer wichtige Brofchüren ſchrieb 
und ben »Klecteur libre« rebigierte. 
Bon feinen Schriften find bemerlenswert: 
re sudraclins et I ampire 
yzantin« 3 »Les origines de 
la France et de —E (1868 - 
1869); »L’aristocratie romaine et le 
Concile«(1870);»Organisstiondel’Au- 
strasie et la cr&ation de l’Allemagne« 
(1869); »S&paration de la France et 
de l’Allemagne au IX, et X. siöcles« 
(1870); »Caractöredelaluttedel’Aqui- 
taine et de l’Austrasie sous les Mero- 
vingiene et les Carolingiens« (1878). 
rärler «Manfred, Karl Ferdi—⸗ 
nanb, Dichter, geb. 17. Juni 1 zu 
Lemberg von beutfchen Eltern, geft. 31. 
Des. 1879 in Darmflabt; fudierte, für 
beutfche Art und ae eiftert, in Wien 
und in Leipzig und uchte fih ſchon ba- 
mals in eigner Produktion. 1826 erfchienen 
ſeine erſten poetiſchen Arbeiten (Roman: 
en, Lieder und Sonette), und darauf 
olgten die ꝰ Glockenblumene, Novellen und 


Er | Sagen (1827), beibeß unter dem Pſeudo⸗ 


rum Dranfreb, bem er von nun an ben 
wirfliden Namen beifügte. Bon 1829— 
1837 lebte er, ausſchließlich der Ichriftftel: 
leriſchen Thätigfeit ngewandt, in Wien, 
unternahm —* eiſen durch den 
Weſten und Nordweſten Europas und 
lebte abwechſelnd in Mannheim, Frank⸗ 
furt a. M. Meiningen, Köln und Wies⸗ 
feinen Bbleibenben 
Wohnſitz in Darmftabt nahm, wo er bie 
Redaktion ber offiziellen »Darmflädter 
Beitung« ae und 1853 zum Dra⸗ 
maturgen bes Hoftheater8 ernannt wurbe, 
welde Stelle er bis zu feinem Tod bes 
Heibete. Seine Muſe nimmt weber in 
ben »Gebdichtene (Sammlungen 1838, 
1858, 1860, 1 unter ebenlo vielen 
Ziteln) noch in ben Novellen unb Er⸗ 
öhlungen 1827, 1830, 1836, 1840, 
1853, 1858, ebenfalls unter verfchiebenen 





Dreves — 


Titeln) noch auch in den fonftigen Pu⸗ 
Bifetionen (Das Klofter von St. Berns 
hatde, Roman, 1827; >Das Blumen 
‚1843; »Bignettene, 1845, x.) 
i n Schwung; aber in ihrem 
Sürgerfich= behagli Seit atınet fie 
doch Milbe und geiftige Geſundheit. Ganz 
beſonders tritt biefe zu Tage in ben »Si⸗ 
inifhen Blättern; Seibſtſchau und 
bettadtunge (1860). Auch als Übers 
jeher (aus Dvid und Victor Hugo) hat 
ſich D. verfucht. 
Dredeß, Lebrecht, Dichter u. Schrift⸗ 
Reller, geb. 12. Sept. 1816 zu Hamburg, 
geh. 19. Dez. 1870 zu Feldkirch in Vorar 
berg; ftubierte von 1846 an zu Jena und 
te, wurde, nad) feiner 


Heidelberg bie R 

der zurückgekehrt, Advolat, wibmete 
eine Mußeftunden mit Vorliebe theologi⸗ 
ſchen Studien und ber Poefie, trat 1846 
in Bien zur katholiſchen Kirche über und 


gemäh ches 1 

verlegte, um fich (feit 1862 in Feldkirch) 
er — icht⸗ 
Dinzuge en. D. eri 

in feinen Gebichten: »Lyrifche Anklängee 
(1837), »Bigilien, näcdtlide Lieder⸗ 
(1839), »Schlichte Lieber« unb »Lieber 
eines Hanfeaten« (1843) als einer ber ech⸗ 
teften und berufenſten Jünger ber Eichen: 
verfie Romantit, weshalb benn auch 
der Meifter ſelbſt fich berufen fühlte, eine 
velltänbige ber »Gebichte« feines 
ee En veranftalten (1849, 3. Aufl. 
* 


igallenlied in deutſcher Nach⸗ 
bild Ss ) und »Geficdhichte ber Tas 
Keliichen meinbe in Hamburg unb Als 
tena« (2, Aufl. 1866). Daß in ben Ges 
dichten ©.’ trotz ber finnigen Lyrik auch 
mander frömmelnb „astetilhe Tom unans 
gesehn übrt, barf bei der Wandlung 
felben nicht wundern. 
——— 
teiber, raph u o eb. 
168 du Panzahiifgte, Schüler 
Etkiftfielleriegiton. 


’ 
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ae Beer 
de rofeſſor in ow; veröffenz: 
lichte 1869 in bulgariſcher Sprache das 
Buch »Über bie Wh lammung bes bulga⸗ 
riſchen Volle unb über bie Anfänge 
bulgarischen ad worin er ben 
Beweis liefert, daß bas Volt, welches zur 
it der Bölferwanderungen, von Nordoſt 
ber bie Donau tommend, in Möfien ſich 
anfiedelte und über Thrafien, Makedonien 
bis nad Griechenland ſich ausbreitete, 
flawifchen Urfprungs geweſen fei. Außer 
dem erichienen von D. ein zweites bulga⸗ 
tif : »Die Geſchichte ber bulgari« 
hen Kirche« (1869), eine Studie Über bie 
nfeberungen —ã— zur 
t ber Bölferwanderung (1873) und 
anbre über bie Beziehungen ber Süb- 
flawen zum ngantiniigen Kaiſerreich 
(1876) ſowie viele Auffäge in ruſſiſcher 
und bulgarifder Sprache über Gefchichte, 
Litteratur und Archäologie ber Bulgaren. 
Auch ſtammt von ihm eine Sammlung 
bulgeri der Nationallieber. 
obiſch, Theodor, Dichter, geb. 26. 
Bi Dresden, erhielt feine 


tritt Datum ne, 1836) ober ſich ala 
rieflerin ber 
»Paul Gerharbte, bramatifches Gebicht, 


icht geſchürzt 
—* 


in Dresben, vormals 
bes Feuilletono ber »Dresbener Nachrich⸗ 
ten«, ſeit 1872 besjenigen ber » Dresdener 
Preſſe⸗«. Einen Einblid in feine Manier 
ewähbren bie ungen: »Bunte Glas 
Furene (Novellen, Humoresfen, Gedichte, 
—8 und »Amarillen und Bartnellen⸗ 
1857). Die ernſte und gar bie religiöfe 
fe bes Verfaſſers nimmt fich ſehr 


bürftig und ärmlich aus unter ber übri- 


en Umgebung und beſitzt auch fonft feine 

orzüge. Bd außer den obengenannten 
ie Sammlung »Welt und 
13 
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Herz« (1868) unb ben hiſtoriſchen Roman 
Thron und Herze (1843) nebft den 
»KünftlersNRovellen« (1844). it größer 
rer Virtuofität negte D. den Humor in: 

»Humoresken und Satirene (1844); 
»Faxen aus Sachſen« 1849); »Humori- 
ftifche Barrifaden« (1848); »Der vollkom⸗ 
mene Örobian« (1850); Ye bumoriftis | fto 
fche Leipzige (1851); »Humoriflifche Vor⸗ 
lefungen« (1854) u.a. Auch als Jugend⸗ 
ſchriftſteller iR er — thätig geweſen. 


Drohyſen, Johann Guſtavb, Ge 
—*8* ir 6. Juli 1808 zu Trep⸗ 
tow an ber Tollenje, ſtudierte in Berlin, 


oc Safe I bafelbft 4833 und ward 


i Jahre jpäter zum auferorbentlichen | bo 


—* eſſor ernannt. 1840 als Profeſſor 
ei u te beutfe Sad in den der 
ei r die beutfche ein ben 
satimern und ward 1848 in bie Frank⸗ 
— It, wo 
er als eifrige® Glied der Ga irtei 
und als ——— * gaus⸗ 
ugen bejfent »Ver nbfungere 1349) 
er herausgab, bis Mai 1849 an ben Be: 
ratungen teilnahm. 1851 & te er einem 
Ruf als Profeſſor der Geſchichte nach 
Jena, feit 1859 wirkt er in gleicher Eigen: 
Schaft an ber dh Droyfens, on 
ben zahlreichen Schriften Hl end, welche 
von feiner ungewöhnlichen Viel eitigteit, 
feiner ffaunenswerten enskraft und 
längenden Formgewandtheit Zeugnis ab⸗ 
lg gen, niennen —* als die bedeutendſten: 
— te Alexanders b. Gr.« (1833, 3. 
Aufl. 1 PU »Geſchichte bes ellenid- 
mus« (183643, 2 Bbe.; 2. Aufl. 187 
»Borle Jungen über bie Sei itöfriegee 


1846,2 Teile); »Reben bes Felbmarſchalls 

ont pyn a oe . Aufl. 1877, 
eine meilterba e Bi rapbie; 

* Sich be der preußifchen Boliti 1855 

bie 1 bie jebt 5 Zeile in 13 Bbn.), 

das in geiftreißer unb 


jein Hauptmwe 
unftooller Darflellung gie e Auf abe ver: 
folgt, den nationalen e Areufens 
gsi tlich —— f ferner: nr 
uguft und die deutſche Politik⸗ OT); 
»Das Teftament bes Großen Kurfürften« 
(1866); »Grundzüge ber Hiſtorik« (2. 
Aufl. 1875) und Abhandlungen zur 
neuern Geſchichte⸗ (1876). Auch ald ge 


Droyien — Dubor. 


[hmadvolker Überfeber machte fih D. bes 

fannt durch —— rtragung des Aſchy⸗ 
los (3. Aufl. 160 und be3 Ariftophanes 
(3. Aufl. 1881, 2 Bde.). 

Sein Sohn Oufte, geb. 10, April 
1838 zu Berlin, in Jena, ‚Berlin und Göt- 
Fi en gebilbet, Kat fich ebenfalls ber His 

wibmei und ift feit 1872 orbent: 
licher e for eſſor in Halle. Außer zahlrei⸗ 
den ——— über Ereigniſſe des 
16. und 17. dehß chrieb er: »Guſtav 
Abdolfe (186680- 70, 2 Bde.), worin bie 
einfeitig kirchliche Auffaffun bes Schwe⸗ 
benfönigs petämpft und der politifcye 
Charakter feines Unternehmens hervorge⸗ 
ben wird. 
franz. in bob), a an 
nz er, gt ni 
ris, Enkel des bekannten Mebailleurs 
Sean Pierre D., bildete fich nach vollenbe: 
ten Schulftubien zum Maler aus, ver: 
taufchte aber 1864 ben Pinfel mit ber 
Feder und errang bald a Ai riftfleller 
auf dem Gebiet bed Romans und ber 
Novelle ganz ungewöhnliche Erfolge. Wir 
nennen von feinen Werten: »Monsieur, 
Madame et B&öb6« (1866, 8 Aufl. 
1878); »Entrenous« (1867); > 
bleu de Mademoiselle —* (1868); 
»Autour d'une aource« (1869); »Unpa- 
uet de lettres« (1870); » abolain« 

1872); »Une femme genante« (1875); 
»Les $tangs « (1876) xc. In ben Dig 
tungen Dr tritt ein gefunder Zug in 
ber uffaffun bed Lebens hervor, wenn 
fie aud) von bebenflichen Pifanterien nich 
rei find. Vorzüglich gelingt ihm das Feine 
Sittenbildchen, und feine friſchen, viel- 
fach ſchalkhaften Darftellungen bes Jungs 
peit en⸗ und Ehelebens bürften ibm wohl 

ie meifte Popularität verfchafft haben. 

Dnbot (ipr.va-), 1)Eharles&bouarb, 
als Söritfeller ewöhnlich Robert 
Selbmi ller Al nennenb, geb. 17. 

Sept. 1820 u Hamburg, von päterlicher 
Seite franzöſiſchen Urfprungs, war durch 
mwibrige Schidfale lange Zeit auf autodi- 
daktiſche Stubien angewielen, welthe vor⸗ 
Hr auf Malerei und Mufit, fpäter 
auf Poeſie gerichtet waren. Ein frühes 
Eindringen in bie franzöfifche, engliſche 
und ffandinavifche Litteratur binterlieg 





Ducamp. 


bei dem Jũngling nachhaltige Eindrüde; 
wieder — nach Frankreich, Eng⸗ 
land, Schweden, Norwegen, Dänemark, 
Polen, der Schweiz, Italien und Grie⸗ 
chenland), ausgedehnte künſtleriſche und 
litterariſche Verbindungen (mit Knaus 
md Vautier, mit Mörike, Freiligrath, 
Rüdert u.a.) erweiterten feinen Horizont 
und riefen poetiſche Entwürfe in reicher 
ülle wach. Seit feiner Anfiebelung in 
‚wo er A durch feine Verheira⸗ 
tung eine unabhängige Exiſtenz geſchaffen 
bat, ift erbefonbers thäti fürbien rung 
der Deutf iller-Stiftung, in beren 
Berwaltungsrat er feit 1867 figt. Wäh- 
end der Dreödener Borortsperiobe (1875 
bis 1879) war er Bräfibent ber Geſamtſtif⸗ 
tungen, auch halfer den Dresdener Littera⸗ 
rischen Verein gründen und iſt gegenwärtig 
wieber beiten Vorſitzender. D. zählt zu ben 
eigentũmlichern Talenten ber Öenenwart; 
jene Genialität muß bie Lüden feiner 
Kenntnilfe erfeben, eine srnbliche geis 
fige Durchbildung und Ausgeftaltung 
mangelt feinem Schaffen, aber feine Ges 
Raltungsfraft und fein geiftvolleg Weſen 
helfen m über manche Kluft hinweg. Am 
— Hi 
i »Dorfibyllen«e un 
einzelne feiner Novellen (1859 u. 1862 
ammelt). »Neue Novellen« erfchienen 
874 in 3 Bänben. Im engern Sinn poe- 
tiſche Produkte find: »Unterm Schinbel- 
dache (1852); »Dichters Nachtquartiere 
(18525; »Merlins Feiertage«(1853);> Irr⸗ 
fabrten« , »&ebichter, »Lascia passar« 
—— ET alpra«(einerzählenbes 
icht, 1873); bie Dramen: »Brunbilde« 
(Tragödie, 1873) unb »Die Tochter bes 
Vräfidbenten«e (1878). Die Romanc des 
Berfaflers: » Unterm Krummftab« (1858), 
bafterend auf Stubien über beutiche Weis- 
tümer, »Gehrt De Schilderung 
eines Künftierlebens (1862), »Das Ber: 
mãchtnis der Millionärin« (1870, 8Bde.) 
Schloß Roncanet« (1874, 4 Bbe.), »Die 
Somefierta« (Memoiren einer ſpaniſchen 
Schaufpielerin, 1880) erheben ſich über 
das Mittelmaß. Seine Überjegung von 
Tennyſons »Enoch Arden« (1 zählt 
bereits bie 20. Auflage; 1871 erfchien des: 
jelben Dichters >In memoriam« unter 
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— Ss ı> Denbehte e< aus Eu 
. Im Auftrag önigs Johann 
gab D. bie gefammelten Werteh ber Prin⸗ 
self Amalia heraus. 
) Julius, Schriftfteller, Bruder bet 
vorigen, geb. 10. Oft. 1829, zu Frank: 
furt a. . und Gießen gebildet, hierauf 
in Berlin, fpäter (feit 1870) in Dresden 
miebergelaffen, ift ein anerkannt tüchtiger 
ſtvoller Journaliſt und har fih au 
u EAN ee 875 : Br der 
englifhen Preſſe« ‚> ie 
bet Liebe« (2. Aufl. 1880 ‚ Das Leben 
ohne Sotte (1878), »Der Optimismus 
als Weltanfchauunge (1881), und bie Ef: 
un »Reben unb Ranten« 
1877) und »Gegen ben Strom« (1879) 
als Scriftfteller einen Namen gemadit. 
Ducamıp (ipr.dütäng), Marime, franz. 
Schriftſteller, geb. 8. Febr. 1822 zu Pa⸗ 
ris, unternahm ſchon im Zünglingsalter 
eine Reife nach bem Orient, fümpfte dann 
in ben Junitagen 1848 mit Auszeich⸗ 
nung gegen bie Inſurrektion und führte 
1849 — 51 im Auftrag ber Regierung 
eine zweite große Drientreife aus, bie 
er in ben Werfen: »Egypte, Nubi 
Palestine et Syrie« (1852) und »Le 
Nil, Kgypte et Nubie« (1854) wie 
bie erfiere in >»Souvenirs et paysage 
d’Orient« (1848) befchrieb. Nach feiner 
Rückkehr widmete er fich einer eifrigen 
Pflege ber Poefie und Komanferiftitel 
lerei. In feinen politifden Neigungen 
fehr unbeitändig, ſchloß ſich D, ber Kon⸗ 
ſervative von 1848, zwölf Jahre fpäter 
ber Garibaldifhen Erpebition ber Tau⸗ 
fend nad Sizilien an, was ihn indes 
nicht hinderte, nach abermals 15 Jahren 
unter bem Titel: »L,es convulsions de 
Paris« tee 4 Sb.) eine vorwie⸗ 
gend auf polizeilichen Quellen berubenbe 
und baber ſehr einfeitige Gefchichte bes 
Kommuneaufftanbs zu veröffentlichen, bie 
ihm den töblihen Haß ber Republikaner 
unb namentlid ber rabdifalen Kreiſe zu⸗ 
09. Bon feinem Igriihen Talent legen 
eugnis ab die »Chantsmodernes« (neue 
Ausg. 1860), »Les Convictions« (1858) 
unb »Chantse de la matiöre«; von feinen * 
Romanen verdienen Erwägnung: »M6- 
moires d’un suicidö« sn); »Les six 
1 ® 
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aventures« (1857); »L’'homme au bra- 
celet d’or« (1862) und »Les buveurs 
de cendre« (1866); auch »L’Eunuque, 
maurs musulmanes« (1856) mag ie 
angerei t werben. D. vertritt in ber Poe⸗ 
fie Das Prinzip bes ausgeſprochenſten Rea⸗ 
liomus und weift ihr als Aufgabe zu, ben 
Triumph bes Dienjchen über die Diaterie 
U — n. Seine neueſten Werlke 
ind, außer ber ſchon erwähnten Arbeit 
tiber die Commune: »Orient et Italie«, 
Reifeerinnerungen (1868); »Histoire et 
critique. Etude sur la r&volution fran- 
caise« (1877) und fein Hauptwerk: »Pa- 
ris, ses organes, ses fonctions et 80 
vie« (186975, 6 Bbe.; 6. Aufl. 1879), 
das bebeutenbite unb wichtigfte Buch, wel⸗ 
ches über das materielle und geiftige Reben 
ber Weltftabt in biefem Jahrhundert ge- 
fchrieben worden ift. D. wurbe 1880 zum 
Mitglied der Alabemie ernannt. Fruͤher 
fländiger Mitarbeiter des »Journal des 
Debats«, zählt er jett zu den werwollſten 
Kräften ber »Revue des Deux Mondes«. 
Du Chaillu (fpr. di jHajü), Paul Bel- 
loni, Afritareifender und Schriftfteller 
franzöfifcher Abkunft, in New York unter 
dem Namen be Chaylion naturalifiert, 
6.31. Zuli 1835 zu Baris, Sohn eines 
Agenten, ber an ber Gabonmündung in 
Weftafrita Hanbelsgefchäfte betrieb, wurbe 
auf einer ber Jeſuitenanſialten daſelbſt er: 
zogen und lernte auf Wanderungen lands 
einwärts von Gabon frühzeitig die Sit- 
ten unb Gebräuche ber Völfer jener Ge: 
genben kennen. Seine erfte ger: Ers 
yebition in das Innere von Congo führte 
er 1856 — 60 im Auftrag der Academy 
of natural sciences zu Pöilabelphin aus; 
eine zweite von der Münbung bes Fer⸗ 
nan Vaz⸗ Fluſſes nach dem algira: und 
Aſchangoland unternahm er 1 pã⸗ 
ter bereiſte er Skandinavien und Finn⸗ 
land (1873). D. hat das Verdienſt, den 
erſten lebenden Gorilla nach Europa ge⸗ 
bracht zu haben. Von ſeinen vielgeleſe⸗ 
nen Schriften nennen wir: »Explora- 
ons and adventures in Equatorial 
Africa« (1861, Beute 1862);>A journey 
to Ashango-Land« (1867; franzöftic 
unter dem Titel: »L’Afrique sauvage«, 
1868) ;»Stories ofthe Gorilla-Country« 


Bea; »Wild life under the equator⸗ 
1869); »Lost in the jungle« (1869); 
»My Apingi kingdom« (1870); »The 
country of the 

»L’Afrique occidentale« ( 


1844 fchrieb iftorifche Auffä 
a ra 


deshiftoriographen Bodek (1847) wurde 
biefes Amt auf D. übertragen. Mai 
1851 begab fih DO. im Auftrag der mäh⸗ 
rifchen Stände nach Schweden, um dort 
bie im Dreißigjährigen Krieg aus Böoh⸗ 
men und Mäbren dahin verfchleppten Lit: 
terarifhen Schäße zu burdiforfchen. Das 
Refultat diefer Reife ift in Dubils Be 
richt »Gorlüungen in Schweben für 
Mährens Gefhichte« (1852) nieberge- 
legt; bie tſchechiſchen Manuffripte gelang- 
ten 1878 auf Dudiks Veranlaffung in bie 
geimat zurüd. Über bie Ausbeute in ben 

rchiven Roms (1852) berichtete er in feis 
nem »Iter romanume (1855). Dubifs 


Hauptwerk ift bie »Gefchichte Mährens« 


von der feit 1860 bis jekt 8 Bände (bis 
1306) erſchienen find. Außerdem erwäh- 
nen wir: »Über Albrecht von Walbftein« 
(zwei Auffäße, 1858 u. 1865); »fiber bie 
mäbrifche —— (1864); 
»ber das Verhältnis ber Diözefe Krakau 
u Rußlande (1866); »Die Korrefpon: 
enz des Kaifers Ferdinand II. mit ven 
Jeſuiten M. Decan und W. Lamormain«; 
>Die Geſchichte der Buchdruckerkunſt in 


Mäbrene« u Während bes italieni⸗ 
(den Kriegs 1 befand ih D. im Ge 
olge bed Erzherzogs Albrecht, auch ber 


leitete er ben Kaiſer von Oſterreich auf 


eſſen Drientreile 
Dudley (ipr.nöpdle),.Bury, Marie Pauline. 
Du v ſ. Hallikay. 
Duffel, Nikolaus, f. Rofen 2). 
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DufisGorben, Fe ei f. Auſtin 9). 


Dabei), Pierre, f. Sacroig 

Eugen Rarl, Eh 
unb Rationafätonom, geb. 12, 

zu Berlin, fubierte 


tivatbozent fü iloſ nd ui a un 
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tifanifchen Batimafdfonmen 6.0.02 
erſcheinen laſſen — wir: —8 
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—— Tee 
Sr Aufl. 1878); > * 

und Sozialdtonomies (2. Aufl. 1876); 
sKurfus ber Philofophie — Rreng m 


——n — (1875); ‚De ab ur 
böhern Berufsbilbun berg Frauen« RAR, 
oa und en — 1878 


— a I 
u e< ‚> 
Eumas bes 19. hunderts. 538 


Viederholte K t be ⸗ 
—— 1877 bie Brenn 
Dühringe erh dem Lehrfärper ber Ber- 


liner 
Duit, Albert, Dichter und Schrift 
fieller, geb. 17. Jumi 1819 zu Königsberg, 
Sohn She gen Apotkefers unb Bros 
fefior® ber Chemie, trat 1885 als Lehr: | eg 
in deſſen Geſchäft und flubierte feit 
auf ber Univerfität bafelbft Medizin 
und Raturwifienichaften, bitioniente 
—— 1 eine Selen 
€, bielt fich eine Zeitlang 
—— ß einem Städt Oſi⸗ 
dreußens auf, um Ber Babe —— 
Produktion et 


gem * fönnen, —— hier ſeine 
Gedanlenreichtum hervorragende A 


daſelbſt Ri Seite, 1 


te ber Jah unternahm er eine neue 
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tiſche Dichtung »Orlas (1844), 
Berlin unb Yeip: a If Stubien fort 
tomovierte 1846, nachdem er von 
Leipzig wegen Teilnahme an den Unruhen 
ausgewielen worden war, in Bres⸗ 
en | Tau. Mit leiden —— Eifer ſtürzte 
— ins bie politiichen Bewegungen bes 
848, 309 edaber na eingefretener 
* vor, Rreußen 1849 zu verlafien, 
ann nun ein eigentümlich — 
tes und an Abenteuern reiches Wander⸗ 
Leben { in Stalien, FA ten und Arabien, 
ibn ber Aus Ve Vet 1850 zur 
Ban ehr Fr Europa nöligte- Er wan ie 
ze Te aunäät nad) ch der Sch eig, Iuo 
Nähe des Senf & Sees in größter 
Erf chiedenheit acht Jahre Lang wohnte, 
neh „is bann (1858) in Stuttgart, 
elegenen Babeort Uns 
Ir nieber. Im leßtgenannten 
Norw nd dem ſch ee 
egen unb bem ſchwebiſchen 
lan. In Dulfs Dramen (»Drla«, 1 18: 
»Simfon« 1859;>%e usder&hrifte, 1865; 
»Ronrab bEL.«, 1867; » ea«, 1874 >Mille«, 
1875) offenbaren fich eine gewaltige Seflals 
tungskraft und ein überquellender Wei 
Lee | tumvon ‚Jpeen, de verbunben mit glänge aber 
Darftellungegabe. Im Luftipiel 
—— atte, 1865, und »Die * 
Mar iſt weniger Spielraum für bie Ent- 


ſetzte in 


einer Eigenart. Bon leinen 
fen erten find zu erwähnen: »Der 
Tod des Bewußtſeins und bie Unfterblic- 


feite (1863), »Tier oder Menfche (1872), 
»Stimme ber Menichbeit; riſtliche Glau⸗ 
bensicehre« (1875) und ⸗ Was iſt von ber 
chriſtlichen Kirche zu halten? Cine ges 
brängte Darf ung ber Quellen und ber 
Geſchichte des Ehriftentumse (1877), 
Schriften, die ihn als einen entfchiebenen 
Gegner der chriſtlichen ——— 
— gen; endlich als 2 ebnis feiner letzt m 
“ »Fahrten durch Norwegen« (1 
Dumas(ivr.vämd), 1) Alexandre, N 


ältere (»pöre«), frai riftfteller, geb. 
24. Juli 1803 u Si Eileen in br 
Dez. 1870 zu B 


Biearbie, gef. 
ieppe; war ber Sohn bes 

(eines Mulatten), der fon 1806 —8 
und kam nach einer ſehr mangelhaften Er⸗ 
ziehung mit 20 Jahren nach Paris, wo 
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er erſt Sefretariatsfopift, in ber Folge 
Bibliothekar des Herzogs von Orleans 
(Lubwig Philipp) wurde Er verfuchte 
und übte ſich fofort auch als Schriftiteller 
und gründete 1829 durch fein hiſtoriſch⸗ 
romantiſches Drama »Henri III et sa 
cour«, d08 eine hinreißende Wirkung aus- 
übte, feinen Yitterarifhen Ruf. Eine Reihe 
anbrer bübnenwirkfamer Dramen, wie: 
»Stockholm, Fontainebleau et Rome« 
(1830), >Napolson Bonaparte, ou 
trente ans de l’histoire de France« 
(1831), »Charles VII chez ses grands 
vassauxe unb »Antony« (1831), »The- 
resa« (1832) u. a., folgte nach. Von fei- 
nen weitern Stüden finb viele mit Hilfe 
verjchiedener Mitarbeiter geſchaffen und 
fallen gegen bie frübern an Wert ab, 3.8.: 
Aus le« (1833) ; »Cath6&rine Howard« 
(1834); »Don Juan de Marana« (1836); 
»Caligula« (1837); »Paul Jones« 
(1838); »L’Alchimiste« (1839); »La 
tour de Nesle« (1840); »Mademoiselle 
de Belle-Isle« (1839) unb »Les Demoi- 
selles de St. Cyr« (1843), zwei Luftipiele, 
u.a. Bald darauf ging er, ba ber fürftliche 
Aufwand, ben er machte, ungeheure Sum: 
men forberte, vom Drama auf bas Gebiet 
bes Romans über, dad er nun mit unges 
meinem äußern Erfolg und infolgebeflen 
unter Beihilfe zahlreicher Mitarbeiter balb 
mit wahrhaft fabrifmähiger Thaͤtigkeit kul⸗ 
tivierte. Die Brobuftion war eine fo rege, 
daß D. in ber Regel mit einem halben 
Dutzend Romanen Zusleid beichäftigt war 
und zeitweife allmöchentlich ein Band bie 
Preſſe verließ. Bon den zahllofen aus 
biefer Fabrik berporgegangenen Werten, 
bie D. mit ber gejamten europätfchen Lejes 
welt in eine innige Verbindung brachten, 
können wir nur die berühmteiten erwäh⸗ 
nen, wie: »Le comte de Monte-Cristo« 
(1841—45, 12 Bbe.), »Les trois mous- 

uetaires« (1844, 8 Bde.) nebit ben 
»Vingt ans apr&s« (1845, 10 Dee) und 
»Vicomte de Bragelonne« (1847, 12 
Be »La reine Margot« (1845, 6 
Bbe.), ferner: »Le chevalier de Maison- 
1846), »La dame de Monso- 


Dumas. 


revolution unterbrach biefe Produktion 
nut auf kurze Zeit, benn weder als poli- 
tiſcher Schriftiteller ald Kandidat 
ber Kammer hatte D. Glück. Während 
bes italienischen Feldzugs war er ald Be- 
richterftatter thätig, beteiligte ſich dann 
an Garibaldis —3*— in Sizilien und 


Neapel, die er in einer beſondern Schrift 
(»Les Garibaldiens«, 83 chrieb, 


wurde 1860 zum Direktor der Muſeen in 
Neapel ernannt, war aber fchon nach we- 
nigen Monaten wieber in Paris, um feine 
fchriftftellerifche Thätigfeit wieber aufzu- 
nehmen. Inbeſſen fein Stern war erbli: 
hen. Seine ten Alungen: »His- 
toires de mes bötes« (1 h unb »Na- 
non« (1867), ‚gingen ziemlich ſpurloa vor- 
übers auch andre Unternehmungen, wie 
die Gründung eines Theaters, Borlefun: 
en und Vorträge, bie er 1865 foger im 

usland (Wien, Pet, Venedig) fortjehte, 
chließlich eine Saucenfabril, wollten eben: 
owenig glüden, unb mübe und gebrochen 
an Körper und Geift farb er während 
ber Belagerung von Paris. D. ift ber 
Begründer ber modernen, ber Romantil 
entgegentretenben realiftiichen Richtung 
in der franzöfischen Litteratur. Der Wert 
einer Romane ift ein fehr verfchiebener; 
ittlicder Gehalt fehlt fait allen, um fo 
reicher find fie an grelien, mit gröbften 
Tarben aufgetragenen Efieften. Dabei 
aber fefjelt er durch großes Talent im Er: 
As unerſchöpfliche Lebhaftigleit der 

hantaſie und Geſchick im dramatiſchen 
Arrangement der Ereigniſſe und Perſo⸗ 
nen. Im hiſtoriſchen Drama hätte D. 
bei unbeſtreitbarem dramatiſchen Talent 
dauernde Erfolge erringen können, wenn 
er fich Zeit genommen hätte, ernflere Stu⸗ 
bien zu machen unb feine Entwürfe ſorg⸗ 
fältiger auszuführen; fo wie fie find, be- 
fipen feine beflern Stüde wohl Bühnen: 
wirkſamkeit, aber die Brü 
Denen Kritik Heft 


ftehenbe 
wie: »Lees Mödicis« (1845), "Louis XIV 
et son aidcle« (1847), »La vie de Louis 
Philippe« (1852) xc., feine »M&moires« 





Dumas, 


(1852—54, 22 Bde; 1866, 2 Bbe.) u. a. 
u erwähnen. Bon feinen Hauptwerfen 
ind mehrere Geſamtausgaben erfchienen, 

3. 8. im »Musöe litteraire« und in ber 
»Bibliothöque contemporaine« ber Ge: 

brüder Levy in Paris. Sein »Theätre 

eomplet« kam 1874 in 15 Bänben heraus. 

Bol Bibgeralb, Life and adventures 

of Alex. D. (1873). 

2) Alesanbre, ber jüngere (»filse), 
franz. Romanfcriftfteller unddramatifcher 
Dichter, geb. 28. Juni 1824 zu Paris, 
mtürlicder Sohn bes vorigen, betrat 17: 
jährig, nachdem er Taum bie Bänke bes 
College Bourbon verlafjen hatte, die ſchrift⸗ 
ſtelleriſche Laufbahn mit einem Bändthen 

ichte: »Péchés de jeunesse«, beglei- 
tete danın feinen Vater auf einer Reiſe 
burh Spanien und Norbafrifa unb ver: 
öffentlichte nach feiner Rückkehr einen 
phantaſtiſchen jechsbändbigen Roman: 

—— (4817), ber qum minbeften 

pe « , um mindeſten 

die Neugierde des großen Publikums er⸗ 
regte. Eine ganze Reihe andrer Romane, 

mie: »Le roman d’une femme« (1848) 

»C&sarine« (1848), »La dame aux ca- 

melias« (1848), »Le docteur Servans« 

(1849), »Antonine«e (1849), »Trois 

hommes forts« (1850), >» n le 

Boux« (1850), »Diane de Lys« (1851), 

»Sophie Printemps« (1853), »La boite 

dargent« (1855), »Vie & vingt ans« 

(1856) u. a., folgte in wenigen Jahren 

nad. Bon allen diefen Werken zeigte eine 

eigentümliche Phnfiognomie nur die »Ka⸗ 
meliendame«, weil diefelbe unmittelbar 


nach ber Natur gearbeitet war, b. h. die | ch 


mur wenig ibealifierte Geſchichte einer 
früh an ber Schwindſucht geitorbenen Pa⸗ 
riſer Kurtifane enthielt. Der ungewöhn⸗ 
liche Erfolg, ben der Roman hatte, ſiei⸗ 
erte fih no, als berielbe nach vielen 

keiten, welche bie Zenfur erhob, 
1852 bramatifiert über die Bretter des 
Baubevilletheaters ging; von biefem Tag 
an batieren bie Franzoſen ihr mobern: 
— Drama. 8 Stüd zeichnete 


ings durch überaus ſcharfe Beob: 
—— N ejelfchaftliden Zuſtände, 
fihere Behandlung der dramatiſchen Form 
unb einen lebendigen, pridelnben Dialog 
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aus; allein dies Fonnte über das Bedenk⸗ 
liche des Themas: die Verherrlichung und 
Rehabilitierung des Laſters, nicht hinweg⸗ 
täufchen, und der Stoff war und blieb ein 
vom fittlihen Standpunkt aus hoͤchſt frag: 
würbiger, allerdings auch für bie N 
ga charakteriſtiſcher. In zwei [pätern 
tüden: »DianedeLys« (1853) und »Le 
demi-monde« (1855), behanbelt ber Did 
ter faft denfelben Vorwurf, boch in weſent⸗ 
lich fatirifcher Abfiht und mehr, um nad 
dem Rechte des Komoddiendichters feiner Zeit 
einen Spiegel vorzubalten. Fortan war 
es überhaupt bie Stellung bes Weibes in 
ber heutigen Geſellſchaft, wie fie Geſetz 
und Sitte ſpeziell in Frankreich geſchaffen 
haben, die er in den meiſten ſeiner en⸗ 
ben Buͤhnenſtücke, nicht immer gleich glüd- 
lich, aber mit großer bramatifcher und 
bialeftifcher Kraft bisfutiert. Wir nennen: 
»Le fils naturel« (1858); »L’ami des 
femmes« (1864); »Le supplice d’une 
femme« (1865); »Heloise Paranquet« 
et ; »Les idees de Mad. Aubraye« 
1867); »Unevisitedenoces« ‚das ſchlũpf⸗ 
rigſte und gewagteſte feiner Stüde, un 
»La princesse Georges« (beide 1871); 
»La femme de Claude« unb »Monsieur 
Alphons« (beide 1873) und »L’&tran- 
gere« (1877). Außerbem legte er feine 
zum Teil ſehr wiberfpruchsvolle Theorie 
von ben Rechten und Pflichten bed Wei: 
bes und ben Gebrechen ber einfhlägigen 
Geſetzgebung und gefellichaftliden An: 
ſchauung nod in einem Roman: »L’af- 
faire Clömenceau« (1864), fowie in meh⸗ 
teren Flugſchriften, wie: »Lettres sur leg 
oses du jour«, »L’homme-femme«, 
»Tue-lal«, »Les femmes qui tuent et 
les femmes qui votent« (1872— 80), 
und in einer größern Streuiscilt: »Le 
divorce« (1880), nieber. Als Bühnen: 
technifer bat fih D. einen ber bervor- 
ragendften Pläbe unter ben Dramatifern 
ber Gegenwart errungen. Faſt alle oben 
genannten Werke ſowie ber »Pèro pro- 
digue« (1859), für welchen ihm fein eig: 
ner Bater Modell ſaß, gehören zu ben 
beliebteften Repertoireftüden. Bon feinen 
Merken aus früherer Zeit finb noch nach⸗ 
zutragen: »Les Revenants«, eine Phan⸗ 
tafie, in welcher er Werther unb Lotte, 
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Paul und Birginie, Manon Lescaut und | meift auf feinem Lanbfig St. Saufve bei 
Ritter bed Grieux fi in Braunfchweig | Valenciernes, wo er auch flarb. Bon fei: 
ufammenfinden [&5t(1852); »Ler&gent | nen Schriften, welche eine ungewöhnlich 
ustele (1852) unb ein Band »Contes | Deuffraft in Verbindung mit Gewiffen- 
et nouvelles« (1853). Tadellos in feis | baftigfeit und Fleiß befunden, nennen 
nem Privatleben, anſpruchslos im Um: |wir: >Les causes du riree (1862); 
ang und hilfsbereit für feine freunde, »Jean Paul et sa poetique«, eine Tom: 
bei ber Politik grunbfäglich fern ftehend, | mentierte Ausgabe von Sean Pauls 
erfreut ſich D. perfänlich allgemeiner Be: | »Afthetif« (mit A. Büchner, 1862); »Le 
Tiebtheit; 1875 erfolgte feine Wahl in bie | sentiment du gracieux« (1883); »La 
franzöiliche Atabeme morale de Montaigne« (1866); >An- 
Dumeril (pr. dümein, Edeleftand, |toine Watteau« (1866); »De l’&duca- 
frany. Gelehrter und Schriftfieller, geb. | tion des femmes« (1868); »Hæckel et 
1799, geft. 24. Mai 1871 zu Paſſy bei | latheorie del’&volution en All e< 
Paris; machte fich beſonders um bie Er: | (1873) und »Theorie scientifigne ela 
ſorſchung ber franzöfifchen Litteratur bed | sensibilitö« (1875, beutih 1876), fein 
Mittelalters verbient. Sein vorzüglich Hauptwerf. 
und befanntefteß Werk ift die >» ire| 2) Albert, franz. Archäolog, geb. 21. 
de la com&die« (1864—69, 3b. 1 u. 2), | San. 1842 zu Scey fur Sabre, % ling 
worin er bie typilchen Figuren ber neuern | der —— in Paris und der Ecole 
Komddie (Polichinelle, Sganarelle — [ran aife zu Athen, war 1875—78 Leiter 
bis zu ihrem erften Nrjprung berfoigt und | der legtern, fungierte darauf ald Neftor 
fie, bis auf ben Namen en ‚ al8 nie völ- | ber Afabemien von Grenoble und Mont⸗ 
lig außgeftorbene Schöpfungen bed Alters | pellier unb trat 1879 als Direktor bes 
tums nachweiſt. öhern Unterrichts in das Miniſterium 
Dümmler, Ernſt Ludwig, geb. 2. | des öffentlichen Unterrichts ein. D. (rich 
Yan. 1830 zu Berlin, ftudierte in Bonn | zahlreiche Abhandlungen über verfchiebene 
und Berlin, habilitierte ſich 1855 in Halle | Segenflände aus bem Gebiet ber griedi- 
und wurde 1858 auferorbentlicher, 1866 | {hen Epigraphik (»La population de 
ordentlicher Brofeffer ber Geſchichte da⸗ |l’Attique d’apr&s les inscriptions ré- 
ſelbſt. it Mitglied ber ‘Diünchener | cemment d&couvertes«, 1873; »Fastes 
Atademie und jeit 1871 ordentliches Mit- | &ponymiques d’Athenes«, 1873 und 
Tieb ber Hiftorifchen Kommiffion zu Mün- | ber Kunfldentmäler, befonbers ber Bafen: 
en. Bon feinen Publikationen erwähnen | funde (»Inscriptions c&ramiques de 
wir: »Biligrim von Paſſau und bas Erz | Grece«, 1871; »Peintures c&ramiques 
Bistum Lorche (1854); »Über bie ältere|de la Gröce propre«, 1873; »Vases 
Geihichte der Slawen in Dalmatiene |peints de la Gr&ce propre«, 1873). 
1856); »Das Formelbuch des Biſchofs Außerdem veröffentlichte er: »Essai sur 
fomo II. von SKonftanz« oT); l’6phöbie attique« (1875 — 76, 2 Be.) 
»Gefchichte des oftfränkifchen Reichse fein ſowie Stubien über bie Bulgaren und Al: 
mit zwei Preifen gefröntes Hauptwerk | banefen, bie helleniſche Frage 2c. unter 
(1 86365, 2 Öbe.); »Auriliug und Vul: | dem Xitel: »Le Balkan et l’Adriatigque« 
gariuß« (1866); >Anjelm ber Peripates | (2. Aufl. 1874). Seit 1875 ift er Mit- 
tifer« (1872); »Raifer Otto d. Gr.e (mit | glieb der Akademie der Infchriften. 
Köpte, 1876). Dungjew, Wanda von [.Eader-Mafo. 
Dumont (ipr. bumöng), 1)2Eon, franz.| Dunder, Mar, beuticher Geſchicht⸗ 
pilofopbifcer Schriftfteller, geb. 1837 zu | fchreiber, geb. 1811 zu Berlin, Sohn des 
lenciennes, geft. 7. Jan. 1376; unter: | Buchhänblers Karl D. (Chefs der Firma 
nahm nach abjolvierten Stubien Reifen |D. u. Humblot), fiudierte in Bonn 
nach Deuiſchland, England, | und Berlin, warb wegen Teilnahme an 
Stalien, Algerien und Spanien und lebte | der Burſchenſchaft zu ſechsjähriger Fe⸗ 
bannin völlig unabhängigen Verhältnifien | ftungsftrafe verurteilt, aber Bath der Haft 
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entlaffen, habilitierte ſich 1839 in Halle 
für das ber Geſchichte und wurde 
18542 zum außerordentlihen Profeſſor er: 
nannt. Als Mitglied der beutichen Na: 
tionalverfammlung 1848 gehörte er bem 
schten Zentrum, im Erfurter Vollkshaus 
und in den brei Sitzungen ber preußiſchen 
Kammern in Berlin fett Auguſt 1849 den 
Altlideralen an. Der zur ckſetzung jei- 
tend bes Minifteriums Manteuffel über: 
brüffig, nahm er 1857 einen Ruf nad 
Tübingen an, warb aber fchon 1859 ald 
Geheimer Regierungsrat zu Hilfsarbet- 
ten im Staatsminiiterium nad Berlin 
berufen und 1861 mit bem Amt eines 
vortragenben Rats für Politik beim Kron⸗ 
prinzen betraut, dann zum Generalbdirels 
tor ber preußischen Staatsarchive ernannt, 
aus welchem Amt er Ende 1874 ausichieb. 
Tunders Hauptwerk ift die »Geſchich 
des Altertums« (5. Aufl. 1873— 80, 4 
Vde.), das bie Ergebnifle der neuern For⸗ 
ungen in lebendiger und geſchmackvoller 
—— ufammenfaßt unb ein voll 
Rünbiges Bild von dem Leben und Trei⸗ 
ben, der Religion und Geſchichte ber alten 
Bölfer entwirft. Außerdem Rn zu ers 
wähnen: >Die Krifiö der Reformation« 
er ⸗»Zur Gefchichte ber beutichen 
ächeverfammlung« — »Bier Mo⸗ 
nate auswärtiger Sr ik⸗ j851, gegen 
Manteuffel gerichtet); »Feubalität unb 
Arittofratiee (1858); »Aus der Zeit Fried⸗ 
richs d. Sr. und Friedrich Wilhelms IL 


geb. 12. Juli 1813 zu Köln, ſtudierte feit 
Berlin Phuo⸗ 
Stelle 


tur, insbeſo 
und wert geworben. Hierher gehören als 


u8s | dem in 
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bie wichtigern: »Goethe als Dramati⸗ 
ker« (1837); »Goethes Prometheus und 
Pandora« (1850); »Goethes Fauſt« (2. 
Aufl. 1857, 2 Bbe.); »Frauenbilder aus 
Goethes Jugendzeit⸗ (1852); »Freundes⸗ 
bilder aus Goethes Leben« (1853); Goe⸗ 
thes Götz und Egmont⸗ (1854); »@oethes 
Taffoe (1854); »Schiller und Goethe« 
(1859); »@®ovethe und Karl Auguft« (1861 
bis 1865, 2 Bde.); »Neue Goethe: Stu: 
bien« (1861); »Aus Goethes Freundes⸗ 
Freiß« (1868); »Charlotte v. Stein, Ooe⸗ 
thes Kreundin« (1874, 2 Bde); »Ehars 
Iotte 9. Stein und Corona Schröter. 
Eine PVerteibigunge (1876); »Goethes 
Leben« (1880); »Schillers Leben« (1881). 
Außerdem hat fi D®. ud feine »Erläu- 
terungen zu ben beutfchen Klaffifern« (feit 
1855) und bie Herausgabe wertvoller 
Briefwechfel, wie: oriefweiel zwiſchen 
Goethe und Staatsrat Schulz« (1853), 
»Brieie em Wit. — ech 
vertrauten nd« ‚Aus 1) 
Nachlaß⸗ (1856 — 7, 2 Bde), »Auß 
Knebels Briefwechſel mit feiner 
Henriette« (1858), »Von unb an Herder« 
1861—62,3 Bbe.), »Briefmeifelämilden 
Friedrich Jacobs und Kranz Gäller« (1862) 
u. a., verdient gemacht. 

Dupent (ipr. vüpsng), Pierre, franz. 
Volksdichter, geb. 23. April 1821 zu Lyon, 
ec 1870 in Paris; erhielt eine ren 
religiöfe Erziehung, gewann 1842 bur 
fein Gedicht »Lies deux anges« den Preis 
ber franzöfifchen Alabemie unb lebte ſeit⸗ 
ris, wo er ſich durch feine Ro⸗ 
manzen und ibylliſchen Schilderungen bald 


). |einen Namen machte. Nach ber Februar⸗ 


revolution warf er fih bem Sozialismus 
in bie Arme undverdfientlichte verfifizierte 
Pamphlete, wie: »Lechant des nations«, 
»Le des ouvriers«, »Le t 
des paysans«, »Le chant des soldats« 
u..a., was ihm 1851 eine Verurteilung 
gu fiebenjäbriger Verbannung nad Lam⸗ 

ſſa zuzog. Er wurde indeſſen, noch ebe 
er dahin —e war, b pmabigt und 
enthielt fich fortan aller potitilhen hatig⸗ 
keit. Duponts Muſe war vorwiegend die 
ber ländlichen Bevölkerung, unb ihre Pros 
dukte verdienten infofern recht geutig 
ben Namen von Volfsliebern. fams 
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melt erihienen feine Geſänge, die er meift 
ſelbſt mit den Melodien verjab, in: »La 
muse populaire« und »Chants et chan- 
sons« (1851 — 54) in 9. Auflage 1876. 
Dupeant- White (ipr.däpong-uet), Char: 
les Broof, franz. Publiziſt, geb. 17. Dez. 
1807 zu Rouen, geit. 10. Dez. 1870 in Paris; 
wurbe Advokat, [päter Seneralfefretär im 
Auftizminifterium und errang fi) neben» 
bei duch ebenſo originelle wie fein ftili- 
fierte Schriften in furzer Zeit einen be 
deutenden Namen unter ben bollswirt- 
ſchaftlichen und fozialpolitiiden Schrift 
ftellern be Tags Obſchon er fi für 
einen Anhänger wirtichaftlicher Freiheit 
erflärte, trat er boch in vielen Fällen für 
eine Intervention bed Staats in bie 
tanken, wo andre das Individuum 
auf Selbithilfe anwieſen. 1870 zum Mit- 
lied der Kommifſion für bie Dezentrali- 
—* ernannt, trat er nach Ausbruch des 
Kriegs in das Privatleben zurück. Von 
ſeinen Schriften ſeien erwähnt: »Essai 
sur les relations du travail avec le 
capital« (1846), »L’individu et l’&tat« 
(1856), fein Hauptwerf; »La centrali- 
sation« (1860); »Le röle et la libert6 
de la presse« (1866); »De l’öquilibre 
en Europe« —* ; »Du progrès poli- 
tique« (1868); »Etude sur le suffrage 
aniversel« (1870); »Reflexions d’un op- 
timiste« (1873); »Politique actuelle« 
(1875) xc. 
Prel (ipr. di), Karl, f. Brei. 
nrand (Iipr. ärdng), Alice, ſ. Greville, 


Sry. 

Durbit,Sofeph, tſchech Philoſoph und 
Schriftſteller, geb. 1837 zu Horſchitz (Boh⸗ 
men) wirkt als Profeſſor der Philoſophie 
an ber Univerfität in Prag. Durdiks 
reiche fchriftftellerifche Thätigfeit bewegt 
fih in einer breifaden Richtung: ber 
Philoſophie, äfthetifierenden Kritik und 
ber Naturmwifienfchaft. Zu den Werfen 
ber lebtern Art gehören bie Schriften: 
»über ben Fortſchritt ber Naturwiſſen⸗ 
hafte (1868); >Die Einheit der Kräfte« 
1869); »Darwins Lehre« (1871); »Über 
den großen Aftronomen Kopernifus« u.a. 
Der Afthetil und Kritik gehören an: »Die 
Poeſie und ber Eharafter bes Lord yon 
(1870); »Byrons Kain« (überlegt 1871); 
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»über bie dramatiſche Dichtunge; »Die 
iehe ber litterariſchen Kritik⸗ c.; end⸗ 
lich der Vhilofophie: »Die Geſchichte ber 
modernen Philoſophie« (1. Teil, von Des- 
cartes bis Kant, 1870); »über ben an: 
geblichen Verfall ber Vhilofophie«, »Über 
ben Traume«, »über bie neue Pfychologie« 
(1872); »Allgemeine Afthetil«, »Poetit 
als AftBetif der Dichtfunfte (1880). D. if 
Kane ber bebeutenbfte Pfleger ber philo⸗ 


opbifhen Disziplin (nad) Herbarts Sy 
item) in ber oedifden Litteratur; als 
Kunſtkritiker Laͤuterung des 


er zur 

allgemeinen — zum richtigen 
Verflänbnid und zum wahren Genuß bes 
Schönen in ben Hhesilden fitterarifchen 
Kreifen nambaft beigetragen. In deut⸗ 
fer Sprache erfchien von ihm: »Leibniz 
unb Newton. Ein Berfuch über bie Ur- 
ſachen der Welt auf Grundlage ber pofi- 
tiven Ergebnilfe der Vhilofophie und ber 
Naturforſchung« (1869). 

Däringsfeld, Ida von, Schriftſtelle⸗ 
rin, geb. 12. Nov. 1815 zu Militſch in 
Schleſien, geft. 25. Oft. 1876 zu Stutt- 
gent; war die Tochter eines bannöverfchen 

ffiziers, bejuchte bie Dorfichule, er: 
gänzte durch eifriges Stubium bie Lücken 
ihres Unterricht3 und zog 1835 mit ihrer 
Mutter nach Dresden, um ſich dort in 
Spraden und Mufif ausbilden zu lafien. 
Da fie als Reunzehnjährige unter dem 
Namen Thella ihre erite Gedichtſamm⸗ 
lung bereit# veröffentlicht hatte, fand fie 
freunbliche Aufnahme und Anregung im 
Tiedgeſchen Kreis und entwidelte nachber 
in der Einſamkeit bes Landlebens (auf Dem 
Gut ihrer Mutter zu Oftrawe) eine rege 
litterarifche Thätigfeit. 1845 heiratete fie 
ben Freiherrn Dtto v. Reinsberg, mit 
dem fie teild wiederholt längere Reifen 
madhte, teils in Breslau und in Wal: 
matien lebte, überall beobachtend, fam: 
melnd, ihre Eindrücke fchriftitellerifch be: 
arbeitend, tifienihaftlig ſowohl alß belle: 
triſtiſch thätig. it 1854 begann das 
oe von neuem Belgien, Frank⸗ 
reich, Deutſchland und Ofterreih wurben 
burchgonen, mehr aus Wiflenstrieb ale 
aus Wanberluft, bis ber Tob dieſer raſt⸗ 


lojen Thätigfeit ein Ziel fegte. Satte 
machte am Zag barauf feinen Keben 


Duruy 


lieg ein Ende. Aus beider Nachlaß er⸗ 
— Bie »Uthniograpbiichen Kuriofitäs 
ten« (1879). Aus dem reichen Schat ihrer 
wifſen ſchafilich⸗ litterarifhen Produktion 
heben wir hervor: die umfangreichen »Rei⸗ 
jeffiggen« (1851—68, 7 Bbe.); » Von ber 

be bis zur Maas. Das geiftige Leben 
der Blamingen«(1861 30% »Hochzeits⸗ 
buche, eine mit ihrem Satten gemeinfchaft: 
li unternommene vergleichende Zuſam⸗ 
men ng ber Hochzeitögebräuche bei den 
verfchiebenen Voͤlkern Europas 3 
»Das Sprichwort als Kosmopplit« (i 
ſowie »Bergleihendes Spchwörterleri- 
ton aller romaniſchen u germanüfgen 
Tee ri —* —— Th 2b.) u 
ibre ebun echiſcher und italie> 
nifcher Bolldlieber. Die eignen Gebichte 
ber aflerin (»Der Stern von Anbas 
lufien«, ein Romanzencyklus, 1836; > yür 
chen fd Durch Aarihet und Wohtlaut 
nen u riheit und Wohllau 
aus, ihre Romane und Novellen durch die 
Sicherheit einer ungewöhnlichen Welt⸗ 
Ienntnid unb bie Fe ein * 
legenen ‚bie ihren fittlichen 
Stanbpunft feifate und vertiefte. Hervor: 
ubeben find: »Sfiggen aus der vornehmen 
t«, eine Reihe von Romanen (1842— 
1845); >» In der Heimat« (1843); » Mars 
garetha von Balois und ihre Jeit« (1847); 
»Antonio arinie (1850); »Eine Pen: 
fin am Genfer See« (1851); »Robert 
Dujardin⸗ (1861); Die Litteraten« (ſo⸗ 
* Roman, 1863) und die Novellen⸗ 
ammlung »Prismen⸗ (1873), 

Durny (ip. värli), Victor, any, Ge⸗ 
ſchichtſchreiber, geb. 11. Sept. 1811 zu 
‚ auf der Normalfchule gebildet, 
war zuerit Profeſſor ber Geſchichte am 
Golltge Henri IV, fpäter an ber poly- 
tehnilchen Schule und wurbe 1863 von 

on ILL dum Unterrichtsminilter 
ernannt. Als folcher traf er verfchiebene 
* verbienftliche Dafregeln, fieß fich be⸗ 
onber& die Hebung und Verbeflerung des 
Standes der Primärlehrer angelegen fein, 
i mit feinen weitern und eingrei⸗ 
ſendern Plänen auf einen ſolchen Wider⸗ 
ſtand der Klerilalen, daß er endlich 1869 
fine Entlaſſung nahm, worauf er zum 
Senator ernannt wurbe. Bon feinen Ge 
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ſchichtswerken neunen wir als bie bedeu⸗ 
tenbern: »Histoire des Bomains« (1843 
biß 1844, 2 Bbe.); »Histoire deFrance« 
(1852, 2 Be); » Introduction & V’his- 
toire de France« (1865); enblich die von 
ber Akademie gefrönte »Histoire de la 
Gröce ancienne« (1861, 2 Bde.) und 
eine zweite Bearbeitung der römischen Ge: 
jsiete: »Histoire des Romaing depuis 
es temps les gie recul&s jusqu’a la 
fin du regne des Antonins« (1870— 
4876, 5 Bde.), ſämtlich weit verbreitet. 


— Durx. 


) | Seit 1867 ift D. Großoffizier ber Ehren- 


legion, feit 1873 Mitglied ber Akademie 
der Infchriften. 

Dupvert (fpr. duwaͤr), Fklix Auguſte, 
kan. Baubevillendichter, geb. 13. Jan. 
17 u Paris, befleidete verfchiedene 
Berwaltungsftelen und bebütierte als 
Thenterdichter 1823 mit »Les fröres de 
laite mit hübfchem Erfolg. In ber Folge 
lieferte er, zum Teil in —— mit 
Xavier und Lauzanne, den verſchiedenen 
Theatern über 150 Stücke, die ſich zum 
größern Teil auf dem Repertoire erhal: 
ten haben. Wir nennen bavon als bie 
befannteiten: »Une scandale« (1834); 
»Renaudin de Caen« (1836); »Le mari 
de la dame de chaurs« (1837); »Le 
plastron«(1839); »Lesintimes« lea; 
»L’omelette fantastique« (1842); 
»L’homme blas6« (1843); »Riche d’a- 
mour« (1845); »Ce que femme veut« 
93 ; »Le supplice de Tantale« 

1850); »Macaroni d’Italie« (1858) xc. 
Eine —5 feiner »(Euvres choisies« 
(mit Einleitung von Sarcey) erfchien 

876—78 in 6 Bänden. 

Dar, Adolf, deutſcher unb ungar. 
Schriftſteller, geb. 25. Oft. 1822 zu Preß: 
burg, ftubdierte daſelbſt Jurisprubenz, wib- 
mete fih dann aber ganz ber Schriftitellerei. 
Er bereidyerte bie beutjche Litteratur durch 
Überfegungen ungarifcher Dichtwerke (z.B. 
von Betöfi und Edtvds, Katonas Tragäbie 
»Bank B&n«e) unb veröffentlichte Origi- 
nalnovellen unter dem Titel: »Deutſch⸗ 
Ungarifches« (1871) fowie neuerlich eine 
Reihe litterar⸗ und kulturhiſtoriſcher Stu: 
bien: »Aus Ungarn« (1880). In unga⸗ 
riſcher Sprache iſt er vorzugsweiſe auf 
aͤſthetiſchem Gebiet thätig. 


I, \ 
ty. 
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Duorsky, Franz, tichech. Hiſtoriker »Pompeii« (1867); >History of the 
und if, geb. I Oft. Fer zu So: |kings of Bome« (1868); »Ancient 
botfa in Böhmen, lebt als Adjunkt des | Athens« (1873). Aud an encyffopädi- | 
böhmifchen Lanbesarchivs in Prag. Das ſchen Werten hat D. viel mitgenrbeitet. 
Bebeutenbfte von D. find: »Die biflori | Dyherrn, Georg, Freiherr von 
83 Belege die Pläne Albrechts von | Dichter —F —* b. 1847 zu Glo⸗ | 
albftein« (1867) und »Unfre alten Bil- peu u Rotgenburg | 
—* 2 e Kultu —— en mit —2* lefien; "huklerte in Breslau Theo- | 
een mittel terlichen Högen® prache R ie, ging dann zur ——— 
und Stilform. über, entſagte aber Krankheit der 
Dyer (pr. dei), Thomas Henry, ja den Karriere u ) wibmete fi ber. 
engl. Säriftfteller, geb. 4. Mai 1804 zu elleriichen Saufbahn. 1875 trat 
London, wo er lebt. Privaterziehung bes | gur katholiſchen Kirche über. Er veröffent- 
reitete ihn zum Sandeiiftand vor, Pri⸗ n te hy Distungen: »In ftiller Stunb’« 
vatftubium Bildung Def eifen nn aiſerſohn ein Lorbeer: 
zu höherer ® fonders bat er lol. ebichte (1871); »Miniahuren. 
mit ber Topographie unb den Seren Lieber zum mporierene (1 4873); »Tang 
von Rom, Athen und Pompeji st .|und Algen. Aus ber Flut bed Leben se- 
Nach der errang des weftinbif = | fammelt« (1876). Aus feinem Nachlaß 
dels bur nr S nvenefeiung (1 ) [erfejienen: »Das Buch ber Frau. Lieber 
wandte er fich ber Litteratur zu. Die | für fille Stundene (1879); »Uus ber 
Univerfität &t-Anbreivs verlich ibm 1865 | Befellichafte, Novellen (1880); »Bilber 
den Doltorgrab. Seine Werke find: »Life | und Stizze en aubOberammergan« CLBBO); (1880); 
of Calvin« (1850); »Histo of modern »Auf Flute BO) ie 
Europe« (2. Aufl. 4877 5 Bde.) ; »His- Iondänovellen« ( femme = 
tory of the city of Rome« (1865); | fhienen feine Werte Tao (68 


E. 


»Geſchichte ber Mälereic und unterſtützte 
we bei ber überſetzung von x 
es »Farbenlehre«. 
Ext, Georg, Drientelit unb RZ 


Eaſtlake (pr. infitlehn, aa engl. 
Schriftfiellerin, geboren um 1816, lebt in 
London. Die Tochter eines Arzted in Nor⸗ 
wich, erwarb ſich Elizabeth Rigby einen 









geachteten litterarifchen Namen, als fie, | manichriftfteller, 1. März 1837 zu — 
aus Livland heimfehrenb, wo fie bei einer | Berlin, erhielt, da Fin Vater, ein Bantier, 98 
BE Geburt bes Sohns bereitß ge⸗ 


verheirateten S weiter ſich aufgehalten, 
41841 veröffentlichte: »Letters from the 


eben war, Die, e Erziehung von fei 
Shores of the Baltio«, wel 4846 ke erfte Erziehung von feiner 


tter, KR in ber von are ge: 


e er 
ugötoei € orientali pbi 
—28 en zu und be: 
gamm 10) die Grenzen noch enger 
u gie . um ba6 Zentrum 
Yptifchen —8 So ſind neben 
und Bopy vor allen ne us Fir 
von made gem 
2 alu bes obere 
fuchte E. die bedeutendern 


Nationalgalerie ernannt che und 1865 
Hard. Au Au % er chiedenen Beiträgen zur 
ew< ſchrieb Lady ‚nod: 

istory rd Om Lord asexemplified in 
works of art« und »The life of John 


weien. 
Gibson«, Sie überfehte auch Kuglers 


Studiums 


Eersberg — Ebert. 


ägypti Mufeen Europas, habilitierte 
r I [9 Privatbozent Tür Johp- 
Br Sprade und Nitertumdtunbe in 
ena und u [0 als Niroleiior nach 
keipzig berufen, Too er noch gegenwärti 
wflenfonftfihen Setungen Dep Geh 
ngen te 
ten, feiner Doftorbiffertetion »fiber Die 
ZXVL ägyptiſche Dynaſtie⸗ und feinem 
: »Agypten und bie Bücher 
1867 — 68) , maßgebend gewejen 
enfaftiche Reife nac) Apppten. Auf 
wi i e nach Agypten. Au 
einer zweiten Reife ebenbahin 1872 — 73 
aelang es ihm, den fpäter nach ihm be- 
nannten »Pa .e aupzufinden 1 
‚wenn fchon zunachſt mes 
diziniſchen Inhalts, dennoch ir Sprach⸗ 
und Kulturfenntnis ber alten Aaypter 
fehr wichtig if) it —A— aus bie 
wichtige biographi nichrift bes Amen 
em Neb zu entbeden. 1876 warb er von 
i ren Laͤhmu geſucht, die 
noch n o d ihn am Ge 
hi r haben wir en ie 
Reiterentwidelung ber belletriſtiſchen 
Thätigfeit E.’ zu verdanlen, denn ba ihm 
fein Geſundheitszuſtand ernfte Stubien 
machte, ſuchte unb fanb ber 
Krante Erholung und angenehne zer: 
ſu ng im Dienſte ber 










faflerd, den er ber ägyptiſchen Geſchichte 
entnommen bat; ſchon 1864 nämlich war 






die »Agypti cheWi, eine in Ro⸗ 
manſdriut gſe ſeſelnde arſtellung bes 
Bollslebens um die Zeit des per⸗ 


He Geben —5 , ef ienen. 
a öhnli olg, welchen > 

(deren FA auf bem Grund eifter 
weiter hinaufreichenden Zeitperiobe aufge 
baut if und zumeiſt durch ben geſchickt ver: 
wenbeten und voll ausgebeuteten Rei bee 
grauen Altertums« wirft) bei ber Leſe⸗ 
welt fand, veranlaßte ben Berfafler, feine 
ãgypliſchen Studien auch fernerbin für 
das beiletriftifche Gebiet zu verwerten. So 
entflanden bie Romane: »Homo sum« 
weftern« 


Der 
« 
viel 


d 
>Der Kaiſck ‚ deren Schauplatz 
ARERS DRS Alte Agypten ift. Dabei ver: 
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nadhläffigte der Dichter und Gelehrte auch 
bie ſtrenge Wiſſenſchaft nicht. Zwar das 
große Prach > ten in Wort und 
Dilbs (1878) trägt ein pohutäkes Ve- 


ttig | prüge wie auch das fchon früher erihie- 


nene: »Qurch ingi; aus dem 
Wanderbũch und der Bibliothel« (1872) 
und das neuefte Werk: »Baldftina in Wort 
unb Bilde (mit H. Gutd, ff.); das 
egen find feine zahlreichen Aufſätze in ben 
Serien für Agyptifhde Sprache und 
ltertumswiſſenſchaft ſowie bie Schrift 
»Papyrus E., ein hieratiſches Handbuch 
ber ägyptiſchen Mebizin« (1874, 2 Bbe.) 
ugen ernitefter wifienfchaftlicher Thätig- 
eit. Was bie litterarifche Bebeutung €.’ 
betrifft, fo darf biefe allerdings nicht ganz 
nach dem augenblidlichen Erfolg bemefien 
werben; das Genre bes kulturgeſchichtli⸗ 
den ober, wenn man lieber will, antiqua⸗ 
riſchen Romans bat vielleicht vollenbetere 
Ruſter aufzuweiſen; immerhin iſt E. 


ei 
bergberg, Ottotar Franz, ſ. Berg, 


O. F. 

Ebert, 1) Karl Egon, Ritter von, 
Dichter, geb. b. Juni 1801 zu Prag, Sohn 
eines Doftors ber Rechte und fürſtlich 

ürſtenbergſchen Hofrais, befuchte die 
ymnaſien in Wien und Prag und trat 
1824 zum erfienmal in die Sffentlich: 
keit mit einer Sammlung von Gedichten, 
welche felbit des ftrengen Baggeſen Billis 
gung und Beifall erwarben. Im folgen» 

n Jahr vom Fürften von Yürftenberg 
zum Bibliothefar und Archivar ernannt, 
arbeitete er in feinen Mußeſtunden an bem 
großen Heldengedicht »Wlafta« (1825 — 

828), an welches fich hauptfächlich fein 
Ruhm nüpft. Es behandelt in meijter- 
haften Nibelungenftrophen bie Sage vom 
böhmtichen Mägbefrieg und wirft befon- 
durch das intereffante Kolorit ber 
turdimmerung, weniger durch bie 
Allegorifierung bes Slawiſch⸗Mythologi⸗ 
fen und bie Breite rhetoriſcher Gemein- 
pläe. Gleichzeitig entftand auch das 
Drama »Bretislaw und Jutta«. Auf 
einer Reife nach Karlsruhe lernte ©. bie 
Koryphäen ber ſchwäbiſchen Dichterfchule 
fennen, unb vor allen übte Ubland einen 
mächtigen Eindbrud auf ihn. Eine mit 











206 


Eberty — Ebner» Eihenbad. 


Sen Eifer und im Intereſſe feines ſchichte ber Litteratur bes Mittelalters im 


ürften entfaltete praktiſche Thätigkeit, 
welche ihn 1854 an die Spike ber Ges 
famtverwaltung ber fürftlicden Domänen 
ftellte, Tieß feine größern poetiichen Pläne 
auffommen; erft 1858 erfchtenen wieber 
Fromme Gebanten eines weltlichen Dian- 
ned<, reih an finnigen Ausiprüden und 
Betrachtungen. Nur vorübergehend trat 
ber Dichter am die SOffentlichleit heraus 
und zwar als Mitglied des Nationalaus- 
ſchuſſes (1848), ber in Prag tagte, wo er 
für Ausjöhnung der nationalen Parteien 
thätig war. 1857 zog er fich vollftänd 
von den Gefchäften zurüd, ausichliepli 
ben Muſen lebend. Es entftanden Lyriſches, 
Epifches, Dramatifches; nambaft zu ma⸗ 
chen find: bad Schaufpiel »Brunoye (zu 
Lubwigs XV. von Frankreich Zeit ſpie⸗ 
end); das Epos »Die Magharenfrau« 
(1864) und die idylliſche Erzählung »Walb 
und Kiebe« (1874), bie gewiffermaßen 
ein Gegenſtück zu bem 1833 veröffentlich- 
ten Idyll »Das Kloftere (in fünf Gefän- 
gen) bildet. In Eberts Dichterphyſiogno⸗ 
mie trägt das Lyriſche bie markanteſten 
und intereſſanteſten Züge, wenn ſie an 
bisweilen büfter in die Welt ftarren; au 
von den Ballaben finb manche von bleis 
bendem Wert. Seit ber Herausgabe ber 
»Geſammelten poetiichen Werke⸗ SH 
7 Bbe.) finb noch zwei idyniſce aͤh⸗ 
Tungen von ihm erfchienen: »Die Aus: 
wanderere unb »Am DBergfee« (1879). 
Der greife, aber geiftig noch jugendfrifche 
Dichter Tebt in Prag. 
2)Abolf,roman. ot pe. 1. gun 
1 zu Kaſſel, ftubierte 1 in 
Marburg, Leipzig, Göttingen und Berlin, 
wurde dann Profeflor an ber Univerſi⸗ 
tät zu Marburg und 1863 auf den neu⸗ 
egrünbeten Lehrſtuhl ber romaniſchen 
— 28* zu ig berufen, den er noch 
gegenwärtig innebat, Er veröffentlichte: 
a uellenforfhun n aus ber Gefchichte 
Spaniens« (1849); »Hanbbudh ber ita- 
lieniſchen Nationallitteratur«, eine hiſto⸗ 
riſch geordnete Anthologie nebft litterar- 
— Abriß (1854); ⸗Entwicke⸗ 
EAN Se ber franzöfiichen Tragddiee 
(18%); »Tertulliand Verhältnis zu Mi- 
mucius Felixe (1868) und >» Allgemeine Ge: 


t, | Abenbland« (1874—80, 8b. 1u.2). Mit 


Terdinand Wolf gab er das »Jahrbuch 
für romanifche und englifhe Litteratur« 
(1859 —63, 5 Bde.) heraus, worin von 
ihm unter anberm erfhien: »Die eng 
liſchen Diyfterien« (2b. 1) und »Die äls 
teften italieniſchen Myſterien« (Bd. 5). 
Felix, Schriftſteller, geb. 26. 
Jan. 1812 zu Berlin, jtubierte 1831 —34 
bafelbft und in Bonn Rechtewiflenfchaft, 
wurde 1840 Kammergerichtsaſſeſſor und 
dann Richter in Hirfchberg, Lübben und 
Breslau, wo er fich 1849, aus dem Juſtiz⸗ 
bienft austretend, habilitierte, über Natur: 
und Kriminalrecht las unb 1854 außer: 
ordentlicher Profeſſor wurde. E. fchrieb: 
»Die Geſtirne und die Weltgeſchichte; Ge⸗ 
banfen über Raum, Zeit und Ewigfeit« 
* Aufl. 1874, auch ind Engliſche über: 
etzt; daß ber engliſche Nachdruck für Ori⸗ 
ginal ausgegeben war, veranlaßte Herrn 
v. —— — bie Schrift ind Deutſche 
urüd iu überfeben, 1860); »Berfuche auf 
emGebiet des Raturrechts⸗ 63 32 Wal⸗ 
ter Scott. Ein Lebensbilde (2. Aufl 1870, 
mehrfach überfegt); >Norb Baron (1862), 
»Geſchichte des preußiſchen Staats« (1866 
bis 1873, 7 Bde.); »Jugenderinnerungen 
eines alten Berliners« (1878). 
Ebner⸗Eſchenbach, Marie, Baro: 
nin von, Schriftftellerin, geb. 13. Sept. 
1830 zu — in Mähren, Tochter des 
Grafen Dubsfy, verheiratete fi 41848 
mitdem Baron Ebner v. Eſchenbach, einem 
bervorragenben öfterreihifhen Genieoffi⸗ 
ie 4 u ee jeitbem In ie 
rüh zeigte fie ein glänzendes bichterif 
Talent, dem aber der Kampf mit der eg 
nen Verzagtheit nicht eripart blieb. Sie 
trat mit einer Anzahl von Dramen ber: 
vor, von benen »Maxia Stuart« (1860, 
unter €. Devrients Agide in Karlerube 
ur Aufführung gebracht) und ganz be- 
—* ben er oland« MD durch⸗ 
agenden Erfolg hatten. ruck er⸗ 
ienen ſpäter (ie) das dramatifche 
then »Die Prinzeſſin von Banalien⸗ 
unb »Doltor Ritter«e wie auch Lyriſches, 
erzäblende Gebichte und Novellen (2Erzah⸗ 
lungene, 1875; »Bozena«, 1876) unb 
»Apborismen« (1880). 


Ebrard — 
ibern« (1868), unter dem Namen Chris 


€ 


finbierte bafelbft und in Berlin 1835—39 | © 


Theologie 
eelchher in Homburg vor der Höhe an. 


341 —44 Privatdozent in Erlangen, 
wurde er 1 zum außerorbentlichen 


fein zu fönnen, ift feine 
Ader zu icht Bloß ift er 
Ihriftfelleriie beinahe in allen Gebieten 
ber Theologie aufgetreten (wir nennen: 
»Wiſſenſchaftliche Kritik der evangeliſchen 
Geſchichte⸗, 1842, wohl fein Hauptwerk; 
»Das Dogma vom Abendmahl und feine 
Geſchichte⸗ 1845; > Chriftliche Dogmatike, 
1851; »Praftifhe Theologie«, 1854; 
»Rirhen- und D mengei) chte«, 1865 
691866, 4 Bde. ; »Apologetile, 187475, 
2 Bde.; »Die iroſchottiſche Miſſions⸗ 
firchee, 18 s auch iſt er Mitarbeiter bes 
Olshauſenſchen Bibelwerks, 1850-53), 
ſondern er hat auch die geſamte Belletriſtik, 
als Erzähler, Novelliſt, Lyriker und Dra⸗ 
matifer, burchwandert und zwar unter 
angenommenen Namen (unter jeinem 
wtfenihaftfiengenlogiken ierfene 
wiſſen i eologiſchen Werke ne 

ber Übertt von — 58 — »Fingale, 
1868, den »B aus dem Cevennen⸗ 
frieg«, 1879 x.). Unter dem Pſeudonym 
Gottfried Flammberg veröffentlichte 
er die Dramen: »Dupleſſis Mornay« 
(1859), »Rubolf von der Pfalz« ( , 
>Sermanne (1861), >Ollanda« (1877), 
ferner eine Reihe von Erzählungen fowie 
bie Igrifche Sammlung »Ein Leben in Lie 
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ſtian Deutſch das Schaufpiel »Stephan 
Klingere (1872), unter dem Namen 
temann der jüngere: »Eheiri- 
fopho8’ Reife durch Böotien« (1872). 
Geht aud) Ebrards Zug nicht in bie Tiefe, 


fo bieten feine belletriftifchen Werke im: 


‚| merhin eine gel unde, das religiöje und fitt- 


liche Gefühl fördernde Lektüre. 

Edardt, 1) Lubwig, Schriftfteller, 
ge: 16. Mai 1827 zu Wien, geit. 1. Tebr. 
871 auf einer Rei in Tetfchen ; ſtudierte 
in feiner Vaterſtadt, zog fich aber burch 
einige Polenlieder (1840) eine mehrmo⸗ 
natlicde Verhaftung zu unb mußte wegen 
ftarfer Beteiligung an ber Märzrevolu: 
tion von 1848 nad ber Einnahme Wiens 
durch Winbifchgräg flüchtig werben, ebenfo 
nach Nieberwerfung des Aufſtands in 
Dresden (1849). Er ließ fih nun in der 
ech erft in Bern (als Dozent an ber 
Univerfität), dann nad) gehnjährigem Auf: 
enthalt bafelbft in Luzern als Lehrer ber 
beutichen Sprache an ber dortigen Kan⸗ 
tonſchule, nieber, begab fih 1862, durch 
die Intrigen ber Geiftlichfeit unmöglich 
geworben, nad Berlin und bald barauf 
ala Hofbibliothefar nad Karlsruhe, wo 
ber Klerus 1864 gleichfalls feine Entlaſ⸗ 
fung durchſetzte, rebigterte eine Zeitlang 
in Mannheim ein republikaniſches Blatt 
und kehrte 1867 nad) Wien zurüd, wo er 
beſuchte Vorlefungen über Kunft, Aſthetik 
und Geſchichte hielt. Bon feinen wilfens 
ſchaftlichen Werfen find bervorzubeben: 
die »Erläuterungen zu Schillers Werken« 
1858—59) ; bie »Vorfchule ber Afthetif« 
1864) und bie »Wanbervorträge aus 
nft und Geſchichte« (1868). In ber 
ſchönen Litteratur bat fih E. beſonders 
durch fein Breisbrama »Sofrates« (1858) 
einen Namen gemacht, bem ſpäter ber Ro: 
man »Niklaus Manuel« (1862) zur Auf- 
friſchung verhalf. Seine Übrigen Dramen _ 

( Friedrich Schiller«, 1859; »Palm, ein 
deuticher Bürger, 1860; »MWeltbürger 
und Patriote, 1862, unb »Soferhine«, 
1868) gingen ziemlich fill vorüber, wie 
auch feine Novellenfammlung »Gefallene 

Be ——R ſt, geb. 1. U 
ulius, isift, geb. 1. Aug. 
1836 zu Wolmar in Lioland, ftubierte 





x Keim! 
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reſpondenten« und ber »pemburger Bör: 


nders burch ben gragiöfen me⸗ 
u. Auch bie rein lyriſche 
vor und nad dem Srieg« (1879) und | Stimmung (In Moll und Dur« , 1877) 


Büder ꝛc.« (3. Aufl. 1881); »Rußland | trifchen 





Bon Nikolaus L bis Alerander IIL« 
(1881), die alle Aufſehen machten. 

ein, Ern N 
fteller, geb. 6. Febr. 1845 zu Gießen, 
Sohn eines Sti ungegrwale that ſich 
durch Talent und Selbſtändigkeit ſchon 
auf dem Gymnaſium hervor, machte noch 
“vor den Univerſitätsſtudien eine Reife 
nach Italien und Frankreich und trieb zu 
Gießen und Bonn mannigfache Studien. 
Später war er in Berlin und in Paris 
journaliftifh thätig, wurde wieber reife: 
luſtig Cgtalien und Spanien), lieh ft 
bannin algburg, 187210 Wien( Beichäf- 
tigung an der »NReuen Freien PVrefie«), 
endlich, nad) einer fernern italienischen 


ndet bei E. bie abäquate Form bes Aus- 
dd. Ein Roman: »Die Elaubier« (3 


ft, Dichter und Schrift: Bde.), befindet ſich unter ber Preſſe. 


werds, 1) Henry Sutherland, 
engl. Publizift, geb. 1828 zu London, 
wo er lebt. Teilweiſe in Frankreich ers 
zogen, war er früh für Zeitfchriften thä⸗ 
tig, [eb vieles von ben enden Er: 
eigniſſen ber Neuzeit mit eignen Augen 
und ift für bad hiſtoriſche Studium eini- 
per berfelben als Quellenſchriftſteller zu 

etrachten. Zum erftenmal ging er 1 


ch nach Rußland, du Krönung des Zaren, 


und veröffentlichte bann ſeine Beobach 
tungen in bem Werk »The Russians at 
home« (1858, neue vermehrte Ausg. 





Enger. 


1879). Hierauf kehrte er im Auftrag ber 
»Timeß« nad) dem Zarenreich zurüd, um 
ben Berlauf der Befreiung ber Leibeignen 
und bie Lage Polens zu fludieren, unb 
feine Berichte erhielten in der Buchform 
ben Titel: ——SS—— ). 
Gleich nach dem Ausbruch bes Aufſtands 
in Polen, den ex borauäpeiehen, warb er 
von ber »Zimes« abermals dahin gefanbt. 
Er war bei mehreren ber Sauptereigniiie 
anwefenb, wurbe zwar aus Warſchau aus 

— ——— 

rg na 

Mostau, Bere e ben Se unb Tehrte 
über Kiew nach Galizien zurüd, worauf 
er »The private history of a Polish in- 
surreetion« (1864) veröffentlichte. 1867 
Dar er für vie »eimehe In —ã 

70 im Hauptquartier Könt md 
bon —— bis 9 dann mit 
General v. Werber vor Steapburg, endlich 
mit der Norbarmee bei Rouen und Amiens. 
Seine Berichte wurden durchgearbeitet in 
»The Germans in France« (1874). Bei 
Ausbruch ber orientalifchen irren arieh 
et: »The Slavonian provinces o - 
key« (1876). Außerdem hat ereine »His- 


of the opera« (1862) und ein »Life 
of Rossinie (1869 geliefert wie auch 
Novellen: »’The three Louisas« (1866), 
»Malvina« (1871) und leichte bramatif 
Stũcke gefchrieben. Sein neueftes Bert 
it: »The lyrical drama« (1881). 

2) Amelia B. engl. Schriftitellerin, 
geb. 1831, lebt in Lonbon. Die Tochter 
eines englifhen Offiziers, erhielt fie eine 
forgfältige Erziehung und trat ſchon 1853, 

fer jung, durch Beiträge zu Zeit: 
ſchriften vor die Lefewelt. Seither bat fie 
fi nicht nur durch ihre Romane, fonbern 
auch durch ihre Neifeberichte und Zeil: 
nahme an Entbedungen auf dem Gebiet 
der Altertumskunde einen guten Namen 


gem Bon ben erftern erwähnen wir: 
Ir Trothere wir (1855): ‚Hand 
ınd glove« a; > 


rbara’s his- 
ury« 1 ; > a million of mo- 


days of my 
Manriee« (1 


Edriftielleriegiton. 
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»Ballads« eufgetreten. 
3) Mathilde Barbara Betham, 
engl. Schriftflellerin, geb. 1836 p Weſter⸗ 
field, Grafſchaft Suffolk, lebt in London 
unverheiratet; Koufine ber vorigen und 
möütterlicherfeite aus einer Familie, in 
welcher bie Schriftftelleret erblich war, er: 
hielt fe eine gute Erziehung unb trat 
fon im 19. Jahr mit einer Novelle auf: 
»The white house on the sea«, wel 
either mehrfach aufgelegt worben iſt. Sie 
tfür »PBunde, ⸗Fraſer's Magazine⸗ 
und anbre Zeitfchriften vielfache Beiträge 
geliefert und eine Reihe von Romanen 
gefchrieben, von welchen wir erwähnen: 
»Doctor Jacob and Kitty« , auch Reife: 
bilder, wie: »A winter with the swal- 
lows in Algeria« und >»A year in We- 
stern France«, fowie Humoriftifches: 
—— —5 —* toher —— 
er, Emile, franz. Gelehrter (nam= 
Bafter peenif) und — eb. 
18. Juli 1813 zu Paris aus urfprünglich 
beutfcher ilie, wirkt jet 1855 als or: 
bentlicher Profeffor der griedhifchen Kitte: 
ratur am e be Fraͤnce und wurbe 
1873 zum Mitglied bes Conseil supe- 
rieur be& öffentlichen Unterrichtsernannt. 
Seit 1854 ift er Mitglieb ber Alademie 
ber zufsriften, feit 1879 Kommanbeur 
ber Ebrenlegion. Bon feinen Schriften 
nennen wir: »Eixamen critique des his- 
toriens anciens de la vie du regne 
d’Auguste« (1844, Preisfchrift); »Es- 
sai sur l’histoire de la critique chez 
les Grecs« (180); ferner als jein Haupt: 
wer? bie »M&moires de la litt6rature 
ancienne« (1862) und »M&moires d’his- 
toire ancienne etde Jeilologie« (1863) 
ein mit franzöfif leganz und zugleich 
beuticher Grundlichkeit angefertigte lit⸗ 
terariſches Ipuit; »Etudes histo- 
riques sur les traitde publics chez les 
Grecs et chez les Romains« (1869); 
»Le papier dans l’antiquit& et dang 
les temps modernes« (1866) unb 
14 
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»L’Hellönisme en France« (1869, 2 
Bde.), Borlefungen über den Einfluß bes 
Griechiſchen auf die Entwidelung ber 
franzöfifchen Litteratur. Zahlreiche Ab: 
bandlungen finden fi von ihm nament⸗ 
lih im »Journal des Savants«. 
Eichhorn, Chriitofer, ſchwed. Litte⸗ 
rarhiſtoriker, geb. 26. Okt. 1837, wurde 
1855 Student in Vai ift gegenwärtig 
Bibliothelsamanuenſis und Kanzlift im 
föniglihen Kultusminifterium. Seine 
überaus fruchtbare Titterarifhe Thätig- 
keit Hat die Aſthetik, Kunſt⸗ und Kultur- 
geisichte mit einer Reihe der wertvolliten 
rbeiten bereichert, fo durch: »Svenska 
Studier«, vornehmlich litterarhiſtoriſchen 
Anhalts (186974, 2 Bbe.); »Svenaka 
Byggnadskonstene (»Die ſchwediſche 
Baufunfte, 1871) und eine Dienge kleiner 
Schriften, welche ben Zuſtand der ſchwedi⸗ 
[hen Kunftindbuftrie und das Bedürfnis 
eined Kunftindbuftriemufeums für Schwe⸗ 
den behandeln. Ferner fchrieb er Lebens⸗ 
bilder von Ehrenfpärd e 8 Someliu3 
(1867) und Stagnelius (1868) in den von 
ihm bejorgten audgaben ihrer Werke; end⸗ 
lih nahnı er an ber Redaktion ber von 


PB. Hanfelli Herausgegebenen Sammlung | Na 


älterer ſchwediſcher Dichter: Columbus, 
Hiärne, Lagerlöf, Wollinhans, Gyllem⸗ 
borg, Leyoncrona, Holmſtröm u. a., teil. 
Dabei entwickelte er eine lan 
publiziftifche Thätigkeit in belletriftifchen, 
litterarifhen und politiihen Zeitungen 
unb überfetste Boccaccios » Decamerone« 
(1861— 62, 12. Aufl. 1864) und Did: 
tungen von Goethe (»Wertbere, 5. Aufl. 
1860), Gottſchall (»Teater och drama 
under kejsardömet«, 1869) u. a. 
Eichrodt, Ludwig, Kumoriftifcher 
Schriftſteller, geb. 2. Febr. 1827 zu Dur: 
lach inBaben, bereitete ſich auf ben Lyceen 
zu Heidelberg und zu Karlörube auf ben 
Univerfität2befucdh vor, den er in Heibel- 
berg begann und in Freiburg abfolvierte, 
hielt ſich nachher in Frankfurt a. Di. und 
zum Zwed von Kunftftubien in Mün⸗ 
chen auf, überall beftrebt, litterarifche Ber: 
Bindungen anzufniipfen unb mit wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Notabilitäten in Rapport zu 
treten. Seit 1871 ift er als Oberamis⸗ 
richter in Lahr domiziliert. Eichrobts 
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Muſe hat ſich vorzugsweiſe dem Humo⸗ 
riſtiſchen zugewandt dr deefafler un- 
ter anberm Seraußgeber des »Hortus 
deliciarum«) und leiſtet Hier, werın auch 
nicht durchgängig, Erfreulided. Seine 
Aber ift ergiebig, obichon nit immer 
vom feinften Gehalt, vollstümlidh, aber 
auch derb; es ift viel Rau und Qualm 
im Sprübfeuer feines Wiped, vor allem 
fehlt ihm der Sinn für biefünftlerifch voll: 
enbete Korm. In das Gebiet des Humors 
gehören: »Schneiberbüdhlein«(1853),> Ly⸗ 
riſcher Kehraus⸗ (1869, 2 Bpe.); »Lyrifche 
Karifaturen«e (1869); »Rheinichwäbiiche 
Gedichte in mittelbadifcher Sprechweife« 
(2. Aufl. 1873), »Auch Biebermaier« 
(1870). In ber Gedichtſammlung »Leben 
und Liebe« (1856) unb ben »Melobien« 
ee Mingt bie Iyrifche Stimmung be3 
erfalfers aus. Auch das Drama bat E. 
auf jeinem Soihtergang geitreift. 
thal, Suftaved’, franz. Publiziſt, 
geb. 22. Maͤrz 1804 zu Nancy aus einer 
wWraelitifchen Banlierfamilie, war von 
1829 an einß der thätigften Mitglieder bes 
Saint» Simonismus, in deſſen Dienft er 
einen großen Zeil feine8ßermögensopferte. 
uflöfung ber Geſellſchaft verweilte 
er längere Zeit in Griechenland, war ſpä⸗ 
ter einer ber Hauptbegrünber ber Societe 
d’ethnologie und unternahm 1861 im 
Auftrag der Barifer Societ6 d’acclima- 
tation mit Meunier eine Forſchungs⸗ 
reife nad Sibirien und dem Amurland. 
Bon jeinen PBublifationen, vorzugsweife 
etbnologifhen Inhalts, nennen wir: 
»Lettre sur la race noire et la race 
blanche« (1839); »Etudes surl’histoire 
primitive des races iennes et 
Bbe.); »Les 


ericaines« (1845, 2 
‚2 Vbe.), worin er 


vangiles« (1 
das Shrifentum als das Reſuͤmee und die 
Beiferenfiütfelitng bes Tudı au⸗ 
bens in Verbinduñg di 
und römiſchen Bildung da >» 


trois grands peuples mediterran 

et le christianisme« (1865); »Les ori- 

gines bouddhiques de la civilisation 

americaine< (1865); »La sortie d’E- 

gypte d’apr&s les r&cits combin&s de 
entateuque et de Manethon« (1572); 

»Mämoire sur Je texte primitif du pre- 
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mier röcit de la cr&ation« (1875); »Le 
site de Troie« (1875) u. a. 

— Eltzo, Rudolf, Schriftfteller, geb. 3. 
März 1839 zu Eulirch an ber Motel, be 
fuchte ymnaſium in Koblenz und 
ipäter bie polgtechniiche Schule zu Karls⸗ 
ruhe, beach dann feine Studien ab, um 
Reifen nad) Belgien, Holland, Frankreich, 
Italien, ber weis, England zc. zu 
unternehmen, und wanberte 1862_ nad) 
Ansila aus, wo er in bie RENEm ber 

xmee gegen bie Sezeffioniften als 
Bolontär eintrat. Nach Beendigung bed 
Bürgerfriegs trat er eine Reife über bie 
Rrärien nach dem Gilberlanb Nevada 
an, kehrte aber bald wieber in die Oſtſtaa⸗ 
ten zurüd und warb u — 
ielex,. ALS ſolcher trat er in verichtebe: 
ten ber Union auf und fanb, 

nad Europa zurüdgefehrt, in Königsberg 
ein Engagement, wanbte dann aber dem 
Theater ben Rüden Fr a dis 
der Journaliftif, we er heute als 
got une) angehört. 
Daneben hat er auch Bühnenftüde, ganz 
ne 








lerin, geb. im nörblichen England, 
gi. 33.:Der. TERO; erhielt eine vortreffliche 

Erziehu 

des Bhilofophen 


das Stubium der Sprachen, Wiſſenſchaften 
und Künſte ein. Als Schriftſtellerin trat fie 
zuerfl mit einer Überfebung von Strauß’ 
»Leben Jeſu⸗ — ſie 
Beview« anſchloß und bie Freundſchaft 
J. Stuart Mills gewann. Auch Feuer⸗ 
dach führte fie in Tuglaud ein mit »Es- 
sence of christianity« (1853). Bisher 
hatte fie fich ded Namens Grace Evan 
bedient. it ben »Scenes of clerical 
lifee (1354, neue Ausg. 1868), anmutig 
geichriebenen Genrebildern aus dem Leben 
englifcher Geiſtlichen, nahm fie ben Namen 
George E. an und lich zundätt ben Ro⸗ 
man » Adam Bede« (1859) folgen, ber bie 






Verjafferin rafch berühmt machte. Es ift 


in ber That ein Dei rt, ausgezeichnet 
buch —— ———— eigen⸗ 
— gelunde Lebensanſchauung und eine 
auffalle 


nde Bertrautbeit mit allen Einzel» 


peiten be3 engliſchen Volkslebens. Ahn⸗ 


iche Sorgüge eigten bie folgenden Ro⸗ 
mane: >T'he al DR jhe Hoss« (1860) 
und >Silas er, the weaver of Ba- 


veloe« . Kinen fremden Stoff be- 
handelte fie in bem hiſtoriſchen Roman 
»Romola« (1863), der eine glüdliche 
Schilderung italienifchen Lebens zur 
Zeit Savonarolas enthält. Ihre ſpätern 
Romane find: »Felix Holt,the Radical« 
(1866) ; »Middlemarch« (1871), wieder 
eine anmutige Schilderung bes englis 
ſchen Provinzlebens; »Daniel Deronda« 
(1876). Dret Sammlungen von Gedich⸗ 
ten: »TheSpanish gipsy« (1868), »Aga- 
tha« (1869) und »T'he legend of Jubal« 
(1874), jowie aud ihr letztes Werk: 
»The Impressions of Theophrastus 
Suche (1879), haben weniger angeſpro⸗ 
hen als ihre andern Werte. George €. 


abre vor ihrem einen Kaufmann, 

amend Croß. Auf dem Felde bes Ro⸗ 
mans iſt E. unbeftritten in England als 
bie böchfte geiftige Kraft der neuern Zeit 
anerkannt. Ihre fümtlihen Romane 
wurben ind Deutjche überſetzt. Vgl. Zul. 
Schmibt, Bilder aus dem geiftigen Leben 
unfrer Zeit (1870). 

Uis, Alerander John, engl. Ge: 
lehrter und Schriftfieller, geb. 14. Juni 
1814 in Horton, einer Vorſiadt Londons, 
lebt in London. Er ftubierte zu Gambribge 
unb if thätige® Mitglied vieler gelehrter 
Geſellſchaften. Sprachforſchung, Mathe: 
matik und Muſik n ihn viel beſchaͤf⸗ 
tigt; über alle brei hat er fehr vieles ge- 
ſchrieben, was im einzelnen bier zu über- 
geben iſt. Nur fei erwähnt, baß er fich um 

erbeilerung ber engliiden Rechtſchrei⸗ 

bung, um Hiorie rftellung der Aus 

ſprache und Berwandtes fehr bemüht und 

burch feine Schriften fowie als Präfibent 

ber Philologiſchen Geſelſchn einen ent⸗ 
1 % 


\ in ſchon vorgerüdtem Alter, zwei 


12 


war 
ns] Scärütiteller® ©. H. Lewes (1. d.); baltl 
fiad) dem Tobe d (1878) beirate L73 


0 
7 
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[gei eibenben r Ginftuß eusgeübthat. Diedeut: 
Schriftfteler Ohm und Helmpolk 
* er in England durch Überfeßung einge: 
führt, jenen in »Spirit of mathematical 
analysis« (1843), diefen in »>Sensations 
of tone as & iological basis for 
the theory of music« (1875). „ußerbem 
feien erwähnt: »Alphabet of nature« 
(1845); »Essenti of phonetics« 
(1848) unb »Early English pronun- 
ciation, with especial reference to 
Chauser and Shakspere« (1869, Bd. 

1—4), auf 6 Bände berechnet. 

Elmar, Karl (Pfeubonym für Karl 
Swiebad), öfterreich. Volksdramatiker, 
geb. 1815 zu Wien, war erft Kaufmann, 
dann eine Zeitlang Artilleriſt und ver 
ſuchte fi endlich als Schaufpieler wie | tu 
auch als X heaterbichter. Seine —J 
»Die Wette um ein Herze (1 
einen ungewöhnlichen Erfolg. Fr folgt 
bann: »Der Sclbteufel«, in weldgennr 0: 
mentlich ber Schaufpieler Kunft brillierte; | Sch 
Dichter und Bauere unb »linter ber 
Erdes, welch letzteres Stüd fi auf dem 
Reperioire erhalten hat. In allen bewährte 
E. ein glückliches Nachſtreben auf der Bahn 
Raimunds, ebenſo nach 1848 in ben|n 
Stüden: Des a eufels Braut unb 

»Paperle, worin er bad Märchen mit ber 
Gegenwart, u berbinben put te, fowie in 


ben realiſtiſch Sunadhl een 
»Unterthãn undun unab Sn und ⸗Liebe 
ka Volke. binanb 

almunb acht €. feine befo uls 


ipung in dem gleichnamigen Charakter⸗ 
is Bas Ar gehe Als fpäter bas fran⸗ 
eöfihe & angs⸗ und Yustattungeftüd 
ur Herrſchaft fam, 3 €. von ber 

übne zurüd und an te fih ber humo⸗ 
as: eigen ournaliftik zu. 

Elpis Melena ( Pſeudonym für Es⸗ 
perance v. Schwarz), Schri n, 
geb.8.Nov. 1821 in Southgate be Condor 

als Tochter eines Hamburger Bankiers 
Brandt, erhielt ihre Grsiehung in Genf 
und Rom, war zweimal, beide Male un⸗ 
glüdlich, vermäßlt, unternahm mit ihrem 
weiten Gatten, einem Hamburger Bankier 
Schwarz, eine große Neife nach bem 
Srient und ließ fi 1849 in Rom nieber. 
Sie machte ſich zuerfi befannt durch ihre 


Elmar — Elze. 


perjönt u Garibalbi, 

—— — ins Deutſche 
ũberſetzte (1861, 2 Bde.). Später wandte 
Wan nad Kreta, wo fie id während 

Aufftands ber nfurnenten annahm 
und jahrelang ihren fänbi igen Behnfit Wohnſitz 
ke Zur Zeit Iebt fie w 

hre Schriften find: „Memoiren neh 
ſpaniſchen Piaſters« (1857, 2 Zeile); 
»Hundert unb ein Ta —X meinem Pferd 
und ein Ausflug nach ber sie Mabba- 
Iena« (1860); »Ein Blid auf Kalabrien 
und bie Aiporiligen Nat Im Ber im Jahr 1860< 


(1861); Anand 1862 
unb a Genre 1863« 35 »Der 
hunge Stelzentänzer« (1 e Inf el 


Ken unter ber ottomani ); De nf 
ng. (1867); »Von Rom nach Becae 
(ih 0); »Kreta-Biene ober kretiſche Bolte- 
, Sagen c.« (1874) und ber Roman 
Gem, ober Tugenb und Lafter« (1877). 
e, Ka eh aatterachitoriter unb 
Pi 22. Mai 1821 zu Dei- 
[eu Rubierte, ei 1839 in Leipzig und 
erlin Philologie ber modernen Sprachen, 
insbeſondere ber englifchen, unternahm zu 
biefem uf wiederholte Stubienreifen 
nah England und Schottland, wirkte 
bann eine Reihe von Jahren hindurch am 
Y mnaftum feiner Baterfiabt unb Yard 
auf ben neugegrünbeten Lehrſtuhl 
firen en Ice Spra he und Litteratur an 
ität Halle berufen. €. iſt eins 
ber tätig en Mitglieder der Deutfchen 
Shakeſpeare⸗Geſellſchaft, die ibm nach 
Bobenftebts Rütritt (feit 1868) audh bie 
Redaktion —— bertrug. 
Von ſeinen * ilologiſchen Publika⸗ 
tionen abgefeben, Be er ih in weitern 
Kreifen beſonders durch die beiden Bio- 
raphien: »Sir Walter Scott« (1864 , 2 
e.) und »2orb Byron⸗ (1870), denen 


fih 
Kt Außerbem ver: 


und amerifanifche t Gedichte ( 
miſchte Blätter« (1875 N Er Sanblungen 
ns teipeare« (187 ) und —e— 
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Emerſon (m. inmeln), Ralpheken erfihienen mehrere Sefamtausgabe 
Balbdo, norbamerifan. Dichter unb A —— ne H ‚Stimm 


Iofopb, geb. 25. Mai 1803 zu Bofton, ſtu⸗ 
dierte am Harvard Gollege und wirkte meh⸗ 
rere Jahre als Prediger, einer Unitarier- 
ae nd in Bofon, gab aber dann fein 


+] u 


dentalpbilofo: 
Sn 


——— er 


ad, en * 


rika populär gemacht und engherzige Vor⸗ 
urteile aus dem W 834 eraͤumt ha 
iſt ein durchaus er Denker, und 
ſein Einfluß (auch auf ie ameritani de 
Poeſie, die durch feine philoſophiſchen Be- 
frchungen einen neuen Aufſchwung u 
5 m ag zu 2a Einn genommen) 
wächft vo zug Wir nennen von 
feinen ee en als bie ei 
n und gelelenfien: »Essays« (vier 
ah 1847 1; beutfi in Auswahl 
Fubriciug, 18 resentative 
men« (neuefte Ausg. 4871), eine Rei 
von Borlefungen, worin er nad einer all 
einen Ginleitung über den 
großer er Männer fech8 ber Gebeutenbiien 
ifteraller Zeiten (Platon, Stoebenborg, 
Montaigne, Shafefpeare, Napoleon un 
—X analyfiert und jeden | it 
pus einer Menfchenklafie 
binftellt; ferner »English traita« (1856; 
beutſch von ie (8, 1857); »The 
eonduct of life« (1 beutih 1862); 
»Lectures and addresses« ; »Soci 
and solitude« —8 2, Aufl, 1875); 
»Poetry and criticism« (1874); neue 
Eſſays unter bem Titel: »Letters and 
social aims« (1876; beutich von Iſolde 
Kurz, 1876) und feine zablreichen Bor: 
träge über bie Zukunft ber Kepunit, 
darunter ben 1878 gebaltenen: »For- 
tune of the republic« Bon feinen 
tiigen Beröffentlichungen feien ont: [5 
:Poems« (1846) und >» 
other poema« (1867). Von feinen Wer⸗ 


che =ah 


nd | Werke: 


y-day, ana |fün 


in ben »Reuen an Ri 
EmerjonsZennent (Ip. inne), Sit 
Be ge engl. Staatsmann und S sie 
eller, geb. 1804 zu Belfaft, geft. 5. März 
86 ndon; ierte im Xrinity 
Gollene u Dublin, wurbe 1831 in Lon= 
fr anwalt, trat 1832 für Belfaft 
eins Unterhaus, warb 1841 zum Schrift: 
führer bes Kontrollamts für Indien er= 
nannt und 1845 als Schriftführer und 


zum Ritter gefchlagen. Diefe Inſel machte 
er nun zum Gegenftanb eingehender Stus 
bien, und er ift in 1 bean darauf Autoris 
tätgetvorben. Kud en zurüdgelehrt, 
warb er 1852 Schrift her bes Armens 
amts, dann Mit 43 rer bes Handels 
amts. Als er 1 & zurüdzog, wurde 
er aum Baronet erhoben, b. 5. fe eine pers 
e | fönliche Ritterwürbde ward erblich. Seine 
»Letters from the Aegean« 
1829); »History of modern Greece« 
1843, 2 Pe) »Christianity in Cey- 
one« (1850); » ; 


: | Unterftattbalter nach Ceylon ge Sn ‚au 


4x an account of 
island« (1859, od): Au 
einen Roman bat er gel e last 
heir of Glenkerrin« (48: N Andre auf 
Tagesereignift, Pr! a (Th estory 
of the )., auf Wein ıc. be 

zü I dritten been wir. 

— ein 
mier, Joſeph, oriker un 
* see, ge San. 1836 zu Liban 
ohmen, ine zu Wien Geſchichte, 
Spragen —— verbrachte drei 
an an dem bortigen Inftitut für For⸗ 
ungen in ber eher! iſchen Gefchichte 
unb ift feit 1871 Vorſteher des Prager 
Stadtarchivs fowie Profeſſor ber hiſtori⸗ 
Iden en Sie willeniäen ten an n ber z Univerf- 
itet bie der Haupt: 
que für die Gef ie Fra »Be- 
diplomatica nec non epistolaria 
333 etMoraviae« (Bb.2,6i81310); 
»Die Refte ber böbmifen Lanbdtafel« (bi 
Er t 6 Ouartbänbe); »Quellen ber böhmi- 
— — (einheimiſche Chroniken, 
raphien hiſtoriſ hen ürdiger Pers 
leiten ıc.). Er felbft verfaßte einen 
»Leitfoben der chriftlichen Chronologie für 
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die Zeit 800-2000 n. Ehr.e und rebigiert 
bie wichtige > Zeitfchrift bes Mufeums des 
—— öhmen«. 

Enanlitipr.ensp), Louis, franz. Schrift: 
fteller, geb. 1824 zu Iſigny (Calvadoß), 
ftubierte die Rechte, durchwanderte dann 
faft fämtlihe Länder Europas, auch ben 
Drient, und legte feine Beobachtungen in 
zahlreihen Neifebefchreibungen nieber: 
»La Terre Sainte« (1854); »Constan- 
tinople etla Turquie« (1855); "Voyage 
en Laponie et en Norvege« (1857); 
»LaM£diterrande, ses Ues et ses bords« 

16620; »L’Amörique centrale et m£ri- 

ionale« (1866) u. a. Daneben ſchrieb er 
eine Reihe vielgelefener Romane und No- 
vellen, bie meift in ben von ihm befuchten 
Ländern fpielen. Wir nennen bavon: »La 
vierge du Liban« ; »Un amour 
en Laponie« (1861); »P&le-m&le«, No: 
vellen (1862); »Frantz Muller, Axel, 
le Rouet d’or«, Novellen (1862); »Olga« 
(1864) ;»Undrame intime« (1866) ;>Le 
secret de la confession« (1870); »La 
vie à deux« (1874) u.a. E. betbätigte 
Nic) auch als Uberſetzer (3. B. von Goethes 
»Werther«) und ghert zu den beliebtern 
Vertretern der Pariſer Kunſtkritik. 

Nicht zu verwechſeln mit ihm iſt ſein 
Vetter Etienne E., geb. 1818, ebenfalls 
Verfaffer verichiedener Romane: »La 
vallde des pervenches« (ie ; »Le 

rtefeuille du diable« (1859); »Le 
ac des cygnes« (1864); »Le roman 
d’une Altesse« (1866); »L’amour A 
vingt ans« (1868); >Histoire d’une 
conscience« (1876); »Mademoiselle de 
Champrosay« (1877); »Lesjeunes filles 
de Paris« (1880). 

Eudrulat, Ferdinand Julius, 
Schriftfteller, geb. 24. Aug. 1828 zu Ber: 
lin, ftudierte her Philologie, mußte wegen 
Betelligung an ber Studentenabrefle an 


Enault — EdtvdR. 


* Er —A ba dert ber: 
aſſen hatte, ngsarreſt in Magdeburg, 
wurde 1864 Si kei a 
Triebrich von eswig⸗Holſtein 
und ae —e— 1866 
in der Preſſe für die e der Herzog⸗ 
tümer, lebte dann wieder ſchriftſtelleriſch 
und journaliſtiſch thätig in Hamburg, 
Itzehoe und burg, bis er 1876 in 
ben Töniglih preußiſchen Ardivbienft 
ni Düflelborf berufen wurbe, wo er 
noch jetzt als Archivjefretär wirkt. Die 
größern Publikationen Endrulats find: 
»Gedichte« (1857); » Von einem verlornen 
—2— ein Buch der Erinnerung an 
leswig⸗ Holſtein (1857); »Geſchich⸗ 
ten und Geſialtene, erzaͤhlende Dichtun⸗ 
en mit einem lyriſchen Anhang (1863). 
ie Iyrifchen Klänge bes Verfaſſers find 
durchaus wobltönend, edel und von Grazie 
durchhaucht, nur zu oft aber mit bem lor 
ber Schwermut umhangen. 

Engel, Franz, Amerifareifenber, geb. 
21. Juli 1834 zu Röbel in Mecklenburg⸗ 
Schwerin, burdreifte bie Gebiete von 
Maracaibo, Trujillo, Merida mit feinen 
Schneebergen und Hochalpen, bad Gebirge- 
land von Pamplona und Deaña, bie tie 
en Strombeden bes Julia, Catalumbo, 

io ag lena in Neugranada. Dier von 
1857 — 863 weilend, brachte er bie wert: 
vollſten Sammlungen mit in die Heimat, 
wo er ſich nun der —— — Lauf: 
bahn wibmete. Er promovierte 1873 in 
Noftod und lebt feitbem in feinem Ge⸗ 
burtsort. Seine zahlreichen Abhandlun⸗ 

en unb Auffäge And in Zeitfchriften ent: 
Balten. Ein größeres Wert: »Studien 
unter ben Tropen Amerifas« (2. Aufl. 
1879), gibt eine anſchauliche Schilderung 
ber Tropenwelt. 

Ennery, 2°, f. D’'Ennen. 

Enotrio Romans, i. Carducci. 


bad Frankfurter —I die Univer⸗ 
ſun verlaſſen, nahm (1849—51) an ben 
chleswig⸗holſteiniſchen Feldzügen teil, Lieb 
fih nach Beenbigung derſelben in Hol: 
ftein und Hamburg als Schriftfteller und 
Lehrer der deutſchen Geſchichte und Lit: 
teratur nieber (Derausgeber ber »Blätter 
fürbdeutfche Dichtung«, einer Mochenfchrift, 
1859), erhielt aber, weil er im Unwillen 


Eätnäs (pr. öttwörc), ge eph, Baron 
von, ungar. Schriftfteler und Staats⸗ 
mann, geb. 3. Sept. 1013 gu Dfen, aeft. | 
3. Febt. 1871; ftudierte 1825— 31 in Ver 

Jurisprudenz, warb 1833 Advokat, wid: 
mete fich aber bald ausfchließlich der Litte: 
ratur. Schon 1830 Hatte er einige drama: | 
tiſche Stüde veröffentlicht, bie von unge: 
wöhnlicher Begabung zeugten. Bon einer 








Erben — Erdmann Ehatrian. 


groͤßern Reife nach dem Welten und Nor- 
den Europas zurüdgefebhrt, ſchloß er fich 
der jungmagyariſchen Neformpartei an 
und ſchrieb (em Bud über »Gefängnis⸗ 
teforme« (1838) ſowie bie für Kofjuth in 
feinem Kampf gegen —— veröffent- 
lichte, durch dialektiſche Schärfe ausaeteidy 
neie Schrift »Kelet nöpesa Pestihir 
(1841) und die Kulturromane: >Die 
Kartäufer« (1838 — 41; eh 6. Aufl. 
1872); »Der Dorfnotar« (1 ‚ 
Boe.; deutſch, 3. Aufl. 1872), ein treffliches 
Semälbe bes ungarifchen Komitatslebens 
der Gegenwart, und ungarn 1514« 
(1847—48, 3 Bbe.; beutich 1853, 3Bbe.), 
worin ber Dofafche Bauernaufftanb von 
1514 treu und lebensfriſch geichilbert ift. 
Im März 1848 trat E. als Kultus 
und Unterrihtöminifter in dad neue un: 
—5 Kabinett (Batthyany), nahm aber 
im Ausbruch der Septemberrevolution 
feine Entlaſſung und zog fi nah Mün- 
den zurüd, wo er die Ausarbeitung feines 
bebeutenbfien Werks: »Der Einfluß der 
herrſchenden Ideen be 19. Jahrhunderts 
aufden Staat« (1851—54,2 Be. ; deutſch 
151— 54), begann. Erwies barindie Rot: 
wenbigfeit einer alljeitigen Beſchränkung 
namentlich in bezug auf die Forderungen 
der Freiheit, Gleichheit und Nationalität 
nach und en in bemielben ausglei- 
enden und verjühnenben Sinn in der klei⸗ 
nern Schrift: »Die Gleichberechtigung ber 
Rationalitäten« (2.Aufl.1851), aus. Nach 
Ungarn 1851 zurüdgelebrt, veröffentlichte 
er die anonyme Schrift >Die Garantien 
ber Macht und Einheit Ofterreichd« (1859), 
worin er für Tiebergeriellung ber Provin: 
jiabverfaflungen eintrat, ſchloß fi dann 
denDeakichen Ausgleichsbeſtrebungen ener⸗ 
giſch an und trat im Februar 1867 zum zwei: 
tenmal als Kultusminiſter in das ungari⸗ 
ſche Kabinett, wo er beſonders für Hebun 
des Schulweſens eine ſegensreiche Wirk⸗ 
ſamkeit entfaltete. E. war ſeit 1856 zwei⸗ 
ter, feit 1866 erſter Präſident der von ihm 
neuorganifierten ungariſchen Alabemie. 
Erben, Karl Jaromir, tſchech. Dich⸗ 
ter und Kultuchiftorifer, geb. 1811 RN 
Miletin in Böhmen, geft. 21. Nov. 1870 
als Stadtarchivac zu rag: ragt ſowohl 
in der Poeſie als auch in ber Profa hervor. 


3 | Sagenitrauße, 1853). 
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Ein feinfühliger Dichter, begann er früh⸗ 
zeitig tichechiiche Nationallieder zu ſam⸗ 
meln und veröffentlichte 1842 bie bisher 
vollſtãndigſte Kollektion berfelben (3 Bbe.). 
Gleiche Sorgfalt widmete er auch anbern 
fulturbiftorifihen Denfmälern: Sprich⸗ 
wörtern, Sagen und Märchen. Den bei: 


« | ben leßtgenannten Stofffreifen entftammt 


Erbens ebelftes Kunftprobuft, feine »Ky- 
tice z pove&sti narodnich« (»Rationaler 
In ber Pflege der 
nationalen Ballade ift E. bisher unüber- 
troffen. Einen nicht geringern Kunftwert 
— ſeine in Proſa geſchriebenen ſlawi⸗ 
chen Volksmaͤrchen, welche er teils in tſche⸗ 
chiſcher Sprache (»Ausgewählte Märchen 
und Sagen andrer ſlawiſchen Stämme«, 
1869), teils in den urfprünglichen Dia: 
leften als »Stawifches Lefebuch« heraus⸗ 
gab. Nicht minder verdient machte fidh €. 
um bie allgemeine Pflege ber tfchechifchen 
Sprade, zu beren gründlichfien Kennern 
er zählt, und bur Derauögabe älterer 
Denkmäler berfelben, 3. B. der Legende 
von ber heil. Katharina (entdedt in Stod⸗ 
bolm 1850), der tichedhifchen Schriften 
bed Mag. so, due (3 Bde.), ber Prager 
Ehronif von Bartod ıc. Er beforgte auch 
bie Publikation jener flawifhen Quellen, 
bie er bei feinen mptgol iſchen Forſchun⸗ 
gen Denuste; fo gab er 1867 die tichechifche 
rſetzung von Neitors »Ruſſiſchen Jahr⸗ 
büchern⸗ und 1869 den »Igore und bie 
eronftina: mit Anmerkungen heraus. 
Als vorzüglicher Kenner ber juribifchen 
Zerminologie wirkte E. auch bei der Zu: 
fammenftellung bes unter ber Rebaftion 
von Paul Safarit (1850) erfchienenen 
tf ee terminologifhen Wörterbuch 
als Hauptmitarbeiter mit. 
ErämeauusGhatrian (ipr. ſchatriang), 
zwei Elfäfler Schriftfteller, welche in ber 
weiten Hälfte des Kaiſerreichs glänzende 
Erfolge nicht nur bei ihren franzöſiſchen 
Landsleuten, fondern namentlich auch in 
Deutichland und in ber Schweiz erzielten, 
indem ein gewiſſer gemütvoller Zug in 
ihren Dorfgelhichten etwas wie verwandt⸗ 
ſchaftliche Gefühle wedte und ben Glauben 
begründete, baß das Beite in ihrer Schreib- 
weife ihrer alemannifchen Abflammung 
nicht fremd fet, welche jpäter aber, als fie 
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nd bem ade ihrer Heimat an das 
Beute Bei ch für Frankreich optierten 
und u —— wurden, über den 
neuen Beſtrebungen, denen ſie ihr ur⸗ 
üngliches Weſen opferten, ih ihre 
opularität verloren. Emile Erd: 
mann, geb. 20. Mai 1822 zu Pfalzburg, 
Sohn eines Buchhänblers, 1842 in 
Paris das Stubium ber Reihte begonnen 
und basjelbe nach verſchiedenen längern 
Unterbrechungen 1858 endlich eriebigt, als 
er fi ein Jahr ſpaͤter mit f nem ven 
Alerandre Chatrian, peb. 1 
18236 zu Solbatenthal aus einer alten * 
milie von Glaohũttenbeſitzern ber Meurtbe 
unb damals als Lehrer am College feiner 
Vaterftabt angeftellt, zu ge en its |gr 
terarijcher —— verband. —R erſten 
Arbeiten: »Le sacrifi 
»Le bourgmestre en bonteille« ⁊c., bie 
Me bem ne nat »Democrate du 
Ha enen, gingen unbemerkt vor» 
über. ——* äipeibramastihe Berfu :»Les 
chasseurs des reines« unb >L Älsace 
en 1814e, aus jener Beit gelangten 
nit zur Aufführung. ft der in ber 
»Revue nouvelle« veröffentlichte Roman 
»L’illustre docteur 
gewann ihnen die Bunft bes Publikums 
unb nun wuchs mit jedem neuen Bat 
der Erfolg des Schriftftellerpaars, das in 
ununterbrochener Folge eine fange ee 
don Romanen und Erzählungen eri 
nen ließ: »Contes fantastiques« (1860 
»Contes de la montagne« 4860); 
»Maitre Daniel Rock« (1861); »Contes 
des bords du Rhin« unb »L’invasion, ou 
le fou Yögof« (1862); »Le joueur de 
clarinette« und »La taverne du jam- 


bon de Ma ence- 1863); »Madame 
Thörese«, > itz< unb »L’his- |b 
toire d’un COnSerit de 1813« (4864) |ri 


mit ber Fortſepung: »Waterloo« (1865); 
»Histoire d'un homme du peuple« 
(1865); >»La maison forestiäre« unb 
>La guerre«(1866);»LeBlocus«(1867) 

‚Histoire un paysan« (1868-70, fi 


Erbmann. 


beinden efonen unb einen gefunben, 
manchmal berben Humor aus unb em⸗ 
pfahlen ſich dadurch, daß alles Lüfterne und 
Anftößige Darin vermieben war, garız 
befonbers ur gamilienleftüre, 
anberfeitö die entichieben kaiſerrei einb- 
liche tung, ber Autoren vor 1870 nicht 
Each en a populär zu —5— 
ern, nñ m entſtan⸗ 
denen Werken, wie: inkl d’un 
l6bisci SR), rer parun des? ,500,000 
Die el »Le brigadier Frederic« 
3. (1874 ), Gaspard Fix« (1876), 
» Sonvenire dan at de chantier & 
l'isthme de —** Le gran „Oonten vos- 
187 pere Lebi- 
)xc., en me oben an⸗ 
Er gauoiniijge est der Ber: 
afler, ihr Deu re Anb- 
beutung ber ni — — ie ſchaf⸗ 
ten, in jo wiberwärtiger Weile zu tage, 
daß nur ein roher Sinn, ſelbſt unter ihren 
Landsleuten, daran v man finden kann 
Auf der er Bühne emmteien Stüde von 
&@.: »Le juif polonais« Mes) unb bie 
bramatijhe Bearbeitungbeö »Ami Fritz« 
(1876), Erfolge. Die befanntern Werlke 


thöus« (1859) erfäienen om re in beuticher Überſetzun 


ohann Eduard, —X 
oepp —* uni 1805 zu Wolmar in 
Livlan Aubierte e au Dorpat unb PBer- 
Iin Theologie u PR ah wirfte 
einige Zeit als P ibmete fi 
; | fpäter in Berlin ber a abemif Lehr: 
thätigfeit und wurbe 1836 au norbent- 
— 1839 ordentlicher Profeſſor ber 

Philolophi⸗ an ber in tät Hr ale. 


Als feine 
»Ratur un Fer, —— * 
9); »Grundri 


umb Seele« ( iß 
I un 1873); »Grund⸗ 


In 
M 4.4 
—— — Staa 


dsl: —— Briefe« (5. Aufl. 

), worin er bie Piychologie mit Süd 
u belehrender Unterhaltung barzauftellen 
—* chte; »Grundriß ber — 53 — er Phi⸗ 
eloſophie· (3. Aufl. 1877 ine 
oft ſehr geiftreichen, vor din — 
Kreis gehaltenen Vorträge meiftens 
is | unter dem Titel: »Ernſte Ei G. Aufl. 
1875) geſammelt erſchienen. 


Erikſen — Esquiros. 


Griffen, Andreas Emil, norweg. 
Siforifer, geb. 9. Jan. 4841 zu Ghriflic- 
nia, flubierte von 195 an Philologie | me 
und wirkte 1863—77 als Lehrer und Ins 
fveftor an einer größern Privatichule von 
Ghriftiania, worauf er zum Rektor 
Öffentlichen Säule für höhere —— 
dung in Tromsd ernannt wurde. Sei 
er Titterarifche Arbeit: »Om Träldom 

hos Scandinaverne« (»Überbie Sflaveret 
beiden Stanbdinaviern«, 1861), wurbe von 
der Univerfität mit ber golbnen Debaille | tro 
belohnt. Seine Übrigen Schriften gehören 
zumeif ber popularijterenben Behandlung 
der Gefchichte und Litterarhiftorie an, jo | Sch 
fein »Norsk Läsebog«, ba6 er im Verein 
mit B. & Paulfen 1868 Herausgab (4. 
Aufl 1880); ferner: »Norges, Sveri erigee 
0 Danmarke Historie« (4. Aufl. 1880); 
— af norske og danske Forfat- 
* (> 


a ar oT unb bänt- 
— «, 187 . 
he i eeiahioorien (18 (1879); 


»Dansk og norsk Li rie« 
et 
»Welt ichte«, u er 
ala Herausgeber eber von »Hal —— duneei 
Acrostichis«, einem inte Gedicht 
auf Ghriftiand IV. ‚ Sufbigung (1ETO (1870), 
und »Petter Dass’ saml 
(1874—77, 3 Bde.) verdient gemacht. 
Ernsuf (ipr. «nuf), Alfreb Augufe, 
Baron, franz. Bublizift, geb. 21. 
1817 zu Paris, — Ai me: hit 
reiche Schriften ber 
tung befannt, von vera * a anführen: 
»Nouvelles ötudes sur la r&volution 
frangaise« (1852—54, 2 Bbe.); >His- 
toire de Waltrade, de Lothaire I et 
de leurs descandants« jgDenx 
**3 a); Palin goꝛ —8 — 
« 3 »Le gen - 
ber⸗ (1 ;»L’art des jardins« (1869, 
2 Bbe.); >Les oiseaux chanteurs des 
bois et des plaines« (anonym, 3. Ausg. 
167): »Les Francais en 
« (1872); > Papin, ss vie 
I von œuvro 87; »Souvenirs d’un | ben 


officier polonais« : »Histoire 


de Maret, duc ge aasano« (1878); (den 


»Pierre Latour inventeur 


du tonnage à —8* (1878) x. 
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Espine,Romualdo Alvarez, oe 
San eller, geb. 1839 zu Sevilla, w 
te fih dem Stubium der Philoſo 
risprude Rh wirft gegen 
8 iR an bem 


nen — —* die a ges 
chätzt und gemein angewanbt werben, 
t ex ſich als Kritiker einen bebeutenben 
uf, in ganz Spanien erworben. Sein 
get »Ensayo historico-critico del tea- 
alole „gewährt neue Einblide in 

bie De panifchen Theaters. 


He, Atjonje: oreno, ſpan. 


gi u Gebreros in 
ve = ya en 
grap nger ufe 
loſophie befannt. 8 Seine Lehrb —5— ee 
in vielen Schulen Spantens ein noeilh 
Eine PBrofeffur an der Unive Sehe: 
manca, wobin er 1874 berufen mwurbe, 
äre- | vertaufchte er balb gegen en eine folde am 
tovinzialinftitut in Cadiz, wo er zur 
thätig iſt. Allgemein geſchätzt werden 
eine Dihtungen, von benen mehrere 
aändchen erſchienen finb 
Esgnires (ipr. efticon), Henri Al⸗ 
pbonfe, fra zJechter un en 
eb. 24. Mat 1814 iu 
Mat 1876, in Berfailles; eh: als 
Dichter mit der Gedichtſammlung >Les 
Hirondelloa« (1834), der er die Romane: 
»Le Magicien« (4 7) unb 0, „Charlotte 
Corday« (1840) fowie bie »Chants 
d’un prisonniere (1841) nachfolgen lie, 
leßtere bie . t einer gerichtlichen 
ft, bie er th fein »Eivangile 
u penpl e« 1840) einen Kommentar 
bes Lebens Jeſu, zugezogen batte. 1 
zum Mitglied ir gislative erwäßlt, 
d, | wurbe er nach bem Staatsflreih vom 2. 
Dez. 1851 aus Frankreich verbannt und 
lebte nun lange Jahre in England, bis 
ibm bie von Napoleon IIL erlaffene 
Amneftie bie Rũckkehr nad Frankreich er: 


1807 öffnete. Hier wurbe er 1869 von ben Ra= 


bifalen als Kandidat für den Gefebgeben- 

Körper durchgebracht, dann nad) bem 
Sur bes Kaiferreich8 von ber provifori- 
gierung no —Se 


nad) Mtorfeile gefant ante um * dunen 
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chende Anarchie zu unterbrüden, unb 
ei den Wahlen 8. Febr. 1871 vom ge: 
nannten Departement in bie Netional- 


verfammlung gewählt, wo er feinen Pla 
auf der äußechien inten nahm. 187 
wurde er 


am Iebenslänglichen Senator 
ernannt. Bon feinen übrigen Schriften 
wollen wir bie anziehende Schilberung 
»L’Angleterre et la vie anglaise« 
1859—70, 5 Bbe.) unb »L’histoire des 
ontagnarda« (neue Ausg. 1850) ber: 
vorheben. 

Rlauder, Karl Guſtav, finn. Litte⸗ 
raturhiſtoriker und Aſthetiker, geb. 3. Jan. 
1834 im Kirchſpiel Lappfiärd, ſtudierte 
von 1850 an in Helſingfors Geſchichte und 
wurbe 1860, nachdem er eine neunmonat= 
liche Reife durch Dänemark, Deutichland, 
Belgien und Frankreich zu Funfthiftoris 
ihen Zweden unternommen, Dozent 
Aſthetik und mobernen Fitteratur an ber 
dortigen Univerfität. Bald barauf er⸗ 
ſchien feine ſchwediſche Überfegung des 
»Cid« (1863) mit fritifcher und hiſtoriſcher 
Einleitung. Drei Jahre ſpäter machte er 
mit öffentlicher Unterſtützung eine zwei- 
jährige Reife nady dem Süden, bie er bis 
Spanien ausbehnte, und wobei er den dop⸗ 
pelten Zwed verfolgte, Studien in bilden» 
ber Kunft zu machen und Forſchungen in 
ber mittelalterfichen Litteratur anzuftel- 
fen. Nachdem fein 
dande Konste 
bet af en) Br 2 

agar« ‚ erichienen war, wurbe er 
1868 zum Profeflor ernannt. Seit 1870 
ift er auch Inſpektor der nplänbifchen Stu⸗ 
dentenabteilung und ſeit 1879 Mitglieb 
ber oberſten Schulverwaltungsbehörbe. 
zu geß an fält feine für bie finnijche 
nft höchſt wiötige Arbeit »Den finska 
Konstens och Industriens Utvecklin 
hittills och hädanefter« (»Entwidelung 
der Annälen Kunft und Induſtrie bisher 
und insfünftige«, 1871), Als Ergebs 
nifle feiner Reiten erfchienen ferner: »>Om 
ingskonsten och Metoderna att- 
lära den« (1874) und »Vid konstfli- 
dens härdar i Tyskland, Oesterrike, 
Schweitz och Belgien« (1875); auch hat 
er einen Katalog von »Universitetets 
Skulptursamling« (1876) herausgegeben 


istoria ifrän Slut- 


ber | (Die 


—— »De bil-| D 


— Etlar. 


unb in bemfelben Jahr bie hodjangejebene 
»Finsk Tidskrift för Vitterhet, Veten- 
ekapı Konst och Politik« begründet. 
lar, Sarit (Pſeudonym für Karl 
Brosböll), din. Dichter, gen. 7. Aug. 
1820 zu Frebericia, wo fein Bater Ku 
mann war, ber ihn früßzeitig für ben 
anbel beftimmte. Aber bas trodne Ge⸗ 
häftsleben behagte dem jungen Mann 
nicht, und er ging, 16 Jahre alt, nach Ko⸗ 
penbagen, um ſich bort felbftändig Bahn 
zu brechen. In ber Hauptftabt burchlief 
er alle Schulen ber Kunftafademie und 
widmete fih bann der Schriftſtellerei. 
»Organisten i Jelling«e (1838) bieß 
feine erſte litterarifche Arbeit, der noch in 
bemfelben Jahr »De to Studenter« 
(1838) folgten. Auch im folgenden Jahr 
erfchienen drei Bände: »8 et« 
Berwanbtichafte, beuticdh —5 
»Smase Fortällinger« (»Kleine Erzäb- 
lungen«) u. »Smugglerens Sön« (»5De3 
Schmugglers Sohn«e , beutich 1848), ein 
Roman, ber zuerft die Aufmerkſamkeit auf 
bas Talent bed Autors lenkte. Mit Süd 
beantwortete er 1840 und 1844 zwei Uni- 
berfitätaprelßaufgnben, fonnte jeboch bie 
ihm zuerkannte Solbmebaille nit erbal- 
ten, da er nicht Stubent war. Zu Enbe 
besielben Jahrs wurde er alfademifcher 
Bürger und fchrieb kurz barauf fein erſtes 
rama: »Ejaghs Sönner«, bad anonym 
auf ber Föniglihen Bühne erihien. 1846 


hundradet, intill vära | löfte 


öfte er eine britte Preisaufgabe über bie 
Sakuntala und erhielt nun bie Golbme- 
baille. EFAF waren »Diggrevens 
Börn« (»Die Kinder des Deidhgrafen«), 


»Hedemanden« (»Der Heidemann«, 
deutſch 1846), »Foldingbro« (1540), 
nflic- 


»Madsalune« (1541 ‚»Livets 


tere (»Lebenstonfliftee, 18445 deutſch 


g | 1845), »Smaae Billeder« GRtkine Bil: 
der«, 184 


6) und eine Gedichtſammlung: 
»Skyggebilledere (»Gchattenbilder«, 
1846), erſchienen. Und nun begann eine 
ununterbrochene Reihe von Romanen und 
Novellen, in benen er eine erfiaunliche Er: 
findungsgabe entwidelte. Sie bewegen ſich 
beinahe alle auf jütifchemn Grund und Bo: 
ben und haben meiſt bie Überlieferungen 
ber Sage ober bie Berichte ber Gefdhichte 
zur Vorausfepung. Wenn es auch zuwei⸗ 
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len an ber künſtleriſchen Form mangelt, | fer und altnieberbeutfcher Sprachdenk⸗ 


fo treten uns doch überall eine glänzen 
Phantafie und ein * patriotiſcher Geiſt 
entgegen. Mit Darſtellungen aus dem 
Leben der Gegenwart und ſozialer Kon⸗ 
flilte hat er weniger Glück gehabt. Von 
dieſen weitern Romanen und Novellen 
tagen aus ber Menge hervor: »Herre- 
gaardshistoriene (⸗Herrenhofsgeſchich⸗ 
ten«, 1853; deutſch 1853); »Gjöngehöv- 
dingen« (»Der Häuptling ber Gjongen«, 
. g »Flyghende« (2Flũcht⸗ 
Inge 1856); »Medens de npe: 
(»Währenb fie fämpfen«, 1862); »Her- 
verts Krönike« (1863); »Tranens Var- 
sel<e (»Tranend Warnunge, 1870); »Un- 
derveis« (»linterwegs«, 1875); »Viben 
Peter« (1875); »Folk iNöd« (»Da3 Volt 
inNot«, 1878); »Salomon Baadsmand« 
(Salomon Bootsmann«, 1880) x. Die 
felben Borzüge unb Mängel wie in feinen 
Romanen finben fi) auch in feinen Dra⸗ 
men, von benen »Tonne gaar i Krigen« 
(2Tonne gebt in ben Kriege), »Naar So- 
len gaaerned« (»Wenn die Sonne un: 
tergehte) für die Tönigliche nt »Rör- 
fuglen«e (»Der Robrpfeifer«), »Träl- 
leät« für das Volfötheater, »Herr Lange 
med den tunge d« unb »Norden- 
skjold« für daB Kafıno beſtimmt waren. 
Namentlich das lebte bat 1573 eblreicke 
Aufführungen erlebt. Seit 1853 if B. 
an der Föniglichen Bibliothek angeftellt; 
1867 bereifte er mit dem Ankerſchen Zegat 
Rordafrifa, 1869 Ofteuropa, von welchen 
er ala Reifefrüdhte: »Arabere og Kaby- 
ler« (1868) und »Gjennem U og 
Siebenblirgen« (1871) heimbrachte. Ca⸗ 
rit Etlard gefammelte »Skrifter« began⸗ 
nen 1859 zu erſcheinen und find auf fat 
40 Bände angewachſen. 

Ettmäller, Ludwig, Germaniſt, geb. 
5. Oft. 1802 zu Gersdorf bei Löbau in 
Sachſen, geitorben im April 1877 zu Bü: 
ad; ftubierte in Leipzig erſt Mebizin, 
dann deutſche Sprachwiſſenſchaft und Se: 
ſchichte, habilitierte ſich 1830 in Jena und 
wirkte jeit 1833 als Profeflor der beut: 
ſchen Sprache und Fitteratur zu Züri 
(erſt am Gymnaſium, feit 1863 an ber 
Unwerfität). E. veranftaltete zahlreiche 
Ausgaben altnorbifcher, mittelhochdeut- 


be | mäler, lieferte eine Überfebung ber »Lieder 


der Edda von ben Nibelungen« (1837) 
und des »Beowulf« (1840) in allitterie- 
tender Form, veröffentlichte ſelbſtändige 
Dichtungen, wie: »Deutſche Stammkoͤ⸗ 
nige⸗ Ch), »Das verbängnispolle 
zunwe ‚ oder Karl d. Sr. und ber heil. 
oar« (1852) und »Raifer Karl b. Er. 
und das fränfifche Jungfrauenheer« (2. 
Aufl. 1847), und bot in feinem »Hand⸗ 
buch der beutichen Litteraturgefchichte« 
(1847) einen Überblid ber beutfchen, angel- 
fächfifchen, altnorbifchen und mittelnieder- 
ländifchen Litteratur. Zuletzt erſchien von 
ihm: »SHerbflabende und Winternädhte, 
Geſprache über deutſche Te ngen und 
Dichter⸗ (1865—67, 3 Bbe.), worin bie 
deutſche Litteratur eflektifch und in novel: 
indser Sintleibung behanbelt ift. 
8 (ipr. euwäns), Mary Anne, 
f. Eliot, George. 


Ewal», 1) Heinrich, Orientalift und 
Gefchichtichreiber, geb. 16. Nov. 1803 zu 
Göttingen, geil . Mai 1875 dafeibit: 
findierte feit 1820 Theologie und Philolo⸗ 
gie, insbefonbere orientalifche Sprachen, 
wurbe 1827 jum außerorbentlichen, 1831 
zum orbentl weh Profeſſor an der Göt- 
tinger Univerfität ernannt, im Dezember 
1837 aber als einer ber »Göttinger Sie- 
ben< feines Amtes entfeßt. 1835 einem 
Ruf als Profeſſor der Theologie nad) Tü⸗ 
bingen folgend, erhielt er hier vom Köni 
von Württemberg ben perfönlichen Ade 
und kehrte 1848 in feine frühere Stellung 
nad) Göttingen zurüd. Infolge feiner 
Verweigerung bes Jigungerie wurde 
er 1867 auf ſein Anſuchen von der preußi⸗ 
ſchen Regierung in Ruheſtand verſetzt und 
dafür von der Welfenpartei in den Reichs⸗ 
tag geriet, wo er immer von neuem für 
bie Reftitution der Welfenberrichaft in 
Hannover fein Wort erhob. Sein Haupt» 
werk für ung ift bie von großartiger Auf⸗ 
faffung und biftorifcher Kunſt zeugende, in 
einer edlen Sprache ahgejaßte »Gefchichte 
bes Volkes Ssraele (3. Aufl. 186468, 7 
Bde.), wozu als Anhang noch ein Bant: 
»Die Altertümer bes Volles Jsrael« (3. 
Aufl. 1866), kommt. Bon feinen übri- 
gen Werken nennen wir (mit Übergehung 
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ber rein ſprachlichen und fireng theologi⸗ 
(den): »Die poetifchen Bücher bes Alten 
unbes« (neue Aufl. 186567, 4 Bbe.); 
»Die Propheten des Alten Bundes« (2. 
Aufl. 186768, 3 Bbe.); »Die Lehre der 
Bibel von Sott«e (1871—76, 4 Bbe.). 
2) Hermann Freberil, bän. Ro 


” 


manfchriftfteller, geb. 13. Dez. 1821 zu 


Kopenhagen, ftubierte in Sord eine Zeit⸗ 
Tang Jura, ging bann zur Ofonomie über, 
madıte das Landesvermeſſerexamen, pral: 
izierte 1853—64 als Landesvermeſſer in 

chleswig und erhielt 1875 den Titel eines 
Profeſſors. Er hatte bereits 1860 mit 
dem Roman »Valdemar Krones Ung- 
domshistorie« (»Walbemar Krones Ju⸗ 
gendgefchichte«) bebütiert, einer Arbeit, die 
mit einſtimmigem Beifall aufgenommen 
wurde unb noch heute als feine frifchefte 
Arbeit in ber Gunft des bänifchen Publi⸗ 
kumo ſteht. Er ſchildert barin mit jugend: 
fiher Wärme und munterer Laune das 
bänifche High life, und die Sicherheit im 
Urteil über alle Lebensverbältnifie, feine 
* Sympathie für jedes echte Gefühl, jebe 
ernfte Uberzeugung, fein warmer und fräf- 
tiger Ausbrud, diefe Orunbgüge feines 
bichterifchen Charakters, mußten für ihn 
erwärmen. Seine Tüchtigkeit in ber Cha⸗ 
ratterzeichnung bewies er in noch höherm 
Map in ben beiden folgenden umfang» 
reihern Romanen: »Familien Nordbyr 
(1862) und »Johannes Falk« (1869), 
wifchen bieeine aekorif Stine: »Frantz 
Böckmann« (1863), fällt. Als Zeithilder, 
die erfte aus Friedrichs VI., die andre 
aus Friedrichs VI. Zeit, behalten fie bleis 
benden Wert in ber bänifchen Litteratur. 
Der Gegenwart find ferner gewibmet: 
»Knud Ryäbjer Ungdomseventgr. 
(1268); »Hvad Ellen vilde« (»Wa3 

ficn wollte«, 1869); »Agathe« (1873); 
»Blanca« (1878) unb feine kleinen Er: 
zählungen unter den Titeln: »MindreFor- 
tällinger« (1873), »Nyere Fortällin- 
ger« (1878) und »Smaae eb 
(1880). Den eigentlichen Boben bes hiſto⸗ 
rifhen Romans betrat er nlit >Svens- 


Eyth. 


kerne paa (1 und feterte 
damit einen großen Triumph ſowohl als 


hiſtoriſch gubecäfiger wie als bichterifi 
intereffanter Erzähler. Er bat namentli 
ftet8 Ort unb Zeit ber Hanblung bis ind 


minutiöfefte Detail ftudiert und bie ge⸗ 
wonnenen Rejultate treulich benutzt; frei⸗ 
lich wurden biefe Kenntnifle nicht felten 
auch zu ſchwerem Ballaft für bie rafche 
Entwidelung ber Handlung. Jenem erften 
großen hiſtoriſchen Roman folgten noch: 
»Den skotake Kvinde pas Tjele« (Die 
Ichottifche Frau J sin, 1871); »Knud 
Gyldenstjerne« (1875); »Niels Brahe« 
1877)und > Anna Hardenberg« (1880). 
ine Romane haben auch in chland 
hen Anklang gelunben. . 
vth, Mar, Mafchineningenieur und 
Scähriftiteller, geb. 6. Mai 1836 zu Kirch 
beim unter Ted, ftubierte auf ben Poly: 
technifen zu Karlsrube und Stuttgart 
Mechanik und Maſchinenbaukunde, ging 
1861 nad) England, wo er als Ingenieur 
in bie gro aſchinenfabrik von * 
zu Leeds eintrat und ſich hauptſächlich der 
Deritellung von ageifulturmaf chinen wib- 
mete. 1863 begab er ſich nach Agypten, 
um bie Einführung ber Dampfpflüge zu 
überwachen unb zu förbern, warb bier 
Chefingenieur des Prinzen Halim Paſcha, 
verließ 1866 biefe Stellung unb wirkte 
nun bauptfächlich für die Sinführung bes 
Dampfpflugs und eined neuen Schlepp- 
ſyſtems in Nordamerika, Weftinbien, 
Ofterreich- Ungarn, Rußlarıb und Rumk- 
nien. Während biejer ganzen Zeit führte 
er ein bewegtes, erlebnisreiches Wander⸗ 
bafein, das er in dem prächtigen, in feiner 
Art Kaifjgen »Wanderbuch eined Inge: 
nieurs (1871-79, 8Bde.) ſchilderi. 
belletriſtiſcher Schriftſteller veröffentlichte 
er noch: das hiſtoriſch⸗romantiſche Gedicht 
»Volkmar« (3. Ausg: 1876); »Rovellen« 
(Bd. 3 des »Wanberbuchde, 1871); »Der 
Waldteufele (1878) und »Möncdh und 
Landsfnechte, ErzäblungausdbemBauern: 


frieg (1881). A ieur i i 
— —* — nie " 








i Sabre — Falle. 
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„gehe (nr. fahr), Gerbinand, Au: 
Romanfchriftfteller, 

darrieur (Hkault), bier SR izin in 

Montpellier und fpäter zu Paris, wandte 

fh dann aber ganz ber riftflellerei zu 

und veröffentlichte zuerſt einen Band De 

dichte: »Feuilles de lierre« (1853), bem 

ch 1861 fein Erfilingeroman: ‚Tea Dour- 

bezon« (neue Ausg. at, ein farbiges 

von namhaften — ern mit Lob au 

nonmened Sitt älbe aus ben 

vennen, ae: (169); päter folgten: »Jolien 
Mademoiselle de 

Dr bie lung »Le 


ker 
dem Berfafler bien allgemeinfte Unerfens 
act verihaffte. Bon feinen jüngern 
en nennen wir das Barifer Gejells 
—— »Le marquis de Pierre- 
1874), den Sittenwman »Bar- 
nab6e« (2. Aufl. 1875), den Parifer Fa⸗ 
milienroman »La petite möre« (18 0); 


ferner: »Le roman d 'un 
\ Dee Fe 


—2 —S ie des 


»L’hospitaliöre«, | & 
ein Tänbliches oeuf el, ba8 ber Vers 
faffer unter dem Titel: »Selice« zuerft 
auf bem Goftbeater | ia Kaflel ur Aufrüße 
dung eine (188 80 und > ncle 


3 | in 


erlebte. Auch in öffentlichen Vorträgen ift 
je & wieberholt aufgetreten, ſowohl in Eng- 
—* in Amerika, wo ihr 1873 ein 
warmer Empfang Bereitet wurbe. 
lb Rudolf Raburforf ‚geb. 13. 
April 1838 zu Obdach in teiermart, 
fubierte Mathematit unb Aftronomie 
unb gründete 1868 in Graz bie populäre 
A ai tift »Siriuse, die er zehn Jahre 
redigi Ein ‚it Hauptverfedhter der 
ee | Ehenrie, ige Lava im Innern ber 
Erde —RX eſetzen der Attraktion 
von Mond und Sonne unterworfen iſt 
wie —— und gründete rauf 
feine Theorie ber Erb 1877 unters 
m er eine Reife —* —S— um 
—ã die Heimat bes Suite 
nismus aufzufuchen. Das Hauptergebn 
berfelben war ein archäologiſches unb fol 
nach kurzen —— des Reiſenden 
in ber Entbedung gipfeln, daß das primi⸗ 
tive — zentrum eb Menfchens 
eſchlechts am Titicacaſee zu Arie ſei. 
DM jett feinen bleibenben Wohnfit in 
genommen: Er veröffentlichte —* 
bieten Aufägen in Zeitfchriften: »Grund⸗ 
ta ge aur € orie ber Erdbeben und Vul⸗ 
dee (1871); »Gebanten und 
rt ben Bulfanismus ꝛc.« 
1875); m ben Ummälzungen im 


eltall« 
Halte, 3 atob, Kultur⸗ umb Run 


‚ ftub 
(ip. fith⸗) Emily, en en tlofo he te dann als Erzieher 
— ei 1835 zu rn En — ne IR 


* * — bemerllich gemadit bu 
ihre Beftrebungen, ber Frauenarbeit neue, 
ergiebige Bahnen zu gewinnen, undnimmt 
auf biefem Feld eine hervorragende Stel: 
lung, ein. begründete fie eine Drudes 
‚ in welcher bie Seberarbeit von weib⸗ 
lißen Hänben verrichtet wird. Seit 1863 
bat fie eine —— —— 
Magazine«,, bera eben; ver 
fentlichte fie eine Novelle: Change n on 
change«, welche raſch eine zweite Auflage 


w vator am Dermani] 


eifen, wurde 1855 Konfer» 
en Muſeum in Nurn⸗ 
g, rſten Liechtenftein als 
Bihfiothefar und rektor feiner Gemaͤlde⸗ 
galerie nach Wien berufen, wo er feit 1864 
wnaleih bie Stelle eines Kuſtos am ET. 
feum für Kunft unb Induſtrie verſah, 

bis er 1871 zum Regi erumgevat ernannt 
mwurbe. Bon feinen — en Schriften 
auf bem Gebiet ber Me und Kulturs 
geſchichte und des Kunſtgewerbes erwähs 
nen wir: >Die deutſche Trachten⸗ und 
Mobenwelt« (1858); »Die ritterliche Ges 


‚| fele größere 
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ſellſchaft im Zeitalter bes Frauenkultus« 
(1863); ⸗»Geſchichte des modernen Ge: 
Ihmadd« 6 Aufl. 1880); »Die Kunſtin⸗ 
duſtrie der Gegenwart⸗ (1868 ; ferner als 
feine befannteiten Schriften: »Die Kun 
im Haufe« (4. Aufl. 1881); »Die Kunftin- 
duftrie auf ber Wiener —— ai 
1873, 2 Bde.); »Zur Kultur und Kunſt. 
tudiene (1878); das Prachtwerk > Hel- 
a8 und Rom« (1873—80); »Koftümge- 
ſchichte der Kulturvölfer« (1880 ff.). $- 
fchrieb auch eine »Geſchichte des Hauſes 
Liechtenſteine (186877, 3b. 1—2) und 
geb mit 9. v. Eye »Kunſt unb Leben ber 
orzeit« (3. Aufl. 1868) heraus. 
Sanfänt, Pietro, ital. sehe! und 
Nomanbichter, geb. 21. April 1815 bei 
Piſtoja, geftorben im März 1879 zu 
Florenz; wibmete fich anfangs bem Stu- 
dium ber Mebizin, bald aber bem ber hei: 
miſchen Sprache und Litteratur, war dann 
journaliſtiſch thätig, grünbete 1847 bie 
Zeitſchrift »Ricordi fillologicie, nahın im 
nächſten Jahr an ben Kämpfen bei Mon⸗ 
tenara und Gurtatone teil und wurde als 
Gefangener nad) ber Zeitung Therefien- 
ftabt porast Dort balb wieder entlaflen, 
erhielt er zu Turin eine Anftelung im 
Minifterium bes Unterrichts, fpäter eine 
ähnliche zu Florenz. 1859 übernahm er 
die Stelle eines Bibliotbelars an ber Ma⸗ 
rucelliana zu Florenz. Er gründete bie 
philologiſch⸗ litterariſche natsfchrift 
»L’Etruria«e unb einige belletriftifche 
Ylätter. Seine Hauptwerke in philologi- 
fer Richtung waren lerifalifche Arbeiten, 
bie er 1849 mit einer Polemik gegen bie 
Accademia bella Erusca rühmlich einge- 
leitet hatte. 1855 veröffentlichte er zu Flo⸗ 
renz bad »Vocabulario della lin 
italianae (2 Bde.); diefem folgten ein 
»Vocabulario dell’ uso toscano« unb 
das »Vocabulario della pronuncia tos- 
cana« (beibe 1863), zuletzt das »Vocabu- 
lario della lingua italiana parlata« 
83763 Seinen bedeutenden Ruf als 
chriftſteller verdankte er neben der gründ⸗ 
lichen Gelehrſamkeit einer gewiſſen Leb⸗ 
haftigkeit des Geiſtes, —* auch der 
Humor nicht fremd war, wie er denn 
auch in ber Zeitſchrift »Piovano Arlotto«< 
ein weithin gefchägtes Organ für feinen 


Fanfani — 
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und geiſtreichen Humor geſchaffen hatte. 
Die »Sceritti cappriceiosie (1864) und 
bie launige Satire »Democritus ridens, 
ricreazioni letterarie« (1872) finb in 


ft | terefiante Leiftungen in biefer Richtun 


Auch verfuchte er ſich wieberholt unb mit 
Glück im Roman; fein »Cocco d’Ascoli«, 
eine Geabtung aus bem 14. Yun. (2. 
Aufl. 1870), genicht verdienten Ruf; feine 
Erzählung »La Paolina« (1868) wurbe 
wieberholt neu aufgelegt. Er fchrieb auch 
einen Roman für Kinder: »Una bam- 
bola« (1869), eine Erzählung aus dem 
florentinifchen Volfsleben: »Il fiacche- 
rajo e la sus famiglia« (1874), und zu⸗ 
legt erfchienen von ihm noch: »Novelle e 
ghiribizzi« (1879). 

Sarine, Salvatore, ital. Roman: 
dichter, geb. 10. Jan. 1846 zu Sorſo in 
Sardinien, begann, nachdem er in Caſal 
Monferrato feine Srealftubien zurüd- 
gelegt, das Stubium der Rechte zu Pavia 
und vollendete basfelbe zu Turin, wo er 
1868 ben Doktorgrab erlangte. Ermadhte 
jedoch feinen praftifchen Gebrauch davon, 
— widmete ſich, nachdem er eine 

rau genommen und in Mailand ſeßhaft 
geworben, ber Schriftſtellerei. Er ſchrieb 
Erzählungen, welde namentlid) burch 
enmutige, mit liebenswürdigem Humor 
ausgef —* Darſtellung des Kleinlebens 
ſich raſch die Gunſt des Publikums er⸗ 
oberten und dem Verfaſſer den Namen 
des »italieniſchen Dickense eintrugen. Die 
Titel feiner bisherigen Werke find: »Due 
amoric«, >Unsegreto«, »Fiamma vaga- 
bonda«, »Romanzo di un vedovo«, »Il 
tesoro di Donnina« (1873), »Fante di 
Picche«, »Amore bendato« (1875), »Un 
tiranno ai bagni di mare«, »Capelli 
biondi<, »Dalla spuma del mare« 
(1876), »Oro nascosto« (1878), »Un 
uomo felice«. Eins feiner neueften Werte 
ift ein Eleiner Cyklus, welcher unter dem 
Gefamttitel: »Il mio figlio« mebrere Er⸗ 
zählungen umfaflen wird: »Prima che 
nascesse«, »Le tre nutricie, »Mio figlio 
studia«, >Mio figlio s’innamora«. Die 
erite und lebte dieſer vier find bereits er- 
ſchienen. Seine legte Novelle it >Cor- 
raggio e avanti!« betitelt. Seit einigen 
Jahren rebigiert F. den Iitterarifchen Teil 
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der »Gazzetta musicale« in Mailand 
und bie »Bevista minima« ſowie eine 
Bibliothek ausgewählter Romane bes 
Auslands in italienifher Überſetzung. 
Seine Erzählungen wurden ind Deutfche, 
Franzöſiſche Spanifche und Hollänbifche 
überfeßt. »Oro nascosto« eridhien noch 
vor der Ausgabe des italienifchen Origi⸗ 
nals deutſch im 6. Band von P. Heyſes 
»Stalienifchen Novelliſten⸗ (1878). Eine 
überfekung ee, [ter Werke veröfient- 
lichte Otto Bordyers (1877, 3 Bde.). 
Farley (ipr. fähıle), James Lewis, 
engL Bubfizift, geb. 9. Sept. 1823 zu 
Dublin, lebt in Bulgarien als Beamter 
der dortigen Regierung. Um 1856 warb 
er bei der neugegrünbeten Ottomaniſchen 
Banf angeflelt und Degab ſich zu dieſem 
* nach Beirut; 1860 erhielt er einen 
oben Poſten an ber türfifhen Staats⸗ 
kant in Konftantinopel, unb um diefelbe 
Zeit begann er fürbie Lonboner Preſſe über 
den Orient zu berichten. Aud eine Reihe 
von jelbfländigen en über bie Tür: 
Tei hat er damals herausgegeben: »Two 
years in Syria« (1858), »The Druses 
and Maronites« (1861), »Theresources 
of Turkey« (1862), »Turkey« (1866), 
in benen er fich als Freund der Osma⸗ 
nen erwied. Die türkiſche Regierung er: 
nannte ihn Deshalb auch zu ihrem Konful 
in Briſtol, wo er in bemfelben Sinn bes 
beutenb fortwirfte. Als barauf Slabftone 
1876 den oratorifchen Feldzug gegen das 
Reich ber Osmanen begann, welcher dem 
tuſfiſchen Angriff zur Ermutigung diente, 
fand man plötzlich F. in ben erften Reiben 
der Türlenfeinde. Ebenſo übertrieben 
wie einft fein Lob war jet fein Tabel, 
und an ben meiften Schritten, welche ge⸗ 
gen bie Türken unternommen wurben, 
nahm er ben lebhafteſten Anteil. In biefem 
Sinn find feine neueften Schriften & l⸗ 
ten: »Decline of Turkeye« (2. Aufl. 1875, 
beutich 1875); »Turks and christians, 
3 solution of Eastern question« (1876); 
»Egypt, rus and Asiatic Turkey« 
(1878); »New Bulgaria« (1880). 
errer, Srederid William, engl. 
Säiftfieller und Geiftlicher, geb. 1831 zu 
Bombay, lebt in London als Kanonikus 
an ber Weftminfterabtei. Neben zablrei- 
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veröffentlichte er auch Romane, von be 
nen »Eric, or little by little< (19. Aufl. 
1880), »Julian Home« (9. Auft. 1880) 
und »St. Winifred’s, or the world of 
school« (10. Aufl. 1880) befonbers bei: 
fällig aufgenommen wurden. %. gebört 
ur freifinnigern Geiftlichfeit, ber ſogen. 
reiten Kirche. In blühendem Stil ſchrieb 
er ein »Life of Christe« (1874, 28. Aufl. 
1880), welches ben Einflüffen Strauß’ 
und Renand entgegentreten jollte. 
enrath, Johann, Dichter und 
Schriftfteller,, geb. 3. Mai 1839 zu Rems 
ſcheid inRheinpreußen, Sohn einedKaufs 
manns, befuchte die Univerfitäten Bonn, 
ibelberg, Paris und Berlin, wo er nes 
n Jurisprudenz Philofophie und Ges 
ſchichte ftubierte, promovierte 1860 als 
Doctor juris und nahm nach einer kurzen 
Anſtellung am Landgericht zu Köln feinen 
Abſchied aus dem Juſtizdienſt, um fich 
ganz feinen Stubien und ber Poefie zu 
wibmen. Auf einer Reife nach Stalien 
und Spanien (1862) [höpfte er Anregung 
und Stoffe zu zahlreichen Dichtungen ; auf 
einer zweiten unb britten nach Spanien 
lernte er die erften Dichter bed Landes 
Hartzenbuſch, F. Caballero, Campoamor, 
uñez de Arce u. a.) kennen und erhielt 
Ehrenbezeigungen allerArt( Mitglied meh⸗ 
rerer ſpaniſcher Akademien). Er lebt jetzt 
in Köln. Faſtenraths bichterifche Thätigs 
feit wählt zum Organ bie deutſche unb bie 
ſpaniſche Spra In eriterer erfchienen 
1865 — 70: »Ein ſpaniſcher Romanzen⸗ 
ftrauße, »Klänge aus Anbalufiene, »Die 
Wunder Sevillad«, »Immortellen aus 
Toledo«, » Hefperiiche Blüten«, »Das Buch 
meiner fpanifchen Freunde«. Die Werfe 
in fpanifcher Sprache (1872 — 80 erſchie⸗ 
nen) find: »Pasionarias de un Aleman- 
Espafol« (Beichreibung des Oberammer: 
gauer Paſſionsſpiels) und »La Walhalla 
Zum glorias de Alemannia« (bis jegt 6 
be.). Auch als überſetzer aus dem Spa- 
nifchen ift F. thätig geweſen: »Rezept gegen 
Schwiegermütter« (Luſtſpiel von Manuel 
Juan Diana, 1875) und »Luther im Spies 
el fpanifcher Poeſie. Bruder Martins Vi⸗ 
one (don Gaspar Nuiiez be Arce, 1880). 
Rein deutſch nach Sprache, Inhalt und 
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Gefinnung find des Verfaſſers > Deutfche 
Kriegs = und r= edlieber« (1870). 
ther —5 „ |. Mahoney. 
aucit, Helen, |. Dartin (Bady Theodore). 
angire (pr. fobihir), Prosper, 
fran Itterarhiforifer eb. 10. Febr. 
41810 zu Bergerac (Dor orboane), grün: 
bete ben >» niteur reli feux« unb 
vertiefte fih dann namentlid in For⸗ 
[dungen über das Leben Baden, als 
oem © Er sgeönilie bie Werte eriienen: 
e Blaise Pascal« (1842, von 
ber A abemie gekrönt ); »Pensöes, 
ments et lettres laise P: 
(1844, 2 Bde.); »Lettzes, opuscules et 
mö&moires de Mme. P&rieret deJacque- 
line, seurs de P et de Marg. P&- 
rier, sa niöce« (1845) unb »Lettres de 
la mere Arnauld« (1858). aucpenigäilte 
er die Unechtheit ber angeblichen Hanb- 
jöriften? —— welche —5 1868 
mie vorlegte er publizierte 
er bie ——.— * dame Roland 
(1864, 2 Bbe.), »Fragments de littéra- 
ture morale et politique« (1865,2 Be.) 
u. a. und nahm lange Zeit eine hervorza: 
gende Stellung im Reſſort bed Minifte- 
riums bes Außern ein. 1 1wurbe erzum 
Kommandeur ber Ehrenlegion ernannt. 
Fawrett (Ipr. — — norbame⸗ 
—— Dichter, geb. 26. Mai 1847 zu New 
‚ Rubierte am Columbia Co ge das | 1 
Io und wibmete fich frühzeitig ber litte⸗ 
rariſchen Thätigkeit. Bon feinen Novel- 
Ien: » le and fine linen« (1875) unb 
»Eilen Story« (1876), in benen er bie 
Hohlheit der amerikaniſchen Gefellichaft 
eißelte, hatte namentlich bieerftere großen 
olg, ber auch feinen 1878 unter bem 
Aid: »Fantasy and passion« veröffent: 
Töten Gedichten fowie dem Schaufpiel 
e false friand« zu teil wurde. Außer: 
dem find eine Sammlung von Kinderlie⸗ 
bern: »Short poems for short people« 
— und die nn »A hopeless 
(1880 zu erwä 
uſtav Theobor, möynter |! 


2 en ae 


—* in Leipzig Naturwiſſen 
Habifitierte fidh dafeföft und —* dee 
bie ordentlihe Profeſſur ber —5 — 


Father Prout — 
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wandte fh aber fpäter infolge eines Au en: 
leidens ber Naturphiloſophie und Anthro 
potogie zu. Bon feinen achtoiffenfchaft: 
lien Schriften nennen wir nur die Phy⸗ 
tige m unb — Ox —— 


die elemente ber * — 
b|2 Bbe.). Sonſt verd el er: »Über 
bas 5 fe Gut⸗ (i —* oder 


—— —e— 
»Zendaveſta, oder über die Dinge des Jen⸗ 
feits« —5 3 Bbe.); »lber die Seelen⸗ 
frage⸗ (4861); — drei Motive und 
« | Bründe des Glaubens (1863); >Das 
Büchlein vom Leben nad) bem Tod« (2. 
Aufl. 1866); »Borfchule ber Met 
(1876, ®b. 1) unb (zum Teil umter be 
Namen Dr. Mies) eine Reihe Scriften 
humoriſtiſchen Inhalts, wie: »Stapelia 
mixta« (1824), eine Sammlung von Auf: 
fäten, bie Sean Pauls Aufmerkſamkeit 
erregte, »Beweis, Daß ber Mond aus Jo⸗ 
dine —2 — Aufl. —5 »Panegy⸗ 
rikus der jetzigen 38 izin und Natur⸗ 
—58 (1822), —— Ana⸗ 
omie ber Engel« 33 u.a. * 
melt als — Igiſtep. 
wie »Gebichte« (1842) und ein >» Pi 
büdjlein« (3. A 1865), mit vielen 
wahrhaft poetifchen unb Im en Stüden. 
de Leopold i 
28 —** n F Hilden Glen 
on in feiner Jugen eri 
— wurde aber —**— *F —3 
eines taiferlichen Reſkripts, wonach feine 
Glaubensgenoſſen ange Iten wurden, 
ihre Kinder mehr als bisher zu Hanbiver: 
fern ausbilden zu laſſen, zu einem Satt⸗ 
ler, fpäter, ba biefer ihn feiner ſchwäch⸗ 
lichen Gefunbheit wegen entließ, zu einem 
Schuhmacher in bie Lehre gethan. Bon 
dieſem fortgelchiett, weil ihm bie ſchoͤnen 
Augen eines Dräbchens über Pech und Ahle 
gingen, befuchte er wieber die Schule, ließ 
pier jefhfgefertig te Stüde aufführen, ers 
nte hierauf bie Handlung und Tam 
1820 in eine grobe —— a0 
in Münden. Die in 
ſchriebenen ſatiriſchen er more 
ten ihn mit Saphir befannt, und biefer 
lenkte fein Talent auf das Zufifpiel. Sein 
Sohn auf Reifene machte entfchtebenes 


ern — Fernandez y Gonzalez. 


Glüd. Er unternahm nun felbft eine 
fünfjährige Reife und kehrte (aus Grie⸗ 
d) über Konftantinopel 1840 nad) 
chen zurüd. 1850 übernahn er bie 
Stelle eines Dramaturgen am Theater an 
ber Wien und hatte kontraktlich eine An⸗ 
zahl Pofſen zu liefern. Da ihm biefe Ber: 
Mlichtung auf bie Länge nicht konvenierte, 
fo gab er fie 1854 auf, um ſich journa⸗ 
liftifchen Arbeiten zu wibmen. Seine 
Luſtſpiele (180 7, 8 Bbe.) finb teil- 
weife gemwöhnliches Fabrikat; andre er 
beben u ber —— ie en 
jetzt ern geſehen und geleſen (»Ein 
Sohn au Reilen, »Das Porträt ber 
Geliebten⸗, »Ein höflicher Manıe, »Der 
beutfche Michele, »Ein Filz als Brailere, 
»Die Heimkebr von ber Hochzeite, >Die 
Schwiegertochtere u. a.). 
—— — f. Parton 3. 
8 be los Riss, Angelo 
fpan. Schriftfteller, geb. 27. Yuli 1821 
zu Mabrib, fiudierte bafelbft Die Rechte 


225 


drid. Er ift Nänbiger Sefretär ber pas 
niſchen Afabemie und zählt zu den frucht⸗ 
barften Schriftftellern Spaniens. Als L 
riker, Hiftorifer und Dramatiker wie als 
Kritiker hat er Bedeutendes geleiſtet. Von 
ſeinen dramatiſchen Dichtungen erwähnen 
wir: »Gervanted’ Tochter« (1839), >Al- 
fonfo Ceno, oder ber goldne Zurm«; von 
feinen Iyrifen Dicätungen: »Oden und 
Romanzen« (1842—-68); von feinen Lei- 
tun en auf geichichtlihen Gebiet: »Die 
chwörung zu Benebig im Jahr 1618« 
1856), »Stinerarium bes römifchen 
panten« S 862), »Der Orden von Ga: 
latravae (1864), »Das pompejanifche 
Munda« (1866), »König Pebro von Ka⸗ 
ftilien« (1868), »Die orientalifchen Kulte 
in Jberien« (1875), »Rantabrien« (1878), 
»Deitaniae (1879) u. a. Auch Hat er die 
Inedita des Cervantes heranögegeben und 
biefen felbft wie bie Werke des Duevebo 
fommentiert. 
2) Luis, fpan. Schriftiteller, Bruber 


und wurde feit 1854 wieberholt in bie| bed rien geb. 11. April 1818 zu Gra⸗ 


Abgeorbnnetenfammergetvählt, mußteaber| naba, 


it wie fein Bruder Abpolat und 


1866 Spanien verlafien und lebte mun deihmete ch zunächſt als dramatiſcher 
bis zum Sturz ber Königin Iſabella 1868| Schriftfteller aus (zum Teil in Gemein⸗ 
in Ftanfreih im Eril. Nah Spanien | fchaftmit Tamayo und Eafiete). »Merecer 


zurüdgelehrt, trat er wieber in bie poli⸗ 
tifche —— ein, wurbe 1869 zum Se⸗ 
nator ernannt, fungierte bann als fpani> 
Gefanbter in Liffabon, mußte aber 
1876, als Alfons ben Thron beftieg, von 
neuem Spanien meiben und lebt feitbem 
wieber in Frankreich. Eine Reihe fpani- 
ſcher Journale (»Los Novedades«, »La 
berania nacional«, »Los Succesos«, 
»La Ilustracione, »El Agricultor 
ol.) verdanken ibm ibre Ent⸗ 
ſtehung. Unter feinen Schriften finb be 
ſonders fein umfangreiches Wert über bie 
Bonrbonen in Spanien und >Mi mision 
in Portugale« von Bedeutung. 
s@uerrayOrbe,i)Aure: 
ſpan. Gelehrter und Schriftfteller, 
ni 1816 zu Granaba, wibmete 
bem Studium ber Rechte, ers 
den juriftifchen Doltorgrab und 
dann eine Profeffur für Geſchichte und 
Litteratur in Granada unb erhielt einige 
Sabre fpäter den Lehrftubl für auswärtige 
itteraturen an der Univerfität zu Ma⸗ 


Särrüitfieerleziton. 


li 
—*8 
baf 

warb fich 


alcanzar«, »El nifio perdido« xc. 
inb unter feinen Stüden befonders bes 
fannt. Dasjenige Werl aber, welches ihm 
Anſehen in ber wiflenfchaftlichen Welt 
verichaffte, iſt das von ber ſpaniſchen Aka⸗ 
bemie gekrönte Buch »Don Juan Ruiz 
de Alarcon y Mendoza-, das nicht nur 
bie Biographie biefed merifanifchen Dra- 
matifers, fonbern zugleich ein abgerunbes 
te3 Bilb ber Geſchichte der ſpaniſchen Zi⸗ 
vilifation in Europa und Amerika wäh 
rend beö golbnen Beitalters enthält. Seit 
1872 if F. Mitglied ber fpanifchen 
ab so lei, m 
ernandez onzalez, Manuel, 
Ipan. Dichter und Romanferiftfieler, ge: 
oren um 1823 zu Sevilla, verlebte (de 
Jugend in Sranaba und ftudierte daſelbſt 
die Rechte, biente barauf fieben Jahre in 
der Armee und fanb in biefer Stellung 
Gelegenheit, Land und Leute ber Iberi⸗ 
fen Halbinfel nah allen Richtungen 
kennen zu lernen. Seit 1846 fi} ganz 
ber Schriftftellerei wibmenb, war er be 
45 
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fonders auf bramatifhen Gebiet thätig 
und erntete mitjeinen zahlreichen Stüden, 
die teil humoriſtiſch oder farcenbaft find, 
teils tragifche (meift nationale) Stoffe In 
braftiicder Weile behandeln, allgemeinen 
und rei Beifall. Am befannteften 
wurden von feinen Dramen: »Luchar 
contraelsino« (1848); »El Cid« (1858); 
»Un duelo à tiempo« (1869); »Padre y 
Rey« (1860); »Don Luis Osorio«(1863); 
»Aventuras imperiales« (1864) u. a. 
Außerdem jchrieb 3. zahlreiche Romane, 
bie allerbings einer feinen Charakteriſtik 
nicht felten entbebren, aber doch viel ge: 
lefen wurden, 3.8.: »Don Juan Teno- 
rio« dest); > in Gil« (1854); »El 
Algibe de la Gitana«; »El cocinero del 
Rey« (1857); »Los siete infantes de 
Lara« (186 ); »Los Monfies de las 
Alpujarras: ‚»La virgen dela Palma« 
(186 d; »El montero de Espinosa« 
1869); »Esperanza« (1870) u.a. Als 
rifer trat er auf mit »Poesiase und 
»Poesias varias« (1858); ng veröffent« 
Lichte er Sammlungen von Märden unb 
Sagen, wie: »Allah Alabar« (1849) und 
»La Alhambra« (1863 
Serrärt, 1) Giuſeppe, ital. geſchichts⸗ 
philofopbijcher und politiſcher Schriftitel: 
ler, geb. 1812 zu Mailand, geft. 1876; 
entwidelte ſich nacherhaltener wifienfchafts 
licher Ausbildung auf ber Untverfität zu 
Pavia, durch fein väterliches Erbe ber 
Notwendigkeit enthoben, fi um ein Amt 
zu bemühen, zum ſcharfen a 
Lojepbilgen Denker unter bem Einfluß 
Bicoß, beifen fämtliche Werte er mit einem 
erflärenben plementbanb berausgab 
(1835), wie auch Romagnofis, feines Leh⸗ 
ters, über welchen er einen Eſſay: »La 
mente di G. D. Romagnosi« (1835), 
veröffentlichte. Freidenker als Philoſoph 
und in der Politik ben ſozial⸗ republika⸗ 
nifchen Doltrinen zugeneigt, glaubte er 
in Frankreich ſich ungehinberter als in 
feinem Vaterland bewegen zu Tönnen und 
ing 1839 nach Paris, wo er in demſelben 
83 feine Schrift »Vico et l’Italie« Her: 
audgab. Im näciten Jahr folgten bie 
weitern Arbeiten: »De l’erreur« unb 
»De religiosis Campanellae opinioni- 
bus«. 1842 begann er an ber Univerfität 
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Straßburg Vorleſungen über die Politik 
des Platon und des Ariſtoteles zu halten, 
bie er in Druck gab (»Idées sur la poli- 
tique de Platon et d’Aristote«,, 1842), 
nachdem bie fozialen Tenbenzen derſelben 
bie Regierung veranlaßt hatten, ber münb- 
lichen Zebrthätigfeit bes jungen Philoſo⸗ 
phen ſchon na Tagen ein Ziel Ri 
eden. Auch auf andern Lehrkanzein 
ankreichs gelang es ihm aus Ähnlichen 
ründen nicht, feiten Fuß zu faflen. Er 
fuhr inbefjen fort, feine Anſichten barzu- 
legen in ben Werten: >Essai sur le 
principe et les limites de la philoso- 
phie de l’histoire« (1843); »Machiavel, 
Juge des rövolutions de notre temps«, 
»Les pailloso hes salari&s« (beide 1549) 
und »Filosofla della rivoluzione« (2. 
Aufl. 1873, 2 Bbe.), feinem geiftreichen 
Hauptivert, ba8 über bie »unüberwinb- 
hen Antinomien« bed Gebantens auf 
dad fruchtbare Gebiet des realen Lebens 
binausftrebt. Daran fchloffen fich die »Hi- 
stoire des r&volutions de 1 ie, ou 
Guelfes et Ghibellins« (48856— 58, 2 
Bde. Jund jein politiſches Glaubensbekennt⸗ 
niß: »La federazione republicana« 
(1859), die Dar ung feiner Theorie der 
allgemeinen freien Bölferverbrüberung, an 
twelcer er mitboftrinätem Starrfinn noch 
eftbielt, al8 die Befreiung Italiens vor: 
Aufig auf anderm angebabnıt und er 
nad) feiner Heimkehr ins italienifche Par: 
Iament gewählt worben war, wo er fidh 
als auSgezeichneter Rebner bemerklich 
machte. Halb zum Franzoſen geworben, 
erwartete er alles Heil für Italien von 
Frankreich. Weiter etſchienen noch von 
Im: »Histoire de la raison d’ötat« 
(1860) ; »La Chine et l’Europe« (1867); 
—— 
-73, 3Bbe.); »Teoria de’ periodi 
politici« (1874). Pr 
* an 18 * Suftfplelbie 
solo, ital, elbichter, geb. 
5. An 1822 zu Modena, —ã 
Rechte in feiner Vaterſtadt, aber ohne 
eigentlichen Beruf dafür, und fchrieb zu 
Maſſa, wohin fein Vater als herzoglicher 
Gouverneur Überneficheit war, 1847 feine 
erite Komddie: » lommeo il calzo- 
lajo«, die er fpäter >Il codicillo dello 


ine Biographie fchrieb | 
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Zio Venanzio« betitelle. Es folgten: 
»L’anima debole« und »L’anima forte« 
unb einige andre Stüde, von welchen ſich 
mir — — 6 lo scettico« und >Il 
* dem Repertoire erhalten 
ln 182 chrieb er fein Meiſterwerk: 
»Goldoni e le sue sedici commedie«, 
weiches zwei Jahre lang unaufgeführt 
blieb, dann aber einen jeltenen Triumph 
beim Bublium ſowohl als bei ber Kritit 
erang. Kaum geringer war ber Erfolg 
der Koımöbie »Parini e lasatira« (1857), 
unb dieſe beiden Werke eten ſeither a 
iegenſten roringungen des 
Me er dtalieni en Bun ſtſpiels. Er lie 
ferte noch eine Reihe von nicht ganz fo er» 
jolgrei aber wertvollen Dramen 
und Suftfpielen: »Prosa« (urjprünglich 
„Il Tartuffomoderno« betitelt); »Dante 
a Verona«; »Poltrona storica«; »La 
medicina d’uns ragazıa ammelata« 
(1862, zuerft im mobenehifeien‘ Dialeft ge: 
färickei): »Gli uomini serü« (1 
:Cause ed effetti«; »Il ridicolo«; »La 
bottega delCspellaj« »]l duello«; »Jl 
O«, ein auch au f deutfchen Bühnen 
mit@rfolg aufgeführtes Efieftftüd (1875); 
»Un ballo in provincia« ; » Vecchie st 
riec; »Le due donne« (deutfch in Re 
ciams »Univerfalbibliothel«). Pikante3 
Stoffe, ernſte Tendenzen, beintierter Dias |e 
109, geichidte Mache und zum Teil auch 
e Effekte erinnern in Ferraris neuern 
PR tüden an verſchiedene Phaſen ber fran- 
zoſiſchen Schule. 1860 übernahm . eine 
Profeſſur ber Geſchichte in Modena, ſpa⸗ 
ter eine folche an ber wiflenfchaftlichen | (. 
Alademie zu Mailand. Eine Sammlung 
jeiner dramatifchen Werke erichien 1870 
I (for. »rinji), Piero Fran: 
cesco Leopolbdo, genannt Horid, ital. 
Schriftiteller, namentlich ; Es uni unb 
Rritifer, geb. 15. Nov. 1836 zu Livorno, 
machteſeine erſten Stubien in Bife, two er 
zunächſt durch phänomenale Gedächtnis: | er 
proben Aufſehen erregte, und erivarb fos 
dann ben Doltorgrab r Rechte u Siena. 
Inzwiſchen aber hatte er bereits begonnen, 
für Zeitungen zu ſchreiben, und wurde 
bald als geijtreicher Feuilletonift unter 
dem aus peares > et« ent: 
lehnten Pſeudonym Yorid ber Liebling 
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des toßcanifchen Publikums. 1859 nahm 
er thätigen Anteil an ber nationalen Er: 
Debug, han ierte als Sekretär im tosca⸗ 
niſchen M iniſterium und Tämpfte fpäter 
als Freiwilliger in ben Reihen bes ver: 
bünbeten franzoſiſch⸗ italieniſchen Heers. 
Nach dem Frieden von Villafranca machte 
ihn Garibaldi zu feinem Privatfefretär 
und bediente fich feiner auch zu einer Mifs 
fion an den König Bitter Emanuel 
nach Turin. Der Eintritt friedlicher Ver⸗ 
pältmiile führte F. zur Titterarifihen Thã⸗ 
(eben urüd; er ſchrieb, in Florenz 
enb, namentlich de das Journai »La 
Nazione« und für bie »Gazzetta del Po- 
polo«, fortefponbierte auch in franzöfifche 
und beutiche Blätter. ine fruchtbare 
und brillante Feder ift ebenfo gewandt in 
ber Behandlung ernfter, felbit wiffenfchaft 
licher ata wie in ſcherzhaft⸗ leichtem 
Geplauder; das italienifche Feuilleton bes 
fit in ihm feinen populärften Vertreter. 
Buchform erfejienen bisher von im: 
> —* io attraverso 1 ‚esposizione ita- 
liana del 1861« (1861); »Fra quadri e 
statue« (1872); 2La festa dei flori« 
2; ı 1878, 4 Auflagen); >Su e giü per 
e< (1877, 4 Auflagen). Seine 
»Cronache dei bagni di mare« wurben 
um großen Teil von der»Morning Eoet« 
al „ſein Buch »VediNapoli epoi.. 
a 5 Auflagen) „geobenteilt von ber 
einigen te utſch reproduziert. 
(mit hi nem tigen Na⸗ 
A Atanafı y, Afanasjewitſch 
— ruſſ. Lyriker, geb. 23. Nop. 
&t.) 1 auf dem Erbgut feiner 
amilie, Nowoſſelki im Kreis zensk bes 
ouvernement® Orel, fiubierte in Mos⸗ 
fau, ging aber barauf zum Militär und 
mache m t dem seibgarbe-Hinnente iment 
ben türkiſchen Feldzug mit. 
— nahm er feinen 8 ied und 208 
ich ganz auf fein Gut ul Dort lebt 
; Nadbem er bie Schweſter bes betann⸗ 
ten faiferlichen Leibarztes und Profeſſors 
©. Botkin geheiratet, auch noch gegen: 
wärtig. Es eriftieren mehrere Bände lyri⸗ 
cher Gedichte (dev erfte von 1840) von 
., außerdem Übertra agungen | fämtlicher 
den de8 Horaz, ber Dramen: »Yulius 
Eäfare und» Antonius und Kleopatra von 
15° 
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Shafefpeare, bes Goetheſchen Idylls > Her: 
mann und Dorotbea« u. a., die zum Teil 
vortrefflich find. Fets Talent bewegt Ir 
ohne durch eine in Üppigen, en ⸗ 
tigen Blüten ſich entfaltende Phantaſie zu 


nzen, in anmutigen Grenzen; Inner⸗( 


ichkeit und teigpolle Behandlung beö Ber: 
ſes bilben feine Borzüge. Eine Auswahlder 
Gebichte gets erichien 1863 in 2 Bänden. 
Ein paar Erzählungenin Profa undeinige 
Tritifche Luft find nicht von Belang. 
Senerbad, Ludwig, rabilaler Philo⸗ 
ſoph, geb. 28. Juli 1804 zu Landshut, 
geit. 13. Sept. 1872 inNürnberg; war ber 
Sohn des befannten Kriminahiften An: 
elm v. F. ftudierte in Heidelberg Theo: 
Ri ie, — — 18 rn Er une 
egel Philoſophie, habilitierte 
in Erlangen als — der Philo⸗ 
ſophie, machte jedoch als ſolcher wenig 
Glück und verließ, da man ihm, dem 
Hegelianer, die — einer Profeſ⸗ 
ſur — ab ‚1836 bie akade⸗ 
mifche Laufbahn. erhice, in Frankreich 
(buch Eoufin), in der Schweiz (zu Ben), 
n Griechenland, in Berlin (dur Ed. 
Gans). eine Anftellung zu finden, ſchlugen 
fehl, unb fo privatifierte er benn fortan 
in länblicher Zurüdgezogenbeit, erft auf 
Schloß Bruckberg unfeen Ansbach, mo faft 
alle feine Hauptwerke gefchrieben wurden, 
feit 1860 auf bem bei Nürnberg gelege- 
nen Rechenberg, mo er auch ſtarb. Bon 
Feuerbachs Schriften, die einen ibealen 
Radikalismus in glühender Sprade vor: 
tragen, waren bie friübelten bie anonym 
erihienenen »Gedanken über Tod unb Un⸗ 
Rerblichkeite (1830), worin er eine Reli⸗ 
ion, bie ſich ein Jenſeits als Ziel ſetze, 
ür einen Rüdfchritt erflärte. Nachdem 
er fobann unter dem Titel: »Abäfard und 
Heloife« er in humoriſtiſch⸗philoſophi⸗ 
ſchen Aphorismen eine Parallele zwiſchen 
der realen und idealen Seite bes Lebens 
veröffentlicht hatte, begann er mit feiner 
»Darfielung der Gefchichte der neuern 
Philoſophie⸗ (1833 — 38, 3 Bde.) und 
ben »Kritifen auf dem Gebiet ber Philo- 
fopbie« (1835) den Kampf der Vernunft 
Besen bie Theologie, bes Willens gegen 
Glauben, und fagte Ti quglei ur 
bie Schrift »Zur Kritit der Hegelſchen 


An 





Feuerbach — 


Teuillet. 


Philoſophie⸗ (1839) von ber dialektiſchen 
Methode undberen eifter Hegel Ioß beiten 
Philoſophie er in Naturalismus umbil: 
dete. Endlich befiegelteer in feinem Haupt: 
wert: »Das Weſen bes Chriftentumd« 
1841, 3. Aufl. —33 einer empiriſch⸗ 
oder hiſtoriſch⸗philoſophiſchen Analyſe des 
Nätfels ber chriſtlichen Religion, feinen 
Zerfall mit der ganzen dhriftlichen Philo⸗ 
ſophie. Der Sak, baß ber angeblich nad) 


Gottes Ebenbilb geigafiene enſch viel- 
mehr um etehrt das Göttliche nach feinem 
eignen Ebenbild 


(alle, wird bier zum 
Ausgangepunft ber aturgefepichte bes 
Chriſtentums. %. erflärt bie Neligton für 




















einen Traum bed Menjhengefftes, So 

Himmel, Seliäteit für durch Die Dracytk 

500 ‘ real Te Derzendw niche : woai 
D WOR Weſen 


dei k — ur. 
bed Dienfchen felbft ꝛc. Zur Ergänzung 
ließ er unmittelbar Darauf die Schriften: 
»Das Weſen der Religion« (1845), »Das 
Weſen bes Glaubens im Sinn Luthers« 
(2. Aufl. 1855), die »Grundfäge ber Phi⸗ 
ooppie ber Aulunft«e (1843) unb bie 
1848 in Heidelberg gehaltenen) »Vor⸗ 
efungen über das Weſen der Religion« 
1851) folgen, welde fümtlich »bie 
ufgabe der neuern Zeit: die Verwandlung 
und Auflöfung ber Theologie in die An: 
thropologie« zu förbern beitimmt waren. 
Seine lebten größern Schriften, worin er 
zugleich feinen anthropologifchen Natuta⸗ 
lismus zum offenen Waterialismus um: 
ſchuf, waren: »Theogonie ober von bem 
— ——— 
es klaſſiſchen, hebraiſchen und chriſtli 
Altertums⸗ (1857, 2. Aufl. 1866) und 
»Gottheit, Freiheit und Unſterblichkeit vom 
Stanbpunft ber Anthropologie⸗ (1866), 
erzielten inbeffen nicht entfernt mehr bie 
Wirfung ihrer litterarifchen Vorgänger. 
Die »Sämtlihen Werle« Feuerbachs ers 
ſchienen in 10 Bänden (1844-66). Sei: 
nen —— und Nachlaß« gab K. 
Grün heraus (1874, 2 Bbe.). Vgl.Beyer, 
Leben unb Geift 2. Feuerbache (1872). 
Fenillet (ipr. 18), DOctave, franz. 
Schriftfieller, geb. 11. Aug. 18% zu | 
St. % (La Dance), debütierte unter dem 
Namen Defirt Hazard im »National« 
mit einem Roman: »Le grand vieil- 





Feval. 


lard« (mit Bocage, 1845), und ließ dann 
inder> enouvelle« und »Revue des 
Deux Mondes« eine ganze Reihe anbrer 
nachfolgen, von benen »Le roman d’un 
jeune homme pauvre« (1854, Bald bar- 
auf auch bramatifiert) zuerſt burchgriff 
und feinen Ramen in weiteften Kreiſen 
befannt machte. Die Vorzüge und Män: 
I der Feuilletfchen Muſe treten jchon in 
iejem e Mar zu Tage: einerjeits 
außgefprochene Ehrbarkeit und ein gs 
wiiler Abel ber Sefinnung unb bes Stile 
nebſt technifcher Sicherheit, anderſeits 
etwas Unmãnnliches und Unentſchiedenes, 
eine übertriebene Diskretion, bie ihm aber 
gerabe ben befonbern Beifalt ber gebilbes 
ten Frauenwelt erwarb, defien er fich bis 
heute erfreut. In einigen fpätern Werfen 
ſuchte F. allerdings dieſe Schwäche von 
fi abzufchütteln, verfiel aber dabei in 
andre Ertrem und bebanbelte fehr ges 
€ Probleme, denen feine Geſtaltungs⸗ 
frart nicht gewachſen war. Wir nennen 
von feinen Werfen noch: bad Schaufpiel 
»Dalila« (1857); den von Myſtizismus 
tränften Roman »Histoire de Sibylle« 
1862), welchen &. Sand mit ber freigei- 
ftigen »Mademoiselle de la Quintinie« 
beantwortete; bie wirkungsvolle Komöbie 
»Montjoie« (1863), worin er ber wurm⸗ 
Riigen Moral ber Sefellichaft des zwei: 
ten Kaiſerreichs den Spiegel vorbält; ben 
anfpielungsreichen Roman »Monsieur de 
Camors« sn); das Schaujpiel>Julie« 
(1869) und ben Roman »Julia de Tre- 
caur« (1872), welder einige Jahre PR 
ter bramatifiert unter bem Titel: > 
Sphinx« auf bem Thlätre frangais rore 
machte; ferner den Einafter »L’acrobate« 
(1873) und als bie letzten Romane: 
»Un mariage dans le monde« (1875), 


»Les amours de Philippe« (1877) und 
»Le journal d’une femme« (1878). 


Außerdem pflegte 3. mit vielem Erfolg 
das fogen. »Proverbe«, b. h. das ein- 
altige Bramolett, in welchem ein Dialog 
von wenigen Perſonen irgenb eine fprich- 
wörtliche Erfahrung, einen Grund: oder 
Lehrſatz des gemeinen Lebens erläutert 


und illuftriert. een ebören: »Le 
Pour et le Contre« (1 ‚ ein Mufter 
der Gattung; »Le cheveu blanc«, »La 


229 


partie des dames«, »Le fruit döfendu«, 
»Peril en demeure«, »La fee« u. a. 
%. lebt ziemlich zurüdgezogen unb zwar 
ben größten Teil bes —* über in ſei⸗ 
ner normännifchen Heimat. Seit 1862 
ift er Mitglied ber Alabemie. 

Feval (Ipr. fewal). Paul, franz. Ro⸗ 
manjfchriftfteller, geb. 27. Sept. 1817 zu 
Rennes, widmete ſich dem Advokatenbe⸗ 
ruf, gab biefen aber nach dem erften Pro- 
zeß, er geführt hatte, auf und ging 
nach Paris, um hier auf litterariſchem 

eld ſein Glück zu verſuchen. Nach man⸗ 

erlei Enttaͤuſchungen und Schwierigkei⸗ 
ten veröffentlichte er 1841 in ber »Revue 
de Paris« feinen erfien Roman: »Le 
club des Phoques«e, auf welchen bald bie 
»Chevaliers du firmament«, bann im 
»Courrier is« der »Loup blanc« 


francais 
ba8 | (1843) und unter dem Pfeudbonym gran: 


cis Trollope bie »Mystöres de Lon- 
dres« (1844) folgten, bie durch ihre ſpan⸗ 
nendeund aufregende Konzeption bie Leſe⸗ 
weltfaum minber ald Sues »&ebeimnilie 
von Paris« in Bewegung fehten und dem 
Berfafier die Spalten aller Journale öff⸗ 
neten. Es folgten zunähft: »Le fils du 
diable« (1847), »Quittance de minuit« 
und »Les amours de Paris« (1847); 
bann, nachdem er 1848 als guter Bretone 
gegen bie Republik gelämpft hatte, eine 
wahre Yu von Romanen (gewöhnlich 
vier zugleich in vier verfchiebenen Zeitun⸗ 
gen), Erzeugniſſe einer überreichen Phan⸗ 
tafie und leichten Darſtellungsgabe, bie 
wohl häufig ins Flüchtige, aber nur jelten 
in das ganz Banale und Seichte außartete. 
Wirnennenbabon: »Fröre Tranquille«, 
»Le Bossu«, »Les nuits de Paris«, 
Les puritains d’Ecosse«, »Les mous- 
quetaires du roi«, »Le bonhomme Jac- 
ques«, »Cotillon Ile, »Mauvais cour« 
ſämtlich auch dramatifiert und aufge: 
übrt, darunter ber »Bossu« mit unge: 

eurem Erfolg); ferner: »Alizia Paulie«, 
»Mad.Gilblas«, »Lestueursdetigres«, 
»Leshabitsnoirs«, »Roger Bontemps«, 
»Le capitaine Fantöme« ‚ >Maman 
Leo«, »L’avaleur de sabres«, »Lareine 
des &p6es«, »Contes bretons«, >La rue 
de Jerusalem«, »L’hötel Carnavalet«, 
»L’homme du gaz«, »La tache rouge«, 
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»Premiöres wei de en 
Quimper« u. a. (durchgängig auch in bie 
meiften fremben Shraden überf t). Seit 
ben 70er Jahren bat ſich ber bis bahin 
ziemlich weltlich gefinnte Dichter, ber in⸗ 
wilden Präfident ber Societ& des gens 
e lettres und Vizepräfident ber Gefell- 
ſchaft der Theaterbichter geworben war, 
mit ſchwärmeriſcher Begeifterung bem 
Ultramontanismus in die Arme gemwor: 
fen. Schriften aus biefer lebten Periobe 
find: »Les Jesuites« (1877); »Les 6ta- 
pes d’une conversion« (1 : »Les 
merveilles du Mont St. Michel« (1879); 
»Pas de divorcei« (1880); »La pre- 
miöre communion« (1880) u. a. 
euBean (ipr. fädoh), Ernefte, franz. 
rittfteller, geb. 16. März 1821 zu Pas 
ris, geft. 29. Oft. 1873 daſelbſt; war von 
Pau aus Kaufmann und fogar eine Zeits 
angals Börſenmakler thätig, beteiligte fich 
dann (ſeit 1856) als Mitarbeiter an vers 
ſchiedenen Journalen ber Hauptftabt und 


veröffentlichte 1858 feinen a h 


Roman »>Fanny«, ber in kurzer Zeit 30 
Auflagen erlebte und eine der charafteris 
ſtiſchſten litterariſchen Erjcheinungen bes 
zweiten Kaiſerreichs bildet. Später folg- 
ten die Romane: »Daniel« „1009 ; »08- 
therine Overmeire« (1860); »Sylvie« 
(1861); »Un de&but à l’Op6ra« (1863) 
esterer mit einem Vorwort, worin fi) 
ber Verfaffer gegen ben Vorwurf unmos 
raliſcher Tendenzen zu wahren ſucht; 
ferner: »Le roman d’une jeune mari6e« 
(1865) unb das ben Lurus verberrlichende 
er! »Du luxe des femmes, desmasurs, 
de la littörature et de la vertu«e (1866). 
Als Dramatiker verfuchte er ſich mit »Mon- 
sieur de Saint-Bertrand« (1863), doch 
ohne Erfolg. Nachdem er eine, Zeitlang 
ein gouvernementalesBlatt, »L’Epoque«, 
redigiert hatte, wanbte er ſich wieder ber 
Belletriftil zu, erzielte aber nur noch ein⸗ 
mal einen buchhändlerifchen Erfolg mit 
bem Roman »La comtesse de Chali 
on les meurs du jour« (1867), worin 
er fi ben peuchenif n Anſchein gibt, 
felbR unter die Dtoraliften gegangen zu 
fein, in Wahrheit aber durch feine künſt⸗ 
lich berechneten Schilderungen nur zur 
Unfittlicpleit anveizt. Seine letzten Pu⸗ 


Feydeau — Fyibiger. 


blifationen find die Schmähfchrift »L’AI- 
lemagne en 1871. Impressions de 
voyage« (1872) unb »Thöophile Gau- 
tier. Souvenirs intimes« (1874). 
Sibiger, 1) Johannes Henrik Tau⸗ 
ber, bän. Dichter, geb. 27. San. 1821 
als Sohn des Gymnaſialrektors zu Ny⸗ 
fjöbing, ftudierte von 1837 an Theologie 
in Kopenhagen und wurbe nad) beſtande⸗ 
nem Eramen 1850 Hofpitalprebiger und 
Kollaborator am Gymnaſium in Haders⸗ 
leben, 1859 Sarnifonprebiger in Kopen: 
agen und 1874 Pfarrer in Ballenfved im 
mt Sord. Seine erſten fchriftftellerifchen 
Arbeiten beivegen ſich auf religiös: bibli- 
ſchem Boden unb halten ſich auch ganz 
an den Stil der Heiligen Schrift, fo bie 
Zrauerfpiele: »Jephtas Datter« (1349), 
»Jeremia« (1850), »Johannes den Dö- 
ber« (1857), die fich, abgelehen vom Stoff, 
ſchon um ihres großen Umfangs willen 
nicht für die Bühne eigneten. Dielen folgte 
die Familientragödie »Kors og Kärlig- 
ed« (>Kreuz und Liebe«, 1858), 
fieben berfifigierte Erzählungen: »Nogle 
Sagn« (1865) und drei röbere Dichtun⸗ 
en: Sieyphos, Hedin, Helmas Död (eine 
ragöbie Im griechifchen Stil), unter dem 
Titel: »Den evige Stride (»Der ewige 
Kampfe, 1868). Dieje weltlichen Dich⸗ 
tungen gab er unter bem Pſeudonym 
Diodoros, das er audfüir>Graabrode- 
ren« (»Der Srangielanere, 1880), eine 
Erzählung in 16 Gefängen, welche in ber 
Reformationszeit fpielt, beibehielt. Bon 
diefen Dichtungen, in denen ex ſich mit 
grober Ajfimilierun sgabe in bie Zeiten des 
Itertums unb Mittelalters zu verfeben 
wußte, haben nehannee ber Zäufer« und 
»Der ewige Kampfe den meiften Beifallge: 
wonnen. Seine übrige Muße wanbte er 
namentlich den altheidnifchen Religionen 
zu, über bie er verſchiedene Eflays, jo über 
»Nordiſche Mythologie«, bie » Kalavala⸗ 
und die » Zenbavefta«, ſchrieb. Gegenwaͤr⸗ 


alis, | tig iſt er mit ben Hieroglyphen beſchäftigt. 


Der reichbegabte Dichter bat aber auch 
durch feine zwei großen Prebigtfammluns 
gen: »Juletiden«e (»Weihnachte, 1875 
unb »Paasketiden« (»Öftern«, 1875 
zündend und eingreifend gewirkt unb ſich 
dadurch den Haß der demokratiſchen Bars 
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ezogen, daß das 


tei in ſolchem Grad zu 
Sof von Seeland 


Minifterium und ber 
ins Mittel legen muß 
2) Elfriede, bin. Romanſchriftſtelle⸗ 
rin, geb. 17. Juli 1834 als Zochter eines 
ſchleswigſchen Oberzollinfpeltors Mül⸗ 
ler, verbeiratete ſich 1856 mit dem durch 
viele wiſſenſchaftlichen Arbeiten bekannten 
Arzt Ehr. Fibiger, welcher 1873 flarb. 
Ihre erſte litterarifche Arbeit: »En Mag- 
dalenhistorie« a, erregte ſo grobet 
Aufjehen, daß fie innerhalb acht gen 
wei Auflagen erlebte Ber große 
Folg ermunterte fie, in kurzen Zwiſchen⸗ 
raumen die Grzeugniffe ihrer Teichtfließen: 
ben Feder einanber folgen au lafien: »He- 
dens Hemmeligheder« 608 Geheim⸗ 
niſſe der Heide⸗ 1877); »To Fortällin- 
gere (»3mei Erzaͤhlungen⸗, 1878); 
»Sorte Stefan« („Der ſchwarze Stephan⸗«, 
1879) und endlich ben Roman »Aske- 
pote (+ Üfepenbribel: ‚ 1880), welcher fie 
its auf der Höhe ihres Schaffen® zeigt. 
Saben ibre Gradhinn en gern ben jütifchen 
oben unb das Volfäleben gewählt, fo 
bat fie neuerbings ſich dem fozialen Leben 
ber höbern Schichten zugewandt. Slüd: 
Ihe Erfindung, feine Beobachtung unb 
Driginalität der Diktion zeichnen dieſes 
anziehenbe Talent von entſchieden antirea⸗ 
Iiftifcher Richtung aus. In jüngfter Zeit 
bat fie auch in der foziolen Frauenfrage 
das Wort mit »Ogsas et lille Ord om 
Kvinden« (»Aud ein Kleines Wort über 
die Franc, 1880) ergriffen unb fd) mit 
Rüärme und Unparkeitiäteit ben 
—— — nach beiden Seiten entgegen⸗ 
ellt. 1878 erhielt ſie vom König von 
nemark ein lebenslaͤngliches Legat. 
Immanuel Hermann, 
theiſtiſcher Philoſoph, geb 18. Juli 1797 
zu Siena, gi 8. Aug. 1879 in Stuttgart; 
war ber Sohn bes berühmten Philofo- 
phen Johann Gottlieb F. ſtudierte zu 
Berlin Philologie, wandte fich aber bald 
philofophifchen Studien zu, wor Gym: 
nafiallehrer zu Saarbrücken, barauf zu 
Düf ‚ wurbe 1836 außerordentlicher, 
1840 orbentlicher Profeflor ber Philoſo⸗ 
Die an ber Univerfität au Bonn, folgte 
1842 einem Ruf in gleicher Eigenſchaft 
na Tübingen und ließ fi, nachdem er 
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1867 in ben Rubeftand getreten, in Stutts 
gart nieber. F. nimmt in der Philoſophie 
eine Bermittlerftelle zwiſchen entgegenge- 
festen Richtungen ein und tritt in feinen 
vorzugsweiſe theologiſchen Schrif- 
ten — iſchen Richtung entgegen, 
wie er in feinen fpätern, vorzugsweiſe pi 
chologiſchen Werken gegen bie inbivibuali: 
flifche Schule anfämpft. Wir nennen als 
bie wichtigften: > Beiträge zur Charakteriſtik 
ber neuern Philofophie« (2. Aufl. 1841.): 
»über Gegenſatz, Wenbepunft unb Zie 
heutiger Woilofopbiee (1832-36, 3 Teile); 
»Religion und Philoſophie in ihrem gegen⸗ 
igen Verbältnis« (1834); »Die &hee 
r Verfönlichfeit unb der Inbividuellen 
ortbauere (2. Aufl. 1855); >Die ſpeku⸗ 
ative Theologie« (184647, 3 — 
a ei 
»Antbropologie« (3. Aufl. ; »Piy: 
gel ee a3, 2 Bbe.); Die 
eelenfortbauer und bie Weitftelung des 
—— (1867); »Bermifchte Saul 
ten« (1869, 2 Bde.); »Die theiftifche Welt- 
anſicht und ihre Berechtigung« (1873); 
»Der neuere Spiritualigmus (1878). 
Auch gab er heraus: »%. ©. Fichtes Leben 
unb litterarifcher Briefiwechfel« (2. Aufl. 
1862, 2 Bbe.); N Tichtes Bo: 
Ss F rem —8 Bat 1825 
»J. G. es ſaͤmtliche e« — 
1846, 8 Bde.). 
Pi I (ipr. fisieh), 1) Louis, franz. 
riftſteller, geb. 45. Tebr. 1819 zu 
Montpellier, ftubierte bafelbft und beflei: 
bet feit 1853 eine Profefjur an ber Ecole 
de e zu Paris. 1855 erhielt er 
aud bie Redaktion bes wiſſenſchaftlichen 
Feuilletons ber »Prefle«e. F. zabl- 
reiche Schriften beſonders auf dem Gebiet 
ber populären Naturkunde veröffentlicht, 
welche alle Vorzüge bes frangöftfchen Geis 
ſtes, aber auch viele Scwägen besfelben 
eigen und große Verbreitung gefunden 
* en. Beſonders bemerkenswert ſind: 
»Exposition et histoire des principales 
d6couvertes scientifigques modernes« 
(6. Aufl. 1862, 4 Bbe.); »Histoire du 
merveilleux dans les temps modernes« 
(3. Aufl. 1870 ff., 4 Bbe.); »L’alchimie 
et les alchimistes« (3. Aufl. 1860); 
»Le lendemain de la mort«, cin Plai⸗ 
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boyer für die Unfterblichleit ber Seele 
(T Aufl. 1878); »Vies des savants 
Mlustrese (3. Aufl. 1879, 5 Bbe.); »Lös 
merveilles de la science« (i 769, 
4 Bbe.); »Les grandes inventions dans 
les sciences etc.« (6. Aufl. 1879); » Les 
merveilles de l’industrie« (1875, 4 
4 Teile); »Connais-toi toi-möme«, Ele⸗ 
mente ber Abnfiotogie (1878). Unter 
bem I : »Letableau de la na- 
ture« (1862—73, 10 Bbe.). veröffent- 
lichte er enblich eine Reihe naturgefchicht: 
licher Lehrbücher in populärer Daritellung, 
bie zahlreiche Auflagen erlebten. Seit 
1856 gibt er auch das weilverbreitete 
»Annee scientifigue et industrielle« 
raus. Neuerbings (1875) verfuchte er 
ich mit einem groben Schauftüd: »Les 
six parties du monde«, auf ber Bühne. 
9) Auliette, geborne Bouscaren, 
Gattin bes vorigen, geb. 1829 zu Montpel⸗ 
lier, 6. Dez. 1879 in Paris; bat fi 
als Schriftftellerin burch anmutige Wovel- 
len und Schilderungen befannt gemadit, 
von benen wir die »Nouvelles languedo- 
ciennes« (1860), »Les seurs de lait« 
86 »Le gardien de la Camargue« 
1862), »La predicante des Cöven- 
neg« (1864), »L’Italie d’aprds nature« 
(1868 on Auch kamen mebs 
tere Luſtſpiele von ihr, z. B.: »Les pelo- 
tons de Clairette« (872), »La vie 
brüle« (1872), »Le pied-ä-terre« 
a. »Les pilotes de M. Brancola« 
1874), »Les deux cornets«< (1877) u. a., 
owie die Dramen: »Le presbytäre« 
1872), »L’enfant« (1874) und »Barbe 
’ore (1876) zur Aufführung. 
ilon (ipr. long), Augufte, franz. His 
ftorifer, geb. 7. Juni 1 u Barıs 
geft. 1. Dez. 1875 bafelbft; erhielt 1840 
eine Stelle an ber Normalſchule zu Pa⸗ 
ris, warb 1853 Profeffor der Geſchichte 
an ber Fakultät ber Willenfchaften zu 
Douai und 1858 Inſpektor der Alademie 
in Paris. Seine borzügliäften Schriften 
find: »Histoire de I’ urope au XVI, 
sidcle« (1838, 2 Bbe.); »De la &plo- 
matie francaise sous Louis « 
(1843); »Du pouvoir spirituel dans ses 
Tapporte avec l’Etat« (1844, Preis: 
ſchrift); »Histoire de 1’Italie märidio- 
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nale jusqu'â la conquete romaine« 
1849); »Histoire du s&nat romaiu« 
1850); »Histoire de la dämocratie 
athönienne« (1854); »L’alliance ang- 
laise au . sidcle« (1860) c. Auch 
hat er »El&ments de rhötorique fran- 
caise« (8. Aufl. 1865) und »Nouvelles 
narrations francaises« (12. Aufl. 1874) 
erauögegeben. Sein Sohnrancois 
Gabriel F., geb. 1835, ehemals Lehrer 
bes kaiſerlichen Prinzen, bat unter dem 
Namen Pierre Sandrie verfchiebene 
Novellen veröffentlicht. 
in Ber, f. Jerroid. 
indeifen, Julius, Dramatiker und 
Schuipieler, si 3. Juni 1809 zu Leip⸗ 
zig, geit. 13. Dlärz 1879 in Wien; bebü- 
tierte 1826 in feiner Baterflabt als Schau: 
fpieler unter Theobor Küftner, führte 
dann ein Wanberleben, das ibn 1 
nad, Berlin und von da 1842 nad Wien 
führte, wo er Engagement bei Direltor 
Earl, dann am Theater an der Wiennahm 
und fortan blieb. Als Dramatiker kulti⸗ 
vierte er mit befonberm Glüd das Volfe- 
ſtück; zu den beliebteften feiner Stüde ge⸗ 
börten: »Fanny, die fihieche Nuße; »Wie 
mans treibt, fo gehts«; »Der Schufter: 
Micel«; »Die Tugendfünde« u.a. 
Sinlay (pr. leh), George, engl. Hi⸗ 
orifer, geboren um 1 in ott- 
and, gef. 26. Jan. 1875 zu Athen, wo 
er lange elebt. Der Sohn eines engli- 
{hen * begab er ſich ſchon frũh 
als Mitkampfer in bie Reihen des griechi⸗ 
chen Aufſtands, und fein Name glänzt 
neben denen von Lorb Byron, Church und 
andern Philhellenen. Er flieg zum Grab 
eines Oberften auf unb machte nach dem 
Krieg das neue Königreich zu feiner neuen 
Heimat. Er kaufte Land in Attila, machte 
ich mit allem Griechiſchen vertraut und 
nahm thätigen, erniten Anteilan bem öf- 
jenttigen Leben in freifinniger Weiſe, was 
hn auch mit König Otto in Zuſammen⸗ 
ſtoß brachte. Zugleich Tieferte er lange 
zahre hindurch Berichte über Griechen: 
and für die »Times. und Auffäte für 
die »Saturday Review«, fo als Ver⸗ 
mittler zwiſchen England und Reubellas 
bienend, Keineswegs jchmeichelte er feinen 
neuen Mitbürgern, oft deckte er Fehler 


— 








Fiſcher. 


auf; ihm blieb bis zum Tode die Achtung 
aller Parteien. Er beſchloß, mit großer 
Ortölenntnis auch ber Nebenlänber, bie 
Geſchichte Griechenlands feit Alerander 
d. Gr. zu fchreiben, und vollendete ftüds 
weile fein Werk. Es erſchienen: »Greece 
under the Romans« (1844); »History 
of Greece and Trebizond« (1851); 
»History of Greece under Othoman 
and Venetian domination« (1856); 
»History of the Byzantine and Greek 
eınpires« (os); »History of the 
Greek revolution« (1861). Schon früher 
erichien die Schrift »The Hellenic king- 
dom and the Greek nation« (1836). 
Bon ihm fagt die »Saturday Review«: 
»Als ein Beitrag zur allgemeinen Ge⸗ 
[dichte ber griechiiden Nation, als ein 
Broteft gegen biejenigen, welche bie gries 
Hilde chichte mit der Schlacht von 
Chäronein ober auch mit dem Branb 
von — en möchten, ift Fin: 
ans ichte epochemachende. Na 
ſeinem Tod erſchien als Geſamtwerk, un⸗ 
ter der Autorität ber Univerfitäten Cam⸗ 
bridge und Orford, vom Verfalier ſelbſt 
noch burchgefehen: »History of Greece, 
from its conquest by the Romans 
tin ler r —* AST, 7 Bbe.). 5 
ohann Georg, Dichter, 

geb. 25. OR. Tore iu Große@üßen in 
Bürttemberg, Sohn eines Zimmermanns. 
Schon in feinem Heimatsdorj hatte er ne: 
ben ben Fächern der Dorfichule Gelegens 
heit, in Latein, Muſik und Raturgefchichte 
unterrichtet zu werben. Nachdem er hier⸗ 
anf das Schuflehrerfeminar in EBlingen 
ucht batte, fanb er Verwendung als 
Lebrergebilfe und konnte erſt nach dieler 
Seigenthätigteit bie Univerfität Tübin- 
gen beſuchen, wo er fidh befonbers ben 
naturwiflenichaftlichen und philoſophiſch⸗ 
aſthetiſchen Fächern zuwandte. Nachdem 
er bierauf in Ulm und Stuttgart in ver: 
ſchiedenen Lehrftellungen thätig geweien 
war, promovierte er in Tübingen zum 
Doktor ber Philoſophie und lebt jetzt in 
Stuttgart als Profefſor an ber Oberreal- 


ſchule. Fiſchers »Gedichte⸗ (1854) unb 
»Neue Gedichte« (1865) erwarben fi 
bei ihrem Erſcheinen ungeteilten Beif 
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fie belebt; auch die politifchen Klänge be 
rühren ſympathiſch wegen ihrer Wärme 
und Unbefangenbeit. Die fpätern Samm- 
lungen: »Den beutihen Srauen« (1869) 
und »Aus frifcher Lufte (1872), Reben auf 
gleicher Höhe. Als Dramatiker (»Saule«, 
862; »iyriebrich II. von Goßentaufene, 
1863; ⸗»Florian Geyere, 1866; >Raifer 
Marimiltian von Merito«, 4868) hatte F. 
nicht ganz benfelben Erfolg, weil ein Über: 
ſchwang von Rhetorik den ſtrammen bra= 
matifchen Nero lähmt. Dagegen iſt ber 
Liedercyklus »Merlin⸗ (1877), dem bie 
„Neuen Lieber« (1876) vorausgingen, ein 
Kranz voll poetilgien ufts und Glanzes. 
Noch iſt die naturpſychologiſche Skizze 
»Aus dem Leben der Vögel⸗ (1863) zu 
erwähnen. 

2) Kuno, Pbilofopb, geb. 23. Juli 
41824 zu Sandewalbe in Schlefien, ſtu⸗ 
biertejeit 1844 zu Leipzig unb Halle Philo⸗ 
fopbie, Philologie und Theologie, habili⸗ 


berg, wurde 1856 als Profeſſor der Philo⸗ 


& | tierte fich 1806 Bauer in Heibel: 


fopbie nach Jena berufen und ging von hier 
1872 in gleiher@igenicaftnac eibelberg, 
wo er noch gegenwärtig wirkt. Bon feinen 


to | Schriften erwähnen wir als Die bebeutenb- 


ſten: »Diotima, bie Idee bes Schönen« 
(1849); die ausgezeichnete »Gefchichte ber 
neuern Philoſophie« (1852 — 72), fein 
— J55 Hauptwerk, von dem bis jetzt 

Bande, zum Zeil in wiederholter Auf- 
lage, erfhienen; »Akademiſche Meben« 
(1862) und al8 fein fyftematifches Haupt- 
werk: »Syſtem ber Logik und Metapbufif 
oder Wiflenfchaftslchre« (2. Aufl. 1865). 
Er fchrieb außerdem: »Schillerd Selbitbe- 
tenntniffee (1858) und »Schiller als Phi: 
Lofoph« (1859), worin er bes Dichters Per⸗ 
fönlichleit vom philoſophiſchen Geſichts⸗ 
punft aus zu erflären ſucht; Ti Baco 
von Berulame (2. Aufl. 87 ; »Rants 
Leben und bie Örunblagen feiner Lehre« 
(18609: »Leifings Rattan ber Weiſe« (2. 
Aufl. 1872); »Baruch Spinozas Leben und 
Charakter« (1865); »Über bie Entſtehung 
unb die Entwidelungsformen bes Witzes⸗ 

1871); »Goethes Fauft. Über bie Ent- 

ebung und Kompofition bed Gedichts« 
(1878) und »Reifing als Reformator ber 


durch den echt lyriſchen Pulsichlag, ber | beutichen Litterature (1881, 2 Bde.). 
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Siiger, Arthur, Dichter unb Maler, 
geb. 4.Oft. 1840 zu Delmenborftim Groß⸗ 
berzoghum Divenburg, Sohn eines Poft- 
m , HE Fe bortige Sumnafium 
und entichloß fich zur fün ferifihen Lauf: 
bahn, zu welchem Zweck er ald Abept ber 
Hiſtorienmalerei 1 auf ber Aka⸗ 
demie in München, 1 auf ber zu 
Antiwerpen weilte. Nach verfchiederen 
Reifen und längerm Aufenthalt in Paris, 
Wien unb Berlin ließ er fi 1869 in 
Bremen nieber, wo er faft ausfchließlich 
mit monumentaler Malerei ſich beichäfs 
tigt unb eine Anzahl gie Arbeiten 
(Wandgemälde in ber St. Rembertikirche, 
im Ratskeller, in der Volt, Börfe ıc.) 
ausgeführt bat. Seine malerifche Rich⸗ 
tung ift durch Cornelius und Genelli be 
einflußt, doch betont F. viel entichiebener 
als die Genannten das koloriſtiſche Mo⸗ 


ment. Als Dichter bat fi F. fofort mit | Ro 


feinem erften Verſuch, dem Trauerſpiel 
Adalbert von Bremen«, fehr vorteilhaft 
eingeführt (1873); auch fein Tyrifch=epis 
ches Gedicht »Fahrendes Volle (2. Aufl. 
1880) wurbe wegen bes friſchen Tone 
unb der glüdlich getroffenen Stimmung 
mit Beifall aufgenommen. Einen n 
durchſchlagendern Erfolg hatte bad Effekt: 
ſtück »Die Here (1876). Das neuefte 


Wert bed Autors enthält Gebichte und | ah 


trägt ben Namen »Winternächte« (1880). 
Auch eine kunſthiſtoriſche Monographie 
beſitzen wir von ihm: »Baugeſchichte bes 
—— Domd« 1876 ‘5 thringt 
a erey Hethrington, 
engl. hriftfteller, geb. 1834 u Fane 
Balley ir ber irifhen Grafſchaft Louth, 
lebt in Ronbon, Im engliſchen Jeſuiten⸗ 
kollegium Stonyhurft erzogen, fludierte er 
in Dublin, wurde Rechtsanwalt und Kron⸗ 
rofurator. Er bat zahlreiche Romane ver: 
Hat, welche nicht ohne Beifall blieben. 
Sein Erftling war: »Never forgotten« 
(1865), body erregte erfi »Bella Donna« 
Allgemeineres Aufſe Alle ſuchen, nicht 
obne Erfolg, ben Leſer zu unterhalten; 
Hleibenben Einbrud zu machen, ift ihnen 
faum verlichen. Außerdem bat %. eine 
Reihe litterargefchichtlicher Werke geliefert, 
fo bie Biographien von Daniel Sterne 
(1864), id (1868), Townſhend 
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1871), be Dr. ®. Dobb (»A famous 
orgetye ‚ 1865), Alexandre Dumas 
(15 3) ıc., und bie Werke von Charles 

mb (1875, 6 Bde., mit Bioarapbie) 
herausgegeben. Auch ſchrieb er: »The ro- 
mance of the Eng stage« (1874) 
unb »Croker’s Boswell and Boswell’s 
studies on the life of Johnson« (18830). 

Fitzpatrick, William John, engl. 
Kulturhiftorifer, geb. 31. Aug. 1830 zu 
Griffinrath in ber irifchen Grafſchaft Kil⸗ 
bare, lebt in Dublin. Zuerſt in einer 
proteftantifchen Schule erzogen, machte er 
dann feine Univerfitätöftubien in bem Tas 
tholifhen College von Elongowes Woob. 
Er ift einer ber Friedensrichter ber Graf⸗ 
(haft Dublin, wurde 1871 zum Dot: 
tor ber Rechte unb 1876 zum Profeflor 
ber Geſchichte und Altertumsfunde an ber 

yal Hibernian Academy ernannt. 
Seine Schriften befafien fich faft ausfchlieh- 
lich mit Irland und genießen viel_An- 
ſehen. Wir erwähnen: >» The life, times 
and correspondence of bishop Doyle« 
(neue Ausg. 1880); »The friends, foes 
and adventures of Lady Morgans; 


(1er) ‚ ber Künftlerfamilie Kemble 


od | »Lady Morgan, her career, Hi 
and personal« (4860); »Lord Kdward 


Fitzgerald and his betrayers«; »The 
am squire and the informers of 
1798< (von weldem Wert 16,000 Erem: 
plare verfauft wurben); »Ireland before 
the Union«; Irish wits and worthies«e 
(1873); »LifeofCharlesLever« (1879); | 
»Historic disclosures of the days o 
Tone and Emmet«. Außerbem bet er 
viele Proſchüren vorübergehenden 
und Beiträge für Zeitfchriften geliefert: 
Flammarion (ipr. ziong), Samille, 
franz. Aſtronom und Schriftfteller, geb. 25. 
get. 1842 zu Montigny le Roi (Haute⸗ 
arne), urſprünglich zum Priefter be⸗ 
flimmt, trat 1858 als Schülerin bas aſtro⸗ 
nomifche Obfervatorium, übernahm 1865 
bie Rebaktion bes »Oosmose, 1865 die Des 
——— et — 
erwarb ſich zu gleicher Zeit dur entli 
Vorleſungen über —— —— 
einen gewiſſen Ruf. 18608 machte er zum 
Stubium ber Feuchtigfeitspverhältnifie und 
ber Luftftrömungen in den obern Schichten 











l 


Rouen, geft. 7. Da 
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der Atmoiphäre einige Ballonfahrten mit. 
Als Schriftfteller Hat er eine außerorbent: 
lich rege Thätigfeit für Verbreitung na- 
turwiftenfchaftlicher Kenntnifie entwidelt, 
doch folgte er dabei frühzeitig einer ges 
willen myſtiſchen Richtung unb blieb 
ſelbſt vom Spiritismus und ähnli 

Beftrebungen nicht unberührt. Von jei- 
nen Schriften erregte beſondero »La plu- 
ralitö des mondes habit£s« (25. Aufl. 
1877) ungemeineß Aufſehen unb wurbe 
in faR alle lebenden Sprachen über- 
ſett (beutih 1865). Ahnliden Erfolg 


hatten: »Les mond 


es imaginaires et 
les mondes röels« (13. Aufl. 1875); | bes 


»Dieu dans la nature« (11. Aufl. 1874, 


beutich 1870). Außerdem jchrieb er: »Les | des 


merveilles c&lestes« (6. Aufl. 833 
»Contemplations scienäfi gu (1868); 
»Voyages aöriens«e (1868; deutſch bes 
arbeitet in Mafius’ »Luftreijen« , 1872); 
> es et lectures sur l’astronomie« 
(186679, 8 Bbe.); »Histoire du ciel« 
(1872); »L’atmosphöre« (2. Aufl. 1872); 
»Vie de Copernic« (187 ); »R£cits de 
Pinfini. Lumen, histoire d’un comöte« 
(1873); »Les terres du ciel« (2. Aufl. 
157); » Astronomie populaire« (1880). 
g ammberg, Gottfried, |. Ebrard. 

Iaubert (pr. Hohbär), Guſtave, franz. 
Romanfchriftfteller, geb: 12. Dez. 1821 zu 
1880 dafelbit; war 


Sohn eined angefehenen und vers 
mögenben Arztes, ftudierte anfangs eben- 


falls Medizin, ging bann aber, feiner Nei⸗ 
sung folgend, zur Litteratur über und 
verlegte ſich mit Eifer auf poetifche Arbei- 
ten, wobei ihm befonberd 3. 8 o und 
Byron zum Vorbild dienten. * ro⸗ 
mantiſchen Richtung fpäter entſagend, 
wandte er ſich ber entgegengefeßten Seite 
, inbem er nun das wirkliche Leben auf 
forgfältigfte barzuftellen bemüht war. 
Ein Ergebnis biefer ungen war ber 
Roman » Madame * 7 ,deutich 
1858), ber ungemeine® Auffehen machte 
und in ber That ald bahnbrechend für bie 
e fpätere naturaliftiiche Schule ber 
ncourt, Zola x. bezeichnet werben muß. 
Es ift bie lamentable Geſchichte einer »Un⸗ 
serftanbenen«e ber Provinz, welche ber 
Dichter mit der unerbittlicäfien Raturtreue 
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und bazu mit einer fo überlegenen Kälte 
und Ironie erzählt, daß babucch bie tragi⸗ 
fomifche, fentimental-bitterliche Wirkung 
noch erhöht wird. Ein befonbers effeftuolles, 
etwas gewagtes Kapitel bes Romans gab 
Anlaß zu einer rafgerihtfichen Verfol⸗ 
gung, aus welcher ber Dichter indeſſen ſieg⸗ 
reich hervorging. Bald darauf machte $. 
eine Reife nady Tunis, wo er die Anre 
gung und ben Stoff zu bem Biftorifchar: 
chãologiſchen Roman »Salammbö«(1862, 
beutich 1863) empfing, ber im großen Bus 
blifum wenig Anklang fand, bie Kritif 
dagegen vielfach befhäftigte enſtand 
ſelben iſt ber Aufſtand ber Mietstrup⸗ 
pen gegen Kartbago zur Zeit Hamillars, 
aters von Hannibal, und ba8 Ganze 
eine Schilderung des innern unb äußern 
Weſens ber alten Punierflabt, mit glän- 
zender Pracht entworfen, aber doch ohne 
wirkliches Leben. Späterhin erfchtenen: 
»L’education sentimentale. Histoire 
d’un jeune homme« (1869), ein noch 
troftioferer Roman ald »Madame Bo- 
varye, ber auf bas Publikum einen ge- 
tadezu unheimlichen Eindruck machte; »La 
tentation de saint Antoine« (1874; 
deutſch von Endrulat, 1874), ein geiſt⸗ 
reiche®, aber ermübenbes philoſophiſch⸗ 
fulturgefchichtliches Phantafieftüd; end⸗ 
lich drei jauber ausgeführte »Nouvelles« 
1877). Ein politiiches Schaufpiel von 
.ı»Le Candidate, war auf bem Vaude⸗ 
villetheater 1874 ohne allen Erfolg vor: 
übergegangen. Durch dieſe wiederholten 
Entt N ungen verbittert, auch vom Bang 
ber politifchen ine niebergedrüdt, zog 
[6 F. ganz in bie Einſamkeit zurüd und 
chrieb noch den menfchenfeinblichen und 
unerquicklichen ſatiriſchen Roman >Bou- 
vard et Pöouchet« (1880), nach deſſen 
Vollendung er balb ftarh. F. war bei allen 
Abfonberlichleiten eine Ach bte und 
wahrhaft vornehme Dicyternatur, babei 
von eblemunbgroßmütigemCharafter und 
feltener Originalität; fein Stil ift durch⸗ 
aus gefeilt und oft Haffiihemufterhaft. 
eury, Jules, |. Champflenry. 
Isqnet (pe. ti), Amable, franz. 
Gelehrter und Geſchichtſchreiber, geb. 9. 
Juli 1797 zu Rouen, ftudierte in Caen bie 
Rechte, tie ſich dann in feiner Vaterſtadt 
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nieder unb wurde 1839 zum korreſpon⸗ 
bierenben Mitglied ber Akademie ber Ins 
Iariften ernannt. Seine Stubien erftreden 
ich vorzugsweife auf feine engere Heimat, 
bie Normanbie, fo in ben »Anecdotes 
normandes« (1838), ber »Histoire du 
parlament de Normandie« (184043, 
7 Bde.) und in den »Etudes sur la vie 
de Bossuet« (1855, 3 Bde.). Beide letz⸗ 
tern Werke, denen ſich noch die Schrift 
»Bossuet, pr&cepteur de Dauphin« 
(1864) anſchloß, wurden von ber Alade⸗ 
mie preidgefrönt. Auch gab F. 1828 bie 
»(Euvres in&dites de Bossuet« heraus. 
Ingute« Garien, f. Carlen 1). 
oglar, Lubwig, Dichter, geb. 24. 
Dez. 1820 zu Wien, befuchte bie bortige 
Hochſchule, um fi für den Staatsbdien 
vorzubereiten, ergriff bann aber aus Nei⸗ 
gun bie fommerzielle Laufbahn und trat 
in bie Dienfte der Oſterreichiſchen 
Donaubampficiffahrts-Gefellichaft, bei 
welcher er noch jeßt thätig iſt. %- iſt als 
Lyriker bebeutenb und trokbem, baß er 
öfter inben Fußftapfen Anaſtaſius Gründ 
und ber beſſern öfterreichiichen Dichter 
wanbelt, nicht ohne originelle Aber in 
feinen: »Cppreffen«e (1 N »Strahlen 
und Scattene (1 Ein Stüd Le: 
ben« (1847), »Still und bewegt« (1860), 
»inmeeft (1864), »reubvoll und leib- 
(le E Seine »Erzãhlungen und 
Novellen« (1854), fein »Poetiſches Pilger⸗ 
buch« —— enihaltend, 1861), 
ein gemeinſchaftlich mit ſeinem Bruder 
dolf herausgegebenes »Novellenbuch⸗ 
(189) und fein »Beethoven« (Legenden, 
870) enthalten Schönheiten erften Ran 
8: 
* »Clara von Biflegras« (1847). 
Fontane, Theodor, Schriftiteller, 
gen. 30. Dez. 1819 zu Neuruppin in ber 
art Brandenburg, verlebte feine Ju⸗ 
end zu Swinemünbe und fam mit 13 
ohren nad) Berlin auf bie Gewerbichule, 
ernach trat er bei einem Apothefer in die 
ebre; aber bie in Berlin, fpäter in Dres: 
den und Leipzig angelnüpften litterari= 
den Degehungen verleideten in feinen 
eruf. Nach einer längern Meile in eng 
land (1841) ließ er ih in Berlin als 
Schriſtſteller nieder; feine litterarhiſto⸗ 


aBjelbe gilt von ber epifchen Didi | © 
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eifen Unterfuchungen führten ibn 1855 
wieder nad England, wo er vier Sabre 
hindurch blieb. Seit 1860 Mitarbeiter 
ber »Neuen Preußifchen Zeitunge, durch⸗ 
reifteer bie Provinz Brandenburgunb legte 
bie a —— Bei nie- 

r in dem ethnographiſch⸗biographiſchen 
Ver? »Wanderungen bur 5 bie Rat 
Brandenburg« (3. Aufl. 1874, 3 Bde). 
Sein »Schlewig = bolfteinifher Krien« 
und »Der deutſche Krieg von 1868. 

1870—71, 2 Bbe.) find hervorgegangen 
aus einem patriotifch-chor tophiichen Be- 
ſuch ber Schlachtfelder Schleswige und 
Böhmens, ebenfo das Wer! »Der Krieg 
gegen Frankreich· (1873—76, 2 Bbe.), 

loß daß bier F. feinen De nicht völ- 
lig erreichte, indem er auf feiner Beobach⸗ 
tungsreife von Sranctireurs gefangen ge- 
nommen und nad ber Gitabelle von Se. 
fancon gras wurde, worüber er in dem 
Bert >» iehegelan en. Erlebteß« (1870) 
berichtete. Gegenwärtig iſt F. Redakteur 
und Theaterkritiker der »Voſſiſchen Zei⸗ 
tunge. Seine »Gedichte- (1851) und 

»Ballaben« (1861) Haben weite Verbrei⸗ 
tung gefunden, fie verbinden Formglätte 
mit Empfindung; in ben letztern atmet 
auch bie Boefie der »Stimmung«. Über 
bad gewöhnlihde Maß ragt hervor ber 
Romanzencyklus von ber »Schönen Rofa: 
munbe« (3. Aufl. 1863). »Ein Sommer 
in Londone (1854), »Aus England« 
(1860) unb »Jenfelt bes Tweede (1860) 
enthalten bed Verfaſſers englifhe und 
chottiſche Neifeeindrüde unb ethn ⸗ 
phiſche Beobachtungen. Seine ie Ber 
öffentlihung ift der Roman »Vor bem 

turme, aus bem Winter 1812 — 13 
(1878, 4 Bbe.). 

Fonvielle (ipr. tongwjan, Wilfrib de, 
franz. Schriftfteller, geb. 1828 zu Paris, 
war längere Zeit Lehrer ber Mathematit 
und wibmete fih dann als Schriftfteller 
vollftänbig ber Popularifierung ber Wi: 
fenfchaften. Auch flieg er zu w —ãA 
lichen Zwecken wieberholt mit dem Luft⸗ 
ballon auf und leiſtete dabei Bemerkens⸗ 
wertes, wie er benn auch währenb ber 
Belagerung von Paris mit einem Ballon 
aus der Stabt entlam. Bon feinen Schrif: 
ten fanden befonders »Kclairs et ton- 


— 
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nerres« (3. Aufl. 1874) und »Les mer- 
veilles du monde invisible«e (4. Aufl. 
1874) weite Verbreitung. Außerdem nen: 
nen wir: >L’homme fossile« (1869); 

‚Astronomie moderne« 83 > 
physique des miracles« (1872); >La 
con: de l’air« (1875); »>Aventu- 
res a6riennes« (1876); »La conquete 
da pöle Nord« (1877). Auch eine Reihe 
politifcher Flugſchriften veröffentlichte er, 
ı. 8.: »La terreur, ou la Commune de 
Paris« (1871); »La republique sans 
phrases« (1872) n. a. 

‚gers, Arhibald, engl. Schrift: 
fteller, geb. 1838 in ber ſchottiſchen Graf⸗ 
{daft ay, lebt meiftens auf Reifen 
al3 Berichterftatter für Zeitungen über 
wichtige niſſe. Aus guter Familie 
fammenb, fAudierte er auf ber Univerfität 
Aberdeen, ließ ſich dann aus jugendlicher 
Unbefonnenbeit als gemeiner Solbat an» 
werben und erlangte hierbei Kenntniffe, 
bie ihm bei feiner ſpätern Saufbahn ſehr 
nũtzlich wurden. Für die »Daily News⸗ 

eitete er das deutſche Heer 1870/71vom 
anfang bes Kriegs bis zu deilen Enbe; 
feine Berichte find gefammelt ald >»My 
experiences of thewarbetween Franoe 
and Germany« (1871). Außerbem ſchrieb 
er: »Drawn from life« (1870, 3 Bbe.), 
Rilitärromen; >Soldiering and scribb- 
ling« (1872); »Glim through the 
(den eihgug iR er in Aprliger Ehgenfgaf 

ug ift er in Ähnli en 
in Ruflanb gewefen, in Indien, In Süb- 
afrika, in Afabaniktan, Birma, Perſien. 
Bon allen Orten find feine Berichte inter: 
efſant; Haren Auges bat er vieles gefehen 
und mit Verflänbnis dargelegt, auch mit 
Humor. Bisweilen ift er glänzend, fo 
33 in ber meifterhaften Schilderung ber 
no. 


ange (Ip. «blant), Albany, 
engl. Schriftfteller, geb, 1793 zu Lonbon, 
gef. 14. Oft. 1872 daſelbſt. Der Sohn 
eines Rechtsanwalts, dachte er erft auf 
eine militärifche Laufbahn, mußte wegen 
Krankheit die 
wanbte fi} dann | Rechtspflege zu, 
die er aber bald aufgab, um fich ber “Sour: 
naliſtik zu wibmen. Hier gehört er zu 


ne verlaften, | ( 
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Preſſe auf ben Gipfel erhoben, ihr wahr: 
haft burchichlagenbe litterarifche Sebeutung 
verlieben haben. Nachdem er 1820— 

für bie Blätter: »Times«, > Morning 


a | ChHronicle«, »London Magazinee, > Weit: 


minfter Reviewe und »Eraminer«e ge: 
arbeitet, übernahm er bie Aprung des 
letztern Blattes, die er bis 1847 mit Ehe 
Rem Glanz fortführte: Zohn Stuart Mill, 
Eimderan, W. ©. Landor, John Forfter, 
Hency Morley, Charles Didens gehörten 
u feinen Mitarbeitern. Später nahm er 
ie Stelle eines ftatiftifcden Schriftführers 
im Sanbelsamt an. Napoleon IIL war 
mit ihm perfönlich befreundet; er wurbe 
torrefpondierenbed Mitglied ber franzäfis 
den Akademie ver Moral⸗ und politifchen 

ifienfchaften. 1837 fammelte er einen 
Teil feiner Arbeiten in bem Buch »Eng- 
land under seven inistrations«. 
gl. »The life and labours of Albany 
F.« (1874) von feinem Neffen. 

Sordlammer, Peter Wilhelm, 
Altertumsforfcher, geb. 23. Oft. 1803 zu 
—— ſtudierte in Kiel und Leipzi 
abilitierte ſich 1828 an letzterer Univerhe 
tät und bekleidet feit 1837 eine Profeſſur 
zu Kiel. Wiederholte, zum Teil meheiäh- 
rige Reifen führten ihn nach England und 
Frankreich, Italien, Griehenland unb 

leinafien bis Agypten; 1874— 73 war 
er Mitglied bes deutſchen Reichstags. 
Bon feinen Schriften, meift kleinern Um⸗ 
fangs, erwähnen wir als die bebeutenbern: 
»Zur Topographie von Athene (1833); 
»Hellenila« (1837, Bd. 1); >Die Athener 
und Sofrates« A; »Topographie von 
Athen« (1841); »Beichreibung ber Ebene 
von Troja« (1850); »Adill« se: 
»Die Reinheit ber Baufunft« (1856); 
»Halfyonia« (1857); »Die Wanderungen 
ber 50« (1861); »Ariftoteles und bie ero- 
terifchen Reden⸗ (1864); »Die Grünbung 
Roms« (1868); »Dabuchos. Einleitun 
in das Verfländnis ber Mythen un 
Mythenſprache Griechenlands« (1875); 
»Das Erechtheion« (1879); >Diykenä« 
1880) u. a. 


Forreſter, Alfred Henry, engl. Hu⸗ 
morift und Zeichner, unter bem de 


fiellernamen Alfred Crowquill be 


z 
denen, welche in England bie periodiſche kannt, geboren um 1806 zu London, wo er 
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26. Mai 1872 ſtarb; beffeidete bie Stelle 
eines Notare, fchrieb fchon feit feinem 
16. Sahr für bie periobifche Preſſe, warb 
Theodore Hooks Genoffe im »Humou- 
rist« und Ditarbeiter an >Bentley’s Ma- 

azine«, »Illustrated London News«. 

eine eignen Werke und bie andrer illus 
firierte er mit Talent und Wis. Unter 
jenen find zu nennen: » Tho wanderings 
of a pen and pencil«, »Comic Eng- 
lish grammer«, »Comic arithmetic«, 
»Phantasmagoria of fun«, »Picture 
fables« xc. 

Sorfler, John, engl. Hiftoriter und 
Biograph, geb. 1812 zu Newcaftle am 
Tyne, geit. 1. Febr. 1876 in London, wo 
er lange gelebt. Er war dem Beruf nad) 
Rechtsanwalt, widmete fich aber hauptſaͤch⸗ 
lich der Litteratur. Seit 1855 war er in 
der Verwaltung des Irrenweſens ange 
ftellt, erſt als Schriftführer, dann als Nat 
(commissioner). jür bie Seſqigꝛe der 
engliſchen Staatsumwälzung find von 
maßgebendem Wert feine Schriften: »Sta- 
'tesmen of the commonwealth of Eng- 
land« (1831—34, 7 Bbe.); »Thhe arrest 
of the five members by Charles the 
first« und »The debates on the grand 
remonstrance«(1860);»SirJohnEliote 
(eine Biographie, 1864). Vielfach war er 
an Zeitfchriften thätig; nach Dickens' Ab: 

ang leitete er ein Jahr lang die damals 
Pugenblidien »DailyNervse. Das Wochen: 
blatt »&raminer« bewahrte währenb ber 
18 Jahre jeiner Mitarbeit unb während 
10 Jahren feiner Leitung ben früher er: 
worbenen Glanz, von bem e8 feither bis 
ur ron ee — e⸗ 
iegen. enger Freundſchaftsverbin⸗ 
dung mit W. Landor und Dickens, 
ſchrieb er deren Biographien: »Landor« 
(1868); »Dickens«e (1871 — 74; beutf 
von Althaus, 1872—75, 3 Bbe.), wel 
letzteres Wert durch bie Hinterbliebenen 
von Didens vervolljtänbigt wurde. Noch 
find Ai erwähnen: »Life of Oliver Gold- 
smith« (1848) und »Biographical and 
historical essays« (1859). 

Sörfer, Ernft, Kunftichriftfieller, 
geb. 8. April 1800 zu Müncyengofierftäbt 
an ber Saale, ftubierte anfangs Theolo⸗ 
gie in Jena und Berlin, wibmete fich 
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dann (ſeit 1843), feiner Neigung folgenb, 
in Münden unter Eorneliu®’ Leitung ber 
Malerei, fühlte fich päter aber vorzugs- 
weile zu kunſtwiſſenſchaftlichen Forſchun⸗ 
gen bingezogen unb bat auf biefem Feld 
eine große und toigenreiche Thätigfeit 
entwidelt. Sein fländiger Wohnort ift 
Münden bis zur Stunbe geblieben. 
Schwiegerjohn Jean Pauls, veröffentlichte 
er: an apeeit aus Jean Fan: Leben« 
(BT ‚4 Bde), welchem Werk fi 
päter bie »Denfwürbigleiten aus bem 
Leben von Sean Paul Fr. Richter (1863, 


3 

r deutſchen Kunfte (1851—60, 
zu verzeichnen. ine fonftigen 
Zubti ationen find: »Beiträge zur neuern 
nftgefchichtee (1836); >Briefe über 
Malerei« (1838); »Die Wanbgemälbe ber 
St. Georgenkapelle zu Pabua« (1841); 
»%. G. Müller, ein Dichter: und Künſt⸗ 
lerleben⸗ (1851); >Leben und Werke des 
Fra Angelico ba Fieſole« (1859); »Dent: 
male beutfcher Baufunft, Bildnerei und 
Malerei« (1853 —69, 12 Die. Di 3Bor: 
ſchule der —A (1862); »Ber: 
miſchte Schriften« (1862); »Reife durch 
Belgien nach Paris und Burgund« (1865); 
bie Biographie >Raphael« (186769, 2 
Bde.); »Geſchichte ber italienifchen Kunft« 
a 5 Bde.); »Dentmale italieni- 
der Malerei (1870-80, Lief. 1—93): 
»Beter v. Eornelius« (1874, 2 Bbe.) u, a. 
Auch vollendete er bie von Schorn begon⸗ 
nene Überfeßung von Bafaris »Leben ber 
außgezeichnetfien Dialer, Bilbhauer und 
Baumeiftere (1843 —49, 6 ) und 
veröffentlichte Meifebücher über Stalien 
(2 Aufl. 1865), ‚neutichlanb, (2. Al. 
853) zc. ſowie »Gebichte« (1854). Fiber 
feine ausgedehnten Reiſen lieferte er wert: 
volle kuntthiftorifche Berichte in verfchiebe: 

nen Zeitichriften. 

Bert (fr. forfieith), William, engl. 
Schriftiteller, geb. 1812 zu Greenod, 
lebt in London. Er ftubierte zu Cambridge 
und wurbe 1839 Rechtsanwalt. Als jol- 
her zeichnete er fich mehrfach au, wurde 
auch Doktor ber Rechte, ftänbiger Berater 
bed indiſchen Staaterat?, Megierungs- 
kommiſſar für bie Univerfität Gambribge, 
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endlich nach zweimaligen vergeblichen Ver⸗ 
ſuchen (1865 und 1873), ins Unterhaus 
einzutreten, Ritglirb für ben Londoner 
Wahlbezitk Marylebone(1874). Aber bei 
ben Neuwahlen lehnte er bie Wieberan⸗ 
eines Mandats ab. In ben orien> 
talifchen Wirren waren feine S mpatbien 
ziemlich antitürfifch, aber aus Parteidi 
ziplin mußte er oft mit feinen konſervati⸗ 
ven Kollegen genen feine ausgeſprochene 
—ã— —— "ba pi em [pegiell 
Rechtswifſſenſchaftlichen n wir au 
feiner Xeder: »Napoleon at St. Helena 
and Sır Hudson Lowe« (1853); »The 
life of Cicero« (1864, 2 ®be.); >Novels 
and novelists of the contury« 


: »The Slavonic provinces South 
(he Danubee (1876). 


auder (pr. fuhſche), Daul, 


dings von fehr ungleihem Wert und 
Erfolg, bereiherte. Bleibend dürfte fich 
von benfelben nur >»Notre Dame dePa- 
ris< (nad) bem Roman von Bictor Hugo) 
auf den Brettern behaupten. Als lang: 
jähriger Barifer Hauptlorrefpondent ber 
der politifgen Met der Friigöfifhen 
der politi t ra 
Hauptflobt eine befannte Perföntichteit. 
Seuder De Gareil (ipr. ſuhſche dö tardj), 
Louis Alerandre, Graf, franz. philo⸗ 
ſophiſcher Schriftfieller, geb. 1. Mai 1826 
zu Paris aus einer alten Familie ber Bre⸗ 
tagne, machte daſelbſt gründliche Studien 
us wibmete fi, na er auf Reifen 
feine Kenntnifje noch erweitert hatte, lit⸗ 
terarifchen und philoſophiſchen Arbeiten. 
Bei ben Wahlen fürbie Rtattionalverfamm: 
lung 1871 unterlag er. Nach bem Frie⸗ 
ben übernahm er die Präfektur bes Des 
partements Cotes bu Nord, 1872 bie von 
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Seineset: Marne; 1876 wurbe er in ben 
Senat gewählt, wo er feinen Platz im 
linken Sentrum nahm. F. ift ein gründ⸗ 
licher Kenner ber Leibnizichen Philoſophie 
und bereitet feit Jahren eine neue und 
vollftändige Ausgabe ber »(Kuvres de 
Leibniz« vor, von ber bis K t7 Bänbe 
(185975) erſchienen find. Diefelbewirb 
auch fein vonder Alademie gekröntes »Mb- 
moire sur la philosophie de Leibniz« 
enthalten. Seine Bef 5 dazu hat er 
durch verſchiedene Leibniziana und eins 
ſchlägige Unterſuchungen bewieſen. Da: 
hin * »Lettres et opuscules in- 
edits de Leibniz« (1854); »Nouvelles 
lettres & opurculesdeLei niz« (1857); 


;| »Lettres de Leibniz, Bossuet, Pellis- 


son etc.« (1859); »Refutation inedite 
de Spinoza par Leibniz« (1854); »Leib- 
niz, la philosophie juive et la cabbale« 
(1861); >Leibniz, Descartes et Spi- 
noza« 1863) u. a. Ferner hat man von 
ibm »Descartes et la princesse Pala- 
tine« (1862); »Hegelet Schopenhauer« 
(1862); »Goethe et son auyre« (1865); 
»Descartes, la princesse Rlisabeth et 
la reine Christine« (1879) x. 
Fournier (ipr.fumiep), 1) Mare Jean 
Louis, gewöhnlich Marc⸗F. genannt, 
franz, Bi nenbichter, geb. 1818 zu Genf, 
eft. 5. Yan. 1879 in Paris; ftudierte in 
einer Baterftabt und begab ſich 1838 nach 
ris, wo er ſich ber Schriftfiellerei zu: 
wanbte und awar anfangs als (itterarilä. 
fritifcher Mitarbeiter an verfchiebenen 
Zeitſchriften. Später ging er zum dra⸗ 
matiſchen Fach über un ahm 1851 
bie Direktion bes Theaters ber Borte St. 
Martin, die er trog vielfacher Schwierig: 
feiten mit Glück führte, bis et 1868 Ießtern 
erlag und Bankrott machte. Ein ehedem 
ſehr Iururiöfes Leben befchloß er in gie 
ter Dürftigfeit. Seine vorzüglichiten Büh- 
nenftüde find: »Les nuits de la Seine« 
1852); »Paillasse« (1849; unter dem 
itel: »Bajazzo und jene Familie« auch 
in Deutihland als effektwolles Rührftüd 
befannt); »Manon Lescaut« (1852) unb 
»La böte de bon Dieu« (1854). 
2) Edo uard, franz. Schriftiteller, geb. 
15. Zuni 1819 zu Orleans, führte in Pa⸗ 
vis dad Leben eines fleikigen, von ber Of 
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fentlichfeit zurüch ogenen en und |w 
ftarb dafelbft 10. Mai 1880. hat fi |1 


beſonders um bie Erforſchung dem 
genfeit ber Stabt Paris verdient gemacht 
mit ben Schriften: »Paris d&moli, mo- 
8 ique de ruines« (2. Aufl. 1855); 
nigmes des rues de Paris« (1859); 
Histoire du Pont neuf« (1861, 28be.); 
zohroni que et lögendes des rues de 
d 864) und »Paris à travers les 
—* 876). Von ſeinen ſonſtigen ziem⸗ 
lich vielſeitigen Werken nennen wir: —* 
musique chez ‚lepeuple« (1847); »Essai 
sur l’art art Iyriqno au theätre« (1849); 
»Histoire hötelleries et des caba- 
rets« (1850); »Un pr&tendent portu- 
au XVL siöcle« (1851); »L’esprit 
es autrese (1855, 5. Au "1879) unb 
»L’esprit dans l’histoire« (1857,3.Aufl. 
‚Unterfudun gen über ben efprung 
be mter Ausip 95 »Le roman de 
Moliere« (186 a come&die de La 
Bruyädre« (1866, 2 Bbe.) 2c. Zu feinen 
Teen ve fenttigungen  gehdren: Da bas 


* x: Aug. . 1874, 2 ee); das 
mpblet »Les siens chez nous« 
— ‚ba8 »Thöätre fran avant 
la Renaissance« (1873). Übrigens hat 
fih 3. auch als bromatiier Autor mit 
mebreren Zufifpielen und dem Drama 
»Gutenberg« (1861) verfucht und viele 
Sabre hindurch die Theaterkritik für bie 
»Patries verfeben. 
= Suflue, ſ. Sufnato. 
— (fer. MW), Auſonio (Pfeubos 
fer Griftoforo Donadino), ital. 
3 iloſoph, geb. 24. Febr. 182 1 u Begfi 
bei a wibmete fih bem geiftlichen 
Stand und berfaßte € eine italienifche ſo⸗ 
wie eine lateiniſche Srammatif für ein 
von vom ifm ar gegrünbetes Pag: ah 
aber bad Priefterfleid 1 
al als 48 mit ſeinen ——— gereiften 
philofophifchen Übergengun en nicht mehr 
verträglich war, und trat als Fühner, frei- 
mütiger Denfer, faft als ber erfte und 
einzige feiner Zeit, der ſchola er unb 
theologiſchen ihtung in den philoſophi⸗ 
fen ulen feiner Nation entgegen. 
Er veröffentlichte zunäcdfi: >La filosofia 
delle scuole italiane« (2. Aufl, 1862), 


Francillon. 


mogu No noch ein »Appendice« fam (2. Aufl. 
), tin welchem er als fühl denkender 
Realift gegen ben Neuplatoniemus Ma⸗ 


mianis polemifterte; »Laragionedel se- 
colo XIX.« (2, Aufl. 1889, 2 Bbe.); »Il 
Razionalismo el po Aufl 


1064, franz. 1858); io della 
rang. 1850); »Comy di De Potter« 
1856—58, 2 Bde). Auch 

atte abe N ein einflußrei —5 — Organ ge⸗ 
Defleninde derWochenſchrift⸗ one< 


in 1860 wurbe ihm bie Pro: 
ie ber hiioſophi⸗ an ber Univerſitaͤt 
au Pavia übertragen; 1863 berief ihn ber: 


elbe Mamiani, ben er AN (darf an ngegif 
en, als Minifter bes Unterricht3 auf bie 
Brfa el der Philoſophie an ber wiſſen⸗ 
ſchaftli id slitterarifchen Akademie zu Mai⸗ 
land. Groß als Detailfritifer und Pole⸗ 
miler, fand er nicht ganz biefelbe Würbi- 
ung, als er mit umfafienber angelegten 
ten und mit eignen pofitiven Lei: 
ftungen bervortrat. Er ſchrieb feitber: 
»Letture sulla storia della filosofia 
moderna« (1863, 2 Bbe.); >Sulla teo- 
rica del gindizioe ei eine Preisſchrift (1870, 
2 Bde.), worin er bie Natur ber a priori 
funthetifchen Urteile Kants erörterte; 
»Saggi di critica e polemica« (1871, 
3 Bbe.); >Nuovi elementi di di gramma- 
tica generale ap pplicata a lingua 
italiana« (2. Aufl.1 eeLacadurie 
principato ecclesiastico e la restaure- 
zione dell’ imperio germanico« (1871). 
Srancillen (Mr. fransiMijon), Robert 
Edward, engl. Schriftiteller, geb. 1841 
zu Stoucefter, lebt in London. Der Sohn 
eined Richters, erhielt er jorgfältige Er⸗ 
dienen ierte in Cambridge und warb 
— —— ae war 
r einer juriſti Zeitung, 
baren wibmete er ſich ganz ber Littera⸗ 
tur. Seine erfien Erzä en: »Grace 
Owen, 8 Deus: (180), 868) und 
»Earl’s Dene« ingen 
unbemerft ne — en fol- 
enben, In denen denen —5 —— 
ich mit einem ach Aben⸗ 
teuerlichkeit — uch I a be: 
achtet; es finb: »Pearl and Emerald« 
der ) und »Zelda’s fortune« (1873). 
ne Stellung in ber Belletriftil war jett 
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gemacht. Es folgten: »Olympia« (1874); 
>A dog and his shadow« re) 
waters« (1878); »Queen Co- 
phetua«e (1880). Außerdem hat er vieles 
für Zeitichriften geliefert. Noch find feine 
Skizzen aus dem Londoner Leben zu er 
wähnen: »National ristics, and 
Flora and Fauna of London« (1872). 
Biele Lieder von ihm find in Muſik geſetzt 
unb ſehr beliebt; für den Komponiften 
Eowen hat er bie Texte für die Kantaten: 
»The rose-maiden« und »The cor- 
saire geliefert. 

Francis (ipr. frannffis), Francis, engl. 
Shhriftfteller, geb. 1822 zu Seaton in ber 
Grafſchaft Devon, Icht in Twickenham bei 
London. Er bat ſich durch eine Reihe von 
Romanen befannt gemadt: »Pickacki- 
fax« (1853); »The real salt«; »New- 
ton Dogvane« (1859); >Sidney Bellew« 
(1870) u. a. ine Sauptthätigfeit ift 
indeffen auf ba8 Stubium der Fiſche und 
die Berbeflerung der Fiſchereien gerichtet 
jowie auf Sifhkultur, Dahin aehören 
feine Schriften: »Fish-culture« (1873); 
24 book on angling« (5. Aufl. 1880); 
»By lake and river« (1874) u.a. %. tft 
ein Direktor des Aquariums in Brighton 
und hat vielfach für Zeitichriften gearbeitet, 
auch in politifcher Richtung (antiruffifch). 

Strand, Adolphe, franz. Philoſoph, 

b. 9. Dt. 1819 zu Riocourt (Meurthe), 

bierte in Itancy unb Touloufe, wurbe 
1840 Brofefior am Collège Eharlemagne 
zu Raris, 1844 am Eolitge de France unb 
erhielt bier 1856 den Lehrſtuhl für Natur: 
und Böllerredt. Seit 1850 mar er zu: 
gleich als Mitglieb der oberften Erziehungss 
behörbe thätig; feit 1869 ift er Komman⸗ 
beur der Ehrenlegion. Seine bedeutendern 
Schriften find: >La Kabbele, ou philo- 
sophie religieuse des H&breux« (1843, 
deutih 1844); »Le communisme jugèé 
par l’histoire« (3. Aufl. 1871); »Etudes 
orientalese (gegen ben Pantheismus, 
1861); »Réformateurs et publicistes 
d’Europe« (1863); »Philosophie du 
droit ecclösiastique« (1864); »La phi- 
losophie mystigue en France & la fin 
da XVII. siecle: Saint Martin et son 
maitre inez Pasqualis« (1866); 
»Philosophie et religion« (2, Aufl. 

E&hriftfiellerieriton. 
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Fer »Morale pour tous« (3. Aufl. 
1877); »Moralistes et philosophes« (2. 
Aufl, 187 5. 


N 4); »Elements de morale« 
Aufl. 1876); »Philosophes modernes« 
(1879). Überdies ift 3. Herausgeber bes 
»Dictionnaire des sciences philosophi- 
ques« (3. Aufl. 1881). 

Fraufois (ipr. frangfioa), Luiſe von, 
Schriftftellerin, geb. 17. Zuni 1817 in ber 
Nähe von Weikenfels in glänzenden Ver: 
bältnifien, verlor nad) ihres Vaters Tob 
durch einen treulofen, leichtfinnigen Bor: 
mund ihr Vermögen und lebte dann im 
Haus ihres Oheims, des Generals v. Fran⸗ 
coiß. Als fie von bier zu ihrer Mutter zu⸗ 
rũckkehrte, wurbe ihr Lebensgang ein file 
ler. Sie bliebeinfam, abgefchloffen von der 
Welt, oft ans Krankenlager gefellelt, oft 
baran verweilend. Ihre Bildung ift durch⸗ 
aus autodidaktiſch, und den ſchriftſtelleri⸗ 
ſchen Beruf ergriff fie mehr aus äußerer 
Nötigung als aus innerm Drang. Sie 
fhrieb für Journale (anonym ober pfeu- 
donym) Pleine Novellen, bie (1867, 1871, 
1874) gefammelt erfchienen und f ehr güns 
fig aufgenommen wurben. Letzteres gilt 
mit Recht auch von ihren Romanen: »Die 
legte NRedenburgerin« (1871, 4. Aufl. 
1878); »Frau Erbmutbhens Sreilinge- 
ſöhne« (1872); »Natur und Gnabe« 
ar »Stufenjahre eines Glüdlichen« 

1877) unb »Der Katenjunfer« (1879). 
Auch ihre populär = biftorifhe Schrift 
»Geſchichte ber Befreiungsfriege 1813— 
1815« (1873) verdient Erwähnung. F. 
lebt zur ge noch in Weißenfels. 

Fraukl, Lubwig Auauft, Dichter, 
neb. 3. Febr. 1810 ji Chraft in Böhmen 
von israelitiſchen Eltern, gebildet auf bem 
Gymnafium zu Prag, bernach im Neu⸗ 
ſtädter Piariftenfollegium und im Lyceum 
zu Leitomifchl, lag in Wien dem Stu: 
bium ber Medizin ob, wurde in Padua 
zum Doctormedicinae promoviert, durch⸗ 
reifte dann an nn und erbielt, nach 
Bien zul gelehrt, die Stellung eines 
Sefretärs der bortigen israelitifhen Ge: 
meinbe, was ihn in ben Stanb fehte, 
ganz und gar ber litterarifchen Thätigfeit 

u leben (Rebaktion des »Hſterreichiſchen 

orgenblatts« und ber >Wiener Sonns 

tagsblättere). Im Intereſſe jeiner Glau⸗ 
16 
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gegenwärtig mit Erfolg für viele en, F. 
genießt feiner poetiſchen und ſonſtigen Ver⸗ 
dienſte wegen das Ehrenbürgerrecht meh⸗ 
rerer (unter andern auch palaͤſtinenſiſcher) 
Städte und iſt Profeſſor der Aſthetik in 
ber Geſellſchaft des Wiener Muſikvereins, 
deſſen Direktion er 1851 übernahm. Uns 
ter feinen Poeſien find der Balladencyklus 
»Das Habsburgliede (1832), die »Epi⸗ 
fhen und Igrifhen Dichtungen« (1833) 
und die »Sagen aus dem Morgenland« 
(1834) geihmadvolle Produkte. In dem 
epifchen Gedicht »Ehriftoforo Colombo« 
638 geht fein Flug am höchſten; das 
eldenlied »Don Juan b’Auftria« (1825) 
igt ihn ale warm für Ofterreih un 
utſchland empfindenden Dichter. In 
bemromantifchen Gedicht »NRachel« (1842) 
befingt er den troftlofen Zuftand ber Ju⸗ 
ben, bie, wie einit, jo auch jet um das 
oldne Kalb tanzen; Li »PBrimatore 
Cin 7 Sefängen, 1864) ſchildert in er⸗ 
greifenber Weiſe Sudenverfolgungen. Auch 
ie Geißel der Satire weiß F. —E 
en: »Hippokrates und bie Cholera« 
ER »Hippokrates und bie Charlatane« 
1854); »Mebizin und Mediziner«, in 
üttelverfen (7. Aufl. 1861), u.a. Noch 
find dad »Helden= unb Lieberbudhe (2. 
Aufl. 1863) und. die »Ahnenbilder« (1864) 
zu erwähnen. Seine Neifeeindrüde bat 
er niebergelegt teils in den Schriften 
»Nach Jeruſalem« (1958) und »Aus 
Agypten« (1860), teils in dem poetifchen 
Familienbuch »Libanon« 18555. Zuletzt 
veröffentlichte er: »Tragifche Königee, epi⸗ 
ſche Sefänge sro), fowie jeine »Geſam⸗ 
melten poetiſchen Werfe« (1880, 3 Bde.). 
Franzos, Karl Emil, Schriftſteller, 
eb. 25. Oft. 1848 in einem Forſthaus 
uſſiſch⸗ Poboliens, hart an der öſterrei⸗ 
chiſchen Grenze, als Sohn eines israeli⸗ 
tiichen Bezirfdarztes zu Czorokow in Ga⸗ 
lizien und einer ten Mutter, wuchs 
in bem polnifh=jübifchen Czorskow auf 
und beſuchte zuerſt bie Kloſterſchule ber 
dortigen Domtnilaner, fam dann, nad 
bem Wunfch feines 1858 geftorbenen Va⸗ 
ters, auf das deutſche m zu 
Gzernowiß, wo ex, ſeit 1 


: ſtreckten. Die 
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ſich ſelbſt angewieſen und ſein Brot zu 
verdienen gezwungen, mit leidenſchaft⸗ 
licher Hingabe beſonders die klaſſiſchen 
Sprachen ſtudierte ( Beweis bafürbie Über- 
Iburg ber Verglichen Eflogen in bas 
oriſche bes Theokrit). Da er inbeflen 
als Israelit Feine % ung auf eine An= 
ftellung begen durfte, mußte er bie Phi⸗ 
lologie als Brotftubium aufgeben und wid⸗ 
mete fi num (1867— 71) in Bien und 
Graz der Rehtäwifienichaft, baneben mit 
leichem Eifer Geſchichte und Philoſophie 
ierend. 1868 vertrat er als Deputier⸗ 
ter die Wiener Studentenſchaft auf dem 
Berliner Kartellkongreß, gründete 1869 
das deutſche Jahrbuch »Buchenblätter« 
(eine Art Kalender), zog ſich 1871 wegen 
eines Aufruf an bie Grazer Stuben 
tenſchaft einen Brogch als »Aufiwieglere 
zu, beftand glänzend die Staatsprüfung, 
praftizierte eine Zeitlang in feinem Beruf 
als Jurift, entihloß ſich aber endlich zur 
Sähriftftellerlaufbahn. Zunächſt freilich 
war er auf die Kournaliftit angewiefen, 
guerit in Wien, dann 187273 in Peſt, 
i8 e8 ihm 1874 möglich wurbe, fein Aus⸗ 
fommen als Schriftie er zu finden. Seit 
1877 lebt er in glüdlicher Ede, den Win: 
ter in Wien, ben Sommer und Herbſt auf 
Reifen zubringend, bie ſich bisher auf 
ale Teile Europas, bes kultivierten und 
bes „patbbarbarifchen« (d. 5. Rußland, 
Türkel und Ungarn), und Agypten er: 
erte bes ſcharf beobach 
tenden, talentvollen Verfaſſers baben 
Eingang gefunben in allen Kreifen unb in 
allen Landen. Seine Hauptflärleberubt im 
Ethnographiſchen, aud) da, mo es ben Ro- 
mean in feinen Dienft nimmt. Wir nen- 
nen: »Aus Halbafien. Kulturbilder aus 
Oalizien, der Bufowina, Sübrußlanb und 
Rumäniene« (2.Aufl. 1878,23be.); »Bom 
Don zur Donau. Neue Kulturbilder aus 
Halbafien« (1878, 2 Bde.); »Die 
von Barnowe, Novellen (3. Aufl. 1 s 
Jing Liebes, zwei Geſchichten (1878); 
»Moſchlo von Barma«, Geſchichte eines jüt- 
diſchen Solbaten (1880); »Stille Geſchich⸗ 
ten⸗ (1880); >Die Here«, Novelle (1880 
ranenfadt, Julius, philofophifcher 
Schriftfteller, —* 17. April 1813 zu Bo⸗ 


uben 


2 völlig auf | janomwo im Vofenfchen, geft. 13. Jan. 1879 
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in Berlin; ſtudierte bafelhft erſt Theologie, 
dann Bhilofophie, trat im Winter —* 
1847 zu Frankfurt mit Arthur Scho⸗ 
penhauer in nähern Verkehr und privati⸗ 
fierte zuletzt in Berlin. Frũher Hegelianer, 
machte er ſich dann beſonders als Haupt⸗ 
vorfämpfer und Erläuterer bes genann 
tn Frankfurter Bbilofo bey befannt. 
Bon feinen Schriften fin — 
ũber das wahre Verhältnis der Vernunft 
zur Offenbarung« (1848); »Briefe über 
hie Eifopenbaueriche Philolophie« (1854, 
neue Folge 1876); »Die Raturmiflenfehaft 
in ihrem Einfluß auf Poefie, Religion, 
oral und Philofophie« (1855); >Der 
Raterialismus; feine Wahrheit unb fein 
ertum« (1856); »Briefe über die natürs 
ide Religion« (1858); »Das fittliche Les 
bene, ethilche Studien (1866); >Blide in 
bie intelleftuelle, phyſiſche und moraltiche 
Belt« (1869). Außerbem veräffentlichteer: 
Schopenhauer, von ihm, über ihn« (mit 
D. Lindner, 1863), »Aus Schopenhauers 
handſchriftlichem Nachlaße (1864), >Schos 
penhauer⸗Lerikon⸗ (1871, 2 Bde.) und 
veranftaltete die erfte Geſamtausgabe der 
BeteSchopenhauers (1873— 74,6 Bbe.). 
ay Gerundis, ſ. Lafuente. 
teare, 1) Alerander, Graf, poln. 
Suftipielbichter, geb. 20. Juni 1793 zu 
Suchorowo in izien, geft. 15. Juli 
1876 zu Lemberg; trat, von Hausleh⸗ 
een nicht beſonders erfolgreich unterrich- 
tet, 1 als Freiwilliger in das zu 
Lemberg formierte Ulanenregiment bes 
Großherzogtums Warfhau ein, wurde 
1811 zum Adjutantmajor im 5. Regi⸗ 
ment berittenen Schügen ernannt 
und machte mit feinem ältern Bruder, 
Marimilian, den Feldzug von 1812 mit, 
erkrankte in Wilna am Typhus, geriet in 
ruſſiſche Gefangenschaft, flüchtete aber unb 
vereinigte fi in Dresben während be3 
Baffenttiliftands mit feinem Korps. 1813 
zum Stabslapitän ber >großen Armee« 


ernannt, er mit ben Zrümmern ber: 
felben na ris, wo er vom Theater 
mädtige Anregung empfing und aud 


durch eifrige Lektüre feinen Geift zu be 
reichern wußte. Nachdem er ſich noch am 
—— von 1814 beieiligt, erhielt er als 
Stabsfapitän feinen Abſchied und begab 
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ſich nad} Lemberg, wo fein Bater feit 1807 
wohnte. Hier lebte er ſich damals in jene 
Rolle des jugendlichen Salonoffiziers ein, 
welche in feinen Der Luger fo häufig und 
fo effeftooll wieberfehrt, übernahm dann 
das Gut Jatwiegi und vertiefte fich in bie 
Lektüre Molieres und Goldonis. Da er 
überdies feinen Wiß durch Menſchenkennt⸗ 
nig gefchärft hatte und hinreichend Gefühl 
beſaß, um Humorift zu fein, auch von 
ben zahlreichen Freunden, die er ſich wäh: 
renb feiner militärifchen Laufbahn erwor⸗ 
ben, unaufbhörlic zur Produktion aufges 
muntert wurde, ſchrieb er eines Tags »ohne 
alle Vorbereitung und faſt ohne Nachbens 
ten« das einaktige Zuftipiel »Intyga na 
redcee, welches in Lemberg unbeadhtet 
ber bie Bretter ging. Nach zwei weitern 
verunglüdten Verſuchen begründete er 
mit dem Luſtſpiel »Geldhab« (1819), 
welches nach langen Schwierigfeiten 1821 
mit großem Ertolg in Warſchau aufge 
führt wurde, feinen Ruf als erfter eu. 
ſpieldichter Polens. Es folgten nun raſch 
nacheinander weitere Stuͤcke, die meiſtens 
beifällige Aufnahme fanden. Nachdem er 
1827 eine Reife nad Stalien unternom⸗ 
men, heiratete er 1828 die von ihrem 
Mann gefchiebene Gräfin Sofia Skar⸗ 
bef, geborne ringeffin Jablonowska, und 
wohnte fortan in Benfowa Wiänia, wel: 
ches ihm damals beim Tob feines Vaters 
als Erbteil zufiel. Seine Luftipiele wur: 
ben inzwifchen mit wachjendem Erfolgauf 
ben polniihen Bühnen aufgeführt. Als 
aber 1835 im »Pamietnik« ein ano: 
nymer (von dem Dichter S. Goſzcezynski 
verfaßter) Artikel erſchien, worin die Luſt⸗ 
ſpiele Frebros als Karikaturen und ihre 
erheiternde Richtung als antinational bes 
eichnet wurden, beichloß F., fein neues 
tüd mehr bei Lebzeiten aufführen zu 
laſſen, ſchrieb inbeflen noch 15 —7— e, 
welche nach ſeinem Tod zur Aufführung 
elangten. F. war nebenbei Mitglied des 
andtags von Galizien und bes Landes⸗ 
ausſchuſſes ſowie fpäter bed 1861er Land⸗ 
tags und machte der Regierung gegen⸗ 
über ben Fürſprecher nationaler Forde⸗ 
rungen. — Den Barteien ber Klaſſiker und 
Romantiker fern ſtehend, Autodidakt von 
bedeutenden Fahigkeiten, Br und ge 
1 ® 
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mütvoll, verſtand es F., in feinen Luft 
ſpielen immer einen unterhaltenden und 
populären Ton anzuſchlagen. Sein Schaf⸗ 
fen ging allerdings mehr in bie Breite 
als in die Tiefe. Immerhin vermittelte 
er in glüdlider Weife den Übergang von 
ben fteifen klaſſiſchen Drama ober ben 
bloßen Überfegungen zum modernen pol: 
nifhen Luſtſpiel. Ye . 8. Chledowski, 
Alexandra F. (1880). 

2) Aleranbder, ber jüngere, Graf, 
poln. Luftfpielbichter, geb. 1829 zu Lem 
berg, Sohn des vorigen, ftudierte bie 
Redtswiflenfeaft, trat aber 1848 in bie 
polniſch⸗ ungariſche Legion, focht bei Tor: 
czal und Zura, ging nad dem Tall bes 
ungarifchen Kuflar nad ber Türkei, 
1850 nad) Paris, von wo er infolge ber 
Amneftie 1857 nad) Galizien zurückkehrte. 
Unter feinen zablreihen Luftfpielen er: 
wähnen wir: »Przed sniadaniem« (or 
dem Frühftüd«, 1864); »Piosnka wu- 
jaszka« (»Das Lied bes Obeims«, 1866); 
»Mentor« (1871); »Obce ioly« 
(» Fremde Elemente«, 1872); »Wielkie 
bractwo« (1875); »Kalosze« (1879); 
»Posazna Jedynaczka« (auf beutjchen 
Bühnen ald »Die einzige Tochter« auf- 
geführt); »Übogi czy bogaty« (»Arm 
ober reiche, 1880). Seine frühern Luſt⸗ 
ſpiele erigienen gefammelt in 2 Bänden. 

Sreeman (ip. fibmän, Ebwarb 
Auguftus, engl. Geſchichtſchreiber von 
hoher Begabung und großen Kenntniffen, 
aber vorurteilsvollem Weſen, geb. 1823 
zu Harborne, Grafſchaft Stafford, Iebt 
u Summerleaze in Somerfet. Er ftu- 

ierte in Orforb und ift auch bort Era: 
minator für neuere Gefchichte. Auszeich⸗ 
nungen find ihm vielfach zuteil geworben. 

ür Preußen fehr günftig gefinnt, ift er 

itter gegen Frankreich und gegen öfter: 
reih. Die Tuͤrken haft er, fein Chriſten⸗ 
tum nimmt ben Charakter bed Kreuz⸗ 
fahrers anz feit Jahren ift er in Büchern, 
in zahlreichen Zeitungsartikeln, in uner: 
mübdlicher Thätigfeit in Vereinen einer 
ber bebeutenbften Vorfechter Rußlands 
und bes Slawentums. Die Erhöhung der 
Kriftlihen Kirche, die Vertreibung der 
Türken aud Konitantinopel, bie Zerſplit⸗ 
terung Oſterreichs find ber rote Faben ſei⸗ 
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ner Zwede, ber ſich durch feine ganze Thä⸗ 
tigkeit hinzieht. Auch ſeine Schriften über 
chriſtliche Baukunſt ſind in dieſer Verbin⸗ 
dung zu erwähnen. Daß er unmittelbar 
und mittelbar, indem unter ſeiner Lei⸗ 
tung zahlreiche Febern ſich zu populären 
ne FAR bat a ae Ge: 
ichte ſehr gefördert, läßt ſich nicht leug⸗ 
nen. Ob aber in gefunber Richtung? 
Seine politiihe Anſchauung leitet zum 
Cãſarismus. Der bloßen Auffafiung na- 
tionaler Einzelheiten ift er entgegengetre- 
ten, fo namentlid in ber Schrift » The 
unity of history« (1872). Rom ift für 
ihn der Mittelpunft der Entwidelung, aus 
ber alten in die neue Zeit bineinragend; 
die richtige Betrachtung bes Mittelalters, 
mit den beiden Seiten ber Leitung bes 
Menfchenlebens durch Kaifer und ſt, 
haben F. und Bryce (. d.), wenigſtens in 
England, dem Nationalbünfel gegenüber 
wieder möglich gemacht. Das bedeutenbfte 
feiner Einzelwerke ift die »History of the 
Norman conguest« (1867-76, 6 Bde. ; 
3. Aufl. 1879), worin er ber Bebanb: 
lungsweiſe Auguftin Thierrys fchroff ent: 
egentritt. Bon feinen vielen andern 
erken feien erwähnt: »A history ofar- 
chitecture« (1849, alles fpätere über 
Baukunſt übergeben wir bier); »The his- 
tory and conquests of the Saracens« (2. 
Auf. 1876); »History of federal go- 
vernment« (1863); >Old English his- 
tory« (1869); »Growth of the lish 
constitution«e (1872; ins ranzöfifche 
überfett, 1877); »Sketch of European 
history« (5. Aufl. 1876); »Historical 
essays« (1871—79, 3 Serien); »Com- 
parative politics« (1874); »Historical 
and architectural sketches, chiefly 
Italian« (1876); »The Ottoman power 
in Europe« (1877). Seine Anfiten unb 
Thatfachen in bezug auf Ofteuropa haben 
Wnieoerbolt eoiberipruch gefunden, fo burch 
A. Fairfield in »Unconsidered factors 
in the Eastern question« (1878); na- 
türlich auch feine theologifhen. Mit ©. 
W. Cor gab F. 1850 einen Band »Poems, 
legendary and historicale heraus. Fũr 
bie Erhaltung alter Denkmäler hat er fich 
wiederholt bemüht. Sein neueſtes Wert 
it: »Historical geography« (1881). 





Freiligrath. 


Frei „Ferdinand, Dichter, 
=” 17. Yuni 1810 zu Detmold, geft. 18. 
1876 in Kannſtatt; war der Sohn 
eines Lehrers an ber BürgerfQute, bes 
juchte 6i8 zum 15. Jahr das Gymna⸗ 
fum feiner Vaterſtadt und fam dann bei 
anem Oheim zu Soeft in die Lehre als 
Raufmann. Der Bankrott feines Oheims 
und ber Tob feines Vaters (1829) nötig: 
ten ihn, für fich ſelbſt zu forgen. fand 
Gelegenheit, in ein reiches Bankhaus zu 
Amſierdam einzutreten (1831), und ver: 
meilte dort bis 1837, wo er eine Ähnliche 
Stellung in einem Handelshaus Barmen? 
übernahm. Das Stubium ber neuern 
Sprachen und poetifche Verſuche füllten 
jeine Mußeſtunden aus; einige Beiträge 
zu bem von Chamiſſo und Guſt. Schwab 
berauögegebenen eu Mufenal: 
ana lenkten bie Aufmerffamteit ber 
Herausgeber auf ihn, und ihr Jureben bes 
ſtimmte ihn (1839), fi ganz ber Poeſie 
zuwibmen. &r zog nach Unfel am Rhein, 
wo er feine nachmalige Gattin, Ida Melos 
aus Weimar, lennen lernte, unternahm 
eine Reife nach Süddeutſchland und ließ 
rich 1841 verheiratet in Darmfladt nieber. 
Hier erhielt er 1842 vom König Friedrich 
Wilhelm IV. von Preußen einen Jahr: 
gehalt von 300 Thlr. und fiebelte dann 
nah St. Goar am Rhein über. Hier 
wußte ihn ber Dichter Hoffmann von 
aller8leben für biebewegenben potitiichen 
agen u intereffieren und feine fe 
für bie Verberrlichung ber freiheitlichen 
Beftrebungen in jolhem Maß zu gewin⸗ 
nen, daß F. öffentlich in geharniſchten an 
feinen Töniglihen Gönner gerichteten Ber 
fen auf den Yabrgebalt verzichtete. Gleich 
zeitig ſandte er ſein berühmtes Buch »Mein 
—— —— in die pe 
b fi, auf Verfolgungen gefaßt, er 
8 Belgien, Hierauf nad ber Schweiz. 
Die Rot des Schriftftellerlebend aber, die 
er durchkoſtete, trieb ihn nach London, 
wo er in einem Bankierhaus ein feine Eri- 
ſtenz fiherndes Unterlommen fand. de 
verhängnisvollen Jahr 1848 nah Deutich: 
land (Düffeldorf) zurüdgefehrt, vertrat 
er als begeifterter Freiheitsapoſtel bie be: 
mofratifhe Richtung. Sein berühmtes 
Gedicht »Die Toten an bie Lebendigen« 
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führte zwar zu feiner Verhaftung, fand 
aber vor dem Gefchiwornengericht Gnade. 
In Köln beteiligte er fi an ber Redak⸗ 
tion der >Neuen Kölnifhen Zeitunge. 
Als dann bie Reaktion das verlorne Ter- 
rain nach und nad) zurüderoberte, ſah fi 

der Dichter aufs neue bebrobt und bega 

fi abermals nad London, wo er als 
Sachwalter der Schweizer Bank Beichäf: 
tigung fand und feine Mußeftunben teils 
in freier bichterifcher, teil in Überſetzungs⸗ 
thätigfeit gewinnbringend zu machenfuchte. 
Er verlor zwar 1868 feine Stellung und 
fiebelte, ba inzwiſchen eine allgemeine 
Amneftie für politiihe Vergeben erlaflen 
worben war, wieder nach Deutſchland 
über; aber bier batte eine für ihn veran⸗ 
ftaltete Sammlung einen jeißen Erfolg, 
daß ibm ein forgenlofes Leben gefichert 
war. Freiligraths poetiſcher Horizont ift 
war fein weit gezogener, es ift ber aus⸗ 
I gliehlic lyriſche; aber innerhalb desfel- 
ben bewegt ſich ber Dichter mit großartiger, 
impofanter Originalität ſowohl ber Form 
als des Inhalts. Seine Gebilde Leuchten 
im üppigiten Sarbenreichtum, ganz beſon⸗ 
ders da, wo ber Dichter das Fremde, bad 
Erotische (fein Lieblingsgebiet) zur Unter: 
lage nimmt. Er überleheitet zwar oft bie 
Linie des Schönen, ſchweift mit Vorliebe 
in die Wildnis des redlichen und 
Graufenhaften hinüber und entläßt bie 
Lefer ftatt in gehobener Stimmung mit 
den Eindrüden der engl und bes Ent: 
ſetzens, verföhnt fie aber boch wieder durch 
die unwiderſtehlich padenbe Kraft feiner 
Schilderung. In feinen politiicyen Ge: 
bichten weht troß ber oft Fältenben Zug⸗ 
Iuft ber Tendenz boch wieber ein wahr: 
haft bichterifcher Obem. Seine »Sämt: 
lien Dichtungene (2Gedichte«, 1838; 
»Mein Glaubenebefenntnis«, 1844; »Ca 
ira«, 1846; »Zwiſchen den Garben«, 1847 
u. 1849; »MNeuere politifhe und joziale 
Zeitgebichte«, 1849) find 1871 gefammeelt 
erfchienen (4. Aufl. 1877, 6 Bbe.). Dayı 
famen noch: »Neue Gedichte« (1876). 
Auch ald Überfeber bat er Ruhmliches 
geleiftet (teils in feinen »Gebichten« und 
in ber Sammlung »Zwiſchen ben Gar: 
ben«, teild aud in felbftändig erfchienes 
nen Werten diefer Gattung, als: »Victor 
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Hugos Oden«, »Victor Hugos Däm⸗ 
merungsgefänge«, »Shaleſpeares Venus 
unb Adonide, »Dicytung unb Dichter«, 
einzelnes in > Molires jämtlichen Wer: 
fen« 2c.). Ferner bat er den Mufenal- 
manach »Nheinifches Obdeum« (1836— 
1837), »Rolands Albume (1840), »Rhei⸗ 
niſches Sahrbuch«e (1840), »Das male: 
rifche und romantifche Weftfalen« (1842, 
mit K. Immermann) und das Lebenabilb 
»Karl Immermann« (1842) veröffent: 
licht und die Herausgabe des von ihm 
begründeten »Hallberger’s Illustrated 
Magezine« N zu m Tob eek 
my, Arnould, franz. ⸗ 

FR eher ber Vertreter ber Demi⸗ 
monde⸗Litteratur, geb. 19. Juli 1809 zu 
Paris, war erft als Brofeffor ber Littera- 
tur zu Lyon angeftellt, widmete fich aber 
nach ber Februarrevolution ber Journa⸗ 
liſtit und Romanfchriftftellerei und war 
1854—59 zugleich einer ber Rebakteure 
beö »Charivari«. Seine leiber vielgele: 
jenen Romane entbehren alles fittlichen 
Gehalts und haben nicht einmal, wie bie 
feiner Kunſtgenoſſen, den Reiz einer ge 
ſchickten Erfindung, fonbern feſſeln ihr Pu⸗ 
blikum nur durch den Hautgout [hlüpf- 
riger Schilderungen aus der Sphäre 
bes frivolen Parifer Lebend. Benannt 
feien: »Les maitresses isiennes« 
(1855—58); »Les confessions d'un bo- 
hemien« (1857); »Les maurs de notre 
temps« (1860); »Les amants d’au- 
jourd’hui« (1862); »Les gens mal éle- 
veg« (1867) ;»La guerre future«(1875). 
Frenzel, Karl, Schriftfteller, geb, 16. 
Dez. 1827 zu Berlin, befuchte bafelbft daß 
Werderſche Gymnaſium, hierauf die Uni: 
verfität, um unter Böckh, Hotho, Trende- 
lenburg, Ranfe u. a. Geſchichte und Phi⸗ 
Iofophie zu ftubieren, promovierte 1852 
und unterrichtete an beriiebenen böbern 
Schulen feiner Baterftadt. Freundſchaft⸗ 
liche Beziehungen zu Gutzkow leiteten ihn 
in die fchriftftellerifche Laufbahn, wie er 
benn aud) an Gutzkows »Unterhaltungen 
am häuslichen Herd« ſich ganz beſonders 
beteiligte. Seit 1862 redigiert er das 
Feuilleton der Berliner »Mationalzeis 
tung«; 1866—67 war er auch Mither: 
ausgeber bes von Rob. Prutz begrünbe: 
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ten »Deutſchen Muſeums«. Gegenwärtig 
nimmt F. unter den Berliner Joürnaliſten 
einen boben Rang ein. Er veröffentlichte 
teils Ma Arbeiten: »Dich⸗ 
ter und Srauen« (1859 — 66), »Büften 
und Bilder« (1864), »Neue Stubien« 
(1868) und »Deutſche Kämpfe« (1874), 
teils Romane: »Delufine« (1860), »Be- 
ritas« (1860), >Die drei Grazien« (1862), 
»Charlotte Gordbay« (1864), > Wattenu« 
(1864), »Papſt Ganganellic (1864), 
»Freier Boden⸗ (1868), »Im golbnnen 
Zeitalter« (1870), »La Pucelle (1871), 
»Luzifer«, Roman aus ber nopelenifihen 
(1873), »Frau Venus« (1880), » Die 

ſchwiſter« (1881) u. a., und mebrere 
Bände »Novellen« (1860, 1872, 1874, 
1875) zc. Noch find zu erwähnen: »Re 
naifjance und Rokokoe, Fulturhiftorifche 
Stubien (1876), und bie »Berliner Dra- 
maturgie« (1878, 2 Bde.), eine Samm⸗ 
lung feiner Kritifen. 

Sreppel, Charles Emile, franz. 
Kirchenhiſtoriker, geb. 1. Zuni 1827 zu 
Obernat im Elfaß, feit 1870 Biſchof von 
Angers, fpielte auf dem vatifanifchen 
Konzil eine hervorragende Rolle als Bor: 
Han für die Unfeblbarfeitslehre und 
war ſeitdem mit bem Bilchof Dupanlonp 
eine ber Hauptſtützen des franzöftfchen 
—— — * 

ich F. beſonders du eine ſcharfe 
—— der Renanſchen —A 
in ben Werfen: »Examen critique de 
la vie de J&sus-Christ par E. an« 
(15. Aufl. 1866, deuti 1864) und > Eixa- 
men eritiqne des Apötres de M. Re- 
nan« (1866) ausgezeichnet. Bon feinen 
übrigen, fehr verbreiteten Schriften nen: 
nen wir: »Discours et panegyriques« 
(1869, 2 Bbe.); »Les peres aposto- 
liques« (3.Aufl. 1870); »Lesapologistes 
chretiens au IL sidcle« (2, Aufl. 1870); 
»Tertullien« (2. Aufl. 1872), »Confe- 
rences sur la divinit£ de Jesus-Christ« 
(2, Aufl. 1873); »Saint Cyprien et 
Eglise d’Afrique« (2. Aufl. 1873); 
»Clement d’Alexandrie« 2. Aufl.1873) ; 
»Origene« (2. Aufl. 1875). Gefammelt 
erichienen feine »(Kuvres oratoires« 
(1869— 74, 3 Bbe.) und »(Euvres po- 
l&ömiques« (1874). 


Frey — 


Frey, 1) Jakob, Schrijtiieller, geb.13. 
Mai or * aatgauiſchen Dort Sons 
tenſchwyl, geft. 30. Da 5 in Bern; 
beſuchte die Kantonfchule zu Aarau, ſtu⸗ 
na 

ri Ö u tl 
—— — 1850 nad) feiner Rüd: 


fehr die Redaktion bes »Schweizerboten« | bi3 1870 


in Aarau, wurbe von feiner Gemeinde in 
den Großen Rat unb zum Sekretär bed: 


felben gewählt, fonnte aber dem Staats⸗ 
dienft, Mir ben er ſich hatte ausbilden wol- 


len, feinen Geſchmack abgewinnen, fiedelte 
1856 nad; Bern über, wo er bie Redaktion 
der »Berner Zeitunge übernahm, lebte 
hierauf eine Zeitlang in Baſel und feit 
1868 wieder in Aarau, ausfchließlich mit 
SäriftRellerei beihhäftigt. F., beflen Les 
ben ein beflänbiger Kampf ums Dafein 
war, ift einer ber beiten fchweizerifchen 
Novelliſten, ja entichieben in feinem Genre, 
b. h. in ber auf heimatlichen Zuſtaͤnden unb 
vaterländiihem Boden fi aufbauenbden 
Novelliſtik der beite und gebienenfte. Seine 
Erzählungen und Lebensbilder: » Zwiſchen 
Zura und Alpen« (1858), »Schweizer: 
bifdere (1864) und »Neue Schweizerbil- 
ber< (1877) find Juwelen ber ſchweizeri⸗ 
fhen Pitteratur. NRaturwahrbeit, Friſche 
und Uriprünglichteit ber Empfinbung, 
Klarbeit und Schönheit ber Zeichnung ſo⸗ 
wie der Duft einer fiimmungsvollen Poe⸗ 
fie wirten hier zufammen, um bem Leſer 
den reinften Genuß zu bereiten. Lobend 
verdient auch hervorgehoben zu werben, 
daß der Berfafier troß feiner prefären 
Verhaͤltniſſe, welche ihn zwangen, ums 
tãgliche Brot zu ſchreiben, mit feinen 
Kräften Maß mebalten und fein Ta⸗ 
fent nicht zur ſchriftſtelleriſchen Speku⸗ 
lation und dharalterlofen Vielſchreiberei 
mißbraucht hat. 

2) Friedrich 







Schriftfteller, 
. 10. Ju burg in Schle- 
fien, Sohn eines Arztes und nachmaligen 
Bür eiſters, beſuchte das Gymnaſium 
zu —* und trieb auf ben Univerſitäten 
zu Breslau und Berlin (feit 1835) ger- 
maniftifche Studien. Seine Berheiratung 
mit einer reichen ariftofratifchen Dame, in 
deren Haus ber junge Privatdozent Unter 
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richt erteilte, ſetzte ihn in den Stand, ſich 
unabhängig Iitterarifcher Thätigkeit zu 
wibmen. 1847 gab er feine afabemifche 
Stellung auf und 8 nach Dresben, ũber⸗ 
nahm aber bald darauf in Yeipsig mit 
zullan Schmibt bie Redaktion der »birenz- 

oten«, welche er bis 1861 und von ey] 
beibebielt. Seit dem letztge⸗ 
nannten Jahr widmete er feine journa⸗ 
liſtiſche Thätigleit der neugegründeten 
Wochenſchrift »Im Deutſchen Reich«. 
Vom Herzog von Koburg 1854 zum Hofrat 
ernannt, verweilte er Öfterd an deſſen Hof 
nnd verbrachte die Sommermonate meift 
auf feinem Gut in Siebeleben bei Gotha. 


ig nad) Wießbaben. Freytags Ruhm als 

riftifelee iM ein wohlbegründeter: er 
hat im Drama und im Roman orüg- 
liches und Bleibendes geleitet; ala Kul⸗ 
turhiſtoriker nimmt er einen erſten Rang 
ein. Sein Schauſpiel »Die Valentine⸗ 
(1846) und ganz beſonders das Luſtſpiel 
»Die Journaliſten⸗ (1854) find höchſt 
wirtungsv tungen, Ichteres darf jo: 
ar den Anſpruch auf Drufteraitigteit er⸗ 
Beben: auch das Trauerfpiel »Die Fabier⸗ 
1859) hat ein vollgüftiges bramatifches 

epräge, nur ift ber antike Stoff unferm 
Gefühl nicht mehr fompathifch. Fernere 
Dramen Freytags find: »Die Brautfahrte 
ober »Kunz von ber Rofen« (1844) und 
»Graf Waldemar« (1858). Bon feinen 
Romanen hat beſonders »Soll und Ha: 
ken: (1855, 25. Aufl. 1880) Die weitefte 

erbreitung unb ben ungeteilteften Bei: 
fall gefunden, während »Dje verlorne 
Dank) rift«e (1864, 11. Aufl. 1880) bin: 
ter diejem Erfolg zurüdblieb. Dagegen 
ſcheint der neueite Romancyflus: »Die 


1879 verlegte tr feinen Wobnfih von Leip⸗ 4 97 9 


Ahnıene (1. »Ingo und Ingrabane«, 1872; 


2. »Das Neft der Zaunkönige«, 1874; 3. 
»Die Brüber vom beutfchen Haus«, 1875; 
4, »Marcus Könige, 1876; 5. »Die Ge 
fhwiftere, 1878; 6. »Aus einer Fleinen 
Stabt«, 1880), troß feiner weitfpurigen 
Anlage an Wertſchätzung und Beliebtbei 

mit jenem erften fonkurrieren zu wollen; 
bie patriotifche und darum auch zeitgemäße 
Unterlage, auf welcher er rubt, mag aller: 
dings zu feiner Empfehlung etwas bei- 
tragen, fein innerer Wert aber liegt in 
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ber gewiſſenhaften kulturgeſchichtlichen Bes 
leuchtung, in der markigen Charafteriftik, 
in der geſchickten und ungeſuchten Grup⸗ 
pierung unb in ber eblen Spradie, wen 
auch bie eriten Bände von einer gewiſſen 
altertümlichen Manieriertbeit nicht freizu⸗ 
ſprechen find. Bon gewiflenbaftem Stu: 
dium und geichidter, geichmadvoller Be: 
handlung zeugen feine vorzüglichen kul⸗ 
turbiftorifchen »Bilder_a en 


Bergangenheit« —b2, 4 Bbe.; 
uflagen). Noch andre Werke von %.find: 
»Die Technik bed Dramas (4. Aufl. 1881) 
u ie — ihe Biographie »Sarl 
Mathy« (1869). Seine »Dramafiihen 
< erichienen 1859 gefammelt in 2 
Bänden (3. Aufl. 1874). 

2) Ludwig, Dichter, geb. 3. Mai 1842 
zu Öremen, ftudierte 1863—66 in Berlin 
und Halle Philologie und ift gegenwärtig 
Oberlehrer an der Kabettenfchule zu Lich⸗ 
terfelde bei Berlin. Er fchrieb politifche 
Gedichte unter ben Titeln: »Preußens 
Ruhm⸗ (1865) u. »Borwärts Preußen!« 
(1867) ;»Bilder aus Oftpreußen« 7 
»Kampf und Siege, Kriegslieber (1870): 
»Tiberiu® und Tacitus« (1870), eine 
Berteidigungsfchrift für Tiberius; »Jeph⸗ 
tha«, Drama (2. Aufl. 1874); >Graf 
Tanfred«, Epos (1875). Auch gab er 
verſchiedene poetifche Überjeungen heraus. 

Friẽ (pr. fiti), Anton, tichech. Na⸗ 
turforſcher und Schriftfteller, geb. 1832 
au Prag, gegenwärtig Profeſſor der 300: 

ogie an ber Univerfität daſelbſt; bereifte 
Srantreih, England und Dänemarf, gab 
bad illuftrierte Prachtwerk »Die Vögel 
Europas« (1862—68) heraus, ſchrieb 
mehreres für das »Archiv der naturwiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Durchforſchung des König⸗ 
reichs Böhmen« (z. B.: »Die Fauna der 
Steinkohlenformation in Böhmen«, »Die 
Wirbeltiere Böhmens« u. a.) und verfaßte 
bie populär⸗wiſſenſchaftliche Schrift »Die 
Schichten der Erdrinde« ſowie in deutſcher 
Sprache: »Die Cephalopoden der böhmi⸗ 
ſchen Kreideformation«. 

Frida, Emil Bohuslaw (mit dem 
Pſeudonym Ja roslawVrchlicky), her⸗ 
vorragender tichech. Dichter, geb. 18. Febr. 
1853 zu Laun in Böhmen, —*æ Ge⸗ 
ſchichte und Sprachen an ber Univerfität 


1875 - 76) als Erzieher in Oberitalien 
Modena, Livorno). Fridas eigenſtes 
ebiet, auf dem er bisher auch ſein Be⸗ 
ſtes geleiſtet hat, ift bie reflektive Lyrik. 
In dieſer Richtung ſchrieb er die umfang: 
reihen Gedichtiammlungen: »Aus ben 
Tiefene, »Der Geift und die Welt«, »Die 
Symphonien«, »&lüdsträume«, »Lieber 
und Eflogene, »Eindrüde und Launen« 
(1880); namentlih in den zwei letztge⸗ 
nannten Werfen äußert ſich Fide⸗ anze 
lyriſche Größe. In der erzählenden Dich⸗ 
tung iſt F. nicht minder fruchtbar und 
ſchrieb ſehr Wertvolles: ‚Sri Ge: 
dichte«, »Dipthene (2 Bde), „Neue epifche 
Gedichte« (1880), »Bittoria Kolonna« 
u.a. Die Fruchtbarkeit feiner Mufe if 
geradezu flaunenswert und feine Kunſt 
eine eble, von hohem, ibealem Flug, for: 
menprächtig und geiftreich. Als etzer 
verpflanzte 3 in die tſchechiſche Poeſie die 
Werke von Victor — 2 Bde. Lo⸗ 
ri), Leconte de Lisle (>Kain«), Leopardi, 
Dante 6868 und⸗Fegfeuer«) und ſiellte 
eine glanzvolle — der neueſten 
Drama em Lyrik zuſammen. Seineneue 
en Dichtungen find ein Epos: »Twar-⸗ 
bowäfi«e, bie Dichtungen: »Probleme« 
und ⸗Perſpektivene unb die Dramen: 
»Yulian Apoftatae und »Drahomira«. 
B; ift gegenwärtig Sekretär ber tſchechi⸗ 
hen techniſchen Hochſchule in Prag. 
Frideritia, 3. A. bän. Hiftoriter, geb. 
1849 zu Kopenhagen, ftubierte von 1868 an 
bort Gefhichte und Philofophie unb pro- 
movierte1876, woraufer ſich ganz dem Stu⸗ 
dium ber ältern Geſchichte ſeines Vater: 
lands zuwandte, deſſen erſte Früchte in 
Zeitſchriften zerſtreut erſchienen, fo über 
»Oplösningen og Forfalden af den 
danske Adel i det 19. Aarhundrede«. 
Sein Hauptwerf aber ift: »Danmarks 
yäre politiske Historie i Tiden fra 
eden i Lybek til Freden i Prag« 
(1876 ff.), welche von enormem Fleiß und 
ründlichem Quellenitubium zeugt. In: 
ige biefer biftorifchen Arbeit wurde er 
als Alfiftent an ber königlichen Univerfi- 
tätsbibliothet au Kopenhagen angeftellt. 
arg briftine, |. Chrifien. 
riedrich, Friedrich, Romanicrift: 


& und verlebte hierauf zwei Jahre 
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fieller, geb. 2. Mai 1828 in einem Dorf 
bes Herzogtums Braunſchweig, befuchte 
das Gymnaſium zu Wolfenbüttel und 
fubierte in Göttingen, Halle und Jena 
Theologie, fühlte ſich aber mehr zu littera- 
tiſchen Studien bingezogen und fiebelte 
nach Leipzig über, wo er in ber Rebaftion 
der ꝰ Illuſtrierten Zeitung« eine Stellung 
erhielt, die ihm bie Gründung eines eignen 
Hausftanda ermöglichte. Seit 1858 aus: 
ſchließlich feiner ſchriftſtelleriſchen Thätig⸗ 
keit lebend, waudte er ſich 1867 nach Berlin, 
wohnte ſeit 1872 in fen unb kehrte 
1878 wieder nach Leipzig zurüd. F. hat 
ala Romanfchriftiteller eine ungewöhnliche 
Fruchtbarkeit entwidelt und zeichnet fich 
aus burch eine reiche Phantafie in ber Ers 
findung unb fpannende Kombination 
der Ereigniſſe; die pſychologiſche Sen 
und Tiefe ber Entpfindung dagegen ftehen 
nicht auf gleicher Höhe. Wir nennen: 
»Die Ortboborene, »Des Zweiflers Um⸗ 
fehre, »Der Tod bes Berräterse, »Neme⸗ 
fe, >Die Borfümpfer der Freiheit«, 
»Die Frau bed Miniſters«, »Fromm und 
jtie x. Auch eine Anzahl Bände »Er⸗ 
‚äblungene und »Öumoreöfen« hat er 
veröffentlicht. 

Sriefen, Hermann, Freiherr von, 
Kritifer und Schriftfteller,, geb. 27. Febr. 
1802, ftubierte 1821—25 zu Leipzig und 
Göttingen, bekleidete dann verſchiedene 
Amter am fähfiichen pet und 309 ſich 
1843 nach Berggießhübel zurũck, wo er in 
lönblidyer Abgeſchiedenheit bis 1859 ſei⸗ 
nen Studien lebte. Seit 1860 fungierte 
er noch eine Reihe von Jahren als konig⸗ 
lichet Hofmarſchall, feit 1866 als Ober: 
hofmarſchall, bis er 1873 in den Ruhe⸗ 
Hand trat. Angeregt burch ben Verkehr 
mit Tieck, hatte er fich ſchon früh auf dem 
Felde ber Novelliſtik und fünftlerifchen Kris 
tif verfuccht; in fpäterer Zeit war befonders 
Shafefpeare ber Gegenſtand feiner For⸗ 
dungen. Als Ergebniſſe derjelben er: 
ſchienen, außer Auffäten und Abhand- 
lungen in Zeitfchriften, bie feinfinnigen 
»Vriefe ü Shakeſpeares mlet« 
(1864) und bie »Shakeſpeare⸗Studien« 
(187476, 3 Bde.). Außerdem veröffents 
lichte er: »Ludwig Tieck Erinnerungen 
eines alten Freundes« (1871). 
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Friis,Jens Anbreas, norieg. 
Sprachforſcher und Geograpb, geb. 1821 
in Sognbal, ftudierte zu Ehriftiania Theo- 
logie unb wandte fih, nachdem er Kan- 
bidat geworben, unter Stockfleths Anlei⸗ 
tung ber Iappifchen und finnischen Sprache 
u, machte in Lappland und Finnmarken 

eifen und verweilte längere Zeit an eins 
einen Orten. 1851 erbielt er einen Lehr: 
Aut an ber Univerfität Chriftiania und 
fpäter die Profeflur für nordifche Philolo⸗ 
pie Die Früchte Iegte er in einer langen 

eihe von Schriften, teils Tinguiftiichen, 
teil Reiſewerken, nieber. Lebtere zeichnen 
fih neben wiffenfchaftlicher Gründlichkeit 
durch ihre angenehm unterbaltenbe Form 
aus. Als feine Hauptwerke find hervor: 
zubeben : »Lappisk Grammatik« (1856); 


ebirge (1876). Auch gab er eine Über: 
—* der Pſalmen und des Neuen Teſta⸗ 
ments in lappiſcher Sprache und ein »Lap⸗ 
piſch⸗ norwegiſch⸗lateiniſches Wörterbuch⸗ 
(1879) heraus und bat fich nicht obne Ta⸗ 
ent auch in der Erzählung mit »Folke- 
lige Noveller« (1871) verfucht, bie na⸗ 
mentlich durch den Hintergrund und bie 
Volkstypen wirken. 
riſswell, James Hain, engl. Schrift: 
fieller, geb. 1827 zu Newport in Shrop: 
bire, geit. 12. März 1878 zu Begle Death: 
erfaffer zahlreicher Fritifcher und Sant: 
melwerke, Mitarbeiter an ber »Saturda 
Beview«, Prediger einer fanften und mil: 
der Lebensphilofophie. Bon feinen Schrif: 
ten erlebte »The gentle life« (1864) 25 
Auflagen. 
rin, Anton, f. Frik. 
vohberg, Paul, |. Adami. 
rohſchaumer, Jakob, freifinniger 
kathol. Theolog und Vhilofoph, geb. 6. 
San. 1821 zu Illkofen bei Regensburg, 
ftubierte feit 1841 in Münden Philoſo⸗ 
phie und Theologie, wurde 1847 zum Prie⸗ 
fter geweiht, habilitierte fih 1850 5u Mün⸗ 
hen als Privatdozent für Theologie, warb 
1854 Profeſſor der Theologie, trat aber 
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1855 als Profeſſor der Bhilofophie in bie 
philoſophiſche Fakultät über. Er Hatte in 
wiſchen »Beiträge zur Kirchengelchichte« 
21850) und eine Schrift: »Über den Ur- 
fprung der menſchlichen Seelen« (1854), 
veröffentlicht, welch Ießtere 1857 in Rom 
aufben Inder gefeßt wurbe. Noch mehr An- 
ftoß gaben ben Jeſuiten in Rom die »Ein- 
leitung in die Philoſophie und Grunbri 
ber Metaphyſik⸗ (1858) und bie Schrif- 
ten: »Über bie Aufgabe ber Naturphilo: 
fophie« (1861) und »Über bie Freiheit der 
Wiſſenſchaft⸗ (1861), bie ebenfalls ver- 
bammt wurben. Da %. den Widerruf, zu 
bem er wiederholt vom Papft aufgefor- 
bert warb, verweigerte, wurde 1863 bie 
Sufpenfion über ihn verhängt und den 
Theologie Studierenden der Befuch feiner 
Vorträge unterfagt. F. aber ſetzte feinen 
Kampf für die Freiheit der Wiſſenſchaft 
egen kirchliche Einſchränkung uner: 
—*8 fort. Syllabus und Enchyklika 
kritiſierte er einſchneidend in der Schrift 
»Beleuchtungber päpfttichen Enchklika und 
bes Syllabus« (2. Aufl. 1870), die Un⸗ 
haltbarfeit des dogmatiſchen Chriſtentums 
wies er in: »Das Ehriftentum und biemo: 
derne Naturwiſſenſchafte (1868) nad}, und 
das »Recht ber eignen Überzeugung« ver: 
teibigte er in einer Schrift dieſes Titels 
). Der altkatholiſchen Bewegung, bie 
hm als eine Halbheit erſchien, fhloß ſich 
N nicht an. Spätere Schriften find: »Die 
nfehlbarfeit des Papftes« (1871); »Das 
neue Wiſſen und ber neue Glaube mit 
Rüdficht auf D. Strauß« (1873); »Der 
Fels Betri in Rom« (5. Aufl. 1875); »Der 
Primat Petri und bed Papftes« (1875), 
worin gezeigt wird, daß bem Apoitel Pe: 
trus von Chriftus Fein Vorrang verliehen 
worben fei; »Über bie religiöfen und fir: 
Senpolttiichen Tragen ber Gegeniwarte, 
ammlung von Auflägen (1875); >Die 
Phantafie ald Grundprinzip bes Weltpros 
zeiled« (1877); » Monaden und Weltphan⸗ 
tafie«(1878) ; »Üüber die Bedeutung der Ein⸗ 
bildungskraft in der Philoſophie Kants und 
Spinozas« (1879); »Über die Prinzipien 
der Ariftotelifhen Philofophie« (1881). 
rommel, Emil, Volksſchriftſteller 
und Theolog, geb. 5. Jan. 1828 zu Karls: 
ruhe als Sohn des Malers und Galerie 


Frommel — Froude. 


direktors Karl F., ſtudierte in Halle, Erlan⸗ 
ger unb Heibelber —— J— bekleidete 

farrämter in Altlußheim bei Heibelbern, 
Karlsruhe und Barmen unb wurbe 1869 
als Garniſon⸗ und Hofprebiger nach Berlin 
berufen. An bem Krieg 1870/71 nahm er 
als Feldprediger unter General v. Werder 
teil. Außer zahlreichen Prebigten und den 
Schriften: »Aus dem Neben des Dr. 4. 
Henböfer« (1865) und »Bon der Kunft 
im täglichen Leben« (4. Aufl. 1880) bat 
er eine große Reihe von Volläfchriften (in 
mehreren Sammlungen erfchienen) ver: 
öffentlicht, bie ihm wegen ihrer ſchlichten 
Frömmigkeit, ihrer gefunden Sprache und 
des köſtlichen Humors einen weit geachte⸗ 
ten Namen gemadt haben. Sehr verbrei: 
tet ift feine Anthologie »In brei Stufen« 
(6. Aufl. 1830). Auch iſt er Mitheraus⸗ 
geber der »Neuen Chriftoterpe«. 

Froude (ipr.frupd), James Anthony, 
hervorragender engl. Hiftorifer, geb. 23. 
April 1818 in Dartington (Devonihire), 
der Sohn eines Geiſtlichen, lebt in Lon⸗ 
don. Nach ausgezeichneten Studien auf 
ber Univerfität Oxford wurbe ihm bort 
bie Auszeichnung einer Fellowſhip zu teil, 
unb ba zu jener Zeit noch das Gefeh 
erforderte, daß ſolche Univerfitätöfiellen 
nur von Geiftlichen befleidet werden konn⸗ 
ten, nahm er bie Priefterweibe in ber 
anglifanifchen Kirche. Aber fobalb bies 
Geſetz abgeht, trat er förmlich in ben 
Laienftand zaurüd. Gleich feinem Bruder 
R. Hurrel F. fand er fi in Orforb von 





dem Kreis jener Männer beeinflußt, 
welche unter ber Kührung von Puſey unb 
bem jebigen Kardinal Newman (j.v.)auf 


ein regeres religiöfe® Leben in ber angli: 
fanifchen Kirche brängten, aber allmählich 
jum Katholizismus üÜbergingen. Der eine 

ruber wurde ein glänzendes Licht in ber 
römiſch⸗katholiſchen Kirche; ber andreaber. 
James Anthony, fchraf auf dem betrete: 
nen Weg zurüd, und feinem Buch »The 


shadows oftheclouds« (1847 )folgtebas 


fegeriiche »The Nemesis of faith« (1848 
bis 1849 in 2 Ausg.). Hierauf mußte er 


feine Stellung an der Univerfitätaufgeben, 


auch auf eine ihm geworbene, unter angli- 


kaniſchem Einfluß ftehende Stellung in 


Tasmanien verzichten. Er warf ſich nun 








Frullani — Fryrell. 


auf Mitarbeit an »Praser's Magazine« 
und ber religiößsrabifalen »Westminster 
Review«. Aus diefer Zeit ſtammt feine 
fritifche Arbeit » Thebook ofJob« (1851). 
Ahnlicher Arbeit blieb er immer ergeben, 
und viele Früchte derſelben hat ex 1867 
gelammelt in ben »>Shortstudieson great 
subjects« (2. Aufl. 1878, 3 Bbe.). Aber 
fein Hauptwerf ift bie Geſchichte der eng: 


liſchen Reformationszeit: »History of 


England from the fall of Wolsey to 
the defeat of the Spanish Armada« 
(1856— 70, 12 Bbe.). Eigentiimlich ift 
in dieſem auf umfallendem Urkunden: 
fudium beruhenden Werk bie verfuchte 
Ehrenrettung Heinrihe VIII. Gegen 
Maria Stuart wie egen Anna Boleyn 
zeigt er vielleicht mehr fe gewanbte Par⸗ 
teilichleit des Rechtsanwalts als bie fühle 
Ruhe des Hiftoriferd. DiefeStubienfii 
al 
el mi rländern zu beichäftigen, 
a in es e English in Ire- 
land« (1871—74, 3 Bde.) hat im Ber: 
einigten Königreich wie auch in ben Ber: 
einigten Staaten große Erbitterung ſeitens 
der rländer und einen lebhaften Feder⸗ 
frieg herbeigeführt. Obwohl er bie Eng: 
länder nicht von Mitſchuld an ben Leiben 
Selbe freiſpricht, zeigt er doch, baß bie 
tländer ſeibſt durch Wneinigfeit und 
Siferfucht fie mit hervorgerufen. Wäh: 
rend 3. 1872 in biefem Sinn Vorträge 
inAmerifa hielt, bauerteber irifche Sturm 
gegen feinen fogen. Kreuzzug fort, und 
die obenerwähnte Meinungsverfchieben: 
it der beiden Brüder gab einen bequemen 
zu Rapuzinerprebi ten gegen ibn. 
Im Herbſt 1874 murbe 4 von der eng 
liſchen Regierung nah Südafrika geſchickt, 
um über die dortigen Verhältniſſe zu be⸗ 
richten. Es folgte von ſeiten der Regie⸗ 
rung ber Verſuch, die ſüdafrikaniſchen Ko: 
lonien durch Föderation zu fonfolidieren, 
und die Einverleibung des Transvaal, 
weldye er felbit aber mißbilligt; von feiten 
roubes das Wert »Lectures on South 
Africa« (1880). Auf dem Felde der Bio- 
graphie hat F. geliefert: »Bunyan« (1878) 
und » « (1879). Sehr originell 
it fein Tiermärden »The cat’s pilgri- 
mage« (1870), jcheinbar ein Kinderbuch, 
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aber tiefen Humors voll. Seine neueften 
Arbeiten find: »BReminiscences of the 
High Church Revival of 1833« (1881) 
und bie Herausgabe bes Iitterarifchen 
Nachlaſſes von Ih. Carlyle (f. v.). 

rullani, Emilio, ital. Lyriker, geb. 
1808 zu Florenz, geftorben bafelbft im No⸗ 
vember 1879; war der Sohn eines Sinan- 
minifters bes Großherzogs Ferdinand ILL, 
abfolvierte bad Studium ber Rechte zu 
Bifa und wurde hernach in der Avvoca- 
tura regia angeftellt. Der frühzeitige 
Verluft feiner geliebten Gattin ſowie ber 
feiner Mutter und feiner fämtlicden Brũ⸗ 
ber gab feinem Gemüt unb fo auch ſei⸗ 
ner Gocfie eine ſchwermutige Richtung; 
er warb Meifter ber Elegie, unb man 
feiner Trauergefänge auf ben Tod gelieb: 
ter Berfonen, vor allen bie Kanzone »Le 
tre anime«, gehören zu ben hervorragend⸗ 
ften Leitungen dev mobernen italieniſchen 
Lyrik. Die geſchmackvolle Eleganz feines 
poetiihen Ausdruds und bie Reinheit feis 
ner Sprache ftellen ihn unter die Erften in 
ber Reihe der toscanifchen Dichter. Seine 
»Versie« erſchienen feit 1563 in 2 Aufla- 
gen, eine neue Sammlung 1874. Nicht 
minder ftarf als Liebe und Bietät verrät 
fi in Frullanis Dichtungen das Vater: 
landsgerühl. Er batte an ber Erhebung 
ber Sabre 184849 regen Anteil genom: 
men, faß 1859 al8 Deputierter in der tos⸗ 
caniihen Affemblee und ein Jahr fpäfer 
im italieniſchen Parlament; auch andre 
zeitliche und Nänbige Ehrenämter wurden 
ihm übertragen. 1865 gab er als Mit: 
glieb des Stabtrats von Florenz bie Ans 
tegung zur Dante: Feier. 

Fryrell, Anders, ſchwed. Gefchichts: 
forſcher und Dichter, geb. 7. Febr. 1795 
y Heifellog, Sohn eines Pfarrers, gefl. 

1. März 1851 zu Stodholm; ftubierte 
in Upſala Theologie und übernahm, nach⸗ 
dem er in Karlſtad zum Geiftlichen ge 
weiht worden, eine Lebrerftelle an der 
Tiergartenfhule und 1822 an ber Ma: 
rienſchule zu Stodholm, deren Rektor er 
1828 wurde, lehrte aber fpäter wieber 
zur Theologie zurüd und übernahm das 
Paitorat von Sunna in Wermlanb. 1840 
wurde er unter bie »Achtzehn« ber ſchwe⸗ 
difchen Afabemie aufgenommen. So ein: 
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fach fein äußeres Leben, fo reich war feine 
Schriftſtellerthätigkeit. Er verfuchte fich 
zuerft 1819 in dem »Kalenber für Das 
men«e mit einer unglaublichen Novelle 
und einigen heiligen Gedichten, ſpäter in 
Atterboms »Poetisk Kalender« mit ei⸗ 
nem Lieberipiel: »Wermlandsflickan« 
(»Das Mädchen von Wermland«). Nun 
aber warf er fi mit ganzem Eifer auf 
bie Förderung der ſchwediſchen Sprach⸗ 
und Geſchichtskunde, durch die er den Pa⸗ 
triotismus wecken wollte. Seine 1824 
herausgegebene »Svensk spraklära« er: 
lebte eine Reihe von Auflagen (12. 1879). 
Bon 1847 bis zu feinem Tod hatte er je 
bes Jahr um Befreiung von feinen Amts: 
gefhäften nachgeſucht, um fich ganz ſei⸗ 
nem Lebenswerk zu wibmen, ben »Be- 
rättelser ur svenska historien« (2Er⸗ 
zählungenausber ſchwediſchen Geſchichte«) 
einem Rieſenwerk, das nach und nach auf 
46 Bände angewachſen iſt (1823—80). 
Anfangs nur Hr die Schule berechitet, er- 
wieſen fi) die Erzählungen doch balb ala 
ein vortreffliches patriotiſches Leſebuch auch 
für Erwachſene. Die Afademie gab ihm 
nad) dem 6. Band ihren großen Preis, ber 
Staat einen Jahreszuſchuß und ein Reife: 
ftipendium. Die Ausbeute feiner archiva⸗ 
liihen Stubien verlieh bem Wert, das 
burch feine Weitläufigfeit, Unüberſichtlich⸗ 
feit unb feine Polemik nicht eben gewann, 
zuleßt einen völlig andern Charafter. Sein 
Talent, Mar und einfach Au erzählen, bat 
ihn jedoch zu einem lieb Ingsfeiftfiedler 
ber Nation gemacht. Er hat in der Kunft, 
zerftreute Züge zu einem vollen Bild zu 
geftalten, feinen Rivalen; ebenfo hat man 
n feiner Wabrbeitsliebe und ber gerech- 
ten Verteilung von Licht unb Schatten 
über bie Denf= und Handlungsweife ber 
Menſchen feinen großen Erfolg zu fuchen. 
Seine Bolemif gegen Geijer, den er ben 
»Ariftofraten der Geſchichte« nannte, 
warf großen Staub auf. Von jener 
roßen biftorifchen Arbeit von Zeit zu 
Seit ausrubend, gab er eine Reihe ans 
drer Werke heraus, fo: »Kort samman- 
drag af svenska historien«e (1833), 
»Handlingar rörande Sveriges histo- 
ria« (1836—40, 4 Bde.) und »Bidrag till 
Sveriges litteraturhistoria«( 186062, 
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9 — in welch letzterm er gegen die 
Phosphoriſten, ſeine frühern Freunde, 
ankämpfte. Auch hier begegnete er vielen 
Angriffen, die er aber mit ſcharfer Feder 
in zahlreichen Aufſätzen in litterariſchen 
und hiſtoriſchen Zeitſchriften abwehrte. 
Die Sommer brachte er gewöhnlich in 
Sunna, ba8 übrige at in Stodbolm zu. 
Nach bem 46. Bande der »Berättelser« 
glaubte er feine —— — erfũllt und 
ſchenkte der königlichen Bibliothek im Fe⸗ 
bruar 1881 ſeinen ganzen litterariſchen 
Apparat. 
Fuä⸗Fufſinato, Erminia, ital. 
Dichterin, geb. 5. Oft. 1834 zu Rovigo, 
eft. 27. Sept. 1876 in Rom; war bie 
ochter wohlhabender israelitiſcher El⸗ 
tern, welche ein Jahr nach ber Geburt des 
Mädchens nad) Padua überfiebelten, und 
ſchrieb bereits 1848, erft 14jährig, patrio- 
tiiche Gedichte. 1852 gab fie Ihre in Zeit: 
ſchriften und Almanachen eridienenen Ger 
dichte unter dem Titel: »Versi e fiori< 
heraus. Entſcheidend für ihr Lebensſchick⸗ 
ſal mar bie Befanntichaft bes ebenfo ſchö⸗ 
nen tie begabten Mädchens mit bem ver: 
witweten Dichter A. Fuſinato (f. d.), mit 
welchem fie fich 1856 vermäblte, nachdem 
fie zuvor, um dies zu ermögliden, zum 
Chriſtentum übergetreten war. Sie folgte 
ihrem Gatten nady Florenz und fuhr fort, 
buch Proben ihrer ungewöhnlichen poe⸗ 
tiihen Begabung bie Aufmerkiamteit auf 
ih zu lenken. Eine Kanzone auf Leo 
pardi verbient unter ihren Dichtungen be 
fonber® hervorgehoben zu werben. Mit 
einem Cyklus von »Stornellie, welche auf 
Koften der Stabt Florenz gebrudt wur: 
ben, feierte fie 1870 bie ebebung dieſer 
Stadt zur neuen Reſidenz des Königreichs. 
In demſelben Jahr ſiedelte ſie mit ihrer Fa⸗ 
milie nach Rom über, wo ſie unter den 
Auſpizien des Munizipiums eine höhere 
Töchterſchule (die erſte dieſer Art in Ita⸗ 
lien) gründete und mit rühmlichem Er: 
folg bis zu ihrem Tod leitete. Von ihren 
Dichtungen erldien eine Geſamtausgabe 
1879. l. Molmenti, Erminia P. 
e i suoi ricordi (1878). 
Fullerton (ip. tn), Georgiana, 
u Romanfchriftftellerin, Tochter bes 
erſten Grafen Sranville, bes englifchen Ge⸗ 








Furnivall — Yufinato. 


fandten in Paris unter Ludwig Philipp, 
beiratete 1833 Aleranber %., einen Ir⸗ 
linder, und erſchien 1844 vor ber Leier: 
welt mit dem Roman »Ellen Middle- 
ton«,, welchem 1847 »Grantley Manor« 
iofgte. 1846 trat fie zum Fatholifchen Be 
fenntni® über, und feitdem bat fie ihre 
Feder dem Bemühen gewibmet, andre 
zum nämlichen Schritt zu bewegen, ober 
doch ſich vorzugsweife an bie Gläubigen 
gewandt. Die lange Reihebiefer Schritten 
beginnt mit »Lady Bird« (1852), ſetʒt 
fi fort mit: »Laurentia« (1861), »Too 
strange not to be true« (1864), 24 
stormy life< (1867), >Mrs. Gerald’s 
niece< (1871), »Seven stories« (1873) 
und wirb von Zeit zu Zeit von erbaulichen 
Biographien begleitet. Auch einen Band 
Gedichte Hat fie herausgegeben: >The 
Gold-digger, and other verses« (1872). 
In England felbft Hat fie nur einen be- 
ſchrãnkten Leſerkreis; Ausländer, dem 
röõmiſch⸗katholiſchen Glauben zugeneigt 
und durch manches in bem vorberrichen- 
ben Titterarifchen Charakter Englands ab- 
eſtoßen, haben ihr eine gewiſſe Berühmt- 
it verſchafft. Die meiften ihrer Ro⸗ 
mane erfchienen auch in deutfchen Über: 
fegungen. 
‚Surnisell, Sreberid James, engl. 
kitterarbitorifer, geb. 4. Febr. 1825 du 
ee in Surrey, wurde Rechtsanwalt, 
ſchloß fich dann aber dem Kreiß der »chriſt⸗ 
lichen Sozialiften« an, welde in freifin 
niger Richtung bie Lölung ber Arbeiter: 
frage in die Hand nahmen und zur höhern 
Bildung ber Arbeiter pas Working Meng’ 
College ins Leben riefen. An lebterer 
Anftalt wirkte & über zehn Jahre, wandte 
ih dann dem Studium altenglifcher Lit⸗ 
teratur zu und erwarb fi dur Grün: 
bung, Titterarifher Gefellichaften (1864 
ber Earley English Text Society, 1868 
ber Chaucer Society und Ballad Society 
1874 ber neuen Shakespere Society) 
und Heraudgabe zahlreicher alter Drude 
und jeltener Bücher große Verbienfle. Bon 
feinen Schriften nennen wir: »Saint- 
Graal , the history of the Holy Graal« 
(1861-63); »The Babees book, or Man- 
ners and meals in olden times« (1868) 
nebft der Kortfekung: »Queen Eliza- 
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beth’s academy etc. (1069) unb»Shake- 
spere’s England« (1877 — 78). Bor 

ichtigfeit ıft auch feine Fakſimilerepro⸗ 
buftion ber Quartausgaben Shakeſpeares 
mit Einleitungen, wovon bie beiben Edi⸗ 
tionen be3 > et«, »Love’s labour’s 
lost«e und »The merchant of Venice« 
erſchienen finb. 

Sufinato, Arnolbo, ital. Dichter, ge: 
boren im Dezember 18173 U Schio im Gebiet 
von Vicenza, ftubierte bie Rechte zu Pabua 
unb Tieß fih dann in feinem Heimatsort 
als Rechtsanwalt nieber. Seine Außerft 
glückliche Begabung verriet fih in humo⸗ 
riftifchen Poefien, nicht felten auch poli- 
tiſchen Inhalts. Während eined Aufent: 
halts zu Wien 1847 nahm er an einem 
Gelage teil, welches junge Offiziere ber 
italienifhen und ungariichen Leibgarbe 
veranftalteten, und entflammte bier durch 
ben Vortrag eines patriotifchen Gebichts 
eine Heißblütigen Freunde und Landoleute 
o fehr, daß es zu: politifhen Kundgebun- 
gen ber Tifchgefellichaft Fam, welche eine 
polizeiliche Unterfudung nach fich zogen. 

. entrann nur infolge eines Mißver⸗ 

änbniffes den Verfolgungen ber Behörde, 
und ald das Mißverſtändnis ſich aufger 
flärt, war bie Revolution in Stalien aus- 
gebrochen, in welcher %. fih hervortbat, 
zunächſt ald Kommanbant eines von ihm 
und feinem Bruber angeworbenen Batail: 
fon von Sreüwilligen , welches bei Monte 
bello und Vicenza fämpfte, dann als Ber: 
teibiger bes blodierten Venebig unb als 
Dffizier in den Reihen ber Alpenjäger. 
Während ber Belagerung ließ er fih zu 
Venedig mit ber Gräfin Anna Colonna 
von Eaftelfrancotrauen, mit ber er hernach 
zu Goftelfranco lebte, bie er aber ſchon 
nad) zwei Jahren durch ben Xob verlor. 
Er fuhr fort, zum Teil unter ben Pſeu⸗ 
donymen ra yuline und Don Fuſo, 
Gedichte ſowohl humoriſtiſchen als auch 
romantiſchen Inhalts (Balladen) in ben 
gourmalen zu veröffentlichen, bie ihn zum 

jebling bes Publikums machten und ge: 
Tammelt in einer illuftrierten Prachtaus⸗ 

abe 1853—54 erfhienen (neu aufgelegt 

864 und 1868 und wieberholt in billi⸗ 
gen Ausgaben nachgedrudt). 1856 ver: 
mäblte er ſich mit ber Dichterin Erminia 


% 
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Tud (f. d.). 1865 ging er mit feiner Fa⸗ 
milie nach Florenz, wo er das Teatro delle 
loggie errichtete, unb 1870 nad Rom, 
wo er bad Amt eined »Capo revisore« 
ber Stenographen bes Parlaments über: 
nahm. Seine legte PBublifation waren 
die »Poesie patriotiche inedite« mit 
Illuſtrationen (1870) Ein Kabinett: 
ftüd fcherzhafter Poeſie ift Fuſinatos 
Schilderung flotten Stubentenlebens: 
»Lo studente di Padova« (mitgeteilt 
aug in Heyſes »Antologia italiana«). 

uflel de Coulauges (pr. fuſſtaͤt dö ku⸗ 
langich) NumaDenid, franz. Geſchicht⸗ 
ſchreiber, geb. 18. März 1830 zu Parts, 
war feit 1861 Profeſſor an ber Fakultät 


ber Wifienfchaften zu Straßburg, folgte 
1870 einem Ruf an bie Normalichufe 
zu Paris und wurde 1871 an Guizots 
Stelle zum Mitglied des Inſtituts er- 
nannt. Er veröffentlichte außer einem 
»M&moire sur l’ile de Chio« (1857) das 
vielgelefene, von ber Akademie gefrönte 
Bud »La cit€ antique; &tude sur le 
culte, le droit, les institutions de la 
Grece et de Rome« (1864,8. Aufl. 1880) 
und ben eriten Teit einer >»Histoire des 
institutions politiques de l’ancienne 
France« (2. Aufl. 1878), welche die rö: 
miſche, germanifche und merowinaifche 
Periode umfaßt undebenfalls einen Preis 
ber franzöſiſchen Akademie bavontrug. 


©. 


Gaborian (ipr. vis), Emile, franz. 
Romanſchriftſteller, geb. 1835 zu Saujon 
(oepart. Niebercharente), geft. 29. Sept. 

873 in Paris; follte Kaufmann wer: 
ben, wandte ſich dann der Yitteratur zu 
und bebütierte als Schriftiteller, indem 
er für Feine Pariſer Blätter jchrieb. 
1866 wurbe er ftänbiger Chroniqueur bes 
»Pays«, in befien Feuilleton auch fein 
Erftlingsroman: »Le procès Lerouge«, 
eridien, mit dem en Glück fo gut wie 
gemacht war. Bon jeinen [pätern Roma: 
nen nennen wir: »Le crime d’Orcival« 
(1867), »Monsieur Lecog« (1869), 
»Les esclaves de Paris« (1869), »La 
vie infernale« (1870), >L’argent des 
autres« (1874) 2c., die ihn zu einem ber 
beliebteften Unterbaltungsichriftiteller der 
Gegenwart madten. ©. veritand e3 nas 
mentlich, Stoffe, wie fie Kriminalprozef- 
fen zu Grunde liegen, entiprechend zu ver⸗ 
werten, und zeichnete fi) durch bie ein- 
gehenbite Kenntnis des ganzen Organis⸗ 
mus der franzöfifchen Polizei aus. Seine 
Romane erſchienen auch in beutfchen 
Üüberfeßungen. 

Gagneur (ipr. ganjör), Louiſe, geborne 
Mignerst, franz. Schriftftellerin , geb. 
1832 zu Domblans (Jura), wurde zum 
Teil im Klofter erzogen und veröffentlichte 
im Alter von 18 Jahren eine Brojchüre 


über Arbeiteraflozgiationen, weldhe bie 
Aufmerffamteit ihres Landsmanns, des 
Abgeordneten Wladimir G. erregte unb 
ihn Beftimmte, um ihre Hand zu bitten. 
Durch ihren Gemahl in ıhren litterari- 
ſchen und philoſophiſchen Beihäftigungen 
ermutigt, veröffentlichte fie nun (anfange 
in ber >Brefiec) eine Reihe von Roma: 
nen, meilt mit antiflerifalen und fozia- 
liftifchen Tendenzen, die ihr einen bebeu- 
tenden Ruf verſchafften. Wir nennen: 
»Une expiation« (1859); »Une femme 
hors ligne« (1861); >Un drame eleo- 
toral« (1863); »La croisade noire« 
en »Le calvaire des femmes« 
1867 ), dem ſich » Les Reprouv&s« (1867) 
ergänzend anſchließt; »Les forcäts du 
mariage« (1869); »Les crimes de l’a- 
mour« (1874); »Les droits du mari« 
(1876), welch letteres Wert unter ber 
Regierung vom 16. Mai nicht öffentlich 
verlauft werden burfte. 

Galen, Philipp (Pfeubonym für 
Ernft Philipp Karl Sange) oman: 
fchriftfteller, geb. 21. Dez. 813 zu Pots⸗ 
bam, wo fein Bater als königlicher Hof: 
wundarzt angeftellt war. on im 16. 
Jahr als Gymnaſiaſt in Potsdam beiletri- 
ftifch thätig, ſtudierte er noch am Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Inſtitut zu Berlin Medizin(wo⸗ 
beier ſich beſonders auf Pſychiatrik verlegte 








Gallenga 


eine Viffenfchaft, die er in feinem belann⸗ 
ten, in alle Sprachen überfeßten Roman 
»Der Irre von St. James« 1854 populär 
zu verwerten wußte), trat als Kompanie: 
iturgus in bie preußifche Armee, machte 
ale fo ben Feldzug in Schleäwig mit, 
— hierauf wiederholt auf 
nach allen möglichen Gegenden und ließ ſich 
1378 als Oberſtabsarzi penfionieren. ©. 
ift einer ber bem deutſchen Lefepublifum 
befannteften und frucdhtbarften Romans 
iriftteller; feine Stärke berubt in ber 
—55 — Anlage und der ſpannenden 
ickelung verſchlungener Yäben; auch 
bie Zeichnung von Sitten und Lanbſchaf⸗ 
ten gelingt ihm teilweife vortrefilich. Wer 
nicht tiefere Probleme und Ideenreichtum 
ſucht, findet in feinen (über 30) umfang: 
reichen Romanen eine angenehme, unter: 
haltende Lektüre; ber Verfaſſer hat bie mei- 
fen Begebenheiten und Schidfale feines 
eignen vielbewegten Lebens darin nieber: 
gelcat. Seine »Geſammelten Schriften« 
(1857—68) umfafien 46 Bände; bazu 
find feither noch gefommen: >Der Löwe 
« (1869); >Der Friedensengel⸗ 
sro ; Friedrich in Rheindberg« (1871); 
»Irene die Träumerin« (1873) ;>Der Alte 
vom Bergee (1808); Der Raftelbinbere 
(1874); »Der Einfiedler vom Abenbberg« 
(1876); »Die Mofelnire« m; »Frei 
vom Joch« (1878); »Auch bie Sterne 
kennen teden« (1879); »Die Fürftendies 
ner« (1880) ıc. 
Ga a, An tonio, ital., meiſt eng 
ibenber Schriftfteller und Buklı- 
zift, geb. 4. Nov. 1810 zu Parma, pie 
montefiider Abkunft, Bat feit mehr als 


t au 
dr konnte er ſich 


Malta, Rorbafrila und ben Vereinigten 
Staaten von Nordamerika, bis er fi 
1838 in London feſtſetzte, wo er 1843 bie 
Brofefiur der italienijchen Litteratur am 
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Univerfity Eollege erhielt. ALS Freiwil- 
ligen in Karl Alberts Heer ſah man ihn 
1848 in Norditalien, von wo ihn der Kö⸗ 
nig als Geichäftsträger beim Reichsver⸗ 
wejer nah) Frankfurt fanbte. Ber dem 

al des beutichen Parlament? eilteer nad 

om, wohnte dem Untergang ber kurz⸗ 
lebigen Republik bei unb kehrte 1851 nad 
England zurüd. Bon Cavour 1854 wie: 
ber nach Piemont gerufen, jaß er zwei 
Sabre Hinbur im ſardiniſchen Parla- 
ment, kehrte Darauf (1856) nad) England 
urüd, wandte fi) 1859 von neuem nad 
—**— und war bis 1863 daſelbſt als 
Barlamentsmitgliedb fowie als Bericht 
erflatter ber >Zimed« thätig. In ber 
legtern —— hat er die letzten 18 
Jahre zugebracht, als einſichtovoller Beob⸗ 
achter von Ereigniſſen und Zuſtänden, 
mit beſondern Sendungen nach den Ver⸗ 
einigten Staaten, Dänemark, Deutſch⸗ 
land, ber Schweiz, alien, Spanien, 
Weſtindien, Griechenland, Portugal und 
Sübamerifa. 1874 begleitete er ben Kö: 
nig von Stalien nah Wien und Berlin. 
Auch Leitartikel für die »Times« hat er 
neliefert. Seine Arbeiten in Buchform 
(unter dem Pfeubonym Mariotti) find: 
»Italy past and present«(1841); »Oltre- 
monte ed Oltremare, canti di un pel- 
logrino (1814); »Italyin 1848<(18 3; 
»The Black gown papers« (1850); 
»Scenes from Italian life« (1851); >» Fra 
Doleino and his times« (1853); »His- 
tory of Piedmont« (1854, audy italies 
niſch 1856); »Castellamonte, an auto- 
biographical aketch« (1856); »Country 
life in Piedmont« (1859); »The inva- 
sion of Denmarck« (1863); ferner uns 
ter feinem wirfliden Namen: »The pearl 
of the Antilles« (1867 ; nicht mit einem 
gleihnamigen und beinahe gleichzeitigen 

uch von W. Goodman zu verwedfeln); 
Italy revisited« (1874); »Two years 
of the Eastern question« (1877); »The 
pope and the king« (1878, 2 Bbe.) und 
als das neuefte Werk des immer noch rü⸗ 
fiigen Mannes: »South America«(1881). 

Galton (ipr. gahlt'n), Francis, engl. 


dh | Reifender und Schelftfieller, geb. 1822 zu 


Birmingham, Enkel des berühmten Eras- 
mus Darwin, lebt in London. Er flu: 
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bierte Mebizin in feiner Baterftabt, dann 
in London, promovierte in @ambribge 
und begann feine Entdedungsreijen 1846. 
Auerft wandte er fih nad Nordafrika, 
dann feit 1850 von der Walfifhbai aus 
ind Innere von Sübdafrifa und beriche 
tete darüber in dem Buch »Narrative of 
an explorer in tropical South Africa« 
(1853). Er erhielt dafür die goldne Denk: 
münze der Geographifchen Gefellichaft, 
an beren Arbeiten er fortan regen Anteil 
nahm. Neben rein wiflenichaftlichen Ar: 
beiten veröffentlichte er: »Heredi 
enius, its laws and consequences« 
1869), fein geuptierf‘; »English men 
of science, their nature and nurture« 
(1874); »Art of travel, or shifts and 
contrivances in wild countries« 0. 
Aufl. 1872) u.a. Er ift Mitglied vieler 
gelehrter Geſellſchaften. 
arcie Gutierrez, Antonio, fpan. 
bramatifcher Dichter, geb. 1812 zu Chi⸗ 
clana in ber Provinz Cadiz, betrieb erft 
längere Zeit medizinifche Stubien, warf 
fi dann auf die Poeſie unb errang 1836 
mit feiner Tragödie »El Trovador« (die 
fpäter ben Stoff zu ber befannten Oper 
von Verbi bergab) einen ungehucen Ers 
folg. Von jeinen folgenden Stüden fanb 
nur »El encubierto de Valencia«. ans 
näbernben Beifall, während bie Tragäbien 
»Elpage«und»La camppfia deHuesca« 
trog bedeutender Schönheiten ziemlich kalt 
aufgenommen wurden. Berftimmt bier: 
über, fiebelte er nach Amerika über und 
fehrte erft nach mehreren Jahren in bie 
Heimat zurüd, wo er nun feine Thätigfeit 
als dramatifcher Dichter fortſetzte. Gegen⸗ 
wärtig ift er Direktor bes archäologifchen 
Mufeums von Mabrib. Garcias brama= 
tiſche Schöpfungen zeichnen fich der Mehr: 
ahl nach dur großartige Konzeption, 
ine Sprache und bramatifche Kraft aus 
und find Ice populär geworden. Die be 
beutenbern darunter erichienen gefammelt 
1866 in Madrid. Aud bat man von ihm 
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nieblas«, 1861). Seit Jahren fol er an 
einem Eros über bie Eroberung Merilos 
arbeiten, von bem biPjett Bruchitüde bes 
kannt geworben find, die ein Meifterwert 
erwarten laſfen. 


Barcia Gutierrez — Gascoigne. | 


Garcia y Teffere, Gabriel, ſpan. 
Didier und Publizift, geb. 16. Juni 1817 
u Sevilla, geft. 19. Febr. 1875 in Das 
rid; fludierte bie Rechte, war feit 1839 
als politiſcher Schriftitellee für verichie- 
bene Zeitungen thätig und wurbe fpäter 
zum bevollmächtigten Dkinifterrefidenten 
in ben Vereinigten Staaten von Norb- 
amerifa ernannt, von wo er jeboch in- 
folge von Anfeindbungen aller Art bald 
nad) Europa zurüdtehrte. Unter feinen zer: 
ftreuten Gebichten gilt das leiber unvoll= 


ditary |enbete »Un diabla mas« für eins feiner 


gebanfenreichftien und fchönften. Seine 
politifchen Schriften zeichnen fich durch 
Scharfſinn aus. 
arnett, Richard, engl. Dichter und 
Schriftſteller, neb. 27. Febr. 1835 zu Lich⸗ 
eb, wurbe durch Vermittelung feines 
aters, ber eine höhere Beamtenitelle am 
Britiſchen Mufeum bekleidete, Hilfs: 
bibliothefar an diefem Juflitut, wo er feit 
1875 Vorfteher ber großen Lefehalle iſt. 
Seine Dichtungen wie ſeine wiſſenſchaft⸗ 
lichen Aufſätze ſtehen in Zufammenbang 
mit ſeinen antiquariſchen und litterarbifto 
riſchen Neigungen. Es erſchienen von ihm: 
»Primula«, lyriſche Gebdichte (1858) ; 2Io 
in Egypt, and other poems« (1862 ; 
»Poems from the German« (1862); 
»Idylis and epigrams« (1869). Außer: 
bem veröffentlichteer: »Belics of Shelley« 
1862), eine Sammlung von poetifchen 
ragmenten biefes Dichters, bie er ſelbſt 
aufgefunden hatte, fowie eine »Selection 
from Shelley’s poems« (1880) und gab 
die »Philological essays« feines Ba: 
ter8 (1859) heraus. Er if au Mitar- 
beiter vieler Zeitichriften fowie ber großen 
»Encyclopaedia Britannica«. 
Gertefion, James Edbmunb, eng: 
liſch⸗amerikan. Schriftfteller, geb. 1828 zu 
Wilmington im Staate Delaware, gegen: 
wärti Brofeffor ber Mebizin an der Uni: 
verfität von Pennfylvanien in Philadel⸗ 
phia; fchrieb unter dem Pfeubonum John 
arby: »Odd hours ofa physician«, 
»Thinkers and thinking« und »Two 
thousand years after«. Seine willen: 
ſchaftlichen Werke werben in mebizinifchen 
Kreifen ſehr hoch geſchätzt. 
Gastoigue, Caroline Leigh, engl. 





Bastel — Gaßmann. 


riftſtellerin, ge: 2, 

e Park, die Tochter bes Parlaments: 
mitgliebs Lohn Smith, Beiratete 1 
ben General G. Ahr erſter Roman war: 
‚Temptation, or a wife's perils« 
(1839); es folgten: »The school for 
wives«< (1839); »Evelyn Harcourt« 
( 33 »The next door neighbours« 
(186 ; »Dr. Harold« (1865); »Dr. 

d’s note-book« (1869). Aud Ge⸗ 
dichte umb Kinderbücher bat fie gefchrieben. 
astell (ipr. gas), Elizabeth Elag- 
born, berühmte engl. Schriftftellerin,, ge⸗ 
boren 1822 in Chelſea, einer Borftabt 
von London, geft. 12. Nov. 1865 zu Alton 
in Hampihire. Die Tochter bed Beiftlichen 
8. Stevenfon, heiratete fie 1832 ben unita⸗ 
tifgen Prediger William ©. und nahm 
ihren Bohnfig in Manchefter, wo fie ſich 
große Bertrautheit mit dem Leben ber 
Arbeiterflafien erwarb und bei Berbefle 
rungsverfuchen thätigen Beiftanb leiſtete. 
Nachdem fie bie erften 16 Jahre ihrer Ehe 
in häuslicher Thätigkeit, verbunden mit 
Armenpflege, verbracht, trat fie anonym 
mit bem Roman >Mary Barton« (18 
auf, welcher aus dem Volksleben gegriffen 


war und die Rotwenbigleit von Reformen | ( 


darthat. Er erregte ungeheured Aufſehen 
unb rief warme Sympathien, aber auch 
lebhaften Zabel hervor. &8 folgten: »The 
Moorland eottage- »Ruth«; »North 
and South«; > ord« (weiches für 
ihr beſtes Werf gehalten wirb); »Sylvia’s 
lovers«. Ihr plögliher Tod unterbrad) 
ihre »Wives and daughters«, welches 
Ki Magnzine« erichen. Mu für bie 
« erihien. Auch für bie 
»>Household words«e hat fie viel gearbei- 
tet. Noch fei ihr biographiiches Werk »The 
life of CharlotteBronte«(1857 erwähnt. 
Gaßparin (ip. «cäng), 1) Agenor, 
GSrafvon, franz. Politiker und Schrifts 
ſteller geb. 10. Juli 1810 zu Orange, geft. 
14 Mai 1871 in Genf; Sohn bes che 
maligen Miniſters Abrien ©. (geft. 1862), 
war zuerft Kabinettschef im Dlinifterium 
eines Baters, bann Berichterflatter ber 
titionsfommifjion im Staatgrat und 
wurbe 1842 in bie Kammer gewählt, wo 
er namentlich für die Menſchenrechte ber 
Schwarzen in die Schranten trat. In ber 
Exiftfiellerleziton. 


834 | Schrift, wurbe zu gleicher 
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Mat 1813 zu | Bolitit ber konſervativen Richtung zuge- 


tban, verfocht er biefelbe durch Wort und 
it nicht müde, 
bie Korruption unb Beftechlichleit hei Be: 
ſebung öffentlicher Stellen zu belämpfen, 
und juchte namentlich aud als eifriger 
Broteftant für Einführung des Prinzips 
ber Religionsfreibeit zu wirken. ©. war 
ein etwas myſtiſch angehauchter, aber 
ebrenwerter und unabhängiger Charafter. 

on feinen Schriften nennen wir: >»Es- 
nenbranx du protestantistnn frangaise 
généraux du pro isme < 
(1843); »Les Etats-Unis en 1861« (2. 
Aufl. 1862); »La famille, ses devoirs, 
ses joies et ses douleurs« (3. Aufl. 
1865, deutſch 1870); »La libert6 mo- 
rale« (1868, 2 Bde.) und »La France, 
nos fautes, nos p£erils, notre avenir« 
(1872), worin er feinen Landoleuten nad) 
dem Krieg einen wenig ſchmeichelhaften, 
aber beflo wahrbeitsgetreuern Spiegel 
vorhielt, nachdem er vergeblich gegen ben 
Krieg geichrieben. Nach feinem Tod er: 
ſchienen noch: »Innocent III. Le siége 


) | apostolique. Constantin« a3); »Lu- 


ther el . siöcle«e 


1873). 

2) BallrieBoiffier, Gräfin von, 
Gattin des vorigen, geb. 1813 zu Genf, 
bat fi) ale Schriftftellerin gleichfalls einen 

eachteten Namen erworben. Befonbers 
anben die Verirrungen ber teligiöfen Sek⸗ 
tiererei an ihr eine heftige Gegnerin, doch 
ift fie felhft von ultraproteflantifchem Zelo: 
tismus nicht freizufprechen. Zwei ihrer . 
Schriften, barunter »Lemariageaupoint 
de vue chretien« (3. Aufl. 1853, deutſch 
1844), erhielten einen Preis ber Alabemte. 
Außerbem find zu erwähnen: »Un livre 

our les femmes marides« (2. Aufl. 

852); »Les corporations monastiques 
au sein de protestantisme« (1855, 2 
Bbe.);»Leshorizons prochains<(7.Aufl. 
1872, beutfch 1864); »Les horizons c&- 
Knien (D Aufl. 868); »Vesper« (4. 
Aufl. 1863, beutich 1865) ; » Lestristesses 
humainese« (4. Aufl. 1864, deutſch 8083 
»La bande du Jura« (1864-65, 4Bbe.); 
»Au bord de la mer« (1866); >A tra- 
vers les Kepagnen« (1868) u. a. 

Gaßmann, Theodor, Bühnenbichter, 
47 


r&forme au 
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geb. 23. April 1828 zu Braunfchweig, 
et. 3. Dez. 1871 in Hamburg; war der 
Sohn eines Schaufpielerg, beft chte das 
Gyinnaſium daſelbſt, befleibete dann eine 
Stelle in einer Hamburger Buchhandlung 
Bis er ſich nad, fünf Jahren ausfchlieplich 
ber Schriftitellerei widmete. Unter feinen 
form= und bühnengewanbdten Stüden fan⸗ 
ben das zauberfpiet »Die Blumengeiitere 
(1856), das Volksdrama »Die Juden in 
Worms« (1859), die Luftipiele: > Daslaute 
Geheimnig« (1869) und »Schwaben- 
ftreiche« (preißgefrönt, 1871), endlich das 
Weihnachtsſpiel »Der Märchenkönige und 
mehrere Bofjen und Blüetten allgemeinen 
Beifall. Auch bie Reuterihen Romane 
brachte G. in dramatiſcher Bearbeitung Frl 
bie Bühne. Publiziſtiſch betätigte er ſi 
namentlichin ber» Reforme durch 
titen, Effays ꝛc. Eine Sammlung feiner 
Luftipiele erſchien 1865 in 2 Bänden. 

Gath, j. Townſend. 

Gatty, Margaret, engl. Schriftſtelle⸗ 
rin, geb. 1809 zu Burnham in Efier, geſtor⸗ 
ben im Okltober 1873 zu Ecclesfielb; war 
bie Tochter bes Geiſtlichen Scott (Schiffs: 
kaplan an Borb bed Victory, in deſſen Ar: 
men Nelfon bei Trafalgar ftarb) und hei⸗ 
ratete 1839 ben Pfarrer A. G. Sie trat 

uerſt als Schriftftellerin auf mit »The 
iry godmothers, and other tales«. 
Bon ihren folgenden Schriften find beſon⸗ 
ders die vortrefflichen, durch liebevoll ein- 
gehende Kenntnis ber Natur auägegeih- 
neten »Parables from nature« (1855 — 
4871, 5Bbe.) zu erwähnen. Außerbem bat 
fie viele Augendfchriften fowie bad > Aunt 
Judy’s azine« (feit 1866) und, ge- 
meinfam mit ihrem Gatten, »Wolf’s tra- 
vels and adventures« herausgegeben. 

Gantier (ip. gotjch), Theophile, 
franz. Dichter und Kunfifritifer, geb. 21. 
Aug. 1808 zu Tarbes, geft. 23. Oft. 1872 
in Neuilly jur Seine; war anfangs Ma- 
ler, wandte ſich dann der Litteratur zu, be⸗ 
teiligte fich auf feiten ber Romantiker leb⸗ 
haft an ben: Kampf gegen bie alte Schule 
unb ward Düitarbeiteran verfchtebenenan- 
gefehenen Zeitfchriften, namentlich an ber 
»Presse«, am »Figaro«, am »Artiste«, 
an ber »Revuo de Paris«, zuletzt (jeit 
1856) am offiziellen »Moniteur«. 


nſtkri⸗¶ 


Da⸗Balæac« (1 


Gath — Gautier. 


neben unternahm er große Reiſen durch 
faft alle Länder Europas. G. genießt das 
Anſehen eined ausgezeichneten Novelliften 
und eines Lyrifers eriten Ranges; er wurbe 
ber Stifter einer eignen Schule, als beren 
nambaftefte Anhänger Eh. Baubelaire, 
Paul Saints Pictor unb TH. de Bawille 
zu nennen find. Seine »Premidres po 
sies, 1830—45« erichienen gefammelt zu: 
legt 1873; dazu famen 1863 bie »Po&sies 
nouvelles« (Orfamtausgabe 1875, 2 
Bde.). Bon feinen Novellen nennen wir: 
»Les Jeune-Francs, romans gogue- 
nards« (1832); »Mademoiselle de Mau- 
pin« ß 35), eins der glänzenbiten, aber 
auch ſittlich anſtößigſten Erzeugnifie ber 
neuern franzöſiſchen Litteratur; »Fortu- 
nio« (1838); »Une larme du diable« 
1839); »La peau de tigre« (1852, 3 


Bbe.); »Jettatura« 1; > 
taine Fracasse« (1863, 2 Bbe.); >» 
belle Jenny (1865); »Spirite« (4866) 
u. a., zum Xeil gefammelt unter bem Ti: 
tel: »Nouvelles« (11. Aufl. 1874). San; 
beſonders außgezeihnet war ©. auch ala 
Reifefchriftfteller, fo in ben anziehenben 
und, wie jeine Novellen, oft aufgelegten 
Schilderungen feiner Reifen in Spanien: 
»Tra los montes« (1843), in Stalien: 
»Loin de Paris« (1 3 in der Türkei: 
»Constantinople« (1853), in Rußland: 
»Tresors d’art de la Russie«( 186063) 
und »Voyage en Russie« (1866). Aud 
ſchrieb er den Text zu mehreren großen 
pantomimifchen Balletten und einige Feine 
Theaterftüde, welche 1872 gefjammelt er- 
Bienen. Seine Kritit war geiftreich-fpru: 
eind, aber (namentlich in ber fpätern 
Epoche) blafiert und allzu nachfichtig; in 
ber Kunſtkritik fteht er, wenigftens was bie 
Beichreibung betrifit, geradezu unerreicht 


ba. Seine Theaterrezenfionen für bie 
»Presse« unb ben »Moniteur« erfchienen 


pelammelt unter dem Titel: »Histoire de 
art dramatique en France depuis 25 
ans« (1859, 6 Bbe.). Außerbem find von 
feinen Werfen noch zu erwähnen: »Les 
grotesques« (3. Aufl. 1856), Charafte: 
riſtit von Schriftftellern des 16. umb 17. 
NEE »Histoire du romantisme, 

830—68« (3. Aufl, 1877); »Honor& de 
; »M6nagerie intime« 





Gayette⸗Georgens — Geer. 


(1869), eine Art Autobiographie, und 
»L’Orient« (1877, 2 Bbe.). Vgl. Fey: 
beau, Th. G.; souvenirs intimes 
(1874); Bergerat(Gautierd Schwieger- 
ſohn), Th. G.; entretiens, souvenirs, 


correspon 

Gayeites@estg: 
von, deutſche Schriftftellerin, geb. 11.08. 
1817 zu Kolberg als Tochter 


lau und 
mit bem 


Ö 

frage. Die bauptiädlichften find: »Bilbe- 
werffiatt, als Arbeitsübun für bie Jugend 
in Schule und Hause(1 1, 280e.), 
»Die tr der weiblichen Sanbarbeit« 
2. Aufl. 1877), »Familienfpielbuch« 
1880), alle brei in Berbinbung mit ihrem 

tten; »Unfre junge Mäbchenwelt. Eine 
Galerie lebender Bilder« —— gegen bie 
falfche auenemanzipakion): > arimus 
Gafus, der Oberlebrer von ntenbeim. 
Sozialpäbagogifche Kartond« a: 
»Die rauen in Erwerb unb Beruf< 
162; »Der Geift des Schönen. Prak⸗ 
tifche Afthetif fürbieFrauenwelt« (3. Nufl. 
1876); »Bom Baum ber freien Erfennt- 
nis· AT); >Brevier ber Konverfation« 
(1879). Bon ihren Romanen und Novel: 
len erwähnen wir: »Eliſenhof« 187 
> ione« (1845); »Bincenza« (1847); 
»Lucia Sanfelice« (1850) ; »Jalobãa von 
Hollanb« (1860, 2 Bde.) und »Sich jelbft 
erobert. Ein Mabchentoman⸗ (1873, 2 
Pe.). mus »Gedichte⸗ (1850) Hat fie 


veröffentlicht. 

Geb a Emile, franz. Schriftfteller, 
geb. 19. Juli 1839 zu Nancy, befuchte 
das Lyceum bafelbfl, veroollitändigte dann 
feine Stubien auf ber Ecole frangaise 
u Athen und wurbe 1860 Profefior der 
auslänbifchen Litteraturen an der Falultaͤt 
su Nancy. Seine zahlreihen Schriften 
beleuchten meift bie poetiſche und künſt⸗ 
lerifche Seite der antiten Kultur, fo: 
fie »Histoire du sentiment po6tique 
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de la nature dans l’antiquitö grecque 
et romaine« (1860), »Praxitäle; essai 


sur l’histoire de l’artetdu geniegrecs« 
(1864), »Essai surlapeinture degenre 
dans l’antiquitö« (1868) 2c., während er 
in andern Urfprung und Weien ber Re 
naiflance, ihren Juſammenhang mit ber 
Kultur des Altertums und ihren Einfluß 
auf bie folgenden Zeiten zum Gegenſtand 
* Unterſuchungen machte. Hierther ge⸗ 
ören: »Les historiens florentins de la 
renaissance et le commencement de 
l'&conomie politique etsociale« (1875); 
»Rabelais, la renaissance et la r&- 
forme« (1876); »De l’Italie. Essais 
d’histoire et de critique« (1870); 
»L’honnetets diplomatique de ia- 
vel« (1877); 2Les origines de la re- 
naissance en Italie« (1879). 
Gebler, Karl von, Geſchichtſchreiber, 
—* 1850 zu Wien, dent 7. Sept. 1878 in 
a3; ergriff nach vollendeten Gymnafial⸗ 
ſtudien bie militärifche Laufbahn, verließ 
biefelbe aber aus Gefunbheitsrüdfichten, 
um fich wiffenfchaftlicher Thätigfeit zu wib- 
men. Sein Hauptwerk, zu beffen Behuf 
er wieberholte Reifen nach Italien machte, 
if: »Galileo Galilei und die römifche Ku⸗ 
rie« (1876—77, 2 Bbe.), bem eine wei⸗ 
tere biographifche Arbeit über Galilei in 
ber »Deutfchen Runbihau« —* Heft 8) 
folgte. Nach ſeinem Tod erſchienen noch: 
»Na Mine. N Ausgewählte Schriften« 
, e.). 


(1 

Geer, Louis Gerhard, Freiherr de, 
ſchweb. Romanfcrift eller, geb. 18. Juli 
1818, ftubierte von 1836 an in Upfala 
zurisprubeng und betrat die Beamten: 
aufbahn ald Ertraorbinarius im Juſtiz⸗ 
bepartement. Schon als Stubent hatte er 
im engern Kreiſe feiner Kameraben bie 
Aufmerkſamkleit durch einige Feuilletons 
und Auffäge in ber Zeitſchrift » Dos« und 
bem Kalender »Linnaea bor «auffich 
ezogen. Diefe glüdlich begonnene Schrift: 
Nellerfaufbahn ' te er mit nicht minberm 
Erfolg unter der Signatur »L. D. G.« fort 
mit ber Novelle »Hjertklappningen p& 
Dalvik« (1841), einer Sammlung klei⸗ 
ner Skizzen: »8. H. T.« 15139, unbeinem 
— n Roman: »>Carl Page« 
1845), welch Iehterer mit großem Bei⸗ 

17° 
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fall aufgenommen wurbe. G. wurbe Ko⸗ 
pift, 1849 Aſſeſſor beim Oerichtebef für 
Schonen und Blefinge, fam 1855 als 
Para an ben Gotenburger Gerichts: 

of und trat 1858 als Zuftigminifter in 
den Staatsrat, welchen Boften er bis 1870 
innehatte. In biefer Stellung fchuf er bie 
Reichsſstagsordnung. Bei feinem Auztritt 
aus bem bes kn — of F Präfi- 

enten wediſchen Hofgerichts er- 
nannt. Seit 1862 iſt er at lied ber 
ſchwediſchen Afabemie und ſeit 1866 Mit: 
glich ber Erſten Kammer für Stodholm; 

881 wurbe er Kanzler der Univerfitäten 
Lund und Upfala. 

Geffroh (ipr. ſcheffrsa) Mathieu Au: 
gufe, franz. Gefchichtichreiber, geb. 21. 

pril 1820 zu Baris, befuchte das Col⸗ 
lẽge epariemanne und feit 1840 bie Nor⸗ 
malſchule dafelbft, 
ber Öeichichte an ber gatultät in Borbeaur, 
fam 1872 in gleicher Sinerihaft an bie 
Falultät in Paris und übernahm 1875 
bie Direktion ber Kcole francaise in Rom. 

fhrieb: »Histoire des Etats scandi- 
naves« (1851); »Notices et extraits des 
manuscrits is en Sudde et Dane- 
mark« (1855); »Gustave III et la cour 
de France« (1867, 2 Be; »Rome et 
les barbares« (1874); »L’6cole fran- 
caise de Rome« (1876) u. a. 

Geibel, Emanuel, Dichter, geb. 18. 
Okt. 1815 zu Lübeck, Sohn eines Paſtors, 
erhielt feine Ausbildung auf bem Katha⸗ 
rinengymnaſium feiner Vaterfladt und 
widmete fich feit 1835 in Bonn und Ber- 
lin ausſchließlich humaniſtiſchen Stu⸗ 
dien, wobei er ſowohl mit hervorragenden 
Gelehrten als auch mit berühmten Künſt⸗ 
lern in nähere Beziehung trat. Durch 
Vermittelung der Frau Bettina v. Arnim 
und Savignys erhielt er eine Stelle als 

ußlehrer beim rufiiihen Geſandten in 

then. Hier, auf klaſſiſchem Boben, fand 
er reiche Gelegenheit zur Förderung feiner 
Kenntniffe unb zur Entwidelung feiner 
bichterifchen Anlagen; ganz befonderz be: 
lebenb und befruchtend wirfte eine mit 
bem Archäologen Ernft Curtius zufammen 
unternommene Reife nach den 35 des 
Archipels (1839). Im April 1840 na 
feiner Vaterftabt zurldigefehrt, ließ er hier 


wurbe 1852 PBrofellor | M 
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»Gedichter ericheinen. Der Erfolg war 
ein auf beutichen Boden noch nie ba 
geweiener. Bald rief ihn eine Einlabung 
8 Barons v. d. Malöburg auf beilen 
Schloß in der Nähe von Kaſſel, in deſſen 
reicher Bibliothek er ſich in jpanifche und 
italieniſche Stubien vertiefte. er 
feine »Spanifchen Volkslieder und Ro 
manzen« brudfertig gelegt, ging er nad 
Berlin, bas — 88 mit Lubeck zu⸗ 
nächſt fein Wohnort blieb, und beſuchte 
von bier aus alljährlich, von König Fried⸗ 
rih Wilhelm IV. mit einem lebensläng- 
lichen Jahrgehalt bedacht, feine Dichter: 
freunde in deutichen Gauen ee, 
Kerner 2c.). 1852 erging an ihn ber Ruf 
bes Königs von Bayern, Marimilian IL, 
als Ehrenprofeſſor ber pöilojopbichen Tu: 
fultät und als Vorlefer bes Könige nad 
ündhen zu kommen. ©. folgte und 
wurbe das hervorragendſte Mitglied bee 
Münchener Dichterfreifes. Nach dem Tobe 
bes Königs loderte fich dad Berhältnis zum 
Königehaus, ba der Dichter zuweilen in 
feinen Poeſien fich erlaubte, bie beutf 
Snterefien über die partikulariſtiſchen 
bayriſchen Krone zu ſetzen, unb als bie Frie- 
gerifche Kataftrophe bes Jahrs 1866 der 
ayriſchen Politik eine noch einfeitigere 
Richtung „gegeben Harz ſah ſich ©. ge 
nötigt, 1868 feine Profeſſur und jualeic 
feine Stelle als Kapitular bes Warimi- 
liansordens nieberzulegen und auf ſei⸗ 
nen bayriſchen Ja gehalt zu ichten. 
Gleichzeitig erhöhte aber ber König von 
Preußen ben feinigen um das Dretfache, 
und Lübed, wobin er zurüdtehrte, ſchen 
ihm dag Ehrenbürgerrecht. Hier führte er 
ſeitdem ein gefichertes, forgenfreies, leider 
aber von ſchweren körperlichen Leiden heim⸗ 
efuchtes Leben. ©. ift unbeftritten ber 
—— unter den zeitgenöſſiſchen 
beutihen Lyrikern; bei feinem quilit der 
Born bes fchönen, eblen Worts fo reidy 
unb fo klar wie bei ihm. Seine bramati- 
ſchen Werke leiden an biefer überquellen- 
ben Ipriichen Fülle; ihr Mark ift zu weich 
und zu flüffig, ihre Sehnen find zu wenig 
firamm unb Kran Als Überfeger nimmt 
©. einen höchſten Rang ein (vgl. »Volls⸗ 


& | lieder unb Romanzen ber Spanter«, 1843; 


»Spanifches Tieberbuche, in Gemeinfchajt 








Geiger — Genaſt. 


mit P. ben 1852: »Fün 
mi Gevfe Derungenehen 12 Bf 
{haft mit Leuthold, 1862; »Slaffifches Lies 


bat ©. veröffentlicht: »Gedichte⸗ en, 
66. Aufl. 1869), »Beitflinmene« ( 


blättere (1864), >Heroldörufee (1871), 
»Spätherbftblätter«e (1877); auf Dramas 
tiſchem: „König Bovericie (1844), »Mei: 
fer Andreae (1855), »Brunbilbe 48 , 
»Lorelei⸗ (1861), »Sophonisfe« (1870). 
Ins epifche Gebiet gehört »König Sigurds 
Brautfahrt« (1846). 
er, 1) Lazarus, Sprachforſcher, 
geb. 21. Mat 1829 zu Frankfurt a. M. 
von jübifchen Eltern, geit. 29. Aug. 1870 
daſelbſt; wibmete ficherit dem Kaufmanns: 
fand, wandte ſich dann ben Wiflenfchaf- 
ten zu, ſtudierte in Bonn, Heibelberg und 
eaburg Spradweifien aft und befleis 
bete feit 1861 eine Lehrerftelle ber deutſchen 
Sprache, mathematijchen Geographie und 
des Hebrätfchen an ber israelitifchen Real- 
ſchule zu Frankfurt. Geigerd großes Ver: 
dienft Liegt in feinen Unterfuhungen über 
die Begriffsgeſetze der Sprache und ben 
Aufammenbang ber Iebtern mit der Ber: 
nunft. Auf ber ſchwierigen, aber ſichern 
Bahn geſchichtlicher dung gelangte er 
zu ber Entbeckung, daß vor ber Sprache 
der Menfch vernunftlos war, daß der Be- 
griff erſt durch das Wort entitanden, daß 
die Sprache ein Naturprodukt und daß 
der Geſichtsſinn bei der Sprachbildung der 
maßgebende Sinn iſt, viel wichtiger als das 
Gehör. Seine Forſchungen ſind nieder⸗ 
gelegt in ſeinen beiden auch durch Kraft 
und Schönheit des Stils ausgezeichneten 
fen: »Urfprung und Enwicke⸗ 
ng der menfälichen Sprache unb Ber: 
nunfte (1868-72, 2 Bde.) und »Der 
Urfprumg ber Spradhe« (1869, 2. Aufl. 
1881). Außerdem find zu erwähnen bie 
Meinern Schriften: »Über Umfang unb 
Duelle ber erfabrungäfreien Ertenntnis« 
(1865); »Über den Farbenfinn im Alter: 
tum«(1867); >Überdeutfche Schriftfprache 
und Grammnatil« (1870) und >ur Ent: 
widelungegeichichte ber Menfchbeite (2. 
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Aufl. 1878), Fe mm ii Ban 

en. al. Peſchier, 8. G.; fein Le 
bern ac. a, ’ 


2) Ludwig, Hiſtoriker, geb. 5. Juni 
1848 zu Breslau, Sohn von Abraham 
G. (geft. 1874), dem bekannten Vor: 
ämpier ber Reform bes Yubertums und 
Berfaffer ber Werke: »Sadbuzier und 
Pbarifäer« (1863) und »Das Judentum 
und feine Gejchichte« (1864— 71, 4 Bde.), 
ſtudierte feit 1865 in Heidelberg orienta= 
liſche Sprachen, dann in Bonn und Baris 
Geſchichte, habilitierte fih 1873 für Ges 
ſchichte an ber Berliner Univerfität unb 
wurde 1879 zum außerorbentlichen Pros 
feflorernannt. ©. bat ſich befonders mit der 
Geſchichte bed Humanismus beſchaͤftigt. 
Bon feinen Schriften nennen wir: »Niko⸗ 
laus Ellenbog, ein Humanift und Theolog 
bes 16. Jahrhundertd« (1870); » Johann 
Reuchlin, fein Leben und feine Werke« 
(1871); ferner: »Geſchichte ber Juden in 
Berlin«e (1871, 2 Bde.) und »Petrarca« 
(1874), weniger Biograpbie, als Schil⸗ 
berung feiner Bebeutung als Humanift 
und Dichter. Auch gab er bie »Nachge⸗ 
laffenen Schriften« feines Vaters (187 
1876, 5 Bde.) fowie bad Werk „Abraham 
Geigers Leben in Briefen« (1878) heraus. 
enaſt, Wilhelm, Scriftfteller, geb. 
30. Zuli 1822 zu Leipzig, Sohn bes be- 
fannten Schaufpieler® Eduard ®., be: 
fuchte dad Gymnaſium zu Weimar, wo 
feine Eltern eine lebenslängliche Anftel- 
lung angenommen batten, ftubierte 1841 
biß 1845 zu Jena und Heidelberg bie 
Rechte und trat Hierauf in den weimari⸗ 
ſchen Staatsdienft, wurbe Staatsanwalt 
in Weida (bi8 1852), dann in Weimar 
(6i8 1872) und ward ſchließlich in das 
Minifterium bes Innern berufen, bem er 
als Geheimer Regierungsrat noch gegen⸗ 
wärtig angehört. ©. iſt in verſchiedenen 
öffentlichen Stellungen, als Bizepräfident 
des Landtags, als Abgeordneter zum 
beutichen Reichstag, ale Kommiſſionsmit⸗ 
lied für dad Strafgeſetzbuch für das 
eſetz zum Schuß des geiftigen Eigentums, 
als Präfident ber weimariſchen Landes⸗ 
fonobe zc., thätt geiveten und teilweife 
noch tbätig. Auch führte er eine Zeitlang 
ben Borfig im Zentralausſchuß derSchiller⸗ 
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Stiftung. Neben einer angeht Novellen 
(in Zeitfchriften) jchrieber die Trauerſpiele: 
-»Bernharb von Weimare (1855) unb 
»Florian Geyere (1857), yriſch⸗ 
epiſche Gedicht »Dornröschene (185 
komponiert von Joachim Kafl) und bie 
Romane: »Das Hohe Haus« (1862, 4Bbe.) 
und »Der Köhlergraf«e (1867, 4 Di 
Gende (ipr. ſchoͤnch), Nubolf, Dichter 
und Schriftfteller, geb. 12. Dez. 1824 zu 
Berlin, Sohn des Sängers, Theaterzegil: 
feurs und Theaterſchriftſtellers Friedrich 
G., befuchte das Berliner Gymnaſium zum 
Grauen Klofter, wibmete fi) dann ber 
Holzfchneibelunft unter Profeflor Gubi 
und fand dadurch Anlaß und Trieb, fi 
felbft litterarifch zu bethätigen (verichiebene 
Dramen und Sournalartifel). Er über: 
nahm 1858 bie Redaktion ber » Danziger 
Zeitunge, 1862 die ber »Koburger Zei⸗ 
tunge und bielt jeit 1865 die befannten 
öffentlichen Shakeſpeare⸗Vorleſungen in 
einer befonders dafür geichaffenen Form, 
die überall, d. h. in allen größern Städten 
Deutichlands und aud in den ruffiichen 
Stäbten der ——— großen An⸗ 
klang fanden. Hand in Hand mit dieſen 
Vortragen gingen bie litterariſchen Werke 
über Shakeſpeare: »Geſchichte ber Shake⸗ 
ſpeareſchen Dramen in Deutſchland⸗ 
(1870) und »Shatefpeare, fein Leben und 
jeine Werke« (1872), Bon 1867 —79 
lebte ©. in Dresden; jebt ift er in Berlin 
bomiziliert, wo er am Viktoria⸗ Lyceum 
»Shafeipearee lief. Yür die (jebt in fei- 
nen ⸗Poetiſchen Abenben« 1874 abge: 
drudte) Abhandlung über »Spracdhe und 
Borlrage wurbe G. von ber Univerfität 
Jena mit dem Doktortitel ausgezeichnet. 
ine Luftfpiele und Poſſen find als »Ge⸗ 
fammelte Komddien« 1879 erſchienen. 
Kleinere Schriften von ihm find: »Die 
engliihen Dtirafeljpiele und Moralitä: 
tene und »Das beutfche Theater und bie 
Reformfrage« (beide 1878). 
eneflet, Bieter Auguft be, ber 
beliebtefte Hollänb. Dichter ber Neuzeit, 
eb. 21. Nov. 1829 zu Amſterdam, bildete 
Na am Remonitrantenfeminar bafelbft 
pum Theologen aus, wurbe 1852 Pre: 
iger in Delft, legte aber fpäter fein Amt 
nieber und ftarb2. Juli 1861 zu Roſendaal 


= 


Gendee — 


Gerhard. 


bei Arnheim. Er veröffentlichte: »Berste 
gedichtene (1851), bie bereits einen 
großen Erfolg hatten; dann bie populären 
»Leeke dichtjes« (1860), eine m: 
lung von Epigrammen unb anbern klei⸗ 
nern Gedichten, zum Teil gegen ben Über: 
mut ber kirchlichen Parteien gerichtet, und 
ba6 Wert »Laatste der eerste« (1860), 
feine beiten Gedichte enthaltend. ine 
Sammlung feiner »Dichtwerken« mit 
Biographie gab Tiele heraus (1868), 
enfigen, Franz, Bühmenbicher, 
eb.4. Sehr. 1847 zuDriefen in ber Provinz 
randenburg, Sohn eine®Superintenben: 
ten, befuchte bis 1865 das Friebrich: Wil: 
helms⸗ Symnafium zu Berlin, dann bie 
gohiaule daſelbſt, wo er fich juerit ben 
aturwifienichaften, fpäter ber klaſſiſchen 
bilologie zumanbte, unb wurde 1874 nad 
urzer journaliftifcher Thätigfeit zum ar: 
ti en Reiter unb Dramaturgen bes 
Uner-Theaters berufen. Seit 1878 Iebt 
er unabhängig als Schriftfteller in Berlin. 
Die intime Befanntfchaft mit feinem be: 
rühmten Lanbömann, bem Alttonomen 
gende, einerjeit8 und dem fpieler 
eſſoir anderfeitd erklärt bie verfchiebe- 
nen Anläufe und Strömungen in Gen: 
fihen® Außerm Leben. Der Schwerpunft 
feiner litterarifhen Thätigkeit Tiegt auf 
dem dramatiſchen Gebiet (»Gajus Grac⸗ 
chus⸗, 1869; »Der Meſſias«, Trilogie, 
1869; »Dantone, 1870; »Porke, 1871; 
»Robeäpierre«, 1874; »Yind«e, 1874; »Er- 
loſchene Gefchlechter«, 1874; »Bhrune«, 
1878; »DieMärdentante«,Luffpiel, 1830; 
bie einaktigen Stüde: »Minnewerben«, 
»Euphroſyne«, »Der Leuchter« u. a.), wo 
ber fruchtbare Dichter teilweife [höne und 
verdiente Erfolge aufzumeifen bat. Aber 
er weiß auch bie Saiten ber feier mit kun: 
diger Hand zu rühren ;feine »Spielmanne- 
weifene« (Lieber und Gedichte, 1876) Qaben 
ſchon mehrere Auflagen erlebt; ber Mär 
chenſtrauß »Aus fonnigen Fluren« (1874) 
zeugt von reger und Jinniger Phantafie. 
Dem kritiſchen Gebiel gehören an: »Berli⸗ 
ner Hofichaufpielere, Silbouetten (1872), 
unb »Stubienblätter« (1881). 
Georg, Prinz v. Preußen, |. Conrab. 
George, Amara, |. Kaufmann 2). 
Gerharb, Dagobertvon, f. Amyator. 


Gerland — 


Geriand, Berg, Gelehrter und 
Shriftiteller SE: Dan, 1833 zu Kaſſel, 
fudierte feit 1851 in Marburg Philologie, 
nebenbei mit bejonderm Eifer Erdkunde, 
ward nad verfchiebenen andern Stel- 
Lungen 1870 Oberlehrer am Stabtaym- 

fum zu Halle unb wirkt feit 1875 als 
Profefie ber Beographit an ber Univer: 
tin Straßburg, 2 Bon feinen Schriften 

n wir, mit Übergehung ni rein phi⸗ 

—— bier an: »Uber Goethes hi 
riſche Stellung« (1865); >Über das Aus 
fierben ber Raturvölter« (1868); >Alt- 
griechifche Mã inber Odyſſee⸗ 1869); 
Rede auf 1 S * );» er N 

te ehung« ; 

eagt Dee Sie ikroneſier und | > 
norbweiliche — * — (1870 u, 1872) 
und »Antbropologifche Beiträge. 1875). 

Gerst, Karl, Dichter, . Jan. 
1815 zu Vaihingen an ber nnd, Sohn 
bes bortigen Dialonus ([pätern General: 
—— — in FR s8burg), durch⸗ 
lief das Eymnaſfium zu Stuttgart, 
dierte 1332 —36 am theologiſchen Stift: in 
Zübingen 3 —— und do tlologie (wo 
unter res * Ahr Baur, pet a 

r kriti inger Schu e, D. Fr 
Strauß und Theod. Viſcher als Repe⸗ 
tenten ſeine Lehrer waren), wurde Hilfe 
prediger in Stuttgart (1 39), Repetent 
am zübinge: Sti ( 1840 — 43), Dialo- 
nus zu Böblingen (184449), Prediger, | 1 
Diafonus und Stadtpfarrer in Stuttgart 
unb ift feit 1868 Dberhofprebi er und 
Oberkonfiftorialrat mit Titel und Rang 
eines Prälaten daſelbſt. Aus Anlaß bes 
Aojährigen Aubiliums der Univerfität 

hal warb er gm Ehrendoktor ber 
ernannt. Reben fachwiſſenſchaft⸗ 

en riften (>Brebigten«, 1856-—79, 
ae 

e ichte, e⸗ 

enberinnerungen«(1B76) un |» 

ammlun gen: »Balmblätter« 

(oT * Aufl. 1881), lid Gedichte, 
begründet haben 

ebören zu bem 
ice er Gattung ge 


Gebicht > 
Er 1869), a Oh 


iſto⸗ 1837 n 
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(vaterlandiſch, 1871) und »Palnıblätter, 
neue olge« (1878), bie alle zahlreiche 
Auflagen erlebten. 

erfäder, Friedrich, Roman⸗ und 
Reifejäriftfteier, geb. 10. Mai 1816 zu 
burg, geit. 31. Mai 1872 in Brauns 
Omeig; verlor feinen Vater frübgeitig 
825), befuchte die Nilolaiſchule in Leip⸗ 
ie wibmete fih dann auf Döben bei 
u mme ber Randwirtfchaft und wanderte 
Norbamerila aus, mo er mit 
Büchfe u Jagbiafe bang ange Gebiet der 

Union durchſtreifte. 1848 Deutſch⸗ 
land zurückgekehrt, widmete en mit 
folg litterarifchen Arbeiten. Er jtellte zus 
naht fein Tagebuch unter dem Titel: 

f- und Jagbzüge durch bie Vereinig- 

* Staaten von Nordamerika« (1844, 
Bde.; 2. Aufl. 1856 —E —5— 
ricin⸗ Sagen und Abenteuer aus Amerika 
nieder und wagte ſich endlich an ein größe⸗ 
res Werk: »Die ern ulatoren in Arfanjad« 
(1845, 3 et ufl. 1875), worauf in 


fius | aicher Reihen folge: »Der deutſchen Aus⸗ 


wanderer Fahrten und Schidjale« SER) 
Diiffifippibitbere —— 
»Reiſen um die Welt« (1 
3. Aufl. 1870), >Die Bl ‚San 
ſiſſippi⸗ (1848, 3 Bbe.; 5. Aufl. 1873) und 
»Amerikaniſche Wal Id: und Strombilder« 
34 2 Bde.) neben Dee iebenen Übers 
iegn ngen ( aus bem Engliſchen erichienen. 
9—52 führte ©. eine Reife um bie 
Welt, 1860—61 eine neue uegroße Reiſe nach 
—*— Aare 1862 begleitete er den 
gering ſt von Koburg⸗Gotha nad 
gypten ———ni 1867 trat er eine 
neue Reife nach Nordamerika, Wexiko und 
Venezuela an, von ber er im Juni 1968 
zurückkehrte; feine legten Sabre len 
erin Braunfchtwei 9. Bon Geritäders ſehr 


— er Mahn —* ier aut 


); unter ben 
3 Bde); >Die 
* Venenlänifces 


7 


264 


Sharatterbilb (1870,3 Bbe.); »Der Float- 
Sootsmanne(2. Aufl.1870); >°n Meriko« 
(1B7L, Bde.) ꝛc. Seine Pleinern Erzäh- 
ungen und Skizzen wurben unter ben vers 
ſchiedenſten Titeln gelommelt: »Hell und 
Duntel« (1859, 2 Bde.); »Heimliche und 
unheimliche Geſchichten. (1862); >Unter 
Palmen und Buchen« (1865—67,3 Bde.); 
»Wilbe Welt« (1865—67,3 Bbe.); Kreuz 
und Quer« (1869, 3 Bde.); »Aus wer 
Welten« (1851, 2 Bbe.) u.a. Alsbald 
nach dem Tode des Autors erfchtenen feine 
»Geſammelten Schriften« (1872—79) in 
44 Bänden. Gerftäders Reifen galten nicht 
wiflenfchaftlihen ober ſonſtigen allgemet- 
nen Zwecken, fonbern ber Befriedigung 
eines perfönlichen Dranges ind Weite; 
feine Schilberungen find daher vorwiegenb 
Unter bar kungale re, wenn fon um 
ihrer friſchen Beobachtung willen ſchatzbar. 
Ebenſo verfolgte ver fruchtbare Autor bei 
feinen gablreihen Romanen und Erzäh⸗ 
lungen nicht poetiſche, ſondern ſchlechthin 
Unterhaltungszwece. 

Gervinus, Georg Gottfried, Ge⸗ 
ſchichtſchreiber geb. 20. Mai 1805 zu 
Darmſtadt, geft. 18. März 1871 in Heibel- 
berg; befuchte bad Gymnaſium feiner Bas 
teritabt, mußte ſich dann bem Kaufmanns 
ftand wibmen, sing aber nach fünfjähri: 
ger Lehrzeit zur gelehrten Laufbahn über 
und holte zumächft Durch angeftrengte Pris 
vatftubien die verfäumte — 28*— ul⸗ 
bildung nach. Er ſtudierte darauf ſeit 1 
zu Gießen und Heidelberg, habilitierte ſich 
an letzterer Univerſität 1830 als Dozent 
für Geſchichte, ging 1836 als Profeſſor der 
Geſchichte und Ritteratur nach Göttingen, 
unterzeichnete bier ein Jahr [päter ben be- 
fannten Proteſt ber » Göttinger Sieben« 
unb lebte dann, ſeines Amtes entſetzt und 
des Landes veriviefen, teils in Darmftabt, 
teils in Stalien, bis er 1844 als Honorars 
profeflor nach geibelberg uch rte. Er 
gründete hier 1347 bie »Deutſche Zeitung« 
und ward 1848 in die Krankfurter Natios 
nalverfammfung gewählt, aus ber er je⸗ 
doch (er gehörte zum rechten Zentrum) 
ſchon im Auguft d. 3. ausſchied, um fortan 
tur feinen willenfchaftlichen Arbeiten zu 
leben. Der hiſtoriſchen Schule Schlofiers 
angebörig, it G. namentlich durch feine 


> 
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»Geſchichte ber poetifchen Nattonalfittera- 
tur ber Deutſchene (183542, 5 Bbe.; 
5. Aufl. 1874—74) bahnbrechend und be: 
beutenb geworben, infofern feine Behand» 
fung bes enftanbs für alle Spätern 
maßnebenb geblieben iſt. Von feinen übri- 
en Schriften nennen wir: »Grundzũge 
er Hiftorite (1837); »Shafefpeare« (4. 
Aufl. 172); »Geſchichte des 19. Jahrhun⸗ 
bertse (185566, 8 vde)Ixrierrich 
Chriſtoph Schloffer« (1861); >Händel 
und Shaiefpeare« (1868). Seine » Hinter: 
laffenen —— erſchienen 1871. 
Gherardi Del Tele, Tommaſo, ital. 
Zuftfpiefbichter, geb. 1818 zu Terriciuola 
im Gebiet von Pifa, geftorben im Sep 
tember 1881; erlangte mit 18 Jahren 
ben Doltorgrab ber echte zu Piſa und 
Tieß fih als Advokat in Florenz nieder. 
1848 Tämpfte er in ben Reiben ber Ra 
ttonalen bei Diontanara, dann bei San 
Silveftro, wo er, auf dem Punkt, von 
Kroaten getötet zu werben, durch das Da- 
zwifchentreten eines Bfierreidhiicdhen Offi- 
ters gerettet und für einige Zeit als Ge⸗ 
I ener nach Thereſienftadt geſandt wurde. 
—8 vor Ausbruch der Revolution hatte 
er einen Roman: IAglio del hastardo. 
onnen, ben er ſpäter zu Florenz heraus⸗ 
. Sein erftes Buftlpiel : >Una folla 
ambizione«, in weldhem bie jugendliche 
Riftort auftrat, fand Beifall. ausge: 
[prengie Gerücht, er ſei nicht der wirkli 
erfaſſer, widerege er bald mit zahlrei⸗ 
chen weitern Komödien, bie ihn zum Be: 
herrſcher ber italieniſchen Bühne madıten. 
Er ſchrieb beren über 40, von welchen zu- 
nächſt am populärften geworben find: »Il 
sistema di Giorgio«, »Cogli uomini 
non si scherza«, »N padiglione delie 
mortelle«, »Il regno di Adelaide«, >Il 
sistemsa di Lucrezia«. Diefe ältern Ar⸗ 
beiten verbantten ihren Erfolg der frifchen 
Laune, ber harmloe⸗komiſchen Erfindung 
bei Einfachheit ber Verwidelung, Natür⸗ 
lichkeit des Dialogs und —— Rein⸗ 
heit ber Sprache. Später begann er, über 
den ud ber Beluftigung hinaus Die ſo⸗ 
ziale Sittenkomddie zu pflegen, unb machte 
auch Gebrauch von ber Sur Die Befreiung 
taliend erwirkten größern Freiheit ber 
übne. »Le false letterate«, »Lamoda 








Ghika — 


e ls famiglia«, »Le scimmie«, »Oro ed 
orpello«, befonbers aber »Il vero bla- 
sone« unb » Vita nnova« gehören dieſer 
Richtung an. And) Auch einige Romane fchrieb 
er noch: >La farina del diavolo« und 
»Rioca o povera«, beögleichen einige ſehr 
Kunpme olitifche Gedichte in ber Weife 
Eine Sammlung feiner Stüde 
erihien zu Florenz unter bem Titel: 
‚Teatro. comico« (1866 
a, Helene, f. Dora DIRrIe. 
(fer. dicha⸗), Paolo, tal. 
Dramatiker, geb. 19. März 1816 zu Novi 
betrieb aitteraritche und rechts 
ftliche Stubien in Genua, trat 
aber ſchon als —2— ir ünglin Hi 
einem Brom: »BRos or, 
ihn — fih 
nft zu wibmen. 
dem er oe Anzahl von Tragdbien ge 
ſchrieben und inzwifchen einer ber wars 
dernben Schaufpielertruppen Staliens alß 
—— Dichter ſich an eſchloſſen (mit 
ber Bernflichtung, jäbrlid nicht weniger 
als fünf neue bramatiſche Arbeiten zu 
liefern), errang er auf den Bühnen ber 
Halbinfel_einen außerorbentlichen Erfolg 
nit bem Luſtſpiel »Il poeta o la balle- 
rina«e Im — der Jahre zu andern 
en haften übertretenb, war 
u wunflätem Wanderleben verurteilt. 
GehtängtzuunabfiffigerProbultion durch 
ſeine ee ungen, babei Beimgefuct 
anderm gemütverft 
* — das ihm aus einem 
lũcklichen Ehebund erwudys, ermattete 
niemals in feiner produktiven 
Kraft und erntete auf bem Gebiet ber 
Tragdbte, nicht felten aber auch auf bem 
ber Komöbie teichlidde Lorbeeren. Die 
beſſern feiner Stucke (er ſchrieb beren bis⸗ 
ber über 80) fanden u 
Repertoite ber Riſtori, * 
vinis. Nachdem ſeine eigne Häusliche 
Tragödie zu einer Rataftrophe gelangt er 
und er zu neuem Leben unb ften fi 
—— — grümbete er fi 1861 eine blei⸗ 
Stätte zu Gazzuolo bei Mantua, 
wo er fi neuerbings, diesmal 4— lücklich, 
vermãhlte. Von ſe nen nicht 1 eflofen, 
aber ſtets wirffamen Stüden mögen ge: |; 
nannt fein bie Tragddin: »Elis 
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reginnd’Ingkilterra- 853), La oolpa 
vendica la oolpa« ( 185). »Lucrezia 
Dede 1854), >Torguato Tasso« 
1855), »Ginditta« (1857), »Bianca 
isconti« (1860), »Maria Antonietta« 
1870), »La morte civile« (da® Parade: 
E Salvints), vor allen aber »Sofocle« 
feinen des Dichters gebiegenfle, auch von 
einen Gegnern anertannte Leiftung; fer: 
ner bie Komödien: »Quattro donne in 
una casa«, »La donna« (1850), »Il 
fisionomista« (1850), »La donna in 
seconde nozze« (1851). Eine Samm: 
fung feiner au a uogemätlten Stüde erſchien 
zu Mailand 1 
Giataſa (mr. Dina), Siufeppe, ital. 
n | Dühnenbigter, er. geb. 24. Oft. 1847 zu Eol« 
piemontefiihen Bezirk 
von Aa all feine erſten Stubien zu 
Ivrea, bezog dann die Univerfität Turin 
und übte da elbft, nachdem er zum Doktor 
ber Rechte promoviert worben, eine Zeits 
lang die Advokatur aus. Bald aber ver: 
uchte er fein STüd als Luftfpielbichter mit 
Proverb >A can, che lecca cenere, 
non si fida farina« (1872); in bemfelben 
Jahr noch Tieß er das Luſtſpiel »Storia 
vecchia« unb im nädften »La ‚partita 
a scacchi« aufführen, welches Stüd ſchon 
allentbalben großen Beifall fand, Den 
größten Erfolg aber hatte er nach einigen 
anbern Berfuden mit ber zweiaftigen Ds 
möbie in Berfen: »Trionfo d’amore«; 


de | von da an zählte Giacofad Name zu den 


populären in Stalien. Enthufiaftifche Aufs 
nahme fanben auch bas Luſtſpiel »II ma- 
rito amante della moglie« und bas 
Drama »Il fratello d’armi«e. Außerdem 
find zu nennen: »I figli del marchese«, 
»Arturo«, >Tristi ubii«, »Teresa«. 
»Aquazzoni in Monta ae, »Affari di 
banca« unb >Il conte Rosso« (1880 mit 
bem Staatöpreis gefrönt). Graziöfer Stil 
und gefhmadvolle vorm find die charak⸗ 
terifiichen Vorzüge diefes binnen wenigen 
ch Jahren zu gehrenvollem Ruf ‚glangten 
Dich ters. Eine Sammlung »Scene e 
—— — erſchien von ihm bereits 1873. 
Gidel (pr.ſchidati), Charles Antoine, 
fran tan itterarhiftorifen geb.5. März 1827 
nnat (Allier) und im dortigen Col- 

* vorgebildet, war nach Erlangung der 
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afabemifchen Grabe an verfchiebenen Lys | licher Profefior ber Gefchichte in Köni 


ceen tbätig, wurbe 1872 Direktor des L 

ceums Henri IV in Paris und ſteht ſeit 
1878 dem Lyceum Louis le Grand vor. 
Seine alabemifchen Erfolge und äffent- 
lichen Vorlefungen über Litteratur mach: 
ten ihn auch in weitern Kreifen befannt 
und trugen ihm wiederholt Afabemiepreife 
ein, jo für die »Etude sur Saint- Kvre- 
mond« (1866), »Discours sur J. J. 
Bousseau« (1868), »Imitations faites 
en grec depuis le douzieme siöcle, de 


nos anciens poömes de chevalerie« 


(1864) und bie ausgezeichneten »Kitudes 
sur la litt&rature grecque moderne« 
{1866—78, 2 Bde.), fein Hauptwerk. 
Außer diefen Preisfähriften find noch zu 
Les Francais du ‚siecle« 
(1875) ; >Histoire de la littsrature 

5 (1874) x. 

Giebel, Chriſtoph Gottfried, 300: 
og mb Säriftfteller, geb. 13. Sept. 
1820 zu Quedlinburg, babilitierte ſich 
1848 an der Univerhiät in Halle für 
Naturwiſſenſchaften und wurde 1861 zum 
ordentlichen Profeflor u Banane bafelbft 
ernannt. ©. vertritt in feinen Schriften 
die Theorie von ber allmählichen Vervoll- 
fommnung ber organifchen Welt und bie 
Anſicht, daß die aufeinander folgenden 
zierihöpfungen geſetzmäßig fortſchrei⸗ 
tende Entwickelungsſtufen (aber nicht in 
Darwinſchem Sinn) repräfentieren. Dit 
Abergehung des rein Wiffenfchaftlichen 
(»Algemeine Paläontologie«, 1852; 
»Obontograpbie«, 1854; »Thesaurus 
ornithologiae«, 1874— 77, 3 Bbe., ıc.) 
nennen wir von feinen Werken: das weit: 
verbreitete »Lehrbuch der Zoologie⸗ (5. 
Aufl. 1872); »Kosmos für das Volk« 
(1849); »Tagesfragen aus ber Naturge⸗ 
ſchichte;« (1858); araturgefßiite bes Tiers 
reichs⸗ (1858—63, 5 Bde); Landwiri⸗ 
ſchaftliche Zoologie«(1869); »Der Menſch⸗ 
(1868). Auch beforate er eine beutiche 
Bearbeitung von Cuviers »Erdummäl: 
zungen« (1851). 

Giefebreht, Wilhelm von, Ge 
fchichtfchreiber, geb. 5. März 1814 zu Ber: 
lin, widmete f& anfangs philologifchen, 
fodann, uch ankes Vorträge beivogen, 
biftorifhen Stubien, warb 1857 orbent- 


berg unb wirkt in gleicher Eigenichaft jeit 
1862 an ber Univerfität zu Munchen. 
G. ift zugleich beftändiger Sefretär ber 
Hiſtoriſchen Kommilfion in München und 
wurbe durch Verleihung bes Orbens ber 
bayrifchen Krone in ben Abelftanb verfekt. 
auptwerk ift die noch unvollenbete 
»Geſchichte ber deutſchen Kaiferzeit« 
(1860—78, 8b. 1—5; 5. Aufl. 1. 
Bandes 1881), bie durch patriotifchen 
Schwung und glänzende Darftellung wie 
duch a ndliche Forſchung den allgemein: 
ften Beifall fand, Außerbem erwähnen 
wir von feinen Werfen: bie Überfebung 
ber fränfifchen Gefchichte Gregors von 
Tours (1861); »Deutiche Reden«, Samm- 
lung feiner alabemifchen Feſtreben (1871), 
und »Arnolb von Brescia«, Vortrag 
(1873). Seit 1874 leitet G. auch bie Fort⸗ 
jesung ber Heeren » Ulertihen Samm- 
ung von Geichichtäwerten. 

ilbert, 1) Joſiah, engl. Maler und 
Kunſtſchriftſteller, geb. 7. Okt. 1814 zu 
Rotherham in Porkihire, befuchte bie 
königliche Alabemie zu London, wo er fich 
banın als PBorträtmaler aufthat, fiebelte 
aber 1843 nah Marden Aſh bei Ongar 
über, wo er ſeitdem, mit litterarifchen und 
artiftifchen Arbeiten befchäftigt, lebt. Er 
ſchrieb: >» Art, its scope and purpose« 


988 »Cadore, or Titian’s country« 
1859); »Art and religion< (1871) 


und im Verein mit G. Churchill: »Ex- 
cursions among the Dolomite moun- 
taing« (1864, deutſch 186568). 
2)WtilliamSchwend, beliebter engl. - 
Dramatift der leichtern Art, geb. 18. Nov. 
1836 zu London, wo er lebt. Er ſtudierte 
die Rechte in London, warb 1864 Recht» 
anwalt, widmete fidy aber in ber Folge 
gan ber Literatur. Sein erſtes Stüd: 
»Dulcamara«, fam1866 3urAufführung; 
eine lange Reibe folgte. In nerien hat 
er durch bie Sanımlung Tomifcher 
dichte: »Bab ballads« (1869, neue Yolge 
1873; Auswahlen 1877 u.1878) ſich einem 
großen Kreis Ladhluftiger enıpfohlen. Ein 
erniter Berfuch, Die Fauſtſage zu —3 
bein: »Gretchen« (1379), ift verunglüdt. 
Seit einigen Jahren bat er mit bem Mu⸗ 
ſiker Artbur Sullivan gemeinfam eine 








Giles — Girarbdin. 


Reihe höchſt günftig aufgenommener Eos 
milder Opern geliefert, wovon »Her 
Majesty’s ship Pinafore« unb »The 
pirates of Penzance«e ben burchichlas 
gendſten Erfolg hatten. Das Neueſte auf 
dieſem Gebiet ıft: »Patience« (1881). 

3) William, engl. Romanfcriftfteller 
der Reuzeit, erinnert durch ſorzalt e 
Turhführung der Motive und Infade 
beit des Stils vielfach an bie guten alten 
Mufter. Seine vorzüglichern Werke find: 
The rosary« (neue Ausg. 1864), eine 
anmutige und wirkſame Erzählung; >De 
profundis« (1864), eine ergeeifende Schil: 
derung aus der unterften Schicht bed Lon⸗ 
boner 2ebens; »The Goldsworthy fa- 

ye (664); »The magic mirror« 
(1866); bie Novellen: »Doctor Austin’s 
guests« (neue Ausg. 1868), »The wizard 
of the mountain« (1868), »The washer- 
woman’s foundling« ron und »Sir 
Thomas Branston< (1869); »King 
George’s middy« (1869); ber hiſtoriſche 
Roman » The inquigitor« (1870); »Mar- 
tha« (1871); »Tho landlord of the sun« 
(1871); »Shirley Hall Asylum« (neue 
Ausg. 1871); »Clara Levesque« (1872). 
Außerdeni ſchrieb G.: »Lucrezia Borgia, 
duchess of Ferrara« (1869, 2 Bde.; 
deutſch 1870), ein auf Urkunden geſtütz⸗ 
ter Berfuch einer Ehrenrettung. 

Giles qpe.dſcheila, Henry, amerifan. 
Shriftfteller und Borlefer, geb. 1809 in 
Itland, wanderte 1840 nah Amerika 
aus und hielt daſelbſt in mehreren Städten 
Vorlefungen über englische Sitteratur, bie 
ſtets ein großes Aubitorium anzogen. 
G. hatte beitändig mit Krankheit und Ar: 
mut zu fämpfen und ift noch jetzt auf bie 
Unterflügung feiner Freunde angewie⸗ 
jen. Er fchrieb: »Lectures and essays« 
(1850, 2 Bbe.); »Christian thoughts 
on life« (1850); »Human life in Shake- 
speare« (1868) unb »Lectures and es- 
says on Irish and other subjects«( 1869). 

Gilfilan (ipr. Min), George, engl. 
fitterarhiftorifer und Kritifer, geb. 1813 
m Gomrie in Schottland, geft. 13. Aug. 
1878 zu Dundee, wo er lange gelebt. Bei 
der Spaltungber ſchottiſchen Presbyterial⸗ 
firhe (1846) war er als Geiftlicher in der 
Reihe der Austretenben, ber jogen. freien 
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Kicche. Sein erſtes Buch war: >A gal- 
lery of literary portraits« a), dem 
1850 und 1854 zwei ähnliche Bände nach⸗ 
folgten. Seine »Bards of the Bible« er: 
lebten 1874 bie 6. Auflage. Seine theo- 
logiſchen Schriften übergehend, erwähnen 
wir noch: »Night, a poem« (1870). Zu 
Zeitichriften bat er vielfach beigetragen, 
auch fich durch biographiſche und kritiſche 
Einleitungen zu der von Nichols unter: 
nommenen Sammlung von »British 
poets« wirkliches Verbienft erworben. 
Gilmere (fpr. «mor), John, f. Kirle. 
Girard (ipr. ſchirahr), Jules Augu⸗ 
fin, franz. Gelehrter und Schriftteller, 
eb. 24. Gebr. 1 u Paris, befuchte 
ie Normalfchule daſelbſt, war ſodann 
1848—51 Schüler der frangöfiichen Schule 
in Athen und befleidete nach jeiner Rüd- 
kehr verfchiedene Lehrerftellen in ber Pro⸗ 
vinz, bis er 1854 zum Profellor der grie- 
chiſchen Litteratur an ber Rormalfäule 
zu Paris ernannt wurbe,. Seit 1874 hat 
er ben neuerrichteten Lehrſtuhl ber grie- 
chiſchen Poeſie an ber Fakultät der Bien 
haften daſelbſt inne; feit 1873 ifl er 
itglied der Akademie ber Inſchriften. 
Bon feinen Werken nennen wir: »Me- 
moire de l’ile d’Eub6e« (1852); bie ge 
frönte Preisichrift: »Thucydide« ie 3; 
»Hyperide, sa vieetses 6crits« (1861); 
»Un proc&s de corruption chez les 
Athöniens« (1862); »Le sentiment re- 
ligieux en Gröce« (1868, ebenfalls von 
ber Akademie geftönt); »Ktude sur 
uence attique« (1874). 
Frans, Buhl geb 27. Sun 1806 In be 
anz. izift, geb. 27. Juni in ber 
Een Ri 27. April 1881 zu Limoges; 
war ber illegitime Sohn bes royaliftifchen 
Generals Alerandrede ©. (geil. 1855), 
erhielt auf einem Barijer Colldge feine 
Gulbung ‚ ward 1823 im Kabinett des 
Generaljetretärd ber Föniglichen Muſeen 
angeftellt und einige Jahre fpäter Kunft- 
inipeftor im Minifterium des Innern. 
Litterarifch machte er ſich zuerft befannt 
dur den Roman > ee, worin er 
feine Herkunft und bie Geſchichte feiner 
Kindheit berichtet, fowie burch Gründung 
mehrerer Blätter. 1834 zum Abgeorb: 
neten in bie Kammer erwählt, that er fich 
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als eifriger Minifterieller hervor unb 
grümbete das Journal »La Prosse« als 
gan der Hotpartei und der Konſerva⸗ 
tiven, befien Smähungen ihn in einen 
Zweikampf mit dem Redakteur bed »Na- 
tionale, Armanb Garrel, ber im Duell 
blieb, verwidelten. Nach ben Yebruartagen 
von 1848 ſchloß er fich ber republikaniſchen 
Partei, als Mitglieb ber Nationalvers 
fammlung (1850) ber äußerflen Linfen, 
ber Bergpartei, an, lebte dann kurze Zeit 
als Berbannter in Brüſſel unb führte 
nach feiner Rückkehr wieder bie oberfte 
Redaktion ber»Presse«, biserfie 1856 an 
die Bankiers Millaub u. Komp. verfaufte. 
Trotz allen liberalen Scheins, ben er ſich 
gab, unterflügteer das Kaiferreich, ohne je⸗ 
och bie erhoffte Senatorftelle zu erhalten, 
gründete 1867 bie »Libert&«, bie er zu 
maßlofen Hebereien gegen Preußen 
nuste, aber ebenfalls balb wieder vers 
taufte, unb war 1870 einer ber beftigiten 
Schürer bed Kriege. Noch vor ber Be 
lagerung von Paris fi) nach Limoges 
zurüdziehenb, gründete er hier das Your: 
nal »La Döfense nationale« , ließ dann 
feit April 1871 »L’Union francaisee er: 
ſcheinen, worin er die Idee einer Umge⸗ 
ftaltung Frankreichs in eine Töberativs 
tepublif vertrat, erwarb fpäterhin das 
»Journal officiel< und übernahm imo: 
vernber 1874 die Direktion der »France«. 
Hier teug er 1877 weientlih zum Sturz 
ber reaftionären Regierung vom 16. Mai 
bei und gewann fih dadurch eine neue 
Bopularität. Noch in bemielben Jahr 
wurde er als Nachfolger Thiero' in bie 
Deputiertenlammer gewählt, trat aber 
1881 in das Privatleben zurüd. Bon 
feinen äußerſt zahlreichen Schriften heben 
wir noch hervor: »Eiudes politiques« 
(2. Aufl. 1849); »De l’instraction B - 
blique en France« (neue Ausg. 1842); 


»Les Cingante-deux« (1848, 13 Bbe. 
»La politique universelle« (4. Au 


[) 
I 


»De la libert# de la presse etc.« Be) de 


1854); »La separation de l’&glise et de | fi 


V’etat« (1861); »Paixet —A— 
»Les droits de la penste« (1864); 
» Force ourichesse«(1864); »Lesuccäs«e 
(1866); >La voix dansledösert« (1868); 


Girndt — 


Giſeke. 


cline de la France« (1876): »La - 
tion d’argent« vr y —* 


Ba. Don der er fich jeboch 1872 Pa 
6. Febr. 1835 zu Landsberg an ber Warte, 


vor 
unb mußte um bes lieben Brot willen 
für Setiriften arbeiten, bis fein Luft: 
fpiel »Y I«, das mit Erfolg in Berlin une 
anderwärts (1865) aufgeführt wurde, 
ihm eine unabbängigere Lage verfchafite. 
Seitdem haben feine meiften bramatifchen 
Arbeiten die Bühne paffiert. Neben feinen 
Dramen (gefammelt 1867—74, 2 Be.) 
Ind 1573) —— Erzählen 
um unb »Humori un: 
gen« (1875, 2 Bde.) Beau aegeben. 
Giſeke, Robert, Schriftfteller, geb. 15. 
San. 1827 zu Marienburg in Preußen, 
Sohn eined Beamten, welder fpäter 
nach Poſen und dann nach Breslau ver: 
jet wurbe, erwarb fich feine Bilbung auf 
m dortigen Gymnaſium, flubierte in 
Breslau und Halle erfi logie, bier- 
auf Philoſophie und Geſchichte, beteiligte 
1848 an ber Abrefie, bie gegen Auf: 
löfung ber preußifchen Rationalverfamm: 
lung proteftierte, wurbe deshalb in eine 
Kriminalunterfudung verwidelt und 
mußte, obſchon er ftraflos ausging, im 


te ‚im 
»Le gouffre« (1870); »Grandeur ou d6- | folge des Prozeffes auf ben Steafebienf 


Giudici — Giuliant. 


Leipzig, erwarb fidh bier 1852 den 
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gänzt und formell neubearbeitet ausge 
eben wurde. Scharfjinn und grünbliches 


5* Ferien: * —A Jahre fpäter (1866) inhaltlich wieder er: 


Doltorgrab und übernahm 1855 die Re: 
baktion ber »Novellenzeitunge. 1859 fie- 
delte ex nach Dresden über, wurde Re⸗ 
dakteur ber »Konſtitutionellen Seihungs, 
vertaufchte 1861 dieſe Stellung mit ber 
Redaktion ber »Koburger Zeitunge, lebte 
feit 1863 in Berlin ausfchliehlich jeiner 
ſchriftſtelleriſchen Xhätigleit und nahm 
nach einem nochmaligen Aufenthalt in 
Breslau 1875 jeinen Wohnfik in Görlih. 
Seme Romane: » Moderne Titanen« 
et »Käthchene (1864), >Garritre« 
1864), »Otto Lubwig Broof« x. jowie 
bie Dramen: »Die beiben Gagliofiro«, 
»Moritz von Sadjene, >Ichann Rathe⸗ 
nowe, »Lucifere, »Dramatifche Bilder 
aus der neuern Geſchichte« xc. —F ihm 
einen teten Namen verſchafft, obſchon 
ſeinen Erzeugniſſen die eigentliche Wärme, 
ber poetiſche Herzſchlag fehlen. 
Gindici Gipr. dichuditichi), Emiliani 
G. Paolo, ital. Litterarhiſtoriker, geb. 
13. Juni 1812 Muſſomeli auf Sizilien, 
pet. 8. Gept. 1 2 zu Zurnbribge in Eng⸗ 
d; widmete fih dem Studium ber Litte⸗ 
ratur und erhielt, nachdem er eine — 
in Florenz gelebt, 1848 eine Lehrkanze 
an ber Univerfität zu Piſa, verlor diefelbe 
aber beim Eintritt der politifchen Reaktion 
nah wenigen Monaten wieder. Nun 
warf er fh ganz auf fchriftftellerifche 
Arbeiten und veröffentlichte feine fehr ge⸗ 
ſchätzte »Storia della letteratura ita- 
liana« (zulegt 1855, 2 Bde.) Auch eine 
»Storia del teatro italiano«e begann 
ex herauszugeben, von welcher jeboch nur 
ber 1. Banb (1860, fpäter neu aufge 
legt) erfchienen iſt, und welde ihren 
enſtand nur bis auf Lorenzo von Me⸗ 
dict verfolgt. Weiterhin betrieb er hifto- 
riſche Studien, ging in enliofe uns 
unterbrochene Fehden fich —* itternden 
Leben ber groben, Heinen und kleinſten 
italienifchen einweſen ber Bergan- 
genheit nach und entwarf ein intereſſan⸗ 
te3 Bilb Davon in feiner »Storia dei 
communi italiani<c, welde 1851 zu 
Florenz in 3 Bänden, aber arg von ber 
Zenſur verfümmelt, erjhien unb 15 


ifjen zeichnen ©. als Geſchichtſchreiber 
aus, boch wird fein Stil als inkorrekt an⸗ 
gefochten. Er jchrieb au) einen Roman: 
»Beppe Arpia« (1851), ber nicht ohne 
Bert, unb lieferte eine Überfeßung ber 
engliſchen Geſchichte Macaulays ins Ita⸗ 
lieniſche (1806, 2 Bde.). Erſt die natio⸗ 
nale Wi eburt Italiens verhalf ihm 
zu einer dauernden öffentlichen Anſtellung 
als Profeilor ber Aſthetik und Sekretär 
an ber Afademie ber ſchönen Künfte zu 
Florenz; auch wurbe er 1867 ins Parla⸗ 
ment gewählt. Er flarb während einer 
Reife in Englanb. 
imliani (ipr.viau-), Siambattifta, 
ital. Polen und Dante-Erflärer,, geb. 
4. Juni 1818 zu Eanelli im Gebiet von 
Aſti (Piemont), trat nach beendeten Stu: 
bien 1836 in einen geiſtlichen Orden zu 
Toffano, wurde als Profeflor ber Mathe⸗ 
matik und Phyſik ans Gollegium Elemen- 
tinum in Rom berufen, lehrte von 1839 
an Philoſophie am Lyceum zu Lugano 
und jchrieb hier ein — —* im 
Gebrauch befindliches Lehrbuch: »Trattato 
elementare di Algebra« (1 1). Durch 
Krankheit genötigt, feine ehrkanzel auf: 
ugeben, ang er nad dem Süden, be 
—8* Neapel, begab ſich 1843 nach Rom 
und beſchãftigte 15 mit Dante-Studien. 
1845 veröffentlichte er zu Genua’ einen 
»Saggio di un nuovo commento della 
Commedis diDante«, nachdem er einige 
kleinere Abhandlungen über Einzelheiten 
ber Dante⸗Forſchung vorausgeſchickt hatte. 
1847 wurde ihm das Lehramt ber Moral⸗ 
philojophie zu Genua übertragen, wo er 
bald allgemeines Vertrauen gewann und 
1848 ein ihm angebotene? Mandat als 
Deputierter im Barlament War ausſchlug, 
aber doch lebhaften Anteil an ber natio- 
nalen Erhebung des Jahrs nahm. Spä- 
terbin übernahm er den neugegrünbeten 
Lehrſtuhl der religiöfen Berebjanıkeit, den 
er elf Jahre lang innehatte. Seine Be 
Thäftigung mit Dante führte ihn auf ein 
tiefered Stubium dertoscanifchen Sprache, 
und um biefelbe in ihrer Reinheit aus dem 
Volksmund zu fehöpfen, ging er 1853 
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nah Tosſscana. Die Frucht bdiefer Bes 
mühungen waren feine beiden Flaffifchen 
Werte: »Letteresul viventelinguaggio 
toscano« (1858) und »Moralitäe poesia 
del vivente linguaggio toscano« (3. 
Aufl.1873). Inzwiſchen hatte erauch feine 
Dantes Korfchungen mit Eifer fortgeſetzt 
und gilt nunmehr als ber gründlichſie 
Kenner biefes Faches in Italien. Unter 
feinen Schriften ragen noch hervor: »Me- 
todo di commentare la Divina Com- 
media« (1861); »Dante spiegato con 
Dante« (neuefte Aus 1869); »Art, pa- 
tria e religione« (1870). Kritiſche Aus- 
gaben mit Kommentaren veranftaltete er 
von Dantes »Vita nuova« und bem 
»Canzoniere« (1868), vom »Convito« 
(1078) und den lateinifchen Schriften bes 
dur (1878). 

elerup, Karl Abolf, din. Ro⸗ 
manjchriftfteller, geb. 2. Juni 1857 zu 
Roholte auf Seeland, wo fein Vater Baftor 
war, fam nad befien Tod zu bem gelebt: 
ten Fibiger (f. d.), in deſſen Familie ein 
poetiicher Geift herrichte, Dichtete ſelbſt nd 
in fehr jugendlichen Alter und wurde 187 
Stubentber Theologie. Auffeinebamalige 
Produktion wirkten namentlich bie deut⸗ 
ſchen Klaffiter und Heine; gegenüber ſei⸗ 
nem Fachſtudium verhielt er ſich durchaus 
Fritifch, machte jebech 1878 das Eramen 
cam laude. Sechs Wochen fpäter war 
dad Manuffript zu feinem erften Roman: 
»En Idealist«, Ferti ‚ der unter ber Sig- 
natur&pigonos (1878) erf&ien unb na⸗ 
mentlich in litterarifchen Kreifen bie Auf: 
merkſamkeit auf ihn lenkte. Das Buch 
brachte ihn in Beziehung zu dem Wortführer 
ber Zeitbewegung, ©. Branbes, und zu 
feinem Better Harald Höffding, befien> Hu=- 
mane Ethife auch beutich erichienen ift. 
Diefes Freunbfchaftsverhältnis wedte fein 
Intereſſe für Philoſophie, während er mit 
dem theologiſchen Studium in einer ein- 
gehenden Unterfuhung über »Den tü- 
bingekeSkole« Die Zübinger Schule«, 
1879) abſchloß. Trotz biefer Beichäftiguns 
gen hatte er im Sommer 1879 einen neuen 
Roman: »Det unge Danmarke (»Das 
junge Dänemart«, 1879), fertig, welcher 
durch feine kühne oppofitionelle Haltung 
großes Auffehen machte und ihn fofort in 


Gjellerup — 


Sladftone. 


bie erfte Reihe ber mobernen bänifchen 
Schule flellte. Immer enger ſchloß er ſich 
an Brandes an, dem er auch feinen 
»Antigonos« (1880), eine Erzählung 
aus dem 2. Jahrh., wibmete, welche in 
techniſcher Hinfiht einen großen ort: 
ſchritt dokumentiert, das Ehriftentum in 
feiner erſten Gaͤrungszeit ganz vom Stanb- 
punkt der Tübinger Sale aus beban: 
delt und fomit ber einzige antile Roman 
ift, der auf der modernen fritifchen Baſis 
beruht. Zugleich trug er mit feiner Löfung 
ber philofophiihen Preisaufgabe ber Uni- 
verfität: »UÜber bie neue Erbtheorie und ihre 
Pedeutung für bie Würdigung der Grund⸗ 
begriffe ber Morale ben Preiß davon. 
Glodflone (ipr. ⸗ſſto), William 
Ewart, ent. Staatsmann unb Schrift: 
fteller, geb. 29. Dez. 1809 zu Liverpool von 
fchottifhen Eltern, Iebt teild in London, 
teils auf feinem Landgut Hawarben Gaftle 
in ber Grafſchaft Chefter. Die meiften feiner 
Schriften find polemifcher Natur und be 
ziehen fich auf laufende Öffentliche Fragen, 
wie gleich fein erftes Wert: »The State 
in its relations with theChurch« (1838, 
2 Bbe.), in weldem ber feither zum Li⸗ 
beralen Gewanbelte fih ganz toryiſtiſch 
barftellt. Er ftubierte in Orford, trat 1832 
ind Barlament und warb ſchon 1834 von 
Nobert Peel als jüngerer Korb ber Schatz⸗ 
fammer in ben hohern Staatöbienft er- 
hoben. Mit Peel ging er zum Freihandel 
über; als ein Koalitiongminifterium ein- 
trat (1852), warb er zum erfienmal Si: 
nanzminifler. Kurz vorher hatte er ſich 
in Fräftigfter Weife der politifchen Gefan⸗ 
enen in Neapel angenommen, mit beren 
age er ſich auf einer italienifchen Reife 
befannt machte, was nad) einiger Zeit zu 
beren reilafiung führte. 1858 erſchienen 
feine »Studies on Homer and the Ho- 
merio age« (3 Bbe.). 1868 wurde er 
Minifterpräfident und führte nun eine 
Reihe wichtiger Anberungen im Staats: 
leben durch, unter welchen bier das Geſetz 
über Verbejlerung oder vielmehr Verall⸗ 
gemeinerung bes Volksunterrichts Erwip- 
nung verlangt. Bon sigiäkm Anſtrich 
iſt ſein »Ecce Homo« (1868), womit er 
fih gegen freifinnige auffoflung in Reli⸗ 
gionsſachen wendel. In demſelben Jahr 








Slafer — Glakbrenner. 


erfhien: »A chapter of autobiography« 
und im folgenden: »Juventus mundi: 
the ‚god and men of the heroic age«. 
1874 von ber Regierung abgetreten, wib- 
mete er einen Teil feiner Muße litterari- 
fyen Arbeiten, trat auch mit Schliemann 
1. d.) in Verbindung. Es erfchtenen von 
ihm: »Homeric synchronism: Inquiry 
mto the time and place of Homer« 
(1876) und ein große® Sammelwerf: 
»Gleanings of past years« (1879, 7 
Dde.). Die Wahlen von 1880 haben ben 
tbätigen Mann wieder an bie Spige ber 
Regierung gerufen. 

lafer, Adolf, Schriftfteller, geb. 15. 
D4.1829 zu Wiesbaden, bejuchte bier das 
Realgumnafium, trat mit 16 Jahren als 
Lehrling in einen Kunftverlag zu Mainz, 
burchreilte 1848— 52 Deutſchland, Oſter⸗ 
reich, Solar und Stalien, befuchte dann 
bie Univerfität Berlin unb erbielt nad 
der Promotion den Antrag bed Buchhänd⸗ 


äbler; feine 
ber und, wo es fich (mie in feinem ge 
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lefenften und befannteften Wert: »Schlitz⸗ 
wange, oder bei »Wulfhilde«) um Wieder: 
erwedung altertümlicher Sitte und Kul- 
tur handelt, in hohem Grab gewifienhaft. 
Neben biefem Iehrreichen Moment ift auch 
der leichte Fluß des Stils geeignet, den 
Rei ben ehtühre zu erhöhen. Seine kultur: 

eidictlichen ovellen »Aus dem 18. 

ahrbunberte (1880) bafieren auf Hiftori- 
ſchen Thatfachen, welche bie novelliftifche 


Kunft bloß umrahmt und mit Ranten - 


umſponnen bat. 
laßbrenner, Abolf, fatirticher Dich 
ter und Schrififteller, geb. 27. März 1810 
zu Berlin, geft. 25. Sept. 1876 daſelbſt; 
zeichnete ſich fchon in der Schule durch 
wißige Epigramme aus. Wegen beſchränk⸗ 
ter 5 uslicer Berbältniffe am Stubieren 
verhindert, wibmete er fi bem Kauf: 
mannsſtand; doch hielt er es babei nur 
bis zum 20. Jahr aus und lebte von bie 
fer Zeit an ausfchließlich der Schriftftelle- 
rei. Er redigierte ein (ſehr gefchättes) 
Sonntagsblatt: »Berliner Don Quirotee, 
das aber wegen feines Freimuts bald ver- 
boten wurde, veröffentlichte ſodann unter 
bem Schriftftellernamen Brennglas 
eine Reihe kleiner Schriftchen unter bem 
Titel: »Berlin, wie es ift und — trinfte, 
welche in ganz Deutſchland die günftigfte 
Aufnahme und vielfachfte Nachahmung 
fanden. Als Frucht eines Tängern Wie: 
ner Aufenthalts ließ er: »Bilder und 
Träume aus Wien« (1835) erfcheinen, 
bie in Oſterreich und Deutfchland ver: 
boten wurden; basfelbe 203 erfuhren feine 
1843) in Bern eriienenen »Berbotenen 
ieber eined norbdeutfchen Poeten« und 
ber »Neue Reineke Fuchd«. Bon ber März: 
revolution 1848 2% enttäufcht fehend, 
mwanbte er fi na euftreliß, wo feine 
Gattin (Adele Peroni) ale Schaufpielerin 
einen lebenslänglichen Kontrakt abneichlof- 
fen hatte, wurde hier auf bie brutalfte und 
geiebroibrigfte Weife (amt feiner Frau) 
urch die reaftionäre Regierung wegge: 
wiejen, fiedelte nad Hamburg über, wo 
er in behaglichen Verbältnifien die »Ko⸗ 
mifche Taufend und eine Nacht⸗ (1852) 
herausgab, Tehrte 1858 in feine Vaterftabt 
urüd und übernahm bier bie Redaktion 
er »Berliner Montagezeitunge, bie er bis 
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8 feinem Tod führte. G., der »Vater bes 
erliner Wites«, ift befonbers als fatirie 
fer Dichter bebeutend; fein Salz ift fcharf 
und beißend, baneben fauber und blank. 
Stets ichlagfertig, um Pointen und Sta: 
cheln nie verlegen, war ©. bier und ba 
auch derb, aber jelten flach. Seine Sprach⸗ 
gewanbtheit hält gieisen Schritt mit fei- 
nen Schrullen, Schnurren, feinen Ein: 
und Ausfällen. Bon feinen »Gebichten« 
(1851, 5. Aufl. 1870) find die wertooliften 
bie, wo ber Verftand auch ein Wörtchen zu 
en bat, db. h. alſo bie politifchen, 
berbaupt bie Tatiriihen und mit Mi 
operierenden. Am fchonungslofeften wir 
die Geißel geihwungen in: »Reinele 
Fuchs«; unfhuldiger, aber nicht unwitzi⸗ 
ger ift das zweite komiſche Epos: »Die 
verkehrte Welt« (1856), ſchneidend bie ari⸗ 
ſtophaniſche Poſſe: >Kafpar der Menfche; 
echte Berliner Kinder find: bie »Politifie- 
renden Eckenſteher⸗ (1833); bie »Humos 
riſtiſche Table b’hote« ie » Bert von 
Kurzweil im Waggon« (1866); > Herr von 
Luftig auf der Reiſe« (1866) und »Ko⸗ 
mil, tomifch« (1867). Eine Fundgrube 
für alle bunt ſchilernden Arten itzes 
iſt der von ihm in 20 Jahrgaängen heraus⸗ 
gegebene Romilge Volfsfalendere (1846 
bis 1865). Merfwürdigerweife fand cin 
Talent wie das Glaßbrenners aud bie 
Stimmung zum Jugendſchriftſteller in: 
»Die Inſel Dearzipan« (1851); »Lachenbe 
Kinder«e (1850); >Sprechende Tiere< 
(1854) x. Der Ton, ben ©. als Virtuofe 
angegeben, ift bekanntlich bei gar vielen 
[einer unzähligen Nachfolger zum erbaͤrm⸗ 
ichen Klimperton geworben. 
Gleigen-Rubwurm, Smilie von, 
eb. 25. Juli 1804 zu Weimar als jüngite 
ochter Schillers, wurde von ihrer Mit⸗ 
ter in Weimar erzogen, war 18527 in 
einem Penfionat zu Berlin, lebte eine 
Zeitlang mit der Familie Wild. v. Hum⸗ 
doidis zufammen, heiratete 1823 ben bad⸗ 
riſchen Kammerherrn Adalbert v. G., mit 
welchem fie auf Schlob Sreifenftein (bei ı 
Vonnland in Franken) in glüdlicher Che 
lebte, und flarb bajelbit 25. Nov. 1872, 
Sie war eine mit Verſtand und Gemüt 


Gleichen- Rugwurnm — Glöerjen, 


Veröffentlichung von Schriften unb Do: 
fumenten, wel ur Kenntnis von Schil⸗ 


lers Leben, Berbältnifien und Familie 
weſentlich beitragen. Hierher ren: 


»Sciller und Lotte«, Briefwechlel (1856; 
3. vermehrte Aufl. von Yielig, 1879); 
»Schillers Be iehungen zu Eltern, Ge⸗ 
ſchwiſtern un Familie v. Wolzo⸗ 
gen« (1859); »Charlotte v. Schiller und 
ihre Den ee (186065, 3 Bbe.; mit 
Urli erausgegeben); »Schillers Ka: 
lender, ein Stüd Tagebuch⸗ (1865) unb 
Schiller bramatifche Entwürfe« (1867). 
Gleig (ipr.gleg), George Robert, engl. 
Geiſtlicher und Schriftſteller, geb. 1786, 
Sohn eines ſchottiſchen Biſchofs, ſtudierte 
auf ber Univerfität Oxford, bie er ſchon 
mit 15 abe bezog. r agte er 
ben Muſen —R und trat 1812 als 
Fre in das Heer. Er diente unter 
ellington in Spanien, nahm dann am 
Krieg mit Amerika teil und wurde bei 
ber Einnahme von Waſhington ſchwer 
verwundet. Gr kehrte auf bie Univerſitãt 
Orford zurüd, ſtudierte Theologie und er⸗ 
gt 1822 eine Biarre. Drei Depre nach⸗ 
er trat er ſchriftſtelleriſch auf, das Sol⸗ 
datenleben ſchildernd; ſein Roman »The 
Subaltern« hatte einen durchſchlagenden 
Erfolg. 1 wurbe er Rapları bes Ius 
validenhaufes in Chelfen, 1846 Oberpre 
biger für das ganze Heer, eine Ehrenftelle, 
welche er 1875 nieberlegte. Dem »Subal- 
terne« hat er vieles folgen laſſen: Romane, 
Aue ilber, Sesiätliges, Lebensbe- 
rerbungen. Wir erwähnen: > 
peigns at IW ington and New Or- 
eans«, »The story of the battle of 
Waterloo«, »Life of Lord Clive«e, 
sLife of Warren 


geb. 7. April 1838 zu Chriſtiania, Sohn 


reichbegabte rau und bat fich um die Lit: | eines Pfarrers, befuchte bie Lateinfchule in 


teratut bejonders verdient gemacht durch 


Lillehammer, widmete fi ſodann ber 





Süd — 


beicjäftigte fich aber faft mehr 
Tnogigen unbäfthetifchen als mit 
Fo iſchen Studien, ba es nie feine Ab⸗ 
fiht wer, in die theologiſche Laufbahn zu 
treten. nt. Eichen Jahre brachte er in Hamar 
Borfland einer terfchule zu, vier 

Ye in Äbnlidder Stellung zu Tromsd; 
878 erhielt er bie Borftanböfltelle ber foms 
munalen — — in ee ‚ weldye 
er befleidet tubent 
ſchrieb er Fleinere — Gedichte und 
Erzaͤhlungen. bie anonym in Zeitſchriften 
erſchienen. ſtändig und unter ſeinem 
Namen trat er erſt 1877 mit dem Roman 
»di « auf, dem 1880 »En Fremmed« 
(Ein Fremder«) cal Während 
in in ben erften einzelne Schtlderungen aus 
bem Leben ber »Bygd«, namentlich das 
nee vortrefilich find, if bie 
iſche Gele! in bem andern, einer 
—— —— 
fignation in einem 
ilderungen ier 


und“ 

—— — 

ger Verhãltniſſe und Berfonen, noch 

ie gelungen. Außerbem fe ©. G. Bei 
—A zu ber Sammlung von Gebi 

Erzäblungen jüngerer norwegi⸗ 


Ider Dichter, welche unter bem Titel: | dem 


»Mor gendämring « (1880) erichien, und 
1 Dias »Fol »Folkekslender for 1880«. 
Tidende«< brachte 1878 
bis 1880 kleinere en en von ihm, 
welche unter ber Brefie find, ebenjo wie 
eine Sammlung Jagd⸗ und Naturbilder 
unter bem Zitel: »Fra mit Frilufsliv«. 
Sir, | Elifabeth, ſ. Paoli. 
laire von, Schriftſtelle⸗ 
—* per B, 18. of 1825 zu Blantenburg 
im Harz %, oder ber ald Schriftftellerin 
befannten G. Zolftoy, beſuchte eine Pen⸗ 
fion in Weißenburg im Eljaß, wo ihr 
wegen feines Liberalismus mißliebig ge- 
mworbener Bater nad längerm Wander: 
leben im Elſaß und in ber Schweiz fi 
niebergelaflen hatte. Seit 1841 wieder in 
Deutfeland, übernahm fie, 1846 eine 
Stelle ald Gouvernante in einer hannd⸗ 
Familie, ſchrieb fpäter 
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Titifch ſchwer fompromittierten, zum Tod 
verurteilten Bruder bei einem "Sluchtver- 
ſuch behilflich geivefen war, aus Sachſen 
verwieſen, —* hierauf in Wolfenbüttel 
unb kehrte 1859 nach Begnabigung ihres 
Bruberd nach Dresden zurüd. Ihre litte⸗ 

rariſche Thätigkeit if borwwiegenb eine 


rat ergo € 
* — ai (I — 
Mächte«, „Gelöfe (186 Novellen« 
1870): »Die 


(169); »Liebedzauber« 
ugen ber Valois« (1871); »Frau Dos 
mina« (1873); »Alteneihene (1877); 
Novellen aus dem —J »Dön- 
ninghaufen« Die Ferner bat fie ver⸗ 
öffentlicht: 8 —2 ber Deutſchen« 
(1856); >Berühmte Frauen⸗ (1857); 
»Aus ber Breta anne 1867); inne⸗ 
rungen an Wilhelmine S —8 De⸗ 


vrient« (1862). 

hehe ‚Rub N Rechtögelehrter und 
— b. 13. Aug. 1816 zu Berlin, 
udierte ba 


elbft und habilitierte fi 1839 


beſ⸗ | an ber Univerfität als Privatdozent, blieb 


aber dabei in ber Praxis thätig (feit 1841 
als Aſſeſſor, dann als Hilfsrichter beim 
Kammergericht, päter, bis 1850, Bei 
nal); 1844 wurde er zum 
außerordentlichen, 1858 zum orbentlis 
hen Profeſſor der Rechtswiſſenſchaft er: 
nannt. Im Abgeordnetenhaus, dem er 
feit 1859 bis jegt ununterbrochen ange 
hört, zählte er (namentlich in ben zeiten 
bes Konflilts) zu den Führern bes linken 
gentrumß und zu F hervorragendſten 

ebnern; ebenſo im Reichötag, befien Mit⸗ 
ofieb er ebenfalls feit 1871 iſt. 1875— 
1877 war er außerdem Mitglied bes Ober: 
verwaltungsgericht3. Bon feinen Werfen 
nennen wir als bie wichtigſten: »Die Bil⸗ 
dung der Ge qGwornengerichtei in Deutſch⸗ 
Iand« (1849); »Abel und Ritterſchaft in 
—A (1853) unb als fein Sau 
wert: »Das heutige englif erfe ungs⸗ 
und Verwaltungserecht« —63, 2 
Zeile; 1. Teil in 2. —— Auf- 
lage unter bem Titel: »Geſchichte und 


1848) | heutige Geftalt der Amter und bed Vers 


chen 
— tta.M. die Parlamentsberichte waltungsrechts in Englande, 2 Bbe.), 
ie » Magdeburger Zeitunge, baneben | woraus der Abfchnitt über >Das englif 


—** und Novellen, zog 1851 Srundfteuerfpftem« 
nach Dresden, wurbe, weil fie ihrem pos | fchien; ferner: »Die 


—— 


) ſeparat er⸗ 


859 
Sera bes Self: 
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government in Englanb« (1863, 28be.); 
» Selfgovernment ,‚ Kommunalverfaffung 
und Berwaltungsgerichte in England« 
6. Aufl. 1871); »Verwaltung, Su, 
echtsweg, Staatsverwaltung und Selbft- 
verwaltung nad) engliigen unb deutſchen 
Verbältnifien«e (1869). Ein eifriger För⸗ 
berer aller praftiich = politifchen ragen der 
Gegenwart, ſchrieb er noch: »Soll ber 
Richter auch über bie Frage zu befinden 
haben, ob ein Geſetz v lu Smäßig zu⸗ 
ftandegelommen ?« (1863); —* vo⸗ 
tature (1867); >Die Selbftverwaltung 
ber Bolfsichule« (1869); »Die konfeſſio⸗ 
nelle Schulee (1 2; »Die bürger * 
Eheſchließung; us ); »Die preußif 
Kreißordnnunge (1870); > Der Rechtsftaat« 
(1872, 2. Aufl 1879); »Bier Fragen zur 
deutſchen Strafprozeßordnunge 
»Geſetz und Bubget« u. 
Gobinean (ipr. nd), Je eph Arthur, 
Graf, framı. Drientalift un 
ler, geb. 1816 zu 
bie Hplomatifce Laufbahn, warb 1855 
außerordentlicher Gejandter in Perfien, 
wo er brei Jahre blieb, und bekleidete ſpaͤ⸗ 
ter Geſandtſchaftspoſten in Atben, Rio be 
Janeiro und Stodbolm, bis er fich 1877 
ins Privatleben jurüdgog. 1868 wurbe 
er zum Kommandeur ber Ehrenlegion ers 
nannt. Von feinen Schriften, die teils 
gejgicttichen unb en teils 
ritiſchen und philologiſchen Inhalts ſind, 
nennen wir bier: »Essai sur Linögalit? 
des races humaines« (1853 — 55, 4 
Bbe.); »Trois ans en Asie« (1859); 
»Voyage à Terre-Neuve« (1861); 
»Trait6 des &critures cun&iformes« 
(1864, 2 Bbe.), ein auf Autopfie ber 
wichtigften Denkmäler beruhendes Wert; 
»Les religions et les philosophes dans 
l’Asie centrale« (2. Aufl. 1866); »His- 
toire des Perses« (1869, 2 Bbe.). Dem 
belletriftifchen Gebiet gehören andie Novel: 
lenfammlungen: »Souvenirsdevoyage« 
180 und. »Nouvelles asiatiques« 
1876), »La Renaissance; scönes his- 
toriques« (1877) und bie Digtungen: 
»Les cousins d’Isis«, Drama (1844); 
28 hroessa« (1869); »Lees Plöjades« 
fängen (1876). 


— Godin. 


Godefrey (ip. god’köan), Kreberic, 
franz. Zitterarhiftorifer, geb. 1826 zu 
Barız, verfaßte bie für Kenntnis ber 
franzöliichen Litteraturgefchichte wichtigen 
Schriften: >» iqne compar& de la 
langue de Corneille et de la langue 
du sidcle en général⸗ (1862, 2 
Bde.) und bie umfangreiche »Histoire de 


la littörature francaise depuis le XVI. 
sieclej qu'änogjours« 2Aufl. 1879ff., 


9 Bbe.), bie 1861 von ber Afabemie preis⸗ 
gekrönt wurbe. Neuerbings bat er bie Her: 
ausgabe eines auf gm ıbe berechne⸗ 
ten »Dictionnaire de l’ancienne langue 
frangaise et de tous ses dialectes du 
IX. au XV. siecle« begonnen. 

Göpele, Karl, Litterarhiftorifer, ge 
15, Spell 1814 — See — —2— Sr 
tingen Philologie und Littera ichte, 
privatifierte bann viele Jahre, BR er 
1872 zum außerorbentlichen Profeſſor ber 
Litteraturgefhichte an der Univerfität zu 
Göttingen ernannt wurbe. G. veröfient- 
lichte eine Komddie in Ariftophanifchem 
Geſchmadk: »Rönig Kobruse (1839 un: 
ter bem Namen Karl Stahl), fowie 
»Movellen«e (1840), bie Biographie »A. 

reiherr v. Knigge⸗ (1844); die Samm⸗ 

ungen: lands Dichter von 1813 
bis 1843« (1 PR »Elf Bücher deutſcher 
Dichtung von Seb. Brant bis auf die 
Gegenwart« (1849, 2 Bbe.) und Deutſche 
ig: im Mittelalter ne 
, ferner bie Monographie > ⸗ 

lus Gengenbadh« (1856) und ben noch 
unvollendeten »Grundriß ge Geſchichte 
der deutſchen Dichtung« (1862 ff., 3 Bde.) 
fein Hauptwerk, woraus »Goethe und 
Schiller« (1860) in beſonderm Abdrudk 


erſchien. Berdem begann er mit J. 
Tittmann bie Herausgabe einer » Biblio: 
thek beuticher Dichter des 16. Jahrhun⸗ 


derts« (1866 ff.) und gab im Verein mit 
andern die biftorifch = kritifche abe 
von »Scillers fämtlihen Werfen« (1 

bis 1876, 15 Bde.) heraus. Selbfländig 
veröffentlichte er noch: · Emanuel @eibel«, 
eine Biographie (1869, Bd. 1); »Goethes 
Leben und riften« (2, Aufl. 1877); 
»A. 8. Bürger in Göttingen und Gelling⸗ 


und »Amadis«, Epos in fech® Ge: | baufen« (1874). 


Gedin, Amelie (Pſeudonym für 
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Amelie Linz), Schriftſtellerin, geb. 22. | 26. Oft. 1819 zu Borbingborg ben jübt- 


Godwin — 
Mai 1824 zu Bamberg als Tochter des 
Arztes dr. Speyer, verbrachte, herange⸗ 


wachſen, mehrere Winter in Dündyen im 
Verleht mit anregenden Kreifen, bei- 
ratete 1845 ben preußiſchen Ingenieur: 
leutnant Franz Linz (geft. 1870) und lebt 
feit 1873 wieder in Münden. Sie ver: 
öftentlichte eine Anzahl Jugendſchriften, 
welche, wie die » Märchen, von einer Mut⸗ 
ter erbachte (4. Aufl. 1876), „Neue Mär: 
den< u. a, viel Anklang fanden. Bon 
Romanen unb Novellen fchrieb fie: »Eine 
Kataſtrophe und ihre Es (1862); 
»Hiftorifche Novellen« (1863); »Wally« 
(1871, 2 Bde.); »Frauenliebe unb Leben« 
(1876, 5 Bde); »Sturm und Frieden⸗ 
I878) u.a 
in, George, engl. Baumeifter 

und Schriftfteller, geboren im Januar 
1815, lebt in London, jehr angeſehen un 
ter feinen KRunftgenofien. Seine Bau: 
werte unb rein techniſchen Schriften über: 
gehend, erwähnen wir aus feiner Fe⸗ 
der: »History in ruins« (1853); »Lon- 
don shadows«< AS): »Town swamps 
and social bridgese(1858); »Memori 
for workers« (1360); » Another blow for 
lfe«e. Er hat zum »Art Joumal« und 
andern itichriften vielfach Beiträge gelie: 
jert ift feit 1844 Herausgeber bes 
Vochenblatts »The Builder«. 

Gsethals, Kelir Bictor, belg. Ge 
lehrtet und Schriftfieller, geb. 4. Juni 
1199 zu Gent, ſtudierte daſelbſt bie Rechte, 
warb 1830 Bibliothekar ber Stabt Brüfiel, 
1842 der beigiigen Staatsbibliothek und 
Rarb, feit 1853 in Ruheſtand verfet, 10. 
Mai 1872, Er ſchrieb: »Lectures rela- 
tives & l’histoire des sciences, des arts, 
des lettres, des maurs et de la poli- 
tique en Belgique ete.« (1837 — 38, 
4 2b); »Histoire des lettres, des 
sdences et des arts en Belgique etc.« 
(140—44, 4 Bde.); »Dictionnaire g6- 
nealogique et heraldique des illes 
nobles de la Belgigne- 1845—52, 4 
%pe.); »Miroir des notabilites nobi- 
liaires de la Belgique etc.« (1857 — 
1561); »Arch£ologie des familles de 
la Belgique«< (1864, unvollenbet). 

6s mid, Meir, dän. Dichter, geb. 


(hen Eltern, fludierte an der Univerfität 
Kopenhagen mit Auszeichnung, fuͤhlte ſich 
aber um ſeiner Religion willen zurückge⸗ 
ſetzt und verließ das Univerſitätsſtudium, 
um ſich gan ber Litteratur zu wibmen, 
indem er bie — **— ſeiner Feder in einem 
Provinzblatt niederlegte. 1840 gründete 
er das ſatiriſche politiſch⸗litterariſche Wo⸗ 
chenblatt »Corsaren«. Unter dem abſolu⸗ 
tiftifden Regiment der damaligen Zeit 
machte der ſcharfe, Abenbe Wit des Blats 
tes, der gegen ben alten Schlendrian unb 
das Protektionsſyſtem in Politik und 
Kunſt gerichtet war, außerorbentliches Auf: 
fehen und Glüd, das noch erhöht wurbe 
durch bie Schritte, weldye bie Regierung 
Ghriftiand VIIL machte, um der feden 
Oppofition Einhalt zu tun. Im Herbfl 
1843 befuchte ©. zum erftenmal Paris, 
wo er fpäter noch oft war, wie er überhaupt 
einer ber weiteflgereiften Dichter Dänes 
marks iſt. Seine erfte größere Arbeit war 
ber Roman »En Jöde« (»Ein Judes, 
1845 ; deutſch 1852), in dem er das jůͤdiſche 
Leben mit einer Treue fchilberte wie kaum 
ein anbdrer feiner zahlreichen Nachfolner; 
ihm folgten »Fortällinger af min On- 
kels Hus« (1846). Er zog fih nun, er⸗ 
freut über ben Beifall, ben diefe Schöpfun- 
gen feiner Phantafie fanden, von dem 
»Corsar« zurüd, machte eine Reife ins 
Ausland, namentlich nad Stalien, und 
begann nad) feiner Heimkehr 1847 die 
Monatsſchrift »Nord og Syde«, welche ſich 
fpäter in eine Wochenſchrift umwandelte 
In biefer Zeitfchrift, bie er, wie früher den 
»Corsar«, jahrelang ganz allein jchrieb, 
nahm ©. einen jelbfländigen und eigen- 
tümlichen Standpunft ein, von bem er 
die Tagesereigniſſe überfchaute, und erhob 
jeine timme für die Wieberberftellun 
es Geſamtſtaats unb für bie Heranbil- 
bung zur Eonftitutionellen Greibeit Auch 
begann er in »Nord og Syd« 1853 einen 
roßen Roman: »Hjemlös« (> Heimats- 
<), der erjt 1857 beendigt wurde, was 
auf die Kompoſition ſehr nachteilig ein- 
wirken mußte, während er im übrigen 
reich an intereffanten und geiltuolien Ein: 
elheiten ift. Eine Auswahl ber bebeutend: 
en Artikel aus beiden Wochenblättern er: 
18* 
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ſchien als »Blandede Skrifter«e (»Ber- 
mifhteSchriften«, 1859— 60). Nach einem 
abermaligen zweijährigen Aufenthalt im 
Ausland gab er 1861 ein neues politifches 
Blatt heraus: »Hjemne og Ude«, in bem 
er für Die von dem Danewerkverein vers 
fochtene politifche Idee das Wort ergriff, 
wandte fi) aber nad) bem Aufhören des⸗ 
felben von ber Politif ab und ganz der 
poetiihen Produktion zu. Aus ber näch⸗ 
ften Zeit ſtammen nun eine Reihe von Ro⸗ 
manen: »Arvingen« (Der Erbe«, 1865), 
»Ravnen« (»Der Rabe«, 1867), »Kjär- 
lighedshistorier fra mange Lande« 
ß iebesgeſchichten aus vielen Laändern«, 

8), »Maaser eller en Episode af 
Simon Levis Liv« (1869), die meifter: 
bafte Fleine Geſchichte »Avromche Nat- 
tergal« (1871), »Smaafortällinger« 
(1872), und von Dramen, die auf dem 
Töniglihen Xheater 1867 — 69 aufge 
führt wurden: »Rabbi Eleezer«, »Sve- 
denborgs Ungdom« (»Swedenborgs Zu: 


" gend«), »En Skavankc« (»Ein Heiner Feh⸗ 


ler«), »I den anden Verden« (2In ber 
andern Welt«) und »Engelsmand i In- 
dian«. In feinen Reifebefchreibungen: 
»Dagbog fra en Reise paa Vestkysten 
at Vendsyssel og Thy«; »En Hedereise 
i Viborgegnen« und dem »Vägelsin- 
dede paa Graaheden« ging er nicht über 
Dänemarf binaus; bagegenn bat er in ſei⸗ 
nen »Fortällinger og Virkelighedsbil- 
leder«e (1877) eine Reihe von Erinne 
rungen aus feinem Meifeleben im Aus: 
Iand gegeben. Endlich hat er »Livs Erin- 
dringer og Resultater« (1877, 2 Bde.) 
erjeheinen affen, in beren erftem Zeil er 
fein Xeben erzählt, während ber zmeite, 
»Nemesis«e betitelt, die Entwidelung der 
Nemefis durch alle Zeiten fchilbert. ©., ber 
in fi den Juden und Dänen in ihren 
harafteriftifhten Elementen zeigt, ver: 
bindet mit ſcharfem Witz und feinem Ur⸗ 
teil eine meifterhafte Form. Unter feinen 
Schriften find wahre Berlen ber Littera⸗ 
tur, bie durch bie Schärfe in ber Detail: 
malerei und fein wunderbares Talent, 
ben Seelenzuftänden in ihre geheimften 
—5 nachzugehen, glänzen; ebenſo aber 
eſſelt er durch bie Feinheit und Eleganz 
bes Stile, ' 


Goll — Golowin. 


Gel, Jaros law, tſchech. Dichter und 
iforifer, geb. 1846 zu Ehlumes in 
dhmen, wirkt ald Profefior der Ge 
ſchichte an ber Univerfität zu Brag. 1871 
erihienen von ihm »Gedichte⸗ worin na= 
mentlich die »Erulantenlieder«e und Bal: 
Iaben von großer leer aegabung 
zeugen. Als Hiftorifer befaßt fih G. vor: 
wiegenb mit ber Gefchichte ber Böhmifchen 
Brüder; feine hierauf bezüglichen wertool- 
Ien Stubien finb in feiner beutfchen Schrift 
»Quellen unb Unterfuchungen zur Ges 
ſchichte der Boͤhmiſchen Brüder« eh 
miebergeiegt. ie tihechifhe Muſeums 
zeitfehrift bereits eine Reihe feiner 
ausführlichen und wichtigen Berichte über 
neue Quellen der Geſchichte bes tſchechi⸗ 
ſchen Reformationszeitalters. ©. hielt ſich 
wegen feiner hiſtoriſchen und litterarifchen 
Forſchungen längere Zeit in London, Ber: 
Iin, Göttingen, Frei i und München 
auf. In Freiberg (Sachſen) fanb er eine 
äußerft wichtige chechiſche Handſchrift: 
»Schilderung M. Hieronymus von 
age, und »Die Chronik von Jobann 
izka«, welche er 1878 in Prag brucken 
m Verein mit D. Hoftinsty re: 
bigiert G. eine tſchechiſche »Sammlung 
vorlienfgaftliger Borträgee. 

Golswin, Iwan, rufl. Schriftfieller, 
geb. 1816, Sprößling eines alten und be⸗ 
rühmten Bojarengeichlechts, ftubierte in 
Dorpat, Berlin und Heibelberg unb er: 
pielt dann unter Neflelrode eine Anftel- 
ung im Minifterium bes Außern, verließ 
aber 1843 ben ruffifhden Staatebienft und 
begab fih ins Ausland, um Bier eine ge 
Bäfige Polemik gegen Rußland und na⸗ 
mentlich bie fogen. deutſche Partei zu er 
öffnen. Die Reihe ber hierher gehörigen 
Schriften Golowins eröffnete das großes 
Aufſehen erregen Bud »Russie sous 
Nicolas I« (1845), das ibm ewige Ber: 
anung aud dem Baterlanb eintrug. Er 
lebte in der Folge abwechfelnd in Deutich: 
land, Stalien, Frankreich und Amerika, 
feit ben letzten Jahren meift in Paris. 
Bon feinen Schriften führen wir noch an: 
»Types et caractöres russes« (1847, 
2 Bde.); »M&moires d’un pretre russe: 
(1849); »Stars and stripes, or Ameri- 
can impressions«, eine feinesiwegs be: 
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fhönigende Schilderung ameritanifcher 
Zuflände (1855); »Histoire d’Alex- 
andre I« (1859); » Histoire de Pierre I« 


rujfiicher Sprache verfahte er eine 
»Befchichte der franzöfifhen Revolution« 
Cisco unb »Deutichland und Deutfche« 
1860). Seine neueften Schriften, wie 
»La ie autocratique« (1873) u. a., 
ergeben fich in breiter, veralteter Schilde: 
rung unb find ohne Wert. 
sig, Bogumil, Schriftfteller, 
eb. 20. März 1801 zu Warſchau, geft. 
2. Rov. 1870 in Thorn; befuchte das 
Gymnaſium zu Königsberg, kam dann 
zu einem Landpfarrer in Klein= Trom: 
nau bei Marienwerder, wo er unaus⸗ 
Isfhliche Natureindrüde und eine tiefe 
Reigung für das Lanbleben empfing, trat 


für Eurze Zeit bei einem Amtmann in |( 


Preußiſch⸗Polen in bie Lehre, fühlte aber 
einen jo lebhaften Trieb nach wiſſenſchaft⸗ 
licher Ausbildung, daß er 1821 bie Unis 
verfität Breslau bezog und bafelbft Theo⸗ 
logie und Bbilofopbie ftubierte,, verfuchte 
es wieder, aber ohne Erfolg, mit 
der Landwirtſchaft, ließ ſich endlich 1847 
in Thorn nieder, von wo aus er längere 
und —A Reifen machte, und be: 
Ihäftigte nach feiner Rüdfehr mit 
ſchriftfielleriſcher Produktion, deren Re: 
fultate er teilweiſe in Wandervorträgen 
mitteilte. ©. ift eine originelle Natur und 
hat, zum Schaden ſeines Charakters und 
feiner Schriftftellerei, aus dieſer Driginas 
lität oft Kapital gefchlagen, d. h. er at fie 
mit Bewußtfein gepflegt und zur Kolet⸗ 
terie werden laſſen. Sein erſtes Buch er⸗ 
ſchien, als er ſchon 46 Jahre alt war(>Buch 
der Kinbbeite, 1847). Seine ſämtlichen 
Arbeiten find eigentlich Charakteriſtiken; 
bafür Hat er auch ein merfwürbig ſchar⸗ 
fe3 Auge, aber er fieht oft nur nad) einer 
Serte bin. Er rn überrafchende Blide 
ins Herz der Menſchen und ganzer Völker, 
und feine Schilderungen find von einem 
wohlthuenden Humor durchleuchtet, der 
allerdings auch die Farbe des Weltichmer- 
308 annnchmen kann. Seine Darſtellungs⸗ 


weife ift fprungbaft, wie bie Jean Pauls, 
boch faßlicher ais diefe, von überraſchenden 
Wendungen, Gebanfenbliten, Grotesfen 
burdhgogen, und wenn auch viele feiner 
Ideen abentenerlich unb parabor find, fo 
werben biefe förmlich überflutet von einer 
gülle anbrer, bie zum Nachdenken anregen. 
ir nennen * von ihm: »Deutfche Ent: 
artung in ber lichtfreundlichen und mo: 
dernen Lebengart« (1847); »Da8 Men: 
ichenbafein in feinen weltewigen Zügen 
und Zeichen« (1850); »Ein Jugenbieben. 
(biographifches Ybylf, 1851, 3 Bbe.); 
»Ein Kleinfläbter in Agypten« Ne ; 
»Der Menſch unb bie Zeutee (1858); 
»Charafteriftit und Naturgefchichte ber 
rauen« (1859); » Zur Phyſiognomie und 
harakteriſtik des Wollse (1859); »Die 
Deutſchen, ethnographiſche Studien« 
6 ; 2. Aufl. unter dem Titel: »Zur 
chichte und Charalteriſtik des deutſchen 
Genius«, 1864); » Typen — afte 
1860); »TFeigenblätter, eine mgange- 
philofophie« (1861 — 64, 3 Be »Die 
Bildung und die Gebildeten« (1863); 
»Die Weltklugheit und die Lebensweisheit 
mit ihren Eorrefponbierenden Stubien« 
193 * Bde.); »Vorleſungen« (1869, 
e.). 


Ganes de Amerim, Francisco, 
einer ber bebeutenbflen Dialer ber i⸗ 
ſchen Halbinſel, geb. 13. Aug. 1 zu 
Avelomar, en Porto, verbrachte ſchon 
die erſten Jahre in bitterer Armut und 
kam noch als Knabe nach Braſilien, wo 
er jahrelang ein abenteuerliches Leben, 
bald in Para als Handelsbefliſſener, bald 
im Urwalb bei den Wilden bes Zingu 
und Amazonenftromd, führte. Die Be: 
kanntſchaft mit Almeida Garetts Did: 
tung »Camöese führte ihn der Poeſie zu, 
und das wohlwollende Entgegentommen 
Garetts, mit dem er ſich in Korrefpon: 
benz gefeht hatte, bahnte bem jungen Dich⸗ 
ter den Weg ins Litterarifche Leben. ©. 
kehrte 1846 nach Portugal zurüd und 
nahm nun in eiffaben ei en Innern 
Bewegungen jener Zeit thätigen Anteil. 
Aus hm abr 18 ftammen einige ſei⸗ 
ner jeurigften Gedichte, er gewann bei 
Freund und Feind Anerkennung, allein 
um feinen Verdienft ſtand es fo, daß er 
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das Hutmacherhandwerk erlernte, um ſich 
dadurch fein tägliches Brot zu erwerben. 
1851 endlich erhielt er eine Stelle im 
Staatsdienft, und 1859 ward er zum Bi- 
bliothefar der Narine ernannt. Die Aka⸗ 
bemie der Wifienfchaften zu Lijfabon hatte 
ihn bereits 1858 in ihren Schoß aufge: 
nommen. t ift der Dichter durch ein 
ſchweres Ruͤckenmarksleiden bereits feit 
zwei Jahrzehnten ans Haus gefeflelt. An 
Gedichten liegen von ©. vor: bie tief 
und warm empfunbenen »Cantos matu- 
tinos« (2. Aufl. 1866); »Ephemeros« 
(2. Aufl. 1866), ein Band Yyrif, reich 
an poetifchen Gebanfen; >A flor de Mar- 
more« und »Hespanha-Murcia«e. So: 
eben werben noch ein Band letter Gelänge: 
»Derradeiros cantos«, und ein Gebicht 
in zehn Gefängen: »A ideia velha« (»Die 
alte bee«), zum Drud vorbereitet. Auch 
für die Bühne iſt G. mitgroßem Erfolg thä⸗ 
tig. Vor allem beachtenswert iſt ſein dem 
braſiliſchen Leben entnommenes Drama 
10 cedro vermelho«, mit einem höchſt 
interelfanten Kommentar über Sprache 
und Sitten ber Indianer Brafiliens; fer: 
ner: »Ghigie (2Aufl.); »A prohibicäo«; 
»Odio de raga«e, ein an Beichreibungen 
ber Sitten Brafiliens reiches Stüd. Auch 
»A abnegacäo«, »A viuva«, »Figados 
detigre«, »Aleijües sociaes«, »O casa- 
mento e a mortalha«, »Os incognitos 
do mundo«, »Os herdeiros do millio- 
narioe find durdaus chrenvoll aufge: 
nommene Bühnenftüde. Weitere Dra- 
men (>»A independenciadasmulheres«, 
»Bom fructo mal sasonado«, »O bapti- 
sado«, »Historia de um enforcado«, 
»As rosas de cera«, »O feriado no col- 
legio«, »Dom Sancho II«, »0 caso 
estupendoe) find unter der Preſſe. Eine 
ganz neue Bahn betrat G. im Roman, 
ben er zur Darftellung erhebender Bilder 
echter Vaterlandsliebe. zur Schilderung 
bed Seelebens und befonderd zur Zei: 
nung von Land und Leuten feiner Heimat 
Minho) in vollendeter Weife benußt. 
ierher gehören: »Os selvagens«, ein 
buntfarbiges Bild brafififchen Lebens, mit 


jeiner Fortſetzung: »O remorso vivo«; 
ferner »Fructos devariosabor«, >Muita 


parra e pouca noa«, »O amor da pa- 


Goncourt. 


triae. ein trefflicher Seeroman, und fein 
jüngſter Roman: »As duas fiandeiras«, 
ein Bild aus dem Leben und Treiben 
Minhos. Ein Denkmal feinen Witzes iſt 
das von G. herausgegebene fatirifche 
»Diccionario de Joäo Fernandes«. Ein 
ftarfer Band »Memorias e viagens«e 
wirb mit ‚opannung erwartet. Bon dem 
umfangreichen, auf 3 Bände veranichlag- 
ten Wert »Garett, memorias biogra- 
hicase ift foeben ber 1. Teil (1881) er: 
Pienen, ein für bie Gef iäte ber Roman: 
tiker in Portugal hochwichtiged Werk, in 
welchem nicht bloß Garetts poetifche Ent- 
widelung, jonbern ein Stüd ber innern 
Geſchichte Portugals ſich entfaltet, und 
das um fo wichtiger ift, als bie jüngft er- 
fcyi:nene »Historia do Romantisnıo em 
Portugale« von Braga (f. 2.) ben Roman- 
tifern nicht völlig gerecht geworden iſt. 
Gaucourt (ipr. gongtuhe), Edmond 
und Jules be, franz. Schriftftellerpaar, 
jener geb. 26. Mai 182 zu Nancy, dieſer 
17. Dg. 1830 vu Paris, Söhne eines 
Eskadronschefs der SKaiferzeit, betraten 
uerſt 1851 die Schriftitellerlaufbahn und 
ben biefelbe feitbem immer in Gemein: 
haft verfolgt. Yon einem erniten Stre⸗ 
ben bejeelt und burdaus jelbftänbi 
Kunftanjhauungen bulbigend, finb dic 
Brüder ©. auf dem Felde bed Romans 
neben Flaubert bie Führer ber mobernen 
naturaliftifchen ule geworden und 
baben eine Reihe forgfältig gearbeiteter 
Romane geliefert, durch die man fich flets 
auf das lebhafteſte angeregt, aber bei der 
ihnen zu Grunde liegenden melandpoli: 
fen oder peflimiftifch refignierten Welt: 
anfhauung ſelten befriedigt und angenehm 
berührt fühlt. Wir erwähnen n: 
»Les hommes de lettres« (1860, fpäter 
unter dem Titel: »Charles Demailly« 
neu herausgegeben); »Sceur Philomäne« 
(1861); »BRenee Mauperin« (1864); 
»Germinie Lacerteux« (1865); >Ma- 
nette Salomon« (1867), eine Erzählung 
aus dem Pariſer Künftlerleben, und »Ma- 
dame Gervaisais« (1869, antikferital). 
Daneben haben fie auf dem Gebiet ber 
Kunſi⸗ und Kulturforfhung Vorzũgliches 
geleiftet in den Werfen: >»Histoire de la 
sociôté francaise pendant la R£volu- 
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tion« (1854); >La sociöt& francaise 
pendant le Directoire« (1855); »Sophie 
Arnould, d’apr&s sa correspondance« 
(1857); »Histoire deMarie Antoinette« 
(1858); »Les maitresses de Louis XV « 
; »La femme au XVII. siöcle« 
(1862); »L’artauX VIII sidele«(> Aufl 
1874, 2 Bde); »L’amour au . 
siecle« (1875). Nach dem Tod Jules’ de 
$., ber W. Juni 1870 farb, veräffent- 
lichte Edmond allein ben ultrarealiftifchen 
Roman »La fille Elisa« (1878), bie 


ſchichte einer Straßenbirne, weldyerungäh- | fi 


tige Auflagen erlebte; ferner » Lies fröres 
< (1879), ein rührendee Tent- 
mal der Bruberliebe, ſowie zwei ſchavens⸗ 
werte räfonnierende Kataloge: ꝰ L ouvro 
de Watteau⸗ (1876) und »L’auvre de 
Prodhon« (1877). EinSchaufpiel: »Hen- 
riette Martchalc«, die Brüber ©. 
1865 zur Aufführung brachten, Reh we 
gen ihrer Beziehungen am faifer icen 
Hof auf den heftigſten Wiberfpruch des 
reprublifanifchen Publifums. 
Gondinet (fr. aondina), Ebmonb, 
franz. Bühnendidhter, geb. 1829 zu Lau⸗ 
rieres (Haute Bienne), wibmete fi) an- 
—ã* Berwaltungefach, ging aber, 
n er im Theatre francais und im 
Gymnafe mit den Luftfpielen: »Trop 
enrieux« (1863), »Les victimes de l’ar- 
und »R&volt6ses« (1867) 
Erfolge errungen, ganz zur 
Bühnendichtung über. Er brachte zunãchſt 
Pr Sr la —— —— 
‚ »Comte Jacques« 2Les 
an fen demoiselless(1 agunb »Gau- 
vand, Minard et C!°« (1869) mit mebr 
oder minder ertoln zur Aufführung, um 
ſich enblich mit dem Luſtſpiel »Christiane« 
(1872), das fi durch Fünftlerifche Ab⸗ 
zunbung, feine Charakteriſtik und unver- 
wüftliche Heiterleit gleich fehr auszeich- 
net, ben hervorragenbiten Dramenbichtern 
Frankreichs an die Seite zu ftellen. Die- 
ſelben Borzlige finden fich in ben folgen: 
den Stüden, bem patriotifchen Drama 
»Libres!« und dem Luftfpiel »Gilberte« 
(beide 1874); weniger entfprachen »Les 
ts«, ein Blaiboyer gegen 

bie Eheſcheidung vom ndpunft 
&inber, unb »Les braves gens« (1880) 
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ben nehenten Erwartungen. Die Erfolge 
Gonbinets im rein fomifchen Geure find 
kaum zu zählen; zu ben vollenbetfien und 
ergöglichfien Studen biejer Art gehören: 
»Eanazol« »Lehomard«,»Lepanache« 
(4875), »Les convictions de Papa«, 
»Le professeur pour dames« (1877), 
»Vieilles couches« (1878) u. a Auch 
in Gemeinfcdyaft mit andern bat ©. ver: 
ſchiedenes geichrieben. 

Gondrersnutt (fpr. gongdrötuhe), Henri 
Ange Alfred de, franz. Romanſchrift⸗ 
eller, geb. 22. März 1816 auf Guade⸗ 
loupe, in Frankreich erzogen, wibmete ſich 
der Militärlaufbahn, in der er es bis zum 
Brigabegeneral brachte, und farb als Com⸗ 
manbant ber Schule von St. Cyr 16.Nov. 
1876 in Albi (Departement Tarn). Seit 
1865 war er Kommanbeur ber Ehren: 


©. | legion. Als Schriftfteller trat er zuerft 


1844 auf mit em Roman »Les derniers 
Kervene, welcher eine Epifode aus dem 
Krieg der beiden Rofen behandelt. Seit: 
bem bat er nicht aufnehört, daß Leſepubli⸗ 
kum mit immer neuen Werken größern 
und geringern Umfangs zu verforgen. 
Wir erwähnen aus ber langen Reihe ſei⸗ 
ner Romane nur einige: »La marguise 
de Candeuil« (1846); »Le bout de l’o- 
reille« (1853); »M&moires d’un vieux 
garcon« (1855-56); »L’amour au bi- 
vouac« (1860); »Le mendiant« se 
»La guerre des amoureux« (1865); 
»Le Rubicon« (1867) x. 
Göntigarsiw, Iwan Aleranbro: 
witſch, einer ber bebeutendften ruſſ. Ro⸗ 
manſchriftſteller, geb. 6. Juni (alten Stil?) 
1813 zu Simbirst ald Sohn eines ein- 
fachen ruffifhen Kaufmanns. Sein Va⸗ 
ter ſtarb, als Iwan eben brei Jahre alt ge- 
worben war. Obgleich feine Mutter einc 
Frau faft ohne Bildung war, forgte fic 
boch fehr für eine gute Erziehung bes Kna⸗ 
ben und gab ihn In eine von einem Geift- 
fi an der Wolga auf bem Gute ber 
eflin Cholmatij eingerichtete Schule, 
wo er 618 zu feinem zwölften Jahr blieb. 
Darauf zur weitern Ausbildung nad 
Moslau gebracht, —5 er 1831 die dor⸗ 
Be Univerfität, abfolvierte 1835 in ber 
biltorifch=philologifchen Fakultãt den vol- 
len Lehrkurſus und erhielt bald barauf 
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in St. Petersburg, wohin er ſich wanbte, 
eine Anftellung als Translateur im Fi- 
nanzminifterium. 1852 machteer mit bem 
Bizeabmiral Grafen €. Putjatin als Se- 
tretär besfelben eine Reife um die Welt, 
beren Ziel in ber Srifimung neuer Hans 
belöbeziehungen mit Japan lag. Nach der 
Rückkehr nach St. Veteröburg trat er wie 
ber in das Finanzminiſterium, ging aber 
dann in bie Oberpoftveriwaltung über, 
wo er bis 1873 als Zenfor fungierte. In 
den 60er Jahren war er auch eine Zeit 
lang Redakteur des offiziellen Regierungs⸗ 
blatt »Ssewernaja Potschta« (»Nors 
bifche Polt«). Seitdem lebt er zu St. Be 
ter2burg in ftiller Zurüdigezogenbeit. Die 
ruſſiſche Litteratur befigt von ©. nur vier 
große Werke, aber jebes von ihnen ift 
ein Meiſterwerk. Es find bies bie brei 
Romane: »Eine alltägliche Gelchichte» 
(1847), »Oblomow« 8, auch deutſch) 
und »Der Abhange (1870) fowie bie Be 
hreibung feiner Reife: »Die Fregatte 

allase (1856). Außerdem veröitent- 
lichte er 1880 eine fcherzbafte Skizze: 
»Ein litterarifcher Abende. In allen jei- 
nen Werken bewährt er ſichals ein vorzüg” 
licher, kunſtvoller Erzähler, deſſen Schil- 
derungen ebenſo ausgezeichnet ſind nach 
der Seite ber Charafteriftit wie hinſicht⸗ 
lich ber Verarbeitung und Vertiefung bes 


Stoff. Den inneriten Kern bes ruffi- | th 


[hen Lebens he zeichnet er das 
geiftige und fittliche Leben feiner Nation 
mit bemerfenöwert fcharfen unb Maren 
Sägen und fchafft vollendete Kunſtwerke. 
anzales (ipr. gongiatäft), Louis Jean 
Emmanuel, franz. Romanfcdreiber und 
Sournalift, geb. 25. Okt. 1815 zu Saintes 
Niebercharente), urfprünglich fpanifcher 
bkunft, ftudierte in Parts anfangs bie 
Rechte, ging dann zur litterarifchen Lauf⸗ 
bahn über und beteiligte ſich als Mitar: 
beiter an verfchiebenen Journalen. Als 
die beſſern ſeiner Romane ſind zu nennen: 
»Les fröres de la cöte« (1841; ſpäter 
auch dramatifiert, 1856); »Lees francs- 
jugess (18347); »Esaü le l&preux« 
(1850); »Les sabotiers de la Forät 
Noire« (1861); »Les proscrits de Si- 
cile« (1865); »L’öpee de Suzanne« 
(1865); »Les gardiennes du tr&sor« 
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(1872); »La servante du diable« und 
»Les trois fiancdes« (1877). 
Gsodman (ip. gudmann), Walter, 
engl. Maler und Schriftfteller, geb. 11. 
Sue ehe —* ge Sud bem et 
uch Privatftudien ttigfeit erwor⸗ 
ben, warb er 1857 in die Lonboner Ala- 
bemie ber Künfte ald Schüler aufgenom: 
men. 1860 ging er nad) dem Feſtland, 
durchwanderte drei Jahre lang Frankreich, 
Belgien, Deutſchland, bie ur 
lien unb Spanien unb verlieg 1864 Eu- 
ropa, um fich in Gefellichaft eines ſpani⸗ 
fen Künftlers nach Weitindien zu bene 
ben. In Cuba war er fünf Sabre lang als 
Maler thätig, Icrieh gualei englifche Be⸗ 
richte für den »New York Herald«, jpe- 
niſch feine Reifebilder: »Un viaje al es- 
tranjero« (auch ind Englifche überfegt), 
überjeßte ein englifches Luftipiel ins Spa⸗ 
nifche und Half es aufführen. Zweimal 
ber Teilnahme an politifchen Umtrieben be- 
ichtigt, warb er einmal gefangengebalten; 
1, ter (1869) vettete er fich durch Flucht. 
Nunmehr beſuchte er Portorico, Jamaife, 
Hayti und begab fih nach den Bereinig- 
ten Staaten. Nach joldem Wanberleben 
endlich in bie Heimat zurüdgelehrt, fin- 
det er feinen Unterhalt wieber in Pinſel 
und , ftellt Bilder aus und liefert 
Beiträge für Zeitfchriften. Die für All 
6 year round« geichriebenen bat er 
gefammelt in »The Pearl of the An- 
tilles«e (1873), welches Buch nicht mit 
einem gleichnamigen von Gallefya (f. d.) 
zu verwechjeln ift. 
Görner, Karl Auguf, Shaufpieler 
und Bühnendichter, geb. 29. San. 1806 
u Berlin, Sohn eines Finanzbeamten, 
in beffen Haus die damaligen hãen 
der Schauſpielkunſt (Iffland, Unzelmann, 
E. Devrient ꝛc.) viel verkehrten, entfernte 
ſich 1822 heimlich aus dem Elternhaus, 
um ſich der Bühne zu widmen, ward 
1827 anı Hoftheater zu Strelitz engagiert, 
wo er bis 1848 blieb und es ſchlie ßlich 
zum Oberregiſſeur brachte, fpielte fpäter 
an Breslauer unb Berliner Bühnen unb 
wirft feit 1857 in Hamburg. Sein erſtes 
Bühnenftüd: »Gärtner und Gärtnerin«, 
wurbe 1826 zu Freiburg aufgeführt. Seit⸗ 
bem bat er die deutſche Bühne mit etwa 150 
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Stüden beichentt, von benen 117 in ver: 
fgiedenen Sammlungen gebrudt find. 
Au ben befannteften gehören: »Nichte und 
Zante«, »Schwarzer Peter«, »Englifche, 
»@ine Heine lung ohne NRamen«e, 
»Ein glũcklicher Samilienvater«, »Tant- 

«, »En passant«, >Der 
gexbelte Kaufmann«, »Erziehung macht 
den Menſchen«, »Sperling und Sperber«, 
»Salz ber Ehe« u. a. Als ein beionberes 
Genre bilbete &. die Kinderkomödie aus 
(sKindert 


—— und pötlsfophig 
— ee er Profeſſor ber 


Zeitſchrift 
Subalpino« mit zahlreichen gelehrten Auf⸗ 
ſaten. 1838 wurde er bon ber Regie 


nographie 

ſolchem Fee 
an bie 
— 
europãi verdankt, die Heraus⸗ 
jede unb vollflänbige italienische fiber: 
etzung bes zweiten,großen indifchen Natio- 
nalepo#: »Ramayana, po&ma indiano 
di Valmichi, testo sanscrito e tradu- 
zione italiana« (1843—58, 10 Bbe.). 
Diefe Überfegung, bie erfte vollftänbige, 
die in Europa überhaupt erfchien, genießt 
ihrer Treue fowie ber gelehrten Einlei: 
tungen halber, weldye jeden Band vor: 
ausgefchtdt find, in ber gelehrten Welt 
bobes Anſehen; auch wirb bie fprachliche 
Eleganz berielben von den Italienern ge 
rühmt. 1852 war er nach Piemont zu- 
rüdgetebrt, verjah vier Jahre lang bie 
neubegrürtbete Lehrlanzel des Sanskrit 
an der Iniverfität zu Turin, bie erfte bie: 
fes in Italien, und manguriecte bier 
die jeither mit gutem Erfolg in Stalien 
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karanda«, veröffentlichte G. mit Über; 
jeßung und Kommentar (1867 43 Seit 
1 iſt er Bibliothekar der National⸗ 
bibliothel zu Turin und beſtaͤndiger Sekre⸗ 
tär ber dortigen Akademie ber Wiſſenſchaf⸗ 
ten, in deren Akten er auch viele gelehrte 
Arbeiten über enftände feines Faches, 
ferner über Mythologie, über Pindar, über 
die antife Tragöbie zc. niebergelegt hat. 

Goſſe (ipr. goM, Edmund William, 
engl. Dichter und Schriftfteller, geb. 21. 
Sept. 1849 zu London, wo er lebt. Der 
Sohn eines Ihr angelebenen Zoologen, 
erhielt er eine ſorgfältige Erziehung und 
trat ſchon früh als Hilfsbibliothelar am 
Britiſchen Muſeum ein. Nachdem er bort 
acht Jahre lang thätig geweſen, erhielt er 
die Stelle ein — am Handels⸗ 
miniſterium. Er ſchreibt viel für die »Sa- 

RBeviewe«e, »Academy«, >Corn- 
hill azine« und bat fi) als Dichter 
und Rritifer einen guten Namen gemacht. 

um Zweck litterarifcher Stubien hielt er 
ich längere Zeit in Skandinavien und 
Holland auf. Seinem erften Bud: »On 
viol and flute« (1873), folgten: »King 
Erick«, Tragödie (1 ; »The un- 
known lover«<, Drama (1878); »Nor- 
thern studies: Essays on Scandinavia« 
(1879); »New poems« (1879): »Eng- 
lish odes« (1881). 

Gafzezympki (ipr. gofitig-), Sewerin, 
poln. Dichter, geb. 1803 zu Lyince im Gou: 
vernement Kiew, geft. 25. Febr. 1876 

u Lemberg; war ber Sohn eines Wirt- 
ftöbeamten, bejuchte das Gymnafium 

— Human, wo er innige Freundſchaft mit 
bdan Zalesfi (f. v.) ſchloß, aber auch 
burch die blutigen Reminiszenzen an ben 
Bauernaufitand, welche fi an jene Stabt 
nüpfen, in jene büftere Richtung ge 
drängt wurde, welde ſich in feinen 
ſchauerlich⸗ romantiſchen Dichtungen und 
zum Teil auch in feinen Lebensverhäft- 
niffen bethätigte. Als er 1820 bie Wars 
ſchauer Univerfität bezog, begann eben 
jene politifch -Titterarifche Bewegung, bie 
um Aufftand von 1831 führte. ©. —*— 
ch in jeder Richtung den Extremſten an, 
indem er ſich in den Strudel der politi⸗ 


betriebenen indiſchen Studien. Auch den ſchen Verſchwörung ſtürzte und als Emiſ⸗ 
Anhang be »BRamayana«, ben »Uttara- | jär für ihre Ideen in feiner Heimatsgegenb 
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u wirken fuchte, wo er jahrelang zu die⸗ 
em Zweck unter ber ländlichen Bevolke⸗ 
rung lebte. Hier ſchrieb er auch feine 
fchaurige poetifche Erzählung »Zamek 
Kaniowski« (»Das Schloß von Kaniowe, 
1828), welche allerdings von großer, ur: 
wüchſiger Kraft zeugt, in der aber ae 
alle jene Maßlofigfeiten, als Geh put, 
Entfefielung brutaler Vöbelelemente x., 
welde von bem klaſſiſchen Areopag ar 
ben Romantikern getabelt wurben, foͤrm⸗ 
lich auf bie Spite getrieben erfcheinen. 
In ber benfwürbigen Nacht vom 29. Nov. 
831 gehörte ©. au jenen 18 Stubenten 
und Kabdettenfchülern, welche ben Groß: 
fürften Konftantin im Belvedere über: 
fielen und bamit das Lofungewort zum 
Kriege gaben, den ©. dann als Soldat 
mitmadte. Nach bem Fall von Warſchau 
verließ er Polen und begab fich nach Paris, 
wo er ſich wieber ben radifaliten Elemen⸗ 
ten anichloß. Dabei entwidelte ©. eine 
fieberhafte, aber durchaus einfeitige Titte- 
rariſche XThätigkeit, indem er fi zum 
Kunſtrichter und unfeblbaren Kritiker 
aufwarf, hervorragende Dichter, wie den 
Grafen Aler. Fredro, durch maßlofe An- 
griffe zum Berftummen veranlaßte ꝛc., 
alles aus ehrlihem, aber irre geleiteten 
Patriotismus. Unter feinen Dichtungen 
verbienen noch das ebenfalls büfter aus⸗ 
Mingenbe Idyll »Sobötka«, welches bie 
Johannisfeier in den Karpathen verberr- 
licht, bie poetiiche Erzählung >Kröl zam- 
ezyska« , enblid) »Poslanie do Polski« 
erwähnt zu werben. Anfang ber 70er 
Jahre fiedelte ©. aus Paris, wo er ſich 
auch als eifriger Anhänger ber myſtiſchen 
Towianskiſchen Sekte bemerkbar gemacht 
atte, nach Lemberg über, wo er bie lebten 
Sobıe feines Lebens verbrachte. ©. gebört 
mit A. Malczewski, Bohdan Zaleski und 
bem Kritiker M. Grabowski zu den Häup⸗ 
tern ber fogen. »ukrainiſ ule«, 
welche bie tomantifchen Motive eigenartig 
geſtaltete. Seine Schriften erichienen 
unter anderm in der Br chen Aus: 
gabe polnischer Klaſſiker. 

Gsttigall, Rudolf von, Dichter 
und Schriftfteller, geb. 30, Sept. 1823 Ki 
Breslau, Sohn eines preußifchen Artille- 
tieoffiziers, verlebte hier, fpäter in Mainz 


Er übernahm nun für kurze 


Gottſchall. 


und Koblenz ſeine Jugend und erregte 
—F ſeine Talente ſchon früh die Aufmerk⸗ 
ſamkeit ſeiner Lehrer. Er hatte ſich ſchon 
einen gewiſſen Namen errungen, als er die 
—— — ade Bberg zum 2 lan ber 
tswiſſenſchaft bezog. jähriger 
Stubent veröffentlichte er feine von Ir 
genblihem Freiheitsdrang zeugenben »Lie⸗ 
er ber Gegenwart« (1842) ; ſein reger, auf 
ftudentifche Manier Tundgegebener Eifer 
für bie freiheitliche Bewegung 309 aber 
allerlei Unannehmlichkeiten nad; ſich und 
neben andern aud) bie, baß ihm in Königs⸗ 
berg bie venia docendi verweigert — 
it die Lei⸗ 
tung ber dortigen Bühne und verfaßte als 
Dramaturg bie Stüde: Der Blinbe von 
Alcala« (1846) und »Lorb Byron in Ita⸗ 
lien⸗ (1848). Später wechfelte ber Dich⸗ 
ter feinen Aufenthalt öfters (Hamburg, 
Breslau, Poſen), unternahm 1863 eine 
Reiſe nach Italien und Tieß ſich 1865 ala 
Nebakteur der »Blätter für, litterarifche 
Unterbhaltung«e und ber Monatsicrift 
»Unfre Zeit« in Leipzig nieber, wo er noch 
gegemwäri als ſachſen⸗weimariſcher, feit 
41877 vom beutfchen Kaifer in ben erbli: 
chen Abel erhobener Hofrat lebt und tbä- 
tig iſt. ©. iſt ein Dichter von nicht ge: 
wöhnlicher Begabung und phänomenaler 
Arbeitsfraftl. Das Maß befien, was er 
als Kritifer, Schriftfieller und Belletriſt 
ſchon geleiftet, ift erftaunlich unb würbe, 
au mehrere Schrififteller verteilt, genügen, 
bieje befannt zu machen. Und fo viel: 
feitig fein Zalent ift, mittelmäßig ift es 
nirgenb3. Unter feinen bramatifchen Über: 
fen (gelammelt in 12 Bdn. 1865 — 80) 
find vor allen hervorzuheben bie Trauer: 
ipiele: »Ratharina Howard«, »Mageppa«, 
»DerNtabobe, »König Karl XL«, »Bern: 
hard von Weimar«, »Amy Robſart«, 
»Arabellga Stuart« unb das vortreffliche 
Luftfpiel »Pitt und Fore; achtbare Lei: 
ftungen find: »Ulrich von Hutten«, >Ro- 
beöpterre«, »Rambertine von Mericourte, 
‚yerdinand von Schill« und bie Luftfpiele: 
»Die Diplomaten« und »Die Welt bes 
Schwinbele«. Unter ben erzählenden Did; 
tungen verbienen Erwähnung: »Die Göt: 
tin, ein hohes Lieb vom Weibe⸗ (1852), 


»Carlo Zeno« (1854), »Sebaftopol« 








Govean 


(1856), »Maja« (1864) und das komiſche 
Epos »König Pharao«. Bon feinen lyri⸗ 
hen n: »Gedichte⸗ (1849), Neue 
Gevichte« (1858), »Kriegslieber« (1870), 
»Janus«, Kriegs⸗ mb iednegediht 
6. nimmt eine große Zahl durch 

lut, Schwung, Bilderſchmuck und Ge⸗ 
danfenreichtum einen erſten Rang in ber 
zitgenöffiichen Poefie ein, wie benn ©. 
in ber Handhabung der ſprachlichen Form 
ein Meıfter ift, in feiner Brofa aber nur 
zu ſehr feinem Hang zur Bilderpracht bie 
Zügel [hießen läßt. In den letzten Jahren 
bat ©. auch den Roman (»Im Bann bes 
Schwarzen Ablerö«, 1876; »Welle Blät- 
ter« , 1878; 2Das goldne Kalb«, 1880; 
»DasyräuleinvonSt.Amaranthe«,1880) 
zum Ausbrud feines dichteriſchen Denkens 
gewäßft. Bon feinen übrigen, beſonders 
itterargefhichtlichen, Werten erwähnen 
wir: »Die beutiche Nationallitteratur in 
der erſten Hälfte bes 19. Jahrhunderts« 
rt 5. Aufl. 1881, 4 Bde.); »Poetif« 
1858, 4. Aufl. 1877)3 »Napoleon IIL, 


eine biographiſche Studie« (1859); »Por: | br 


tits und Studien (170 — 71, 4 
Bbe.); »Reifebilber aus Italien⸗ (1864). 
Bon dem 1874 unter Mitwirkung nam- 
bafter Hiſtoriker begonnenen »Neuen 
tarche, einer Sammlung von Biogra- 
phien bervorragenber Charaktere ber 
neuern Zeit, erfchienen bis jeht 3 Bänbe. 
&. gab auch Leopold Schefers letzte Ge⸗ 
dichte: »Für Haus und Herz« (1867), 
Grabbes »Werle« (1870) und eine ver: 
breitete Anthologie: »Bluͤtenkranz neuer 
ar Distunge (9. Aufl. 1878), 
aus. 

Govean, Felice, ital. Dramatifer 
und Bublizift, geb. 1819 zu Racconigi 
in Piemont aus gräflihem Geſchlecht, 
machte feine Stubien zu Turin und über: 
nahm dann eine Stelle bei einer Feuer⸗ 
verficherungsgefelligaft. Später wurbe er 
Schaufpieler, gefiel fi aber auch in die⸗ 
fer Laufbahn nicht, ſondern wollte ein 
Hanbwerf lernen, ging nad) Mailand und 
verbingte ſich als riftjeger zuerft in 
einer bortigen Druderet, |päter in Turin, 
wo er fich einen häuslichen Herb gründete. 
1848 begann er, biegraphifche Brofchüren 
für das Bolt zu fchreiben, welche reißend 
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abgingen, unb gründete hernach mit Bot- 
tero ein demokratiſches Blatt, bie »Gaz- 
zetta del popolo«, welche bald eine unge: 
heure Berbreitung fand. Ebenſoviel GI 
batte er mit feinen Dramen, von welchen 
»I Valdesice (Die Waldenfer«) unb 
»Jesus Christus« auch in Deutichlandb 
durch Überfeßungen befannt geworben 
(erfteres in Reclams ⸗Univerſalbiblio⸗ 
thek⸗), originelle Werke im Stil des deut⸗ 
hen »Kraftbramase, aber mit gröbern 
Striden, von grellem Sarbenauftra, 
durch firchenfeinbliche Tendenz fenfatione 
wirffam. Seine übrigen Dramen: »L’as- 
sedio d’Alessandria«, »Il Gutenberg«, 
»Un ballo dimodiste«, »Pinto Ribeiro«, 
»Maometto«, wirkten gleichfalls in Ita⸗ 
lien ſehr ftark auf die Maſſen. Er ſchrieb 
auch Erzählungen, die nicht minder ein 
große® Publikum fanden: »La camera 
anonima«, »La morte«. Au feinen pa: 
teiotifchen Thaten gehört Die Sröffnung 
einer Subffription, mit welcher er 1 
Kanonen für bie Feſtung Aleffanbria auf: 
achte. enwärtig lebt er meift queüd: 
gezogen aufjeinem Landhaus auzlp giano. 
traf, Arturo, ital. Dichter und 
biiolog, geh. 1848 zu Athen, von väter: 
licher Seite beutfcher Abfunft, brachte 
feine Kindheit in Rumänien zu und wib- 
mete ſich dann bem Stubium ber Rechte 
an ber Univerfität zu Neapel. Nachdem 
er darauf wieder in Rumänien gelebt, 
ließ er fih 1874 in Rom als Privatbo- 
ent an ber bortigen Univerfität nieber. 
egentwärtig verfieht er die Lehrfanzel 
ber italienifchen Litteratur unb ber ver: 
gleichenden Geſchichte ber romanifchen Lit⸗ 
teraturen an ber Univerfität zu Turin. 
Schon während feiner Rechtsſtudien zu 
Neapel hatte er ſich nebenbei mit Philo⸗ 
logie ſowie mit ben Raturwiflenfchaften be⸗ 
fabt und Proben eines eigentüm lien 
poetifchen Talents gegeben. Er veröffent- 
lichte: »Versi« (1874), »Poesie e no- 
velle« (1876) unb zuletzt eine Gebicht: 
fammlung unter dem Xitel: »Medusa« 
(1880), in welcher ber Dichter ergreifende 
Klänge für den Ausbrud feiner ernften, 
etwas düftern und fozufagen nordiſch an⸗ 
ehauchten Stimmung zu finden weiß. 
an muß ihn zu ben begabteften und in: 


— 
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tereilanteften italienifchen Lyrikern ber 


Gegenwart rechnen. Bon feinen Profa: 
arbeiten mögen genannt fein: »Dell’ 
epica neo-latina« ; »Della storia lette- 
raria e de’ suoi metodi« (1877); »Stu- 


dii dramatici« (1878); »La leggenda 
del paradiso terrestre«.. Aud gab 


er aus einem Kober ber Turiner Natio: 
nalbibliothek Heraus: >»Complementi 
della chanson d’Huon de Bordeaux« 
(1873). 

Granella, Victor (Pſeudonym für 
Wilhelm Zangermann), altkatbol. 
Theolog und Schriftfteller, geb. 6. Juli 
1815 au Efien an der Ruhr, bezog 1840 
bie Alademie zu Münſter, abfolvierte 
bier den philoſophiſchen Kurſus unb bes 
gann das Studium ber Theologie, bad er 

842—43 in Münden unter Döllinger, 
Görres und Haneberg beendete. Darauf 
in das erzbifchdfliche Klerifalfeminar zu 
Köln aufgenommen, erhielt er 1845 bie 
Prieflerweihe und warb 1846 Kaplan in 
Neuß, 1862 Pfarrer in Unfel. infolge 
feiner Weigerung, die vatifanifhen De- 
trete vom 18. Juli 1870 anzuerkennen, 
wurbe er jeboch feines Amtes entieht, jo 
nah Bonn unb übernahm 1 8 
Pfarramt bei ber neuen altkatboliſchen 
Gemeinde zu Köln. Bon feinen Schriften 
nennen wir: bie philoſophiſch⸗ãſthetiſchen 
Studien »Wahrheit, Schönheit und Riebe« 
(1867); »Patriotifche Lieder und Zeit: 
gedichte⸗ (1871); Aus zwei Welten«, 
Wahrheit und Dichtung (1871); »Dio— 
tima«, tulturhiftorifcher Roman (1873); 
Zur Gharafteriftiif der kirchlichen Zu⸗ 
ftände« Io > en und Welt«, Dichs 
tungen (1876); »Bhilofophie und Chris 
ftentum in ihren Beziehungen zur Kultur: 
und Religionsfrage« (1876). Alle diefe 
Schriften fichen mit ber geiftigen Rich⸗ 
tung, als beren unerfchrodener Streiter 
G. eingetreten it, im Zufammenbang, 
offenbaren aber über ihren tenbenziöfen 
Zweck hinaus eine poetifche Anlage und 
vertiefte A 

varanier De of ac I srunieh J 
laſſanjach, Adolpbe, franz. Publiziſt, geb. 
11. Aus 1806 m Hokron- ergelle (Gers), 
get. 31. Zar. 1880 in Eouloumt (Ger3); 
machte fich feit 1832 in Paris als Sour: 


Sranella — Granier de Eafjagnar. 


nalift in Zeitungen der verfchiebenften 
Richtung durch die zügellofe Dreiftigfeit 
feiner Sprache bemerflih und zwar im 
Intereſſe und im Solde ber orleaniftijchen 
Dynaftie, ward nad 1848 ein ebenfo 
leidenfchaftlicher Bonapartift und vertrat 
1852—70 fein beimatliches Departement 
im Geſetzgebenden Körper. Zugleich war 
er Mitarbeiter am »Constitutionnel« 
unb Redakteur des von ihm 1866 gegrüns 
beten offiziellen Tageblatt »Le Pays«. 
Sebi ffige Polemik, ultrafonjervative unb 
abſolutiſtiſche Orunbäße, Prozeſſe unb 
Duelle machten feinen Namen allgemein 
befannt, wenn auch 7) peahtet. Nach 
Napoleons Sturz (1870) lebte er in deſſen 
Nähe in Wilbelmshöhe, dann in Brüſſel 
unb febrte 1871 nad Paris zurück, wo 
er die Zeitſchrift »L’Ordre« gründete und 
an den bonapartiftifchen Intrigen ber: 
borragenben Anteil nahm. Als Schrift: 
fteller it ©. auch mit größern Geſchichts⸗ 
werfen aufgetreten, von benen wir enväh- 
nen: »Histoire des causes de la R&vo- 
lution francaise« (2. Aufl.1856, 4 Bbe.); 
»Histoire de la chute du roi Louis Phi- 
lippe« (1857, 2 ®be.) und »Histoire 
des Girondins (2. Aufl. 1862, 2 Bde.). 
Es find gut gefchriebene Improviſationen, 
bei benen bie Lebhaftigfeit ber Darftellung 
über bie öfterd mangelhafte Quellen: 
orſchung und die Parteilichleit der Auf: 
afjung wegfehen läßt. Eine Sammlung 
einer litterarifchen Kritifen erfchien un: 
ter bem Titel: »Portraits li ires⸗ 
(1852). — Sein Sohn Paul G. geb. 2. 
Dez. 1843, ift als gleich eifriger Bonapar: 
tiſt und Vertreter des journaliftiichen 
Keuftrechts fein würbiger Nachfolger. Als 
edafteur bed »Pays« hatte er mehrere 
flandaldfe Duelle mit den nachberigen 
Konmuniflen Nochefort, Flourens und 
Ranc und wurbe von Lullier thätlicy miß⸗ 
Handelt. 1870 geriet er bei Sedan in 
Gefangenſchaft und wurde in Kofel in- 
terniert. Seit 1876 iſt er Mitglieb ber 
Deputiertenfammer. Dit feinem Bater 
gemeinfam ſchrich er: »L’histoire de Na- 
poleon WI. (1875); außerdem eine 
»Histoire de la troisiöme R&publique« 
(1875) und verſchiedene Broſchũren, wie 
»Empire et royaut6« (1873) u. a. 





Grat. 


Grant, 1) James, engl. Schriftfteller 
(nicht mit bem olgenben zu verwechſeln), 
geboren umi zu@lginin ber fchottifchen 

Grafſchaft Moray, Iebt in London. Schon 

Ihr ip W war er für Zeitfchriften thätig, 
bereitö hatte er einen Teil jeiner 

Beiräer als »Solitary Hourse gefam- 
melt beranegegeben, als er 1827 infeiner 
Heimat ein Reavinz blatt und Taſchenbuch 
geinbete und | und damit be ben Beifall Walter 
834 fiebelte er nad 

London über, ar für das »Morning 
Chronicle« und das »Metropolitan Ma- 
gazinee thätig, hauptjäct ch aber für 
ben >Mo Advertiser«, deſſen Her⸗ 
ausgabe 18590 — 70 feitete. Seine 
vieltache theologif Tıätigleit über: 
gehend, feien aus feiner Feder erwähnt: 
»Recollections of the House of Lords<; 
»Recollections of the House of Com- 
mons« (1836) ; »The great metropolis« | be 
(1856— 37, 2 Bbe.); »The bench and 
the bar« 837), ‚ >Sketches in London« 


(8); 3 emoir of Sir George Sin- 
clair« und >The news r press, its 
ogress and position« —— 


igin, pr 
1872, 3 Bde.), ein für das Studium eng- 
Tiden Lebens eoentenbeh Merk, von 


ier®, 
eu⸗ 


gem Beute 77 Beliebtheit erlangten. 
es war ber Fall gleich mit jeinem erften | 1 
Bud: » The romance of war, or High- 
landers ini « (1846), welchem eine 
Als ighlanders in Belgium« 
a), a te. Aus der lan angen Reihe ber 

ien erwähnt: »Adventures of 

— de-camp« (1848); »Frank 
ilton« (1855); »The yellow frigate« 
(1865); »Lucy Arden« (1859); »The 
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secret despatch« (1869); »Six years 
ago« (1877). Mit ſchotti er Altertumse 
kunde beſchaftigte er fich in mehreren Wer⸗ 
fen: »Memorials of Edinburgh Castle« 
N); volfstümliche Behandlung der 
——— findet ſich in: British 
battlen on land and sea« (1873) und 
»British heroes in foreign wars«. 
Sein neueſtes Wert ift ber Roman »The 
Cameronians« (1881). Biele feiner Bü- 
cher find ins ‚Deutihe überfeßt; manche 
* er mit eignen Handzeichnungen ge⸗ 
chmückt. 1875 trat er zur Tatholifchen 
> Sames Auguſtus, engl. Off 
ames Augujtus, eng 
dien Heifenber und Schriftfteller, geb 
827 zu Nairn in Schottland, Tebt zu 
bon. Sohn eines Geiftlichen, ftubierte er 
in Aberdeen, trat 1845 in bie indiſche Ars 
—— zeichnete ſich 1849 in ber Schlacht 
i Gubf cherat aus und abermals 1857 bei 
dem Entfaß von Lakhnau, wo er verwuns 
bet wurbe. Während bes Friedens unters 
nahm er 1863 die Erforſchung der Nil- 
quellen mit Leutnant Speke (f. d.), welcher 
bereit3 mit Burton eine ahnliche Ent⸗ 
bedungßreife an t. Im abeſſiniſchen 
. | Krieg von 1 er an ber Spite des 
Intelli —— Er iſt der Verfaſſer 
von 2A walk across ica« (1864), 
»Summary of the >, Epeko and G. expe- 
n | dition« "der2), » botany of the 
Speke and G. expedition«. ©. ift Oberft 
im inbifchen Heer, Nitter bes Bathor: 
dens und des Sterns von Indien fowie 
ber ber golbnen Mebaille ber Geo: 


—2 — Geſellſchaft von London ꝛc. 


4) Charles, engl. Dichter und ein 
Bermittler zwiſchen deutſchem und eng⸗ 
liſchem Schriftentum, geb. 25. März 1841 
u he y bei London, lebt in Florenz. 
* at beinahe kin anzes Mannesalter 
m Zuelanb zugebradit. In Sena hielt er 

5 eine Reihe von Vorträgen, aus 
—— das hübſche Buch entſtand: »The 
last hundred years of English lite- 
rature« (1866). Die deutſche Helden: 
Iape gab ihm ben Sof zu zwei Dramen: 
he charm and the curse« (»Burn- 
hilda’s bridale unb »Atli’s death«, 
1873). Reizende Gebichte hat er — *— 
melt in »Studies in verse« , in we 
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er bie verfchiebenften Töne anſchlaͤgt; Bier 
find Ttebliche Kinderlieder, bie an Nüdert 
erinnern, und ein tiefernflter Cyklus: 
»Polande. In ber »Contempo 
Beview« bat er über beutiche, in ben 
»Preußiſchen Jahrbüchern« über englifche 
Litteratur berichtet, neuerdings aud in 
der Berliner »Tribüne« über Italieniſches. 
Grasberger, Gans öfterreich. Dich⸗ 
ter, aeb. 2. Mai 1836 {m oberfteirifchen 
Marktfleden Obdach, ftudierte 185 
in Wien bie Rechte, beteiligte fi 1869 
an einer vom SeverinussBerein veranftal- 
teten Bilgerfahrt nach Jeruſalem und trat 
päter in bie Rebaltion bes »Oflerreichi- 
gen Vollsfreunbs«, welches Blatt er bis 
1864 leitete. Nachbem er 1866 zeitweilig 
in ber Rebaltion ber ea thätig ges 
wefen, verbrachte er bie Jahre 1867 — 73 
in Italien, größtenteild zu Ron, wo er 
Kunftftubien trieb und als Berichterftatter 
für die Wiener »Prefie« und andre Blät- 
ter thätig war. Seit 1870 ift er ſtändi⸗ 
ger Kunjtreferent ber »Preſſe⸗. Erſchie⸗ 
nen find von ihm: »Sonette aus bem 
Drient« (3. Aufl. 1873), eine Frucht ſei⸗ 
ner Orientfahrt; »Le rime di Michel- 
angelo« in Nachdichtun 2033 »Sin⸗ 
en und Sagen«, Gedichte (1869); »Aus 
em Karneval ber Liebe⸗ Gedichte (187 3), 
und »Zan Mitnehm’«, Gedichtein fteirifch- 
färntnerifcher Mundart (1880). 
Gräffe, Theodor, Litterarhiftoriter 
und Schriftiteller, geb. 31. Jan. 1814 zu 
Grimma, ftubierte in Leipzig Philologie 
und ließ fi bann in Dresden nieber, wo 
er 1843 zum Bibliothefar des Königs 
und in ber Folge Kae um Direftor 
ber Borzellanfammlung (1861) unb bes 
(Srünen Gewölbe (1864) ernannt wurbe. 
Sein Hauptwerk ift das umfaſſende »Lehr- 
buch einer allgemeinen Litterärgefchichte 
aller befannten Völker ber Welt« (1837 — 
860, 4 Bde. in 13 Abtlgn.), welches Die 
Litteratur indejlen mehr vom bibliogra- 
phifchen als vom torifhen Standpunft 
aus behandelt. Einen muezug daraus 
mit überſichtlicher Darſtellung bildet das 
»Handbuch der allgemeinen Litteraturge⸗ 
ſchichte⸗ Su , 4Bde.). Bon feinen 
rein bibliographifhen Werten und be: 
ſchreibeuden SKatalogen ber Dresdener 


rary reichs 


Graßberger — Green. 


Sammlungen abgejehen, veröffentlichte 
er noch: »Der Tannıhäufer und ber ewige 
Sube« (1861); »Sagenſchatz des König» 
hien« (2. Aufl. 1874); »Sagen- 
{hab bes preußiichen Staats« (1866— 71, 
2 Bbe.); ferner bie Schriften: »Jügerbre- 
vier« (2. Aufl. 1869), »Jägerhörnlein« 
(1861) und »Hubertusbrüber«e (1875), 
welche anonym erſchienen, aber viel Bei: 
fall fanden; »Bierflubien, Gejchichte des 


660 | Bierd« (1872); »Unfre Taufnamen, ers 


Märt« (1875); »Die Quellebes Freifchüb« 
(1875); außerdem ein » Handbuch ber al- 
ten Numismatil« (1853) und »Beiträge 
pur Geſchichte der Gefäßbilbnerei« (1853), 

enen fich fpäter ber »Gnide de l’amateur 
de porcelaine et de poteries« (6. Aufl. 
1880) und »Guide de l amateur d’objets 
d’art et de curiosit6« (2, Aufl. 1877) 
anſchloſſen. 

Graffi, Angela, ſpan. Dichterin, ge: 
boren zu Crema in Italien, ſiedelte mit 
ihren Eltern nach Barcelona über, wußte 
trotz einer bigotten Erziehung ihren poe⸗ 
tiſchen Neigungen zu folgen und brachte 
ſchon in ihrem 15. Jahr unter großem 
Beifall ein fünfaktiges Drama: »Crimen 
1 expiscione«, auf die Bühne. Sie fiedelte 

865 mit ihrer Familie nad) Mabrib über 


und bat fih ſeitdem ber Novelliftif ge 
wibmet. Ihre Werke, bie meift auf einer 
efunden Moral bafieren, haben viel Gr- 
»Biquezas 


olg gehabt. Ihre Novellen: 
del alma« und »La gota de Agna« cr: 
hielten den Ehrenpreiß der ipaniiche 
Akademie unb ihr Buch »Palmas y lau- 
reles« einen gleichen Preis in Caracas. 
Zu den befannteften ihrer vielgeleienen 

ücher gehören: »El hijo«, »Los que no 
siembran nocojen«, »El copodenieve«, 
»El capital de la virdud«, »El balsamo 
de las penas«, »El primer ano de ma- 
trimonio« und »Marina«. Auch redigiert 
bie Dichterin feit 1868 bie geichäßte Zeit- 
ſchrift »Correo de la Moda«. 

Green (ipr. grihn), 1) Mary Anne 
Everett, geborne Wood, engl. Schrift: 
ftellerin aut dem Gebiet ber Geſchichte, 
geb. 1818 zu Sheffield, lebt als bie Gattin 
eine? Malers in London. Sie fdhrieb: 
»Lives of the princesses of England« 
(6 Bde.), nach dem Borbild von Strid: 





Greenwood — Gregorovius. 


land, unb »Queens of England« (1849 — 
1865), gab heraus: »Letters of 20 al 
dar f Tohn Bone 856)" „The 
Ö 0 Uß« »ihe 
etters of Henrietta Maria« 


5 lieferte Beträge hr guitforit 
ten. Als Hilfſarbeiterin bei bem Staats: 
archiv (Record Office) zum der Ber: 
öffentlichung von Attenfüden en angeftellt, 
ub —A bie Zeit Jakobs L(1857— 
Bde.), Karls LI. (1860— 68 
3%) und, in Beendigung ber von fe 
mon (f. ») nnenen Arbeit, bie ber | f 
Eliſabeth (6 


). 

2) John Richard, engl. Geſchicht⸗ 
—— geboren um 1835, lebt teils auf 
Jajel Capri, teils in London. Er fius 
ech Orforb, ſchloß ſich dort an bie 
Hiſtoriler Stubbs und —R an und 
—* viel für bie »Saturday Review«. 
Einen auberorbentlichen zielg Kg 

—* — —— aufge 
ple⸗ either rholt aufge⸗ 
It and im mei ehr als 66,000 Exemplaren 
Es if eine pbllofopbierenbe 
* chichte; wer mit den vorzüglich⸗ 
Ren Theiſachen dem politiſchen Gerippe, 

nicht ſchon vorher vertraut, wird a 

Greens Buch nicht viel flüger werben, 
obwohl ihn der anziehenbe Stil darüber 


tänfchen Denjelben Gegenftanb be⸗ 
hanbeit er ac = — 1877 in einer größern 
English people« , wo: 


von 3 ne ——— find, u erwäh- | Sch 
nen find auch feine >Stra IM ies from 
England ı and Keil (1876) und »Bead- 
ings from history« (1879). 
—— (pr. grihnwudd), Grace A 
mit ben eigentlichen Ramen Sara Jane 
ippimcott, orne aAe nord⸗ 
amsritan. Schrfilelerin, geb. 23. Sept. | und 
823 zu Pomfroy im Staat New York, N 
Bart in Rocheſter erzogen, verheiratete 
fih 1853 mit Leanber Lippincott in Phi⸗ 
labelphia, bereifte zu wiederholten Dialen 
Europa und lebt jet meiftens in Waſh⸗ 
ington. Bon ihren Schriften nennen 
wir: Greenwood leaves« (1850—52, 2 
Bbe. ), aufommengeftelt aus > feühern Bei: 


(18 Deine. sh und —S | ber 


); >» OeInB« 
jections of my childhood« (1852); bie 
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Reifefchilberungen: >» and mishaps 
of a tourin Euro (1854) und »Merry 
land« (1855); ferner: »Forest tra- 
gedy, and other storiese (1855); »Sto- 
ries and Are of travel« A 
»Records of five years« ( 
»New life in new lands« 187) x. 
Außerdem verfaßte fie eine große Anzahl 
von Jugenbichriften, bie zunaͤchſt in ber 
von ihr 1868 —ã— Kinbergeib 
7 \ferift »The li 23 Inn 
Date —* zeichnen nf mu nnig⸗ 
re 


“u; men ili findet ie ihre —S che 
Liebe zur Natur darin einen ſchwungvol⸗ 
len Ausbrud. Ip Proſaſchriften find 
—** Teil mehr auf augenblicklichen Effekt 


* William ——ã 
2 eller und Sozialphil oſoph 
En Danger, dt in Wimbl * 
In feinem ‚jüngern Mannes⸗ 

eltern ein "Baummollfpinner in Cheſhire 
trat er 1856 in ben bößern Stantsbienft 
beim Zollweien ein, dem er biß 1877 an: 
gehörte. Er t viele Beiträge für bie an⸗ 
Be, | gefebenfken iews unb bie »Pall Mall 
ette« geliefert. Sein erſtes ſelbſtaͤn⸗ 
diges Werl von Bebeutung war bie kriti⸗ 
ſche Unterſuchung »The creed of chris- 
tendom« (6. Aufl. 1878), woburd er in 
bie freiere Bewegung ber lehten 20 Jahre 
kräftig eingriff. Unter feinen fpätern 
riften, mit benen er auf neuen Bah⸗ 
nen weiterfehritt, find bie bedeutenbften : 
and social judgments«e (4. 
zul 1876); »Enigmas of te (13. 
1879) und »Bocks ahead, or the 

warninge of Cassandra« (1874). 

*— „Serbinand, Dichter 
— 535 ee eb.19. Jan. 1821 zu 
eidenburg in Ofprub ußen, aufdem Gym: 
nafium zu Gumbinnen vorgebilbet, ſtu⸗ 
bierte in Königsberg anfänglich Theologie, 
wibmete ſich hernach aber ber Geſchichte 
unb poetiſchen Stubien und blieb biejen 
auch treu, als er mehrere Jahre lang 
als Hauslehrer und dann als Vorfteher 
einer Öffentlichen Schule wirkte Als 
Früchte diefer Befchäftigung erichien 1845 
an »Werbomar und Wladislaw, 
I der Wüſte ber Romantife, ferner bie 
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»Polen⸗ und Magyarenlieber« (1849) unb 
»Der Tob bes Tiberius« (1851), eine Tra⸗ 
göbie, welche in ine prache von ben 

efhichtlihen Studien des Verfaſſers 


18 ablegten. Noch im gleichen Sabr | | 
erfeie 


n bann bie »Geſchichte bes tömijchen 
Kaiſers Hadrian und jeiner Zeite, eine 
[orafältige, gut ftilifierte Unterfuchung. 

on wirflider DBebeutung wirb feine 
Schriftſtellerei indeſſen erft mit und feit 
feinem Aufenthalt in Italien (1852), das 
er vielfach durchwandert und in mebreren 
Werken teils mebr belletriftifchen, teils wif- 
jenſchaftlichen Charakters zum Gegenftand 
und zur Fundgrube feiner Studien und 
Darftelungen gemwäblt bat. Dabin ge 
hören: »Corfica« (3. Aufl.1878); ſodann 
»Figuren. Gefchichte, Leben und Szenerie 
aus Stalien« (1856); »Siciliana. Wan: 
derungen in Neapel und Sizilien« (1860); 
»Lateiniſche Sommer« (1863); »Bon Ra: 
venna bis Mentana« (1871) und »Apu⸗ 
liſche Landfchaften« N 77). Zuſammen⸗ 
gefaßt erfchienen biefe Werke, wiederholt 
aufgelegt, unter bem Titel: »Wanberjahre 
in Staliene in 5 Bänden. Es find, au 
formell betrachtet, Landfchaftögemälde von 
bleibendem Wert, wenn fie fih fon nur 
als das Tagebuch feines Iangen Reiſens 
und Lebens präfentieren. Das plaſtiſch 
fhöne kleine Epos »Euphborion« (1858 
bewies, Daß der italienifche Himmel au 
bie poetifchen Anlagen erfaſſers ge- 
eitigt batte. (Bol. außerbem bie Über⸗ 
—* r »Lieder bed Giobanni Meli«, 
1856.) G. nahm ſeinen bleibenden Wohn⸗ 
ſitz in Rom und ſchrieb hier ſein bekann⸗ 
tes Wert »Die Grabmäler ber römiſchen 
PVäpfte« (neue Ausg. 1881) und jein be 
rühmtes, durch Sammelfleiß, Gelehrfam- 
keit, Fachkenntnis, Kritit und Kunſtſinn 
hervorragendes Hauptwerk: ⸗Geſchichte 
ber Stabt Rom im DVeittelalter« (1869 
1872, 8 Bde.; 3. Aufl. 1875 ff.), wofür 
ihm Rom ſ eröft den Dank burch Verleihung 
bes —— abgetragen bat, 
unb zu beifen Überfegung ins Italieniſche 
König Viktor Emanuel eine nambafte 
Summe zur Verfügung flellte. Seine zu: 
leßt erſchienenen hiſtoriſchen Schriften 
find: »Lucrezia Borgia«, nah Urkunden 
und Korrejponbenzen ihrer eigen Zeit (3. 


ch und ber das bramatifche Leben 


Gregor Samarow — Grenier. 


Aufl. 1877), worin er eine Art Rehabili⸗ 





tation diefer ſchwer gravierten Frau ver: 


fucht, und »Urban im Widerſpruch 

zu Spanien unb bem Kaifer«, eine Epi⸗ 

ode bed Dreißigjährigen Kriegs (1880). 
reger Camarow, |. Meding. 

Greif, Martin (Pfeubonym für 
Sriedrih Hermann Frey), Dichter, 

eb. 18. Juni 1839 zu Speier, machte 
fine Studien in Münden, trat dann in 
bayrifche Militär, warb 1859 Offizier, 
nahm aber 1867 feinen Abfchieb und Lebt 
gegenwärtig in München. Er veröffent- 
lite »Gebichte« (1868, 2. Aufl. 1881); 
die Dramen: »Corfiz Ulfelbt, der Reichs 
hofmeifter von Dänemart«(1373),»Rero« 
(1876), »Marino Kalierie (1878) und 
»Prinz Eugene (1879) jowieeine Samm: 
lung epiſcher Gedichte unter dem Titel: 
»Deutfche Gebenkfblätter« (1875). Alsty 
rifer zeigt er ein bervorragenbed Talent, 
das fich burch neue, originelle Formbehand⸗ 
lung unb feine? Empfinden weit empor: 
bebt über bie gewöhnliche Duobezpoefie; 
als Dramatiker fehlen ihm ber große Stil 
ists 
genbe, bie Hanblung beivegenbe und durch⸗ 
zitternde Nerv. 

Grenier (pr. groͤnjeh) Edouard, franz. 
Dichter, geb. 1819 zu Baumes les Dames 
—8 war längere Zeit als Geſandt⸗ 
chaftsſekretäͤr thätig und hat zahlreiche 
Gedichte veröffentlicht, bie beim du 
wie von feiten ber Kritik die günſti 
nahme fanden. Sie erfchienen gefammelt 
als »Petits poömes (4. Ausg. 1871), 
von ber Akademie gekrönt (darin bie Ge 
bichte: »La mort du juif errant«, »L'in- 
fini«e, »Elkovan« x.) und als »Po&mes 
dramatiques« (1861; enthaltend: »St&- 
phens: »In excelsis«, »Le premier jour 

e l’Eden« und »Prometh6e delivre«) 
Außerdem veröffentlichte er eine philoſo⸗ 
phifche Tragödie: » Amicis« (1868), eine 
neue Sammlung von Gedichten (barun⸗ 
ter das preisgefrönte Poem »La mort du 
president Lincoln«), die Dichtungen: 
»Sem6ia«e (1869, ebenfalls von ber Afa- 
bemie gefrönt) und »Marcel« (1874), bie 
Ttagödie »Jacqueline Bonhomme« 
(1879) ⁊c. fowie eine Übertragung von 
Goethes »Reineke Fuchſs (1860). 


likum 
e Auf: 





Sreville — Grigorowitfch. 


Gresille (ipr.-win, genznCRfeubongm 
für Frau Alice Durand, geborne 
*leury), franz. Schriftftellerin, geb. 12. 
Dit. 1842 zu Paris, Tochter eines Profeſ⸗ 
ſots, ber 1857 an bie Unwerfität nad) Pe- 
teräburg berufen warb, machte unter befien 
Leitung ernfte Studien in Sprachen unb 
Naturwiſſenſchaften unb vermäßlte fich 
dafelbft mit Emile Durand, einem der fran⸗ 
zöfifhen Profefloren an der Rechtsſchule 
zu Petersburg (jebt Schriftiteller unter 
dem Namen Durand-Greville), mit bemfie 
1872 nach Frankreich zurückkehrte. Hatte 
fie ſchon in Beteröburger Sournalen einige 
Romane, wie: »A travers des champs« 
und »Soniac, veröffentlicht, ſo ſetzte fie 
diefe Thatigkeit jetzt in Paris noch eifriger 
fort und erregte zunächſt burch bie Ro⸗ 
mane: »Dosia« eis) nnb »L’expie- 
tion de Saveli« (1876), worin fie mit 
einer durchaus urwüchfigen Darftellungs: 
gabe ebenfo neue wie anziehenbe unb na- 
turwahre Bilber aus ber ruſſiſchen Gefell- 
{daft vorführte, bie allgemeintte Aufmerf: 
famfeit. »Dosia« wurbe 1878 von ber 
Akademie mit ben Preis Montyon ge 
frönt und erlebte 32 Auflagen. Von ben 
—* mes a, un Fr erin, gie en 
ei u aufeinander folg⸗ 
ten, ihr aber doch die 856 der Leſewelt 
erhielten und in faſt alle Sprachen Europas 
ũberſetzt wurden, nennen wir: »La prin- 
cesse Ogheroff- (1876); » Les Koumias- 
sine<(1. ‚»Suzanne Normia«(1877); 
»La maison Mauräze« N: »Les 
tpreuves de Raissa« (1877); »L,’amie« 
(1878); »Un violon russe« —933 
»Mariersa fille«;»LucieRodey«(1879); 
»Le moulin Frappier«; »Le cit6 Me- 
nard« und »Madame de Dreux«. 

, Hermann, Dichter und 
Tublizift, geb. 8. Febr. 1822 zu Köslin 
in Pommern, fiubierte 1841—45 zu 
Breslau Theologie, Philoſophie und Ges 
Ihichte, erwarb ſich bier den Doftorgrab 
durch eine Differtation über Dante und 
wirfte von 1846 an zwei Jahre lang als 
Hauslehrer zu Lasfowig in Breußen. Seit 
1848 joumaliftifher Thätigkeit zugewandt 
(in Koslin, Stettin, Lübed), if er feit 
1359 Rebafteur ber »Kolniſchen Zeitung«. 
G. bat mit feiner gelehrten Studie »Dante 


Schriſtſtellerlexilon. 
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Alighieri⸗ (1865) durch eine ganz neue, 
mit vielem Scharffinn verfochtene Anficht 
über ben Charafter ber »Divina comme- 
dia< den Dante⸗Kennern viel Herzeleid ver- 
urſacht. Seine dramatifchen Berfuche find 
verjchollen; als Iyrifcher Dichter bagenen 
bat er viel Beifall geerntet durch feine 
»Lieder eines Stubenten« (1843), »Buß- 
pfalmen« (1846), »Liebfraue« (2. Aufl. 
1858), »Norbbeutiche Früblingsterzinen« 
1859), »Rheiniſche Wanberlieber« (2 
ufl. 1872), > Zeitfimmen« (1870) unb 
»Gott grüß’ die Kunfte, Buchbruderlieber 
(1874). Seine »Geſammelten Gedichte⸗ 
erſ in EN ber, Cätftfeit 
nger, Theodor, Schriftfteller, 
geb. 11. Dez. 1809 zu Kirnbach bei Zorn: 
erg im Schwarzwald, fubierte in Tür 
bingen Xheologie, war eine Zeitlang im 
eiftlihen Amte thätig, wibmete fich aber 
chließlich ber Schriftftellerei. Er debü⸗ 
tierte mit ben beifällig aufgenommenen 
»Silbouetten aus Schwaben« (4. Aufl. 
1868), rebigierte 1839—41 die Zeitfchrift 
»Der jhwäbifche Humorift« und trat dann 
in eine Buchhandlung ein, bis ihn bie Wo- 
gen des Jahre 1848 wieber an die Offent: 
lichleit riſſen. Er grünbete das demokra⸗ 
tiſche Blatt »Die Volkswehre, verfiel einen: 
Hodverratsprozeß unb mußte zwei Jahre 
in Unterfußungshaft auf dem Hohen⸗ 
asperg verbringen, warb aber ſchließlich 
pon ben Geſchwornen freigeiprochen. Nach 
Nordamerika ausgewandert, vermochte er 
bort nicht rechten Fuß zu faffen und kehrte 
1857 nach Stuttgart zurüd, wo er feitbem 
lebt. Bon feinen Werfen, bie zum Teil 
dem hiſtoriſchen Roman angehören, find 
bie bebeutenbern: »Lebende Bilder aus 
Amerika« (1858); »Die alte Brauerei, 
ober Kriminalmpfterien aus New Horte 
(neue Ausg. 1873); »Myſterien bes Va⸗ 
tifand« (4. Aufl. 1865); >Das Damen: 
regiment an ben verfchiedenen Höfen Eu⸗ 
topase (186670, 4 Bde); »Wuͤrttem⸗ 
berg, nad feiner Bergangenei und &e: 
gerimert gefchilderte (18 und 23wölf 
chickſalswege⸗ (1870, 3 Bde.). 
Grigorowitſch, Dimitri Waſilje⸗ 
witſch, ruſſ. Schriftſteller, geb. 1820, der 
Sohn eines Edelmanns aus dem Gou⸗ 
vernement Rjaſan, erhielt feine Erziehung 
19 
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in einer PBrivatpenfion zu Moslau und 
fam bann in Die Peteröburger Ingenieur: 
ſchule. Seine fünftlerifch angelegte Natur 
konnte ſich in das ihm troden Oheinende 
wiſſenſchaftliche Stubium nicht hinein⸗ 
finden, und er verließ bie Anftalt 1846, 
ohne den Kurfus der Milttärjchule abfols 
viert zu haben. Er ergriff nun bie fünfl- 


Ierifche Laufbahn und trat in bie Akademie 1856 


der Künfte, wo er eine Zeitlang Schüler 
bes befannten ruffiichen Malers Brüllow 
war. Gleichzeitig trieb er aber auch äfthe- 
tifchslitterarifche Studien. Um bie Zeit, 
als er bie Ingenieurſchule verließ, begann 


auch feinelitterarifche Laufbahn und zwar 
mit ber Erzählung» Das Dorf« ‚die von dem 
bebeutendften ruſſiſchen Kritiker, Belinskij, 


mit großem Beifall begrüßt wurbe. Dann 
folgten bie Erzählungen: »Ein verfehlteß 
Lebene (in welcher ©. feine eignen Ju⸗ 
gendichidiale erzählte), »Anton Gore 
myka«, »Die Fiſchere, »Die Proletarier«, 
»Die Übergefiebeltene und endlich »3wei 
Generale«, bie lebte, 1863 erfchienene Er: 
zäblung von ©., ber nun ber Ritteratur 
entjagte und fich ge ben bildenden Kün⸗ 
ſten widmete. Großes Verbienft hat fi 
©. in ber fpätern Zeit um bie Peters: 
burger Geſellſchaft zur Förderung ber 
Künfller erworben, in welder er als 
Sekretär eine raftlofe Tätigkeit entfaltete 
unb noch gegenwärtig, nachdem er eine 
aroße Zeichenſchule bei ber Geſellſchaft 
eingerichtet, das thätigfte Mitglied ber ge⸗ 
nannten Geſellſchaft iſt. G. ih ein äſt 
tifch gut durchgebilbetes Talent; feine 
then find warm und lebendig, feine 
ichnung ift naturgetreu, wenn auch ber 
toff meift ein wenig ibealifiert erfcheint. 
n beutfcher Übertragung erfchienen: >Die 
bergeſiedeltene (1859) und >Die Fi 
ſcher⸗ (1859). 

Gri barget, Sran ‚ Dichter, geb. 15. 
San. 1791 zu Wien, geitorben bafelbft 21. 
San. 1871; war ber Sohn eines beliebten 
Abvokaten, erhielteine gebiegente Erziehung 
und flubierte dann in Wien Inrispru⸗ 
denz. Nach Beendigung feiner Studien 
wurbe er Hauslehrer, erhielt darauf eine 
Anftellung bei der kaiſerlichen Hofkammer, 
wo er Zeit fanb, feinem Hang zu poetifcher 
Produktion ſich Hinzugeben, und erntete 


Grillparzer. 


mit feiner »Ahnfrau« (1817) einen bei⸗ 
fpiellofen Erfolg, der ihn erlaubte, eine 
Reiſe nach Italien zu maden, unb aud) 
hauptſächlich mitwirkte zu feiner Ernen- 
nung als Brivatfefretär ber Kaiſerin 
(1813). 1823 warb er Hoffonzipift, 1832 
Archivdirektor bei ber Tarferlichen Hoflam: 
mer (dem fpätern yinanzminifterium); 
trat er in den Ruheſtand zurüd 
Sein Außeres Leben war ein aurüdgenn 
genes, nur bier und ba burch Reifen ( 
nah Deutſchland, 1838 nad) Paris mit 
mebrmonatlihem Aufenthalt, 1843 nad 
Athen und Konftantinopel) dn Fluß ge 
brachted. An Ehren zwar fehlte es dem 
Dichter nicht, aber auch nicht an Aufregun⸗ 
gen, Enttäufhungenundinnern Kämpfen. 
r wurbe 1847 zum Mitglieb ber Taifer: 
lichen Alabemie ber Wiſſenſchaften er: 
naunt, 1849 mit dem Leopoldsorden au 
gegeiöänet ‚ 1861 zum lebenslänglichen 
itglieb des Herrenhaufes, 1 zum 
Ehrenbürger der Stabt Wien erhoben unb 
empfing an feinem 80. Geburtstag (1871) 
zahlreiche Beweife der Verehrung und An: 
eriennung, überlebte denſelben aber nur 
wenige wage: Seine »Sämtlikhen Werte« 
wurden 1872 in 10 Bänben von 9. 
Laube und Zof. Weilen beranagencben. 
Grillparzers poetifche Natur unb Bilbung 
find von verſchiedenen Einflüſſen beftimmt 
worben: bad antife Schönheitsibeal war 
in ihm lebendig, bann hatte er unjre 
beutichen Heroen, Goethe unb zumeif 
Schiller, als Vorbilder bewundern gelernt: 
aber fein poetifcher Drang, fein Ideal au 
bem Boden eifliger Freiheit aufzupflan 
zen, prallte ab an dem Wall ber politifchen 
und firchlichen Vorurteile, weldder damals 
das Öfterreichifche Land umipannte. Der 
Angftliche, friedliebende Dichter wagte nicht, 
bielem Konflitt offen Ausbrud zu geben ; 
aber innerlid wurbe er dadurch beun⸗ 
tubigt und verbüftert und bie udig⸗ 
keit ſeines Schaffens geftört. Mit feiner 
»Ahnfrau« hatte er die Bahn ber Schick⸗ 
falstragöbie betreten, aber er fam Ipäter 
zur Einficht, daß biefe Karikatur bes Fa⸗ 
tums fich weber mit der poetiichen noch 
mit der Bühnengerechtigleit vertrage, und 
fhrieb feine »Sappho« (1819), »Das 
Golbne Vlies⸗ (1822, eine Trilogie, be⸗ 





Grimm. 


ſtehend aus ben Stüden: »Der Gaſt⸗ 
freunde, »Die Argonauten«e und »Me⸗ 
dene), »König Ottolars Glück und Ende⸗ 
(1825), hochpoetifche, fStoungbafte und 
wirffame Dramen, beio das letzt⸗ 
— von burcchfchlagenbem, beifpiel- 
ſem Erfolg. Auch bie Dramen: »Ein 
treuer Diener feines Herrn« (1830), >Des 
Meeres und ber Liebe Wellen« (Hero und 
Leander, 1840), »Der Traum ein Leben« 
1840) und bie viel fpätern, erft nach bes 
ichters Tod erihienenen Stüde: »Li⸗ 
buflac (1873), »Ein Bruberzwilt im Haus 
1: 1873), »Die Jũdin von To⸗ 
Ied0« (1873) fowie das Fragment »Efiber« 
find reich ann großen, Befonbers lyriſchen, 
Schönheiten. Abweiſend, aber entſchieden 
abweiſend verhielt ſich das Publikum bloß 
ven ein Stüd des Dichters, das Luſt⸗ 
piel »Weh' dem, ber Lügt« (1840), eine 
Kieberlage, welche verfchulbete, daß 
ber Dieter aus ber Öffentlichkeit zurüds 
zog und mit Ausnahme weniger allers 
dings erbebendber Momente bis an fein 
Ende in biefer Einfamteit verblieb. So⸗ 
gar feine »Gebichte« fowie einige Novel 
en (darunter das Meifterftüd >Der alte 
Spielmann«) find erit nach ſeinem Tod her: 
men. &8 liegt eine eigenrümliche 
Zragit in ber Stellung dieſes Dramatifers 
ja einer Umgebung und in feinen menſch⸗ 
chen wie bichteriichen Schickſalen. 
Grimm, 1) Auguft Theobor von, 
Schriftfteller, geb. 1806 zu Stadtilm, geft. 
3. Ott. 1878 in Wiesbaben; ſtudierte 
Philoſophie und Geſchichte in Jena, Halle 
und Berlin, ward 1827 Lehrer an einer 
i alt zu Petersburg, beglei⸗ 
tete dann 1832 eine gräfliche Familie auf 
einer Reife nach Frankreich und Stalien 
und wurde nach feiner Rückkehr 1835 zum 
Stubdienbir ernannt, als welcher er 
bie Erziehung bes Stoßfürften Konftantin 
und der Großfürftin Aleranbrine leitete. 
Gr begleitete erfiern 184547 auf Reifen 
nach dem Orient, nad) Griechenland und 
Algerien und wurde bei der Vermählung 
besfelben 1847 zum Staatsrat ernannt 
and —* an en Sr —5 ale 
r am kaiſerlichen Hof thätig, 
ſich aber nad) bem Tode ber Raiferin Deuk 
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Berlin, Ipäter nad) Wiesbaben über. Er 


veröffentlichte: »Wanberungen nach Sübe 


often« (1855 —57, 3 Bbe.); ben Roman 
»Die Fürftin ber flebenten Werft« (1858; 
deutſch, 2. Aufl. 1861), deſſen Titel von 
bem in Betersbur übrigen Gebrauch, 
mit ber »fiebenten —* Peterhofer 
Wegs ein berühmtes Irrenhaus bei Pe⸗ 
tersburg zu bezeichnen, hergenommen iſt, 
und —2 Inhalt durch die vortreffliche 
Schilderung ruſſiſcher Zuflänbe großes 
Aufſehen erregte; endlich »Alerandra Feo⸗ 
dorowna, Kaiſerin von Rußlanbe (2. Aufl. 
1866, 2Bde.) und das dramatiſche Gebicht 
»Meiſter Martin« (1878). 

2) Herman, Schriftſteller, geb. 6. 
Jan. 1828 zu Kaſſel, Sohn des bekann⸗ 
ten Germaniſten Wilhelm G., ſtudierte 
184649 in Berlin und Bonn die Rechte, 
wanbte fi bann aber philofophifchen und 
befonbers funftgefchichtlichen Studien zu, 
bie er während eines längern Aufenthalts 
in Stalien fortjegte, und beren Refultat 
er unter anderm in feinem »Leben Michel⸗ 
angeloß« (5. Aufl. 1879, 2 Pr nieder: 
legte. Im übrigen ſprach er ſich über 
Tragen ber bildenden Kunft vielfach in 
Kunitzeitfchriften und in politifchen Zei⸗ 
tungen Berlins aus und fchrieb: »Eſſays« 

1809 u. 1865, neue Folge 1871 u.1875). 
ie von ihm gegründete Zeitichrift »Uber 
Künftler und Kunftwerle« ging mit dem 
3. Band wieber ein. Seit mehreren Jah⸗ 
ren Privatdozent an ber Berliner Uni- 
verfität, warb er 1873 zum ordentlichen 
Brofeffor der Kunftgefihichte bafelbit er: 
nannt. Zu ben wichtigern tunftbiftorifchen 
Arbeiten Grimms gehört bie Bearbeitung 
und Erflärung von Bafaris »Leben Raf- 
faeld« (1872); Titterarifch bebeutend find 
feine Borlefungen über »Goethe« (1877, 
2 Bde.; 2. Huf. in 1 Band 1880). Bon 
feinen belletriftifhen Leiſtungen ift der 
in ber Gegenwart jpielende Roman »Un⸗ 
überwinbliche Mächte« (2. Aufl. 1870) bie 
wertovollfte, nicht nur durch die Eleganz ber 
Darftellung (welche alle Werte bes Ber: 
faffer® kennzeichnet), ſondern durch Fein⸗ 
beit ber Beobachtung und Tiefe ber Em- 
pfindung, erjSollen find die Dramen: 
»Armine« (1851) u. »Demetrius« (1854), 


ter (1860) definitiv zurüd und fiebelte nach | welch letzteres eine Fortfegung und Voll- 
19* 
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in einer Privatpenfion zu Moslau und 
fam dann in die Petersburger Ingenieur: 
(Hulk. Seine fünftlerifch angelegte Natur 
onnte ſich in das ihm troden heinenbe 
wiſſenſchaftliche Studium nicht hinein⸗ 
finden, und er verließ die Anſtalt 1846, 
ohne den Kurſus ber Militärſchule abſol⸗ 
viert zu haben. Er ergriff nun die künſt⸗ 
leriſche Lauſbahn und trat in die Akademie 
der Künſte, wo er eine Zeitlang Schüler 
bes bekannten ruſſiſchen Malers Brullow 
war. Gleichzeitig trieb er aber auch äſthe⸗ 
tifch = litterariſche Studien. Um bie Zeit, 
als er die Ingenieurſchule verließ, begann 
auch feinelitterarifche Laufbahn und zwar 
mitber Erzählung» Das Dorf«,bievonbem 
bebeutendften ruffifchen Kritifer, Belinskij, 
mit großem Beifall begrüßt wurbe. Dann 
olgten bie Eräblungen: »Ein verfehlte? 
eben« (in weldher ©. feine eignen Ju⸗ 
gendſchickſale erzählte), »Anton Gore 
myka«, »Die Yilcher«, »Die Proletarier«, 
>Die Übergefiebeltene und endlich · gwei 
Generale«, bie lebte, 1863 erfchienene Er: 
zäblung von G., ber nun ber Litteratur 
entiagte und ſich ge ben bildenden Kün⸗ 
ften widmete. Großes Verdienſt bat ſich 
©. in ber fpätern Zeit um bie Peters: 
burger Geſellſchaft zur Förberung ber 
Künftler erworben, in welder er als 
Sekretär eine raftlofe Thätigkeit entfaltete 
und noch egenwärtig, nachdem er eine 
große —W ei der Geſellſchaft 
eingerichtet, das thatigſte Mitglied ber ge⸗ 
nannten Geſellſchaft iſt. G. ein äſt 
tiſch gut durchgebildetes Talent; ſeine 
arben ſind warm und lebendig, ſeine 
ichnung iſt naturgetreu, wenn auch der 
toff meiſt ein wenig idealiſiert erſcheint. 
N beutfcher Übertragung erfchienen: »Die 
ergeliebelten«e (1859) und »Die Fi⸗ 
ſcher⸗ (1859). 
Griliparzer, Kranz, Dichter, geb. 15. 
ar 1791 zu Wien, geitorben bafelbft 21. 
an. 1871; war der Sohn eines beliebten 
Abvokaten, erhielteine gebiegene Erziehung 
und ftudierte dann in Wien Jurispru⸗ 
benz. Nach Beendigung feiner Studien 
wurde er Hauslebrer, erhielt Darauf eine 
Anftellung bei ber Faiferlihen Hoflammer, 
wo er Zeit fand, feinem Hang zu poetifcher 
Probuition ſich Binzugeben, und erntete 


Grillparzer. 


mit feiner »Ahnfrau« (1817) einen bei⸗ 
ſpielloſen Erfolg, der ihm erlaubte, eine 
eiſe nach Italien zu machen, und auch 
hauptſächlich mitwirkte zu ſeiner Ernen⸗ 
nung als Privatſekretaͤr ber Kaiferin 
(1819). 1823 warb er Hofkonzipift, 1832 
Archivdirektor bei ber kaiſerlichen Hofkam⸗ 
mer (dem ſpätern Finanzminiſterium); 
1856 trat er in ben Ruheſtand zurid. 
Sein Außeres Leben war ein aurildorgo 
genes, nur bier und ba durch Reifen ( 
nad) Deutichlanb, 1838 nad) Paris mit 
mebrmonatlihem Aufenthalt, 1843 nad) 
Athen und Konftantinopel) dn Fluß ge 
brachte, An Ehren zwar fehlte es dent 
Dichter nicht, aber auch nicht an Aufregun⸗ 
en, Enttäufhungenundinnern Kämpfen. 
r mwurbe 1847 zum ‘Düitglieb der kaiſer⸗ 
lien Alabemie ber Willenichaften er: 
nannt, 1849 mit bem Leopoldsorden aus 
geaeiämet, 1861 zum lebenslänglichen 
itglieb des Herrenhaufes, 1 zum 
Ehrenbürger ber Stabt Wien erhoben unb 
empfing an feinem 80. Geburtstag (1871) 
zahlreiche Beweife ber Verehrung und An- 
eriennung, überlebte denfelben aber nur 
wenige Tage. Seine »Sämtlichen Werfe« 
wurden 1872 in 10 Bänden von 9. 
Laube und Sof. Weilen beranögegeben. 
Grillparzers poetifche Natur unb Bildung 
find von verſchiedenen Einflüflen beftimmt 
worden: das antile Schönheitsibeal war 
in ihm lebendig, bann hatte er unfre 
beutichen Heroen, Goethe unb t 
Säiller, als Borbilber bewundern gelernt: 
aber fein poetifher Drang, fein Ideal auf 
dem Boden eifiger Seel eit aufzupflan- 
zen, prallte ab an Wall der politifchen 
und firchlichen Vorurteile, weldyer damals 
das Öfterreichifhe Land umfpannte. Der 
ängftliche, Friebliebende Dichter wagte nicht, 
biefem Konflikt offen Ausdrud zu geben; 
aber innerlid wurbe er baburdh beun: 
ruhigt und verbüftert unb bie Freudig⸗ 
feit jeines Schaffens geflört. Mit fein 
»Abnfraue hatte er die Bahn ber Schi: 
jalötragödie betreten, aber er Fam jpäter 
zur Einficht, daß biefe Karilatur des Ja- 
tum® fi weder mit der poetifchen noch 
mit ber Bühnengerechtigfeit vertrage, und 


jhrieb feine »Sappho« (1819), Das 
Golbne Blied« (1822; F —2* be⸗ 











Grimm. 


fiehenb aus ben Stüden: »Der Gaſt⸗ 
freunde, »Die Argonautene und > Me 
dene), >König Ottolars Glück und Ende« 
(1835), hoqhpoetiſche, ſchwunghafte und 
wirffame Dramen, beſonders das Tebt- 
enannte von bucchfchlagenbem, beifpiel- 

ofem Erfolg. Auch bie Dramen: »Ein 

treuer Diener feine® Herrn« (1830), »Des 
Meeres und ber Liebe Wellen« (Hero und 
‚ 1840), »Dder Traum ein Leben« 

(1840) und bie viel jpätern, erft nach bes 
Dichters Tod erichienenen Stüde: »Li⸗ 
buffa« (1873), »Ein Bruderzwiſt im Haus 
< (1873), »Die Jübin von To⸗ 

ledo« (1873) fowie das Fragment »Efther« 
find rei an großen, beſonders Iyrifchen, 
Schönheiten. Abweiſend, aber entichieben 
abweiſend verhielt An, das Publitum bloß 


Dichters, das Lufls | 1846—4 


n ein 

Ft »Weh' dem, ber lügt« (1840), eine 
Kiederlage, welche verſchuldete, daß fich 
der Dichter aus ber Offentlichfeit zurück⸗ 
309 und mit Ausnahme weniger aller 
dings erbebenber Momente bis an fein 
Ende in biejer Einfamteit verblieb. So⸗ 
gar feine >@ebidhte« fowie einige Novel 
len (darunter das Meifterftüd »Der alte 
Spielmann«) ſind erſt nach ſeinem Tod her⸗ 
mmen. &8 liegt eine eigentümliche 
Tragik in ber Stellung dieſes Dramatifers 
ir feiner Umgebung und in feinen menſch⸗ 

ichen wie bichteriichen Schidfalen. 
Grimm, 1) Auguft Theodor von, 
Schrijtſteller neb. 1806 zu Stabtilm, geſt. 
3. Ott. 1878 in Wiesbaden; ftudierte 
Philoſophie und Gefhichte in Jena, Halle 
und Berlm, warb 1 - Behter an einer 
Erziehungsanftalt zu Petersburg, beglei- 
tete dann 1832 eine gräfliche Familie auf 
einer Reife nad Frankreich und Stalien 
unb wurbe nach feiner Rückkehr 1835 zum 
Etubienbdireltor ernannt, als welcher er 
die Erziehung bed Großfürſten Konſtantin 
und ber Großfürſtin Aleranbrine leitete. 
Er begleitete erftern 184 T auf Reifen 
nach dem Orient, nach Griechenland und 
Algerien und wurde bei der Vermählung 
deafelben 1847 zum Staatsrat ernannt 
Fi —* —* en So * noch als 

ieher am kaiſerlichen Hof thätig, zo 

ſich aber nad) dem Tode ber ——— 
ter (1860) definitiv zurück und ſiedelte nach 
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Berlin, ſpäter nach Wiesbaden über. Er 
veröffentlichte: · Wanderungen nach Süb- 
often« (1865 — 57, 3 Bde.); ben Roman 
>Die Fürfin ber fiebenten Werft« (1858; 
deutſch, 2. Aufl, 1861), beffen Titel von 
dem in Petersburg üblichen Gebrauch, 
mit ber »fiebenten Berfe es Peterhofer 
Wegs ein berühmtes Irrenhaus bei Pe⸗ 
tersburg zu bezeichnen, hergenommen iſt, 
und deſſen Inhalt burch bie vortreffliche 
Schilderung ruſſiſcher Zuſtände großes 
Aufſehen te; endlich »Aleranbra 
borowna, Kaiferinvon Rußland« (2. Aufl. 
1866, 2 Bde.) und das bramatifche Gebicht 
»Meifter Martin (1878). 

2) Herman, Schriftfteller, geb. 6. 
Yan. 1828 zu Kaffel, Sohn bes befann- 
ten Germaniften Wilhelm G., ſtudierte 
9 in Berlin und Bonn die Rechte, 
wanbte fi dann aber philofophifchen und 
befonbers funftgeichichtlihen Stubien zu, 
bie er während eines längern Aufenthalts 
in Stalien fortfegte, beren Refultat 
er unter anderm in feinem »Leben Dkichel- 
angelos« (9. Aufl. 1879, 2 e. nieder: 
legte. Im übrigen fprach er fich über 
Tragen ber bildenden Kunft vielfach in 
Kunftzeitfchriften und in politifchen Zei⸗ 
tungen Berlins aus unb fhrieb:»Eflays« 
S 9 u. 1865, neue Folge 1871 u. 1875). 

ie von ihm gegründete Zeitfchrift »Tiber 
Künftler und Kunſtwerkes ging mit dem 
3. Band wieber ein. Seit mebreren Jah⸗ 
ren Privatdozent an ber Berliner Unt- 
verfität, warb er 1873 zum ordentlichen 
Profeſſor der Kunftgefihichte daſelbſt er: 
nannt. Zu ben wichtigern tunftbiftorifchen 
Arbeiten Grimms gehört hie Bearbeitun 
und Erflärung von Vaſaris >»Leben Raf- 
faeld« (1872); Litterarifch bebeutenb find 
feine Borlefungen über »Goethe« (1877, 
2 Bde.; 2. Aufl. in 1 Band 1880). Bon 
feinen belletriſtiſchen Leiſtungen ift ber 
in ber Gegenwart [pielende Roman »Un⸗ 
überwinbliche Mächte« (2. Aufl. 1870) bie 
wertvollite, nicht nur burch bie Eleganz ber 
Darfiellung (welche alle Werfe bes Ber: 
faflers Tennzeichnet), jonbern durch Fein⸗ 
beit der Beobachtung und Tiefe der Em⸗ 
pfindung. —s ſind die Dramen: 
»Armin« (185 ) u. »Demetrius« (1854), 
welch Iehteres eine Fortſetzung und Voll: 

19* 
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„geb. 9. Okt. 1845 zu Göttingen als Sohn 
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endung des Schillerſchen Torſo ſein [el 
Die »Novellen« (2. Aufl. 1862, 2 Bbe.) 
find wahre Kabinettsftüde von feiner, ja 
glänzender Darftellung. 

Grifebad, Eduard, Schriftfteller, 


Öfterreichifchen Blätter zu entfalten, wozu 
ihm auch feine fpätern Reifen und Auf: 
enthaltsftationen in Agypten, Frankreich, 
„alien reihen Stoff boten. Als im Herbit 
877 vom Berliner Litterarifchen Zentral: 
büreau eine Konkurrenz für das beſte 
Feuilleton ausgefchrieben wurbe, erhielt 
er für den Eſſay »Fitterarifche Zukunfts⸗ 
mufife den eriten Preis. Seit 1879 lebte er 
ala Rebakteur bes Feuilletons ber »Frank⸗ 
furter Zeitung« in Frankfurt a. M., von 
wo er Anfang 1881 nach Wien überfiebelte. 
Seine Heinen Skizzen und Stubien ver: 
einigte er in ben Sammlungen: »Sleine 
Anünge« (1878); »Nichtig und flichtig« 
(1 ; »Oberammergauer Paſſions⸗ 
riefe« (1880); »Mit dem Bleiftift« 
(1881). Wie bier, liebt er auch in jei- 
nen »Gedidhten« (1880) ſtimmungsvolle 
Genremalerei. Als Dramatifer veröffent: 
lichte er die einaktige Plauberei »Geheim- 
niffe« (1877) und mit Mar Norbau (f. 9.) 
emeinſchaftlich das Luſtſpiel »Die neuen 
——— * 1880). 

Groſſe, Julius, Dichter und Schrift⸗ 
ſteller, geb. 25. April 1828 zu Erfurt, 
Sohn eines Divifiondprebigers, erhielt 
feine Bildung auf der Seminarſchule, 
fodann am Gymnaſium zu Dagbeburg 
(1833—46), wohin fein Bater ald Ober: 
prebiger berufen worben war. Zuerſt für 
das Baufach beftimmt und bemgemäf zu = 
nächſt die Feldmeßkunſt ftubierend, legte 
er 1847 da8 Staatseramen ab, entſchloß 
fid) aber Bald zu einer wiſſenſchaftüchen 
Laufbahn, ftubterte 1849 — 52 in Halle 
Suriöprubeng, Philoſophie und Litteratur- 
geſchichte un ging dann mit bem Ent- 
ſchluß, Nie ganz der fchönen Ritteratur und 
dem Studium ber bildenden Fünfte bin: 
zugeben, "Site wo fich bald eine 












































des Botanikers G. (geft. 1879), ftubierte 
bajelbft die Rechte, warb zunächſt Kam⸗ 
mergerichtSreferendar, wibmete fi bann 
ber diplomatiichen Laufbahn, die er 1872 
in Rom als Beamter ber Geſandtſchaft 
begann, 1873 in Ronftantinopel fortiebte, 
und bie ihn 1874 als Kanzler bed beut- 
fen Konfulats na Smyrna, 1879 ala 
Vizekonſul nach Jaſſy und 1881 als Kon- 
jul nach Petersburg führte ©. ift 


ammlung »sDer, welche 
Bet Ihrem Ericheinen 1869 ebenfo um ihres 
poetiichen Gehalts willen als wegen bes 
freien Tons und ber glühenden Schilde: 
rung bes rein finnlichen Liebesgenuſſes viel 
Aufiehen erregte und — in vielfach 
veranderter und vermehrter Form elf Auf⸗ 
lagen erlebt hat. Nicht ganz den ihr ent⸗ 
gegengebrachten Grpartungen entſprach 
bie zweite poetiſche Gabe: »Tanhäuſer in 
Rom« (4. Aufl. 1880), welche basjelbe 
Thema in epifcher Form und gleichfalls 
auf dem Grunde ber mobernen Gefellfchaft 
behanbelte. Seine litterarifhen Studien 
über moberne Dichter, welche geiftvolle Ur- 
teile mit paraboren Ausfprücden vermen: 
gen, veröffentlichte er unter dem Titel: 
»Die deutſche Litteratur 1777 — 1870« 
(1876, 2. umgearbeitete Aufl. 1877), wäh: 
rend »Dietreulofe Witwe« (3.Aufl. 1877) 
ein intereflanter Beitrag zur vergleichen: 
ben Litteraturforſchung ift, ber ein chine⸗ 
fifhes Märdden auf feiner Wanderun 
durch die Weltlitteratur verfolgt. Au 
feine neueſte Veröffentlichung iſt ber chi⸗ 
neſiſchen Litteratur entnommen: »Kin⸗ 
Ku⸗Ki-Kuan. Neue und alte Novellen 
der Ehinefen« (1880). 

Groß, Ferdinand, Keuilletonift, geb. 
8. April 1849 zu Wien, abfolvierte Bier 
eine Stubien und trat fehr früh, mit 15 
Jahren, ald Schriftfleller an bie - 
tert, um vor da an eihe Iebhafte Thä> 
tigkeit als Mitarbeiter an ben Feuilletons 
ber verfchlebenften Wiener und außer: 






vielfeitige Thätigkeit. und ein fruchtbarer 
Verkehr mit Riehl, Oeibet, geye u.a. ent: 
falteten. Zunächſt wurde &. bei ber Re: 
daktion der Neuen Münchener Sehne. 
beichäftigt, und eine nach Italien (1856) 
unternommene Reife wurde im Intereſſe 
biefer Zeitung audgebeutet. Daranf über- 
nahm er die Mebaktion bed Morgen: 
blattö ber »Bayrifchen Zeitung«, gab ſpã⸗ 
terbin auch bie »Dlündhener Propyläen« 
heraus und wurde 1869 zum Generalſekre⸗ 








Grote. 


tür ber Schiller-Stiftung ernannt, als 
welcher er gegenwärtig jeinen pin 
Beimarhat. G. gehört zu ben fruchtbariten 
Dihtern der Gegenwart und hat in der 
Lyrik und ber epiſchen Erzählung Bleiben: 
des gefchaffen; feine Lyrik ift farbenreich, 
feine blühende Phantafie läßt ihn epif 
Stoffe und Geftalten fpielenb finden unb 
beleben. Seinem Dranıa aber fehlt ber 
mächtige Nero, ber durch bie ganze Hand⸗ 
lung vibriert und fie in Bewegung erhält. 
Seine Werke find: 1) Lyriſches: »Ge⸗ 
dichte« (1857); »Aus bewegten Tagen« 
(1869); »Wider Frankreich« (in ben »Lies 
den zu Schuß und Truge, 1870); »Wi⸗ 
derRom« (inder Sammlung von Schroms 
berg, 1878). 2) Dramen (gefammeelt 
15%, 7 Bde): »Die ge »Die 
Neinerne Braute, »Johann von Schwa- 
bene, »Friedrich von ber Pfalz«, »Der 
legte Grieche<, »Gubrune; fpäter Tamen 
noch Hinzu: »Meifter Dürers Erben» 
Den Di und Arert 3 
rzaäͤhlende Dichtungen(ge⸗ 
—8 in 6 Bon., 1872): »Gundel vom 
Königsfere, »Tamarena«, »Das Mädchen 
von Gaprie, »Uwajae, >Faret Mujae«, 
Die Sphinre, »Der Magier<,»Dergraue 
Zeltere, »Des Ketzers Beten »Der 
Domberr von Eompoftella«. Seither find 
binzugeflommen: »Der Doalunger Not« 
(tragitomiſches Heldenlied, 1872); »Pe⸗ 
ſach PBarbel« und »Hilpah und Schalum⸗ 
; »Aul Kazinis Seelenwanberung« 
(1873 — — len bei as 
leſthni olksmaãrchen x. 
R —* ne: »Untreu aus Mitleid⸗ (1868 
2 Bde); »Maria Mancinie (1868, 3 
Bde); »Gegen ben Strom« (1871, 3 
Bde); Offene Wunben« (Novellen, 1873, 
;»Der Stabtengel« (1873,2Bbe.); 
> onte und Mozarte (1874, 3 Bbe.); 
Neue Erzählungen« (1875, 3 Bbe.); 
»Sopbie Dtonnier« (1876, 2 Bbe.) und 
Novellen, letztere zum Teil gefammelt in 
3 Bänden, 1861 — 63. 

Grote (ipr. groht) George, engl. 
Geſchichtſchreiber, neb. 17. Nov. 1794 zu 
Clay Hill bei Bedenham in Kent, geit. 18. 
Juni 1871 zu London, wo er ein Ehren: 
begräbniz in ber Weftminfterabtei erhielt. 
In der alten Kartäuferfchule erzogen, 
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trat er ſchon im id. Jahr in bas von fei- 
nem Großvater mitbegrünbete und noch 
jetzt beſtehende Bankgeſchäft Prescott, 
Grote and Co. Seine Mußeſtunden wib- 
mete er klaſſiſchen Studien, wobei fein 
älterer Freund, James Mill, wie aud) in 
Nationalökonomie, un teilweife Führer 
war. Schon früh fa te er ben Plan, bie 
Geſchichte Griechenlands zu jchreiben im 
Sinne neuerer Kritik und mit Beiziehung 
ber Arbeiten ber Deutichen. . Diitforbs 
Wert war 1818 vollendet; fünf Jahre 
püter begann ©. bad Material für das 
einige zu ſammeln, welches jenes aus dem 
gelb ſchlagen follte. Indeſſen hatte ex ſich 
820 mit *— der Tochter des Schrift⸗ 
ſtellers Th. Lewin, verheiratet, welche, 
—— im eine verfländige Mitar⸗ 
eiterin warb. Zunächſt brängten freilich 
bie Anfprüche des öffentlichen Lebens fein 
Geſchichtswerk zurüd; er beteiligte fich an 
ber fortferittlicen Bewegung, fchrieb: »A 
statement of the quertion of parlia- 
mentary reform« (1821) und »lissen- 
tials of ey reform« (1832). 
Als nun bie neue Reformalte ind Leben 
getreten, warb er 1832 einer ber Vertre- 
ter der Stabt London im Unterhaus, Er 
trat 1841 von ber parlamentarifchen Lauf⸗ 
bahn zurüd und wibmete fich wieber feinem 
Gejäigtemert, ber »History of Greece«, 
welche 1846—56 in 12 Bänden erjchien 
(4. Aufl. 1872, 10 Bde). Dies große 
Werk iſt allenthalben hochgeſtellt, auch ing 
Tranzöfifche und Deutiche (von Meißner 
und Höpfner, 2. Aufl. 1880 ff.) überjekt. 
Er wandte ſich nun beſonders bem Stu⸗ 
bium des Platon zu, als beffen Frucht 
1865 fein Werk »Plato and the other 
companions of Socratese« erfchien. Der 
Tod unterbrach ihn bei einer Ähnlichen 
Studie über Ariftoteles, welche Darauf von 
Bain und Robertfon (2. Aufl. 1879) ber: 
ausgegeben wurde. ©. fchrieb vieles für 
bie »Westminster«, fpäterhin für bie 
»Quarterly Beview«, Erbalfdas Univer⸗ 
fity College und die Londonliniverfity grün 
ben, war ein Mitglied des Senats ber letz⸗ 
tern und feit 1860 nigefangler, auch Pr 
fident des Univerfity College. Seit 1848 
forreipondierendes, wurde er 1864 aus⸗ 
wärtiges Mitglied des franzöfifchen Inftis 
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euerbadhin feinem Briefwechiel und Nach: 
aß ⁊c.« (1874); »Die Philoſophie in der 
Gegenwart« (1876); »Rulturgefchichte bes 
17. Jahrhundertd« (1880, 2 Bde.) u. a. 
Seine Schriftftellerei zeichnet ſich durch 
großen Kreifinn, eiltreiche Behandlung 
und lebendige Darjtellung aus. 
Grüngagen, Kolmar, Geſchichtsfor⸗ 
Ider geb. 1828 zu Trebnik bei Breslau, 
ubierte 1847—50 in Jena, Berlin und 
Breslau, habilitierte fih an lekterer Uni⸗ 
verfität für Gefchichte und warb 1866 zum 
außerordentlidhen Profeſſor ernannt. Seit 
1863 ift er zugleich Vorſtand des Bres⸗ 
lauer Staatsarchiv und feit 1871 Vor: 
fitenber des Vereins für Geſchichte und 
Altertum Schlefiend, deſſen » Zeitfchrift« 
er rebigiert. Außer verſchiedenen Urkun⸗ 
ben, Gefhichtsquellen und Regeften ver: 
öffentlichte er von jelbfländigen Werten: 
»Erzbiſchof Adalbert von Hamburg unb 
bie Ihe eines nordiſchen PBatriarchatd« 
(1855); »Breslau unter ben Piaften als 
deutſches Gemeinmweien« (1862); »Fried⸗ 
rich d. Sr. und bie Breslauer 1740— 
4741« (1864); »Die Huffitenfämpfe ber 
Schleſier⸗ — »Geſchichte des erſten 
ſchlefiſchen Kriegs« (1881, 2 Bbe.). 
Öruppe, Otto Friedrich, Dichter 
und Scyriftfteller, geb. 15. April 1 Em 
Danzig, neft. 7. Jan. 1876in Berlin; folte 
als der Sohn eines wohlhabenden Kauf: 
mann gleichfalls zum Kaufmann ausge 
bilbet werben, entf loß ſich aber zum ge⸗ 
lehrten Studium und bezog bie Unverfität 
Berlin. Hier wurde er durch Verkehr mit 
berühmten Archäologen und Kunſtkennern 
zum Kunftftubium angeregt, trat, nachbem 
er bie Univerfität verlaffen, ald Schrift: 
fteller auf poetiſchem, kritiſchem, äſtheti⸗ 
ſchem und philoſophiſchem Gebiet auf, er⸗ 
warb ſich durch den Ertrag ſeiner Schrift⸗ 
ſtellerei eine materiell unabhängige Stel⸗ 
lung, die ihn ben Verluſt bes väterlichen 
Vermögens verfchmerzen ließ, trat 1842 in 
das Miniftertum des Kultus ald Berater 
für das Kunftfach, erhielt 1844 eine Pro- 
feffur an ber Univerfität für Philofophie 
und Gedichte und wurde 1862 zum ftän: 
digen Sefretär ber Akademie ber Künfte 
ernannt. ©. war eine ebenfo leicht em⸗ 
pfängliche wie probuftive Natur, bie fich 
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mit virtuofer Gewanbtheit in bie hetero⸗ 
enften Stoffe bineinlebte, ohne indeſ⸗ 
Een bie Spuren be3 Dilettantigmus jedes- 
mal verwifchen zu fönnen. Dem rein pbi- 
Iofophifchen Gebiet gehören an bie Schrif⸗ 
un: au . Dt En — 
ilojopbie ; Wendepu der 
Philoſophie im 19. Zabrhundert« (1834) 
und »Gegenwart und Zufunft ber Philo⸗ 
ſophie in Deutjchland« (1855). Der phi: 
Iologifchen Kritik gehören an die Werte: 
»Die römtifche Elegte«, mit eingeflochtennen 
Überfegungen (1838— 39), >Über bie 
Fragmente bed Archytas unb ber ältern 
ythagoreer« (Preisichrift, 1a: »füber 
die T sogenie es Hefiod« (1841); » Mi: 
nos« (1859), eine der ic nach ben In⸗ 
terpolationen ber römilchen Dichter gewid⸗ 
mete Schrift, nebft deren Fortfegung: 
»Antos« (1872). Auch das befannte Bu 
»Ariadne⸗ (über bie tragifche Kunſt ber 
Grieden, 1834) unb bie Unterfudung 
über »Die koomiſchen Syſteme ber Grie: 
chen⸗ (1851) Tönnen bierher gerechnet 
werben. Auf deutſche Litteratur haben 
Bezug: »Der deutſche Dichterwalb«, An: 
thologie (184849, 3 Bbe.); »Sagen und 
— — 
nd feiner Dichter« ‘> e 
Überfegerfunft« (1858); »Reinhold Lenz’ 
Leben und Werke« (1861) und das litte⸗ 
rarbiftorifchsfritifche Wer! »Leben und 
Wirken deutſcher Dichter« (in ben lebten 
brei Jahrhunderten; 1868—70, 5 Bbe.; 
2. Ausg. 1872). Was ©. ald Dichter ge: 
leiftet bat, zeichnet fi) alles aus burch 
eine tadellos Forrefte Form und durch 
geſchmackvolle Behandlung. Es ift mehr 
als bloße philologifche Reminiszenz, es it 
wirklich poetiſches Talent, wad uns bier 
anfpriht, wenn auch bie afabemifche Zucht 
durch glättende und wehrende Sorgfalt hier 
und da vollere Triebleime unterbrüdt bat. 
Außer Lyriſchem (Gedichte, 1835, und 
ac Mandilche Gedichte, jwei Serien, 
1866 und 1867) veröffentlichte er eine 
Anzahl von grökern epiihen Dichtungen 
beutihen Inhalts: »Albein« (1830 R 
»Theudelinde« (1830); »Königin Berthu« 
1848); »Kaifer Starl« (eine Trilogie, 
852); ferner die drei biblifchen Gefänge: 
»Ruth, Tobias, Sulamith« (1857) und 
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ein perſiſches Epos: ⸗»Firduſie (1856). 
Auch im Drama bat fich ©. verfucht und 
in feinem Spuberfpiel »Die Winde, ober: 
Ganz abjolute Konftruktion ber neuern 
Beltgefchichteburch Oberons Horn, gedich⸗ 
tet von Abfolutusvon Hegelingen« 
m fogar ben Ariftophanes nachzu⸗ 
t 


men gewagt. 

Gruher (ipr. grüjeh), Françcois Ana⸗ 
tole, franz. Kunſtkritiker, geb. 25. Oft. 
1825 zu Paris, war bis 1852 Repetent 
der Seente am agronomiſchen Inſtitut in 
Berfailles, wibmete fich dann ganz bem 
Studium ber Kunitgeichichte zu und be 
reife zu dieſem Zweck die hauptſächlichſten 
Linder Europas, vor allen Italien. 1872 
wurde er zum Generalinſpektor ber [hönen 
Künſte, 1875 zum Mitglied der Akademie 
ernannt. Seine bervorragenbften Schrif- 
ten ſind: >Essai sur les fresques de 


Rapha&l au Vatican« (1858 — 59, 2 
Bde.); »Des conditions de la peinture 


en ce« (1862); »Raphaöl et l’an- 
tiquit&« (1864, 2 Bbe.); »Les vierges 
de Raphaöl et l’antiquitö« (1864, 2 
Bbe.); »Les vierges de Raphaöl et 
lieonographie de la vierge« (1869, 3 
Bde.); »Les auvres d’art de la renais- 
sance italienne au temple de Saint 
Jean, baptistöre de Florence« (1875) 
und >Baphaäl, peintre de portraits« 
(1881, 2 Bde.). 
ubernatiß, De Gubernatis. 

Güell y Rente, Joſe, ſpan. Schrift: 
ſteller und Politiker, geb. 14. t. 1818, 
wurde, nachdem er feine juriftifhen Shu- 
bien vollendet hatte, in jeiner Vaterftabt 
Avana Abvofat, begab fi) aber bald nad 
Madrid, wo er im Juni 1848 bie Infans 
tin Donna Sofefa, die Schweiter bes Kö⸗ 
nigs nz, heiratete. Darin lag für ihn 
die Duelle Ianger Unannehmlichkeiten. 
Das Töniglihe Haus fah die Ehe höchſt 
ungern, man verwies ihn ins Tönigliche 
Palais von Ballabolid; er aber fiellte fich 
1854 an die Spite ber Volksbewegung 
und des auffländiichen Heers. So fam 
er ale Vollsmenn in bie Sammer und 
wurbe zum Kommandanten des 4. Ba: 
taillons der Rationalmiliz in Madrid er- 
wählt, wobei er immer auf E3parteros 
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nad) Paris verbannt, begann er bier feine 
Iitterarifche Thätigfeit; 1879 wurde er 
für bie Inſel Cuba gum Senator ernannt. 
Außer zahlreichen Beiträgen zur liberalen 
ſpaniſchen Preſſe veröffentlichte er einen 
nd ſpaniſcher Gedichte, ein Drama: 
»Don Carlos« (1879), ſodann eine Reihe 
von Werfen in franzöfifcher Sprache, als: 
»Larmes du caur«, Gebidhte (1854); 
»Les amours d’un ndgre«; »Penstes 
chrötiennes, politiques et philosophi- 
ques« »Traditions américai- 
nes« (1861); » La viergedu lys« (1862); 
»Considörations politiques et litt£rai- 
re8« —83 »Legendes du Montser- 
rat« (1866); »Legende de Catherine 
Ossema« 1873); »Neludia« (1874) ; bie 
wertvolle Stubie »Philippe II et Don 
Carlos devant l’histoire« (1878); »Les 
deux folies« (1879) u. a. 
Guerrazzi, Freberico Domenico, 
ital. Schrifiſteller und Politiker, geb. 1804 
u Livorno, geft.23. Sept. 1873 auf feinem 
andhaus bafelbit; wurde ſchon während 
jeiner Rechtsſtudien in Pifa feiner politi- 
ſchen Seſinnungen halber vielfach verfolgt, 
lebte dann als Sachwalter in Livorno, im⸗ 
mer im Kampf mit den Machthabern, ein 
Freund Mazzinis. 1828 erſchien zuFlorenz 
ſein origineller, krafigenialiſcher Tendenz⸗ 
roman »La ba ia di Benevento«, 
Guerrazzis beited Werk, in zahlreichen 
Auflagen verbreitet. 1830 und neuerdings 
1834 auf die Inſel Elba verbannt, fchrieb 
er bort einen zweiten, ebenfalls fehr bei- 
fällig aufgenommenen Roman: »L’as- 
sedio di Firenze« (beutih von Yin, 
1850). Nun ging er nach Florenz und 
gewann bald politifchen Einfluß in Tos⸗ 
cana, Sein offener Brief an Mazzini 
1847 309 ihm eine neue Verbannung auf 
die Anle Elba zu. In bemjelben Jahr ver: 
öffentlichte er zu Florenz ein biltorifches 
Drama: »I bianchi ed i neri«e, unb brei 
Novellen: »Veronica Cybo«, »La Ser- 
picina«, >I nuovi Tartufic. In das 
durch Leopold II. mit einer Verfaflung 
beichenfte wand gurüdnetehrt, gab er zu 
Florenz ein republifaniiches Blatt: »L’In- 
exibilee, heraus, wurde Deputierter, 
dann ind Minifterium berufen als Prä⸗ 
fident des Kabinetts mit bem Bortefeuille 





298 


bes Innern. Nach ber Flucht bed Groß⸗ 
herzogs 1849 wurbe er von ber National: 
verjammlung mit Mazzini und Monta⸗ 
nelli in das leitende Triumvirat gewählt, 
und das Übergewicht feiner energifchen 
Natur war fo entfchieden, bag man ihn 
bald als Diktator bezeichnen Tonnte. Die 
Mißſtimmung nad ber Niederlage ber 
italienifchen Armee bei Novara beförberte 
ben Ausbruch einer Gegenrevolution in 
Florenz; G. vom Volk bebroht, wurde 
Iefigenommen unb ins Staatögefängnis 
olterra gebracht. Hier fchrieb er feine 
befannte »Apologia della vita politica 
diG.« 1 ). Rad breijähriger Haft 
zu 15jährigem Kerker mit Zwangsarbeit 
verurteilt, aber zu lebenslänglicher Ber: 
bannung begnabigt, lebte er auf Eorfica. 
In biefe Zeit fällt bie Veröffentlichung 
feines gleichfalls fehr berühmt geworde⸗ 
nen Romans »Beatrice Cenci« (neue 
Ausg. 1872, beutich 1858). Seit 1855 
bielt er fi in Savona und Genua auf, 
nad) 1859, als bie politifchen Berbältnifie 
es erlaubten, wieber in feiner Vaterſtadt. 
Er ſchrieb noch einen Roman: » Pasquale 
Paoli« (neue use: 1873), und eine in 
ihrer Einfachheit liebenswürdige Erzäh⸗ 
lung; »Il buco nel muro«. Ein jeltener 
Demon ieh aber jehr merfwürbiges Buch 
uerrazzis ift: »L’Asino, un sogno« 
0: Aufl. 1860). Mit flaunenswerter Ge 
ehrſamkeit findet fich Hier alles, was aus 
Litteratur und Gefchichte ber Völker Über 
den &jel anzuführen ift, zu einer großar: 
tigen Satire in einem ſtarken Banb ver- 
arbeitet. ©. wurbe in der Folge wieberholt 
ins Parlament gewählt, nahm indeſſen am 
Öffentlichen Leben bes neuen Italien kei⸗ 
nen regen Anteil mehr und verbrachte ben 
Reft feiner Tage zurückgezogen auf feinem 
Landhaus bei Livorno. Origineller, von 
Schwulſt nicht freier Stil, rege, zu Unge⸗ 
beuerlichfeiten geneigte Phantafie kenn⸗ 
eichnen ©. namentlich als Romanſchrift⸗ 
Heiler, dem jedoch dieungemöhnliche Vega⸗ 
bungnurals Mittelgalt, freibeitlichen und 
nationalen Gedanken einen padenben Aus- 
brud fürbie Maſſen zu geben. Seine Briefe 
fammelte Garbucei u 4). Vgl Boſio, 
G. e le sue opere (1865); Fenini, Kri⸗ 
tifche Stubien über ©. (deutich 1875). 
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Guerriẽri⸗ Gouzãga, Anfelmo, 
Marcheſe, ital. Politiker und Schrift⸗ 
ſteller, geb. 19. Mai 1819 (nach andern 
1817), get. 25. Dez. 1879 auf feinem Land: 
paus bei Drantua; lag rechtswiſſenſchaft⸗ 
ichen unblitterarifchen Stubien ob, ſchrieb 
vor 1848 für die » Rivista europea«, war 
1848 Mitglieb ber proviforifchen Regie: 
rung in Mailand und ging mit Alearbi, 
bem Vertreter Venedigs in einer politis 
Then Miffion nad) Paris. 1849 flüchtete 
er erft nach Senua, dann nach Paris, wo er 
die Sympathien für die Befreiung feines 
Baterlands zu fördern ſuchte. Seine Gü⸗ 
ter waren von ber Merreichlien ie 
zung fonfisziert worden. 1860 — 76 ſaß 
er als Deputierter im italieniſchen Par⸗ 
lament, flimmte mit ber Redten unb 
fuchte im übrigen ſich in ben abminiftra- 
tiven und finanziellen Kommiffionen nüt- 
lich zu machen. Er war audy eine Zeit: 
lang Generaljefretär im Minifterium der 
auswärtigen Angelegenheiten unb ging 
mit biplomatijchen Aufträgen 1865 nad 
Deutſchland, fpäter nach Spanien. Bas 
feinen Namen für Deutfche befonders er- 
wähnenswert macht, find feine Bemũhun⸗ 
en zur Förderung bed Intereſſes an beut: 
er Litteratur in Stalten unb feine fehr 
geſchätzten, gebiegenen —— aus 
dem Deu r batte on in ſei⸗ 
ner Jugend mit poetiſchen uchen be⸗ 
faßt, aber nichts in Oruck gegeben; daß 
ihm aber ein ungewöhnliches Formtalent 
innewohne, bewies er durch feine vorzũg⸗ 
liche Übderfekung von Goethes ⸗»Fauſt« 
(neue Aufl. 1872); beögleichen überjekte 
er Goethes »Iphigenia auf Tauriß«, fer: 
ner »Hermann und Dorothea« in Stan: 
gen und bie »Römifchen Elegien« (Pro- 
en davon in Hillebrands »Staliae). Auch 
die Überfebung von Treitſchkes Schrift 
über ben Grafen Eavour (1872) ftammt 
aus feiner Geber, Zudem lieferte er eine 
Überfegung Des Horaz. 
@uerrini, Dlindo, f. Stecchetti 
8 allein ir ann 06 
ictor, franz. Bopu riftfleller, geb. 
5. Zuli 1826 zu Pierre (Sadneet-Roire), 
lebt als Profeffor ber Mathematik in 
Paris und machte fi buch zahlreiche 
illuſtrierte und oft aufgelegte Schriften 
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miques« (1861); »Simple explication 
d far« (1862) 
(1864); »La Iune« (AO); »El&ments 


de cosmographie« (1866); »Les phöno- 
mönes de Ia — (1869); »Les 
applications de la physique aux scien- 


ceg« (1873); »La vapeur« (1873); »Le 
soleil« sh); »Les comätes« (1874 ; 
>La lumiere et les couleurs« Mar ; 
»Le son« (1876); »Les &toiles« (1877); 
Le monde phrzique« (1880 ff.) u. a. 
Auch jourmaliftiich war er vielfach thätig. 
Guizst (ir. gtiöp), Frangçois, franz. 
Staatsmann unb Seihihtiareiker. geb. 
4 Oft. 1787 zu Nimes von proteftanti- 
ihen Eltern, geit. 12. Oft. 1874 zu Bal 
Richer bei Lifieur. Seit 1808 in Baris, be: 
ann er feine wiflenfchaftliche Laufbahn mit 
beiten über bie franzöfiide Sprache und 
titteratur (»Dictionnaire universel sur 
les synonyınes etc.«e, 1809; »Vies des 
poetes francais du siöcle de Louis 
AIV«, 1813), warb 1812 Profelfor der 
neuern Gefchichte an der Sorbonne, 1814 
Seneralfetretär im Dinifterium des In: 
nern, jpäter Staatsrat und Generaldirek⸗ 
tor der Bepartementöverwaltung (bis 
1820). Sodann einer ber Führer ber ge- 
mäßigt Tonftitutionellen Oppofition, ent- 
widelte er in ben lebten ah Jahren ber 
Reftauration eine erflaunliche Thätigkeit 
al3 Gelehrter wie ald Staatsmann und 
wußte namentlih durch feine Vorträge 
über bie Geſchichte der Zivilifation bie 
ftanzöftfche Jugend für biftoriihe Stu⸗ 
bien zu begeijtern. Nach ber Julirevolu⸗ 
tion Rand er mebrmals an ber Spibe ber 
Regierung. Insbeſondere war er 1832— 
1837 als Unterrihtäminifter thätig, half 
dann im Bunb mit der Linken das Kabi⸗ 
nett Molk fürzen, ging 1840 als Gefand: 
ter nach London, war feit Oktober b. J. 
al Minifter des Auswärtigen bie Seele 
des Kabinetts Soult, indem er fich ganz 
ber perfönlidien Politik Ludwig Phi: 
lipps anbequemte unb bie unbedingte 
Herrſchaft bes königlichen Willens inner: 
halb ber fonftitutionellen Formen wieder⸗ 
berzuitellen verſuchte, bis endlich die Re⸗ 


299 


volution von 1848 ſein Syſtem über den 
Haufen warf. Bon ber proviſoriſchen 
Regierung auf Hochverrat angeklagt, ent: 
* er nach England, kehrte nach ſeiner 
Freiſprechung zurüd und war ſeitbem ein 
eifriger Beförderer ber Fuſion, rief aber 
ulest durch feinen ortboboren Eifer eine 
klagenswerte Spaltung in berreformier: 
ten Kirche hervor. Seit 1836 war er Mit⸗ 
pfieb ber franzöfifchen Alabemie. Als die be- 
utfamften unter feinen zahlreichen Wer⸗ 
fen, bie ihn vermöge der Grünblichleit der 
Stubien A ber Kunft der Kompofition 
und Darftelung ben eriten Schriftflellern 
Frankreichs anreiben, nennen wir: »His- 
toire du gourernement representatif« 
(1821 — 22, 4. Aufl. 1880); »Histoire 
enörale de la civilisation en Europe« 
(1 Aufl. 1880, deutſch 1844); »Histoire 
e la civilisation en France« (1829— 
1830, 4 Bde.; 13. Ausg. 1874) und »His- 
toire de la r6volution d’Angleterre«, 
erſte Abteilung: »Histoire de Charles I« 
(1828, 2 Bbe.; 10. Aufl. 1874; deutſch von 
Bülau, 1850), nach dem Urteil ber Eng: 
länder ſelbſt die befte Darfiellung biejer 
Epoche und die Hauptleiftung der fogen. 
pragmatifchen Geſchichtsſchule in Frank⸗ 
reich, ber ſich als Sortjegung fpäter anreib: 
ten: »Histoire de la republique d’Ang- 
leterre et d’Oliver Cromwell« (18 ; 
6. Aufl. 1871, 2 Bde.; deutſch 1854) und 
»Histoire du protectorat de Richard 
Cromwell« (1856, 5. Aufl. 1869; deutſch 
1857). Ferner find anzuführen: »Vie, 
correspondance et &crits de Washing- 
ton ete,« (1839—40, 6 Bbe.) ; »Corneille 
et son temps« (6. Aufl. 1880); »Shake- 
speare et sontemps« 1852); »L’amour 
ans le maringe« 11. Aufl. 1879); 
»Me&moires« (1858—67, 8 Bbe.), reiches 
Material für die Sefchichte ber Reſtaura⸗ 
tion und ber Julimonarchie enthaltend; 
»Meditations et &tudes morales« (2. 
Aufl. 1858, deutſch 1864); »Möditations 
sur l’essence de lareligion chrötienne« 
(1864, beutich 1864), worin bie Ortho⸗ 
borie verteibigt wirb;» Histoire de France, 
racont&e & mes petits-enfants« (1870— 
1875, 5 Bbe.); „Melanges biogra hi- 
ques et littöraires« (1868) und »Me- 
langespolitiquesethistoriques«(1869). 
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Güll, Friedrich, Dichter, geb. 4. April 
1812 zu Ansbach, geft. 23. Dez. 1879 in 
Münden; war ber Sohn eines Solbarbei- 
ters, und auf der Realfchule in Ansbach 
unb bem Lehrerſeminar zu Altborf (Mit 
telfranten) gebtlbet, begann feine Thätig: 
feit als Hilfölehrerin Flachslanden, wurbe 
ala Mädchenfchullehrer an bie Tönigliche 
Therefienanftalt zu Ansbach berufen und 
fam hierauf an bie proteftantifche Schule 
in Münden wo er neben feiner Schule 
währenb Sabren einen Kurs für Töch⸗ 
ter auß ben beſſern Ständen hielt, ber 
ihm jeweilen viel Anerkennung brachte. 
1858 mit der filbernen und 1876 mit ber 
goldnen Mebaille bes bayrifchen Kronens 
orbend geziert, 309 er ſich in bem — 
nannten 3 in den Ruheſtand zurüd 
G. ift ein echter unb wahrer Jugendſchrift⸗ 
ſteller: »Kindesheimat in Liedern und Bil: 
derne (1836, neue Folge 1859); 2 Weih⸗ 
nachtsbildere (1840); »Neue Bilder für 
Kinder, mit Liedern von G.« (1848). Er 
war einer ber fleißigften Mitarbeiter ber 
Lohmeyerſchen »Deutiihen Jugenb«; feinen 
noch ungedcpaen litterariſchen Nachiaß 
(ernite ebichte,, Nätfel, Sprüche) wird 

obmeyer herausgeben. 

Gnmpredt, Otto, Mufiffrititer, geb. 
1823 zu Erfurt, ftubierte in Breslau, 
De und Berlin Jurisprudenz und beab⸗ 
ichtigte, ſich der alademiſchen Laufbahn 
zu widmen, trat jedoch 1849 als muſika⸗ 
liſcher Berichterflatter in die Nebaftion 
der »Nationalgeitung«e und bat fich ſeitdem 
bis in die neuefte Zeit burch feine gebies 

enen und geiftvollen Beiprechungen mu⸗ 
Arafifcher Leiftungen als einen ber glän⸗ 
zendften Vertreter bes deutſchen Muſilk⸗ 
teuilletons bewährt. Die bebeutendften 
feiner Arbeiten in erweiterter und umge: 
ftalteter Form Tiegen gefammelt vor unter 
den Titeln: Muftalit Charakterbilder« 
(1869) und »Reue Mufifalifche Charalter⸗ 
bildere (1876). Auch feine Abhandlung 
Richard Wagner und defien Bühnenfeft- 
fpiel: Der Ring bes Nibelungen« (1873) 
gehört hierher. 

Gurncy 
fon, engl. 


Güll — Guthrie. 


wurbe Dorfprebiger, flanb während zwölf 
Jahren einer proteftantifhen Gemeinde 
in Paris vor. Nach 1870 in die Heimai 
jur ckgekehrt, biente er als Geiftlicher in 
tondon,, dann in Brighton. Neben aller: 
let Erbauungsiäriften hat er verfaßt: 
»Charles L«, ein dramatiſches Gedicht, 
und mehrere Bände Verſe: »Spring:, 
»Songs of the present« x. 

Gnflan vom Gee (Pſeudonym für 
—— N Hg * 
manſchriftſteller, geb. 13. Dez. zu 
Greifenberg in Pommern, geit. 29. Sept. 
1875 in Breslau; ftubierte zu Bonn und 
Berlin bie Rechte unb warb 1834 Regie: 
rungsrat in Koblenz, 1847 Dberregie 
rungsrat zu Berlin. Unter feinen ältern 


‚Romanen verdienen »Rancke (1845), 


»Die Egoiften« (1853), »Die Belagerung 
von Rheinfelse (1850), welde in ben 
een Scriften«e (1867—69, 13 
Bde.) Aufnahme fanden, hervorgehoben zu 
werben. Seine ftärkite Brobuftinität ent: 
faltete der talentvolle und gebilbete Gı: 
äbler in ben lebten Sahrehnten feines 
lebens, wo er bie meift brei- und vierbän: 
bigen Romane: »Herz und Welt« (1862), 
»Wogen bes Lebend« (1863), »Erzählun: 
gen eines alten Herrn⸗ (1863), »Bräfin 
und Marquiſe« (1865) mit ber yon 
egung: »Oſt und Weft« (1865), »Arn: 
eine eo), »Balerie« (1 ‚Ro: 
bowa«e (1870), »Falkenrode« (1870), 
»Krieg und Sriedee (1872), »Blätter im 
Wind« (1875), »Oänfeliefe« (1573) »Er⸗ 
Ieötunb Erbait« (todellen, 187 3 Bde), 
>%heal und Wirflichfeite (1875), >Die 
Philoſophie des Unbewußten« (1876) er: 
‘einen ließ. 

Guthrie (pr. adthri), James Cargili, 
fehott. Dichter , geb. 27. Aug. A814 zu Air. 
niefoul Farm in der Graffhaft Forfar, 
aus einer alten Familie von Märtyrern 
—— MICH A —* abſtam⸗ 
mend, ſtudierte er ie zu Edin⸗ 
burg, I „19 dann ae, in ben 
Hanbelsitand zu treten, und wurde 1868 
Bihliothefar zu Dundee. Sein erflcs 


(fpr. göme), Archer Thomp: | Werk: »Village scones« (1851 anonym), 
Geiſtlicher und Schriftfieller, | erlebte 5 Auflagen. Unter feinem Na: 
geb. 1320, ftubierte dic Rechte, warb An⸗ 
walt, ging zur anglifanifchen Kirche über, 


men erſchienen: »The first false step« 
(1854), »Wedded love« (1859), »Aly 


EN" 







more« (1975). Vieles gern Gelungene, 
sum Bolfälieb Geworbene iſt feiner Feder 


entflofl 

Karl, Schriftiteller, geb. 17. 
u Berlin, geft. 16. Nov. 1878 
in Kranffurt a. M.; war der Sohn eines 
Subalternbeamtenim Kriegeminifterium:, 
findierte in Berlin, nachdem er das Trieb: 
richswerderſche Gymnaſium befucht. Theo: 
logie unb Thilsfophie, leßtere mit ſolchem 
Erfolg, baß feine Bearbeitung ber Preis⸗ 


aufgabe >De « ern 
—S 8* 7 großen Tas 
geöfragen, welche bucch bie Julirevolution 
brennenden rden waren, fein In⸗ 
erſchien feine aufſehen⸗ 
rift »Forum ber ⸗ 
re, auf deren nd Wolfgang 
ihn zum Mitarbeiter ber Cotta: 
fhen »Litteraturblätter«e nach Stuttgart 
berief. Hier veröffentlichte ©. unter an⸗ 
term bie Novelle »Der Sabbuzäer von 
Amflerbam« (die Unterlage feines fpätern 
Dramas »Uriel Acofla«, en): Es folgte 
nun eine längere Wanberperiobe (Ofter- 
mid, Sübdeutihland, Oberitalien), nad 
beren Beendigung er fih abwechſelnd in 
Leipzig, Berlin, Hamburg und Frank⸗ 
furt a. M. aufbielt. Der inzwilchen 
öffentlichte Roman >» Guru. 
ſchichte eines Gotteß« 
Ruf des jungen Dicht 
tern Kreiſen ündet. Da erſchien 
185 eine neue Schöpfung: > ‚ bie 
lerine, welde ibm bie tigte 
unziation bes Ziondwächtere Menzel 
und eine breimonatlidde Gefangenihaft 
in Mannheim eintrug Während diefer 
Haft ſchrieb ©. bie zermalmenbe Abhand⸗ 
ung »Zur Philofophie ber Geſchichte«. 
nad feiner Freilaſſung vorwie jour: 
naliſtiſch thätig, erd er mit Nexo⸗ 
eine bramafi u in erfolgreih- 
üchte ber ısranlrur er Nahe 
waren außerdem: >Beiträge zur Ge⸗ 
ſchichte der neueflen Ritteratur« (1836); 
»Goethe im Wendepunft zweier —2 
terte« (1836); »Die Zeitgenoſſen⸗ (1 


ver: 


te den 
& in wei 


Bi m Guhtow. 


n 
Ge: | diefem Inſtitut dee 
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und »®ötter, Helden und Don Quirote« 
— Sammiungen ea en und 
ſays. mzug na mburg be⸗ 
A für ©. ben Übergang von ber 
ournaliftif, welche ihm burdy bie Zen⸗ 
jur unmöglich gemacht worden war, zur 
höhern Litteratur. 1838 erfchien fein 
zweites Drama: »Künig Saule; ber 
Roman »Seraphine« war borausgegans 
gen, und es folgte ber komiſche Roman 
> Blafebow und feine Göhne« (1838-39). 
Er entwidelte von jetzt an eine großartige 
Zhätigleit auf ben genannten beiben Ge: 
bieten, unterbrochen von Streifzügen ins 
Free Di tote mt ' und bie 
apuze« (gegen Görreß, ‚ins Bios 
—— »L. Börned Leben⸗ —933 
und Reifen: »Briefe aus Paris« (1842), 
Seine Artifel aus biefer Zeit find geſam⸗ 
meltinben» Vermiſchten tiftene(i 
und >»YAus ber Zeit und dem Leben⸗ (1844); 
auch die Sammlung »Mofait« (Novellen 
und Skizzen) fällt in _biefe Zeit (1842). 
In demielben Jahr finden wir ihn als 
anerkanntes Haupt bes jungen Deutſch⸗ 


lande in Frankfurt a. M. wo er ſich unter 


anberm mit ber Herausgabe feiner »Ge⸗ 
fammelten Werke⸗ (1845—46, 12 Bde.) 
beichäftigte, und von 1847—50 als Dra- 
maturgen in Dresden. Gier gründete er 
1852 die Wochenſchrift »Unterbaltungen 
am häuslichen Herde. Als Hauptbegrüns 
ber ber Schiller-S befleidete er bei 
bie Stelle eines 
Generaljekretärs (in Weimar); indeſſen 
ſchon 1864 nötigten ihn Gefundheitsrüd: 
fihten, bie Amt wieder nieberzulegen. 


G. —E e nes erh 
Söhriftjfeller 5 ande. ine groß: 
MEER eittomane: »Die Nitter vom 
Seiftee (1850—52), »Der Zauberer von 
Rom« (185961) Hatten neben feinen 
Dramen: »Richard Savage« (1839), 
»MWerner«, » Batful«e (1840), »Die Schule 
der Reichen« (1841), »Der 13. Novem⸗ 
ber« an »Ein weißes Blatt« (1843), 
> und Schwert« (1843), »Das Ur: 
Bild bes Tartüffe« (1844), »Pugatſchew« 
(1845), »Uriel Acofla« 86, »Otts 
fried« , »Wullenweber« C; ) »Liesli«, 
»Der Königsleutnant« (1849), »Freun⸗ 


7) | desglüd«, »Philipp und Perez« (1853), 


1842) - 
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(1855), »Ella Roſe⸗ (1855) ihm dieſen 
Rang berjafft Die 
hatte aber fe 
erh ttert, daß | feiner eine 
Melancholie möchigte, pie ihn 1 
u einem Se ‚trieb 
iebbern). iner Irene 
anftalt bei Bairzuth erfolgten Heilung 
bielt ex eh: in Vevey am Genfer 
See auf, fiebelte hierauf 2 Keſſel tobt 
bei Hanau und 1870 nad) Berlin 
Den Winter 1873—74 verbrachte er pe 
Wieberberftellung feiner leidenden 


e über 


Syöry — Gyulai. 
„Seng un Söhne«, Lorbeer und Diyrte« | feinem ſ 





Ko 


itgenofien Ipiegeli | & fo 
ſcharf und fichtbar alle Strahlen ber Zeit: 
entwidelung, ber Geiſt des Jahthunderts. 
Ein ſcharfer Denker, zugleich mit reichet 
Abantafıe und Geftaltungsfraft begabt, 

eros an Arbeitsluft und Nrheitätafi 
ein einfühliger, aber reizbarer Charafter, 
bat ©. trog aller Hämifchen Verkleinerun: 
* hen gperungen ſtets nach bem 

en geſtreb 

win, Wilhelm, ungar. Schrift⸗ 
. | feller, get . 1838 zu Raab, flubierte in 
Veit und Berlin, —*8* treffliche Erzäb: 
lungen und Jugendſchriften und erwarb 


unbbeit in Italien, ließ fich hierauf in ber | fich eine hervorragende Stellung in ber 


vräbe von Heibelberg nieber und verlebte 
te, wieder in 


x re an on jenhaufen, wei nam 
enannten Tag ber a ne ereilte. 
Sein Iesteß Werk war Die »Dionys 
A Eon inus. Über ben äfthetifchen 
An ber neuern beutfchen Littera- 
a “a 78). Werke feiner fpätern Jahre 
nd: »Hohenſchwangau. Roman und Ge 
hichte« (18 13° ;>Die Söhne Peftalozzid« 
(Roman, 187 Fritz Ellrobt« sl (5 More 
ſcher Roman, 1 Fo t DWerwolfe 
ſtoriſche Erzählung, 1871); »Lebens 2 
ber« (meift Novellen, 4869-71, 3 3 Bbe.); 
»Ein Selandgan dem); Novelle, 1872); 


arbilber« »Rũckblicke au 
mein Leben« (1 e neuen Sera 
pionsbrüber« en 1877); ferner bie 
Dramen:»Dſchingischan« Luffpiel, 1871) 
unb »Der Gefangene von Meb« u.a. Aus 
biefer Inappen und nicht erfcöpfenden 
Überficht ergibt fidh wenipftend o viel, daß 
©. ber vielſeitigſte unter riftßelleru 
—5 enwart tft; aber er iſt auch —* 
Beuten Öfe 5 Anregung, Snbalt 


Wirkung. ©. iſt ein großer Se ohne 


Keim, ohne es, „ohne ei In Om S 


eigentlichen Stil; ie Jo if 

Nebenſache. Ale fee ängel — 
ſind deren manche) werben durch die glän- 
zenbften Vorzüge in Schatten geftellt. Sn |e 


ungarischen Litteratur beſonders durch 
feine formvollendeten Überfegungen, fo 
von Tegnere »Frithiofßfagee, von Gal: 
berond »La vida es suelio«, Moreios 
»Desden con el desden«, Servantes' 
»Don Quijote« u.a. ©. ift Mitglieh der 
ungariſchen Akademie und wirkt ſeit 1862 
als rel er Pfarrer in Oroshana. 
Gynlai, DE ungen. uch Dichter unb 
Kritiker, geb. 182 faufenburg, a 
folvierte daſelbſt feine Stubien und Icht 
te | f See thätig feit einer Reihe von 
Jahren in Er wurbe 1858 Mitglied 
ber ua rifchen —*— —58 — — 
r u nwiſſen ichen 
Alaſſe b Pc un fowie 1873 Vigepräfident 
ber Bist y⸗ Geſellſchaft redigiert 
egenwärtig bie »Budapeſter Revue«. 
N Shin find: —— 
33 iographie Bördsmartye); 
&zlato —— (Stiggen und 
Bilder, 1867 von benen einige auch 
in beutfcher prache erſchienen finb (in 
Reclams »iniverjalbibfit fe); >G.köl- 
und |temenyei« (Gedichte, 1870); zahlreiche 
Kritiken und Aftdetiig-fritifche Studien x. 
eit Jahren arbeitet ©. an einem fatiri- 
m | hen tt im Genre Lord Byrons 
Ro von dem bis jetzt ein ein⸗ 
ziger, —88 vielverſprechender Gejang 
chienen iſt. 


Saar — Hadlänber. 


9. 


Haar, Bernarbter, beliebter holländ. 
Tichter, geb. 13. Juni 1806 zu Amſter⸗ 
dam, warb 1830 Prediger und bekleidet 
jeit 1854 die Profeſſur ber Kirchengefchichte 
in Utrecht. Außer einer populären »Ge⸗ 
ſchichte der Reformation« (1846) und an- 
bern Schriften auf bemjelben Gebiet bat 
er fich beſonders durch feine Gedichte, welche 
1870 in 3 Bänden gefammelt erfchienen, 
bekannt — ie »Huibert en 
Klaartjo« gehört jetzt zu ben popu⸗ 
lẽ Yebkhten in Holland. 

Häbler 9. 88 et. Dieteru Serift 

„Gotthelf, er u. 
feller, geb. 7. Jan. 1829 in ber Nähe von 
Zittau, beſuchte das Gymnaſium lebt 
genannter Stabt, flubierke bierauf in 
Yeipzig Vhilologie, bekleidete 1855 — 68 
Le en ann mehreren öffentlichen und 
privaten Anflalten Dresdens, betbätigte 
fi daneben auch ala Dichter und Kri- 
tifer an einer Anzahl von Zeitichriften, 
machte Stubienteiten nah Paris, Eng: 
land, Oberitalien unb wirkt noch jetzt 
als Lehrer an einigen Privatfchulen ber 
ſächfij Hauptſtadt. Als Kritiker hat 
fh 9. 1egltimtert durch feine Abhand⸗ 
lungen: »Uber bie Dramen des Aſchylos 
und Euripibeß«e (1859), >55 Säße über 
das Drama ber Vergangenheit und ber Zu⸗ 
tunfte (1872) u. a., als Lyriker durch feine 
»Lieber« (1852), als Epifer durch »Witte⸗ 


finde (Epos in Zerzinen, 1864), » Thal⸗ 
—— (in Ottaven, 1868). »He⸗ 


ralles· en Samben, 1872) und durch den 
in Proſa gefchriebenen Märchencyklus 
Die Töchter bes Grafen Albanc. Auch 
mehrere Dramen verfaßte ©., wie: »Lie⸗ 
besgefchidee, »Donna Blancae, »Swan⸗ 
bild« (1867), »&raf Mirabeau« (1868). 

ade, Ernſt, Naturforfcher und 
Schriftfteller, geb. 16. Febr. 1834 zu Pots⸗ 
bamı, ftudierte in Würzburg, Berlin unb 
Bien Meizin und Naturwiſſenſchaft, 
wanbte fich lebterer bald ausſ Stiel 
iebte 1859 und 1860 in Neapel unb Dief- 
fina mit zoologiihen Studien befchäftigt 
und habilitierte fich 1861 als Brivatdogent 
der Zoologie in Jena, woer 1862 zum außer: 


ordentlichen, 1865 zum ordentlichen Bros 
feljor ernannt wurde und noch gegenwär: 
tig wirft. Größere Reifen nad Liſſabon, 

abeita, Teneriffa, nach Norwegen, nach 
Syrien und Agypten, nach Corſica und 
Sarbinien fielen in bie Jahre 1866, 1869, 
1873 und 1875. 8 gilt allgemein für ben 
hervorragendſten er des Darwinis⸗ 


mus in 


noch zurückhielt. Von ſeinen galten be: 
ben wir bier hervor: »@enerelle Morpholo⸗ 
gie der Organismen. (1866,2 Ob); »Na⸗ 
türliche (7. 


(3. Aufl. 1873); »Über Arbeitäteilung in 
figeniebene (1869); »Das 
Leben in ben größten Meerestiefen«(1870); 
»Anthropogenie, Entwidelungsgefchichte 
bes Menfdyene (3. Aufl. 1877); >3iele 
und Wege der peutigen ——— — 
ſchichte« (1875); »Die heutige Entwide⸗ 
lungslehre im Verhältnis zur Geſamt⸗ 
wifienfchafte (1877); Das Protiſtenreich. 
Eine populäre Überficht über das Formen⸗ 
gebiet ber nieberften Xebeweien« (1878); 
»Freie Wifjenfchaft und freie Lehre« (1878, 
gegen Virchow) und »@efammelte popu⸗ 
läre Vorträge auf bem Gebiet ber Ent: 
widelungslehre« (1878 ff.). 
der, Franz, f. Geeburg. 
adläuder, riebrig Bilhelm, 
Schriftfteller, geb. 1. Nov. 1816 zu Burt: 
ſcheid bei Aachen, geft. 6. Zuli 1877 in 
Leoni am Starnberger Ser; verlor früh 
feine Eltern, trat mit fehr mangelhafter 
Schulbildung ‚in eine Modewarenhand⸗ 
lung in Elberfeld, vertaufchte diefen Beruf 
mit dem Soldatenftand, wandte ſich aber, 
von ber neuen Laufbahn wenig erbaut, wie- 
ber bem Handel und, als biejer infolge zu⸗ 
felliger Greigniffenicht profperieren wollte, 
der Schriftftellerei zu, ſchrieb in Stuttgart 
feine »Solbatenreminiszenzen« (fpäter als 
»Bilder aus dem Solbatenleben im Frie⸗ 
ben« gefammelt, 1841) und gewann ſich 
baburch bie Gunft bes Barons v. Tauben- 
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heim, ber ihn als Neifebegleiter mit in 
ben Orient been Sleihtals durch bie 
Gunſt eines hohen Herrn erhielt er dann 
an ber Hoffammer Beſchäftigung, wurbe 
fpäter Sekretär beim Kronprinzen (1843) 
mit bem Titel Hofrat, begleitete diefen auf 
feinen Reifen, befuchte nach feiner Ent: 
laffung (1849) Stalien und das Haupt: 
quartier Radetzkys, fpäter das bes dama⸗ 
ligen Prinzen von Preußen in Baben, 
begründete in Stuttgart (mit Höfer ver: 
eint) bie he (1855), mit Zoller 
(1858) die Zeitung »Über Lanb und Meere, 
wohnte auf befondere Einlabung des öfter: 
reichifchen Kaiſers bem tafiengen Feld⸗ 
zug bis nach der Nieberlage von Solferino 
i und wurbe 1861 in den öfterreichifchen 
Nitterftand erhoben. Bein Regierunge- 
antritt des württembergiſchen Thronfol⸗ 
gers plöglich aus feiner Stellung als kö⸗ 
niglicher Bau⸗ und Gartendireftor entlaf- 
fen (1865), lebte er von jegt an in raſt⸗ 
Iofem Fe ausſchließlich ber fchriftitelle- 
riſchen Produktion. 9. ift keineswegs eine 
tief angelegte poetiſche Natur, aber das 
Ideal eined anmutigen Erzählers; er hat 
bie [hönfte, blankſte Scheidemüngegeprägt, 
bie —— en ih Our 
mütigefhalfhafter Humor, ſcharfer Bli 
für die Realitäten bes Lebens, für bie 
Eigentlimlidhfeiten bes Charakters, fobald 
fie nicht zu ttef Liegen, ein unerfchöpflicher 
Duell der Erfindungs: und ber Kombinas 
tionggabe, graziös Fliegende Darftellung, 
ein reicher Schab von Lebens: und Reife: 
erfahrungen: das find bie probaten Haus- 
mittel Hadländerjcher Produktion. Er 
ift mit ihnen befonders in ber zweiten 
Hälfte feines Lebens zu verfchwenberifch 
umgegangen unb bat fie liber zu große 
Flaächen verzettelt. Vgl. die Romane: »Der 
neue Don Quicdhottee (1858); »Krieg und 
Frieden<(1859); > Tag undNRachte (1861); 
»Fürſt und Kavaliere (1865); »Neue Ge: 
ſchichten« id »Der letzte Bombardier« 
(1870); »@efchichten im Bidzade (1874); 
»Der Sturmvogele (1872); »Nullen« 
(1873); »Kainszeichene (1874); »Ver⸗ 
botene Frücht e⸗ (1878 ; »Das Enbe ber 
Gräfin Patatzkye (1877); »Reſidenzge⸗ 
ſchichten« (1877). Zu feinen gelungen: 
ften Schriften gehören jedenfalls bie Sol: 


Hagberg. 


batengeichichten, forwohl bie »Wachſtuben⸗ 
abenteuer (1845) als die »Bilber aus dem 


im Kriege 1849); ferner bie »Namen⸗ 
Iojen Se 


»Der 
al 
Wechſel bed Le 


in 60 Bänden. 
Hagberg, Jakob Teobor, ſchwed. 
dramatiſcher Dichter und Litterarhiſtoriker, 
eb. 20. San. 1825, ſtudierte von 1842 an 
bilofophie und Philologie und erhielt 
1848 bei der Promotion ben Lorbeerkranz. 
Nachdem er eine Abhandlung: »Om arten 
af Molidres Instapel« verteidigt, wurde 
er als Dozent für die franzöftf Littera⸗ 
tur an ber Univerſität Upfala angeſtellt, 
fungierte 1855—58 am Gymnafium da⸗ 
felbit als Xehrer, wurde 1860 Abjunft 
in ber franzöfiihen und italienifchen 
Sprache an ber Univerfität unb Tas auch 
über Aſthetik, Litteratur- und Kunſtge 
hichte, worauf er 1866 zum rofeffor 
r neuseuropäifhen Sprachen und Litte- 
taturen befördert wurbe. Zu wiſſenſchaft⸗ 
lien Zwecken unternahm er früber und 
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ipäter mehrere Reifen nach Deutfchland, 
— Italien und England. Seine 
ittera riſchen Arbeiten bewegen ſich meiſt 
auf kritiſchem Gebiet, doch hat er ſich auch 
als Dramatiker verſucht. In die erſtere 
Reihe gehören: »Hvarför är vär tid icke 

iske (Weshalb ift unfre Zeit nicht 
poctifch«, 1852); »>Om Byrons Don Juan« 
(1&57); »Om Rabelais« (1861); >»Det 
historiake skädespelet« (1866); »Fri- 
Injofe — säsom svensk national- 

< (»BDie Frithiofsſage als ſchwedi⸗ 
ſches Nationalgedichte, 1886); »Den pro- 
vencalska vitterhedens atterupstan- 
delse i det XIX. ärhundradet« (1873); 
in bie zweite: »Karl XIL« (1864) und 
»Karl XLe (1865), zwei hiſtoriſche 
Stüde, welche in Stodbolm mit Beifall 
aufgeführt wurden. Doch ift er bebeuten- 
der als Litterarhiftorifer und Afthetiter, 
als welcher er ein fcharfes und feines Ur⸗ 
teil mit grober Beleienheit namentlich in 
romaniſcher und norbijcher Litteratur ver: 
bindet. Daß Talent bed Überſetzens teilt 
er mit feinem 1864 verftorbenen Bruber, 
dem Shafefpearerliberfeßer Karl Auguft 
H.; er bet einen Gefang von Arioftoß 


Lanra« (1874) vorzüglich überjegt. 
Hagen, August, Dichter und Ldrift⸗ 
b. 12. April 1797 A Königs: 

dr geft. 15. jyebr. 1 bafeibit; 

Sohn eines Univerfitätsprofeflors, 

ſtudierte in feiner Vaterftabt feit 1816 erft 

izin und Naturwiſſenſchaften, ſodann 

Kunft= umb Litteraturgeſchichte, verweilte 

nach abgelegtem Examen zwei Jahre in 

Rom, habilitierte ſich als Privatdozent 

für die obengenannten Fächer an ber Kö⸗ 

ni er Univerfität, wurbe 1825 außer: 
erdentlicher, 1851 ordentlicher Profeflor 
und Aufſeher ber bortigen Kunſtſamm⸗ 
ungen, ftiftete ben Stunftverein und das 

St ar Ale DR 16% eine 

zmeite willen iche Reiſe n alien 

unb wirkte (ehem in feiner Stellung. 


Am befannteflen ift H. geworben durch 


feine mit Föhlihem Humor gewürzten 
»Rorica. Nürnbergifche Novellen aus als 


ter Zeite (1827, 5. Aufl. 1876; engl. 1855), 
Squftſtellerlezikon. 
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nad) einer (fingierten) Handſchrift bes 16. 
Jahrh. herausgegeben, bie nach Stil und 
nbalt vorzüglich dem Geift jener Zeit 
angepaßt find. Vorher hatte er »Ottfrieb 
und Liſena«, somantifcee Gebicht in zehn 
Gefängen (1820), und »&ebichte« (1822) 
veröffentlicht. Als wiſſenſchaftli chte 
ſeinerFachſtudien erſchienen: »Künftlerge: 
ſchichtene (1833—40, enthaltend: »Lorenzo 
Ghibertis Chronik ſeiner Vaterſtadt⸗, Die 
Wunder ber heil. Katharina von Siena«, 
»Leonarbo ba Binci in DMailand«); »Die 
beutfche Kunft in unferm ee 
(Borlefungen, 1857); »Acht Jahre aus 
dem Leben ichelangeloß« nach Vaſari 
(1869). Ferner ſchrieb er: »Marv. Schen⸗ 
kendorfs Leben, Denken und Dichten« 
(1863), wie er auch bie 3. Auflage von 
defien Gedichten beforgte, und eine »Ge⸗ 
ſchichte des Theaters in Preußen« (1850). 
Hageubach, Karl Rubolf, Dichter 
und Kirchenbiftorifer, geb. 4. März 1 
u Bafel, geft. 7. guni 874 bafelbit; war 
er Sohn eines befannten Botanikers und 
Arztes, ftubierte in feiner Vaterftabt in 
Bonn und in Berlin Theologie, habilitierte 
ſich 1823 in Baſel als Privatdozent, wurde 
bald Lektor und 1828 orbentlicher Profef- 
for daſelbſt und wirkte beſonders als Kir: 
chenhiſtoriker anregend und einflußreich 
auf Studierende wie auf bas weitere Pu⸗ 
blifum feiner Vaterftabt. Seine Haupt: 
ichriften find bie ‚Rirchengeiihi te von ben 
älteften Zeiten bis zum 19. Ah rhunbdert« 
(neue Audg. 1869 — 72, 7 Bbe.) und bie 
»&nchllopädie und Methobologie ber eo⸗ 
logiſchen Wiflenichaftene (10. Aufl., her⸗ 
ausgeg. von E. Kautzſch, 1880). Seine 
Reiftungen als Dichter find awar nicht 
zahlreich, aber ſchätzenswert. Seine »Ge⸗ 
bidhtee (1846) durchweht ein —T8 
umaner und ſinnig⸗religiöſer Geiſt; ber 
klus »Luther und ſeine Zeit« (1838) 
malt zwar ben Reformator mit den Far⸗ 
ben ibealifierender Poefie, aber in wohl 
——e— — zugleich ee en. 
ahn, erner, Schriftſteller, geb. 
13. PN: Pi 


ai r N zu —— ne 
reußen, ftubierte eu i 
Inte Berlin und Re 
ih dann, feinen Aufenthalt in Berlin 


und wibmete 
nebmend, Ttterachiftorifgen | und äftheti: 
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fen Stubien. Seit 1870 lebt er in Sa- 
row bei Potsdam. Ein preußifchebeutfcher 
Patriot, fchrieb er eine Reihe von vater: 
ländifhen Voltsichriften, wie: »Friedrich 
Wilhelm IH. und Luiſe, Königin von 
Preußene (1850, 3. Aufl. 1877); »Hans 
Joachim von Zieten« (5. Aufl. 1878); 
‚yririg, nig in Preußen« (3. Aufl. 
1876); »Runersdorf« (1852); »Kurprinz 
riedrich Wilhelm. Geichichte ber Kind: 
eit bed nachmaligen Königs Friedrich 
Wilhelm I.« (1867); »Der Krieg Deutich- 
lands gegen Franfreiche (1871). Bon fei- 
nen Htitterarbiftorifhen Studien geben 
Zeugnis: »Geichichte ber poetiſchen Yitte- 
ratur ber Deutihen« (9. Aufl. 1879); 
»Helgi und Sigrun, germanifche Hel- 
benfage: (1867); »Edba, Lieber germani⸗ 
fer Sötterfage, bearbeitet und erläutert« 
(1872); »Deutſche Poetit« (1879). 
2)Lubwig, Geſchichtſchreiber, u. 13. 
Sept. 1820 zu Breslau, ftubierte 1838 — 
1842 in Breslau und Berlin Theologie, war 
1842—48 Erzieher im Haus bes Finanz⸗ 
minifterd® Humann in Paris, wo er Be⸗ 
ziehungen zu hervorragenden Perſonlich⸗ 
feiten anknuͤpfte, ward nach feiner Rückkehr 
1849 als Hilfsarbeiter in der Schulabtei⸗ 
lung der Regierung zu Breslau, dann im 
preüßiſchen Kultusminifterium verwen⸗ 
det, 1851 an bie Regierung zu Breslau, 
1855 als Geheimer Regierungsrat in das 
Minifterium bed Innern berufen, in bem 
er das Litterarifche Büreau Yeitete. Unter 


fterium guehdberufen unb fpäter zum Ge 


ſchichte« (18. Aufl. 1880); »Friedrich der 
Oroße« (2. Aufl. 1865); »Kurfürft Fried⸗ 
rich I. von Branbenburg« (1859); > wei 
Jahre preupifchebeuticher Politil« (1867); 
» Arien Deutichlands gegen Frank⸗ 
reiche Sl y »Kaiſer Wilhelms Gebent: 
buche (d. Aufl. 1880); » Das deutſche Thea⸗ 
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ter und feine Zukunft, von einem Staats⸗ 
beamtene (anonym, 2.Aufl. 1880); »Fürft 
Bismard, fein politifches Leben und Wir: 
kene, eine vollftänbige, pragmatiieh georb- 
nete Sammlung ber Reben, wichtigen 
Staatsſchriften 2c. des Fürften (187 
1881, 3 Bde.); ⸗Geſchichte des Kultur: 
kampfs in Breußen« (1881). 
Hahn⸗Hahn, Ida, Gräfin von, 
Romanſchrift elferin, eb. 22. Juni 1805 
zu Treſſow in Mecklenburg, geit. 12. San. 
1880 zu Mainz; war bie Tochter des be- 
fannten Theatromanen Grafen Dopn, ver: 
heiratete fih, nicht aus Neigung, ſondern 
aus Eitelfeit und in ber Hoffnung auf ein 
glänzendes Leben, mit ihrem reihen Bet: 
ter, dem Grafen Hahn (1826), wurbe brei 
abre jpäter von ihm geichieden und erwarb 


ſich durch daß ihr zugeiprochene Bermögen 
i 


eine ſo unabhängige Stellung, daß fie ganz 
m a um den Deient —— 

re Reiſeeindrücke hat fie niedergelegt in 
denSchriften: »Reiſebriefe«(1841);Erin⸗ 
nerungen aus und an Frankreich (1847); 
»Ein Reifeverfud im Norden« (1843); 
»Orientaliſche Briefe« (1844). Reigbar u. 
neroöß, wie fie war, fland fie allerlei vo- 
mantiſchen, fentimentalen und auch reli- 
gidfen&inflüffen und nftüfterungen offen 
und trat 1850, vorzüglich durch die Pre 
digten Kettelers, bes katholiſchen Pfarrers 
in Berlin (fpätern Biſchofs von Mainz), 
beftimmt und gemütlich angegriffen burrch 
ben Tod ihres Scelenfreunds Herrn v. 
Biltram, zur katholiſchen Kirche über. Als 
echte Konvertitin wirkte fie nun mit fana- 
tiſchem Eifer für biefelbe, befonder& durch 
das Buch »Von Babylon bis falem« 
(1851), trat 1852 zu Angers ins Kloſter 
und fiedelte 1854 nad) Mainz über, wo fie 
ein Klofter gründete und fortan ber fchrift: 
ftellerifchen Thätigleit und wohltbätigen 
Aweden lebte. Tür ihre iörifttellerifihe 

ürdigung fommen bie nad) ihrem Über: 
tritt erfchienenen Schriften: bie Gedicht: 
fammlung »Unfrer Lieben graue EN 
die Romane »Maria Reginae (1860), 
»Doralice« (1861), »Ywei Schweftern« 
(1863), —— (1 ‚Die Erbin 
von Sronenftein« (1869), »@eidhichte eines 
armenfräuleind« (1869), »DieSlödiners- 
tochter« (1871), »Die Erzählung des Hof- 
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tatd« (1872), »Einereiche Ei «(1877)xc. 
kaum in Betracht, und auch ihre katholiſch⸗ 
frommen Erbauungs⸗, Belebrungd= und 
nefehrungefehritten Aus Serujalem«, 
1851; »Die Liebhaber bed Kreuzes«, 
1852; »Legende der Heiligen«, 1 

1855, x.) konnen hochſtens zur Charakte⸗ 
riftif ihrer menſchlichen Wanblungen unb 
Schwachheiten dienen. Dagegen enthalten 
ihre frübern Romane troß ber exkluſiv 
ariftofratifchen Tendenz , troß ber manie⸗ 
rierten Sprache und des Kokettierens mit 
»Giprit« viel Wahres und wirklich Geift- 
reiches und zeigen uns eine hochbegabte 
Schriftftellernatur, welche fcharf zu be 
obachten und dag menſchliche Herz zu fon: 
bieren verfieht. Wir erwähnen: »Der 
Redste<( 1839); » Jenſeit berBerge« (1840); 
Gräfin gaufline- (1841); »Ulrih« 
3 »Sigismund Forſter« a, 
»Cecil· sad); »Zwei Frauen« (1845); 
»Grafin Clelia Sonti« (1846) und »Le- 
rin< (1848). Eine Sefamtaußgabe ihrer 
frübern Romane eridhien 1851 in 21 
Bänden. Ihre »Gedichte« (1835), Lieder 
und Gebichte« (1837) unb »Venetianis 
ſchen NRächte« (1836) babe fein charak⸗ 
teriftifche® Gepräge. 

Hale (pr. hehi), Edward Everett, 
nordamerikan. Schriftſteller, geb. 1822 zu 
Boſton, ftubierte Theologie, war 1846— 
1856 Prebiger zu Worceiter in Maſſachu⸗ 
ſetts und iſt jeitbem Paſtor der South 
Congregational Church in Bofton. Er 
jhrieb:. »The man without a country« 
(in faft alle europäiichen Sprachen über: 
fest); » The Ingham papers« ; »Ten ti- 
mes one«; »>If, yesand perhaps«; »The 

«; »Kansas and Nebraska« und 
»Sketches of christian history« fowie 
den feiner Zeit in ben Vereinigten Staa- 
ten großes Aufiehen erregenden geisiät 
lichen Roman »Philip Nolan’s friends« 
(1876). Alle feine Werke zeichnen fich durch 
äußert glüdliche Erfindungsgabe aus. 

Öslet, Vitezſlaw, ch, Dichter, 
geb. 5. April 1835 zu Dolinek in Böhmen, 
geit. 8. Okt. 1874 zu Prag; ift ber Mitbe: 
geünber ber mobernen tſchechiſchen Boch. 

858 erfchienen fein lyriſch⸗ epiſches Ge⸗ 
dicht »Alfred«, in Byrons Stil, und feine 
bei durchglũhten »Abenblieber« (deutſch 


Hales, 307 


von G. Dörfl). Das folgende Jahr fchrieb 
9. zwei größere erzählende Gedichte: »Mej⸗ 
rima und Hufeine und »Die fhöne Lejla«. 
1860 trat er auch ald Dramatiker mit ber 
biftorifchen Tragödie »Careviẽ Alerej« auf, 
wobei ber mächtige Einfluß Shafefpeares 
auf fein Dichtertalent ſich äußerte. So 
bat 9. alle brei Richtungen angebeutet, 
in denen feine hohe poetifche Begabung 
jpäter fich entwidelte; in ber Lyrik ift je 
body ber Höhepunkt feines gefamten dich⸗ 
teriihen Schaffens. Seine Bebichte »Aus 
der Nature (1872) nebören zu dem Treff: 
lichſten, was bie tſchechiſche Poefie aufzu: 
weifen bat. Einen Übergang zu feinen 
Iyrifch = epiſchen Dichtungen bilden bie 
» Märchen aus unferm Dorf«, Motive aus 
bem tichechifchen Volksleben, voll poetifcher 
Unmittelbarfeit unb ergreifender Wir: 
fung. Im Lyrifh:Epifchen folgten auf bie 
bereitserwähnten Erſtlingswerke: »Goar⸗ 
(1864); »Die ſchwarze Flagge⸗ (1867); 
»Die Erben des Weißen Bergs« (1869) 
und »Das Mädchen aus den Karpathen« 
(1871). Zu den meiſten dieſer Gebilde 
ſammelte H. Stoff auf ſeinen Reiſen. Er 
durchwanderte Galizien und Oberungarn 
(1863), Kärnten, Kroatien, das Küſten⸗ 
land, Dalmatien, Montenegro, Griechen: 
land, die Türkei unb Kleinafien (1865), 
Bayern, Tirol und Ztalien (1870). Als 
Dramatiker iſt H. verhältnismäkig von 
geringerer Bebeutung. Seine beite Schö⸗ 
bfung in biefer Richtung iſt die Biftorifche 
Tragödie ⸗Zavis von Falkenftein«; ncbft: 
bem fchrieb er die Trauerfpiele: »König 
Rubolfe, König Vukaſin« und »Sergius 
Satilinae, ſchließlich das Lefebrama »Am⸗ 
non und Tamar«, eine Dichtung voll poe⸗ 
tifchen Reizes, wenn auch von ſchwacher 
Bühnenwirkung. Originell und glücklich 
ift H. auch in ber Novelle, bie er mit be: 
fonderer Kenntnis des Dorflebens beban: 
belte. H. erwarb ſich außerdem als Redak⸗ 
teur litterariſcher Zeitſchriften und belletri⸗ 
ſtiſcher Sammelwerke ſowie als Feuille⸗ 
toniſt namhafte Verdienſte um den Auf⸗ 
ſchwung des tſchechiſchen Schriftweſens. 
Seine geſammelten Werke (auf 8 Bände 
berechnet) ſind im Erſcheinen begriffen. 

Hales (jpr. hehls), Kohn Wesley, 
engl. Litterarhiſtoriker, geb. 1836 zu Aſhby 

20* 
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be Ia Zouch als Sohn eines Geiftlichen, 
lebt in London als Profeſſor ber englifchen 
Litteratur am King's College. Sein erſtes 
Werk war eine usgabr von »Longer 
English poems« (1872), weldem bald 
Miltons »Areopagitica« folgte. Seitbem 
bat er verſchiedenes Ahnliche geliefert, auch 
ur »Quarterly Review«, zu >»Fraser’s 
agazine« unb »Cornhill Magazine« 
vieles beigefteuert und an ben WUrbeiten 
litterarifcher Gefellfchaften teilgenommen, 
überall die Pflege neu= und altenglifcher 
Litteratur eifrig fürbernd. 

Haleoy, 1) Klon, franz. Schriftfteller, 
ge. 14. Jan. 1802 zu Paris, ftudierte 

echtswiſſenſchaft, befleidete 1837 — 53 
eine Stelle im Dlinifterium des Unterrichts 
und widmete fi dann ausſchließlich ber 
Säriftftellerei. Bon feinen Schriften ge⸗ 
ſchichtlichen und Titterargeichichtlichen In⸗ 
haue erwähnen wir: »LaGröcetragique« 

neue Aufl. 1860—61, 3 Bde.), ein von 
ber Afabemie gefröntes Werk. Außerdem 
machte er ſich befonbers durch Übertra⸗ 
gungen (»Poesieg europ&ennes« , 1837) 
und Bearbeitung auslänbiiher Dramen 
(3. B. Werners »Luther«e, Shafefpeares 
»Machethe, Goethes »Clavigo«, Sopho: 
fled’ »Eleftra« u. a.) für bie franzöfifche 
Bühne verdient. Auch gab er eine Bios 
raphie feines Bruders, des Komponiften 
—*8 Fromental H. (2. Aufl. 1865), 
heraus. 

2) Lu dovic, Sohn des vorigen, geb. 
1. San. 1834 ge Paris, machte ſich zuerft 
befannt als Berfajfer der Terte zu ben 
Offenbachſchen Burlesken (zum Teil in 
Gemeinjhaft mit Meilhac: »Orphee aux 
enfers«, 1861; »LabelleH£&läne«, 1865; 
»Lavieparisienne«, 1866; »Lagrande- 
duchesse de Görolstein«, 1867; »Les 
brigands«, 1870, u.a.), ſchrieb außerdem 
eine große Anzahl von Vaudevilles, Luft: 
ſpielen und Dramen berleichtern Gattung, 
die anziebenden Skizzen aus bem Parifer 
Theaterleben: »Monsieur et Madame 
Cardinal« (1873) unb »Les petits Car- 
dinal« (1880) die ihn als ebenfo feinen 
Sittenmaler wie echten Humoriften be 
funden. 

Hall, 1)SamuelCarter ſehr frucht⸗ 
barer engl. Schriftfteller, geb. 1801 zu 
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Topaham in Devonfhire, Tebt in London, 
noch in feinem 81. Jahr thätig. Der 
Sohn eines Oberjten, erhielt er eine gutc 
Erziehung, wurbe Rechtsanwalt und wit: 
mete fi dann ber Litteratur. 1824 hei: 
ratete er Anna Maria Kielding (ſ. unten), 
welche, gie Schriftſtellerin, ihm bie zu 
ihrem Lebensende treue Mitarbeiterin 
wurde. 1825 gründete er das Taſchenbuch 
»The Amulete, welches er viele Jahre 
berausgab; 4830 wurbe er Rebafteur txt 
»New Monthly Magazine«, 1839 grün: 
bete er das noch blühende »Art Journale, 
welches beträchtlichen Einfluß auf Hebung 


und Verallgemeinerung des Geſchmade 


für bildende Künfte ausgeübt hat. Aud 
ger er eine Neihe von illuſtrierten Werten 
tauögegeben, teild allein, teils mit ſei⸗ 
ner Gattın, fo namentlich das ifluftrierk 
Werk »Ireland, its scenery, charac 
ter etc.«, »The book of the 'Thames«, 
»The book of South Wales«, »Book o! 
gems«, »Book of British ballads«, 
»Baronial halls« u. a. 1870 veröfient: 
lichte H.: >A book of memories of great 
men and „omen of the age«. Exin 
letztes Wertift: »Bhymes in council« 
1881), welches er ber Nachwelt als »das 
gebnie eines langen Lebens« empfiehlt. 
JAnnaMaria,gebormefiel: 
bing, engl. Scriftftellerin „geboren zu 
Merford in Irland, geft. 1 zu Lon⸗ 
don. WMeütterlicherfeitS von franzöſiſch 
fchweizerifcher Abkunft, verließ fie Irland 
ſchon früh, verheiratete fi 16524 mit dem 
vorigen und Tieß.1828 ihr erftes Orig: 
nalwer?: »Sketches of Irish character«. 
erfcheinen, dad günftig aufgenommen 
warb; fie wehrte darin bejänftigendb die 
berrichenden veligisien und politiſchen Bor: 
urteile ab. Es folgten mehrere Kinder: 
bücher, dann wanbte fie fi) bem Roman 
zu mit: »The Buccaneer« (182): 
»Woman’s trials« (1834); »The Out- 
law« (1835) ;»Uncle Horace<;»Marian« 
(ind Deutfhe und Dänifche überfekt): 
»The white boy« (1845); »A woman’s 
story« (1857); »Can wrong be right ?« 
(1862); »The fight of faith« (1869). 
Für die Bühne hat fie gefchrieben: »The 
groves of Blarney« und »The French 
refugee«. Beträchtlidden Erfolg hatten 
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re enbũcher: »Lights and sha- 
Ir Tee u a De 

e santry« und >» ges 
to ish shrin es« a 


Sefikurion (ſpr. «bört'n), Thomas 
Chandler, engl. Schriftiteller, geb. 1797 
in ber engliſchen Kolonie Neufchottland, 
geft. 27. Aug. 1865 zu Joleworth bei Lon⸗ 
bon. Zurift, erft Rechtsanwalt, bann 
Richter in hoher Stellung (bie 1842), 
ichließlich HochtoryiftiichesBarlamentsmit- 
ieh war er ber Lefewelt bauptfächlich 
dur feinen Schriftftellernamen Sam 
Sid befannt. Er trat zuerft auf mit 
»The clockmaker, or sayings and 
doings of Sam Slick of Slickville« 
(1837). Das wigige und bumoriftifche 
Bud gefiel fehr, und er ſchrieb weiter: 
»The attache, or Sam Slick in Eng- 
land«; »The old judge, or life in a 
colony«; »Sam Slick’s wise saws and 
modern instances«; »Nature and hu- 
man nature«. 

Oeliday (ipr. -dei), Andrew, engl. 
Schriftfleller, geb. 1830 zu Orange in ber 
ihottifchen Grafſchaft Banff, gef. 10. 
April 1877; bieß eigentlich ul unb 

iſt nur ein Vorname. Der Sohn eines 
Seihtichen, bierte er auf ber Univerfität 
Aberbeen, ab fih dann nad London 
und fand Beichäftigung bei Zeitungen. 
Zunãchſt arbeitete er an bem ſpäter ein: 
gegangenen »Morning Chronicle«, wo jo 
viele junge Zalente ihre eriten Sporen 
verdienten, dann auch am »Leader« und 
»Cornhill Magazine«, woburd) Lewes u. 
Thaderay auf ihn aufmerffam wurden. 
Run trat er aud) Didens näher und war 
von 1861 an mehrere Jahre ein Haupt: 
mitarbeiter an ben »Household words«. 
Biele feiner Beiträge bat er in Bänden 
gejammelt: »Every-daypapers« (1864); 
»Sunnyside papers« und »Town and 
country« (1866). Sein Schriften »My 
account with Her Majesty" (1863) ward 
in beinahe einer halten Million Exem⸗ 
plaren verfauft; das Poſtamt ließ es 
wieder abbruden als eine Ermutigung 
sur Beteiligung an ben Damals neuerrich 
teten Boftfparlafien. Später wibmete fich 
H. beinahe ganz bem Drama und hat 
teils allein, teild mit dem Schaufpieler 


Brougb zahlreiche Luſtſpiele, Poſſen und 
— veröffentlicht welche alle eine 
Zeitlang fi) auf ber Bühne erhielten, und 
wozu er die Stoffe oft aus den Romanen 
von Didend, Walter Scott, Ainsworth, 
Victor Hugo entnahm. Auch fein Jahr: 
bud >The Savage Club papers« ver: 
dient Erwähnung. 

Hallimell, James Orchard, hervor: 
tagender Shafefpeare: Kenner, geb. 1820 
zu Chelſea, lebt in London. Seine bebeu: 
tendften Werke find: »A life of Shake- 
speare« (1847); »The records of Strat- 
ford on Avon«; »Dictionary of archaic 
and provincial words« (9. Aufl. 1878, 
2 Bde.); »Popular rhymes and nursery 
tales« (1849): »An account of the New 
Place« (1864); eine Neuausgabe Shabke⸗ 
ſpeares in 16 Foliobänden, auf Privat: 
fubffription herausgegeben unb 1865 be: 
endet, und »Illustrations of the life of 
Shakespeare« (1874). Seit einigen N 
ten hat er jich ben zweiten Namen Bhi 
lips beigelegt. 


“ 
® 


Halm, Friedrich (Pfeubonym für 
Eligius vomg Sofepb, en 
von Münd:Bellingbaufen), Dichter, 


eb. 2. April 1806 zu Kralau, geft. 22. 
ai 1872 in Wien; war ber Sprößling 
eines altabligen Geſchlechts und Sohn 
eines Öfterreihifchen Appellationsgerichts⸗ 
rats, Fam früh nach Wien, wo der Ilm: 
gang mit Bauernfeld, Lenau, Seibl u. a. 
auf die Entwidelung feines dramatiſchen 
Talents -fördernd wirkte, batte mit 20 
Fahren feine Univerfitätsitubien bereits 
abjolviert und ließ 1835, von feinen Freun⸗ 
ben aufgefordert, feine »Grifeldis« aufs 
führen, welche, entbufiaftifch aufgenom: 
men, über alle Bühnen die Runde machte. 
Schon 1826 in die Beamtenlaufbahn ein- 
getreten, wurbe er 1840 zum niederöſter⸗ 
reichiſchen Regierungsrat und 1845 zum 
eriten Kuftos an der Hofbibliothefernannt, 
eine Stellung, die nicht nur feiner perfön- 
lihen Neigung entſprach, fondern ihm 
auch Muße lieh in poetiſcher Produktion. 
1852 wurde er Mitglied der kaiſerlichen 
Akademie der Wiſſenſchaften, 1867 Pra⸗ 
fekt der Hofbibliothel und gleichzeitig mit 
bem Titel eined Generalintenbanten zum 
Oberleiter ber beiden Wiener Hoftheater 
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ernannt (was Laubes Rüdtritt von der 
Direktion des Burgtbeaters zur Folge 
hatte); doch behielt er diefe Stelle wegen 
der vielen damit verbundenen Unannehm: 
lichkeiten nur bis 1870. Die legten Jahre 
feines Lebens waren vielfach Durch Kränk⸗ 
lichkeit unb Förperliche Reiben getrübt und 
für feine poetifche Schaffensluft-nicht er- 
Iprießtich. H. war eine lyriſch hochbegabte 
atur, und wen er auch feine Lorbeeren 
großenteils feinen Dramen verbantt, fo find 
e8 eben doch bie Iyrijchen Vorzüge: Glanz, 
Schwung, Bilderpradht ber Darftellung, 
bie weichen, Ipmpatbilchen Klänge einer 
lyriſch geitimmten Seele, welche ihn jo po⸗ 
pulär machten. Doch kann ihm allerdings 
auch dramatiſches Geſchick nicht abge 
fprochen werden, nur ijt bie Anlage feiner 
Dramen zu gefünftelt und die Entwide- 
lung bis aur Unnatur raffiniert. Am 
meilten Erfolg hatten (neben »Griſeldis«) 
»Der Sohn der Wilbnid« (1842) und »Der 
Hedter von Ravenna« (1857), ber aud) 
itterarhiftorifh merfwirbig geworden 
ift und erft fpäter, nach einem unlieb: 
famen Konflikt mit dem als Prätendenten 
ſich gerierenden Schulmeifter Bacher, al? 
Bert Halms erfannt wurbe. Außerdem 
find au nennen die Dramen: » Der Abept« 
1838), >&amoensd«(1838), »Fmelbalam: 
ertazzi« (1842), »Sampiero« (1857), 
»Eine Königine (1857), »Ein mildez Ur: 
teil« 6353 »Iphigenia in Deiphi«(1864, 
nach Goethes Idee), »Wilbfeuer« (1864), 
dasLuſtſpiel »Verbot u. Berehl«( 1857) u.a. 
Die »Gedichte⸗ (2 Aufl. 1877) und »Neue: 
fen Gedichte« (1872) find höchſt beach⸗ 
tenswert durch Tiefe und Sinnigfeit ber 
Empfindung und Adel ber Sprache. Die 
»Gelammelten Werfe« bes Verfaflers find 
1856— 72 in 12 Bänden berausgefom:- 
men; es finden fich darin auch Novellen 
und Erzählungen jowie neue Dramen. 
Samerling, Robert, Dichter und 
Säriftfteller, geb. 24. März 1830 zu 
Kirchberg in Frieberöfterreich, Sohn armer 
Eltern, erhielt durch Bergünftigung abliger 
benahbarter Damen Privatunterricht im 
Giftercienferftift Zwettl, jegte dieſen fpäter 
in Mien fort \ on jet mit dramatiſcher 
Produktion beichäftigt), vertiefte ſich eifrig 
in allerlei teilweife auseinander liegende 


Hamerling — Hamilton. 


Studien (Philofophie, Sanskrit, Ge: 
ſchichte, Medizin) und fand als Lehrer für 
klaſſiſche Philologie in Graz eine provi- 
ſoriſche Anftelung, bie er 1 mit einer 
befinitiven in Trieſt vertaufchte. Sein 
epiichIyrifches Gebicht »Benus im Eril« 
(1858) entſprach feinen Erwartungen in 
bezug auf eine baldige Veränderung in 
feiner Lebensſtellung nicht. Exit dem Er: 
folg feine® »Ahasvere (1866) verbantte 
er eine Beflerung feiner Lage. Seine 
jahrelanger Kränflichfeit wegen erbeten 
Enthebung von feiner Lchreritelle wurbe 
ibm 1866 mit verboppeltem Rubegebalt 
gewährt; zunleih wurbe ihm * eine 
von ber Lektüre feines »Ahasver« begei⸗ 
fterten Matrone in Wien eine großmũtige 
Schenfung gemadt, bie ihm ein unab- 
ngiges, ganz feinen dichterifchen Plänen 
Ingegebeneh Xeben möglich machte. Seit 
866 lebt H. in rag. Hamerlings Stärke 
liegt in feiner hinreigenben Darttellunge- 
gabe. Am meiſten Wirkung bat er erzielt 
mit feinen epifchen Dichtungen: » Ahasver 
in Rom« (12. Aufl.1 3 und »Der 8 
nig von Sion« (1869, 8. Aufl. 1879), 
bann mit feinem antiken Künftler- unb 
Liebesroman »Afpafia« (1875). Das lehr⸗ 
—R Gedicht »Die ſieben Tod⸗ 
ünden« (1872, 5. Aufl. 1876) entwidelt 
viel Schwung und Pathos, aber biefe Far⸗ 
benpracht ift von ber Rhetorik angekrän- 
telt. Bon höchſter Kormvollendung finb 
die Gedichtſammlung »Sinnen und Min: 
nen« (1860, 6. Aufl. 1877), ein Jugenb- 
leben in Liedern, ferner fein »>Schwanen: 
lieb ber Romantif« (1862, 4. Aufl. 1873); 


von warmem Batriotismus burchwebt iſt 
bie Kanone > —— — « (1864, 
4. Aufl. 1873). 9. veröffent Ice erner 


bad XTrauerfpiel »Danton unb Robes: 
pierre« (1870), welches mehr durch eine 
geanbirfe Sprache als burch ansgetiefte 
barakteriftil imponiert, bag —— — 
»Teute (1872), bas Luſtſpiel »Lord Luci⸗ 
fer« (1880) und eine treffliche üUberſetzung 
von Leopardis »Gedichten« (1865 
Hamilton (ip. Hämitt’n), Gatl (mit 
bem wahren Namen Mary Abigail 
Dodge), norbamerifan. Schriftftellerin, 
geb. 1838 zu Hamilton in Maflachufettz, 
wirkte einige Jahre als Lehrerin und 
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wibmete rc bann ber Schriftfiellerei. Sie 
ae he Artikel über bie Tages⸗ 
agen für bie hervorragendſten Zeitungen 
Amerilas und —— A Reihe 
meift fenfationelle Themen behanbelnber 
Schriften, von benen wir nennen: »Wo- 
man’s WTONgS«, »Battle of the books«, 
»BRed letter days«, »Stumbling blocks«, 
»Woman’s worth and worthlessnessexc. 
Hammer, Julius, Dichter, geb. 7. 
Zuni 1810 zu Dresden, geft. 22. Aug. 
1862 in Pillnitz; beige bie re e 
Dresden, dann (1831) die Univerfität 
bein ig ald Stubiofus der Rechtswiſſen⸗ 
ſchafi befliß fich mit Vorliebe litte⸗ 
rariſcher Studien. Er wurde durch ſein 
in Dresden aufgeführtes Luftfpiel »Das 
ſeltſame Frũhſtud⸗ (1834) mit Tied und 
Th. Hell befannt, ber ihn ermunterte, 
fich ganz ber Litteratur zu widmen, be; 
teiligte ſich an verſchiedenen Zeitjchriften, 
unter andern an ber Dresdener »Konſti⸗ 
tntionellen Zeitung«, beren euilleton er 
beforgte, und worin er als erfter ben 
Sebanfen einer »Schiller: Stiftung« an⸗ 
regte, an befien Ausführung er angeles 
tlichſt arbeitete. 1859 fiebelte er von 
Dresden nad Nürnberg über, kehrte aber 
1862 nach feinem Landfig in gun u 
rüd. 9. fchrieb außer einigen Luſtſpielen 
(»Das Leben ein Tanze, 1841; »Auch eine 
Muttere, 1859) und dem ufpiel >Die 
Brüber« (1856) mehrere nicht gerabe ber: 
gende Rovellen: »Leben und Traum« 
(1839); »Stabt- und ——— 
ehr und 


1878) und »Lerne, liebe, lebe« (1862, 
{n allerdings die vor⸗ 

rin ee ſtark ko⸗ 
iert erſcheinen. o iſt in feinem oo⸗ 
——ã Liederbuch »Unter dem Halb⸗ 
monde (1860) der Borgang Goethes und 
Platens verfpürbar; die »Pfalmen der 
ara Schrift in Dicätungen« (1861) 
sch Formſchönheit ausgezeichnet. 


ww, 
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audelmaun, Sottfrieb Heinrich, 
Geſchichtoforſcher, geb. 9. Aug. 1827 zu 
Altona, fhudierte 1847—53 in Heidelberg, 
Kiel, Berlin und Göttingen Philologie 
und Geſchichte, nahm 1848 —50 an der 
Erhebung ber Herzogtümer gegen Däne- 


3 de: 
chichte der Vereinigten Staaten« (1856, 
d. 1); ⸗Geſchichie ber Inſel Hayti« 
(1860) ; »Gefchichte von Brafilien«(1860); 
»Der Herzog Abolf von Holſtein⸗Gottorpe 
(1860); »Vorgeichichtliche Steinbentmä- 
er in Schleswig-Holfteine (1872—74, 3 
Hefte); »Geſchichte von Schleswig« (1873); 
»Die amtlichen Ausgrabungen auf Sylt⸗ 
(1873); »BorgefchichtlicheAltertumefunbe 
von Schleswig« (1875) u. a. 
— (ipr. hanneh), James, engl. 
riftſteller, geb. 1827 "zu Dumfries, 
geft. 9. Jan. 1873 in Barcelona. Er trat 
mit 13 Jahren in die Marine, nahm aber 
1845 feinen Abfchieb, um fidh der Littera⸗ 
tur zu widmen. Außer Beiträgen zu * 
ſchriften, beſonders zum⸗ Punch., veröfſent⸗ 
lichte er: »Biscuits and grog, personal 
remiriiscences and sketches by Perci- 
val Plug« Nr fortgefeßt in >A cla- 
ret-cup« (1848). Daran ſchloſſen ſich: 
»Hearts are erumpe« 33 neue Ausg. 
1873); »King Dobbs, sketches in ultra- 
marine« (1849, neue Audg. 1856); der 
Roman »Bingleton Fontenoy« (1850, 
neue must: 1873); bie aus einer Reihe 
von Bortr gen bervorgegangene Schrift 
»Satire and satirists« (1854); ferner: 
»Sand and shells« (1854); »Eustace 
Conyers«, Roman (1855, bentich 1856); 
»Esgays from the Quarterly Beview« 
1861); »A memoir of the late Mr. 
eray« (1864), an welches ſich 
die »Studies on Thackeray« (1869) an- 
Slieben; »Characters and criticisms« 
865); >A course of English litera- 
ture« (1866) und »Three handred years 
of a Norman house« (1867). Bon 1860 
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bis 1864 gab H. ben »Edinburgh Cou- 
rant« heraus; 1868 ward er zum engli⸗ 
Then Konful in Barcelona ernannt, von 
wo er treffliche Beiträge für bie »Pall 
Mall Gazette« unb bas »Cornhill 
gazine« lieferte, 


Hanſen Ibarn olm, bän. Ro⸗ 
manfdriftiteler und Dramatiker, geb. 
1841 zu auf Zütland, wurde vom. 


Bater frühzeitig zum Schneiberhanbwert 
angehalten, bad er jeboch bald aufgab, um 
fi der Schaufpiels und Dichtkunſt zu 
widmen. Nachdem er mehrere Jahre kum⸗ 
merlic) den Kampf ums Dafein gekämpft, 
bebitierteer1868 auf dem Löniglichen Thea⸗ 
ter als Leontes in Shafefpeares » Winter: 
märchen«, verließ jeboch auch bald wieder 
die —3— um eine Kunſtform zu —32— 
in der ſich ſeine eignen Gedanken und ſeine 
eigentümliche Gemũtsſtimmung einen vol: 
lern Ausbrud [hafientonnten. Seine erfte 
poetifche Arbeit war: »En katholsk Fa- 
miliee (1875), Bilder aus der Gegen: 
wart von ber Schweizer Grenze, welche ihm 
ofort die allgemeine Anerlennung ver⸗ 
chafften. Dielen folgte ein dreiaktiges 
hiſtoriſches Schaufpiel: »Kejserfesten 
aa Kremi« (1876), das auf dem könig⸗ 
ihen Theater mit Erfolg aufgeführt 
wurbe, obne baß er bis jet biefen weiter 
auf der Bühne ausgebeutet Hätte Er 
blieb ber Erzählung treu und ſchrieb zu⸗ 
erft: »En frı Mand« (»Ein freier Diann«, 
4877) und »Vikingeblod« (1878), eine 
Saga ber Jetztzeit von Island, wo er zwei 
Jane geweilt, um bie Sagas unb bas 
oltsleben zu ftubleren. In feiner legten 
Erzählung : »FraDannevirke til Rosen- 
vänget« 489 hat der Dichter eine 
ſympathiſ eSchilberun der Nachwirkun⸗ 
gen gegeben, die der Kr von 1864, an 
welchem er als Freiwilliger teilgenom⸗ 
men, auf fein Vaterland hatte, 
Sansgirg,K ar! Viftor,Rittervon, 
Dichter, geb. 3. Aug. 1823 zu Pilſen, geft. 
23. San. 1877 in —— dierte 
zu Prag und machte ſich ſchon als Student 
durch poetiſche Beiträge zu dem Taſchen⸗ 
buch 2Libuſſa« ſowohl als durch bie ſelb⸗ 
ftändig erſchienene Gedichtſammlung > Hei: 
matftimmene (1844) befannt. Er begann 
41846 bie Beamtenlaufbahn, auf welder 


Ma- | und Ungunft ber maßgebenben 


Hanſen — Hanzlid. 


er ſich durch bie mannigfachſten Stabien 
hindurch, unter ſtets reger Teilnahme an 
den öffentlichen Intereſſen, journaliſtiſch 
und ſchriftſtelleriſch thaͤtig, unter Gunſi 
Behörden, 
ſchließlich zum Bezirfehauptmann in Joa: 
chimsthal beförbert fah (1868), wo er in 
MWürbigung feiner Berbienfte vom Kaijer 
in ben Ritterftand erhoben wurde. Man 
barf zuverſichtlich behaupten ‚ baß bie ge: 
famte Schriftftellerei biefes Dichters men- 
ihenfreundlichen und edlen Impulſen ent: 
ſprang; alle feine Produkte jollten, fei es 
öfonomifh, ſei es moraliſch, eine aute 
Sache fördern. Der Zweck tritt allerbinge 
bier unb ba zu ſichtbar hervor und beein: 
trächtigt ben rein äfthetiihen Wert ; gleich 
wohl zeichnen ſich feine Poeſien burd An: 
mut ber Form und Wärme der Empfin: 
bung aus. Kaum bat je ein Dichter fo 
viele Komponiſten Begeiftert wie er durch 
fein »Liederbuch für Deutiche in Böhmen« 
1864), deſſen Sangbarfeit burd 272 
ompolitionen namhafter Tonbichter be 
kundet ift. Außer ben genannten Schrif⸗ 
ten veröfientlichteer: »Rorbeer: und Eichen: 
blättere (zur Radetzky⸗Feier 1858) ; Kai⸗ 
ſerkronen und Schwertlilien« ( patriotiſche 
Dichtungen, 1868); »&lodenftimmen« 
1 3 „Liebe und deben«, Sonettenbuch 
1873); »Orient und Occident«, epiſche 
Dichtungen (1875), und bie Romane: 
»Begebniffe auf einem böhmifchen Grenz 
fälche(1863 u. »Ich oberbu« (1871). — 
Auch feine Sattin Therefe ift unter 
bem Namen Theobor Reinwalb als 
Schriftitellerin aufgetreten. Es erſchienen 
von ihr der Roman »Dunfle Fügungen« 
1862) und eine Sammlung ihrer zer: 
reuten »Nopellen« (1874). 
Sanslid, Eduard, Mufikichriftfieller, 
geb: 11. Sept. 1825 zu Prag, flubierte bie 
echte, betrat 1849 in Wien bie Staats 
farriere, wibmete ſich aber ſchließlich ganz 
ber Mufit, habilitierte fih 1856 als Rei 
vatdozent für Aſthetik und Geſchichte der 
Tonkunſt an der Wiener Univerfität und 
wurde 1861 zum außerorbentlichen, ſpã⸗ 
ter zum ordentlichen Vrofeflor ernannt. 
. bat fi durch jehtreiäe und gebiegene 
fen in Zeitſchriften (namenttich in 
ber »Breflec und »Neuen Freien Preile«) 
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befondbers aber burch fein Wert »Bom 
Mufilalifch =» Schönen«e (6. Aufl. 1881) 
einen teten Namen gemadt. Prin- 
zipieller Gegner ber neuen Muſikrich⸗ 
tung, beftreitet 9. darin die Anſicht, daß 
es Aufgabe ber Tonkunſt fei, Gefühle bar: 
zuftellen und zu erregen, wogegen er bes 
hauptet, baß bie Muſik als Kunft, wie 
jede anbre Kunft, nichts anbres darzu⸗ 
fellen habe ala bie reine Schönheit, und 

Balt und Form Eins feien. 
Auch feine Schriften: »Geſchichte des Wie 
ner Konzertwefend« (1869), »Aus bem 
Konzertfaal«, Sammlung von Krititen 
und Auffäßen 1870), »Die moberneOper; 
Kritiken unb Stubien« (1875) und »Mu⸗ 


ſikaliſche Stationene,neuefritifen(1879), | 3 
werben 


Saray, Thomas, engl. Novellift, geb. 
2 Juni 1840 aufeinem Dort inDorfetfhire, 
follte anfangs Maurer werben, erhob fich 
aber buch Fleiß und Eifer zu höherm Stre: 
ben unb war nun willeng, fich der Kunſt⸗ 
Eritif zu widmen, nachdem einige Verſuche 
in biefer Richtung günftig aufgenommen 
worden. Indes wanbte er fi) nad} eini- 
gem ern ganz ber fchönen Litteratur 
zu. Dit fteigendem Erfolg fchrieb er: 
»Under the nwood tree« (1872); 
»A pair of blue eyes« (1873); >Far 
from themadding crowd« (1874); »The 
hand of Ethelberta« (1876); »Beturn 
of the nativo« (1875); »The trumpet 
major« (1880). 
re (fpr. dein), Auguftus John 
Gutbbert, engl. Scriftfteller, geb. 13. 
März 1834 zu Rom, lebt in Holmhurſt 
bei Haſtings. Nicht zu verwechſeln mit 
feinem Dfeim Nugufus William 
1834), der in Gemeinſchaft mit 
Charles H. (geſt. 1855) das feiner Zeit 
be Werl »Guesses at truth, 
by two brothers« (138) jchrieb, welches 
den Grund einer freiern Richtung, ber 
fogen. Broad Church, in ber engliſchen 
Staatäfirche legte. 9. [hrieb: »Walks in 
Rome« (1870); »WanderingsinSpain« 
(1872); »Memorials of a quiet life« 
1872); »Days near Rome« (1874); 
»Cities of Northern and Central Talye 
(1875) unb »Walks in London« (1877). 
Häring, Wilhelm, ſ. Werts. 
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Harmd, Sriebrich, philofophifcher 
— geb. 24. Oft. 1819 au Kiel, 
get: > Apıil ne . a eh 

izin und Philoſophie, habilitierte fi 

1842 als Privatdozent ber Philoſophie in 
Kiel, wurde 1848 zum außerorbentlichen, 
1858 zum ordentlichen Brofefior ernannt 
und 1867 nach Berlin berufen, wo er 1873 
auch Mitglieb ber Akademie ber Willen: 
{haften wurde. Bon feinen Schriften feien 
hier hervorgehoben: »Der Anthropologis- 
mus in der Entwidelung ber Bhilofophie 
feit Kant« ea: »Prolegomena zur 

bilofophiee (1852); »3. ©. Fichte⸗ 
1862) und »Die Philofophie Fichtes nach 
ihrer geſchichtlichen Stellung und ihrer 

edeutung« (1862); »Abhandlungen zur 
ſyſtematiſchen Vhilofophiee (1868); dur 
innerung an els 100jährigen Ge 
burtstag«e (1871); »A. Schopenhauers 

hiloſophies (1874); »Die Philoſophie feit 

ant« 868) »Geſchichte der Pſycholo⸗ 
gie« (1078) Geſchichte der Logif« (1831). 

Harte (pr. Haprt), Francie Bret, 
nordamerifan. Dichter und Novellift, geb. 
1838 zu Albany im Staat New York als der 
Sohn eines Lehrers, begab fi, fein Glück 
u verfuchen, mit 15 Jahren nad) Kali⸗ 
ornien, war bier nacheinander als Gold⸗ 

räber und Landmeſſer, als Schuflehrer, 
hriftfeger und, nachdem er durch meh⸗ 
tere humoriſtiſche Gedichte die allgemeine 
Aufmerkſamkeit erregt hatte, als Journa⸗ 
liſt und Redakteur eines Blattes: »The 
Californian«, thätig, bis ev 1864 eine An⸗ 
Rellung als Sekretär bei der Zweigmünz- 
ätte der Vereinigten Staaten in San 
ancisco fand. Einige Jahre fpäter 
1868) begann er bie Serausgabe ber Zeit- 
hrift »TheOverland Monthly«, bie ale: 
bald große Verbreitung fand; bier erfchie: 
nen bie eriten feiner eigentümlich ſpannen⸗ 
ben kaliforniſchen Erzählungen: The luck 
ofRoaringCamp«(1868),»Theoutcasts 
of Pokerflat« (1869), »Miggles«, »Ten- 
nessee’s partner« ⁊c., ſowie zwifchen 
andern Arbeiten in Berfen (»Poems«, 
1870, »East and West poems«, 1871) 
unb PBrofa das kleine Gedicht »Plain lan- 
guage from truthful James« (1871), 
vom Volksmund »Heathen -Chinee« ge: 
nannt,basbes Dichterd Namen mit Einem 


314 


Schlag im ber ganzen Union populär 
machte. Im Fruͤhjahr 1871 Iegte H. ſo⸗ 
wohl ſeine Redaktion als die Profeſſur der 
Litteratur, die er in letzter Zeit an der 
Hochſchule zu San Francisco bekleidet 
hatte, nieder und kehrte nach dem Oſten, 
nach New VYork, zurück, wo er in freier 
litterarifcher Thätigleit eine Reihe von 
Jahren lebte, biß er 1878 zum amerifani- 
ſchen Konſul in Elberfeld ernannt würde. 
Gryemmtitig be ein Konfulat in 
England. H.ift ein Schriftfteller von unge⸗ 
wöhnlicher Originalität. Seine Dichtun⸗ 
gen find, wie man mit Mecht gefagt hat, 
ganz von Amerikanismus getränkt« und 
üben durch die feltene Vereinigung von 
Humor und Pathos einen bejondern Reiz 
aus. Es find meift Bilder aus dem Ans: 
fiedlerleben in Kalifornien, und ber Dich’ 
ter weiß in ihnen die Landſchaft wie die 
Charattere und Gemütsberegungen mit 


gleiher Meiſterſchaft zu ſchildern und | 


vermöge feines warmen Gemüts und ſei⸗ 
ner liebevollen Betradhtung ber Natur 
—— das Rohe und Wilde der Teilnahme 
Leſers nahezurücken. In deutſcher 
UÜberſetzung erſchienen feine frühern Er: 
zaͤhlungen unter dem Titel: »Kaliforniſche 
Erzählungen« (1873) und »Argonauten⸗ 
efhichten« (1873, 2 Bde.). Von feinen 
Pätern Werfen reihen fich die »Episode 
of Fiddletown«, »The rose of Tuo- 
lumne«, »Idyls of the foot hills« (1874) 
u. a. ben frühern würbig an. Für weniger 
gelungen gilt der Roman »Gabriel Con- 
roy« (1876, deutſch 1876). Die Titel Ter: 
ner neueſten Schriften find: »Drift from 
two shores«, »ꝰ An heiress of Red Dog« 
»Thankful Blossom«, »Two men 0 
Sandy Bar« (auch von 9. bramatifiert), 
»The twins of Table mountains« x. 
Die neuefte Ausgabe feiner »Complete 
worka« erfcheint jeit 1880 in London. 
Hartmann, 1) Alfred, Schriftfteller, 
geb. 1. Yan. 1814 bei Langenthal im Kan⸗ 
ton Bern, befuchte 1827— 31 die Schulen 
von Solothurn und ftudierte feit 1831 
in — Heidelberg und Berlin die 
Rechtswi ſenf haft. Währenbeineslängern 
Aufenthalts in Paris verlor er ben Ge 
Ihmad an feinem Stubium unb wibmete 
jich litterariſchen Studien. In bie Heimat 
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urüdgelehrt, nahm er 1836 feinen blei- 

den Wohnfik in Solothurn, woer unter 
anberm in rege Verbindung mit dem be: 
Kanten —* tl rene 1845 
en »Boftbeirie, ein fpezi weizeri: 
ſches Witzblatt, ren. Am be 
kannteſten ift $ geworben durch feinen 
»belvetifchene Roman ⸗Meiſter Butich 
unb feine Gefellen« (1858), wie denn biefer 
SariftRelet neben bem Hiograpbifchen 
Gebiet (Martin Diftelie, 18615 »H. J 
v. Staal«e, 1861; »Galerie berühmter 
Schweizere 1863—71, 2 Bde.; »Hory, 
Kanzler Denkwürbigkeitene, 1876) fich 
mit vielem Slüd auf dem Romans 
und ber Novelle bewegt. Wir nennen 
noch: »Kiltabendgeſchichten« ea? 
»Erzählungen aus ber Schweig« (1863); 
»Junker und Bürger«, hiſtoriſcher Roman 
aus den letzten Tagen der alten Eidge⸗ 
noſſenſcha (1865); »Schweizernovel⸗ 


2) Morig, Dichter und Schriftfteller, 
geb. 15. Oft. 1821 zu Duſchnik in Böb- 
men aus Jübiider Familie, geft. 13. Mai 
1872 zu Wien; flubierte ulanımen mit 
Alfred Meiner in Prag und Wien, be 
teilte, nachdem er feine Stubien vollendet, 
Stalien und bie Schweiz und wurde Er- 
jieher in einer adligen Familie. Er gab 

iefe Stellung 1844 auf, weil ber Plan 
einer Beröffentlihung jeiner erſten Ges 
bihtfammlung: »Kelch und Schwert« 
(1845), ſich nit mit einer ſolchen ver: 
trug. Die Gedichte erregten großes Auf: 
feben, fo daß H. bald einen peroorragen- 
den Platz unter ben politiihen rikern 
einnahm. Durch polizeiliche Berfolgungen 
bin und ber getrieben (in Brüſſel Paris, 
wo er mit kranger, Mufiet, Berebey, 
Heine verkehrte, Leipzig, Berlin), ftelite 
er fih 1848 an bie Ehipe ber beutfchen 
Partei feiner Heimat und wurbe von Leit- 
merig zum Abgeordneten in das ne: 
furter Barlament gewählt. Der Oftober: 
aufftand zog ihn mit feinen Freunden Ro- 
bert Blum unb ul. Sröbel nach Wien, 
von wo er nad) Unterdrüdung bes Auf: 
ftands entfloh. Hierauf beteiligte er ſich 
am Aufftand in Baben, ging nach bem 
Mißlingen besjelben nad) der Schweiz, 
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bereiſte Frankreich, En land, Schottland, 
Irland, die Nieberlande, bis er, von der 
»Kölnifchen Zeitung« fürdenKrimfrieg als 


Korrefpondent gewonnen, während biefes | H 


Kampfes feinen Aufenthalt auf bem 
Kriegsſchauplatz nahm. Nach zweijährigen, 
* einen Sturz verurſachtem Kranken⸗ 
lager durchſtreifte er Deutſchland, Italien 
und die Schweiz und ließ ſich in Genf 
nieder, wo er zum Profeſſor der 
teutfchen Litteratur ernannt wurbe. 1862 
ging er nach Stuttgart als Redakteur ber 

gerichen »Freyae, verließ aber auch 
dieſen Aufenthalt wieder und begab ſich 
1568 nah Wien, wo er bad Fenuille⸗ 
ton ber »Reuen Freien Preſſe« redigierte. 
Bon Hartmanns Schriften find am 
fannteflen geworden: bie in Heineſcher 
Manier gehaltene »Reimchronik des 
Pfaffen Deauritiuse (1849), das teil- 
weife reizende Idyll »Abam und Eva« 
(1851) unb einige feiner Novellen aus 
den frühern Sabren feines Schaffens 


»Bon ling zu Frühlings, 1861) 
während bie feiner fpätern Zeit (»Na 
der Nature, 1866) wie auch feine Romane 
(»Die Testen Tage eined Königs«, 1866; 
»Die Diamanten ber Baronine, 1868) 
mehr den Stempel bed Gewerbömäßigen 
als der Schaffendfreubigfeit an ber Stirn 
tragen. Bon den Gebihten (»Kelh und 
«, 1845, 3. Aufl. 1851; »Neuere 
Gedichte«, 1847; » Zeitlofen«, 1859; »Neue 
Auswahle, 1875) jind bie politifch gefärb- 
ten die wertvollen; ber rein lyriſche Ton 
will dem Dichter nicht techt gelingen. Das 
politifche Clement fpielt übrigens auch 
Rart hinüber in die poetiihen Erzählun⸗ 
gen »Schatten« (1851). Das »Tagebu 
ans Lanqueboc und Brovence« (1853) i 
voll von feinen Beo tungen und far- 
benreichen Schilderungen. Die »Geſam⸗ 
melten Werle« Hartmanns erfdhienen in 
» Gb : b en Philoſoph, geb 
narbvon, oſoph, geb. 
23. Febr. 1842 zu Berlin, 
Seneralmajore Robert v. H., trat, auf 
dem Friedrichswerberſchen Gymnaſium 
und der Artillerieſchule vorgebildet, 1858 
in bie preußifche Armee, mußte aber we- 
gen eines nervöſen Knieleidend 1865 


ww 


bes | Hegel und 


Geshlungen eines Unftäten«, 1858; | ft 
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feinen Abſchieb nehmen und wibmete ſich 
nun, in Berlin privatifierend, philofophi- 
Then und naturwiffenf haftlichen Studien. 
. hat feitbem eine Reihe von Schriften 
veröffentlicht, bie fich —75 durch 
Scharffinn, vielſeitiges Wiſſen und weit⸗ 
reichenden, ſpekulativen Blick wie durch klare 
und pikante, mitunter ans Barocke ſtrei⸗ 
fende Darftellungsgabe auszeichnen. Sein 
Hauptwer? erſchien unterbem Titel: »Phi⸗ 
— des Unbewußten, Verſuch einer 
Weltanſchauung« (1869, 8. Aufl. 1878) 
und erregte großes Aufiehen. Bon feinen 
übrigen — erwähnen wir: »Über 
die dialektiſche —8— (1868); »Schel- 
lings pofitive Bhilojophie ald Einheit von 
openbauer« (1869); »@e: 
jammelte philoſophiſche Abhandlungen⸗ 
(1872); »Erläuterungen aut Metapbyfit 
bes Anberu pten (1874; 2. Aufl. unter 
bem Titel: »Neukantianiomus, Schopen- 
hauerianismus und Segelianismus 2c.«, 
1877); »Die Selbfizerjegung bes Chri⸗ 
entums und die Religion ber Zufunft« 
(2. Aufl. 1874); »Kritiſche Grundlegung 
bes tranfgendentalen Realismus. (1875); 
Wahrheit und Irrtum im Darwinis- 
mu3« (1875); »Gefammelte Stubien und 
Auffäge« (1876); »Phänomenologie bes ° 
fittlichen Bewußtfeind« (1878); » Zur Ge 
fhichte und Begründung bes Peſſimis⸗ 
mus« (1880). Außerbem jchrieb er: »Über 
Shafeipeares Romeo und Julia« (1874); 
»Aphorismen über dad Drama« (1870) 
und unter dem Namen Karl Robert 
»Dramatiſche Dichtungene (1871). — 
Auch feine Gattin Agnes, geborne Tau⸗ 
bert, ift unter bem Namen A. Taubert 
mit der Schrift »Der Peſſimismus und 
feine Gegner« (1873) als Schriftftellerin 
aufgetreten. I. Hartmanns Autobio⸗ 
apbie 5 Lindaus »Gegenwarte (1875, 
r.1—3). 

artzenbuſch, Eugenio, fpan. Dich⸗ 
* hi, 6. Sept. 1806 zu Mabrib, geſt. 
2.Aug. 1880 daſelbſt; war ber Sohn eines 
beutichen Schreinerd, ber fih in Mabrib 
mit einer Spanierin verheiratet hatte, ſtu⸗ 
bierte in Mabrib Theologie, wanbte 
fih aber fpäter ganz ber Litteratur, insbe: 
fondere ber Bühnen rhtung, zu. Er ward 
1847 in bie fpanifhe Akademie aufge: 


816 Haben 
nommen, 1852 zum Oberridter bed 
Theaterrats, 1862 zum Direktor ber Na: | Gcı 


tionafbibfiothet ernannt. Geinen erften 
Bühnenerfolg hatte er 1836 mit bem 
Drama »Los amantes de Teruel« 
(bei 
— en »Dofia Mencia« (1838), bi 
Komödien: »La Redoma encant 
(1839) und »La Visionaria« 1840), 
das Luftfpiel »La coja —X el encogido« 
(1845), »La made de Pelayo« (1BAG), 
bie Dramen: »Alfonso el casto«, »Pri- 


mero yo«, »Honoria« und »El bachil- (186! 


ler Mendarias« (1847) u. a. nad. Die 
meiften biefer Dichtungen geihmen fh 
durch blühende Phantafie, Fräftige Dit: 
tion und einen gewiffen nationalen Zug 
in ber Wahl und Behandlung ber Stoffe 
aus. Außerdem veröffentlichte er: »En- 
,yos poßticos y artichlos enprann eben, 
Fr —— zerſtxeuter Gedichte und 
REES unb>Cuentos yfabulas« 
4: ferner: »Obras de en- 
« (1864) und »Obras escogidase 
ei ufl. 1876). Auch durch kritiſche Aus · 
en altfpanifher Dramatiker machte 
er ſich verdient. 
ſaſsden, Bogdan Betriceich, ru 
. män, Gelehrter und Schriftfteller, geb. 
16. Febr. 1838 im Dorf Chrifinect in 
Beflarabien aus einer alten inoldauiſchen 
jamilie, ftubierte in Chatkow, war dann 
ichter in Kahl und obtierte, al8 durch 
ben Barifer Vertrag ein Zeil Beffarabiens 
an bie Moldau zurüdfiel, für bie Heimat | 1! 
feiner Vorfahren. Gr * barauf Pro: 
jeſſor ber Geiichte am u Zafiy 
undUniverfitätsbibliothefar —— cc | 
wärtig Generaldirektor der Staatdardhive 
in Bufarefl ſowie erfter Inhaber bes neus 
gyrinbeten Sehrftubls Tür vergleichende 
Spragmilienigaft an ber Bertigen Unis |1 
verfität. Fr) von Haus aus Hiftoriker, 
Hat fich aber fpäter En Tinguiflifien 
Studien zugewandt. Bon feinen Werfen 
verbienen Swerkebung: »Gefihte des 
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— Hafe. 
ni peache« (1876); >Bauboin von 
nal un Cr Pole van Befar 


>Studien über bie tumãniſche 
ce (1873); »PBaläographifche und 
linguiſtiſche Stubien über bie rumänifche 
Sprache zwilchen 16550—1600« (50 
ie | it 15 . Sit) ur Eule Ede 9 i gab 
er bie ph ‚ologi! rift 2 lumna 
lui Trajan« TE 8 Bde.) heraus 
und verjuchte ich aufbelletriftifchem Gebiet 
mit verſchiedenen Dramen: »Pringejiin 
Dorandtan (4868); »Razvan unb Bibna« 

;»Der3. Rai · Luftfpiel(1873), x. 
9 Ran, Bei, Scheiftfteller, En 
len, 











ER wegen Teilnahme an ber 
Ai geriet unb zehn Donate 
—— zubringen 
Babikterte fi darauf 1 
Br he — em 
eofefior ber ie 
en 
itebt bie eich 
m Gheiftentums mit er modernen 
lung, — — einen —— du 
wir an: »Lehrbuch ber coangelii 
matife (6. Aufl. 1870); — 
roteſtantiſche evangeliſe 
Hr bie Gebilbeten 2c.« & Aufl 1870); 
»Hutterus redivivus, atit der 
sun elifch-Tutherifchen Baal. Aufl 
; >Das Leben Jefue (d. Hull 
1865); > Rirchengefgjichte« (40. Aufl. 
1877 fen ren‘ aan id 


Eau r — a hie 
fungfrau von Orleans, —ñã uͤnd 
das ei der ——— 2. Aufl. 
2: »Jenaifhes Fichte⸗ Sigi 
as ); > — —— Das 
Hg er femit U 
er proteſtantiſchen Volem 
römiſch⸗katholiſche Kirche · aan un en); 
Caterina von Giena« ( — 
fjichte Jefu« (1876); oe euren 


firgengefgictlichen Jnhalts« (1 Ein 
\ Er eh ſtbiographie —— 


een Wert »Sbeale und. Sstimer, 
jugenberinnerungen« (2. Aufl. 1873). 
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Haſſelt, André Henri Conſtant 
van, belg. Geſchichtſchreiber, Kunſthi⸗ 
fiorifer und Dichter, geb. 5. Jan. 1806 zu 
Raoftricht, geftorben im Dezember 1874; 
Aubierte in Gent unb Lüttich, erlangte 
ion ald Süngling bie Raturalifation als 
Belgier und Fuchte feinem neuen Vater: 
land mit allen Kräften feines reichen Sei: 
fies nüßlich zu werben. Er ward in ber 
Folge Konfervator ber Föntglichen Biblios 
thef zu Brüffel, bazu znfpeftor bes Pri⸗ 
mãrunterrichts unbder Normalſchulen bes 
Königreihe. Der beigifchen Akademie 
batte er fhon feit 1837 angebört. Seine 
Hauptwerke auf geſchichtlichem Gebiet 
iind: »Histoire de la po&sie francaise en 
Belgique« (1838); »Histoire de Ru- 
bens« (1840); »Les Belges aux croise- 
des« (1846, 2 Bbe.); »Histoire des Bel- 
ges« (1847, 2 Bbe.); »Splendeur de 
!art en Belgique« (1848); »La Belgi- 
que pittoresque« (1858). Auch an den 
Patriotifhen Sammelwerfen: »Les Bel- 
gesillustres«, »La Belgiquemonumen- 
tale«, 2La bibliothäque nationale« 
u. a. nahm er Anteil und ae ebenſo 
lebhaft die dgigiranzoſ che Volkslitte⸗ 
ratur durch Novellen, Sortgeihichten und 
GHreftomatbien für Schule und Haus. 
Seine »Poesies« (1852—63, 3 Bde.) 
reiben ihn ben talentvollften belgiſchen 
Dichtern an; als bebeutenbite Leiſtung auf 
biejem Feld werben die »Quatre incar- 
nations du Christ«, Epopde in vier Ge 
iängen, angeführt. Seine gelammelten 
Werke erichienen 1875—78 in 8 Bänden. 
Sein Leben befchrieb Alvin en) 

Hntten (for. Hatt'n), Joſeph, engl. 
Schrüftfteller, ge 1839 zu Anbover, lebt 
in London. Ber Sohn eines —2 
lers, welcher in Derby eine Wochenſchrift 
berausgab, begann er frühzeitig, ſich jour: 
naliſtiſch zu bethätigen, unb ging dann 
nad) London, wo feine Feder mandherlei 
Beihäftigung fand. Selbftänbig trat er 
auf mit dem Roman »Bitter sweets: a 
love story« (1865). Ermutigt, veröffent: 
lite er weitere Romane: ‚Against the 
stream« (1866) und »The Tallants of 
Barton« (1867). Im folgenden Jahr 
warb er zum 2eiter bed alten »Gentle- 
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einen neuen Charakter annahm und, 
ftatt bem Dilettantiomus einer Klaſſe 
ji pienen, als Nebenbubler bes »Corn- 
Magazine« zc. fih in moberner 
Tracht und Geberde hervorwagte. Hier 
veröffentlichte er zuerit feine Romane: 
hristopher Kenryck« unb »Clytie« 
(1874). Den legtern, wohl feine erfolg: 
reichte Arbeit, dramatifierte er ſelbſt; er 
hatte fchon vorher mit $: Oxenford fi 
auf biefem Feld verfuht und ift feit- 
ber, teild felbfländig, teil mit Albany, 
auf bemfelben nicht obne Glück weiter: 
geichritten. Er wurbe 1876 auf einer 
Reife durch Amerika von der bortigen 
Schriftſtellerwelt ſehr günftig aufgenoms 
men und ift feitbem Berichterftatter der 

einflußreichen »Timed« von New Dort. 
Sau, Johannes Garften, bän. 
Dichter, geb. 12, Mai 17% zu Frederiks⸗ 
bald in Norwegen, geft. 4. März 1872 auf 
einer Reife zu Kom; ſtudierte erſt die Rechte 
dann Philofopbie und Naturwiflenfchaf: 
ten, warb 1821 Lektor ber Phyſik an ber 
Alabemie zu Sord, bereifte in ben näd;- 
ften Jahren Deutihland, Stalien und 
Frankreich unb ward 1846 Profeſſor der 
norbifchen Litteratur zu Kiel Als er von 
bier durch ben Ausbruch ber Revolution 
von 1848 vertrieben ward, gewährte ihn 
bie Königin eine Zuflucht auf Sa ß 
Frederiksborg bei Kopenhagen, wo er blieb, 
bis er nach Ohlenſchlägers Tod (1851) 
zum Profeſſor der Anbetir an ber Uni: 
berfität di openbagen ernannt wurde, 
welche Stelle er bis an feinen Tob mit 
Erfolg befleidete. Ein Nacheiferer Ohlen⸗ 
ihlägerß, entwidelte H. ſchon in feinen 
erften dramatischen Verſuchen: »Contra- 
sterne« (1816) und »Rosaura« (1817) 
ein ungewöhnliches Zalent, und feine 
nachfolgenden Xragdbien zeichneten ſich 
durch tüchtiges® Charakterftubium und 
lebendiges Kolorit aus. Wir nennen ba- 
von: »Tiberius« (deutfch 1836); »Karl 
den Femtes Död«; »Maastrichts Belei- 
ringe (1832, beutid 1834); 
Grathe«; »Söstrene paa Kinekullen« 
sd); »Marsk Stig« (100); »Tycho 
Dr ee nal sr 
»Lyriske Digte« (2. Ausg. ‚ benen 
Digte og Bomancer« 


man’s Magazine ernannt, welches nun | jpäter »Lyriske 
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(1861) folgten, gehören zu ben Berlen ber 
dänifchen Litteratur. Endlich bewährte 
er fi) auch als vortrefflicher Erzähler in 
den Romanen: »Wilhelm IBSE, 
beutich 1848); »Guldmageren« (1836, 
deutfh 1837); >En polsk Familie« 
(1839, deutſch 1840); »Slottet ved Rhi- 
nen« (1845, deutſch 1851); »Saga om 
Thorvald Vidförle« (1849), »Robert 
Fulton« (1853); »Charles de la Bus- 
siere« (1860) und »Fortälling om Hal- 
dor« (1864). Was H. charakterifiert, ift 
eine ungewöhnliche Tiefe des Gefühls und 
ber Begeiſterung, bie ihn fo ſtark ji dem 
Ahnungsoollen und Myſtiſchen hinzieht, 
daß über allen feinen Dichtungen ein 
tiefer romantiſcher Dämmer liegt. Aber 
weit entfernt, baß bies feiner Poeſie ſchade, 
erhält fie gerade badurdy eine Stärke in 
ber Charakterzeihnung und einen Reich⸗ 
tum an Bildern, welde ihr ihren eigent⸗ 
lichen ®ertverleiben. In beuticher Sprache 
erichien von ihm: »Die nordiſche Mythen⸗ 
(chre« (1847), eine Frucht feiner Kieler 
Borlehungen, Ahr often 19 gn : »Af- 
andlinger og ästhetiske - 
ere (1855) und »Ästhetiske Afband- 
inger og Becensioner« (1861—69, 2 
Bde.). Zuletzt gab H. eine Art Selbftbio- 
graphie in: »Minder fra min Barndom 
og Ungdom« (1867) unb »Minder om 
min förste Udenlandsreise« (1871). 
Seine »Samlede Romaner og Fortäl- 
linger« erfchienen 1873— 75 in 7 Bänben. 
aulleville (fr. olwi), Brosper, 
Baronvon, belg. Bublizift und Führer 
des Tonftitutionellen Katholizismus, geb. 
28. Mai 1830 zu Quremburg aus einer 
lothtingiſchen Emigrantenfamilie, ſtu⸗ 
dierte in Lüttich, Brüffel und Bonn und 
“ wurde 1856 Profeſſor bes Naturrechts an 


der Univerjität Gent. Bei bem Sturz bes | (1 


Miniftertums Decker⸗Vilain 1857 feines 
Amtes enthoben, nahm er teil an ber 
Gründung bed katholiſch⸗konſervativen 
Blattes »Universel«, übernahm 1865 
die Direltion ber »Revae générale« und 
wurde baneben Anfang 1878 Chefredak⸗ 
teur des »Journal de Bruxelles«, bes 
perosrragenbften katholiſch⸗konſtitutionel⸗ 
en Blattes in Belgien. Als feine Haupt⸗ 
werke find zu nennen: »Histoire des 
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communes lombardes depuis leur ori- 

ine jusqu’& la fin du . siöcle« 
(858° 2 Bde. ; von der Afabemie gefrönt): 
»De Venseignement primaire en Bel- 
gique« (1870); »La nationalit& beige, 
ou Flamands et Wallons« (1875); »La 
definition du droit« (1875) und bie in 
neun Sprachen überfekte Schrift »De l’a- 
venir des peuples catholiques« (1876). 

Hanrkan (ipr. red), Jean Bartbe: 
lemy, franz. Geihichtidreiber und Pu: 
blizift, geb. 9. Nov. 1812 zu Paris, erbielt 
feine wiffenichaftliche Ausübung auf den 
Kollegien Louis Te Grand und Bourbon, 
veröffentlichte, nadhbem er faum letzteres 
verlaffen, die politifcde Schrift »La Mon- 
tagne« (1832), die heftigen Wiberfprud 
erwedte und fpäter von ihm felbft werur: 


teilt wurbe, und beteiligte ſich zu gleicher 
Zeit an ber ‚ribunee, bem > Surnal du 


euple«, »National«e, ber »Revue du 

ord« x. 183845 rebigierte er barauf 
ben »Courrier de la Sarthe« ine Diana, 
trat bann wieber beim »National« ein 
und wurde nach ber Februarrevolution 
Konfervator an ber Nationalbibliothek ſo⸗ 
wie Mitglied ber Konftituante. Nach bem 
Stantsftreih vom 2. De. gab er feine 
Stellung als Konfervator auf und pri- 
vatifierte feitbem, bis er im September 
1870 zum Direftor ber Nationaldruckerei 
ernannt wurde. H. it Mitglied des In: 
ftitut8 und der Alabemie der Inſchriften 
fowie (feit 1878) Kommandeur der Ehren⸗ 
legion. Bon feinen Schriften führen wir 
an: »Critiqne des hypothöses metaphy- 
siques de Manès Pélage etc.« (1840); 
»Histoire litt6raire du Main 8< (2 Aufl. 
1870 — 77, 10 Bde); »Le manuel du 
clerg&« is ); »Histoire de la Po- 
loens« (1844); »Frangois I et sa cour« 
3); »Charlemagne et sa cour« 
—933 »Hugues de Saint - Victor« 
1859); »Singularites historigues et 
litt£raires« (1861); »Histoire de la 
philosophie scolastigne« (1872); »Ber- 
nard Delicieux et l’inquisition albi- 
ooise« (1877) x. Auch bearbeitete er 

anb 15 unb 16 bes Werfs »Gallia chri- 
stiana« (1856-65), wofür ibm von der 
Alademie zu wiederholten Malen ber 
Preis Gobert zuerfannt wurde. 


Häuffer — Hauffonville. 


Hãuſſer, Ludwig, deutſcher Geſchicht⸗ 
ſchreiber, geb. 26. 1818 zu Kleeburg 
Free —— 7 — geſt. re mar 1867 in 
i 8; ierte feit zu Hei⸗ 
belberg und Jena Philologie und % 
fchichte, machte ſich burch einige Schriften 
(darunter »Die Sage vom Telle, 1 
khnell befannt unb habilitierte fich 1840 
für Geſchichte in Seibelberg wo er 1845 
jum außerorbentlichen, 1 9 zum ordent⸗ 
ichen Profeſſor beförbert wurbe. An ber 
18146 beginnenden politijhen Bewegung 
beteiligte er fih mit Schrift und Wort, 
führte feit Anfang 1848 mit Gervinus 
die Rebaltion ber »Deutichen Zeitung«e 
3 —5 im —— in bie Das 
iſ ite Kammer t, wo er die⸗ 
ſelben konſtitutionellen und bundesſtaat⸗ 
lichen Anſichten verfocht, deren Organ jene 
i war. Jedem gewaltſamen Bes 
ginnen abhold, blieb er der Mairevolution 
von 1849 fremd, trat 1850 von neuem 
in bie Kammer unb nahm eine Wahl zum 
Parlament in Erfurt an, wo er in glän⸗ 
zender Rede das preußifche Uniondprojelt 
verteibigte, wandte fich aber bald darauf 
von ber parlamentariſchen Wirkſamkeit 
ganz ab. Erft nach dem Mieberaufleben 
ber beutichen Einbeitöbeltrebungen 1859 
nahm er wieder an ber Politik thätigen 
Anteil un | ve namentlich 1863 — 
deutf eorbnietentag in Frankfur 
ie — gegen —ãA—— Re⸗ 
formprojeft auf. Sein Haupwerk, dem 
er vornehmlich feinen Ruf ala Geſchicht⸗ 
ſchreiber vwerbanft, ift bie »Deutfche Ge: 
ſchichte vom Tod Friedrichs b. Gr. bis 
zur Gründung bed Deutſchen Bundes« 
(185457, 4 Bde; 4. Aufl. 1869), bie 
erfie auf gründlidem Studium ber Ar: 
chive beruhende und erfchöpfenbe Gefchichte 
dieſes Zeitraums, bie fich durch glänzende 
Darftelung und eblen Batriotismus aus- 
zeichnet. feinen fonftigen Schriften 
nennen wir: »Geſchichte ber rheinifchen 
Pfalze (1845, 2 Bbe.); » Denkwurdigkei⸗ 
ten zur Geſchichte ber badiſchen Revolu⸗ 
tion⸗ (1851); »Karl, Freihert vom Stein, 
eine Skizze⸗ (2. Aufl. 1861); »Zur 
Beurteilung Friedrichs d. Gr., Send: 
ſchreiben an Dr. Onno Klopp« (1862). 
Seine »Gefammelten Schriften«, Rezen⸗ 
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fionen, Abbanblungen sc. enthaltend, er: 
ſchienen 1869 —70 (2 Bbe.); feine Vor⸗ 
lefungen über bie »Geſchichte ber franzd- 
ſiſchen Revolution«e (2. Aufl. 1877) unb 
bie »Geſchichte des Zeitalters ber Refor: 
mation« (2. Aufl. 1879) gab Onden ber: 


840) | aus, Vgl. Watten bach, Ludwig H., ein 


Bortrag (1867). 

Sauffonpille (ipr. ofiongwil), Joſ eh 
Dtbenin Bernarb be Cléron, Gra 
von, franz.Politifer undGeſchichtſchreiber, 

eb. 27. Mai 1809 zu Paris ala ber Spröß⸗ 
ing einer alten Familie Lothringens, trat 
unterLudwig Philipp in den diplomatiſchen 
Dienft, wirkte als Geſandtſchaftsſekretär 
in Brüflel, Turin und Neapel unb ward 
1842 Mitglied ber Deputiertenfammer. 
Nach ber Februarrevolution 1848 vom 
öffentlichen Schauplak zurüdtretend, blieb 
er ben parlamentariichen Kämpfen unter 
ber Republif und bem Kaiferreich fern, 
griff Ießtered aber um fo erbitterter im 
Brüffeler »Bulletin francais« an und 
war dann einer ber Führer ber liberal: 
orlenniftifchen Oppofition. Nach dem Krieg 
von 1870 kehrte fich fein ganzer Zorn ge⸗ 
en bie beutfchen Sieger. Er machte bem: 
1* befonders in dem Pamphlet »La 
France et la Prusse devant l’Europe« 
Luft, ftellte fih dann an die Spitze aller 
Vereine, welche bie Elfaß=Lothringer zur 
Dption für Frankreich zu beftimmen ſüch⸗ 
ten, und verfiel (äliehlic auf das un: 
glücliche Projekt, für bie eljäffifch-Tothrin: 
giiden Auswanderer Niederlaflungen in 

Igerien zu gründen. Vermöge feiner 
mädtigen monarchiſch⸗klerilalen Verbin: 
bungen wurbe H., der allerbing® als Ge: 
ſchichtſchreiber nicht ohne Verbienft if, 
1869 in bie Afadbemie gewählt und 1878 
yum Iebenslänglichen ator ernannt. 

eine Hauptwerke find: »L’eglise ro- 
maine et le premier empire« (1864— 
1879, 5 Bbe.), worin alle Gewaltthätig: 
feiten ber religiöfen Politik Napoleons L 
ſchonungslos bloßgelegt find; >Histoire 
dela politigue extörieure du gouverne- 
ment francais de 1830 à 1848« (1850, 
2 Bbe.); »Histoire de la r&union de la 
Lorraine & la France« (1854—59, 4 
Dde.). Außerbem pflegt H. mit Vorliebe bie 
Form Öffentlicher Senbi reiben und polis 
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tiſcher Gelegenheitsſchriften. — Seine Gat⸗ 
tin, Gräfin Louiſe d' H., eine geborne 
Prinzeſſin von Broglie und Enkelin 
der Frau v. Staël, gabanonym verſchiedene 
Salonromane heraus, darunter nament⸗ 
li: »Robert Emmet« und »La jeunesse 
de Lord Byron« (1872). — Sein Sohn, 
Vicomte Gabriel PaAulOthenind'H., 

eb. 21. Sept. 1843, war eine Zeitlang 
1871-_76) Tonfervativer Abgeorbneter 
und machte fi durch leſenswerte Abhand⸗ 
fungen, litterarifde Studien über Sainte: 
Beude, George Sand, rau v. Stadl ıc. 
ober Eſſays über gemeinnüßige Fragen, 
wie Gefängnis: und Woblthänig eitswe⸗ 
ſen, bekannt. 

Saplafa, Gottlieb, äh, Roman- 
ichriftfteller, geb. 1852 zu Strunkovic 
inBöhmen, gelt.25.Nov. 1877 im Orient: 
frieg am Kaufafus als Freiwilliger im 
ruſſiſchen deg H. war zum Kaufmann 
beſtimmt, doch die ideale Richtung ſeines 
Geiſtes fuͤhrte ihn frühzeitig der Littera⸗ 
tur zu. Er ſchrieb Romane: »Im Ge⸗ 
folge bes Königs⸗-Abenteurers«, »Ruhige 
Waſſer«, »Der Drache«, und Novellen: 
»Auf dem Bahnhofe, »Das Leben im 
Sterdben«. Ein unbezwingbarer Drang 
trieb ihn in bie Fremde; nach einem eins 
jährigen Aufenthalt in ber Schweiz und 
in Frankreich wandte er fich bei Ausbruch, 
bes ruſſiſch⸗ türkiſchen Kriegs nach dem 
Orient und nahm als Freiwilliger in 
einem ruſſiſchen Dragonerregiment teil 
an ben Kämpfen um Kars, an dem aben⸗ 
teuerlihen Zug nad Saganluk ꝛc., bis 
in Aleranbropol ber Tod ihn ereilte. 

Sawtborne (ſpr. hauthörn) Nathaniel, 
einer ber bedeutendſten Novelliften Nord⸗ 
amerifas, geb. 4. Juli 1804 zu Salem 
eher et. 19. Mai1864 in Ply⸗ 
mouth (ebendafelbft); ftubierte mit Long⸗ 
fellow auf bem Bomboin College (Maine), 
war 1838—41 im Boftoner Zollamt ange: 
ftellt,, beteiligte fi dann an ber fogen. 
Brook-Farm Association, einer Gejell- 
ſchaft von Litteraten und Philoſophen, bie 
fih ben Landbau gewidmet hatten und 
ein Utopien gründen wollten. Als jenes 
Unternehmen fehlſchlug, übernahm 9. 
wieder ein beicheidenes öffentliches Amt. 
1853 —61 war er Konful ber Vereinigten 


Staaten zu Liverpool, unternahm barauf 
ur Herftellung feiner leivenden Geſund⸗ 
beit eine Reife nad Italien, farb aber 
bald nach feiner Rückkehr. Seine Novel: 
len, in benen er mit Torliebe das Selt: 
fame, Geheimnisvolle und Schredliche be 
banbelt, füllen 18 Bände unb find aud 
in Tauchnit’ »Collection« enthalten. Be 
fondere Erwähnung verdienenbie »Twice 
told tales« (deutſch 1852); »The scar- 
let letter«, eine Geſchichte aus ber Kos 
Ionialzeit Amerifas, und »The house 
of seven gables« (1851, beibe beutic 
1851); »The snow-image, and other 
tales« (1852); »The Blithedale ro- 
mance«e, daß Leben auf ber Broof: Farm 
beichreibend (1852, deutſch 1870); »The 
marble faun« 2c. Seine Tagebücher, von 
jeiner Gattin Sophie H. (geit. 1871) 
erausgegeben, erſchienen nach feinem 
Tod unter ben Titeln: »Passages from 
the American note-books« , »The Eng- 
lish note-books« und »The French and 
Italian note-bookse, ebenfo bie Novelle 
»Septimus Felton< (1872). Vgl. das 
Wert feines Schwiegerfohns: >A sundy of 
H.« (1877), und D. Öames, H. (1880). 
Saym, Rudolf, —— ift⸗ 
fteller, geb. 5. Oft. 1821 zu Grünberg in 
Schleſien, ftubierte zu Halle unb Berlin 
Theologie und Philologie, wurde 1845 
zum Ditglied ber Frankfurter National- 
verfjammlung erwählt, wo er fich ber 
artei be3 rechten — anſchloß, 
bernahm 1850 bie Redaktion ber »Kon⸗ 
ſtitutionellen Zeitunge in Berlin, ward 
aber fon im November b. X. von dort 
ausgemwiejen und habilitierte fi) darauf 
—5— 8 er 186 um —æ — 
ichen, zum ordentli rofeſſor 
ernannt wurde. 1888 — 64 leitete er zu⸗ 
gleich die Herausgabe ber neugegrünbeten 
»Preußiſchen 5 — 13 Schrift⸗ 
ſteller machte er ſich, von zahlreichen Ab⸗ 
handlungen abgeſehen, bekannt durch ſein 
vom altliberalen Standpunkt aus abge: 
faßtes Wert »Die deutſche Nationalver⸗ 
ſammlung (1848—50, 3 Bde.) beſonders 
aber durch mehrere gepaltvolle biogro⸗ 
phiſch⸗litterariſche Werke: »Wilhelm v. 
A (1856), »Hegel und feine 
eit«e (1857), »Arthur openbauere 











Hayne — 


(1864), »Dieromantifche Schule« (1870), 
Herder, nach feinem Leben und feinen 
Werken bargeftellt« (1877,88. 1), welche 
alle die gemeinfame Tendenz einer Ber: 
bindung ber Philoſophie mit ber Littere- 
turgefchichte verfolgen. 

Bayne (pr. hehn), Paul, amerifan. 
Dichter, geb. 1. Jan. 1831 zu Charleſton 
in Sübcarolina, ftubierte urisprubeng, 
warf ſich aber fpäterhin auf die Journali⸗ 
fit. 1855 ließ er ein Bändchen Gebichte 
erieinen, und bald barauf folgte fein 
Wert »Avolio, a legend of the island 
of Cose. Nach dem Bürgerfrieg, an dem 
ec nur furze Zeit im Stab bes Gouvers 
neurs Pidens von Sübcarolina teilnahm, 
veröffentlichte er zwei weitere Sammlun⸗ 
gen von Poefien unter ben Titeln: »Le- 
gends and Iyrics« (1872) unb »Moun- 
tain of lovers, with poems of nature 
and tradition« (1876), in welch letzterer 
er Hauptfächlich Sagenftoffe aus dem euro: 
paiſchen Mittelalter behandelte. Hannes 
zahlreiche Kriegolieder finden fidh in Ma⸗ 
ſons Sammelwer? » The southern poems 
of the war« (1869). Eine Gefamtaus- 
gabe feiner poetifchen Werke wird vorbe- 
reitet. Haynes jetziger Wohnfik ift in ber 
Nähe von Augufta im Staat Georgia. 

Oayward (pr. dei-), Abraham, engl. 
Rechtögelehrter, Überſetzet und Kritifer 
erftien Ranges, geb. 21. Oft. 1803, Iebt 
in London. Er jtubierte bie Rechte, warb 
1832 Amwalt, überfette 1831 Savignys 
»Unterfuchung über den Beruf uniter 
ein zur Gefebgebunge und erwedte Auf: 
ehen durch feine Proſaüberfetzung bes 
| fen »Fauſt«, welche feit 1833 
neun Auflagen erlebt bat. Rein juriftifche 
Schriften übergebend, erwähnen wir fer- 
ner aus feiner Feder: »Autobiography, 
letters etc. of Mrs. Piozzi« (st); 
>Diaries of a lady of quality« (1864); 
»More about Junius«e (1 * Beſon⸗ 
bers wichtig aber iſt die Neuberausgabe 
feiner größern kritiſchen Arbeiten aus 
Rierteljahrsichriften, auf denen beſonders 
jein beträdhtlicher&influßberuht:»Biogra- 

icaland critical essays« (183874, 

Serien; Auswahl in 2 Bon. 1878). 


Aud fein »Goethe, a biographical 
sketch« (1877) fei erwähnt. 
Eäxrififielieriegiton. 
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Hazlitt. 821 
Haweis (ir. His), Hugh Regi— 
nalb, engl. Geiflicher. Pe —* 


Mufiftenner, gcb.3. April 1838 zu Egham 
in der Grafſchaft Surrey, lebt in London. 
Er flubierte zu Cambridge, ift als Pre⸗ 
biger auf ben Pollen bed verftorbenen 
. D. Maurice getreten, wie jener eine 
teiere Geiftesrichtung verfolgend und ba- 
gt eind ber Häupter der fogen. Broad 
urch. An Seitereignifien bat er im 
Sinn der Bewegungspartei öfters An: 
teil genommen; er ift ein Freund Gari⸗ 
baldis, war bei ber Belagerung von Ca: 
pua und bat die Sache Italiens vielfach 
mit ber Feder vertreten. Ein begeifterter 
Kenner der Mufif, Hat er für bie Ein- 
führung Richard Wagners in Englanb 
fi erfolgreich bemüht. An Zeitſchriften 
ift er unabläffig thätig. Seine wichtigfien 
Werte (Theologie beifeite gelaflen) find 
wohl: »Music and morals« (9. Aufl. 
1880) und »Thoughts for the times« 
(10. Aufl. 1877). Aud fein »Shakspere 
and the stage« (1878) fei erwähnt. — 
Seine Gattin Mary Eliza H. bat fi 
ebenfalls alsSchriftſtellerin verſucht; »’ The 
art of beauty« (1878) unb »The art of 
dress« (1879) waren nicht ohne Erfolg. 
Hazlitt (ipr. Hl), William Carew, 
engl. Schriftfteller, geb. 22. Aug. 1834, 
lebt in London. Ein Enkel bes großen 
Kritikers gleichen Namens (1778—1830) 
und Sohn von William H. ber Rechts: 
elehrter, aber auch Schriftſteller war, 
Fand ber junge H. die Belhäftigung mit 
ber Litteratur erblich in feiner Familie. 
au er fiudierte die Mechte und trat 
1861 feine Anwaltichaft an. Bereitö im 
vorhergehenden Jahr Hatte er veröffent- 
liht: »The history of the Venetian 
republice (4 Bde.). Auch im Roman 
verſuchte er ſich: »>Sophie Laurie« (1865). 
Wichtiger find feine »Memoirs of Wil- 
liam H.« (1867) und eine Reihe von 
litterargeſchichtlichen Arbeiten und Aus: 
gaben Älterer Werke, 3. B. der Gebichte 
ton R. Lovelace 639 von Mary und 
Charles Lamb (1874) u. a.; ferner: »Bi- 
phy of old English literature« 
(1867); ‚English Proverbs« (1869); 
»History of English poetry« (1871, 4 

Bde.) ⁊c. 
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Head (fpr. hedd) Sir Francis Bond, 
engl. Schriftiteller unb Politiker, geb. 1. 
San. 1793 bei Nochefter, ftarb 23. Juli 
1875 in Croydon. Er trat in bie Armee, 
fümpfte mit bei Waterloo unb wurde 
1835 zum Statthalter von Oberkanada 
ernannt, wo revolutionäre Bewegungen 
entftanden, bie erſt fein Nachfolger, Sir 
George Arthur, bewältigte. Nach Eng: 
land zurückgekehrt, verteidigte er fich wi⸗ 
der Anflagen über feine Verwaltung durch 
feine »Narrative of government in Ca- 
nada« (1839). Als Schriftiteller war er 
bereitö mit ben »BRough notes of a jour- 
ney across the Pampas« (1826, 6. Aufl. 
1861), der Frucht einer Reiſe nah Süd⸗ 
amerifa, unb ben launigen »Bubbles 
from the brunnen of Nassau« (1833, 
7. Aufl. 1866) aufgetreten; barauf folgte 
»Life of Bruce« (1844). Seine An: 
ſchauungen bed fanadifhen Lebens legte 
er in»The emigrant« (1847, neue Ausg. 
1852) nieder, bem »Stokers and pokers« 
(18 ‚neue Ausg. 1861) und » The de- 
enceless state ofGreat Britain« (1850) 
folgten. Nach dem Staatsitreih Ludwic 
Napoleon? trat er mit »A faggot o 
French sticks, or Paris in 1851« (1852, 
neue Ausg. 1855) hervor als entſchiede⸗ 
ner Lobrebner Napoleons III. Noch er: 
fhienen von ihm: »A fortnight in Ire- 
land« (1852); »Descriptive essays« 
EN »Highways and byeways« 

1859); »Thehorseandhisrider«(1861) 
und »The royal engineer« (1870) u.a. 
H. war jeit 1867 Privy councillor und 

enoß eine jährliche Penfion von 100 

fd. Sterl. 


Oeadley (pr. Hepdte), JoneTyler,norb: 
amerifan. Schriftfieller, geb. 3. Dez. 16814 
gu Walton (Neo NPYork), ftudierte Theo: 
ogie und wurde Prebiger zu Stodbridge 
in Maſſachuſetts. 1842—43 bereifte er 
Europa und verweilte größtenteils in Ita⸗ 
lien, werüber er in ben Werfen: »Letters 
from Italy« und »The Alps and the 
Rhine« (beibe 1846) berichtete. Durch 
die günflige Aufnahme, welche diefe Bü⸗ 
cher fanden, ermutigt, ſetzte er ſeine ſchrift⸗ 
fiellerifche Thätigkeit fort und ließ nach 
unb nach eine Reihe von Schriften, vor⸗ 
zugsweife Hiftorifchen Inhalts, erfcheinen, 
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Hebbel. 


von benen wir nennen: »Sacred scenes 
and characters« (neue Ausg. 1859); 
»Napoleon and hismarshalls« (mehr als 
20 Auflagen, zulegt 1876); »Waahing- 
ton and his generals« (1833, 2 She): 
»Miscellanies sketches and rambles« 
(1850); »The second warof the United 
States with England« (1853, 2 Bte.); 
»The Adirondack, or life in the woods« 
(neue Ausg. 1875); »The sacred moun- 
tainse (neue Ausg. 1859); »The great 
rebellion« (1863—66, 2 Pbe.); »Cha- 
plains and clergy of the Revolution« 
Bl »Sacred heroes and martyrs« 
art : »Life and travels of General 
. S. Grant« (1880). 

Hebbel, Friedrich, Dichter, geb. 18. 
März 1813 Pi Weſſelburen in Dithmar⸗ 
ſchen, geſt. 13. Dez. 1863 zu Wien; be⸗ 
ſuchte die Ortsſchule ſeines Heimatsorts 
und kam mit dem 14. Jahr als Schreiber 
zum Vogt ſeines Kirchſpiels. Auf ſein poe⸗ 
tiſches Talent machten einige Gedichte in 
ber Hamburger »Modezeitunge aufmerk: 
fam; man intereffierte fi für ihn, und 
es wurden Mittel gefunden, bie ihm einen 
längern Aufenthalt in Samburg unb da⸗ 
mit bie Vorbereitung zur Univerfität ec: 
möglinten. H. wibmete ſich demnächſt in 
Heibelberg und Münden philoſophiſchen 
und biftorifchen Studien, während ſich 
fein Dichterberuf mehrund mehr entjchich. 
1839 nad) Hambur: auüdgetehrt, Dich- 
tete er bier jeine Far ingstragöbie: »Ju⸗ 
bith« 1330) welcher wenig (häter »Geno⸗ 
veva« (184 ) folgte. n beiben TZragüdien 
zeigte fich eine feit Jahrzehnten nicht Ker- 
vorgetretene dramatifche Dichterfraft, na- 
mentlid eine Gewalt der Charafteriftif, 
die H. auf der Stelle als ein Talent erften 
Ranges erkennen ließen. Daneben mochte 
freilich Die Neigung zum Kraflen und Bi- 
arren unb mebr noch bie zu einer zer- 
Tegenben Reflexion erfchredeen. Eine erftc 
Sammlung feiner »Gedichte« (1841) be: 
wies, baß dem Dichter auch die zarten 
und innigen Töne ber Lyrik zu Gebote 
ftanden. Bom König von Dänemark mit 
einem Reiſeſtipendium bedacht, ging er 
1843 zuerſt nad) Paris, wo er das bürger- 
liche Zrauerfpiel »Maria Magdalena« 
(1844) bichtete, ohne Zweifel bas reiffie 
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Brobuft feiner erfien Periobe, bann auf 
mehrere Sabre nach Stalien. Auf ber 
Heimkehr begriffen, warb er 1846 in Wien 
durch eine Neigung zu ber — — 
Chriſtine Engehauſen feſtgehalten und 
durch ſeine Vermählung mit dieſer zu 
dauernder Niederlaſſung in der Kaiſer⸗ 
ſtadt veranlaßt. Die dramatiſchen Dich⸗ 
en biefer zweiten Periode: »Hero 
und Mariamne« (1850), »ulia« (1851), 
»Der Rubin«, Märdenluftfpiel (1851), 
Ein Zrauerfpiel in Sizilien«, Tragis 
fomöbie eek zeigten wohl im Ausdrud 
weniger Überfchiwenglichleit, waren aber 
dafür bizarrer, berber, kälter als die Werte 
aus bed Dichters Jugendzeit. Im Bers 
lauf der 50er Jahre ann er fich in be⸗ 
her Grhabenbeit auch Sönke der Dar 
der it au nbeit r⸗ 
ſtellung zu erſtreben. Dieſe britte Periode 
des —8 begann mit dem Drama 
»Michelangelo⸗ (1855) und der Tragöbie 
> Bernauer« (1855), bis auf bie 
menfchlich wiberfirebenbe Stantsibee ein 
Bert voll Frifche unb anmutigen Reizes; 
ne feste fich fort in dem formell ſchönen, 
aber im Konflilt unverföhnlih berben 
Trauerſpiel⸗Gyges und jeining«(1856) 
unb gipfelte in den lyriſchen Dichtungen 
tiefer Sabre, ber prächtigen Dichtung 
»Mutter und Kinbe (1859) und in bem 
Meiſterwerk bed Dichters, ber bramati- 
iden zilogie »Die Nibelungen« (1862, 
3. Aufl. 1874), in welcdyer 9. den gewal⸗ 
igen eptichen on! als den großen Kon: 
at silggen ber heidniſchen und chriſt⸗ 
lichen Weltanſchauung volltändig drama⸗ 
tifierte, indem er Geſtalten Kriem⸗ 
bilds und Hagens in den Mittelpunkt 
ſeiner Dichtung rückte. Seine letzte bedeu⸗ 
tenbe Tragöbie: ꝰ Demetrius. ( 1864) blieb 
unvollendet. Eine Geſamtausgabe ſeiner 
»Gedichte« war 1857 erſchienen; feine 
»Sämtlicden Werke⸗ gaben E. Kub und 
A Glaſer heraus (1866 — 68, 12 Bbe.). 
[. Kuh, Jriebri, H., eine Biographie 
(1847, 2 Bde); Ab. Stern, Zur Littera⸗ 
tur ber Gegenwart (1879). 
Hedberg, Seen Teobor, fchweb. 
matiſcher Bichter, geb. 2. März 1828 
zu Im, fam erſten Un: 


terricht im beutichen —* 13 Jahre alt, 
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u einem Kaufmann, fpäter au einem 
Trifeur, bei dem er fünf Jahre blieb, wäß- 
rend welder Zeit ex in feinen Freiſtunden 
eifrig bemüht war, feine Kenntnijle Bi 
erweitern, bis es ihm 1849 gelang, bei 
einem Provinzialtbeater als Schaufpieler 
anzukommen, von woer 1853 an bag Dlin- 
bretheater zu Stodholm fam. Inzwiſchen 


bes | war es ibm immer deutlicher geworben, 


daß es weit mehr fein Beruf ſei, brama: 
tifhe Charaktere für anbre zu fchaffen, 
als fie felbit barguftellen, und fo beſchloß 
er, fi} einzig ber dramatiſchen Dich 
tung zu wibmen. 1852 ward fein erftes 
Stück: »En herre, som gär vilse« (»Ein 
tr, ber irre geht«), auf dem Tiergartens 
theater Dr hrt, unb vom Beifall er: 
mutigt, ließ er raſch » Hin ondes gafva« 
(» Das Xeufelögefhent«), »Min vn 
löjtnanten« & ein Freund, ber Leut⸗ 
nant«) unb »När man inte har pengar« 
»Wenn man fein Gelb hat«) auf bem 
inbretheater folgen. Dit bem lebten 
Stüd war das Eis gebrochen, unber ſchůt⸗ 
telte nun mit unerſchöpflicher Yaune im 
Verlauf weniger Jahre eine Menge Luft: 
fpiele aus feiner Phantafie, teild Origi- 
nale, teils Bearbeitungen, welche auf bem 
Söbra>, Humlegärbs: und Djurgaͤrdsthea⸗ 
ter gegeben wurden. 1860 ging er zum 
hiftorifen Schaufpielmit»KungMärta« 
über, bem mit gleichem Beifall »Dagen 
gryre (»Der Tag graute) folgte. 1865 
aber machte er feinen größten Wurf mit 
»Bröllopet 3 Ulfäsae (»Die Hochzeit 
auf dem Wolfäberg«), weldyes in Stod: 
bolm über al, in Kopenhagen über 
50mal während ber erfien Zeit gegeben 
wurbe und auch in Deutfchlandb über bie 
meiften Bühnen jchritt. Bon feinen übri: 
en bramatifchen Arbeiten (im gangen 50 
riginale und 70 Bearbeitungen) find 
noch hervorzuheben: »Vasa-arfvet« und 
»Stolts Elisif«, zwei biftorifche Schau: 
fpiele, und bie Luftfpiele: »Blommor i 
drifbänk« (»Diedlumen imZreibhauge«), 
»8& kallad ungdom«e (»Sogenannte Ju: 
gend«), »Det akadar inte« (»Da8 ſchadet 
nichtö«), »Majorens döttrar«, »Glans- 
kiss« ; auch hat er bie Bezte au par Hall- 
ftröms Opern geichrieben. Außer biejen 
dramatiichen Arbeiten bat en Band 
® 


324 Hedge — 
»Dikte« C1ECO), Theatermemoiren unter 
bem Titel: »Fyra är via landsortstea- 
tern«, 


Erinnerun ngen an fein Wander: 
truppenleben (1857), und Erzählungen: 
»Svart och hvit« (»Schwarz und Weiße, 
1876-79), erſcheinen laſſen. Seine Stüde, 
benen der große Schwung ber Phantafie | b 
feblt, haben alle einen ſtreng fittlichen 
C rakier, verraten genaue Kenntnis der 
Bühne und zeugen von einem ſcharfen 
Blid für dramatiſche Kompofition. 1862 
wurde er ald Dramaturg und Lehrer der 
Dellamation am Föntglidhen Theater ans 
geftellt, 1871 als Antendant, nachdem er 
im Fahr zuvor Mitglieb ber Alabemie 
(ber »Achtzehnte) geworden. 

Hedge (fpr. Hevpfy), Kreberid Henry, 
norbamerifan. Schriftiteller, geb. 12. Dez. 
1805 ok (Maflachufett3), ſtu⸗ 
dierte —* war abwechſelnd an Uni 
tariergemeinden zu Bangor in Maine, 
Providence und Broofline ald Prediger 
thätig und ift gegenwärtig Profeflor 
beutichen Litteratur am Harvard Gollege 
in Maffachufetts. Unter feinen Schriften 
find bejonders zu bemerfen: »Tho prose 
writers of Germany« (neue Aufl.1370); 
»The primeval world of Hebrew tra- 
dition« (1870) und »Wa ” of the spirit, 
and other essays« (1877) 

Hegelingen, Abiolutus von, f. 


ruppe. 
ehn, Viktor, uttnn urbiftorilcher 
Sthriftfteller, 8. Oft. 1 or⸗ 
pat, ſtudierte 1831—35 daſelbſt — 
und wurde nach längern Reiſen, vornehm⸗ 
lich durch Italien, 1846 zum Lektor ber 
deutſchen Sprache an die Univerſität Dor⸗ 
pat berufen. Politiſch verdächtig, ward er 
1851 nach längerer Unterſuchungshaft in 
den Kaſematten der Petersburger Feſtung 
in Tula interniert, wo er bis zum Tode 
des Zaren Nikolaus verblieb. Die neue 
Regierung ernannte ihn njum Oberbiblio- 
tbefar an der taiferlihen ibliothef, welche 
Stellung er von 1855 —73 innehatte. 
Jetzt lebt F als —7 —S Staats⸗ 
rat meiſt in Berlin. Außer vielen Jour⸗ 
nalartikeln — er verfaßt: »Stalien; Ans 
lichten und Streiflichter« (1867, 2. Aufl. 
1879); »Das Salz. Eine tulturhiftortfche | ( 
Stubie« (1873). Sein bebeutenbites Wert 


Heigel. 


aber ift: nulburpflan 
in ihrem libe Alien nad Grie⸗ 
chenland und a len — in das übrige 
Europa« (1870, 3. Aufl. 1877), ein Buch, 
das durch feine Methode wie burch jeine 
Reiultate gerabezu epochemachenb gewor⸗ 


"Heise, 1Rart, —R er Schrift⸗ 
I er, geb. ar 1 obn einer 
übern —5 ſpãtern Öberregiffeurs 
am Münchener Hoftheater, ierte an 
ber Münchener Univerfität Philoſophie. 
wurbe Bibliothefar auf dem Schloß bes 

Fürſten Karolath Beuthen in Nieberfchle- 
fen n, machte hierauf mit beffen Neften, 
bem jebigen Majoratöheren, größere Rei: 
Ien,. wohnte längere Zeit in Bein, feit 

875 abwechſelnd in Münden, Tirol und 
Stalien und if hauptſächlich mit Titte 
rarifchen Arbeiten für König Lubwig von 
Bayern beichäftigt. Außer zahlreichen 
Auffspen mannigfachſten Inhalts, Humo⸗ 
r | teöfen ac. und mehreren bloß vor bem Kod⸗ 
nig aufgeführten Dram Dramen 1 Gunter anbern 
einer Vollendung bes —— — 
Fegwent ee) hat H. geſchrieben 

die Dramen: »Marfa«, »Vor hundert 
Jahren« und »Die unbe«; ferner »Ro- 
— — 12 173, 88* 7. 
epi t »Bar € : 
eine Reihe von Erzählungen unb Roma 
nen: »Es regnet« to. Aufl. 1878); »Der 
Theaterteufel«; »Ohne Gewiffen« (1871); 

»Die Dame ohne Herz« (1873); >Bene 
—A (a »Der Karneval von Be 
nebige ( 

2) Karl 1 Eheoben Hiftorifer, geb. 
23. Aug. 1842 Mu Münden, ftubierte do- 
felbft, wurde 1872 am ba yrifchen Reichs⸗ 
archiv angeſtellt, habilitierte fih 1873 als 
—5— der Geſchichie an ber Univerſitãt 

nen und ward 1876 Mitglieb der 
Alabemie ber Wiflenfchaften. Von feinen 
Schriften, bie ſich durch kritiſche Beſon⸗ 
nenheit, verbunden mit geiſtvoller Auffof- 
fung und Darſtellung, —* nen: 
nen wir: »Der Übergang bes ms 
Bayern von — Lowen auf Otto 


und Haustiere 


von Witteldbach« (1867); bie treffliche 
(BD): "Der Hieneic KönigponBanern« 


»Der öfterreichifche Erbfolgeftreit 
Kaiſerwahl —— (1877); 





Heije — 


»Die beutfehen Kalle RO; »Die Wit 

«, Feſtſchrift (1880); »Aus drei 
—— — orträge aus der neuern 

n ee (1881). 

an Ik 1806 nteberländ. Did; 
ter, 808 u etmflerbam, 
gefto Bin ar ‚praftifcher Arzt 
—* Bo ee) feinen Berufsar' x * 

e tre erregte er zue 
ieıne»Liederen enza 5 (1841), dann 
Fe feine Fee ne ne bie 
6 ufmerkſamkeit nen fo 

ten: »Nieuwe kinderliederen« 853% 

vielleicht Heijes beite poetifche Gabe ar 
ner poetifche Bearbeitungen en ber Märchen 
von »Ajchenbrödele und Dem »Geftiefelten 
Kater« (1870) u.a. Seine »Verspreide 
gedichten« fowie feine »Kindergedich- 
ten« erihienen in Gefamtausgaben (3. 


—— ilhelm, Mal d Schrift⸗ 
ilhelm, Maler un ri 
an. 1827 u Dresben, 


tteller, geb. 30. 
machte feine Kunjtitubien in Dresden jr 
o 


Paris, wanderte 1849 nach New 
aus, unternahm von bier 1851 eine 
dienreife nad Zentralamerife, Begleitet 
1852 als Zeichner bie norbamerifanifche 
Erpebition nad) den oſtaſiatiſchen Gewãſ⸗ 
lern unb verweilte längere Zeit in Japan. 
Später (1860) ging er z lber Agypten nad 
Singapıır, um fid) ber preußi den Expe⸗ 
dition nach Oſtaſien anzuſchließen. Beim 
Ausbruch des Kriegs trat er in die Armee 
der —— und avancierte bier bis 
zum General. Über feine Reifen veröffent: 
lichte ex: »Wanberbilder aus Zentral 
amerifa« (2. Aufl. a ; »Meife um bie 
Erbe nad Japan« (1 2 Bbe.); »Die| ft 
Grpebition ın bie Seen von China, Japan 
und Ochotel x.c (1858 —5 ‚3 5 
»Japan und ſeine vewohner. (1860); 
»EineSommerreife nadZripolis«(1860); 
Eine Weltreife am pie nörbliche Hemi- 
Iphäre« (1864, 2 ; »Sapan, Beis 
träge zur Kenntnis * anbes und feiner 
Bewo ia 578 M —E 


, I 
—— Rechtsgelehr⸗ 


u 5 zu Würzburg, 
irudierte Hier, in in Stünch en und Heidelberg 


—— habilitierte ſich 1839 als 
Togent zu Bürzburg und warb 1841 


Helfert. 825 


.) und >»Staat * 
65, 3 Bde.). Au 
24.|dem ſchrieb er: »Nationalitäte (1 Di | 
»Legitimität u. Srgitimitätsceit« 1859); 
»Frankreich an ber Spitze ivilifas 
tion ?« (1863); „Deutfehlonb, ber Deutijche 
Bund und bie beutichen Stogmäctee 
1864); »Grundzüge bed allgemeinen 
— 1868); »Die Verfaſſung 
des Deutſchen Reicho« (1872) ) u.a. 

2) Abolf, Nationalökonom, Sohn bes 
don" sn, geb. 10. Mai 1844 zu Würzburg, 


ug. 1880; flubierte in feiner 
Beer t unb in Tränen Staatöwif: 
n, wurde von Hermann für 
In —— — gewonnen. arbeitete 
1865 als Rechtspraktikant in Würzburg, 
in dann nad) Berlin, um fi unter 
els und Hanflens Leitung weiter aus⸗ 
zubilben, habilitierte fich 1867 für Natio⸗ 
s |nalöfonomie in Bonn und warb 1868 
jum außerorbentlichen, 1872 zum orbent: 
n Profeſſor daſelbſt ernannt. Seit 
1879 in gleicher Stellung an ber Univer: 
fität Berlin thätig, ertrank er, auf einer 
Ferienreiſe begriil en, bei einer —— 
auf dem Thuner See. H. gehörte zu den eif⸗ 
rigſten Mitgliedern bed Vereind für So⸗ 
— deſſen Sefretär er ſeit 1873 war, 
bat ſich ober niemals in perjönliche Pole: 
miken verwickeln laſſen. Seine Schriften: 
Careys Sozialwiſſenſchaft und das Mer⸗ 
antilfyftem« (1866), »Die Pinfommen- 
fteuer« (1872), >Die beutſche a rbeiterh effe 
ber Segenwart« (1873) u. viele Kuren ein 
zutfariften fanben auch von gegneri 
eite lebhafte Anerfennung. Das 
nuffript zum erften Teil eines Werks über 
die neuere »Sozialgefhichte Englands⸗ 
bat er nahezu brudfertig hinterlaſſen. 


ek er nn en. 
l oſeph Alexander, öfter 
reich ve Ioe und Geſchi Atfchreiber, 
pen. 3. Nov. 1820 zu Brap, Sohn eines 
fannten Pirceneechtefeir, tſtellers, ward 
1847 Rechtslehrer an der Univerſität in 
Krakau, ein Er fpäter Mitglied bes 
öfterreichifchen Neichötags, wo er das Mi- 


er 
nn (1861 — 
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nifterium nambaft unterftüßte, und war 
jeit Dftober d. J. als Unterftaatsfefretär 
m Unterrichtsminiſterium thatig, bis er 
1863 ben Vorſitz der Kommtlifion zur Er: 
— und Erhaltung der alten Bau⸗ 
entmäler übernahm. 1854 wurbe er zum 
Freiherrn ernannt. Bon feinen Säriten 
erwähnen wir: »Huß und Hieronymus« 
1853); »Oſterreichiſche Geſchichte für das 

olfe (1863 ; »Die Schladht bei Kulm 
1813« (1863); Sünfaig ahre nach bem 
Wiener Kongreße (1865); ⸗Geſchichte 
Oſterreichs vom Ausgang bes Wiener Of- 
toberaufftands 1848« (1869— 75, Bb. 1 


Ofterreich, Kaiferin ber Sranzofeıe(1873); 
»Der Raftabter Sefandtenmorb« (1 
worin ber verfehlte Verſuch gemacht ift, bie 
öfterreichifche Megierung von ber Schuld 
an biefer That zu befreien; ferner: »Die 
Wiener Journaliſtit im Jahr 1848« 
(1877); »Königin Karoline von Neapel 
unb Siylien im el genen bie franzö⸗ 
—* eltherrſchaft⸗ (1878); »Ioachim 
rat, ſeine testen Kämpfe und fein 
Enbee (1878); »Bosniſches⸗ (1878). 
Heller, 1) Robert, Schriftfteller, geb. 
24.Rov. 1812 zu Großbrebnig (Sachen), 
gef 7.Mai1871in Hamburg; erbieltfeine 
orbildung in Bauten und Dresben, ſtu⸗ 
bierte zu — ſeit 1832 die Nechte, trat 
1835 ala föniglidher Notar in den Staats⸗ 
bienft, entfagte der juribifchen Laufbahn, 
da fein erfter novelliftiicher Verfuch Bei⸗ 
fall fand, gründete belletriftifche » Taſchen⸗ 
bücdher«, machte 1839 eine größere Reife, 
ing 1848 als Berichterftatter nach Frank⸗ 
urt a.M., übernahm 1850 vorübergehend 
bie Redaktion ber »Deutichen Zeitung«, 
ſiedelte im gleichen Jahr nad) Berlin und 
von da nach Hamburg über, wo er bie Re: 
baftion des Feuilletons der »Hamburger 
Nachrichtene übernahm und bis an feinen 
Tod führte. H. hat zahlreiche frifch ge 
ſchriebene Novellen und Romane verdf: 
fentliht. Bon erftern nennen wir: »No⸗ 
vellen« (1837— 40); »Albambra«, ſpa⸗ 
niſche Novellen Aral Novellen aus 
dem Süden« (1841—43); »Sieben Win- 
terabende«, Novellen und Erzählungen; 
»Ausgemwählte Erzählungene (1857-62); 
»Nachgelafiene Erzählungen« (1874); von 


bis 4); » Maria Rouife, —— von | > 


874), durch bie 


Heller — Hellwald. 


ben Romanen: »Der Scleihhänbler« 
(1838), »Der ſchwarze Petere (1844), 
»Der Prinz von Oraniene (1844), »PBri: 
mabonna« (1871). 

2) Seligmann, Schriftftelee und 
Dichter, geb. 8. Zuli 1831 zu Raubnig in 
Böhmen, war mehrere Jahre als Theater: 
referent bei der »Bohemia« und gleichzei⸗ 
tig als Profeſſor ber beutfhen Sprache 
und Litteratur an ber Handelsafabemte 
in Prag t ätig, folgte jedoch 1873 einem 
Ruf der »Deutichen Jeitung« nady Wien, 
wo er en eitlang Deren an rebi- 
gierte. Hellers Haup ift das Epos 

Ahasper« — 2. Aufl. 1868), eine 
ber Wanderung Ahasvers 
eichichte ber Menſchheit von 
toßartiger biftorifcher Auffaffung. Sonft 
ind zu erwähnen: »Die legten Fer) 
näer« Drama(1865), u.»Gebichte« (1872). 
3)Servac,tiheh.Romanfcriftfteller, 
geb. 12, Mai 1845 zu Wlafhim in Boh⸗ 
men, ſtudierte Philoſophie und Rechts⸗ 
wiſſenſchaft an der Prager Hochſchule, be 
reiſte 1867 Deutfchlanb und das nördliche 
Rußland, ſpäter das ſübdliche und öft: 
liche Rußland, die Krim, Beſſarabien und 
Polen (1872), Rumänien und Bulgarien 
bi8 an ben Balkan währenb bes ruffifch 
türkifchen Kriegs (1877). In ber Zeit von 
873 — 77 redigierte er mit Swatopluf 
ech auch die belletriftiiche Wochenſchrift 
»Lumire, für welche er eine Reihe ſehr in: 
terefianter Reifebriefe und geiftreicher Skiz⸗ 
zen (bie jchönften aus ber Krim und vom 
Ieitlichen bhang des Kaulaſus) ſchrieb. 
Seit 1879 gibt er mit bemfelben Dichter 
die belletriftilche In) ir Monatsfchrift 


Schilderun 


»Kvöty« (»Blütene) heraus. Für biefe 
bichtete er einen Außerft fpannenden unb 
künſtleriſch Marc Roman aus 
ber hoben ruſſiſchen Gefelliheft: »Kral 
stepi« (Der Steppentönig«). Außerdem 
lieferte H. viele Reiſeberichte, illeton⸗ 
und mannigfache novelliſtiſche Beiträge in 
die verſchiedenſten tſchechiſchen een 
Zwei Bände intereffanter Reiſeſchilderun⸗ 
gen harren ber Veroffentlichung. 


ellwald, Friedrich von, r 
Sch N HI Sy apb. 
? mar: 


ſchallleutnants Friedrich v. H. 1864), 


Helps — 


trat mit 16 Jahren in bie Öfterreichifche 
Armeeein, nahm 1864 eine Zivilanftellung 
an, um feinen Lieblingsftudien, der Erb» 
funbe und ben verwandten Wiſſenszweigen, 
ſich beſſer wibmen zu können, wurde 1866 
im Feldzug gegen Preußen wieder unter 
die en gerüfen, trat ſpäter in die Re⸗ 
daktion der »Oſterreichiſchen wititzriſchen 
Zeitſchrifte ein und übernahm 1871 bie 
Redaktion bes »Auslands«; lebt in Stutt- 
gart. Bon feinen zahlreichen Werken find 
vie hauptfagliäften: »Die amerilanifche 
Sätterwanderunge (1866); »Darimi- 
lian J., Raifer von Mexiko 2c.e (1869, 2 
Bde.); »Zentralafien, Lanbichaften und 
Bölfer in —— Turkiſtan, Kaſchmir 
und Tibet⸗ (1875); »Hinterindifche Yän- 
ber unb Bölfer« (1875) : »Kulturgefchichte 
in ihrer natürlichen Entwidelung« 2. 
Auf. 1876), welch letzteres Buch eine von 
ben bißherigen Anſchauungen abweichende 
Bahn einfätgt >Die Erde und ihre Völ⸗ 
ter« (1876— 77, 2 Bbe.); »Die heutige 
Türfeie (mit 2. Bed, 1 830.2 8b); 
‚Im ewigen Eis« eine Gefdhichte ber 
Rorbpolfahrten ( 99 »Naturgeſchichte 
bes Menſchen⸗ (1880) x. — Sein Bru⸗ 
ver gerbimanb bon H., geb. 22. Sept. 
1843 zu Wien, iur Zeit Sekretär bes Mal: 
teferorbend in Rom, ift ein namhafter 
Kenner ber nieberländifchen Litteratur 
md bat fich beſonders dur Auffinbung 
(auf ber Wiener Bibliothef) und Heraus⸗ 
gabe des 2. Teils von »Maerlants Spie- 
gel historiaele verbient german: Außer: 
dem ſchrieb er: »Blämilches Leben; Ge: 
ſchichten und Bilber« (1868) unb »Ge- 
Ichichte bes hollãndiſchen Theaters⸗ Ars 
198, Sir Arthur, engl. Schrift: 
ſteller 85 10. Juli 1813 zu Streatham, 
geſt 7 arz 1875 in London; ward auf 
der Univerfität Sambribge gebildet, war 
dann Privatſekretaͤr des Lords Monteagle 
(damaligen Yinanzminifters), ſpäter des 
Morpeth während beflen Wirkſam⸗ 

feit als Staatsfefretär für Irland und trat 
1859 als Sefretär des Geheimen Staats: 
rats an bie Stelle von W. L. Bathurſt. 
1872 ward er Baronet. Seine Schrift: 
ſtellerlaufbahn begann 1841 mit » Essays, 
written in the intervals of business« 
(neuefte Ausg. 1870), auf bie in laͤngern 
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Awifchhenränmen folgten: »The claims 
of labour« (18a); »Companions of my 
solitude« (1850, 7. Autg, 1869); »The 
conquerors ofthe new world and their 
bondsmen« (1852, 2 Bbe.); »Friends 
in conneile (1854, 2 Bbe.; neue Folge 
1857, zulest 1869); »The Spanish con- 
quest in America« (1855 —b1, 4 Bbe.); 
»The life of Las Casas« (1868); »The 
life of Pizarro« (1869); »Brevia: short 
essays and aphorisms« (2. Au2g.1871); 
»Conversations on war and general 
eulture« (1871); »Thoughts upon g0- 
vernment« (1871); »The life of Her- 
nando Cortes and the conquest of Me- 
xico« (1871, 2Bde.); »Life and labours 
of Thomas Brassey« (5. Aufl. 1876) u.a. 
Bon feinen belletriitifhen Werfen erwäh⸗ 
nen wir die Tranddie »Oulita the serf« 
(1858, 2. Ausg. 1873), »Some talk about 
animalse (1873) und fein letztes Wert, 
ben biftorifhen Roman »Ivan de Biron, 
or the Russian court« (1874), 

Henneguin (fpr. benn’täng), Alfreb, 
franz. Theaterbichter, geb. 13. Jan. 1842 
zu Luͤttich, befuchte bie Berafchule daſelbſt, 
wurde Ingenieur ber belgischen Staatsbah: 
nen undfam | ter zur eitungeineöEram. 
way⸗ Unternehmens nach Baris, wo er ſich 
1875 ganz der Bühnendichtung zumanbdte. 
Er Hatte bereits in Brüffel unter bem 
Pfeudonym Alfred Lebrun einige Luft: 
fpiele, wie: »J’attends mon oncle« (1869) 
und »Trois chapeauxe (1870), zur Auf: 
führung gebracht. In Paris erntete er zu: 
nächft mitden ausgelaflenen, bis zur eib ⸗ 
beit pifanten Stüden: »Le procès Vean- 
radieux« (1875) und »Les dominos ro- 
ses« (1876) einen durchſchlagenden Erfolg 
und ließ dann »Bébé« (1877) und »Nou- 
nou«e (1879, beide mit Najac) und »La 
femme & papa« (1879, mit Millaud) 
nadjfolgen, Stüde, in denen der Ton 
allerdings oft an die Poſſe ftreift und bie 
Sanktung zumeift auf den Grenzen ber 

ohlanſtändigkeit fich bewegt. 

Heraud (ipr. herod), John A, engl. 
Dichter und Kritiler, geb. 1799 zu London, 
wo er lebt. Autodidalt und für den Han: 
bel beftimmt, begann er 1818 für Zeit- 
fchriften zu arbeiten. Seine erfte ſelbſiän⸗ 
bige Arbeit war das Gebicht » Tottenham« 
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Karl ‚bem »Tho legend of St. Loy« 
(1821) folgte. H. wurde als Mitarbei- 
ter an ber gewsichtigen »Quarterly Re- 
view« zugelaſſen und erhielt etwas jpäter 
den Poſten eines Mitarbeiterd von > 
ser’ Magazine«. Er veröffentlichte nun 
wei größere Gedichte: » The descent into 
ell« (1830) und »The judgment of 
the flood« (1834), beibe Poäterhin um: 
gearbeitet und vermehrt; bie Traueripiele: 
»Videna«, weldyes 1854 auf bie Bühne 
gelangte, »The Roman brother« und 
»Salvator, or the poor man of Naples«; 
ferner die Werke: »Wife or no wife« 
»Agnolo Diora«, »Life and times of 
Girolamo Savonarola«. Auch übertru 
er Legouves »Medea«. Beachtung erwar 
ſich fein »>Shakspere, his inner life as 
intimated in his works« (1865). Zur 
Dichtkunſt Tehrte er zurüd mit einem 
Band gelammelter- Gedichte: »The In- 
gathering« (1870), worauf ihm ber fran- 
zöſiſch-deutſche Krieg Veranlaſſung zu ber 
epifchen Arbeit gab: »The war ofideas« 
(1871). Seine legten ®erfe find: »Uxinal, 
an antique love story« und »Mac&e de 
Lesdepart«, hiftoriicher Roman (1878). 
Herb, Wilhelm, Schulmann unb 
Schriftiteller, geb. 8. Nov. 1825 zu Web: 
Iar, ſtudierte 1 7 in Bonn und Ber: 
lin Philologie und Geſchichte, wirkte als 
Gymnaſiallehrer an verichiedenen Orten 
(Köln, Dresden, Elberfeld, Kleve), bes 
kleidete dann Direftorenftellenin Köln, Bie⸗ 
lefeld, Magdeburg, zuletzt (1873—76) in 
Schulpforta, privatilierte barauf in Halle 
und wurbe 1880 zum Brofelfor der Päda⸗ 
gesit an ber Univerfität bafelbft ernannt. 
on feinen Schriften fanden in weitern 
Kreifen Beifall bietrefflichen biographifchen 
Werke: »Matthias Claudius, der Wands⸗ 
becker Bote⸗ (1857, 4. Aufl. 1878); »Karl 
Guſtav Heiland« (1869); ⸗Joh. Heinr. 
Voß« (1872—76, 2Bde.) und »Goethe in 
Weplar« (1881). Außerdem erwähnen wir 
von ihm: » Zur Geſchichte ber auswärtigen 
Politik Spartas im Zeitalter bed Pelo- 
ponnefifhen Kriegd« Br »Hiſtori⸗ 
Hilisbuch« (5. Aufl. 1875, 3 Zeile); 
»Zur stage über den Geſchichtsunterricht 
auf höhern Schulen« (1869); »Das klaſ⸗ 
fifde Altertum in der Gegenwart« (1872); 


Herbit — Herford, 


»Die neuere und neueſte Geſchichte auf 
Gymnafiene (1877). 1880 begann er 
bie Herausgabe einer >»Encyllopäbie ber 
neuern Geſchichte«. 

Seremlans Be Garbalhe e Urania, 
Alerandro, namhafter portug. Dichter 
und Schriftfteller, geb. 8. 1 10 
u Liffabon, geft. 13. Sept. 1 in 

antarem; erhielt feine wiſſenſchaftliche 
Bildung in Paris und madte ſich bier 
auch mit ben Hauptipracden Europas bes 
fannt. In fein Vaterland aurüdgekehtt, 
ſchloß er fich ber liberalen Partei an, über: 
nahm die Redaktion bes Journals »Pano- 
rama« und wurbe 1841 zum anlitglieb ber 
Cortes, fpäter zum Bibliothekar Kö: 
nigs ernannt. Als Dichter machte er fich 
zuerft mit bem religiös politifchen Poem 
»A voz de propheta«, worin er in Bi: 
fionen die Sulunft Spaniens mit bü- 

ern Farben malte, allgemein befannt. 
ann folgten eine Sammlung früherer 
Dichtungen unter bem Titel: »A harpa 
do crente«e (»Sarfe bes Släubigen«), 
und der Roman »O Monasticon« (>Das 
Klofter«, 184448, 4 Bde.), ber in zwei 
Einzelromane: »Eurich, ber Priefler ber 
Goten« (deutſch 1847) und »Der Mönd 
von Ciſter«, zerfiel, Außerbem veröffent: 
lichte ex eine durch Fritiiche Schärfe und 
ftiliftifche Dollenbung ausgegeichnete »Hi- 
storia de Portugal« (1 ern ein 
andres wertoolles hiſtoriſches Werl: »Da 
origem e establecimento da inquisicfio 
em Portugal« (1854—59, 3 Bde), und 
»Estudos sobre o casamento civil« 
(1866), welch legtere Schrift auf den Jr 
der gejebt wurbe. Vgl. Döllinger, Ge⸗ 
dächtniorede auf 9. 178). 
erford, Charles Harold, engl. 
Schriftiteller, geb. 1853 zu Dandhefler, 
lebt in London. Er ftubierte zu Cambridge 
und hat ſich viel mit Shafefpeare und mit 
beutfcher Litteratur befchäftigt. Aus feiner 
Feder find zu erwähnen: »Essay on the 
romantic and classical styles« Es 3 
»The first Quarto of Hamlet« 1880); 
»Sketch of the social history of the 
English drama« (1881). In feiner neue⸗ 
ften Arbeit führt er bei ber englifchen Leſe⸗ 
welt den ibr bisher faft ganz unbelannten 
Franz Grillparzer ein. 
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Ist een iR ; 
tanz . Rovellift, geb. 
1851 zu Wobnian in Böhmen, flubierte 
auf ber Univerfität zu Prag unb errang 
ſich in ber tichechifchen Ichönen Profa raſch 
eine hervorragende Stelle. Das Genre, 
meift nur eine Szene, eine Situation, 
liefett ihm Stoff genug zu einer geift- 
reihen unb formell glänzenden Arbeit. 
Die beften feiner »Arabesten und Skiz⸗ 
sone find: >Die Familie des Herrn Kon: 
irellors⸗«, >Die }lieberblüte«, »Amors 
Pfeile«, » Italieniſche Zeihnungen«, »Aus 
meinem Herbarium«, »@ine Meinftädtifche 
Romanfludie« ⁊xc. Eine Sammlung feiner 
Schriften erfchien 1880. 
ans, Dichter und Schrift: 


Reler, — Dez. 184 zu Braunfehiweig, | 1 


Sohn eines Kammermufifus und Klavier: 
lehrers, wurbe nach bem Tod feine® Vaters 
(1858) im Haufe ſeines Oheims, des Pro: 
ieffors Ludwig 9. in Berlin, erzogen, be 
juchte Hier das Friebrichs⸗Gymnaſium, 
ing 1864 zur Univerſität und ftudierte in 
Berlin und Göttingen bie Rechtswiſſen⸗ 
haften. Nachdem er 1868 promoviert 
hatte, betrat er bie Laufbahn ber juribi- 
ſchen Braris, verließ diefelbe aber 1872, 
um fi) fortan ber litterarifchen Thätigfeit 
zu wibmen, zunächſt der journalijtifchen. 
Reben zahlreichen Auffäten litterarifchen 
und äfthetifchen Inhalts in verjchiebenen 
Zeitfehriften veröffentlichte er: bie Bro: 
ſchüre »Die DMeininger, ihr Gaftfpiel 
und ihre Bebeutung für das beutfche Thea⸗ 
tere: ferner bie Dramen: »Aleranber« 
(1812), »Kaifer Friedrich ber Rotbart« 

‚ »Serufaleme (1874), »Der Kur- 
pringe (1876), >Kontabin«e (1881) und 
:Drei Opernbihtungen« (1881); endlich 
das originelle philofophierenbe eptiche Ge: 
dicht >Die Schweine« (1876) und »Mäs 
ten und Geſchichten«, er Pleinere 
Dicstungen (1879). H.ift eine auf fcharfes 
und grünbliches Denken angelegte, bane- 
ben aber auch mit Phantafie begabte Na⸗ 
tur, bei weldyer es freilich nicht ohne ma= 
nierierte Ertravaganzen abgeht. 

Herſch, Hermann, bramat. Dichter, 
36.1821 r „den (Rheinpreußen), gef. 
27. Juli 1870 m Berlin; ftubdierte zu 
Lonn, ging darauf nach München, wo er 
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unter Dingelftebts Leitung 1854 fein erſtes 
Drama: » Prinz Guzmane, zur Auffüh- 
rung brachte, unb w In dann Berlin zu 
feinem bleibenden Aufenthalt. Er fchrieb 
eine Reihe von Stüden: »Dterope« (1858), 
Anna Lieſe⸗ (1858), »Die Ravens⸗ 
berger« (1859), »Sophonisbe⸗ (1859), 
»Marie von Burgund« (1860), »Ein- 
taufenbfiebenhundertundpierzig« (1861), 
»Der Yabrifherr«e (1867) u. a., von be 
nen mehrere (namentlich das Luftfpiel 
»Anna Lieſe«) durch volfstümlicdh:patrio- 
tiihen Anftrih und burlesfe Charakter: 
eihnung Glück machten, obne jedoch 
Böbern nforberungen zu genügen. 
Hertz, 1) Henrit, bän. Dichter, geb. 5. 
sup 1798 1 Kopenhagen, geft. 25. Febr. 
870 dafelbft; warb nach dem Tod feiner 
Eltern im Haus bed Großhändlers Na: 
thanfon erzogen, wo feine früh erwachenbe 
eigung zur Poeſie und Kunſt reihe Nah⸗ 
tung fand, ftubierte Juriöprudenz, wandte 
ſich aber fpäter, auf den Staatodienſt ver: 
zichtend, ganz der litterariſchen Thätigfeit 
u Bon Haus aus Joraelit, trat er in 
er Folge zum Proteftantismus über, 
unternahm 1833 mit öffentlicyer Unter: 
ſtützung eine Reife durch Deutſchland, 
Italien, die Schweiz und Frankreich und 
erhielt nach feiner Rüdfehr den Profef: 
fortitel fowie vom Reichstag eine jährliche 
PR Als Dichter gehört H. zu der 
ule Heibergs, mit deſſen Kreis er fein 
anzed Leben lang verbunden war. Er 
—* ſeine theoretiſchen Anſichten aus in 
ſeinen berühmten, in Baggeſenſcher Art 
verfaßten »Gjengangerbrevene«(1830), 
einer Reihe von Reimbriefen, durch bie 
er auf die Aftbetifche Richtung ber Zeit be: 
beutfam einwirkte, und brachte dieſelben 
bann in feinen zahlreichen eignen Did: 
tungen praftifch zur Anwendung. Sein 
auptfach war das bramatifche; in allen 
weigen der Bühnendichtung hat er Vor: 
ügliches geleiftet. Er fchrieb treffliche 
aubevilles, wie: » Arvingerne«, »De- 
batten i Politivennen« (»Die Debatte 
im Polizeifreund«,, einem Kopenhagener 
Lofalblatt), »De Fattiges Dyrehave« 
(»Der Tiergarten ber Armen«) xc.; ferner 
gebiegene Luftfpiele mit aus bem Leben 
gegriffener Hanblung, wie: das feine und 
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anmutige, in gereimten Verſen abgefaßte 
»Amors Genistreger« 1) das Cha⸗ 
rakterluſtſpiel »Emma« (1 3), »Den 
eneste Feil« und »Sparekassen« (1836), 
»Besöget i Kjöbenhavn« (»Der Be: 
fuh in Kopenhagen«) u. a.; endlich 
Schaufpiele, deren Stoff ben verſchie⸗ 
beniten Ländern und Zeiten entlehnt ift, 
wie: >»Ninon«, »Tonietta«, »De De- 
porterede« ⁊c., und romantiſche Schau 
fpiele, barunter namentlich dasallbefannte 
»Kong Renés Datter« en Nends 
Tochter«), da faft ale Bühnen überfchritt 
und viermal ins Deutfche überſetzt wurbe 
von Leo, 12. Aufl. 1874), und »Svend 
ings Hus« (beutfch von Leo), worin 
ein ben Bolfsliedern entlehnter Stoff in 
einem eigentümlichen effeltvollen Vers⸗ 
maß auf die Bühne gebracht wird, Herr: 
ſchaft über bie dramatiſche Technik, fer 
frifche Laune und eine reiche Galerie 
tvefflich gegeichneter Geftalten charakteri⸗ 
fieren Side bramatifhen Dichtungen. 
Auch Hat H. eine große Anzahl durch 
ſchöne Form und anfprechenden Inhalt 
ausgezeichneter Gebichte (»Digte« 1851— 
862, 4 Bde.) einige Novellen ſowie zwei 
größere Zeitbilber: »Stemninger og Til- 
stande« (»Stimmungen und Zuftänbe«, 
1839) und »Johannes Johnsen« (1858), 
verfaßt. Seine »Dramatiske Värker« 
erichienen 1854 — 73 in 18 Bänben. 

2) Abolf Ebriftian, dän. Drama 
titer und Romanfchriftfteller, geb. 16. 
Sept. 1824 zu Kallumborg auf Seeland, 
bat ſich nach feinen Univerſitätsſtudien der 
Litteratur zugewandt und lebt als Schrift: 
fteller in Kopenhagen. Er veröffentlichte 
brei fritifche Schriften: »Konstens skan- 
dineviske fremtid« (»Die zuhunft ber 
Kunft in Skandinavien«, 1853), >» 
lyrisk Poesi« (1854) u, »Lohengrin og 

en Wagnerske Retning« (»Lodengrin 
unb bie agnerfhe Richtung“, 1877 s fer: 
ner bie Erzählungen: »Marie Rose« 

1876) und »Onde Stjärne« (»Unglüd3- 

ernee, 1880), eine Geſchichte aus dem 
Leben Tycho Brahes; endlich das Luftipiel 
»Student og Komediante«, das 1877 im 
föniglichen Theater in Kopenhagen aufge: 
führt wurde. Seine dbramatifche Dichtung 
»Baldurs Dröm« (»Baldrs Traume) hat 
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Niels Gade in Muſik gelebt, Neben zahl 
reihen Gebichten und Afthetiichen Eijays, 
bie in Journalen zerftreut find, Hat er bie 
meiften neuern Opernterte (von Gluck bis 
Wagner) für bie daäniſche Bühne bearbeitet 
und fih auch als muſikaliſcher Kritiler 
einen befannten Namen gemacht. 

3) Wilhelm, Dichter, geb. 24. Sept. 
1835 zu Stuttgart, wurbe zuerft für bie 
Landwirtſchaft beftimmt, entfagte aber 
biefem Plan jchon früh, um fich der Wil: 
jenigaft u wibmen. 1855 —58 ſtu⸗ 
ierte er in Tübingen Philofophie und 
Sprachwiſſenſchaften mit befonderer Hin- 
neigung zu germaniftiichen Studien, wo 
zu ihm land bie Hand bot. Der Umgang 
mit letzterm wirkte auch anregenb auf bie 
poetiſche Neigung des Schülers, und jo 
entitand ſchon während ber Studienzeit der 
rößere Zeil feiner »Gebichtee (1859). 

. fiebelte 1858 nah München über, wo 
er fi bem Dichterfreid von Seibel, ga 
Lingg 2c. anſchloß, unternahm zwei Jahre 
fpäter zu willenihafttichem eine 
Meile durch England, ano und 
Frankreich und habilitierte ſich nach feiner 
Srüdfehr 1861 in Münden als Brivat- 
bozent für germanifche Altertumskunbe. 
1865 bereifte er Stalien; feit 1869 wirkt 
er als ordentlicher Brofellor ber allgemei: 
nen unb ber beutichen Litteraturgejchichte 
am Münchener Polytechnikum. Als Dich 
ter bat ®: einen ſtark romantifchen Anflug. 
Seine Stoffe find ausſchließlich bem Mit: 
telalter entnommen. Erwähnung verdie: 
nen die epifchen Gedichte: »Lanzelot und 
Ginevra« (1860), „Dugbietride Braut: 
fahrte (1863, 3. Aufl 1 unb > Sein: 
rih von Schwaben« (1867); ferner bie 


Nachbichtungen: »Marie be France« 


Om | (1862), »Triftan und Iſolde⸗ (1 77 le 


wie die Überfegungen: »Das Rolandslied⸗ 
1865) und »Aucafin und Nicolette 
1865). H. bat ferner veröffentlicht: »Der 
erwolf, ein Beitrag zur Sagengeſchichte⸗ 
183) und »Deutiche Sagen im Elſaß« 
Serbberg, 1) Wilhelm, Phi unb 
ausgezeichneter überjeker, geb. b. Juni 1813 
zu Halberjtabt, geft. 7. Suli 1879 in Bre: 
men; ftubierte zu Halle und Bonn und 
wirkte dann als Schulmann an verfchtebe: 
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nen Orten, aulebt (feit 1866) als Direktor 
des Gymnaſiums zu Bremen. Vog feinen 
überfeßungen führen wir an: »Babrios 
Fabeln⸗ (1846); »Ausgewählte Gedichte 
der rämifchen Elegifer« (1855); »Vergils 
Gedichte⸗ (1859); Ausgewählte Komö⸗ 
diendes Blautus« (1861) ; ferner: »Tenny 
ſons Gedichte« (1853) und »Ehaucerd Can⸗ 
terbumg Geichichten« (1866), fein Re t⸗ 
Ber, ‚mit ausführlicher und vortr Ticer 


leitung. 

2) Sufan, Geſchichtſchreiber, geb. 19. 
Yan. 1825 zu Halle a. S., ſtudierte da⸗ 
ſelbſt und in Leipzig zuerft Theologie und 
orientalifche Sprachen, wanbte ſich nach⸗ 
ber aber der Geſchichte zu, habilitierte ſich 
1851 zu e, führte feit 1858 in Berlin 
bie Redaktion des »Preußiſchen Wochen: 
blattd« und Lehrte von dort im April 1860 
ald außerorbentlidder Profeſſor ber Ges 
ſchichte nach Halle zurüd. Das Haubptge⸗ 
biet jeiner biftorifchen Arbeiten ift die alte, 
beſonders die griechifche, Geſchichte. Seine 
Hauptwerke find: »Alfibiades, ber Staats⸗ 
mann und Felbherr« (1853); » Das Leben 
bes Königs Agelilaos II.e (1856); »Die 
Geſchichte Griechenlands unter ber Herr: 
Ihaft bertömer« (186674, 3b. 1—3); 
»Geſchichte Griechenlands feit dem Abfter: 
ben des antiten Lebens bis zur Gegen: 
warte (1876— 79, 4 N »Geſchichte 
von Hellas und Rome (1 19) Für die 
balifche »Zugendbibliothek« Lieferte er eine 
Reibe von Beiträgen ausbemfelben Gebiet. 

Sersiliy (ipr. ärwiji), Ernefted’, franz. 
Schriftfteller, geb. 26. Mai 1839 zu Paris, 
erhielt feine Bildung auf bem Lycke von 
Berfailles, wurde dann Eifenbahninges 
nieur, wanbte ſich aber bald ausſchließ⸗ 
lich ber Litteratur und bem Journalismus 

n. Nachdem er abwechſelnd eine ganze 

eihe von Journalen mit feinen Bei⸗ 
trägen verſorgt hatte, trat er 1872 in ben 
»Bappel« ein, für den er unter dem Pſeu⸗ 
donym Le Baffant fchreibt. Außer eini- 
gen Bänben Gedichte: »La lanterne en 
vers de couleur« (1868), »Les baisers« 
und »Le hareme (1874), veröffentlichte 
tt Sammlungen jeiner bumoriftifchen 
Diisgen unter n Titeln ; Een ‚Pour 
es grandespersonnes« ‚> Br 
meses Parisiennes« (1 5);»Histoires 
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divertissantes«e (1876); »d’Hervilly- 
Capriceg« dem: ferner: »Histoires de 
mariage« (187 ); »Les armes des 
femmes« (1880) u. a. Auch auf dem 
Theater erſchien er mit Meinen Bübnens 
ftüden, wie: »Le malade r&el« (1874), 
»Le docteur Sanspareil« (1875), »La 
belle Sainara« (1876), »Le magistre« 
— Bibelot« (1877) ac., nicht 
obne Erfolg. 

Herwegh, Georg, Dichter, geb. 31. Mai 
1817 zu Stuttgart, geft. 7a til 1875 
in Babden⸗Baden; warb zu Stuttgart, 
Maulbronn unb im theologifhen Stift 
u Tübingen vorgebildet, mußte wegen 

eleidigung eines Offiziers feine Heimat 
verlafien, hielt fi dann als Mitarbeiter 
radifaler Blätter im Kanton Thurgau 
auf, erregte durch feine in Zürich ge: 
fchriebenen »Gedichte eines Lebendigen« 
(1841) einen wahren Sturm ber Be: 
geifterung in Deutichland, bereifte dann, 
nah einem Aufenthalt in Bari, bie 
beutiche Heimat, wobei er fogar mit bem 
König von Preußen in freundliche Be: 
rübrung fam, wurde aber bald darauf 
wegen eines beleibigenben Brief? an dews 
König aus Preußen verwiefen, fehrte, mit - 
verfchiedenen, nicht immer freundlichen 
Gefühlen empfangen, nach der Schweiz 
urüd, begab fich mit feiner reichen Frau 
ber Tochter eines jüdiſchen Banfıers) 
auf Reifen, ließ ſich dann in Paris nieder, 
wo er einen zweiten Band feiner Gedichte 
vorbereitete, ber ziemlich gern chlos ver: 
ballte (1844), tauchte plöglich 1849 wieder 
unb zwar als Freifcharenführer im Badi⸗ 
{hen auf, flüchtete, von ben württember: 
gilchen Truppen geſchlagen, in Tobesangit 
über bie Grenze und fiedelte nach öfterm Do: 
mizilwechſel endlich (1866) nad) Baden⸗Ba⸗ 
ben über, two er bie lebten Jahre feines Le: 
bens in ftilfer Zurüdgezogenbeit zubrachte. 
9 ift troß allem, was dem Menſchen an: 
leben mag, nicht bloß ber volltönenbite, 
fondern auch der vollfräftigfte Lyriker der 
beutfhen Gärungsepoche. Seine Klinge 
ift blank gefchliffen wie feine, und ihre 
Hiebe figen im Fleiſch; fie trifft wuchtig 
und mit kühnem, ja ſchönem Schwung in 
allen möglichen Fechtarten. Diejes Reim: 
und Rhythmenſpiel ſtammt von einer Mei: 
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ſterhand, ift nicht ein bloßes Geflingel und 
ein tönenber Schall, Sept ift die Zeit für 9. 
vorüber, aber das darf und nicht gefühllos 
machen gegen das, was er war; unter den 
bie großen Schladtengemwitter von 1866 
und vollends 1870 einleitenden Präludien 
jind bie Herweghs die Fräftigfien und wohl⸗ 
klingendſten gewefen. Er ſchrieb außer 
bem Genannten: »Einundzwanzig Bogen 
aus ber Schmeize (1843), und nach feinem 
Tod erſchienen »Neue Gebichtee (1877), 


unter welchen, allerdings neben mancher G 


Parodie und Karikatur, fi) eine Anzahl 
rolitifcher Lieder eriten Ranges befinden. 
Herzen, 1) Aleranber ul] Publi⸗ 
iR, geb. 25. Mai 1812 zu Moe au, geſt. 
1. Jan. 1870 in Parts; war der Sohn 
eines ruſſiſchen Fürſten Jakolew und einer 
Deutfhen, Luiſe Haag aus Stuttgart, 
wurbe nach Beendigung feiner Stubien 
in Moskau 1834 wegen Verdachts Saint: 
Simoniftifher Gefinnungen mit einigen 
anbern verhaftet und nad) einer etwa 
jahrelangen Haft in Wjatka im Urallanb 
interniert, wo er bei ber Regierung 
rbeiten mußte. Infolge feiner guten 
Hüscumg wurde er nach einiger Zeit F 
ladimir, dann nah Moskau, endli 
nach Petersburg verſetzt, indeſſen wegen 
einer freien Außerung zum zweitenmal 
nach Nowgorod verbannt. Nachdem er 
1842 aus dem Staatsdienſt geſchieden, 
beichäftigte er fich in Moskau mit philo⸗ 
ſophiſchen Stubien und veröffentlichte 
mehrere Schriiten, auch zwei Romane 
beren einer unter bem Titel: »Wer i 
ihuld?« in Wolfſohns »Ruſſiſchen No: 
vellendichtern« (1851 Jauch deutfcherichien. 
Nach dem Tod jeined Baters (1846) ver- 
ließ er die Heimat und ging zunähft nach 
Deutihland, von da nah Stalien und 
Frankreich. Seine erften auffehenerregen- 
den Werke waren bie Zlugichriften: »Bom 
andern Ufer« und »Briefe aus Stalien 
und Frankreiche, die zuerft anonym und 
in deutfcher Überjegung (von Kapp, 1850 
erihienen. Bald darauf fiedelte er na 
London über, gründete bafelbit eine 
Druderei und gab feine Zeitfchrift »Ko- 
lokole (»Die Glode«) heraus, in welcher 
er bie ruffiihen Zuftände auf das ſcho⸗ 
nungsloſeſte angriff. Zugleich verdffent⸗ 


Herzen. 


lichte er eine Reihe politiſcher Schriften, 
wie: »Die Entwickelung ber revolutionä⸗ 
ren Ideen in Rußland« | » Das 
getaufte Eigentum« (d. h. bie Leibeig⸗ 

1853); »Gefängnid und Verban⸗ 
nunge (1854); "Rublands foziale Zu: 


Alexanders II. fam eine Zeit, in wel 
ber Flüchtling die Öffentlihe Meinung 
eined Vaterlande fa benereichte. T 
dien allwifiend zu fein und Mitarbeiter 
bis in bie Nähe des Throns zu haben. 
Bolle Beftätigung fchien leßtere Annahme 
u erhalten, als er 1859 die »M&moires 
e l'imp£ratrice Catherine, &crits par 
elle-m&me« (deutich 1859), eine von dem 
kaiſerlichen Haus ängfit bewahrte Se: 
heimſchrift, herausgab, deren Echtheit bis 
jett niemand beftritten bat. Seine poli- 
tiſche Thätigfeit wurde im dieſer Zeit eine 
Wohlthat für Rußland, ba er bie Schat: 
tenfeiten und fchroffen Wiberfprüdhe ber 
offiziellen und fozialen Verhältniſſe rüd- 
altlos, aber mit warmem Herzen be 
prach, und ber Kaifer feldft ſoll den 
»Kolokole damals regelmäßig geleſen 
haben. Als fi H. fpäter mehr Bartei- 
intereflen hingab, begann fein Anfehen zu 
finten, und al& er während der polniichen 
Revolution 1863 gar feine Stimme für 
die Bolen erhob, verfchüttete er es vollends 
mit den Ruſſen. 1863 ließ er fi in Genf 
nieder, wo von 186568 aud) ber »Ko- 
lokol« erfchien, unternahm dann mehrere 
Reifen und batte ſich eben zu dauerndem 
Aufenthalt in Paris niebergelafien, als 
ihn ber Tod ereilte.e Bid in die 50er 
Sabre fchrieb unter dem Namen 
Kölander. Ein befonberes Verbienit 
erwarb er fich noch duch Herausgabe 
moderner ruflifcher riftſteller, wie 
Puſchkin, Lermontow, Dlarlinddy u. a., 
ohne bie Jenfurlüden. Eine Gefamtauss 
abe feiner Werke in ruffifcher Sprache er: 
—* 1875 ff. (11 Bde.). 
2)Alerander, geb. 1839 zu Wiadimir, 
Sohn des vorigen, widmete ſich in der 
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Schweiz und in Aamben mebizinifdgen und | (1869); »Unter bem Eifenzahn« (1864; 


aaturwifienfchaftliche ien, machte 
eine Reife nach Nroriegen und Seland 
und ließ ſich 1863 in Florenz nieber, wo 
er fih zu einem namhaften Ph fiol en 
ausbildete. Seit 1877 iſt er Profeſſor der 
— am Inſtituto ſuperiore bar 
ſelbſt. Bon feinen zahlreichen geihäßten 
Verken nennen wir nur: »Bergleichende 
Anetomie ber niebern Tiere« (rufl. 
1862); »Analisi fisiologica del libero 
arbitrio umano« (3. Ausg. 1879); >Gli 
animali martiri, i loro Protettori e la 
— (1874); »Cos' 8 la fisio- 
logia⸗ 9 ; »Lezioni sulla dige- 
stione« “ ; »Il moto psichico e la 
eonscienza« (1879). 
iel, 4) Georg Ludwig, Schrift 
—* ‚geb. 12. Aug. 1819 u Dalle, geft. 
2 —* 1874 in Dertin; ſtu —* zu u Jena 
und Halle —— , biente baneben fein 
ar au iger ab, wibmete ſich 
aoena lich infolge feiner Be⸗ 
— mit La Motte Fouqué, andern 
Studien unb ber litterarijchen zoätigfeit 
Sat 1849 in Berlin lebend, half er bie 
fozialpolitifche Wogenferift »Berliner 
Reyue« gründen, in welcher fortan feine 
Romane erfchienen, und übernahm gleich⸗ 
iq bie Redaktion der Neuen Preußi: | be 
(Kreuz:) Zeitunge, welche er bis an 
jeinen Tod mit feltener Hingebung, führte. 
hr it E fpeaint *8 Preußendichter mit ziem⸗ 
lich ſta färbter reaftionärer —A 
nicht in feinen eigentlichen G 
— ——— 
un «, vaterkinbiiche 
Di ‚1863; »Aus bem Dänen: 
kriege, eußenlicher, 1864; »Neue Se: 
bichte«, 1866; »Gegen bie Franzofen«, 
1871, *.), fonbern auch in feinen Re 
manen, bie übrigens von fehr unglei- 
hem Bert unb, bie frühern en —*— 
tern ten, auch von ungle 
taftet ſind. Meift find bie — * 
preußifcden Eeſchichte entnommen. Wir 
wınnen: liebe Dorle, bie Perle von 


3 a in überge | fe 
ena rge 
;»Bi8 ch jeritz« (1861); 
Stille vor m Bee 2); Sl; 
Junker« (1866); —— u. emigrierte 


vielleicht 


(1 


das befte, was 9. geichrieben). 
Aber Pa: bie weitere beutfche jowie bie 


franzöfifche Geſchichte Haben ihm Stoffe 


eliefert. Hierher gehören: »Lux et um- 
rare eine Geſchichte ber Philippine Wel⸗ 
fer (1861), und »Aus drei Kaiferzeiten« 
2); dann : »Graf d'Anethan b’Entra- 
gued« (1856); ; »Bon Turgot bis Baboeuf« 
1857 ; »Von St. Eloud bis Lazienfi« 


1857); Franzoſiſche Goigelätäten: 
(1859); lien anner ımb Zrilolore« 
(1859). Das »Bud vom Grafen Bis⸗ 


marde (3. Aufl. 1873) ift wenigerinter« 
eſſant als ‚gefchichtliches Denkmalalo durch 
die darin enthaltenen Familienbriefe. 

2) Ludovika, Schriftſtellerin, geb. 
3. Juli 1847 zu Altenburg, Tochter des 
vorigen, war ſchon mit 20 jahren littero- 
riſch thätig. Sie lebte feit 1849 in Berlin, 
wo fie neun Jahre lang eine höhere Töchter: 
ſchule beſuchte, fpäter mit ihrer Mutter 
und Schweſter in Potsdam, wo fie jet 
noch ihren Wohnſitz Hat. Reiſen in 
Deutihland und Frankreich haben viel 
ae ihrer frühen Entwickelung beigetragen. 

it Mitarbeiterin — belletri⸗ 
ſiſche und politiſcher Blätter, beſonders 
—5 titunge als Re zenfentin für 
fifde genealog Vie Werke. 

n dm Di ten Kriegen hat fe fih nament- 
ıh auf dem Gebiet ber Krankenpflege 
auapegelihnet und ift mehrfach beforiert 

Irt Romane ſind: a brans 
benburgil rt Hofiunfer« „1568 ; »tenz 

Schabewadt« (1871); » tanben: 
burg zu Bismarde (1873); »Unterm 
Sparten] ib« (1877); »Deutiche Träu- 
mer«e (1 ; »Zünftige (1880); »2ott- 
chen —* — Ferner veröffent: 
lichte fie: »Die Erulantene, brei h⸗ 
lungen (1880), und »Baradenleben, fi; 
Ben aus einem Refervelazarette. 

itterarbiftoriler 
geb. 12 


eituer, Hermann, 

us —— i)——— tz 
1821 zu Leyſerodorf bei Goldberg i. Schl. 
dierte zu Berlin. Dal e und ibelberg 
Dileiop ie und Hilo ologie, wibmete fi 
jeit 1842 ausſchließlich Funft- und lüterar- 
geſchichtlichen Studien und unternahm 
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(1847) habilitierte er ſich in Heibelberg 
fiir Aſthetik und Kunftgelchichte, folgte 
1851 einem Ruf ald außerordentlicher 
Profeſſor der Afıhetil, Kunſt⸗ und Litte⸗ 
raturgeſchichte nach Jena, unternahm im 
Sahr darauf gemeinfam mit Göttling 
und 8. Preller eine Reife nach Griechen: 
land und wurde 1855 ald Direktor ber 
Antilenfammlung und Profeſſor ber 
Kunſtgeſchichte an bie Afademie ber bil: 
denden Fünfte zu Dresben berufen. Durch 
die Übernahme der Direltion auch bes 
hiftorifchen Mufeums und bie Berufung 
zum ordentlidhen Profeſſor ber Kunſt⸗ 
geſchichte am Polytechnikum ermeiterte 
jih Hettners Wirkungskreis in Dresden 
noch bedeutend. Sein Hauptwerk ift bie 
»Litteraturgefchichte bed 18. Jahrhun⸗ 
derts«, welche bis 1870 vollendet warb 
und aus brei Abteilungen: »Engliſche 
Litteraturgeſchichte« (1856, 3. Aufl. 1872), 
»Fran 5* Litteraturgeſchichte« (1859, 
4. Aufl. 1881) und »Deutſche Litteratur⸗ 
geldigte« (1862—70; 3. Aufl. 1879, 
3 Bde.), beitebt. Diefe zugleich willen: 
ſchaftlich tief begründete und durch lebendig 
feſſelnde Darftellung doch populäre Littes 
raturgefchichte gehört au ben geiftvollfien 
und weitelt nachwirkenden biftorifchen 
Werken ber Gegenwart. Außerdem find 
von feinen Schriften zu erwähnen: »Vor⸗ 
fhule zur bildenden Kunft der Alten«e 
(1848); » Die romantische Schule in ihrem 
Zuſammenhang mit Goethe und Schiller« 
1850); »Das moderne Drama« (1852); 
»Griechiſche Reiſeſkizzen« (1853) und bie 
kunſthiſtoriſchen Schriften ber fpätern 
Zeit: »Die Bildwerfe der königlichen 
Antifenfammlung zu Dresden« (2, Aufl. 
1869), »Das Toniglihe Muſeum der 
Gipsabgüſſe in Dresden« (3. Aufl. 1872), 
»Der Zwinger zu Drebene (1873, mit 
16 Tareln) und »Italieniſche Stubien. 
Zur Geſchichte der Menaiflancee (1879). 
eßel, f. Stahl. 

euglin, Theobor von, Afrikareiſen⸗ 
der und Norbpolfahrer, geb. 20. März 


1824 zu Hirichlanden in Württemberg, | 


et. 5. Nov. 1876 zu Stuttgart; ftubierte 
aturwiſſenſchaften, namentlich Zoologie, 
bereifte 1850 —54 zum erftenmal Aghp⸗ 
ten unb Abeifinien und feßte dann 1856 
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bis 1858 feine Forfchungen im Oſtſudan 
und an den Küfterfändern des Noten 
Meers und ber Somal fort. 1861 reiſte 
er, mit ber Leitung ber Erpebition zur 
Auffuhung Vogels betraut, durch das 
Note Meer bi8 Maflaua, von ba burd 
die Bogosländer bis Arum und Gonbar, 
wanbte ſich dann, ber Leitung ber Erpe⸗ 
bition enthoben, allein nach Chartum, 
ſchloß ſich bier der Erpebition ber Frau 
Zinne an, mit ber er bis zum Dembo⸗ 
fluß borbrang , und febrte 1864 nad 
Europa zurüd. Im Sommer 1870 un: 
ternabm er mit dem Grafen Waldbutg⸗ 
Zeil eine I vt nad Spitbergen, er: 
forſchte 1871 die Sübweftfüfte von Nowaja 
Semlja, machte 1875 wieber eine Reiſe 
nad dem norböftliden Afrifa und trat 
noch im gleichen Jahr zu Kairo in Aayp- 
tifche Dienfte, Tehrte aber nach kurzer Zeit 
nad) Deutichland zurüd, wo ihn, mitten 
in ber order eitung Zu einer neuen Reife, 
ber Tod ereilte. Bon feinen Schriften 
nennen wir: »Die dbeutfche Erpebition in 
Dftafrifa 1861 und 1862« (1864) ; »Softe: 
matifche Überficht der Säugetiere Nordoft: 
afrikas ꝛc.e (1867); »Meife nach Abeffinien, 
den Gallalänbern, Oftfuban und Chartum⸗ 
—* »Ornithologie Nordoſiafrikas· 
1869—75); »Reiſe in das Gebiet des 
Weißen Nil und ſeiner weſtlichen Zuflüfie« 
(1869); »Reiſen nad dem Nordpolar⸗ 
meere (1872—74, 3 Bbe.); Reife in 
Norboftafrita« (1877, 2 Bbe. 


eydrich, Moͤritz, Dichterunb Schrüft: 
—* geb. 13. mi 1820 zu Dresden, 


wurde vorgebilbet auf ber Thomasjchule 
in Leipzig und ftubierte hier und in Berlin 
Philologie, Geſchichte und Litteratur, 
wurde aber fon in feinem 17. Jahr 
von einem Nervenleiben beimgefuct, 
welches nicht bloß hemmend auf feine gei- 
ftigen Beftrebungen einwirkte, ſondern ihn 
auch zu jeder praftifchen Thätigleit un- 


fähig machte. Nachdem er mehrere Jahre 


abwechjelnd in Hamburg, Berlin und 
Leipzig zugebradht, Tieß er fi 1852 in 

— 82 bei Dresden nieder, wo er noch 

egenwaͤrtig weilt. Außer einer Gedicht⸗ 
— — auf dunklem 
Pfade (1869), verdffenilichte er eine An⸗ 
zahl Dramen. »Leonore von Portugal« 
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1851), »Die M « 5 
Le em menge Qt 
jviel, 1861), 


is biographiſcher leitu nd ſach⸗ 
abe — en Beraus na 
Abolf, tſchech. Dichter, geb. 


Duft 
1. hate 1835, beſuchte die polytechnijche 


Holzbauer« (1830). Außerbem veröffent- 
(idhte er: »Klaͤnge aus Italien unb So: 
neite«, »Epiſche Gebichter, »Milota«, 
»Mahomete, »Die Schlacht von Kreſſen⸗ 
brunne unb »Des Großwaters Vermãcht⸗ 
nis⸗, famtlich in tfchechifcher Sprache. 
Heyſe, Paul, Dichter und Novelliſt, 
geb. 15. März 1830 zu Berlin als Sohn 
des Univerfitätsprofefior® und Sprach⸗ 
jorichers W. 2. H. beſuchte das bortige 
Friedrich⸗ Wilhelms - Syumnafium und 
tarın die Univerfitäten Berlin und Bonn, 
wo er Philologie ſtudierte. Die Haupt: 
anregung zu feiner poetijchen Thätigfeit 
iand er, enefehen von jeiner eignen Na⸗ 
tur und Beanlagung, im Haus bes (ſpä⸗ 
ter als Schwiegervater ihm noch näher 
ttetenden) Sunftbiftorifers Kranz Kugler, 
wo neben bem Hausherren nody eine An⸗ 
zahl andrer Gelehrten und Dichter (3. 2. 
Gottirieb Keller unb Adolf Menzel) för- 
bernd auf Denis Entwidelung einwirf: 
ten. Zwei Reifen nad) Italien (1849 und 
1852) brachten vielfeitige Belehrung und 
Anregung zu litterarifchem wie zu poeti⸗ 
i en: auf erfigenanntem Ge: 
biet die »Romaniſchen Inedita« GIER) 
und das »talienifche Lieberbuche (1860), 
ierner feine Biographie und Überfehun 
der »Bebichte bee Binfepbe Giuftie (1 5) 
und bed »Oiacomo Leoparbie (1878), 
auh bie Sammlung Italieniſche No- 
veiften« (1877); auf dichterifchem Ges 
het eine anz von Novellenftoffen und 
Notiven. ſiedelte H. nach Müns 
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chen über, wo er unter äußerlich günftigen 
Bedingungen eine Stellung am Hof des 
Könige Mar einnahm und bis 1868 einen 
Jahrgehalt bezog. Im genannten Jahr 
verzichtete er FR benfelben, behielt aber 
feinen Wohnſitz in München bei. Unter 
feinen Schriften ftehen obenan bie »No⸗ 
vellene (erſte Sammlung 1855, zweite 
1858, dritte 1859, vierte 1862, fünfte: 
»Meraner Novellen«, 1864; ſechſte 1866 ; 
fiebente: »Novellen und Terzinen«, 1867; 
achte:» Moralifcheftovellene, 1869; neunte: 
»Neues Novellenbuch«, 1871; zehnte 1875; 
elfte: »Neue moralifche Novellen«, 1878; 
wölfte: »Das Ding an fi) und anbre 
opellene, 1879; dreizehnte: »Frau v. 
3. und römifche Novelien«, 1881, wozu 
noch die »Sefammelten Novellen in Ber: 
fen«e, 1863, »Syritha«, 1867, und »Die 
Madonna im Olwald«, 1879, kommen). 
Auch feine Dramen zeugen von hoher 
dichterifher Begabung, wenn fie auch 
meift zu lyriſch angehaucht und für die 
Lektüre geeigneter find ald für die Bühne. 
Es find: »Francesca von Rimini« (1850); 
»Meleager« (1854); »Die Sabinerinnen« 
33 preißgefrönt); »Lubwigber Bayer« 
1862); »Elifabetd Charlotte« (1865); 
Maria Moronie (1865), >Habrian« 
88 »Hans Lange⸗ (106); »Rolberg« 
1868 ; »Ehre um Ehre« (1 75 ; ꝛ Graf 
Königsmarke und »Elfriebe« (bei —483 
»Die Weiber von Schorndorf« (1881); 
als Manuffript gebrudt: »Die Pfälzer 
in Irlande, »Die Göttin der VBernunfte, 
»Die Sranzofenbraute. Das epifche Ge⸗ 
bicht »Thekla« (1858) verdient befonders 
perbor eboben zu werden. Die neuere 
ntiwidelung des Dichter8 hat auch größere 
NRomanfhöpfungen zu ange apelöruen 
»Die Kinder ber Welt«(1873,7.Aufl.1880) 
und » 5m Paradied« (1375, 3 Bbe.;5. Aufl. 
1880), beides gebiegene Leiftungen, folte 
man auch mit ber Tendenz berjelben nicht 
einverſtanden I Zu feinen neuern Bu: 
blifationen S dren: »Das Skizzenbuch«, 
Lieder und Bilder von prächtiger Farbe, 
eine Sammlung von Gebichten eines er⸗ 
abrungsreichen Jahrzehnts (1872; das 
ürchen »Der Yungbrunnene ( 878); 
»Der Salamanber«, ein Tagebuh in 
Zerzinen (1879), und bie Gebkätfamm: 
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lung »Berfe aus Stalien« (1880). Im 
Verein mit Geibel Hat H. noch 1 
neben: »Spanifches Lieberbuch« (2. Au 
1852), mit Hermann Kurz ben »Novel: 
lenſchatz bes deutlichen Volto⸗ (1871 ff.) 
und > Fa Fi Auslands«. ALS 
glücklicher und infühliger überfeßer 
nimmt er in ber beutfchen fitteratur eine 
ber allereriten Stellen ein. Seine geſam⸗ 
melten Schriften erfchienen 1872— 80 in 
14 Bänden. 

Sidol,LaurensPerfeu 8, nordame⸗ 
rifan. Philoſoph, geb. 29. Dez. 1798 zu 
Danbury in Connecticut, geft. 10. Juni 
1876 zu New York, wo er feit 1852 als Pro⸗ 
fefior der Philofophie am Union College 
wirkte. Seine hauptſächlichſten Schriften 
find: »Moral science« (1833, neue Ausg. 
1880); »Rational psychology« (1848); 
»Empirical psychology on the human 
mind asgiven inconsciousness« (1854); 
»Rational cosmology« (1858); »Crea- 
tor and creation« (1871); »Humanity 
a (1872); »Logic rational« 

Biel, Emanuel, vläm. Dichter, geb. 
31. Mai 1834 au Dendermonde, war erft 
Chef einer Baummwollfpinnerei, dann nach: 
einanber Buchhändler und Douanenbes 
amter, befleibete barauf einen Bolten im 
Minifterium des Innern unb ifl gegen⸗ 
wärtig Profeſſor ber Dellamation am 
Konfervatortum der Muſik und Biblio: 
thekar am Induſtriemuſeum zu Brüfjel. 


Ein eifriger Kämpfer * Freiheit und ig 


—— iſt er auch als vlaͤmiſcher 
rteiführer und tonangebender Litte⸗ 
rator hervorzuheben. Als Dichter dürfte 
er unter den Vertretern der jüngſten vlä: 
miſchen Lyrik unübertroffen baftehen. 
Außer verichiebenen Gedichtſammlungen 
(»Gedichten«, »Nieuwe liedekens« xc.) 
find als bedeutend befonders zu erwäh- 
nen bie beiden großartigen und umfang: 
reihen Gefänge: »Lucifere und »De 
Schelde« , deren Aufführung (mit Mus 
fit von Benoift) Epoche machte, das Ora⸗ 
torium »Prometheus< und bie der nor: 
bifchen Sage entlehnte »Helga«; ferner 
bie Dichtung »Breidel en De Con- 
ninge (1876), welche bie Sporenſchlacht 
von 1302 befingt, und »Jacoba van 
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Beieren« (1879). Daneben iſt er mit 
großem Erfolg ald Kinberlieberbickter auf: 
etreten mit »Liederen voor groote en 
eine kinderen«, die zu Unterrichts: 
zweden von van Gheluwe komponiert 
wurden (»Liedersolfege«, 1875) und 
neuerlich) (1879) in zweiter, ſeht vermehrt: 
ter Auflage und größtenteild ben Melo⸗ 
bien ber berühmteſten beutfch -vlämifchen 
und vlämijchen Volkslieder angepaßt er: 
ſchienen. Schon vorher hatte er eine Reibe 
neuer, zart empfunbener und ſchwungvol⸗ 
fer Gedichte: »Bloemeken, een lieder- 
kranse (1877), und die lyriſch⸗drama⸗ 
tifche, auch ins Erotifche fpielende Did: 
tung »Bloemardinne« (1877) heraus⸗ 
gegeben. 1862 — 68 erihien außerdem 
unter Hiel® Leitung in Brüflel die pattio⸗ 
tiſche »Nederduitsch Maandschrift«, bie 
nachber ben Titel: »Nederduitsch Tijd- 
schrift« annahm. Aus neuefter Zeit find 
feine 1880 zur eier bes SO jährigen Be: 
hens ber belgischen Unabhängigkeit ge 
ichteten Feſtlieder: »Belgenland« und 
»Eer Belgenland«, bie Fi ben Eräftigften 
Igrifchen Ergüfien bes Dichterd gehören, 
bervorzubeben. Eine Sammlung von 
iels Gedichten eröffnet Brodhaus’ »Ne- 
erlandsche bibliothek« (1874). 
Higginſon (ipr. Hiaeinfi'n), Thomas 
Wenlworth, angloamerifan. Schrift: 
fteller, geb. 1823 zu Gambribge bei Bolten, 
war bis 1858 Unitarierprebiger zu New 
Buryport und Worcefter in Mafjachufetts, 
ab aber fein Prebigtamt auf, um fih 
ausſchließlich der Litteratur zu wibmen. 
n feinen zahlreichen, zunächſt in Zeit: 
chriften erichienenen Abhandlungen be 
kundet er einen gefunden moralifegen und 
patriotifchen Geiſt. Er fchrieb: »Ont- 
door-papers« (1863); »Molbone: an 
Oldport romance« (1869); » Army life 
in a black regiment« (1869); »Oldport 
days (1873); bie Schulbüder: »Young 
folk’s hi ny of the United States« 
rd, auch beutich 1876) unb »Young 
olk’s book of American explorers« 
(1877) fowie bie vortreffliden Efays: 
»Atlantic essays« (1872) und »Short 
studies of American authors« (1830). 
ildebrand, 1) gend Olaf, fchwed. 
Kulturbiftorifer, geb. 5. April 1842 zu 
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Stodholm als Sohn des berühmten 
Reichdantiquars A. M. H., ſtudierte 
1860-65 in Upfala unk wurde dann an 
dem ei s hiftotifhen Muſeum 
und Münzkabinett, dem fein Bater vor- 
fand, als außerordentlicher Amanuenfis, 
1871 als erſter Amanuenfis und Konſer⸗ 
vator angeftellt und enblih 1879 zum 
Reichsantiquarius und Infpeftor ber ar: 
chãologiſchen Denkmäler ernannt, wie er 
benn auch Sefretär ber Alabemie ber ſchö⸗ 
nen Wiſſenſchaften ift. Er machte wieber- 
Ye! Reifen u en — 
England, tallen un den nen 
fungierte 1874 als —— * des 
internationalen anthropologiſch⸗archãolo⸗ 
giſchen Kongreſſes — olm und ver⸗ 
trat Schweden auf den Kongreſſen zu Bo⸗ 


wegt te, 
Aulturwiffenihaft, Gefchichte und Nu⸗ 
mismatil. Namentlich bat er ſich um bie 
Erforſchung ber vorhiflorifchen Zeit bes 
Hanbinavifchen Nordens Verdienſte ers 
worden unb ben fpröden Stoff auch filr 
bie Kreife ber Gebildeten flüjfig zu ma⸗ 
hen gewußt. Bon feinen Schriften find 
als hervorragend zu nennen: »Sveneska 
folketunder hednatiden« (2.Aufl.1872; 
beutih: »Das heidniſche Zeitalter in 
Schweben«, 1873); »Lifvet p& Island 
under sagotiden« (»Da8 Leben Islands 
in der Sagenzeit«, 2. Aufl. 1881); » Afrika 
iväre dagers (⸗Afrika in unfernTagen«, 
1868); »Bidrag till ets histo- 
riae (» Beiträge zur Altertumsforfchung«, 
1872— 74); »Den vetenskapliga forn- 
forskningen« (»Die wiſſenſchaftliche Al: 
tertumsforihunge,, 187 h »Lärobok i 
’ 


gamla historien« (187 »De för- 
historiska folken i pa⸗ (»Die vor- 


bitorifchen Völfer in Europa«, 1873— 
1880); »Folkens tro om sina döda« 
(2Des Volks Glaube von feinen Totene, 
1874); »DenkyrkligakonsteniSverige 
undermedeltiden« (»Diefirchliche Kunft 
in Schweben im Mittelalter«e, 1874); 
»Sveriges medeltid 1350 — 1531« 
(1876— 77); »Troas och Homeros 
Troja« (1878); »Sveriges medeltid« 


Eäriftielerieriton. 
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(1879-80). H. iſt auch Rebafteurber »An- 
tiqvarisk Tids för Sverige etc.« 
2) gieutonym, f. Beet. 

ill GeorgeBirkbeck, engl. Schrift: 
fteller, geb. 7. Juni 1835 zu Tottenham 
bei London, lebt in Burghfield bei Reading. 
Der Sohn bed im Erziehungswelen aus⸗ 
—E Arthur H. der Neffe bes Poſt⸗ 
retormatord Sir Rowland H., erhielt er 
eine treffliche Erziehung, ftudierte in Ors 
ford und ftanb während 17 Jahren „der 
vom Vater gegründeten Erziehungsanftalt 
Bruce Gaftle vor. Seit 1869 Mitarbeiter 
an ber »Saturday Review«, pet er fi 
in ben lebten Jahren ganz ber Ritteratur 
gewibinet und veröffentlicht: »Dr. John- 
son, his friends and his critics« ar 
»Boswell’s correspondence« (1879), 
»Life of Sir Rowland H.« (1880) unb 
»Colonel Gordon in Central ica« 
(1881), Werke, bie alle ſehr günftig aufs 
genommen wur 

Hiliebraud 
17. Sept. 1829 zu Giche —* 
Litterarhiſtorikers und Philoſophen Jo⸗ 
ſeph H. (geft. 1871), bes Verfaſſers von 
»Die deutſche Nationallitteratur ſeit dem 
Anfang bed 18. Jabrhunbertg«e (1845— 
1846, 3 Bbe.; 3. Aufl. 1875), ftubdierte in 
feiner Baterftabt und Heibelberg bie Rechte, 
nahm 1849 am badiſchen Maiaufitanb 
teil, ward in Raſtadt gefangen, entlam 
aber nad) drei Monaten aus ben Safes 
matten und lebte dann als Flüchtling in 
Straßburg, Paris und Bordeaur, wo er 
bie verfchiedenen afabemiichen Grabe ber 
Universitö de France erlangte. Nach⸗ 
bem er in Paris an ber Sorbonne pro 
mopiert hatte, warb er 1863 Lehrer ber 
beutfhen Sprache an ber Militärjchule 
von St. Cyr, noch in demſelben Jahr aber 
als Brofeflor der fremben Litteraturen an 
bie philoſophiſche Fakultät zu Douni bes 
rufen. Nach der Krienserflärung im Juli 
1870 reichte er feine Entlaffung ein, nahm 
als Korrefpondent der »Timed« an ber 
italienifhen Expedition nah Rom teil 
und privatifiert feitbem in Sylorenz, wo er 
das in ganglofen Bänden ericheinende 
Sammelwert »Jtaliae (1874—77, 4 
Bde.) herausgab und an einer »Geſchichte 
Frankreichs von ber Thronbefleigung 
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Ludwig Philipps bis zum Fall Napo: 
leons Ti ehe NEE 0.2). 
Außerdem gab er inbeuticher Sprache eine 
Sammlung zerftreuter Auffäte und Ab⸗ 
banblungen heraus unter bem Titel: » Beis 
ten, Böllerund m wovon bis jetzt 
5 Bände erichienen finb (Bd. 1: »Frant: 
Stanzofene, 3. Aufl. 1879; 

: > MWälfches und Deuticheß«, 1875; 
Bd. 3: »Aus unb über England«, 1876; 
Bd.4: »Profile«, 1878; Bd. 5: »Aus dem 
MR ber Revolutione; 1881). 


reich und bie 
Bd. 2: 


er, Ferdinand, Komponift unb 
Sähriftfteller, geb. 24. Dft. 1811 zu Frank⸗ 
furt aM. als Sohn wohlgabender Eltern, 
in ber Muſik Schüler von Aloys Schmidt 
und Hummel, lebte 1829—36 in Paris, 
1838—40 in talien, warb 1847 Räbtı- 
{cher Kapellmeilter in Düflelborf und ver- 
taufchte dieſen Poften drei Jahre fpäter 
mit dem gleichen in Köln, wo er zugleich 
bie Direktion der Muſikſchule übernahm 
unb bis jegt leitet. Verfaſſer zahlreicher 
und gebiegener Muſikwerke ber verſchie⸗ 
denſten Gattung, Bat er ſich in ber fpätern 
it auch als geift= und geichmadvoller 
riftfteller auf dem Gebiet feiner Kunft 
einen Namen gemadt. Wir nennen von 
feinen Schriften: »Aus dem Xonleben 
unfee Zeit« (1868, 2 Bbe.; neue Folge 
1874), »Lubwig van Beethopen« (87); 
»Felix Dienbelzfohn (1874); »Muſika⸗ 
liſches und Perfönliches« (1876); »Briefe 
an eine Ungenannte« g und »Künft- 
lerleben« (1880). Auch bie während einer 
" Reihe von Jahren für bie »Kölnifche ee 
tung« gefchriebenen Kritifen find ale Mu⸗ 
fter ihrer Gattung zu betrachten. 
Hillern, Wilhelmine von, Roman: 
ſchriftſtellerin, geb. 11. März 1836 zu 
München als Tochter des bekannten Bu: 
bliziſten Chriſtian Birch und der drama⸗ 
tiſchen Schriftſtellerin Birch⸗Pfeiffer. Eine 
— —I — und der rege geiſtige 
erkehr im väterlichen Haus mußten auf 
das frühzeitig fich kundgebende Talent ihre 
Wirkungen äußern. Sie fühlte ſich zur 
Schauſpielerin geboren, unb ihr Drang 
war nicht mehr zu hemmen, nachdem fie 
Dawifon unb bie Nadel geſehen und be⸗ 
wunbert hatte. 1854 betrat fie zum erflen⸗ 
mal (in Gotha) bie Bretter; es folgten 


Hiller — Hill. 


Saftfpiele mit ſteigendem Erfolgzu Braun: 
ſchweig, Karlörube, Berlin, —* 
Damburg u: a. O. Aber dieſe eine ruhm⸗ 
volle, — ukunft verſprechende 
Thaãtigkeit wurde 1857, nach kurzer Dauer, 
abgebrochen durch die Verheiratung ber 
GSefeierten mit dem babifchen Kammer⸗ 
erın v. Hillern zu Freiburg i. Br. 

ier, inglüdlichen Samiltenverhältnifien, 
uchte und fand ihr fchöpferifcher Geilt 
Be ebigung auf einem anbern Gebiet, 
bem ber dichterifchen Produktion. Gleich 
ihr erfier Roman: »Doppelleben« (1865), 
fanb einen ausgebehnten Leferfreis. Der 
Erfolg Reigerte fih mit: »Ein Arzt ber 
Seele« (1869), „Aus eigner Krafte (1872) 
und mit ben originellen, vongrellen Efiel- 
ten durchzogenen, aber ſtimmungs⸗ und 
poefievolien Erzählungen: »Die Geier: 
Wallye (1878), »Und fie kommt body 
1879). Die Bühne tft von ber Schrift: 
ellerin bisher mit ber Blüette »Guten 
Abende (1873), bem Eharakterbilb >Ein 
Autograpbenfamnter« (1874) und einer 
Dear eitung ber »Geier⸗Wallye beſchenkt 
worben. 

It,Seorg, Schaufpieler unbSchrift: 
fteller, geb. 16. Juli 1826 zu Berlin, geſi. 
13. Nov. 1878 bafelbit; wandte fich, nach 
dem erauf bem Liebhabertbenter >Ulrania« 


fih mit Glück verfucht , lich zur 
— trat wert im me und | 
warb 1845 am Berliner paufpieihaus Ä 
engagiert, wo er fortan blieb. In biefer 
Stellung {hufereine Reihe Hiftorifcher Ro- 
mane, benen meift Stoffe aus ber 
[hen und brandenburgiſchen Geſchichte zu 
Grunde lagen: »Gefahrvolle Wege⸗ 1868). | 
ee (1 Ein 
Gefangener der Baſtille⸗ (1668); Unter 
ber roten Eminenze (1869); »Die Bank 
bed Verderbens⸗ (1870); »Der Münz 
turme (1872); » Um er — und Leben« 
(1872); »Der alte Derfilinger und feine 
Dragoner« (1872); »Der rräter« 
(187393 » Orfarifhe Pneellene (AB73r- 
Hiſto ovellen« _ 
1876, 2 De); »Die Damen von Ham | 
ige (1879); >Auf immer verfchtounden« 
Mi ). Stefinballe frifch, Vebenbig, unter 


altend gefchrieben , freilich ohne ibealen 
nflug u. ohne weitere Berfpeftive. Großen 











Hlinka — Hoevel. 


Beifall Hat H. gefunden mit feinen popu- 
—— Be 
Krieg der Mainfeldzuge (1867); 
Dan (3% 
und» Breu < . 
r\ Direktor ber Berühmte affens 
ſammlung bes Prinzen Karlvon Preußen, 
bie er auch beichrieb. Der ihm zugebachten 


Ehre, Direktor ber Ruhmeshalle zu wers | bung, 


den, bat ihn der Tod entzogen. 
ß . Adalbert, f. Prawda. 
„Ferdinand von, Mine 


30. April 1829 zu |h 


ralog und Geolog, geb. 30. 

Eßlingen, Rubierte in Maulbronn und Tů⸗ 
bingen Theologie und baneben Naturwif: 
ienfhaften und promovierte 1852 in Tü- 
bingen mit einer Friftallograpbifchen Ab- 
handlung über ben Rallipat. N 

er ih eine Zeitlang an ben Arbeiten ber 
geologifchen Reichsanftalt in Wien betei- 
ſigt hatte, habilitierte er fich 1856 an ber 
Univerfität daſelbſt, nahm 1857 an ber 
Rovara-Erpebition teil, von ber er ſich in⸗ 
defien in NReufeeland trennte, unb wurde 
nach feiner Rückkehr 1860 Profeſſor ber 
WRineralogie und Geologie am polytechni- 
den Inftitut in Wien. 1867 wurbe er 
‚sum Bräfibenten ber Geographiſchen Ge⸗ 
ſellſchaft in Wien, 1874 zum Hofrat ex: 
nannt. Bon feinen Scritten nennen wir 
bier, mit Übergehung ber ftreng wiſſen⸗ 
ſchaftlichen: »Karlsbad, feine geognofti- 
| Berhältnifie und ſeine Quellen« 
„über bie Langer der Karlsbaber 


Ibermen« Na abeirae (1861); 
(1863; engl. von Sauter, 
1867); »Geologiſche Bilder der Vorwelt 
und ber Jeßtwelt« (1873); »Die Erbe nach 
mmenfeßung, ihrem Bau unb 
tldunge (1 2. 
Heel, ans car Leonard, 
ſchwed. bramatifcher Dichter, geb. 13. Aug. 
1540 au Stodholm, trat nach den Gym: 
nafialſtudien in eine Apothefe, ging dann 
zus innerm Drang zur Bühne unb be: 
kutierte 1860 auf Selinderd Theater zu⸗ 
glei als Schauipieler unb Dichter in 
dem von ihm verfaßten Luftfpiel »Ett 
ram att hyra« (»Ein Zimmer zu ver: 
nieten«). Später gehörte er bem Ladu⸗ 
gaͤrdolandotheater an und wurde endlich 
am Söbratheater ald Schauſpieler und 


riften: »Der böhmtiche | BI 


839 


Dramaturg angeftellt, wo er bis 1870 
ieb. In dieſem Jahr übernahm er bie Re⸗ 
baftion des verbreitetften ſchwediſchen bus 
morifliichen Blattes: »Söndags-Nisse«, 
beilen Beſiher er feit 1881 it. H. zählt 
I ben begabteften und populärften Puft- 
jeldichtern ber ſchwediſchen Bühne. Seine 
tüde e jeiiänen fich durch glückliche Erfin- 
wechfelungsreiheKompofition und 
muntern Witz aus. Geine Befannteften 
Originalarbeiten find: »Bort med stän- 
den« (sort mit ber Wanbd«), »En Stock- 
olmsmamsell«, >En sön i det 
gröna«, »Ett sommarndje« (»Ein Som: 
mervergnügen«),»Fabriksflickan«(»Die 
Vabrifarbeiterin«), »Familien Trö- 
elin<, »Min gamla hate (»Mein alter 


achbem Sute), »8y fröknarma« (»Die Nãhterin⸗ 


nen«), »Visitlädan«, »Stadsbor 
landsfolk«, »Guldbröllopet« (»@oldne 
Hochzeit⸗), »Kungens dom« (Des Kö- 
ige Ürteil«), »Stockholm nattetid« 
e todholm bei Radıt«), »Tre par skor« 

ei Baar Schuber). Auch als Bearbei- 
ter bat er eine glüdliche Hanb gehabt, fo 
mit feinem »Andersson, Petterson och 
Lundströme (Reftroys »Rumpaci-Baga- 
bundus« nachgebilbet u. in Stokholm mehr 
denn 300mal gegeben). Die Zahl feiner 
Stüde, vonbenen 20 in Stodholm gedruckt 
erſchienen, überfteigt Hundert. H. ſpielt in 
den für Schweben charalteriſtiſchen gefelli- 

eifen eine große Rolle, namentlid, in 
Dar Bricole, deſſen vornehmſte Aufgabe 
es ift, bie Erinnerung an den Dichter Karl 
Michael Bellman, den größten Liebling 
bes Nordens, lebendig zu halten, und am 
50. Zahredtag der Enthüllung des Bell: 
man-Dentmals (1879) erhielt H. bie große 
golbne Mebaille für die Feſtrede. 

Hotvbel, W. R, Baron van, bolländ, 
Publiziſt, geb. 1817, geft. 10. Febr. 1879; 
ftubdierte in Groningen Eheologie und 
ging dann nad) Batapia, wo er elf Jahre 
als Geiftliher und Vorfland der Bibel: 
und Miffionsgefellfchaft wirkte und ne: 
benbei die Erforihun Snbiend zu fei- 
ner Aufgabe machte. Die Refultate feiner 
Stubien legte er in ber »Tijdschrift voor 
Nederlandsch-Indiö« nieder. Um bie 
Kenntnis der Kolonien in ber Heimat zu 
fördern, gab er die »Geschiedkundig 
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overzieht ter beoefening van kunsten 
en wetenschappen in Nederlandsch- 
Indie«, ferner »Batavia in 1740«, »On- 
derzoek van deoorzaken vanhet onder- 
scheid tuschen de Soendanezen en 
eigenlijke Javanen« u. a. heraus unb 
überfeßte bas alte malayiſche Sprachdenk⸗ 
mal »Sjair Bidasai«e. Seine Schrift, bie 
fit mit der Emanzipation der niederlän⸗ 
diſchen Provinzen eiäftit, machte das 
tößte Auffehen. 1848 Tehrte H. nad 
Soland zurüd, wo er an die Spitze ber 
wegung gegen das Privilegium ber 
Delfter Akademie, bie indifhen Beamten 
anzuftellen, trat. Er wurbe gemaßregelt, 
aber in die Kammer gewählt, ber er 14 
Sabre als einer der glänzenditen Redner 
angehörte, und ſchließlich zum Staatsrat 
ernannt. Er gab feine Reben in 4 Bän- 
den heraus; es iſt eine lange Verteidigung 
ber Sache Indien. 
Höfer, Edmund, Romanfcriftiteller, 
gen. 15. Oft. 1819 zu Greifswald als 
ohn bes Stabtgerichtöbireftord H., durch⸗ 
lief das dortige Gymnaſium, ftudierte 
hierauf in feiner Vaterſtadt, in Heibelberg 
und Berlin und wibmete ſich dann mehr 
und mehr berjenigen Thätigfeit, zu wel 
cher ihn ſowohl feine Natur befähigte, als 
auch feine Jugendeindrücke und Jugend⸗ 
erlebnifle (die Nähe bes Meers, häufige 
Reifen, Lanbaufentbalt) mit Macht hin⸗ 
zogen, ber poetifchen und litterarifchen. 
Seit 1845 veröffentlichte er feine bichteri- 
ſche Arbeiten, vorwiegend Novellen und 
Erzählungen, im Stuttgarter »Morgen⸗ 
blatt«. Nach dem Tod ſeines Vaters, dem 
er während beilen langjähriger Kränklich⸗ 
feit treu zur Seite geftanben hatte, fiebelte 
er 1854 nad) Stuttgart über, wo er im 
Verein mit Hadländer bie »Hausblatter⸗ 
aründete. 9 fers Stärke ift bie Erzählung 
unb Novelle, und feiner Segebung ent- 
[pricht die Fruchtbarkeit. Die1865 erſchie⸗ 
nenen 12 Bände »Erzählender Schriften« 
umfaflen bloß einen Zeil feiner Schöpfuns 
gen; vorausgegangen ift ihnen eine flatts 
liche Reihe von »Geſchichtene und »Er⸗ 
&hlungen«, welche ſowohl in vergangenen 
agen als in ber Gegenwart, auf freiem 
Boden wie unter —— ft, in 
ber Stabt und auf dem Land, im Trieben 


Höfer — Hoffmann. 


wie im Krieg fpielen. Gefolgt find jener 
Sammlung unter andern die Romane: 
»Ein Finblinge (1868), »Unter fliegenden 
Fahnen« (1872), »DerDemag ee (4872) 
und von umfangreichern Bublilationen 
bie Erzählung >» Zwei Jamilien« (1869); 
»In der Welt verloren« (1869); >Aus 
Kriegs:undriebengzeiten« (1869) ;»Stille 
Sefhichten« (1872); »Aus ber Heimtat« 
1874); »Kleines Lebene (1874); »Der 

unker; eine Geſchichte aus ber neueften 

it« (1878). Sein Neueftes find: Dunkle 

nfter« (1879) und Von ibr und mit« 
1879). Durch Höfers Schilberungen 
ftrömt ein eigentümlich anmutenber, wohl: 
tbuender, echt beuticher Duft. Seine Na- 
tur reflektiert die Eindrüde und Bilder ber 
Außenwelt unb ber Umgebung in einem 
poetifchen Spiegel; — hält bie ſtiliſti⸗ 
{he und bichterifche Entwidelung bes ta 
lentuollen Verfaſſers nicht Schritt mit ber 
Hirmüichen Eile bes Produzierens unb ber 


19. Jan. 1874 auf Schloß Korvei; tube 
un: 











Höfler. 


[dem gen Fieber. ach feinem Amt ohne 
führtemun, aus meh⸗ 
—— ande ewieſen, ein uns 
Rötes Wanberleben. 1848 in Preußen re: 
babilitiert, fiebelte er 1853 nad) Weimar 
über, wo er mit Oskar Schade bie leider 
halb wieber ne »Weimariichen 
Jahrbücher für deutihe Sprache, ie 
tatur und Kunſte herausgab, und lebte 
kit 1860 als —— Sa bee Herzogs 
von Ratibor auf I ac B Korbei. 
9. hat fein Leben ſelbſt ee in ſei⸗ 
nem übrigens Th mmer zuverläffigen 
und burd) übermäßige Eitelleit getrübten 
Bert »Mein Leben. Au —— und 
—— — Fe — art ben 
rhun⸗ 
—— at Fe, —* nur mit Fleiß | > 
und Ernft, ſondern auch mit patrioti « 
Ogeiferung erfaßt unb gepflegt. A 
meiten U nd beften feiner poetifchen 
hufe finb aus biefer Quelle entiprungen. | 
en un en Mi 
zweiter zu treffen, und fo er dieſen 
aiätäg, klingt feine Harfe voll und hell. 
übrigen verläuft feine Poeſie oft in 
terei, d. 5. ind Unbebeutenbe, ja Tri: 
viale; Gedankentiefe unb Schwung fehlen 
ihr aud ba, wo fie und mit ihrem lieb- 
lichen Spiel unb der melodiſchen Weiſe 
Geraktergug, ber Goffmannfden gel 
ug der Hoffmann yr 
Dieſe hat aber da, wo der Terfafler das 
Politiſche und Verfönliche berbeiziebt, eine 
——— — oft ſehr ſcharfe und ver⸗ 
letzende Spitze, und es iſt nicht zu verwun⸗ 
dern, daß der Dichter auch manchen frei 
dentenden Dann unfreundlich geſtimmt 
hat. Unter ſeinen poetiſchen riften 
tzubeben: » »Lieder unb Romans 
»Alemannifhhe Lieber« | t 
ommentar und —— 
}: ne te« (1827 ); 
sägerieder 1828, mit retobien): j»tie 
ben umb Lieber bed fahrenden Schülers« 
(1828); »Bud) ber Kiche (1836); »Un- 


politifche Lieder⸗ 2 Bde); 
»Kinderfiebere(1 3,1845, Bad) ;> Deut: 
(de Lieder aus der Sch « (1843) ;» Deut: 
ſche Bafjenlieber« (184 Amann] che 


Tropfen« (1844); Salanliben (1844); 
»Diavolini. Cum notis variorum in 


usum.Delphini«(1846); » 
lieber mit — ei F Ei 
eber für daß 


ul: 


»So — * u. 5 ** 
aus Weimar« (1854); »Deutichland über 
alles« 1850), KR (neue uns 
— Lieder, 1871); »Vaterlandselie⸗ 
dere (mit Melodien, 1871). Bon feinen 
ebenfo zahlreichen den gelehetem Publikationen 
nennen wir bie Überfeßungen und Aus⸗ 
legungen von »Reinele Vos⸗ (1834) fo- 
wie von »Willirams 18 Dodem Lieb« (1877); 
ferner: »Fundgruben für “ ichte deut⸗ 
' Spradeut unbitterature (1 N; 
chichte deutſchen Kirchenlieds bis 
Luther« ss); »Horae belgicae« (ol: 
e | Kinbüie Bo fälieber, 1833 —62, 12 
Se; —— — Monographien« 
»Deutihe Philologie im Grund- 
Ge 1836); »Altbeutiche Blätter — 
fammen mit Morig Haupt, 1 
»Spenben di ur altdeutichen Litteratur 
—* 84445); ⸗Die deutſchen 
ellſchaftslieder des 16. und 17. abrhun: 
bertöe (1844); »indlinge« (185960) 
und die ehe »Martin Opitz von 
Boperielbe ( ie. ie .213 
Heinri ter, ge uni 
188 zu Frankfurt a. M., 8 er als Arzt 
der Irrenanſtalt wirkt. Nach dem Ge: 
burtsnamen feiner Frau nennt er ſich H.: 
Donner. Er veröffentlichte: »Sedichte« 
(1842) und bie ariſtophaniſche Komdbie 
»Die Mondzüglere (1833), wiederholt 
in den »Qumoriftifgen Stubiene (1847), 
welche auch »Die Kartoffellomäbie. Ein 
gar arg Trauerftüd in drei Aften« enthal⸗ 
. ift auch Berfafler bes allbelannten 
—E Auf feinem Berufs⸗ 
feld machte er fich durch die Schrift » 
obachtungen und Erfahrungen über See: 
lenftörungen in der Irrenanttalt zu Frank⸗ 
furt a. M.« (1859) vorteilhaft bekannt. 
öfler, onkantin, itter von, 
Ge cchie loricher geb. 26. März 1811 zu 
Memmingen, ftubierte in Münden, ha⸗ 
bilitierte ich 1838 als Privatbozent an 
ber Univerfität bafelbft und wurbe 1841 
ordentlicher Profeſſor fowie 1842 Mit 


= 


844 


madıt. Am beiten find ihm Lieb und Ro⸗ 
manze gelungen, namentlid) fein Eyflus 
»Den lille —ãA eine be —* 
Dichtung, welche Epiſoden aus dem Krieg 
von — behandelt. Er beberricht 
bie Form mit ungemeiner Leichtigkeit; 
auch feine Profa in Roman und Drama 
ift ungemein gewählt. Dagegen fehlt es 
ihm an ber eigentlichen Originalität. Von 
feinen Dichtungen find zu nennen: »Ud- 
val igte« 1873) und die Erzaͤhlungen 
in Verſen: »Fra min Ungdom« (⸗Aus 
meiner Sugende), das romantifche Drama 


»Gioacchino« Ki von feinen Proſa⸗ 
riften die >» 


manfchriftfteller, geb. 24. 
Breslau, geft. 12, Febr. 1 bafelbit; 
war ber Sohn eines öoſterreichiſchen Ritt: 
meifters, erhielt in Breslau feine Schul: 
bilbung (wobei bereits bie Eheatertuft 
zum Borichein Fam), trat 1815 als Frei⸗ 
williger in bie Armee, ftudierte nach Bes 
endigung bed Kriegs bie echte, gab 
aber dieſes Stubium bald auf, da ihn 
ein unwiberftebliher Drang zur Bühne 
trieb. Seine mimifchen Beide in Dres- 
ben hatten inbes wenig Erfolg. Auf fei- 
nem Schaufpielerwanderleben Yernte er 
1821 eine bedeutende Kunftgenoffin ken⸗ 
nen und verheiratete fi mit ihr. Seine 
grau wurbe eine Zierbe ber Bredlauer 

übne, er felbft Theaterbichter an ber- 
jelben,, baneben Heraudgeber und Srüns 
der mebrerer Zeitichriften für Ritteratur, 
Kunft und Theater. Mißhelligkeiten mit 
ber übrigen Truppe führten ben Weggang 


bed Holteiſchen Ehepaars herbei; ie ra Se 


fand ein Engagement in Berlin, und 9. 
ſelbſt erzielte mit feinen beiden Liederſpie⸗ 
len: »Die Wiener in Berlin« und »Die 


oveller« (1834) und bie|i 
mmungsvollen »Sizilaniske Skizzer« | ® 


Holtei. 


1828 entfagte er ber Bühnenthätigkeit 
(er hatte dabei alle möglichen Ph n, 
die des Schaufpielers, Direktors, a⸗ 
terdichters, Regiſſeurs und Selfretärz, 
eingenommen) und trat als Vorleſer 
Shakeſpeareſcher Dramen auf und zwar 
mit ungeheurem Erfolg. Aber die alte 
Liebe erwachte wieder. Nach längerer 
Wanderfahrt und einem mehrjährigen 
Aufenthalt in Berlin finden wir ihn wies 


Ms 
tt = 
. Seine 


ine Romane: »Die Ba 
(1852), »Ebriftian Lammfell⸗ (1853), 
»Die Efelsfreffere (d. h. bie Schlefier, 
1860) und »Der letzte Komddiant« (1863) 


Berliner in Wien« bie größten Erfolge. | find Volkslektüre geworden, weniger: »No- 
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blesseoblige«(1857),»EinarmerSchnei: | gie, dann in München und Baris Sprach⸗ 


ber« (1858), > 
»Die Erlehniſſe eines Livreebienerd«(1 
und >&ine alte Jungfer« (1869). Die »Er- 
33 Schriften« find geſammelt er 
** 1861—66 (39 Bde.), ber »Na 
laß; —— en u. Plaudereien« 1871. 
deis —5 von, Rechts⸗ 
lehrer unb Schriftfteller, geb. 14. Oft, 
1829 zu Vietmannsdorf in der Ukermark, 
Audierte Jurisprudenz, habilitierte fich 
1857 zu Berlin, ward 1861 außerordent⸗ 


licher, 1873 orbentlicher Profeſſor bafeldft | 2 


und folgte im Herbft d. 3. einem Ruf an 


die Univerfität Münden, wo er feitden ſes⸗ (184 


wirkt. Seine Bemühungen finb vornehm- 
en ea, u 
rhaupt gerichtet, zu wel⸗ 
Zweck er ebehnte Stubienreifen 
durch Europa machte. Bon feinen 
hieran? besüglichen Schriften nennen wir: 
»Die Deportationsftrafe im römiſchen Als 
tertume (1859); »Die Deportation als 
Strafmittel« 9); Das irifhe Ge 
jängnisfgfteme« (1 9 u. a. Unter ſei⸗ 
nen gegen die in Preußen übliche Ver⸗ 
waltung des Gefängnisweſens gerichteten 
Schriften haben namentlich zwei: »Die 
überichaft bed Rauben Haufed« (1861) 
und »Der Brüberorben bed Rauben Hau: 
ſes und fein Birken in ben Strafanftal- 
a 
gibt H. mi 
Vitchow bie »Sammlun emeinverftänd- 
liher wiſſenſchaftlicher Vorträge«, ſeit 
1872 mit W. Oncken bie » Zeit und Streit: 
fragen«e beraus. Bon feinen übrigen 
tiften erwähnen wir: —— 
Rechtszuſtande⸗ (1889); »Die Prinzipien 
der Politit᷑e (1869, 2. Aufl. 1879); >Das 
Berbrechen bed Mordes und die Toder⸗ 
ftrafe« (1875); »Ein englifher Land: 
kquire« (1877). Auch gab er in Verbin: 
dung mit andern bie »Encyklopädie ber 
Kedtöwifienihoft« 2. Aufl. 1873—75, 
3 Bde), das »Handbuch bes beutichen 
Strafrechts⸗ (1871 - 77, 4 Bde.) unb 
> be beutichen Strafprozeß⸗ 
rechts⸗ (1877—79, 2 Bde.) heraus, 
Helämann, Adolf, Sermanift, geb. 
2. Mai 1810 zu Karlsruhe, geft. 3. Juli 
1870 in Heibelberg; ftudierte erft Theolo⸗ 


Zreuftein« rn arlaldalı, ‚wurde 1837 Erzieher der 
n Pri 


Ihe nzen und erhielt 1852 bie 
rofelfur der beutfchen unb inbilchen 
prache an ber Univerfität Heidelberg. 
Seine Arbeiten gehören dem Gebiet der 
orientaliichen Sprachen (Indiſch unb Alt- 
perfiich) wie dem ber beutichen Sprache 
und Litteratur an. Bon jenen find beſon⸗ 
ders zu nennen feine Überjeßung bes in⸗ 
diſchen Epos >Ramayana« (2. zu 1843), 
bie »Indifhen Sagene (2. Aufl. 1854, 
Bde.) und die Schrift »Über ben grie- 
chiſchen Urfprung bes inbifchen Tierfrei- 
1841); von ben auf beutfche Litte⸗ 
tatur bezüglichen Werfen namentlich feine 
»Unterfuchungen über bad Nibelungen: 
lied« (1854), worin er ber berrfchenden 
Anficht von Sahmann mit Erfolg entge⸗ 
gentrat, unb woran ſich bie —— 
»Kampf ——— Dorte(1 5), 
feine Ausgabe bes »Nibelungenlieds« 
(1857) u. a. anſchloſſen. Großen Wider: 
ſpruch unb wenig Zuſtimmung fand fein 
Bud) »Kelten und Germanen« (1855). 
worin er die $bentität beider Völker zu 
beweifen verſuchte. Nach feinen Tod er: 
fhienen, von Holber herausgegeben: »Ger⸗ 
manifche Altertümer mit Zert, Überfebung 
und Erflärung von Tacitus’ Germania« 
(1873); »Deutſche Mythologie« (1874) 
und »Die ältere Edda, überjebt und er: 
Härte 7). 

Int, Emil, Afrikaforſcher, geb. 
1847 a Holig in Böhmen, reifte 1872 
nad Sübefrila und wußte durch ange: 
engte ärztliche Praris in ben Diamant- 
biftritten von Kimberley und Dutoitfpan 
fi hinreichende Mittel zu verfchaffen, um 
drei größere Erpebitionen unternehmen zu 
fönnen. Die erfte führte ihn 1873 von 
Dutoitfpan aus bis Lekatlong, bem größ- 
ten Kraal der Barolongen, dann bis 
Springboffontein unb über bie Bofone- 
berge bis zu ben Höhlen von Wonderfon⸗ 
tein und den Ruinen von Monomotapa. 
Er trat barauf im November 1873 feine 
zweite Erpebition an, welche die Erforſchung 
eines Teild der Weit: und Oft: Trans: 
vaalrepublik fowie der Negerreihe Se: 

fe und Sehomo umfahte, unb im 
ärz 1875 eine britte Reife zunächft nach 


[4 
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Moilon, von ba zur Mündung bes Marico 
in den Simpopo unb dann m Soſchong 
und weiter nach der Stadt Seſchele, von 
wo er 1876 durch bie Transvnaltepublif 
nad —— zurücktehrte. Seit Anfang 
80 lebt H. in Prag, um ſich zu einer 
neuen Erpebition zu rüften. Er tieb: 
»Sieben Jahre in Südafrilae (1 
Bbe.); »Eine Rulturftigg bes Rerufte 
Mamnbunbereih6 in Sübzentralafrifa« 
(1880 toßartigften find die von 
idgehradn ten Sammlungen, welche | 1 
alles übertreffen, mas von andern Hei 
fenden in Afrika gefammelt wurbe. 
Holyoate (ipr. hoſſioht, George Ja⸗ 


kob, engl. Schriftfteller, geb. 13. April | ( 
41817 BETT zu imingbam ießt in Brighton. 
uchhänbler, rifts | den 


itator und 

fee beihätigte er 8 vielfach an —Al 
lichen 33 beteiligte fich im Sinn des 
Radikalismus an Politik und Religion, 
aber in wejentlich 


äßigt 
Er hat ſich um das —*— * —* 


enfchaf tsweſen 


grobe Berbienfte erworben und auf diefem | 1874; 


biet in jeiner »History of coopera- 
tion«e (1875—79, 2 Bbe.) ein Werk von 
bleibendem Wert gefchrieben. Die meiften 
feiner Schriften ye bon vorübergehenden 
Intereſſe. Er iſt ber letzte Mann, der in 
* lan „oegen Atheismus Gefängniz- 
afe erli 

ome (ipr. hohm), Cecil, f. Webfler. 
er, Jakob, Sitterar und Zul: | ters 
turbiftorifer, geb. 13. Juli 1825 zu Dürn: 
ten Kanton Zurich), wurbe wiber feis 
illen aut aehrerlaufbahn beftimmt 


und, n üglicher —— 
auf dem * eminar zu Küßnacht un⸗ 
terrichtet. Er legte Bier de Eramen als 


Sefundärlehrer Gb, mußte aber wegen 
des bamaligen Bebürfnifies i in feinem Eile 
matälanton ben Schuldienft von unten 
antreten. 1849 quittierte er benfelben, 
widmete fich acht Jahre lang in Zürich, 
Pd t in Baris angeftrengten litterari⸗ 

den und fulturgelhichtliden Studien, 

ekleidete 1857 — 61 eine Lehrerſtelle am 
Seminar au au Küßnacht, wurde 1861 als 
Lehrer an bie Rantonicule i in St. Gal⸗ 
len berufen, erhielt nach) Erridtung ber 
Lebramtsichule an ber Univerfität Biel 
den Ruf eined Dozenten für Geſchichte 


x 


Holyoale — 


Hopfen. 


und beutiche Kitteratur unb wurbe ſchließ⸗ 
N, bafelbft zum Brofeffor ernannt. Er 
wirft te in frifcher Kraft; wie 
berbolte Reifen (nach Deutichland, Frank⸗ 
reich unb Stalien) haben feine Kenntniſſe 
um anigauung en erweitert unb vertieft. 
Dichter hat s. »Herbfiblüten« (1849, 
2 8) veröffentlicht; als Litterar= und 
Kulturbiftorifer ift er eine anerkannte 
Autorität. Er fhrieb: »Victor Hugo, 
Samartine unb bie franzdftiche Lyrik ım 
9. Zahrhundert«e (1858); „Sitteratur 
und u bes 19. Jah unbertö« (1865, 
2. Aufl. 1879); »Srundfteine einer allge- 
meinen — — der neueſten Ihe 


iti 
(or te —— ———— — — 
etzten Sahrhunderten«e (1875); »Ka- 
ismus ber Kulturgefhichte« 1879); 
ſſiſche Literatur und Kultur« (1880). 
"Ges (fpe. hudd), Tom, engl. ter 
und Schriftfteller, geb. 19. Jan. 1835 zu 
Late Houfe (Grafen ee), gefl. 2O.RE. 
; war der Sept n bes befannten Humo⸗ 
riften —— 
—* I g fe ir b rilde 
olg feine bichte 
—A pencil pictures« (1856, 2 
Aufl. 1851, Gleiches Slüd maäte feine 
zweite elkne (1804) bet Safe pe and 
fol * Wi —R — 
nachfolg r führen an: > 
ters of King Daher« (1861); »Loves of 
Tom Tucker etc.« (1862); »A disputed 
inheritance«, Roman (1863, neue * 
—— — 
neue Ausg. ‚> es an 
— for the little folks« (1 (1365, ne 
usg. 1869); >Ca 
dren« (Novelle, 1865); >A —e 
(1867, neue ——— , fein den8 Re 
man; »Thel ra 1 868); 
»Upside down« g 
worth« (Movelk, 1870); 
* »Love and 


posy, & fai e< 
valour« 18); ie pleasant tale of 
Puss and Robin« (mit Sluftrationen von 
2. Frölich, 1871); »The book of modern 
English anecdotes« (1873) u.a. Seit 
1865 leitete H. Die Herausgabe bes »Fun«. 
Hopfen, 20 ns, NRomanfchriftfteller, 
geb. 3. Jan. 1835 zu Münden, abfolvierte 


Horn — Home. 


bafelbft bas Gymnaſium unb flubierte 
bis 1858 bie Rechte, wurbe aber bon ben 
Münden er Dichterkreiſen u 


—— 
Erfolg in die Biken m 
m ken bin 


2) mit 


erg ingere Bit in Be 
1883 brachte er tn | ber 
Darit au; 1864 ie er in Wien, wo er 
fefretär ber Schiller » Stiftun 
wurde. Ir —* lebt er in Berlin. Na 
einer zweiten italieniſchen Reiſe ER 
ftarb ihm feine von ihm ſchwaͤrmeriſch g 
—* rau. Seine olgenben — 5 
dadurch ei ne eigen 
mäte und —— nähe u 
. if ein gewandter iger u 
darf beobaditender E Seine 
abc Romane (> ee, 1863; 
N Parise, 1867; Arge 
Sitten« »Der graue de, 
1874; erhält Liehe«, 1876, und >Die 
Beil bes Herrn von Walbenberge, 1879 
n fein befonbers aus eidnendea o 
elles Geprã J her! daß fie ſtilvoll ges 
ten find u AA —— 
gabe feſſeln. —8 finden ſich In feinen 
»Bayriſchen Dorfgefchichten« (1878) und 
ben „erählungen bes Majorse 8« (1979) 
neben baroden Abſonderlich fein: 
pſychol Rue Brobadkum und 
eine nicht gewöhnli der Darfiels | 1 
lung. Dasſelbe ni von her Erzählung 
»Der alte a Tatil ante (1878) un ben 
— — Leuten⸗ (1880), wo die eine ber 
* lungen: »Gewitter im Frühling«, 
ichters eignen Entwickelungegang 
(Silent. In ben »Ötreitfragen und Er⸗ 
innerungen« (1876) finden ſich eine Menge 
feiner Bemerkungen über litterariſche (bes | b 
fonbers dramatiſche und theatraliſche) Zus 
ftänbe ber Gegenwart, und bie 1 in Zeit⸗ 
—— en Gedichte bes talents 
Pr Por hl Ne ginn feiner Die 
n nftigfte ofe. 
Seine —— — — > 8 
kel Don uon« Roman, ei) 
andern t< (Roman, 1881) und »Die 
Einſame« (zwei Novellen in einer, 1881). 


bie — feine Bi 
1862 | bez 


»Aus ber | Re 
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PT X * t — Meier 
elm Orte er 
Fr ne zu Horn (bei Sim- 
nee nanf dere —* en), geſt. 16. Sept. 
1867 in Wieobaden; war be Sohn eines 
Pfarrers, kam 1804 mit feinen Eltern nach 
Badharadı, 1812 nad) Mannbach, erhielt 

meiftburch tunterricht, 
4815 di Aniver fat Heidelberg als 
go us ber Theo 


ie und wurde in 
EA Pa in (einem 
Ele Hau —— ie herr⸗ 
n Rhein⸗ und Naturgegenden, in be: 
nen er bie fchönften Jahre feiner gend 
era, entfolteten früb bie hm 
ie ummernde ‚Dicptergaben. Aue trat 
er unter bem Romen ip3 als Er 
& | auf. Als folder ift H. bedeutend. ine 
Geſchichten ſpielen ausſchließlich in den 
ingge n und deren Nebenthalern. 
Seine Landſchaftomalerei ſteht auf hoher 
Stufe, die Erfindung iſt einfach, die Dar⸗ 
ftellung lebendig und volkstuͤmlich, kernig 
und von Humor gewürzt. 1835 kam er 
nach Sobernheim als Guperintenbent. 
Hier begann er fein treffliches Volkabuch 
»Die Spinnftubee (felt 1846) zu — 
ben, das ſeither bis zu ſeinem Tod erſchien 
Daneben ließ er ſeit nl: »Kleine Erzäh: 
Cuumgen Tür bie au ugenb« ericheinen und gab 
feit 1858 ltoblatt »Die Maje⸗ 
aus. 1863 legte H. fein Amt nieber unb 
a nad Wiesbaden. Er veröffentlichte: 
ammelte —— (1860 63, 


W. O. von 


S 


ht J; 1888 So: miebjefobs & 
ne 3—54 

geſchichten⸗ (1854); >&t Bestider (ai (Büge 
aus bem Leben —8 Menſchen, 
1863) u. a. 

Horne, Richarb 2 engift, engl. Kri- 
tifer unb Dichter, ge zu Edmonton 
in der Grafſchaft —* — lebt in Lon⸗ 

bon. In der Militärichule zu Sandhurſt 
ogen, trat er ſchon früh in ben mexila⸗ 
nilden Slottendienft, in weldem er bi 
um Enbe ea &i end gegen Spa nien thätig 
lieb. Nach —* —— wib- 
mete er fi der Journaliſtik und war 

eine Se: Herausgeber bes »Monthly 
. Seine größern Serien 

Werke — "Cosmo e Medici« 

»The death of Marlowe« —933 
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»The death Fetch«; »Gregory VII.« 
(1840) und »Orion« (1871). Das letztere, 


ein epifches Gedicht, ließ er dem Bubli- 
fum um ben Preis eines Hellers anbie- 
ten. Dann folgte fein biblifches Drama 
»Judas Iscariote, in welchem ber Ge: 
banfe vorwaltet, ber (Geinbare Verräter 
babe ben fchleunigen Sieg feines Herrn 
berbeiführen wollen. 1852 gin $ nach 
Auftralien, wo er gum Befe [8b er ber 
Goldbedeckung aus den Gruben nach Mel⸗ 
bourne ernannt wurbe. Um 1870 kehrte 
er nad England zurüd; 1874 wurbe ihm 
ein Chrenfold aus ber Zivillite gewährt, 
Ein neued Drama aus feiner Feder: 
»Laura Dibalzo, or the patriot mar- 
tyrs., erſchien 4880. Seine ‚gelammelten 
biblifhen Dramen: »John the baptist«, 
»Job«e und »Judas Iscariote gab er 
1881 heraus. Sein letztes Werk iſt: »King 
Nihil’s round table, or the regicide’s 
Symposium« (1881). 
Garnek, Friedrich, Dichter, geb. 8. 
Mai 1 * Saalmünfler, ſtudierte in 
Marburg, Berlin und München bie Rechte, 
promovierte in Heidelberg und wurbe in 
dem kurheſſiſchen Derjaffungäftreit wegen 
Zuwiberhandlungen gegen bie berüchtig- 
ten Haflenpflugfchen Verordnungen in ber 
Wochenſchrift⸗Wacht auf⸗., bie er in Fulda 
mit U. Trabert Herausgab, zu zwei Jah⸗ 
ren Seitungähaft verurteilt, Die er 1852— 
1855 auf bem Spangenberg verbüßte; 
lebt in Frankfurt a. M. In weitern, be 
fonbers afabemifchen, Kreiſen ift 9. be 
kannt und beliebt durch bie frifchen, volls⸗ 
tiimlichen Gedichte feines » Schentenbuchs« 
(1854; 2. Aufl., vermehrt burch einen Ey- 
klus Rheingauer Fresken unb das beitere 
Kulturbild »Johannisherge, 1880). 
Horbath, Michael, ungar. Gefchicht: 
jchreiber, geb. 20. Olt. 1809 zu Szentes 
im Cſongrader Komitat, geft. 19. Aug. 
1878 zu Karlsbad; ftudierte in Waitzen 
Theologie und wirkte ald Kapları an meh 
teren 
ieberfielle in Wien an, wurde 1844 
Hefe der ungarijchen Litteratur am 
reſianum bajelbit, 1847 Propft zu 
atvan und 1848 vom Kultusminifter 
otwös zum Bifchof von Cſanad ernannt. 
Nach ber Unabhängigfeitserflärung Un⸗ 





ten, nahm aber 1844 eine Er: | (»D 


Hornfed — Hoſtrup. 


arns (April 1849) erbielt er das Portes 
euille Des Kultus und öffentlichen Unter: 
richts, entflob dann nad Belt 
Revolution nah Paris unb 
von ba als Erzieher der Kinber bed Gra⸗ 
fen Batthyany 1851 nad Züri. Vom 
Kriegögericht In contumaclam zum Tod 
verurteilt, wurde er 1867 amneltiert ‚en 
hielt von ber ungarischen Regierung eine 
reichbotierte Abter und beteiligte fich wie- 
ber rege am politifchenXeben. 9. war Brä- 
ident der — philoſophiſchen Klaſſe 
er ungariſchen Akademie ſowie der Unga⸗ 
riſchen hiſtoriſchen Geſellſchaft und n 
Szalay ber bedeutendſie Hiftorifer ber Un⸗ 
garn. Seine Hauptwerke find: »Sefchichte 
der Angam bis zum Jahr 1823« (3. Aufl. 
1873, 8 Bbe.); "Sunfunbgwangig Sabre 
aus ber Selchichte Ungarns, 1823 — 48« 
(2. Aufl. 1868; hut 1007, 2 Bbe.) und 
»Gefchichte des Unabhängigkeitöfriegs in 
Ungarn 1848—49« (Au 4872, 3&be.). 

Bostinft „Otakar, tichech. Aſthetiker 
und Schriftſteller, geb. 2. Jan. 1847, ſtu⸗ 
bierte Aſthetik und Kunſtgeſchichte in Prag 
unb Münden, verlebte längere Zeit in 
Italien, namentlich in Rom, und ift gegen: 
wärtig Profeſſor der Tonkunſtgeſchichte 
am Konjervatorium ber Muſik und an 
ber Univerfität Prag. Er ſchrieb: »Richarb 
Wagnere, Bi Sig Stubie (1871); 
»Das rate. ne< (1 3 »Ab 
riß über einige sagen ber Aſthetik und 
Kunftgefehichtee (1877): >Die Lehre der 
mufilaliichen Klänge« (1879); »fiber bie 
Entwidelung unb ben jetzigen Stanb ber 
tſchechiſchen Oper« (1880). 

Hoflrup, Jens Ehriftian, bän. Ly⸗ 
rifer und Zuftipielbichter, geb. 20. Mai 
1818 zu Kopenhagen, ftudierte von 1837 
an Theologie, nahm an dem politifch be- 
wegten Stubentenleben eifrigen Anteil und 
machte fich befonders als Verfafler zahl: 
reicher von Jugendluſt ü ömenber 
Stubentenlieder unb Feiner Komödien 

Den Tredie«, »Den gamle Elsker«), 
welde unter dem Namen Jens Ehri: 
ſt rup erfchienen und zuerſt von den Stu: 
benten aufgeführt wurden, befannt. 1843 
madte er bas theotogüiche Gramen unb 
ſchrieb furz barauf für eine Stubenten: 
vorftellung das Singipiel »Gjenbörne« 


2 
* 











Hotho — 


(Die Nachbarne), das bald im ganzen 
and befannt wurbe. Die Luftipielbichtung, 
die er damit begann, unb welche großen 
Einfluß auf Dänemark und aroreden ges 
wann, inbem er eine mehr realiſtiſche 
Schilderung ber Charaktere und Lebens⸗ 
verbältniffe anbahnte, wurde bis 1855 
tortgefebt. In allen feinen Komödien 
bericht bie harmloſe, heitere Laune, wenn 
es auch meift an einem ernften Hinter: 
grund nicht fehlt unb die Satire auf bie 
modernen Zuflänbe eine fehr padende if. 
Bortreffliche Lieder, bie er, wie fein Vor⸗ 
änger Herb, den Dichtungen einmwob, ba- 

u ihnen bie vollfie Popularität verichafft. 
Die erfie Sammlung feiner Komödien und 
Lieber erfchien unter dem Titel: »Poetiake 
Skrifter« (1852, 4 Bbe.), fpäter ale 
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Son- og Heligdage« (1875, 2 Bde.), 
ein beliebtes Erbauungsbuch. 1880 ift er 
nach langer Zeit mit einem neuen vier 
aktigen Schauſpiel: »Eva«, wieber auf ber 
Bühne erfchienen. 

otho, Heinrih Guſtav, Kunft: 
fchriftfteller ge. 22. Mai 1802 zu Ber 
lin, gef. 24. Des. 1873 bafelöft; ftubierte 
in feiner Vaterſtadt Rechtowiſſenſchaft, 
daraufin Breslau Philoſophie, habilitierte 
fi 1827 an der Berliner Univerfität als 
Dozent der Aſthetik und Kunſtgeſchichte, 
wurbe 1829 Profeſſor, 1833 Direktorial: 
affiftent ber Gemäldegalerie und 1858 
Direktor bes Kupferſtichkabinetts im önig- 
lichen Mufeum. Bon feinen Schriften find 
anzuführen: »Vorſtudien für Leben und 
Kunft« (1835), worin ſich fein überwiegend 


»Samlede Skrifter«e (1863), unb enblich | Hegelfcher Stanbpuntt zeigt; »Gefchichte 
erfchienen bie dramatiichen Arbeiten allein | ber beutichen und nieberländifchen Male⸗ 


ald »C. Hostrups Komedier« (1876, 3 
Dbe.). Die beiden legten vollitändigften 
Sammlungen enthalten folgende einen 
ganzen Abenb füllende Stüde: »Gjen- 
börne« (1844); »En Spurv i Trane- 
dands« (»Ein Sperling im Kranichrei- 
«, 1846); »Eventyr paa Fodreisen« 

(+ enteue auf der Fußreife«, 1847), ein 
ieblingsſtück ber däniſchen Bühne; »Tor- 
denveir« (»Donnerwetter«, 1851); >»Me- 
ster og Lärling« (1852), das große Bes 
ung beroorrief; »Dröm og Daade« 
GFraum und Wirklichkeite, 1854) und 
acht kleinere Stüde, unter welchen >Intri- 
erne«,»Soldaterlöjer«, »EnNatimel- 
em Fjeldene« und »Feriegjästerne« 
die bebeutenbdfien find. Eine Sammlung 
feiner Gedichte: »Viser og Verse, erichien 
41872 in vermebrter Auflage. In biefen 
ſpricht fich namentlich ber patriotifche, 
Durch bie Kämpfe feines Vaterlanbs ge 
hobene Geift aus. Anfang 1856 wurbe 
. Pfarrer in Silfeborg auf Sütlanb und 
863 in reberifäborg auf Seeland. Als 
Geiſtlicher gehört er ber Grundwigſchen 
ichtung an und bat eifrig an ber Volks⸗ 
aufflärungsarbeit auf dem Lande teilge- 
nommen, bie namentlich burch Vorträge 
und Gefangsdihtung geförbert wurbe. 
Seine Gedichte haben unter ben Bauern 
die größte Verbreitung gefunden. Ebenfo 
iR feine Hauspoſtiſſe »Prädiker paa alle 


reie (] ‚2Bbe.);>DieMalerfchufe 
Huberts van Eyde (1855 —58, 2 Bde.) 
und »Geſchichte der chriftlichen Malerei⸗ 
17 — ), beide letztern Werke unvol- 
endet. Er fchrieb außerbem ein Trauer: 
ipiel: »Don Raniero«, und gab Segeiß 
»Borlefungen über bie Ajthetil« (2. Aufl. 
—5 Bde. u. 6 
onghton (fpr. Hautt'n), Korb, Bis zu 
einer Shandeserhöhung 1863 Richard 
onkton Milnes, engl. Bolitifer und 
Schriftfteller, geb. 19. Juni 1809, lebt 
teils auf feinem Lanbgut in Dorkfhire, 
teils in London. Aus wohlbabenber und 
angelebener Familie, bezog er bie Univer⸗ 
fität Cambridge, trat {yon 1837 ins Unters 
paus und vertrat bier bie Stabt Pomfret 
i8 au feiner Erhebung ins Oberhaus 1863. 
Er ift ein Liberaler, unterftüßte Sir Ro: 
bert Peel bei ung bag Rornactb, 
ſchloß fich dann an Lord Ruſſell an, lehnte 
ben —— a ‚Balmeritlon 
, bat fi um Verbeſſerung jugenblicher 
— lange und thätig beinübt, —* 
billipte Gladſtones ruffenfreundliche Polis 
tit 1876— 80 und bat Berföhnung mit 
Irland angeſtrebt. Mehrere Gedichtſamm⸗ 
lungen aus ſeiner Feder wurden günſtig 
aufgenommen, fo: »Poems of many 
years«, »Palm leaves« ⁊c., gejammelt 
ala »Poetical works« (1876, 2 Bbe.). 
1873 erſchien: »Monographs, personal 
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and political«c. Um&rrichtung bed Dent: 
mals für Lord Byron (1879) Hat er ſich 
weſentliche Verdienſte erworben. Seine 
legte Arbeit ift eine Denkſchrift über W. 
©. Landor (f. d.). 
PR ki efiyr. uf&p), 1) Arfene, franz. 
riftfteßler, geb. 28. März 1815 zu 
Bruyeres bei Laon, fam frühzeitig nad) 
Paris und wibmete ſich bier feit 1836 mit 
großem Erfolg ber Schriftftellerei. 1849 
von ber Comedie frangaife zu ihrem Ab⸗ 
miniftrator erwählt, erwarb er fi auf 
diefem Poften, ben er bis 1856 befleibete, 
um bie dlonomiſchen Verhältniſſe biejer 
Bühne wie um ihre künſtleriſche Thaͤtig⸗ 
feit namhafte Verbienfte, erhielt ſodann 
die für ihn gefchaffene Stelle eines Gene- 
ralinſpektors ber Drufeen ber Provinz und 
wurde 1861 zum Offizier ber Ehrentegiom 
befördert. H. erfreut ſich durch fein Ver⸗ 
mögen, feine Gaſtlichkeit, feine vielfachen 
und weitreichenden Beziehungen einer ge: 
wiffermaßen privilegierten fozialen Stel: 
lung in Baris; die Dtasfenbälle, welche er 
unter dem Kaiferreich in feinem Hotel ab, 
waren als ein Stelbigein bes jogen. Tout 
Paris weltberübmt. Seine Schriften find 
ebenfo Helge wie verſchieden. Von feinen 
etwas iM lichen und frivolen, aber vielge⸗ 
Vefenen Romanen erwähnen wir: >» 
onze majitresses delaissöes« (1840); 
»La vertu de Rosine« (1844); »Les 
trois saurs« eh »Philosophes et 
com6diennes«(1850);»Lesfillesd’Eve« 
(1852); »Lerepentir deMarion«(1854); 
»Le violon de Franjol6« (1856); »Les 
revenants« (1859) fowie aus neuefter 
Zeit: »La belle Rafaölle« (1875); »Les 
mille et une nuits parisiennes« (1875, 
4 Bbe.); »Flistoire &trange d’une fille 
du monde« (1876), »L’6&ventail brise« 
(1880). Seine Gedichte erfchienen geſam⸗ 
melt: »(Euvres po&tiques« (1858). Auch 
für das Theater fchrieb er einige Stüde, 
wie: »La comödie & la fen&tre« (1852), 
»Les com&diennes« (1857) u. a. Al 
Kunftkrititer bewährte er ſich in zahlreichen 


Berichten und Eſſays fowie in feiner | F 


»Histoire de la peinture flamande et 
hollandaise« (1844-47), bie ihm jedoch 
eine Anklage U. Michiels (f. d.) wegen 
Plagiats zuzog, welche H. mit »Un mar- 


tyr littérairoe beantwortete. Bon feinen 
fonftigen Werfen nennen wir: »Galerie 
de portraits du XVIIL siöele«e (1346 
u.dfter, 4 Teile); »L’histoiredu quarante 
et uniöme de l'académie frangaise« 
(eine Satire auf die Alabemie, 1855); 
»Le roi Voltaire« (1854); » Les femmes 
comme elles sont« (1857); »Histoire de 
l’artfrangaiseauX VILL siecle« (1860); 
»Les femmes du temps passe« 1862; 
»Les charmettes: Rousseau et Mad. 
de Warens« (1863); »Le palais pom- 
peien de l’avenue Montaigne« (1865). 
»Molidre, sa fernme et sa fille« (1830) 


u. a. 
2) Henri, —— Schriftſteller, Sohn 
des vorigen, geb. 24. Febr. 1848 zu Paris, 
at fih namentlich auf dem Gebiet ver 
nft: und Altertumswiſſenſchaft vorteil: 
eh befannt gemacht. Befonbere Hervor: 
ebung, von feinen Werfen verdienen: 
»Histoire d’Apelles, &tudes sur l’art 
rec« (1.—3.Aufl. 1867, au in8Deutiche 
berfegt) und »Histoire d’Alcibiade et 
de Pöricles jusqu’& l’avenement des 
trentetyrans« (1873, 2Bde.). H. iſt Rän: 
biger Mitarbeiter am »Journal des De- 
bats«, ander »RevuedesDeuxMondes«, 
am »Artistee und andern Zeitfchriften. 
Howells (Ipr.Hau’is), William Dean, 
amerifan. Schriftfteller (feinfühliger No: 
vellift), geb. 11. März 1837 zu Martin's 
der) in Ohio, lernte im Geſchaͤft feinee 
ter die Öuchbruderei unb wibmete fich 
fpäterhin der Journaliftit. 1861—65 war 
er amerilanifcher Konful in Benebig, und 
1871—80 leitete er das » Atlantic Mon- 
thiye. Außer einem Bänbdyen Gedichte 
(1873), bie den Einfluß Heines erkennen 
laffen, veröffentlichte er: » Venetian life« 
( 57); »Italian journeys«(1868); > Pri- 
vate theatricals« (beutjch: »Bühnenfpict 
ohne Kulifien«, 1877); »Their wedding 
journey«; »Suburban sketches« ; >& 
chance arquaintance« (1873); »A fore- 
gone conclusion« (1875; beutfch: Ber: 
eiligeSchlüfle«, 1876); >Memoirs of Jean 
rancois Marmontel« (1878, 2 Bde.); 
ferner: »The lady of the Aroostook« 
1879); »The undiscovered country« 
das Shaͤkertum unb den Spiritismus 
ebandelnd, 1880) und die Luftfpiele: 


| 
| 
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»Out ofthe question« unb »A counter- 

feit presentment« (1877). Auch jchrieb 

er eine Biographie des Präfidenten Hayes 

unb eine Serie von Autobiograpbien 
i Gelebritäten heraus. 

58 Gr. zit), William, engl. 
Schriftfteller, geb. 1735 zu Heanor in Der- 
byſhire aus einer Quäferfamilie, geſt. 3. 
Nirz1379. Nach unvollſtaãndigen Studien 
verheiratete er ſich 1823 mit MaryBotham, 
bie fih unter dem Namen Mary 9. ſelbſt 
als Schriftftellerin befannt gemacht bat. 
Sie veröffentlichten — die Ge⸗ 


— ——— »The forest minstrel« 
und »The desolation of Eyam« 


(1827 denen and infchaftliche A 
, re gemein r⸗ 
iten (darunter »Stories of. gl and 
foreign life«, 1863) folgten. Auch war 
Mary ale Rovelliitin und Jugendſchrift⸗ 
ſtellerin, William als Kulturhiſtoriker und 
Arkänlogt Letzterer ſchrieb zunuchſt: 
»The book of the seasons« (1831), »Po- 


pular of priesteraft« (1833), 
ibe mehrfach aufgelegt; die »Tales of 
Pantika« (1835) und »Bural life in 


England« (1836, 2 Bde.; 3. Aufl. 1862), 
veifs aruichenb befreit; »Celonization 
5 anzie 3 »Colo ion 
and christianitye (1838); »The boy’s 
book« (1839, neue Ausg. 1 
Prachtwerk »Visits to remar- 
etc.e (1840, zweite Serie 
enthalt * * Ein — — 
ri en in Hei veranlaßte 
—* e: »The vendent Io of Ger- 
many« (1841); »The rural and dome- 
stic life of Germany« (1842, neue Aufl. 
1861) unb bie fatirtfchen »German ex- 
periences« (1844, neue Aufl. 1847). Nach 
Gngianb 1844 zurüdgelehrt, verbffent> 
lichte er: ↄ Tho aristocracy of England« 
(1846); ferner »Homes and haunts of 
the British poets« (1847, neuefle Ausg. 
1872); »The hall and the Hamlet« 
(1847); ben Roman »Madam Doring- 
ton of the Dene« (1851) u. a 1852 
ging er nach Aufttalien, von wo er 1854 
na England zurüdebtte. Bon feinen 
ffitern Werken find zu erwähnen: »A 
boys adventures in the wilds of Au- 
stralia« (1854, neue Ausg. 1872; deutſch 
1857); » Land, labour and gold, or two 
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Teare in Victoria« (1855, neue Au 
860); Lallangetin, the squatter’s 
home« (1857); »Illustrated history of 
Enngland« (1361, 6 2be.); »The history 
of the supernatural in all ages and 
nations« (1863); »Discovery in Austra- 
lia, Tasmania and New Zealand« 
(1865); »The mad war planet, and 
other poems« (1871) u.a. Gegen das 
Ende ſeines Lebens ergab er ſich dem Spi- 
ritismus und verfchergte das Anfehen, das 
er bis: enoſſen. 

ubbard (fpr. äbdr), Nicolas Bu: 
— franz. Nationalöfonom und Hi⸗ 


entlichte bei Unterbrüdung 
ber o d’administration noch als 
deren Schüler die Broichüre »Däfense de 
l’Ecoled’administration« (1849), wurbe 
dann Nbvolat, 1851 Sefretär des Ko⸗ 
mitees für die Propaganda der Socist6s 
de pröyoyance und ließ ein Jahr darauf 
bie voMe der Afabemie gefrönte Schrift 
De l’organisation des soci6t&s de 
en ance et des secours mutuels« 
1852 ericheinen. Später einerber Haupt- 
tebafteure bed Sjournals »L’industrie« 
und Mitarbeiter ber »Preſſe⸗ fowie bes 
»Journal des &conomistes«, fihrieb er: 


)| »8aint-Simon, sa vie et ses travaux« 


(1857); »Histoire contemporaine d’Es- 
pagne« (1869-—79, 4 Bbe., den Zeitraum 
von 1814—43 umfaffend ; 2 weitere Bände 
follen folgen) unb »Histoire de la litt&- 
55 contemporaine en Espagne« 
Ouber, Johannes, freifinniger Ka⸗ 
tholit und“ philofophifcher Gchriftfieller, 
gi 18. ans 180 zu München, geft. 20. 
&ra 187 bafeihf; ſtudierte in feiner ° 
Baterftabt Theologie und Philoſophie, 
habilitierte ſich —* 1854 als Privat⸗ 
bozent für Philoſophie und wurde 1859 
ae li 1864 orbentlicher Pro- 
feflor. AS philoſophiſcher Schriftfleller 
bat er fich durch bie Schriften: »Über bie 
Willendfreiheite (1858), > 
fterblichkeite (3. Aufl. 1878), »Die Phi: 


n über »obannes 
gena« (1864) befannt gemalt. Die vor⸗ 
este Schrift wurrbe in Rom auf den In: 
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ber gelebt unb, ba 9. die Aufforderung 
zum Widerruf zurückwies, ben katholiſchen 
Stubenten ber Theolcgie der Befuch ſei⸗ 
ner Vorlefungen verboten. H., welcher 
ſchon früher gegen ben von ben geluiten 
in Katholizismus eingeführten Neuſcho⸗ 
laſtizismus im Samen freier Wiſſenſchaft⸗ 
lichkeit Proteſt eingelegt hatte, ſchloß ſich 
nun an Döllinger an und wurbe einer 
ber eifrigften Vorfämpfer gegen ben in 
Deutſchland um fich greifenden Jeſuitis⸗ 
mus. Er batte an ber Außarbeitung bes 
berühmt gewordenen Buches > Der Papſt 
unb das Konzil, von Januse ni fos 
wie an ben während bes vatilaniichen Sons 
zils in ber »Allgemeinen Beitung« erſchie⸗ 
nenen »Rdomiſchen Briefen«e wejentlichen 
Anteil, ſchrieb die Brofchüren: »DasPapft: 
tum und ber Staat« (1870) und »Die 
— der Franzen n Kirche⸗ (1871 
wie dad Wert »Der Jeſuitenorden na 
jeiner Berfaffung und Doktrin, Wirkfams 
feit und — (1873), das afort in 
Rom auf den Index geſetzt wurde, und 
führte in Zeitungen und auf Volkover⸗ 
fammlungen fowte auf den altkatholifchen 
Kongrefien (1871—74) das Wort. An 
ber nationalen Erhebung beteiligte ſich 
H. mit ber Schrift »Das Verhältnis der 
beutichen Philoſophie zur nationalen Er⸗ 
bebunge (1871) in zuſtimmendem, bages 
gen au ber von ben Naturwiſſenſchaften 
ausgehenden Strömung in ber Anilofe: 
phie, den Werfen von Darwin, Strauß, 
Hartmann, Hädel zc. gegenüber, in ab: 
lehnendem Sinn. Noch find zu erwähnen: 
»Der Proletarier, zur Orientierung in 
der a ehe d);» Kleine Schrif⸗ 
tene (1871); »Der a 7 
»Die Forſchung nad) ber Materie« jung 
»Zur Philoſophie ber Atronomie«(1878); 
»Das Gedächtnis« (1878). Seine Bio: 
graphie ſchrieb Zirngiebl (1881). 
Hudſon (ipr. Höddfn), Henry Nor: 
man, angloamerifan. Shafeipeare : For: 
fher, geb. 1814 zu Cornwall im Staat 
Vermont, ftubierte Theologie, war meh: 
rere Jahre als Epiffopalprediger thätig 
und iftgegenwärtig Profelforber englüichen 
Litteratur an ber Univerfität zu Bolton, 
H. ſchrieb außer mehreren Schulfefebü- 
dern: »Lectures on Shakespeare«; 


Hudfon — Hüffer. 


»Shakespeare, his life, art and cha- 
racters« — 2 vle); auch gs er 
1851 — 5) eine kritiſche A der 
rke Shakeſpeares in 11 Bänden und 
eine Schulausgabe in 3 Bänden heraus. 
Suet, Conrad Busken, bollänt. 
Sariftiieller und Kritiler, geb. 28. Dez. 
1826 im Haag, wirkte ald Prediger in 
Saarlem, legte aber infolge von Verwide⸗ 
lungen, in welche ihn feine freifinnige 
—*5 brachte, ſeine Stelle nieder und 
widmete ſich gan ber Litteratur. Bereit 
tte er ſich a itiker auf theologiſchem 
ebiet durch feine »Brieven over den 
bybel« und »Polemische fragmenten« 
tie als Novellift durch »Giroen en ryp« 
und »Ov jes«e befannt gemadt; 
jet trat er in der Zeitichrift »De Gids« 
auch als litterariſcher Kritifer auf, ber 
alles Mittelmäpige und Anfpruchevelk 
in ber Litteratur ſchonungslos geißelte. 
Seine größtenteils meifterhaften Aufläkt 
biefer Art find unter bem Zitel: »Litera- 
rische fantasiene (1868—79, 8 Bde) 


unb»Nederlandsche belletrie« (1857— 


1876,3 Bde.) gefammelt erſchienen. Außen 
bem veröffentlichte er einen Roman: >Li- 
dewyde« (deutjch von Slafer, 1874), und 
Schilberungen feiner Reifen in Italien, 
Frankreich und Belgien. Nach einem 
Aufenthalt in Batavia, wo er bie Zeitung 
»Java-bodee rebigierte, lebt er gegen: 
wärtig in Paris, 

Häffer, Hermann, Mechtägelehtter 
und Hiftorifer, geb. 4. März 1830 zu 


Münfter, ftubierte 1848—51 in Pont | 
und Berlin bie Rechte und habilitierte ſich 


nach längern Reifen in Stalien und 
Frankreich 1855 als Dozent ber Rechts⸗ 
willenfhaft in Bonn, wo er 1860 zum 
auberonben lichen, 1873 zum ordentlichen 

eſſor ber Rechte ernannt wurde 


Tee gehärte er bern preußiſchen Ab: | 
nbau 


georbnetenhaus, 1867—70 dem Reicht: 
tag bes Norddeutſchen Bundes ale Wit: 
glied an. In ber elle Belt 
machte er ſich zuerſt u eine Forſchun⸗ 
en über mittelalterliche Rechtsquellen 
owie durch mehrere Arbeiten über das 
frangöfifche Kirchenrecht und feine Kir 
wirfung auf Deutihland befannt; dam 
wenbete er fich der Gefchichte, beionbers 


Hugel — Hugo. 


dem Zeitalter der Revolution, zu. Wir 
nennen von den hierher gehörigen Wer⸗ 
fen: »Oſterreich und Preußen bis zum 
Abſchluß bes Friedene von Campo ⸗ 
mio« (1868), worin er Sybels Beurtei⸗ 


ber preußifchen und öfterreichifchen | ing of 


itik als zu parteiifch für Preußen be- 
fampfte; Bokiit ber beutichen Mächte 
im Revolutionsfrieg« (1869) unb »Der 
Raftabter Kongreß und bie zweite Koali- 
tion« (1878, 2 Bde). Außerdem gab er 
mehrere a nr Auffäbe über 
g. Din (1873 ‚ Marianne Willemer 
u. a. heraus. 
Hũgel, Karl von, Reiſender, geb. 
D. April 1796 zu Regensburg, gefl. 2. 
Juni 1870 in Be ee a 
in Heibelberg willen , machte 
darın bie Feldzüge re mit, war 
182124 Attacht ber BRerteichiicien Ge: 
ianbtfchaft in Neapel und lebte bann in 
Bien. Seit 1831 bereifte er Griechenland, 
Syrien und Dftindien, 1833 Auftralien 
unb Reufeeland, ging dann über ben Hi- 
malaya und buch Kaſchmir nach Tibet, 
von ba nach dem Pendſchab und Tehrte um 
das Kap 1837 nad Wien zurüd, Nach⸗ 
bem er 1849 am italienifchen Selbaug teils 
mmen, war er 1850—5 
(ger Sefandter in Florenz, 1860-69 in 
Brüffel. Er fchrieb: »Kaſchmir und bas 
Reich der Sikho⸗ (1840—48, 4 Bbe.); 
»Das Kabul-Beden« (1851—52, 2 Bde.) 
unb >»Der Stille Ozean und bie fpanifchen 


Befigungen im Oftind. Ardhipel« (1860). 
en, Ebw., f. Brabazon. 
8 (ip. — Thomas, engl. 
i en . O8. be In y 
ſhire, zu u erzogen, ftudierte in Ox⸗ 
ford —* wurbe 1848 Rechtsanwalt. 
ächlich aber wibmete er fich ber 
inabme am öffentlichen Leben. Er 
war einer ber Hauptgründer bes fogen. 
chriſtlichen Sozialismus und bes Work- 
ing men’s College, an deſſen Spitze er 
rest flieht. Litterarifch machte er fich bes 
fannıt durch » Tom Brown’s schooldays« 
(1858, feitbem vielmals aufgelegt; beutfch 
867), eine Darſtellung jeiner Schul: 
e a — . me Des 
englifchen Erziehers Th. Arnold in helles 
Licht ſeht, zugleich aber das ganze Schul: 
Echriftſtellerlexikon. 


öfterreicht: | I 
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weien Englands beleuchtet. Cine Yort: 
fegung davon erſchien al$ »Tom Brown 
at Oxford« (1861, neue Ausg. 1871). 
ntereffante Erinnerungen aus dent weil: 
lichen England enthält das Werk »Scour- 
the white horse« (1858, neue 
Ausg. 1869). Carlyles Einfluß zeigt fich 
befonder3 in » Alfred theGreate« (1369). 
186568 vertrat H. Lambeth, bis 1874 
Trome im Parlament. 1879 gründete er 
unter ben Namen »Rugby« eine englifche 
Kolonie in Tenneffee, bie er bei "einer 
Rückkehr 1880 in blühenden Zuſtand 
zurüdgelaffen bat. 

Hugo, Victor, ber bebeutendfte franz. 
Dichter des ee geb. 26. Febr. 
1802 zu Belancon als ber Sohn eines 
Offiziers Sigiobert H., ber ſich in ber 

olge zum General und Grafen bes Kai: 
erreiche emporſchwang, und ber roya- 
iftisch gefinnten Tochter eines Reeders 
von Nantes, Sophie Trebuchez. Ein früh 
entwidelter Knabe, begleitete er ben Va⸗ 
ter auf deſſen wechſelvollen Zügen nad 
allen und Spanien und trat 1812, 

r die militärijche Laufbahn beftimmt, 
in die polytechniſche Schule zu Paris ein. 
Er zeigte ungewöhnliche Anlagen für 
athematif, aber noch entfchiebener kam 
Thon bamals fein dichteriſches Genie zum 
Durchbruch. Bereits mit 15 Jahren be- 
warb er fi um einen Breid ber Afademie 
mit dem Lehrgebicht »Les avantages de 
l’etude« , das als befte Arbeit anerkannt 
wurde, trug dann in ben Jeux floraux 
von Tut mit den Gedichten: »Vier- 
gesde Verdun«, »Rötablissement dela 
statue de Henri IV« unb »Moise sur 
le Nile (1819—21) dreimal ben Preis 
davon und dichtete jeine »Odes et bal- 
lades« —— 2 Bbe.), die außer: 
ordentli Aufſehen erregten. In der 
Form laſſen dieſelben noch —5* — die her⸗ 
gebrachten Muſter erkennen, aber der hin⸗ 
reißende Schwung ber Sprache, bie Kühn: 
beit ber Bilder und bie ungewohnte Bes 
handlung des Verſes verfündigen bereits 
ben fünftigen poetifhen Mevolutionär. 
Vom König Ludwig mit einer 
Benfion von 1500 (fpäter 3000) grant 
bebacht, verheiratete ſich H. mit Abele 
Foucher und ließ zunächit zwei Romane: 

23 
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»Han d’Islande« (1823) unb »Bug 
Jargal« (1826), erfcheinen, worin er ſich 
ſchon entſchloſſener von der Flaf ſiſchen Rich⸗ 
tung losriß und, wenn zunächſt auch nur 
durch die Vorliebe für das Schauerliche, 
Mißgeſormte und Ungeheure, das Signal 
zu ber großen romantiſchen Bewegung 
gab, beren oberfter Vertreter er in ben 
nächſten 20 Sahren fein follte. Weiterhin 
folgten: das bie Verhältniffe eines Büh⸗ 
nenabends weit überfchreitende Trauers 
fpiel »Cromwell« (1827), in befien Bor: 
rede er zugleich jein damaliges Aftbetif 
— Glaubensbekenntnis ab⸗ 
legte; die »Orientales« (1828), Gedichte, 
welche bie Erhebung Griechenlands feiern 
und ben Zauber bes Orients in farben- 
glühenden Strophen preifen; ein mit An⸗ 
celot verfaßtes Trauerfpiel: »Amy Rob- 
sart« (nah W. Scott), das Fiasko machte 
und ungebrudt blieb, und bie (55) 
Dramen: »Marion de Lorme« (1829), 
bie Verherrlichung einer durch Liebe rein 
gewaſchenen und verklärten Kurtiſane, 
und »Hernanie, der 1830 zur erften Auf⸗ 
führung famundzu einer offenen Schlacht 
— den Klaſſiziſten und Romanti⸗ 
ern Veranlaſſung gab. Das Stück iſt das 
eigentliche Prototyp des Hugoſchen Dra⸗ 
mas mit all ſeinen Gebrechen und Abſon⸗ 
derlichkeiten, aber auch mit ſeinem über 
alle aſthetiſchen, hiſtoriſchen und pſycholo⸗ 
giſchen Bedenken unwiderſtehlich hinweg⸗ 
reißenden Schwung der Sprache und feinen 
grelen, jedoch durch bie Form geabelten 
ffeften. Mit wechjelndem Erfolg löften 


ih in den nächſten Jahren auf bramatis| 5 


ſchem Gebietab: »Leroi s’amuse«(1832), 
nah der erften Borftellung verboten; 
»Marie Tudor« und »Lucrdce Borgia« 
43 »Angelo« (1835); »Ruy Blas« 
1838) und bie Trilogie »Les Bourgra- 
vese 3 welch letztere dem Dichter 
eine ſo empfindliche Niederlage bereitete, 
daß er dem Theater für lange Zeit den 
Rüden kehrte. Überhaupt errang er durch⸗ 
greifenbe Bühnenerfolge bamals, zur Zeit 
es noch beftehenben Kampfes zwifchen 
der alten und neuen Richtung, nicht, ſon⸗ 
bern erft in viel fpäterer Zeit, wie na⸗ 
mentlich 1867 und unter ber britten Re⸗ 
publif mit ber Wieberaufführung von 


Hugo. 


»Hernani« und »Ruy Blase, benjenigen 
unter Hugos Stüden, welde bie Jran- 
ofen mit Recht am höchſten Ihäken. Von 
Ionfigen Werten fallen nod in dieſe Be 
riode: ber Roman »Notre Dame de Pa- 
ris«, ein troß aller Ungebeuerlichkeiten 
meifler ftes Sulturgemälbe bes mittel- 
alterlichen Paris, bem bie franzöfifche 
Litteratur Fein zweites Werk von gleicher 
Bedeutung an die Seite zu ftellen hat; 
obann: »Le dernier jour d’un con- 
amn&« (1829), ein ergreifendes Plai⸗ 
boyer gegen bie Todesſtrafe, dem fich 
»Claude Queux« (1834) mit ber gleichen 
Tendenz anſchloß; bie »Feuilles d’au- 
tomne«e (1831), eine Samm von 
Gedichten, in welchen bie politifcye und 
fogar bie revolutionäre Saite ſchon ziem- 
lid vernehmlich anflingt; bie »Kitudes 
sur Mirabeau« (1834); die >Chants du 
er&puscule« (1835) mit dem berühmten 
Liedercyllus >»An bie Benbomeläule« (la 
colonne);ferner: »Lesvoixintörieures« 
Ca ; »Les rayons et les ombres« 
— und zueE i S ln me 
gen .). Inzwi war 
1841 zum Mitglied ber any ſiſchen Ara: 
bemie erwählt worben, und im Apri 
1845 ernannte ihn Ludwig Bhilipp um 
en von Frankreich, In politiicher Hin⸗ 
icht hatte er fich von bem engberzig retro⸗ 
graben Ideenkreis ber Reflaurationspe: 
riode allmählich zu ben Anſchauungen des 
modernen Liberalismus befehrt unb war 
Bonapartift geiworben, ber in bemgroßen 
Kaiſer nicht bloß den rubmbebedten 
eren, jondern auch bie VBerförperung ber 
modernen been unb ben provibentiellen 
Dann, welder mit feinen Adlern bie 
Trüchte ber franzöfiichen Revolution durch 
ganz Europa getragen batte, beiwunberte 
und feierte. itglieb der Konſtituie⸗ 
renden Nationalverfammlung von 1848 
nahm er trotzdem anfangs feinen Sitz auf 
ber Rechten und zählte fich zur Ordnunge⸗ 
partei, bis er mit einem fubnen. Sag ins 
ger der Außerfien Linken übertrat und 
nun in einer Reihe glühenber Philippi: 
fen gegen alle reaftionären Mabregeln 
bonnerte. Nach bem Staatsſtreich vom 
2. Dez. 1851 als einer der erften poll 
biert, zog ſich H. mit feiner Familie nad 


Hugo, 


ber Inſel Jerſey, einige Zeit fpäter nach 
Guernſey zurüd und veröffentlichte von 
bier aus 1852 das zermalmende Pam: 
phlet »Napol6on le petit« und 1853 bie 
mit dem unerbittlihen Griffel eine a 
venal gefchriebenen Gebichte »Les Chäti- 
mentse, welche troß bes firengen faifer: 
lien Berbots in unzähligen Eremplaren 
über ga Deanftei verbreitet wurben 
und die fon eifpiellofe Bopularität, beren 
fih der Dichter in ber Folge erfreute, be: 
gründeten. In ber Verbannung nahm 
Hugos Lyrik vormwiegenb philoſophiſche 
und zwar ausgeſprochen pantheiſtiſche 
Tendenzen an, denen er feitbem in zahl⸗ 
reihen, an Wert ungleihen Dichtungen 
Ausdrud gegeben hat. Dahin gehören: 
»Les contemplations« (1856, 2 Bbe.); 
»Chansons desruesetdes bois« (1866); 
»La l&gende des siecles«, in fühnen, 
oft dunfeln Biftonen alle Zeitalter und 
—— der menſchlichen Ziviliſation um⸗ 
aſſend (1869, zweite Serie 1877); »Le 
Paper 1878); »Beligions et religion« 
(1879); »L’Ane« (1880), fämtlih in 
ben Jahren bed Exils entflanden. Auf 
bem Selbe bes Romans Fultivierte er um 
diefe Zeit bie fozialen Fragen in: »Les 
Miserables« (1862, 10 Bde.), »Les tra- 
vailleurs de la mer« (1866, 3 ®be.) und 
»>L’homme qui rit« (1869, 4 Bbe.). 
Anßerdem entftanb bamals fein Buch 
William Shakespearo« (1864). Ge 
gen das Kaiferreich bis zuleht unverföhn- 
lich, kehrte er erſt nach beſſen Str 1870 
nah Paris zurüd, beſchenkte die belagerte 
Stabt mit zwei Geſchũtzen und wurbe im 
Februar 1871 in die Nationalverfamm: 
lung von Borbeaur gewählt, wo er gegen 
ten Friedensſchluß proteftierte, um bald 
barauf amzzutreten. Bei einer zweiten 
Kandidatur 1872 in Paris unterlag er 
infolge feiner Sympathien für die Kom⸗ 
mune, bagegen wurde er 1876 von ben 
Berrretern der Hauptflabt in den Senat 
gewählt. Seit feiner Rüdteht publizierte 
er außer ben ſchon oben erwähnten lyriſch⸗ 
didaktiſchen Arbeiten: »L’ann&eterrible« 
(1872), voll von Racheburft und ben aus⸗ 
Ihweilenbitien Zomergüflen gegen. bie 
Deutſchen;⸗ e-vingt-treize«, einen 
in der Vendee fpielenben biftorifchen Ro⸗ 
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man (1874); »Mes fils«, Gebenfblatt für 
feine früh verfiochenen Söhne (1874); 
»Actes et paroles« (1874); »Avant 
l’exil; pendant l’exil; depuis l’exil« 
(1875— 76); »L’histoire d’un crime, 
depositions d’un t&moine, die Gejchichte 
bes Staatsitreich8 vom 2. in nach per: 
ſönlichen Erlebniffen erzählt (1877); 
»L’art d’&tre grand-pöre«, ein Inrifches 
Tamilienbild (1878), und »La pitie su- 
preme«, ein Schlußplaiboyer für Die Am: 
neftie ber Kommuneverbrecher (1879). 2 
ift in ben Augen ber Franzoſen in größ⸗ 
ter und univerſellſter Dichter. as ihn 
insbeſondere über die beſten ſeiner Zeit⸗ 
genoſſen erhebt, iſt die bei Dichtern ſo ſel⸗ 
tene Eigenſchaft: Kraft. Gewaltig iſt er 
in der ilderung menſchlicher Leiben⸗ 
ſchaft wie großer Naturerſcheinungen, in 
ber Behanblung ber nationalen Sprache, 
welche er nachgerade verjüngt hat, wie in 
ber Struftur des ſpröden franzöfifchen 
Verſes, ben er um ungeahnte Mobulatio: 
nen bereichert hat. Auf ber andern Seite 
kann erben Hang bes Romanen zum Über: 
fhwenglihen, Schwülftigen und Betäu: 
benben, zum grob materiellen Effekt nie 
verleugnen. Das Einfache ift ihm nicht 
völlig verfagt, body liegt e8 feinem ganzen 
Naturell ferner. Humor ward ihm aber 
faum verliehen, und wißig ift er nie ge: 
weien. So verfinnliät 9. in feiner öf: 
fentlichen wie in feiner ſchriftſtelleriſchen 
Laufbahn bie vollfommenfte Form bes 
Be des 19. Jahrh. Der Boll: 

änbigfeit wegen find von feinen Schrif: 
ten noch ngchzutragen: »Di Urs; @U- 
vres oratPires et discours de l’exil« 
(1853); »>Les enfants, livre des mè- 
res«, Gedichte für bie zartefte Jugend 
(1858) ; >John Brown« (1859) :c. Seit 
1837 ift er Offizier ber Ehreniegion. Eine 
Geſamtausgabe feiner Werke tit eben im 
Erſcheinen begriffen. Im beuticher Über: 
feßung bat man von ihm: »Gämtlidye 
Werke, überſetzt von —T (3. Aufl. 
1858 - 62, 21 Se); »Moetifche Werke«, 
überfett von 2. Seeger (unvollenbet, 
1860—62, 3 Bbe.), unbeine Auswahl von 

ugos Gedichten. überſetzt von Freiligrath 

1845). In »Victor EL, racont& par 
un t&moin de s& vie« (1863) hat 
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gelett. Bol. außerdem: Rivet, Victor 
. chez lui (1877). 

Bon feinen Söhnen it Charles Vic: 
tor (geb. 1826), ber an ber Seite ſei⸗ 
nes Vaters publigiftifch wirkte und auch 
einige, jest vergeifene Romane fchrieb, 
15. März 1871 zu Borbeaur, ber gipeite, 
Bransoit Victor (geb. 1828), Verfafs 
er einer lobenswerten Überjegung von 
Shafeipeared fämtliden Dramen und 
wonetten, 25. Dez. 1873 zu Paris ges 


ftorben. 

Hälfen, Helene, Oräfinvon, ge 
borne von Häfeler, Schriftftellerin, go. 
16. Sebr. 1829 zu Blantenfelbe, feit 1849 
mit bem Theaterintendanten v. Hülfen 
in Berlin verheiratet, trat unter dem 
Namen Helene als Scriftftellerin auf. 
Bon en erfchienen: »Aus Herz und Le 
ben ( Gedichte, 1867) und mehrere Bänbe 
Novellen und en en: »Novellen 
und Stizgen« (1869), »Ungefuht — ge 
ea 2) 9 aus yeah? 187) een 

eit« »Ohne Flitter⸗ ‚> 

icht und Schatten« —— Die beiden 
letztgenannten Bände ſowie bie Romane: 
Traum und Wahrheit«e (1874) und 
»&limare (1880) tragen ihren eigent- 
+ en Kihaf ſchwei 
unold, Balthafar, ſchweizer. 
Schriftteller, geb. 21. April 1828 8 
urnen im Kanton Glarus, war in ſeiner 
Jugend im Sommer Wildheuer und Hirt 
und, nachdem er bie Vollsichule abſolviert, 
im Winter Haufierer. Seine zierliche 
garbihriit war Urſache, ‚K er zum 
orfſchulmeiſter feiner dei tögemeinbe 
gewählt wurde. In feinen Freiſtunden 
that er das Möglichite, um ſich weiterzu⸗ 
bilden, und eignete fich autobibattifch das 
Franzöfifche an. 1848 ging er nach Inns⸗ 
brud und trat in bas bortige Gymnaſium; 
nebenbei trieb er eifeig moberne Spraden, 
befonbers Englifch. Seit 1853 ift er amti- 
roliſchen Nativnalmuſeum daſelbſt befchäf- 
tigt, erſt als Skriptor, gegenwärtig als 
Kufos, tft und war mit vielen teile 
He teils inlänbifchen Dichtern 






und Schrittitelleen befannt und befreun: 
bet (Longfellow, Anaftafiu Grün, A. 
Pichler, A. Sranft, Herwegb, 9. Leut⸗ 


Hülfen — Hunt. 
Dichter feine eigne Yrau ein Dentmal|bold, Dialer 


mefeegper u. a.). Seine 
‚Wachen Träume« (1853) haben bereitd 
bie 5. Auflage erlebt und verbienen dies 
auch durch ihre warme Empfindung und 
ebildete Form. Ferner bat er veröffent- 
icht: »Haller Spaziergängee (3. Aufl. 
1880, humoriftifche Gedichte in ſchlichter 
an unb bie beiden kunſthiſtoriſchen 

chriften: »Der Tiroler Maler of. 
Schöpf und feine Werfe« (1375) und »Ja⸗ 
kob Fink, der Maler aus bem Bregenzer 
Wald« (1880 

Hunt (ipr. Hönnt), 1) Sohn, eng! Geiſt⸗ 
licher und Schriftſteller, geb. 1827 zu 
Perth in Schottland, lebt als Pfarrer 
zu Otford bei Seven⸗Oaks. Er ſtudierte 
auf ber Univerſität Perth, die ihm auch 
1878 den Doltorgrab verlieh, wandte ſich 
von ber presbyterianiſchen Kirche zur eng: 
liſchen Staatöfirche, veröffentlichte einen 
Band Überfeßungen von Luthers gel 
hen Liedern (1847), Gedichte von , 
Schiller, Bürger (1861), einen »Kasay 
on Pantheism« (1866), welder in Rom 
auf ben Inder geſetzt wurde, fowie eine 
Reihe von theologiihen Schriften (»Re- 
Igious thought in England«, 1871— 
1873, 3 Bde.; »Contemporary essays«, 
4873) und nahm tbätigen Anteil an ber 
altfatholifchen Bewegung. Mit Döllinger, 
Bifchof Reinkens, Benfeft or v. Schulte und 
anbern Leitern perfönlich bekannt gewor⸗ 
ben, vermittelte er beren Verbindung mit 
England. Mebrere von ihnen wurben 
durch feinen Einfluß Mitarbeiter an der 
»Contemporary Beview«, unb er über: 
febte ihre zufäpe ins Engtilge 

2) Eliga Meabows Sheppartk, 
Gattin de vorigen, geb. 1845 zu St. 
Jevs in ber Graffhaft Huntingbon als 
bie Tochter bes Rechtsanwalts Thory, 
eröffnete vor gehn Jahren ihre fchriftftelle- 
riſche Laufbahn burch Veiträge zu Zeit: 
ſchriften, teilweife religiöfen Inhalts. 
Seit ihrer Verheiratung mit H. nahm fie 
an beiien Bei ehungen zu gunften ber 
Iogen. altkatholifchen Bewegung regen An: 
teil, befuchte die Kongrefle von Konflanz 
und Freiburg und war eine der wenigen 
Frauen, bie 1874 zur Konferenz in Bonn 
zugelafjen wurben. Einen beträchtli 
Eindrud Bat fie durch ihren hiſtoriſ 


Huxley — Hymans. 


Roman aus dem 3. Jahrh.: »The wards 
of Plotinus« (1881) hervorgebracht. Der: 
felbe befunbet grünbliche gefchichtliche 
Stubien und bebeutenbes Erzählertalent. 

Qupleg (for. Hd, Thomas Henry, 


mterengl. Naturforfcher un rift⸗ 
ee eb. 1525 pu en in ber Graf: 
ſchaft Middleſer, lebt in London. Er ftu- 


dierte Medizin in ber Hauptflabt, wirkte 
1846—50 als Wundarzt auf einem eng⸗ 
liſchen Kriegsſchiff, mit dem er bie Sü 

fee beſuchte, erhielt 1854 die Profeſſur der 
Naturgeſchichte an ber Töniglichen Berg: 
ſchule, war 1870—72 Mitglieb bes da⸗ 
mals gegründeten Erziehungsrats für ben 
Bollsunterricht, in welcher Stellung er 
ſich eifrig dem theologifchen Einfluß ent- 
gegenwarf, unb wurde 1872 zum Reltor ber 
Univerfität Aberbeenerwählt. H. iſt Doktor 
der Poitofopbie und der Rechte ſowie Mit: 
glieb vieler gelehrter Geſellſchaften und 
einer ber beroorragenbften und einfluß- 
reichten Jüůnger Darwins. Seine Schrif- 
ten find hauptſächlich naturwiſſenſchaft⸗ 
licher Art, body durch Elare und glängenbe 
Darftellungsweife auch litterarijch bedeu⸗ 
tend. Wir erwähnen: »Man’s place in 


nature« (1863; beutih von Garuß, 1863); | 1 
Leetures anato 


> on comparative mye 
(1864); »Lessons in elementary phy- 
siology« (6. Aufl. 1872; deutich von Ro⸗ 
fenttal, »Lay sermons« (1870); 
>Critiquesandadresses« 1879); »Phy- 
»Thecra 


fisite (1880; beutich: >Der Rrebö«, 1881). 
dlefungen über »Yeast« unb 


et 
152) ins Engliſche. Eine deutiche —*— 
gabe ſeiner »Reden und Aufſätze« veran⸗ 
ſtaltete Kris Schultze (1877). 
n, Luiſe, ſ. Suboiff. 

manßs, Jorris Karl, franz. 
Schriftſteller, neben Zola und Goncourt 
einer ber Fühter der neuen Naturaliſten⸗ 
ſchule, geb.d. debr. 1848 zu Baris aus ur: 
ſprũnglich Hollänbifcher Familie, bejuchte 
das Luce St. Louis und bie Nechtäfchule, 


_ 
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befleibete dann einen Poften im Miniſte⸗ 
rium des Innern, wibmete fi} aber ſchließ⸗ 
lich der Schriftftellerei. Gleich feine erften 
Werke: »Le eoir aux épices. — 
und der eine Zeitlang als unmoraliſch ver⸗ 
botene Roman »Marthe⸗(1876), vertieten 
ein urwüchfiges, aber leider ultrarealiſti⸗ 
ſches Talent, das fi) in »Sasur Vatard« 
(1879), einem Roman, worin das Leben 
Der Brofchierarbeiterinnen gefchilbert wirb, 
vollends bie gie! hießen lich. In ber 
Analyje des Unappetitlicden leiftet H. bier 
wie in ben fpätern Werfen das Unglaub: 
lie. Wir nennen von benfelben: »Les 
croquis parisiens« (1880) und »En me£- 
nage« (1881). Für bie von Zola ber: 
ausgegebenen »Soir6es de Mödan«(1870) 
lieferte H. die Novelle »Sac au dos«. 
Außerdem joreibt er in verſchiedene Blät- 
ter und gibt feit Ende 1880 unter Mit- 
wirlung von Zola, Soncourt u. a. bie 
Wochenſchrift »La Comedie humaine, 
organe du naturalisme« heraus. ' 
bitfeldt, Henrik Jörgen, normweg. 
Hiftorifer, geb. 2, Febr. 1834 zu Ehriftia- 
nia, gehört bem alten bänifchen Adelsge⸗ 
ſchlecht dieſes Namens an, ftubierte von 
852 an Rechtswiſſenſchaft, wandte fidh 
er ganz ber nordiſchen Geſchichte 
tonrbe we Aſfigznt aim I 
wegi ei iv, nterarchi⸗ 
var. Eine fee der erften wiſſenſchaft⸗ 
lichen Sefellfchaften ernannte ihn igein 
[einer litterariſchen Thätigleit zu ihrem 
itglied. Diefe beftebt in ber Herausgabe 
verfhiebener perfonalbiltorifcher Arbeiten 
und des »Diplomatarium norvegicum« 
(1847—80, 10 Zeile) fowie der höchſt inter: 
efianten »Christiania Theaterhistorie« 


aber fi 
zu un 


ea 
(1876—77). Für den Verein zur Her: 
ausgebe — cher —— int 
er »Biskop Eysteins Jordebog« ( Das 
rote Buche, 1873 — 79) herausgegeben. 
Außerdem bat er eine Menge Artifel bifto: 
rifhen unb äfthetifchen Inhalts für vers 
ſchiedene Zeitichriften gejchrieben. 
yitensGapelliuß, j. Cavallius. 
ymand, 1) Louis, belg. Geſchicht⸗ 
ſchreiber, Dichter und SJournalift, geb. 
1829 zu Rotterdam, nahm infolge ber 
überfiebelung feiner Familie nach Antwer- 
pen bie belgiſche Staatsangehörigkeit an 
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unb machte fi früh unter den Schrift: 
ftelleen der liberalen Schule bemerklich. 
1854 zum Brofeffor der Geſchichte am 
nbuftriemufeum zu Brüſſel ernannt, 
übernahm er 1857 bie Chefredaktion bes 
liberalen »Etoile belge«, 1865 bie bes 
einflußreihen »Echo parlementaire« ; 
in die Kammer der Repräfentanten war 
er bereit 1859 gewählt worden. Als 
Schriftfteller trat er zuerft nıit ber »His- 
toire du marquisat d’Anvers« (1848) 
auf. Später folgten außer mehreren po⸗ 
litiſchen Steeitfchriften das große bes 
ihreibenbe Wert »Le Bhin monumen- 
tale (1857—61, 2 Bbe.) und bie vielges 
(efenen Romane: »La famille Buvard« 
(1858) und »Andr& Bailly« (1861); 
ferner bie »Histoire populaire de la 
Belgique« (1860, 18. Auf. 1880) ; »His- 
toire de L&opold I« (1865) und fein ge- 
jchichtliches Hauptwerk: »Histoire poli- 
j tique et parlementaire dela Belgique« 


Ibſen. 


1869—79, 3 Bbe.). Bein 5Ojährigen 

ubelfeft Belgiens 1880 vertrat er, dem 

lãmen Biel (f.d.) gegenüber, bie Muſe der 
Wallonen mit bem Bereich »Stances 
patriofignes« unb den Ebdren zur »Ca- 
valcade historique« (Mufilvon Lahory), 
zwei Dichtungen, welche benen Hield an 
Begeifterung nichts nachgeben, jeboch bie 
ſpezifiſch romaniſche Haltung bes Wallo: 
nentums nicht verleugnen. 

2) Simon, belg. Archäolog und Kunſt⸗ 
fchriftfteller, Bruder bes vorigen, geb. 
1 u Antwerpen, feit 1867 beim Ku: 
pferftichfaßinettder rüffelerStaatebibfio- 
thek angeftellt, bat ſich an vielen ber großen 
nationalen Publifationen Belgiens betei- 
ligt und namentlich zwei größere kunſt⸗ 
archäologifche Werke Herausgegeben: »Do- 
cuments de la bibliothöque royale de 
Belgique« (1864) und »Composition 
des grands maitres de toutes les &oo- 
les« (1869). | 


3. 


Ybien, Henrik, norweg. dDramatifcher 
Dichter, geb. 20. März 1828 zu Stien, 
wo fein Bater Kaufmann war, trat in 
feinem 16. Jahr in eine Apotheke zu Grün: 
ftabt, wodurch er fi) ben Weg zum Stu: 
bium ber Mebizin bahnen wollte. Neben 
feiner Vorbereitung zum Eramen benubßte 
er feine freie Zeit zu allerlei tollen Strei⸗ 
hen, in denen ſich feine gärendbe Natur 
Luft machte, namentlich zu Improviſatio⸗ 
nen gegen bie Kleinbürger ber Stabt, was 
ihm viele Feinde machte. Sein unrubi- 
ger Geift ließ es bei diefer Satire nicht 
bewenden;er ſchrieb ein dreiaftiged Drama: 
»Catilinae (1850), das von ber Kritif 
bes Theaters in Ehriftiania fehr günfti 
beurteilt wurde, ohne bag man iedod 
wagte, es aufzuführen. Sn dernfelben 

ahr fam I. nad Ehriftiania zum Era- 
men, aufdasergemeinjchaftlidh mit Björn: 
fon und Binje vorbereitet worden; aber 
wie diefe fühlte auch er ſich mehr zu äfthe- 
tifcher Lektüre binge ogen, ließ das Stus 
bium liegen, ſchrieb Verfe, brachte ein Fleis 
nes Stũd: »Kämphöjen«, zur Aufführung 





unb gab mit Vinje unb Botten= Hanfen 
ein Wochenblatt: » Andhrimmer«, heraus, 
für das er Gebichte und fatirifche Stüde, 
wie »Normae, lieferte. 1851 wurbe X. von 
Die Bull als Dramaturg für das neuer: 


öffnete Theater in Bergen engagiert und 
machte on um die henif Kunft zu 


ftubieren, eine Reife ind Ausland. Sechs 
Jahre blieb er in biefer Stellung an ber 
Bergener Bühne und jchrieb: »Gildet paa 
Solhoug«. Y%ür das norwegiiche Theater 
in Ehriftiania, an welchem J. 1857 als ar: 
tiftifcher Direktor angeeti wurde, fchrieb 
er: »Fru Inger til Ostrad« (beutic: 
»Herrin von Oſttade, 1877), worin ſich 
bereits ein großer Fortſchritt in pſycholo⸗ 
giſcher Since fundgab; aber bie &ü- 
rung fohritt nur langfam der Klärung 
entgegen. 1858 erjchien fein »Härmän- 
dene paa Helgeland« (beutich: »Nordi⸗ 
ſche Heerfahrte, 1876), ein noch bedeuten⸗ 
deres Werk, in welchem ſich feine dichteri⸗ 
ſchen Gaben zu künſtleriſcher Form durch⸗ 





arbeiteten. Zwei epif ichtungen:? 
»Terje Vigen« unb en Vidderne« 


Ambriant. 


( 1860). wie in noch höherm Grad »Kjär- 
lighedens Komedie« (1862) gaben einen 
trogigen und herausfordernden Freiheits⸗ 
brang funb, ber in Roriegen großes 
Auffehen machte, aber auch viel Bolemit 
hervorrief und ihm bie Geſellſchaftskreiſe 
entfrembete. Sin »Kongs - Einnerne« 
38 deutſch: »Die Kronprätendenten«, 
—* er Bram, das — von 
pſychologiſcher Seite gan vorragen 
iſt, wie in »En Broder I Nöde 1864) 
war mit unerbittlidher Strenge bie Forde⸗ 
rung an das Volk geftellt, Warte zu ers 
areifen, in der Sache bes Nordens zuſam⸗ 
menzutreten unb Bruder zu beifen. 
Sein Wort verballte, und er wählte freiwil⸗ 
lige Berbannung. Er ging nad) dem Sit 
ben. In Rom vollendete er das Drama 
»Brand« (1866, deutſch von Siebold 1872, 
Ruhkopf 1874, Wolzogen 1877), welches 
ben Namen Ibſens dem ganzen Norben 
befannt machte und eine Branbfadelinbas 
heimatliche Lager fchleuberte, um es auf: 
zurütteln, ebenjo wie das fchmächere »Poer 
Gynt« (1867, beuti) 1880). Das Luft 
Ipiel »De Unges Forbund« (beutfch von 
trobtmann: »Bunb 5 — end«, 1872) 
war gegen lokale Verhältnijje ber Hei⸗ 
mat gerichtet, namentli gegen das Phra- 
fenheldentum. Das Stud bahnte ihm je 
boch ben Weg auf die ſchwediſche und bäni- 
fe wie namentlich en auf bie deutſche 
Bühne. Er dertauſchte infolgedeſſen feinen 
Wohnſitz und ging nach Dresden, fpäter 
nchen, wo er noch wohnt. Erſt vier 
re ſpãter erſchien hin Drama »Kejser 
og Galiläer« (1871), das die Kulturs 
konflikte unter Julian Apoftata behanbelt. 
Das ideenreiche Wert mar jeboch zu ums 
fangreich, entbehrte einer Sauptfigur und 
fonnte feinen Weg zum Herzen bed Volle 
finden. Mit »Samfundets Stötter« 
(1877; deutſch: »Die Stüten ber Gefell- 
ſchaft⸗ 1878) betrat J. wieder ben Boden 
der mobernen Zeit und vertiefte ben ethi⸗ 
ſchen Konflikt mit ber gewohnten Schärfe 
feiner Reflerion, jedoch ber verföhnlichen 
Stimmung bed Publikums Rechnung 
krogenb und bie Außerfte Konfequenz ver 
. In »Et Dukkehiem« (1879; 
deutfch: »Rora«, 1879, im Herb 1880 
auf dem Wiener Stabttheater in Szene 
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gegangen) 309 er erft mit vollem Mute bie 
onfequenz feiner ‘been, und Charaktere 
wie Kompofition ftelen bad Drama an 
bie Spitze feiner Werke. 3. ift ein ätzeuder 
Satirifer ohne ben befreienden Humor; 
er geht ber Halbheit und Mattigkeit ber 
Gegenwart hart zu Leibe, ohne aber bie jet 
bas verföhnende Wort gefunden zu haben. 
Ymbrieni, Bittorio, ital. Dichter 
und Schriftfteller, geb. 24. Oft. 1840 zu 
Neapel, machte hiſtoriſche, philologiſche 
und litterariſche Stubien, war Soldat in 
dem Befreiungsfampf von 1859, Freiwil⸗ 
Tiger im Heer Garibaldis 1866 und lebt, in 
Erwartung einer Lehrfangel, zurüdgezo: 
en zu Pomigliano b’Arco bei Neapel. 
. if eine ber eigentümlichſten Charak⸗ 
tergeftalten be3 beutigen Italien, von 
originelleer Begabung, aber unbsähm- 
barer Heftigkeit, wütender Royalift und 
Gegner ber »veriftifhene Schule, mit 
welder er doch fo manches gemein bat, 
Liebhaber von Baraboren, von Kraftaus: 
brüden, von Duellen mit bem Schwert 
und mit ber Feder. Seine litterarifche 
Pauptbefhäftigung ift eine fehr harm⸗ 
ofe; er fanmelt Denkmäler ber volfe: 
tümlichen Überlieferung, Sagen, Lieber 
u. dal. und veröffentlichte in dieſer Art: 
»Canti popolari delle province meri- 
dionalie (1871—72, 2 Bde); »Dodici 
canti pomiglianesi« (1877); »La no- 
vellaja fiorentina« ee »La n0- 
vellaja milanese« und 3a (reiche &hn= 
liche wertvolle und geſchätzte Sammlun: 
gen. Aber bie ganze Ligentümtichteit fei- 
nes lebhaften und zum Teil bizarren Gei⸗ 
ſtes zeigt er in feiner Lyrik und in feinen 
bolemifen riften. Er hat zwar nur 
eine Feine Sammlung von Gebichten un: 
ter dem barod = befcheidenen Titel: »Eser- 
cizj di prosodia« (1874) zur Verteilung 
an Freunde bruden laſſen; aber man mu 
ihm ein bebeutenbe# und merkwürdiges 
Talent als Lyrifer und Satirifer zuer- 
tennen. In feinen Oden: »An bie Kö⸗ 
nigin von Stalien« und »Bei ber Begna- 
bigung Pallanantes«e entwidelt er eine 
Wucht der Gebanten, eine vernichtende 
Kraft des Ausbruds, eine Schärfe ber 
Ironie, die kaum ihreögleichen haben. In 
ſeiner Schrift »Fame usurpate« (1877) 
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vollzieht er eine Fritifche Hinrichtung an 
Alardi, Bee Goethes »Fauft« und 
dem Überjeger Maffei. In feiner Broſchüre 
»Quando nacque Dante ?e ſpricht er von 
»Altweibergewäfche, womit ber Dichter 
feine »Divina commedia« anfüllt. Er 
chrieb auch einige phantaftifchereafiftifche 

opellen, zum Zeil im Dialelt feiner 
Heimat. 

Ingelow (fpr. -Top), Jean, engl. Dich: 
terin, geboren um 1830 zu Ipswich, Tebt 
in London. Sie trat zuerf 1860 vor bie 
Leferwelt mit einer Sammlung von Er: 
göhlungen: »Tales of Orrise, welcher 
nalb ein Band ee, »The ann of 

ays«, folgte, ber, ſehr günftig aufgenom⸗ 
men, in wenigen —8 N Aufla en er: 
lebte. Seither hat fie viel für Zeitſchriften 
gearbeitet und weiter felbflänbig veröffent- 
liht: »A story of Doom and other 
poems« 80 2Mopsa the faiıy < 
1}; » The little wonderhorn«(1872); 
»Off the Skelligs« (1873, 4 Bbe.). Ge 


Ingelow — Jacobſen. 


ben (2. Aufl. 1879). Ihr Neueſtes iſt ber 
Roman »Sarah de Börenger«. 
Ingleby, Element ansfield, 
engl. Kritiker, geb. 29. Oft. 1823 di Edg⸗ 
baſton bei Birmingham, lebt in London. 
Der Sohn eines Rechtsanwalts, ftubierte 
er in Cambribge, wurbe 1855 Brofeflor 
ber Logik und Metaphyſik am Miblanb 
Snftitute, erwarb 16 1858 den Doltor: 
tab unb wurbe 187 zum Schriftführer 
et Royal Society of Literature er: 
nannt. Neben einigen pbilofopbifchen 
anbbüchern bat er beſonders Kritiſches 
—F een gueen " * für ie 
efpeare = Gefe r 
nennen: he Shak fabrica- 
tions« (1859); » A complete view of the 
Shakespearecontroversy«(1861); » The 
still lion« (1867, neue vergrößerte Aus- 
gabe 1874); »Shakespeare’s century of 
prayse« (1874); »Shakespeare herme- 
neutica« (1875) unb »Shakespeare, the 
man and the book« (1877). 


ſammelte »Poems« erjhhienen in 2 Bin: | Iskander, f. Hexen 1). 


3 (Sot). 


Jablonskij, Boles law (Pſeudonym 
für Karl Eugen Tupy), ſſchech. Dich 
ter, geb 4813 au —— fteht 
jeit 1847 als Bropft der Prämonftratens 
fer: Erpofitur in Krakau vor. J. iſt einer 
der beliebteften Lyriker Böhmens und 
Mährens, deſſen »LXiebeslieber« (1841) 
noch pt junge Herzen entflammen. 
fchrieb auch ein didaktifches Gedicht: »Sa: 
lomone«e, worin er bie Wahrheit, Tugend, 
Aufflärung und andre rein menſchliche 
Ideen ing 

Yu »Bibliophilee, f. Lacroiz. 
acobien, Jens Peter, bin. Roman⸗ 
ſchriftſteller, geb. 7. April 1847 zu Thiftebe 
am Limfiord, ftubierte von 1867 an Bota⸗ 
nit und befchäftigte ſich namentlich mit den 
niebern nigen ormen. 1873 erhielt er die 
ldne Medaille ber Univerfität für eine 
otaniſche Abhandlung: »Apergu systé- 

—— sur les dermidac&es 

du Danemark«. Eine zweite Abhandlung: 

»Fortegnelse over de paa Läsö og 


Anholt 1870 fandne Planter«, ift ba3 
Ro eines längern Aufenthalts auf 
biefen Infeln. Nun mwanbte er ſich aber 
ber Dichtung zu, nachdem er noch Dar: 
wind »Über ben Urjprung ber Arten« 
und »Die Abflammung des Menfchen« 
überfegt hatte, Seine erfte poetifche Ar: 


Er | beit war bie Novelle »Mogens« (1872); 


biefer folgte: >Et Skudd i T < 
(»Ein Schuß im Nebel«, 1875). i 

machten ungewöhnliches Glück (deutſch: 
»Aus den Sandregionen und andre Er- 
zäblungen«, von Strodbtmann 1878), bas 
aber erft durch fein ber neuen Schule 
angebörendes und bie Grundſätze berfel- 
ben am fhärfften ausprägenbes Werk 
»Fru Marie Grubbe« (2. Aufl. 1877, 
deutſch 1878) fich feft an feinen Ramen 
Tnüpfte. Daß Bach enthält eine Reihe loſe 
miteinander verbunbener Skizzen aus 
dem 17. Jahrh., Xebensbilber, die fich 
ebenjo ſehr Durch Treue bed geſchichtlichen 
Details wie durch fcharfe philoſophiſche 


Jacobſon — Jäger. 961 


Analyie ausgeitänen. Sein Roman »Niels | reich« (1861, 2 Dt .); »Kaifer Joſeph II. 
Lyhne« (1880) ift der Ausdrud der mo: | und 2eopolb L ; Reform und Gegen 
—5 negativen * chauung, ein gbm: (18 ; »Xirol Rücklehr unter 
hetiſches und — Kind unfrer | Ofterreich« e 1); »Geſchichte der land⸗ 
ne bie bichterijche —E des Ge⸗ köntiläen erfaflung Xirolse (1881, 
dankens, daß es ſchwer zu leben und ſchwer Bb. 1) u. a. Seit 1847 ift er NS ieh 
iu feröen fet, eine Mifcgung von Darwin der. Taiferl. Alademie ber Wiflenfchaften 
b Schopenhauer. n Lebenbigleit und | 2) —X A einiätigreiber unb —* 
—** keit ber Handlung, ſcharfer — 1830 zu Stuttgart 
Charakteriſtik ber Perſonen, Fa mpeit ohn * Ar Naturforicher befann- 
ber Raturfchilberun gen ſtehen fi Niels ten Profeſſors Georg Friedrich —— 
Lyhne« u „iene Sorgänger Er ei. einer S Iefler bes Dichters ©. Schwab, 
hat Ameimal das = | fiubierte olngie unb ilologie in Tü- 
land und —S re! bie bingen, war 1 auf Reifen im 
Schweiz und Sübitalien, befucht. Als Auslanb, wirkte dann als Lehrer an ver: 
überfeßer Darwing und Berfaffer mehre⸗ fhiedenen Orten und wurde 1865 Direl: 
rer Abhandlungen hat 9 er ben ebolutioni- | tor des Friedrich⸗ Wilhelms: — iums 
iſchen Ideen ber modernen Naturwiſſen⸗in Köln. Er ſchrieb: »John Wycliffe und 
ſchaft Eingang in Dänemark verſchafft. ſeine Bu): sad für die Neformption« 
Jatsbſon, Eduard, Poflendi tet, (1854 ee ber Römer⸗ (1861, 
. 1877 »Geſchichte ber Grie 
Oberfchlefien, Audierte 185458 zu I 18686, 3. Aufl. 1876); »Die Buniide 
fin Medizin unb bat feitbem feinen ir nad ben Quellen | ergüßlie ( 
bi8 1870, 3 Bde.). au) na er mit Siehe 
dent ſchrieb er fein erſtes Theaterftüd: | nach zufammen bie neue Bearbeitung von 
»Fauſt und Gretchen⸗ (1856). -Seit die | © Käffere nett eichihtee heraus, für 
fer ier Zeit bat er eine flattliche Reihe meift | welche er als Fort ehund eine vortreffliche 
einaftiger Geſangspoſſen teild felbitändig, | Darjtellung ber neueften Gedichte von 
teild mit Aſſocies verfaßt, und bie mei⸗ 1815— 71 (1874— 75, 3 Bde.) fchrieb. 
Rem en find b Repertoiteftüde geworben. Wir | Seine kurze Veſchrribung des deutſch⸗ 
: »Meine Tante, deine Tante« | franzöfiihen Kriegs für die Schriften bes 
(1858); »Bei Waſſer unb Brote (1859); | Deutfen Vereins, welche 1876 in großer 
»Rady Beefftenf« (1860); »Wer zulebt | Zahl in ben tbeinifeen Schulen verbreis 
lacht⸗ (1861 sein M böjenpenfionat« tet wurbe, erwedte den Zorn ber ultras 
(1864); > arziß Im tad« 588 montanen rtei, nachdem ſchon früher 
>Rammerfägchen« 000 | feine politiſche Brofhüre »Preußen und 
Zeufel« (ein Sunnäd, —* des 300 Auf Schwaben. Bon einem Anneltierten« 
Führungen, hintereinander erlebte); >Die us Y uufehen erregt hatte. 
Galoſchen des Slüdd«, »Dloberne Vaga⸗ uſtav, Zoolog und Särifthelter, 
bunben«, —— in Philadelphia« ıc. IR 8 Juni 1832 zu Berg in W 
Mirecourt. temberg, ftubierte zu gu Rübingen unb ng 
üger, 4 Albert, öoͤſterreich. Ge⸗ —* ſich 1858 als Dozent der Zoo: 
Ficht chreiber, geb.8. De. — Sana ogie an ber Univerfität zu Wien, er: 
n Xirol, trat nach beenbi sgten © tudien | baute den Tiergarten bafelbit und Teitete 
in bas Benebiktinerftift ariaberg bei | ihn bis 1866, worauf er als Profeflor ber 
Glurns, warb 1845 Profeſſor der Ge: | Zoologie an ber Atademie in obenbeim 
ſchichte in Innsbrud, 1851 in Wien. Er|nad Stuttgart überfiedelte. 1870 über- 
—— aahlreidhe Regefen unb Urkunden | nahm er daſelbſt auch das Lehramt für 
ſchrieb: »Zirol und ber bay: Foto am Polytechnikum und 1874 das 
—— Einfall 1703« (1844); | für hyfol ie an der Tierarzneifchule. 
Streit bed Karbinals Nikolaus von $ gehört zu den eifrigiten Vertretern ber 
Eufa mit Herzog Sigismund von Oſter⸗ anvinfeen Lehre und fchrieb in biefem 
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Sinn: »Zoologifdhe Briefe« (1864—76); 
»Die Darwinſche Theorie und ihre Stel: 
fung zur Moral und Religion« (1868); 
»In * Darwins contra Wigande 
(1874). Auf bem Gebiet feiner fpeziellen 
Wiffenfchaft veröffentlichte er ferner: 
»Das Leben im Waſſer« (1868); »Stiggen 
aus dem Tiergarten«e (1869); »Deutich- 
lands Tierwelt, nad ihren Standorten 
eingeteilt« (1874, 2 Bbe.); ar: der 
allgemeinen Zoologie« (2. Aufl, 1880); 
fodann in bngieintiger Kitung: »Die 
menſchliche Arbeitäfrafte (1873) und 
»Seuchenfeftigfeit undKonſtitutionskraft« 
Ser Am befannteften aber machte er 
ich durch feine Schrift »Entdedung der 
Seele« (1879), in welcher er ben Nach⸗ 
weiß zu führen fuchte, baß bie fpegififchen 
Duftfiofte in ber Ausdünftung ber Tiere 
die Erzeuger ber Affelte, Triebe und In⸗ 
finte und wahricheinli auch bie Träger 
er Formungskraͤfte wie ber Entwidelung 
unb Vererbung find. 

Jagit, Batroflav, kroat. Sprachfor⸗ 
ſcher und Litterarhiſtoriker, geb. 6. Juli 
1838 zu Vardein, ſtudierte in Wien und 
ward 1860 Gymnaſialprofeſſor in Agtam, 
in welcher Stellung er bis 1870 verblieb. 
Seine vereinzelt erihienenen Abhandlun⸗ 
gen über bas Altkroatiſche, das Verhält⸗ 
nis ber Ragufaner Lurifer zu den Minne⸗ 
fängern, über Altertümer x. find nur 
—*8 zu einer ausführlichen Ge⸗ 
ſchichte der ſerbiſchen und kroatiſchen Lit⸗ 
teratur, von welcher 1867 ber 1. Teil 
erihien. Das Organ ber fübflawifchen 
Afademie: »Rade, in Agram und ba8 Or⸗ 
gan der Serbien gelehrten Geſellſchaft: 
»Glasniu«, enthalten viele gebiegene Ar: 
tifel Jagies. 1870 warb er — 2 — der 
vergleichenden Sprachkunde an der Uni⸗ 
—8 zu Odeſſa, 1874 aber nahm er bie 
ihm angebotene Profeſſur der flawifchen 
Spraden an ber Hochſchule in Berlin an, 
wo er 1875 mit Lesfien und Nebring bag 
»Archiv für ſlawiſche Philologie« grüns 
bete; 4880 folgte er einem Ruf an bie 
Akademie und Univerfität zu Petersburg. 
Seine in letter Zeit im »Rad« erfchienene 
Abhandlung »Über die Entwidelung ber 
ſſawiſchen Nationalpoefiee wurbe in alle 
ſlawiſchen Sprachen überfebt. 


Jagié — Jahn. 


Jahn, 1) Otto, Archäolog und Kunſt⸗ 
kritiker, geb. 16. Juni 1813 zu Kiel, geit. 
9. Sept. 1869 in Göttingen; ftubterte 
zu Kiel, Leipzig und Berlin Philologie 
und Archäologie, unternahm bann eine 
längere Reife durch Frankreich umb Ita⸗ 
lien, habilitierte ſich nach feiner Rüdkehr 
1839 zu Kiel und ging 1842 als Pro⸗ 
feffor ber Irchagiogi und Philologie nach 
Greifswald. 1847 ala Profeſſor der Ar: 
chäologie nach Leipzig berufen, ward er 
bier 1851 wegen Beteiligung ar ben na: 
tionalen Beſtrebungen ber Jahre 1843 
unb 1849 feines Amtes entfeßt. Nachdem 
er die nächlten ahre in Leipzig privati- 
er folgte er 1855 einem Ruf ale Pro⸗ 
eſſor der Archäologie nad) Bonn unb 
wurde 1867 an Gerbarbs Stelle nad 
Berlin berufen, farb aber nach langem 
Siehtum, ehe er dahin abgehen Tonnte. 
Seine Tritifch s philologifgen Arbeiten 
bier übergehend, erwähnen wir von fei: 
in ul ke aan 8 

€ ‚DIE > 1 ti: 
* Ian) bie Reben über Windel: 
mann (1843) und Gottfried Hermann 
(1849) und das Buch >Aus ber Alter: 
tumswillenjchaft« (1868). Als geiftvoller 
litterariſcher und mufilalifcher Kunftrich 
ter bewährte er fi in ber Biographie 
Mozarts (2. Aufl. 1867, 2 Bbe.), einem 
Meifterwert ber biftorifch = philologifchen 
Metbobe und für die Muſikgeſchichte epoche: 
machend; ferner in ben Schriften: »Lud⸗ 
wig Ubland« (1863), »Geſammelte Auf: 
ſaätze über Mufit« (1866) und »Biogra⸗ 
phiſche Auffähee (2. Aufl. 1867). Auch 
ab er Goethes »Briefe an Leipziger 
reunde« (1849), »Briefe ber rau Dat 
an ihre lieben Enkeleins« (1 2 und 
»Goethes Briefe an Chr. Gottl. v. Voigt« 
(1868) heraus. 

2) Egid Wratiffam, tſchech. Dichter, 
geb. 22, Jan. 1838 au Pardubitz, fhubierte 
auf dem Polytechnikum in Prag und ilt 

egenwärtig Direktor ber Realſchule zu 

Fa 1861 leitete 3. bie treffliche 
belletriftiiche Zeitſchrift »XebenBbilber« 
und ließ eine Sammlung von Patristi: 
ſchen Gedichten: »Unſre Gräber«, erfchei: 
nen. 1863 folgte fein poetiſches Haupt: 
wert; »Der Rolenfrange, Für bie bei 3. 


Hahn? — Janet. 


L,Rober (Prag) erſcheinende »Chronik ber 
Arbeit« lieferte 3. einige wertvolle Arbei- 
ten aus bem Gebiet ber Chemie. 

Jähns, Mar, Milttärfchriftfieller und 
Kulturhiftoriker, geb. 1837 zu Berlin als 
Sobn bed Komponiften und BR 
ſt Friedrich Wilhelm J. (»Karl 
Maria v. Weber in ſeinen Werken«, 1873) 
ergriff bie Militärkarriere, wurbe 1857 
ffigier, war während des Kriege von 
1866 mit einem Dezernat im Kriegsmi⸗ 
nifterium betraut, wurbe 1867 in bem 
damals begründeten »Nebenetat für wif- 
fenfchaftliche Zwecke bed Großen General: 
ſtabs⸗ angeteit unb 1869 pum Haupt: 
mann befördert. Währenb des Feldzugs 
von 1870 fungierte er als Linienkom⸗ 
miſſar bed Generalfinbs zu Nancy; jeit 
1872 bekleibet er ben Lehrſtuhl ber Ge 
ſchichte der Kriegsfunft an ber Kriegeafa- 
bemte zu Berlin. Litterariſch tat 3 zu: 

ein⸗ 


einen 


1868); »Bollstum und Heerweſen« 
18703; »Deu e gegen Frank⸗ 


reiche (187 2 ; eb a in Leben, 


Sprade, 


zöfifche Heer von ber großen Revolution 
bis zur Gegenwarte 
Emil v. Sydow« (1873); »Die Krieg 
tunft als Kunſte (erh); »Die Schlacht 
bei Königgräß« (1876); »Handbuch einer 
Geſchichte bes Kriegsweiend« (1878—80, 
mit Atlas). Auch gab er bie »Jugend⸗ 
erinnerungen 8. F. v. Klöbeng« (feines 
Großvatero) heraus (1874). 
Jameß qpr. dſchehms), Ben jun., 
norbamerifan. Romanfchriftiteller, hat fich 
Lange in Europa, vornehmlich in London 
und Baris, aufgehalten und zählt jenfeit 
des Ozeans zu den beliebteften Autoren. 
Bon feinen zahlreichen Werken gehören bie 
1876 auch in beutfcher Überſetzung erſchie⸗ 
nenen: »Ein Erbenpilger und anbre Ers 
— — one, einſtünſt⸗ 
ertoman, und »Der Amerikanere zu ben 
beachtenswerteſten. Außerdem verdienen 
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Dervorbebung: bie »Transatlantic sket- 
es« (1875), worin das Leben und Trei⸗ 
ben in Rom lebendig geſchildert wirb; »The 
Europeans« (1 * »Daisy Miller«; 
»Confdence« (1879) und »Madonna of 
the future« (1879). 

Jamst, R. €. Crjenbongm für Jo⸗ 
ſeph Thomaper), tſchech. Schriftfleller, 
geb. 1852 zu Trhanov bei Taus in Böh⸗ 
men, Doktor der Mebizin in Prag. 93. 
kleidet feine reichen naturwiffenfchaftlichen 
Kenntniſſe in bie Form höchſt anziehender 
novelliſtiſcher Schilderungen. Eine ideale 
Anſchauung verleiht dem realiſtiſchen De⸗ 
tail Paar FAR ai Wert. J. arbeitet mit 
ben unſcheinbarſten, alltäglichfien Dingen: 
Schilfhalmen, Bogelneftern, Wiefenrai- 
nen, Teichniederungen ac., erzielt aber 
eine Hohe äfthetifche Wirkung. Oft betritt 
er auch ben Dorfplatz, um eine neue ty⸗ 
piſche Figur für fein Skizzenbuch zu fins 
ben, weldyeß unter bem Titel: »Natur unb 
Menſchen« (1880) erfchien. 

Yande, Gottlieb, tſchech. Dichter, 
geb. 1831 zu Patek bei Podiebrad, Bir 
875 in Prag. Sein bedeutenbited Wert 
iſt das Epos »Talafus« (1864), worin bie 
Kriegdabenteuer eined wandernden Hel⸗ 
ben aus ber Huffitenzeit gelgilbert werden. 
J. fchrieb auch Iyrifche Gedichte mit ſtark 
eiegifcher Fär un unb eine Reihe von 
biftoriihen Novellen (15. Jahrh.); dar: 
unter bie befte: »Unter bem Bufchebrab«, 
ane, Paul, |. Eouft de Borkenfelbt. 

anei (fpr. Isandh), Paul, franz. Phi⸗ 
Iofopb, geb. 30. April 1823 zu Paris, er: 
ielt feine Ausbildun aut bem Lycee 

t. Louis und auf der Normalichule 
unb wirft feit 1864 als Profeflor ber 
Philoſophie an ber Parifer Univerfität. 
Bon jeinen Werfen erwähnen wir, als 
von allgemeinem Intereſſe: »La famille; 
lecons de ghilosophie morale« (1855, 
10. Auft. 1873), ein von der frangöfiisen 
Akademie preisgefröntes Wert; »Philoso- 
phie du bonheur« (4. Aufl. 1873); »Le 
matörialisme contemporain en Alle- 
magne«e (3, Aufl. 1878); 2La crise 
phi osophi ue. MM. Taine, Renan, Lit- 
tr6 et erot« (1855); »Le cerveau 
et la pensse« (1867); »Kl&ments de 
morale« (1870); »Histoiredelascience 
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politique dans ses rapports avec la 
morale« (1872, 2 ®de.); »Les proble- 
mes du XIX, siecle« (1872); »La mo- 
rale« (1874); »Philosophie de la r&vo- 
lution frangaise« (1375); »Les causes 
finales« (1877); »Saint-Simon et le 
Saint-Simonisme« (1873); »La philoso- 
hie francaise contemporaine« (1879). 
R it Mitglied der Akademie ber moralis 
Ihen Wiflenfchaften feit 1864. 
Yanin (pr. fhanäng), Jules, franz. Kris 
tifer und Romanfchriftfteller, geb. 16. Febr. 
1804 zu St. Etienne (Departement Loire), 
geft. 19. Juni 1874 in Paris; erhielt jeine 
wiſſenſchaftliche Bildung in Paris unb 
betrat dann die Journaliftenlaufbahn, 
indem er feine Feder zuerſt bem frei: 
finnigen Oppofitionsblatt»Figaroe,bannı 
dem Regierungdblatt »Quotidienne« und 
ſchließlich dem »Journal des Debats« 
wibmete. Seit 1836 führte er an leßterer 
Zeitung faft 40 Jahre hindurch das Amt 
des Bücher: und Theaterkritikers und übte 
durch feine geiftuollen, witigen und pi⸗ 
tanten Beiprehungen einen weitgreifen- 
ben, wenn auch keineswegs durchaus beil: 
jamen Einfluß in der franzdfiichen Littes 
ratur aus, orın und bas Ge 
: galten bei 3. alles, Inhalt und Eharafter 
joviel wie nichts. Seit 1870 war er 
Mitglied ber franzöfifchen Alademie. Bon 
Romanen nennen wir: »L’änemortetla 
femme guillotinsee«, ein offenbarironifch 
gemeintes Phantafieftül (1817, neue 
usg. 1 ; »La confessione (neue 
zus. 1860); »Barnave« (neue Ausg. 
1860); »Contes fantastiques« (neue 
Ausg. 1863,4Bbe.); »Contesnouveaux« 
(1833, 4 Bbe.); »Lechemin de traverse« 
(neue Ausg. 4874 ; »La religieuse de 
Toulouse«e (1850); »Un caur pour 
deux amours« (nette Ausg. 1863); »Les 
oiseaux bleus« (1864) unb »L’interne« 
(1869). Eine Sammlung feiner her: 
vorragendften Feuilletonartikel erſchien 
unter dem Titel: »Histoire de la littöra- 
ture dramatique« (1858, 6 Bbde.), viel⸗ 
leicht fein bebeutenbftes Werk. Andre ges 
ſchichtliche und litterarhiſtoriſche Schriften 
von J. finb: »Böranger et son temps« 
(1866); »La ie et l’öloquence au 
temps des « (2. Aufl. 1864); 


Janin — Janſon. 


»Tableaux anecdotiques de la littéra- 
ture frangaise depuis is I« 
—5* »Lamartine« (1869) u. a. Auch 
chrieb er eine Anzahl anziehenber Sitten: 
und Neifebilder Qufekt: »Paris et Ver- 
sailles il y a cent ang«, 1874) unb über: 
jegte ben Horaz (3. Aufl. 1865). Nach 
\einem Tod erſchienen: »(Huvres choisies 
9 Jules J.« —— en und 
eine »Correspondance« . 
Janſon, Kriftoffer, norweg. Linguift 
und Novellift, geb. 5. Mai 1841 zu Bergen, 
* len fat ea Lund — 
onſul war, ierte in Chriſtia⸗ 
——— bis 1865 und ſchloß ſich 
dort ber nationalen Sprachbewegung an, 
welche von bem gelebrten Aaſen (f.d.) und 
bem Dichter Dinje veräfenkiert wurbe. Da 
biefe Richtung bei ben Behörben in Miß- 
krebit ftanb, trat ihm dies als Hindernis 
bei einer Öffentlichen Anftellung entgegen. 
Er lebte beshalb als PBrivatmann teils 
von Vorlefungen, die er in Stabt und 
Land hielt, teils von feinen Dichtungen. 
Sabrelang leitete er mit einem 
eine fogen. »Volkshochſchule⸗, d. h. eine 
Schule für erwachſene Bauernburfchen 


Id | und ⸗Maädchen, in welcher ber Unterricht 


Aufgabe hatte, bei ben ngen ba3 In⸗ 
tereſſe für alle geiftigen Fragen ber Seit 
zu weden. Der Unterricht wurbe ſtets in 
der normwegifchen Bauernfpradhe erteilt. 
Inzwiſchen hatte er fich auch als Brashler 
einen geihähten Namen gemadt. Nach⸗ 
bem er mit »Fraa Bygdom« unb »Björ- 
grin« (1865), zwei Erzählungen aus dern 
norivegifchen Bauernleben, begonnen, eine 
Sammlung lyriſcher Sebichte unter dem 
Titel: »Norske Dikt« (1867) unb eine bi- 
ftorifche Tragöbie: »Jon Arason« (1867), 
Seh folgen lafien, brachte er in Einem 


buch mündlichen —— der die 


ahr (1878) 3 Bände Erzählumgen: »Ei 
laastkjem a« » Han og ho: und»Marit 
Skjölte«. Eine epiſche Dichtung: >Sig- 
mund Bresteson«, unterbrach bie Reibe 
ber Bauerngeihichten, bie mit »Tor- 

im« (1872) und »Den Bergtekne« 
(1876), feiner beften Arbeit, fortgejeßt 
wurde. Sin bemfelben Jahr ſetzte ihm 
das norwegiiche Stortbing einen Ir 
resſold von 1600 Kronen Tür feine 


Janfſen — Seaffrefon. 


bienfte um Sprade und Litteratur aus. 
Ein Hifloriiher Roman aus dem 16. 
ab: »Era Danaketidi« (1875), ein 
‚> solog vestanfyre 
Maane« (1879), ein bäniich gelöriebenes 
Schaufpiel: »EnKvindeskjebne« (1879), 
und — ngen unter bem Titel: Smaa- 
sty < 


feinen Blick erweitert. 
Janſſen, Johann, Hiftorifer, neb. 10. 
April 1829 ju Xanten, ffubierte fatholifche 


Theologie und ließ ſich zum Priefter weis 
ben, wibmete ler aber dem Lehrfach und 


wurde als Brofellor ber Geſchichte für die | 1 


katholiſchen Schulen an das Stabtgyme 
nafium in Frankfurt a. M. berufen, wo 
er noch jetzt wirft. J. iſt einer ber be: 
beutenbfien unter ben wenigen beutichen 
Gelehrten, welche fich entſchieden zur ul: 
tramontanen Partei halten unb beren 
Sache durch ihre Schriften fürbern. Be: 
ſonders bemerlensivert ift feine »Geſchichte 
des deutſchen Volks feit dem Ausgang 
bes Mittelalterd« (1877 ff., bisher 2Bde. 
6. Aufl. 1880), ein reichhaltiges und ans 
regenbes Werl, worin er jeboch zu bewei⸗ 
jen fucht, daß allein bie lutheriſche Refor⸗ 
mation die Blüte unit unb Wiſſen⸗ 
Schaft in Deutihland im 15. Jahrh. vers 
nichtet babe. Bon | on igen Schriften nen» 
nen wir: »Frankreichs beingelüfte und 
deutſchfeindliche Politik in frühern Jahr⸗ 
861); »Schiller als Hiſto⸗ 
rifere (2. Aufl, 1879); » 3ur Geneſts der 
; Polens or »Guflav 
Adolf in Deutichland« (1865); >Karl b. 
&r.< 167); »Zeit= und Lebensbilder« 
(3. Aufl. 1879 „afiebric Seopalb, Graf 
zu Stolberg« (1877, 2 Bde.). 
ranziska, f. Ruderff. 


art 
arsheissli, Kafimirvon, poln.|5 


chichtsforſcher, geb. 1818 zu Sofolnifi 
im MPoſenſchen, erhielt im elterlichen Haus 


e 
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eine forgfältige Erziehung, flubierte in 
Berlin Jurisprudenz und ift gegenwärtig 
Stabtrihter in Bojen. Er veröffentlichte 
wichtige Altenftud zur ſaͤchſiſchen Zeit 
unter dem Zitel: »Teka Gabryela J. 
Podoskiego« (1866—61, 6 Be). dann 
bie »Geſchichte Augufts V.« (1856—74, 
2 Bde). Seine kleinern ehiſtoriſchen 
Schriften erfienen unter dem Zitel: 
»Opowiadania historyezne<(1860—63, 
2 Bbe.). Auberbem Arie gi »Proba 
emancypacyjna polityki Augustows- 
Pen (Ein Emanzipationsverfudh Au: 
aufiß«, 1878); »Sprawa K ina« 
(>Die Affaire Kaltftein«, 1878); >Ob- 
ezenie Poznania prez Patkular. 1709« 
»Die Belanerung Poſens durch Patkul⸗, 
879); »RKonieo Radziejowskiego« 
(»Das Ende Rabziefowstis«, 1879) und 
unter bem Pfeubonym Severin Brze: 
rowa: »Literatura poznanska« (Die 
Litteratur des Großherzogtums Pofen«, 
880). 3. ift einer ber gruͤndlichſten Ge⸗ 
ſchichtsforſcher Polens. 
Jarbeß (fpr. digdrwis), James Jadc⸗ 
on, norbamerilan. Schriftfieller, geb. 
. Aug. 1818 zu Boften, machte bafelbft 
feine Studien und begann bann —* 
ein Wanderleben, das ihn zunächſt nach 
Honolulu, wo er längere Zeit blieb, von da 
nad Kalifornien, Mexiko, Mittelamerifa 
führte. Nach feiner Rückkehr veröffentlichte 
er: »History of the Sandwich Islands« 
»Scenes and scenery in the 
andwich Isiands« (1844) und »Scenes 
and scenery in California« (1844) und 
begab ſich dann nach Europa, wo er ſich, 
tfähli in Florenz und Paris, mit 
nſtgeſchichtlichen Studien und Bilder: 
fammeln beihäftigte. Er fchrieb noch: »Pa- 
risian sights and French principles« 
(185556); »Italian sights and papal 
principles« (18566); »Kiana, a tradi- 
tion of Hawaii« (1857); »Confessions of 
an inquirer« (1857, 3 Zeile); » Phe art 
idea« (1865); »Art thoughts« (1869); 
»Glimpseatthe artofJapan«(1876)u.a. 
Seine Sammlung altitalienifcher Bilber 
wurde 1871 vom Dale Gollege in New⸗ 
aven erworben. 
Jeaffreſon (pr. diqheffreſen), 


ohn 
Cordy, engl. Schriftſteller, geb. 


A 
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Fr im Framlingham in Suffolf, lebt in 
Der Eoh hn eines berühmten 
— tes, —e— auch er ſich gun [Du 
dem Stubium ber Medizin, gab dieß aber das 
auf, ſtudierte in Orford, um Geiſtlicher 
zu werden, fand inbes nad beenbetem 
Shubium, dah il ihm ber Beruf bazu fehle, 
und wanbke fid) ber Rechtötiffenfchaft zu. 
Er erreichte 1859 Sie Aboofatur, nachdem 
ex bereitö brei Romane unb bieferlei in 
geirtöritten veröffentlicht hatte. Ermwurbe 
dann bei der Regierungsfommiffion für 
geſchichtlie Urkunden angeftellt, unb 
Angliige Blaubũcher geben vi 7 
nis feiner arcivelijcen Thätigfeit. 
erfierRoman war: »Orewe-Rise«(1804); 
von feinen fpätern nennen wir: »A wo- 
man in spite of herselfe (1872) unb 
sLottie Derlinge GE, Er ſchrieb eine |? 
Geſchichte bed engli figen Romane: a1 ‚No 
vels and novelists Elizabeth 
Victoria« Kon äine tige Bio: 
graphie: »The life of Robert Stephen- | vo: 
son« (1864), wozu bie Familie Material 
Menke ) wobei Brofeflor Pole ben tech: 
m Teil bearbeitete; mehrere Sitten: 
ihr ingen: »A book about doctors« 
HM »A book about lawyers« 
1866); »A book about the ses 
1870); »The annals ofOxford« (1871), 
Bil fatirifch gegen bie Überlieferungen 
ber alten Univerjität; »Brides and bri- 
dals« (18° 3 »A Are about the tables 
— *8* — 
cent ie tere, aus 
alten Bapieren, daß Leben einst Randebels 
mannd von 1676-86 barflellend, mit Nach⸗ 
richten über damalige Roloniengrünbung. 
jeitteles, Jfaak, f. Eeibtig. 
jenkinB (pr. dihen), Ebwarb, engl. 
riftfteller, geb. 1838 zu Banı afore in 
Indien, Test % London. Teilweife in 
Amerika egogen, wurbe er 1864 Rechts· 
anwalt in Sonbon, warf ſich dann auf bie 
Politik, wurbe 1874 Generalagent für bie 
Regierung von Kanada und in bemjelben 
Jar für bie fcpottifhe Stabt Dunbee 
Er Parlament gewählt, wo er ſich rabital, 
aber antirepublifaniich, ber Ausı Imanbe: | Ri 
rungin bie Kolonien ini, aber zugleich 
mt 


te Loslöfung u 1 
Sn ihre Bei Den Reumahi — 





Jeitteles — Jenſen. 


verlor er feinen Sit. Einen außerordent· 
Kigen Erfolg hatte er 1870 mit feinem 
»Ginz’s Baby« (38. Kufl. 1879), 
ie Schickſale eines verlaffenen Kinbes 
ergähl, Sehr Fomifch, wär” es nicht J tra: 
[152 Diefe Btoptegu ng ei 
{ madite dem Setafee tal einen 
Namen. »Little Hodge«, bie Übelftände 
barlegend, bie im ländl fichen re 
re Hi Sorten, wurbe auch noch 









ae 
manfchriftft 
etigenhaufen 


a 


Ban 'awei, Sehen serie int 


ir in 
ber_»Rorb- 
utfhen Zeitunge, von welder un 
ex 1872 ausfchied, , begab fich nad) Kiel 
wo er fich ausfäließlich der Titterarifchen 
e | Thätigfeit wibmete, unb hat in ben Iehten 
FJahren eine feltene Probuftionsfuft und 
Probuftionskraftentfaltenb, feinen Bohn: 
fit in Freiburg i. Br. aufgeichlag 
ift fein gewöhnlicher Romanfdri a 
Er bewältigt feine Stoffe 3. 8. feine Shil: 
derungen bes Meerlebend) mit einer zau: 
berhaften Sprachgewait; feine Originali- 
tät fpielt aber öfter ins Barode und Un: 
geheuerliche hinüber, eine gewiſſe wilde 
und unbeimlide nit dur‘ Kunft ge: 
pflegte und gezähmte Schöngeit Teuditet 
u oft unb zu grell in feinen Gemälben. 
röbere Romanfchöpfungen find: >Mi: 
mit far, Roman auß dem Drei jährigen 
(4871); »Sonne und Ochat 
181%); »Dietamenfofene lisa, rad 
unbe Jane (1879); > hut und Ebbee 
4877); Nirwana (11 —E 


Jerabek — Jerrold. 


(1878); >Um ben Kaiferftuhle (1878); 
Nach Sonnenuntergang« (1679), Dane⸗ 
ben ſchrieb er eine — nzahl Novel⸗ 
fen: »Rovellen« (1868); »Neue Novellen « 
(1869); »Das Norblicht« (1872); »Drei 
Sonnen« (1873); »Aus dem 16. Jahr: 
hunderte (1877; ———— wert⸗ 
voll, aber fl tig gearbeitet). Gebiegener 
find bie furz vorher De erihlenene Einzelne 
velle »Nymphaͤa« und ber märchenbuftige 
TE (1879). Jenſens Dra- 
870)und »Auonadon Kaſti⸗ 
— ermangeln bes knappen bra- 
chnitts; bedeutend dagegen 


—F 
en be Dichters: 


ſind die lyriſchen Leiſtun 
»Gebichte« (1869), Ber prächtine — inen⸗ 
cyklus ꝰ Aus meines Le (1879) 
und »Stimmen des Lebens« (1 Bee „jenie 
bie» Kinder ausfgranfreiche (2. Aufl. 
Jerabel (pr. — Kran tſchech. 
Dramatiker geb. 26. Jan. 1836 zu Se 
— in Böhmen, ge sent gerofefier 
Halklche Bhilologie In Meng, Beg 
And la ogie in Prag, bega 
a A ch Stalien, En er nament in 
in Ben orenz, Rom unb Neape 
1 Gm, verweilte. 1872 reifte er nach 
Petersburg und Moslau; „1078 finden 
ihm wieber in Italien, 1 B77in Deutf 
lan. —eú ù —X8 und — 
Studien machen ihn zu einem der erſten 
unb emftufreiöften Söriftfteler bar: 
Tſchechen. Nach 
ſein Detertatent Bean te, gi 
zur bramatifchen Poefie üi 
jest zu ihren glüdlichiten — * is der 
tfchechifchen Zitteratur. ine borzüg- 
lichten Leiflungen finb bas oiele hie 
»Der Diener feines Herrn« (1öri 
Zuftipiele: Wege ber öffentlichen oe 
nunge« unb »Das Luftfpiele und bie an: 
rifche Tragödie »Des Menfhen So 
(1878), Eine ſchwungvolle, geiftreiche Di 
tion, ſpannende Situstionen, —5 — 
Gruft und eine bühnengerechte Technik find 
die Borzügebieferbramatifchen Gebilde. 3. 
bat als trefilicher Stilift lange e Zeit auch 
einen erſten Pläße unter ben tichechiz | a 
ſchen Zournaliften eingenommen und i 
Mitglieb ſowohl bes —A Landtags 
als auch bes A * eönetenhaujes im öfter« 
reichiſchen 


— *8*— 
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Jerichan, Anna Marie Eliſabeth, 
geb. zeumann dan. Schriftitellerin, 
" v. 1819 zu —* von 

fen en ge 10. i 1881 
in Kopenhagen; lebte zuerſt z  Danıig 
dann in Berlin und kam endlich nad 
Düffelborf, um die Afabemie d befuchen, 
wo fie fih unter Sohns itung, du aut 
Malerin ranbildete. In Rom lernt 
fie ihren }pätern Gatten, ben Snifden 
Bilb auer ‚ tennen, mit bem fie s 
1846 vermählte. Mit ihrer Nüdtehr na 
Dänemark trat eine völlige Ummandlung 
in ihrem Stubium ein, das nun ganz 
auf Dänifche Natur und bänifche Verbält- 
nifie gerichtet war. Sie ma ke bänifche 
Genrebilder ſeltener römifches Leben. Spä- 
ter bat fie mit ihrem früh verftorbenen 
Sohn Harald, ebenfalls einem Dialer, 
bem fie eine eine, rift: »Til Erind- 
ring om H. J.« (1379), wibmete, große 
Reiſen, namgentlid im Orient gemacht 
und fih mit Gfüd auch ——— 
verſucht. Sie [reißt Iebenbig unbanihaus 
lich, bat viel zu erzählen und erzählt gut. 
Ihre Reifen erfcheinen unter bem The: 
»Brogede Beisebilledere(»Bunte Reife: 
bilder«, 1881) mit Bildern von ihrer 
—ã— ‚Selen os Bat fie »Ungdoms- 

(»Jugenbderinnerungen«, 
17) 9 jersgegben un und für zahlreiche 
Sournale Beiträge geliefert 

Jerrold (ipr. —8 WilliamBlan« 
la fruchtbarer en ngl. Schriftfieller auf 
dem Gebiet ber Meifebilber, ber Sitten: 
ſchilderung 2c., geb. 1826 zu London, Iebt 
teils in Paris, tells in feiner Baterftabt. 
Der Sohn bes berühmten Humoriften 
Douglas J. (geft. 1857) und teilweife 
in Frankreich erzogen, begann er fich zum 
Dealer auszubilden, hat auch mance 
Arbeiten feines Baters illuſtriert. 
: | bie »Daily News« gegründet wurde, fan 
er zunächſt daran einen Platz, ging als 
Berichterftatter nad Paris unb fo zur 
Literatur über. Won jetzt an ſchrieb er 
für eine Reihe englifcher Blätter, verfaßte 

ch mehrere Luitfpiele, von denen »Äs 


ift |cool as a cucumber« (1851) fi auf 


der Bühne erhalten bat. Sur ben Kriſtall⸗ 
palaft von Sybenham bereifteer Schweden, 
unb eseriihienen bie Reifebilder: »Swedich 


368 


sketches« (1852), denen 1855 das Buch 
»Imperial sketchese folgte. Bon biefem 
— an läßt no wohl der eigentüm- 
iche Stanbpunft batieren, welchen er ſeit⸗ 
ber einnahm: Verbindung ber Demofratie 
und volfstümlichen Monarchie, Cäfarid: 
mus, Dielen Stanbpunft geltenb zu 
machen, follte ihm bald ein mächtige? 
Werkzeug werben, inbem er beim Tod 
jeinee Vaters 1857 biefem in ber Leitung 
3 Boltshlatts »Lloyd’s Weekly News- 
pepor“ folgte, welches fi) der ungebeuern 
erbreitung von 600,000 Exemplaren 
rühmen barf. Hier liegt ein mächtiger 
wenn auch nicht ber einzige Grund, ba 
Napoleon III. unb fein Haus beim eng- 
liſchen Volt, bei den fogen. untern Klaſſen, 
nicht unbeliebt geweſen ſind. Auch folgte 
: mit bdiefer großen Einflußmaſchine 
eineswegs ber eufjenfreunbticen Rich⸗ 
tung, in welde Glabftone den liberalen 
engliſchen Mittelftand führte, noch ber 
unter ben Slabftonianern normal gewor⸗ 
denen Verketzerung Disraelis, ber viel: 
mebr bei feinem Regierungsantritt, fei- 
ner Erhebung ind Oberhaus und feinem 
Tod, als dem Volk entfprungen, ein 
ſelbſigemachter Mann unb ben nationa: 
len Inftinft vertretend, vom »Lloyd⸗ hoch 
eprieſen wurde. Zunãchſt exfüllte J. die 
flicht der Pietät für feinen Vater: »Life 
and remains of Do 
dann folgte ein Buch Über die Armen ın 
London: »The chronicles of a crutch«, 
nebft einer Reihe von Werken über Frank⸗ 
reih, wo er fortan meiftend wohnte, 
auch von bort ben Ton feines Blattes ans 
gebenb. Hierher gehören: »The French 
under arms« (1860); »The children 
of Lutetia« (1803); At home in Paris 
and a trip Shron the vineyards to 
Spaine (1864); »On the boulevards« 
(1866); »At peace and at war« (1870); 
»The Gavroche party« (1870). Bon 
ber Familie mit Material unterftüßt, be- 
gann er 1874 fein größeres biographijches 
Werf: >The life of Napoleon III.e (4 
Bbe.), das ala bad Buch eines Anhängers 
mit Vorficht zu leſen, doch beim Quellen: 
ſtudium anumgansli iſt. Auch Romane 
hat J. gelirie n: »Up and down in 
the world« (1866) u. a. Wie bemofra- 


„seite — 


las J.« (1858); |cha 


Jiraſek. 


tiſch immer geſinnt, hat er ſich die Freu⸗ 
den des Feinſchmeckers nicht verfagt: un- 
ter dem Namen Fin=Bec gibter ſeit 1867 
»The Epicure’s year-book« heraus, 

Jeſſe (for. die), John eneage, 
engl. tiftfteller, geb. 1808, gef. 7. 
zu 11874 in London. Vom Vater, ber 

aturforſcher und Schriftfieller war, er: 
erbte er Titterarifches Talent, und ſchon 
im 16. Lebensjahr veröffentlichte er fein 
Gedicht über Maria Stuart, bem er bald 
einen weitern Band Verſe: »Tales of 
the deade«, folgen ließ. Dann wanbte er 
fih ber Geſchichte und Biographie mit 
aneldotiſchem Vorgefämad zu. Wir ha⸗ 
ben von Im: „Memoire of the ur of 

ngland during the reigns of the 
Stuarts« (1839—40, 4 Bde); »The 
court of London from the revolution 
in 1688 to the death of George IL« 
(1843, 3 Bbe.); »George Sel and 
his contemporaries« (1843 —44, 


e8« (1 Bde.); 
»Literary and historical memorials of 


his contemporaries« — »Memoirs 
1875). Wis 
fein bedeutenbfied Wert wirb betrachtet: 
»Memoirs of the life and reign of 
George III.« (1867). Eine Überarbeitun: 
von Frübermijt: »London, its celebrated 
racters and places« (1870, 3 Wbe.). 
Sirdfel, Alois, tſchech. Rovelift, geb. 
1851 zu Hronov bei Nachod, Profeflor in 
Leitomiſchl. Seine erite Novelle: »In der 
Nachbarſchaft«, erſchien 1874; feit der Zeit 
begegnet man feinen Gegablungen in 
allen tihechiichen Fitterarifhen und belle⸗ 
triſtiſchen Blättern ununterbrochen. 
ſchöpft feine Vorwürfe fowohl aus bem 
mobernen Dorfleben als auch aus ber 
Geſchichte des tſchechiſchen Volks, nament- 
ih aus bem 15., 17. und 18. Jahr. 
Hervorgehoben feien bier: »Biltora«, 
»Auf bem berzoglichen Hofe, »&ebirgs: 
geichichtene, »Ausden ſtürmiſchen Zeiten«, 
»Auf bem blutigen Stein«, »Die Mar: 
tetenderin«, »Die philoſophiſche Hiflorie«, 
»Die Engel Gottes«, »Das Paradies ber 
Belte, »DerGeopferte«, vor allen aber bie 
föftliche Novelle »Bei den Rittern«. 3. ge 
hört wegen feiner frifchen, anmutenden, 


Jirecet — 


——— 
en t 
ern in 


Jireẽel (fer. äen, 1) Joſeph, Ge 
Ritterarbiftorifer, geb. 9. Dft. 18 I 
Hohenmauth in Böhmen, ſtudierte Juris: 
tag, wurde 1850 im Wiener 
iniferium als Setretär ans 


Böhmen, Au 
t Univerfität zu Prag und ift 
eit 1871 Sektionsrat im öfterreiäif 
nterrichtöminifterium. Er ſchrieb tiche- 
chiſch: »Das ſlawiſche Recht in Böhmen 
und Mähren feit älteiten Zeiten bis 
um 14, Jahrhunderte fowie viele Auf: 
äbe aus ber flawif Rehteneichichte 
für verichiedene Zeitichriften. n »00- 
dex juris bohemici« enthält in 3 Bänden 
bie älteflen Dofumente bes böhntifchen 
to. J. ſchrieb auch Novellen. 

3 Konitantin ——— iſto⸗ 
rifer, geb. 24. Juli 1854 zu Wien, Sohn 
von J 1), abfolvierte bie Univerfitäts- 
fiubien in Prag mit ausgelprochener Nei⸗ 

für ſlawiſche Philologie und Ge⸗ 
Ie bereiſte 1874 die Balkanländer 
und ſchrieb hierauf zwei Abhandlungen: 
»Serbien, Land und Volk« und »Auf dem 
Balkanc« (beibei875). In demfelben Jahr 
Gäriftftellexiegilon. 
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erſchienen von ihm: »Tiber die altbulgari⸗ 
hen Nafenlaute« und »Die Seeanjiebe- 
— in ———— — 
e igte ihn jedoch in dieſem Jahr die 
Drudlegung feiner biöher bedeutendſten 
Arbeit: »& he ber Bulgaren«e (1876, 
auch in deutfcher Überfekung). Zur Erlan: 
Bun einer Dogentur an ber Prager Uni- 
verjttät fchrieb J.: »Die Heeritraße von 
Belgrad nach Konftantinopel und die Bal- 
Tanpäffe« (1877, auch beutih). Im Som: 
mer 1877 befuchte 3. die ſtandinaviſchen 
Länder; 1878 hielt er ſich einige Monate 
in Raguſa auf und machte in ben borti- 
en reichen Archiven eine große Ausbeute 
r bie Gefchichte der Balfanländer. Eint- 
es davon veröffentlichte er in feiner 
rift »Die Wlachen und Maurowla⸗ 
chen in ben Denkmälern von Raguſa«, 
deren Hauptinhalt von Hellwald im »Aus⸗ 
lande wiedergegeben wurde. 1879 ließ J. 


d= | in ben Abhandlungen ber königlichen Ge⸗ 


ſellſchaft ber Wiffenfchaften in Prag eine 
neue größere Arbeit: »Die Hanbelsftraßen 
und Bergwerle von Serbien unb Bosnien 
währenb bes Mittelalters«, erfcheinen. 
Auch gab er »Die altböhmiſchen Gedichte 
der Srünberger unb Königinhofer Hanb- 
fchrift im Urtert mit beutfcher Überfegung« 
(1879) Heraus. Im Zuli 1879 wurbe % 
in bie neue bulgarifche Regierung berufen 


und ihm bie Organifation bed Schul: 


end übertragen. 
hen In, Eugenie, f. Marlitt. 


8 
dlai, Moͤritz, ungar. Schriftfteller, 
eb. 19. Febr. 1825 zu Komorn, ſtudierte 
echtswiſſenſchaft und warb 1846 Advo⸗ 
kat, beſchäftigte ſich jedoch ausſchließlich 
mit Litteratur und veröffentlichte 1846 
feinen eriten Roman: »Hetköznapok« 
(»Werktage«). Seit dem März 1848 war 
er einer ber litterarifchen Stimmführer ber 
Freiheitsbewegung, floh Anfang 1849 mit 
ber ungariigen Regierung nad) Debreczin 
und redigierte bafelbit bie »Esti lapok« 
—— Seit 1849 mit der 
auſpielerin Roſa Laborfalvi verhei⸗ 
ratet, lebt er jetzt teils in Budapeſt, teils 
auf ſeinen Beſitzungen im Ofener Gebirge 
und am Plattenſee, unausgeſetzt eine ſtau⸗ 
nenswerte litterariſche Thätigkeit entfal⸗ 
tend. Die Zahl der Bände, bie er veröffent⸗ 
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lichte, betrug 1875 fchon nahe an 200, 
darunter Romane Qufammen 100 
Bde.), 2 Bbe. Gedichte, 2 Bde. Dramen, 
48 Bde. Novellen xc. Er rebigiertaußerbem 
ur Zeit ein politifches Tageblatt: »Hon« 
»Baterlande), eine humoriſtiſche Wochen⸗ 
(grift: »Üstököge (»RKomete), und ein 
ochenblatt der ba8 Bolt: »Igazmondo« 
(»Bahrfpredier«). Im Landtag, befien 
Mitglieb er feit 1861 war, gehörte er bis 
ur Fufion von 1875 zur Deakpartet. 
Seine Romane, mit benen er hauptſäch⸗ 
lich feinen Ruhm begründete, laſſen zu⸗ 
ben Einfluß Victor Hugos, dann 
Jules Vernes erfennen; fie zeichnen ſich 
durch lebhafte Vhantafie, ſpannende Dar: 
ſtellung und oft und gelunden umoraug, 
leiden aber an ftarfer Unwahrſcheinlich⸗ 
keit, Effelthaſcherei und Flüchtigkeit ber 
Arbeit. Die bebeutenbern find: »Die weiße 
Rofe« (deutfch 1854); »Die Türkenwelt 
in Ungarn« (beutich 1855); >Ein unge- 
tifcher Nabobe (deutlich 1856); »Schwarze 
Diamanten« (beutf —39 »Die Nar⸗ 
en der Liebe⸗(deutſch 1873); »Der Golb⸗ 
menjch« (deutſch 1873); »Der Roman des 
fünftigen Jahrhunderts« (deutſch 1876); 
»E pur si muove« (1879); »Rab Räby« 
(1880) x. 3. if jeit 1861 Mitglied der 
ungarifhen Alademie. 


slin, Zohan Kriftoffer, ſchwed. 
brämatilet Dichter, geb. 28. Dez. 1818 
zu Sto 


olm, Aubierte ſechs Jahre in u 
jala, in der Wahl feines Fünftigen Berufs 
ſchwankend, zeigte aber fchon damals ent: 
ſchiedene Anlagen zum Schaufpieler wie 
zum Dichter und erhielt auch für feine 
erfte Dichtung: »Borgruinen« (1844), 
ben Bergfaltfchen Brei unb ein Jar bar- 
auf ben zweiten Preis für bie Dichtung 
»Fjellbruden«. n entſchloß er fich, 
Shaupieer u werben, und betrat 184 
in dem von ihm ſelbſt gebichteten Luſtſpiel 
»En komedi« (»Ein Luſtſpiel«), das un: 
Hlige Aufführungen erlebte, bie könig⸗ 
iche Bühne, an ber er 20 Sabre als erſter 
Komiker, namentlich in eignen Stüden 
unb in Rollen des höhern Quftfpiels, wirkte, 
unb ber er 1849-56 als Dramaturg 
und von 1857 an als Borftanb ber Thea⸗ 
terſchule angehörte. Nicht weniger bedeu⸗ 
tend als feine. fhaufpielerifche Thätigfeit 


Jolin — Jonckbloet. 


iſt ſeine dramaturgiſche und dichteriſche. 
Von den etwa 40 Stücken, die er geſchrie⸗ 
ben, nennen wir noch: »Mäster Smith« 


fin «, 1849), »Strid och seger« 


»Smädeskrifvaren«e (2Der 
lant«, 1863), »Mammas gosse« ( · Ma⸗ 
mas ng: ‚1863), »Mjölnarifröken« 
1865), »Ettminnesblad« (»Ein Gebent: 
latt«) zc., von denen auch einige auf bie 
beutfhe Bühne übergingen (3. B. fei 
»Mäster Smith« als »Eine Familien 
ſchichte⸗). Die meiften find für die bänif 


norwegiſche und engliiche Bühne bearbei: 
tet worden. Ein gejunder Realismus tritt 


in Solin? Bühnenbichtungen bem ver: 
ſchwommenen Idealismus und eine natũr⸗ 


liche friſche Anmut ber Tonmentionellen 
Manier ber frühern ſchwediſchen Bühne 
entgegen. auch als Novelliſt und 


Romanſchriftſteller Dat er fi durch bie 
lebendige Hanblung und bie indie 
Kompolition feiner Werke einen genchte- 
ten Namen gemacht. Erwähnt feten da⸗ 
von: »Affällingarna«, »Rosen bland 
kamelliore, »Eremiten«, »Vinglaren«, 
»Konstnär eller handverkare<. Seine 
»8mä berättelser« (»100 Fleine Erzãh⸗ 
fungene) erlebten rajch eine zweite Auf⸗ 
lage, die ganze Sammlung wirb 5 Bände 

eben. Sie etrichienen unter bem Pſeu⸗ 

onym »Jo. Jo.c Auch it J. feit 20 Sab- 
ren fogen. Ordensdichter ber angefebenen 
Gefellihaft Per Brickol unb hat von ihr 
nicht iweriger als fünf Solbmedaillen er- 
Böniglihen patrintfhen Gefelfcaft. 5 

niglichen patriotiichen Geſe 

lebt en ohalm m ben angenehmſten 


5 Verhãltniſſen aldRentier, mit der Heraus⸗ 


abe NER Kerr ade akrifter. Sir 
t, welche auch feineun en ⸗ 
ſiie enthalten toerben. 
Joncblset (pr. «diut), Willem Josef 
Andreas, nieberländ. Litterarhiftoriter, 
eb. 1817 im Haag, ftudierte feit 1835 zu 
eiden zuerft Medizin, dann Rechtswiſſen⸗ 
(haft, um fi felichtig den Studium 
der nieberbeutfchen Ritteratur zugumwenben. 
Nachdem er bereits 1840 wegen einer Ab- 


Fonge — Jordan. 


handlung über Ludwig van Velthem von 
ber polen ſchen Br tät um Doktor 
ernannt wor It er 1847 eine Pros 
fefiur an ber chemie zu Deventer, bie 
er bis 1854 befleibete, und wurbe 1878 
Profeflor an ber Univerfitä t zu Leben. 
Bon Ausgaben verjchiebener mittelalter: 
licher tungen abgeſehen, von denen | ber 
wit nur bie bes »Deinaert« (»Van den 
oc, 1856) nennen, find feine 

Hauptmert die: »Geschiedenis der mid- 
ennederlandsche dichtkunst« 8 
bis 1854, 3 Bde.), die »Ktude sur le ro- 
man de Renart« ‚(1863) unb namentlich 
bie »Geschiedenis der nederlandsche 
letterkunde« (186870, 2. Aufl. 1873 
bis 187 & von Berg [Lina Schnei⸗ 
ber], A 2 Bbe.), ein Wert, bas 
mit ebenfoviel Unparteil keit wie®ränb- 
—— und Geſchmack den Ge —— bes 
banbelt. 3. war übrigens amttglich 
ber Zweiten Kammer der Generalftaaten | Lei 
—*X mehrere Jahre auf politiſchem — 


ohann Karel Jacob b 
Ko hen ifer, geb. 2.1 Sam 18 
im Haag, —* 15. daſelbſt; 
ſtubierte in Leiden —* enſchaft 
u a als fe, 5 * 
iv im Haag angeſtellt, wo er ſich m 
uizen van ben Brinf und mit van 
erg) an an ber ; Derausgabe von »Het 
neder chiaf« beteiligte. 
Seine eos find: »De opkomst 
van het nederlandsch gezag in Oost- 
Indid« —5 10 Dix. ‚unvollenbet), 


eine Darftellung ber nieber: 
he — m Sröigen 
*8 > 00OTSpTONng van 
derlan da Dezitting en op de kust van 
Guines« (1871) ac lan infolge 
Abtretung ber nieder De ung 
Weſtafrika an ve En nder. Gine 


in 
biftorifche Stubie Über So US be Sollen 
erſchien nach feinem Si 

— a 


—— geb. 8. a 181 mm Inſter⸗ 


a era 


in Königsber 
182. fpäter in Berlin 8 


hilo hie und 
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Naturwifienfhaften, Tieß fi dann in 
Leipzig nieder, wurde wegen feiner politi- 
er unb teligiöfen Richtung, ber er auch 
Enden Ausbrud gegeben hatte, aus 
fen n auBostoiejen, Ian war bierauf in Bre⸗ 
men teils riftfteller, teils als Lehrer 
thätig (bis yes ielt ſich nach Ausbruch 
ruartevelution eine Zeitlang in 
— dann in Berlin auf, Aunrbe jum 
Abgeordneten für bas Fra a bar 
lament gewählt, Meng, —e—— De 
Gründung einer beutichen Flotte beiof 
fen war —* eo in ber 
tineabtellung des Sanberöminiteriumg, 
wurde nad) ber Verfteigerung ber 
penfioniert und lebt fettbem als ie 
und Drudereibefiter in Frankfurt a. M., 
von wo er jewetlen größere Reifen, fogat 
nad) Amerika, unternahm ale Rhapf = 
feiner eignen epifhen Schöpfungen. 
Mi —— Epiker. ne Ubrigen 
en, ** die AR I opbifce Br 
tung» iu eriume« (1852 
Big 1854, 3 bie tamen: »Die 
—ã di 06), »Die Tr 
ide (mit dem en Preis gekron 
188), Dur ddr (1871), Kr 
Arben« er zc., find darum nicht uns 
nd (weniger Erfolg hatten aller 
Se nat Dronte«, 1856; —— 
» 


bings 


Hu 


IE Eifer Söäpfungen jucht er den 
tnorbifche 


Phanta iene, 1 f 
haume, 1846; 
»Andachten«, 1877, u.A. Ihate Woai Kraft 


— — 
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geornt Mathews, 
erin, geb. 1830 zu 


Georgetown eine gebiegene Schulbilbung 
unb verheiratete Fi bann mit einem Ad⸗ 
vofaten 3 Sie it die Verfaflerin fol- 
gender Werke: »Flowers of hope and 
memory« (1861); »Corinth, and other 
poems of the war« (1865); >A christ- 
mas poem for the children« (1865); 
Ra her glory and her graves« 
oret (fpr. jhoräp), Charles, kan 
Philolog und Litterarhiftorifer, eb. 183 
zu Formigny (Calvados), Profeſſor ber 
ausländif itteraturen an ber Facult6 
des lettres zu Air, begann feine Stubien 
auf ber Sorbonne und fette fie in Heidel⸗ 
berg unb Bonn fort, inbern er ſich beſon⸗ 
ders mit beutfcher Litteratur und Sprach⸗ 
kunde Pepe Das Intereſſe an ben 
letztern bethätigte er in der Folge durch 
vortrefflie Arbeiten, von denen wir: 
»Herder et la renaissance litt£raire 
en Allemagne au XVIIL sidcle« (1875) 
und »La littörature allemande au 
XVII. siöcle dans ses rapports avec 
la litt6rature francaise et avec la lit- 
t6rature anglaise« (1876) anführen. 
Isriſſen, Theodor, nieberländ. Hi- 
ftorifer, geb. 23. Febr. 1833 zu Utrecht, 
war zuerſt Lehrer am Gymnafium in 
Goubda, dann an ber höhern Bürgerfchule 
zu Haarlem und wirft feit 1865 ala Bros 
feſſor der Geſchichte am Athenäum (jebt 
Univerfität) in Amfterbam. Seine haupt⸗ 
ſächlichſten Schriften find: »Abälard en 
—8 —* ‚Charlotte de Cor- 
ay« ; »Uver he van &l- 
gemeene geschiedenis« 180); »De 
omwenteling van 1813« (1865 —68); 
»Na et le roi de Hollande« 
(1 ): »G.K. van Hogendo 
van Limburg-Stiram« (1869); » 
ondergang van het koninerü Hol- 
land« (1871); »Konstantin Huygens« 
(1871). Außerdem bat fih J. durch litte⸗ 


leon 
en L. 


Joret — Joͤſika. 


dramatiſcher Dichter, geb. 20. 
olm, widmete ſich in Paris dem 
uchhandel und eröffnete 1855 nach ſei⸗ 
ner Rüdtehr nad Stodholm ein Gefchäft, 
ging aber zwei Sabre |päter, einem innern 
ang rergend, ur Bühne über, die er 
auf dem Minbretheater ala Narziß betrat. 
1861 vertaufchte er dieſe Bühne mit bem 
königlichen Theater, erhielt 1863 bie Regie 
bes Dramas, 1865 bie ber Oper und wurde 
1872 zum Igenüiien Direktor bes Theaters 
in Chriſtiania berufen. Mit ben Forderun⸗ 
gen ber Bühne genau befannt geworben, 
trat er auch als dramatifcher Schriftfteller 
auf und hatte mit »Brage i Valhall«, 
»Et sundhedskollegium« (»Ein Ge— 
fundheitöfollegium«), »Folkungalek« 
(»Bollungerfpiele), »Marsk Stigs dött- 
rare, »Onkel fra Kalifornien« und ver: 
fhiedenen Bearbeitungen und Überfegun: 
gen Glück; doch zeigen feine Stüde mehr 
heatralifcde Gewanbtheit als urfprüng- 
liche bichterifche Begabung. 

Joͤſika, Nikolaus 
Romanfchriftfieller, ge. 
u Tonda in Siebenblirgen, geft. 27. Febr. 
865 zu Dresden; er ff zuerſt die mili- 
tärifche Laufbahn und brachte es bis zum 
Hauptmann, verließ dann ben Dienft 
und wanbte fich ausſchließlich ber Pitte- 
ratur au. Seine erften Ihrifetelertfchen 
Berfuche erfhienen 1834 unter ben Xiteln: 
»Iräny« (»Tendenze) und »Väzlatok« 
—— Neben Beiträgen für Zei⸗ 
tungen und Sammelwerke Sat dann 
bis zur Revolution von 1848 an 6OBänbe 
Romane veröffentlicht, die von einem tie: 
fen Stubium ded ungarifchen Bolfslebens 
eugen und in lebenbigem Stil gefchrieben 
h . Yür bie bedeutendſten berjelben gel⸗ 
ten: » Abafi« (3. Aufl. 1851) „Zrinyi & 
költd« (De Dichter Zrinyie, 1843); 
»Az ut6ls6 Batöry« (Ber letzte Batory«, 
2. Aufl. 1840); »A Osehek roTr- 
szagban« ( ꝰ Die Böhmen in Iingarn«e, 2, 


aron, ungar. 
28. April 1794 


De | Aufl.1845); »Jösika Istvan« (»Stephan 


—28 1847) x. An ber Revolution 
eifigte ſich 3. lebhaft, mar infolgebeffen 
nah der Kataftrophe von Vilagos zur 





Jovanovie — Junghans, 


Finn 2b ins Auslarıı 
einen Wohnſitz 
—— Yen feinen fpätern —ã— 
—— — »Egy magyar cs 
a forradalom alatt« (»Eine ungariiche 
Familie während der Revolution«, 1851) 
und bie beutfch geichriebene »Samilie 
Maiky a Bon — »Memoiren« 
Ko —**8 4 hr ne (1865 een 
ſpr. wii), 3 ma; van, 
— 1833, en feit 1849 in der 
Heibe ber der ferbifche n Schriftſtel⸗ 
Feld find Hauptiächlich Die Lyrik, 
he a und Satire; beſonders mit 
ber leßtgenannten Dichtungsart wirkt J. 
radezu zündend im ferbifhen Volk. 
Seine Überfeßungen beuticher, ruſſiſcher 
unb —— — Dichter gelten wie feine 
tungen als Zierden ber fer: 
en Kitteratur. Seit Er erſchienen 
ſeine * ammelten Werke in Neuſatz. 
„Tekla, ſ. Krone. 
2* (fer. — Adolp 
riftſteller, geb. 1. Juni 1845, 
bes gelehrten Scammatiferd? Marcel 
u a on das Eolitge Charles 
ch nebenbei eine grünb- 
liche —— —ãE beleiligte 
ſich ſeit 1869 als Mitarbeiter an verſchie⸗ 
denen Soumalen und „Abernaben 1872 
das Mufiff caise. Bon 
feinen orten % eeiftungen nen: 
nen wir: 
phes au XVIIL siöalee Ganz His 
toire du theätre de Mme, de Pompa- 
dour« (1874); >La comedie & la cour 
de Louis « (1875); »Les s 
teurs sur le thöätrec ( 875); ; »Airs ve- 
ries. Histoire, critique, bio —— 
t —— eni2 ET: 
»La cour et l'opéra sous Louis X 
Marie Antoinette et Sacchini« (1878); 
»La comödie et la galanterieauX 


ner unb m 


pbe, franz. 
D 


siöcle« (1879); »Histoire du costume 
au theätre en France« 1); »La 


ville et la cour au XVII. siecle. Mo- 
zart A Paris etc.« RO: > »Goethe et 
la Fer (1880). 
Sun, Alerander, —— 
eb. März 1799 zu Raftenbur 
Öftpreußen, beſuchte, obgleich ein oh 
proieſtantiſcher Eltern, das katholiſche 


le 


Sohn | er gehörigen 
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m | Symmafium zu Braunsberg, brachte dann 
nige Zeit in Danzig zu und ftudierte in 
Berlin und Königsberg (1826—28) Theos 
logie und KH ie. Hierauf im Lehr: 
fach tbätig, ſah er & nen Kränklichkeit 
get, ſowohl dieje Beſchäftigung ala 
auch die in Ausficht genommene theolos 
iſche Laufbahn aufzugeben, unb wanbte 
fortan litterarifcher Beichäftigung zu. 
m kEnigeberg mit Karl Rofenkranz aufs 
innigfte befreundet, machte er mit ihm 
eine größere Reife durch Deutſchland und 
Iernte bei biefer Gelegenheit auch den Phi⸗ 
loſophen lling kennen, der einen blei⸗ 
benden Einfluß auf feine Anfhauungen 
ausübte, Als Schriftfteller hat fih J. meift 
auf litterarhiſtoriſ und fozialem Ge 
biet bewegt. Aber er iſt als Kritiker zumenig 
nüchtern; er huldigt einem üßerlehweng, 
lichen Optimismus, ber ihn über Fehler 
und Schäden wegfeben und mittelmäßige 
Anläufe im eich des Bolllommenen er- 
bliden läßt. Wir Slten bon feinen hier: 
Schriften an: »Briefe über 
die neuefte Pitterafure (1839); »Borle 
fungen über bie moberne Litteratur ber 
Deutihen« (1842); »Borlefungen über 
das foziale Leben und bie höhere Gefel- 
figfeit« (184); »Frauen und Männer« 
847); »Gharaltere und Charalterifti: 
en« (1848); riedrich Hölberlin und 
eine Werle⸗ (1848); »Goethed Wander: 
ahre und bie en Tragen bed Jahr: 
nbertö« (1854) R » Das a ber 
ebenskunfle (1858); —E 
ling ‚ein Lebensobild Ren 
aabers — Reform der 
Sosiahwifienfihaft« (1868); » Banacee und 
Theobicee. Illuſtrationen und Karikatu⸗ 
ren ber Oepenmart« (1876); Moderne 
Due (1880) u.a. Als Dichter ver: 
olgt er durchaus ernſte Tendenzen, bie 
aber zu unverhüllt heroortreten und das 
poetijche Rültgeug bloß als Nebenwerk er- 


fcheinen laſſen: reg gegen bie Flau⸗ 
beit der Zeit⸗ (Gebichte, 1846); »Der 
Bettler von James Park· (Novelle, 1850); 


Rosmarin, ober die Schule bes Lebent« 
(Roman, 1862); »Darwin. Komiſch⸗tra⸗ 
gifcher Roman in Briefen an einen Peſſi⸗ 
ifien« 53 2. Aufl. 1879). 
Junghans, Sophie, Schriftftellerin, 
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geb. 3. Dez. 1845 zu Kaffel als Tochter 
des Hofrats Juftus J., erhielt eine veiche 
— die durch die Einbrüde eines 
ejößrigen Aufenthalts i in Berlin, Eng: 
1a otalten vertieft und erweitert wurbe, 
verheiratete fi 1877 mit Joſeph Schub: 
mann, Brofeflor am technifchen Inſtitut 
u Rom, und lebt feit 1878 wieber in 
aſſel. Ihre Romane und Novellen, bie 
vornehmlich in der »Kölnifchen Beitung« 
uerſt and Licht traten, zeichnen fich aus 
uch Menſchenkenntnis wie eng e des 
Stils und ber Charakteriſtik. Es erſchie⸗ 
nen bie Romane: »Käthe« (1876, 2 Bbe.), 
»Haus Edherg« (1878, 2 Bde.); bie No: | te 
vellenſammlungen: >Berflofiene Stuns 
bene Gel), »Freubvoll und leibvoll« 
en Bbe .), »Otfanna, unb andre 
Erzählung ene (1880). 
ur (fpr. jurtſchitſch, Joſeph, ber 
bebeutenbfle fübflam. Roman riftfteller, 
März 1844 zu Mullama, ein einem 
Bari in Untetäenten, geft. 188 
Hauptwerke find: »Domen«, Behr Br Bri- 
dere, »Der Müller Seyece unb »Die 
Gaſte i in ber Dorfſchenke⸗. J. exzelliert am 
meiſten mit ber Ichärfiten Beobachtung 
und tunftvollen Schilberung von Volko⸗ 
harakteren. Ein hiſtoriſcher Roman aus 
ber Zeit ber Slawenapoſtel yes und 
Methobius tft unter ber Preſſe. 
Juſte, Theéodore, ei iftorifer, 
geb. 11. Jan. 1818 zu Brüflel, 
ven fe ewöhnliden Studien ang unb ift 
feit längerer Zeit Direktor des Muſeums 
für Altertümer an ber belgifchen —5 — 
ſchule ſowie italien | ber belgifchen A 
bemie, ift ber beliebtefte Geſchicht⸗ 
ſchreiber des —* Belgien der Gegen⸗ 
wart und hat zahlreiche Werke —2 — 
licht, die ſich faſt ausnahmslos auf die 
Geſchichte giere, der Niederlande und 
Sranfreichs bejiehen. Wir gewöhnen von 
benfelben: »Histoire de la Belgique« 
(1840; 4. Aufl. 1868, 3 Bbe.); > 


Jurkie — 


madte | I 


Juſti. 


de la révolution beige en 17%0« (1846); 
»Charles V et Marguerite d’Autriche« 
(1858);»ViedeMarnix deSainte-Alde- 
gonde« (1858 1; > »Histoire du congres 
national de la Belgique ou de lafonda- 
tion de la monarchie belge« (2. Aufl. 
1861, 2 Bbe.); »Christine de Lalaing, 
* d’Epinoy« (1861); »Le comte 
E ont et le comte de Hornes« 
„„Histoire de la r6volution des 
an Bas sous Philippe II«e (1856— 
1867, 4 Bbe.); »Histoire du royaume 
es | des Pays-Bas« 1870-72, 3 Bde.) und 
das 8 grobe biographifche Wert »Les fonda- 
de la monarchie belge«, das in 24 
Bänden bie Reihe der Staatsmänner vor» 
führt, denen Belgien fein Dafein unb jein 
politifches Wohlergehen verbanft. Unter 
denfelben heben wir befonber® die von 
warmem Patriotismus biktierte Doppel: 
biograpbie »L&6opold I et L&opold II, 
2 rein 8) Heroge, Arber m et ee e< 
or. Andre neuefte Schr ten 
8 »La rivalitéde la France et de 
la Prusse« (1877) und »PierreleGrand, 
u rögne et son testament« (1877). 
Sup, Karl, Kunftgelehrter, geb. 2. 
Aug. 1832 zu Marburg, ae: in feiner 
Baterftadt logie un Pöileiophie, —* 
ich 1860 daſelbſt mit ber rift 
»Die Aftbetiichen — in der Plato⸗ 
niſchen Bhilofophie« (1860), wurbe nach 
ängerm Aufenthalt in Italien 1867 
Brofeflor in —— 107° in in Kiel und 
Auen 1eihichte In Bon ie unb 
nſtgeſchichte in Bonn. t⸗ 
werk »Winckelmann. in eben, 
feine Werte unb itgenofien« (1866— 
1872, 2 Bbe. Zeilen), bie einzige 
volftänbige, bie ganze Zeit umfaflende Le: 
bensbeichreibung bes gt oßen Altertumsfor: 
ſchers. uberbem veröffentlichteer: »Dante 
und bie Göttliche Komöbdie« (1862); »Die 
a Ehrifti, Gemälde Raffaels« 


stoire | (1870 


Kaalund — Kaifer. 
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K. 


Kaaluud, ans Vilhelm, dän. Wy⸗ 

riker, geb. 23. Juni 1818 zu Kopenhagen, 

arbeitete in feiner Jugend erſt als Bild⸗ 

hauer, dann als Dialer; doch wollte ihm 

in feine, biefer fer Rigtungen etwas —*— 

i elin gen erweckte ſofo 
— Perf als 


fein ae fo großes 
Intereſſe, daß er der Poeſie zu 
wihmen beichloß. nb »Digte« 


und dns Epos aldan den Stärke« er: 
ſchienen in einem —* 1840). Beibe 
verraten noch ſtark be fluß Ohlen⸗ 
ſchlaͤgers, von bem er Ir ch fpäter loszu⸗ 
ven ſuchte. Es folgten: das Drama 


ien Göndul« (1842),einun 
De rjucd), bie Ipefufative Auffa fung | 
ber norbilen Mythe in poetif 


55 Bedeutung al⸗ Lyriker, die Ver⸗ 
wandiſchaft feiner Poeſie mit der nordi⸗ 
[den Natur, zu ber er immer wieber aus 

dem berf fozialen Leben zurüd: 
kehrte, ohne darum elegifch zu werben. 
Seine e ift vielmehr der Ausdruck 
eines (&önen und wohlthuenden Dptimiz 
mus. In feinem Drama »Fulvia« (1875) 
herrſcht die Iyrifche Stimmung vor; im: 
merhin aber bat es padenbe dramatiſche 
Szenen unb gibt ein ergreifendes Bild 
bed Kampfes zwiſchen ben Chriſtentum 

und dem alten Götterglauben. Seinem 
SForsar. ließ er 1877 einen »Eftervaar« 


wir Leute xt 


. | fragumı 


Rafeüblin * felgen „und auch biefer 
zeigte, obglei Leben von feiner 
ernſteſten Seite neh tennen lernen, zu 
er ben Glauben an bes Lebens ewi km 3 us 
ſammenhang mit den ibealen ten 
nicht verloren hatte. Davon zeu t auch 
fein neueſter Band »Digte — 
Bolemijhen Inhalts find: N kldendh 
Sporgsmaale (»Brennende Yragen«, 
1877) und »Idealität og Realitäte 
(1879), worin er fih mit Schandorph 
auseinanderfeßte. K. ift jebt gebrer am 
Zellengefängnis in Vridslöſelille. 
— Woldemar, Schriftſteller, 
Febr. 1838 zu Dresden, ſtudierte 
—* fpäter — 328 — und war als 
* ſjyaier als Direktor einer Privat⸗ 
anſtalt in Dorpat thätig. Nach einjähri⸗ 
= Aufenthalt in Paris wirkte er 1869 
is 1873 ald Direltor ber beutfchen 
.| Schule zu Neapel, bereifte dann Deutſch⸗ 
< | land, die Schweiz unb Stalien und ift ſeit 
1876 ie en ber Beutjchen Sprache an 
bem p Gymnaſium zu Wen: 
pel. net Ar iften ſchildern in mun⸗ 
terer und 32 nber Weiſe Land und 
taliens. Wir erwähnen von ihnen: 
»Wandertage in Italien« (1874); » Dur: 
flige Tage« (1874); »Staliens under 
borne, olfelieber in beutfcher U 
abi —— 
u te en tar ten 
1880); »Unter ben Oliven: 
übitalieniihe Bollsmärden« 
»Stalienifche Gipsfiguren« (1881) 
unb >» Sf gen n und Kulturbilber aus Süb- 
ne * Auch ſchrieb er den Text zu 
Prachtwerk » Schweizerland« (1877) 
eh für das illuftrierte Wert »Stalien« 
bie alamitie über Rom unb Unteritalien. 
fer, 1) Friedrich, Bühnenbichter, 
geb. 3. April 1814 zu Biberach in Würt⸗ 
temberg, geft. T.Rov. 1874 zu Wien; war 
der Sohn eine? ober Offiziers, kam früh⸗ 
eitig nach Wien, beſuchte dort das Gymna⸗ 
* und die Univerfität und verfah dann 
ahre lang bie Stelle eines Rechts: 
a von ber er 
rünben zurüd: 


>| Reife 
taliens« 
Aumernt, 
(1880); > 


fünf 
praftifanten anı Hoffri 
1838 aus dkonomiſchen 
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trat, um fich ber Thenterbichtung zu wib- 
men. Während der folgenben 3 abre 
(Die 1859) übte er biefe Kunft ausſchließ⸗ 

ih und Tontraftgemäß für das Leopold 
ſtãdter Theater mit ebenſoviel Geſchick als 
Erfolg, indem feine Lage fi beflerke und 
eine Anzahl feiner Poſſen unb Volksſtücke 


fi auf dem Repertoire erhalten baben. | ( 


Auch nad anbrer Seite war er thätig: 
die Stiftung ber Künftlergefellichaft Con⸗ 
cordia, bes Zentrums alled geittigen Les 
bens in Wien, war fein Wert. Mit 1848 
aber trat eine jähe Wenbung der Dinge 
ein. K., als am Straßentampf beteiligt, 
fonnte nur mit großer Mühe burch Vers 
wendung eined hohen Militärs der drohen⸗ 
ben ſchweren Strafe entriffen werben. 
Sein ganzes fernereß Leben war ein Kampf 
mit ber Not ums Brot, und er enbete in 
einer ber Vorftäbte Wiens, von allen ver: 
Iafien, im Zuſtand erbarmungswürbig: 
ſter Armut. K. it, als britter im Bun 
mit Neftroy und Raimund, ber beliebtefte 
und begabtefte ber Wiener Volksdrama⸗ 
titer und Poſſendichter. Eins ber geluns 
enften feiner Bolföftüde ift: »Der Vieh⸗ 
Bänbler aus Oberöfterreich« (oder »Stabt 
und Lande). Er bat auch einen gefchichts 
Iihen Roman geichrieben: »Ilnter bem 
Alten Fritz und Kaifer Joſeph⸗ (1873); 
ferner bie Zeitbilber: »Theaterdirektor 
Earl, fein Leben und Wirken« (1854), 
»Friedrich Beckmann⸗ (1866) und »Unter 
fünfzehn Thenterbireltoren« (bunte Bils 
ber aus ber Wiener Bühnenwelt, 1874). 
2 ‚leubon m, f. König, Ewald Ang. 
albed, Dear, Dichter und Schrift: 
fteller, geb. 4. San. 1850 zu Breslau, er: 
hielt dajelbft feine Gymnaſialbildung und 
bezog dann bie bortige Univerfität, an wel- 
cher er zuerft bie Rechte, dann Philologie 
und Pbilofophie ſtudierte. Bon Paul 
—— veranlaßt, begab er ſich nach Mün⸗ 
n, verſah eine Zeitlang eine Hofmeiſter⸗ 
[ar im Haus bes Grafen Moy unb be- 
chäftigte ſich ſodann mit Äfthetifchen unb 
kritiſchen Arbeiten aus bem Gebiet ber 
Litteratur unb ber Muſik. K. bildete ſich 
zugleidh auf bem Münchener Konſervato⸗ 
rium theoretiſch und praktiſch in ber Mu⸗ 


fit aus und ift Virtuoſe auf ber Violine. | Lo 


Nachdem er eine Zeitlang auch das Amt 


Kalbe — 


Kaliſch. 


eines Archivars am neugegründeten Mu⸗ 
ſeum der Künſte zu Breslau verwaltet 
hatte, trat er 1879 von dieſer Stelle zurüd 
unb folgte 1880 einem Ruf an bie »Wie 
ner Allgemeine Zeitung« als Rebafteur 
bes Feuilletons und Diufifreferent. Er 
veröffentlichte: » Aus Natur unb Leben« 
its 


er 
i en⸗ 3 2 ee, lyri 
— re, aan 1); anne 


mut anfchmiegen. Zwar feine ⸗ 
ten (wo er überhaupt auf die Plaſtik 
ausgeht) ſind nicht feſt umriſſen, nicht 
klar außgeprägt, ſondern erjcheinen ver: 
ſchleiert, im Dämmerlicht; aber ihre Um⸗ 
gebung wirkt dafür fo flimmungsvoll, daß 
man bie mangelnde Plaſtik faum vermi 
Gegenwärtig ift K. mit einer Biogr 
Nobert Schumannsd beichäftigt, welche 
befien von Klara Schumann ihm bergebe: 
nen ſchriftlichen Nachlaß enthalten | 
Kaliih,i)lubwig, S Iftfeller, geb. 
—— zu ra ⸗ ln jůdi⸗ 
tern, verließ als zw ri 
Knabe ſeine Baterfindt und Gereitete 


genommen, 


9: Tatirifeper 
Schriftfteller hervor und gab 1843-—46 
bie Karnevalszeitung »Narrhalla« heraus, 
beren ausſchließlicher Verfaſſer er war. 
Daneben veröffentlichteer: » Das Buch der 
Narrheite(1845) Schlagichatten« (1845); 
»Roetifche Bit lungene (1845) und 
»Shrapnels« (1849). An ber revolutio- 
nären ee bes Jahrs 1849 betei⸗ 
ligt, II er ſich genötigt, Deutſchland zu 
verlaffen; er ging nad Paris, dann nach 
ndon wo er ein Bild von den Eindrüden 
beider Städte in »Paris und London« 





Kalouſek — Kapp. 


(1851, 2 Bde.) entwarf, und ließ ſich 
darauf dauernd in Paris nieder. Neben 


aus meiner Knabenzeit⸗ (1872); »&ebu 
——2— iges 

er 

2) Dadit, Bo 


—* in Berlin ein. In ſeinen Mu 
uden Couplets dichtend und frangöfifche 
Vaudebilles für die deutſche Bühne bear: 
beitend, errang er mit dem Schwank »Ein 
Billet von Jenny Linde ſeinen erſten Erfolg, 
und binnen kurzem beherrſchte er mit ſei⸗ 
nen Stücken die komiſche Bühne in Berlin 
Ballnertheater) und in ganz Norddeutſch⸗ 
land faſt ausſchließlich. Unter ſeinen Poſ⸗ 
ſen, von denen einzelne Hunderte von Vor⸗ 
ſtellungen erlebten, ſind die bekannteſten: 
"eimmalhunberttaufend Thaler«, »iBer: 
lin bei Nachts, »Graͤfin Guftee, >Ein ge: 
bildeter Hausfnecht«, »Berlin, wie eg weint 
und Iacht«, »Berlin wird Weltflabt«, >Der 
Aktienbubifere x. Eine Sammlung ber: 
jelben exſchien unter bem Titel: »Luſtige 
Werke⸗ (1870, 3 Bbe.). Seineleden, meiſt 
durch luſtige Anfpielungen draſtiſch wir 
fenden Couplets gab er gelammert als 
» Berliner Leierfaften« (1857 —66, 3 Bbe.) 
hetaus. K. war auch Begrünber des Witz⸗ 
blatts »Sllabberabatich«, deſſen Redaktion 
“ atonfet, Jojeps, Yes. Cefgigte 
Joſeph, ichts⸗ 
forſcher und FAR IH, geb. 1838 zu 
Bamberg in Böhmen, ftudierte auf bem 
Bolytehnifum und ber Univerfität zu 
5 und ift gegenwärtig Profeflor der 
tie Böhmens an der letztern. 1874— 
1 rebigierte er die tſchechiſchen »Ar⸗ 
chãologiſchen Erinnerungen; felbfländig 
ſchrieb er ein großes Werk »Über das böh⸗ 
mifche Staatärecht« und bie Monographie 

ie oil Rzer Schriftſtell 
ilipp Felix, Schriftſteller 
geb. 1829 zu —8 fiubierie feit 1846 
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in Wien unb widmete fih dann, burch einen 
Beſuch in Dalmatien und Montenegro 
dazu veranlakt, ber ben händigen Erfor: 
ſchung ber von Sübflawen ohnten 
türkiſchen Länber, zu welchem Zweck er ſeit 
1859 faſt alljährliche Reifen dahin unter: 
nahm. Als Refultat derfelben veröffent: 
lite er: >Die römischen Funde in Ser: 
biene (1861); das Prachtwerk »Serbiens 
byzantiniſche Monumente« (1862); fer 
ner, von kleinern Bublifationen abgelepen: 
reife in Sübferbien und Norbbulgarten« 
(1868); »Serbien, hiſtoriſch⸗ ethnogra⸗ 
phiſche geeiſcſtudien aus den Jahren 1859 
bis 1868« (1868) und als Hauptwerk: 
»Donau:Bulgarien und ber Balkan. Hi: 
Rorildeetgnograppifcheeifeitubien «(1875 
bis 1879, 3 Bbe.), bas bereits in 2. Auf: 
lage erſchien 


Rapp, Friedrich, deutſch⸗ amerikan. 
Geichichtfchreiber, geh 13. April 1824 zu 
Hamm, fiubierte 1842 —45 in Heibelber 
und Berlin bie Rechte, beteiligte fich 1 
am Septemberauffianbin Franlfurt a. M. 
und flüchtete 1849 nach Paris, wo er Er⸗ 
zieber im Haus von X. Herzen war, bem 
er auch nach Genf folgte. Ende 1849 
wanderte er nad New Dorf aus, wo er 
fih als Abvolat nieberließ und 1850 
1870 praltigierte Auch am politifchen 
Reben beteiligte er fih mit Eifer, um ben 
liberalen Ideen ber republifanifchen Bar: 
tei und bem Deutſchtum Achtung zu ver: 
—58 und die Sklaverei zu beſeitigen. 
m Mai 1870 kehrte er nach Deutſchland 
zurüd und ließ ſich in Berlin nieder, wo 
er 1871 in ben deutſchen Reichſtag und 
in bad preußifche Abgeordnetenhaus ge: 
wählt wurde, in benen er zur nattonal: 
liberalen Partei gehörte. Bon feinen Wer- 
ten, bie fämtlich auf grünblichem Duellen- 
ftubium beruhen und gut gefchrieben find, 
nennen wir: »Leben bes amerikaniſchen 
General? F. W. v. Steuben« (1858); 
»Geſchichte der Sklaverei in ben Vereinig- 
ten Staaten von Amerifa«e (1861); »Le 
ben bes amerikanischen Generals Johann 
v. Kalbe (1862); »Der Solbatenbanbel 
deutfcher gurlen nach Amerika⸗ (1864, 
2. Aufl. 1874), »Geſchichte ber peutfhen 
Einwanberung in Amerifa« (1868, Bb. 
1); »Friedrich d. Gr. und bie Bereinig: 
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ten Staaten von Amerifa« (1871); »Aus 
und über Amerika. Thatfachen unb Er: 
lebnifle« (1876, 2 Bde); »Juſtus erg 
Bollmann. Ein Lebensbild aus zw 
Beltteilen« (1880). enwärtig iR er 
mit Aöfeftung einer Geſchichte des beut- 
fhen Buchhandels beichäftigt. 

era Siegfried, Dichter und 
Schriftiteller, geb. 18. März 1821 zu 
Smichow bei Prag von jübiichen Eltern, 
get. 7. Juni 1879 in Piſa; ftubierte in 
Prag und in Wien Mebizin, verfah, 
bed Deutichen burch ben von feinem Ba- 
ter erhaltenen Unterricht volllommen 
mädtig, eine Zeitlang an Morig Hart: 
mannd Stelle eine Hofmeilterfiele in 
Prag und folgte nach beendigten Studien 
einem Ruf ald Arzt nad Karlivatz an 
der Froatifchen Grenze, wo er feine ſchon 
früher begonnenen ſüdſlawiſchen (befon- 
ders ſerbiſchen) Studien fortzufegen 
erwwünfchte Gelegenheit fand. Zu wieder: 
holten Malen bereifte er einen großen Teil 
der fübflawifchen Länder, 1852 und 1853 
auch Deutſchland unb Stalien, ließ ſich 
dann, mit einer Schweiter Morig Hart⸗ 
manns verheiratet, 1854 als praftifcher 
Arzt in Dobnig bei Prag nieder unb 
fiedelte 1860 in ber gleichen Eigenichaft 
nad Bunzlau, 1863 nach Prag über, wo 
er ſeitdem Iebte. Unter jeinen Schriften 
find rühmlichſt hervorzuheben die ae 
Dichtung Fürft Lazarc (nach ſerbiſchen 
Sagen und Selbengefängen 1851) und 
die »Sefänge ber Serbene (Überfeßung, 
1852). Ferner veröffentlichte er: »Sla⸗ 
wifche Melodien⸗ (1844); die Überfekun 
ber »panbiäriften von Königinbof u 
Sründerge (altbbohmiſche Voeften, 1859); 
»Herzel und feine Freunde« (Bilder aus 
bem böhmifchen Schulleben, 1853); bie 
Reiſewerke: »Südflawifhe Wanderun: 
en« (1851), »Die böhmijchen Bäber« 
(ir) und »Das Böhmerlarıd« (1863); 
die hiſtoriſch⸗politiſche Stubie »Chriſten 
und Türken« (1854); bie Romane: 
»Falk⸗ (1853) und »Das Vorleben eines 
Künftlerse (1855); außerdem in tichedhi- 


ſcher Sprade: »Tichechiiche Blätter« mit | hen b 


der Widmung: »Den Söhnen meines 
Stammes in Böhmen« (1846); enblich: 
„Märchen aus bem Küftenland« (1865), 


Kapper — Karaſin. 


von benen beſonders »Talas« eifel fand; 
»Serbifche Nationalpoefie« (1871,2Bde.) 
unbeinen Band Bebichte(»Gusle«, 1874). 
Karöjen, Theodor Georg von, 
Germanift, geb. 22. San. 1810 zu Wien 
von griechiſchen Eltern, geft. 28. April 
1873 dafelbft; ftubierte in jeinerBaterftabt, 
warb 1841 bei ber Hofbibliothet angeflellt, 
im Mai 1848 ind beutiche Parlament ge- 
wählt, wo er im rechten Zentrum faß, unb 
erhielt 1850 bie Profeſſur ber deutſchen 
Sprade an ber Wiener Hochichule, welche 
er jeboch infolge ber Verordnung, daß kein 
Alatholif an der Univerfität au Wien ein 
akademiſches Amt befleiben dürfe, nieber: 
legte. 18051 wurde er Vizepräfibent, 1866 
Praſident der Tailerlihen Alabemie ber 
Wiflenfchaften, 1870 zweiter Borftand ber 
Hofbibliothek. K. hat ſich namentlich durch 
Ausgaben Älterer beuticher Litteraturwerfe 
verdient gemacht, bie wir bier übergeben. 
Außerdem veröffentlichte er eine > Dkittel- 
hochdeutſche Srammatit«e (1870) unb die 
Schriften: »Zur Geſchichte bed Konzils 
von Lyon 124d« (1850); > inrich 
den Teichner« (1855); »Maria reſia 
und Graf Sylva⸗Tarouca« (1859); 2Jo⸗ 
feph Haydn in London 1791 und 1792« 
(1861); »Die alte Kerle ur u Wien 
vor ben Jahr 1500« (1863); »Abraham a 
Sancta Elara« (1 eine Biographie 
bes befannten Wiener Kanzeltebners, bie 
vielfach neue Auffchlüfle erteilt; »Kaiſer 
LeopoldI. u. Peter fambed« (1868); »Helb- 
ling und Ottader von Steiermart« (1870). 
Karafin, Nikolai Nitolajewitic, 
ruſſ. triſt und Zeichner, geb. 1842, 
wurde im Mosfauerzweiten Kabettentorps 
erzogen unb trat na Ablauf der Stubien- 
Kr als Offizier in die Armee, wo ihn fein 
batenbrang überall dahin trieb, wo es 
galt, feinen militärifchen Stand zu Ehren 
u bringen. 1863 — 64 fümpfte er gegen 
te aufftändifchen Polen; ala ber de 
bort zu Ende war, ließ er fich in die tur- 
Eiftanilihe Armee überführen und machte 
bort 1865 — 71 alle Feldzüge mit. Für 
feinen mutigen Dienſt hat er mehrere Zei 
er Auszeichnung erhalten, unter 
anbern auch einen golden Saͤbel. Wäibs 
rend feine® Aufenthalts in Turkiſtan ent: 
widelte fi in hohem Grab fein Talent 








Karnowitſch — Karr. 


iS er. Einige Zeichnungen, bie 
ort an illuſtrierte Blätter ſchickte, 
machten fein @IA, fobaß er fid feinen Ab= | a 
ſchied zu erbittenentf Hal 1871 ein 
von den illuſtrierten Blaͤttern gem Jebr gef —5— 
—— —— in —3 
en w 
ade sehn Jahre als Sorzejponbentber 
— illuſtrierten Blätter: 3 
und > semirnaja Dlustrazija« » 
meine Illuſtrierte Zeitunge) ſowie 
englifchen >Illustrated London News« 
als Korrefpondent fungierte. Außerdem 
it aber K. auch ein talentvoller belletris 
ſtiſcher Schriftfteller. Die bis jetzt von ihm 
erihienenen Romane unb Erzählungen: 
»An ber fernen Grenze Rußlands⸗ in 
ber Jagb nad Gewinne, »Im 
tohre x. zeugen von einer lebhafien B in 
tafie, bie ben ee mlichen rfblick 
des Dichters fü t bie befonbere Gefühle- 
ang 
ich er an ns 
turb — mit charatteriſtiſch 
— Kolorit zu — förderte. 


8 s 
para rufl. —E er, geb. 28 2 vn 


Stils) 1823 auf einer Betpuns 
—* Paare in ber Nähe ber S tabt Jo 
roslam, erhielt feine Erziehung zu St. 
Petersburg in ber deutfchen St. Annens 
ſchule und Impäbago ſchen Inftitut. Nach 
Abſolvierung des vollen ne in letz⸗ 
terer Anflalt nam et 1 Don —5— der 
i rache an ymnafium 
—— nach Wilna als Chef der 
Kanzlei bes borti rlipen Lehrbezirks und ver: 
Les nötig ‚> — en Stantebienft 
in St. Peter$- 
Pa rd ” mebrere Ehrenämter 
Bug auf Seit 1879 if er auch Re 
dakteur ber Wochenfchrift —— 
Eins ſeiner erſten Werke war die Über⸗ 
tragung ber, »Wolfen« des Ariſtophanes 
(1845); feine eigentliche litterariſche 
Thäitg keit beginnt aber erſt mit 1857, 
al3 in ben ruffiichen yuler en feine 
Srählungen: »Warenta Xichenzowa«, 
»Glüdsftrahlen«, Die Erbſchaft Ku: 
ſchichins⸗ erihienen. Später wandte er 
feine Aufmerkſamkeit faft ganz biftorifchen 
Unterfuchungen zu, auf welchem Gebiet 
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manche hochbedeutende und interefiante 
ſtungen au verzeichnen find, fo unter 
en bes alten Lebens in 
»Die Bedeutung ber erriaft 
Über die Teilnahme Rußlands 
an ber "ber Befreiung ber Chriſten vom tuͤr⸗ 
kiſchen Joche, Dreibunbertährl e Be 
giedungen zwifchen Rußland und Eng- 
nde, »Der&ä arewitſchKonſt antin Paw⸗ 
towitfheu.a. Endlich bat K. h ben legten 
Jahren auch einige belletriftiiche Werke 
aßt, ſo die bemerkenswerten hiftoriichen 
Nomane: »Liebe und Kronee, »Die Mal⸗ 
teferritter in Rußland«e und »Auf ber 
Höbe und tm Thale. Der erflere Roman 
hat bereit eine Überfegung ins ran B: 
je und Schwebifche, erlebt, und 
utſche Übertragung befindet fich i in Bor- 
bereitung. Die letztern Romane ejeiänen fi 
nament Haus durch eine vorzügliche Wie⸗ 
bergabe des Hoflebens in der —*8* Ifte 
des vori —— und durch ihre 
auf ſorae tigem Studium beruhendeSchil⸗ 
derung ber ne jener Zeit. 
Karr, A [p8 one, franz. Schriftfteller, 
eb, 24. Nov. 1808 zu Paris, war einige 


ine, 


eit Stubenaufee am College Bourbon 
und beteiligte fih dann als Mitarbeiter 
oberRchafteu am »Figaro«, »Corsaire« 


und andern Zeitungen. Seinem erften Ro- 
man: »Sous les tilleuls« (1832), ber 
eine überaus günflige Aufnahme fanb, 
folgte vafch eine ganze Reihe andrer nach, 
die in ziemlich ungebilbetem Stil meift 
Selbſterlebnifſe Karrs behandelten, und 
von denen »Geneviß vo: (1838 als der 
elungenfte bezeichnen if. Größeres 
ns n ma ten eine »Gu&pes« ( ↄ Wes⸗ 
pen<), eine aufammenftellung von Bons 
mots, beißenden Anekdoten und litterari- 
j9en Splitterrichtereien, bie er 1839—48 
er ericheinen ließ, auch 5 Ipäter 
—* ortſetzte und gefammelt (1853 6, 
7 Bde.) herausgab. Außerdem hat ſich 8. 
im Drama (»Pöndlope normande«) unb 
tn der Sattung ber Proverbeö ober dra⸗ 
matifierten —— — >) verſucht 
und in »Les fommes« (1853) eine Sit⸗ 
tenftubie geliefert. Seit 1855 in Nizza 
wohnhaft, trat er nach langem Schweigen 
nad) bem Serieg von 4870 im »Moniteur 
universel« mit neuen »Gu&pes« hervor, 
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bie dann unter verfchiebenen Titeln wie 
ber gefammelt erjchienen, aber ſich nur 
als das Werk eines grämlidhen und mat⸗ 
ten Alten erwiejen. Seine jüngften Publi⸗ 
fationen find: »Le livre de bord, souve- 
nirs personnels« (1879, 3 Bbe.) und 
»Grains de bon sens« (1880). — Seine 
Tochter Therefe K. it ebenfalls Schrift- 
ftellerin unb veröffentlichte unter anderm: 
»Les hnit grandes &poques de l’his- 
toire de France« (1861); »Dieu et ses 


dons« (1864); »Causeries« (1873); 
»Souvenirs d’hier et d’autrefoi« 


(1875); »Pas encore« (1879). 
Kaftropp, Guſtav, Dichter, geb. 30. 
Aug. 1844 zu Salmünfter in Kurhefien, 
Sohn eine —* ers, beſuchte das Gym⸗ 
naſium feiner Ba erfiabt, wurde Apos 
theler und konditionierte in Göttingen, 
anau, Mannheim unb Bremen, fludterte 
ierauf am Stuttgarter Konfervatorium 
uſik, wurde daſelbſt Hilfslehrer, fie 
delte nach Weimar über, wo er zum 
Lehrer an der großherzoglichen Orcheſter⸗ 
ſchule ernannt wurde, und lebt ſeit 1877 
ausfchließlich der Litteratur und litte⸗ 
rariſcher tigkeit. Im Herbſt 1877 
machte er in Gemeinſchaft mit dem Ma⸗ 
ler Karl Gehrts eine Studienreiſe durch 
Oberitalien und weilte 1878 mebrere Mo⸗ 
nate in Graz. Er veröffentlichte bisher: 
König Elfs Liedere, Inrifche Rhapſodie 
1875); »Dornröschene, ein bramatiſches 
ärchen (1878); die Trauerſpiele: »He⸗ 
lene« (1875) und »Suleifa« (1876); 
>&nomenmärdene (1877) und die epi- 
ſchen Dichtungen: »Kain« (1880), fein 
bebeutenbfte8 Wert, und »Heinrich von 
Dfterdingen« (1880). Der Berfafler vers 
fügt über ein ungewöhnliches Sprach⸗ 
talent, die Verſe fließen anmutig⸗ melo- 
bifch und in wohlthuendem Wechſel, eine 
reihe Phantafie weiß die verichiebenften 
Lagen und Stimmungen hervorzuzaubern. 
Auch fehlt es (3. B. in »Kaine) nicht an 
tieffinnigen Gedankenproblemen, ohne 
baß besiwegen ber poetiſche Blütenflaub 

abgeftreift wiürbe. 

ate, Jan Jacob Lodwyl ten, 
bolländ. Dichter, geb. 23. Dez. 1819 im 
Haag, wurbe 1845 Brebiger an der refor- 
mierten Kirche bafelbft und lebt feit 1860 


Kaſtropp — Kaufmann. 


in Amfterdam. Cr bat zahlreiche größere 
und Fleinere Dichtungen veröffentlicht 
und ſich auch als Überfeger aus den mei- 
ften europkifchen Spraden einen Namen 
emacht. Der erfte Band »Gedichten« er: 
Pien 1836. Unter feinen größern Did; 
tungen, die meift religiöfen Inhalts fünd 
unb mehrfach in andre Sprachen über- 
tragen wurden, find befonbers »Deschep- 
ping« (1866), >»De planeeten« (1869) 
unb»Dejaargetijden« (1871) zu nennen. 
K. befitt eine große perriöe über bie 
Spradhe, und unter feinen —— 
aus Taſſo, Goethe u. a. finden ſich vor⸗ 
* Arbeiten. Auch eine Anzahl ge⸗ 
tzter wiſſenſchaftlich⸗ theologiſcher Werke 
verfaßte er. Eine Geſamta ſeiner 
»Dichtwerken« exſchien ind s Banden 1867. 
Katlow, Michael Nikifurowitſch, 
ruſſ. Publiziſt, Herausgeber ber ſlawophil 
gelärhten »Moskauer Zeitunge unb ber 
oskauer Monatsſchrift »Ruſſiſcher 
Botes, geb. 1818 zu Tau, fubierte 
bafelbft umb begab fich darauf nach Kö- 
nigeberg und Berlin, um fi) zu einer 
Profeſſur in Moskau vorzubereiten. In 
fein Vaterland zurüdgelehrt, wurbe er 
zum Profeſſor der ** an ber Moe⸗ 
kauer Univerfität gewählt, zog fich aber, 
nachdem er 1856 den zuerſt den Prinzipien 
bes engliien Selfgovernments huldigen⸗ 
ben »Ruſſiſchen Boten« egrünbeh, von ber 
Univerfität zurüd, unbe m beichräntt 
fih feine Titterarifche Thätigkeit auf bie 
Herausgabe ber beiden obengenannten 
periobifhen Schriften, bie gegenwärtig in 
hochkonſervativem, faſt reaftionärem, mit 
dem Banilawismus, wenn nötig, Tofettie- 
rendem Geift rebigiert werben. Unter ben 
jrüern Werfen Katkows find folgende zwei 
nterfuchungen bemerfenöwert: »Über bie 
Elemente und Formen ber flawifch = ruf: 
fifchen Sprachee unb »Eine Skizze ber äl: 
teten Periode der griechifchen Philofophie«. 
Kaufmann, 1) Alexander, Dichter, 
geb. 15. Mai 1821 au Bonn, wo fein Bater 
mwährenbber franzölifchen Herrſchaft Maire 
war, flubierte bie Rechtswiſſenſchaft, lei⸗ 
tete die Er iehung Deo Erbprinzen Kart 
von Sömwenkein (1843), fhıbterte dann im 
Verkehr mit den Gebrüdern Grimm, mit 
Tied, Gruppe, Eichendorff in Berlin 


Kavanagh — Keightley. 


Altertumswiſſenſchaft und lebt 
als — Awenfeinfeher Ar: 
—* in Wertheim. In ſeinen innigen, 
kecken, lebensfriſchen Gedichten verbindet 
er womantiſche Naturanſchauung und ge⸗ 
mütoolle findung; er gehört zu ben 
keliebteften Dichtern bes Rheinland. Bon | d 
ihm erfchienen: »Gebichte«( 1852); Main⸗ 
fgen« (1853); »Mytboterpe« (im Verein 
mit feiner Gattin und Daumer heraus- 
——5 ‚1858); 2 Unter ben Rebene, Pie: 
bienbe eviäte (1872); ferner 

apbie »Gäfarius 


und erzä 
bie kulturhiſtoriſche B 
—— ( 
2) Mathilde, geborne Binder, Gat⸗ 


tin des vorigen umb unter dem Pfeubo- 
num mare Sen: e befannte Dichtes 
tin, u Nürnberg, wo 
—ã —** er lebte, war früh 
ſchon leidend und lebte daher in Zurüdges | > 
—7 Die Deofeilor F. Daumer 1 d.) 
ihr poetifches Talent entbedite und ent- 
wide, Unter feiner Zeitung beihäfti gie 
fie AR F ——— — und unter 

in Würzburg mit 

— fpäter auf —— 
aatstats Hermann in — — 
Do fie einen Tängern Aufenthalt nahm 
auch mit m Geibel, Bobenftebt, 
Meyr in rung fam, ‚mit * — 

tiſch⸗kritiſchen haben Seit 1857 Iebt 


fie mit ihrem Gatten in Wertheim, wo|li 


fie 1858 zur Tatholifchen Kirche übertrat. 
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Büchern vorzugsweiſe verwertete. Nach 
London a bl trat fie zuerft 1847 
mit tt einer Au hrifi auf: »The three 
peths <, welder kn folgenden Jahr der 
oman »Madeleine« folgte. Biogra⸗ 
—— — it »Woman in France 
eeighteenth century« (1850), 
und — ilder des Frauenlebens lie⸗ 
ferte ſie in Verne women of ianity« 
(1852). Radıbem fie noch die Romane: 
»Nathalie« (1851) und >»Daisy Burns« 
(1853) veröffentlicht, begab fie fich ins 
Ausland, lebte in Franfre 1 ‚ner Samoelg, 
Italien. Es folgten eine Reihe von Ro⸗ 
manen und Rovellen, von welchen »John 
Dorrien« (1874) genannt fei; außerbem 
Reifebilber und Charafteriftiten: >A 
summer and a winter in the two 
Sicilies«, »French women of letters«, 
lish women of letters«. Der fa: 
tbofi he Teil der Leſewelt zollte ihren 
auch meift ins Deutiche überſetzten Ro⸗ 
manen vorzugsweife Beifall. 

Kl, penis, Schriftiteller, 
D. März 1824 8354 eswig, trieb in ti 
63 | und Bonn —5 alle Stu ien, beteiligte 
fi 1848 als er am iunge- 
kampf gegend ernart und fiel inKriegsge⸗ 
fangenſchaft, wirkte ſpãter an ver ſchiedenen 
Gymnaſien und ift feit 1870 Direktor bes 
Gymnaſiums zu Hufum. Er veröffent- 
e unter bem Namen Karl 
Heinrich, bie beutfch-patriotifchen Dich⸗ 


Diefer imftanb und — — tungen: »Anna. Ein Idyll aus ber Zeit 

ihre langiahri F lichkeit erklären | ber Steetg-bolfichmifchen Srbebung 8— 

Ir ihrer Schriftſtel⸗ he 1880); » Helbenlieder von Abolf 
bas meht.Muinnde| ber Shauenburger« ( —— — »Die 


de. Ihre Werke find:» Blütenber Rachte 
—— rien unb Sagen | ber India⸗ 


den«, Novelle ( an »Die Jungfrau 
ton Orleand«, bifer‘ die Stubie dam) 
und ber Roman >Diffonanzen und A 

Im (1879). 


eb. 1824 zu Thurlesin 
er: in ——— na Lonbon, 
& Paris, wo 


Kent; 
‚ Julia, engl. Schriftſtel⸗ anwaltfca t auf und fam 1 
land, geft. | land, um ſich ganz ber Kitteratur zu wi 
an Er In men. Hier begann er feine lange und 3* 


ubrunfag age«, Borträ 7); Sedan⸗ 
aterlänbif erde Aufl. 

Die Ihönften beutichen 
Sa ene ( 875-_80, 4Bde.); — 


o⸗ ja ein. Bolfstalenber« (1880-81) u. a. 


Stley (pr. teitte), Thomas, engl. 

al, und Kritiker. geb 1789 zu Du- 

2 u Erith in 

erh in Dustin, ab die Rechts: 
nach Eng: 


ben | tige Laufbahn als Mitarbeiter Crokers in 


ae zu net —S— — mit A Fi ben »Fairy legends of the South of Ire- 


ſchem Zehen Iegte, welche fienachherini 


ven |lande. Neben feinen forgfältigen Hand: 
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büchern ber Geidiöte Griechenlands, 
Roms und Englands und ſeiner Mitar⸗ 
beit an —* »Cabinet Cyclopedia« 
find aus feiner Feder zu nennen: ‚Fairy 
mythology« (1850); > —* 
ancient — and Italy«< uf 
1877) History of the — 
(neue —8 1852). Er gab Salluſt und 
andre Intebnifche Klaffifer heraus, übers 
Iebte aus ben ollänbifchen Roeftsvelbs | (1 
and«, lieferte eine 

— ausgabe und ben >Shake- 
speare itor« (1867). 

FI ing Ehe eobe FR Theolog und Schrift: 

ler, 
I en Nov. m 


. 1825 zu Stuttgart, 
u Tübingen und Bonn, w 
iakonus in Eflin age und folgte 1860, 
nachdem er ſich durch eine Reihe fleinerer |t 
Schriften zu ur ſchwäbiſchen Reformatione-| 
efchichte befannt gematht Hatte, einem 
—* als orbentlicher ‚brofellor ber Theo⸗ 
Iogie an die Univerfität Zürich, von wo 
er 1873 in gleicher Een haft nach — 
überſiedelte. Seine litterariſchen Haupt⸗ 
Leiftungen find f feine epochemachenden Ar- 
beiten ber die —e— Jeſu, die 
in den drei auch durch die Form ausge⸗ 
— Meiſterwerken: > ice 
iche Chriſtus« (3. ee 1566) Hiäte 
Jeſu von Nogarae ( — 
und Geſchichte Sen mas ben 2 
ſen heutiger Wiſſen ee für weitere 
Kreiſe RR erzählt« e Aufl 1875) 
vorliegen. Außerdem jchrieb er: »De 
Übertritt Konfantind d. Gr. zum Chri⸗ 
ftientum« (1862); »Celſus wahres Worte 
(1873); 5» Daslirdriftentum«(1878, 86.1). 
Belle, 1)@erarb, nieberländ. Schrift: 
feier, geb. 13, . 1829 zu Gouda, 
mwurbe im Gang Ie warb 1849 Ste⸗ 
nograph ber Erſten Kammer und übers 
nadım 1864 bie Rebaftion bes » Arnhem- 
sche Courant«. Bon feinen Arbeiten 
nennen wir vor allen bie weitverbreiteten 
Rei ebilber: »Een zomer in het suiden« 
(1864); »Een zomer in het noorden« 
(1867); ; »Het belegerde Parijs« (1871) 
und >Het vermoorde Parijs« (1871); 
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legenheit ber Bermählung des Königs ber 
Nieberlanbe mit der waldeckiſchen Prinzeſ⸗ 
fin) und »Euro urope In al zijn heerlijkheid 
geschetst« (1880). Außerbem jchrieb er 
* e Novellen, von denen angeführt 
eien: et huisgesin van den Praece 
tor« (1858); ;»Binnen en buiten« (1860); 
»De eek op Wasenstein« 1865); 
»Van huis« (1867); »Oude kennissen« 
SH 1); »Overkompleet« (1871) u. a. 
inige bavon wurben durch U. Glaſers 
Bearbeitung auch in Deutfchland bekannt. 
Daneben warf. als Rebatteurber>Kunst- 
kronick« auf bem Gebiet ber nieberlän- 
bilden —— thatig und trat auch 
ramatiſcher Dichter CH blauwe 
‚> en fransch«, 
ter van den barbiere) ſowie Fr Belich- 
—— en auf. 
es ſch Dichter und 
eller, geb. ‚49, Sara 819 zu Glatt⸗ 
—ã im Kanton Zürich als Sohn eines 
Dredjölermeiftere, erhielt von feiner Mut⸗ 
ter, nachdem ber Vater früh geſtor⸗ 
ben, eine gute Erziehung und wurde zu 
nem m 0. Jahr pil 2 N bie — ge⸗ 
an. Im © pilgerte ex 
weitern Ausbildung Lad Ri nen unb 
ts | Tehrte nach brei Jahren, ohne * enb einen 
Erfolg erreicht zu Den mittellos, wie er 
gegen en war, nach Haufe zurück (1 sn) 
rang, Verſe zu machen, fi 
bei feiner Malerarbeit ein, unb er * 
nicht, bis er einen Stoß von Gedi 
u anbegebracht e. Der befannte * 
en nahm fich berſelben an und vermittelte 
ben Drud einer Auswahl berfelben. Bier: 
auf fu uf Jute K., mit einem fläbtij Sti⸗ 
ehen. durch einen laͤngern 
—— in Heidelberg und Berlin 


1848—50) fei 
fen augen. R. ——— 
»Gedichtee (1851), die übrigens ohne 


Auffehen bie Kritik balfierten und in der 
That fein ar auszeihnenbes Ge- 
präge tru 854 fein Roman »Der 
Srüne Sehe (neue Ausg. 1880), ber 
mehr ifall eintru u K. war jebt, ohne 
— welche Anſtellung, auf art 

—* ee de 18: 6, a ee 

wyla« ⸗ te, 
- | aber von ehunhein Realls mus —* 
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poetifch empfunbene, mit Humor gewürzte 
und in ber Charakterzeichnung meiſter⸗ 
hafte Erzählungen, machten ihn zu einem 
eſuchten unbgelefenen Autor. Auch feine 
BaterRabt nng an, ihn zu fhähen, und er: 
wählte ihn 1861 zu ihrem Stabtfchreiber. 
Richt minderer Beifall warb dem Novellen⸗ 
Mus »Sieben Legenbene (2. Aufl. 1873 
zu teil, in welchem der Atem bes Mittel 
alter8 weht —8* Wr 1 boller Pa * 
iſche; es w ige, far e 
—* ihr * 
wie zu einem Mummenſchanz tragen. 
Auch die »Züricher Novellen« (1878) ent: 
halten des Schönen und Poetifchen viel, 
atmen aber nicht mehr ben frifchen Duft 
wie die frübern Novellen; das Natürli 
weicht oft bem Gefuchten und Hyperorigi⸗ 
nellen, und ein oft gr pe hausbadenes 
Weſen vertritt bie Stelle eines poetiſch 
empfunbenen und bargeftellten Realismus. 
Seit 1876 lebt K. zurüdgezogen, frei von 
jeber amtlichen Thätigfeit. 
Siegmund, Baronvon, 
ungar. tiftftellee unb Politiker, geb. 
1816 in Siebenbürgen, geſt. 22. Dez. 
1875 auf feinem Sarbgut Hesse Kama 
ras. Er flubierte zu Zalathen und gr 
Enyed, lebte dann meilt auf feinem Gut 
Maroſs⸗Kapud, übernahm 1841 die A 
tung bes Oppofftionsblatts >Erdelyi Hi- 
radd« unb machte fich zuerſt durch eine 
freimütige Schrift politifchen Inhalts wie 
den Roman »Gyulai Pal« (1 
1846, 5 Bde.) in weitern Kreiſen befannt. 
Er fiebelte Ende 1848 nach Belt über, um 
bie Mitredaltion bes »Pesti Hirlap« zu 
übernehmen, war journaliftif Für die 
Zwecke ber Revolution fehr thätig und 
wurde im April 1849 zum Rat im Mi- 
nifterium des Innern ernannt. Nach ber 
Kataftropbe von Vilagos zur Gegenpartei 
übergeben, unterwart er in ben Werfen: 
»Forradalom utän« (»Nach der Revo⸗ 
Iution«, 1850) und »Me&g &gy 26 a 
forradalom utän« (»NRod, ein Wort nach 
der Revolutione, 1851) die ungariſche Re⸗ 
gerät mad, Tuner Salt figcbraden, 
geriht n reigeiprocdhen, 
—* K. ſeine —S— —2 — im 
»Pesti Hirlap« wieder auf, welcher das 
maßgebende politifche Organ bis zur gufion 
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von 1868 blieb. Seit 1847 war er Ehren: 
mitglied ber ungarifchen Akademie und 
bis 1873 Praſident der Kisfaludy⸗Geſcll⸗ 
fhaft. Bon feinen Romanen, bie fi 
durch forgfältige Kompofition und bifto- 
riſche Treue auszeichnen, find noch zu 
nennen: »Ferj &s nö«e (»Mann und 
Weibe, 1852); »Ködkepek a kedaly 
läthatäranc (>NRebelbilber am Horizont 
bes Gemüts«, 1855); »8 em 68 
hitnkg (»Liebe und Eitelkeite, N: 
»Zord idd« (>Wilde Zeite, 1861 4.1862) 
u.a. Außerdem bat man von 8. bie aus: 
gegeihneken biographiſchen Charalterbil- 
ber beiden Weſſelenyi und bed Gra⸗ 
fen Stephan Szechenyi (1850) fowie eine 
polldum erihienene Sammlung feiner 
fihetifch = kritiſchen Arbeiten: »Tanul- 
mänyai« (»Stubien«, 1370). 

Kentid, John, engl. Hiftorifer, Geift- 
licher und Philolog, ein Vermittler beut: 
fen Weſens mit England, geb. 1788 zu 
Ereter, geft. 4. Mai 1877 in York. Der 
Sohn eines unitarifchen Predigers, gehörte 
er von Jugend auf einer freiern Richtung 
an, in weldyer beutfcher Einfluß ibn bes 
Rärkte und weiterführte. Er ftudierte in 
Glasgow, dann in Odttingen und Berlin 
und ließ ſich, nachbem er fi an verfchicbe- 
nen Orten Deutichlanbs unb ber Schweiz 
aufgehalten, in York nieber. Theologifches 
und bloß —*— iſches übergebenb, nen⸗ 
nen wir von feinen Schriften: »TheEgypt 


eval history«e (1846); » Ancient 
under the Pharaohs« (1850) und »P 
nicia«e (1855). 

Kent, W. Charles M., engl. Dichter 
und Publizift, geb. 3. Nov. 1823 zu Lon⸗ 
bon, wo er lebt. Aus einer Tatholiichen 
Familie, ber Sohn eines TFlottenoffiziers, 
wurde er in katholiſchen Colleges erzogen, 
wibmete fich fe ber Schriftftellerei, ſtu⸗ 
bierte fpäter Die Rechte und wurbe 1859 
Anwalt. Indeſſen war 1850 fein erfter 
Band Gebichte erihienen: »Aletheis, or 
the doom of mythology«, unb er hatte 
die Rebaftion der >Sun« übernommen, 
die er bis zu beren Untergang 1870 fort 
führte. Bon Lamartine —* ermuntert, 
gab er einen neuen Band Gedichte heraus: 
»Dreamlande (1862). Viele ſpaͤtere Ar- 
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beiten find in Zeitfchriften zerſtreut; feine 
»Pooms« eriijienen efammelt 1870. 
An Didens’ »Household words« war er 
Mitarbeiter; 1872 gab er fein Wert >Ch. 
Dickens as a reader« heraus; 1874 warb 
ibm als Iangjährigem Sreunbe bes erſten 
Lords Lytton (E. L Bu PAR bie Heraus⸗ 
abe der vermifchten Schriften besfelben 
bertragen. Nun übernahm er auch bie 
Herausgabe ber katholiſchen Wochenſchrift 
»The weekl ter«. Er ift Mit- 
arbeiter ber»EincyclopaediaBritannica«. 
eratry, Emile, Graf von, franz. 
Bublizift und Bolitifer, geb. 20. März 
1832 zu Paris, Sohn bes Liberalen Publi- 
ziften und ehemaligen Pairs von Frank⸗ 
reich, Augufte Hilarion be K. (geft. 
1859), trat 1 unter bie Chaſſeurs 
b’Afrique und war 1861—65 unter Du⸗ 
pin Efabronächef ber Konterguerillas in 
Mexiko. Nah Frankreich wrüd efehrt, 
erregte er großes Aufſehen wir ie An⸗ 
Magen, bie er gegen das Verfahren Ba⸗ 
aines und bee Pennzöfifchen Regierung 
Kaiſer Marimilian gegenüber erhob, 
warb 1869 vom Departement Finisterre 
in ben —— Körper gewählt und 
fungierte 1870 nad} bem Sturz Napoleons 
als Poligeipräfelt von Paris, erhielt auf 
furze Zeit den Oberbefehl über das Lager 
von Conlie, ging im März 1871 als Präfelt 
nach Tonloufe, wo er die Inſurrektion un: 
terdrückte, und wurde im November Prä: 
fekt von Marſeille, nahm aber infolge hef⸗ 
tiger Konflikte, in bie er mit bem Muni⸗ 
zipalrat ber Stabt geriet, ſchon im Augufl 
1872 feine Entlaffung. K. ift feit 1872 
Kommandeur ber premieion. Er ſchrieb: 
»La contre-guérilla« (1 AR: »La cr&- 
ance Jecker« (1867); »L’elövation et 
la chute de l’empereur Maximilien« 
(1867); »Le 4 septembre et le gou- 
vernement de la döfense nationale« 
1872); »Arme6e de Bretagne 1870— 
871« (1874); »Mourad prince, sul- 
tan, prisonnier d’etate (1878) u.a. In 
früberer Zeit ſchrieb K. auch für bie Bühne. 
Man bat von ihm bie Ruftfpiele: >A bon 
chat bon rat« (1856), >La toile de 
P&n&lope« rar »La guerre des bla- 
sons« (1860); das fünfaftige Drama »La 
vie de club« (1862) u. a. 


Keratry — 
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Sertbeny (eigentlich Bentert), Karl 
Maria, Schriftiteller, geb. 28. Febt. 1824 
zu Wien, kam frühzeitig nach Ungarn, wo er 
in Beft ben Buchhandel erlernte, war fpä- 
ter Militär und wandte fich fchließlidh der 
Litteratur zu. Nach mehrfach gewech⸗ 
feltem Wohnſitz lebt er gepenoärtig in 
Berlin. Er bat fi als Verfaſſer zahl- 
reicher egungen aus bem Ungari⸗ 
ſchen (Petöfl, Arany, Börösmarty, Yo: 
fai 2c.) und biftorifch-politifcher umd Litte: 
rargefchichtlicher Stiggen befannt gemacht. 
Bon ben letztern Arbeiten find zu nennen: 
»Silhouetten und Reliquien« (1861—63, 
2 Bde); »Ungarns Männer der Zeit« 
ne »Diskretes und Inbisfretes« 
1864); »Spiegelbilber ber Erinnerung⸗ 
1869); »Große Leute, kleine Schwädhen« 
1871); »Betöfis Tod« (1880) u. a. 

Kervyn de Lettenhove, Joſeph Ma: 
ria Bruno Konſtantin, bei Se 
Khitihreiber, geb. 17. Aug. 1817 zu 
St. Michel in Wefflandern, Mitalied 
ber belgifchen ſowie ber franzöfifchen Afa- 
bemie, 1870— 72 auch klerikaler Unter: 
richtsminiſter; veröffentlichte außer meh⸗ 
teren wertvollen Editionen (namentlich 
ber sCommentaires de Charl inte, 
1862) eine umfangreiche und gebiegene 
»Histoire de Flandre« (2. Aufl. 1 
1854, 5 Bbe.) und die —S Stu⸗ 
bie »Froissarte (1858, 2 Bbe.), welche 
von ber franzöfiihen Afabemie gekrönt 
wurbe; ferner: »Jacques d’Artevelde« 
(1863); »La Flandre pendant les trois 
derniers sidcles« (1875) und als Neue- 
fies: »Histoire et chroniques de Flan- 
dres« (1879, Bd. 1). 

Kielland, Alerander L., norweg. 
Romanfchriftfteller, geb. 18. Febr. 184 
zu Stavanger, ftubierte in Ehriftiania, 
wurbe daſelbſt Doktor und lebtjeht als Be- 
fißer einer Ziegelfabrik in Malt bei Sta: 
Aonper. Nachdem er ſchon während feiner 
Studienzeit in Zeitſchriften bebüitiert hatte, 
gab er 1879 feine erite Sammlung >No- 
vellettere heraus, denen in furzer Zeit 
der Roman »Garman and Worse«, drei 
fleinere bramatifche Arbeiten: »For Sce- 
nen«e (»Für bie Bühnee), und »Nye 
Novelletter« (fämtlih 1880) fowie cin 
neuer Roman: »Arbeidsfolk« (18811, 


Kinglate — Kingsley. 


folgten. Anfangs in ben Fußſtapfen ber 
Franzoſen gehend, Hat fich K. fpäter ganz 
dem heimischen Boden zugewandt und ber 
realiftifchen Schule ber Dünen angeſchloſ⸗ 
fen, indem er feine Geftalten mit glüd- 
liger Hand aus bem vollen Leben ber Ge⸗ 
genwart greift und bas Leiben unb Rin⸗ 
gen ber Zeit in Tebhaften Bildern vor 
Augen führt. Die Kompofition feiner 

ablungen ermangelt ber Strammheit, 
fie fällt leicht außeinander; bie Idee aber 
und bie einzelnen Szenen find immer fehr 
glũcklich. Seinebramatifchen Arbeiten find 
hübfche, Tiebenswürbige Novellen in Dia- 
logform. In beuticher Überfegung erfchie- 
nen: »Ausgewählte Novelletten« (1881). 

Ringlateiip. -iept), Alerander Wil: 
lianı, engl. Geichichtichreiber,, geb. 1802 
zu Zaunton in ber Grafſchaft Somerfet, wo 
er jetzt lebt. Er ſtudierte auf ber Univerſi⸗ 
tät Sambribge, wurbe 1837 Rechtsanwalt, 
begab ſich auf eine Reife in ba8 Morgen: 
land und erwedte allgemeinfte Billigung 
durch fein oft aufgelegtes Bud) »Eothen«, 
weiches vielfache Nachahmer gefunden 
dat. Nun wandte er ſich der Geſchicht⸗ 
Ihreibung au, trat auch 1657 für Bribges 
water ind Unterhaus; doch 1868 verlor 
nen Sig und das Städtchen als allzu 

echlich ſein Wahlrecht. Die beiden er: 
fien Bände feines rieſigen Werks »The 
invasion of the Crimea« erfdhienen 1863, 
der fechfte erſt 1877. Nachdem ber Anfan 
bereitö bie 6. Auflage erreicht hatte, lieb 
der Schluß allzulange warten; boch bat 
das Buch bleibenden Wert. Die Epifobe 
über den Staatsſtreich Ludwig Napoleons 
iſt von, Reiche ind Deutſche übertragen 
(»Der 2. Dezember und ba3 Raiferreiche, 
1870) und mit unnötiger Bitterfeit gegen 
die Englänber eingeleitet. 

Kingsleh (ipr. ie), 1) Charles, engl. 
Dichter, Robelif, Geiſtlicher und Sozials 
reformer, geb. 12. Juni 1 u Holne in 
Devonfhire, geft. 23. Jar. 1875 zu Evers: 
ley in Hampihire, wo er lange, unbeſcha⸗ 
det feiner andern Stellungen Kine 
biger war. Bereitö auf ber Unive ität 
Gambribge zeichnete er ſich durch Fleiß 
und Geiſiesgaben aus, und als er 1844 bie 
Priefterweihe genommen, erichienen feine 
»Village sermons«, bie ſich einen Platz 
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bewahrt haben als Programm eines aufs 
öffentliche Wohl en ‚ —— 
vom Sebtengeiſt freien Chriftentums. Gr 
wurde nun raſch einer ber Führer des 
ogen. dhriftlichen Sojialismus, welcher 
mit einer Belannten deulfdyen Richtung 
kaum etwas andres als ben Namen ges 
mein bat; Kr D. Maurice wurde fein 
ührer, low, Furnivall, Thomas 
ughes waren ſeine Genoſſen. Es han⸗ 
delte ſich darum, geſellſchaftlichen Fort⸗ 
(heit, Fries, ſriſches Leben, öfonomifche 
fierftellung ber ſogen. untern Klaſſen, 
pegenfeitige ympathie aller, Volksbil⸗ 
ung und lebhafte Teilnahme am öffent: 
lichen Leben zu fördern. Diefem Pro: 
ramm, welchesallen Rüchſchritt ausſchloß, 
And alle Männer biefer Gruppe wefentlich 
treu geblieben. K. lieferte gleich einen tief⸗ 
reifenben Beitrag get Bewegung in feiner 
rtiftifchen Novelle »Alton 9, tai- 
lor and poet« (1849), welche Durch) großes 
Zalent, fcharfe Zeichnung und ſchreiende 
Miptöne das größte Auffehen erregte. 
Dies fteigerte I beinahe zur Beftürzung, 
als er 1851 »Yeast, a probleme folgen 
ließ. Hier war die Weot ber ern Klaſ⸗ 
ſen ins grelle Licht geſtellt. Es folgte ein 
exgreifendes Bild des Fanatismus, wel⸗ 
chen das ſiegreiche Chriſtentum ausgeübt, 
in dem Roman »Hypatia, or new foes 
with an old face ‚ ber auch ins 
Deutfche überfegt wurbe (2. Aufl. 1878). 
Bar bier bie Notwendigkeit ber Toleranz 
epredigt, fo wurbe ber Vaterlandsliebe 

Genüge gethan mit ben Werfen: » 
g Aag0« (158) undb»>Westwardho!« 
. —32*— — jene die moderne 
eit bed Krimkriegs, biefes die Elifabethi- 
eit verherrlichte. K. wurbe 1859 
zum Vrofeſſor ber Deleichte in Cambridge 
ernannt, gab aber 1869 bie Stelle freiwils 
lig auf und wurbe zum Kanonikus von 
Ghefler ernannt. Indeſſen hatte er, fich 
gegen ben Katholizismus wenbend und 
auch ſtark unter bem Einfluß von Thomas 
Carlyle, in einen Federlrieg mit Karbinal 
Newman fich eingelafien, us ben hiſto⸗ 
riſchen Roman »Hereward the Wake« 
(1865) gefchriebeif, tn ivelchem bie Tmpö: 
rungen der Angelſachſen gegen bie nor⸗ 
männifchen Eroberer krafwoll gefchildert 
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werben. Kurz vor feinem Lebensenbe 
unternahm er eine Reife nach ben Vers 
‚einigten Staaten und nad) Weftinbien, 
BE 
rieben, ohne fehen zu 
und berichtete Darüber In I fine legten 


uch: »At last: as in the, 
West Indies« B727. — ben N Water] 
— )), _einem phantaſtiſchen 
ab in ber Form einer Erzählung 


J A Safe 5 Bernie "me. 
—A—— —— 


geſchichten· —ã Bar * 
——— wußte er 
Iebenbig barzuftellen. Seine —— 
Vorträge etſchienen unter dem Titel: 
»The Roman and the Teuton« (neue 
Ausg. 1875). Bon feinen Sroiten iR 
befonber das größere: »Androm 
u nennen; manñches Singbare iR in ben 
Boitemund übergegangen, 
2) Henry, engl. Romanfireiber, geb. 
4830, geft. 1876, Bruber des vorigen u 
berfelben Stöuleangehörend. Cr 
in London und Orford, verließ ne 
verfität_und wanderte "nach Aufralien, 
wo er ſich reihe Erfahrungen fammelke, 
bie er in feinen Romanen verwertete, 
mit ein neues Feld ber —ã 
Sie — end. enge — an 
in für liefert, eis 
tüdttehr — war „fe 
— elbſiandiges Wert: »Becollec- 
Hong © ‚Geof « (1869). € 


; > Tales of A travel« Gay 
va Margaret« (1871) u.a. Unter: 
befien hatte er die Leitung der »Daily Re- 
viewe in Ebinburg übernommen unb 
war als Berichterftatter 1870 in deutſche 
eihlager gan gen, wo er ber erfte Enge 
Seine lebte 
Bee * 


»Valent — 's story 
10) und SBogmald Heihe- 


van war. 





Sedan« 
redge« ( 


Kintel 


au & Y4 eheie b, „alter u 
eiftfteller, ug oh 
ia O0 Bons eis en — 
Den Fl Yan auf Sr voran Une 
— — ie in Berlin bem 
stubium der Theol N Fu Philologie 
8 war daneben als njent und 
Korreltor sat, — — — in 
Bonn für Kirchengeſchi 
nad) einer größern Kunf img 
33 —38) balb einer ber belie je 
m, 
Ge Geste 
= | Simrod und andern rheiniichen Dichten 
15 au Beetiiher —5* 
Keligi 


eds· | Theologie, rat ao ur ‚philof — 
ınb veröffentlichte 1: 


Fakultät üt 





den erſten — feiner Geſchichte ber ih 
henben Zünfe bei ben rinlien i 
terne, ingnißvollen Jahr 1848 
te | {hloß er ae ber. Soubliteniföen Partei 
an, nahm am babijepfälziichen Aufftand 


teil, wurbe hier (1 

gelangen jenommen, hierauf zu 
juhthaußitrafe verurteilt, ans 

ber Feſtung Spandau aber, wo er in ber 





verwundet unb 





verlieren, ai — einen Ruf 


cofeffor ber Ar ie und 
Er en — — 
an, er 
und als einer Ye een en! 
wirkt, R.ift ein Meii 
auch dem rhetorif 


chen 
eiben ei er iRebnerundDicht, 
Seine —— GBR, ganz 


fon. 
ten Schwung, 


unmlung 1868) entfali 


— 
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Kraft und Wärme. Den größten Teil feis 
ned Ruhms verdankt ber Dichter feinen 
ben epiſchen a en:»Dttober Schüße« 
(1846, 50 Au ao) und »Der Schmieb 
von Antwerpen« Schonheiten 
erſten Ran —5 — weiſt auch das dramatiſche 
Gebicht >Rimrobe (1857) auf, das jüngſt 
uch auf ben Brettern Erfolg hatte. Bon 
ben im Berein mit feiner en obanna 
verfaßten »Erzählungen«e (1849) ift bie 
ößere Anzahl durchaus anfprechenb. 
ben Jahren ift K. neben feinen 
Beftrebungen für bie Feuerbeftattun gr 
für feine Ne elle 


—* haft t 
—— — tan ber N: 
unb bie bildende Runfie 


(1872); »Peter Fer Rubens« (1874); 
2 — Kunſtgeſchichte⸗ Abhandlun⸗ 
nd »Runft und Kultur im 
re Ion vor ben Römern, (1878). 
Julius er ee, 


*55 und le ifcher 
fmädt —5 


ku, *nbierte — Rechte I Leipzig und 
Halle, trat 1823 in den Staatebienft und 
wurbe 1846 erfter Staattanmwalt bei bem 
Rriminalgeri elle Si 1848 bei dem Kammer: 
gericht zu ter zum Abgeordneten 
preußifche Nationalverfammlung | Er 
ewäblt, nahm er feinen Sib im linken 
trum, wurde aber bald als Vizep 
dent des Appellation ericht 
verfeßt, womit fein Mandat m Sig 

ling 1849 wurbe er zum 
der Amweiten Kammer gewäl ewäblt, bernd ins 
folge eine Konflifte mitbem uftizminifter 
1 beurlaubt und 1867 endlich wes 
en eines Vortrags über das Zweilinder⸗ 
yſtem feines Amtes ganz eniest ir 

„Alten zur Amtsentfebung«, 1 

2. privatifiert feitbem in Berlin und war 
1861— 76 wieber itglie des —— chen 
Abgeorbnetenhauſes. chriftſtelle⸗ 
—* rieten gi um uf ring ber 
din Deren fen da8 Pam 

In »Die tlofigfeit ber Suriibr 
benz als Wiſſenſchaft· (1.6. Au 8) 
befonbered Auffehen machte. Als philo⸗ 


fophifcher heller veröffentlichte er: 
——— 
»über U 


Wiffens« (1864, Bd. 1); 
auf realiftifher Gru 





erblichkeite (1865): >M helik 
* Ablagen 2 


räfis |les the Bold, duke of Bur 
tö nach atibar (1864—68, 3 Bde K. iſt jeht Redak⸗ 
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Bbe.) und » Katechismus ber Philoſophie⸗ 
(1877). Als Herausgeber ber Philoſo⸗ 
phiſchen Biblioiheke hat er auch Schriften 
von Ariſtoteles, Bacon, Grotius, Hume 
und Spinoza überfett ur unb zahlreiche »Er⸗ 
läuterungen« (beſonders zu Kants Wer⸗ 
ken) geſchrieben. Eine —— klei⸗ 
nerer Aufſätze erſchien unter dem Titel: 
—— und Abenteuere (1881). 

Paitofen iſcher 


Lauer, Friedrich, p 
. Mai zu Span: 


Sähriftiteller, geb. 
in | bau, — it 1a in le —8 
in Theo und Philoſophie und iſt ge⸗ 
e⸗genwartig Gymnafiallehrer in Berlin. 
| rg ln Kia sa 
> mi) ologie« »Leibn 
ſein Leben und Denkene ( Hr 6); Rate 
Giämus ber Geiciäte N Philofophie« 
»Die aubtbumfte ber Metaphy: 
(1879); » iſmus ber Kirchenge: 
ice Son —* Katechisnns ber 
Sittenlehre⸗ 881) x. Auch »@edichte« 
(2. Au find von ihm erſchienen. 
Ki m BD, John Forſter, nord⸗ 
amerifan. Hiftoriograph, geb. 1824 zu 
dericktown in Neubraunichtweig, war 
her Prescotts Amanuenfis und unter: 
— ihn in ſeinen hiſtoriſchen Arbeiten. 
chrieb das auf gr — Quellen⸗ 
ſtudien beruhende Wert »History of ale 
gundy«' 


m|teur von Sippincotts »Magazine« und 
dat neuerbings eine vollftändig revibierte 
abe ber Werke Prescotts veranflaltet. 
rke (fpx. N, Edmund (mit feinem 
wahren Namen John Gilmore), nord⸗ 
amerilan. Schriftfteller, geb. 1823 zu 
Bofton, wibmete fi bem Kaufmanns: 
> |Ranb und lebte als Affocie einer reichen 
belsfirma,, bie a Dis Gefchäfte 
mit dem Süden ma n ber Stabt 
New York. Nah Aus uch des amerila- 
nifchen Bürgerkriegs gründete er das 
»Continental Monthly«, worin er Skiz⸗ 
en bes Lebens im Süben veröffentlichte. 
us demſelben ftellte er jpäterhin bas viels 
elefene Bud >»Among the pines« J 
ammen. Außerdem verfaßte er die W 
»My southern friends«, »Down in h 
Tennessee« und mehrere rare 
Klarzke (fer. Hatti), Ju lius, poln 
25° 
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Publiziſt, geb. 6. Nov. 1828 zu Wilne, 
machte feineUniverfitätsftubien zu Königs⸗ 
berg i. Pr. und begab fich nach einem mehr⸗ 
jährigen Aufenthalt in Deutſchland nach 
Paris, wo er ein fleißiger Diitarbeiter an 
ber »Bevue des Doux Mondes« warb. 
1869 ernannte ihn der bamalige Reiche: 
kanzler Beuft zum Hofrat im öoſterreichi⸗ 
fhen Minifterium des Auswärtigen, doch 
nahm 8. 1870 nach Ausbruch bed Kriens 
feine Entlaffung, verweilte aus Gefund: 
heitsrüdfichten mehrere Jahre in Italien 
unb ſchlug 1875 wieber feinen Aufenthalt 
in Paris auf. Bon den Publikationen 
Klaczkos, ber mit gleicher Le tigkeit frans 
vörtie, beutfch und polnifch fchreibt, heben 
wir hervor: »Une annexion d’autrefois« 
(2.Ausg. 1869); »Ktudes de diplomatie 
contemporaine« (1866); »Les prelimi- 
naires de Sadowa« (1868) und befon- 
bers die Schrift »Lees deux chanceliers« 
(d. 5. Fürft Gortſchakow und Fürſt Biss 
mard, 1876; deutſch 1877), deren Ent- 
büllungen viel Lärm machten. In andrer 


Richtung veröffentlichte K.: »La ie 
polonaise au XIX. siöcle« (1862) unb 


eineübertragung der »M&moires d’unSi- 
b6rien« von Rufin Piotrowsli fowie vers 
ſchiedene Schriften in polniſcher Sprache. 

Klapp, Michael, SJournalift und 
Schriftſteller, geb. 1835 zu Prag, gin 
nach abfolvierten Stubien 1859 na 
Wien, wo eran Kuranbas »Dftbenticher 
Poſte als an tbätig war. 1859 
erfchienen feine »Komiſchen Geſchichten 
aus dem jübifhen Volkalebene, 1878 
ein Luſtſpiel: »Roſenktanz unb Gülden- 
flern«, weldhes vom ‚Busgibenter feinen 
Weg über alle beutichen Bühnen machte. 
Sournaliftiih war er bis 1877 als Mit: 
berausgeber ber offizidfen Wiener » Mon: 
tagsrevıre« thätig, mußte jeboch infolge 
eines von ihm in ber »Gartenlaubee vers 
öffentlicäten Aufſatzes über den Aufents 
halt ber Kaiferin Elifabetb in Ungarn 
feine Stellung aufgeben. 

Klein, Julius Leopold, bramat. 
Dichter und Litterarbiftorifer, geb. 1810 
u Miskolcz in Ungarn, geil. 2. Aug. 
876 zu Berlin. Bon beutichen Lehrern 
unterrichtet unb früßzeitig mit ber beuts 
fchen Litteratur vertraut, zeigte er ſchon 


app — Klemm. 


auf bem Lyceum außergewöhnliche Bega- 
bung und ging als Fünfzehnjähriger zur 
Univerfität Wien ab, wo er vorzugsmweife 
geichichtlichen und philologiſchen Studien 
oblag, bie er nach längerm Aufenthalt in 
talien zu Berlin 1830 mit dem mebi- 
ziniſchen Fachſtudium vertaufchte Cine 
weite Reiſe nach Stalien und Griechen: 
anb zehrte feine Gelbmittel auf, und ba 
er es verfchmähte, durch Arztlihe Praris 
52 feine Eriftenz zu fichern, fchrieb er 
Theaterfrititen und verfaßte mehrere Dra⸗ 
— 83 begann e bie Aeneon 
ned großartigen, einz den 
Werts, der »Geſchichte bes Draması, eine 
Aielenaufgake, welcher nur ein eiferner 
Fleiß und eine Belefenbeit wie die feinige 
gewachſen waren. Er wurde babei vom Ber: 
waltungsrat ber Schiller: Stiftung durch 
eine jährliche Benfion von 300 El. unter: 
ftüßt, konnie e8 aber nicht zu Ende führen. 
Der Torſo ſchließt mit dem 13. Band (Be: 
dichte bes englifchen Theaters, 1876) ab. 
ben einer Tolofjalen Stoffbewältigung 
zeichnet fich biefed Werk durch eine Fülle 
neuer, wenn auch oft paradoxer Gefichtö- 
punfte auß; es ift nicht bloße maſſige 
Kärrnerarbeit, ſondern ein durch Geift und 
ehantentieie —— a — 
erdings wäre ed n ni unb 
enießbarer ausgefallen, hätte I Ber: 
aſſer bie Kunft ber Beichränfung au üben 
verftanben und feiner franfhaften Neigung 
zum Bizarren wiberfianden. Auch feinen 
Dramen haftet biefer et an und ftumpft 
isrer Wirkung bie Spike ab. Es fehlt 
ihnen weber an bramatifcher Kraft noch 
AR ——— uch wirb das 
agträftige in Ihnen eigenwilli 
Gegenparaben bed Dichters — * 
Sie erſchienen 1871—72 in 7 
gelammelt (Eraneripiete: ‚Maria von 
edicte, »Luines⸗, »Kavalier und Ars 
beitere, »DMaria«, »Strafforde, » Helios 
bora« u. a.; Lu fpiele: »Die Herzogine, 
—— us a 
emm, Guſtav, Kulturbifterifer, 
eb. 12. Nov. 1802 zu — 26. 
ug. 1869 in Dresden; ftubierte zu Leip- 
zig und fiebelte 1825 nad) Dresben über, 
wo er 1831 zum zweiten Sekretär an der 
föniglichen Bibliothek, 1834 zum Biblio 





Klende — Kletke. 


thekar, 1852 zum Oberbibliothelar und 
ofrat beförbert wurbe und 1863 in ben 
—— trat. Sein range ift bie 
gemeine Kultur hngeid dichte ber Menſ 
beite (184352, 10° Bde), worin er ſich die 
— —— 
enſchheit von den ro Ren Anfängen 
an bis Ei deren Gliederung in organ ie 
Boltet? rper nach allen Rictun nn zu 
eforfien u und nachzuweiſen. einen 
— heben wir * —28 
uhr ermantichen Altertumstunde« 


ber Samml 
ana ea 


Bas »Italica; Reiſe 
ri Hiene (1839), bie Frucht einer | i 
1 

König) 


mit un Prinzen (nachmali en 
her unternommenen R 
— de Briefee (1847, 2 Auf 
3 — — tutwiſſenſchafte | beut 
1 55, 2 Bbe.); »Die Frauen« 
1864— 59, 6 Bbe.); Bor 50 abren« 
1865, Fi ame Sammlung tulturs 
ri ri 
ir —ã— See hann Arzt und Schrift | » 
Reller, geb. 16. Ian. 1813 zu Hannover, 


fubierte Mrebigin, ließ ich Kinn als prak⸗ 
ie Arzt nf einer Vaterſtabdt n 


—— tu 
liche Borlef nogen bielt, * Ile 10 1855 


* ——— Schriften Iber Gehen 
be —— veröffentlicht, maßıe 
Pe ed 

Fan ur km ar farifierung ber ern 
Kanne der Geſundheitslehre. 

— is en von feinen Werten dieſer 


uf 1878); >Dans 
äl u 3 2 
—— efundheitsleinee (7. Au 
1880); »Diätetifhe Kosmetite (2. Au 
157 2 alu er aut nehm ber | 1 
Schu s 
dätetif« 870: hd 8 Bode unb 


Birtfchaftebu e (3. Aufl. 1876); »Die 
Mutier als Exrzieherin« 2 Aufl. 1 iR 
Das Weib als Gattin« (3. Aufl. 1879); 
»Diätetif der Seele«(1873 jeDerSenuen, 
arzt« (1874) u. a. Außerdem fi 

eine Biographie A.v. Humbolbts (7. Aufl. 


nad) Seipzig, 1839 ad Wi 
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1875) und gab unter dem Namen Her: 
mannv. Mallizt eine lange Reihe fuls 
turhiftori hocifger unb fo ‚aler Romane (ũber 
Beireis, Cranach, ei niz, Gleim, Herder, 


Stolberg x.) heraus 
Riehheim, Anton, Breibest bon, 
Öfterrei Dialeftbichter, geb. 9. Yebr. 
1816 zu Peterwarbein, betrat, obwohl 
Hein und verwachſen, unter bem Namen 
»Platzere bie Bolfsbühne in Preßburg 
unb * unb gab bereits 1837 2Steyri⸗ 
fche Alpenblumene heraus, bichtete dann 
munbartlich weiter unb verfuchte ſich end» 
lich unter jeinem wirkli Namen als 
poste eK ner Dinleftgebichte te 1846 zuerſt 
ann in Wien. mit brachte 
er 66 einige Sabre foͤrmlich zur Diode: 
—* t —* l in Bien har ER ben 
vinzen und felbft an 
en Es erichienen von ihm 
sms li: ae he 3 n Weaner⸗ 


rat —— be bei, “ein in 
mene; »Sch atil auf Wan⸗ 
derfchafte (2); De lüfterf« 1853); 

sTrau’nläferle ( K. war au 
u eat efretär und ch Kinderkomd⸗ 
x feierte 1 n 40jähriges 


—e Jubiläum Al Vorträge in 
ien, wo er noch lebt. 

ai eite, Sermann, Dichter unb Pu⸗ 
bliziſt, eb. 14. Mi rz 4813 zu Breslau 


rere | ald Sohn eines bücherliebenden unb bü: 


herfammelnden Rechtsanwalts, erhielt, 
[don Ft früg mästie und nachhaltig angeregt 
m — biefe I de feines Vaters, feine 
Ausbildung auf dem Gymnaſium un der 
Univerfität feiner Vaterſtadt. Schon als 
Stubent lieferte ex verfchiebenen Journa⸗ 
len Seuilletonbeiträge, und 1836 erſchien 
bie erfte Sammlung feiner Gebichte. Seit 
1837 in Berlin angefiebelt, bald barauf 
als Mitarbeiter ber » offiihen Zeitung« 
tig, feit 1849 Mitrebafteur und 1867 — 
880 Ehefrebakteur dieſes Blattes, vertrat 
er eine fortfchrittlich- liberale Ki tung. 
K. ift befonders als Jugenb njactite e 
(hätt: »Kinberlieber« (1 Deutfäe 
Kindermärdhen« a: {ih ‚> Erden mei⸗ 
ner Großmutter« (1851); Märchen am 
Kamin« 631 »Alexander v. Hum⸗ 
boldts Reiſen⸗ u.a. Doch find auch feine 
»Gebichtee (3. Geſamtausg. 1881) hoͤchſt 
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anfpreddenb durch Empfinbungswärme, 
Phantafie und Zartheit. Aber auch als 
eihidter und geihmadvoller Sammler 
Bat fih K. Verbienfte erworben. Wir nen- 
nen: »Deutfcher Lieberichaß« 
»Märchenſaal aller Völker⸗ 
»Deutſche Schriftſteller bes 18. und 19. 
Kahrhunbertse (1854); Deutſche Ges 
ſchichte in Liedern« (1 »Deutſchlands 
Dichterinnen⸗ (1855). 
— —— iber, geb 
8 nno, Ge zeiber, geb. 
9.08 1892 zu keer in tieBlanb, warb 
1845 Lehrer in Oßnabrüd, fpäter in Han: 
nober,woerberBertraute König George V. 
wurde unb 1865 das Referat über bie 
Landesarchive erhielt. 1866 im Haupt: 
guartier bes Königs verweilenb, warb er 
mit einer Sendung an ben Bunbedtag 
und ben Prinzen Karl von Bayern be: 
traut und begleitete dann ben König, ben 
er burch feine Ratfchläge mit ins Unglüd 
geftürzt hatte, nach Hieking, von wo aus 
er mebrere leidenſchafiliche Broſchüren 
gegen Preußen veröffentlichte. 1874 trat 
er zum Katholiziomus über. Von feinen 
größern Schriften, welche ya: ein 
welfiſch „partitulneiftifcher Parteiſtand⸗ 
punkt u 


rgees und Talent te ok 


‚8. 1—10) und 
bie Biographie »König Georg V.« (1878). 
Auch ift K. Herausgeber von Leibniz' Wers 
ten (1864—77,3.1—8). 
Kludhohn, Auguft, Hiftoriker, geb. 
6. Zuli 1832 zu Bavenhaufen im Fürften- 
tum Lippe, ftubierte in Heibelberg unb 
Göttingen Gefchichte, übernahm 1358 in 
Mün bie Redaktion des fritifchen 
Teils der >Hiftorifchen Zeitfchrifte von 
v. Sybel, trat dann als Dlitarbeiter bei 
ber Hiftori Kommilfion ein, babtlis 
tierte fi 1860 als Dogent ber Gefchichte 


ik 


Klikſpaan — Kneppelhout. 


an ber Münchener Univerfität, ward 18658 
außerorbentlicher Profeſſor und 1869 zu: 
gleich ordentlicher Profeſſor an der tech: 
niſchen Hochſchule. Er fchrieb: »Die Ge⸗ 
ſchichte bes Sottesfriebens« (1857); »Lub- 
wig ber ek Ser 5 ayernLands⸗ 
hute (1865, Pre dc); »Luife Königin 
von Preußene (1 6); „uriebri Der 
Fromme, Kurfürft von «re ala« (1879); 
»Blüchere (1879) u.a. K. f Mitglied 
ber bayrifchen Alademie der Wiſſenſchaften 
und gegenwärtig mit Abfaffung ber »Ge⸗ 
chichte chlands von der Reformation 
is zum Pegaucen rieben« beſchaͤftigt. 
napp, Albert, Dichter und Schrift: 
fteller, geb. 25. Yu 1798 zu Tübingen, 
geil 18. Zuni 1864 in Stuttgart; war 
t Sohn eines Hofgerichtsadvokaten, er- 
hielt feine Vorbildung im Klofterort Al- 
pinbach, zu Rottweil und Tübingen, be 
fuchte das theotogiice Stift zu Manl- 
bronn und zu Tübingen, befleidbete dann 
Pfarrſtellen an veridiebenen Orten und 
ward ſchließlich (1845 Jan Guftav Schwab 
Stelle Stabtpfarrer an der Reonharbtfirdhe 
du Stuttgart. Knappe Stärke Liegt imgeift: 
ichen Lieb, wo er wenige ebenbürtige Ri⸗ 
valen hat. Überzeugung, Wärme ber Em: 
findung unb Abel ber (form machen bie 
ktuͤre feiner Gedichte zu einer wohlthuen⸗ 
ben, nur daß bier und ba das Dogmatifche 
u ſiart in den Vordergrund tritt und bie 
Karben verbüftert. Auer gaflreichen Bei- 
trägen in feinem Taſchenbuch »Chriſto 
terpe« (1833 — 53) ließ er erſcheinen: 
»Chriftliche Gedichte (1829 und 1834); 
»Hobenflaufen« gen yklus von Liedern 
unb Gedichten, 1 RR »@ebichte« (1843); 
»Herbftblüten« (1859); »Bilder ber Vor: 
welt« (1862, Gedichte). Außerdem erfchie: 
nen von ihm: »Evangelifcher Lieberfchaß« 
nung ftlicher Lieder aus allen 
ahrhunderten, 1837) und »Geſammelte 
proſaiſche dan 1870—75, 2 Be.). 
KusthbullsOugefleniip:. nätiäbutiin), 

. Brabajon 
nieberlänb. 


Aneppelfont, San, 

Schriftſteller, ge. 8. Jan. 1814 zu Leiden, 

ftudierte daſelbſt und erwarb fi burdy 

jeine originellen Schilderungen bes Stu= 
ntenlebens: »Studententypen« (1841) 

unb »Studentenleven« —X bie unter 


Knight — 


dem Pfeudbongm Klikſpaan erichienen, 
eine erſte Stelle unter ben jungen Schrift: 
ftellern, weile um jene Ne ein neue? 
Leben in bie nieberlänbilde Litteratur 
brachten. Die genannten Schriften erleb⸗ 


ten wieberbolte Auflagen und find bis M 


beute populär geblieben. Auch feine fpä- 
tern Werke (Beifcerinnerungen, Erzä 
ungen, ——— und litterariſche 
Abhandlungen 2c.), 1860 — 64 von ihm 
ſelbſt geſammelt, haben ihn als ſcharfen 
Beobachter und originellen Denker be: 
kannt gemadht, aber boch ben Erwartuns 
gen, welche feine Erſtlingsſchriften er: 
regten, nicht entiprochen. 

Suisht (pr. net), Charles, engl. 
3 nbler und Schriftfteller, geb. 1791 
zu Binbfor, geR.9. März 1873. Der Sohn 
eines Buchhändlers, trater früb ind väter: 
lie Geſchaft, wanbte fi ben Ber: 
lag zu, gab ſchon in Windſor die Jugenbzeit- 
[hrıft »The Etonian« heraus wie aud 
er ight’s Quarterly Magazine«, wel: 
1823 dort fortfeßte. Nun wibmete er fich 
in großartigem Maßſtab ber Beröfient- 
lichung von volkstũmlichen illuftrierten 
Werken gebiegenen Gehalts, an welden er 
ſelbſt fchriftftellerifcg mitwirkte, während 
einiges bavon (namentlich fein »Shake- 
speare«) ihm ganz angehört. Für Volks⸗ 
bildung und außerbem für ben Foriſchritt 
bes Holzichnitts hat er Namhaftes ge: 
wirft. Die vier bebeutenbften unter feinen 
vie len Unternehmungen find: »ThePenny 
Magazine« (1832 — 45), ba3 einen, na⸗ 
mentlich für jene Zeit, unerbörten Abſatz 
von 200,000 Eremplaren wöchentlich hatte, 
auch ſogleich in Deutſchland und ander: 
wärts nachgeahmt wurde; »The Penny 
Cyclopaedia« (1833—56, 30 Bbde.), wor: 
auf bann feine »English Cyclopaedia« 
(ii —61, 22 Bbe.) ſich gründete; bie 

eitö erwähnte, mit reichlichem Kommen: 
tar verfebene Ausgabe Shakeſpeares (1839 
bis 1841, 8 Bbe.; aber fpäterhin auch in 
mehreren banblihern Ausgaben); endlich 
»The history of England« (1856 - 62, 
83be.), eine mit Fleiß und Geſchmack voll- 
führte Arbeit. Daran ſchließen fich gebe 
zeiche Tleinere Werke. Einen Rüdblick 
auf fein Leben hat er geliefert in »Pas- 


8 
er bei Überfiebelung nach London |1 


Knortz 391 


sages from a working life« (1863; 
neue Ausgabe mit Einleitung von 9%. 
Thorne, 1873). 

Rusrring, Erik Oskar von, ſchwed. 
Schriftſteller, geb. 23. Febr. 1822 au 

ariator® in Weftgotland aus einer alts 
abligen ſchwäbiſchen yamilie, ftubdierte 
in Upfala, machte 1842 das Offiziertera- 
men unb trat bei dem weftbottnifchen Feld⸗ 
jägerforps ein. Anfangs bei topograpbi- 
| en Kartenarbeiten verwendet, nahm cr 
1849 als Freiwilliger am bänifchen Krieg 
teil und rüdte nad) ‚Beendigung besfelben 
Bis zum Oberfileutnant vor. Große Reis 
jen führten ihn durch beinahe alle euro: 
päifchen Länder und Nordafrika; auch warb 
er mehrfach mit militärifchen und andern 
Miffionen betraut. Neben feinen fpezi: 

ſch militärifchen Arbeiten und zahlreichen 

ournalartifeln bat er namentlid als 

eiſeſchriftſteller Ausgezeichnetes geleiftet: 
»Tvä mänader i Egypten« (» Zwei Mo⸗ 
nate in Agppten«, 1873), »Genom Lapp- 
and, Skäne och Seeland« (1874), und 
ift ein beliebter novellitilcher itarbeiter 
von Almanachen. Auch iſt ein Stüd von 
ihm: »Wirta bro«, amFöniglichen Theater 
1858 öfters mit Berfall aufgeführt worden, 
und feine Märfde und Zänge find in 
Schmweben geichägte Mufil. Seine neuefte 
Arbeit ift eine romantiſch⸗hiſtoriſche Schil- 
berung ber »Kriege Schwedens« welche 
ſich unter ber Prefje befindet. 

Nnortz, Karl, bdeutich = amerikan. 
Schriftfteller, geb. 28. Aug. 1841 zu 
Garbenheim bei Weblar, wanderte 1863 
nad) Amerifa aus, wibmete fidh bier dem 
Lehrfach, in welchem er feit 1866 an vers 
Iiebenen Orten tbätig war, und Iebt feit 
1876 zu Johnstown in Bennfylvanien. 
Bon feinen felbfläntigen Veröffentlichun⸗ 

en nennen wir: »Märchen und Sagen 

tnorbamerifanifchenSfndianer« (1871); 
»Gedichte« (1874); »Amerilanifche Skiz⸗ 
zen« (BT ); > ’ uam. —** 
speare bibliography« (1877); »Humo⸗ 
Ehifce Gedichtes (1878); E Igramme« 

1878); einelitterarhiftorifche Stubie über 
ngfellow (1879); »Aus dem Wigwam. 
Bralte und neue Märchen und Sagen ber 
nordamerilanifhen Indianere ( — 
»Kapital und Arbeit in Amerita« (1881 


392 


Auch gab er »Lieber und Romanzen 
Altenglanbse (1874), »Schottifche Bal- 
Iaden« (1875), die Anthologie »Modern 
American lyrics« (mit Didmann, 1880) 
heraus und war als Überfeger aus bem 
Englischen, Spanifchen ꝛc. vielfach thätig. 
nomwleß (jpr. nopte), Sheridan, bes 
beutenber engl. Schaufpielbichter, geb. 
1784 zu Cork, geſt. 30. Nov. 1862 in Tor: 
uay —BE Auch ſein Vater war 
chriſtſteller, und unter feinen na 

Verwandten befand fich ber große Sheri- 
ban. Diefe Titterarifihen Überlieferungen 
wurben noch verftärkt, als er nach London 
kam; er trat nun mit Hazlitt, Lamb und 
Coleridge in Verbindung unb fab fi 
mannigfach aufgemuntert. Sein erſtes 
Traueripiel: »Caius Gracchus«, wurbe 
1815 aufgeführt. In der langen Reibe 
der folgenden find »Virginius<, »The 
Hunchback« Geutfe:» Der Budeligeevon 
Wertbeimer), »William Tell«e und »The 
love-chase« bie bebeutenbften. Die beiben 
erftern erhalten fih noch immer auf ber 
Fe als wirkungsreiche Stüde. Dich⸗ 
teriiche Begabung Tann ibm nicht abge: 
kr en werben; in feiner Nachahmung 
bafefpeares ift ihm jeboch das Laͤrmende 
beiler gelungen als das Zarte und Tiefe. 
Auch als Schaufpieler trat er auf, body 
mit wenig Glück. Im Roman verfuchte 
er fi mit »Fortescue« unb »George 


Lovel« (beide 1847). Nebenbei, body mit | ( 


großem Ernft, trieb er —— ſchrieb 
über das Evangelium Matthdi, polemi⸗ 
fierte in ftrenggläubig > proteftantifhem 
Sinn gegen ben Kardinal Wiſeman und 
machte den Wanberprebiger. Sir Robert 
Veel verlieh ihm einen Föniglichen Ehren⸗ 
{old von 200 Pid. Sterl. Eine Samm- 
Yung feiner Bühnenftüde gab er 1841— 
4843 in 3 Bänden (neue Ausg. 1873), 
feine zerftreuten Erzählungen unter bem 
Titel: »The Elocutioniste (25. Aufl. 
1874) heraus. Aus feinem Nachlaß kam 
noch bad Stüd »Alexina, or True unto 
death« zur Aufführung (1866) unb er: 


ſchienen: »Lectures on dramatic lite- 
rature« (1873— 74). 


Kobell, Franz von, Dichter, geb. 19. 
Juli 1803 zu Münden, Sohn eines 
Töniglich bayriſchen Staatsrats, erhielt 


Knowles — Köberle. 


ſeine Borbilbung in feiner Baterfiabt und 
befuchte Hierauf die Univerfität Landshut, 
um bie a ten alten zu ftudieren. 
Bereits 1823 erbielt er eine Anftellung 
an bem Konfervatorium der mineralo⸗ 
gifhen Sammlungen, wurde 1826 außer: 
ordentlicher, 1834 ordentlicher Profefior 
ber Mineralogie an ber Münchener Uni⸗ 
verfität und 1842 Mitglied ber Akademie. 
Im Interefle feiner Wiſſenſchaft machte 
er wiederholt Neifen nad) Griechenland, 
— — Italien zc. und leiſtete nicht 
nbedeutendes als Mineralog. Als Dichter 
erwarb er ſich einen Namen durch ſeine 
»Gedichte in oberbayriſcher Mundart« 
1839, 8. Aufl. 1877), welche mit großem 
lent unb ebenso großer Anempfindung 
ba8 Leben ber Natur unb bes Bolfs be: 
handeln. Dasfelbe gilt von feinen »Ge⸗ 
1 Sebi 


‚2. ‚ von den »Bälzi- 
hen E’Ihichten« (1863) und ben »Schna⸗ 


»Ge⸗ 
ai 


Sag je peden en. 
öberle, Georg, Schriftſteller unb 
Dramaturg, geb. 21. März 1819 zu 
Nonnenhorn am Bobenfee, fam nach Be 
ſuch bed Gymnaſiums zu Augeburg in 
bad von Sefuiten geleitete Collegium 
ermanicum zu Rom, aus dem er ent: 
ob, um in nden Philoſophie und 
ura zu fludieren. In Leipzig, wohin er 
ch 1845 wanbte, fchrieb er bie Auffehen 
machenden »Aufgeichrungen auß bem beitts 
ſchen Kolleg in Rome (1846) und begarın 
1849 feine Laufbahn als Dramatiker mit 
bem Drama »Die Mebiceer« (1849), bein 
unächſt die Tragödie » Heinrich IV. von 
tanfreiche (1851) folgte. Nachdem er 


Koberftein — Kock. 


burch eine bie Jahre 1853—56 umfaflenbe 
Direftionsführung in Heidelberg auch 
praftifche Erfahrungen fich araueignen pe: 
jucht Hatte, wurde er im Oftober 1872 ins 
folge feiner Reformſchrift »Die Theater: 
kriſis im neuen Deutſchen Reiche (1872) 
zum Leiter des Karlsruher Hoftheaters 
ernannt, ging aber bereit3 Oſtern 1873 
feiner Stelle wieber verluftig, worüber 
er in der Brofhüre »Meine Erlebniſſe 
als Hoftheaterbireftore (2. Aufl. 1874) 
berichtete. Seine bramatiichen Werke, bie 
außer den genannten Dramen die u: 
ipiele: » Mar Emanuel Brautfahrt« und 
George Waſhington«, eine Tragödie: 
»Die Heldin von Vorktowne, u. a. enthal- 
ten, erfchienen 1873 in 3 Bänben. Sein 
jüngfte® bramaturgifches Wert betitelt ſich: 
»Der Verfall der deutſchen Schaubübne 
und bie Deältigung ber Theaterkala⸗ 
mitäte (1880). Außerbem ſchrieb K., der 
jet bei Wien lebt, bad gegen ben Jeſuitis⸗ 
mus gerichtete Werk »Deutſche Antwort 
auf welfche Projelte« (1870) und den Ro⸗ 
man > Alles umein Nichts· (1871,3 Bde.). 

Keberſtein, Auguft, ausgezeichneter 
Litterarbiftoriter, geb. 10. Yan. 1797 zu 
Rügenmwalbe, geft. 8. Marz 1870 in Schul⸗ 
pforta; ftubierte von 1816 an zu Berlin 
Philologie und erhielt 1820 eine Adjunk⸗ 
tenjtelle in Schulpforta, wo er 1824 zum 
Profefſor ernannt wurde und bis zu feis 
nem Tod wirkte. Sein Hauptwerk ıft der 


Die 5. Auflage 


Bartſch Bde.) 


turgeſchichte und Aſthetik (1858). Außer: 
bem 


gab er »Hei 
an feine Schweſter Ulrike« (1860) und 
ben 3. Band von Löhelld »Entwidelung 
der deutſchen Poeſie⸗ (1865) heraus. — 
Sen Sohn Karl, geb. 15. Febr. 1836 
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u Schulpforta, ift feit 1862 Mitglieb des 
Voftbeaterd in Dresden unb bat fi als 
dramatifcher Dichter durch bie Trauer 
fpiele: »Florian Geyer« (1863) und Kd⸗ 
nig Eric XIV.« (1869) fowie das Luſt⸗ 
fpiel »Was Bott zufammenfügt, bas fol 
der Menſch nicht ſcheidene (1872) einen 
Namen gemadit. 

Röalh Hermann, Philolog, geb. 5. 
zug. 1815 zu Leipzig, geft. 3. Dez. 1876 
in Trieſt; ſtudierte zu Leipzig unter Her: 
mann, warb 1840 an ber Kreuzſchule in 
Dresden angeitelt, 1848 mit Ausarbei⸗ 
tung eines Entwurfs zu einem allgemei- 
nen Schulgefeh für bas Königreig Sadjen 
beauftragt, ben er fpäter (1850) bel 
lichte, und im Februar 1849 in bie jüdh 
fifche Zweite Kammer gewählt. Wegen 
einer Zeilnahbme am Maiaufftandb zur 

t genötigt, pin er zunächſt nach 
el, fiedelte 1851 als Profeffor ber 
klaſſiſchen Foleleg nach Zürich über und 
wurde 1864 in gleicher Eigenſchaft 
eidelberg berufen. Auf einer Reiſe na 
riechenland 1876 ereilte ihn in Trieſt der 
Tob. Bon feinen Schriften pädagogiſchen 
Inhalts find befonderd nennenswert:»Über 
das Prinzip bes Popnnafialunterricite ber 
Orgenwarte (164 ); »3ur Gymnafials 
reforme (1846); »Vermilchte Blätter zur 
Gymnafialreforme (1847). In fpäterer 
&r beichäftigte ſich K. vorzüglich mit ber 
omertfchen Bra, movon jeine »Disser- 
tationes« über die Iliade (1857—59, 7 
Teile) und bie Odyſſee (1862-63, 3 Teile) 
Zeugnis ablegen. Mit üftow bearbeitete 
er die »Geſchichte des griechiichen Kriegs- 
wejende (1851), welcher eine Sammlung 
Pre > er ri one 
« mit beutjcher etzun — 
1855, 2 Bde.) und die —E zu 
Caãſars Kommentarien über ben —— 
Kriege (ebenfalls mit Rüſtow, 1857) 
folgten. Won feinen fonftigen Schriften 
erwähnen wir bie »Afademifchen Vorträge 
unb Reben« (1856) und die treffliche Bio- 
grapbie: notjeieh ermann« (1874). 

Kock, Paul de, franz. Romanfcrift- 

eller, geb. 21. Mai 1794 zu Paſſy, geſt. 

.Aug. 1871 in Paris; ſtand zuerſt 
in einem Bantgefhäft in ber Lehre, wid⸗ 
mete ſich aber Yon mit bem 17. Zahr 


u 
rü 
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ausſchließlich ber Schriftftellereiund wurbe 
bei feiner pifanten, oft leichtfertigen und 
Ihlüpfrigen Darftelung der Sitten und 
Gebrechen ber Parifer Geſellſchaft bald 
der Liebling bes franzsfiichen Leibbiblio- 
thefenpublitumse. Die Gefamtausgabe 
feiner Werke (1844—45) umfaßt 56 
Bände; bie Titel ber einzelnen Romane, 
von benen er einen großen Teil auch zu 
Vaudevilles verarbeitet bat, hier anzu⸗ 
führen, fehlt der Raum. — Aud fein 
Sohn Henri be K. geb. 25. April 1821, 
machte fich durch viele Romane und einige 
Thenterftüde befannt. Dan begeihmet 
ihn auch als ben Verfafler ber »Souve- 
nirs et notes intimes de Napol&on ILL 
à Wilhelmshöhe« (1871). 

Kohl, Georg, Schriftiteller, geb. 28. 
April 1808 zu Bremen, geft. 28. O8. 1878 
bafelbft; ſtudierte in Göttingen, Heibelber 
und Münden bie Rechte, ließ fich 183 
in Dresden nieder, unternahm von bier 
aus zahlreiche und ausgebehnte Reifen 
und ftebelte 1858 nach Bremen über, wo 
er zum Stabtbibliothefar ernannt wurde. 
Seine fhriftftellerifche Laufbahn begann 
er mit den Werken: »Petersburg in Bils 

e bern unb Süiyene (2.Aufl.1846, 3 Die) 
Reifen in rußlande (2. Aufl. 1847, 
3 Bde.) und »Die deutſch⸗ruſſiſchen Oſtſee⸗ 
provinzen« (1841, 2 Boe.), denen er dann 
ausführliche Beihreibungen feiner Reis 
fen in Ungern, Großbritannien und Jr 
land, ben 
beutichland, Dänemark, Frankreich, ber 
Saweig ,‚ Dalmatien, Nordamerila zc. 
folgen ließ. Bon feinen übrigen Schrif: 
ten erwähnen wir: »Der Verkehr und 
die Anfiedelungen ber Menſchen in ihrer 
Abhängigkeit von ber Geftaltung ber 
Erboberfläes (1841); »Lanb und Leute 
ber britiichen Inſeln⸗ eh 3 Bde); 
»Die Marien und Injeln ber Seraog: 
tümer Schleswig = Holflein« (1846, 
Bde.); »Aus meinen Hütten, Jugend: 
erinnerungen xc. (1850, 3 Bde.); »Der 
Aheine (1851, 2 Bde); Stigen aus 
Natur und Völkerleben« (1851, 2Bde.); 


Kitihi-Gami oder Erzählungen vom | © 


Dbernjee« (1859, 2 — »Geſchichte der 
EntdedungAimerifas«(1 61);>Das aus 
Seefahrt zu Bremene (1862); »Nord⸗ 


Kohl — 


iederlanben, Nord: und Süd: | P 


Kolb. 


weitbeutfche Slizzen⸗ (1864); »Der Rats⸗ 
ee u Bremen« (1866), » Am Weg. 
Blide in Gemüt und Welte (1866, neue 
Folge 1873); >Die Völker Europad« (2. 
Sul. 1872); »Die geographiiche Lane ber 
Sauptitäbte Europas« (1874); »Kleine 

ſſahse (1875) und »Gefchichte ber Ent: 
bedungsreifen und Sciffahrten zur ‘Dia: 
gellansftraße« (1877). 

Kohn, Salomon, Säriftfteller, geb. 
8. — 1825 zu Prag, Sohn eines 
i8raelitiichen Kaufmanns, fhıbierte 1844 
bis 1846 —78 dortigen Univerfität be⸗ 
ſonders mathematifhe Wiſſenſchaften und 
trat dann als Teilnehmer in bas väterliche 
Geſchãft ein, bas er 1863 allein übernahm. 
KR. ift der erſt fpät bekannt gemorbene Ber: 
faffer bes Romans »Gabriele (2. Aufl. 
1875, 2 Bde.), der zuerft anonym in bem 
Sammelwer! »Sippurim« (1852) er- 
ſchien, fpäter wieberholt ind Engliſche, 
ins Italieniſche, felbft ins Hebrätiche 
überfeßt wurde. Außerdem jchrieb K. No⸗ 
vellen und Erzählungen, meift in Zeit: 
ſchriften, und die Romane: »Ein Spiegel 
ber Gegenwart« (1875, 3 Bde.); >Die 
Starten ae s 6 Seh. Dra 

siar, Joſep eorg, t = 
matiler und Novellift, el zu Prag. 
Seine Tragddien »Monila«, >» DMagelonae, 
»Biafas Tode und >Der Prager Zube« 
glönen fi durch Bühneneffefte aus. 
ebftdem fchrieb K. die Luftipiele: »Drei 
baraone«, »Die Ameifene u. a. In beim 
Novellenfah find von ihm: »Der Maler 
Reinere, »Die Mufifanten«, »Die Prager 
Zauberine, »Die Sprößlinge ber Hölle«, 
meiftend phantaftijche überumgen. 
Weit bebeutiamer iſt K. als Überfeger 
klaſſiſcher Werke. Die tichechifche Poeſie 
befitt Durch feine Vermittelung Goethe 
Edauſt«, »€ mont«), Schiller (»Die 
Räuber«, »Kabale und Liebee, »Wallen⸗ 
ſteins Lager«, »Wallenſteins Tod«), 
Shafefpeare —— u.a). K. ver: 
fuchte ſich auch als Lyriker. 
olb, orggriedug Statiſtiker 
und Publiziſt, geb. 14. Sept. 1808 zu 
peier, warb als Bürgermeifter feiner’ 
Vaterftabt 1848 in das Vorparlament 
und in bie beutfche Nationalverfammlung 
gewählt, war aud Mitglied bes Rumpf: 








Kompert — König. 


parlaments unb trat 1849 in ben bay 
riſchen Landtag. 1853—60 lebte er in 
Züri und ſeitdem in Srankfurt a. M. 
Bon neuem Mitglieb bes bayrifchen 
Landtags, verfocht er feine föderaliſtiſch⸗ 
demokratiſchen Ideen und widerſetzte ſich 
ber bundesſtaatlichen Einigung Veutſch⸗ 
lands aa . * Det er ſich 
vom politi auplaß zurüdgezogen. 
Ne einen u ae wit ai 
gern: »Handbu vergleichen- 

ben Statiftif« (8. Aufl. 1879) mebf dem 
»Statiftifchen Hanbbüchlein ber Bölfer: 
zuſtands⸗ und Staatenfunde« (1875); 
ae der Menſchheit und 
1843, 2 *8 »Die wichtigſten ältern 
aatsee nEngland« (1861, 2 Bde.) 
und > kurgelicte ber Menjchheit« 
Gempert Seopotb, Cöriftfeller 
„Leopo riftſteller, 

8 45. Mat 1822 zu Mründengräg in 
hmen von jüdilhen Eltern, Tam, 
nachdem er feine erfte Ra enb unter nad’ 
baltig fruchtbaren Eindrüden im Eltern: 
Baus verliebt, mit zehn Jahren auf bas 
Gymnafium in Jungbunzlau, wo er im 
Umgang mit einigen talentvollen Stu 
biengenoffen (Mori Partmann, Iſidor 
per u. a.) mancherlel Anregung erhielt. 
er ſchweren Entbehrungen lag er dann 

in Prag philoſophiſchen Studien ob, fah 
fih aber genötigt, fie zu unterbrechen, um 
in ®ien (1838) ne —— — an⸗ 
unehmen. Später finden wir ihn in⸗ 
Ige einer poetiſchen Grille in einer 
Pußta von Ungarn anfaiig, allein bie zu 
Ende gehende Barfchaft verlangte bald bie 
Rüdtehr in das profaifche Leben. Zuerſt 
fũr die⸗Preßburger Zeitung⸗ thätig, erhielt 
er endlich eine Hofmeiſterſtelle im Haus 
des Grafen Georg Andraſſy, verließ das⸗ 
ſelbe aber 1847, um ſeine Studien in 
Wien fortzuſetzen. Das Jahr 1848 durch⸗ 
kreuzte ſeinen Plan. Die wieder aufgenom⸗ 
mene journaliſtiſche Thätigleit drohle feine 
Kräfte aufzureiben, weshalb er wieder eine 
Erzieherftelle annahm. 1857 verheiratet, 
erhielt er eine Anftellung an ber Wiener 


Krebitanftalt, e aber auch biefe bald 
wieder nieber und wibmete fi), nachdem 


t das Feuilleton ber »Kon⸗ 
—— en —2 Beitunge ges 


fture | 1860 
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leitet, von neuem ausſchließlich ſchriftſtelle⸗ 
riſcher Arbeit. K. ift troß bes — 5 
Gebiets, das er beherrſcht( Schilderung des 
Lebens und Fühlens feiner Glaubens⸗ 
enoſſen), ein Meiſter ſeines Faches, der 

Iturnovelle, durch feine pſychologiſche 
Feinheit, ſcharfe Charakteriſtik und ben 
eigentümlich poetiſchen Zauber ſeiner 
Anſchauung und Darſtellung. Seine Ge⸗ 
ſchichten »Aus dem Ghelto⸗ (1848) 
deigen biefe Vorzüge bereit in hohem 

tab, und bie folgenden Publikationen 
(Emile uden«, 18515 »Am Pflug«, 

855; >Neue Geſchichten aus dem Ghetto« 
; Movellene, 1860; »Gefdhichten 
einer Gaſſe⸗, 1865; bie Romane: »Zwi- 
fen Ruinene, 1875; »Franzi und Heinie, 
1880) laſſen eher eine 
nehmen. 

König, 1) Robert, Schriftfteller, geb. 
15. Nov, 1828 zu Danzig, ftudierte in 
Berlin, Edinburg, Bonn und Halle, 
wurbe 1854 Rektor ber Gäcilienichule 
höhere Töchterfchule) in Oldenburg, 1858 

nipeltor ber Gouvernantenanflalt in 

royßig bei Zeig, privatifierte 1860—63 
in Laufanne und lebt feit 1864 als Chef: 
rebalteur des »Daheim« in Leipzig. Außer 
einigen Schulbüdern hat er mehrere 
Schriften über bie Frauenfrage heraus: 

egeben, 3. B. »Zur Charafteriftif ber 
5 e< (1870), und eine Reihe 
Sugenbiäriften verfaßt, wie: 
»Der große Krieg von 1870« (2. Aufl. 
1875); >Der alte Nettelbei« (1874); 
»Meifter Schott. Aus der Belagerung 
von Straßburge (2, Aufl. mul u. 0. 
dr feiner »Deutfchen Litteraturgeſchicht e⸗ 
10. Aufl. 1881) wurde nebenbei verſucht, 
die Dichtwerfe auch äußerlich (durchSchrift, 
Illuſtration 2.) im Gewand ihrer Zeit 
vorzuführen. 

39 Ewald Auguſt, Schriftſteller, 
geb. 22. Aug. 1833 zu Barmen, beſuchte 
die Schulen von Köln, widmete ſich dann, 
durch Verbältnifie genötigt, bem Kauf: 
mannsftand und fiedelte 1859 nach Elber⸗ 
rare um vier eine — z Ge⸗ 

rer anzunehmen. Im folgenden 
Jahr re er bie —— hen 
welche mit einem ſolchen Erfolg gekrönt 
wurde, baß er fich fchon nach einigen Jah⸗ 


teigerung wahr: 


olf8> un 
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ren ausſchließlich bem litterariſchen Schafs | ber 
fen widmen Eonnte. 1871 ließ er fi 
duern in Neuwied nieder. K. if einer 
geistenern Romanisri tfteller unb 
— iſten. Er trägt feine Farben zwar 
etwas grell auf und gebt beſonders auf |v 
die »Spannunge aus, aber man folgt mit 
Intereſſe den verfchlun enen Pfaben jei- 
ner nie ermüdenden Einbildungskraft und 
den erheiternden Sprüngen feiner uners 
ſchöpflichen Laune. Bebtere ekundet ſich 
vorzüglich in ſeinen Humoresken (» Hu: 
moriftifche Bilder aus dem Kaufmannds 
ande, 1864; »Luft und Leib im bunten 

ode, ‚1864; Auf ber Landſtraße⸗, 1865; 
»Raferne unb Wagiſtube 1865; »Unter 
bem Gewehr«, 1865; Pi abpalronene, 
1866, ꝛc.). Bon feinen Romanen nennen 
wir: >Der Deferteure (unter bem Pfeu: 
bonym E. Kaiſer, 1866); ade chollen⸗ 
Ci 9); >Durh Kampf ieben« 
1871), "womit X. einen KM er Preis 
von 1000 Thlr. gewann; » Das große Los⸗ 
(1872); »Das Kind Bajazose is | 

»Die Tochter des Franctireurd« (1873); 
»Um Geld und Ehre« (1874); »Unter ben 
jrommen« (187 2; Au der Bahn des 
rbrechens⸗ (1 Ed: ie Wege zum 
Gtüd« (1878); > ulbige 1878); »Die 
anb ber Nemefig« "PR »Donborf 
——ã — 


han Söhne: (1879); > Sa ot 
ne aus dem 
). 


1879); —— 
reißigjährige 
su em ie iforiter., Ben 
23. ng, 41813 zu Königs Pr., geft. 
21. Juni 1870 zu Berlin; —5 — ſeit 
1832 zunächft Theologie, wandte ſich dann 
unter Nantes Leitung dem Geſchichts⸗ 
ftudium zu und gehörte mit Waitz Giefe- 
Brecht u. a. zu ben Süngern ber Rante⸗ 
—e— jr a er Kata am 
oachimst n Gymnaſium, tra an 
* als Mitarbeiter bei den 
»Monumenta« ein, habilitierte pi Urn 
an ber Berliner Univerfitkt und wurbe 
1856 außerorbentlicher Profeſſor der Ge: 
ſchichte an berfelben, 1860 Profeſſor ber 
Geſchichte an der Kriegsakademie. Von 
feinen Werfen ſeien bier genannt: »Das 
Ende ber Kleinftanterei« (1866); »Widu⸗ 
kind von Korvei« (1867); —*RX von 
Ganbersheim« (1869); »Die Gründung 


Köpke — Rofiet 


Be u Ye Dede 


5 — 


—8 Kopkes »Sleine rien ur 
Geſchichte, Bolt unb Litterature wurden 
von Kießling (1 572) fein Bert »Kaifer 

Otte b. Sr.c von Dümmler (1876) ver: 


app Sqrittſteller 
e ran 
7. Dez. 183 Au Eltville in Naf 8 


ſtudierie bie Rechte und Geſchichte zu 


Tübingen, Pr Mh unb  Beibelber und 
wibmete Gen Laufbahn. 
1866 ließ er ſich in den nieber, 


unternahm bann längere Reifen nad) 
talien, Spanien und Standinavien und 
iedbelte 1870 na n über, wo er 
I 1871 am 6 ytechnikum als Do ent 
b Kulturgeſchichte en und 1876 
zum außerorben lichen ichen Profeſſor ernannt 
wurde. Er —— bie epiſch⸗ humo⸗ 
: »Gervantes auf ber 
ei Brüber in Sefu«, 
ee Belt 


+ er. Ernk, Sunesiiige Schrift: 
fteller, geb. 4. X 4 zu Marien: 
werber, geft. 3. Son 1580 in Berlin; 
warb Y — auf dem Gymnafium 
vorgebilbet, ſtudierte zu Königsberg und 
Berlin pᷣhiloſo ie und Geſchichte trieb 
baneben theoretiſch unb prafe Mufit, 
beteiligte jich hierauf als Mitarbeiter an 
muſilaliſchen und kritiſchen Zeitfchriften, 
rünbete ein eignes ochenblatt: »Die 
ntagspoft«, das er — mit 
Artikeln aus feiner eignen Feder ver: 
forgte und erft 1868 eingeben ließ, und 
war dann als Feuilletonift mehrerer Bfät- 
ter thätig, wozu er fi) im vorzüglichein 
Grad nicht bloß wegen feiner ge tollen 
Darſtellung und feiner kritiſchen Schärfe, 
fonbern auch wegen feiner auf Reifen er: 
worbenen weltmännifchen Gewanbt i 
vorzüglich eignete. Seine Schriften 


Köfter — Köfting. 897 


Hauptſache nach gefammelte Feuilleton⸗ 
artifel) Haben alle einen geiflreichen 
pilanten Bug u und eine originelle Yirbung, | u 
die fie über das bloße Geplauber erheben: 

»Berlin und ber Berliner« (1851); »Ber- 
liner Hiftorietten« (1856); >Berliner Sil: 
houetten« (1859) —5*— Federzeich⸗ 


nungen« (1860—65) ; ferner :»Humoreß: 
er (1852); » Bari —— 


inailden Sentmerfsburißene (1836); | bs 
erari urfchen« ; 
‚Schweizerfahrten« (1858); »Babebilber« 
(1858) und »Reif moreßfen« (1862). 
Nach Dealerd ilbebrandt Tages 
büdern und mündlichen Mitteilungen 
gab er beffen »Reile um bie Welte (6. 
Aufl. 1879) heraus 
öfter Hans, Dramatifer und 
Shriftfteller, geb. 18. Aug. 1818 zu 
Krikow bei Wiämar in jedienburg, 
fiubterte u Berlin, Bonn und Münden 
Philofophie und wibmete fih bannn, durch 
pünfige äußere DVerhältnifie beftimmt, 
Eanbwirtiäaft, erſt auf feinem Rit⸗ 
Bogen in ber Marl, dann auf 
liffom Kottbus. Während eines 
jweilährigen Aufenthalts in —— 
verfaßte er mehrere Dramen, die freili 
auf der Bühne wenig Ein A fanben, 
ald Leſedramen dage Em nes Lob 
verbienen. Seit mit gr renom⸗ 
mierten Opernfängerin Luiſe Schlegel ver⸗ 
heiratet, hielt ex fi an verf iebenen Orten | 3 
auf, wo biefelbe gaftierte, verliebte aber 
den Sommer —28 auf ſeinem 
Ritte ‚wo er jebt, nadpem feine 
Frau on Tängft von — Bühne zurüds 
getreten, na een längern ufenthalt 
in BVeimar fändig welt. 1867—76 
faß er in dem konflituierenden norbdeut- 
hen und deutſchen Reichſtag. Köfters 
Dramen find teilweiſe in ſchwungvollen 
Jamben gefchrieben unb bie meiften von 
patriotiſcher Wärme de ee »He 
rich IV. von Deutfhland: (1 Trilo ie); 
»Ulrich von Hutten« en * 
(1847); »Der Große Kurfü 
Hermann ber Gherusfer« Ye sank 
veröffentlichte er: »Alcibiabes« (1839); 
»Maria Stuart« (1842); »Luife — 
( (1842); »Baolo und Brancedca« (1842 
Der Maler von Hlorenze (1876); “ 


-. 


Komödie »Liebe im Mai⸗ (1866); den 
Wa epifchen ee A and Wilhelm 
ein das 6 
Tagebud — —* ge U ; 
bie olalmenweilen« ER 9); die un e 
„Liebe und Leiben« (186 2) und bie No⸗ 
—— »Erlebniſſe und Geſtal⸗ 


tungen (18 
geh Karl, dramatiſcher Dichter, 
t. 1842 zu Wieöbaden, bejuchte 
das Na: e Gymnafium, wibmete fi dem 
Hanbelsitand und brachte 8 ahre 
als Lehrling in einem Tuchgeſchaft zu, 
bis feine poetifhen Anlagen und Reis 
ungen ihn gewaltfam aus diefer Bahn 
Berauätrichen. & Sein Drama »Kolumbus«, 
das er in Sruttgen 1862 entworfen Hatte, 
unb das im Tolgen enden Jahr auf bem 
Theater inWiesbaden zurAufführung kam, 
machte feinen Namen raf ch bekannt. Zwei 
andre größere Dramen, die der jugendliche 
Verfaſſer, begeiftert von jenem Erfolg, 
folgen ließ: > Zwei Könige« (1863) und 
»Shafeipeare, ein Winternadtötraum« 
— lägen don Köftingednner, 
rofeſſor Viſcher in Tübingen, gleichfalls 
als höchſt beachtenswerte Probulte aner- 
fannt en en rauf f iR keinen 
toßen ierauf ſuchte ie 
— — en und ſeiner Bildung 
durch einen langep Aufenthalt in Berlin 
ganzen und kehrte, nachdem er be⸗ 
— en und pöitefopbifhen 
Stubien obgelegen, 1868 nad) W n 
zurüd, um bier, von einer befreundeten 
unb begüterten Familie unterftügt, aus⸗ 
fehlieglich litterariſcher Arbeit zu leben. 
Bon ſeinen großartigen Entwürfen, einer 
Pentalogie: >Der nach Edene, und 
einer Heptalogie: »Verheißung und Er 
füllung« De che bie deutſche Geſchich 
In na auptepochen dramatiſch It 
dern ſoll), find einftweilen mehr nur e 
—* —R verjuchsweife zur Dar 
ellung gefommen. Dagegen hat das 
nt Schaufpiel »Im großen Jahre 
‚| (1874), welches den legten Zeil der ers 
wähnten talogie bilbet, das Licht ber 
Welt erblidt, ohne jedoch ben Erfolg bes 
»Rolumbuse zu erreichen. In ber letzten 
Zu bat ber Dichter, von einer Reife aus 
talien zurüdgefehrt, feinen Wohnſitz in 
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Beanffurt aM. aufpefälagen unb ar: 
eitet in ftiller Zurüdgegogenheit an ber 
Ausarbeitung eined größern epiſchen 
Werks. Vom Drama _fcheint er ſich ver⸗ 
ſtimmt an au n, feit die Auf: 
führung feiner neu bearbeiteten »Zwei 
Königee von ber Intenbanz »aus politis 
fen Gründen« verboten worden war, 

Köflin, Karl, Theolog und Üfthetiker, 

eb. 28. Sept. 4819 zu rach, ſtudierte 
in Tübingen und Berlin Theologie, habi⸗ 
litierte fi) 1849 in Tübingen und wurde 
1857 ‚um außerorbentlichen, 1863 zum 
ordentliden Profeſſor ber Afhetit und 
Kunftgefhichte ernannt. Er veröffent- 
lichte: »Der Lebrbegriff bes Evangeliums 
und ber Briefe —55 — (1843); > Der 
Urfprung ber ſynoptiſchen Evangelien« 
(1853); »Goethes Fauſt, feine Kritifer 
und Ausleger« (1860); »Hegel in pbilos 
ſophiſcher, politifcher und nationaler Be- 
iehung« (1870); »Über ben Schoͤnheits⸗ 
egrifle (1879) unb als fein Hauptwerk 
die »Aſthetik⸗ (1863—69, 2 Bde.), worin 
ein feines Urteil mit fharffinniger und 
Marer Darlegung ber Grundfähe ver- 
bunden ift. 

Kobebue, Wilhelm von, ruf. Di 
plomatunbbeutfcher belletriftifherSöchrifts 
fteller,, geb. 19. März 1813 zu Reval, er: 
hielt eine ausgezeichnete Erziehung in 
Rußland, wibmete fidh ber bip emailen 
Laufbahn und ift ſeit 1870 als bevollmaͤch⸗ 
tigter Minifter in Dresben beglaubigt. 
Unter dem Pſeudonym W. Auguftfohn 
Tieß ex die bramatifchen Dichtungen: »Ein 
unbarmherziger Treunde und ⸗»Zwei 
Sünberinnene erfcheinen , von denen na⸗ 
mentlich bie erftere auf ben meiften beut: 
fhen Bühnen mit Erfolg gegeben warb. 
Anonym erfhienen: »Aus der Molbau«, 
Bilder und Skizzen (1860); » Kleine Ge⸗ 
fchichten aus ber großen Welt« (1862); 
»Lasfar Vioresfue, molbauifches Genre 
Bild (1863); » Künftliches und natilrliches 
Leben (1869) u. a. Auch gab er eine 
Übertragung rumänifcher Volkslieder 
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(Lieber und Ballaben) heraus, in been 
er ein wahres Dichtertalent befunbete. 
1871 unternahm er eine Reife nad) Norb: 
italien, ben Küftenland und Serbien, als 
beren Frucht neue Iyrifche und erzählenbde 
Gedichte in den heimatlichen Litterarifchen 
Blättern erichienen. Sir trat 8. auch 
als Dramatiter mit ber hiſtoriſchen Tra⸗ 
göbie »Rohaͤẽ von Duba« (Huffitenzeit) 
auf und zwar entſchieden glüdlih. Bon 
K. Liegt auch eine jehr gelungene Über: 
fegung Beranger® vor. 
&ramer, 1) Anbers Robert von, 
(me. Dichter, geb. 6. Febr. 1825 zu 
tockholm, ftudierte in Upfala, wo ber 
Vater als Lanbehöfbing fungierte, trat 
1844 in den Militärbienft, in welchem er 
bis zum Hauptmann vorrüdte, und nahm 
1865 feinen Abfchieb. Als Senior ber 
Adelsfamilie v. K. war er 1850—66 Mit 
lied des Reichstags, lebte dann vom Bf: 
—* Leben zurüdgezogen, bis er 1876 
in den neuen Reichstag trat, wo er für 
einen ber beften Redner gilt. Als Schrift: 
fteller trat er zuerſt mit einem nd 
Gedichte unter bem Titel: »Nordens na- 
tare (1853) auf, für welche er den zwei- 
ten Preis der Akademie erhielt. Ihnen 
folgte eine größere Dichtung: »Sydfrak- 
tere, welche feine Reife nad) Italien ſchil⸗ 
dert. Mit brei andern Dichtern zuſam⸗ 
men gab er ben poetifchen Almanadı 
»Quartetten« heraus. Er batte inzwi- 
hen fi den Beifall bes Bublifums wie 
der Kritik erobert. Mit feiner nächiten 
Arbeit aber: »Diamanter i stenkol, resa 
i England och Skotland« (1857), trat 
ein plöglicher Umſchwung in ihm ein. Er 
hatte darauf aufmerffam gemacht, daß 
zwiſchen bem gefchriebenen und geiproche 
nen Wort in der fchwebifhen Sprache 
große grammatikaliſche Verfchiebenbeiten 
obwalten, unb in bem genannten Gedicht 
die Sprechform angewandt. Dies rief 
eine Polemik hervor, die fih burch viele 
Beitungen hinzog. K. ſprach fih im »Af- 
tonblade in einer Reihe von Artikeln, die 


(»RumänifheZolfgpoefiee, 1857) heraus. | als »Svenaka spräkfrägan« (1858) er- 


Krajnik, Miroflam, tſchech. Dichter, | jchienen, für feine Sade aus. Auch 


Doktor ber Rechte und Abvokat in Pr 
geb. 1. San. 1850 zu Humpoletz in Bi 


men, gab 1870 einen Band »Gebichtee | nien«, 1861) und 


in 


zwei fpäter erfhhienenen Werfen: »’Tyä 
resor r anien« (gel Reifen in Spa⸗ 
»En vinter i Orien- 
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ten« (1866), wandte er bie Beugungsfor⸗ 
men ber ge prochenen Sprade an. Troß 
Daher —— — ee bie en 
ü oßen An er bat er 
noch cin Bändchen] »D Diktere — 3 und 
eine »Sy 5* —*5 
—— —— er e 
welch —— für ya sp 


2) ) &partette onila von, — 


Aug. 1828 zu 5 — ae fi 
— mit ſpekulativen Aufgaben, ent⸗ 
widelte nebenbei ein ſchoönes poetiſches Ta⸗ 
Mi un trat in einer der wichtigften Fra⸗ 
it, der religidjen, in die öffents | fe 
1a Di uffion mit ihren »Tankar i re- 
— — in ber reli⸗die 
— —* 1 6), welche Schrift von 
beurteilt wurde unb als | fol 
bis pr —* au nicht geringes Auf⸗ 
chen erregte. 1870 erſchien dann eine 
—— »Bland de 
sjdar«e, und im gleichen Jahr eine Ge⸗ 
biätemmlın : Ackordar« Ununter- 
brochen ift fie ſeitdem an Beitfchriften thä- 
teils mit eignen Dichtungen, teild mit 
zjegungen, nament ie aus bem Uns 
Die Grauenfrage hat fie nad 
einer tung praltiid —5— indem fie 
unter Ihrem Kamen ein bium für 
Stubentinnen an ber — Upſala 
Mergers 
ri » «e>unIte « 
Rräsuohersid, en te Bienen 
har Re ), tf Dichterin, 
7 gute Ihre lyri⸗ 
Lebens —2 


jeboch, worauf ir 
terin fich us epiicher Be- 
fünge: > * —* | ti 


b — Hr montenegrinifchen Frei⸗ 
— K. iſt au in ber äftbetifies 
—— mit 3496 
fhrieb für omponiften 
Benbl und Smetana drei Opernterte: 
»Lejla⸗, »DerKuß« unb>Das@ebeimnise. 


af | befuchte das & 
rech⸗ verfität Wilna veröfientfinh 


berg och | Omelno i 
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Kraszewsti (fr. kraft), Joſeph 
naz, ber fruchtbarſte poln. eifthele 
> 26, Juli 1812 zu Barden. wo fich 
eine in Litauen terten Eltern damals 
wegen ber — niſſe aufbieiten. Er 
ymnaſium Bau Swislocza im 
1829 die Uni⸗ 
te in A— 
** —— ——— 
en humo n m und wurbe 
bes Aufftands von 1830 als Ver: 
Be in eine langwierige lnters 
ke ung verwidelt. Auf Grund einer Ab⸗ 
ndlung über bie Geſchichte ber Pen 
erhielt er zwar 1832 di 
—* dieſes Geg 5 nds an ber —* 
Anden nike zu Kiew, trat jedoch 
— wieder aufgehobene Stelle 
arg ich re an. dem er in den 
Jahren mehrere Sitten» und 
—i— veröffentlicht, die keinen 
Anklang fanden, nahm er 1835 das Gut 
in Boldynien in Pacht, wo er, 
eifrig litterarifch thätig, mit bem Roman 
»Poeta i swiat« 38 Dichter und die 
Welt«, 1839) endlich die —— — 
des Vublitume überwand und der popus 
Lüre Brom an ef eiter ber Boten wurde. 
Seit 1838 mit Sophie v. Woronicz, ber 
Nichte des namhaften Dichters und Erz 
biſchofs von Warſchau, verbeiratet und 
bald darauf Eigentũmer des Guts Strobel, 
entwickelte K. eine überraſchend fruchtbare 
Thätigfeit, bie fih, ohne bie Höhen des 
Genies zu "erreichen, immerbin über bie 
Spi eläce bed Mittelmäßigen erhob. 
Due die Gründung ber Wilnaer Mo» 
natsrevue »Ateneum« — ſchuf er 
für die Oſtprovinzen Polens ein gediege⸗ 


Öouvernementötobno, be — * 


eb: | nes oda, das unter feiner ei tie 
— — patriotiſchen gen 1 


a eines 
— der Dich⸗ ß mit Beweiſen rat er mi Aner 


e erlebte. 


ar A Sabrgänge ah 


sflugs nad 


* Briefen le Kunft und Lit- 
teratur ee welche Aufſehen 
erregten, dann nach einem —— 
eo in ı in Aptomir (1853—58), wo 
er zuerſt I in entſchieden fort- 
ſchrittlicher —* entgegenttat(»Wiec- 
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zory wolynakie« , 1859), bie Rebaftion 
ber »Gazeta Polska« übernahm. Ob⸗ 
fhon er fi an den Vorbereitungen bes 
1863er Aufftandbs nicht unmittelbar be: 
teiligte, fo made ihn doch feine große Po: 
pularität verbächtig. Er wurbe bemnad 
ausgewieſen unb fiebelte zunächfi nad) Ga: 
tiien, barauf nach Dresden über, wo er 
ſeitdem in raftlofer ſchriftſtelleriſcher Thaͤ⸗ 
tigkeit lebt. Den intereſſanteſten Augen⸗ 
blick dieſes Lebenslaufo bildet das 5Ojährige 
Schriftſtellerjubiläum Kraszewokis, das 
im Oktober 1879 in Krakau unter einmü⸗ 
tiger Teilnahme aller Volksſchichten und 
aller polniſchen Lanbesteile gefeiert wurde. 
Man rühmt K. nad, »daß er bie Polen 
lefen gelehrt habe«. In ber That brach er 
uerft den Bann abjoluter Vorliebe für 
Fanzöfifche Lektüre in ben püpern unb ber 
Gleichguͤltigkeit in den mittlern Schich⸗ 
ten der polnifchen Geſellſchaft. Er ver: 
ſchaffte dem polniihen Roman in Polen 
das Bürgerrecht, wa® um jo anerlennens⸗ 
werter erfcheint, als er fich zu dieſem 
Zweck keineswegs ber ungefunden Reiz⸗ 
mittel bebiente, zu denen ber franzoſiſche 
Roman ftetd feine Zuflucht nahm. Und 
da in ben ADer Jahren bie Voefie faſt aus- 
ſchließlich von der Emigration kultiviert 
wurde, deren dunng vielfach über: 
fpannte undgefährliche Schöpfungen feine 
nabrhafte Koft bildeten, fo geitalteten ſich 
bie Erzählungen Kraszewslis zum wich⸗ 
tigften Yan ber belletriftifchen Littera⸗ 
tur in Polen. An und für ſich aber iſt 
die Fruchtbarkeit eines Schriftftellers, wel⸗ 
cher über 500 Bände, d. h. mehr fchrieb, 
al8 andre zu lefen pflegen, bewunde⸗ 
rungswürbdig wie auch feine Vielfeitig- 
feit, vermittelft beren er abwechfelnd bas 
Gebiet bed Romans, ber epifchen unb bra- 
matiſchen Dichtung, der politifchen Ge⸗ 
jchichte, ber Literatur: und Kunftgefchichte, 
ber Afthetif und Archäologie, der Kritik 
betrat und allenthalben Namhaftes leiftete. 
Bon einer beutichen Ausgabe feiner »Aus⸗ 
gewählten Werke« find bis jet 10 Bände 
erjchienen. 
Kranfe, Ernft Ludwig, f. Sterne. 
Kremer, Alfred von, Orientaliſt, 
eb. 13. Mai 1828 zu Wien, tubierte da⸗ 
Feen Philoſophie und Rechtswiſſenſchaft, 


Krauſe — Kreſtowskij. 


betrieb daneben Orientalia und bereifte 
1849 — 51 Syrien und Agypten. Nah 
kurzem Aufenthalt in ber Heimat kehrte 
er als erfter Dolmetfch bes Ifterreichifchen 
Konſulats nad — zurück, ward 
1859 Konſul in Kalro, erhielt dann 1862 
bas Ronfulat in Salat, 1870 bas in Bei- 
rut und warb 1872 zum Minifterialrat 
und Referenten für bad Konfularweien im 
Minifterium bed Auswärtigen in Wien, 
1880 zum öfterreichifchen Handelsminiſter 
ernannt. Bon feinen Schriften nennen 
wir bier: »Mittelfyrien und Damastus« 
(1853); »Agypten. Forfchungen über Land 
und Bit. (1009); »über bie fübarabifche 
Eage« (1866); »@efchichte der bereichen: 
ben Ideen des Iſslame (1868); »Kultur⸗ 
geſchichtliche Streifzüge auf Gebiet 
des Jelame (1873); »Kulturgefchichte bes 
Orients unter den Kalifen« (187677, 
2 Bbe.). Auch gab er miehrere arabiſche 
Xerte beraus unb beforgte eine deutſche 
Bearbeitung vom »Diwan bed Abu: Nu: 
was« (1855). 

Kreſtjovitſch, Savriil, bulgar. Ge⸗ 
fchichtichreiber, geb. 1833 zu Kaſanlyk, 
abjolvierte in Paris bie Rechtsalademie 
und widmete fi dann bem Staatsbienft 
im o8manifchen Rei. Seit 1879 iſt K. 
Mritglieb des oftrumelifhen R ierungß- 
bireltorat6 in Philippopel. 1869 — 71 
erigien von ihm in Konftantinopel der erfie 
Zeil eined großen Geſchichtowerka: >Die 
Geſchichte von Bulgariene. Auperbemgab 
K. Schriften bes verſchiedenſten Inhalts 
zur Auffläirung feines Volls heraus, 

Kreflowstil, 1) Wiewolob WIabi- 
mirowitſch, uff, Schriftſteller, befonders 
nn on hr Sittentomans 
»Pe urger Geheimniſſe«, geb. 11. Febr. 
(alten Stile) 1820 auf einem Gut in Sam 
vernement Kiew, bezog, n er im 
eriten Peteröburger Gymnaſium ben Lehr: 
kurſus abfolviert, die Petersburger Uni⸗ 


verfität, um Philologie und Geſchichte au 
ſtudieren, ver! ei biefelbe jeboch, ine feine 


Studien zu vollenden, und trat 1868 
unferinba® 14. Ulanenregiment. Daer 
ich unterbeflen bereits burch einige Schrift: 
ftelerifche Arbeiten befannt gemacht, warb 
er beauftragt, die »Geſchichte bes Jam⸗ 
burgſchen Uianenregimente« zu ſchreiben. 


als 


Kreuffig — 


eine Aufgabe, beren er ſich 1874 nach breis 
jähriger Arbeit ruhmvoll entledigte, fo 
daß er zur Belohnung vom Kaifer in 
bas — Ulanenregiment "Oi 
warb. 1 Re machte er als ei 35 Fin 
aph ben ganzen ruffi i 
* mit. —— befindet er ſich 
fretär de⸗ Kommandeurs ber Es⸗ 

—* bes Abmirals Leſſowsli im Stillen 
ve n. Auch bamit ift Die Stellung eines 

ziellen Hiforiographen verbunden. 8. 
hat eine ganze Neihe größerer Romane 
und Fleinerer Erzählungen gefchrieben. 
RNachſt den obengenannten »Peter&buurger 
Geheimnilfene (186467), welche viel 
Senfation eh find nos zu nennen: 

e und nicht der letzte« 
(185 ‚edle en inx« (1860); »Der blus 
tige „Sufte (1869— 74) xc. K. ift Fein 
ent erſten Ranges, aber ein begabter 

——ã— mit tealiftifchem Scharfblid. 
Eine tiefere Bedeutung haben ſeine Werke 
nicht, da fein Talent zu kräftiger Sondie⸗ 
zung bes mobernen ruſſiſ Mn geſellſchafb⸗ 
lichen Lebens nicht aus rei 

2) B. (mit ihrem eigentfißen Nas 
mn Nabeſhda Dmitrijewna 
Selontihtomstaia) bedeutende rufl. 
Schriftflell eb. 1825 in ber Gous | woh 
vernementöflobt jafen, Bat ihre Ba: 
terſtadt ſtets nur auf furze Zeit verlaf- 
fen unb Iebt auch gegen bafelbft. 
Ihre Kitterarifche Thätigfeit begann 1 
mit einer in in ber z tufff n ont chrift 


ater⸗ 

länbüjche Annalen "er Menttist ten Er: 

Ka: Anna Michailowna«. Seitdem 

e ihre weitern Dichtungen mit we⸗ 

nigen Ausnahmen ſtets in ber genannten 

Monatsfchrift erichienen. Ben größten 

—e 

erne ; „Der große 

3 1871) und »Der Baritone 1866) 

e Beobachtungsgabe, tealifti 
bene | ychologiſcher Tiefblid, 

Kos ind ernftsanmutige —— 

ern bie 


wejentlichften Vorzüge biefer 
in, von beren Werken gegen- 

— eine Belomtaus abe in Pelers⸗ 
burg erfeint. —5 ihrer Dichtungen 
ſind auch ins Deuttihe und in® Stalie: 
niſche (von A. de G 
Eqriftftellerlexilon. 


rwaor⸗ 
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Kre riedrich, Päbdag d 
a, Ehren, or DR. 
Fe em ach 20 De bei Mobrungen in 
reu u Frank⸗ 

et rt a. M.; ar erft Beta * 


udierte dann, na 

um Maturitätseramen rail 1839 

is 1842 zu Köni 2 Philologie und 
Geſchichte, wurbe 1 Sberieheet an ber 
Realſchule zu Elbi ng 1 858 Direktor bers 
felben, folgte 1869 einem Ruf nad Kafiel 
als Direktor der bortigen Realſchule und 
wurde 1870 von der er Molptechmif n Ge⸗ 
ber vor zu Stankjurt ur Zeitung 

er von ihr gegrünbeten Lehranftalten: 
einer Doppeltealfchufe erfter Orbnung, 
einer höhern Handels⸗ und einer Gewerb⸗ 
ſchule, berufen, bie fämtlich unter feiner 


Direktion einen erbeblichen Aufitoung 
nahmen. tt Ib von der klaſſi 
io ab: und ter mötet 
— —— uge⸗ 
—23 feine etfo HE itte 
rariſche Zhätigfeit mit ber teeflichen »Ge⸗ 
ſchichte ber “ enie n ee un 
ture (5. A er »Zuftus 
Möfer, ein —5 ) folgte, er: 
öffnet, yo fein —— 6 ‚lb 


N, u e Bde) hi hal 


je nen. Ge fpätern erwähnen wir: 
»Stubien zur franzöfl ) Kultur: unb 
Litteraturgefchichte« (1 bie »Vorle⸗ 
jungen über Goethes Fauit« hs6e), »Vor⸗ 
eſungen über den deutſchen Roman der 
Gegenwart« (1870); »Shaleſpeare⸗ Fra⸗ 
gen« (1871); Ss — Hide Geifteöbe- 


wegung im 19. Jahrhundert⸗ (1873). 
In ber — e nahm K. in meh⸗ 
reren Schriften entſchieden Partei für bie 


Beeren einer felbftändigen Realſchule. 
Ph Georg Ludwig, hiſtor. 
Schriftiteller, geb. 28. Febr. 1805 zu 
“| Darmfadt, ef. 28. Mai 1878 ale Stabts 
ivar in  Sranffurt a. M. Bon feinen 
riften nennen wir: »Schriften zur all: 
gem emeinen Erbfunde« (1840); »Die Böls 
erflämme und ihre Zweiges (4. Aufl. 
1856); >syrankfurter Bürgerzwifte und 
ufände im Mittelalter«e (1862); »Die 
oldne Bulle der Stadt Frankfurt a.M.« 


snatis) übertragen. | (1867); »Deutiches Oütgertum im Mit 


1818. 
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telalter«e (1868--71,28be.); »Die drüber 
Sendenberg« (1869); »Gelchichte von 
Dun a. M. in ausgewählten Dars 
tellungen« (187 1); »Die deutiche Kaiſer⸗ 
frönunge (1872); »Deutfche Kulturbil: 
der ud Ken 18. abrhunderte (1874, mit 
einem A »Goethe als Rechtsan⸗ 
walt«). Auch u K. —** von Schloſ⸗ 
ſers er für das deutſche Volf« 
(1843—56 be.). 
ſerone, Cari (Pſeudonym für Frau 
TeklaJuſel, geborne Svens ſen), dän. 
Romanſchriftſtellerin, ‚geb. 20. Mai 1835 
als Tochter bed Kapitäns Svensſen in 
Kopenhagen, vermählte ſich 1866 mit bem 
Adjunkten A. Juel an ber Lateinfchule 
zu Aalborg in Jütland. Sie bewegt fich, 
wie ihre Schweitern Ring und Svensſon 
(1.0), mit Vorliebe im Bereich ber Novelle, 
für die ihr ein hübſches Erfinbungstalent 
und eine leichte, anmutige Darftellungs- 
u Gebote eben. Sie begann mit ber 
—3 »Caja« (1860), ber »Fluen« 
»Det bärer Frugt« und »En Rejse til 
Jylland«, gunä ft noch in eitforiften, 
folgten. 4186 erſchien ihr erſtes Buch: Do 
tor H...e; dann: »Planterens Det 
ter« (Die Koster ——— 
»Hans Lindber eppa« 
»Bonden og Awilling erne« (»Der 
Bauer unb bie, willinge«, 1868); »Guld« 
»Golb« , 1869); »Aaget« (» m Joche, 
871); »Zigeunerbarnet« ( Das Zigeu⸗ 
nertind«, 1871); »Karen« (1874). Gleich⸗ 
eitig mit Iheen novelliſtiſchen Verfuchen |( 
tachte fie Bi große Epen: »Jan Mik- 
kele ( »Den sorte Bavn« 
den —** Rakee), beibe in 14 Ge 
fängen, benen 1866 noch ein brittes in 
12 Geſangen: »Barnlig kjärlighed« 
»feindliche eüichee),folgte, eren Titel fchon 
halt und Richtung verraten. Außerdem 
bat fie en am mit Ivar Ring und 
— vensſon drei Dramen und einen 
nd Kindererzählungen veröffentlicht. 
Kruſe — dramat. Dichter, 
geb. 15. Des. 1815 zu Stralfund, erhielt 
bort feine ulbilbung, ftubierte 41833— |v 
1838 in Bonn und Berlin Philologie 
und bielt fi einige Jahre im Ausland, 
beſonders in England, auf, nahm 41844 
eine Stelle als pmnafiallehrer in Min | 2 


Krone — 


Kühne, 


den an, gab biefelbe aber 1847 auf, um 
fi der Prefle zu wibmen. Er trat in bie 
Redaktion der »FKölnifchen Zeitunge, bie 
ex, nad) kurzer Unterbrechung, feit 1855 
als Chefrebakteur Teitete, bis er 1872 na 
Berlin überfiebelte. K. ift ausfchliepli 
Dramatifer, unb geis fein erſtes Stüd: 
»Die Gräfin« (1868), hatte einen durch⸗ 
ſchlagenden Erfolg. Die folgenden Dra- 
men er telten ihn auf ber Höbe feines 
Ruf. ind: »Wullenweber« (1870); 
»Köni Grid (1871); »Worig von Sach⸗ 
fen« (1872); a ruhuße (1874); ararino 
— 1876); M 
Byzanz« (1877); »Rofamunde« (1879): 
»Der Berbannte« (1880); »Raven Bars 
nekowe (1880). Außerdem erſchienen 
von ihm »Seegeichichten«, kleine Dich⸗ 
u“ il Schriftſteller, geb.13. 
uh, Cm riftſteller, 
1828 Een Wien von iSraelitiichen —* 
gefl. . 1876 in Meran; ftudierte 
u Wien Defiofon ie und Gejchichte, trat 
847 in das Hanblungsgeichäft feines Ba- 
ters in Trieſt ein, wibmete ſich aber fchon 
nach Zahresfrift bemSchri erberufund 
erhielt, da er 1848 in Berlin zur katholi⸗ 
ſchen Kirche übergetreten war, 1864 ale 
ein ſchon anerkannter Litteraturkritifer 
die Brofeffur ber deutfchen Sprache an ber 
anbelöafabemie zu Wien. In biefer 
tellung wirfte er bis zu feinem Tob. 8. 
hat war als Käfige Poet nur we: 
en zu verzeichnen: »Gedichte⸗ 
) und »Drei Erzählun 
—ã—n r it — —— 


ine üb 
— Fa find die — 
»Friedrich Hebbel⸗ on) und 


erner > Zwei 
Dichter Oſterreichs: van Örillparge rer und 
Adalbert Stiftere (1872) und die »Bio⸗ 
graphic Friedrich grüne (1877, 2 Bbe.), 
welch ch letzterm Werk vielfach Barteilicfeit 

borgemorfen worben ift. Mit Glafer dee 
er bie »Qelammelten Werle Fr. 
(1864—68) heraus. 

oTabne 1) Suftav, Säriftfteller, geb, 

Des. 1806 zu Magdeburg, Sohn eines 








Kukuljevie⸗Sakcinſti — Kullberg. 


Beamten, beiuchte bas Foachimsthalſche 
Gymnaſium in Berlin und bezog 1826 die 
bortige Univerfität. Er trat in lebhaften 
Verkehr mit den litterarifchen Kreifen und 
ſchloß fi nad ber Yulirevolution bem 
jungen Deutſchland⸗ an. Seit 1835 Re⸗ 
bafteur ber » Zeitung für bie elegante Melt«, 
vertaufchte er biefe Stellung 1846 mit ber 
redaktionellen Übernahme der »Europa«, 
bie er mit großem and 13 Sabre Hin- 
burch leitete. Er legte fie nieder, um ſich 
ungeftört feinen litterariſchen Arbeiten 
widmen zu Tönnen. Seit 1856 lebt 8. 
in Dresden, in deſſen Nähe XHofterwiß) 
er während bed Sommers feine Villa be⸗ 
wohnt. Seine litterariihen Erzeugnijſe 
find teils biographifch=fritifche Arbeiten: 
‚Weibliche und männliche taltere« 
1838), »Porträte und Silhouetten« 
1843), »Deutiche Männer und Frauen⸗« 
1851); teils Schilderungen aus dem Ge⸗ 
elicheftöleben: >Sofpiri, Blätter auß 


—— 1841), » Mein Karneval in Ber⸗ 
Iin« (1 S , »QAus merilanifchen Gefäng- 
nifien«e (1858), »Mein Tagebud) aus 

wegter Jeit« (1863); teils Novellen: »Eine 


QDuerantäneim Irrenhaus· (1835), >Klos. 


fiernovellen« (1838), »Wittenberg unb 
Rom; Klofternonellen aus Luthers Zeit« 
(1877), bie Romane: »Die Rebellen von 
tlanb« (1840) und »Die Freimaurer« 
1854); teild men: »Die Verſchwo⸗ 
rung von Dublin« (1856), eine Gert 
bes Schillerſchen »Demetriuge (1 9) 
u. a; teils Satiriſches: >Römifhe So: 
nette« (1869) und »Ehriftuß auf ber Wan⸗ 
beriche 
1870); 
‚Romangzen, Legenden und Babeln. Neue 
Gedichte⸗ (1880). Alle Schriften Kühnes 
zeichnen no buch gewählte, feine Form 
aus; alles ift bei ihm wohlburdhbacht, ges 
ſchmackvoll, elegant, aber etwas kühl; Bi 
nem Dichterpuls fehlen Kraft und Wärme, 
Seine »Geſammelien Schriftene erichie: 
nen 1862 — 67 in 12 Bänden. 
2) Auguft, I. Dewall, 

—* Sakkinſti, Ivan, kroat. 
Schriftſteller, geb. 1816. In der erſten 
Hälfte ſeines vielbewegten Lebens Dra- 
matiker und Dichter, bat K. bie reifern 
Jahre der vaterländifhen Geſchichtsfor⸗ 


bes | fität —5 — namentlich mit klaſſiſ 


en era ABl9) ep | Res 


403 


fung gewibmet. Aus ben Jahren 1842 
bis 1848 ſtammen feine Gebichte, Dramen 
unb Novellen; 1848 auf das Gebiet ber 
ſtürmiſchen Politik gelodt, zog fi 8.1850 
bei angebrochener Reaktion von ber öffent- 
lien igfeit zurüd unb gründete eine 
Geſellſchaft für kroatiſche Geſchichte und 
Archäologie, in deren Organen er bald viele 
1860 erfhien ein, großes Hforifges 
en fein gr tftorifche 
Werl »Jura regni Öroatiae, Dalma- 
tise und Slavoniae«, unb feit 1863 wer: 
ben unter feiner Rebaltion bie »Monu- 
menta historica Slavorum meridio- 
nalium« veröffentlicht. K. beforgte außer: 
bem die Herausgabe alter kroatiſcher 
Schriftſteller und veranftaltete eine Ehre: 
ſtomathie Froatifcher Dichter des 15. und 
16. Jahrh. fowie ein Lexikon fühflamwi-. 
fer Künttler. 

Rulberg, Karl, ſchwed. Dichter, geb. 
26. Okt. 1815 zu Erilöborp, fiubdierte von 
1835 abin Upſala und beichäftigte ſich wähe 
rend ber zehn Jahre, bie er auf der Univer- 


pbilojophifden und Afthetifchen Studien. 
Nachdem er 1847 unb 1848 für mehrere 
—— — von ber en —* 
mie mit ihrem zweiten ezeichne 
worden, trat er endlich 1850 mit iktare 
auf, welche namentlich ein großes Form⸗ 
talent verrieten. Sein »Prins Gustafs 
drapa« wurbe 1853 in ber fchwebifchen 
Alademie vorgelkien. Seine hervorragen> 
den Dichtergaben, namentlich aber jeine 
meifterliche etzung von Taſſos »Det 
befriade Jerusalem« (1860) unb Ario: 
»Den rasande Roland« (1864— 70), 
brachten ihm ben großen Preis ber Akade⸗ 
mie fowie zweimal ben Letterflädtfchen 
Überfehungäbreis ber koniglichen Alabes 
mie ber Wiſſenſchaften und endlich 1865 
die Aufnahme unter bie »Achtzebne. Die 
ſchwediſche Nation bat bamit anerkannt, 
welch hohen Wert feine Überfegungen für 
bie ſchwebiſche Sprache haben, und wirklich 
bebanbelt er bet aller Treue gegen ben 
Dichter bie Formen ber prä tigen, ftolzen 
Spade mit großer Leichtigleit, wie 
dies auch feine neuefte Überfekung: »Pe- 
allater sesti- 


cansoner, b 
ner« (1880), beweilt. K fehrte von Upſala 
26 % 
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wieder in feine Heimat zurüd, wo er 
ausfhlieglih mit ſchoͤnwiſſenſchaftlichen 
Studien beichäftigt ift. 

Küruberger, Ferdinand, Schrift⸗ 
ſteller, geb. 30. Juli 1823 zu Wien, geſt. 
44. O8. 4879 daſelbſt; wuchs in dürft 
gen Berhältniffen auf und mußte fon 
in der Jugend fein Brot durch Iinterricht- 
erteilen verdienen, doch verhalf ihm feine 
Energie put Berwirklihung feined Wun⸗ 
ſches, udieren zu können. Nach Beenbis 
aung feiner Studien in Wien wanbte er 
fi der Sournaliftif zu. Nach 1848, wo 
er Wien zu verlaflen gegtoungen war. 
lebte er lange in der Verborgenheit, 5i8 
er als preisgefrönter Schriftſteller des 
»Illuſtrierten Familienbuchs bed Oflerrei⸗ 
chiſchen Lloyd« wieder an bie Offentlichkeit 
trat. Nach einem längern, an Arbeit und 
Enttäufhungen reihen Aufenthalt in 
Münden fe er 1864 nach Sfterreich 
zurüd und ließ \9 1865 in Graz nieber, 
wechſelte aber 1867 feinen Wohnfik und 
108 wieber nach Wien, wo er fortan blieb. 

veröffentlichte unter anderm: ⸗Cati⸗ 
lina« ns 1855); »Der Amerilka⸗ 
mübee(Roman, 1856); >» Ausgemäblte No⸗ 
vellen« (1857); »Novellen« (1861— 62, 
3 Bde.; 1878); »Der Haustyrann« (Ro⸗ 
man, 1876); »Litterarif 


ſachen⸗ ; »Siegelringe⸗ 
tonartikel, 1877). 

Kurz, 1) Heinrich, Litterarhiſtoriker, 
eb. 28. April 1805 zu Paris von deut: 
hen Eltern, geft. 24. Febr. 1873in Aarau; 

bierte zu Leipzig Theologie, dann (feit 

1827) & Paris orientaliihe Spra 
bielt 1830 in Münden Borlefungen über 
chineſiſche Srammatif, gab dann in Augs⸗ 
burgein fonftitutionelled Oppofitionsblatt, 
»Die Keite, Keraus, welches ihn: fchon 
nach wenigen Wochen zweijährigeigeftun 
haft zuzog. Nach feiner Freilaſſung wandte 
er fi nad ber Schweiz, fand bier eine 
ynfellung als Lehrer in St. Gall 
wurde 1839 Profeflor an en biblieinehar 
in Aarau und 1846 Rantonbibliothefar. 
Durch bie reichen Schäte ber Aarauer 
Bibliothek veranlaßt, hatte er fich faft aus⸗ 
ſchließlich dem Stubtum ber beutfchen 
Litteratur zugewandt. Schatzbare Sam⸗ 
melwerfe lieferte er in dem » Handbuch ber | 


Ger | en 


en, | eine originelle —— — eine 


Kürnberger — Kurz. 


poetiſchen Nationallitteratur der Deut⸗ 
(den jeit Hallere (1840— 43, 3 Bbe.; 3. 
ufl. 1859) und »Handbuch der beutichen 
rofa von Gottfcheb bis auf die neueſte 
ite (1845—52, 3 — in Haupt⸗ 
werk aber bilbet bie »Geſchichte ber deut⸗ 
ſchen Litteratur« (Bb.1—3,7. Aufl. 1876; 
3b. 4, 2. Aufl 1873), welde Hiftori- 
ſche Auffafiung mit gut au hlten 
Proben und Illuſtrationen verbindet, je⸗ 
doch unter der Zerſplitterung nach den 
einzelnen Dichtungsgebieten und Dich⸗ 
tungsformen leidet. Ein ⸗Leitfaden zur 
Geſchichte ber Litterature (1860, 6. Aufl. 
1878) fchließt fich dem größern Werl art. 
Außerdem gab K. eine Sammlung jelte- 
ner Schriften ber Altern beutichen Natio- 
nallitieratur unter bem Titel: »Deutſche 
Bibliothef« (1862 ff.) Heraus, führte das 
von Baldamus begonnene biographiſch⸗ 
kritiſche Wert »Deuiſche Dichter und Pro⸗ 
ſaiſten⸗ (1863 ff., 4 Vbe.) zu Ende und 
beſorgte kritiſche Ausgaben mit biogra- 
p —8*— Einleitungen und Lesarten von 
»Schillers ſaͤmtlichen Werlen« in 9 Bän- 
ben (1867—68) unb von »Goethes Ber: 
ten« in 12 Bänden (1867-68) u.a. Selb: 
flänbig veröffentlichte er noch: »Über Wal⸗ 
terö von ber Bogelweibe Herfunft unb 
imate (1863) und >Die beutfche Lit- 
team im Elfaß« 3 nd 6 
2) Hermann, Dichter u rift⸗ 
fieller, geb. 30. Nov. 1813 zu Reutfin- 
„ geſt. 11. Oft. 1873 in Tübingen; 
—3 — Kloſterſchule zu Maulbronn 
und ſtudierte hierauf in Tübingen Phi⸗ 
loſophie und Theologie, aber mit noch 
roͤßerm Eifer die Werfe ber alten beut- 
en Litteratur. Später privatifierte er 
an verſchiedenen Orten Württemberge, 
hauptſaͤchlich in Stuttgart, wo er eine 
Reihe von Jahren ben »Beobachter« redi⸗ 
ierte, unb wurbe 1864 zum Univerfität® 
ibliothefar in Tübingen ernannt. K. if 


chwaͤbiſche Kernnatur, im s 
en und gewiſſenhaft im Schreiben. Sein 
»Sonnenwirt«e (1855), eine ſchwabiſche 
Volksgeſchichte, aus Wahrheit und Di 
tunggemijcht, iſt wo feinepopulärfte unb 
teifite Schöpfung. Ihr zunächk fleht der 
Roman »Schillers Heimatsjahre« (1843), 


Krikala — La Bebolliere. 


Er veröffentlichte ferner ben Novellen: 
fttauß: »Benzianen« (1837); >€ süblun, 
gen« (1859-61); bie Gingelergäßh ungen: 
Der Weihnachtsfreunde (aus bem ſchwa⸗ 
Biden Volksleben, 1856) und »Unter dem 
Zannenbaume« —— Befehl to⸗ 
bilber (aus ber Melac⸗Zeit) »Aus den Ta⸗ 
enberSchmad«(1871). Seine⸗Gedichte⸗ 
(1836) unb »Di tungen« (1859) eidjnen 
fi durch Innigkeit und ollenbung 
aus. Ein feines Formgefühl hat der Ver⸗ 
tafler auch bekundet in feiner meifterhaften 
Übertragung von Gottfriebs von Straß: 
burg »Eriflan und Iſolde⸗ (1844), ferner 
in feiner ehung von Arioftoß »Rafens | Iog 
dem Rolanb« (1840) und Gervantes’ » Zwi⸗ 
ſchenſpielen⸗ (186 ) Mit Baul fe 
bat er ben »Deutihen Novellenſchatz⸗ 
us 1 2 —— aut De ne »Geſam⸗ 


us 
—— 10 — deyſe hera 
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Kpicale (fpr. Bwitihale), Jo ’ ann, 
9 Sprachforſcher und Schriftſteller, 
5 Mai 1834 zu Münchengrätz in 
ftubierte ın Prag, 1855 —57 
: Bonn, —— —— zur ei 
n an ber Prager ule ge n 

beten Seminars fr —A— ler —* 
berufen und iſt bafelbit —* 
licher Profeſſor dieſer Disziplin. K. ver⸗ 
faßte eine Reihe von kritiſchen und litterar⸗ 
bittorifchen Abhandlungen in tichechifcher, 

be r und Iateinifcher Sprache und res 
— — —— * um ne m 
r Spradge eriheinenden Philo⸗ 

Bikliere Ma Rbafieur einer 


kteur 
er de Üüberfepungen latei⸗ 
A a griechiicher Rloifee 1 lieferte 
elbſt Übertragungen ber Werte von 
Derobet und Sallufl. Seit November 
880 iſt er Mitglied bed Abgeorbneien- 
hauſes bes öfterreichifchen Reichsrats. 


L. 


Labarie (Ipr. labary, Charles Jules, 
franz. Ri — geb. 23. Juli 1797, 
eftorben im November 1880 in Bonlogne 
far Mer; wur Abvolat und 1824 dem 
Obertribuna! bes Seinebepartements bei- 
ben, legte aber 1835 fein Amt als 
—— — nieder und widmete fi) kunſt⸗ 
biftorifchen Stabien. Sein Hauptwerk 
die »Histoire de, arts industriels au 
moyen e et & l’Epoque de la renais- 
Aufl. 1872—75, 3 Bbe.), wor 
ir en er von der Afabemie ber Inſchriften, 
beren Mitglied er ſeit 1871 war, mit ber 
erften Medaille ausgezeichnet wurde, Bon 
feinen übrigen Schriften nennen wir nur: 
»Recherches sur la peinture en &mail 
dans Yantiquits et Fa mo en- * 
(1856); »Le palais 
stantinople et ses Des abor < Ga); 
—— ae pi de Sienne et son 
—— (DE — * — nie 
d’ord’ teetting« > . 
vertntion mr abandon — — I no 
en Occi au moyen-ägee 
Sa Binsllitre (fr. -voljde), mil e 
Gigault de, franz. Publyiftund Schrift 


ſteller, geb. er Mai 1812 zu Amiens, 
befuchte die Ecole des chartes in Paris 
unb bebütierte ald Schriftfteller mit dem 
Werk »Vie itique dt du marquis de La 
Fayette« (4833) das ihm fofort bie 
Spalten ber ensfebenften Sournale dfi- 
öffnete. Er trat fpäter in nähere Beziehung 


iſt zum »Siecle« und war 1869 einer ber 


Gründer de Nationale. Bon feinen 
Schriften erwähnen wir noch: »Beautös 
des victoires et conquêtes des Fran- 
gais« « (2. Ausg. 1847, 2 Bde.); >»Histoire 
es maurs et de, In vie privee © des 
Frangais« (1847, 3 Bbe.); > 
de la möre Michel & de son ne 
(1851 u. Ig »Kinburn et la Mer 
Noire« (1 1860); »Naples et Palerme, ou 
ITtalio⸗ (1 aistoire, de la guerre 
du Mexique« 1861-68 3 weile); >] u 
stoire de Paris« (1 864); »Histo 
erre del Allemagne 
— — —— 
«( >» HiStoiroe do 58 ZUEITE 
de 1870—71« (1872); »Histoire g6n6- 
rale des peuples anciens et modernes« 
(1879, 2 2be.). 
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Labiche (Ipr. Aihſch), Eugene, franz. 
Luftfpieldichter, geb. 5. Dat 1815 zu Pa⸗ 
ris als ber len ra unb 
jovialen Inbuftriellen, beiuchte das Col⸗ 
ltge Bourbon, bereifte dann Sttalien, von 
wo auß er in einige Parifer Blätter Plau⸗ 
bereien fchrieb, die er hierauf unter dem 
Titel: »La clef des champs« gefammelt 
berausgab, und brachte 1837 jein erftes 
Stüd: »La cuvette d’eau«e, 1838 bie 
Poſſe »Monsieur de Coislin« mit großem 
Erfolg zur uhren: Seitdem lieferte 
er vier Jahrzehnte hindurch den Parifer 
Bühnen, hauptſächlich ben Genretheatern, 
einen reihen Schaß von Luftipielen, Poſ⸗ 
jen, Vaudevilles 2c., von benen einige für 

ie Gattung muftergültig geblieben finb, 
und in denen fi faft immer ein kauſti⸗ 
cher, menicenkunbiger und boch nie ver: 
Veßender Humor, feltene Schlagfertigfeit 
bes Dialogs und fihere Bühnentechnif 
bie Hand reihen. Wir nennen als die be 
beutenbfien: »Le chapeau de paille 
d’Italiee (1851); »Le misanthrope et 
l’Auvergnat« (1853); »Le voyage io 
Berrichon«e (mit Dtartin, 1860); 
»La poudre aux yeux« 1861); »C6li- 
mare le bien-aim6« (1863); »La Cag- 
notte« (1864); »Un pied dans le crime« 
1866); »Le plus eureux des trois« 
mit ®onbinet,1870); »Doit-on ledire?« 
1873); »Les trente millions de Gle- 
iator«< mi Gille, »Le prix 
Martin« (mit Augier, 1876); >La clef« 
(mit Duru, 1877). Eine Sammlung ſei⸗ 
ner Jimttichen Stüde erfchien unter dem 
Zitel: »Theätre de L.« (1879, 10 Bbe.), 
mit Vorwort von Augier, und hatte 
einen beifpiellofen buchhandleriſchen Ers 
folg. Seit November 1880 ift ber Dichter 
an S. de Sacys Stelle Mitglieb ber fran⸗ 
zöfifchen Alabemie, 

Labonlaye (pr. -buld), Chouarb be, 
franz. Nechtslehrer und Publizift, geb. 
18. Ser. 1511 zu Paris, ftudierte daſelbſt 

edte, erbielt 1843 eine Abvofatur 

am Appellhof in Paris, errang durch vers 
Kölebene juriflifche Werte afabemifche 
reife unb warb infolgebefien 1849 zum 
Profeſſor ber vergleichenben Detenillen 
— am Gollöge be France ernannt. Ber 
onderes Berbienft erwarb er ſich durch 
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— ber »Revue historique de 
oit francais et « (185569, 
15 et wodurch er ber Begründer ber 
rechtsgeſchichtlichen Studien in Frankreich 
ward. letzten F nt trat er, ob» 
fon mit weniger Glück, auch als Poli: 
tiker hervor, mar 1871—76 Mitglieb ber 
Nationalverfammlung, wo er fih den ge: 
mäßigten Republitanern bes Tinten Zen: 
trums anfdhloß, und warb dann zum 
Icbenelänglichen Mitglied des Senats er: 
nannt. Sein litterariſches Hauptwerk ift 
bie »Histoire litique des € 
(6. Aufl. 1876, 3 Bde.; beuti 1870). 
Außer feinen juriftiichen Schriften, bie 
wir übergeben, lieferte er auch eine 
Reihe belletriftiicher Arbeiten, fo den ſehr 
bebeutenben humoriſtiſchen Roman »Pa- 
ris en Am6rique« (27. Aufl. 1872, heut 
1867); ferner: »Contes bleus« ee 
»Nouveaux contes bleuse (1867) und 
»Le prince Caniche«e (1868, beutich 
1869) fowie zahlreiche Eſſays in Zeit: 
ſchriften 96 tlichen, kulturhiſtoriſchen 
und teligiöfen Inhalts, bie zum Teil in 
»Etudes contemporaines sur l’Alle- 
magne et les pays slaves« (4. Aufl. 
—3— und in »La liberté religieuse« 
(1 4 geſammelt erfchienen. 
Legambeaubie (jpr. Iajäangbobip), 
terre, franz. Fabeldichter, geb. 16. De;. 
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1872 ın Brunoy bet 
armen Lanbmanns, warb Bu in 
einem Handelshaus zu Lyon, erhielt dann 


eine Anftellung an einer Eifenbahn und 
tebigierte zu gleicher Zeit bie »Kchos de 
la Loire«, bis nach einem ziemlich un- 
ftäten, mühfeli en unb durch eige Ser- 
trrungen getrübten leben eineleit ger: 
\Qeinenben »Fables aires« (7. Aufl. 
1849) durch ihren glängenben g ihm 
nicht bloß eine gefiderte Eriftenz, fonbern 
auch einen Namen verihafften. An ber 
Revolution von 1848 thätig beteiligt, ent⸗ 

ing er nach dem Staatöftreich bes 2. Dez. 

t Deportation nur durch Die mächtige 
Furſprache des Minifters Perfigny, jenes 
ehemaligen Dtitarbeiterß an den »Kchos 
de la Loire«e. Spätere Publikationen 
von ihm find: »Fables et potsies di- 
versese (neue Audg. 1858); »Fleurs de 
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Villemomble« ne »Fables et po6- 

sies nouvelles« (1865) und »Prose et 

vers« (1867). Eine größere Anzahl ber 

obengenannten Kabeln wurbe von Ludwig 

Pfau vortrefilic ind Deutſche übertragen. 
eretie, Arnold, j. Glaretie, 

Zacrsir (jpr.⸗txõa), Baul, franz. Ge 
lehrter Schriftſteller, meiſt unter dem 
Bleudonym Bibliophile Jacob, geb. 
27. Sebr. 1806 zu Paris, feit 1855 Kon⸗ 
fervator an ber Bibliothek des Arfenals 
daſelbſt. 2. machte fi beſonders durch 
feine mit fhäßbaren Srläuterungen be 
gleiteten Ausgaben älterer Litteraturwerte 
(Marot, aid, Margarete von Nas 
Parrazc.) jene elebrten»Dissertations« 
(183847, 3 Bde.) und feine biftorifchen 
Berfe: diebramati ch⸗lebendige »Histoire 
du XVL siöcle en France« (1834, 2 
Bde.), bie gefönte »Histoire de la ville 
deSoissons« (mit Martin, 1837, 2 Bbe.), 
bopulafre de Napolton Life (1855, 4 
po 6 Napoleon IIlI« , 
Bde.) und die »Histoire de la vie et du 
regne de Nicolas I« (1864— 73, Bb. 1 
bis 8) einen geachteten Namen. vers 
faßte ferner eine probe Anzahl von Ro: 
manen und Erzählungen, unter benen bie 
hiſtoriſchen beſonderd anziebenb find, fo 
wie ein Hiflorifche Drama: »Le 
chal d’ « (1840), befien Auffüh⸗ 
rung von ber Zenfur verhindert wurde, 
und Tieferte namentli auf dem Gebiet 
ber Kulturgefchichte eine Reihe intereflan- 
ter, meift illuſtrierter Werke, von benen 
wir hervorheben: »Costumes historiques 
de ia France« (1852, 10 Bbe.); »Le 
moyen-äge et la renaissance« (1B47— 
1852, 5 Bde); »Maurs, usages et co- 
stumes au moyen-äge et & Vepo ue 
de la renaissance« 2 Aufl 1872); 
»Les arts« (3. Aufl. 1871); »Vie mili- 
taire et religieuse« (1872); »Dix-hui- 
tieme siecle. Institutions, usages et 
eostumes de la France« (1874); »Les 
sciences et leslettres« (1876); »XVIIL. 
siöcle. Lettres, sciences et arts en 
France« (1878); »Dix- septiöme sidcle, 
Institutions, usages et costumes« 
(1380) Auch gründete 2. unter anderm 

830 ben »Gastronomee«, gab mehrere 
Kataloge und intereffante bibliographifche 
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Werke heraus, war als Überfeßer thätig 
unb gilt als Berfafier ber unter bem 
Namen Pierre Dufour erfchienenen 
Merle: »Histoire de la prostitution 
chez tous les peuples du monde« (1851 
bis 1852, 6 de.) und »Mömoires cu- 
rieux sur l’histoire des maeurs et de la 
prostitution en France« (1854, 2 Bbe.), 
bie beide mit Beſchlag belegt wurden. 
Laddey, Emma, Schriftftellerin, geb. 
9. Mai 1841 zu Elbing als Tochter bes 
Arztes Radtke, kam 1859 nady Berlin in 
Benfion und vermählte ſich 1864 mit bem 
Hiftorienmaler Ernſt L. in Amfterbam, 
mit dem fie im folgenden Jahr nad) Stutt⸗ 
art Üüberfiebelte. Im Seite der Frauen⸗ 
tage, mit der fie fich theoretijch und prak⸗ 
tif) Beichäftigte, ſchrieb fie eine Reihe von 
Romanen und Erzählungen, von benen 
wiranführen: „olumenmärden «(1869 : 
»Auf eignen Füßen« “ uf 1876); 
»Flitter und Golde (2. Aufl.1878); »Aus 
bem ge auc< (1873); »Auß freier 
Wahl«, Charakterbilder aus ber Frauen⸗ 
welt 1875); »Tagebuch einer Waife« 
1876); »Wild erblühte (1877); »Bier 
übchenleben«e (1879) und das »Frauen⸗ 
albume (1880). Schon vorher hatte fie 
bie Dramen: »>Abdele, ober bes Schickſals 


mard- | Wechfel« und» Antonio« (1868) veröffent: 


licht. Ge enmärhi lebt jie in München. 
Laet, John Alfried de, f. De Laet. 
Lafuente, Modefto, ſpan. Geſchicht⸗ 
fhreider, geb. 1806 zu Nabanel be Ios 
Gaballeros (Provinz Valencia), gl: 2. 
Okt. 1866; war zuerh Profeſſor in Aftorga, 
fiebelte 1838 nad) Madrid über und trat 
bier ald Journalift und Satiriker auf mit 
ben unter ben Pjeubonymen ray Se: 
tunbio und Tirabeque herausgegebe⸗ 


; | nen periodifchen Werfen: »Coleccion de 


eapilladas y disciplinarzos« (16 ®be.), 
»Viage por Francia, Belgica y Ale- 
mania« & Bde.), »Viage aerostaticoe, 
»Teatro social del siglo ZIX.« (2 Bde.) 
und »Revista europea« (4 Bbe.), welche 
wifchen 1844— 50 erfchienen unb weite 

erbreitung fanden. Sein Hauptiwerf je: 
bohiftdie»Historia generalde Espafia« 
(2. Aufl. 1874, 26 gern die gründlichite, 
unparteiifhte und trefflichft gefchriebene 
Geſchichte Spaniens, L. war zulegt Direl: 


408 


tor ber Escuela superior dediplomätica 
fowie Bräfident ber Junta de los archi- 
vos y bibliot&cas und zeichnete ſich auch 
als Dputierter und Vizepräſident ber 
Cortes durch feine Rednergabe aus. 

La Guéronniere (ſpr. ⸗gheronnjaͤhr), 
Louis Etienne Arthur Dubreuils 
Hflion, VBicomte be, franı, Publiziſt 
und Diplomat, geb. 1816, geſt. 23. Dez. 
1875 zu Paris; ftanımte aus einer ab: 
ligen Familie bes Poitou, wurde im Fe⸗ 
bruar 1848 von Lamartine, dem damali⸗ 
gen Minifter des Außern, zu befien erſtem 

efretär ernannt und mit der Oberleitung 
bes Journals »Le Bien public« betraut, 
basaberbalbeinging. Er warbbaraufeiner 
der Hauptrebafteure ber» Prefle« und 1851 
kurz vor dem Staatöftreich Oberrebafteur 
bes »Pays«. Nach dem 2. Dez. plötzlich 
als Verehrer Lubiwig Napoleons auftres 
tenb, wurbe er 1852 Mitglied des Legis⸗ 
Intiven Körpers, 1853 des Staatsrat und 
verfaßte bievorzilglichften Artikel im » Con⸗ 
ftitutionnele und » Pays« über bie Loſung 
der ruffiich -türkifchen Frage. Im Februar 
4859 tünbigte er bie in Italien bevors 
ftehende Kataftrophe durch die Stuglheift 
»Napoleon III et l’Italie« an; gleicher: 
weife regte er durch bie off iöfe Broſchüre 
»La France, Rome et l’Italie« (1861) 
bie Erörterung ber Frage über bie welts 
liche Herrſchaft bed ‚Dapfies von neuem 
an. Er mwurbe 1861 in den Senat ge 
wählt, wo er verſchiedene Male glänzende 
Neben bielt, übernahm 1862 bie Leitung 
bes Journals »La France«, das bie im⸗ 
perialiftifhen mit den klerikalen Interef- 
jen zu verbinden firebte, und ging 1868 
als franzöfifcher Gefandter mad rüffel, 
41870 als Botfchafter nach Konftantinopel, 
trat aber noch in demſelben Fer ganz 
von ber politiſchen Bühne zurück. Von ſei⸗ 
nen Schriften erwähnen wir noch: »Etu- 
des et portraits politigues contempo- 
rains«e (1856); »L’abandon de Rome« 
(1862); »De la politique int6rieure et 
ext£rieuredela ce« (1862); »Com- 
ment finirs la guerre?« (1871) unb 
»Le droit publique et l’Europe mo- 
derne« (1875, 2 Zeile). — Sein älterer 
Bruder, Graf Alfreb de L., geb. 1810, 
war ſteis ein heftiger Gegner des Bona⸗ 
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partismus. Er veröffentlichte: »Lees hom- 
mes d’ötat d’Angleterre« (1863) und 
bie Bamphlete: »L’homme de Sedan« 
(1872) und »L’'homme de Metz« (1873), 
Kate (fpr. Ich), Claude, f. Blind 2). 
La Lumia, Iſidoro, trefflicher ital. 
Geſchichtſchreiber, geb. 1. Nov. 1823 zu 
Palermo, gen. 28. Aug. 1879 bafelbh: 
abfolvierte das Stubium ber Rechte und 
widmete fi den Sadjwalterberuf, be: 
trieb aber dabei mit Eifer biftorifche Stu: 
bien und fchrieb, angeregt durch Amaris 
»Sizilianiſche Vefpere, eine Monographie 
zur Geſchichte feiner Heimat: >I Luna e 
i Perollo« (1844). An ber Revolution 
von 1848 nahm er bireften Anteil im 
Dienfte der proviſoriſchen Negierung, fer: 
ner als Bublizift Durch bie in Paris fran- 
Knie ‚erihienene Broichäre >Me&moire 
torique sur les droits politiques de 
la Sicile« unb zulebt als Freiwilliger 
auf dem Schlachtield. Zur forenfiichen 
Thätigkeit und zu feinen Stubien zurüdge: 
kehrt, veröffentlichte er in einer Jeitſchrift 
ben wertvollen Eſſay »Matteo Palizzi, 
ovvero I Latini ei Catalani«e. Im Auf: 
ftand von 1860 war er Mitglieb des In⸗ 
furreftionsfomiteeß, rebigierte im Auf⸗ 
trag ©aribalbis die »Gazzette officiale« 
und befleibete hernach einige Stellen in 
politifchen Amtern. Ausbiefer Zeit ſtammt 
feine Broſchüre »La restaurazione bor- 
bonica e la rivoluzione del 1860 in Si- 
cilia«e (1860). Nachdem er 1864 zum 
Direktor der Staatsardhive zu Palermo 
ernannt worden, lieferte er eine Reihe 
von, höchſt trefilihen Abhandlungen zur 
ſizilianiſchen Befdhichte, worin namentlich 
das Bild bes bunten Völfergewirrs auf 
ber Injel im 12. Jahrh. und bes Auf: 
blübens einer neuen Sprache, Voefie und 
Kultur in ebenfo lebensvollen wie gelehr⸗ 
ten Schilderungen erneuert ift. Diele Ab: 
hanblungen, von welden bie »Storia 
ella Sicilia sottoGuglielmo ilBuono«, 
ferner »I quattro vicarüi«, »Sugli Ebrei 
siciliani« und »La Sicilia sotto CarloV 
imperatore« onder8 hervorzuheben 
find, —— — geſamme — 
dem Titel: »Studii di storia sicilians« 
(1870, 2 Bde.). Weiterhin folgten noch 
die Schriften: >I Bomani e le guerre 
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civili in Sieilia« (1874) und »La Sicilie 
sotto VittorioAmadeodiBavoja«(1874). 
La ara (Pſeudonym für Marie 


zoling), Mufiffchriftftellerin, geb. 10. 
Der. 1837 zu Leipzig als bie ter bes 
damaligen Rektors der Thomasichule da⸗ 


ſelbſt, genoß im elterlichen Haus gründe 
lihen Unterricht in Wifjenfhaften wie in 
ber Muſik, ging dann zu ihrer weitern 
Ausbilbung in lebterer auf einige Zeit 
nach Weimar, wo Lifzt wirkte, und lebt 
gegenwärtig in seipaig- Sie hat fich bes 
fonders buch ihre Buch >Drufitalifche 
Stubienlöpfe«, wovon bis jet 4 mehr: 
fah aufgelegte Bände (1873— 80), er: 
ihienen find, einen beliebten und weitge- 
kannten Namen gemacht. Außerdem vers 
öffentlichte fie: »Muſikaliſche Gedanken» 
Bolgphoniee, Sammlung von Ausfprüs 
den berühmter Muſiker über ihre Kunft 
(1873); »Beethoven« (2, Aufl. 1873); 
Im eine Skizzen aus Ober 
bayern 2c.« (1876); »Sommerglüde, eine 
Brofhüre über bad Baireuther Feitipiel 
1877), unb einebeutfche Bearbeitung von 
Liſzts Werk >Friedrih Chopin« (1880). 
Bomber (pr. lanabe), Juliette, franz. 
Schriftitellerin, geb. 1836 zu Verberie 
Ach in erfier Ehe an einen Arzt La 
Meifine, in zweiter mit Edmond Adam 
verheiratet, der 1877 als Senator farb, 
trat früh als Schriftftellerin auf verſchie⸗ 
denen Gebieten auf, bielt dann jeit bem 
Sturz bes Kaiferreichs einen politiichen 
Salon, in welchem bie Spiken ber Fort⸗ 
ſchrittspartei, Künſtler und Schriftfieller 
verfehrten, unb gründete 1879 die »Nou- 
velle Bevue«, in weldyer bie been ihrer 
politifchen Freunde: Befeftigung demokra⸗ 
tiicher Kinrichtungen im Innerii bes San: 
des ſowie jorgfältigite Pflege des Rachege⸗ 
dankens gegen bie Sieger von 1870, einen 
Tummelnl fanden, und die baburch eine 
ziemlich ſchnelle, allerdings bedenkliche Be⸗ 
rũh erlangte. Von ihren zahlreichen 
Werken ſchöngeiſtigen und andern Inhalts, 
die fie unter dem Namen L. veröffents 
lite, nennen wir: »Blanche de Coucy. 
L’enfance etc.«, Rovellen (1858); »Idées 
antiproudhoniennes sur l’amour, les 
femmes etlesmariages« (2.Aufl. 1862); 
»Mon village« (1860); »La papaute« 
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(1860) ;»R&cits d’une paysanne«(1862); 
»Dans les Alpes« (1867); >L’&ducation 


de Laure« (1868); »Le siege de Pa- 
ris, journal d'une Parisienne« (1871); 
»Grecque« (1878); »Laide« (1879) 
und »Po&tes grecques contemporains« 
(1881). Die diomane von Juliette L. find 
affektiert und mit Phraſenwerk unb ge: 
lehrtem Kram überlaben. . 

Lammers, Auguft, volläwirtfchaftl. 
Shhriftfteller, geb. 23. Aug. 1831 zu 
Lüneburg, ftudierte in Göttingen, wandte 
ſich frü jeitig ber Publiziftif zu und 

i eit 1852 als Redakteur verſchie⸗ 
bener Zeitungen in Norb= und Süd⸗ 
deutſchland (»Weferzeitunge, »Hilbeshei: 


mer Zeitunge, »Leite, »Sübbeutiche Zei⸗ 
tung« 2c.), bis er 1866 bie Geltung bes 


>Bremer Hanbelöblattse übernahm, Ne 
ben diefer journaliftifhen Thätigkeit bat 
er auch durch Vorträge und Brofchüren 
zur Hebung bes Vollswohls und bes libe⸗ 
ralen politifchen Lebens in Deutichlandb 
verbienftlich gewirkt. Bon feinen Schrif> 
ten find zu nennen: »Die geſchichtliche 
Entwidelung bes Freihandels⸗ (1869); 
»Die deutſche gnemanberung unter Bun⸗ 
desſchutze (1869); »Deutichland nach bem 
Krieg. Der zu einem Programm natio: 
naler Bolitite (1871); »Der Monard) 
unb feine Kulturmiffione (1876), »Ber: 
jüngun ber Rirdes 1876); »Die Schuß» 
zölle« (1878); »Die Bettelplage« (1800); 
»Die Belämpfung ber Trun luhle; 
»Staatdarmenpflegee (1881) u.a. 1 7 
in ben preußifchen Landtag gewählt, ſchloß 
er fih ber nationalliberalen Partei an. 
Seit 1878 gibt er bie gemeinnüßige Wo⸗ 
chenſchrift »Rorbweft« rau in Berbin- 
dung mit feiner Frau Mathilde L., die 
ih aud durch die Schrift »Die Zrau, 
Ihre Stellung und Aufgabe in Haus und 

elt« (1875) befannt gemacht hat. 

genden, Markus, litterarbiftor. 
Schriftſteller, geb. 21. Nov. 1837 zu Broby 
in Galizien, ward Kaufmann, fand da⸗ 
bei Muße, ſich gründliche Kenntniſſe in 
ben klaſſiſchen und mobernen Sprachen 
anzueignen unb warb baburdh auch auf 
litterariſche und hiſtoriſche Studien ge 
führt. Nach wiederholten Reifen fiebelte 
er 1869 nach Wien über unb erwarb fich 


410 


auf Grund feines Werts >Die Quellen 
bes Decamerone« (1869) ben Doktorhut. 
Seit 1878 wibmete er fih ausſchließlich 
litterarhiſtoriſchen Studien. Er veröffent: 
lichte ſeitdem noch: BZireg zur Ge⸗ 
ſchichte der italieniſchen Novelle⸗ (1875), 
»GiovanniBoccaccio, fein Leben und feine 
Werke« (1877) und »Die italienifche Lit: 
teratur am dfterreichiichen Hofe (1879). 
Saudesmann, Heinrich, f. vorm. 
Laudor, Walter Savage, engl. 
Dichter und Schriftfteller, Be 30, Jan. 
1775 zu Spaly- Sourt bei Warwid, geil. 
47. Sept. 1864 in Florenz. Von wohl 
babenden Eltern, aus alter Familie ſtam⸗ 
mend, ftubierte er in Oxford, gaite aber 
bie Univerfität um jugendlicher Außgelaf: 
enbeit willen zu verlajjen und verſchmaͤhte, 
ahin zurüdzufehren, was ihn nicht ab- 
gielt, in England ben Ruf bes > größten 
tinifien neuerer Zeiten zu ngen. 
Er ließ, 20 Jahre alt, »Poems« erſchei⸗ 
nen, brei Jahre nachher bad Helden⸗ 
edicht »Giebir«e, welches ihn mit Einen 
prung in bie erſte ſteihe ber damals aufs 
ftrebenden neuen Dichterfchule einführte 
und ihm bie ndſchaft Southeys ver- 
ſchaffte. Allen Feſſeln wiberftrebend, ae 
er ab, ind Heer ober in bie Rechtsp wi 
einzutreten, reifte nach dem warb, 
als die Spanier wider Napoleon aufftan= 
ben, auf eigne Koften eine Freiſchar und 
führte fieind Hauptquartier. ZumOberſten 
ernannt, fandte er, als Ferbinanb VIL 
die Berfaf ung umftürzte, enträftet fein 
Offizierspatent zurüd. Er hatte fich 1811 
mit einer Dame franzöfifcher Abftammung 
verheiratet, aber bie Ehe war nicht glück⸗ 
lich. Das Ehepaar lebte in Piſa, wo er 
eine Iateinif Gebichte herausgab, 
ann in Florenz; Tchlieglich trennte man 
fih. 2. überließ beinahe fein ganzes Vers 
mögen jeiner Frau und begab fih nad 
England. Er lebte nun viele Jahre in 
Bart und vereinfamte allmaͤhlich. Jetzt 
erſchien fein Hauptwerk, bie erbiähteten 
Gefpräcdhe: »Imaginary conversations 
between literary men and statesmen« 
1824-—28, 3 Bde.; zweite Serie 1829, 3 
be.), denen »Pericles and Aspasia« 
41836 nachfolgte. In biefen Werfen, die 
man nit für fogen. Totengefpräche hal 
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ten darf, hat er in Kraft und Zartheit 
heinahe alle Saiten bes menſchlichen Le⸗ 
bens angeſchlagen, eine Maſſe von Kennt⸗ 
niſſen an den Tag gelegt, an manchen 
Stellen bie höchſte dramatifche Kraft er: 
wiejen, mit größter Sorgfalt bes Stils 
bie Sprache in gebrungener Fülle auf 
ben Gipfel ber Schönheit erhoben. An 
öffentlichen vingelegenheiten nahm L. fein 
anzes Leben lang ben eegften Anteil, in 
Sri wie Handlung. Bon Ludwig Na⸗ 
poleon, mit dem er lange befreundet war, 
wanbte er ſich nad) bem Waffenftilifiand 
von Villafranca hehi ab. Bon Mina 
und Bolivar bis zu ofuts unb Saribatdi 
—ã — I ee oder frei= 
itli mpfe ſeine thaͤtige Sympathie. 
AH ie Ende eine —— ward er 
gerichtlich der Beleidigung angeklagt und 
zu hoher Geldbuße verurteilt, &t fonnte 
oder wollte die 1000 Pfd. Sterl. nicht zah⸗ 
len und begab fi) nah Italien zurüd. 
Seine Dramen: »Count Julian«, > An- 
drea of Hungary« x. Gaben ſich die 
Bühne nicht erobert; feine Gebichte »Hel- 


lenics« find fehr gelsäst. Seine legten 
Werke waren: »The last fruit of an 
old tree« unb » Stickse (1858), 


endlich »Heroic idyls« (1863) mit ber 
rührenben Dichtung >Der Tod Homers«. 
In Deutihland warb L. erft durch E. Os⸗ 
wald eingeführt in» Männer und Frauen⸗ 
Auswahl aus ben »Erbichteten Befprä- 
ne, 1878). Eine Gefamtausgabe feiner 
Werke erſchien 1876 in 8 Bänden, mit 
Biographie von Forfter. 
Pen ac, —— a 
engl. Schriftfteller, geb. zu Hereforb, 
ge 10. Aug, 484€ in Borthing, de 
ohn eines Geiftlichen, bezog er bie Uni⸗ 
verfität Cambridge, unterbrach aber feine 
Studien, ging nad) London unb wurde 
Kupferſtecher, fühlte fi) nach dem Orient 
gezogen, ging 1825 nad pten unb 
madte nun das Stubium bed Arabifhen 
unb ber Altertümer zu feiner erniten 
Aufgabe. Das litterartiche Ergebnis wa⸗ 
ren Kein » Account of the manners and 
ES a a a an 
‚m uflagen 
erlebte, und feine alle Frühere üben | 
treffende Uberſetzung ber »Taufendund= 


Lanfrey — Lange. 


einen Rachte mit umfaflenden Erläute: 
1859) 


rungen nn 
tarete 1 ging um bdrittenmal nach 
Agypten und blieb dort bis 1849, Stoff 


für fein großes "eraiiäet Wörterbuch 
fammelnd, wovon ber 1. Teil 1863 er: 
ſchien, und das ihn bis an fein Lebensende 
befhäftigte. 2. warb vom Inſtitut be 
France zum Mitglich ernannt und erbielt 
von ber Krone einen Ehrenfold. Noch find 
kine »Eastern tales« (1 Du ermiß 


(fre. kangftä), — 2 ER; 


die Rechte, widmete 
und —— 
ſich durch ſeine 
nd bald einen gea 
—2 bed Kriegs 187 er kin "Set 
Gegner Sambettas, ſchlug er eine ihm 
—— Präfeltur aus, warb barauf | un 
Mitglied ber Nationalverfammlung, wo 
er mit ben gemäßigten R asttenem bei 
—— — in ser © sh 
anbter in * 
ur wurde er zum lebenälänglichen Se⸗ 
nator ernannt, konnte aber Fränflichleite- 
[ber an ben Beratungen ber Berfamms 
wenig teilnehmen. Gründliche Sad: 
fenntnis und Sale, aber unparteiifche 
Kritik nen ibn als Hiftorifer aus, 
Sein Hauptwerf if bie „Histoire de! An 
poleon Ie (1865—75, 2b 
), worin er, auf ein fan rin 
Ba rs 
napoleoni e eun 
Napoleon als das barftellte, was er wirk⸗ 


fen m ar nnd 


ee (3. u 
erard«, Roman in ’ Briefe 
»Le r&tablissement de la | ti 
1863); »Kitudes et portraits 
— ku RR 
—8* neue Au 

gs der pa Schriftſteller, —8 
16. Be 1832 u Tuttlingen, Aubierte 
1850— 54 in RT ingen Theologie, trat 
aber 1858 in bie Redaktion der »Allge: 


lettres H 
form (1860); 


Pol 
pliiquen« (3 
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meinen Zeitunge ein und ift feit 1860 


Er hei: | Mitrebafteur bes »Schwäbifhen Merfur« 


an 


geber ber Leipzi er Wochenſchri 
neuen Reihe. ee uf —ã 
er ſich feit 1866 um bie bung und 


berg del T verdient gemadit. Er fehrieb: 
ichelangelo d Buonarroli als en 


beiterfrage« (2. 
ſichten * — 


chlogie⸗ (1 

omas, Yin. acer, 
eb. 30. Nov. 1829 zu — ‚fu 
ierte feit 1848 dajelbft —* und 
machte 1856 das Amtseramen, ohne je: 
doch je ein theologijches Amt zu fuchen, 
indem er ſich ganz der litterarifihen Pro 
bultion zuwandte. Sein e Bud: 
»Eventyrets Lande (»Das Land bes 
Märdende, 1868), machte burch bie präd;- 
n Naturfchilderung en von ber jüti- 
de en Halbinfel, mit denen er die Erzäb- 
lung durchwob, großes Aufiebent Die: 

fem folgten: sen o Havet« (»M 
und Aue, 2. Aufl. 1880); »Romantiske 
Skilderungen. 87): »De Nät- 
(»Die hellen nädtee 1 »Et 
—e— e (1877); > ytLiv« (oRteueh 


ng, 
/ 
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Lebene, 1879). L. ift, im Gegenfaß zur mo⸗ 
dernen realiftifchen Richtung, noch durch 
und burh Romantifer. 

4) Juling at bän. 2itterar: 
biftoriferun er, geb. 19.$uni 1838 
zu Bordingborg inSübfeeland, bezog 1858, 
von feinem Water vorbereitet, bie Kopen⸗ 
Hagener Univerfütät, begleitete, nachbem 
er drei Sabre ftudiert und namentlich bie 
kunſthiſtoriſchen Vorleſungen Höjen?’ be⸗ 
ſucht, einen reichen alten Herrn auf einer 
fünfmonatlichen Reife nach Italien und 
wandte ſich dann ausſchließlich ber Kunſt⸗ 
geſchichte ji Nachdem er eine Reihe von 
Eſſays über moderne Kunft in Zeitſchrif⸗ 
ten veröffentlicht, fammelte er diefe unter 
dem Titel: »Nutidskunst« (1873). Rei⸗ 
fen tim Norden und Süden, bis Rußland 
und Spanien, haben feinen Geſichtskreis 
erweitert, feine Anſchauung vertieft. Nach 


feines Meiſters Höſens Tob wurde er 1870 | verfaß 


an bie Alabemie, 1871 an die Univerfität 
Kopenhagen als Dogent ber Kunftgeichichte 
berufen unb erhielt 1874 bas Sefretartat 
ber Alabemie. Neben Abhandlungen über 
bie daͤniſche Kunft unb Studien über bie 
brei großen Weltaußsftellungen fowie bie 
norbiiche Kunftausftelung bat er 1879 
in feinem »Vor Kunst og Udlandets« 
(>Unfre Kunft und die bes Auslanda«) 
die ven ber bänifhen Kunſt feftgeftellt, 
na er ſchon [rüber in feinem Buch 
»Om Kunstvärdi« (1876) ben allgemei- 
nen Begriff bes künſtleriſchen Werts ana⸗ 
Iyfiert hatte, welche Schrift viele Polemik 
beroorrief. Auch der Altern Kunft, na- 
mentlich ber italienifchen, Hat ereine Reibe 
von geihichtlichen Studien gewibmet, wie 
namentlich bie intereflante: »Michelan- 

elo og Marmoret«. Endlich beziehen 
—* auf antike Kunſt bie Schriften: »Om 
en Räkke antiker Figurer og Hove- 
der« (1869); »Det joniske itäls 
Oprindelse og Formhistorie« 4870) 
und »Guder og Mennesker hos Ho- 
mer« (»Götter und Menſchen bei Ho: 
mer«, 1881). Auch lieferte er 1873 eine 
jest in 2. Auflage erfchienene Überſetzun 


Ranger — Lanier. 


Schottengymnafiunm unb auf ber Unis 
vertität Ar Bien, wollte ſich anfänglich 
dem Studium ber Rechte unb der Staats⸗ 
wiſſenſchaft wibmen, kam aber bald von 
biefem Gedanken zurüd und ward Schrift: 


fteller. Er begann feine Thätigkeit mit 
ber Seuenafifi und Theaterfritit, und 


letztere I ki hn ber Bühne zu. Ergrün- 
dete mit ſeinem Freund Juſt ein Som⸗ 
mertheater und wirkte an demſelben als 
Volkadichter; nachher ſetzte er dieſe Tha⸗ 
tigfeit im Sojephfläbter Theater fort. 1850 
übernahm er die im Wiener Dialekt gehal⸗ 
tene uriſgetomi he Wochenſchrift »Hans 
Jörgel«, die er bis zu feinem Tob rebi= 
gierte. * war neben ſeiner dramatiſchen 
Wirkſamkeit nicht bloß als Aberſetzer eng⸗ 
liſcher und franzoͤſiſcher Romane thätig, 
fondern er hat auch eine Anzahl ſelbſtãndi⸗ 
ger, teils biftorifcher teils ſozialer Romane 
aßt (3. B.: »Der legte Yiafer«, »Ein 
Grafentinde, »Die Schweden vor Wien«, 
»Bankier unb Tänzerin«, »Kaifersfohn 
und Baberdtochter« u. a.) Bon feinen 
Dramen (nur um Tleinern Teil in ber 
»Miener VBollsbühne« 1859—64 geſam⸗ 
mei) hatten den meiften Erfolg: »Strauß 
und Zannere, »Ein Wiener Freiwilliger⸗ 
»Der Altiengreiöfer«, »Vom Juriſten⸗ 
tage ei ——— er«. [Dis 
angiord, John Alfred, engl. Di 
ter und Schriftfteller, geb. 12. Sept. 1823 
Ir Birmingham, wo er lebt. Erift Autos 
idakt und bat fi in den Angelegenbei: 
ten fe goben Vaterſtadt zu einer an⸗ 
gefehenen Stellung aufgefchwungen, na= 
mentlid in Erziehungsſachen. Man bat 
von ihm: »A drama of life, and aspi- 
randa« (1852); »The lamp of life« 
1856); »Poems of the field and town« 
1859); »Shelley, and other poems« 
thora« 11861): »A century ofBirming- 
oYse« >» - 
ham life« (1868, 2 Bbe.); »Modern 
Birmingham« (1874—-77, 2 Bbe.). 
Lanier(ipr. län’), Sidney, nocbame- 
ritan. Dichter, geb. 3, Febr. 1842 zu Macon 


g | in Georgia, biente während beö amerifa- 


niſchen Bürgerkriegs ald gemeiner Sol⸗ 
bat in E erten Armee von Bir: 
ginien, Rubierte fpäterhin Jurispruben 
und praftizierte drei Jahre ale Abookat 


Laprade — Laffalle. 


in feiner Geburtsftabt, worauf er nad) | fammf 


Baltimore überfiebelte. E erſchienen von 
ihm: »Poemse« (187 
didaktiſche Gebicht. >Corne und »The 
symphony< ihm einen Ehrenplatz unter 
den lebenden Dichtern fihern; »The 
science of lish verse« (1 ein 
auf geinbligenSn tubien berubenbes tt; 
Florida, climate and his- 
fowie eine Bears 

abenteuerlichen 


verdient Bine Genthmung 
fpr. -praßp), Victor be, franz. 
Dir, EN Son. 1812 zu Mont: | wer 
ir in Lyon Rechtswifien: 
bie Advolatenlaufbahn. 
Al Dichter ma. machte er ſich zuerſt Durch das 
in Lamartines 784 gehaltene Poem » Les 
de Madeleine« (1839) befannt, 
dem er zahlreiche andre Dichtunge en, wie: 
»La colere de Jesus« (1840), > sych6« 
(3. Aufl. 1860), »Odes et poömes« 
180 1844), »Po&mes övangeliques«(2. rg 


und > aymphonies« (2. Au 
unb »Idy eroiquese (1858), 
—— ließ. 1858 zum Mitglied ber 
franzöfiiden Alademie ernannt, bat es 
jeitbern 10 andre, auch profaifche Werte 
veröffentli » Questions d’art et de 
morale« (jest): »Le sentiment de la 
nature avant le , christianisme« (1866) 
und bie entiprechenbe Sorte »Le sen- 
timent de la nature chez les moder- 
nes« (3. Aufl. 1872); >L’sducation 
homicide« (1867) unb »L’&ducation Li- 
berale< Gr 3); ferner das Gebicht »Per- 
neiten 6 868); bie Zragöbie »Harmo- 
870); je livre d’un pere« 
(sr) u. F 


* Pattinc, 
ie en ; 


notonie 

atiri Eon a es en, fo naments 

Dr — »Po&mes eiriques« (1873) 

und in der Gedichtſammlung »Tribuns 

et courtisans« (1876). Eine Samm: 
ung Teiner »(Euvres poötiques« erſchien 


6), von denen das | Zen 
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ung von Berfailies Hat 2. eine 
lang (1871—73) als Mitglieb des 
trums angebört. 
L’Arronge im. laramalä), Abe bolf, 
Bühnenbichter, ee. 8 Ma 
Damburg als Sohn eines —S 
tors und Schauſpielers, ſtudierte auf dem 
Leipziger Konferatorium , wirfte 
bieraufalsThenterfapellmeifter in verfchie: 
denen größern Gtäbten, übernahm 1866 
das Direltorat ber Krollihen Oper zu 
Berlin unb fchrieb für dieſe feine erite 
Poſſe: »Das große Loss, beren Erfolg 
ihn — auf der betretenen Bahn 
fortzufchreiten und der Muſik untreu in 
Aber er fand daneben doch auch 
* — zu u iournaliftifgen Arbeiten 
bafteur ber »Berliner 
—— Alle ſeine bis 1873 
errungenen e wurden verdunkelt 
durch das Vollsftüd »Mein Leopolde, das 
zwar Teineswegs ein 
durch echt volfstümli fimmung und 
Szenerie fowie Durch geſundes büngerlige 
gibs von oßer Wirkung ift. Mit dieſem 
ete 2. 1874 das während ber 
chen Ai Sabre von ihm geleitete Lobe⸗ 
Theater in Breslau. Es jr gien, von al 


erdrama, aber 


minber gem  Grji ig 
ranns #0 ter ) und “ an 45 
iind —2— here vollendo 
überflügelnbe, durch köſtlichen Humor und 


lungene Charaftergeihnung amüſie⸗ 
ende Luſtſpiel >Doftor laute —38— 
as al ol ala tie. Mi 5 
e: »Wo tige Frauen« 
»Haus Loney« (1880), A — 
(1881), find durch bie gleichen Cigenicaf- 
ten zeichnet. Wohlthuend wirkt bei 
L. beſon eine negative Eigen⸗ 
ſchaft bie Abweſenheit bes frivolen und 
cyniſchen Elemente. 
La HEN, ſozialdemokrat. 


itator und Schrift fteller, se * i 


zu Breslau, geſt. 31. A 
Pair jeine h — Br 
in Philoſophie und Philo ‚Beganın, 
faum 19 Sabre alt, ein Werk über ben 
Pätföfohhen Heraflit, das fpäter vollendet 
ward und im Drud erihien, wurbe 1848 
in ben Hagfeldihen Kaſſettendiebſtahls⸗ 


in 2 Bänden. Der Nationafver: | prozeß verwidelt, aber freigefprochen, trat 


7: 


D m 
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bann an bie Spitze ber revolutionären Bes 
Iegung im Regierungsbezirk Düffelborf, 
infolgedeflen er aufs neue in Anklage⸗ 
ftand verſetzt und zu ſechs Monaten Ge⸗ 
füngnie verurteilt ward, und gab ſich in 


Tolge dena ber fozialbemofratifchen 
Agitation bin, in die er Durch wirkjame 
Timer und zünbenbe Reben beitim- 
mend eingrif. Er erflärte bie Spar⸗ unb 
Konfumvereine für ungenügend, empfahl 
bagegen bie Produktivaſſociation mit 
—2 wirkte für allgemeines, direk⸗ 
tes Wahlrecht und gab 1863 Anſtoß gut 
Grünbung bes Allgemeinen beutfdyen Ar: 
beitervereins, ben er im nationalen Sinn 
leitete. 1864 in der Schweiz, wurbe er 
bort in "eine Anfrige verwidelt und er- 
pielt in einem \ bar iigen 

ojaren Rocomwita eine t unde, 
ber er En Faffalles twerfe find 
das obenerwähnte au Mie dſophie 
Herakleitos des Duntelne (1857, 2 Bde.) 
und »Das Syſtem ber erworbenen Rechte« 
(1860, 2 Bbe.; 2. Aufl. 1880), letzteres 
ein vom Standpunft ber Philofophie aus 
unternommener Verſuch einer Revilion 
ber Rechtswiſſenſchaft, wie erſteres Wert 
ausgezeichnet durch geiftvolle Behandlung 
ber Aufgabe, Gelehrſamkeit und Bin» 
reißende Darftellung. Bon feinen job 
reichen Flug⸗ unb Agitatio i eien 

ve nt: >» sichtes politiiches Teſta⸗ 
mente (1860); »über Berfafjungsweien« 
(1862); »über ben befonbern Zuſammen⸗ 
bang der gegenwärtigen Geſchichtsperiode 
mit der Idee bes Arbeiterſtands⸗ (1863), 
worin bargetban wirb, baß ber en be3 
Staats auf der Erziehung des Dienfchen: 
gefäleihts zur freiheit berube; »Zur Ars 
eiterfrage« (1863); » HerrBaftiat:Schulge 
von Delisfh, ber dtonomiſche Julian 
oder Kapital und Arbeit« (1864) x. Nad) 
feinem Tod wurden veröffentlicht: »Eine 
Liebesepiſode aus bem Leben %. Laffalles, 
Tagebuch, Briefe, Belenntnilfe« (187 
und »Briefe von L. an Nodbertus« (1878). 
Vgl. Brandes, Yerbinand R., ein litte⸗ 
rariſches Charafterbild (1877). 

Saflon, Adolf, philoſoph. Schrift: 
fieller 1 12. März 1832 zu Altftrelig 
in Medienburg, ftubierte 1848—52 zu 
Berlin Philologie und Rechtswiſſenſchaft 


Ni 


Laſſon — Laube, 


und ift jeit 1859 als Lehrer an ber Euifen- 
ſtädtiſchen Realſchule daſelbſt fowie feit 
1877 als Dozent ber Philoſophie an ber 
Univerfität thätig. In feinen Schriften 
vertritt er eine durch bie Anfichten be 
biftorifchen Rechtsſchule und durch bie 
neuern naturwiſſenſchaftlichen Anſchauun⸗ 
gen beeinflußte Fortbildung ber Hegelfchen 
ehre. Dervorzubeben find: »J. 9. Fichte 
im Verbältnid zu Staat und Kirche« 
—33 »Das Kulturideal und ber Krieg⸗ 
1868); an und Zufunft bes Bol: 
errechtde (1871); »Meifter Eckhardt ber 
Diyftifere (1878). Unter dem Pſeubonym 
L. Adolf veröffentlichte er: > Herzensftille. 
Lieber und Sprüdhee (1867). 

Latham, Robert Gorbon, engl. Arzt 
und Schriftiteller, geb. 1812 au illing⸗ 
borough, Grafſchaft Lincoln, lebt in ber 
Nähe von London. Er fludierte in Cam: 
bridge, wurde Doftor ber Sresitin, bielt 
ih in Dänemark unb Schwe auf, 
wandte fich der Ethnologie und Linguiftif 
zu, wurde Brofeflor ber englilhen Litte⸗ 
ratur am Univerſity College in London 
Sein eingehendes Werk über ſeine Mut⸗ 
terſprache: »Handbook of the lish 
lan, age (1841, 9. Aufl. 1875) hatte 
großen Erfolg und feuerte zu grünblie 
derer Erkenntnis der Sprade an. Noch 
erwähnen wir: »The natural history 
of the varieties of mankind« (1850); 
feine Ausgabe ber »Germanine bes 
Tacitus, mit fehr umfaffenden Abhand⸗ 
ungen (1850); »Ethnology of the Bri- 
tish coloniese (1851); » and his 
migration« (1851); »Descriptive Eth- 
nology« (1859, 2 ee); »The natio- 
nalities of Europe« ( 863, 2 Bbe.); 
»Bussian and Turk« (1878), Er bat 
vielfah auf ben deutſchen Forſchungen 
von Zeuß gefußt. Eine neue Ausgabe von 
Johnſons >Dictionarye, worin er die 
Srgedmife neuerer Sprachwifſenſchaft ein- 
ui hren fuchte, beenbete er 1870. 


fteller, geb. 18. Sept. 1 





aube, Heinrich, Digter und Schrift: 
zu Sprottau 
i. Schl. gebildet in ber bortigen Bür- 


| 


geriäule, mol bem ewangelifchen 


ymnaſium zu G 


au, jpäter, da ihm Der 


pietiftifche Anhauch biefer Anftalt nicht zu: 
aſtu Shweib- 


fagte, auf dem Gumm 


m zu 


Raube. 


nig, pflegte auf ber Univerfität Halle als 
Student ber Theologie ein —* ſtel⸗ 
lenweiſe allzufröhliches und ungebundenes 
Burſchenleben, wandte dann in Breslau 
1826 feinem Fachſtudium etwas größere 
Aufmerkſamkeit zu; aber nach unb 
in fleigendem Grade durch Theateranre- 
gungen aus bem Geleife gebracht, legte 
er fi endlich mit ganzem Eifer auf bie 
bramatifche Produktion, beren Ergebnifie 
er jeboch meift nur Freundeskreiſen zur 
Renntnis brachte. Nach glüdlich beitans 
denem pbilofophifhen Eramen nabın er 
zu Breslau eine Hauslehrerftelle an und 
fanb in biefer Stellung @elegendeit zur 
Sortfegung feiner Lieblingsftubien, bie in⸗ 
beffen mit ben Greignifien von 1830 eine 
ganz anbre, nämlich bie politiſche Wen⸗ 
dung nahmen unb in feinen Schriften: 
»Bolen« (1833) unb »Politifche Briefee 
(1833) ihren Ausbrud fanden. In bems 
ſelben Jahr übernahm er in — die 
Redaktion ber ⸗Zeitung für bie elegante 
Belte und ſchloß ſich den Vertretern bes 
fogen. »jungen Deutfhlande an. Die 
nächfte Folge war die nach feiner Rückehr 
aus Stalien ihn treffende Verweiſung 
aus Suchen. Berlin wegen feiner 
Teilnahme an der fogen. Burſchenſchaft 
verhaftet , wurbe er neun Donate in ber 
Sausvogtei feftgehalten, arbeitete indeſſen 


n Roman »Das junge Europa« 
7. 4 Bbe.), uk fih nad 
feiner Sreilaffung 1 nah Raums 


burg, hierauf nach bem Bad Koſen, wo er 
die richt von dem Beſchluß des Burns 
destags in betreff ber Schriften bes »jun- 
gen Deutfchlanbe erhielt, wurbe ges 
nach feiner Rückkehr nach Berlin 1836, 
als er fich eben verheiratet hatte, zu 1”. 
Jahren Befungäbaft verurteilt und fchrieb 
wãhrend derſelben in behaglicher Lage feine 
(übrigen® unreife und ungrünbliche 
eh küchteberbeutichen Litterature(1840 
und fein ebenfovielKennerichaftals Humor 
bekundendes »Jagbrevier« (epiſch⸗ didakti⸗ 
ſche Dichtung, 1841). 1839 machte er mit 
feiner graueinelängereReife burch Frank⸗ 
reich, beſuchte auch Algerien und wählte 
dann 

Seit 1841 wandte er ſich hauptſächli 


wieber Leipzig zu feinem andren 
Drama zu, auf welchem Feld ihm jpäter 
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teils als Dichter, teil als Kritifer und 
Dirigenten bie meiften unb verbienteften 
Lorbeeren blübten. 1848 Mitglied bes 
Vorparlaments zu Frankfurt und dann 
in bie beutjche —— — 8 


nad) | wählt, befürwortete er bier ein beu 


Erblaiſertum, legte aber, ba feine Wähler 
nicht einig mit ihm waren, jein Mandat 
nieber. Bald barauf N wurbe er als 
artiftifcher Direltor bes Ho 8 nad 
Wien berufen unb wirfte bier mit ent⸗ 
chiedenem — die Hebung der deut⸗ 
Bühne. Mibverhältniffe mit ber 
oberften Thenterbehörbe beftimmten ihn, 
nad 17jähriger thaten= und ruhmreicher 
Wirkſamkeit von feiner Stellung zurüd: 
qutseten (1866), worauf er 1869—71 bie 
tung bes —5 er Stadttheaters führte. 
Nach Wien zurüdgekehrt, erhielt er vom 
Kaiſer die Konzeifion zur Bründung eines 
neuen Stabttheaters, bad er mit ben tüch- 
tigften Kräften eröffnete, infolge ber Wies 
ner Börfentatafteophe 1874 zwar feinem 
Schickſal überlaffen mußte, 1875 aber mit 
ungeihwädten Vertrauen ald Direktor 
wieder übernahm, bis er fich vier Jahre 
ſpaͤter durch allerlei Umſtaͤnde abermals 
veranlaßt fab, von feiner Stellung zu- 
tüdzutreten. Seitdem lebt er bichtenb, 
ammelnb unb probuzierenb in Wien. 
ubes SHauptleiftungen find auf bem 
Gebiet bed Dramas und bed Romans 
(infl. Novelle) zu fuchen. Unter ben 
Nopellen ihnen ich feine »Reiſenovellen«⸗ 
1834— 37) durch befondere Friſche und 
epeünglüchfel aus, obichon fie ihre Ents 
ftehun Heineihen »Reifebildern« 
verbanten. Servorzubeben find ferner auf 
biefem Gebiet ber Roman >»Gräfin Cha⸗ 
teaubriante (1843) und bie biftorifche 
Novelle »Der Prätendente (1842), und 
erabezu als bie reiffte und fchönfte Frucht 
es Laubeſchen Talents darf der fpätere, 
aufforgfälttgften Stubien berubenbe, treff⸗ 
fi komponierte und auch durch Kunit 
der Darftellung glänzende gefchi vie Ros 
man »Der deutſche Kriege (db. b. ber 
Dreißigjährige Krieg, 1 , 9 Be.) 
bezeichnet werben. Die neuefte Publika⸗ 
tion des Unermüblichen: »Die Söpminger« 
(1880, 3 Bbe.), führt unter einer Maſſe 
pfeubonymer Masten aus der Gegenwart 
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Bilder aus ben 30er Jahren vor. Bon 
feinen Dramen find bie beachtenswerteſten: 
»Struenfee« (1847), bie Litteraturkomö⸗ 
bie >Gottfcheb und Gellerte (1847), bas 
Schaufpiel »Die Karlsichüler« (d. h. Schil⸗ 
Ver und feine Genoffen auf ber Karloſchule, 
1847) und »Graf Effer« (1856), während 
gerade bie [pätern Stüde: »Der Stattbals 
. ter von Bengalen« (1866), »Cato von 
Eifene und »Böfe Zungen“ (1868), troß 
einer geſchickten thentralifchen Technik bes 
denklich von ber bramatijchen Höhe abfal- 
len: es fehlt ihnen nicht ſowohl das 
Mark des dbramatifchen Lebens als bas 
Blut der Poeſie; darum mußte auch Raus 
bed Verſuch, den »Demetrius« von Schil: 
ler zu vollenden, verunglüden. ine 
Mifhung von Novelle und Gefchichte 
repräjentieren die »Franzöſiſchen Luſt⸗ 
ſchlöſſer · (1840); Novelliſtik, Hiftorie und 
Reiſeſchilderung rei & die Hand in 
dem Bud »Drei Konigsſtädte des Nors 
bend« «ae . Bon großem fulturhiftoris 
[Ken Wert find feine aus Stubien und 
eignen Erfahrungen herausgewachſenen 
Merle: »Das ourgtüenter [] Bo). »Das 
norbbeutiche Theater« (1 ) und »Das 
Wiener Stabttbentere (1875), Beiträge 
ur beutichen Theatergefchichte. 2. h 
Ichließlich zu erwähnen als Herausgeber 
ber Werke von W. Heinfe (1838) und 
von Grill ze (im Berein mit Sof. 
Weilen, 1873). Seine >Dramatifchen 
Werke« erichienen zuletzt 1880 in 12 Baͤn⸗ 
ben, eine Folge feiner »Geſammelten 
Schriftene 1875 — 80 in 16 Bänben, 
beren erfter feine »Erinnerungen, 1810— 
1840« enthält. 

Zauber, Frau Toofie, engl. Schrift: 
ftellerin, geb. 1839 zu St. Armand bei 
Duebed in Kanada, lebt teils auf Reifen 
in Europa, teil in Toronto als Gattin 
eines Parlamentsmitgliebs. Sie hat viel 
für Zeitſchriften gearbeitet. Ihr erſtes 
jelbftänbigeß Werk ift: »Evergreen lea- 
ves« (18/6, Reiſebilder entalten), das 
neuefte: »Legends and tales of the 
Harz mountains« (1881). 

Laun, Adolf, Schriftfteller und fiber: 
feßer, geb. 31. De 1 zu Bremen, 
geit.14. Spt. 1881 in Oldenburg; ftubierte 
in Goͤttingen und Berlin Pilot phie und 
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Philologie, war dann über ein Jahr⸗ 
x nt tofeflor ber beutfchen Sprache zu 
orbeaur und wirkte, nad) andern Stel: 
Iungen, 1851—69 al® Lehrer am Gym: 
nafium und an ber Militärfchule in DI- 
benburg. Bon jeinen Auffäpen in Zeit⸗ 
hriften, Ausgaben von Werten Racines, 
afontaines 2c. abfehend, nennen wir von 
feinen Überfegungen: »Lieberflänge aus 
England und Spanien« (1862); »Fremde 
Diötungen in beutfchem Gewandb« (mit 
Fr. Ruperti, 1862); »Bryant. Ameri: 
kaniſche Gebichte« ee): »Molieres 
Charalterkomobien⸗ (1 »Racines 
ausgewählte Tragõödiens (1869); »Lieber 
und Chanſons von Beranger« 33* 
»Burns' Lieder und Balladen«e (1869); 
„Merimees ausgewaählte Novellen⸗(1872) 
»Longfellow. Altere und neuere Gedichte 
in Auswahle (1879) und »Molitreß aus⸗ 
ewählte Luftfpiele in paarweiß gereimten 
Namens 1880). Dem lebtgenannten 
uftfpieldichter hat &, auch font ein ein: 
gehendes Stubium gewidmet, das er in 
vielen Auffägen, namentlich aber in ber 
fritifchen Ausgabe von Molitres Werken 
mit deutſchem Kommentar, Einleitung 
und Exrkurfen«e (Bd. 1—13, 187381), 
niebergelegt bat. Launs jelbftändige lit: 
terarbiftorifche Werke find: »Dichtercharaf: 
teree (A. Chenier, Beranger, Burns u. a. 
behandelnd, 1869); »Wafhington Irvin 
Ein Lebens⸗ und Charafterbilb« (187 , 
2 Bbe.) und >Dliver Solbjmithe (1876). 
Laurent (fer. Israng), Krancoi®, Berk. 
Rechtsgelehrtet und Hiſtoriker, geb. 
gu 1810 iu Luxemburg, fludierte in 
öwen und Lüttich bie Nechte, war 1832 
bis 1834 als Abvolat thätig und erhielt 
1835 bie Profeffur bes Zivilrechts an ber 
Univerfität zu Gent. Seine Hauptwerke, 
bie fo ebentofehe durch Grünblichleit der 
Forſchung als durch Weite bes Blicks und 
geiftuolle Sdeen auszeichnen, find: >His- 
toire du droit des gens; &tndes sur 
V’histoire de Y’humanits« (1860-76, 


18 Bbe.) und > rincipes du droit 
civile (3. Aufl. 1880, 33 Bbe), denen 
fih neuerlih »Le droit eivil a- 


tional« (1880) anfloß. Außerdem ver: 
öffentlichte er Gelegenheitsſchriften zur Ver 
teidigung ber liberalen Grundſaͤtze gegen 
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bie Klerifalen, wie: »De la passion des 
satholignes pour la libert6« (1850); 
»Van spen, &tude historique sur 1’&- 
glise et état en Belgique« (1860—63, 
3 Teile); »Lettres d’un retardataire li- 
beral & un progressiste catholique« 
(2. Aufl. 1864); »Lettres sur la ques- 
tion des cimetieres« (1864, 2 Teile); 
»Lettres sur les J&esuites« (1865). Au 
ein »Cours &l&mentaire de droit civi 
frangais« (1878, 4 Bde.) ift von ihm 
erichienen. 

Saurentie (fpr. lorangtih), Pierre Sets 
baftien % fang. — und Hiſtoriker, 


gen 21. an. 1793 zu Houga (Gerd), get 
. Sehr. 1876 in Paris; wurbe 1818, 
na er verfchiebene Lehrerſiellen be⸗ 


kleidet hatte, Profeſſor der Geſchichte an 
der polytechniſchen Schule in Paris und 
ſchließlich Generalinſpektor bes öffentlichen 
Unterrichtöwefens. Nebenbei war er lange 
Cberrebatteur ber »Quotidienne« undf 8 
ter (mit Lubis) bes Journals »L’Union«. 
In ben Leitartifeln für biefe Zeitungen 
wie in feinen übrigen Werken bewied er 
hc als einen .ber tenbiten Verteidi⸗ 
ber ratboliih-monardifchen Weltan- 
chauung. Gr fchrieb: »De l’öloquence 
politique« (1819); »Etudes sur les his- 
toriens latıns« (1822, 2 Bbe.); »Intro- 
duction & la phi 0sophie, ou raitö de 
Forigine et de la certitude des con- 
naissances humaines«(1829); »Histoire 
des ducs d’Orleans« (1832 — 34, 4 
Bde); »Theorie catholique des scien- 
ces«e (4. Aufl. 1846); »De l’esprit chr&- 
tien les &tudes« (1852); »Histoire 
de France« (4. Aufl. 1873. 8 Bbe.); 
»Histoire de l’empire romain« (1862, 
4 Bde.); »Melanges« (1866, 2 Bbe.); 
ferner z° gunften des päpftlichen Stuhl: 
»Les rois et le pape« (1860), »Rome 
et le « (2, Aufl. 1860) und »Rome« 
(1861). 

Saenrienn, Trebonie, rumän. Ge 
Idichıfchreiber, geb. 1810 in ber Nähe von 
Hermannftabt in Siebenbürgen, ſtudierte 
zu Klaıfenburg und Wien, ward 1 
Brofeffor an rer Schule St. Sava in Bu- 
5— beteiligte ſich 1848 Leöbaft an ben 
bolitifchen egungen in Siebenbürgen, 

8 Seneralinfpeitor 
Schriftſtellerlexikon. 
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der moldauiſchen Schulen und lebt ſeit⸗ 
dem in Bukareſt. Von ſeinen Werken 
wurden auch in Deutſchland bekannt: 
»Tentamoen criticum in originem, de- 
rivationem et formam linguae roma- 
nicae«e (1840); »Magazinu istoricu 
tru Dacia« (1845—48, 5 Bde.); >Die 
Rumänen ber diterreichifchen Monarchie« 
(1849 — 51); »Istoria Bomäniloru« 
as »Geografia territoru romäne« 
1855); »Dictionariulu limbei romäne 
etc.« (mit Majfimu, 1871— 77, 3 
Bde.) u. a. 
Laufer, Wilhelm, Publizift und 
Siftorifer, eb. 1836 zu Stuttgart, ſtu⸗ 
bierte in Tübingen Theologie und Philos 
logie, wibmete ſich fpäter in Heibelber 
horifeen Arbeiten unb verweilte fün 
ahre als Publizift in Paris. Seit 1868 
teilte er wiederholt Spanien, um bie 
Materialien zur zeitgenöffifchen Geſchichte 
bes Landes zu fammeln, bejuchte in glei- 
her Weife Italien unb ben Orient und 
lebt gegenwärtig in Wien, mit ben Vor: 
arbeiten zu feiner Ritteraturgefdhichte bes 
zeitgenöſſiſchen Spanien befchäftigt. Außer 
ablreigen Berichten und Eſſays in Zeit: 
föriften veröffentlichte er: »Au3 Spa: 
1872); >Gefchichte 
Spaniens von bem tur Habellas bis 
e Thronbelteigung Alfonfos XI.« 


niend Gegenwarte 


4877); »Unter ber Pariſer Commune« 
1878), worin er als unparteiifcher Augen: 
zeuge die Geſchichte der Testen Pariſer Re⸗ 
volution erzählt, und »Von ber Maladetta 
bis Malagae, Reiſeſkizzen (1881). 
Ranzanue (fpr. lohſann, 2. be Baur: 
Rouſſeh, Auguftin Theobore de, 
einer der Altmeifter bes franz. Baubevilles, 
ger. 4. Nov. 1805 zu Verneille (Seine⸗et⸗ 
arne), geit. 15. Oft. 1877 in Paris; 
ſtemmte aus einer alten Familie der Bre⸗ 
tagnıe, bebütierte erfolgreich mit»Harnali, 
ou lacontrainte par corpse, einer Parodie 
auf ®. Hugos »Hernani«, und fchrieb 
dann, meiſt in Gemeinfchaft mit Duport, 
mehr ald 100 Vaudevilles, welche ein 


844 | ganzes Menſchenalter hindurch bad Reper⸗ 


toire des Palais Royal und der Varietes 

beberrfchten. ALS die beliebteiten find zu 

nennen: »M. Chapotard« (1831); >M. 

et Mme. Galochard« (1836); »Riche 
27 
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d’amour« (1846); »Benaudin deCaen«; 
»Le supplice de Tantale« (1850); »Ce 
que femme veut« x. Seine Stüde find 
für den Geift ihrer Zeit fo charalteriſtiſch, 
dag man fi vom Fulturgefchichtlichen 
Standpunft aus nody neuerlich veranlaft 
geſehen bat, fie gefammelt herandzugeben. 
Laveleye (ipr. law'id), Emile be, belg. 
Nationalökonom und Schriftfteller, geb. 
5. April 1822 zu Brügge, befuchte dad 
dortige Atbenäuum unb daB Colltge Sta⸗ 
nislas in Paris, fludierte dann zu Gent 
Rechtswiſſenſchaft, wandte fi) 1848 ganz 
ben nationalöfonomijhen Studien zu 
unb wurbe 1864 Profeſſor ber Volkswirt⸗ 
{haft an ber Univerfität Gent. Anhänger 
ber liberalen Partei, kampfte er unermüb- 
lich fiir deren Grundfäte in belgifchen wie 
franzöfifhen Zeitfchriften und gehörte na⸗ 
mentlich zu ben bewährteften Mitarbeitern 
ber »Bevue des Deux Mondes«e, Bon 
feinen Schriften führen wir als die wich⸗ 
tigften an: »Mémoire sur la langue et 
la litt&rature provencales« (1844); 
»Histoires des rois francs« a9 
»L’enseignement obligatoire« (1859); 
»La question de l’or« Rd); »Ques- 
tions contemporaines«(1863); »Etudes 
d’&conomie rurale« (1864); »Etudes 
et essais« (1869); »La Prusse et l’Au- 
triche depuis Sadowa« (1870); »L'in- 
struction du peuple« (1872); »Essai 
sur les formes du gouvernement dans 
les societes modernes« (1872); »Des 
causes actuelles de guerre en Eu- 
rope« (1873); »De l’avenir des peuples 
catholiques« (1873); »De la propriete 
et de ses formes primitives« (1874; 
beutfch von Bucher: »Das Ureigentum«, 
1879), »Le Protestantisme et le ca- 
tholicisme« (1875); »Du respect de la 
propriete rivee en temps de guerre« 
(1875); »L’Afrique centrale« (1878); 
»Le socialisme contemporain« (1881 . 
L. ift Mitglied der belgiihen Akademie 
fowie (feit 1869) ber Akademie ber mo: 
Fe und politifchen Wiflenfchaften zu 
aris. 
Layard (pr. le-är), Sir Auſten 
gen ty, bedeutender engl. Staatsmann, 
Itertumsforfcher und Schriftfteller, geb. 
1817 zu Paris, ftudierte die Rechte, fand 
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aber wenig Geſchmack an dieſer Beichäf: 
sung und begab fich auf Reifen nach bem 
orgenland. Im Tigristhal erregten 1840 
die Ruinen von Nimrud, welche von der 
Legende als bie Überbleibjel von Ninive 
bezeichnet wurden, ſeine Aufmerkſamkeit, 
und es entſtand in ihm der lebhafte 
— dieſe Trümmer zu unterſuchen; 
aber ſeine beichränften Mittel entſprachen 
nicht feinem ernften Beftreben, währen 
Botta, der franzölifhe Konful von Mo- 
ful, 1842 umfafjende Ausgrabungen aus 
führen konnte. Da wandte ihm 1845 ber 
englifhe Gefanbte in Konſtantinopel, 
Lorb Stratforb be Rebcliffe, die nötigen 
Seldmittel zu. Die geflügelten Löwen 
und Stiere mit Menſchenköpfen, die Bas- 
relief8 und Infchriften verfünbeten eine 
neuerftanbene Welt; nun fiellte das Un⸗ 
terhaus dem Britiſchen Muſeum 3000 
Pfd. Sterl. zur Verfügung, um burd) 2. 
bie Ausgrabungen fortießen zu Iafien. 
Die Sammlungen wurben ins Britifche 
Mufeum abgeliefert, bem fie eine Haupt: 
zierde find. L. berichtete ausführlich in 
dem Buch »Nineveh and its remains« 
(1849, 2 Bde. nebft Atlas ;beutich von N. 
N. Meißner, 1854; aud) in andre Spra- 
hen überfegt). Eine zweite Erpebition 
1849 — 51 Tieferte weitere reichliche Aus- 
beute an Altertümern fowie das Buch 
»Discoveries in the ruins of Nmereh 
and Babylon, with travels in Arme- 
nia, Kurdistan and the desert« (1853; 
deutſch von Zenfer, 1856). Won beiden 
großen Werten find auch Abrilie durch 
den Berfaffer felbft vorhanden. In ber 
Folge wandte fich 2. der Politik zu, trat 
1852 ins Parlament, bräugte beim Aus: 
brud; ber türfifhen Wirren auf Fräftige 
Ma regeln gegen Rußland, begab fid 
während bes Kriegs nach ber Krim, nad 
dem Sipoyaufftand auch nad Oftindien. 
Seinen Barlamentsfip, welden er 1857 
verloren, erwarb er 1860 von neuem 
und wurbe 1861 Unterftaatsjefretär für 
das Außere. Seine Barlamentöreben Bat 
er peröfientlicht, auch anbres Politifche. 
1869 q ng e als Botſchafter nach Spa- 
nien, 1877 nad) Konftantinopel, welchen 
Poften ihm Beaconsfielb anvertraute fei- 
ner Kenntnis bes Oflens und feiner anti: 
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ruſſiſchen Gefinnung halber, obwohl er 
nie zu den Konſervativen gehört hatte. 
Aber feinen alten Gefinnungsgenoiien, 
den Liberalen, welche Gladſtone zu Ruſ⸗ 
fenfreunden gemacht, mißfiel ber Dann, 
der feiner alten Sahne treu geblichen, und 
ſobald Gladſtone (Mai 1880) als Mini- 
ter wieder ind Imt getreten war, verlor 2. 
das feinige. Die Stadt London bat ihn 
zum Ehrenbürger, die Univerfität Orford 
zum Doftor ber Rechte ernannt; bie Uni: 
verfität Aberbeen wählte ihn zum Rektor 
aufbrei Jahre; Beaconäfield ließ ihn adeln. 
Lazärtus, Morig, philoſophiſcher 
Schriftſteller, geb. 15. Sept. 1824 zu Fi: 
lehne in Pofen, warb 1860 Profeſſor ber 
Bhilofophie zu Bern und wirkt feit 1868 
in gleiher Eigenfchaft an ber Univerfität 
und Kriegsakademie in Berlin. Geine 
geifvollen, im Stil ebelfter Popularität 
verfaßten Schriften find: »Das Leben 
der Seele in Monographien« (2. Aufl. 
1878, 2 Bbe.); »Über den Urfprung ber 
Sitten« (2. Aufl. 1867); »Über bie Ideen 
in der Geichichte« (2. Aufl. 1872); >Zur 
Lehrevon ben innestäufchungen«(18 7) 
Ein biihotonitöier Blick in unfre Zeit« 
(1872); »Rede auf Herbart« (1876); 
Ideale Kragen in Reben unb Vorträgen« 
(1878). Durch die mit Steinthal heraus: 
gegebene » Zeitichrift für Völkerpſychologie 
und Sprachwiflenfchafte hat er eine von 
Herbart zuerft angebahnte Wiſſenſchaft, 
die »Bölferpfychologie«, in die Litteratur 
eingeführt A— 
ea (jpr. lih), Hent y, ein um dieKirchen⸗ 
geſchichte hochverdienter nordamerikan. 
Schriftſteller, geb. 1825 zu Pfiladephig 
woſelbſt er jetzt als —* er lebi. 2. 
ſchrieb außer mehreren wichtigen, in Zei: 
tungen veröffentlichten Eſſays: »History 
cf sacerdotal celibacy« (1867); »Su- 
perstition and force« (3. Aufl. 1877); 
»Studies in church history« (1869). 
Lean (fpr. lihn), Florence, f. Marryat. 
Leander, Riharb (Pfeubonym für 
R,Bollmann), Dichter und Schriftftel- 
fer, geb. 17. Aug. 1830 zu Leipzig, Sohn bes 
Geheimen Mebiginalrate und Brofeflors 
Alfred Wilhelm Bolfmann, ift Direktor 
der —— Klinik und ordentlicher 
Profeſſor der Medizin an der Univerſität 
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Halle und konſultierender Generalarzt 
ber Armee. Außer wiſſenſchaftlichen Ar: 
beiten bat er (ald »Richard L.) dem 
Publitum auch poctifche Gaben geboten, 
worunter befonbers bie »Träumereien an 
franzöfifhden Kaminen«, Märchen (1871, 
12. Aufl.1880), ungewöhnliches, aber ver: 
bientes Aufſehen erregt haben. Auch bie 
»Gebichtee (1871) und das Idyll »Aus 
der Burfchenzeite (1881) zeugen von 
roßer dichteriſcher Begabung, feinftem 
* undplaſtiſcher Sprachbehand⸗ 
ung. Die Stoffe frappieren durch Origi⸗ 
nalität und individuelle Belebung; der 
Volkston iſt mit gleicher Meiſterſchaft kul⸗ 
tiviert wie der Ton der Kunſtdichtung; in 
ben »Träumereien« fühlen wir uns vom 
zarteften Märchenduft umfponnen. 
Lebrun (ipr. löbröng), Alfred, |. Senne 
quin. 
Ledy, William Edwarb Hart: 
poole, engl. Hiftorifer, geb. 26. März 
1838 bet Dublin, auf befien Univerfität 
(zrinity Gollege) er 1863 feine Stubien 
eendete. Er wanbte fich befonbers Fultur: 
gel chichtlichen Forſchungen zu und hat fi 
uch zwei Werke auf diefem Gebiet einen 
guten Namen gemacht: »History of the 
rise and influence of the spirit of ra- 
tionalism in Europe« (5. Aufl. 1872, 
2 Bbe.; deutſch von Jolowicz, 2. Aufl. 
1873) und »History of Kuropean mo- 
rals from Augustus to Charlemagne« 
(1869, 3. Aufl. 1877, 2 Bbe.; beutfch 
von bemfelben, 1870). Vorher hatte 2. 
anonym veröffentlicht: »The leaders of 
public opinion in Ireland (2. Aufl. 
871; beutich unter dem Titel: »Vier 
hiſtoriſche Eſſays; Swift, Fload, Graf- 
ton, O’Eonnell«e, 1873); ſein jüngftes 
Merk it: »History of England in the 
XVII. century« (1878, 2 Bde.). 
Lerlereg (ipr. 1öttär), Emile, belg. 
Sähriftiteller, geb. 10. Febr. 1827 zu Mon: 
ceau fur Sambre im Hennegau, wibmete 
ſich erft ber Malerei, wandte fich bann ber 
Belletriftif und Kunſtkritik zu unb ift ge 
genwärtig Inſpektor der fhönen Künke, 
on feinen zablreihen Romanen nen= 
nen wir: »Le Came&l&on« (1858); »Les 
amours sinctres« (1860); »Tableaude 
genre« (1860); »Gabriehe Hauzy« 
° 
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(1866); »Contes vraisemblables pour 
les enfants« (1867); »Les petits-fils 
de Don Quichotte« (1867); »Histoire 
intime d’un homme« (1869); »Romans 
a l’eau de rose« (1874); »Une fille du 
peuplee (1874) 20. Außerdem fchrieb er: 
»Le second empire francais. De la 
prison de Ham aux jardıns de Wil- 

elmshöhe« (1872); »Les he&ros de la 
libert& en Belgique« (1875); »L’art et 
les artistes« (1877) x. 

Leconte De Lisle (ipr. 1d kongt doͤ lihh, 
Charles Marie, franz. Dichter, geb. 
23. Oft. 1818 auf ber Inſel Reunion 
aus vornehmer Familie, erhielt eine vor: 
zügliche Erziehung und nahm 1846 nad 
mehreren Seereifen feinen dauernden Auf: 
enthalt in Parid. Erſt 
cher Anhänger ber fozialiftifchen Träume 
Fourniers, wurbe er bald deren entſchie⸗ 
dener Feinb unb nahm mehr und mehr 
eine pantheiftifch aefärbte Weltanfchauung 
an, welche auch den Untergrund feiner 


poetifchen Produktionen bildete. 2. ſteht (1 


an ber Spibe der jungfranzöfifchen Dich⸗ 
terfchule ber »Parnassiengse und ift ohne 
Zweifel ber formgemwanbtefte Lyriker ſei⸗ 
ner Nation. Er gab beraus: »Poämes 
antiques« (1852), »Po&s.ss nouvel- 
les« (1854) und »Poämes et po&sies« 
(1855), gefammelt als »Poésies com- 
pleteg«e (1838); »Poömes barbares« 
(1862). Auch überfeßte er ben Theokrit 
und Anakreon (1861), die»Iliade« (1867), 
ben Hefiodb (1869) und Aſchylos' »Erin⸗ 
nyen« (1873), welche in biefer Übertras 
gung, mit Muſik von Maffenet, unter 
großem Beifall auf dem Odkontheater in 

zene gingen, ferner ben Horaz (1873) 
und Sopbofles (1877). 

Lee⸗Child (pr. Lip-tigein), Lydia,i.cpii. 

Leferre (ipr. Löfame), Andre, franz. 
Dichter und Schriftfteller, geb. I. Nov. 1834 
zu Eroeine (Seine=et: Diarne), durchlief 
die Ecole bes Chartes in Paris, machte fein 
fchriftftefleriiches Debüt mit ber Schrift 
»Les finances de la Champagne aux 
XIII. et XIV. siecles« (1807) und er 
hielt eine Anftellung in ben Faiferlichen 
Archiven. Nächſidem beteiligte er fi) in 
namhafter Weife an der »Histoire de 
France par les monuments« von Bor: 


ein [hwärmert- | ( 
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bion und Charbon, arbeitete auch für bas 
»Magasin pittoresque« unb bie »Revue 
de l’Instruction publique« undveröfient- 
lichte einen Band Gebidhte: >La flüte de 
Pane« (1861), die fich durch tiefes Natur- 
gerüh! auszeichnen, wie auch die fpätere 
ebihtfammlung: »La lyre intime« 
1865). In der Folge rebigierte er mehrere 
Jahre das Fritifche Bülletin ber »Illustra- 
tione, half bie Revuen: »La libre Pen- 
séo« unb »La Pensee nouvelle« grün: 
ben- unb warb 1871 Xeiter bes Titterari- 
[hen Teils der »Röpublique francaise«. 
Bon feinen Schriften find noch zu erwãh⸗ 
nen: »Les merveilles del’architecture« 


»Les finances ‚particulieres de Na 
leon OI« (1873), nah Papieren 
Tuilerien ;eine vortreffliche Überjeßung bes 
Lucretius (1876); »Le vrai Napol&on I« 
877); »Religions et mythologies 
Compareen (1 ; »La philosophie« 
—— ; »L’homme à travers les Ages⸗ 
kritiſch⸗hiſtoriſche Eſſays, 1880) u.a. Auch 
gaber Montedquieus »Lettres persanes« 
(1873), Voltaites »Dialogues et entre- 
tiens Philosophiques« (1 —* unb 
Sie Hauptwerke Diderots (1879—80) mit 
Einicitungen und Noten heraus. 
Legonde pr. Uguney), Erneft, franz. 
Theaterbichter und Schriftfteller, geb. 15. 
Febr. 1807 zu Baris, erlangte ſchon 1827 
mit einer metrifchen Arbeit über bie Ent: 
dedung ber Buchbruderfunft einen Breis 
ber Afabemie unb trat dann zunächſt als 
Romanfcrifiteller mit »Max« (1833), 
»Edith de Falsen« (1840) sc vor bie 
Dffentlichkeit, aber ohne befondern Erfolg. 
Erft eine Reibe von „oriejungen. bie er 
1847 als Privatdozent am Colldge de 
France über bie Entwidelungsgeidichte 
der rauen bielt und fpäter in den Wer⸗ 
fen: »Histoire morale de la femme« 
(6. Aufl. 1874) und »La femme en 
France au XIX. siöcle« (1864) veröf: 
fentlichte, erregten bie Teilnahme des ge: 
bildeten Publifums und wandten ihm ins 
befondere ben Teil desfelben zu, der noch 
jet feinen treueften Anhang bifbet: bie 
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Frauen der höhernStänbe. Einenverwanb- 
ten Ton ſchlug er fpäter mit bemfelben Er: 
folgin »La science dela famille« (1867 
und in »Messieurs les enfants« (1868 
an, einer launigen ——— des 
franzöſiſchen Kindes als Alleinherrſchers 
ım Haus, bie ihm das Herz aller Mütter 
gewann. Inzwiſchen war 2, auch als Dra⸗ 
matiker aufgetreten und hatte das Glück, 
daß drei große Tragödinnen in von ihm 
entworfenen Rollen fi auszeichneten: 
Mademoifelle Mars in »Louise de Li- 
gnerollese (mit Dinaur), bie Nadel in 
»Adrienne Lecouvreur«e (mit Scribe, 
1849) und A. Riflori in der Tragödie 
> «, welche biß heute eins ihrer wir- 
fungsvolliten Wepertoireftüde geblieben 
if. Andre dramatifche Dichtungen von 
2. find: »Bataille de dames« (1851); 
»Les contes de la reine de Navarre« 
(1851); > Pardroitdeconquete« (1855); 
»Le pamphlet« (1857); »Les doigts 
de fee« (1858); »Beatrix« (nach jeinem 
eignen Roman »B£atrix, ou la madone 
de l!’art« (1861); »Le jeune homme qui 
ne fait rien« (1861); »Les deux reines 
de France« (1865, lange Jahre von ber 
3enfur verboten); >Miss Suzanne« 
(1866); »Anne de Kerviles« (1879) 
und »La consideration« (1880). 2. ift 
feit 1855 Mitglied der Akademie. Won 
fonftigen Werfen erwähnen wir noch: 
> res et les enfants au XIX. si£- 
ele⸗ (186769, 2 Bde.), ein Teil ber öf: 
fentlichen Vorträge, die 2. unter großem 
Andrang bes Bublifums über die Fami⸗ 
lienftage, bie Frauenfrage, über Erfchei: 
mungen ber Zitteratur und Kunft ac. feit 
länger als zwei yeozgebnten zu halten 
pflegt; ferner: »Nos et nos filles« 
(1819) unb bie weitverbreitete Brojchüre 
»L’art de lecture« (2.Aufl.1881), worin 
er auf ausbrudsvolles Lefen und Herfagen 
in den Schulen bringt, 

Leitner, 1) Karl Sottfrieb, Rit: 
ter von, Dichter, geb. 18. Nov. 1800 zu 
Graz, ftudierte dafelbft die Rechtowiſſen⸗ 
Ihaft, wurde 1827 Mitglied der fleier: 
märfifhen Stä ndeverfammlung und 1836 
erfter Sefretär berielben, nahm eifri- 

en Anteil an ber Gründung biftorifcher 
Bereine für Inneröfterreich —* an ber 


— 
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Redaktion der foren Zeit: 
[hrifte, trat 1854 in den Rubeftand, er⸗ 
hielt 1858 dag Ehrenamt eined Kurators 
bes ſtändiſchen Joanneums in Graz unb 
lebt ſeit 1864 daſelbſt in ftiller Zurückge⸗ 
dogenbeit, Er ſchrieb (außer einer Anzahl 
Novellen für en): »Gedichte« 
0: Aufl. 1857); »Leonoree (Oper nad) 
ürgerd Ballade, 1835); »Herbfiblu- 
mene, neue Gebichte (1870), u. a. 

2) Gottlieb W., engl. Orientalift 
beutfchen Urfprungs, geb. 14. Oft. 1840 
u Peft, Iebt in Labor Oinim) An Kon 

antinopel, Bruſſa, Malta und fchließ- 
lich am King's College in London erzogen, 
wurbe er 1855 währenb bed Krimkriegs 
zum englifhen Dolmetfch ernannt, bann 
1859 als Lektor für Arabifh, Türkifch 
und Feuggediſc am King's College an⸗ 
geilen; 861 warb ihm bie neugegrün- 

te Profeſſur des Arabifchen an berielben 
Anftalt übertragen. Nah Oftinbien be 
rufen, bat er bort eine großartige Thä- 
tigfeit entwidelt; er ift Vorſtand bes La⸗ 
bor College und Regiftrer ber Pendſchab⸗ 
Univerfität, an deren Grünbung er we⸗ 
fentlihen Anteil genommen, ſowie Direl: 
tor bes Öffentlichen Unterrichts im Pen: 
bie. Er bat Kafiriftan unterfucht, und 
1870 gräkobuddhiſtiſche Altertümer zu 
Tage geförbert. 1873 befuchte er London 
und die Ausftellung in Wien, wo ihm 
das einzige große Diplom für Förderung 
der Enehun wurde; 1878 wohnte er 
dem Orientaliftenfongreß in Florenz bei. 
Seine Sprachkenntniſſe find ſehr umfaf: 
fend; er fol 25 Sprachen leſen, fprechen 
und ſchreiben. Grammatiſches übergehend, 
erwähnen wir aus feinen Schriften :>»T'he 
Sinin-ul-Islam«, Geſchichte und Littera⸗ 
tur bes Mobammebismus in Verbindung 
mit der Weltgeſchichte; »Theraces ofTur- 
key«; »Results ofa tour in Dardistan, 
Kashmir ete.« (1868): »History ofDar- 
distan, songs, legends etc.«; »Graeco- 
buddhistic discoveries«; » Adventures 
of a Siah Pash Kafır«. 

Leirner, Ott o von, Dichter und 
Schriftſteller, geb. 24. April 1847 zu Saar 
in Mähren, erhielt feine erfte Bildung in 
Weißkirchen, [päter auf dem Gymnaſium 
zu Marburg in Steiermart, bezog 1866 
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bie Hochſchule zu Graz, wo er fid; befon- 
ders bie Afthetif als Lieblingsfach auser- 
for, benab ſich dann na Mündyen , wo er 
mit einer Anzahl litterarifcher Größen in 
Berührung trat, fuchte nach beendigtem 
Univerfitätsftudium ſich durch journa⸗ 
liſtiſche Thätigfeit eine Eriftenz zu grün 
den, was ihm aber banf ben Hetzereien 
der ultramontanen Preſſe und troß ver⸗ 
fchiedener litterariſcher Erfolge (in Vor: 
trägen über » Das ſpaniſche Drama«, in 
feinem Kampf gegen das Protektions⸗ 
ſyſtem auf ber Bühne 2c.) nicht gelingen 
wollte, und begab fich 1874 nad) Berlin, 
wo er zuerft als Kunftreferent ber »Spe⸗ 
nerſchen Zeitung«,, dann als Mitarbeiter 
ber »Gegenwarte thätig war, bis er ſich 
endlich eine unabhängige Stellung er⸗ 
rang. Seine Leiſtungen auf äſthetiſchem 
und Funftgefchichtlichem Gebiet: »Die bil- 
denden Künite in ihrer geſchichtlichen Ent- 
widelung bis auf die Neuzeit« (1880), 
»Aſthetiſche Stubien für die Krauenwelt« 
(1880), »Zur Srauenfrage« (12 Eſſays, 
1881), »Die moberne Kunſt und bie Aus: 
ftellungen ber Berliner Afademie 1877 
und 1878« (1878 — 79, 2 Bde.) zeu- 
gen von feinem Beobachtungsſinn und 
edtegenen Kenntniffen. Als Dichter hat 
. fi) burch »Gedichte« (1877) und »No⸗ 
vellen« (1878) befannt gemacht; beibe 
find durch Glätte ber Form, geiitreiche 
Behandlung und warmes Cmpfinden 
augezeichnet: Im Erfcheinen begriffen 
find die Werfe: »Illuſtrierte Litteratur⸗ 
geſchichte« (1879 1 »Illuſtrierte Ge: 
Nichte —A iterafuren« en ff.) 
und »Unfer Jahrhunderte, kulturgeſchicht⸗ 
lichen Inhalts (1880 ff.). “ 
Leland (ipr. liplänv), Charles God⸗ 
frey, norbamerifan. Schriftfteller, befon- 
ders als gg mer ausgezeichnet, geb. 15. 
Aug. 1824 zu Philadelphia, fludierte auf 
bem Princeton College Philoſophie und 
brachte fpäter drei Jahre auf europäifchen 
Univerfitäten zu. 4848fehrte er nad) Phi⸗ 
ladelphia zurüd u. wibmete fi ausſchließ⸗ 
lich Titterarifcher Befchäftinung. 2. wurbe 
Mitarbeiter an mehreren» Magazines« u. 
veröffentlichte bie erfte Sammlung feiner 
Titterarifchen Erzeugniſſe unter bem Titel: 
«Sketchbook of Meister Karl« (1855) 
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unb »Poetry and mystery of dreams: 
(1855), eine halb poetifche, Halb philoſo⸗ 
phiſche Schrift, der eine Überfegung von 
Heines »Reijebildern« (neue Ausg. 1868) 
und bieSchriften:»Sunshine in thought: 
(1860) und »Legends of birds« (1864) 
nachfolgten. Seine Popularität verdanft 
2. aber Hauptfächlich feinen drolligen 
»Hans Breitmann’s ballads«, einer 
Reihe burleöfer, in einem wunberliden 
beutihsenglifhen Dialekt geſchriebener 
Gedichte, in denen er die Abenteuer eines 
Deutſch⸗Pennſylvaniers mit a 
erihütterndem Humor befingt (vollitän: 
bigfte Ausg. 1876). Außerdem veröffent: 
lichte er Gebichte unter dem Titel: »The 
musik-lesson of Confucius, and other 
poems« (1872) und eine Überfegung von 
Scheffels »Gaubeamusd«e (1871); ferner: 
das »Egyptian sketch-book« (1873); 
das interellante Buch »The English Gi 
sies and their language« (2. Aufl 
1874), dem fich als Ergänzung die »Eng- 
lish Gipey-songe« eine Sammlung von 
zigeune iedern (1875), anfchlofien ;»Fu- 
ang, or the discovery of America b 
Chinese Buddhist priests in the 
century« (1875) und dad Wert »Pid- 
in Engl Sing-eing, in China-Eng- 
iah dialect« (1876), worin er ben Chi: 
neſen Amerikas eine humoriftifche Seite 
abzugewinnen fucht. &, Tebt feit mehreren 
Japren größtenteils in London. 
emoinne (ipr. limdann), John Emile, 
kan. Publizif, geb. 17. DE. 1815 zu 
ondon von franzöflichen Eltern, trat 
1840, zuerft ald englifcher Korreſpondent, 
in bas »Jo des Debats« ein, befien 
efchäßtefter politifcher Redalteur er in ber 
olge ward. Die kauſtiſche Schärfe feiner 
eber ift in der Barifer Tagespreſſe ebenſo 
prichwörtlich wie bie Geſchmeidigkeit fei- 
nes politiſchen Charakters, ber alle bie 
vielen Ummwandlungen des leitenden Cr: 
gans der franzöfifhen Bourgeoifie, wel: 
chem er mit vorfteht, mit fpielender Leich⸗ 
tigkeit durchgemacht bat. 1876 wurbe er 
an Jules Janins Stelle zum Mitglied 
der Tranzöfiihen Akademie, 1880 zum 
lebenslänglien Senator emannt. Gin 
Zeil feiner Artikel, teils politifch-gefchicht- 
lien Inhalte, teils biogtaphiſcher Natur, 
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erſchien gefammelt unter bem Titel: »Etu- 
des critiques et biographianes (1852) 
und »Nouvelles &tudes« (1862). 

Lemon (fpr. lem'n), Marc, engl. $ ⸗ 
moriſt, geb. 1809 zu London, geſt. 23. Mai 
1870 in Crawley, Grafſchaft Suſſex. Er 
hat wohl 60 Luſtſpiele geſchrieben, 100 
Lieber, mehrere Erzaͤhlungen und Skizzen⸗ 
bücher, ift aber beſonders wirkſam ge: 
blieben durch das Witzblatt »Punch« 
bei dem er 1841 als Mitarbeiter eintrat, 
unb welches balb unter feine Leitung ge: 
ftellt wurde, bie ihm bis zu feinem Tob 
blieb. Manche feiner Beiträge EL anbern 
Blättern hat er gefammeltal$»Prose and 
verse« (1852). Bon feinen Romanen 
ſeien bnt: »Loved at last« (1864) 
und »Golden fetters« (1867). Aud 
feiner Märchen ift zu gebenfen: »Fairy 
tales« (1 unb Thykius transfor- 
mations« (1869). 

Lenartowicz (pr. ⸗witſch) Teofil, 
poln. Dichter, geb. 1822 zu Warfchau, bes 
fuchte nur die Volkoſchule, trat im 14. Les 
bensjahr als Schreiber in eine Advokaten⸗ 
fanzlei und wurbe 1840 Kanzlift beim 
oberfien Gericht zu Warſchau. Durch eif- 
rige Zeftüre unb Umgang mit gebildeten 
Kreifen ergänzte er die Mängel feiner 
Erziehung. 3 bilbete fi damals in 
Warſchau ein hunger Kreis von Dichtern, 
welchem Zmorski, Wolski, Norwid, 8. u.a. 
angehörten, bie ihre Verſuche im »Prze- 
gigd Warszawski« und im »Nadwisle- 
nin« nieberlegten unb im allgemeinen bie 
Ausfchreitungen der Romantik noch zu 
übertrumpfen fuchten. 8. unteriieb Fi 
von dieſen Genoffen durch maßvollere idyl: 
life Richtung. Nach ben Stürmen von 
1848 wurbe es ihm inbeffen zu eng un⸗ 
ter bem ruſſiſchen Polizeifyftem, er ver: 
ließ Barfchau und bielt fih mehrere Jahre 
in Krakau, Breslau und Poſen auf; dann 
begab er ſich nach Franfreih unb wohnte 
eini ahre in Fontainebleau, von wo 
er nach Rom überfiedelte. Seit 
Ime am a — kt er au Fiererz 
eine Zeit wiſchen ng u ild⸗ 
nerei —2 Fi weift in feiner poeti- 
hen Richtung eine große Ahnlichkeit mit 
Brobzinsfi auf, indem er, wie biefer, 
eine befonbere Liebe für das Lanbuolt hegt 
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und deſſen Dafein in zartefter Weiſe ideali⸗ 
ſiert. Unter feinen Dichtungen: »Szopka« 
(1849), »Lirenka« (1851), »Nowa Li- 
renka« (1857) hat namentlich bie zweit: 
genannte Sammlung fiimmungsreicher 
ieber allgemeines Aufſehen erregt unb 
ben Namen bes Dichters populär ge: 
madt. Bon einer größern Rhapfobie: 
»Kosciuszkoe, find bigher nur einzelne 
Teile in Zeitſchriften erſchienen. Neueſtens 
bewies er in den reizenden Soplen »Ja- 
goda mazowieckich las6w« (1880), baß 
er fi die ganze Friſche und Gemütstiefe 
feiner Jugendjahre bewahrt hat. 
Lennep, Sacobvan, holländ. Dichter 
und Schriftfteller, geb. 25. März 1802 zu 
Amfterdam, geſt. B. Aug. 1868 in Dofler- 
bee? bei Arnheim; ſtudierte zu Leiben bie 
Rechte, lieh ih dann als Advofat in fet- 
ner Baterftabt nieder, wibmete fidh aber 
faft ausſchließlich der Litteratur. Seine 
eriten Veröfientlidungen waren: fiber: 
fegungen aus Byron; die »Academische 
Idyllen« (1826), eine Sammlung von 
Dichtungen über das Univerfitätsleben, 
unb bie trefflidden »Nederlandsche le- 
genden«, enthaltend bie poetifchen Er: 
zählungen: »Hethuister Leede en Ade- 
ild«, »Jacoba en Bertha« (beutfch von 
egener: »Jakoba von Bayern«, 1867) 
unb »De strijd met Vlanderen«. Die 
politifchen Ereigniffe von 1830 begeifter: 
ten 2. zu einer großen Anzahl politifcher 
Gedichte, die ihm eine ungemeine Popu⸗ 
larität erwarben. Noch beliebter machte 
er fih durch feine hiſtoriſchen Romane, 
welche in ber Litteratur ber Nieberlande 
unübertroffen baftehen. Wir nennen da⸗ 
von: »De Pleegzoon« (1829, deutſch 
1835); »De roos van Dekama« (1837, 
deutſch 1876); »Onzo voorouders« 
(1538 , eine Reihe Hiftorischer —9 
ungen; »Ferdinand Huyek« (1840); 
»Elizabeth Musch« (18 „ud »De 
lotgefallen van Klaasje Zevenster« 
65; deutſch von Staker: »Hänschen 
iebenftern«, 1867), welch letzteres Wert 
befonderd wegen feiner trefflihen Sitten⸗ 
ſchilderung gefhäsgt wird. Auch ald Büh⸗ 
nenbichter war 2. thätig und lieferte 
über 30 Stüde, von denen bie Luftfpiele: 
»Het dorp an die grenzen« und »Het 
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dorp over die nzene bebeutenben 
Erfolg Hatten. ebr unterhaltend ge: 
ſchrieben ift feine »Geschiedenis van 
Noord-Nederland aan myne kinderen 
vertaald« (deutich von Lenz, 1840-43, 
11 Bde.). Nachdem 2. mehrere Jahre 
bindurd ein richterliche® Amt befleidet, 
war er auf furze Zeit auch Mitglieb ber 
Zweiten Kammer, wo er zur konſerva⸗ 
tiven Partei gehörte. Seine »Poetische 
werken«e erſchienen 1859— 72, 13 Bde. ; 
feine »Bomantische werken«e 1855 — 
1872, 23 Bde. 

Lennor, William Pitt, Korb, engl. 
Militär, gelte und Schriftfteller, ge: 
boren im September 1799, geft. 18. Febr. 
1881in London ; war ein Sohn be vierten 
Herzogs von Richmond und Taufpate bed 
groben Minijters William Pitt. An ber 

rühmten Weftminfterfchule erzogen, er: 
hielt er fein Offizierspatent, als er faum 
mebr als ein Knabe war, machte die Schlacht 
von Waterloo mit und wurde Geſandt⸗ 
ſchaftsattache erſt in Paris, dann beim 
Wiener Kongreß. Später diente er als 
Adjutant feines Vaters in Kanada, wo 
biefer Statthalter war. Er verlieh die 
Armee 1829 und trat 1831 aldgemäßigter 
giberaler ins Barlament. Für bie Kennt: 
nis ber neuern Geſchichte hat er dankens⸗ 
werte Beiträge geliefert in >Fifty years’ 
biographical reminiscenses« (1863, 2 
Bde.), feinem Hauptwerk, wie aud in: 
»Three years with the Duke of Wel- 
lington« und »Life of theDuke of Rich- 
monde. Zu Taſchenbüchern und Zeitfchrif: 
ten gab er viele Beiträge. Auch bat man 
von ihm eine Anzahl von Novellen: 
»Compton Audley« (1841); »The Tuft- 
Hunter«e (1843); »Percy Hamilton« 
(1852) unb »Philip Courtenay« (1855). 
An Jagdgeſchichten und Abenteuern war 
er reich. Dabin gehören: »Merrie Eng- 
land, its sports and pastimes« a 
»Recreations of a sportsman« (1862); 
» Adventures of amanof family« (1864, 
3 Bde); »Sport at home and abroad« 
(1873) u. a. 

Lenormant (ipr. «ndng), Francois, 
franz. Arhäoloe und Schriftiteller, geb. 
17. San. 1837 zu Paris, Sohn des ge 
lehrten Kunſthiſtorikers Charles L. (gef. 
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1859), machte ng buch Mono 
rapbien ler ac nzen ber Lagiden 
C1855) und über ben hriftlichen Urfprung 
ber ſinaitiſchen Inſchriften (1859) bekannt, 
bereifte 1860 den Drient und fungierte 
nach feiner Rüũckkehr als Unterbibliotbelar 
bes Snftituts, bis er 1874 an Beulets 
Stelle zum Profeſſor der Archäologie an 
ber Nationalbibliothet ernannt wurbe. 
Bon feinen Schriften maden wir nam: 
Bet Aa Übergefung bet fireng Philoſo⸗ 
phiſchen); >»Deux dynasties francaises 
chez les Slaves meridionaux aux XIV. 
et XV. siöcles« (1861); »Histoire des 
massacres de Syrie en 1860« (1861); 
»Recherches archeologiquesä Kleusis« 
(1862), »La rövolution de Gröce, ses 
causes etc.« (1862); »Essai sur l’orga- 
nisation politique et &conomique de la 
monnaie dans l’antiquit&« (1863); 
»Monographie de la voie sacr&e &leu- 
sinienne« (1864); »Turcs et Monténé- 
grins« (18 F »Ohefs·d'œuvre de l'art 
antique« (18 7169, 3 Bde.) u.a. Seine 
jpätern Arbeiten beziehen fi meift auf 
bie Urgefchichte ber orientalifchen Völker, 
fo das von ber Alademiegefrönte »Manuel 
d’histoire ancienne de l’Orient« (1868, 
2 Bde.; 2. Aufl. 1881; beutih von M. 
Bufch, 2. Aufl. 1871— 72, 3 Bbe.); ferner 
bie »Lettres assyriologignes etepigra- 
hiques« (1871— 74, 4 Böe.); » Le déæ 
uge et l’öpop&e babylonienne« (1873); 
»Les premieres civilisations«, gefchicht: 
lie unb archNofogiiche Studien (1874, 
2 Bbe.; deutſch: »Die Anfänge ber Kul: 
ture, 1875  »Les sciences occultes en 
Asie« (1874—75, 2 Teile; deutich 1878) ; 
»La monnaie dans l’antiquits« (1878— 
1879, 3 Bbe.); »Les origines de Y’his- 
toire d’apres la bible« (1880); »La 
Grande Grece« (1881, 2Bbe.) u.a. Auch 
bat 2. zu dem Kupferwerk »Les tableaux 
du mus6e de Naples« (1868) den Tert 
geſchrieben. 
Lenſtröm, Karl Julius, fchweb. 
Aſthetiker, Dichter und Theolog, geb. 7.Mai 
1811 zu Gefle, ſtudierte von 1828 an in 
Upſala Theologie und wurde 1836 Dozent 
ber Litteraturgeſchichte, las auch mebrere 
Jahre über Albert, indem er zugleich bie 
itterarifche Zeitung »Eos« herausgab, in 


Lenzen — eo. 


ber eine Reihe glänzender Talente, wie 
be Beer, Malmſtröm, Nybom, Afzelius, 
Sillen x., zum erftenmalauftraten. Nach⸗ 
dem er 1840 eine Reife nach Dänemarf 
emacht, wurbe er 1843 zum Lektor ber 
bilofophie in Gefle ernannt, vertaufchte 
aber dieſes Amt mit einer Pfarrei in 
Vefterlöffta. Seine ſchriftſtelleriſche Thä⸗ 
igfeit verbreitet ſich über bie Gebiete ber 
Theologie Bbilofop ie, Aſthetik Litteratur- 
geichichte, Philologie und Dichtung. Die 
Aufzählung feiner Werke muß ſich auf 
bag Bedeutendere beichränfen. Auf theo⸗ 
logiſchem Gebiet find zu nennen: »Läro- 
bok i kyrkohistorien« (1843), »Läro- 
bok i dogmhistorien« (1843), »Biblisk 
historien«e (1854, 3. Aufl. 1870), »Bi- 
blisk theologi« (1860 - 61); in der Phi- 
loſephie: »Hegels lära om staten och 
verldshistorien« (1836); in ber Afthetif 
unb Litteraturgefchicäte: »Lärobok i es- 
tetiken« (1836, das erfte umfaſſende ſchwe⸗ 
biiche Werk dieſer Wiffenichaft), »Hand- 
bok i rome iteraturens historia« 
‘1838), »Konsttheoriernas historia« 
(1839), »Svenska iens historia« 
(1839-40), »Handbok i poesiens his- 
toria« (183940), »Sveriges litera- 
tur- och konsthistoris« (1841), »Hand- 
bok i de sköna konsternas historia« 
(1848); in Politik: »Carl XIV. Tids- 
alder« (1844); in ber Dichtung: »Ly- 
riska förstlingar« (»Lyrifche Erilin ee, 
1834), »Guldbröllopete (»Die golbne 
Hochzeite, 1837; 2. Aufl. 1 ee »Fahlu- 
juwelen« 1837), „Neros(1 ), »Crom- 
well«e (1860), »En ajäl efter döden« 
(»Eine Seele nad bem Tobe, 1865), 
»De fyra stander« (»Die vier Stänbe«, 
1865). 8. ift mehr ein Aneigner und 
Bearbeiter als ein original ſchaffender 
Autor, dies beweift ſchon feine Poly: 
biftorie; aber er weiß mit leichter Hanb bie 
Ihwierigiten Probleme Mar zu behandeln 
und wird als Bahnbrecher ber Aſthet 
in ber beimifchen Ritteratur bauernd eine 
ehrenvolle Stellung einnehmen. 
Lenzen, Marie, Schriftſtellerin, geb. 
18. Dez. 1814 zu Dorſten in Weftfalen 


als Tochter bed Dr. med. Rüdiger bi 
Sehregonbi, wurbe im 18. Jahr bie Gattin 
des Abvolatanwalts 2, in feld, ben 
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fie jeboch ſchon im folgenden Jahr durch 
ben Tod verlor, verheiratete fi 1846 
um zweitenmal mit bem fürftlih Salm- 
Infhen Geheimrat ten Brint zu An- 
holt in Weftfalen, wo fie, feit 1875 Witwe, 
nod lebt. Unter den neuern Erzählerin- 
nen bes katholiſchen Deutfchland gehört 
Marie. zu den belannteften; in befonberm 
Anſehen Reben ihre neuern Novellen, von 
benen wir anführen: »Das Fräulein aus 
dem Saflenreich« (1876); »Aus ber Hei: 
mate_ (2. Aufl. 1877, 2 Bbe.); Schloß 
und Heibe« N; »Sunehild« (1879); 
»Seheime Schuld« (1879); »Vor einem 
palben yahrhunberte sUnter Sonnen: 
aub und Winterfchneee (1881). Ihnen 
waren in ben 40er Jahren mehrere größere 
hiſtoriſche Romane(»Die Bettler in Köln« 
u. a.) und bie Erzählung »Meleta, ober 
ber Sieg bes Glaubens« (3. Aufl. 1867) 
vorausgegangen. 
Heinrich, Geſchichtſchreiber, 


Leo 
eb. 19. März 1799 zu Mubolftabt, gefl. 
. April 1878 in Halle; ftubierte feit 


1816 in Breslau, dann in Sena und 
zuletzt in Göttingen Philologie und (na- 
mentli mittelalterliche) Gefchichte und 
babilitierte fi für leßtere 18230 in Er: 
langen. Ma ein eifriged Mitglied ber 
Burſchenſchaft, brach er plößlich alle Be 
ziehungen zu berfelben ab und begann 
als Gegner der fogen. demagogiſchen Par: 
tei aufzutreten. Nachdem er 1823— 24 zu 
Giftorifiheg Forſchungen in Stalien ver: 
weilt hatte, habilitierte er fich in Berlin 
als Lehrer ber Geichichte und übernahm 
1828 eine außerordentliche Profeſſur der 
Geſchichte zu Halle, welche 1830 zu einer 
ordentlichen erhoben wurde. Bon Schriften 
hatte er bisher ericheinen laſſen: »Ent: 
widelung ber Verfaſſung ber lombarbifchen 
Stäbtee (1824) und »Borlefungen über 
bie Gefchichte des jũdiſchen Staats« (1828). 

gte fein »Handbuch ber Geſchichte 


Jetzt fo 
if | des — —* worin der ihn 


mebr und mehr beherrſchende Geiſt ber 

olitiſchen Reaktion und bes religiöfen 

bffurantismus bereit deutlich her: 
vortritt. Weniger ift dies der Fall in ben 
beiden nachſten Werfen: »Zwolf Bücher 
nieberlänbiicher Geſchichtens (1832 —35, 
2 Bde.) und ⸗Geſchichte ber italienischen 


426 Le Paflant 


Staaten« (1829-30, 5 Bbe.), welche von 
ben bargeftellten Zuftänben ebenfo getreue 


— Kettiom. 


Le Baflant, f. Hervitty. 
Seroy: Beanlich (fpr. Lrda-bopljäh), 


wie lebendige Schilderungen geben. Das | Pierre Paul, franz. Nationaldfonom, 


egen 309 er, von Fleinern, negen bie neue 
Bet gerichteten Schriften und Auffägen 
abgefehen, in ben Werfen: »Lehrbuch der 
Univerfalgefchichtee (1835 —44, 6 Bde; 
3. Aufl. 1849— 56), »Feitfaden für ben 
Unterridt in ber Univerfalgefchichte« 
(1838—40, 4 Ede.) und »Borlefungen 
fiber die Gefchichte des beutihen Volks 
und Reichs« (1854—67, 3b. 1 
ohne Scheu bie lebten Konſequenzen ſei⸗ 
ner reaftionären politifchen und firchlichen 
Anſchauungen. Zur Zeit ber Reaktion in 
Preußen (nach 1850) fpielte er befonders 
als Mitarbeiter ber »Sereuzzeitunge« eine 
nit unbedeutende Rolle. wurde er 
umlebenslänglichen DMitglieb bes Herren: 
aufes ernannt, trat aber nur jelten in 
demjelben als Redner auf und zog fich vor 
ber fiegreihen Gewalt der jpätern Ereig: 
niſſe refinniert von ber politiiden Bühne 
zurüd. L. war auch auf bem Gebiet ber 
altgermaniſchen Sprache thätig und bat 
namentlich ein ſchaͤtzenswertes zungel 
fächfiiches Otofar« (1872—77, 2 Bde.) 
veröffentlicht. Nach feinem Tod erfchien: 
»Aus meiner Sugenbzeit« (1880). 
2) Andre (Pjeubonym für Madame 
Ghampfeir), franz. Schriftftellerin, 
geb. 1829 zu Lufignan, feit 1848 an 


einen Sournaliften, Namens Champfeir, [i 


verheiratet, ber 1861 ftarb, ift Derfafferin 
einer Reihe von Romanen, von benen wir 
anführen: »Un mariage scandaleux« 
(1862, 3. Aufl. 1865); »Les deux filles 
deM.Plichon« 8 Aufl.1868) ‚> Jacques 
Galleron« (1865); »L’idealauvillage« 
(1867) ; »Double histoire« (1868) unb 
»Marianne« (1877). Unter ber Commune 
von 1871 ſtand fie zu Malon, einem Mit: 
glieb ber revolutionären Regierung, mit 
dem fie ſich fpäter in Genf vermählte, in 
Beziehungen, arbeitete an einem revolu: 
tionären Blatt: »La Sociale«, mit und 
mußte wegen ihres eraltierten Gebarens 
in biefer Periode fpäter eine Zeitlang 
Frankreich meiden. Seitdem bat fie das 
Feuilleton bes »Sidcle« und ber »Röpu- 
blique francaise« wiederholt mit Roma⸗ 
nen verfeben. 


eb. 9. Dez. 1843 zu Saumur, erhielt 
Feine Bildung auf dem Lycke Bonaparte, 
befuchte dann bie Univerfitäten in Bonn 
und Berlin, wurbe nad feiner Rückkehr 
nach Paris Mitarbeiter an verichiebenen 
itſchriften und errang durch Memoiren 
ber nationaldkonomiſche Tragen wieder⸗ 
holt akademiſche Preife. 1871 Mitredaf: 


5) | teurbes »Journal des D&bats«,fämpfte er 


für bie protektioniſtiſchen Ideen Thiers', 
las dann 1872 über Finanzweſen an ber 
Freien Schule der politiſchen Wifſenſchaf⸗ 
ten und gründete zu berfelben Zeit ben 
»Economiste francais«. Gegenwärtig iſt 
er Profeflor am College be ne, feit 
1878 auch Mitglied bed Inflituts. Bon 
feinen Schriften finb zu erwähnen: »Les 
guerres contemporaines« (1868—69, 2 
Bde.), ftatiftifche Unterfuchungen über ven 
Verluſt von Dienichenleben und Kapital 
in ben Kriegen 1853—66; > a uestiom 
ouvriere au XIX. siecle« (1 R »Le 
travail des femmes au siecle« 
(1873); »Trait& de lascience des finan- 
ces« I Aufl. 1879, 2 Bbe.); »L’empire 
des Tears et les Russes« (1851) x. 
Les pes (ipr.tanpam, Leo, franz. Schrift: 
fteller, geb. 18. Juni 1815 zu Bouchain 
(Departement Norb), gef 21. April 1875 
in Baris: begann feine litterarifche Lauf⸗ 
bahn in Meinen Parifer Journalen, ſchrieb 
bann eine Meibe Phantaftiicher Romane 
unb gründete zu er ſelbſt verichiebene 
Blätter, darunter 1862 bas »Petit Jour- 
nale, das bald in einer Auflage ven 
200,000 Eremplaren gebrudt wurde, unt 
bag er felbft unter dem Pſeudonym Ti: 
mothée Trimm mit anziehenden Plau⸗ 
bereien verjorgte. Seit 1869 ſchrieb er Ta⸗ 
geöcroniten ür ben »Petit Moniteur«. 
on feinen wieberhoft aufgelegten Publi⸗ 
kationen verdienen Erwähnuen : »BHis- 
toires roses et noires« (4843); »Les 
mystöres da grand opera« (1843); 
> ire à faire peur« (1846); 
tacles vus de ma fenötre« (1866); 
»Promenades dans Paris« (1 ma. 
Lettfom, William Nanfon, engl 
Säriftfteller, geb. 1796, nefl. 3. Sept 


Leuthold — Levay. 


1865 in Paddington, einer Vorſtadt Lon⸗ 
dons. Der Sohn eines Arztes, ſtudierte 
er in Cambridge und widmete ſich ganz 
der Litteratur. Für uns iſt er beſonders 
durch ſeine überſetzung des Nibelungen⸗ 
lieds von Bedeutung, welche 1850 erſchien. 
Späterhin beſchäftigte er ſich viel mit 
Shatefpeare. 
Leuthold, Heinrich, ſchweizer. Dich 
ter, geb. 9. Aug. 1827 zu Wetzikon im Kan⸗ 
ton Zürich, ge 1. Juli 1879 ;wareinSohn 
be3 Bolls ımb mußte fih aus ben ärm- 
lichften Berhältniffen emporringen. Sein 
Bater ftarb im Armenhaus bed Heimat: 
ort3, und nur nach wechjelvollen Schid: 
fafen und einer unter dem Drud mate⸗ 
riellee Sorgen mühfam erworbenen Bor: 
bildung konnte der Sohn bie [6pei e⸗ 
riſchen Hochſchulen Zürich un 


beſuchen. In einer päbagogifchen Stel: 
fung bereifte er ſodann bie franzöfiiche 
Schweiz, Sübfranfreich und Oberitalien 
(Gerne). Nachher durchlief er bie Litte⸗ 


ratens unb Rebakteurfarriere (in Mün- 
chen, Frankfurt, Stuttgart unb wieber in 
Munchen), und einzelne der bebeutenbften 
ſũddeutſchen Ylätter hatten Beziehungen 
zu ihm. Als Lyriker wurde er von E. 
Seibel (mit dem er bie meifterhaften 
fibertragungen » Fünf Bücher franzöfi- 
fer Lyrik« und zwar mit bem Löwen⸗ 
anteil der Arbeit berausgab) in bem be- 
fannten »Mündener Dichterbuche in bie 
deutſche Litteratur eingeführt. Seit biejen 
Gedichten hörte man den Namen bes Dich- 
ters kaum noch nennen, feine Harfe ſchien 
verfiummt. Unb als fie ihre vollen, be: 
aubernden Akkorde wieber vernehmen 
be, da miſchte fih bald barauf in bas 
freubige Erflaunen die ſchmerzliche Ge 
wißheit, daß ber Dichter nicht mehr unter 
den Lebenden weile, baß er, an Körper 
und Geiſt zerrüttet, nach langem Siech⸗ 
tum in ber Srrenbeilanftalt Burgbölzli 
bei Zürich geftorben fei. Eine unglid- 
liche Liebe hatte noch vollends ihre büftern 
Scyatten auf fein eben geworfen, dem 
obnebied bie Sonne fpärlicy genug lächelte. 
An ber Sammlung unb Herausgabe feis 
ner Werke binderte ihn feine Krankheit. 
Erſt als er im Juli 1377 dem Wahnfinn 
verfiel, forgten feine Freunde (vorab Baͤch⸗ 
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told) dafür, daß ihr enbliches Erſcheinen 
möglich wurde. Sie erfhienen 1879 und 
in bebeutenb vermehrter zweiter Auflage 
1880. 2. ſchuf brei größere Epen: »Winkel⸗ 
riede, >Dannibale, »Penthefilea«. Die 
beiden letztern find in ben »Gebichten« von 
1880 enthalten. Diefe Gedichte manifeftie- 
ren einenLyriker erſtenKRanges, bem wenige 
der Lebenden vergleichbar ſind, den keiner 
ber Zeitgenoſſen überragt. Was man hier 
anfaßt, ift Gold, funfelnd und Ichwer zus 
gleid; bier waltet eine Geiftesfülle undGe⸗ 
ankentiefe, die jeben, ber in ihren Bann 
tritt, mit Bewunderung erfüllt und um 
fo mehr, als fie auch bie Form mit fiegen- 
der Gewalt in ihren Dienft zwingt und 
zur makellos ſchönen Erfcheinung geftaltet. 
Levallois (Ipr. Ldmanca), Jules, franz. 
Schriftfteller, geb.18. Mai 1829 zu Rouen, 
machte dafelbit feine Stubien unb fam 
1850 nad} Paris, wo er einige Jahre fpä- 
ter in bie Redaktion bes »Moniteur« eins 
trat und 1855 Sekretär Sainte- Beuves 
wurde, dem er befonbers bei ber Umarbei⸗ 
tung feiner Geſchichte des »Port Royal« 
behilflich war. 1859—72 übte er das Amt 
be3 litterarifchen Krititerd an ber »Opi- 
nion nationalee, Seine Hauptpubli- 
fationen find: »Critique militante«, 
philoſophiſch⸗ litterariſche Studien (1862); 
»La piéôté aux dix-neuviöme sidcle« 
1 3; »Deisme et christianisme« 
1866); »>L’annee d’un Ermite« (1870); 
»Sainte-Beuve« (1872); »Corneille in- 
connu«, ein geiftoolle3 und gelehrtes, von 
ber Atabemi⸗ gekröntes Werk (1876), fo: 
wie verſchiedene politiſche Broſchüren und 
das Sammelwerk »Les contemporains 
chantéęs par eux-mömes« (1868). Mit 
Stredeifen: Moultou gab er unter bem 
Titel: »7.J. Rousseau, ses amis et ses 
ennemis« (1865, 2 Bde.) eine Samm: 
lung bisher unbefannter, an ben Genfer 
Philofophen gerichteter Briefe heraus. 
Levay, Joſeph, ungar. Dichter, geb. 
13. Nov. 1825 zu Sajo Szent⸗Petez, ſtu⸗ 
dierte Seen in Käsmark, 
wurde 1848 mit der Teitung ber amtlichen 
Zeitung betraut, die er während ber Dauer 
der Revolution führte, erhielt 1852 eine 
Profeffur am Lyceum zu Miskolcz und 
1865 bag Abvofatenbiplom. 2. ift ein vor: 
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trefflicher volfstümlicher Lyriker, ein guter 
Kritiker u. ausgezeichneter Redner. Außer 
erftreuten Abhandlungen erſchienen von 
ihm Lobreden auf Kazincy, Paloczy, Deak 
u. a., überſetzungen Shakeſpeareſcher 
Stüdeund bie Gebihtfammlungen: »Lie- 
ber der Erinnerung« (1850), »Gebichte« 
(1852), »Neue Gedichte« 12) jowie 
7 Tröitungen Senecad an Marria« 


Rever (ipr. lieww'r), Charles James 
engl. Arzt und Schriftfteller, geb. 1806 
zu Dublin, geft. 1. Suni 1872 in Trieft. 
Er ftudierte in feiner Vaterftadt, ging 
aber, nachdem er feinen erften Univerſi⸗ 
tätsgrad erlangt, 1829 nach Nordamerika, 
wagte ſich in bie Mitte eines indianiſchen 
Stammes, wurde von ben Rothäuten als 
Genofje angenommen und entfam, nad): 
dem er ber Sache müde geworden, nur 
mit Schwierigkeit. Er nahm in Göttin: 
gen feine mebizinifhen Studien wieber 
auf, erwarb fich den Doftorgrab und ließ 
fi als Arzt in Dublin nieder. Als bar: 
auf da8 »Dublin University Magazine« 
gegründet wurde, warb er baran Mitarbei⸗ 
ter, und es erichien 1837 fein erfter Ro⸗ 
man: »The confessions of Harry Lor- 
requer«, ber fehr günftipe Aufnahme fand. 
Nun wurde er Arzt ei ber engliichen 
Geſandtſchaft in Sräfel, bon wo er 1842 
zurückkehrte, um bie Leitung der genann⸗ 
ten Monatsſchrift zu übernehmen, bie er 
bis 1845 führte. Seitdem und bis zu fei- 
nem Tod lebte er im Auslanb, in Florenz, 
Spezia und Trieft, wo er ben Boften eines 
britiichen Konſuls befleidete. Durch feine 
zahlreichen Romane war er ein Liebling 
jenes Teils der Lefewelt, ber auf Unter: 
haltung ausgeht. Irgend einen ernten 
Zweck haben fie nicht, auch als Sittenfcil- 
derungen find fie übertrieben ; aber fie find 
immer lesbar, zeigen großes Erzähler: 
talent, und ein harmloſer Humor erfüllt 
feine Bilder Irlands und der Irländer. 
Es feien nch davon erwähnt: »Charles 
O’Malley, the Irish dragoon« ; »Tom 
Burke of Ours«; »Jack Hinton, the 
rdeman«; »The Martins of Cro’ 
rtin«; »One of them«; »Luttrel of 
Arrane; »Davenport Dunn«. Ernftern 
Gehalts und größern Werts iſt fein letztes 


Lever — Lewald. 


Werk: »That boy of Norootts« (1878). 
Selamtausgaben feiner Schriften ſind er: 
dienen. Sein Leben ſchrieb W. J. Fitz⸗ 
patrid (1879). 

Leviſon, Oliva, ſ. Bennet, Silvia. 

Levh, ſ. Rodenberg. 

Lewald, Fanny, Schriftſtellerin, geb. 
24. März 1811 zu Königsberg als Toch⸗ 
ter eines gebildeten und geachteten jũdi⸗ 
ſchen Kaufmanns daſelbſt, trat in ihrem 
17. Jahr zum GEhriftentum über, um 
einen Kanbidaten ber Theologie, den fie 
liebte, heiraten zu Tönnen. Ihr Vater, 
ber von ber Religion ſehr frei dachte, und 
dem dad Glück ber Tochter mehr am 
Herzen lag als bie Religiondfrage, hatte 
nicht8 gegen ihren Schritt einzumwenben. 
Die oder aber, welche jelbit das Bei 
biejem Anlaß abgelegte Bekenntnis ein 
»trauriged Mufter von ſchwungvollem 
Jefuitismuse nannte und es für bic 
einzige Lüge erklärte, bie fie in ihrem 
Leben gefagt, bereute fofort den Schritt 
und entjagte ihrem Geliebten. SH ſchrift⸗ 
ſtelleriſches Talent entwickelte ſich bdurch 
forgfältige egiehung und buch Reifen. 
So begleitete fie 1831 ihren Vater auf 
einer Reiſe durch Deutfchland und Frank: 
reich, und 1845 bereite fie Stalien, wo fie 
unter andern Abolf Stabr kennen lernte. 
Nachdem fie ſchon 1834 zur Unterhaltung 
ihrer Franken Schwefter Märchen ge: 
ſchrieben hatte, betrat fie 1841 bie fchrift- 
ftellerifche Zaufbahn und hat ſeitdem eine 
roße Fruchtbarkeit befonder3 auf bem 

ebiet de NRomand und ber Erzählung 
entwidelt. 1854 vermäßlte fie mit 
Adolf Stahr, mit dem fie gemeinfam eine 
Reihe von Reifen unternahm. Seit feinen: 
Tod (1876) lebt fie in Berlin. Außer 
bem »Stalienifchen Bilderbuch« (1847), 
bem Zeitbilb »Prinz Louid Ferbinand« 
(1849), den »Erinnerungen aus ben Jahr 
1848«, dem Reifetagebuch »Englanb und 
Schottlanb« (1852), ben »Dfterbriefen 
für Frauens (1863), der Streitfchrijt 
»Für und wider bie Frauene (1870) und 
bem Tagebuch >Sommer und Winter am 
Genfer See« (1869) hat fie ausſchließlich 
ben Roman unb bie Erzählung gepflegt. 
Wir erwähnen von ihren Romanen aus 
ben Mer Jahren: »Klementinee, »Jerunng«, 
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»Eine Lebensfrages, »Diogenae (eine ano⸗ 
nym erſchienene Perſiflage ber Gräfin 
Hahn⸗Hahn); aus den HOer Jahren: »Lie⸗ 
besbriefe«, »Wanblungen«, »Abele«, >Die 
Kammerjungfer«, »Die Reifegefährten« ; 
aus ben 60er Jahren: »Der Seehof«, 
Schloß Tannenburge, »Graf Joachime, 
»Das Mädchen von Hela«, »Bon Geſchlecht 
u Geſchlecht«; aus ben Tber Jahren: »Die 
Grtöferine ‚ »Benebift«, »Benvenuto« ; 
endlich »Helmar« (1880). Bon ihren No⸗ 
vellen nennen wir: »Auf roter Erxbee, 
»Dünen⸗ unb Berageichichtene, »Deutſche 
Lebensbilder⸗, »Bunte Bilbere, »Erzüh: 
lungen«, >Bille Reunione«, »Nella, eine 
ee en »Die Ungertrenn: 
lichen⸗, »Pflegeeltern«,» Zu Weihnachtene, 
»Neue Novellene. In den Schriften dieſer 
Frau tritt das ſcharf pointierte Verſtandes⸗ 
element, das ihren Stammgenoſſen eigen 
ift, fehr in ben Vorbergrundb, ber Idea⸗ 
lismus dagegen über Gebühr zurüd. Der 
einfache und Mare Stil erhebt ſich nie auf 
den Schwingen ber Begeifterung in ben 
Ather verklärter Poeſie; was bagegen bei 
einer allein auf bie Realitäten bes Lebens 
gerichteten Geiſtesart burch ſcharfe Beob⸗ 
achtung und lichtvolle Darſtellung ge⸗ 
leiſtet werden kann, En die talentvolle 
Scähriftftellerin in ber That geleitet, An 
»Meine Lebenzgeichichte« (1861—62) Hat 
fie ihren Entwidelungsgang geſchildert; 
von ihren »Geſammelten Werken« find 
1870-74: 12 Bänbe erſchienen. 

TOR Lolast und ielfeitger Ehrifr 
e ilofoph und vielfeitiger Schri 
Aeller, geb. 18. April 1817 zu London, 
geft. . Nov. 1878 bafelbit. Nachdem er 
eine gute Schulerziehung genofien, trat er 
in ein Hanbeltgeicäft ein, welches er 
aber bald verließ, um fi dem Stus 
dium ber Mebizin zu wibmen. Zwar hat 
er fie nie als Arzt ausgeübt, aber Ana⸗ 
tomie und Phnfiologie, dann aud) anbre 
Zweige ber Naturwiſſenſchaft wurden ihm 
zur willenfchaftlichen Be chäftigung, e 
in England, dann auch bei laͤngerm Aufent⸗ 
halt in Dentſchland. Heimgekehrt, wandte 
er ſich ganz ber litterariſchen Laufbahn zu, 
fieferte viele unb mannigfache Beiträge ir 
eine Reihe von Zeitichriften erften Ranges, 
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deutenden Wochenſchrift »The Leader« 
(1849—54), welche damals über alle ähn: 
lihen Erfheinungen dur Sachkenntnis 
und glänzende Behanblung weit hervor: 
ragte. Unterdeſſen hatte er mehrere Ro: 
mane gejchrieben: »Ranthorpe« (1847), 
»Rose, Blanche and Violet« (1848); 
Litterargefchichtliches, wie »The Spanish 
drama«, worin er bereitö neben Calderon 
den Goetheſchen⸗Fauſt« beſpricht; ein⸗ Life 
of Robespierre« ; auch ein Trauerſpiel: 
»The noble heart« (1850), wie er ſich 
benn aud Ipäterbin nit nur für das 
Drama als litterarifches Erzeugnis, fon- 
bern auch für bie Schaufpielfunft interef- 
fierte. Er ſchrieb auch Einleitungen zu 
einer Ausmwabl aus engliigen Dictern. 
Auf höhern Grab erhob er fih mit ber 
»Biographical history of philosophy« 
(3. Aufl. 1866) und durch Igj ⸗ 

eutih von 


liches 2 
eje, , welches ig dem Leben 
chillers von Carlyle ebenbürtig an bie 
Seite ſtellt. Die erfte Auflage (1855 
ift indeflen ber zweiten (1863) vielfa 
vorzuziehen. Wie Harriet Martineau und 
— 28 — Congreve, trat nun L. als Ver: 
treter ber pofitiven Philofophie bes Kran: 
jofen Augufte Comte auf und machte ſich 
ie Einfuhrung biefer Auffaffung zur 
Lebensaufgabe, welcher er bis zum Tode 
treu blieb, obne indes bie religiöfe Yär- 
bung anzunehmen, welche Eomte beliebte. 
Dahin gehört fein Wert »Comte’s gi 
losophy of the sciences« (1853, über: 
ſetzung); ferner bie »History of philoso- 
Bar, om Thales to Comte« (5. Aufl. 
1880; deutſch 1873—75, 2 Bde.). Diefe 
Werte haben einen bebeutenden Einfluß 
auf bie Geiſtesrichtung ber Gebildeten in 
England ausgeübt. Hand in Hand mit 


ihm wirkte die Schriftftellerin Geor 
bie in innigfter Verbindung feine langjüh:« 


eXebensgefährtin war. SeinerSähritten 
1 & —— — Dinge 

gu gebenfen: »Sea-side- 
studies« (1858, deutfch 1859); »On the 
spinal chord« (1858); »The nervous 
system« (1859); „Physiology of com- 
mon lifo« (1860, beutſch 1860); »Ari- 
stotle« (1864; beutich von Carus, 1865). 


uper man 


wurbe auch Mitgrünber unb Leiter ver be: 1 1865 gründete 2. die raſch zu großer 
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Vebeutung gelangende »Fortnightiy Re- 
viewe, mußte aber jchon im Dezember bed 
folgenden Jahrs die Leitung berfelben an 
Sohn Morley abgeben. Seine letzten 
Werke waren: »Problems of life and 
minde (1873—79, 3 Serien) und >On 
actors and the art of actinge (1875, 
beutich 1878). 
Lewis (fpr. Lite), d Sir George 
Gornemwall, engl. Staatsmann und 
vielfeitiger Schriftiteller, geboren im Ok⸗ 
tober 1806, get. 13. April 1863. Er ſtu⸗ 
bierte in Orforb, hat vieifache Staats: 
ämter bePfeibet, trat 1847 ins Parlament, 
wurde Kinanzminifter, dann Diinifter des 
Innern, auch auf einige gi Kriegsmini- 
fter unter Palmerſton. Vielfach befchäf- 
tigte er fich mit deutſcher Kitteratur; er 
hat Bödhe »Staatshaushalt ber Athe⸗ 
ner« und mit Tufnell bie »Doriere Ot⸗ 
fried Müllers überfegt. Sein Hauptwerk 
ift bie »Enquiry into the credibility of 
early Boman history« (1855; beutich von 
Liebreich, 1863). Hier iſt feine Richtung 
in ber Berneinung biejenige unferd Nie 
buhr; babei enthält er j freng alles hy: 
potbetifchen Aufbaus auf unzulänglicher 
Grundlage. Außerdem feien erwähnt: 
»Essay on the origin and formation of 
the Romanic languages« und »Histo- 
rical survey of the astronomy of the 
ancients« (1862). Diefe Titel mögen ge 
nügen, zu zeigen, wie weit £. die Gren⸗ 
zen feiner Studien ausgebehnt hat. Neben 
vielem Bolitifchen, auf Vorübergehendes 
Bezüglichen ift noch als von bleibendem 
ntereffe zu erwähnen: »Dialogue on 
the best form of governments«, Jein lek- 
tes Werk (1002). Ein Denkmal in Here 
ford und eine Büfte in ber Weftminfterabs 
tei verberrlichen fein Anbenfen. — Seine 
zweite Gattin, Lady Maria Thereſa L., 
geb. 8. März 1803, gef. 8. Nov. 1865 in 
Drforb, war bie Schweiter bes Grafen 
Glarendon und Witwe bes Romanfchrift- 
ftellers Kifter und Hat fich ebenfalls als 
Schriftſtellerin befannt gemadt. Sie 
ſchrieb die Romane: »The semi-deta- 
ched house« und »The semi-attached 
couple«, bearbeitete mit ihrem eriten Gat⸗ 
ten »Memoir of the life and admi- 
nistration of the Earl of Clarendon« 
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(1838) und gab bas für das Quellenſtu⸗ 
dium neuerer Geſchichte bedeutende Tage: 
buch der Miß Barry heraus. 

2) Eftella Anna, geborne Robin: 
fon, nordamerifan. Dichterin, geboren im 
April 1820 zu Baltimore, geit. 24. Nov. 
1880; wurbe in New Hort, fodann in Pa- 
ris erzogen, bereifte Stalien unb Deutſch⸗ 
lanb und verweilte längere Zeit in Sub: 
frantreich, fpäter in England. Seit 1841 
mit einem ME er Namens L., 
verheiratet, hatte fie ihren feften Wohnſitz 
in Brooflyn bei New York. Ihre erften 
größern poetifchen Produktionen waren: 
»The records of the heart« (1846) 
unb die Seeromanze »Child of the sea« 
(1848), bie großen Beifall fanden; »My 
study« (1851) und bie »Myths of the 
minstrels« mit ben »Sonnets to Adhe- 
mar« (1892) folgten nad. Die erfte 
Sanımlung ihrer » Poems« erſchien 1858. 
Später fi) au) dem Drama zuwenbenb, 
veröffentlichte fie die Tragöbien: »Hele- 
mar, or the fall of Montezuma« (1863); 
»Sappho of Lesbos« (1968); »The 
king's stratagem« (1869) u.a. Anbre 
Werke von ihr find: »Loveandmadness«, 
Erzählung (1871); die unter dem Na⸗ 
men »Stella« publizierten »Leaves from 
my diary«, Betrachtungen über Geſell⸗ 
Ichaft, Kitteratur und Kunft, und der Ro- 
man »Master of Riverswood« (1876). 

Libelt, Karl, poln. Fololorr und 
ET geb. 1807 zu Poſen, geft. 9. 

uni 1875; war ber Sohn eine? Hand⸗ 

werlers, befuchte ba8 Gymnaſium feiner 
Vaterſtadt und bezog 1826 die Berliner 
Univerfität, wo er ein eifriger Schüler 
—5 wurde und 1830 promovierte. 

ahrend einer Erholungsreiſe nach Frank⸗ 
reich ereilte ihn die Kunde vom Aufſtand 
in Warſchau. Er eilte zurück, trat in ein 
Artillerieregiment und zeichnete ſich wie⸗ 
derholt durch Tapferkeit aus, wurde aber 
nach Niederwerfung der Revolution zu 
neunmonatlicher & ngsbaft in Magde⸗ 
burg verurteilt. In der Folge befchättiate 
er ſich mehrere Jahre mit Landivirtichaft, 
gründete dann (1840) in Bofen eine Bris 
vatlehranftalt, Die von ber Behörbe Kalb 
aufgehoben wurbe, und hielt öffentliche 
Vorträgeüberbeutichekitteratur und Aſthe⸗ 


Lie. 


tik. Enblich ſich ausschließlich Titterarifcher 
Thätigleit wibmend, regte er durch feine 
Abhandlungen in der Zeitſchrift »Rok« zu 
philoſophiſchen Stubien an und trug burch 
ferne trefilihen Kritifen weſentlich zum 
Verfländnis ber Tichter, namentlich Slo⸗ 
wackis, bei. 1845 erfchien feine »Filozofia 
i krytyka« als Einleitung zu einem ſelb⸗ 
Händigen Syſtem ber Philofopbie. Im 
fofgenben Jahr wurbe er wegen feiner 
Beziehungen zur Emigration verhaftet, 
amädft m Poſen, bann in Moabit im 
Gefängnis gehalten, wo er fein treffliches 
Buch über »Die Jungfrau von Orleans⸗ 
ſchrieb (1847). Der Berliner Mörzaufs 
ftand befreite ihn aus ber Haft. Mitglied 


bes Nationalkomitees in Bofen, dann bes | 1 


Slawenkongreſſes zu Prag (Mai 1848), 
veröffentlichte er in ben beiben folgenden 
Jahren 3 Bänbe feiner »Estetyka«. Seit 
1850 lebte er auf feinem Gut Ezeszewo, 
wurbe inbeifen regelmäßig zum Diitglieb 
des preußifchen Landtags und zum Ob: 
mann bed polnifhen Abgeordnetenklubs 
ewählt, in befien Namen er zahlreiche 
Reben hielt. Eine Sefamtausgabe feiner 
Werke erichien bis 1876 zu Pofen. Bon 
dem Syſtem Hegels ausgehend, verfuchte 
L. eine neue ſlawiſche (eigentlich polniſche) 
Philoſophie zu begründen, indem er ber 
zeinen Bernunft die Intuition oder bad 
‚unmittelbare Erfaflen ber Wahrheit« als 
eichberechtigt an bie Seite ftellt und bie 
inheit ber fihtbaren unb ber unficht: 
baren Welt betont, baher auch für bie my- 
ftiichen Berirrungen des Ad. Mickiericz 
viel Nachſicht zeigt. Immerhin hat L. ne⸗ 
ben Cieſzkowski in Polen am meiften zur 
Erwedung bes Intereſſes für die Philo- 
ſophie beigetragen. 
ie, Jonas Laurig Idemil, nor: 
weg. Diäter, geb. 6. Nov. 1833 zu Eker 
bei Drammen, verbrachte feine Jugend 
in Tromsö, wo fein Bater Bürgermeifter 
geworben war. Hier im ſchwediſchen Finn: 
marfen, in ber großartigen und eigentüm: 
[ich oner Natur empfing er unaußlöfch: 
lie Einbrüde, die auf fein ſpäteres bich- 
terifched Schaffen nachhaltig einwirkten; 
namentlich wedte bie See feine Phantafie, 
und er hatte fogar Luft, Seemann zu wer: 
ten, trat auch in ein Seekadetteninſtitut 
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ein, mußte aber wegen feiner Kurzſichtig⸗ 
keit biefe Laufbahn aufgeben und bezog 
1851 die Univerfität Chriftiania, wo er 
mit Biornſtjerne in nahe Beziehung trat. 
Er ließ fi in Kongsvinger als Obere: 
rihtsabvofat nieber und war, an allen 
Öffentlichen und politifhen Angelegenhei⸗ 
ten regen Anteil nehmend, ein eifriger 
Mitarbeiter an Zeitjchriften, trat auch 
1860 in die Redaktion bes »Illustreret 
Nyhedsblad«, unb bie nächfte Gelegenheit 
benupend, gab er feine Stellung als Ab- 
vofat auf, um ſich ganz ber Litteratur in 
die Arme zu werfen. 309 nach Ehri- 
ftiania, wo dem —— Fournali en 
alle peitungen offen ftanden, und feine 

erihienene Sammlung »Digte« 
machte auch feinen Namen populär. Er 
bichtete in den nächften Jahren eine Reihe 
Qelegenheitegebiihte, Die jetzt noch in 
Norwegen ald Nationallieder im Munde 
bes Volks find. Erft 1870 erichien in Ko: 
penbagen feine erfte Novelle: »Den Frem- 
synte« (» Der Hellfehere), welche 6 Auf: 
lagen erlebte (deutfch: »Der Keeiereben 
1876). Damit hatte er ſich aber auch gleich 
einen erften Platz unter ben zeitgendifi- 
Then Dichtern Norwegens erobert. Es war 
eine neue Seite bed norwegifchen Natur: 
und Volkslebens entfaltet, und die tiefern 
philoſophiſchen Kämpfe bildeten einen we: 
jentlihen Gegenfag zu ben minber foms 
binierten Verbältnifien in ben Bauern- 
novellen aus bem üblichen Norwegen. In 
bemfelben Jahr erſchien auch das Volks: 
märden »Am Gnarfee. Mit einem 
Reifeftipendium reifte L. nach Nordland 
und Stalien. Eine Anzahl Fleinerer »For- 
tällinger 08 „üldringer fra Norge« 
(3. Aufl. 1872) find Studien von ber 
genannten Reife im Norben feiner Hei- 
mat. jest trat er mit einer größern 
Arbeit: »TremasterneFremtiden, eller 
Liv nordpaae (»Der Dreimafter Zu⸗ 
funft, oder das Leben nordwärts«, 1872), 
einer Reihe frifcher unb Leder Bilder aus 
Nordland in Romanform, hervor. Über: 
wiegt bier noch das Ausmalen der Se 
nerie, fo tritt bie Charafterfchilberung um 
fo fräftigerin »Lodsen $ hans Hustru«< 
(5. Aufl. 1874) in ihr Recht, und biefe 
Dichtung machte auch ſolche Senfation, 
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baß fie in alle hen Europas 
—2 wurde. In ſeine Heimat —8 


gekehrt, erhielt L. vom Storthing die ſogen. 
Dichtergages und die Osfardmebaille vom 
König. Einige italieniſche Früchte unter: 
brachen bie norbiiche Reihe: »Fanfulla« 
(1875), »Antonio Banniera« (1875) und 
fein lyriſch-dramatiſches Gebicht »Fan- 
stina Strozzie (1875), eine Epilode aus 
dem italienifchen Krieg von 1859. Aber 
wo 8. den heimiſchen Boben nicht unter 
den Füßen bat, wirb er ſchwach. 1878 er- 
fchienen feine Volkserzählung »Susanne«, 
die Novellen: » Thomas Ross« u.» Adam 
Schradere (1879); in denen er in ben 
Kreis des Gefellichaftslebens trat. Ob⸗ 
leich e8 ihn immer wieber nad) bem Suͤ⸗ 
en trieb unb er bie lebten Sabre in 
Deutihland (Stuttgart, Berchtesgaden 
und Dresden) zubrachte, ift er boch Feiner 
Heimat in ber Dichtung treu geblieben. Da- 
von eu feine jüngfte Seenovelle: »Rut- 
land« (1880), bie ſchon na ei igem Wo: 
chen eine zweite Auflage erlebte. Ein brei- 
altiges Luftfpiel: »Grabows Kat« (1 
wurde in Chriftiania und Stodholm mit 
großen Beifall aufgeführt. 

Liebig, Juftus, Freiherr von, be 
rühmter Shemiker und Schriftfteller, geb. 
12. Mai 1803 zu Darmftabt, geft, 18. April 
1873 in Münden; lernte 1818 als Apo⸗ 
tbefer, ftudierte dann in Bonn unb Er: 
langen Naturwiſſenſchaft, namentlich Ehe: 
mie, fette feine Stubien 1822 in Paris 
fort unb warb 1824 auf Gay⸗Luſſacs Em⸗ 
pfehlung Kr Ar 1826 orbent: 
licher Brofeffor an der Univerfität Gießen, 
die er unter größten Hemmniſſen unb 
Schwierigkeiten zu einem Zentralpunft 
bes chemiſchen Studiums machte. 1845 
in ben Freiherrenſtand erhoben, folgte er 
1852 einem Ruf nad Münden, wo er 
als Lehrer und Schriftfteller eine reiche 
Thätigfeit entfaltete und viele Sabre gi 
durch Bräfident der Afabemie ber Wiſſen⸗ 
haften war. 8. hat ber hemifchen Wif- 
ſenſchaft die wichtige Stelle errungen, 
welche fie heute einnimmt. e 
außerorbentlich zahlreiche Unterſuchungen 
in der organiſchen und phyſiologiſchen 
Chemie, benutzte die gewonnenen Reſul⸗ 
tate zum Ausbau ber theoretiſchen Che⸗ 


Er Tieferte | 1 
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mie, begründete bie neue Lehre von ber 
Parma N unb burch bie aug ber: 
elben gezogenen Stonjequenzen eine neue 
Opode in ber Lanbwirtichaft, wie er aud 
viele ae en über bie Nahrungs⸗ 
mittel anftellte (Fleiſchertrakt, Suppe 
für Säuglinge, Kleienbrot 2c.). Bon fei- 
nen Schriften nennen wir hier: »Die Che- 
mie in ihrer Anwenbung auf Agritultur 
unb Phyſiologie« (9. Auf 1875, 2 Bbe.); 
»Die Tierchemie, ober bie o med Che 
mie in ihrer Anwendung auf B tofogie 
und Patbologiee (3. Aufl. 184 J »Be⸗ 
merkungen über das Verhältnis ber Tier⸗ 


ie zur Zi ie« (1844); >Che- 
Til Qriefee (h ach 1865), Ge 


milde Unterfuchungen über bad Fleiſch 
und feine ubereitung zum Nabrunge: 
mittel« (1847); »Die Örunbfäße ber Agri- 
fulturhemie, mit Rüdfiht auf bie in 
England angeftellten Unterfuchungen« (2. 
Auf. 1858); über Theorie und Praris 
in der Landwirtfchafte 19); »Natur⸗ 
wiſſenſchaftliche Briefe Über bie moderne 


880), | Landwirtihafte (1859); ⸗Suppe für 


Säuglinge« (2. Aufl. 1866); »Franz Be- 
con von Verulam unb bie Metbobe ber 
Raturforfgung: (1863 ; »Induktion und 
Deduktion« (1865); »Entwidelung ber 
Ideen in ber Naturwiſſenſchaft⸗ 1866); 
‚Neben unb Abhanblungen« (1874). 
Liebmann, Otto, yhi iopbifder 
Schriftſteller, geb. 25. Febr. 1840 zu Lö- 
wenberg in Schlefien, ftudierte 1859 — 61 
auf ben Univerfitäten Jena, Leipzig und 
Hall, wurbe 1866 Privatdozent ber Phi: 
ofophie in Tübingen unb folgte 1872 
einem Ruf als orbentlicher Profeflor an 
bie Univerfität Straßburg. Außer zahl: 
reichen Abhandlungen in den »Philoſophi⸗ 
Ken Monatöheften«, ber »Zeitſchrift für 
ke — Mer 
veröffentlichte er folgende jehr e t 
Werte: »Kant unbbie@ri onen« 1880): 
Über bie Freiheit des Willens« (1866); 
»über ben objektiven Anblid« (1869) 
A »Analyfis der Wirklichleit« (2, Aufl. 


Lilteneron, Rogus, Freiherr von, 
Sprachforfcher, ges. 8. De 1310 zu Plön 
in Holftein, ftudierte zu Kiel und Berlin 
Theologie, ſodann bie Rechte, feit 1843 
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aber vorwiegend altbeutjche Sprache und 
habilitierte fich 1847 für bie letztere an 
der Univerfität Bonn. Beim Ausbruch 
des beutich - bänifchen Kriegs 1848 trat 
er in ein Freikorpo, warb bald barauf Ses 
fretär im Büreau für die auswärtigen 
Angelegenheiten und ging 1849 als Be- 
vollmäcdhtigter feiner Regierung nach Ber: 
lin. 1850 entlaften, fam er 1852 als 
Profeſſor der Philoſophie nach Jena, 1855 
als Kammerbert und Kabinettsrat nad 
Meiningen. Späterliegerihin München 
nieder, wo er bie Mitrebaltion ber großen 
von der Münchener Hiftorifchen Kommif- 
fion unternommenen »Deutichen Biogra: 
phie« übernahm. Im Herbft 1876 wurde 
er zum Kloflerpropfi in Schleäwig er: 
nannt. Unter jeinen Publikationen feien 
erwäßnt: Kant Runenlehre⸗ (mit Mül- 
fenhoff, 1852); »Lieber und Sprüche aus 
ber letzten Zeit bes Minnefangde (mit 
Stade, 1855); »Über bie Nibelungen- 
bandfchrift« (1856); befonders aber »Die 
hiſtoriſchen Vollslieder ber Deutfchen vom 
13.—16. Jahrhundert, gefammelt und er: 
äutert« (1865— 69,4 Bde. und Nachtrag). 
Daneben ſchrieb 2. geiftreiche (muſikali⸗ 
fe) Tenbenınovellen. 

Linden, 1) Rudolf, Schriftfteller, 
geb. 10. Okt. 1829 zu Gardelegen in ber 
Altmark, wurbe burch feinen Lebensgang 
auf die diplomatiſche Laufbahn hingewie⸗ 
ten. Er Kar ſich faft zehn Jahre lang in 
Mafien (China, Siam, Japan) auf, vers 
mittelte ald Bertreterber Schweiz ben dan: 
delsvertrag zwiſchen biefem Land und Ja⸗ 
pan, kehrte kurz vor — des Krieg 1) 
von 1870 nad) Europa zurüd, nam ale 
Sefretär des Prinzenvon Württembergim 
Oberfommanbo ber Sarbe teil am Krieg 
unb ſchrieb die großes Auffehen erregen: 
ben »Berichte vom Gardekorps« (fpäter 
unter dem Titel: »Die preußifche Garde 
im Feldzug 1870—T1« als Buch erichie: 
nen) für ben »Staatsanzeigere. Rad) bem 
griebensiähuh trat 2. in bie biplomatifche 

triere zurüd und wurde ber Botfchaft 
in Pariß ald Attache zugewiefen. 1 
warb er mit dem Titel eines Legationsrats 
im auswärtigen Amt zu Berlin angeftellt. 
Er war viele Jahre hindurch ein neipiger 
und angejehener Mitarbeiter an der »Ke- 
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vue des Deux Mondes« und fungierte als 
Kommiffar bes Deutichen Reichs bein 
geographifchen Kongreß. Ein Teil feiner 
guerni in ber »Bevue« erfchienenen Reifes 
ilber iſt unter dem Xitel: »Voyage 
autour du Japon< im Drud erfchienen 
(2. Aufl. 1865). Als Schriftfteller verdient 
er befonbere Erwähnung wegen feiner 
Erzählungen unb Novellene (1873), fei- 
ner »Novellen« (1877), feiner »Bier No- 
vellen und Erählungen« (1878), »Die 
Heine Welt⸗ (1879) und feiner Romane: 
»Mobert alkton« E79), »Gorbon Bald« 
wine (1878) und ⸗Gute Gefellichafte 
(1880), bie ſaͤmtlich von feiniter Beobach⸗ 
nungegabe zeugen unb buch pſychologi⸗ 
chen Tiefblick, Ichärffte Kunſt der Charaltes 
riſtik ſowie durch die eigentümliche darin 
waltende Stimmung ausgezeichnet find. 
2) Baul, Publizift und Schriftiteller, 
Bruber bed vorigen, geb. 3. Juni 1839 
u Magdeburg, befudte bad Gymna⸗ 
Am daſelbſt und ftudierte Hierauf in 
Halle, Leipzig und Berlin Bilofophie 
unb Litterargefchichte. Nach Beendigung 
ber Univerfitätsitudien hielt er fich meh⸗ 
rere Jahre zu Paris auf, um bie lit: 
terariihen Zuftänbe Frankreichs von ber 
Nähe aus kennen unb beurteilen zu ler⸗ 
nen und aud) Stubien über frühere litte⸗ 
tarifche Epochen an ber Duelle au machen. 
Nebenbei Tieferte ex verfchiebenen beut- 
ſchen Zeitichriften Beiträge. Später un: 
ternahm er Ausflüge nad) Italien, Bel 
ien, nn und England. Rad, feiner 
ücklehr erwarb er ſich bie Doktorwürde 
und übernahm zunädhft bie Rebaftion ber 
»Düffelborfer Zeitunge (feit 1864), trat 
1865 beim Wolfffchen Telegrapbenbüreau 
ein, war 1866—69 Nebafteur der »El⸗ 
berfelder Zeitunge, gründete 1870 in 
Leipzig das »Neue Blatt« (illuftriertes 
amilienjournal) und fiebelte im Juli 
871 nad Berlin über, wo er erft ben 
litterarifchen Teil des »Bazare leitete, 
dann 1872 bie »Gegenwart« (yolitiſch⸗ 
Kitterarifche Wochenſchrift) und 1878 bie 


I | Monatzfchrift „Nord und Süde grün: 


bete und feine Tritifche und belletrijtifche 

Thaͤtigkeit noch jegt entfaltet. Doch ift er 

in jüngfter Zeit (1881) von ber Redaktion 

der »Gegenwart« zurüdgetreten. Lindaus 
28 
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anzes Wefen bat eine durchaus franzö⸗ 
Ace Prägung. Er vereinigt den durch 
Eiprit glänzenden Kritifer mit dem ge- 
Ihmadvollen Belletriften, Tann zeitwetfe 
recht gründlich, manchmal aber auch ſorg⸗ 
108 und bequem fein, doch immer fo, daß 
er mit virtnoſer Geſchicklichkeit den Schein 
gründlichen Wiſſens zu bewahren weiß. 
Stets ift er unterhaltend, jprübt von Wit 
und Laune, führt feine kritiſche Klinge 
mit Meifterfchaft und mit Grazie zu⸗ 
glei, eripäht und trifft bie Blößen ſei⸗ 
ner kritiſchen Opfer mit bem nie fehlen- 
den Inſtinkt bes feinen Geſchmacks, läßt 
alle Genres gelten, bloß nicht ba8 genre 
ennuyeux, und fpielt, mit Ausnahme 
bes mufifalifchen und hochpoetiſchen Aus: 
bruds, alle Regiſter ber Sprache mit 
großer Leichtigkeit. Seine Schriften zer 
fallen in litterarhiſtoriſche Ar⸗ 
beiten, wie: »Molitre« (Gerpänaung ber 
Biographie bes Dichters, 1872), »Beau⸗ 
marchais⸗ (1875), »Gefammelte Auf: 
jägee(zur Litteratur der Gegenwart, 1875), 
»Alfred be Muffete (1877); in kriti— 
Ihe: »Litterarifche Rückſichtsloſigkeiten« 
(1870), »Sarmlofe Briefe eines beutfchen 
Kleinftäbterde (1871, 2. Aufl. 1879), 
»Dramaturgifche Blättere (1875, 2 Bde.), 
»Nüchterne Briefe aus Baireutb«e (1876), 
»Überflüffige Briefe an eine Freundin⸗ 
1877); inbramatifche, wie: »Theatere 
(1873— 75, enthaltend: »Marion«, »In 
diplomatifher Senbunge, »Maria unb 
Magdalena«, »Diana«, »Ein Erfol RL 
»Tante Thereje« (1876), »Der ntape < 
1876), »obannistrieb« (1879), »Bräfin 

ea« (1880), »Verfchämte Arbeit« (1880), 
und invermifchte Schriften, wie: »Aus 
Venetien« (1863), »Aus Baris« (1865), 
»Kleine Geſchichten« (1871), »Moderne 


Märchen« gar ‚ »Bergnügungsreifen« 
(1875), »Wie ein Ruftfpiel entiteht und 


vergehte (1877) und »3mwei ernithafte 
Geihichten« (1877). 

indh, Anders Theodor, finn. Dich: 
ter, geb. 13. Jan. 1833 zu Borgä, wo 
fein Vater Dompropft war, ftubierte von 
1851 in Helfingfors phyſikaliſch⸗ mathe⸗ 
matiſche Wiſſenſchaften, promovierte 1857 
und erhielt 1859 das Amt eines »Konduk⸗ 
eurd« beim Forſtweſen. Er fungierte dar⸗ 
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auf bis 1862 als Sekretär bei ber Ober: 
bebörbe für bie Lanbeövermeffung und 
verließ dann ben Staatöbienft, um fich 
der Rechtokunde zuzuwenden. 1871 trat 
er denn auch beim gelperist in Abo, 1873 
beim Sofgericht in Wiborg ein und wurbe 
1877 als AYuftitierädman (Mitglied des 
Stabtrats) nach Borgaͤ berufen. 2. bat 
fih forwohl als originaler Dichter durch 
feine beiden Iyeiihen Sautmlungen »Dik- 
ter« (1862 u. 1875) unb bie Trauerfpiele: 
»Konung Birger och hans bröder« 
(1864) unb »Maria af Skotland« 
wie burch feine meifterhaften ü gu ⸗ 
en aus dem Dänifchen, Deutſchen, Eng: 
iſchen, Yranzdfiihen und Stalienifchen 
ausgezeichnet, und man begegnet feinem 
Namen in zahlreihen ſchwediſchen und 
finnifchen Zeitichriften. Seine Hauptkraft 
liegt jeboch in der Lyrik, bie ſich nament: 
lich duch die Ergülle eines tiefen Ge: 
müts unb einer frifchen Lebenskraft wie 
u ergreifenbe Naturjchilderungen aus⸗ 
zeichnet. 

Lindner, Albert, dramat. Schriftſtel⸗ 
ler, geb. 24. April 1831 zu Sulza im 
Großherzogtum Weimar, Sohn eines un- 
tergeorbnneten Ungeftellten einer Salz: 
grube, abiolvierte das Gyumnaftum in 

eimar und bie Univerfität zu Jena, we 
er fi) dem Stubium ber Philologie wid» 
mete, verfah von 1857 an brei Sabre lang 
bie Stelle eine® Hauslehrers in Bommern, 
ftudierte mit eriparten Honorar 
noch ein yade in Berlin, erbielt hierauf 
eine Anftelung am Oymnafium zu Brenz 
lau und wurbe 1864 ald Gymnaſiallehrer 
nah Rubolftabt berufen. Bier vollendete er 
feine Tragdbie »Brutus und Collatinuse, 
die anfänglich von allen Hoftheatern als 
unbraudbar abgelehnt, nichtedeſto weniger 
1866 mit dem König Wilhelms⸗Preis be⸗ 
dacht wurde und nun auf ben deutjchen 
Bühnen mit größtem Erfolg die Runde 
machte. Diefer Erfolg bewog 2., feine 
Stelle aufzugeben und nach Berlin über: 
auficbeln, um bier fein dramatiſches 
Talent auch nach ber Seite ber Büh- 
nenprari® bin ausbilden zu fönnen. 
Allein bie Hoffnung auf eine Lehranſtel⸗ 
(ung flug fehl, und L. mußte brei Jahre 
lang durch Privatfilunden feine Ertftenz | 
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Die Bluthochzeite (1871); » 
fieri« (1875); »Don Yuan d’Auftria« 
1875). Die größten efolge erzielte er 
mit »Brutus und Collatinuse unb ber 
»Bluthochzeite. Die Sprache feiner Dra⸗ 
men ift ebel, bier unb da mit einem 
üserfhuß von rhetoriihem Pathos ge⸗ 
träntt, fie erinnert an Schiller; bie Hand⸗ 
lung ift gefchidt aufgebaut, bie Charalter⸗ 
eichnung ermangelt bagegen vielfach des 
feinen pſychologiſchen Details. Außerdem 
veröffentlichte er: »@efchichten und Ges 
Ralten«e (1877), »Das ewig Weibliche. 
Beobachtungen über Frauennatur und 
Frauenleben⸗ (1878) ; »Der Schwan vom 
Avon. Kulturbilder aus Altenglanb« 
(1881); »Byzantinifche Novellen« (1881) 
und > @öfferrüblinge, drei biftorifche No⸗ 
vellen (1881). 

Lingg, Hermann, Dichter, geb. 22. 
San. 1820 zu Lindau als Sohn eines An⸗ 
walts, befuigte bad Gymnaſium zu Kemps 
ten, bezog 1837 bie Univerfität Münden, 
um Mebizin zu fludieren, ſetzte biefe Stu: 
bien in Freiburg. Münden und Prag fort, 
promovierte in München zum Dr. med. 
und ließ fi) als Arzt in ber bayrifchen 
Armee anftellen, in welder Eigenfchaft er 
feinen Aufenthalt abwechſelnd in Augs⸗ 
burg, Straubing und Paſſau nehmen 
mußte. Einen mehrwöchentlichen Urlaub 
benutzte er zu einer Reife nach Italien, 
wo er beſonders Rom und Neapel befuchte. 
1851 gab er kraͤnklichkeitshalber feine 
ärztliche Thätigleit auf und wählte Dün- 


den zu feinem bleibenden Wohnſitz. Er 
hatte jet volle Muße, feinem Pi ur 
Poefie, ben er ſchon längft in fi) verfpürt 


hatte, Genüge zu thun, und fah in dem 
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von König Marimilian IL ihm gemäß: 
ten Jahrgehalt einen fernern mächtigen 
Sporn zu poetifcher Produktion. 1 

erfchien eine erfte Sammlung Gebichte, 
weldhe von jeinem Freund Geibel einges 
führt unb mit warmen Worten empfohlen 
wurde; fie verdiente das geſpendete Lob 
und fand ſympathiſche —— Im 
Verlauf ſeiner weitern Entwickelung fin⸗ 
den wir den Dichter auch auf dem Gebiet 


bed Dramas und des Epos bethätigt. 


Dramen von ihm ſind: »Catilina« (1864); 
»Die Wallüren« (1864); »Biolante« 
(1871); »Der Doge Canbiano« (1873); 
»Berthold Schwarze (1874); »Die Si: 
ilianiſche Veſpere (1876); »Macalba« 
herz) Der Epik gehören an: >Die Völ⸗ 
ermanberunge (1 8, 3 Bbe. ; nicht 
vollendet); »Baterlänbifche Balladen und 
Gefänge« (168); »Dunkle Gewalten« 
ad »Schatten« (1878). Aber bie 
rit iſt das Gebiet, welches Linggs 
Natur am meiften ufant, und wofür er 
vorzugsweiſe gefdaften ft. Es fehlt auch 
feinen Dramen unb Epen nidt an 
wung unb Tiefe ber Gedanken, an 
Bilderreihtum und an flellenweife bins 
reißender Gewalt ber Diktion; aber das 
richtige Maß, die Blüte bes geläuterten 
Geſchinacks laſſen fie oft vermilfen. Dies 
jeistheh unterandermaudhim Stoff, wenn 
. die »Beſiegung ber Cholera« (1873) zu 
einem Satyrdrama mit VBorfpiel gewählt 
bat. Auch das Technifche glaubt L. ver: 
nahltifigen u dürfen (vielleicht auch fehlt 
ihm ba &idtbazu), unbnebendem poeli 
ſchen Sold liegen viele recht unpoetifche und 
unſchöne Schladen (vgl. die »Völkerwan⸗ 
berunge Selbſt feine Lyrik verträgt nicht 
überall ben ftrengen Maßſtab ber vollen- 
beten Kunft, es mifchen ftch oft zu grelle, 
bisweilen bizarre Züge hinein; im allge 
meinen aber leuchtet hier des Dichters Ge⸗ 
nius am hellften und rönften. ‚pierber 
gehören die »Bebichte« (1854, 7. Aufl. 
1871; zweite Sammlung 1868; britter 
Band 1870), bie » Zeitgebichte« 1870) und 
die »Schlußfteinee (neue Gedichte, 1878). 
Linton (pr. linut'n), 1) Willtam Ja: 
med, engl. Helgiäneiber, Dichter und 
Vublizift, geb. 1312 zu London, Tebt zu 
Newhaven in Connecticut. Er trat 1828 
25% 
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in bie Lehre ein, wurde 1842 Geſchaͤftsteil⸗ 
haber von Orvin Smith, brachte mit bie: 
ſem bie erften bebeutenben 2 zichnitte in 
ber »Illustrated London News« hervor 
und trat bald in bie erfte Reihe ber Holz- 
ſchneider. Als junger Mann eifriger Char: 
tif, trat er fpäter mit italienifchen, polnis 
ſchen und franzöfiichen Flüchtlingen in 
Verbindung, wurde Mazzinis Freund und 
überbrachte 1848 ber proviforiichen Regie: 
rung in Paris die Olũckwunſchadreſſe engli⸗ 
ſcher Arbeiter. Er dell 1851 ben »Leader« 
gründen, wurbe 18 

»Pen and pencil«, lieferte zahlreiche Bei⸗ 
träge für» Westminster Review«, »Exa- 
minere« und »Spectator« , wanderte 1367 
nach Amerika aus, hielt fich mehrere Jahre 
lang in New York auf und trat dann an 
die ar einer groden olafchneibeanftalt 
in Newhaven. Er verd enilichte: »A his- 
tory of wood engraving«; »Poems and 
miscellaneous pieces« (1845); »An- 
cient and modern colours« ( 833 
»The scenery of Greece« (1856—69); 
»The works of deceased British ar- 
tists«< (1860); >»The poetry of Ame- 
rica« (neue Aufl. 1878); »Claribel, and 
other poems« (1865); »The life of 
Thomas Paine«; »The English repub- 
lic« (von A. Herzen ins Ruffifche einge: 
führt); »The Paris Commune« (1871); 
»Beminiscences of E.Jones« ; »Studies 
ofsensationand event« (1879); »James 
Watson: a memoir of the days of the 
fight for free press in England and of 
the agitation for the people’s charter« 
(1879) und zahlreiche illuſtrierte Werke 
mit erflärendem Texi. 

2) Elizabeth Lynn, engl. Schrift: 
ftellerin, geb. 10. Febr. 1822 zu Derwent⸗ 
water in Eumberland als Tochter eines 
Pfarrers, lebt in London. Sie bat fidh 
viel in Italien aufgehalten und bort eng 
an den Dichter Landor (f. d.) angefchloffen, 
beilen litterariſche Aboptivtochter fie ſich 
nennt. Der erfte ihrer zahlreichen Ro⸗ 
mane war: »Azeth the Egyptian« 
(1846); ihr neuefter ift: »The rebel of 

e family« (1881). Sie felbft Hält»The 
true history of Joshua Davidson« filt 
ihr einenartigftes Werk. Für bag »Morn- 
ing Chronicle« ſchrieb fie die Leitartifel 
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über ben Zuſtand ber Armen. Der Ar: 
titel »The girl of the period«, beilen 
Titel in England ein Sprich⸗ und Schlag: 
wort geworden, unb viele Ähnliche ſogen. 
»woman’s articles« in ber »Saturday 
Beviewe« find aus ihrer Feder. Den Über: 
treibungen mancher Vorfechterinnen ber 
Frauenrechte trat fie ſcharf entgegen. 

Linz, Amllie, f. Godin. 

2ioy, Paolo, ital. Schriftfteller, geb. 
1836 zu Vicenza als Sprößling einer alt: 
abligen fizilianifchen Familie, widmete fich 
m Studium ber Jurisprudenz in Babua, 
betrieb jedoch babei mit Vorliebe naturwif: 
fenfchaftlihe Studien. Bis 1866 fand 
feine brillante Feder im Dienfle der Four: 
naliſtik; er fchrieb für Blätter, welche den 
—— Oſterreich predigten, und ward 
deshalb im genannten Jahr, wenige Wo⸗ 
chen vor der Befreiun edigs, aus dem 
öterreishifchrituftenifehen Gebiet ausgewie⸗ 
fen. Nach feiner Rüdtehr wurde er 1867 
in zwei Brovinzialdeputationen gewählt, 
jpäter ftets ins Parlament, wo er mit 
ber Partei des gemäßigten Riberalismus 
ftimmte und bisher zu wiederholten Malen, 
namentlich in gewiſſen abminiftrativen 
Angelegenheiten, wirkfam in bie Disfufs 
fion eingriff. AL Schriftfteller blieb er 
feiner Neigung r die Naturwiſſenſchaft 
getreu und verſtand es, fait als ber ein: 
zige neben Mantegazza in Stalien, allge 
mein intereflante Gegenftände bed Ratur- 
lebend durch lebhaften, geiltreihen Stil 
unb gidticge Darflellungdnabebem großen 
Publikum mundgerecht zu machen. Er 
veröffentlichte in biefer Art, außer zahl: 
reihen Artikeln in Journalen, diegrößern 
Werke: »Lo studio della storia natu- 
rale< (2 Au we »La vita nell uni- 
verso« (1859, auch ind Franzoſiſche über: 
fett); »Escursione nel cielo« (4 Aufl.); 
»Escursione sotterra« (2 Xufl.); »Con- 
ferenze scientifiche« (2 Aufl.); >Sovra 
alcuni vertebrati fossili del Vincen- 
tino«; »La legge della produzione de’ 
sessi« (2 Aufl.); »Le abitazioni lacu- 
strie di Fimon« (mit Tafeln, 3. Auf. 
1876; auch ins Englifhe und Deuiſche 
überfeßt). Auch als Belletrift iſt ber- 
vorgetreten mit Erzählungen: »Fra le 
Alpie, »Racconti«, »Chi la dura, la 
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vince«e, »Giuseppe Perzilo«e. Neueſtens 

veröffentlichte er unter bem Titel: »In 

montagna« (1880) äußerit anziehenbe 
ifberungen aus der Alpenwelt. 
igpincott, ſ. Greenwood. 

Lips, 1. Som, W. O. 

Lipfius, Marie, |. Sa Mara. 

Littre, Marimilien Baul Emile, 
franz. Philoſoph und Schriftiteller, einer 
der vieljeitigften Gelehrten feiner Zeit, 

eb. 1. Febr. 1801 zu Paris, geftorben da⸗ 
—— 2. Juni 1881; ſtudierie urſprüng⸗ 
lich Medizin, betrieb dieſelbe eine Zeitlang 
praktiſch in Hofpitälern, ndete mit 
andern mehrere mebiziniſche Zeitſchrif⸗ 
ten unb nahm 1839 die Überfeung ber 
»(Euvres d’Hippocrate« in Angriff, bie 
ihn bis 1861 beichäftigte, beren erfte Bros 
ben aber ihm bereits die Pforten ber Ala⸗ 
bemie der Inſchriften öffneten. Inzwiſchen 
hatte er fi) mit Eifer auch auf Philologie 
verlegt und nacheinander Sanskrit, Ara⸗ 
biſch, Alts und Neugriechifch ſowie bie 
wichtigften neuern Sprachen ftubiert. Bon 
diefen Stubien wanbte er ſich ber Philo⸗ 
fophie zu und wurbe einer der eriten und 
eiirigften Jünger A. Comtes, bes Begrüns 
ber ber Iogen. pofitiviftifchen Philofophie, 
zu beren Verbreitung in geläuterter Form 
x. viel beitrug, währenb er fid) felbft burd) 
feine frei eiftige Richtung ben erbitterten 
ab der Klerikalen zuzog. Er veröffent: 
ichte in biefer Richtung: » Analyse rai- 
soun&e du cours de philosophie posi- 
tive< (1845), dann im Berein mit Wy⸗ 
—S bie Revue »La —— In 
sitive« (feit 1867), welche von ihm felbft 
unter anbern wertvollen Beiträgen ben 
epochemachenben Aufſatz »Des origines 
organiques de la moralee (1870) ent- 
bält; ferner: »Applications de la philo- 
sophie positive au gouvernement des 
Boci6et&s« (1849); »Conservation, r&vo- 
lution et positivisme« (1852, 2. Aufl. 
1879); »Paroles de philosophie posi- 
tive< (1859); »Auguste Comte et la 
philosophie positive« (1863, 3. Aufl. 
1877); »La science au pointde vue phi- 
losophique« (1873); »Litt£rature et 
histoire« (1875); »Fragments de philo- 
ie positive etdesociologie contem- 
poraine« (1876). Xroß biefer Thätigkeit 
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liegt bie fruchtbarſte Seite von Littr&s Wir: 
ten erft auf dem Gebiet ber Sprachwiſſen⸗ 
ſchaft. Dabin gehören feine »Histoire de 
a 5 francaise« (1862, 2 Bde.; 6. 
Aufl. 1878) und vor allem das monumen: 
tale, mit einigen andern Forfchern durchge⸗ 
führte »Dietionnaire de la langue fran- 
838 (1863—72, 4 Bbe.; Supplement: 
nb1878), das durchweg auf ber Höhe der 
heutigen vergleichenden Sprachkunde fteht 
und dem ähnlichen Werk ber feangefiichen 
Alabemie weitaus überlegen ift. Wie zur 
Erholung überfehte 2. nebenbei Strauß’ 
»Leben Jefuc, gab Armand Earrels ge- 
fammelte Werfe heraus unb fchrieb Mo⸗ 
nographien, wie: »La veritö sur la mort 
d’Alexandre le Grand« (1864), »Me£- 
decine et mödecins« (1871) x. Auch 
an ben öffentlichen Angelegenheiten leb⸗ 
ften Anteil nebmend, bielt er fich von 
nfang an zur republifanifchen Partei, 
p9 830 mit Auszeichnung auf ben 
arrifaben, trat fpäter in die Redak⸗ 
tion des »National« ein, 309 fi} aber 
nad 1848 von aller politifchen wbätigten 
urüd. Während des Krieg von 1870 
fanb er ſich in ber Provinz und wurde 
bon Gambetta zum Profeſſor der Geſchichte 
an der polytechniſchen Schule ernannt, 
doch hat er dieſe Stelle niemals angetre⸗ 
ten. Auch andre Auszeichnungen ehnte 
er ftanbhaft ab, fo wiederholt Kreuz 
der Ehrenlegion. Dagegen nahm er es 
mit dem Abgeorbnnetenmanbat, bas ihm 
bie Stabt Paris 1871 übertrug, fehr 
ernft. 1875 wurde er von ber Nationalver: 
fammlung zum Senator auf Lebens: 
eit ernannt, wie er ein Jahr früher 
U pät genug) zum Mitglied ber franzöſi⸗ 
ſchen Afabemie gewählt worden war, was 
ben Austritt feines ners, bed Erzbi- 
ſchofs Dupanloup, zur Folge hatte. Bon 
altern Schriften find noch zu erwähnen: 
»Chol&ra asiatique« (1832), »La po&sie 
hom6rique et’ l’ancienne po&sie fran- 
caise« (1847), feine überſetzung ber »Hi- 
storia naturalis« bes Blinius (1848 — 
1850) und das mit Robin unternommene 
»Dictionnaire de mö&decine, de chirur- 
ie eto.« er Aufl. 1877); von neuern 
eine metrilche Abertragung von Dantes 
»Höllee in die Langue d’oil bes 14. Jahr: 
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Talis Dualis unb zahlreiche Abhandlun⸗ 
gen in Zeitfchriften unb ben »Handlin- 
gar ber ſchwediſchen Afabemie. 1869— 
870 machte er Rellen durch ganz Stalien 
und Deutfchland. t 1869 ift er Lande⸗ 
tingemann und Stadtverordneter Lunds. 
obedanz, Edmund, Schriftfteller, 
geb. 10. Dez. 1820 zu Schleswig, Sohn 
eined Kanzleirat® und Archivars beim 
ſchleswigſchen Obergericht, wurde Apo⸗ 
theker, wandte ſich dann aber bald huma⸗ 
niſtiſchen Studien zu und ſtudierte in Kiel 
Den opbie. Seit 1847 Iebt er in open: 
agen, wo er vorübergehend ein minifte- 
rielles Amt befleidete, fich aber bald aus: 
ſchließlich Titterarifcher Befchäftigung bin: 
gab. Wieberholte Reifen in Skandinavien 
unb Deutſchland erweiterten feinen Ge: 
ſichtskreis und ermöglichten ihm, wert: 
vode Belanntfchaften anzufnüpfen. 2. 
bat fi vornehmlich als gefchmadvoller 
Überfeger einen Namen gemacht (Kali: 
bafa, griechtfche Dramatiler, Shalefpeare, 
Tegner, Björnſon u, a.), aber auch ſelb⸗ 
fländige Werfe geliefert: Romane, Dra⸗ 
men, Gedichte, von denen bie erfigenann- 
ten, wie: »Narren bes Slüdd«(1856), > Ein 
neuer Slaube« (1859), »Die Bauern⸗ 
freunde<(1874) u.a. am befannteften find. 
Locer, 1) Fre de rick, engl. Dichter, geb. 
1821, lebt zu London. Er war eine Zeitlan 
in der Abmiralität beichäftigt, wandte fie 


dann ganz ber Litteratur zu und batfürbie| 1 


»Times«, »Blackwood’s« und »Cornhill 
Magazine« unb »Punch« viele Beiträge 
eliefert. Seine meift leichten unb ges 
älligen Verſe erfreuen fich großen Bei⸗ 
falls; bie »London Iyrics« haben 1857 
1878 neun Auflagen erlebt. Eine Auswahl 
feiner Gedichte erichien 1865. Außerbem 
bat er veröffentlicht: »Lyra elegantia- 
rum« (1867) und »Patchwork« (4879). 
2) Arthur, engl. Schrififteller, Bru- 
ber beövorigen, geb. 2. Juli 1828 zu Green⸗ 
wich, erhielt eine forgfältige Erziehung, 
ftubierte in Orforb, wanbte ſich in Liver⸗ 
ool dem Handel zu, ftreifte jahrelang 
in Auftralien unb &nbien umber, Tebrte 
1861 nad) England zurüd und wibmete 
is pinfort berfitteratur. Er fchrieb 1865 
r , 


870 Kritifen für bie »Times« unb 
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beten großen illuftrierten Blattes »The 
Graphic«, weldyen Boften er noch inne 
at. Seine Romane entnehmen ihren 
toff teilteile feinen Wanderungen: »Sir 
Godwin’s folly« (1864); »Sweet seven- 
teen« (1866); »Stephen Scudamore« 
(1868); >»On a coral reef« (1869); 
»The village surgeon« (1874). Auch 
get er V. Du »Histoire d’un crime« 
berjegt (1877). 
Logan (fpr. Iogän), Olive, amerilar. 
Schriftſtellerin und Vorleferin, geb. 1841 
u Elmira im Staat New York, wurde 
Hr bie Bühne berangebilbet, war 6181868 
Bauptfächlich ale Schaufpielerin thätigund 
bramatifierte eine Anzahl engliſcher No: 
vellen für ihren einen Gebraudy,. Seit 
1871 ift fie mit Wirt Sites aus New 
* —ã Ihre ——* Bor 
efungen n en Erfolg u 
brachten ihr jährlt 10.000Dol. ei Bon 
ihren Büchern verdienen Erwähnung: 
»Chäteau Frissac, or Home scenes in 
France« (1865); »Photographs of Paris 
life«; »Women and theatres« (1869); 
»Before the footlights and behind the 
scenes« und »The mimic world«. 
Löher, Franz von, Gelehrter umd 
Särütfteller, geb. 15. Oft. 1818 zu Pa- 
berborn, ftubierte in Halle, „Freiburg, 
Münden und Wien bie Rechte, nebenbei 
Geſchichte und Naturwiſſenſchaft, bereifte 
7 Kanada unb bie Vereinigten 
Staaten, gründete 1848 in feiner Bater: 
ſtadt die »Weftfälifche Zeitunge und wurde 
1849 als Abgeorbneter für die Zweite 
Kammer in Berlin gewählt, wo er ſich 
zur gemäßigten Linken hielt. Darauf be 
Tleibete er einige Jahrelang das Amt eines 
Stabtverorbnetenvorftehers in Paderborn, 
abifitierte 1 1853 als Privatdozent für 
taato⸗ und Rechtögefchichte in Göttingen 
und folgte 1855 einem Ruf als Profeflor 
an bie Univerfität zu München, wo er 
fpäter zum Mitglieb der königlichen Ala⸗ 
demie der Wiflenfchaften und 1865 zum 
Direltor bes ar den Rei ivs er: 
nannt wurde. litterarifche Thatig⸗ 
feit erftredit fich über bie verſchiedenſten 
Gebiete, findet aber in einer vorzüglicdyen 
en Bildung und biftorifchen Ans 


wurde 1870 Herausgeber be$ neugegrünz | Ihauung ihre Einheit. Als feine bedew: 


Lohmann — Lomenie. 


tenbern Werte find zu nennen: »Fürſten 
unb Städte zur Zeit ber Hohenftaufen« 
(1846); »Gefchichte und AZuflänbe ber 
Deutiden in Amerilae (1848, 2. Aufl. 
1855); »Lanb und Leute in ber Alten und 
Neuen Belt« (1854—59, 3 Bde.); ferner: 
»General Sporf«, eine biographiſche Dich- 
tung (1854, 2. Aufl. 1858); >König Kon⸗ 
rad I. unb deriog Heinrich von Sachfen« 
OO: »Jakobãa von Bayern« (1862 
is 1869, 2 Bde.) nebſt »Beiträgen zur 
Geſchichte ber Jakobäa von Bayeın (1865 
bis 1866): die Reifeftubie »Sizilien unb 
Neapele 4 , 2 Bbe.); >Nus Natur 
und Geſchichte von Elſaß⸗Lothringen« 
(1874); »Die Diagyaren unb anbre Un: 
garnıe (1874); die farbenreiche hiſtoriſche 
Darſtellung: »Der Kampf um PBaberborn« 
(1875), ber fich neuerlich bie — en: 
»Griechiſche Küſtenfahrten« (1876), »Kre⸗ 
tiſche Geſtade⸗ (1876), »Nach ben Glück⸗ 
lichen Inſeln. Kanariſche Feiſtteg 
(1877) und »Eypern< (3. Aufl. 1880), 
endlich »Kaiſer Friedrichs II. Kampf um 
Enpern< (1878) und »Rußlanbs Werben 
und Wollen« (1881, 3 Bde.) — — 
Kobmann, Peter, dramat. Schri 
ſteller, geb. 4. April 1833 zu Schwelm 
bei Elberfeld, wibmete ſich in Eſſen dem 
Buchhandel und erhielt nach vollenbeter 
Lehrzeit 1853 in Hannover eine Anftellung. 
Aber bie Anregungen ber bortigen Hof- 
bühne wirkten jo mächtig auf feine Pro⸗ 
buftiondluft, daß er ben gewählten Beruf 
aufgab (1856) und nad Leipzig überfie- 
delte, —F an ——— der m 
frierten Zeitung« iligte und fei 
Anfang ber 60er Sabre ben —— 
Kalender« für jährliche Herausgabe vorbe⸗ 
reitet. Seine Anfichten über das Drama 
bat er in der Schrift »über bie bramati- 
ſche Dichtung mit Mufil« (2. Aufl. 1864) 
niebergelegt. Seine eignen »Dramatifchen 
Werfe« (2. Aufl. 1875, 4 Bde.) behan⸗ 
deln durchweg ernfte Stoffe, teilweife in 
ber Form von Operndichtungen unb »Ge⸗ 
fangsbramen«; fie enthalten viel über- 
Hüfäge Rhetorik, find aber geſchickt aufs 
baut und feſſeln Durch richtige Entwicke⸗ 
t erfundenen Handlung und 
e ntes, dramatiſch —* ſtei⸗ 
n. 
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Löhn, Anna, Schriftſtellerin, geb. 
30. Nov. 1830 zu Naundorf bei Freiberg 
i. S., wo ihr Vater Geiſtlicher war, 
ließ ſich in Dresden für die Bühne aus—⸗ 
bilden und betrat dieſe zum erſtenmal 
1848 in Poſen. Seit 1831 in Dresden 
engagiert, verließ fie 1832 bie Bühne und 
heiratete ben Redakteur ber Dresdener 
»Konftitutionellen ——5 „Ludwig 
Siegel, welcher 1877 ſtarb. Für das Thea⸗ 
ter ſchrieb fie außer ber Tragödie »Luiſa 
Strozzie meift fleinere Auftpi e, vonbenen 
> Hier und linker Flügel« buch Dawi⸗ 
on ſowie »Pindars Werfe« und »Gefahr 

ber an“ buch Räder uf ben Büb- 
nen heimiſch wurben. Ihre lebendig und 
mit Humor gejchriebenen Reifeffigzen er: 
ſchienen gefammelt als: »Reiſetagebuch 
einer allein reiſenden Dame in Stalien« 
re Weitere Streifzüge in Stalien« 
1864) ; »Aus Norben undSüben« (1865); 


(1866); »Innerhalb zehn Jahren« (2. 
871). Außerdem veröffentlichte fie 
neben zahlreichen Gedichten, Novellen zc.: 
»Ein deutſcher Schulmeiſter«, eine Dorf: 
geſchichte in Verſen (1872), und die Ro⸗ 
mane: »3wei alte Apothefere (1874, 2 
Be.) und »Die Kinder ber Clarice 
Strozzi⸗ er Ihr neueftes Buch ift 
autobiographifhen Inhalts: >MWie ich 
Sauipieern wurbe« (1880). 
omenie (jpr.menip), Rouisde, franz. 
tiftfteller, geb. 3. Dez. 1815 zu St. 
Drieir (Haute:Bienne), geit. 2. Aprıl 1878 
in Mentone; ſtammte aus altberühmtem 
Geſchlecht, ftubierte in Apignon, wibmete 
fi dann in Baris litterarifihen Arbeiten, 
namentlich für bie»Revuedes Deux Mon- 
des« und die »Patrie«, und ließ bemnädhft 
unter bem Namen eine® Homme de 
rien feine »Galerie des contemporains« 
1846 —47, 10 Bbe.) folgen, welche nicht 
Ioß durch ihre Zuverlälfigfeit, ſondern 
auch durch bie geichmadvolle und unpar⸗ 
teiiſche Behandlung feitens bes Verfaſſers 
toße® Aufſehen erregte. Ein zweites ähns 
i ert, Die »Hommes de 89«, blieb 
leider unvollenbet. Bon feinen fonftigen 
Schriften je zu erwähnen: bie Mono⸗ 
graphie »Beaumarchais et son temps« 
(2, Aufl. 1858), in vielen Beziehungen 
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ein biograpbiiches Meifterwerf ;>La com- 
tesse de Rochefort et ses amis. Eitudes 
sur les maurs en France au XVIII. 
siöcle« (1871); »Esquisses historiques 
et litt£raires« (1878) unb »Les 
beau« (1879, 2 Bde.). Auch Hat einen 
Teil bed »Erbrechtd« von E. Gans ind 
Hranzöfe überjeht. Seit 1871 war er 
itglieb ber franzöfiichen Alademie. 
Long, George, engl. Schriftfteller, 
geb. 4800 zu Roulten in Lancaſhire, geft. 
0. Aug. 1879 zu Chicheſter; bezog bie 
Univerfität in Cambridge, wurbe Pro⸗ 


feſſor der alten Sprachen an ber Univerfi: | lads 


tät von VBirginien, bann bed Sri iger 
an bem neugegrünbeten Univerfity College 
von London, warb auch Rechtsanwalt 
und las über Zivilgefeh und Nechtsphilo: 
fophie. Aus Plutarch hat er eine ſehr les⸗ 
bare Gefdjichte der >Civil wars of Rome« 
ufammengeftellt (184448). Außerdem 
2* er: »France and itsrevolutions« 
(1850); »Decline of the Roman re- 
public« (1864—74, 5 Bde.) u.a. Eine 
rege Thätigkeit entfaltete er als einer 
ber Leiter ber Gefellichaft zur Verbreitung 
nützlicher Kenntniffe und als $eranägeber 
ber »Penny Cyclopedia« (29 Bbe.). 
Longfellow (ipr. -Ich), Henry Wads⸗ 
wortb, der populärfte Dichter Amerilas, 
neb. 25. —* 1805 zu Portland im Staat 
Maine, ftubierte auf bem Bowdoin Eol- 
lege und wurbe 1826 zum Profeſſor ber 
neuern Sprachen an —* Irficut er⸗ 
nannt. Um ſich für dieſe Stelle vorzube⸗ 
reiten, brachte er einige Jahre in Europa 
mit Stubien beſchäftigt zu. 1835 wurde 
er zum Nachfolger Tidnors (f.d.) am Har⸗ 
varb College ernannt; doch legte er 1854 
feine Brofeffur nieder, um fi von nun 
an ausſchließlich Litterarifcher Beſchafti⸗ 
ung widmen zu fünnen. Sein erftes 
än erſchien 1833 und enthielt eine 
Überfegung der ſpaniſchen, unter dem Na⸗ 
men: »Coplas de Manrique« befannten 
Ode nebft einem Aufſatz über bie religiöfe 
und moralifche Boefte ber Spanier. 1835 
folgte des Stizzenbuch »Outremer, a pil- 
ge beyond the sea«, eine Frucht 
einer europätfchen Reifen unb Stubien; 
1839 »Hyperion« (beutic von Böttger, 
4856), ein auf deutichem Boben ſpielen⸗ 
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ber Reiferoman, reich art geiftvollen Be: 
merlungen über Kunft, Xitteratur und 
Geſchichte. In demielben Jahr veröffent: 
lichte 2. noch: »Voices of the nighte, eine 
Gedichtſammlung, in welche auch fein bes 
rühmtes Gedicht »A psalm of life« und 
eine große Anzahl Überfegungen aus dem 
Spanifhen, Deutſchen, Italieniſchen, 
Franzoſiſchen ꝛc. aufgenommen waren. Die 
genannten Dichtungen fanden allgemei: 
nen Beifall und machten den Namen des 
Verfaſſers in Amerila und Europa be 
kannt. Weiter erfchienen von ihm: »Bal- 
and other poems« (1841; deutſch 
von Nielo, 1857); »Poems on slavery« 
(1842); das Schaufpiel »The Spanısh 
studente« (1842 ;deutichvon Häfeli, 1871); 
»The poets and poetry of Kurope« 
—*3 ein ſtarker Oltapband, ber bie 
uptſachlichſten Erzeugnifie ber europät- 
hen Dichtkunſt in den unb eignen 
berfeßungen nebit biographiſchen und 
Ttterarhiftorifhen Einleitungen enthält; 
»The of B 


'Bruges, and other 
poems« (1846); »Evangeline«, ein ka⸗ 
nabifches bull (4847; beutich von Riklaz, 


2. Aufl. 1872, von Knork, 1872); »Kava- 
nagh«, eine das Leben in Reuengland be- 
ſchreibende Novelle (1849, bel 1851); 
»Seaside and fireside« (1849); »The 
golden legend«, eine bramatifierte Wie- 
bergabe bed »Armen Heinriche von Hart: 
mann von Aue (1851; beutich von Ked, 
1860) ; bie epiſch⸗ idylliſche Dichtung > The 
song of Hiawatha«, ein auf ben l⸗ 
craftihen Indianerſagen beruhendes in 
Plan und Ausführung ſtark an die» Kale⸗ 
wala« erinnernbes Werk, das in Einer 
Jahr 30 Auflagen erlebte (1855; deutſch 
bon SFreiligrath, 1857, von Korg, 1872). 
Terner findzuerwähnen: »Theco i 
of Miles Standishe, eine in Hexametern 
ebaltene Erzählung aus ber amerifani: 
Ken Puritanerzeit (1858; deutſch von 
Knorg, 1874); »Tales of a wayside 
inn«, poetiſche Erzählungen ausbergremde 
(1863); »Flower de Luce, and other 
poema« (1866); enblid bie »New Eng- 
and tragedies« (1869) und »Divine 
i ellung der 
Die bei⸗ 
n Werke 


tragedy«, eine poetiſche Da 
Ledenogeſchichte — 
ben letztgenannten bramatif 
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bilben mit ber »Golden legend« in ge: 
wifler Hinficht eine Trilogie und erfchtes 
nen auch 1873 in einem Banb unter bem 
: »Christus: a mystery«. Die letz⸗ 
ten Veröffentlihungen bes unermüblis 
chen Berfaflers find: eine Überfegung ber 
»Böttlichen Komöbie« von Dante (1867); 
»T’hree books of song« (1872); 
math« (1873); »The masque of Pan- 
dora« (1875; deutfch von 3. Schucharbt, 
1878); »Keramos« (1878) und »Ultima 
Thule« (1880). Sein großes Sammel- 
wer? »The poems of places« füllt 31 
Binde 2. gilt b& feinen Lanbsleuten 
wie in Europa, das er auch fpäter noch 
wieberbolt befucht bat (zuletzt 1869), ne 
ben Bryant für ben bervorragenbften Ver⸗ 
treter ber amerikaniſchen Poefie und ift 
durch zahlreiche feiner Dichtungen zugleich 
ein iger Kulturvermittler 2 
ber Alten und Neuen Welt geworden. Er 
iſt ein eigentlicher Kunftdichter von fei- 
nem Sinn für ſchöne Form, während 
Liebe zur Natur und ethiſch⸗ refigiöfer 
Sinn Grundton feiner Poefie bilden. 
Bl. U. Baumgariner, songfellowe 
Dichtungen (18 9; —— . eine 
litterachiſtoriſche Studie (1879). 
Langman (Ir. nän), William, engl. 
händler und Geichichtichreiber, geb. 
1813 zu Hampſtead bei London, geft. 13. 
Aug. 1877 in Aſhlyas bei Great Brok⸗ 
ftenb. Der Sohn eines ber Teilhaber 


hamp 
des großartigen Serinnsgei@äfte ht 


* 


n das G 
und als der Vater ſchon drei Jahre een 


reign of Edward IL.« (1859); „History 
of the reign of Edward IIL« (1 

2 Bbe.) unb »History of the three 
cathedrals dedicated to St. Paul in 
London« (1873). Auch war er ein großer 
Apenfreunb, beftieg viele Gipfel und 
fchrieb barüber. 

Lo „Ottokar, Hiſtoriker, geb. 
1832 zu Iglau, ſtudierte zuerſt Rechtswiſ⸗ 
ſenſchaft, wibmete ſich dann ſeit 1850 phi⸗ 
iologiſchen und hiſtoriſchen Studien und 
—* 1860 außerordentlicher und 1861 


»After- | ji 
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ordentlicher Profeflor ber Geſchichte an 
ber Wiener Univerfität. L. hat fonders 
auf bie Bearbeitung ber früher vernach⸗ 
läffigten Geſchichte Deutſchlands im 13. 
und 14. Jahrh. eingewirkt. Seine Haupt: 
werfe find: »Die öfterreichifche Regenten⸗ 


3. und 14. 3 
1863—67, 2 Bbe.); »Gefchichte König 
ttofars IL. von Böhmen und feiner Zeit« 
(1866); »Deutfchlanbs Geichichtäquellen 
m fpätern Mittelalter« 6 ufl. 1876, 2 
Bde.); »Geſchichte bes Elſaſſes⸗ (mit W. 
rer, 1871; 2 Aufl. 1872); »Papſt⸗ 
wahl unb Kalfertume (1874); »Drei 
Bücher Geſchichie und Politik« (1876). 
Lorm,HieronymuslPfeudonym für 
peinsi Lanbesmann), Schriftitels 
er, geb. 9. Aug. 1821 zu Nikolsburg in 
ren ald Sohn eined Wiener Kaufs 
manns von vielfeitiger Bilbung und ed⸗ 
ler Humanität, war von Kinbheit an lei⸗ 
benb unb konnte nur durch bie liebevollſte 
Pflege feiner Mutter am Leben erhalten 
bleiben. In ber Schule ſchon bervorra- 
genb durch feine ungewöhnliche Begabung, 
mußte er jene auf Befehl bes Arztes ver- 
Igfien und mit Privatunterricht vertau⸗ 
fen. Mit bem 12. Jahr befuchte er zwar 
nun bie polytechniſche Schule in Wien, 
wurbe aber nach einem Jahr durch eine 
plöglich eingetretene Lähmung abermals 
auf das Krankenlager geworfen. Die zus 
enfbleibenben Folgen ieſes Anfalls was 
ren eine Schwaͤchung ber Sehkraft und 
ber vollftänbige Verluſt bes Gehörs. L. 
war hiermit gezwungen, autodidaktiſch in 
ſeiner Bildung —* chreiten. Der ſchwere 
i — vermochte ſeinen Geiſt 
nicht niederzudrücken, er erweckte ben 
Grübler, aber auch den Dichter, allerdings 
einen Dichter, ber feine poinnen dem Peſ⸗ 
fimismus ſingt. Sein 1846 erſchienenes, 
von kritiſcher Schärfe zeugenbes Buch 
»Wiens poetiſche Schwingen und Federn«, 
ein Fehdebrief gegen das Metternichſche 
genjurfoflem, veranlaßte feine Flucht nach 
rlin, wo er das Pſeudonym Hierony: 
mus $. annahm, um feine in Wien le 
benbe Familie vor polizeilichen Maßnah⸗ 
men zu ſichern. Nach ber Revolution von 
1848 kehrie er nach Wien zurüd und fette 
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pier feine journaliftifhe und poetifche 
hätigfeit fort. Beſonders war es in er⸗ 
fterer Hinficht bie »Wiener Zeitunge«, bie 
fich feiner eifrigen DMitarbeiterfchaft zu ers 
freuen hatte; als Litteraturfritifer und 
Romanfchriftiteller glanzte ſein Name bald 
unter den erſten. Seit 1856 verheiratet, 
Iebte L. im Fuſ es —5 — fen ber 
ußenwelt faft gänzlich abgeſchloſſen, in 
Baden bei Be 1873 —* er na 
Dresden über, wo er gegenwärtig no 
weilt. L. batveröffentliht:1)Novellenund 
&blungen: »Gräfenberger Aquarelle« 
(1848), »Am Kamine (2. Aufl. 1878), 
Erzählungen eines imgefehrten« 
(1858), »intimes Leben« (2. Aufl. 1878), 
»Novellene (1864), »Wanderers Rubes 
bant« (1880); 2) Romane: »Ein Zög- 
ling bed Jahrs 1848« (1855, auch unter 
dem Titel: »Gabriel Selmar«), »Tote 
Schuld« (1878), »Späte Bergeltung« 
1800), »Außerbalb ber — 5* 
1880), »Der ehrliche Name⸗ 3) 
Epiſches und Syeilöe: »Abdul« (in 5 Ge: 
fängen, 1852), »©ebdichte« (1870), »Neue 
Gedichte⸗ (1878); 4) Dramatifches: »Die 
Altenund bie Jungen ‚»DasForfthause«, 
»Der gergenei luͤſſel⸗, »Die Kurgäfte« 
u. a.; 5) Vermiſchtes: »Philoſophiſch⸗kri⸗ 
tifche Streifzüges (1873), »Geflügelte 
Stunden; Neben, Kritil, Dichtunge 
(1875), »Der Naturgenuße, eine Philos 
fopbie ber Jahredgeiten (1876), »Der 
Abend zu Haufe (1881). Lorms Novel: 
Ien enthalten Charafterzeichnungen von 
höchſter pſychologiſcher Feinheit. Seine 
»Gedichte⸗ (Geſamtausg. 1880) glänzen 
durch überraſchende Originalität und bie 
Fähigkeit, bie Philoſophie in Poefie um- 
zugießen, un nden fie nur eine 
Elite gebildeter Leſer. Populär wird 2. 
ſchwerlich jemalß werben; fein Zieffinn, 
feine Bointen, feine Antithefen und Para⸗ 
boren muten dem gewöhnlichen Menichens 
find zu viel zu. 

Lorne (fpr. lorn), Lord (eigentlih Sir 
Sohn George Edwarb Henry Dou: 
glas Sutherland Campbell, und 
artigteitöhalber der Marquis von 
genannt). eb. 1845 zu London, ältefter 

ohn bed Herzogs von Argyll (j. d.) und 
Schwiegerſohn ber Königin Biltoria, ſah 
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fich ſchon 1868 von ben Liberalen ber 
väterlichen Grafſchaft ind Unterhaus ge: 
fandt und wurbe noch in bemfelben Jahr 
Sefretär ſeines Vaters, des bamaligen 
Minifters für Indien. Er hatte bereit3 
eine FTleine Schrift veröffentlicht: »A 
trip through the tropics and home 
through Armenia« (1867). Am 21. 
März 1871 reichte ihm Prinzeffin Luife, 
bie fünfte Tochter ber Königin, die Hand 
zur Ehe, die kinderlos geblieben. Er ver: 
öffentlichte ferner: »Guido and Lita« 
— ein größeres Gedicht, wozu ſeine 
Gemahlin die Illuſtrationen lieferte, und 
»The psalms literally rend in 
verge« Kt). Im folgenden Jahr warb 
er zum Statthalter von Kanada ernannt. 
Seitdem fchrveigt feine Muſe. 

Lotheißen, Ferdinand, kulturhiſto⸗ 
rifcher Schriftfteller, geb. 20. Mai 1833 
zu Darmſtadt ald der Sohn bes Hofge: 
rihtöpräfidenten 8, bafelbit, ftubierte auf 
ben Univerfitäten Göttingen und Berlin 
ll Philologie, promovierte 1856 in 
Gießen, wurde 1859 als Sumnafiallehrer 
in Büdingen angeftellt und ging 1863 
nach Senf, um bie Mitdirektion einer gro: ' 
Ben Unterrihtsanftalt zu übernehmen. 
Seitdem wibmete er fi mit befonderer 
Vorliebe dem Studium der franzöftfchen 
Kitteratur, machte zu Studienzweden bäu- 
fige und längere Reifen in bie verſchiede⸗ 
nen Teile Frankreichs und wurbe 1870 
als Profeſſor an eine Oberrealfchule in 
Wien berufen, wo er zugleich Dozent 
für moderne franzöſiſche Sprache und Litte⸗ 
ratur fowie Vorſtand bes franzöfifchen 
Seminars an ber Univerfität if. Er ver: 
öffentlichte: »Litteratur und Geſellſchaft 
in Frankreich zur Zeit der Revolution 
1789 — 94. Zur Kulturgefchichte des 18. 
Jahrhunderts« (1872); »Geſchichte ber 
[rangöfiiöen Litteratur im 17. Jahrhun⸗ 

tt< (1878 ‚2b. 1 und 2); 2Mo⸗ 
Tiere, fein Leben und feine Werfe« (18). 

Lotze, Hermann, nambafter philo⸗ 
fopb. en te geb. 21. Mai 1817 zu 


Bauten, geit. 1. Juli 1881 in Berlin; 


8. | ftudierte zu Leipzig Philofophie und Me- 


bizin, wurde 1842 außerorbentlidder Pro⸗ 
Ger ber Philofophie — und ging 
1844 als orbentlicher Profeſſor berfelben 


Loudun — 


nach Göttingen, von wo er 1880 nad 
Berlin berufen wurbe. Als Philoſoph hat 
L. von Herbart und Weihe Anregungen 
empfangen, am meiften aber nach jeinem 
eignen Bekenntnis von Leibniz fi) ange: 
zogen gefühlt. Bon feinen Schritten er: 
wähnen wir bier: »Metapbufil« 138, 
über den Begriff ber Schönheit« (1846); 
über die Bedeutung der Kunftichönheit« 
(1848); »Allgemeine Batbologie und The⸗ 
tapie als mechaniſche Raturmwilienchaften« 


(2. Aufl. 1848); »Mifrolosmos. m|N 


Ide 
ur Naturgeſchichte und Geſchichte ber 
Denfhheite (3 Aufl. 1 — 
ſein Hauptwerk, in welchem er feine ganze 
Beltanihauung niedergelegt unb ein 
Be end ot erbere 
> ween« geliefe 3 2 te der 
en 
ofophie« er 
Aufl. 1880; zweiter Teil: »Metaphpfife, 
1579) u.a. Seine Werke zeichnen ſich ins= 
pelamt durch vornehme Haltung und ges 
bmadvolle, nit immer ungefuchte Dar: 
fellung aus. 

Londun (ipr. Iuböng, eigentlich Balz: 
lepguier), Eugene, franz. Schrift: 
fieller, geb. 8. zul 1818 zu Loudun 
(Bienne), erhielt jeine Bildung in Nantes 
und Poitiers und kam 1843 nad Paris, 
wo er fich zunächfi mit pbilofophiichen und 
ftterarißden Artifeln an verfchiebenen 

ournalen beteiligte. Später warb er 
rivatfefretär bes Miniſters Fallour, fo- 
dann im Juli 1849 Unterbibliothelar am 
Arfenal und in ber Folge Eiſenbahnkom⸗ 
miſſar, welchen Poften er jedoch 1872 in- 
folge einer bonapartiftiihen Brofchüre 
die er veröffentlichte, verlor. Bis 1856 
gehörte er für das Fach ber Kunſikritik zur 
Redaktion der »Union«. Bon feinen 
Schriften verdienen Ermähnung: »Les 
trois races, ou les Allemands, les 
Anglais et les Francais« (1852); »Les 
peres de l’Eglise« (1861); »Vie du 
general Abattucci« (1855); »Le Salon, 
cu l’exposition universelle des beaux- 
arts« ( 1855); »La Bretagne, paysages 
et röcits« (2. Aufl. 1873); »Les nou- 
veanx Jacobins« (1869); »Journal d’un 
Parisien pendant la revolution du 
septembre et la commune« (1872—73, 


Keil; gif» 
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2 Bbe.); »Les pröcurseurs de la Révo- 
Iution« (1875), ein Werk, dem bie fran- 
—8 Akademie ben Preis Guerin zuer⸗ 
annte; »Le mal et le bien« (1876— 
1880, 4 Bbe.). 

Lover (ipr. lowwr), Samuel, engl. 
Maler, Dichter unb Romanfchriftiteller, 
geb. 1797 zu Dublin, geft. 6. Juli 1868; 
warb 18 gum Mitglied ber irifchen Aka⸗ 
bemie ber Künfte envählt. Sein Porträt 
Paganinis machte ihm einen bebeutenben 
amen; bochgaberbie Malerei auf, ſchrieb 
Lieber und erzüählende Gedichte, wie »Le- 
gends and stories of Ireland, metrical 
tales ete.« (8. Aufl. 1866), und beſonders 
bumoriftifche Rontane, von benen »Handy 
Andy« und »Rory O’More« ungemein 
beliebt wurden. In Englanb und Ame: 
rika hielt er mit Erfolg Vorträge, bie er 

en Gone B< nr —ã 
rifches war leicht, doch bezog er 
gegen fein Lebensende einen Ehrenſold 
von ber Krone. Bayle Berarb ſchrieb fein 
Leben (1874). 

Lowell (ipr. dem, James Ruffelf, 
amerifan. Dichter und Eifayift, geb. 22. 

ebr. 1819 zu Cambridge in Moffadufettd, 

ubierte die Rechte, wandte ſich aber ſpäter 

er Schriftſtellerei zu, bereiſte 1851 Europa 
und wurde 1855 Longfellows Nachfolger 
als Profeſſor ber neuern Litteraturen am 
Harvarb College. Gegenwärtig ift er ame- 
rifanifcher Sefanbter am engliſchen Hof, 
nachbem er früher zwei anbre Gejanbt: 
ſchaftspoſten abgelehnt hatte. Seine Ge 
bichte, die ſich beſonders bucch treffliche Na⸗ 
turmalerei und fatiriiche Schärfe auszeich⸗ 
nen, erfchienen unter verſchiedenen Titeln: 

»A year’s life« (2. Ausg. 1844); »The 
Big ow-papers« (1849, zweite Serie 
1864), eine Sammlung humoriſtiſcher, 
im Yankeedialekt geichriebener Gedichte 
unb fein populärftes Werk; »Under the 
willows, and other poems« Eh 
»Thecathedral«,epifche8 Gebicht (1870), 
u.a. Bon feinen Profawerfen verbienen 
Erwähnung: »Conversations of some 
of the ol ets« us). »Fireside 
travels« (1865), >Witch craft 


New 
England two centuries ago« (1870), 
»My study windows« (1871) und 


» Among my booka« (1873—76, 2 Bbe.), 
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welche fämtlich geiftuolle Kitterarifche Stu: 
bien enthalten. —* Geſamtausgabe ſei⸗ 
ner Schriften erſchien 1881 in 5 Banden. 
Löwenflein, Rudolf, Dichteru. Jour⸗ 
nalift, geb. 20. Febr. 1819 zu Breslau, 
ftudierte daſelbſt und feit 1841 in Berlin 
Philologie und machte ſich zuerft ala Dich- 
ter reizender Kinberlieber (»Der Kinder: 
garten«, 1864) befannt. Tara beichäf: 
tite er fich mit Mnemotechnik, war teils 
als Lehrer, teils für fchönwiflenfchaftliche 
Blätter thätig und rebigierte 1848 eine 
beinofratifche »Bürger: und Bauernzei- 
tunge- Koch in bemfelben Jahr trat er 
in die Redaktion bes neubegrünbeten 
»Klabberabatfche ein, in ber er feitbem 
unaudgefegt thätig war. Seit 1863 ift er 
auch Berfaffer ber politifchen Rundſchau 
in ber »Gerichtszeitung«. Noch veröffent- 
lichte er die Dichtung »Ehret bie Frauen« 
(mit Bildern von E. Schulz, 1873). 
Lubbod, Sir John, engl. Bankier, 
Naturforfcher unb Schriftfteller, geb. 1834 
zu Lonbon, in befjen Nähe (zu Mitcham) 
er lebt. Sprößling einer Familie, bie I 
mehreren Generationen an einer großen 
Londoner Bank beteiligt ift, erhielt er in 
Eton die Erziehung, welche ben Söhnen 
höherer Stände in England zu teil wird; ins 
des bezog er nicht bie Univerfität, fonbern 
wurde ſchon im 14. Jahr in das Bank⸗ 
efchäft gezogen, an dem er 1856 Teil⸗ 
aber wurde. Er nahm balb in ber Ge 
ſchaftswelt einen bebeutenben Plat ein, 
wurbe ſowohl von feinen Kollegen ald von 
der Regierung mit Chrenämtern bebadht, 
trat 1870 ins Parlament als Mitglieb 
für die Stabt Maibftone und vertaujchte 
biefen Sig 1880 mit ber Vertretung ber 
Univerfität London. Er bat fich beſonders 
un bag Finanzwefen und bie Förderung 
bes Erziehungswefens Verdienſt erworben. 
Auch wurde er ein Öffentlicher Wohlthä⸗ 
ter, indem er das Parlament veranlaßte, 
vier neue jährliche Beiertage einzuführen, 
bie fogen. »Bank holidayse (daher ber 
ſcherzend⸗ehrende Beiname: »Sankt 2.c). 
Angeregt durch Lyell und Darwin und in 
beren Sinn ſchrieb er bie bebeutenden, 
vielverbreiteten Werke: »Pre-historic 
times, as illustrated by ancient re» 
mains and the manners and customs 
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of modern savages« (1865, 4. Aufl. 
1878; deutſch von A. ow, 1874; auch 
däniſch und italienifh); »The origin of 
civilization and the primitivecondition 
of man« (1870, 3. Aufl. 1875); >On 
British wild flowers considered in re- 
lation to insects«e (1873); »On the ori- 
in and metamorphoses of insects« 
A873, beutich 1879); »On certain rela- 
tions between plants and insects« 
(ERS, beutich 1879). Über Ameifen hat 
hoöchſt interefjante Beobachtungen ge⸗ 
macht, die er fortſetzt. Seine Heinem 
Schriften find gelammelt in: » Addresses, 
political and educational« (1879) und 
»Scientific lectures« (1879). 


nei, 17. Jan. 1826 zu Dortmu 
n Bonn und Berlin Philologie, wibmete 


(1053 


im Anſchlu 
Baufunft<; »Vorſchu 


lienif bi 
—— (1878—79, 2Rbe ); >» 
naafe«, { 


de Advolatur vor, 





Ludlow — Luganstkij. 


kit Anfang ber 60er Jahre ausſchließlich 
ver Belletriftit und wurde Mitarbeiter 
verihiebener polnischer Zeitfchriften. Nach 
den Bechjelfällen bes Jahrs 1863 fiedelte 
er 1865 nah Warſchau über, wo er 
sfeither als Pitterat lebte. Unter feinen 
zablreichen Romanen find berporzubeben: 
—— abi Die en han 

wadyen«); > rka< (»Die us 
fpielerin«, 1869); »N apochylogei« (»Auf 
abſchuſſigen Bahnen); »Cichy Janek i 
glosny eke (Ber ftille Hans und 
der laute Franze, 1879) 20. Die bebeus 
tendften Erfolge errang 2. inbefien auf 
dramatifhem Gebiet mit ben Luſtſpielen 
und Sittenbramen: »Karyery« (1863), 
‚rotegowany«(Dagproteftiongfinb-, 
1864), »Zyd« (> ube«, 1867), na= 
mentlih aber mit ben inhaltreichen Cha⸗ 
ralterfehaufpielen: »Nietoperze« (»Die 
Slebermäufe«, 1874), » Przesgdye(»Bor: 
urteile«, 1875), »Sad honorowy« (»Das 
Ehrengericht«, 1880). 2%. trat mit biefen 
binfichtlidh ber Charafteriftif vortrefflichen 
und binfichtlich ber Tendenz (Schuß bes 
ſchuldloſen Individuums vor Verleums 
dung und vor ben Schreden bes Vorur⸗ 
teil) entſchieden Tobenswerten Schöpfuns 
gen in bie Reihe der vorzüglichiten brama= 
tiihen Schriftfteller Polens. Er fchrieb 
außerdem hiſtoriſche Stubien über Marie 
Leſzezynska, Don Karlos, MWallenftein, 
bad Haus Borgia 2c. unb überfehte vieles 
aus Shatefpeare, Alfreb be Muſſet, Wei⸗ 
Im, Heine und Börne. 

&u I0W (pr. ⸗loh), John Malcolm, 
engl. Schriftfleller, geb. 1821 in Indien 
als Sohn eines verdienten Offiziers, lebt 
in Bimblebon bei Lonbon. Gegen 1850 
trat er in bie Gruppe ber Männer ein, 
die unter bem Namen ber hriftlichen So: 
zialiflen (f. ingsten) das Wohl ber leiden: 
den Boltsflaflen zu verhefiern fuchten, und 
aus beren Beitrebungen das 1854 gegrüns 
dete, noch blũhende Working Men's Col- 
lege hervorging. Später wurbe L., feines 
Zercher.8 ein Rechtsanwalt, von ber Regie: 
rumnadem Amt vorgefebt, welche. den fogen. 
Friendly Societies (gegenfeitigen Vers 
ſiche rungsgeſellſchaften der Arbeiter) mit 
Rat und That an die Hand geht. Seine 
Jahresberichte in diefer Eigenichaft find 
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von hohem Antereffe. An ben allgemeinen 
Lefer wenbet er ſich burdh fein »British 
India, its races and its history« (108), 
»The war of American independence« 
ig und ganz beſonders durch fein 

öchft anziehenbes, bem Gebiet ber Welt- 
litteratur angehöriged® Buch »The po- 
pular epica of the middle ages, of the 

\orse-Gterman and Carlovingian cy- 
cles« (1865 —68, 2 Bde.). 

Ludolff, M. (Pſeundonym für Luife 
Huyn), Schriftftellerin, geb. 6. Nov. 1843 
als Tochter eines Rechtsanwalts zu Ko: 
blenz, wo fie auch ihre Jugendzeit ver: 
brachte. Ihre erften belletriſtiſchen Ver⸗ 
ſuche machte fie mit kleinern Erzählungen, 
die im Feuilleton füdbeutfcher Blätter, 
ſodann auch als Buch (»Erzählungen«, 
1876) erfchienen. Dieſem Erftling folg- 
ten: »Der Talisman« (1877); »Die Tod 
ter bed Spielers« (1877); »Berichiebene 
EBege« (1879) und »Beata« (1880). Un: 
ter neuern katholiſchen Autoren ge: 
Hört 2. zu ben dichteriſch kalentvollften. 

Lugaustij, Koſak (Pfeudonym für 
Bladimirfwanowitfh Dahl), rufl. 
Schriftfteller, geb. 1802 ald der Sohn 
eines aus Deutichland eingewanberten 
Arztes, geft. 4. Dt. 1872 ın Moskau; 
ward im Seefabettenforps au Peteräburg 
erzogen und trat 1819 als Offizier in bie 

arine, wanbte fich aber fpäter in Dor- 
pat bem Studium ber Medizin zu umb 
nahm als Militärargt 182829 an bern 
türkiſchen Fedug ſowie 1830 am Krieg 
in Polen teil. Später beteiligte er ſich an 
ber Erpebition bes Grafen Perowski nady 
Khiwa, warb nad feiner Rückkehr zum 
Kanzleichef im Miniſterium ernannt und, 
nachdem er elf Jahre lang biefen Poſten 
befleidet hatte, als Präfibent bes Apana⸗ 

enkontors nach Nifhnif Nowgorod ver: 
Pebt. Seit 1858 privatifierte er in Mos⸗ 
fau. 2. bat eine große Reihe von Novel: 
fen und Erzaͤhlungen geliefert, die ſich Durch 
treffende Schilderung bes ruffifchen Volks⸗ 
lebens, zum Teil auch durch gelungene 
pſychologiſche Darftellungen auszeichnen. 
Wir nennen als bie befannteften die »Er⸗ 
zählungen bes Luganfchen Kofafen« und 
»&rzählungen aus bem ruffiichen Volke: 
lebene ; dann die Novellen: »Der Raufch«, 
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»Der Traum und das Wachen«, »Das 
Nictgerveiene und bag Geweſene«, »Der 
Saus necht⸗«, »Der Offiziersburfchee ⁊c. 
uch gab er eine große Sammlung rulfi= 
ſcher Sprichwörter (1862) und ein Leri- 
fon ber ruſſiſchen Sprache (1861 —68, 
4 Bde.) heraus. Eine Gefamtausgabe 
feiner belletriſtiſchen Schriften erfoien 
1860 — 61 in 8 Bänden. 

Lukaszewitſch, Joſeph von, poln. 
Siloriter geb. 1793 zu Krompkewo bei 

ofen, geft. 13. Febr. 1873 in Sargofzit 
bei Krotofchin; war bis 1852 Bibliothekar 
be3 Grafen Raczynski in Pofen, über- 
nahm dann die Verwaltung der Güter 
feiner Familie im Poſenſchen. Geine 
Hauptwerfe, die vorzugsweiſe bie giftige 
Entwidelung Polens behandeln und für 
das Stubium ber ältern innern Geſchichte 
be3 Landes ala Quellen betrachtet werben 
tönnen, find: »Gefchichtliche Nachrichten 
über bie Diffidenten in Bofen im 16. u.17. 
ZJahrhunbert« (1832, deutſch 1843), »Über 
die Kirchen ber Böhmiſchen Brüder im 
ehemaligen Großpolen« (1835) und »Ge⸗ 
ſchichte der Kirchen bes helvetiſchen Glau⸗ 
bensbekenntniffes in Litauen« (1842, 2 
Bde.; beutih 1848— 50), benen ſich bie 
»Geſchichte ber Unterrichtsanftalten in 
Polen und Fitauen« (1849—51, 2 Bde.), 
bie »Geſchichtlich⸗ſtatiſtiſche Beſchreibun 
ber Stabt Poſen« (1838, 2 Bde.; beutie 
1880) und ⸗Geſchichte aller Kirchen in 
der ehemaligen polnischen Didzefe« (1856 
bis 1863, 3 Bde.) anfchließen. 

Lund, 1) Ole Ehriftian, bän. Dich⸗ 
ter, geb. 18. Juni 1829 zu Kopenhagen, 
machte feine erften Stubien auf ber Aka⸗ 
demie zu Sorö, widmete fidh daun auf ber 
Univerfität Kopenhagen ber Jurisprudenz, 
obgleich Neigung und Intereſſe ganz ber 
Poefie zugewandt waren. Diefer Drang 
fand auch in zahlreichen Gedichten Aus⸗ 
druck, welche in den erften Blättern Düne: 
marks erſchienen. 1857 machte er das 
Amtsexamen, widmete ſich aber von da 
ab ganz der Litteratur. Seine erſte Samm⸗ 
lung von Gedichten erſchien unter dem 
Titel: »Smaadigte« (»Sleine Gebichte«, 
1861). Zwei Jahre barauf wurdeauf dem 
königlichen Theater ein Drama: »Kon- 
gens Billed« (»Das Bild des Königs«, 


Lukaszewitſch — Luthardt. 


1863), gegeben. 1867 folgte bie zweite 
Gebihtfammfung: »Digt og Sang«, 
1868 ein größeres Gedicht:»Klintekorset« 
(» Das Kreuz auf der Felswand«), das 3 
Auflagen erlebte. 2. unternahm dann 
eine Reife ind Ausland: Deutichland, 
Frankteich, Italien und Schweden. 1870 
erichien enblich fein Roman »Zitta eller 
Domkirkens Dattere, ber ihm durch jeine 
reihe Erfindung und lebendige Erzaäh— 
lungskunſt die Gunft des Publikums er: 
warb. Endlich Hat er 1878 noch ein größe: 
tes Gebicht: »Guldgaasen« (»Die goldne 
Gans«), veröffentlicht, das indes weniger 
Anklang fand. 2. Tebt ohne Amt als 
Schriftiteller in Silfeborg. 

2) Troels Frederik, bän. Hiitorifer, 
eb. 1840, ftudierte in Kopenhagen Theo: 
ogie und machte 1871 das Amtseramen, 

nachdem er fhon 1870 ala Affiftent im 
Geheimen Archiv Verwendung gefunden, 
worauf er ſpäter Lehrer ber Geſchichte an 
ber Kriegsſchule geworben. Seine erſie 
litterarifche Arbeit ftanb noch auf pbile 
fopbifhem Boden: »>Om Sokrates’ Läre 
og Personlighed« een bann aber 
wanbte er ſich mit feinen »Historiske 
Skizzer« (1375), Studien zur dänifchen 
Geſchichte am Schluß bes 16. Jahrh., der 
heimiſchen Gefchichte zu. Auch »Mogens 
Heinesen« (1877) iſt ein Zeitbild aus 
dem 16. Jahrh., einer Periode, Die er in 
feinem Hauptwerk: »Danmarks og Nor- 
ges Historie i Slutningen af det 16. 
Aarhundret« (1879), zufammenfaßte. 
Lunt (fpr. Lönnt), George, norbameri: 
fan. Dichter und Juriſt, geb. 1807 zu New 
Buryport in Maffachufetts, ftubierte am 
— College und lebt genenwärtig in 
cituate (Maſſachuſetts). Er veröffent- 
lichte brei Bände Gedichte, nämlich: 
»Poems« (1839), »The age of gold« 
(1343) u. »Lyric poems« (1854). Außer: 
dem ließ er einen Banb biftorifcher und lit: 
terarifcher Eſſays unter bem Titel: Three 
erasof New England« (1847) erfcheinen. 
Luſzewska, Hebwig, |. Deotuma. 
Lnthardt, Chriſtoph Ernft, Theo 
no ber ftreng lutheriſchen Richtung, geb. 
22. Mai 1823 zu Maroldsweiſach in In: 
terfranfen, ftudierte zu Erlangen Theo: 
logie, ward 1851 Dozent in Erlangen, 
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1854 außerordentlicher Profeſſor zu Mar⸗ 
burg und 1856 ordentlicher Profeſſor der 
Theologie zu Leipzig, wo er 1865 ben 
Titel eine Konfiftorialrats erhielt. Von 
feinen Schriften find hervorzuheben: »Die 
Lehre von ben legten Dingen« (2. Aufl. 
—38 »Die Lehre vom freien Willen« 
(1 );> Apologetifche Borträge« (1865— 
872, 3 Vbe.; mehrfach aufgelegt); »Die 
Ethik Luthers in ihren Örundzügene (2. 
Aufl. 1875); »Gefammelte Vorträge ver: 
fhiedenen Inhalts« (1876); »Die Ethif 
des Ariftoteles« AST6): »Die modernen 
Beltanfeinungene ( 880). 

Rutti, Srancesca, ital. Dichterin, geb. 
1831 zu 
geft 6. Nov. 1878 zu Brescia; war bie 

ohter eined ehemaligen Kapitäns in 
ber Chrengarbe Napoleons I. und bildete 
fih unter Zeitung ihres Landsmanns, bes 
befannten Dichterd und Überfeßers An⸗ 
drea Maffei, mit welchen fie zeitlebens in 
warmer Freundſchaft verbunden blieb, zur 
bebeutendften unter ben dichtenden italies 
niihen Krauen ihrer Zeit heran. Unter 
—— en N fie 

u rei poetifche Erzählungen: »Gio- 
annie > o Stella« und »Maria«. 
Die erite bderielben ſchildert mit großer 
&benswahrbeit und Herzendfenntnis ben 
Kampf zwifchen religiöjer Überzeugung 
und weltliden Trieben tm Herzen eines 
für den Prieſterſtand beflimmten jungen 
Mannes. Weniger gelungen find die bei- 
den andern Erzählungen, und aud bie 
fleine Ineiiie Sammlung, welde fi an 
diefe »Cantiche« fchloß, enthält nur we⸗ 
nig Hervorragenbed. Aber als vollendete 
DR erin ber poetifchen Erzählung be: 
währte ſich die Dichterin in ihrem »Al- 
berto«, weldyer mit einem Vorwort Maf: 
feis 1881 erſchien und großen Erfolg hatte. 
r kann bie Charakterfchilderung des 
elden nicht ganz befriedigen, aber die 
übrigen Geſtalien ſind meiſterhaft gezeich⸗ 
net. Mit —— — und feiner Be: 
obachtung verbindet ſich eine fo beftechenbe 
und gebiegene Form, bag man bie Schü⸗ 
lerin Maffeis barın wiebererfennt; ja, 
man Bat feinen Anftand genommen, bie 
Stangen, in welchen das Gebicht verfaßt 
iſt, * die beſten zu bezeichnen, die ſeit 

Schriftſtell erlexikon. 


ampo im Gebiet von Trient, 
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Arioſt geſchrieben worden. Leider entſprach 
ber glänzenden Begabung biefer Dichterin 
nicht ihre Fruchtbarkeit. 

Lyell (pr. lei), Sir Charles, be 
rühmter engl. Geolog und Schriftfteller, 
eb. 14. Nov. 1797 zu Kinnorby in ber 
chottiſchen —* orfarſhire, 
22. Febr. 1875 zu London. Der Soh 
eined Mannes, der fich ſowohl durch feine 
Arbeiten in ber Botanik als feine Übers 
fegung ber lyriſchen Gedichte Dantes und 
feine kenntnis der altitalienifchen Litte⸗ 
ratur ausgezeichnet, flubierte er in Dr: 
jorb ‚ wurde dann Rechtsanwalt in Lon⸗ 
on, gab aber, im Befiß eines anfehn- 
lihen Vermögens, bie Praxis auf, um 
fih der Geologie zu widmen, zu welcher 
ihn Bucklands Vorlefungen angezogen, 
und begann 1824 Franfreich, bie —** 
Deutſchland und Italien zu bereiſen. 
Einer ber Gründer der Geological So- 
ciety, brachte er einen höchſt bedeutenben 
Eindrud hervor, als er 1830 feine »Prin- 
ciples of geology« (3 Bde.) veröffent: 
lichte, bie bis zu jeinem Tod, nicht ohne 
Mobififationen, A Auflagen erlebten 
(deutſch 1833—34). Hier ward ber Eu: 
vierfhen Annahme einer Reihe von Kata⸗ 
ſtrophen bie Behauptung entgegengeftellt, 
daß biefelben Kräfte feit Anfang fletig und 
weientli fortwirfen. Cine erite Reife 
nad Amerifa (1841—42), wo er Bor: 
träge bielt und Beobachtungen machte, er: 
gab das Wert »Travels in North Ame- 
rica etc: (189, 2 Bde.; deutſch von 
Wolff, 1846), eine zweite (1845 — 46) 
das Buch »>A second visit to North 
America« (3. Aufl. 1855; deutſch von 
Dieffenbach, 1851). Noch zweimal begab 
er fih dahin, das letzte Mal im Auftrag 
ber Regierung, um ber Weltausftellung 
in New Port 1853 beizuwohnen. Nach⸗ 
bem Darwin feine Theorie aufgeftellt, 
fand er in Lyelle berühmten Buch »The 
antiquity of man« (4. Aufl. 1873 ; beutfch 
von Büchner, 1874) die gewichtigfte Un⸗ 
terſtützung. Bon bürgerlicher Abkunft, 
wurbe 8. zunähft zum Ritter geichlagen 
und fpäter zum Baronet erhoben 5 ). 
Univerfitäten und gelehrte Gejellichaften 
erwiefen ihm Ehren. Sein Leichnam 
wurde in ber Weitminfterabtei beigeſetzt. 
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Lytton (pr. titt'n, 1) € bwarb@corge, 
Earl, 8. Bulwer, erfter Lord L., be 
rühmter engl. Schriftfteller und Staats: 
mann, ber beutichen Leſewelt befannter 
unter feinem frübern Ramen Ebw 
Bulmwer, geboren im Mai 1805 zu Heydon 
n Norfolt, gef. 18. San. 1873 zu 
orquay. Er war ber erfigeborne Sofn 
bes Generals William, Earl Bulwer; der 


Familienname feiner hochbegabten und 
ihen Mutter war 2., Ihr syamilienfik 
nebworth. Sein jüngerer Bruber war 


gan Bulwer (f. Dalling and Bulwer). Seine 
ugenberziehung erhielt er zu Haufe durch 
die Mutter und Hauslehrer; bie öffents 
liche Schule wurbe, englifcher Gewohnheit 


umwiber, vermieben. Doch befuchte er bie 
zeichnete um uch das Gedicht 
»Sculpture« die Golddenkmünze des 
Kanzlerpreifed gewann. Schon 1820 hatte 
er den poetifchen Verſuch: >Ismael, an 
Oriental tale« herausgegeben. Seine 
Gedichte: »Weeds and wild flowers« 
1826) unb »O’Neil, or the rebel« 
ma zeugten von dem Einfluß Byrons 
auf ihn, machten aber wenig Eindrud. 
Dies gilt aud) von feinem erften Roman: 
»Falkland«. 18 


ſehr dung, feine frubz 

lie Ehe mit ber sell erin Rolina Theg- 
Ier, in ords Mallay. Ein Sohn 
entiprang biefer Verbindung (f. Lytton 2). 
Dann fam die Trennung, und bie nicht 
unbegabte Frau verwendete hinfort ihr 
mäßiges fchriftftellerifche® Talent auf 
Schmaͤhſchriften gegen ihren Gatten, welche 
die Form von Romanen annahmen. Mit 


»Pelha adventures of a gent- 
Ionen 1180) gab a die Anonymität 
auf und brachtẽ gewaltigen Eindruck her: 


vor, wenn auch heute das Buch nicht mehr 
gefaden würde. Er hatte unterdeffen durch 
Reifen und durch das Stubium bes Deut: 
hen, bein er zugethan blieb (wovon Teine 

berſetzung von Schillerd Gedichten und 
bie Widmung des Buches »Ernſt Maltras 
verd« Beweiſe find), feinen Geiſt mannig: 
fach bereichert. Seine Beliebtheit ftieg mit 
jedem feiner'neuen Romane; er trat nad) 
und nad) in die Ranaftellung ein, von 
ber Walter Scott allmählich abſchied. Hier⸗ 


eitige und unglüd- 


ſchloß er, alfo nody | th 
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her gehören: »The Disowned« (1829), 
»Devereux« (1829), — — 
830 Er betrat nun Ernitlich bie poli⸗ 
tifhe Laufbahn, fchrieb fatirifche Verſe: 
»The Siamese twins« (1831), wu 
von St. Ives ins Unterhaus gewählt, 
und als diefer Ort fein Wahlrecht durch 
bie Reformafte verlor, vertrat er 1832 — 
1841 die Stabt Lincoln im vorgeſchritten 
freifinnigen Beift jener Zeit. Bei ber Krö- 
nungöfeier ber Königin Viktoria (1838) 
wurde er zum Ber gelälagen und 
ihm ber erbliche Ritterlitel »Sir« beige 
Int: er batte bem liberalen Minifterium 
elbourne durch bie ash »The 
Crisis« einen wefentlihen Dienft geleis 
ftet. In dieſe erfte Periode feiner parla⸗ 
mentariſchen Thätigfeit fällt eine Reihe 
feiner größten fchriftftellerifchen Erfolge, 
zunächſt bie Romane: »Eugen « 
(1832), eine höchſt merfmurbige Te 
chergeſchichte, jpäterhin auch dramatiſiert; 
das liebliche Bud) »The pilgrims on the 
Rhine« (1834); »The last days_of 
Pompeii« 1) bfe Frũcht einer : An 3 
Aer Bei e, und bie großartige Wieder: 
belebung einer bis dahin dunkeln Ge 
ihichtgepode in »Bienzi, the last of 
o tribunes« ‚ welder Mofen 
den Stoff zu feinem Drama, Wagner zu 
feiner Oper geliefert; dann von ganz an: 
berm SM Sitten ſchildernd, des Le⸗ 
bens Aufgabe behanbelnd, an Goethes 
»Milhelm Meifter« fich anlehnend, für 
die Rüngern ungeeignet: > - 
travers« (1837), >dem großen beu 
Volt, einer Nation von Venkern und Kris 
tifern, gewibmete, und bie ung: 
»Alice« (1838). Weniger bebeutend Tino: 


‘»Godolphin« (1833); »Leila, or the 


siege of Granada« (1840); »Night and 
morning« (1841); »Zganopi«e 2 

worin ne ber Hang eim̃n igvol⸗ 
len darthut, der ſpaäterhin großen Einfluß 
über L. erlangte. Aber dieſe bedeutenden 
Werke erſchoͤpften keineswegs feine fchrift- 
ſtelleriſche Thätigkeit während biefer Pe⸗ 
riode. Er veröffentlichte Bilder bes Na⸗ 
tionallebens: »England e - 
ish« (1833), eine Reihe von Tebr 
(} en Fritiihen Auffäben in »Black- 
wood’s Magazine«, bie er naher als 
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»The student⸗ (1835) zuſammenſtellte, 
leitete das »New Monthly Magazine«, 
fhrieb fein Geſchichtowerk »Athens, its 
rise and falle (1837) und eine Reihe 
von Dramen, von melden > 

« und »Richelieu« (1839) 
fih zu allen Zeiten einen hoben Ran 
auf ber Bühne bewahrt haben, währen 
»Money« (1840) n räralich ein halbes 
Sabr lang jeben Abend ein Yonboner Thea⸗ 
ter „Jätte und auch »The sea-captain« 
(1839), umgearbeitet als »The rightful 
heir« (1869), einen nennenswerten Neu: 
erfolg batte. Bei den Neumablen von 
1842 fiel 2. durch, unb während zehn 


Jahren, bie für feine weitere Entwides | Herz 


lung bebeutenb wurben, lebte er in ver 
bältnismäßiger Zurüdgezogenbeit. Balb 
nad) Beginn biefer Peri ee her ihm (1843) 
durch den Tod feiner Mutter ein bebeu: 
tenbes Vermögen zu; er änderte feinen 
Kamen nun in Bulwer⸗L. Auf bem 
Selbe bes Romans begann er mit dem 
wichtigen hiftoriichen Bilde: »Tha la 
e barons«, aus bem Krieg Ber Röoſenñ. 
amit hei —— er 
ehren, unb in feinem ſehr Schönen Bu 
Harold the last of the Saxon kings« 
(1845) tritt das Romantiiche weit Hinter 
das Hiftorifche zurüd. Dennoch kehrte er 


in »Lucretia, or the children of night« 
(1 3 gentlihen Roman zurüd, 
nicht mit dem frühern Erfolg. Unterbefien 


hatte er wieber Gedichte herausgegeben mit 
perfönlichen Beziehungen: »Eve, and the 
ill-omened m e« (1842), in liebe- 
vollem Sinn Schiller überfept: »Poems 
and ds , ſchen Ber: 
fen bie Deitwelt gepeißelt: »The new 
Timon, a romance of London« (1846), 
unb ſich zum Serbenpebicht erhoben in 
»King Arthur« (1848). Mit- andern 
ünbete er eine Heinftätte_für 
riftfteller_ und Künitler ge 

ne ——— 
Bauplat, ſchrie r bas Luftiptel »No 
so bad ds we seeme« (1851) und ließ «8 
Beim litteraturfreunblichen Herzog von 
Devonfhire aufführen. Die Sude war 
gut gemeint, aber biefe Guild of lite- 
rature and art bat de nicht Ban 3 
1879 wurbe bie Anftalt wieder aufge 
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löſt. In aller Stille, zuerfi anonym in 
Monatslieferungen von »Bl 8 
Magazine«, bereitete fi) Bulwer⸗L. einen 
neuen —— vielleicht ſeinen höch⸗ 
ſten: aus dem Mittelalter und dem Al⸗ 
tertum kehrte er in die Neuzeit zurück, 


aus der Fremde in bie Heimat. Hier hatte 
er mit »Pelhame angefangen, bier flanb 
er nun wieber mitben « (1850 


aber an Geift unb u ⸗ 
tiefter, erwärmter. an überſah leicht 
oder ſah nicht, daß er das Gerüft bem 
»Tristram dye bes Lawrence Sterne 
abgeborgt hatte. Dean erbaute ſich an bem 
reihen Inhalt des Familienbilds, bas 
ber Ration flog ihm zu, ben man 
Kr beinahe erſchöpft gehalten. Auf ber- 
elben Höhe erhielt er ſich in ber Fort: 
egung: > l« 2). Indeſſen 
hatte eine Flugſchrift: »Letter to John 
ulle (1850), in acht Auflagen, ben Über: 
tritt Bulwer⸗Lyttons zu einem emäßigten 
Konſervatiomus verfünbet, und als Tory 


— 


of | trat er bei ben Wahlen von 1852 als Kan⸗ 


bibat auf und wurbe von ber Graffchaft 
Hertford in das Unterhaus gewählt, wo 
er zum zweitenmial unb bie 1866 faß, 
merfwürdigerweife nun ein — Red⸗ 
nertalent entwickelnd, das man früher an 
ihm nicht gekannt. Unter Derby war er 
185859 aud) Minifter für die Kolonien. 
%r erhob ben Balı Britifch : Columbia 
um Rang einer Kolonie und fchaffte bas 
nopol ber Hubfondbaifompanie ab. 
Seine Thätigfeit war auf Bewahrung ber 
Kolonien und beren engere Berfnüpfung 
mit dem Mutterland gerichtet. Die Uni- 
verfität DO verlieh ihm 1852 den Dof: 
torgrab, ago ernannte ihn 1866 zum 
Rektor feiner Univerfität. In diefe Pe- 
riobe gehören feine Romane: »What will 
he do with it?« unb »A strange story« 
(1861), in welch lebterm er ftarfe Hin: 
neigung zu dem Spiritismus unfrer Zeit 
an den Tag legte‘, Towıe das längere 
bicht »St. Stephens«, eine politifihe Sa: 
tire, unb eine Reihe von fürzern Auf- 
ſätzen, Ergebnifien einer gereiften Lebens⸗ 
pbilofophie, bie zuerft in »Blackwood’s 
Magazine«, bann in 2 Bänben ge 
fammelt erichienen als »Caxtoniana«. 
Auch in bie »Quarterly«, »Edinburgh« 
29° 
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und Westminster Review« Tieferte er | lichen Gut Knebworth, zum Teil in Lon⸗ 
manche wertvolle Beiträge, unter denen | bon, nachdem er in ben verfähiebenften 
»The reign of terror« zu erwähnen (ge- Teilen ber Welt feinem Baterlanb Dienfie 


fammelt von feinem Sohn: »Essayse, | geleiftet. Er wurbe in Harrow erzogen 
1875). And Oberhaug, berufen (iR unb febte dann feine Stubien N Loy 
hielt er fich von jener Partei injomweit | fort. Schon vor zurüdgelegtem aht 


unabhängig, als er für Bejeitiggen von | wurde er in den diplomatiſchen Dienft ein: 
Gefetesbeitimmungen, welche itte: | geführt und feinem Oheim, bem bamalı- 
ratur und bem Buchhandel hemmend wa⸗ gen Sir Henry Bulwer, fpätern Lord 
ren, mit Erfolg ſprach und jtimmte, auch | Dalling (f.d.), als Attacht Bei ber Geſandt⸗ 
Gladſtones Maßregeln zur Berföhnung ſchaft in Waſhington beigegeben. Bon 
mit Irland ünlerjtügte. at In da führte ihn die diplomatiſche Laufbahn 
Tin zeigte er fich in diefer Periobe, wie ims | als AttachE, Sekretär, Charge d'Affaires 
mer Genie mit Fleiß verbinbend, dur) | nad) Florenz (1852), Paris (1854), dem 
»The lost tales of Miletus« (1866), eine | Haag (1856), Peterdburg ne ‚ Kon: 
Hberfeßung ber Oben des gm bieer mit | ftantinopel (in demſelben Jahr), Wien 
Tiner Neuausgabe Teiner Hberjegung ber (1889), Belgrad (1860), wieber Konſtan⸗ 
Gedichte Schiller? 1869 erfcheinen Tieß, und | tinopc (15 ), Athen (1864), Lifiabon 
das Luftipiel »Walpole« (1869). Uno: | (1865), abrib( 1868), mieber Wien(1869 
nym veröffentlichte er: »The coming | und Baris(1873). Um ebenbiefe Zeit fta 
race«, eine Utopie, in ber er neuere Ent: | fein Beter, und Mr. Robert Bulwer wurde 
deckungen ber Naturwiſſenſchaft mit dem mare Gegen dad Enbe feiner 
Phantafiegebilde fliegender Menſchen ver: | Setretärihaft ın Paris vertrat er bereits 
quidte; fein Vorbild war die Reife des als | in Abwefenheit des Gefanbten deſſen Stelle 
ten Riklas Klimm in das Innere ber Erbe. | mit förmlicher Affrebitierung. Cine ſelb⸗ 
Während feiner tödlichen Krankheit las er | ftänbige Gefanbtichaft wurde ibm 1874 
bie Korrekturen feines vorlegten Roman: | zu Liſſabon; im Janugt 1876 berief ihn 
»Kenelm Chillingly«; aus feinem Nach: | Graf Beacondfie | ' 
laß erichien fein letzter: »The Parisianse | de3 Vizefiniad_von Ay 
uerfi in »Blackwood’s Magazine«), hat'et vie Verfündigun 
owie ber unbeenbete Roman »Pausa- | toria als Raiferin von Indien vorgenom: N 
nias the Spartan« (1876, beide auch in | men, zweimal mit weithin ansgebehnter 
deutſchen Überfegungen). An_ichöpferis | Hungerenot gelämpft, die antiruſſiſchex 
f er Kraft und an Bemühung um das | Volitit Beaconsfields unterftügt, die po- 
enſchenwohl haben ihn wenige Zeitge⸗ | litifhen Verhandlungen mit Scher Ali 









nofien übertroffen, an Fleiß und Man: |und bie beiden afghaniſchen Kriege gelei:X 
nigfaltigfeit ber Beipätigung feiner. Seine |tet, woraus ihm bobeß 65 aber auch ſei⸗ 
Reden mit ausführlicher Venkſchrift hat tens ber Freunde Gladſtones bitterfier 
fein Sohn herausgegeben (1874, 2 Bde.) | Tadel erwuchs. Als ber ietere durch bie 
jowie aud; »Pamphlets and sketches« | Neuwahlen von 1880 zur Regierung Eng: 
1875). In der äußern Politik neigte 6; lands zurüdgeführt wurde, kam %. ber 
ich mehr zu Deutſchland als zu Krank: | fiher drohenden Abſetzung durch Einrei- 
eig. ES wurde ihm die Ehre der Ve⸗ſchung ſeiner Entlaſſung zuvor. Mit 24 


fattung in der Weſtmir N; aktei zu teil. | Jahren hatte er unter 

Seine Romane A wie mr in wohl: | li feinen eriten Ban ichte: 
feilen und eleganten Ausgaben gefammelt. | »>CIytemnestra, l’s re , de 
Der größte Teil feiner Schriften ift mehr- | Artist, and other poems« (1855), ver: 


mals ins Deutfche überſetzt. öffentlicht. Der Erfolg war gün und 

2) Edward Robert Bulwer-2,,|es folgten: »The Wanderer en 

Lord, engl. Dichter und Staalgmann, |tion of poems in many lands« 1859) 

u." Sohn bes vorigen, geb. 8. Nov. 1831, Tebt | und »Lucile« (1860, neue Ausg. Ges» 
Ir gegentohttig zum Teil auf feinem väter⸗ | eine Erzählung in anmutigen Berien. 











Maccabe — 


Sein Aufentkalt in Serbien brachte uns 
»Serbakı pesme« ‚eneSammlung 
von ferbifchen Volfsliebern, bei welcher er 


fi) deutſcher Vorarbeiten in beträchtlicher 
Weiſe bebient hat. In Verbindung mit 
feinem fpäter verſtorbenen Freund Julian 
Fane, deſſen Leben er 1871 beſchrieb, gab 
er in demfelben Jahr heraus: > annhäu- 
ser, or the battle ofthe barda«; er ſelbſi 


nahm babei den Ramen EbwarbXTrevor | ( 


an, fein Freund nannte fih Neville 
Temple Im Roman verfuchte er fich in 
»The ring of Amasis« (1863). Eine 
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Sammlung Jeiner Gedichte erſchien unter 
bem Titel: »Thepoetical works of Owen 
Meredith« (1867, 2 Bbe.). Es folgten: 
»Chronicles and characters« (Gebichte, 
1868); »Orval, or the fool of time«, eine 
Nachbildung von Krafinsfis »Ungöttlicher 
Komödie« nebft andern Nachdichtungen 
aus bem Lateiniichen, Griechifchen, Italie⸗ 
niſchen und Dänifchen; »Fables in song« 

1874) und ein neuer Banb Gedichte: 
»King Fappy« (1877), fowie als Werk 
ber Pıetät für feinen Bater: »Speeches 
of Edward Lord L. ete.« 


M. 


Naccabe (ivr.mattäpı), William Ber: 
nard, engl: Säriftiteller, geb. 23. Nov. 
hf zu For war 124— 35 an ber 
iriſchen Preſſe 
1851 an der Londoner. O'Connell er: 
Härte, daß er fih für feine Reben nur 
in der Form verantwortlih halte, in 
welcher jie von M. aufgezeichnet feien. 
18347 —51 war M. auch Konful für Uru⸗ 
guay. Dann fehrte er nach Irland zu⸗ 
rüd, gab bis 1856 ein Tatholi He Blatt 

raus, arbeitete jeither, für 1 For 

riften, überſetzte aus dem Deutſchen, 
—2 — und Italieniſchen. Von ſei⸗ 
nen oft polemiſchen Werten ſeien erwähnt: 
>A catholic history of 
(184854); »Bertha, a romance of 
the be Fa (1661 , ine Deutſche und 
Yranzd ertragen); > es Ar- 
Dolde, —* (1860) ; one prin- 
cess of Burgundy« Erzählung aus dem 
erften Rreugug (3 Aufl. 1873). 

Mer Elinisd, Sir Francis Leo» 
polb, engl. Abmital, geb. 1819 zu Duns 
balt, wohnt in Portsmouth. Pr feine 
ehrenvolle bienftlide Laufbahn ift bier 
nicht weiter einzugehen, als daß er mit 
den Schiffe Fox, welches Lady Franklin 
ausrüfßtete, eine korichungsfahprt 1857—59 

bem verloren Sir James Franklin 
inſoweit erfolgreich zu Enbe führte, ale 
er den Tod biejed Seefahrers und das Auf: 


iner beiden Schi llen konnte, 
acoelererin den $BOlt agleenden Bud 


befäftigt, von ba biß | verfit 


England« | ha 


berichtet: »Thevoyage of the Fox in the 
Arctic seas ete.« (3. Aufl. 1869). Die 
Königin ſchlug ihn zum Ritter, bie Uni: 
ten Dublin, Orforb und Gambridge 
verliehen ihm ben Doktorgrad, bie Stadt 
London machte ihn zum Ehrenbürger. 
‚Rat Col, Malcolm, engl. Geiſt⸗ 
licher und Schriftfteller, geb. 27. März 
1838 zu Glenfinan in ber fchottifchen 
Grafſchaft Roß, lebt in Lonbon. 
erhielt feine Erziehung zum Zeil in Hei: 
beiberg, wurbe 1860 Geifllicher, war 
1862—63 Kapları ber engliſchen Geſandt⸗ 
haft in Rußland, bat Stalien und Teile 
der Türkei bereift. Beſonders bemerkt 
t er fi gemacht durch feine bittere 
—A gegen die Mohammedaner, 
eine kräftige Unterſtützung ber ruſſen⸗ 
freundlichen Haudlungsweiſe ber Freunde 
Gladſtones. Seine rein tbeologifchen 
Seiten übergebenb, erwähnen mir: 
»The Ober- ergau passion play« 
(1870); »The eastern question, its facts 
and fallacies« (1877). 

Mac Gofhlipr. mät ioſch), norbamerifan. 
Schriftfteller, geb. 1811 in Schottland, 
fubierte zu Olasgom unb Edinburg * 
loſophie, wirkte 1852—68 als Profeſſor 
der Philoſophie am Queen's College zu 
Belfaſt und iſt ſeit 1868 Präſident bes 
Princeton College in New Jerſey. Er 
ſchrieb: »The method of divine govern- 
ment« (9. Aufl. 1867); »The intuitions 
of the mind« (3. Aufl. 1872); »The 
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supernatural in relation to the na- 
tural« (1862); »Examinations of Mill’s 
philosophye« Urea) »Laws of discur- 
sivethought« (1870); »Christianity and 
—— (187 ; anonttieh hiloso- 
phy« (1874); »J. 8. s philosophy; 
adefenceoffundamentaltruthe 1er: 
»The emotions« (1880). M. ift Anhän: 
ex ber Philojophie Hamiltons und gibt 
I in feinen Schriften die größte Muͤhe, 
das Chriftentum gegen die Angriffe der 
Materialiſten zu verteidigen. 
Mac Cullagh, William, f. Torrens. 
Machonald (ipr. maddönnäm), George, 
engl. Dichter und Novellift, geb. 1824 zu 
Huntley in der Grafſchaft Aberdeen, lebt 
in London. Er befuchte die Univerfität 
Aberdeen, bann das theologifche Seminar 
der Independenten in London, war eine 
peitlang Geiſtlicher, trat dann zur angli⸗ 
aniſchen Kirche über und widmete ich 
gen der Fitteratur, nicht ohne (einen 
&riften häufig einen religiöfen Beige 
ſchmack zu verleihen. Sein erſtes Wert 
war: »Within and without«e, drama⸗ 
tifches Gedicht (1856); es folgte ziemlich 
raſch eine lange Reihe: »Poems« (iS : 
»Phantastes, a fairie romance« (1858); 
»David Elginbrod« (1862); »Adela 
Cathcart« (1864); »Theportent«(1864); 
»Alec Forbes« (1865); »Annals of a 
quiet neighbourhood« (1866); »Guild 
court« (1867); »The disciple, and other 
poems« (1868); »The Seaboard« und 
»Robert Falconer« ———— 
Cambermede« (1871); »The vicar's 
daughter« und »Malcolm« Kate :»St, 
George and St. Michael« (1375); »Tho- 
mas Wingfield« (1876); »The marquis 
of Lossie« (1877); »Sir Gibbie« (1880). 
Bon feinen Jugendſchriften empfiehlt ſich 
burch Driginaliiät »At the back of the 
north wind« (1870). Aud Orbauunge: 
fchriften hat er geliefert. Seit 1877 be: 
gicht er einen jährlichen Ehrenſold von 
00 Pfd. Sterl. 1879— 80 durchzog er 
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Pack (ipr.malich), Jean franz. Schrift: 
fteller, geb. 22, April 4815, Sohn eine 
Arbeiters, befuchte 1825— 35 das College 
Pe \ —ã—— N — ab 
ein ehemaliger ichtslehrer, Th. Bus 
tette, Iosfaufte und zu feinem Sekretär 
machte. 1848 finden wir ibn als Rebal: 
teur ber »Röpublique<; nad) dem Staats⸗ 
ftreih vom 2. Dez. zog er fich in ein Pen: 
fionat, Dahl lan im Elſaß, zurück, 
wo er zehn Jahre lang als Lehrer thätig 
war, Litterariſch bat ſich M. beionber? 
durch Erzählungs: und Bolfebildungs: 
ichriften verdient gemacht. Die Reihe jei- 
ner bierher gebörigen, Bücher eröffnete er 
mit ber vielfach aufgelegten »Histoire 
d’une bouchöe de pain«e, Briefe an ein 
junges Mädchen über unfre Organe und 
deren Funktionen (1861). Bon den fpä- 
tern find die befannteften: »Contes da 
Petit-Chäteau« (1862); »Theätre du 
Petit-Chäteau« (1862); »Arithmeu- 
us du Grand-Papa, ou Histoire de 
eux petits marchands de pommes« 
(1863); »Les serviteurs de l’estomac, 
pour faire suite & l’Histoire d’une bou- 
ch&e de pain« (1866); >Le g6nie et la 
tite ville« (1868); »L’anniversaire 
o Waterloo« (1868); » Zremiers 
livres des petits enfants« a; »Les 
idees deJean Francois« (1872— 3) u.a. 
Mit 2. Stahl begrünbete er 1 bas 
»Magasin d’ö&ducation et de r&cr&a- 
tion«. Auch verdankt man ihm eine Ro: 
velle: »Morale en action« (1865), fowie 
die Gründung mehrerer Gefellfchaften, 
welche die Anlegung von Genteindes und 
Bolfshibliothefen 2c. bezweden. 

Matedo (ipr. magtdu), Joaquino Ma: 
noel de, brafil. Dichter, geb. 24. Juni 
1820 zu Sao Joio be Itaborahy in ber 
Provinz Rio de Janeiro, war urfprünge 
lih zum Mebiziner beftiimmt, wandte fidy 


aber ſchon früh der Poeſie zu und lebt jekt | 
als Profeflor ber brafiliihen Gefchichte in 











Rio be — Seine Romane, berenbe: 
rühmtelte »Moreninha« (1844), >OMoco | 
louro« (1845), »Vicentina« (1859) und 
»A carteira de mentio« (1859) find, 
baben viel Anerfennung gefunden, und 
unter feinen Bühnenftüden wirb das na⸗ 
tionale Drama »Cobe« (1855) befonders 


mit feiner Familie und einigen Freunden 
bie Provinzen, ein religiöjes Drama auf: 
führend, deſſen Stoff bem allegorijchtheo: 
logiigen »Pilgrim’s progress« von Bu⸗ 
nyan entnommen. Sein neuefter Roman 
if: »Mary Marston« (1831). 





Macgregor — Mackay. 


rübmt, Auch fein Epo3 »A nebulosa« 
1857) hat viel Beifall errungen. Außer: 
bem beichäftigt fich M. mit wiflenfheftlt 
chen, meift ber Geographifchen Geſellſchaft 
Brafiliend gemibmeten Studien. 
Mergregor, Sohn, engl. Reifenber 
und Schriftfteller, geb. 24. San. 1825 zu 
Stavesend, lebt in Greenwich bei London. 
Der Sohn des Generals Sir Duncan M., 
litt er, erft wenige Wochen alt, Schiff: 
bruch in der Bat von Biscaya, inbem das 
Schiff, auf welchem fein Vater Kind und 
Gattin mit bem Regiment nad) Indien 
u führen gedachte, 1. März 1825 in 
euer geriet. Unftät war, dem Ort nad), 
ine Erziehung; er folgte überallhin dem 
Regiment. Doc) fonnte er bie Univerfität 
beziehen, erft Dublin, dann nk 
Er war 20 Rahre alt, ald er anfing, für 
den »Punche zu fchreiden; 1847 trat er in 
bie Rechtsſchule des Inner Temple; 1848 
wohnte er der Revolution in Paris bei. 
In ben beiben folgenden Jahren durch⸗ 
wanderte er Europa unb bie Levante, fam 
über Palaſtina und Agypten heim; 1851 
warb er Rechtsanwalt. Die Reifeluft 
führte ihn wieder nah Rußland, nad 
Algier und Tunis, nach den Vereinigten 
Staaten und Kanada. Endlich erfann er 
ih 1865 eine neue Art zu reifen, bie ihn 
beliebt gemacht hat. Er ließ fich ein Teich 
tes Kanoe bauen, das ſich auch unfchwer 
von Ort zu Ort tragen läßt, nannte es 
Rob Roy und veröffentlichte 1865 bie 


Erzählung ber damit gemachten Reifen 
Kay housand les in the Rob 


canoe on rivers and lakes in Eu- 
rope« (11. Aufl.1880). Mit einem neuen 
Ranoe (14 Fuß lang mit allem Zubehör 
nur 70 Pd. wiegen ) beſuchte er Schles⸗ 
wig —55— nemarf, Norwegen und 
bie DOftfeefüften, worüber er berichtete in 
»The Rob Roy on the Baltic« (9. Aufl. 
1879). Dann kreuzte er ganz allein 1500 
engl Meilen lang im Kanal unb längs 
der Küfte Frankreichs und erzählte feine 
Fahrt in »The voyage alone in the 
yawl Rob Roye (4. Aufl. 1880). End» 
ih ging er wieder nach Dem Oſten und 
fhrieb darüber: »The Rob Roy on the 
Jordan« (4. Aufl. 1871), Wenn er auf 
jeinen Reijen nicht rudert ober fein Boot 
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ſchleppt, ißt ober — ſo predigt er auch 
wohl den Eingebornen, die er antrifft; 
denn verigiöfe ropaganda ift nicht min⸗ 
ber fein Stedenpferb als Reifen und Ru⸗ 
bern. Er ift Hauptmann bed Kanoe⸗ 
klubs, befien Kommobore ber Prinz von 
Wales, und vertritt Greenwich im Lone 
boner Erziehungsrat. 

Macielowst „Waclav Aleranber, 
poln. Nehtegelchrter und Rulturbiftori- 
fer, geb. 1793 zu Kaas wurde nad) 
bem frühen Tob feiner Eltern von fei= 
nem Bruber, einem Piariftenprofeifor in 
Piotrkow, erzogen und ftubierte feit 1812 
an der Univerjität zu Krakau, feit 1814 
in Breslau, Berlin und Göttingen Jura 
und Geſchichte. Zum Profefior des rö⸗ 
milhen Rechts an ber neugegrünbeten 
Univerfitäit in Warſchau (1818) er: . 
nannt, dozierte er bafelbft bis 1831. 1838 
ward er Wrofeffor ber antifen Litteratur 
an ber römiſch⸗katholiſchen Akademie und 
gleichzeitig Richter am Appellationstribus 
nal, Er lebt noch zur Zeit in Warfchau. 
Sein Hauptwerf ih bie »Historya pra- 
wodawstw slowianskich« (1832 - 35, 
4 Bde.; deutich 1835 — 39), worin er bie 
vergleichende Gefchichte ber ſlawiſchen Ge 
— begründete, obſchon das Werk 

eute antigutert und fehr unvollftändig 
erfcheint. Unter feinen zahlreichen Publi⸗ 
fationen find noch zu erwähnen: »Pis- 
miennictwo polskie« (»PBolnifche Littera⸗ 
turgeſchichte« 1851, 3 Bde.); »Przegled 
najnowszych prawodawstw slowian- 
skich« (»Überficht ber neueften ſlawi⸗ 
{hen Geſetzee, 1871); »Historya wloi- 
cian w Polsce«e (2Geſchichte des polni- 
ſchen Bauernſtands«, 1879). M. wird nach 
bem Vorgang bes Ab. Mickiewicz irrtüm: 
lich als ‚han lawiſt bezeichnet, währenb in 
Wirklichkeit feine flawiftifchen Arbeiten 
mit ber politiihen Theorie des Panfla- 
wismus nichts gemein haben. 

Madey (pr. müde), Charles, frucht⸗ 
barer engl. Dichter, geb. 1814 zu Perth 
in Schottland, wohnt jebt nad) mander 
lei Wanderungen in Fern Dell bei Dorfin 
(Grafſchaft Surrey). Er wurde in Bel 
gien erzogen, veröffentlichte in feinem 20, 
Fahr ein Bändchen Gedichte und wurbe 
infolge Davon Mitarbeiter am »Morning 
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Hier blieb er neun Jahre und gab heraus: 
»The hope of the world, and other 
poems« (1840). Er war 1844—47 Leiter 
des »Glasgow Arguse, auch zu verfchiebe- 
nen Zeiten eifriger Diitarbeiter an »Daily 
News«, »JIllustrated London News«, 
»Timese, »Alltheyearround«, »Black- 
wood’s Magazine« x. Bon feinen Ge⸗ 
bichten, die ji) Band auf Band folgten, 
wurben befonder3 »The voices from 
the Crowd« beliebt. Andre Bänbe find 
betitelt: »The salamandrine« (1842); 
»Legends of the isles« (1845); » Voices 
from the mountains« (1847); » geriae 
(1850); »Under green leaves« (1857); 
»A man’s heart« (1860) u.a, Seine ge: 
fammelten bichterifhen Werte bat er 1876 
neu herausgegeben. In Proſa machte er 
Aufſehen durch feine »Memoirs of extra- 
ordinary popular delusionge (1841, 
neue Ausg. 1869). In bemfelben Sinn 
fchrieb er: »The Mormons« (4. Au 
1856). Während acht Monaten (1857— 
bielt er unter warmem Beifall Vorleſun⸗ 
gen in allen großen Städten ber Bereinig- 
ten Staaten und Kanadas; das Ergebnis 
feiner Beobachtungen gab er 1860 heraus 
als »Life and liberty in Americae. In 
bemjelben Jahr gründete er bie »London 
Review«. Weniger günftig geftaltete fich 
fein Aufenthalt in Amerika, als er dort 
während bed Bürgerkriegs die bem Nor: 
ben ungünftige »Times« vertrat. Es 
folgten feine Werke: »The gouty phi- 
losopher by John Wagstafie« (1802); 
»Under the Blue any (1870), »Lost 
beauties of the English language« 
(1873). Autobiographiſch jowie ala Quelle 
für die Zeitgefehichte ift von Bedeutung: 
»Forty years recollections of life, lite- 
rature and politics« (1876). Auch phi: 
lologifh bat er ſich verfucht in »Gaelic 
etymology« (1874). M. iſt Herausgeber 
der poetifchen Werke von Ramſay (1 

1758) und breier bemerkenswerter Ipri- 
iherSammlungen: »TheJacobitesongs 
and ballads«, »The book of English 
songs«e und »The book of Scottish 
songs«. An öffentlichen Angelegenheiten 
hat er fih immer im Sinn bes Liberalis- 
mus beteiligt, aberin»Theliberalparty« 


) |»Life of Walter Scott«; »Mornings a 


Madenzie — Macready. 
Chronicle« , ber Wiege fo vieler Talente. | (1880) ift er der Richtung 


entgegengetre- 
ten, welche Gladſtone ben enalıiden ibe= 
ralen in bezug auf ausmwärtige Politif 
vorgeichrieben. Drei neue Werke aus fei- 
ner Feder Pix in Ausfigt: Obscure 
words and phrases in espeare 
etc.e; »Luck, or what came of ite, ein 
Roman, und in franzöfiiher Sprache: 
»R£cr&ations gauloises et origines 
celtiques«e. Die Univerfität Glasgow 
machte ihn 1846 zum Chrenbdoftor. 
odenzie (ip. mädinng), Robert 
Shelton,norbamerifan. Sournalift, geb. 
1809 in Irland, ftudierie Medizin und 
wibmete jich nach erlangtem Doktortitel 
der Journaliſtik. 1852 nach Amerifa über: 
efiedelt, nahm er anfänglich feinen Wohn: 
— in New York und ging 1857 nach Phi⸗ 
adelphia, woſelbſt er noch jetzt als Redak⸗ 
teur der »Philadelphia Press« thätig iſt. 
M. ſchrieb; »Lays of Palestine«; »Ti- 
tian«, ein Künftlercoman (1843, 3 Bde); 
»Pressilian, or the story Pellers«; 


t 
Matlocke«, Erzählungen (1850, 3 Bie.): 
»Bits of Blarmey« 1); »Life of 
Charles Dickens« (1870). 

Macleod (ipr. medien), Norman, 
engl. Geiftlicher und riftfteller, geb. 
2. Nov. 1812 zu Campbelltown in der 
ſchottiſchen Grafſchaft Argyle, geit. 16. 

uni 1872 zu Öladgow. Gr fludierte in 

lasgow und Edinburg, wohnte eine 
Zeitlang in Weimar, bereifte Kanada und 
bie Vereinigten Staaten fowie Indien 
mit bezug auf die hriftlihen Miſſionen 
bort und berichtete über feine Reifen in 
mebreren Düdern. Als einer der Kaplane 
der Königin Viktoria und als Heraus: 
geber der Zeitichrift »Good Wordse übte 
er anjehnlihen Einfluß. Seine zabl- 
reichen geiftlichen Schriften übergebenb, 
erwähnen wir bie Erzählungen: » Bemi- 
niscences of a highland Parish« (neue 
Ausg. 1880); »The old lieutenant and 
his son« (14. Aufl.1877) und > The star- 
linge (7. Aufl. 100) Vgl. »Memoir 
of Norman M.« (1876). 

Macready (fpr. mattihdh, William 
Charles, engl. Schaufpieler und Schrift: 
ſteller, geb. 3. Rürg 1793 zu Lonbon, geſt. 
27. April 1873 in heltendam, As Dur: 
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fieller und Direktor immer das Höchſte (18435 umgearbeitet 1858, 4 Bbe.); »The 
Gelb, aber|life and martyrdom of Savonarola« 


anftrebend, gewann er weni 

bie Achtung feiner Zeit enoffen. Beifall 
mwurbe ihm in London, Paris und Ames 
rifa, wo indes 1849 die Eiferfucht bes 
amerikaniſchen Schaufpielers Forreſt zu 
ernfien Unruhen unb Berluft von Men⸗ 
ichenleben führte. Als er 1851 ſich von ber 
Bühne zurüdzog, wurden ihm Ehrenbe⸗ 
zeigungen durch Bulwer-Lytton, Didens, 
Bunfen, Talfourd 2c. Den Abend fei- 
nes Lebens widmete er der Volksbildung 
unb feinen Memoiren. Letztere gab jein 
Freund Sir %. Pollod heraus: »Remi- 
i selections from diaries 
and letters« (1875). 

Madach, Emmerich, unger. Dichter, 
geb. 21. Fan. 1823 zu Alſoͤ⸗Sztrezova im 
Reograder Komitat, get. 5. Oft. 1864 
zu Balaſſa⸗Gyarmath; wurde nad bem 
üblichen Studiengang Vizenotar, fpäter 
Sherfommiilar in feinem Heimatskomi⸗ 


tat. Gegen häuzliches Bribgeigit in ber 
e 


Troſt ſuchend, ſchrieb er ſein aus 
—* ⸗, ehem und Schopenhauer-Re- 


miniszenzen bervorgegangenes philoſophi⸗ 
ſches Gedicht »Az ember trag a« 
(»Die Zragpbie des Menichen«, 1861; 
deutfch von Diebe), worin er bie Gefchide 
ber Dienfchheit vom Anfang bis zur Ge 
genwart barftellt und ziemlich be) imiftis 
iche Anfichten entwidelt. Seit 1863 war 
M. Dritglieb der ungarifchen Alabemie. 
Madden (ipr. mär'n), Richard Ro: 
bert, engl. Schriftfteller, geb. 1798, lebt 
in Dublin. Der Sohn eines Kaufmanne, 
ſtudierte er Mebizin, wurbe 1829 Arzt, 
trat 1833 in den Staatsdienſt unb be 
fleibete verſchiedene Amter, namentlich in 
Verbindung mit ber Bejeitigung ber Skla⸗ 
verei und Unterdrüdung bed Sklaven: 
handels in Weſtindien unb auf der Küſte 
von Weftafrifa. Er murbe 1847 Kolo⸗ 
nialfetretär für Weftauftralien und lehrte 
1 urüd. Mitglied mehrerer gelehrter 
Sefei! jten, bat er feit langen Jahren 
vieles für Zeitichriften geliefert. Don jei- 
nen Büchern nennen wir: »Travels in 
Turkey, Egypt« (1829), das, wie meh⸗ 
tere folgende, bier zu übergebende Reife: 
werke, notwendig veraltet ift; »Tihe Uni- 
ted Irishmen«, hiſtoriſch jehr bedeutend 





1854); »Memoirs of the countess of 
lessington« (1855); »Phantasmata« 
deal »Galileo and the inquisition« 
1863); »The history of Irish periodi- 
cal literature« (1867, 2 Bbe.). 
Mädler, Johann deintie von, 
Aftronom und Schriftfteller, geb.29. Mai 
1794 zu Berlin, get. 14. 1874 in 
Bonn; war erft Lehrer an dem Schullch 
rerfeminar zu Berlin, ftubierte dann sit 
1822) an ber Univerfität Naturwiſſen⸗ 
haft, insbefondere Aftronomie, fungierte 
eit 1830 als eehuer am Seminar und er: 
hielt 1836 eine Anftellung an ber Tönig- 
lichen Sternwarte zu Berlin, von wo er 
1840 als Profeflor der Aftronomie und 
Direktor der Sternwarte nad Dorpat 
ging. Hier ftellte er wichtige Unterfuchun: 
gen über bie Firſternſyſteme an und ge: 
langte zu bem Refultat, daß die Plejaden 
ben Zentralpunkt unſers ganzen Fixſtern⸗ 
ſyſtems bildeten. Seit 1858 zum Wirkli⸗ 
hen Staatsrat ernannt, legte er 1865 
feine Stelle nieder und 309 fi) nach Bonn 
urück. Sein befanntefted Werk ift: »Der 
unberbau des Weltalld ober populäre 
Altronomiee (7. Aufl. 1877). Bon ſei⸗ 
nen übrigen Schriften nennen wir: »All⸗ 
gemeine Selenographie« (1837, 2 Ba 
»Die Zentralfonnee er Aufl. 1846); 
»Aftronomifche Briefe« (184447) ; · Un⸗ 
terſuchungen über die Firfternipfteme« 
(184 ‚2 Bde.); »Der Fixſternhim⸗ 
mel« (1858); »Reden und Abhandlungen 
über Gegenftände der Himmelstunde« 
a elite ber Himmelsfunde« 
1872—73, 2 Bbe.). 


Naffei, Andrea, ital. Dichter und 
Überfeger, geb. 1802 zu Riva bi Trento 
am Garbafee, wurde im Alter von 15 
Jahren von feinem Vater nah Mün⸗ 
chen wu einem bafelbft weilenden Obeim, 
dem Litterarhiſtoriker Giufeppe M., ge 
ſchickt, machte ſich dort während eines 
weijaͤhrigen Aufenthalts mit der deut⸗ 
(sen Sprache vertraut und gab, mit 
einem frühzeitig entwidelten poetifchen 
Talent ausgerüftet, zunächſt eine freie 
Aberfegung von Geßners »Shyllen« ber: 
aus (1818), bie äußert beifällig aufgenom= 


“ 
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men und mehrmals neu aufgelegt wurde. 
Von Monti angefpornt, machte er fi 
hierauf an Pyrkers »Tunifiad« und Klop- 
ſtocks »Meſſias«, vollendete jeboch dieſe 
Arbeiten nicht, ſondern Lieierte 1827 eine 
Überfegung von Schillers »Braut von 
Meffinae, ausgezeichnet durch Eleganz 
ber poetifchen Form und Melodie bes Ber: 
ke, welcher er ſodann die ebenfo trefiliche 
ertragung ber übrigen Dramen Schil⸗ 
lers fowie eine Auswahl feiner Gedichte 
folgen Tief. Nicht ſklaviſch treu und 
von echt italienifhem Gepräge, wirkte 
biefe Übertra ung faft wie ein Original 
und errang Ei ie Geltung einer kuͤnſt⸗ 
lerifch vollendeten Schöpfung. Weiterhin 
überfette M. den » kaufte, >Hermann 
und Dorothea« , »Iphigenia auf Taurid« 
und viele Gedichte von Goethe; ferner 
Grillparzerd »Ahnfrau« und »Mebea«, 
den »Almanfor« und»Ratcliffe von Heine, 
ben »Struenfeee von Beer und in neue 
fier Zeit die Tragödie des Prinzen Georg 
von Preußen: »Bianca Capelloe. Aus 
bem Engliſchen übertrug er drei Stüde 
von Shafefpeare, zahlreiche Dichtungen 
Byrons, von Moore: »Das Paradies und 
die Perie, »Liebe der Engele, »Die Feuer: 
anbetere u. a. Die mit Friſche und Ans 
mut verſchwiſterte Eleganz ber Form, 
welche biefe Übertragungen auszeichnet, 
iſt auch Maffeis lyriſchen Originalgedich⸗ 
ten eigen, von welchen zuerſt eine Samm⸗ 
lung: »Dal Benaco« 854), dann eine 
größere (18 —60) in 3 Bänden, eine 
Auswahl 1869 erfchienen if. 
Mogaltfieß (ſpr. machaljangſ), Dos 
mingo Joſé Goncalves de, brafil. 
Dichter, geb. 13. Aug. 1811 zu Rio de 
‘aneiro, wurbe 1838 PBrofefjor der Philos 
ſophie daſelbſt, trat dann in ben diploma: 
tiihen Dienft, in welchem er fchon früber 
thätig geweien, und war nacheinander 
Geſandter in Turin, Wien und zulegt 
(1867—71) in Waſhington. Seitdem lebt 
er wieber in ber Heimat. M. gilt fü: das 
aupt ber nationalen Dichterichule Bra⸗ 
liens. Strar kei te er fich in feinen erften 
»Poesias«(i 2 noch von portugiefifchen 
Vorbildern abhängig, dagegen Ken erin 
feinen »Suspiros poeticos« (1 Ö eine 
durchaus originale Richtung ein. Weitere 


Magalhaes — Mahaffy. 


Igrifche Broduftionen find: »Mysterios«, 
ein philoſophiſches Gebicht, und »Urania«, 
eine erotifche Dichtung (1862). Bon ſei⸗ 
nen Dramen barten am meijten Erfolg: 
»Antonio Jos6« (1839) und »Olgiato« 
(aa); von feinen Epen wurbe am be: 
annteften die nach alten Trabitionen be⸗ 
arbeitete »Confederacko dos Tamoyos« 
(1857). Außerdem fchrieb er einiges Lit⸗ 
terargefchichtliche (»Ensaio sobre a histo- 
ria litteraria do Brazil«, 1837, u. a.) 
und »Factosdoespiritohumano«(1854), 
das erite von einem Brafilier geſchriebene 
philofophiiche Werk. 

Maguire (fpr. mague'r), John Fran: 
cis, engl. Schriftfteller und irifcher Pas 
triot, geb. 1815 zu Cork, gef. 1. Nov. 
1872 in Dublin. Er ftubierte zu Dublin, 
warb 1843 Rechtsanwalt, gründete ben 
»Examiner« von Eort, folgte DO’ Connells 

übrung, wurde 1852 in britifche Unter: 

aus gewählt, wo er bis 1865 Dungar- 
van, dann bis zu feinem Tod feine Bater: 
ſtadt vertrat. Er bereite Norbamerifa, 
war dreimal in Rom und als eifriger Ka⸗ 
tholif bei Pius IX, beliebt. Er war ein 
warmer Freund feines engern Baterlanbs, 
doch gewaltfamen Unab naigleitöverfu: 
hen abgeneigt. Er bemühte fich, ben 
werbfleiß zu heben, und, mit Vater Ma⸗ 
tbew, ber Trunkſucht zu fleuern. Bon 
feinen Schriften erwähnen wir: »Rome 
and its rulere (1857; 3. Aufl.: »The 
Pontificate of Pıus IX.«, 1870); »Fa- 
ther Mathew, a biography« (1863 u. 
öfter); »The Irish in Americae (1868) 
und ben Roman »The next genera- 
tione (1872, 3 Bbe.). 

Madafiy, Kohn Peytland, engl 
Scäriftfteller, den. 26. get. 1839 zu Cha⸗ 
fonnaire am Genfer ‚ Icbt ın Du⸗ 
blin. Er warb in Deutſchland erzogent, be= 
genn 1856 feine Univerfitätsfludien am 

rinity College in Dublin und wurbe 
1871 zum Profeflor der alten Gefchichte 
ernannt. Der König von Gri and 
verlieh ihm 1877 das Goldkreuz des Er- 
löferordens. Neben vielen Beiträgen in 
peitiähriften befiten wir von M. eine 

berfeßung von Kuno Fiſchers >»Com- 
mentary on Kant« (1866); »Primitive 
civilisation« (1868); »Kant's critical 
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philosophy for English readers«(1871); 
»Prolegomena to English history« 
(1871); »Greek social life from Homer 
to Menander« (3. Aufl. 1877); »Groek 
antiquities« (1876); »Rambles and 
studies in Greece« (2. Aufl. 1878); 
»History of classical Greek literature« 
(1880, 2 Dbe) u. a. 

Mähly, Jakob, Philolvg und Schrift: 
ſteller, geb. 24. Dez. 1828 zu Baſel als 
Sohn eines Kuͤfers, ſtudierte daſelbſt und 
in Göttingen, wo beſonders Karl Fried⸗ 
rich ann mächtig auf ihn einwirkte, 
klaſſiſche Philologie d ), w 
dann Lehrer in feiner Vaterftabt, habili⸗ 
tierte ſich 1852 als Privatdozent an ber 
Univerfität bafelbft, wurbe 1863 zum 
außerorbentliden und 1875 zum ordent- 
fihen Profeſſor ber Philologie ernannt 
und wirft gegenwärtig noch in biefer 
Stellung. In ber erften Hälfte ber 60er 
Jahre verfah er die Redaktion der »Illu⸗ 
firierten Schweize, für welche er mebrere 
Rovellen ſchrieb; auch als Jugendſchrift⸗ 
fieller hat er ber »Schwetzeriichen Jugend⸗ 
bibliothek⸗ eine Reihe von Beiträgen ge 
fteuert. Von wiſſenſchaftlichen Werfen 
find (außer Programmen, über »Theo 
frite, »Die Schlange im Diytbuse, »Die 
Frauen des griehifhen Altertums«, 
»Beatus Rhenanus« u. a.) zu verzeich 
nen: »Sebaftian Caſtellio« (Biographie, 
1862); »Weſen und Geſchichte bes Luſt⸗ 
ſpiels⸗« (1862); »Angelus Polttianus« 
(Kulturbild aus ber Renaiffance, 1864); 


Richard Bentley« (Biographie, 18 ſcheide 


»Der Odipus Koloneus« (1868); »Ge 
ſchichte der antiken Litteratur« (1880, 2 
Bode.) und mehrere Aberjegungen: »Dra⸗ 
men des Euripideſs⸗ (1 „2Griechi⸗ 
ſche Lyriker⸗ (1880), »Römiſche Lyriker« 
1880) x. Sonſtige Schriften ſind: »Die 
alhochſchule⸗ (Luſtſpiel in Verſen, 
83 »Mathilde⸗ (eritihe Dichtung, 
1855); »Das Erbbeben zu Bafele (epifche 
Ding, 1850): >Die ngerfabrte( No⸗ 
velle, 1856); »Rhigmurmel« (Gedichte in 
Bafeler Mundart, 1857), > $riedene ¶ Idyll 
in 6 Gefängen, 1862); »Trauerliedere 
(1863) ; »2ieb unb Leib« (Gebichte, 1863); 
»Awifchen Thal und Gletfcher« ( umo: 
este in Verfen, 1869); »Mofait« (1873); 
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»Aus der Gegenwarte (Gedichte, 1874); 
»Byriopolinse (Humoriftifches in Ver: 
fen, 1875); »Die tagerung don Bafel« 
(Drama in Berfen, 1875). 

Mahoneh (pr. mehonneh), Francis, 
engl. Schriftfteller, beffer befannt unter 
jeinem Pfeudonym Father Prout, ge: 

oren um 1805 zu Cork, geft. 19. Mai 
1866 in Paris. In einer Jeſuitenſchule 
in Frankreich erzogen, trat er in ben Or: 
ben, wurbe ausgeftoßen unb wibmete fich 
any ber Ritteratur. Er war als Mitar: 
ter am »Athenaeum«, den »Daily 


urbe | Newse u. a. thätig, durch Wi und Fr 


fche anſprechend. Kir erwähnen: »Facts 
and figures from Italy« und » The re- 
liques of Father Prout« ED); »The 
final reliques of Father Prout« (1876). 
Auch unter bem Namen. Savonarola 
hat er geichrieben. Schließlich zog er ſich 
doch in ein Kloſter zurüd. Seine geſam⸗ 
melten Werfe gab C. Kent 1881 heraus. 
Maikow, ApollonNikolajewitſch, 
ruſſ. Lyriker, geb. 23. Mai (alten Stils) 
1821 zu Moskau, kam 1837 auf bie St. 
Peterdburger Univerfität, um bie Rechte 
zu ftubieren. Aus dieſem Stubium wurde 
jebodh nicht viel; DR. war zu fehr ber Kunft 
(der Dralerei und Poefie) ergeben, um fich 
mit ftreng wiflenfchaftlichem Studium IX 
befreunden. Das ibm günftige Schickſal 
verſchaffte ihm eine Gelenenheit, eine Reife 
ind Ausland, hauptſächlich nach Stalien, 
u unternehmen, und biefe Reife war für 
feine ganze fünftleriiche Entwidelung ent- 
idend. Die alten Meifter, die er nun 
fennen lernte, erweiterten ben Horizont ſei⸗ 
ner Runftanfchauungen, und er wurde ein 
begeifterter Verehrer bes Hellenismus und 
ber ttalienifchen Malerei. Nach Peters⸗ 
burg zurüdgefehrt, erhielt er eine Anftel- 
Tung bei ber ausländifchen Zenſurabtei⸗ 
ung, wibmeteaber alle feine Mußeſtunden 
der Dichtkunft. M. nimmt in ber ruſſi⸗ 
fen Fitteratur ungefähr die Stellung 
ein, die Blaten in der beutichen Litteratur 
behauptet. Es gibt gegenwärtig Feinen 
zweiten ruſſiſchen Dichter, der mit folcher 
Meifterihaft das antife Metrum zu 
handhaben weiß und ber nicht bloß anti- 
fifierend das Fremde dem beimijchen 
Idiom aufzwingt, fonbern demſelben in 
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ber ruffifchen Sprache auch Bürgerrecht 
verſchafft. Mailowe gelammette Gedichte 
eriienen zuletzt 1872 in 3 Bänben. 
aine (fpr. mehn), Sir Henry Ja⸗ 
mes Sumner, engl. Rechtsgelehrter 
Staatsmann und Schriftfteller, geb. 1822 
au Caverſsham Grove, Grafſchaft Oxford, 
ebt in Oxford. Der Sohn eines Arztes, 
bezog er die Univerfitit Cambribge, wo 
er ſich auszeichnete und nach zurückgeleg⸗ 
ten Studien 1847 ſchon im Lagemwöhnlich 
een Alter von 25 Jahren zum Bros 
eſſor ded Zinilrechts ernannt wurde. Er 
wurde 1850 auch tsanwalt und übers 
nahm 1854 das Amt eines Lektors ber 
Zuriöprubeng an der Londoner Rechts: 
jhule des Middle Temple. Der Ruhm 
ſeines Lebens beruht hauptſächlich auf ſei⸗ 
ner Thätigkeit in Indien, wo er 1862— 
1869 als rechtägelehrter Rat ber oberften 
Regierung viele Verbeſſerungen durchfüh⸗ 
ven half. Bei feiner Heimkehr warb er 
ur Profeflur ber Jurisprubenz in Orford 
rufen, 1871 aud) zum Regierungsrat 
für ae ernannt. Neben feinen ftreng 
juriftifchen Schriften find von ihm beſon⸗ 
ders zu nennen: » Ancient law: its con- 
nection with the early history of so- 
ciety, and itsrelation tomodernideas« 
(1861, 4. Aufl. 1870); »Vill 


e com- 
munities in the East and West« (3. 
Aufl. 1876), ein Buch, welches allfeitig 


mit bem höchſten Intereſſe aufgenommen 
wurde, und die »Lectures on the early 
history of Institutions« (1876). 
Moisreden, Titu, rumän. Staats⸗ 
mann unb Schriftiteller, geb. 1840 zu Kra⸗ 
jowa in der Walachei, Sohn bes gelehrten 
Koan M. (geft. 1864), ſtudierte zu Wien, 
Berlin und Baris PHilofophie und Juris⸗ 
prubeng und erhielt 1862 die Profeffur 
ber Bhilofophie ander Univerfitätzu Jaſſy. 
Am Berein mit Gleihgefinnten begrün: 
dete er bier eine anfänglich nur littera- 
rifche, bald aber auch politifche Bewegung, 
welche unter dem Namen ber »neuen 
Richtung« auf ernited Studium unb 
gründliche Willen jowie auf unpafiung 
t Staatlichen Inftitutionen an bie wirt: 
lichen Bebürfniffe bed Landes bringt und 


daburch von nicht geringem Einfluß ge: | ty 


worbenift. 1874 - 76 war M. Unterrichts- 


Maine — 


Malecki. 


miniſter und ging im Sommer des letzi⸗ 
genannten Saba al3 biplomatifcher Agent 
Rumäniend nah Berlin. Jetzt ift er 
Parlamentöbeputierter. Als Schriftfteller 
trat er zuerſt mit einer Schrift in deutfcher 
Sprache: »Einiges Philoſophiſche in ge⸗ 
meinfaßlicher Forme (1861), auf. Dann 
folgten: »Poesie roumana« (1867); 
»Contra Soolei Barnutiu« a9); »Be- 
tia de Cuvinte« (1873); » punsurile 
revistei contimporane« (1873); »Cri- 
tioe« Sammlung HeinerSchriften( 1874); 
» ae (1876) u. a. 

* ran Me; —** el 
offey, engl. Bibliograpb und Hi 
tifer, geb 1792 zu Sonden, geſt. 19. Jan. 
1866 in Glouceſter. Er ſtudierte zu Cam⸗ 
bridge, wurde 1816 Rechtsanwalt, wandte 
fih ber Theologie zu, wurbe 1821 orbi- 
niert, 1838 zum Bibliothefar des Lam: 
betbpafaftes ernannt u. zog fi) 1848 von 


biefem Boften zurüd. Aus feinen zahl⸗ 
reihen Schriften find zu nennen: »T’he 


dark agese (neue Ausg. 1853), worin 
er die wirklich vorhandenen Bildungsele- 
mente be frühern Mittelalters in ein 
günſtigeres Xicht zu ſetzen fucht; »Tracts 
and documents illustrative of the his- 
tory of the Albigenses and Walden- 
ses« (1832); »Essays on the reforma- 
tion in England« (1849); »Eruvin, or 
essay8 on nature, history and destiny 
of man« (1850). 

Malecki (joe. zn), Anton, poln. Ge 
lebrter, geb. 1821 im Großherzogtum Po⸗ 
fen, ſtudierte zu Berlin, war 1845 50 
Gymnaſiallehter in Poſen, 1850 — 53 
Profeſſor der Bhilologie in Krafau, 1854 
bis 1856 Profellet besfelben Faches in 
Innsbruck, 1856—73 Profeſſor der pol⸗ 
niſchen Litteratur an der Lemberger Uni: 
verfität und lebt jetzt den Wiſſenſchaf⸗ 
ten in Lemberg. Er veröffentlichte das 
Zrauerfpiel »List zelazny«e (Der ei: 
ferne Briefe‘) und das Luftfpiel »Wieniec 
Grochowy« (1855), ferner eine grund» 
Iegenbe Grammatik der polnischen Sprache 
(1863), Vorträge über klaſſiſche Philolo⸗ 

ie, endlich ba8 in ber polniſchen Sprach 
Forfung epochemachende Wert »Grama- 
ka historyczno-porönawcza jexzyka 


polskiego« (»Hiſioriſch⸗ vergleichende 
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Grammatik der polniſchen Spradhe«, 1879, 
2 Bde.). Auch als ierechiſtoriker hat 
ſich M. durch feine Biographie Slowacki's 
(1866, 2 Bde.) und eine Ausgabe ber 
Werke dieſes Dichters verdient gemacht. 
Malet (pr. malt), Sir Aleranber 
Charles, engl. Diplomat und Schrift: 
ſteller, geb. 1800, ftubierte in Orforb, 
wurbe Attacheé bei den Geſandtſchaften in 
Petersburg, Paris und Liſſabon, Lega⸗ 
tionsfefretär in Zurin und bem Haag 
und 1852 Gefandter beim Bunbestag in 
Frankfurt bie gie deſſen Ende (1866), 
worauf er in Ruheſtand trat. Er über: 
feßte ausbemtormänniichzigrangöfiichen: 
»Master Wace's chronicles of the con- 
quest of England« und ſchrieb; »The 
overthrow of the Germanic confedera- 
tion by Prussia in 1866« (1870). 
Nalleſon, George Bruce, engl. 
Offizier und Hiftorifer, deſſen Schriften 
große Autorität in bezug auf Indien und 
Afghaniſtan genießen, geb. 8. Mai 1825 
in London, wo er jebt wieder lebt. Di 
ai 1842 trat er in das angloinbilche 
Heer, in welchem er zum Oberften auf: 
fig. Nah 35 Jahren unaudgefebten 
Dienfleß verließ er Indien 1877. Er 
hatte dort mehrere bedeutende Amter be 
kleidet; feit feiner Rüdtehr bat er an ben 
Berhanblungen über indiſche Dinge eifri⸗ 
en Anteil genommen, ift auch thätiged 
itglieb ber Seogeapbilchen Geſellſchaft 
unb war 1864—69 Herausgeber ber 


»Calcutta Reviewe. Seine Hauptiwerfe | R 


find: »History of the French in India« 
(1868); »Studies from Genoese his- 
tory« (1875); »History of native states 
of India e (1376); »History of Afgha- 
nistan« (1879); »Herat, the gr 
and garden of Central’ Asia« (1880) 
und bie umfaſſende »History of the In- 
dien mutiny« (1878—80, 3 Bbe.). 
Maliod, William Harrell, engl. 
Schriftfteller, geb. 1849 in ber Nähe von 
Torquay in Devonfhire, lebt teil auf ſei⸗ 
nem Gut bei Ereter, teils auf Reifen. 
Yu einer alten Yamilie ſtammend, er- 
Bielt er eine forgfältige Erziehung, ſtu⸗ 
bierte im Oxford wo er ſich auszeichnete, 
unb ſah fich von Rob. Bromning, John 
Forfter u. a. zu litterarifcher —— 
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ermuntert. Er gedachte ſich der Diplo⸗ 
matie zu widmen, iſt aber ohne Amt ge 
blieben. Sein erſtes Bud war: »The 
new republic« (1876), bem »The new 
Paul and Virginia« nachfolgte. Be 
trächtliches Kufeen machte 1879 fein 
peſſimiſtiſches Buch »Is life worth liv- 
ing?« bat auch Über Lucretius ge: 
[hrieben und ein Bänden Gebichte 
(1880) veröffentlicht. Sein Neueftes iſt 
ein Roman: 24 romance of the nine- 
teenth century« (1881). 

Malmfiröm, 1) Bernbarb Elis, 
ſchwed. Dichter und eitterarbiftoriter, eb. 
1816 in ber Provinz Nerife, gef: 1865 
als Profeſſor der Aſthetik und Litteratur- 
und Runfigeibiäte an ber Univerfität 
Upfala. Als Dichter gehörte M. Teiner 
beiondern Schule an, ſondern war einer 
ber wenigen ſchwediſchen Poeten, welche, 
geſtützt auf tiefe klaſſiſche Bildung, in 
voller moderner Originalität hervorge⸗ 
treten find. Er bebütierte 1838 mit dem 
epiſchen 39 »Ariadne«, das unter 
dent Eindrud feiner griechiſchen Studien 
entitanden war. Um biefelbe Zeit wurde 
er auch ein fleißiger Mitarbeiter an ber 
von Lenftröm herausgegebenen Zeitichrift 
»Eoge. 1840 erhielt er für den Elegien⸗ 
cyElus »Angelica« ben großen Preis ber 
ſchwediſchen Alademie, und gehn Jahre ſpu⸗ 
ter wurde er ſelbſt in den Schoß derſelben 
aufgenommen. Von —* übrigen poe⸗ 
tiſchen Erzeugniſſen ſind ſeine trefflichen 
omanzen, ein dramatiſcher Entwurf ũber 
Kaiſer Julian, die poetiſche Erzählung 
»Fiskarflickan frän Tynnelsö« ( Das 
Fiſchermädchen von Tynnelſö«) und vor⸗ 
—— wpriſce Gedichte hervorzuheben. 
ie Sammlung ſeiner Dichtungen hat 
bereits fieben Auflagen erlebt. Kitterar⸗ 
hiſtoriſch hat ſich M. durch ſeine treittichen 
»Literaturhistoriska studier« große Ber» 
diente erworben, während bie nad) feinem 
Tod veranftaltete Sammlung feiner Vor: 
lefungen: »Grunddragen af sv 
vitterhetens historia« (»Srundzüge der 
ſchwediſchen Litteraturgefchichte«) wegen 
ihrer Einfeitigleit im ganzen von gerin- 
germ Wert ifl. 

2) Karl Guftap, ſchwed. Hiftorifer, 
Bruder bed vorigen, geb. 22, Nov. 1822 


462 


zu Stora Holmftrup, ftubierte von 1840 
an auf ber Univerfität Upfala, wurbe 
1849 zum Dozenten der vaterländifchen 
Geſchichte ernannt, machte 1852 mit 
Staatsunterftügung eine wilienichaftliche 
Reife nach Frankreich, England zc. und 
erhieft 1863 die außerordentliche Profef- 
put der Geſchichte an ber Univerfität 
und, 1877 die orbentliche Profeflur an 
ber Univerfität Upſala. 1878 übernahm 
er das Kultusminifterium, das er bis 
1880 verwaltete. Seit 1878 ift er auch 
Mitglied ber ſchwediſchen Akademie. M. 
ilt als einer ber erſten Geſchichtſchreiber 
chwedens, der ſich ebenſoſehr durch 
une Gelehrſamkeit, unermübliches 
Duellenftubium, Selbfänbigfeit urfb Ge: 
tiffenhaftigfeit bes Urteil als durch uns 
efünftelte — auszeichnet. 
in Hauptwerf ift: »Sveriges politi 
—* fran konung Carl ZU. död 
till statshvälfningen 1772« (185577, 
6 Bde). Ein ſehr beliebtes Handbuch ift 
fein »Sveriges statskunskap i kort 
sammandrag« (6. Aufl. 1880). 

Malot (fpr. -Ioh), Hector, franz. Ro: 
manichriftfteller, geb. 20. Mai 1830 zu La 
Bouille bei Rouen, ftubdierte Hier und in 
Paris die Rechte, wibmete fich aber bald, 
feiner Neigung folgend, ber Schriftitelles 
tei. Nachdem er mehrere Sabre hindurch 
litterariſche Handwerksarbeit höhern und 
niedern Grades hatte verrichten müſſen, 
erntete er zuerſt mit ſeiner Romantrilogie 
»Les victimes de l'amour-, deren erfter 
Teil: »Les amantes«, 1859 im »Consti- 
tutionnel« erſchien, einen durchgreifenden 
Erfolg. Er ging nun zunächſt ala Korre⸗ 
ſpondent ber »Opinion nationale«, die 
ihn für fih gewonnen, nad) England (jeine 

richte von bort erfchienen geſammelt in 
dem Wert »La vie moderne en Angle- 
terre«, 1862) und lieferte ſodann noch 
eine Reihe von Romanen und Erzäblun: 
gen, von benen wir zunächft bie beiben 
andern Teile der erwähnten Trilogie: 
»Les &poux« (1865) und »Les enfants« 
(1866), nennen; ferner: »Un beau-fräre« 
(1868); »Les aventures de Romain 
Kalbris« (1869); »Madame Obernin« 
(1869); »Une bonne affaire« 80 
»Sonvenirs d’un blessé« (1871); >Un 
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cur& de province« und » On miracle« 
(1872); »Un mariage sous le second 
Empire« (1873); »Le mariage de Ju- 
liette«, »Une belle-möre« und>Lemari 
de Charlotte« (1874); >»La fille de la 
comedienne« und »L’'heritage d’Ar- 
thur« (1875); »L’auberge du monde« 
(187576, 4 Bbe.); »Lees batailles du 
mariage« (1877, 3 Bde); »Cara« und 
»Sans famille«, von ber Afademie ge: 
frönt (1878); »Le docteur Claude« 
(1879). Das Hauptverbdienft dieſer faft 
immer ar Zeitfragen anfnüpfenden und 
in moberneliberalem Sinn geichriebenen 
Romane liegt nach der pſychologiſchen 
Seite hin; fie tragen ein männliche Ge 
präge und find realiftiich im beiten Sinn 
des Worts. Neben %. Fabre iſt M. einer 
der Lieblingsjchriftfteller ver heutigen fran- 
zöſiſchen Bourgeoifte. 
altig, 1) Apollonius, Freiherr 
bon, Dichter, geb. 17%, geil. 2. März 
1870 in Weimar; wibmete ea ber Diplo: 
matie, war feit 1811 nacheinander Attacke 
beiden ruffiichen Gefanbtichaften in Karls⸗ 
ruhe, Stuttgart, Wien, Berlin, Rio be 
Jane ,‚ wurbe 1836 Legationsrat und 
efanbdtfchaftsfefretär in Münden unb 
1841 mit dem Titel Ruffilder Staats: 
rat ruffticher Gefchäftsträger in Weimar. 
1865 nahm er feine Entlaffung aus dem 
Staatödienft, blieb aber in Weimar woh⸗ 
nen. Er veröffentlichte: »Gebichte« (1817 
unb 1838); ben bumoriftifden Roman 
»Geſtändniſſe eines Rappen mit Anmer⸗ 
fungen feines Kutſchers« (1826); bie 
Dramen: »Der Dichter und der Überfeßer« 
( 829), »Dramatijche Einfällee (1838 — 
843), »Virginiae (1858), »Anna Be: 
leyne (1860), »Spartacusge (4861), 
»Quelle und Abgrunbe (1861), »Die Se: 
bächtniskture (Luftfpiel, 1862), »Das undi- 
ftorifche Fentter« (1863) x. ; ferner: »Drei 
Fähnlein Sinngerichtee (1844): die Epi- 
grammenfammlung »Bor dem Bertum- 
men« (1858); dad komiſch⸗humoriſtiſche 
Gedicht »Triclinium« (1856); das dibat⸗ 
tifche Gebicht »Noch ein Blatt in Lethe⸗ 
(1857); Die poetiihe Erzählung Die 
Wunderkur ber Hölle« (1863 Aus bat 
ber Dichter ein längft vergeflenes Senre 
wieder zu Ehren zu bringen verfucht: die 
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Heroiben (b. h. verfifizierte unb bichterifche 
Briefe berühmter Liebespaare), mit ben 
Dichtungen: »Bothwell an Maria« und 
‚Maria an Bothwelle (128). M. muß 
auf jeden Kal Originalität zugeſprochen 
werben, aber er ift auch geiftteih, befon- 
bers in feinen Sinngedidhten. Eine Aus: 
wahl feiner Gebichte, mit Biographie, gab 
Beaulieus Marconnay (1873) heraus, 
2 ermann von, f. Rlende. 
alten, eintich, geeibert von, 
Reifenber, geb. 6. Sept. 1826 bei Dress 
ben, geft. 23. Febr. 1874 zu Piſa; ſtudierte 
in Heidelberg die Rechte und trat in ben 
Staatsbienft, gab biefen aber nach dem 
Tob feines Baterd auf und unternahm feit 
1852 ausgebehnte Reifen zunächſt nad 
Algerien und Maroflo, dann nach Grie- 
chenland, Kleinafien und Agypten, von 
wo er 1854 über Syrien nach Europa zu- 
rũckkehrte. Die näcfen Jah (1856-58) 
bereifte er abermals Algerien und Ma⸗ 
toffo, bereitete fih dann in Algier auf 
eine Reije nad) Melka vor, die er 1860 in 
arabifcher Berfleidung glüdlich ausführte, 
und lebte darauf abwechfelnd in Europa 
und Algerien, mit archäologiihen und na» 
turwiſſen ſchaftlichen Studien beichäftigt. 
Neue Reifen führten ihn 1867 nach Tu⸗ 
nefien, 1 nad ber Inſel Sarbinien, 
1869 wieder nad Tunis unb Tripolita⸗ 
nien, 1870 nad Sübdarabien. In den 
legten Jahren von bösartigenRervenleiden 
gequält, machte er feinem Leben ſchließlich 
ſelbſt ein Ende. Bon feinen gehaltreihen 
unb äußerft anziehend gefchriebenen Wer» 
fen nennen wir: »Drei Jahre im Nord⸗ 
weiten von Afrika« (2. Aufl. 1868, 4Bde.); 
»Meine Wallfahrt nah Mekka« (1865, 
2 Bde); »Reife auf ber Infel Sardinien« 
(1869); »Sittenbilder aus Tunis und 
Algerien« (1869); »Reifen in ben Regent: 
ſchaften Tunis und Tripolis« (1870) und 
„Reife nad) Sübarabiene (1872). Auch 
bat er einige Bändchen Gedichte: »Pilger: 
mufdelne (1863) und »Das Grab ber 
Ebriftine (1865), herausgegeben und v. 
Wredes »Keife in Hadbhramaut« (1870) 
veröffentlicht. 
Mamiani Delle Rovere, Terenzio, 
Graf, ital. Philofoph, Dichter und 
Stastgmann, geb. 1800 zu Peſaro in ber 
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Romagna. Infolge feiner Beteiligung an 
ber politifhen Bewegung von 1831 als 
Mitglied der —X oriſchen Regierung aus 
dem Kirchenſtaat ausgewieſen, ging er 
nach Frankreich. Er hatte ſchon d 
einige Kanzonen und Hymnen die Auf⸗ 
merkſamkeit auf feine ungewöhnliche gei⸗ 
flige Begabung gezogen. Run aber ver: 
legte er ſich ganz auf philoſophiſche Stu- 
dien unb fette fi zur Hauptaufgabe fei- 
nes Lebens, bie italierlifche Philoſophie 
ganz auf nationale Grundlagen zu ftellen. 
r eröffnete dieſe Beftrebungen mit bem 
berühmten Buch »Rinnovamento dell’ 
antica filosofia italica« (1834), welchem 
die »Sei lettere all’ Abbate Rosmini« 
(1838), die »Ontologia« und bie »Dia- 
loghi di scienza prima«e (1844) folg- 
ten. Auch feine Gebichte erſchienen ge 
fammelt 1843 (fpäter 185 Amne 
ftiert, kehrte er 1846 nach Stalien zurüd, 
gewann, feinen nationalen Gefinnuns 
gen treu, 1848 großen Einfluß in Rom 
unb wurde von Pius IX. im Mai d. J. 
zum Miniſter bed Junern ernannt, 
verbarb es aber durch feine gemäßigte 
Haltung mit allen Parteien, Iegte daher 
ſchon im Auguft fein Bortefeuille nieder 
unb gründete mit Gioberti und andern 
Gefinnungsverwandten zu Turin einen 
Bund zur Bereinigung Staliend. Im 
November wieber nach Rom beimgefehrt, 
befleibete er einige Wochen lang das Mi- 
nifterium des Yußern und begab ſich, ala 
bie gran ofen intervertierten, nach Genua. 
1851 erſchien zu Paris fein Wer! >»Del 
papato«. Bon ber Stabt Genua wurbe 
er 1856 ind Parlament gewählt, verjah 
dena 41857 — 60 bie Lehrkanzel der Phi: 
oſophie der Geſchichte an ber Univer: 
fität zu Zurin und erhielt im Januar 
1860 von Cavour das Portefeuille bes 
Unterriht3. Im folgenden Jahr ging er 
ala Gefandter nad Athen und 1865 als 
folder nach Bern, wo er zwei Jahre ver- 
weilte. Zu berfelben Zeit erſchien wieder 
eins feiner philoſophiſchen Hauptwerke, 
bie »Confessioni di un metafisico« 
(1865, 2 Bde.), hierauf bie »Prose lette- 
rarie«e (1867) unb bie »Teorica della 
religione e dello stato« (1868). Eine 
beſonders rege Thätigfeit entwidelte M. 
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im letzten Jahrzehnt, im hohen Greifen: 
alter durch ungewöhnliche geiftige Rüftig- 
feit überrajchend. Er veröffentlichte unter 
anderm: »Compendio e sintesi della 
propria filosofia« (1876); »Della Psi- 
cologia di Kant« (1877), »Elogi fu- 
nebri« (1878); »La religione dell’ av- 
venire« (1880), ein Werk, das großen 
Erfolg Hatte, und zu welchem ber Antor 
noch einen Anhayg: »Critica delle rive- 
lazionie (1830), in Drud gab; zulet: 
»La filosofia della realtä« 1880). Seit 
einigen gehen rebdigiert M. zu Rom, wo 
er als Vizepräfibent des oberften Unter: 
richtsrats lebt, eine Zeitfchrift: »La filo- 
sofia delle scuole italiane«, noch immer 
die Begründung einer echt italicnifchen 
Philoſophenſchule als Ziel verfolgend, für 
das er troß hoher Geiſtesgaben, bie ihn 
ur nambafteften philoſophiſchen Kraft 
einer Zeit machen, im ganzen fich boch 
vergeht bemüht bat. 
andelgren, Nils Mänsfon, 
ſchwed. Kunſihiſtoriker, geb. 17. Juli 1813 
u Ingelſträde, trat mit 19 Jahren in die 
—— der Porzellanfabrik von 
— und 1833 in die Akademie der 
ſchönen Künſte, wo er mehrere Preiſe 
erhielt. 1838—41 verweilte er in Ko: 
penhagen und bereifte dann Sübeuropa, 
worauf er 1843 Profefior an der Aka⸗ 
bemie ber jchönen Künite wurbe und 
1844 die erfte Kunſtgewerbſchule in Schwe: 
ben gründete. Auch eine Verbindung 
ber Künftler und Schriftfteller unter 
bem Namen: »Konstnärs - Gillet« ift 
fein Werk. 1845 — 51 madıte M. eine 
Menge Reifen in feinem Vaterland zum 
Zwecke kunſthiſtoriſcher Forſchungen, wor: 
auf er fein großes Werk »Monuments 
scandinaves du moyen-äge« (1853 - 
1863) mit Unterftüßung ber ſchwediſchen 
und franzöfifhen Regierung herausgab. 
Zu gleichen a en Zwecken 
machte er im Auftrag König Trieb: 
richs VII. von Dänemark und |päter im 
Auftrag bed Königs und des Reichstags 
von Schweden Reiſen in Skandinavien 
als deren Früchte feine »>Samlingar till 
svenska konst- och odlingshistorien« 
(186668) zu betrachten find. 1870 end⸗ 
lich grünbete er die Archäologifche Gefell- 
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ſchaft in Schweden und war bei mehreren 
„uotellungen ſchwediſcher Abgeorbneter. 
Außer zahlreichen kunſthiſtoriſchen Auf 
fäten für ſchwediſche Zeitjchriften Hat er 
auch zu Kuglers »Kleinen Schriften und 
Studiene Beiträge geliefert. 

Mannerd, Kohn, Lord, engl. Staats: 
mann und Dichter, geb. 13. Dez. 1818 zu 
Belvoir Caſtle in ber Grafichaft Leicefter, 
lebt meiftens in London. Ein jüngerer 
Sohn be3 fünften Herzogs von Rutland, 
ftudierte erin Cambridge, entwidelte früh 
geitt thätige Begeifterung für Wieder⸗ 

elebung des gotithen Bauſtils und Bil: 
bete mit Disraeli und andern jene Par⸗ 
tei des jungen England«, welche die Art: 
ftofratie mit ber Demokratie verbinden 
follte. Seine erften Gedichte: »England's 
trust ete.«, erichienen 1841 ; in bemjelben 
Jahr warb er mit Glabftone (beide ala 

onferpative) ind Parlament gefandt. 
Biel hat man über feine Verfe gelacht: 
Let wealth and commerce, laws and learning die, 
Bat leave us still our old Nobility, 
und mit Verbrehung ihres unglüdlich 
ausgebrüdten Sinnes haben ſie ihn lebens⸗ 
lang verfolgt. 1852 trat er in bie Negie- 
rung; unter Beaconäfteld war er Oberpoft: 
meiſter. Bon feinen fpätern Schriften find 
noch Er erwähnen: »A plea for national 
holidays« (vgl. Subboe); »Notes of an 
Irish tour« d 849); 24 cruise in scotch 
waters«< ; »English ballads, and other 
poems« (1850). 

Mannbardt, ——— ner auf 
dem Gebiet ber germanifhen Mythologie, 
geb. 26. Mär; 1831 zu Friedrichſtadt in 
Schleswig, geh. 26. Dez. 1880 zu Danzig. 
Sohn eines mennonitifchen Predigers, ſie⸗ 
belte er 1836 mit feinen Eltern nad Tan: 
zig über, faßte frühzeitig Neigung zur 

unberwelt ber germaniſchen Sagen, 
ftubierte 1851 —54 in Berlin und Tübin- 

en, übernahm 1855, nach Berlin über: 
hedelnb, bie Herausgabe ber > Beitfchrift 
für deutiche Mythologie und Sittenkunde⸗ 
und habilitierte fi) 1858 daſelbſt als Pri⸗ 
vatdogent. Aus Gejunbheitsrüdfichten 
zog er fi 1863 nad) Danzig zurück, wo 
er jeitdem als Privatmann lebte. Bon 
feinen Schriften nennen wir: »Germani⸗ 
ide Mythen, Forſchungen⸗ (1858); dus 
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populäre Werk »Die Götter ber beutfchen 
und nordiſchen Böllere (1860); »Meih- 
nachtsblüten in Sitte und Sage« (1864 ; 
Ropgenol| und Roggenbunde« (2. Au 
1866); »Rornbämonen« (1868); »Walb- 
und selbfultee (1875—77, 2 Bbe.); 
»Klytia« (1876) u. a. Auch verfaßte er 
bie Denkſchriſt »Die Wehrfreiheit ber alt 
preußifchen Mennoniten« (1863). 
Mauntegazza, Paolo, ital. Anthropo⸗ 
fog, Phyfiologu. Arzt, geb. 31.08.1831 zu 
Monza, lag en medizinischen Stubien in 
Piſa, Mailand und Pavia ob, gab ſchon 
früh Beweife feines wiſſenſchaftlich und phi⸗ 
loſophiſch angeregten Geiſtes jowie feines 
ungewöhnlich tiefen Gemüts. Um ſich dem 
Bann einer heftigen und unglüdlichen 
Leidenſchaft zu entreißen, welche bei ber 
Lebhaftigfeit feines Empfindens ihn gei: 
fig und Förperli zu zerfiören drohte, 
unternahm er eine große Reife burch bie 
Schweiz, ter England, Holland, 
Belgien, ottland. Zu Paris beendete 
er fein erſtes Werf: »La fisiologia del 
piacere« (1854), das bis jet achtmal 
neu aufgelegt wurbe. Dann ging er nad 
Sübamerifa, wo er fich verheiratete und 
als ausübender Arzt Tebte. 1858 Fehrte 
er nach Stalien zurüd, um eine neue ita⸗ 
lieniſche Kolonie aus der Lombardei nach 
ber Argentinifchen Republik zu führen. 
gehalten im Vaterland von ben polis 
tifehen Ereigniffen von 1859, übernahm 
er eine Stelle als Hofpitalarzt zu Mai- 
land, dann bie Profeffur der allgemeinen 
Pathologie an der Univerfität zu Pavia, 
wo er ein Laboratoriun: für Experimen⸗ 
talpathologie gründete. ALS Profeſſor ber 
Anthropologie an das Istituto di studii 
superiori zu Slorenz berufen, errichtete er 
bier ein Deufeum für Anthropologie und 
rief eine antSropologifche@eleljchaft fowie 
eine Zeitfhrift ind Xeben: »Archivio di 
Antropologia e di Etnologiu«. Zugleich 
begann er, enthufiaftifch beitrebt, bie Wiſ⸗ 
jenichaft zu popularifieren und fo gemein- 
nügig als möglich je machen, eine unge 
mein rege und vieljeitige jchriftftelleriiche 
Thätigfeit zu entfalten. In ber ſinni⸗ 
unb gefühlvollen Weiſe Michelets be- 
Lanbefte M. phyſiologiſch⸗pſychologiſche 
Themen in ſeinen —* ella na- 
Scehriftitellerlexilon. 
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tura umana«, feiner »Igiene dell’ 
amore« (3, Auf. 1878) und jeiner »Fi- 
siologia del dolore« (1879, mit einem 


[Atlas für Phyſiognomik bed Schmerz 


ausdrude), einem Seitenfild zu ber 
»Fisiologia del piacere«, worin er bie 
Mittel und Wege zu Eng firebte, ben 
pönfifßen und plychilen Schmerz auf 
Erben bis auf ein kleinſtes Maß zu ver: 
ringern. In diefen und in zahlreichen 
andern Schriften und Abhandlungen zur 
Hygieine, zur Medizin, zur Anthropologie 
und Phyfiologie finden, bei ſablandit er 
Uberſchwenglichkeit des Stils, ng viele 
feine Beobachtungen und finnige Bemer⸗ 
kungen. Seinendteiſeſchilderungen: »Pro- 
fili e ‚Passagei della Sardegna« und 
»Rio della Plata e Teneriffa« ſchloſſen 
fi neueſtens Briefe und Artikel an über 
eine 1879 unternommene Reife nach bem 
ſchwediſchen Lappland. M. ſchrieb auch 
zwei Romane; »Un giorno a Madera« 
und »Il dio ignoto« (1876), und feierte 
das Andenken feiner trefilihen Mutter 
in dem Buch »La mia mamma«, In 
beuticher überſetzung erſchienen feine» Bhy- 
fiologie der Liebe« (1877), die » Memoiren 
eines ierbänvigere (1800) und bie »Phy⸗ 
Nolagie bes Genufies« (1881). 
anuel (iyr. mia), Eugene, fram. 
Gelehrter und Dichter, geb. 13. Zuli 1823, 
Sohn eines ißraelitifhen Arztes, beſuchte 
das Lycke Charlemagne und bie Ecole nor: 
male, bekleidete dann verjchiedene Lehrer: 
ftellen,, zulett die er ber Rhetorif 
am Lycke Henri IV zu Paris, wurbe im 
September 1870 von Jules Simon, ben 
DMinifter des öffentlichen Unterrichts, zum 
Chef feines Sekretariats ernannt und tft 
kit1S 8 Seneralinfpeftor des öffentlichen 
Interrichts. Als Dichter veröffentlichte 
er: »Pages intimes« (1866), eine von 
efrönte Sammlung von 
Gedichten; die Dramen: »Les ouvriers« 
(1870) und »L’absent« (1873), von de 
nen namentlich das erftere bie märmite 
Aufnahme fand und dem Berfajier einen 
afabemifchen Preis von 6000 Frank ein: 
trug; jerner neue Gedichtſammlungen: 
»Pendant la erre« (1871) und 
»Poömes populaires« (1871), die eben: 
falls von der Alademie preisgefrönt wur: 
30 
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ben. Mit LevisAlvards gab er »La | feine »&edichte« (1826, unter bem Pfeu- 


France«, ein Leſebuch für die Schulen 
(1854— 55,4 Bbe.;11.Aufl.1876), Heraus. 

Maquet (ivr. =), Augufte, franz. 
Sähriftiteller, geb. 13. Sept. 1813 au Pas 
ris, erhielt 1831 eine Stelle am College 
Charlemagne, wanbte fid) dann aber ber 
Litteratur zu unb wurbe Dumas’ Mit- 
arbeiter an deſſen berübmteiten Romanen 
(»Les Mousquetaires«, »Monte- Chri- 
sto«, »La reine Margot«, »La dame 
de Monsoreau«, »Les Quarante-cing« 
u. a.). Nach feiner Trennung von Dus 
mas fchrieb er elbftändig mebrere Ro: 
nıane, wie: »La belle Gabrielle« (1853) 
mit der Fortfegung: »La maison du 
baigneur« (1856), »Le comte de La- 
vernie« (1855), »L’envers ot l’endroit« 
(1858), »La rose blanche« (1859), bie 
phantaftif en Orablungen: Voyage 
au pays bleu« (1859) u. a., bie er, wie 
uvor bie obengenannten ——— [gen 

omane, meift auch zu Bühnenſtücken 
verarbeitete. 
Arbeiten hatte das Volksſchauſpiel »La 
maison du baigneur« (1864) ben meiften 


Erfolg. 
— — 
riftſteller, geb. 13. Apri zu 
—8 in Schlefien als Sohn eines 
eiftlichen, flubierte zu Breslau unb 
Salle erft Theologie, dann Bhilofophie und 
aturwiflenfchaften, erhielt auf Grund 
einer Abhandlung über bie Platonifche 
Ideenlehre einen arabemif n Brei 
(1830), habilitierte fich zu eipaig 1052 
heiratete 1836 die Schaulpielerin ofalie 
Wagner, erhielt 1843 eine Stelle als 
Dberlehrer an ber Nilolaiſchule daſelbſt 
und ward 1845 zum Profeſſor ernannt. 
1848 —51 fungierte er als Chefredak⸗ 
teur ber »Reipziger Zeitung«, warb 1852 
Yeitender Direktor ber »Teutonia« und 
befleidet jeßt noch diefe Stellung. M. 
it ein Dichter von feltener Vielfeitigkeit, 
ein grünblicher Kritiker, ein gediegener 
und zugleich feingebilbeter Gelchrter, ein 
eſchmackvoller, [prasigeiwanbter über: 
feber. In unermübdlicher fünfzigjähriger 
Sthriftitellertbätigfeit hat er — 
teilweiſe glänzende Proben dieſer Viel⸗ 
ſeitigkeit abgelegt. Wir erwähnen bier 


Von vielen dramatifchen | 1 


—5 Sileſius Minor; 2. Aufl. 
1838), »Snomen« (1832), »Manfred ber 
Hohenftaufe« (1836), feine Schrift Über 
moberne Litterature (1836—38, 3 Bbe.), 
feine Sammlung »Volksbücher⸗ (1838— 
1847, 44 or »Das Buch der Liebe, 
Gebichte (1839), »Die Diosfuren« (Mo: 
velle, 1 PL »Unfterblicgfeite (Sonetten: 
frang, 1 3), »Johannes« (ethiſche und 
religiöfe Gedichte, 1856), »Ein Welt⸗ 
untergange Ktragilde Trilogie, 1860), 
»Serodes« (Luftfpiel, 1866), »Proteus« 
s tyrfpiel, 1867), »Dramaturgifde 

fättere (1870), »Das Halljahr Deutfc« 
lanbs« (1870), »Deutichlands Wieder: 
geburte (1871), eine Anza ie keyen en 
und Nachbichtungen, wie bed Alchylos, 
Sophokles, Euripides, Ariſtophanes, bes 
> betungenliebö« , keſpeates u. a., 
eine Erklärung von Goethes »seufe 
ot und bie tilienihaftlien e: 
»Phyſikaliſches Lerifon« (2. Aufl. 1858— 
860, 6 Bde.), »Geſchichte ber griechifchen 
—— 1838), »&efchichte der dei 
loſophie des Mittelalters« (1841), » Geo⸗ 
metrif Sormeniebre ss »Drama:- 
turgie des Ariftotelege (1855) x., mozu 
noch eine Anzahl von freimaurerifchen 
Schriften kommen, welche M. als Meiſter 
vom Stuhl gefchrieben bat. 

2) Hans, Schriftfteller, geb.. 21. Jan. 
1841 9 Leipzig, Sohn des vorigen, be: 
gen 4860 bie Untverfität Tübingen, fpäter 
ie in Berlin und abfolvierte Fine Stu: 
dien zu selpaig. Dierauf bielt er ſich zeit: 
weiligin Dresden, Genf, München, Paris, 
Wiesbaden, Berlin und Leipzig auf und 
Tieß fich in letzterer Stadt nadh feiner Ber- 
heiratung 1872 bauernb nieder, um fich 
ausfehlichtid mit fchriftitellerifchen Arbet- 
ten auf bem Gebiet ber Belletriftit zu be- 
Ihäftigen. Außer Novellen und Kritiken 
(in > 8% hat er veröffentlicht: »Ge⸗ 
dichte« (1869); die Dramen: »Timoleen + 
(1869), »Lorenzino von Mebici« (1875), 
‚Marius in Minturnäe (1875), »Anr 
Irrivegen« Sraäflungen (1880), u. a. 

Mare» Fournier, f. Fournier 1). 

Marenco, Leopolbo, Graf, ital. 
Dramatifer, geb. 8. Nov. 1831 zu Cevo 
in Piemont, Sohn des befannten Tragü- | 
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bienbichtere Carlo M. (nefl. 1843), 
brachte ſchon im Alter von 2 Sabren eine 
Tragöbie: »Isabella Orsini«, mit Erfolg 
zur Aufführung. Eine Stelle im Finanz⸗ 
miniſterium, welche er 1851 erhalten, gab 
er in Erfenntnis feiner mangel haften Be⸗ 
fähigung zur Beamtenlaufbahn wieder 
auf. Auch bas 1860 — 64 zu Bologna 
und 1864 — 71 zu Mailand befleidete 
Lehramt ber italienifhen Litteratur ent- 
ſprach nicht feinen Vtelgungen, und er 
lebte fortan ausfchlieglich dem bichteris 
ſchen f. Seine »Picarda Donati«, 
von ber Riſtori meifterlich bargeftelt, fos 
wie bie Dramen: »Saffo« unb »Spero- 
nella« Hatten zuerft feinen Erfolg bes 
gründet. Später gefiel er ſich mehr im 
eigentlichen Schauipiel. De if 
ihm eine gewifle Vorliebe für das Idyl⸗ 
lifche; er nahm feine Stoffe aus dem länb- 
lichen Leben (»Celeste, idillio cam- 
pestre«), aus bem Leben ber Gebirgs⸗ 
bewmohner (»Il „ghiaceinjo del Monte 
Bianco, bozzettö alpino«), auch aus bem 
Seemannsleben (»Giorgio Gandi, boz- 
zetto marinarescoo«). Eine neue Rich⸗ 
tung ſchlug er mit dem »Ritterfchaufpiel« 
ein, mit weldem er auf bad Mittelalter 
zurüdging (»Il falconiere di Pietro Ar- 
dena« ı. a.). Seine erfolge in biefen 
Richtungen machten ähnliche Berfucheeine 
Zeitları ur Modeſache. Er ſchrieb auch 
——** uſtſpiele, darunter: »Un malo 


esempio in famiglia«, »Letture edig 


esempi«, » Lo spiritismo«, »Supplieio di 
Tantalo«,»Gliamoridelnonno«(1876), 
> ehe nostro non d« (1877). Phau⸗ 
tafie und Erfindungsgabe fiehen M. reich- 
lich zu Gebote, wenn auch das Poetiſche 
in feinen Werfen mehr lyriſcher als dra⸗ 
matiſcher Natur iſt. Gegenwaͤrtig lebt 
er, ſehr zurückgezogen und dem Verneh⸗ 
men nach mit bem Entwurf eines »Mar- 
tin Luther« beihäftigt, zu Turin. 
Marie, Pſeudonym einer norweg. 


Schriftjtellerin aus ariftofratifchen Ri ben 


en, trat zuerft mit einem Alltagsbilb: »I 
Tusmörkete (»In ber Dämmerunge, 
1870): auf, das troß feiner Anſpruchs⸗ 
Iofigfeit durch feine Pine! iſche Tiefe 
Anerkennung fand. Ihm folgten: 
‚Gjennem Kamp« (⸗2Durch Kampfe, 
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1876); »Fra min Födeby« (1877); »I 
der Stille« (1878); »Ved eget Kraft« 
(⸗Durch eigne Krafte, 1879). Die unges 
mein feine Charakteriſtik der Perfonen, 
welche fichtlich aus bem vollen Reben ges 
griffen find, die reife Lebensanichauung, 
getragen von echt reli en Sinn, und 
die natürliche, leichtflüffige Darftellung 
haben dieſen Lebensbilbern, bie ben nordi⸗ 
ſchen Boden nicht verlaffen, fo große Ans 
erkennung verſchafft, daB fie ſaͤmtlich 
zweite und dritte Auflagen erlebten. 
Mariette (pr. rien), Auguſte 
Edouard, genannt M.⸗Bei, franz. 
Agyptolog, geb. 11. Febr. 1821 au Bou⸗ 
logne fur Mer, geft. 22. San. 1881 in 
Kairo als Direktor bes Bulal-Mufeums; 
hat fi durch umfangreiche unb wichtige 
uögrabungen in Aghpten (Serapistem- 
pel und Apisgräber zu Memphis, Sphinr- 
koloß u. a.) verbient gemacht und barüber 
in zahlreichen geht enen Abhandlungen 
und Schriften * Wir erwählen 
ier davon: »Choix de monuments et 
6 dessins döcouverts ou exöcut&s pen- 
dant le d&blayement du Serapion & 
Memphis« (1 6); »Le Sörapsum de 
Memphis« (1857—64, 9 8be.); »Lettres 
a M. de Roug6 sur les rösultata des 
fouilles entreprises ‚par l'ordre du Vice- 
roi d’Egypto« (1860); »Apercu de 
l’histoire gypte« (1861); »Prin- 
cipaux monuments exposss dans les 
aleries de Boulaqg« (1864); »Nou- 
velletabled’Abydos« (1865); »Fouilles 
ex&cutdes en Egypte etc.« (1867); 
»Abydos, descriptions des fouilles etc.« 
(18 0—80, 2 Teile); »Les pepyrus 
6gyptiens du musse de Boulaq« (1871 
bis 1877); »Monuments divers recueil- 
lis en Eaypte ete.e (1872— 75); »Iti- 
nsraire de la Haute- ER « (1872); 
»Denderah« (1873—75, 5 Bbe.); »Kar- 
nake (1875) u.a. M. batte vom Vize⸗ 
könig von Agypten ben Titel»Bei«, fpäter 
eines »Paſchas« erhalten und war 
Mitglied des Inſtitut de France fowie 
(feit 1867) Kommandeur der Ehrenlegion. 
Maristti, Luigi, ſ. Gallenga. 
NMarkham (pr. martin), Slements 
Robert, engl. Offizier, Reilenber und 
Schriftfteller, geb. 20. Juli 1830 zu Stils 
30* 


ſchen Erpebition 1867 —68 teil. M 
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lingfleet bei York, Tebt in London. Er 
wurde in ber Weftminfterfchule erzogen, 
trat 1844 in bie $lotte, bie er 1851 ver: 
Tieß, nachbem er eine REN nad) 
bem verlornen Sir John Franklin mits 
gemacht, bereifte Peru 1852— 54, führte 
ben Chinabaum in Indien ein, wo er 
forgfältig gebaut wirb(1860—61), bereifte 
Geylon 1865—66, nahm an ber abeſſini⸗ 
! „wurbe 
1863 zum Schriftführer ber Geograpbi- 
ſchen Gefellichaft ernannt und erhielt 1871 
den Bathorben. Er ſchrieb: »Franklin’s 
footsteps« (1852); »Cuzco and Lima« 
a: »Travels in Peru and India« 
1862); »History of the Abyssinien 
expeditione (1869); »Life of Lord 
Fairfax« (1870); »Ollanta, a Quichoe 
drama« (1871); »History of Persia« 
(1873); »A memoir of the counteas of 
Chinchon« (1875); »Threshold of the 
unknown region« (Bolarfahrten, 4. Aufl, 
1876); »Peruvian bark: inchona 
cultivation in British India« (1880) 
und viele Arbeiten für Die Hakluyt So- 
ciety und bie Geographiſche Geſeliſchaft; 
auch war er Herausgeber des »Geogra- 
phical Magazine«. 
Marlitt (Pfeudonym für Eugenie 
N ohn), Romanfchriftfiellerin, geb. 5. Dez. 
825 zu Arnſtadt in Thüringen, Tochter 
eines Porträtmalers, befuchte zuerft die 
Bürgerſchule ihrer Baterftadt, ſpäter bie 
vortreffliche Höhere Töchterfchule in Son: 
bershaufen. Im 17. Jahr ging fie auf 
Koften ihrer Pflegemutter, ber Fürſtin 
von Schwarzburg: Sonbershaufen, nad 
Wien, um fih im Geſang auszubilden; 
daneben erhielt fie Privatunterridht in ber 
ttalieniihen Sprade, ber Deflamation 
und Rhetorik. Infolge einer Erfältung 
wurde fie jedoch Ichwerhrig, und mußte 
ihre in Augficht genommene Taufbahn als 
Sängerin aufgeben. Sie kehrte Hierauf 
an den Hof ber Kürftin zurüd, um ba= 
ſelbſt weitere elf Jahre in angenehmem 
Verkehr mit intereflanten, geiftiganregen- 
den Menſchen zu verleben, und wohnt 
genenoäti in ihrer Baterftabt Arnftadt. 
8 Schi Hlellerin trat fie zum erftenmal 
4865 in der sGartenlaube« auf mit der 
Novelle >Die zwölf Apoftel«, und auch 


Marlitt — Mammier. 


ihre folgenden Erzählungen hat fie aus: 
ſchließlich für das genannte Blatt geſchrie⸗ 
ben. Später find bie Arbeiten in Buch 
form erſchienen und haben zahlreiche Auf: 
lagen erlebt. Die Titel berfelben find: 
»©olbelje« (1868); »Blaubart« (1868); 
»Das Geheimnis der alten Mamſell« 
(1868); > Thürin er Erzählungen « (1569); 
Neichegräfin Gifelae (1870); >Heide: 
prinzekchene (1872); »Die zweite Frau⸗ 
(15 2 an gun Dee Kommergienratd« 
1877), »Im Schillingähof« (1879). Der 
außerorbentliche Erfolg, ben dieſe Schrift: 
ftellerin erzielt hat, zeugt ohne alle Frage 
für ihre Begabung, ijt aber gleichwohl Fein 
utes Zei für den herrſchenden Ge⸗ 
mad. Reiche Erfindungsgabe und ſpan⸗ 
nende Darftelung find noch lange nicht 
das richtige und vollwichtige Rezept für 
eine mufterhafte Romanfompofition, ins: 
befondere dann nicht, wenn jene Eigen: 
‘haften fich um bie natürliche Wahrſchein⸗ 
lichkeit fo wenig wie um die poetifche Wahr: 
beit fümmern und mit einer gefunden 
Pſychologie auf dem geipannteften Fuße 
fteben. Für gewöhnliche Lefer, bie mur 
unterhalten fein wollen, ift allerdings aut? 
anftändigfte geforgt. 
Marmier (ipr. mich), Xavier, franz. 
Schriftfteller und Reifenber, geb. 24. Zuni 
1 Zu Pontarlier (Doubs), mwibmete 
ne früßzeitig ber journaliftiiden Thätig: 
eit und war mehrere Sabre Hauptredal: 
teur ber Barifer »Bevue germanique«. 


Seiner Wanberluft folgend, unternahm 


er wieberholt ausgedehnie Reifen nad ben 
verſchiedenſten Ländern, zunähft 2 
nad) Deutichlanb, ald beren Frucht unter 
anderm bie (etiva® feichten) »Ktudes sur 
Goethe« (1835) erſchienen. 1840 erbiel: 
er eine Anftellung im Departement tea 
öffentliyen Unterrichts; 1846 wurde er 
um Konſervator an ber Bibliotbef non 
te. Genevitve ernannt. Seit 1870 ift er 


— — — —2 





Mitglied der franzoſiſchen Alademie. Seine 
ſehr zahlreichen Schriften meiſt feine 
Reifen zum —A ie»Lettressur 
le Nord« (1840, 2 Bbe.); »Lettres sur 
la Russie, la Finlande et la Pologne« 
6 Aufl. 1851, 2Bde. beutich 1854), Du 

hin au Nil« (1846, 2 Bde.); »Lettre 
surl’Am£riquee(1851,2B8de.);» Lett 
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surl’Adriatique et Montenegro« (1854, 
2 Bde); »vorage pittoresque en Al- 
lemagne« (1 und 1859, 2 Teile); 
»Voyage en Suisse« (1861); »De l’Est 
a l’Ouest; voyages et Jitt6rature« 
(1867); »Les voyages de Nil & la re- 
cherche de l’ideal« (1869) u.a. Ermwäb: 
nung verbienen außerdem feine >Es- 


uisses po&tiques« (1830), »Po&sies 
'un voyageur« (1841) und bie von ber 


Akademie gefrönten Novellen: »Les fian-- 


cs du H. Spitzberg« (3 Aufl. 1875) 
und »Gazida« 1860); erner bie »Me&- 
moires d’un orphelin« (1864); »Histoire 
d'un pauvre musicien« (1866); »Les 
ämes en peine, contes d’un voyageur« 
(1875) ; die Novellen »Cimarosa« (1867), 


Les drames du caur« (1868) und 


»Une nde dame russe« (18 Sail: 
Auch il⸗ 


erſetzungen Goetheſcher und 
Dramen bat M. geliefert. 
arryat (fpr. miriätt), Florence, 
engl. tiftftellerin, geboren um 1840, 
lebt in London. Die Tochter bes feiner 
Zeit äußerit beliebten Romanfchreibers 
Kapitän M. (gef. to verriet fie 
früßzeitig Luft an Phantafiegebilden fo- 
wie ein nicht gewöhnliches Darftellungs- 
vermögen und ward noch jung vom Va⸗ 
ter ermuntert, fih ber Bühne zu wib- 
men (»Go on the stage, Flo). Sie 
war ein erites Mal mit einem Offizier, 
Namens Church, verheiratet und brachte 
mit ihm mehrere Jahre in Oftinbien zu, 
über deſſen geiellichaftliche aufände fie 
ausführlich berichtet hat. Sie ſteht in 
zweiter Ehe mit ben Oberſten Francis 
Lean, ift aber als Schriftflellerin nur un« 
ter ihrem Familiennamen befannt. Ihr 
erfier Roman: »Love’sconfliet«, erfchien 
1865, und 17 andre haben fich in rafcher 
Folge angelchlofien; Ace bavon finb 
t. 







lerſ 


ins Deut ranzöfifche, Schwediſche 
und Ruſſiſche Überjebt. Ihres Waters 
»Lifeand letters« veröffentlichte fie 1872. 
Nachdem fie oft in Liebhabertheatern und 
durch öffentliche Recitationen Beifall er: 
rungen, betrat fie im Februar 1881 bie 
Londoner Bühne in einem von ihr felbft 
aefchriebenen Stüd: »Her world«. Eine 
ihrer Töchter hatte längft dieſe Laufbahn 
erwählt. Bier Jahre lang leitete fie bie 
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Monatzfchrift »London Societye. Ihr 
neuefter Roman ift: »My sister the ac- 
tress« Kr 

Marſh⸗GCalpwell (ſpr. marſch tafyucı), 
Anne, engl. Schriftſtellerin, geboren 
um 1796 in Staffordſhire, geſtorben im 
Oktober 1874 zu Lindley⸗Wood. Sie war 
mit einem Bankier Marfb verbeiratet 
und trat als Schriftftellerin zuerft 1834 
auf mit »Two old men’s tales«, welchen 
»Tales oftthe woods and fields« (1836) 
folgten. Aber einen burchfchlagenben Er: 
folg hatte fie erft mit bem Roman »Emi- 
lia Wyndhame (1846), und feitbem 
ſchrieb * ausſchließlich unter dem Namen 
der »Verfaſſerin von ‚Emilia Wynd- 
ham'«. Bon ihren fpätern Romanen feien 
no erwähnt: »Aubrey« (neue Ausg. 
1875); »The Rose of Ashurst« (1857); 
»The chronicles of Dartmoor« (1866). 
Auch hat fie Hiſtoriſches nefchrieben, fo: 
»The protestantreformation in France 
and the Huguenots« (1847), und das alt⸗ 
franzöfifche Rolandslied bem größern Pu⸗ 
blikum munbgeredht gemacht. 

Baron (pr. marfit'n), Weftlanb, 
engl. Dichter, geb. 30. Jan. 18% zu Bo: 
fon (Zincolnfhire), lebt in Lonbon. Er 
ilbete fich zum Rechtdanwalt aus, wandte 
fi aber ganz zur Fitteratur und arbeitet 
feit 1843 für die Bühne. Die beiten ſei⸗ 
ner Stüde find: »Thepatrician’s daugh- 
ter< (1841); »The heart andthe world« 
(1847); »Strathmore« (1849); »Phi- 
Ip of France« (1850); »Ann Blake« 
(1852); »Borough politics« und »The 
favourite of fortune« (1866); »Pure 
gold« u. a. Auch veröffentlichte M. ly⸗ 
rifhe Dichtungen (darunter das ſchöne 
Gedicht »Death ride at Balaklava«) 
und Sovellen:»A lady inherownright« 
(1860), »Family credit« (1861), »The 
wife’s portrait« u.a. Seine Werte er: 
ſchienen in 2 Bänden gefanmelt 1876. 

Martin, 1) (jpr.täng) Henri, franz. Ge⸗ 
ſchichtſchreiber, geb. 20. Febr. 1810 zu St. 
Duentin, ftudierte erft die Rechte, wanbte 
ſich aber 1830 der Litteratur zu und fchrieb 
eine Reihe biftorifcher Romane aus ber 
Zeit ber gronde. Darauf begann er in Ges 
meinſchaft mit P. Lacroix eine »Histoire 
de France par les principaux histo- 
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riens« (1833 ff.) und ſodann fein Haupt: 
werf „ Die große »Histoire de France« 

1833— 36, 15 Bbe.; 3., völlig umgear⸗ 

eitete Aufl. 183754, 19 Bbe.), die in 
ber 4, Auflage (185060, 17 Bbe.) vom 
Anftitut 1869 mit dem großen Preis von 
30,000 Fran gekront wurbe, nachdem 
Igon in ber 3. Auflage die Bände 10 und 
11 (bie Religionaftiege) und 14—16 
(Zeitalter Lubwigd XIV.) 1856 den Preis 
Gobert erhalten hatten. 1848 lehrte M. 
auch bie Gefchichte an ber Sorbonne. Die 
Reaktion entfernte jeboch ben republika⸗ 
niſch gefinnten Gefchichtfchreiber vom Lehr: 
ſtuhl, und er trat num erft Ende 1870 als 
Maire eined Arrondiflements von Paris 


wieder in bie Offentlichfeit. 1871 in bie | d 


Nationalverfammlung gewählt, bielt er 

ur gemäßigten Partei ber Republifaner; 
beit 1876 iſt er Mitglieb des Senats. 
. Auch gehört er feit 1871 der Alabemie 
ber moralifchen Wiffenfchaften, feit 1878 
ber franzöfifchen Afabemie an. Bon feis 
nen fonltigen Schriften erwähnen wir: 
»La vieille Fronde« (1832); »Histoire 
de la ville de Soissons« (1837, 2 Bbe.); 
»De la France, de son g£nie et de ses 
destinges« (1847 : »La monarchie au 
XVII. siöcle« (1848); »Daniel Manin« 
(2. Aufl. 1861); > Jean Reynaud«(1863), 
»Pologne et Moscovie« (1863); »Ver- 
cingetorix« szeroifchen Drama (1865); 
»Russie et 1 Europe« (1866); »Histoire 
de la France populaire« (1867 ff., 6 
ei »Etudes d’archeologie celtique« 
AST): 


üaren de Franoe- (1874). — 
2 omas Henri, franz. Philoſoph, 
geb. 4. Febr. 1813 zu fBelledme (Orne), 
wirkt als Profeſſor ber alten Fitteratur 
an ber Fakultät ber — zu 
Rennes und iſt ſeit 1871 Miiglied des 
Inſtituts, ſeit 1862 Offizier ber Ehren: 
legion. Bon feinen Schriften find bier zu 
nennen: »Histoire des sciences - 
siques dans l’antiquit&« (1849, 238 } 
»La vie future«, eine Apologie der chriit: 
lichen Zehre (3. Aufl. 1870), » Les super- 
stitions dangereuses pour la science« 
(1863); »La foudre, l’electricits et le 
magnetisme chez les anciens« (1866); 
»Galil&e, les droits de la science et la 


»Les Napol6ons et les fron- | be 
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möthodedes sciences physiques« (1869, 
preisgefrönt);>»Newton defendu«(1869); 
»Le mal social et les remèdes preten- 
dus« 12; » LaPrometheide« (1875). 
3) Nicolas, franz. Dichter und Über: 
eßer, geb. 7. Juli 1814 zu Bonn, ein 
effe K. Simrods, geftorben im Auguft 
1 in Auteuil bei Paris; wurde in 
Belgien erzogen, war eine Zeitlang Zoll: 
beamter in Dünkirchen und gıng 1838 
nad Paris, wo er Chef beö Zentralzoll⸗ 
büreaus wurde. Im Auftrag bes Unter: 
tihtöminiftere Salvandy unternahm er 
1850 eine woifienfchaftliche Reife nad 
Deutichlanb zur Erforfhung ber deut⸗ 
ſchen Sagenkreiſe, beren Eraebniffe er in 
em Wert »France et Allemagne« 
(1852) veröffentlichte. Won feinen poeti- 
{chen aeugnilfen nennen wir: »Leshar- 
monies de la famille« m »Ariel«, 
Sonette unb Rieder (1841); »Louise« 
(1842); »Les cordes graves« (1845); 
»Une gerbe« (1849); »L’6crin d 
(1853); »Le presb «, epiſche Dich⸗ 
tung (3. Jueg 1859); »Marisca«, eine 
magparifche Legende (1861): »Gazette 
en vers. Julien l’Apostat, po&sies nou- 
velles« (1863). Eine Sammlung feiner 
Voefien erichien 1867 in 4. Auflage. 
Außerdem jchrieb M. bas kritiſch⸗ biogra⸗ 
hhifde Wert »Poetes contemporains 
de l’Allemagne« (184660, 2 Serien) 
unb geb eine Übertragung der Grimm: 
ſchen Märchen (1846) fowie »Contesalle- 
mandse (nad) Hebel und Simrod, 1866) 


raus. 
4) Sir Theodore, engl. Schrift⸗ 
fteller, geb. 1816 zu Edinburg und dort 
erzogen. ALS Rechtsanwalt kam er 1846 
nach London, wo ibm beträdtlicher Gr: 
folg in feinem Gejdäft warb, Schrift: 
ftellerif trat er zuerſt in »Fraser’s Ma- 
azine« und »Tait’sg Magazine« mit 
iträgen auf, bie er »Bon Gaultier« 
unterzeichnete. In Verbindung mit Pro: 
jellor Aytoun gab er unter demfelben 
amen ba8 »Book of ballads« heraus 
fowie einen Band Aberfegungen: »Poems 
and ballads of Goethe« (1858). Indes 
batte er unter feinem eignen Namen be 
reits 1850 eine poetifch gelungene über: 
feßung von Henrik Herb’ >King Bene’s 
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daughteor« veröffentlicht, bie ſehr gũn⸗ 
Ri ee * 8* nie Fo Kein 
olle, Fraͤul. Helen Kaucit, da⸗ 

mals bie erfte F uſpielerin Englande, 
wurde die Gattin Martins. Er überſetzte 
ferner Oplenfchlägere »Correggio« (1854) 
— 
or n er zehn Jahre ſpä⸗ 
ter eine 80 * 


den 1. Teil von I »Faufi« 5 midi 
‚ wenn au n 


fegte »Life of H. R. H. the Prince 
Consort« (1874—80, 5 Bbe.), nach deſ⸗ 
fen Bollendung die Königin ihn zum Rit⸗ 
ter ſchlug und ibm das Kommandeurfreuz 
bes Bathordens verlieh. Schon 1875 Hatte 
ihm die Univerfität Edinburg ben Doktor⸗ 
grab verliehen. 

5) Don Meliton y Arauz, fpan. 
Ingenieur und Schriftfieller, geb. 1820 
zu Segovia, verlebte feine Jugendjahre 
in England, war 1844—45 Dolmeiſch 
im fpanifhen Minifterium, nahm banın 
am Bau der Norbbahn teil und wurde 
jpäter Ingenieur ber Sasanftalt zu Ma⸗ 
brid. Durd) fein in 15 Auflagen erfchie- 
nene® Bud »>El naevo sistema m6&- 
trico de pesas y medidas« (1852) gab 
er Beranlafiung zur Einführung einer 
Mat: und Gewichtseinheit in Spanien. 
1860 wurbe erzum Deputierten für Oviedo 
erwãhlt, 1861 zum Direktor ber provin- 
zialen Wegbauten von Mabrid ernannt. 

on feinen gebtreigien aut Förderung ber 
nationalen Arbeit veröffentlichten Shuif: 
tens feien erwähnt: »Ponos« (1863), eine 
allegoriſche Geſchichte ber menjchlichen Ar- 


beit, von ber 1870 eine Bolfsansgabe un: | 
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ter ben Xitel: »La legenda del trabajo« 
erſchien; ferner: »Filosofia del sentido 
comune (1872), eine Art Lehrbuch ber 
Arbeit bes enfhengeiäleät2; »Las 
Huelgas« (1875); »La imaginacion« 
(1877). 1878 wurde er zur Barifer Welt: 
ausftellung abgeorbnnet und veröffentlichte 
dann in franz iger Sprade: »Le tra- 
vail humain«, fein bebeutenbfled Wert, 
welchem 1879 »El trabajo en Espaüa«, 
eine ſchneidige Kritif der Zuſtaͤnde Spas 
niendfolgte. 

Martinean (fpr. moh), Harriet, viel⸗ 
feitige engl. Schriftfiellerin, neben George 
Eliot die bedeutendfle Frau bed Eng⸗ 
land ber Neuzeit, geb. 12. Juni 1802 zu 
Norwich, geft. 27. Juni 1876 in Amble- 

be am See Windermere, wo fie lange 
gelebt. Aus einer vertriebenen Hugenot- 
tenfamilie ftammenb, wuchs fie in ſtreng 
proteftantifhem Geift unb mit Trabi: 
tionen flaatlicder Freiheit auf; ein M. 
fpielt ſchon im parlamentarifchen Ye 
heitsverſuch ber Fronde eine Rolle. Den 
deret —*5 8 en ' ; ein 

rzt, e; doch ging fie ſchon Ihren 
eignen Bo, auch in ber —*— an Stu: 
bien, und wanbte fich ber Geſchichte und 
Staatswiljenfchaft in einer Weife zu, bie 
bei jungen Mädchen höchſt ungewöhnlich. 
Auch ihre früge chwerhörigkeit mag zu 
ihrem unabhängigen Sinn beigetragen 
haben. Indes war ihr eriteö litterariſches 

rzeugnis weit entferut, ihre jpätere Rich: 
tung anzubeuten; ed war ein Erbauungs⸗ 
buch, womit fie, kaum großjährig, vor das 
Bublitum trat: »Devotional — 
or the use of young persons« . 
Weithin follte fie von dieſem Anfang weg⸗ 
treiben. Bereits bie beiden naͤchſten Buͤ⸗ 
cher, zwei Erzählungen: »ChristmasDay« 
(1824) und » The Friend« (1825), legten 
den Nachdruck auf bie vernachläffigten 
Nechte und Intereſſen ber arbeitenden 
Klaſſen, melde damals noch unter viel: 
laden geleslihen Einſchränkungen litten 
und überdied in bem Übergang von ber 
Handarbeit zum Mafchinenmwefen fich Bart 
bedrängt fanden. Es folgten aus Mar: 
tineaus Feder in ähnlichem Sinn: »Prin- 
ciple and practice« und »Thhe rioters« 
(1826); »Mary Campbell«, »The Turn- 
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out«e, >My servant Rachele. Aber | eine Art von Lehrbüchern: >TheMaid-of- 
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die religiöſe Ader floß noch immer; M. 
ſchrieb: »The traditions of Palestine« 
und »Five years of Youth« (1831). 
Um biefelbe Zeit gewann fie, anonym, 
brei Preisaufgaben zugleich, welche bie 
Unitarifche Ajlociation, mäßiger Aufflä- 
rung hulbigend, ausgefehrieben hatte. &8 
waren Abbanbfungen über: »Faith as 
unfolded by many prophets«, »Provi- 
dence« und »The essential faith«. 
Set wanbte fie fi) einer neuen Aufgabe 
zu, einem Feld, welches vor ihr wohl nie 
eine rau betreten: bie Sfonomifchen 
Grunbjäge, welche ein Adam Smith, Je 
remy Benthbam u. a. in wiflenfchaftlicher 
Kälte aufgeftellt, follten durch Erzählun: 
gen und Blide ins tägliche Leben bem 
Bolt warm and Herz gelegt werben. So 
Irieh fie ihre berühmten »Illustrations 
0 political economye«, bie 1832—34 in 
20 Kieferungen erſchienen, dann in 9 Baͤn⸗ 
den gefammelt, auch ind Deutſche und 
Franzöſiſche überjeßt wurden. Damals 
Ichrieb Lord Brougham in einem Brief: 
»Es ift in Norwich ein taubes Mädchen, 
bag mebr Gutes thut als irgend ein Mann 
im Land; Sie mögen ben Namen H. M. 
und einiges aus ihrer Feder in dem „Mon- 
thiy Repository‘ geſehen haben; aber 
wahren Ruhm erwirbt fie ſich durch ihre 
‚Illustrations of political economy'« xc. 
Eine neue Serie Erzählungen: »Poor 
laws and paupers«, erfchien 1834 und 
furz darauf »Illustrations of taxation«, 
vier Erzählungen. Als der Minifter Mel: 
bourne ihr einen Ehrenfold von 100 Bfb. 
Sterl. aus ber Zivilliſte zuwenden wollte, 
ben fie wohl brauchen Fonnte, ſchlug ſie ab: 
»fie könne nichts aus dem Ertrag eines 
Steuerſyſtems annehmen, das ſie als 
drüclend getabdelt«. Auch ein ſpäteres Aner⸗ 
bieten durch Gladſtone verweigerte ſie. Nun 
ing ſie nach Amerika, wo ihre Schriften 
ihr bereits einen ſehr günſtigen Empfang 
bereitet hatten. Das Ergebnis waren ihre 
Bücher: »Society in America« (1837) 
und »A retrospect of western travel« 
32 AZurüdgefehrt, ſchrieb fie die An⸗ 
eitung: »How to observe«, dann eine 
Reihe von Büchlein, welche ben Vorwurf 
der Unweiblichkeit von ihr abwenden follten, 


all-work«, »The Housemaid«, »The la- 
dy'smaid«, »The Dressmaker«. &8 folg: 
ten zwei vortrefflicde Romanevon burchaus 
bleidendem Wert: »Deerbrook« (1839), 
worin die Lebenskonflikte eined Städt: 
chens zur Fe ber Reformberuegung höchſt 
anſchaulich geichildert find, unb »The 
hour and the man« (1840), gegen bas 
iortbeftehen ber Sflaverei geri tet, enb⸗ 
ich unter bem —— »The Playfel- 
lowe eine Reihe frifcher Kinderbücher, un: 
ter denen befonbers »The feats on the 
fiord« aldein Meiſierwerk in feiner Art ber: 
vorzubeben ift. Nun aber brach ihre Kraft 
zufammen; fünf Jahre lang Tag fie krank 
danieber. 1 erichien ibr »Life in a 
sickroome, welches lebhafte Sympathie 
erwedte. Kaum genefen, griff fie das 
Wert der Sozialreform wi auf und 
ichrieb »Forest and game laws«, Er» 
Ahlungen wider bie Jagdgefege (1846, 3 

de.). Brachtvolle Charafterfchilberung 
zeigt fie in einem Fleinern Werk aus diefer 
Zeit: »The billow and the rock«, einer 
Verlederenglifchen Ritteratur. Darauf be: 
ge fie ſich in den Orient, nach Paläſtina, 

gypten, Arabien, worüber fie in »Eas- 
tern life, its past and present« (1848) 
berichtete. Wenige Sabre fpäter über: 
raſchte fie viele ihrer Lefer und Freunde 
durch bie Darlegung des gänzlichen Ums 
ſchwungs ber Überzeugungen, ber in ihr 
ftattgefunden. Es erfchienen die »Letters 
on the laws of man’s nature and de- 
velopment« (1851), in welchen fie, im 
Verein mit ihrem Freund Atlinfon, fich 
von jeder religiöfen Überlieferung los: 
Ioste n denfelben Sinn veröffentlichte 
ie, billigend, eine gebrängte Darſtellung 
von Comtes »Positive philosophy« 
a 2 Bde.). Diefen fpät erfaßten An: 
ichten blieb fie biß ans Lebensende treu. Zu 
berfelben Zeit rüdte fie aud) in bie Reiben 
ber Geſchichtſchreiber ein durch ihre treff⸗ 
liche »History of land during the 
thirty years peace« (1851, 2 Bde.) und 
wurde auch journaliftiih ſehr thätig; 
1852—66 ſchrieb fie für bie »DailyNews« 
Berichte und Bien! bien, aber auch Leit: 
artikel, ebenfo { t bas »People’s Jour- 
nal< unb für »Once a wecke, Aus einer 
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großen Menge von teilweife ephemeren 

riften nen wir nur no: »Bri- 
tish India« (1851); >Schoolsin Ireland« 
(1859); »Health, Husbandry a Handi- 
craft« (1861). Almählih kam Ermü- 
dung über fie, doch beivahrte fie ein wars 
mes Intereſſe für jede humane Beſtre⸗ 
bung und blieb im Briefwechſel mit 
vieler leitender PBerfönlichleiten. Aus 
ihrem Nachlaß erichien ihre Autobiogra- 
phie: »Memorials of H. M., with addi- 
tional memorials by Maria W. Chap- 
man« (1377). 

Rartini, Karl Wilhelm, Ritter 
von, Schriftfieller, geb. 11. Juli 1821 zu 
Lugos in Ungarn, ftubierte zu Wien und 
trat 1838 in die Artilleriefcyule, von wel: 
cher ex 1841 als Profeffor der Mathematik 
an eine Grenzkadettenſchule bes Banats 
tam. 1848 trat er bei der revolutionären 
Bewegung ald Hauptmann in ben unga⸗ 
riſchen Generalftab ein, lag gegen die Ser: 
ben Er Telbe, ftellte ſich 1849 freiwillig, 
als Windiſchgraͤtz in Veit einrüdte, un: 
ternahm nad) beenbigter friegögerichtlicher 
Unterſuchung eine Reife nad talien, fie: 
deite 1850 nad) Prag ber, jpäter nad) 
Graz, wo er bis 1866 die amtliche »Gra⸗ 
zer Zeitunge« rebigierte, unb wurde 1867 
m Breßblirenu bes Staatsminifteriums 
in Bien engel Gegenwärtig wirft er 
wieber als Redalteur bed » Fremdenblatts⸗ 
daſelbſt. Er ſchrieb: »Bilder aus dem 
——— 1851), »Pflanzer und 

oldate, Bilder und Geſchichten aus dem 
Banat (1854); >»Stillleben eined Grenz⸗ 
offizierö« (1854); »Bor hundert Jahrene, 
deutfche Lebens⸗ und Sittenbilder (1864), 
alles in fchöner, lebendiger Darftellung. 

Marvel, Ik., |. Mitel. 

Narr, 1) Karl, Bublizift unb So⸗ 
zialpolititer, geb. 2. Mai 1818 zu Trier, 
Sohn eines preußifhen Oberbergrats, 
abjolvierte in Berlin das Stubium ber 
Rechtswiſſenſchaft, ohne jeboch in ben 
Staatödienft zu treten, wanbte fi dann 
beſonders ber Philofophie und National- 
ölonomie zu und wurbe Rebafteur ber 
eppofitionellen >Rheinijchen Zeitunge, 
nach beren Unterbrüdung er in Baris 
mit A. Ruge bie »Deutſch⸗franzöſiſchen 
Zahrbüchere und mit H. Heine ben »Vor⸗ 
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wärtde berausgab. Auch aus Frankreich 
1844 ausgewieſen, begab er fich nach Bel⸗ 
gien. 1848 kehrte er nad) Köln zurüd, wo 
er eine Zeitlang die fozialiftiihe »Neue 
Rheiniſche Zeitunge vedigierte, und nahm 
nad beren Unterbrüdung 1849 feinen 
dauernden Aufenthalt in London. Sein 
Panptwert ift: »Das Kapitale (2. Aufl. 

873). Außerdem fchrieb er: »Kritik ber 
politiihen Ofonomie« ( tagment, 1859); 
»Der 18. Brumaire« (1869) u.a. Durch 
feine Schriften iſt er ein Hauptvertreter 
bes theoretifchen Sozialismus, war da> 
neben aber auch ſtets bemüht, Die fom- 
muniſtiſche Agitation praktiſch zu orga⸗ 
niſieren. Nach mehreren mißlungenen 
Verſuchen gelang es ihm 1867, bie »In⸗ 
ternationalee zu gründen, in welcher er 
bis etwa 1870 einen ſchlechthin maßgeben- 
den Einfluß ausübte. 

2) Sriedrid, Dichter, geb. 20. Sept. 
1830 zu Steinfelb in Kärnten, Sohn 
eined üttenbeamten, wurde in Klagen: 
furt und Laibach gefhult, 1849 in ber 
Armee Radetzkys zum Offizier befördert, 
lebte nach dem Feldzug von 1866 als Pri⸗ 
vatmann zu Graz, trat 1871 als Haupt: 
mann in bie Landwehr, abjolvierte den 
Staatderamenkurs, wurde zum Kommans 
danten eines Bataillons ernannt und lebt 
feither in Piſino (Iftrien). Fördernd wirk: 
ten auf ihn, neben einer gebiegenen Schul- 
bilbung und Sprach⸗ wietitteraturftubten, 
ber Verkehr mit beroorragenden Männern 
ber Armee in Stalien, ferner der Einfluß 
und die Anregung von Land und Leuten 
in Oberitalien, Oberöfterreih, Wien unb 
Graz, wo er ben meijten bebeutenben 
Männern ber Zeit näher trat. Von 1870 
bis 1872 war er Prüfident bes Steier- 
mãrkiſchen Schriftflellervereinsd zu Graz. 
Er machte fich zuerft befannt burch einen 
Band »Gebichte« ad ben 1858 eine 
neue Sammlung folgte. Die fernere Pu⸗ 
blifation: „Gemüt und Welt« (1862), noch 
mehr aber die hiftorifchen Dramen: »Olym- 
pind« (1863) und ꝰJakobãa von Bayern« 
(1864) brachten reihe Anerkennung. Als 
Üüberfeßer ber Gebichte Longfellows (1868) 
trat er zur amerifanifchen, als Biontaph 
unb Überfeger Aleſſandro Poerios (1868) 
zur itafienijchen Litteratur in nähere Be; 
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Marziald (ipr. marſiah, Theophile, 
engl. Lieberbichter und Komponift, geb. 
21. Dez. 1850 zu Brüffel, lebt in London. 
Sein Vater war ein franzöfiicher Geiſt⸗ 
licher, feine Mutter eine Englänberin. 
Teils in ber Schweiz und Belgien, teild 
in England erzogen, wanbte er fich auf 
ber einen Seite ber Mufil, auf ber anbern 
dem Stubium bes Provencalifchen und 
bes Rreugriechifchen zu. Über bie Ballaben- 
poefie diefer beiden Sprachen bat er in 
Zeitſchriften gefchrieben. Er fanb eine 
Anftellung im Britiiden Mufeum, vers 
öffentliche unter bem Einfluß von Heine 
und A. de Muſſet feinen erften Band Ge: 
bichte: »The gallery of pigeons, and 
other poemse (1873), bat [eitber viele 
Lieder Fomponiert und iſt im Begriff, ein 
Liebling bes Publitums zu werben. 

Märzroth, Dr. (Pieudonym für Mo⸗ 
ritz Barach), Dichter und Schriftfieller, 
geb. 21. März 1818 zu Wien, ſtudierte bier 
und widmete fih dann ausjchließlich ber 
ſchriftſtelleriſchen Laufbahn (feit 1834), 
auf welcher er eine ungewöhn he Frucht⸗ 
barkeit entwidelt bat. Vielfach mit Zeit 
ſchriſten in Rapport ſtehend (3.8. ſtaͤndi⸗ 
ger Mitarbeiter ber Münchener »Fliegen⸗ 
den Blättere), bebiente er biefelden mit 
gelungenen Humoresten. So ſchrieb er für 
»über Land und Meer« bie feiner Reit 
vielgelejenen und jegt noch leſenswer⸗ 
ten »Wiener Kroquide, eine fortlaufende 
wigige Chronik des Wiener Lebens. Auch 
gab er das Album »Braufepulvere heraus 
und gründete bie humor! de Zeitſchrif⸗ 
ten: »Der Komet<und>Die komiſche Welt«. 
rüber in Baden bei Wien, lebt er jebt 
jeit zehn Jahren in Salzburg. Seine Se: 
dichte in öfterreichifcher Mundart (»Bil⸗ 
ber, Lieder nnd Gejchichten«e und »Bitt 

ar ſchön«) laſſen zwar in bezug auf das 
ormelle zu wünfchen übrig, treffen aber 
den Bollston glüdlich und ungeſucht. Das 
„Liederbuch ohne Goldſchnitt· (1856) kann 
das Gleiche von ſich behaupten. Außer fei- 
nen Humoresken (»Satans Leiere, 1860; 
»Spottoögel«, 1864, u. a.), feinen zahl: 
reichen (gegen 200) Novellen unb feinen 
Teuilletoncomanen erwähnen wir noch 
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feine bramatifchen Probufte (Luftipiele: 
»Fritz Nürnbergere, »Bittſchriftens, »Die 
Frau Profeflorine,»EineunruhigeNachte, 
»Geheimnifje eines Sagbgewehrs«, Zur 
Statiftif der Frauen« 2c.), feine »&ebichte 
in Salzburger Munbart«e (1878), bie 
yebergel nungen aus ben Salzburger 
Alpen« (1880) und bie »Lachenden Ge⸗ 
ſchichten⸗ (1 1). 

find, Hermann, Päbagog und 
Schriftſteller, geb. 7. Jan. 1818 zu Treb- 
nig bei Bernburg, ſtudierte zuerfi in Halle 
Theologie, um fich fpäter dem Lehramt zu 
widmen, war dann als Lehrer ober Di- 
rektor an verſchiedenen Orten tbätig und 
wurde 1862 als Brofeflor ber ogik 
an bie Univerſität Leipzig berufen, wo er 
ſeitdem wirkt. Bon feinen Schulbüchern 
iſt das >Deutfche Lefebuuche in drei Teilen 
basverbreitetfie. In weitern Kreiſen wurbe 
M. beionder bekannt burch fein Buch 
»Naturftubiene (1852, 7. Aufl. 1869; ein 
zweiter Banıb folgte 1868, 2. Xufl. 1877), 
worin er eine finnreiche Charalteriſtik der 
befannteften Pflanzen» und Xierarten, 
mehr vom äſthetiſchen als vom natur: 
— Standpunkt, zu geben ver- 
uchte. Bon feinen fonftigen Werten füb- 
ten wir an: »Deuticher Wald und Hain 
in Bild und Wort« (1871); »Puftreifen 
von Glaiſher, Flammarion, Fonviclie 
und Tilfandier« (1872); > arophiihee 
Leſebuche (1874, Zeil 1). Mit an 
Naturforſchern gab er das Sammelwerk 
»Die geſamten Naturwiſſenſchaften« (3. 
Aufl. 1873—77, 3 Bde.) heraus. 

aspero, Guido, franz. Orientaliſt, 
insbeſondere Agyptolog, geb. 23. Juni 
1846 zu Paris von italienifchen Eltern, 
machte bafelbft feine Studien, wurde 1870 
naturalifiert und erhielt 1873 an Rouges 
Stelle bie —*ã ber Agyptologie am 
Gollöge de France. Bon feinen Schriften 
nennen wir bier (mit Übergehbung der 
tein grammatiichen): »La grande in- 
scription dedicatoire d’Abydos et la 
jeunesse de Sésostris« (1867); »La 
stele du Songe« (1868); >L’h au 
Nil< (1868); »Le conte des deux fre- 
res« (1870); »La litt£rature religieuse 
de l’ancien Egypte« st); »La stele 
de l’excommunicatione (1871); »La 
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stäle de l’intronisation« (1871); >Une 
enquete F diciaire à Thöbes au temps 
de 1. dynastie« (1872); »Du genre 
epistolaire chezles anciens E eng« 
(1873); »Un gouverneur de 'Thebes au 
tempsdel dynastio- 1STD); »His- 
toire ancienne des peuples d’Orient« 
(1875 — 78; deutih von Pietſchmann, 
1877); »M&moire sur quelques papy- 
rus du Louvre« (1876); »Le papyrus 
Mallet« (1877); »Le conte du prince 
predestind: (4877 ad; »Comment 
outii prit la ville de Jopp6« (1878); 
»Le conte des deux freres« (neue 
Überſetzung, 1878) x. Treffliche Auffäbe 
von ihm enthalten audy bie en 
franzöhifchen,, englifchen und f 
Fachze fteu. 


ri 

affareni, Tullo, ital. Schriftſteller, 
eb. 1826 zu Mantua von israelitiſchen 
Iteen, weldye jpäter ihren Wohnſitz in 
Mailand nahmen, ftubierte bie Rechte zu 
Pavia, fah fich aber als ber Erbe eine? 
beträchtlichen Vermögens in den Stanb 
gefeßt, in voller Unabhängigfeit feinen 
litterarifchen und künſtleriſchen Neigun- 
gen zu folgen. Er bildete fich zum tüchtis 
gen Dealer aus; von feinen Schöpfungen 
in biefer Richtung if das große Gemälde: 
die Thermen von Aleranbria, mit Büchern 
geheist, am belannteften. Als Publizift 
verfuchte er fich zuerft 1848, ging nach 
dem Scheitern der nationalen Beſtrebun⸗ 
gen bes Jahrs nach Paris und veröffent- 
lichte dort im März 1849 eine Art Me: 
motanbum: »Quelques mots sur la d&- 
fense de Venise«. 1850 erſchien von 
ihm die tiefgebachte Abhandlung »L’idea 
italiana attraverso i tempi«, welcher 
eine andre: »Prodromi della libertä 
moderna«, folgte 1851 ließ M., eo 

furzem Aufenthalt in der Schweiz, fi 
wieder in Mailand nieber, wo er zwar in 
bie Mazzinifche Verſchwörung mit ver- 
widelt wurde, ber Verfolgung aber we 
gen Mangels an Schulbbeweifen entging. 
Run veröffentlichte er eine Reihe umfang⸗ 
reicher und gebiegener Abhandlungen im 
© Fr Pi in sten 1097 re 
ogia«. In eriterm erfchien ein 
grober Eſſay über Heine, welder bem 
It dieſes Dichters in Stalien bie Bahn 
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brach, ferner ein Eſſay: >Monaco o No- 
rimberga«, in welchem er jeine Lands⸗ 
leute. mit der deutſchen Kunft bekannt 
machte. Auch in — Beziehung 
ſuchte ex bie gegenſeitige Verſtaͤndigung 
ber beiden Nationen zu fördern durch eine 
Brofchüre, welche beutfch unter bem Titel: 
»Deutichland und bie italienifche Frage« 
1859 erſchien. 1860—67 war er Wit: 
glied des Parlaments, wibmete fich aber 
von da an außfchließlich den angeiegen 
Beiten ber Stabt Mailand, als Mitglied 
ber Giunta municipale eine vieljeitige 
und verbienftvolle Thätigkeit entwidelnd. 
Vielfach erwarb erfich, unter anderm durch 
den patriotifhen unb wohlthätigen Ge: 
brauch, den er von feinem Vermögen 
machte, Dan? und Anſehen unter feinen 
Mitbürgern. Seine Eflanß fammelte er 
in ben >Studii di letteratura e d’arte« 


(1873) und »Studü di politica e di sto- 
ria« (1875). Bei der Weltausftellung zu 


Paris 1878 fungierte er als Präjes ber 
internationalen artiftifchen Jury und vers 
öffentlichte hernach fein ebenio gründliches 
wie gut geichriebenes Buch »L’arte a Pa- 
rigie, das auch in franzöſiſcher Sprache 
erichien. zus in gebunbener Rebe bes 
währte er bie Eleganz feines Stils in den 
©fizjen: » Piazza d’armi, bozzettomila- 
nese« ae, »In casa, fantasia infer- 
nale« (1876); »Legnano, grandi e pic- 
coole storie« (1876); »Sermoni« (1880). 

Mafley (ipr. maſſeh), Gerald, engl. 
Dichter und Litterarbiftorifer, geb. 29. 
Mai 1828 zu Tring in Hertforbfhire, lebt 
zu New Soutbgate in Midbdlefer. Sohn 
armer Eltern, arbeitete er zuerſt in einer 
Seibenipinnerei, dann ale Strohflechter. 
Mit 15 Jahren wandte er ſich nad) Lon⸗ 
bon, förderte mit üußerſter Anftrengung 
feine eifige Auebilbung und veröftent- 
lichte die iötfammungen: »Poems 
and songs« (1846) unb »Voices of free- 
dom and Iyrics of love« (1849), dann 
bie reifern Erzeugniffe: »The ballad of 
babe Christabel« (1854), »Craigcrook 
castle« (1856), »Robert Burns: a cen- 
tenary —5 — (1859), »Havelock’s 
march« (1861) und »A tale of eternity« 
(1869). Die groben unb tiefen Ideen der 
legten Sammlung haben M. einen weiten 
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Kreis von Lefern verſchafft. Schon 1863 
erhielt er einen Jahrgehalt aus der Zivil: 
life. Ein Ergebnis angjähriger Stubien 
ift fein Werk »Shakespeare’s sonnets« 
(1866, 2. erweiterte Aufl. 1872), worin 
er eine neue orie aufftellte, die auch 
von neuern Überjeßern ber Sonette, 
Gelbe (1867) und Krauß (1872), aufge 
nommen worben ift. 

Maflon (fer. maſſn), David, engl. 
Litterarhiftorifer, geb. 2. Dez. 1822 zu 
Aberdeen, lebt in Ebinburg. Er ſtudierte 
in biefen beiden Stäbten, begann feine 
Titterarifche Laufbahn als Redakteur eines 
jchottifchen Provinzialblatt3, begab ſich 
aber ſchon 1844 nad) London, wo er für 
verfchiebene Seitfäriften thätig war, kehrte 
aber bald nad Edinburg zurüd. Zum 
weitenmal 1847 nad) London gezogen, 
lieb er 18 Jahre lang bort, errang fi 
eine bervorragende Stellung unter ben Zeit 
enoffen, bekleidete 1852—65 die ein: 
Hupreige Brofeffur ber Ma he 
und Ritteratur am Univerfity College, fei 
1859 auch die des Leiters von Macmillan's 
Magazine«. ©eit 1865 wirft er als Pro: 
feflor der Rhetorik und englifchen Littera- 
tur in Edinburg. Ex ſchrieb: »Essays, 
biographical and critical, on English 
oe e (neue vermehrte Ausg. 1874, 3 
Bbe.); »Britishnovelists« (1859); »Re- 
cent British philbsoph « (3. Aufl. —533 
»Drummond of Hawthornden« (1873); 
»The three devils: Luther’s, Milton’s 
and Goethe’s« (1874); »Wordsworth, 
Shelley, Keats, and other essays« 
(1874). Aber fein Hauptwerk und Haupt: 


verbienft bleibt das allerdings Iangatmige, | g 


aber auch elle zeit enöffiihen Umſtaͤnde dar⸗ 
ſtellende »Life of John Milton« (1858— 
1879, 6 Bde.), das als ein Flaffifches Buch 
betrachtet wird. Daran oliehen fi) zwei 
Ausaaben ber poetifchen Werke Miltons. 
athien (ipr. 18), Adolphe&harles 
Ghislain, beig. Schriftfteller, geb. 22. 
Juli 1804 zu Mon, gef. 13. Juni 1876 
in Xrelles; ftudierte zu Löwen und Gent 
bie Rechte, zog fi durch eine Ode auf 
den Tod ſeines Oheims, eines alten 
Deputierten ber vereinigten Konigreiche, 
gerichtliche Berfolgung zu, gewann da⸗ 
ucch zugleich große Popularität und er- 
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hielt nach der Revolution von 1830 bie 
Mijfion, die bollänbifche Sarnifon in 
Eharleroi zur Waffenftredung aufzufors 
bern, bie er mit vollſtändigem Erfolg aus⸗ 
führte, Ben finden wir M. mitten im 
brivafler ber großen Bolitit. Er war 
840 —42 Konjervator ber Öffentlichen 
Bibliothek von Mond, wurbe 1852 zum 
Borfteber ber Manuffripte an ber Fönigl. 
Bibliothek zu Brüffel ernannt, bald dar⸗ 
auf Ditglieb ber belgifchen Alabemie. Als 
Schriftfteller Hatte er feine Hauptflärke in 
der politifchen Satire; doch war er auch 
aufandern, rein poetifchen Gebieten thätig. 
Wir nennen von feinen Werken: »Passe- 
temps pottiques« (1830): »Roland de 
Lattre« (2, Yusg- 1840); »Olla Potrida« 
(1839), eine Sammlung, deren bunte 
Mannigfaltigfeit feine Eigenart am beften 
darafterifiert; »Po&sies du clocher« 
(1347); »Le Guersillon«e, Sammlung 
von Satiren (1848); »Les m&moires 
d’outre-tombe« , Gedichte gegen die Ty⸗ 
rannei ber Prefie (1849); »Givre et 
elees« (1852); »Senilia«e, Gedichte 
1856), und »Souvenirs« (1866). Seine 
»(Euvres po&tiquese erſchienen 1856 in 
6 Bänden. 

Matthey, i. Arnould. 

Maupafjant (fyr. mopafſäng), Henri 
Re kBGuy de, franz. Schrift: 
ſteller, geb. 5. Aug. f Schloß Mi⸗ 
romesnil in der No iedus einer alten 
lothringiſchen Adelsfamilie, wurde, nach⸗ 
dem er nach beendigten Studien den Krieg 
mitgemacht hatte, von G. Flaubert in. hie, 

itteratur_ eingeführt und ſchloß ſich ſo⸗ 

TR uns mit Leidenfchaft der jüngern 
naturaliftiihen Schule an. Er fteuerte an 
ben von Zola und Senoflen veröffentlichten 
»Soirdes de Medan« (1880) eine Rovelle: 
»Boule deauife, bei, nachdem er ei Jahr 
zuvor ein nen : ‚Histoire — 
tempse, zur Aufführung gebracht hatte. 
und ließ — unter dem Erd: »Des vers« 
einen Band Igrifher Gedichte nachfolgen, 
bie in ihm einen Meifter rm und 
einen Poeten von Seltener Urſprunglichkeit 
und feiner Empfindung erfennen la 
Als Feuilletonif wirft M. mit ungewöhn> 
lichem Erfolg im »Gaulois« und in einis 
gen andern politifchen Blättern. 





Maurenbrecher --- Maurice. 


Maurenbreier, Wilhelm, Hiſto⸗ 
riker, geb. 21. Dez. 1838 zu Bonn, ſtu⸗ 
dierte Gelchichte in Bonn, Berlin unb 
Münden unter Ranke und v. Sybel, ha⸗ 
bilitierte fi 1862 in Bonn als Privat: 
bozent, hielt fih 1862—63 zu Simancas 
in Spanien zum Behuf archivaliſcher Stu- 
dien auf, wurbe 1 als Profeſſor ber 
Geſchichte nach Dorpat, 1 nah Ki: 
nigöberg berufen und lehrt feit 1877 an 
ber Univerfität zu Bonn. Seine Schriften 
find: »Karl V. und die beutichen Prote⸗ 
ftanten 1545-—5b« ag »England im 
Reformationszeitaltere (1866); »%XDon 
Carlos⸗ (2. Aufl. 1876); »Stubien unb 
Skizzen 1 aut Geſchichte der Reformationd- 
zeit« (1874); »Königtum und Verfaſſung 
in Preußen« (1878); ⸗Geſchichte ber ka⸗ 
tholifhen Meformatione (1880, Bd. 1); 
»Die preußifche Kirchenpolitit unb der 
Kölner Kirchenftreit« (1881). 

Maurice (fr. morif), 1) Greberit Des 
nifon, engl. Geiftlider, Sozialreformer 
und Schriftfteller, geb. 1805 zu Normans⸗ 
ton in ber Grafſchaft Suffolt, geft. 1. 
April 1872 zu London. Der Sohn eines 
unitarifhen Predigers, bezog er die Uni: 
verfität Sambridge, konnte aber zufolge 
ber bamaligen Geſetze keinen Univerſi⸗ 
tãtsgrad erlangen und verließ Cambridge, 
um fi in London mit feinem Freund 
Sterling ber Arbeit an dem damals neu⸗ 
gegründeten Atbenäum zu wibmen. All 
maͤhlich milderte fich in in ber Wiber: 
ee a —* bet anglis 

ani s er bezog, m Leben, 
bie Univerfität Orford, wurde bort 1835 
Magifter und erhielt in bemfelben yon bie 
Prieſterweihe fowie eine Kaplanftelle. Da: 
neben wurde er 1840 Profeſſor der neuern 
Geſchichte und engliſchen Litteratur am 
King’8 College in London, 1846 Profeſſor 
der Kirchengeſchichte. Als er indeſſen in 
feinen »Theological essays« (1853) ſich 
in freifinniger Weiſe über firchliche Dinge 
ausſprach und namentlich die Ewigkeit 
ber Höllenftrafen bezweifelte, wurde von 
jener rechtgläubigen Hochſchule ein Ketzer⸗ 
icht über ihn gehalten und er genötigt, 
eine Entlafjung zu nehmen, während 
bie Rechtsgelehrten ihn in feiner Kaplan⸗ 


ftelle in Lincoln’s Inn feitbielten. Der | lish 
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Tall machte ungeheures Auffehen, wurde 
zu einem der Außgangspunfte ber feither 
im tejentlichen fiegreihen Bewegung 
freierer religiöfer Anhehten und eröffnete 
für M. einen bebeutenden Einfluß, ber 
fich durch feinen Ernft, feine Milde und 
perfönliche Liebensmwürbigfeit fietig hob. 
Er ſchloß ſich dem jungen Lublow (f. d.) 
an, half Arbeitergefellichaften gründen, 
warb das Haupt der chriſtlichen Soziali- 
fien, unter benen fich Charles Kingsley 
(f. ».) ausgeichnete, ftiftete 1854 das nod) 
blübenbe Working Men’s College, ftrebte 
nad —— Gegenſatze zwiſchen 
ben verſchiedenen Geſellſchaftstlaſſen, war 
eifrig in Förberung der Volksbildung, der 
hoͤhern Yrauenerziehung, ber Ausdehnung 
bes Wahlrecht 2c. Die Bewegung, twelche 
Arnolb (ge . 1842), port ( . 1855) 
unb Thirlwallif.v.)angebahnt, fortſetzend, 
Hl er mit Kingsley als Haupt ber fogen. 

roabd Church⸗Partei zu betrachten, zu 
welcher auch A. Stanley (f. dv.) gehörte. 
1 erhielt M. wieder eine Pfarre und 
ar, burch ben perjönlicden Einfluß ber 

Ödnigin, die von Vere⸗Street, wo er nun 
bie gebilbetften reifinnigs Religidfen ver: 
fammelte. Die Univerfität Cambribge, 
welcher er einft den Rüden wenden mußte, 
ernannte ihn 1866 zum Profeflor der Mo: 
talphilofophie. Won feinen Werfen, bie 
meift einen theologiſchen Anftrich haben, 
feien noch erwähnt: »History of moral 
and metaphyeical Philosophy (180 - 
1860); »The religions of the world« 
(5. Aufl. 1877); »Lectures on the ec- 
clesiastical history of the I. and U. 
centuries« (1854); »Thepatriarchsand 
lawgivers of Old Testament« (2. Au2g. 
1855); »The religion of Rome« (1855); 
» The conscience« (1868); »Social mo- 
rality« (1869). Auch eine Novelle: »En- 
stace Conway«, bat M. verfaßt. Eine 
Büfte verewigt fein Andenken in der Weft: 
minfterabtei. Sein Sohn, Major M., bes 
ſchreibt fein Leben. 

2) ©. Edmund, engl. Hiftorifer, 
Sobn des vorigen, geb. 29. Juni 1843 zu 
London, indeflen Nähe er lebt, erbielt eine 
treffliche Erziehung und bat ſich bie grobe 
Aufgabe gettedt, bie »Lives of the Eng- 
ish popular leaders in the middle 
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ages« zu ſchreiben. Bon dieſer Reihe find 
erſchienen: »Stephen Langton« (1872) 
und>T'yler, Balland Oldcastle« \ —9 — 
Außerdem ſammelt er die Materialien 
eine Geſchichte des Jahrs 1848. 
Maury (pr. mo), Alfred, franz. Als 
tertumßforfcher und Kulturhiſtoriker, geb. 
23. März 1817 zu Meaur, trat 1840 als 
königlicher Bibliotbefar zu Paris in den 
Staatsbienft, warb 1 rofeſſor ber 
— am College be France und einige 
ahre jpäter Generaldirektor der franzo- 
iſchen Archive. Außer zahlreichen Arti⸗ 
keln für Revuen und Journale veröffent- 
lichte er: »Essai sur les aögenden pieu- 
ses du moyen-äge« (1843): »Histoire 
des grandes foröts de la Gaule et de 
l’ancienne France« (1850); »Les föe 
du moyen-äge« 1m ); »Topographie 
des anciennes foräts de la co« 
(196); »Les for&ts de la Gaule et de 
a France« m: ferner: »La terre 
et l’'homme« (1856); »Histoire des re- 
ligions de la Gröce antique« (1857 — 
1860, 3 Bde.); »La magie et l’astrono- 
mie dans l’antiquitö et au moyen- 
Age« (1860); »Le sommeil et les r&- 
ven: (1861) h Co —R 1 endes 
de l’antiquitö« ‘> mies 
d’autrefois« — 2 Bde.) u. a. 
uthue Teig, Schriftſteller, geb. 
N zu 
Böhmen, fiedelte 1855 mit feiner Familie 
nach Prag über, wo erauf Wunſch des Va⸗ 
ters bie Rechte ftudierte. Mit einer Samm⸗ 
lung von Sonetten: »Die große Revolu⸗ 
tion«e (1871), trat er zuerſt litterarifch 
auf, Tieß berjelben Tleinere Luſtſpiele fol- 
gen, bie auch mit Erfolg aufgeführt wurs 
ben, und wibmete ſich dann ausschließlich 
dem litterariſchen Beruf, zunächſt ale 
feutlletoniſtiſcher Mitarbeiter der deutſchen 
Blaätter Prags, darauf ſeit 1876 in Ber: 
lin. Einen burchfälagenben Erfolg erzielte 
er mit einer Reihe parobiftifch-fatirifcher 
Studien, welche in ber Art von Bret Har⸗ 
tes »Condensed novels« ben Stil ber 
hervorragenden deutſchen Dichter ber Ge⸗ 
genwart zum Gegenitand hatten und zu⸗ 
erft anonym im »Deutfhen Montags: 
blatt«e, dann als Buch unter dem Ti- 


orig bei Köningräg in | ha 


— May. 


1879; neue Folge, 1.—9. Aufl. 1880) er: 
ſchienen. Weitere Sammlungen von Tris 
tiſchen Yeuilletons find: »Kleiner Kriege 


t | (1878), »Einjame gebeten; Plaudereien 


und Skizzen« (1879), benen ſich bie oris 


ginelle Ahlung »Bom armen Fra⸗ 
nifchlo. Kleine Abenteuer eines el: 
fliderö« (1880), »Die Sonntage ber Ba= 


ronine, Novellen (1880), und ber Roman 
»Der neue Abasver« (1881) anfchloffen. 

Mantner, Eduard, Schriftfteller, geb. 
13. Nov. 1824 zu Veit als Sohn eines 
Kaufmanns, befuchte das Gymnaſium in 
Wien und zu Prag, ftubierte feit 1843 
in Wien unb Leipzig, an beiden Orten 
in fleißigem Verlehr mit Moritz Hart⸗ 
mann unb Alfreb Meißner, arbeitete für 
mehrere größere Journale, errang 1851 
mit feinem Luftfpiel »Das Preisluſtſpiel⸗ 
den vom Hofburgtheater auögelehten Preis, 
unternahm 1853 eine größere Reife durch 
Deutichlanb, Belgien ankreih und Eng: 
land und erhielt 1855 eine Anftellung 
bet bem Direktorium ber Kranzöfifchen 
Staatsbahngefellichaft, 1 eine folche 
bei der kaiſerlichen Bibliothek in Wien. 
Bon feinen im übrigen nicht zableeichen 
Dramen hat feine ben Erfolg bes »Preiss 
Iuftfpielö< erreicht. Die »Kleinen Erzãh⸗ 
Iungen« (1858) und»@&ebdichte« (1858) find 
ohne originelle Gepräge; fein Kranz ge: 
rniſchter Sonette negen Napoleon : 
»In Catiliname (1859) iſt infofern ber: 
vorzubeben, als der Verfaſſer trotzdem fpä= 
ter von befagtem franzöfiichen »Gatilina« 
einen Orben erbielt und annahm. 

May (pr. me), Sir Thomas Ers⸗ 
fine, engl. Schriftiteller, geb. 1815, lebt 
in London. Er trat 1831 als Gehilfe in 
die Bibliothek bed Unterhaufes, erlangte 
1838 die Abvofatur, ift feit 1806 zweiter 
und feit 1871 erſter Schriftführer bes 
Unterhaufed. Er wurde 1866 zum Ritter 
gefchlagen und gilt als Autorität in ben 
oft verwidelten Gebräuchen des Parla⸗ 
mente. Er Weir: »On ghe law, privi- 
eges, proceedings and usage 0 - 
lamente (8. Aufl. 1879, deutſch 1880) s 
»Constitutional history of England 
since the accession o George IL«, 
das ähnliche Wert von Hallam vervolls 


tel: »Nach berühmten Muſtern« (15. Aufl. | fänbigend (5. Aufl. 187003 Bde.; beutfch 
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1862—64, 2 Bbe.); »Democracy in Eu- 
rope« (1877, 2 Bbe.). 

Mayer, 4) Karl Auguf Hiforiter 
und Dichter, geb. 8. Juli 1808 auf ber 
Gifenhütte bei Eifenberg in ber Rheins 
—— ſtudierte in Heidelberg, Bonn und 
Berlin Sprachwiſſenſchaft und Geſchichte, 
bereifte Stalien unbwirktebann als Schul: 
mann an verfchiebenen Orten, zuleht als 
Rektor bes Realgymnaſiums ın Karls⸗ 


rube. Eine Frucht feines zweijährigen | habe 


Aufenthalts in Neapel war bie Schrift 
»Meapel und die Neapolitanere (1840— 
1842,2 Bbe.). Bon feinen fonftigen Werten 
nennen Be gner ande —5 
Novelle ; »Deutſche ichte für 
dae ice olfe ag 2 Be ein 
treffliches, durch patriotifche Wärme und 
ſicheres Urteil ausgedei netes Wert; »Kai⸗ 
ſer Heinrich IV.« (1862), für F. Schmidts 
Nationalbibliotheke, und die Romane: 
———7— (1873, 2 Bde.), »Die 
Brüder« (1873, 2 Bde.), »Zwei tapfere 
en« (1876) und »Auf ber Hoch⸗ 
ihule«e (1878). Auch ſeine Beiträne iu 
den »Liedern zu Schuß und Trutze (1870) 
befunbeten feine poetifche Begabun 


2) Julius Robert von, berühmter | 1866 
Beorer- Be on . 814 gu Heil⸗ 
bronn, geft. 21. März 1878 baſelbſt; ſtu⸗ 


dierte in Tübingen Meeliin, ing zu weis 
terer Ausbildung na ünden und Pa⸗ 
ris, dann als Schiffsarzt nah Batapia 
und ließ fich 1841 ala Arzt in feiner Va⸗ 
terftabt nieder, wo er ſeitdem blieb. 1876 
warb ihm ber perfönliche Adel verliehen. 
M. Hat eine Reihe Fleiner phyſikaliſcher 
Schriften veröffentlicht (fpäter gefammelt 
unter bem Titel: »Die Mechanik der 
Bärme«, 1867; 2. Aufl. 1874), die durch 
neue Gebanken und Entbedungen in ber 
€ vche gemoqt und dazu 
beigetragen haben, der ganzen p pi 
eine neue Riönng Zu aeberi. Die Lehre, 
weldge er entwidelt, ift der Begriff ber 
Aquivalenz von medyanifcher Arbeit und 
Warme, und die Darftellung ift fo Mar 
und frei, baß fie Fr Kae willen fhaftig 
bildeten Laien veritändlic wird. Bol. 
übhring, Robert v. M. ber Galilei 
des 19. Jahrhunderts (1879). 
3) MRubolf, tichech, Dichter, geb. 13. 


479 


Of. 1837 zu Strantfhig in Böhmen, 
ftubierte Rechtswiſſenſchaft F Wien und 
ge und ftarb 12, Aug. 1865. Seine 
bichte erichienen gefammelt als poſthu⸗ 
mes Wert 1873 (berausgen. von Sof. 
Durbif) und enthalten wahre Kunftwerte: 
»Nachtſonettee, »Sturmlieber«<, »Mo⸗ 
tive ans dem Bohmerwalde, Dle Ewig⸗ 
feite und »In ber Mittagsruhe⸗ Nas 
mentlich die zwei letztgenannten Gedichte 
n dem vorzeitig babingefchiebenen 
Sänger einen Pla unter ben beften tfche- 
chiſchen Dichtern erworben. 

Nahhew (fpr. mein), Henry, engl. 
Schriftſteller, geb. 25. Rov. 1812 zu Lon⸗ 
bon, beſuchte bie Weftminfterfchule, machte 
auf einem Wr bie Fahrt nach Kal⸗ 
kutta, flanb einige abre einer Farm in 
Wales vor und begann feine Litterarifche 
Laufbahn, indem er bie Boife »The wan- 
dering minstrel« zur Aufführung brachte. 
Nachdem er eine Beitlar am »PBundhe 
tätig gewefen und eine Reihe von Eau 
terftüden, Novellen, Erziehungsichri ten 
und Artifel für Zeitfchriften veröffentlicht, 
trat er mit »London labour and Lon- 
don poor«e (1851, 2 Bbe.; neue Ausg. 
hervor, in welchem Werk er das 
Londoner Straßenleben mitgroßerSchärfe 
barftellt und bazu beitrug, die Aufmerf- 
Te auf Zuftänbe zu lenken, bie bißs 

er wenig Berüdfichtigung gefunden hat⸗ 
ten. Ferner fhrieb er: »Thhe wonders of 
science« (1855, neue Ausg. 1872); »The 
Upper Rhine« (1858). Mit feinen Brü- 
bern Horace und Auguft vereinigte er 
ſich zu humoriſtiſchen Schriften, wie: »Thhe 
greatest plague of life«, »The magic 
of kindness«, »Tricks of trade« u. a. 

Mazade (ipr.-japn), Charles be, franz. 
Publizift, geb. 1821 zu Eaftel Sarrafin 
(Tarn=et:Saronne), ftudierte in Touloufe 
und begab ſich dann nad) Paris, wo er feit 
1843 für bie »Pressee jchrieb. Seit 1846 
ift er ftändiger Mitarbeiter ber »Revue 
des Deux Mondes«, für welcher bis 1858 
und dann wieber ſeit 1868 nach Forcades 
Tode die politiſche Chronik in gemäßig⸗ 
tem Sinn redigierte. M. gehört zu den 

eſchmackvollſten Proſaiſten Frankreichs. 
ußer ſeinen journaliſtiſchen Arbeiten ver⸗ 
öffentlichte er noch hiſtoriſche und litterar⸗ 
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eſchichtliche Werke, beſonders zur Zeitge⸗ 
ice, von denen wir anführen: »L’Es- 
pagne contemporaine« (1855); »L’Ita- 
ie moderne, röcits des guerres etc.« 
ea »La Pologne contemporaine« 
1863) ;»L’ItalieetlesItaliens«(1864); 
»Deux femmes de la r&volution« (1866, 
Schilderungen der Marie Antoinette und 
Mad. Roland); »Les r&volutions de 
l’Espagnecontemporaine«(1868);>La- 
martine, sa vie litteraire et poli- 
tique« (1872); »La guerre de France« 
(1875, 2 Bbe.); »Portraits d’histoire 
morale et politique du temps« (1875); 
»Le comte de 
comte de Serre, la politique modérée 
sous la restauration« (1879). 

Mezuranid dipr- -furanitih), Ivan, 
kroat. Schriftfteller, geb. 1813, fpielte in 
ben Kämpfen gegen Ungarn 1848 — 4 
eine große Rolle, war jpäter ein hervor: 
ragendes Mitglied der kroatiſchen Regie⸗ 
rung, nah dem Ausgleich mit Ungarn 
1873 -80 Banus von Kroatien. Als Dich- 
ter gehört er ber illyriſchen Gruppe an, 
welde in ber Zeit 1830—50 bie Serben, 
Kroaten und Slowenen litterarifch zu 
vereinigen trachtete und zur Wiebergeburt 
ber ſüdſlawiſchen Litteratur wefentlich bei: 
getragen hat. Sein Gedicht »Der Tod bes 
Smajl Aga Cengiée, welches auch in 
ruſſiſcher, polnifcher und tichechifcher Über: 
feßung erfchienen ift, und Die Ergänzung 
ber feblenten zwei Gefänge von Gunbulice 
(1588 — 1638) großer Epopde »Dämanc« 
haben ihn zum geieierten froatifchen Epifer 
gemacht. M. leiltetete Treffliches auch in 
der fübflawifden Sprach⸗ und Geſchichts⸗ 
forfhung unb gab ſchon 1842 ein beutich 
illyriſches Wörterbuch heraus. 

Mazzini, Siujeppe, ital. Politiker 
und Schriftfteller in englifcher und fran⸗ 
zöfifcher wie italienifcher Sprache, geb. 
28. Juni 1805 zu Genua, ge. 10. März 
1872 in Piſa. Seine vieldewegte politi- 
{che Laufbahn beifeite laſſend, müfjen wir 
feiner geiftreichen Titterarfritiichen Arbei- 
ten gebenfen, in denen er fi, in regem 
Verkehr mit englijchen Größen febenb, eine 
geachtete Stellung im englifchen Schriften 
tun erworben. Diefe Arbeiten, nament⸗ 
ih über Goethe, Dante, Lamennaiß, 


avour«e (1877); »Le|f 
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George Sand u. a., erfchienen zuerſt in 
Vierteljahrsſchriften; fie finb mit feinen 
politifden Schriften gefammelt in »Maz- 
zini’s life and writings« (1864—70, 
6 Bbe.). Eine Ausgabe feiner italieni- 
ſchen Schriften: »Scrittieditiedinediti«, 
erjcheint feit 1861 (bis jetzt I Bde.). Eine 
deutſche Auswahl berfelben lieferte Lud⸗ 
milla Afiing (1868, 2 Bbe.). 
MGariby, 1) Denis Florence, 
engl. Tichter, geboren um 1820 in Irland, 
veröffentlichte: »Balladg, poems and Iy- 
ricse, irifche Stoffe behanbelnd, auch Über: 
feßungen aus vielen Spradden (1850); 
erner: »Under - glimpses, and other 
poems« unb »The bell-founder, and 
other poems« (beide 1857). Auch über: 
feßte er Calderons Dramen unb zwar in 
aflonterenden Verſen (eine Seltenheit im 






9 | Englifchen) und ſchrieb: »Shelley’s early 


life«, ferner »Original sources« (1872). 
Die Krone verlieh ihm 1871 einen jöhr- 
lien Ehrenfold von 100 Pfd. Sterl. 
Jyuftin,engl.Hiftorifer und Roman: 
fchriftiteller, geboren im November 1830 zu 
Kork in Irland, lebt zu London. Er er: 
et eine gute Erziehung, wurbe 1853 
itarbeiter einer Seihuns in Liverpool, 
trat 1860 bei dem Ronboner »Morni 
Star« ein, war 1864—68 Hauptrebalteur 
dieſes damals bedeutenden Blattes, veifte 
darın während brei Jahren in den Verei⸗ 
nigten Staaten, war mehrere Jahre lang 
ein Sauptmitarbeiter an ben »Daily 
News«, ſchrieb außerbem auch für ver: 
ſchiedene englifche und amerikaniſche Wo: 
hen: und. Monatsſchriften, wurbe im 
April 1879 für Longford ins Unterhaus 
gewählt, mo er zum radikalen Flügel ber 
maligen Home-rule-Parteigebörte, und 
bat fich, bei den Neuwahlen von 1880 wie⸗ 
der ernannt, ber ertremen iriſchen Partei 
unter Parnell angelitoffen, deren ein: 
ziges Titterarifch bedeutendes Mitglieb er 
if. Als Romanfchriftfteller trat er 1867 
auf mit »Thewaterdale neighbourse; es 
folgten: „Myenemys daughter<(1869); 
»Lady Judith« (1871), »>A fair Saxon« 
(1873); »Linley Rochford«e (1875); 
»Dear lady Disdain« (1877); »Miss 
Misanthrope« (1878);»Donna Quixote« 
(1879). Auch hat man von ihm einen Band 





Me Cullagh — Meilbac. 


481 


fritifcher Auffäge: »Con amore« (1867) | (1876); ferner die Zeitromane: »Die Rö- 


und eine »History of our own times« 
(1879-81, 4 Bde.), welche 
beitet und demjenigen, welcher ben ertre- 
men Parteiſtandpunkt bes Verfaſſers nicht 
außer acht läßt (ie bie in Deutichlanb 
geſchehen), von beträchtlichem Nuten ift. 
tCullagh, William, |. Torrens. 
Medlenburg, Alfhilda, f. Kine. 
Romanfchriftfteller 
regor Samaromw), 
j als Sohn bes 
maligen identen ber Brovinz 
Oftpreußen, ſtudierte 1848 — 51 in feis 
ner Baterfladt, in Heibelberg und Ber: 
lin bie Rechte, wurde 1851 Auskulta⸗ 
tor in Marienwerder, ging fpäter in das 
Terwaltungsfach über und war nadein- 
ander bei den Regierungen zu Minden, 
Liegnitz, Potsdam und Dülfelborf na⸗ 
mentlich in Preßangelegenheiten beſchäf⸗ 
tigt. Da er ſich * für aurlidhe est 


bielt, trat er aus dem preuf (en 
in den | atsdienft, wo 
nigẽ bejonderes Vertrauen 


er du 

ausgezeichnet wurbe. wurde er Re: 
ierungsrat, mit Onlihem Vortrag 
Beim. fig. In bieler Stellung arbeitete 








onym 


er an einer neuen Gewerbeorbnung, hal 
ben Zunftzwang Befeitigen und fuchte bie 
eographtiche Lage bes Königreich für ben 
Danber nußbar zumachen. Beim Ausbruch 
bes Kriegs warerfürNteutralität hä: 
tig, ging nachher zur Vertretung det I 
terefien bed Königs nad) Wien und 1 
nad) Paris und trat währendber brei Jahre 
1867-70 zu allen Rotabilitäten ee 
haft in nahe perſonliche Be⸗ 
ziehung. Im letzigenannten Jahr verlieh 
er den if | bes Könige — abe, 
achte Frieden mit ber preufifchen Regie⸗ 
m "In —— —* in 
Skutigart und 1873 in Berlin nieber und 
veröffentlichte nun unter dem an egebenen 
Pſeudonym einen Eyflus von x ttomas 
nen, in welden er in bichterifcher Form 
einen Teil feiner eignen Erlebniffe einge: 
bat: »Um Szepter und Kronen« 
(1872); die Fortjeßungen: »Europäifche 
TKinen und Segenminen« (1373), » Zwei 
Kaiferfronen«e (1875), »Kreuz und 
Schwert« (1875) und > Held und Kaijere 


Schriftflellerlexilon. 


fleißig gear: | X 


fIpunlt«e (187577, 


merfahrt ber Epigonen«e (1873), »Der 
obeögruß ber Legionen (1874); ben um: 
fangreichen fozialen Roman » Höhen und 
Ziefene (1879-80, 20 Bde.), beftehend 
aus ben einzelnen Romanen: »Berfchol: 
Iene, »Gold und Blut«e und »Sühne und 
Segen«; ben biftorifhen Roman ⸗Kai⸗ 
ferin Eliſabethe (1881, 6 Bde.). Un: 
ter feinem eignen Namen veröffentlichte 
er neuerdings: > iven zur Zeitge⸗ 
fhichte« (1881, 3b. 1). 
egtis, Chriftian, Altertumsfor: 
fer, geb. 28. April 1850 zu Herſchberg 
in der Rheinpfalz als Sohn eines Pfarrers, 
ftudierte in Erlangen, Leipzig und Mün⸗ 
hen Philologie und Altertumstunde und 
ift gegenwärtig Symnafiallehrer in Dürk⸗ 
eim. DM. bat feine Iitterarifche Thätig- 
eit beſonders auf bie Ergrünbung ber 
Kultur⸗ und —— des Rhein⸗ 
lands ſeit den älteſten Zeiten gerichtet 
und dieſem Zweck wiederholt wiſſen⸗ 
ſchaftliche Reiſen in Mitteleuropa bis 
Skandinavien und Italien unternommen. 
Von ſeinen zahlreichen Schriften ſind an⸗ 
zuführen: »Die Grundidee bes es 
vom vergleichenden mythot iſchen Stand⸗ 
Teile); »Stubien 
en Gejhicte ber Rheinlanbe« 
79, 4 Zeile); »Der Rhein und 
der Strom der Kultur« (17679. 3 
Teile); »Im Nibelungenland. tho⸗ 


ve alt 


⸗logiſche Wanderungen« (1877); »Fahrten 


durch die Pfalz. Hiftorifche Landſchafts⸗ 
bildere (1877); » Materialien zur Vorge⸗ 
Ichichte der Menſchen im öftllihen Europa« 
(mit X. Kohn, 1878—79, 2 Bde.); »Bil- 
der aus Deutſchlands Vorzeit« See 
In mehreren ber genannten Schriften hat 
er zur Veranſchaulichung feiner Anfichten 
fi} der poetifchen Geftaltung bebient. 
Meilhat (iyr. miad), Henri, franz. 
Bühnendicdhter, geb. 1832 zu Paris, er: 
piel! feine Bildung auf dem Lycke Louis 
e Grand, befchäftigte fi dann mehrere 
Jahre mit Zeichnen (als Mitarbeiter bes 
»Journal pour riree) und brachte 1855 
feine erften Stüde auf die Bühne, bie, 
ohne äußern Erfolg zu haben, doch als 
Proben eines nicht unbebeutenden Talents 
erfannt wurben, das ſich dann auch bald 
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Bahn brach. Bon feinen zahlreichen an: 
fangs allein, fpäter meilt in Gemeinfchaft 
mit Ludovic Haldoy verfaßten Stüden 
feien nur erwähnt: »L’autographe< 
(1858); »Le petit-fils de Mascarille« 
1859); »Ce qui plaitauxhommes« (mit 
Seit, 1860); »La vertu de C&limdne« 
und »L’attach& d’ambassade« (1861); 
ferner: »La belle Hel&ne«e (1864), 
»Barbe-bleu« und »La vie parisienne« 
(1866), »La „grande duchesse de G£- 
rolstein« (1867), fämtlich mit Haldoy; 
»Le chäteau & Toto«, »La Pörichole«, 
»Le bouquet« (1868); bie grazidfe Dich⸗ 
tung »Suzanne et les deux vieillards« 
(1868); »Froufron« (1869), bis jest fein 
Jaupiwerf: »Lesbrigandse (mit Haltoy, 
869); »Tricoche et Cacolet« (1872); 
»La boule« (1875); »Le mari de la 
debutante« (1879) u.a. M. ift unter 
Se Tach —A— — fpe 
zifiſch pariferifche, der eigentliche Sitten- 
maler ber Boulevarbs, baber feine Werte 
in der Überfeßung oft viel verlieren. 
Meinide, Karl Eduard, Geograph, 
geb. 31. Aug. 1803 zu Brandenburg, 
eft. 26. Aug. 1876 in Dredben; wirkte 
eit 1825 am Gymnafium z Prenzlau, 
deſſen Direftorium er 1852 übertragen 
befam, und Iebte feit 1869, in Ruheſtand 
verjegt, in Dresden. M. war namentlich 
einer ber grünbdlichften Kenner ber poly⸗ 
nefifchen Inſelwelt. Seine Hauptwerke 
find: »Berfud einer Geſchichte der euro: 
yäifhen Kolonien in Weftindien« (1831); 
»Beiträge zur Ethnographie Aſiens« 
83 »Das Feſtland Auſtralien« (1837, 
Bde.); »Die Südſeevölker und bag Chri⸗ 
ſtentume (1844) und als Abſchluß feiner 
Studien das grundlegende Werk »Die 
Inſeln desStillen Ozeans« (1876,2 Bde.). 
Meißner, Alfred, Dichter und Schrift- 
fteller, geb. 15. Oft. 1822 zu Teplit als 
Sohn bed bortigen Badearzted und einer 
ſchottiſchen Mutter, erhielt feine Vorbil⸗ 
dung auerft auf einer nach klöſterlichem 
Schnitt eingerichteten Anftalt zu Karls 
bab, wohin feine Eltern übergefiedelt 
waren, fpäter auf bem Da ber 
Prager Altflabt, ftudierte unter fruchtba= 
ren und nachhaltigen Anregungen der 
altertümlichen, erinnerungsreihen Böh⸗ 
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menftadbt Medizin, promovierte, nachdem 
1845 feine »Gebichte« erfchienen und mit 
Beifall aufgenommen worden waren, und 
nach einer Reife nad) Italien, 1846 in 
Wien zum Doktor ber eoigin unb er: 
bielt Belchäftigung als praftifcher Arzt 
an einem Spital. In feinen Mußeitunden 
beichäftigte er ſich mit den Stubien zu 
feinem großen epiſchen Gebicht »Zisfa«, 
ing bierauf, da bie Öfterreihifchen Zen: 
urverbältniffe ben Abdruck des Gedichts 
in der urjprünglichen em unmöglich 
machten, nad Leipzig (1846), um dort 
einen Umſchwung ber Dinge abzuwarten, 
trat hier und in Dresden in enge Berbin- 
bung mit berühmten Schriftflellern und 
Künftlern (KarlBed, Kuranda, M. Hart: 
mann, Auerbach, Gutzkow, Schwinb, 
piller, Rich. Wagner), verließ, ald » Zis⸗ 
as« Erjcheinen ign Unannehmlichkeiten, 
ja Verfolgungen befürchten ließen, Dres: 
ben und begab ſich nach Paris, wo er im 
Gollöge de France einzelne Kurje anbörte. 
1848 nach Oſterreich aueüdgelehrt, wanbte 
er fih, angeefelt von dem Antagonismus3 
wiſchen Tſchechen und Deutiden, nach 
* furt a. M., verbrachte den Winter 
84849 wieber in Paris, befuchte für 
einige Zeit London und kehrte nad) Prag 
urüd. 1869 fiebelte er nadı Bregenz (amı 

obenfee) über, wo er noch gegenwär: 
tig lebt. Unter den öſterreichiſchen Dich⸗ 
tern ftebt M. in vorberfter Reihe. Scine 
»Gedichtee (1845) zwar zeigen und erſt 
den Fämpfenben, Aniät mil n den Zeit⸗ 
fragen umherſchwankenden, noch nicht 
abgeklärten Denker; dasſelbe gilt teilweije 
auch J von feinem »Ziska« (1846), 
obfchon bier neben und troß aller über: 
flüſ igen Rhetorik die Energie und Kraft 
der Darſtellung ein bedeutendes dichteri⸗ 
ſches Talent erkennen läßt. Noch konzen⸗ 
trierter und ſtrammer zeigt fi biefe Kraft 
in den Dramen: »Das Weib des Urias« 
(1851), »Reginalb Armftrong, ober die 
Welt des Geldes« (1852) und »Der Prã⸗ 
tendent von Nork« (1857), während das 
ältere humoriſtiſche Gedicht: »Der Sohn 
bes Atta Trolle (1850), mit virtuofen 
Geſchick auf Heines Pfaden wanbelte, ben 
ber Dichter Turz vorher zu Paris fen: 
nen gelernt hatte. Schade, daß DR. dem 
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Drama fortan den Rüden kehrte und 
bie breitere, bequemere Fläche bed No- 
man$ zu feinen poetischen Gängen wählte. 
63 erſchienen: »Der Freiherr von Hoſti⸗ 
wine (1855), dem ſich inhaltlih ans 
fchließt: »Sanfara« (1857), > Der Pfarrer 
von Grafenrieb« (ber, »Zwiſchen Fürſt 
und Volf«, 1855); »Zur ge Gottes« 
(eine Sefuitengefhichte, 1860); »Neuer 
Adel« (1861); »Schiwarzgeld«e (1861); 
»Lemberger und Sohn« »Ba⸗ 
bel⸗ (aud Hſterreichs neueſter Geſchichte, 
1 ; »Die Sirenee (1868); »Die Kin⸗ 
der Roms« (1870); »Die Bildhauer von 
Bormd« (1874); »Driolae (1874); 
»Feinbliche Pole (1878); »Auf und nies 
ber« (1879). Ragen dieſe Schöpfungen, 
bie übrigens von ungleihem Wert find, 
teilweife auch hoch empor über das Niveau 
ber gewöhnlichen Mache, fo fehlt ihnen 
doch bie ftrenge Geſchloſſenheit des Kunſt⸗ 
werke, für bie eine Summe von glänzen: 
ben Borzügen nicht entjhäbigen fann. 
In knappem Rahmen, lebendigen Farben 
und voll ausgemalt erfcheinen feine »No⸗ 
vellen« (1864) und beren zweite Serie 
(1876); ferner die »Seltfamen Geſchich⸗ 
ten« (1859). Eine geiftvolle —*8 
mie tragen bie »Charaftermasfen« (1862); 
ein voller Dichterhauch burchweht bie 
»Dichtungen« (1862) und »Zeitklänge« 
(1870). M. hat ferner veröffentlicht: 
Revolutionäre Studien aud Paris« 
(1849); > einvig Heine: (Erinnerungen, 
1856); »Durch Sarbinien«e (1859) und 
„Unteres 1966); „Kleine Memoi⸗ 
rerre (1868); ⸗»Rokokobilder⸗ (1871); 
das Gedicht » Werinherus« (1872) ;> Hifto- 
rien« (1875); »Schattentanz« (1881) u.a. 
Meiſnar, anal. tſchech. Schriftftel- 
ler, geb. 19. Oft. 1837 zu Starkenbach in 
Böhmen, Profeſſor ber Haffiihen Spra- 
in Tabor, vollenbete 1880 eine gute 
metrifche Überjegung ber Homerifchen 
Dichtungen. Auch beſitzt man von ihm 
eine tſchechiſche Nachdichtung Nekraſſows. 
Mellin ufaf Henrik, fchweb. 
Schriftfieller, geb. 23. pri 180 pe 
Revolax in Finnland, gen . Aug. 1876; 
fiubierte feit 1821 in Upfala Theologie, 
wurbe 1829 als Geiftliher in Stodbolm 
erdiniert und 1852 Pfarrer zu Norra 


Wram in Schenen, wo er ben Reft feines 
Lebens verbrachte. Seiner erften hiftori- 
ſchen Novelle: »Blomman p& Kinekulle« 
(1829, deutſch 1845), die fehr beifällig 
aufgenommen wurbe, ließ er eine Menge 
ähnlicher nachfolgen, die, als »Svenska 
historiska novellere gefammelt, in meh⸗ 
teren aubagen (zuletzt 186669) erfchie- 
nen. Außerdem bat er zahlreiche Romanc 
verfaßt, von benen mehrere auch in beut: 
fcher Überfeßung erfchienen, 3. B.: Sane: 
dens Schu ch wacht nocdh«e (1842); 
— — ers »Johan 
Kaſimir be la Gardie« nebft ber Fort⸗ 
ſetzung: »Der Zug über den Großen Belt« 
(1850) u.a. Bon feinen übrigen Werfen 
ift namentlih feine »Fäderneslandets 
historia för frantimmer<« (3. Aufl. 1844; 
deutfch von Freeſe: »Geſchichte Schwe⸗ 
dens«, 1844) zu erwähnen. Sammlungen 
feiner Gebichte erfchienen 1852 und 1864. 

Melnilow, Bawel Iwanowitſch, 
ruſſ. Schriftfteller, geb. 12. Oft. (a. St.) 
1819 zu Niſhnij Nowgorod, fiudierte in 
Kafan, trat dann in ben Staatöbienft und 
machte im minifteriellen Auftrag mehrfache 
Reifen durch Rußland, um das geiftige 
Leben bafelbft zu erforſchen. Eine Fri t 
biefer Forſchungen war eine geheime, auch 
bis jeht noch nur teilweife veröffentlichte 
Denkſchrift an ben Großfürften Konflantin 
über die Lage, die Verbältniffe, bie Sei: 
ſtesbildung und die fittlichen Zuſtände der 
ruſſiſchen Geiftlichkeit. Später wibmete 
ſich M. vollſtändig bem Studium des ruffi- 
ſchen Diffidententums und veröffentlichte 
mehrere bierauf bezügliche riften. 
Außerbem bat aber M. unter dem Namen 
Andrei Petſchers kij mehrere größere 
und Heinere Erzählungen in belletriftifcher 
Form aus bem Leben ber Raskolniken (der 
ruſſiſchen Diffidenten) an der Wolga er: 
fheinen laſſen. Beſonders gefhäßt und 
viel gelefen find bie Romane: »In ben 
Wälderne (1872—75) und »In den Ber: 
gene (feit 1876 in Heinen Bruchſtücken 
in ber ruffifhen Revue »Der ruffiiche 
Bote« ericheinend, noch jekt nicht vollen: 
bet). Beide Romane 9 in kulturhiſto⸗ 
riſch⸗ethnographiſcher diehungron röß⸗ 
tem Intereſſe, da fie überaus detaillierte 
Schilderungen bed Lebens und Denfen? 
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ber rufjifchen Rasfolnifen an ben beiden | og, und hat fich in ber Solge bald in ber 


Ufern der Wolga bieten. 

Mels, Auguft (eigentlich Martin 
Cohn), Schriftfieler, geb. 1829 zu Ber: 
fin, ſtudierte daſelbſt und führte hernach 
ein höchſt wechſelvolles Leben: Freiwilli⸗ 
ger gegen bie Dänen, Sekretär Peliſſiers 
in Afrifa, Korrefponbent in Paris, Re⸗ 
bafteur in Madrid, Hauptmann in ber 
ſpaniſchen Armee, Dtitarbeiter ber »Gar⸗ 
tenlaube« und für das »Daheim« Bericht: 
erftatter überdie Mainarmee, hernach über 
die Parifer Ausftellung, Genolle Napo- 
leons III. auf Wilhelméhöhe, Überſetzer 
von deſſen Schriften, Feuilletoniſt vom 
»Wiener Tageblatt« ꝛc. Seine 1874 un- 
ter dem Pfeudongm Don Spavento 
erfihienene Schrift »Typen und Gil: 
houetten von Wiener Schriftftellern und 
Sournaliftene machte feine Stellung zu 
jenem Blatt unbaltbar, und er fiedelte nad) 
Graz über, lebt aber jet wieber in Paris. 
Sein erſtaunliches Spraphtalent madht 
ihn in den meiften europäifchen Kultur: 
ändern beimifch, und feingewanbter Geift 
findet ſich in bie verfchiedenften Aufgaben 
und Lebensftellungen. Großes Aufſehen 
erregten feiner Fan feine anonym erſchie⸗ 
nene Schrift »Von ber Elbe bis zur Tau: 
ber« (Feldzug ber preußifchen Mainarmee, 
vom Berichterftatter bes» Daheim«, 1867) 
fowie feine unentwegte Verteibigung ber 
PVerfon Napoleons III. Zur Belletriftit 
gehören: »Erlebtes und Erbachtes« (1869); 
» Herzensfämpfe« (Novellen, 1869), >&e= 
bilde und Geftalten« (1870); »Seltſame 
Scidfale« (1871); »Unfichtbare Mächtee 
(Roman, 1875); »Neue Horizonte« (Ro: 
man, 1876— 78, 11 Bbe.); »Heines junge 
Leiden« (Luftipiel, 1871); »Der Staats- 
anwalt«e (Schaufpiel, 1875); »Das lebte 
Manuffripte (Luftipiel, 1875); >Der neue 
Frühling« (Drama, 1880). 

Welville, |. Wöäyte- Melvite. 

Mendes (fpr. manga), Catulle, 
franz. Schriftfteller, geb. 1840 zu Borbeaur, 
gründete 1860 in Paris bie Zeitfchrift 
»Reine fantaisiste«,, worin er ein verfi- 
fizierte® Drama: » Le roman d’une nuit«, 
veröffentlichte, da@ dem Berleger (da M. 
felbft noch minderjährig war) eine zwei⸗ 
monatliche Haft nebft einer Seldftrafe zu: 


Poeſie, bald im Roman, bald in ber Büh⸗ 
nendichtung verſucht. Eeine Situngen: 
»Philom&la« (ein Band Lyrik, 1864), 
»Hesperus« (1869), »La colöre d’un 
franc-tireur, odeletteguerriere«(1871) 
unb »Contes &piquese (1572) erſchienen 
1876 unter dem Titel: » Po&sies« geſam⸗ 
melt. Auf die Bühne bradte er bie Ko⸗ 
möbie »La du roi« (1870) unb ein 
Drama: »Justice«e (1877). Bon feinen 
Romanen feien erwähnt: »Histoires d’a- 
mour« (1868); »Les foliesamoureuses« 
—933 »La vie et la mort d'un clown« 
1878); »Lapetiteimp£ratrice« (1879); 
»Les meres ennemies« (1880) zc. fowie 
bie Schrift » Les 73 journées de la Com- 
mune« (1871). 

Mendes Leal da Eilde, Jofe, portug. 
Dichter, geb. 2. Oft. 1820 zu Liſſabon, 
debütierte als Schriftiteller mit Artikeln 
im »Diarioe ber Deputiertenfammer, 
wurde 1846 Sefretär bed Herzogs von 
Terceira und 1848 Sekretär bes Konfer: 
vatoriumd, welche Stelle er 1850 zwar 
verlor, aber 1857 wiebererbielt. 1874 
wurde er zum Minifterbevolmädtigten 
in Barid ernannt. Zur Zeit lebt er wieder 
in Liſſabon. Seine Gebichte (gefammelt 
1858) atmen einen hochpoetifchen Geiſt; 
feine Dramen (»A pobre das ruinas«, 
»O tributo das cem donzellas«, »Os 
homens de marmore«, »Os homens de 
viro«, »Os dons renegados«) fowie feine 
Luftfpiele zählen gi ben beliebteften 
Stüden ber neuen Bühne. Auch mehrere 
feiner Romane werden gern gelefen. 
Schon 1845 wählte ihn die Alabemie ber 
Wiflenfhaften zu ihrem Mitglieb. 







Schri 
denburg in Schleſien, geſt. 23. April 1873 
zu Stuttgart; ſtudierle in Jena, wo er 
ber Burſchenſchaft beitrat, und ſeit 1819 


eller, geb. 21. Juni 1798 zu Wal: 


in Bonn Bhilofophie und Geſchichte und 
ließ fi 1825 in Stuttgart nieder, wo er 
feitdvem als Brivatmann feinen litterari: 
ſchen Studien und Beicäftigungen (1826 
bis 1848 als Rebafteur bes Litteraturblatte 
um > Morgenblatt«) lebte. Als Schrift: 
eller machte er ſich zuerſt befannt durch 
feine »Stredverfe« (1823), bie fi durch 
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Wer unb Driginalität er Örbanten au —— Ki ut 1873). N Miengelß 
eihnen; dann folgten bie populäre »Ge⸗CKTod erſchienen feine »Denkwürdigkeiten« 


chichte ber Deutſchen⸗ (1824— 25, 3Bde.; | ( . 
6. Aufl Meredith (ipz. meredith), 1) Luife, ges 


. . 1872 — 73) und »Die beutiche 
Litterature (2. Aufl. 1836, 4 Bde.), worin | borne Tmamley, engl. Schriftitellerin, 
er namentlid) das junge Deutichland fo: | geb. 1812 in Sirmingdam ‚ lebt zu Syb- 
wie Goethe und deſſen Richtung tl siney in Auftralien. Sie erhielt forgfäl: 
ferner die Märchendichtungen: »Nübe | tige Erziehung, beftimmte 19 das Ziel, 
able (1829) und Parziffuse (1830). | Dialerin zu werben, trat 1834 zuerft mit 
ie Julirevolution machte ihn zum ents | einem Band »Poems« vor bie Seleielt und 
ſchiedenen x der Franzoſen und der | heiratete 1839 €. M., ben fie nach Auſtra⸗ 
id zu ihnen hinneigenden beutichen | lien begleitete. Sie Bat unter anderm 
riftfteller, namentli eines und | veröffentlicht und mit ihren eignen Zeich⸗ 
Börned, welch Ietterer jich Dircch Teine | nungen geziert: »My home in Tasma- 
rıft »D., der Sranzofenirefler« (1837) | nia« (1853); »>Some of my bush friends 
rächte. Die »Geſchichte Europas vom Be: | in Tasmania« (1859); »Overthestraits, 
ginn ber franzöſiſchen Revolution bis |a visit to Victoria«, »Loved and lost«, 
ein erzählendes Gedicht (1860 ‚unb»Tas- 


zum Wiener Kongreße (2. Aufl. 1866) 
und »&efchichte ber letzten 40 Jahre« (3. | manian friends and foes« (1880). 
{ 2) George, engl. Novellift, geb. 1828 


Aufl. 1865) befunden feine Hinneigun 

u ftreng monarchiſchen Grun n, bie | in amp zum Teil in Deutfchland 

in ber wolge immıer Tarter bervortrat, | erzogen, bat außer einem Band Gebichte 

zugleich aber feine nationale Gefin: | (1851), einem burlesfen Gedicht in Proſa 
ng. Diefe bewährte er, namentlich jet |(»The ahaving of Shagpat«, 3. Aufl, 

Die Sroge ber beutfchen Einigung 1859 | 1871) unb »Farina«, einer genial⸗ un⸗ 


finnigen Kölner Sage (1857), zahlreiche 
den be »Die lebten 120 Jahre ber | Romane geichrieben, von denen wir nen⸗ 
t —58 (1860, 6 Bde.), 




















nen: »Phe ordeal of Richard Feve- 
2 | rel« (1859); »Mary Bertrand« (1860); 
»Evan Harrington« (neue Aufl. 1868); 
»Emilia in England« (1864); »Rhoda 
Fleming« (1865); »Vittoria« (1867); 
»The adventures of Harry Richmond« 
(1871); »Beauchamp’s career« (1875) 
und »The egoist« (1879). Außerdem 
veröffentlichte er: »Modern love and 
poems of the English roadside« (1862) 
und neuerlich »The tragic comedians« 
(1881, 2 Bde.). 
3 Owen, j. Sytton, Lord 2). 

erimde, Prosper, jranz. Dichter 
und Schriftfteller, geb. 28. Sept. 1803 zu 
Paris, geit. 23 Et. 1870 in Cannes; 
ergriff die Advokatenlaufbahn, wibmete 
fd aber mehr der politischen Journaliſtik, 
ber Poefie und dem Studium ber fhönen 
Künfte. Er wurde 1831 Kabinettsjefretär 
des Minifterd Grafen rgout unb In⸗ 
fpeftor ber Hiftorifhen Denfmäler, dann 
Sekretär im Hanbeläminifterium, 1834 
Büreauchef im Drarineminijterium, 1853 
Senator und 1858 Präfident ber Kom- 






‚> ichte des ſiſchen Kriegs 
von 1870« (1871, 2 Be, Roms Un- 
recht« (1871), »Gefchichte der neueiten Je: 
füitenumtriebe in VDeutihland« (1873). 
Noch erwähnen wir: »Geiſt der Geſchichte⸗ 
(189); »Mothologifche Forſchungen und 

ungen« (1842); »Die Gefänge 
der Bölfer. Lyriſche Mufterfammlung in 
nationalen Barallelen« (1850); »$urore«, 
Roman aus ber Zeit bes Dreigi jäb- 
rigen Kriegs (1851, 2 Bde); »Ehriftliche 
Symbolif« (1854, 2 Bbe.); »Die Natur: 
funde, in chriſtlichem Geiſt aufgefaßt« 
(1856, 3 Bbe.); >Die deutſche Dichtung 
von der älteften bis auf die nenefte Zeit« 
(1858—59, 3 etc: »Die vorgtig 
liche Unſterblichkeitslehre · (1869, 2 Bde.) 
und ⸗Kritik des modernen Zeitbewußt⸗ 
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miffton für bie Reorganifation ber kaiſer⸗ 
lihen Bibliothek. Seit 1844 war er Mit: 
glied der Alademie und feit 1866 Groß: 
offizier der Ehrenlegion. Ein langjähriger 

ertrauter ber Gräfin Montijo, der Mut: 
ter ber Kaiferin Eugenie, war M. wäh: 
rend ber ganzen Dauer bes Kaiſerreichs ein 
gern geſehener Haudfreund der Tuilerien, 
unb ber Sturz Napoleons III. fol benn 
auch feinen Tod beichleunigt haben. Als 
Schriftfteller trat er zuerft anonym mit 
Heinern Erzählungen und einer Anzahl 
biftorifcher Romane auf. Seinen Dichter: 
ruf begründete er mit zwei bad Publi⸗ 
kum myſtifizierenden Veröffentlichungen: 
»Thöätre de Clara , come&dienne 
espagnole«e (1825, neue Ausg. 1877), 
einer Sammlung von ihm felbft verfahter 
Stüde, deren ‚Hauptverbienit in ber Zeich⸗ 
nung bes wirklichen Lebens liegt, und ber 
Gebihtfammlung »La Guzla« (1827), 
angeblich einer Überfegung ferbifcher Ge: 
ſänge, in ber That aber ebenfalld von ihm 
— * — Dem genannten »Theätre«, wo⸗ 
durch M. den Sieg ber romantiſchen 
Schule befchleunigte, folgten: »Jacquerie, 
scönes feodales« (1828) und fpäter das 
Luſtſpiel »Don Quichotte, ou les deux 
heritiers« (1850), worin der Gegenfat 
eines einfachen und natürliden Charak⸗ 
ters zu ber Sittenverberbnid unfrer großen 
Städte zur Anſchauun gebragit wird, 
Bon feinen hiſtoriſchen Arbeiten find die 
»Histoire de Don Pèdre I, roi de 
Castillee (1848, zuletzt 1865; beutfch 
1852), bie »Fitudes sur l’histoire ro- 
maine« (3. Aufl. 1870) und »Les faux 
De&metrius« (1852, deutſch 1853), von 
feinen Punfthiltorifchen bie »Monuments 
historiques« (1843) hervorzuheben. Auch 
befchrieb er feine Reifen (»Dans le midi 
de la France«, 1835; »Dans l’ouest«, 
1836; »En Auvergne et Limousin«, 
1838; »En Corse«, 1840, 2c.) und veröf- 
fentlihte: »Me&langes historiques et 
litteraires« (2. Aufl. 1869) und »Les 
cosaques d’autrefois« (1865). Seine Ro: 
vellen endlich, unter benen fich befonders 
»Colomba« (beutfch 1872), »Mateo Fal- 
cone«, »Carmen« und »La dame de 
pique< als wahre Mufter der erzählenden 
Gattung auszeichnen, erfchienen in meb- 


Merivale. 


teren Sammlungen, als |osaigne« 
(1833), »Contes et nouvelles« 5 6) 
und »Nouvelles« (1852). Aus feinem 
Nachlaß erſchienen noch: »Dernieresnou- 
velles« (1874); bie »Lettres à une in- 
connue« (1.—8. Aufl. 1873; wie ber 
»Soir< entbüllte, an bie Gräfin Life 
Przebrzerska, - Schweiter ber Marquiſe 
von Noailles, gerichtet) und bie »Lettres 
& une autre inconnue« (1875). Bgl. 
Tamifier, Prosper M., l’&crivain et 
l’homme« (1875). 

Merivale (fpr. merriwehn, 1) Herman, 
engl. Staatsmann, Biograph und Litte⸗ 
rarkritiker, Er 1808, ge 8. Ko 1874. 

ichters 


Der ältere Sohn bes ohn der 
man M. (neft. 1844), der auch Schillers 
Gedichte überfehte, warb er 1839 zum 


Profeſſor der Nationalökonomie in Or: 
ford, 1859 zum fländigen Unterftaats- 
fefretär für Den ernannt. Er bat viel 
über Kolonijation gefchrieben; für das 
allgemeine Publikum find feine »His- 
torical studies« a? zu erwähnen. 


Mit Sir 5: Edwardes Ichrieb er: »Life 
* Si enry Lawrence< (1872, 2 
e.). 


2) Charles, engl. Geiftlicher und Ge- 
(Bichtiereiber, geb. 1808, lebt in Ep. 

ruder bes boripen, erhielt er vortreffliche 
Grziehung, ftubierte in Cambridge, wurbe 
bort Xehrer, 1838 Univerfitätöprebiger, 
1848 Pfarrer zu Lamford in Effer, welche 
Stelle er bis 1870 beibebielt, während er 
1863—69 zugleich Kaplan bes Sprechers 
bes Hauſes ber Gemeinen war unb 1869 
als ant von Ely initalliert wurde. 
Die römifche Gefchichte hat ihn viel bes 
Kate: uerſt veröffentlichte er 1843 
eine »History of Rome under the em- 
perors< in einem mäßigen Oltavband, 
die er 1850—62 auf 7 flarfe Bände er: 
weiterte (deutſch 1866—72, 4 Bde). Er 
chloß fein Werk da ab, wo Gibbon das 
eine beginnt: mit bem Zeitalter der An: 
tonine, jo daß diefe beiden großen Werte 
peroüifermaßen ein Ganzes bilden, von 

m Untergang bes römifhen Freiſtaats 
bis p ber Eroberung von Konitanti- 
nopel durch bie Türfen. Dann griff er 
aus feinem Rahmen einzelne Gruppen 
des Gemäldes beraus und behandelte fie 


Merle d'Aubigne — Meteyarb. 


befonders. Dabin gehören: »The fall 
of the Roman republic« (1853); »The 
eonversion of the Roman empire« 
(1853); »Pagan and christian society 
(1872); >»The Triumvirates« (18706); 
»The Teutons« (1878). Seine >Gene 
history of Rome« in einem Band (1875) 
umfaßt ben Zeitraum von ber Gründung 
der Stabt bis zum Untergang des welt: 
rõmiſchen Reichs. Er bat die »Ilias« me: 
ttiſch überiept (1869) fowie aus bem 
Deutichen Abekens Buch »Eicero in jet: 
nen Briefen« (1854). 

3) Herman Charles, engl. Schrifts 
ſteller, geb. 1839 zu London, Sohn bes 
vorigen, lebt in Eaftbourne. Er flubierte 
in Orford, ward 1864 Rechtsanwalt, war 
1870—78 Herausgeber bed » Annual Re- 
gister«  lieferteeine Anzahl Bühnenftüde, 
wovon > Alone«, > All for her« (ein hifto: 
riſches Drama, das großen Erfolg hatte), 
»The white pilgrim« und »Forget-me- 
not< zu erwähnen, und bat ſich neuerdings 
ben Roman d. ewandt. 

Rerle B’Aubigud (ſpr. merl dobinjeh), 
Sean Henri, franzöſiſch⸗ſchweizer. Ge⸗ 
ſchichtsforſcher 16. Aug. 1794 zu 
Genf, geit. 21. Oft. 1872 daſelbſt; ſtu⸗ 
dierte Theologie und wirkte, nachdem er 
Prebigerftellen in Hamburg und Brüflel 
befleidet hatte, feit 1871 als Brofeffor 
ber biftoriichen Theologie zu Genf. Seine 

uptwerfe find die vom calviniftifchen 
tandpunft aus Iebenbig und begeiftert 
gelärichene »Histoire de la réformation 
u X VI. siöclee (2. Aufl. 1861— 62, 5 
Bde.; deutſch, 2. Aufl. 1861 — 62) nebft 
deren Fortjegung: > ire de la r6- 
formation en Europe aux temps de 
Calvin«e (1862 — 78, 8 Bbe.; beutfch 
4186466); ferner: »Le Protecteur, ou 
la r&publique d’Angleterre aux jours 
de Cromwell« , eine begeifterte Apologie 


Grommelld (1848, deutſch 1858), und 
»Trois siöcles de luttes en Kcosse« 
(1849, deutſch 1850). 

let (for. 14), Guſtave, franz. Ges 


lehrter und Schriftfteller, geb.7. Olt. 1829 

Paris, beſuchte die Collèges Stanis⸗ 
*. und Charlemagne, gewann bei öffentli- 
en Konkurſen wiederholt Preife und er: 
hielt, nachdem er verjchiebene Profeſſuren 
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bekleidet hatte, ben Lehrſtuhl ber Bereb- 
ſamkeit am Lycde Louis le Grand. Seit 
1879 ift er Öifigier ber Ebrenlegion. Bon 
feinen geiftvollen Eritifch = Litterarifchen 
Schriften verbienen Erwähnung: »Les 
r6alistes et les fantaisistes« (1861); 
»Les portraits d’hier et d’aujourd’hui« 
(1863); »Causeries sur les femmes et 
les livres« (1865); »Extraits des clas- 
siques francais« (1868— 74, 6 Bde.); 
»Hommes et livres« (1869); »Saint- 
Evremond« (1870); » rigines de la 
littörature francaise« (1873, 2 Bbe.); 
»Etudes litt£raires sur les classiques 
francaise (4. Aufl. 1880); »Tableau de 
la litterature francaise de 1800 & 1815« 


(1878) u. a. 
Merritt, Benedı engl. Kunſtkritiker, 
geb, 1822 zu Oxford, geft. 10. Juli 1877 
n London. Der Sohn eines nur an Kin⸗ 
bern reichen Schneiders, erhielt er doch 
eine gute Erziehung in der fogen. Blau⸗ 
rockſchule, lernte als Holzſchnitzer und 
Vergolder und erwarb ſich den Ruf des 
beſten Wiederherſtellers verdorbener Bil⸗ 
der. Seine Methode hat er erklärt in 
»Dit and pictures separated«. Cr 
wurbe Kunftlritifer des »Standard« unb 
lieferte Beiträge zu ber »Fors Clavigera« 
Ruskins. Sein Roman »Robert Dalby 
and his world of troubles« (1865) iſt 
wejentlich autobiographiich. In feinen ſpã⸗ 
tern Jahren heiratete er bie amerifanifche 
Malerin Anna M. Lea, die den Nachlaß 
ihres Gatten berausgab: »Henry M., art 
nie). and romance« (1879, mit Bios 
graphie). 

eteyard (fpr. mettjahed), Eliza, engl. 
Schrififtellerin, geb. 1816 zu Liverpool, 
geft. 4. April 1879 in Lonbon. Die Toch⸗ 
ter eines Arztes, machte fie fich zuerſt burch 
einen Roman befannt: »Struggles for 
fame« (1845). Sie erwarb ve einen 
Preis durch eine Arbeit über jugendliche 
Verbrecher: »Juvenile depravity«(1849), 
fchrieb eine Anzahl von Kinberfcriften, 
wurbe Mitarbeiterin an der Monatsſchrift 
unb ber Zeitung bes Douglas Jerrold, ber 
ihr ben Schriftitellernamen Silverpen 
beilegte, und befchäftigte ſich mit Kragen 
ber öffentlichen Gefunbbeitöpflege. Beben: 
tenden Eindrud machte fie, —* ſie 
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ihre Aufmerffamfeit ber Familie Webg- 
woob zumanbdte und beren großen Ver⸗ 
bienften um Fünftlerifche Behandlung bes 
Porzellans. Dahn gehören ihre Schriften: 
»Life of Josiah Wedgwoode«e (2. Aufl. 
1879, 2 2be.), das für ein klaſſiſches 
Wert gilt; »A groop of Englishmen, 
being records of the younger Wedg- 
woods and their friends« (187); 
»Wedgwood and his works« und 
»Memorials of Wedgwood«, zwei illu⸗ 
ftrierte Bände über Wedgwoods Erzeug- 
nifje (1873— 74); »Catalogue of Wedg- 
wood’s manufactures« und »Handbook 
of Wedgwood ware«e (1875); »Choice 
examples of Wedgwood art« (1879). 
Bon frühern Schriften fei noch erwähnt: 
»The hallowed spots of ancient Lon- 
don« (1861). Sie bezog von ber Re 
ierung einen Sabresfold von 100 Pb. 

terl. 


Meurice (ſpr. mir), Paul, franz. 
Dichter und Schriftfteller, geb. 1820 zu 
Paris, fiudierte bie Rechte, ſchloß ſich 
dann, zur Litteratur übergehend, mit Lei⸗ 
benfhaft an V. Hugo und die romanti- 
ſche Schule an und bemühte ſich zunächſt, 
feinen Liebling Shafefpenre dem franzö⸗ 
fiihen Theaterpublitum nahezubringen, 
fo in ben Stüden: »Falstaff« (mit Gau: 
tier und Vacquerie, 1842), »Le capi- 
taine Paroles« (nad »Ende gut, alles 

ut«, 1843) und einer metriſchen Über: 
egung bed »Hamlet«. Spätere eiane 
Dramen von M., in denen namentlich 
ber Schaufpieler Diklingue glängzte, finb: 
»Benvenuto Cellini« (1692) »Paris< 
(1855), >Schamyl« (1855), »L’avocat 
des pauvres« (1856), »Fanfan la tu- 
lipe« (1857) u. a. Auch mehrere Romane 
von G. Sand bearbeitete er für die Bühne, 
3. B.: »Les beaux messieurs de Bois- 
Dor&« (1862), »Le Drac« (1864) und 
»Cadio« (1868). Seine Romane find un- 
bebeutend. Bei weiten erfolgreicher war 
feine Wirffamfeit als republifanifcher 
Zagesichriftiteller und Tahnenträger 8. 
Dugod im »Epenement« von 1848 und 
in dem von ihm und Vacquerie gegrün- 
beten »Rappel«. Gegenwärtig ift M. mit 
ber Redaktion ber Gefamtausgabe von ®. 
Hugos Werken beichäftigt. 





Dleurice — Meyer. 


Meyer, 1) Klemens Friedrich (ge 
nannt M. von Walded), Schriftfleller, 
geb. 15. Mai 1824 zu Aroljen, befuchte 

837 —38 bag Gymnaſium in Weblar, 
hierauf bie polytechnifche Schule zu Kaſſel, 
wo er ſich für die Technik des Bergweſens 
vorbereitete, dann Die Bergfchule in Klaus⸗ 
thal, endlich bie Univerfität zu Berlin, wo 
er fich von ber — ab⸗ und 
dem Studium der Litteratur, vornehmlich 
der deutſchen, zuwandte. Der Ruin des el⸗ 
terlichen Vermögens veranlaßte ihn, nach 

lücklich beſtandenem Doktorexamen eine 
auf Schloß Neuenburg in 
tland und 1847 eine ſolche auf Rempten 
anzunehmen. Hierauf leitete er eine Zeit 
lang (012 185%) eine Schule zu Meitau, 
privatifierte ein Jahr lang in Dorpat, 
begab fich 1851 nad St. Peteräburg, 
wo er ein Jahr lang als Lektor ber beut- 
ſchen Sprache an ber Univerfität fungierte, 
wurde 1852 von ber Taiferlichen Alabemie 
zum Chefrebafteur ber »St. Petersburger 
(deutfchen) Zeitunge ernannt, führte deren 
Redaktion, durch Xob oder Zabel ber Re 
gierung unbeirrt, 22 Jahre lang mit ber 
größten Energie und den usbauer 
im beutihen Sinn und Ünterefle und 
kehrte enblich 1874 nach der beutfchen Hei- 
mat zurüd, wo er fich zunächſt in Bonn, 
balb darauf (1875) in Heibelberg nieder: 
ließ. Sm Sommer 1880 habilitierte er fi 
an ber dortigen Univerfität als Privat: 
dozent für bie germaniftifche Wiſſenſchaft. 
Außer wifienfchaftlihen Werfen — 
und Leander«, 1858; »Formenlehre der 
beutichen Dichtung«, 1868 ;»Stubien über 
beutiche Geſchichte, Art und Kunfi«, 1851; 
»Goethes Märchenbichtungene, 1879, 
u.a.) veröffentlichte er während feiner 
Studentenjahre unter bem Pſeudonym 
guebrit Montan bie beiden poetifchen 
erfuche: »Der Paria« (1843) und »Bil- 
ber aus bem Bergmanndleben« (1844); 
ſpãter unter ſeinem rechten Ramen: > Moe: 
tifhe Schriften. Aus bem Gebenfbu 
eined Bergmanns« (1854); Die Dramen: 
»Der Feind vor Odeſſa« (4854) »Der 
Pathe des Kardinalse (4855), »Die Er- 
bin von Glengary« (1867) 
Apart’8«, »Childerich« (1872) und »Ruf: 
fiiche Erzählungene (1878). Auch gab er 








Mepern= Hobenberg. 


aus bem Feuilleton der »St. Petersbur⸗ 
ger Zeitung« die Sammelmwerfe: »Maga⸗ 
in ür bie Stunde bes geiftigen und ſitt⸗ 
ichen Lebens in Rußlande (1853 — 55, 
3 Bde.) und »Belletriftiiche Blätter aus 
Rußlande (1853 — 55, 3 Bde) heraus. 
2) Konrab Ferdinand, Ihbeer. 
Dichter unb riftfteller, geb. 12. Oft. 
1825 zu Züri als Sohn eines Regie 
rungsrate, befucchte das en feiner 
Baterftabt und nabm auf bie Uni 
von dorther eine Vorliebe für klaſſiſ 
Philologie und Geſchichte mit, fein Fach⸗ 
ſtudium war aber bie Rechtswiſſenſchaft. 
Es wurbe unterbroden durch ein fröb> 
liches Wanberleben und einen längern 
Aufenthalt in Laufanne, Genf und Paris, 
ferner durch wieberbolten Beſuch und 
Binteraufenthalt in italienifchen Städten 
(Rom, Greg, Ajaccio), durch Streife⸗ 
reien in Sraubünben und Ausflüge nach 
Deutihland (Münden, Dresden). Jet 
jat er feinen feſten Wohnſitz in Kirch⸗ 
g bei Fi . In Anerkennung feiner 
ſchriftſtelleriſ eiſtungen hat ihn die 
Univerſitãt Zürich 1880 a Ehrenboktor 


ernannt. De. bat ſeinen ˖ſchriftſtelleriſchen 
Flug verbältnismäßi t genommen, 
aber dann gleich ftattlih und impofant. 
Seine »Balladen, Romanzen und Bilder« 
(1871) zeigten ben außgeprägten Charak⸗ 
ter der genannten dichterifchen Form und 
ein verfländbnißinniges Erfaſſen ibres 
Weſens. Die Ay Dichtung »Huttens 
legte Tage⸗ (1872), ſtil⸗ und — 
brachte den Namen des Dichters in wei⸗ 
tere Kreiſe. Alle Vorzüge eines hiſtoriſchen 
Romans vereinigte dann „Öror enatſch. 
Eine alte Bündnergeſchichte« (1878), in⸗ 
tereſſant, packend geſchrieben, mit teilweiſe 
prãchtigem Kolorit (ohne Verwiſchung 
der Lofaltöne) He Die beiben 
Novellen: »Der Schuß von ber Kanzel« 
und >Das Amulet« (1878) find glei 
falls im Ton vortrefflich gehalten , befons 
ders bie zweitgenannte, welche zumeift in 
Paris zur Zeit ber Bartholomäusnacht 
ipielt, während bie erfte mit ber braftifchen 
Figur bes Generals Werthmüller ihre Ko⸗ 
mif am Ufer bes Züricher Sees aufblühen 
läßt. Die neueſte Schöpfung Meyers 
nennt fich »Die Heilige« (1880). 
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3) Jürgen Bona, philofoph. und 
gemeinnügiger Schriftfteller, geb. 2b. Oft. 
829 zu Hamburg, fhubierte in Bonn 
und Berlin Naturmifienfchaften und Bhi: 
loſophie, warb 1862 Privatdozent zu Ber» 
lin und 1868 ordentlicher Profeſſor der 
Philoſophie in Bonn, wo er noch wirft. 
Bon feinen aahlrei en Schriften find her⸗ 
vorzubeben: »Die “bee ber Seelenwanbe- 
rung« — süber Fi 
die deutſche Nation« (1 


Auffähee (2. Aufl. 1874); >» Schopenhauer 


Zum Bibungetampf un 
underſchwindel unfrer 


1830 & Aachen, bezog 1 bie 
Unierfität Göttingen, lebte dann einige 


Det in Baris unb trieb in Heibelberg von 
852 an vornehmlich —8— und 


nchen über, widmete ſich bier immer 
mehr dem Kunfiftubiun unb trat 1861 
in ben »Örtenzboten«e mit ben erflen Ar- 
tifeln über moderne Kunſt auf. Im Herbit 
1872 ward er als Direltor ber Gemälde: 
aferie bed Alten Muſeums nach Berlin 
rufen. Er jöriee: »Geſchichte der fran- 
zöfifchen Malerei« (186667) und »Gor: 
teggioe (1871). Auch führte er feit 1870 
die Redaktion ber neuen Ausgabe bes 
Naglerihen »Künfllerlerifons«. 
B Auguft, ſ. Brunold. 
6) Siegbert, ſ. Siegmey. 
Meyern⸗Hohenberg, Guſtav von, 
Dichter, geb. 10. Sept. 1820 zu Kafodrbe, 
geft. 9. März 1878 bei Konftanz; wurde 
teil8 auf den Befigungen feiner Familie, 
teild auf dem Gymnaftum zu Stendal vor: 
pebilbet, ftubierte in Göttingen und Berlin 
ie Rechte, trat dann in foburgifchen Zivil- 
und Hofdienft, wurde 1843 Geheimer Ka⸗ 
binettsrat und fpäter Generalintendant 
ber Hoflapelle und bes Hofthenters und 
lebte als folder abwechſelnd zu Koburg 
und Gotha. 1868 erbielt er bie nad 
—5*— —A und ꝓs ſich auf ſeine 
illa bei Konſtanz zurück. M. trat als 
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Dichter zuerſt mit » Monatomãrchen, Bil- 
bern und politifchen Gebichten« (1850) und 
bem epiſchen Gebicht »Das Welfenlied⸗ 
(1854) auf (letzteres eine poetiſche Chro⸗ 
mit des Welfenhauſes). Später folgten bie 
Dramen: »Ein Kaifere (politifch-brama- 
tifche Stubie auf dem lintergrund eines 
freifinnigen Kaifertums, 1857), gein® 
ri von Schwerin« (1859), »Die Braut 
Konrabind« N. »Prinz Eugen« 
1860), >Die Kavaliere⸗ (1871), »Das 
brenwort« (1873), »Ein Kind bes EI- 
faß« (1873), »Das Hausber Boja«(1874), 
>Die Maltefer«e (1876), alle von ſoli⸗ 
dem Aufbau unb marliger Charakteriſtik. 
Außerbem erfhienen von ihm: »Zeitges 
bichte« (1870); »Ein Märchen aus unfern 
Tagen« (1875 ; »Balladen vom Elſaß« 
1876) und ⸗Teuerdanks Brautfahrte, 

oman AN: 

Meyr, Melchior, Dichter und Philo⸗ 
fopb, geb. 28. Juni 1810 zu Ehringen (bei 
Nördlingen), get. 22. April1871 in Rün- 


den; ftubierte zu München erſt Rechts⸗ | [chen 


FA bann Per hl 
elling angeregt, Philoſophie, en 
2 als er 1837 in Erlangen weilte, auf 
üdert® Zureden zu litterarifcher Thätig- 
feit, arbeitete aber vorerft noch an ber 
Vertiefung feiner Bildung in Münden, 
feßte biefe Stubien auch noch in Berlin 
fort, wohin er 1840 übergefiebelt war, und 
nahm Hier, mit ben bedeutendſten Män- 
nern verfebrend, ben regſten Anteil an 
ben politifhen unb philojophifchen Käm⸗ 
fen der aa Seit 1852 lebte er abwech⸗ 
—— in Munchen und in feiner Heimat, 
und auch jetzt noch bis an fein Ende be 
fhäftigte ihm neben ber poetiihen Pro⸗ 


buftion das Stubium der Philoſophie aufs | ( 


angelegentlichfte. Nicht nur wollte er mit 
echt deutſcher Gründlichkeit bie Refultate 
ber neuern Forſchung fich aneignen, fon- 
bern er trachtete auch mit eigner Kraft 
ben »Dingen« auf ben Grund zu fommen 
und ſich feine eigne Bee opbie zu Ton- 
ftruieren. Bon diefer Philoſophie hoffte er 
aber auch bie lebten Aufſchlüſſe über alle 
Tragen bes geiſtigen, auch bed politifchen 
und fozialen, Lebens zu erhalten, und er 
belte fo Tanne über bie höchſten Bro: 
leme, daß ein Anhauch von Myſtik feine 
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Gedankenreihen überflog. Seine pbilofo- 
phiſchen Anſchauungen hat er in mehreren 
von tiefem und angeftrengteflein Denken 
zeugenben Schriften niebergelegt. ierher 
gehören: »Gott und fein Reich« ( ); 
»Cmilie, brei Geſpraͤche über Wahrheit, 
Güte und Schönheite (1863); »Die ort: 
bauer nach bem Tode (1869); »Die Reli: 
nion des Geifteß«e, Gebichte (1871); »Die 
Religion und ihre jebt gebotene Fortbil⸗ 
bung« (1871) unb bie aus feinem Nach⸗ 
laß herausgegebenen »Gedanken fiber 
Kunft, Religion und Pbilofophie« (1874). 
Die (anonym erfchienenen) »Geipräde 
mit einem Grobian« (1866) verbreiten fi 
war sticht gerabe über ftreng philofophi- 
ie Gegenftände, aber boch über bie bren: 
nenden Tageöfragen von damals. Als 
Dichter bat fich M. befonders berühmt ge: 
macht durch feine Dorfgefchichten,, d. $. 
feine in verſchiedenen Serien erfhienenen 
Tg aus bem Ries« (geſammelt, 
3.Aufl.1875, 3 Bde.) und ur ben politi: 
Roman»Bier Deutiche« (1861). Von 

find Bilber von wahrhaft photographiſcher 
Treue, [chlicht, natürlich und bennocy vom 
gang ber zarteiten Poeſie verflärt; der 
oman ift durch Gedankenreichtum aus: 
gezeichnet unb durch ſchöne Darftellung 
penbeii. Außer dem genannten veröffent: 
ichte er noch bie Romane: »&wige Liebe« 
(1864) unb »Duell und Ehre« (1870) ſo⸗ 
wie »atovellen« (1869) a don men: 
> stanz bon ngene« ‚> og 
— — 1852 , rl deren 100) 
u. a. find zwar höchſt achtbare Dichtungen, 
aber zu befhaulich auf Koften bes Bra: 
matifhen. Bol. Graf Bothmer, Mel: 
Er Biograpbifches, Briefe, Gedichte 


Meziereß (for. mehijär), Alfred, fran;, 
Litterarbiftorifer,, geb. 19. Nov. 1826 zu 
Rechon in Lothringen, erhielt feine Bil- 
bung auf der Normalichule zu Paris, 
wurde 1854 zum Profeſſor der auslänbi: 
chen Litteratur in Nancy ernannt und 
1863 in gleicher Eigenihaft an bie Sor: 
bonne berufen. Seit 1874 if er Mitglied 
ber Alademie. M. hat ſich vorwiegend mit 
englifcher, beutfcher und italienifcher Lit⸗ 
teratur befchäftigt und verfiedene Preiſe 
von ber franzöfifchen Afademie davonge⸗ 
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tragen. Seine Hauptwerke find: »Shake- 
speare, ses ceıvres et ses critiques«< 
(2. Aufl. 1865) und » Pred6cesseurs et 
contemporains de Shak « (2. 
Aufl. 1861), beides Preisichriften; »Con- 
temporains et successeurs de Shake- 
speare« RN); »Dante et l’Italie nou- 
velle« ( Er »Pötrarque« (2. Aufl. 
1868, gefrönt); »La societ6 francaise« 
(1869); »W. Goethe, les auvres ex- 
pliqu&s par la vie« (2. Aufl. 1874, 2 
Bde.) u. a. 
Miherlis, Karoline, |. Basconcellos. 
Michel (fpr. miigin, Francisque, 
kan . Xitterars und ven, 1 1000 Um 







. . 1809 zu Lyon, feit 1839 Bro: 
feflor an der Facult& des lettres in Bor: 
deaux, gehört zu den gründlichften Ken: 
nern ber ältern franzöfifchen Kitteratur 
und bat fid) burch Herausgabe zahlreicher 
Denkmäler derjelben verdient gemacht. 
Bon feinen Fulturhiftorifchen Werten nen: 
nen wir: »Histoire des races maudites 
de la France et de l’Espagne« (1847, 
2 Bbe.); »Le livre d’or des mätiers«, 
eine Geſchichte ber Gaſthöfe Hoteldgarnig, 
Reftaurants 2c. (1851 —b4, 2 Be): fer: 
ner bie preisgefrönten Schriften: >His- 
toire de tissus de soie au moyen-äge« 
(1852— 54, 2 Dre.); »Le pays basaque, 
sa population, sa langue etc.« (1857); 
»Les sais en France et les Fran- 
cais en o« (1862, 2 Bbe.); >His- 
toire du oommerce et de la naviga- 
tion à Bordeaux« (1867—71, 2 Bde. ; 
ebenfalls gefrönt). Auch gab er »CKuvres 
choisies de Shakespeare« und einige 
Ditungen Tennyſons in Überfegung 
berans (1868, 3 Bde.). 

Michelet (ip. miigım, 1) Jules, bes 
rühmter franz. Geſchichtſchreiber, geb. 21. 
Aug. 178 zu Paris, geft. 9. Febr. 1874 
in Operes; ubierte am Colldge Charles 
masgne, wirkte 1820—26 als Geſchichisleh⸗ 
rer am Golldge Rollin, bann bis 1830 an 
der Normalſchule, ward nach ber Julirevo⸗ 
Intion Chef der hiſtoriſchen Sektion im 
Reichsarchiv ſowie Guizots Subftitut an 
der Sorbonne und erhielt 1838 einen Si 
in ber Alabemie ſowie bie Profeſſur ber 
Geſchichte am College de france, wo er 
mun eine erfolgreiche Propaganda für bie 
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Demofratie und gegen den Jeſuitismus 
eröffnete. Nach dem Staatsftreih vom 
2. Dez. wurbe er, ba er Napoleon III. ben 
Eid der Treue verweigerte, feiner Stellen 
entſetzt und lebte fortan als Privatmann 
in ber Bretagne feinen Stubien. Im Ge⸗ 
genfaß zu dem pra a! nStandpuntft, 
auf welchem die@ehgicht reibungGuizots 
und Mignets — hat man die hiſtoriſche 
Darſtellungsweiſe Michelets »die philoſo⸗ 
phijche« genannt. Sein Stil iſt geiſtvoll 
und glänzend, feine Darfiellung ſchwung⸗ 
voll und anfhaulid, feine Auffaſſung ori⸗ 
ginell, wenn auch nicht frei von Tendenz 
und einfeitiger Befangenbeit. ebenfalls 
ehört er zu ben geleienften Hiftorifern 
3 Seine beiden Hauptwerke 
nb bie »Histoire de France« (1833— 
1866, 18 Bbe.; neue Ausg. 1871 ff., 19 
be.) und bie »Histoire de la r&volu- 
tion francaise«e (3. Aufl. 1868, 6 Bbe.). 
Bon feinen übrigen biftorifchen Arbeiten 
nenmen wir: »Histoire romaine: R£- 
publique« (4. Aufl. 1866, 2 Bde.); »Pré- 
cis de l’histoire de France jusqu’& la 
revolution frangaise« (4. Aufl. 1841); 
»Introduction & l’histoire universelle« 
(3. Aufl. 1843, deutſch 1834); »Precis 
de J’'histoire moderne« (9. Aufl. 1864); 
»Origines du droit francais cherch&es 
dans les symboles et formules du droit 
universel« an): »Les femmes de la 
Revolution« (2.Aufl. 7 »La France 
devant l’Europe« (1871) und bie un- 
vollendet gebliebene »Histoire du 
siöcle« mike 3 Bde.). Noch find 
zu erwähnen bie polemijchen ober pro: 
paganbiftifchen Schriften: »Des JEsuitese 
mit €. Quinet, 7. Aufl. 1847; deutſch 
843); »Le pretre, la femme et la fa- 
mille« (neue Ausg. 1875); »Le peuple« 
(4. Aufl. 1866, deutſch 1846); »La Po- 
logne martyr« (1863); >La bible de 
l’humanit6« (1864) unb »Nos fils« 
(1869) ſowie eine Anzahl anbrer von 
mehr üfthetifcher ober praktiſch⸗pſychologi⸗ 
[her Richtung; »L’oiseaue(1856 ;beurich: 
»Aus ben Lüften. Das Leben ber Bögele«, 
4. Aufl. 1869); »L’insecte« (1857, deutſch 
1858); »L’amour« (1858; deutfd von 
Spielhagen, 4. Aufl. 1874) und »La 
femme«< (1859; deutſch von bemfelben, 
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bem haben feine größern Schriften: »Die 
Klöfter in Serbiene, »Die Schulen in 
Serbien«e und »Das Leben ber jerbifchen 
Bauern«, einen bebeutenben Wert. 
ohn Stuart, engl. Staats 
mann, Böilfoph und Schri tfeiler erſten 
Range geb. 20. Mat 1806 zu London, 
geft. 8. Mai 1873 in Avignon, wo er ben 
größern Teil feiner legten “ebenajahre zu: 
ebracht. Der Sohn von James M. (get 
1836), ber eine hohe Stellung in ber Re 
ierung Indiens unter ber Oftinbifchen 
Kompanie einnahm und als National 
ökonom, Geſchichtſchreiber und Philoſoph 
im unchriſtlichen Sinn ſich bedeutenden 
Namen gemacht, wurde der junge M. von 
ſeinem Vater ſelbſt erzogen, hoͤchſt forg- 
fältig, doch auch pedantiſch. Ihm fehlte 
bie Serührung mit Altersgenoſſen, welche 
die Schule mit ſich bringt. Schon im drit⸗ 
ten Lebensjahr begann er das Studium 
bed Griechiſchen; in feinem neunten Jahr 
batte er ben ganzen Derobot elefen, RXeno⸗ 
phons ‚Read ie«, Teile des Diogenes 
Laertius, Lulian und Iſokrates, bie ſechs 
erſten Dialoge des Platon u. a. Latein 
war bis dahin nebenher getrieben wor⸗ 
den, jetzt wurde dieſes Studium auch 
yſtematiſch begonnen. In demſelben 
ebensalter hatte er von engliſchen Ver⸗ 
faſſern Hume, Gibbon, Roberiſon ge: 
Yefen ſowie die engliſchen Überfegungen 
von Rolling alter Gefchichte und Mos⸗ 
heims Kirchengefchichte nebſt vielem an- 
bern. Ungern erlaubte ihm der Vater ben 
»Robinfon Cruſoe« und »Tauſendund⸗ 
eine Nacht«. Arithmetik diente zur Abenb- 
erholung. Vom 8.—12. Jahr brachte er 
jeweils ein halbes Jahr auf dem Land zu, 
bei ſeines Vaters Freund Jeremy Bent: 
ham, dem Staatäphilofophen. Im 12. 
Jahr beſaß er mindeſtens die Kenntnifie 
eines wohlunterrichteten jungen Mannes 
von 22 Jahren. Er bezog feine Univer- 
fität. Im Alter von 17 Jahren entwarf 
er ben Plan einer Utilitarıan Society. 
Er lebte num eine Zeitlang in Frankreich, 
teils in Paris im Haus des franzöfifchen 
Nationalölonomen Say, teild ım füb- 
lihen Frankreich bei dem Bruber von 
Jeremy Bentham, an welchen bie beiden 
MM. ſich anfhloffen. Damals Tegte er ben 
\ 
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Grund zu feiner großen Bertrautbeit mit 
Zeuten und Dingen in Frankreich, Tam in 
Berührung mit vielen damals ober fpä- 
terhin bervorragenben Perſonen, begann 
in der franzöſiſchen Politik und Litteratur 
u leben wie in der englifchen. Erft 17 
—**— war er alt, als er ins Indiahaus 
eintrat, und aus einer notwendig unter⸗ 
georbneten Stellung Iien er allmählich zu 

er feines Vaters auf. Endlich 1856 fah 
er fi an ber Spite bes fogen. Political 
Departement, b. h. ihm fielen bie Be 
ziehungen ber Geſellſchaft zu ben abhängi⸗ 
en Eingebornenitaaten zu. Er befämpite 

858 lebhaft bie Übertragung ber Regie: 
rung Indiens von ber Gejelichaft an bie 
Krone; auch lehnte er einen Sig in bem 
neugefchaffenen Geheimrat für Indien 
ab. Er wurbe 1865 von Weftniinfter 
ind Unterhaus gefanbt, und feine Be 
liebtheit bei den Gebildeten der Fort⸗ 
fchrittSpartei war damals jehr ; aber 
1868 warb er nicht wieber gewählt. In⸗ 
be3 war er 1867 zum Rektor ber Univer: 
fität St. Andrews ernannt worben. — 
Schon fehr Bi erſchien M. ale Schrift: 
fteller vor ber Leferwelt; hatte das Wunder⸗ 
find Doch bereits im zB ften Jahr Manu⸗ 
ffriptbände einer Gelhichte Roms, Ge: 
ſchichte Hollands, Gefchichte der Welt an- 
gerünt, welche allerdings nicht zum Drud 
amen. Aber veröffentlicht wurben feine 
Beiträge zur »MWeitminfter Review« , an 
ber fein Pater enticheidenden Einfluß 
Batte, und deren Leiter er Ipäter (1835 
bis 1840) felbt war. Sein epochemachen: 
bes >» ayetem of logice erſchien 1843, 
feine »Essays on some unsettled ques- 
tions of political economy« 1844, feine 
»Principles of political economy« 
1848 (Volfsausgabe 1865; beutfch von 
Soetbeer, 3. Aufl. 1870). Ein nicht um 
fongreiches, aber höchft bedeutendes Werf 
ft fein Buch >On Liberty« (1859). Es 
it auf Wilhelm dv. Humboldts Grenzen 
ber Wirkfamfeit des Staats gegründet, 
welches Furz vorher ind Engliſche überfekt 
worden war. Die Gedanken, die in Mills 
Kopf gearbeitet, ſah er nun in völliger 
theoretifcher Klarheit in Humboldt aus⸗ 
gefprochen; Mills Werf war, fie auf ein 
gegebene® Jahrhundert, ein gegebenes 
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Land anzuwenden, zu erproben. Gewal⸗ 
tig zünbete das herrliche Buch; bie Uni: 
verfität Breslau verlieh M. den Doktor⸗ 
grad. Es folgten diefem Werk ferner: 
»Dissertations and discussions« (1860 
fi., 3 Bde.); »Utilitarianism« (1863); 
»Comte and positiviem: (1865); »Exa- 
minstiin of Sir William Hamil- 
ton’s philosophy« (1865); »Inaugural 
address«e (von ibm verfaßt ald Rektor 
ber Univerfität St. Andrews, 1868); 
»England and Ireland« (168); »The 
subjection of women« (1869), worin er 
ih aufs lebhafteſte für Frauenemanzipa⸗ 
tion ausfpricht. Nach jeinem Tob erde 
nen feine »Autobiography«, von feiner 
Schwãgerin Helen Taylor herausgegeben 
(1873); »Nature, the utility of reli- 
gion, and theism«e (1874) und weitere 
»Dissertations and discussions«(1875). 
Ein Stanbbild auf bem mfefat ver- 
ewigt fein Andenken. Mills einzelne 
—* Annas mehriah ins Br ben 
ebt; gefammelt von Gompertz u.a. 
bis 18. 11 Bbe.). 
Biker Vesomas mel. Dichter unb 
o mas, engl. Dichter un 
riftfieler, geb. 31. Aug 1808 u Gain: 
borough in Lincolnfhire, gef. 25. Oft. 
1874 zu London; erlernte Lejen und Schrei⸗ 
ben Bei feiner Diittellofigkeit durq Selbſi⸗ 
unterriht, war Korbmadher, gründete fo: 
dann zu London eine Buchhandlung und 
bat fi dur Novellen, Hiftorifche und 
biographiſche Schriften, beſonders aber 
durch Schilderungen aus bem Lanbleben 
befannıt gemacht. Wir nennen von feinen 
Werken: »Songs of the sea nymphs« 
(1836), feine erite poetiiche Zeiftung, welche 
die Aufmerffamleit TH. Moores auf ihn 
lenkte; en —8 Fan Gilen the 
roper« (neue Ausg. und »Godfrey 
Malvern« (1842); ferner: »Pictures of 
country life« (1846); »Poetical lan- 
guage of flowers« (neue Ausg. 1872); 
»History of the Anglo-Saxons« (4. 
Ausg. 1856); bie Gebihtfammlung »The 
village queen, or summer in the coun- 
« (1852); »Our old town« (1857); 
»No man’s land« (1863) ; »My father’s 
garden« (1866). 
2) Dreft Feborowitich, ruff. Litte- 
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rarbiftorifer, geb. 1833 zu Reval, wurde 
in feinem elterlihen Haus zu Warfchau 
erzogen, kam bann nad) Peteröburg und 
trat in bie Hiftorifch = philologiiche Fa⸗ 
fultät der bortigen Univerfität. Hier gab 
er ſich mit foldem Fleiße feinem Stubium 
in, daß er ſchon als Student für eine 
beit auf bem Gebiet ber ruffifchen Lit: 
teratur eine goldne Mebaille erhielt. 1855 
verließ er bie Univerfität nach abfolvier: 
tem Stubium unb erhielt 1858 auf Grund 
feiner Differtation »Über bas fittliche 
Element in ber Poeſie⸗ ben Magiftergrab. 
Er unternahm zunächft eine ÖReife ins 
Ausland zu wiſſenſchaftlichen Zwecken 
—* be ber I Pa Jbegiel a rm 
rio ruſſi eraturgeſchichte. 
1863 las er an ber Peteräburger Univers 
fität als Privatdozent über das Stubium 
der ruffifchen Rationallitteratur und ha⸗ 
bilitierte ich 1863 als Dozent; fpäterwurbe 
er zum Profeflor der rufiiden Ritteratur 
(fpeziell der &ltern) erwählt, welche Stelle 
er noch bekleidet. M. Hat viele größere 
und Tleinere Schriften zur ruffifchen Lit⸗ 
teratur veröffentlicht; fin bedeutenbfles 
Bert bilden die »Bergleihenben Ketten 
Unterfuchungen über bie Beftanbteile 
ruſſiſchen Vollsepos, Ilja Murowetz und 
die kiewſchen en‘ (1870), eine ſehr 
intereflante, aber ein! eitige Arbeit, in wel: 
cher das ruffifche Volksepos bem deutſchen 
gleichgeftellt wird. Außerdem find zu nen: 
Den: Ehe) und Y en Pe: 
ters b. Gr.« ; »Die flawi age 
in Leben und Wiffenfchaft« lasse 
»Borlcjungen über die ruſſiſche Litteratur 
nad) Sogole (2. Aufl. 1878) x. M. ges 
hört ber jIawophilen Partei an, ohne je: 
boch bie ertremen Anſchauungen unb 
Prinzipien berfelben zu teilen. 

3) Joaquin (mit feinem eigentlichen 
Namen Cincinnatus Heine M.), 
norbamerilan. Dichter, geb. 10. Nov. 1841 
im Staat Indiana, wo feine Eltern auf 
einer Eleinen Karm wohnten. 1851 fie 
belte bie Familie nach Oregon über, doch 
Joaquin trennte fih bald von ihr, um 
fein Glück auf eigne Fauft in Kalifornien 
u verfugen. Dort führte er anfangs ein 

gabunbenleben, ftubierte dann Juris: 
prudenz und warb 1870 in einem Tleinen, 
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wenig befiebelten Diftrift zum Richter ge 
wählt. 1863 verbeiratete er fich mit einer 
unter bem Namen Minnie Myrtle 
fchreibenden Dichterin, und fieben Jahre 
danach wurde er von ihr gefchieben. 1870 
ging er nad) London und fand bafelbft ei- 
nen Berleger für feine höchſt originellen 
»Songs of the Sierras« (1871). Diefe 
Gedichte, in denen er bie wilde Schönheit 
und Prachtfülle füblicher Gegenden mit 
ungewöhnlicher Energie fchilderte, riefen 
eine Senfation in Englanb hervor, wie 
man fie dort feit ben Tagen Byrons nicht 
erlebt hatte. Seit jener a befinbet ſich 
M. meiftenteild auf Meilen. Außerdem 
veröffentlichte er: »Songs of the sun- 
lands«e (1873; eine neue, etwas janfter 
geftinnmte Kortfeßung ber erftien Samm⸗ 
lung); »The ship in the desert« (1875); 
»Songs of Italy«, »Songs of far away 
lands« 1 das Schaufpiel »The Da- 
nites« (1876); »Life among the Mo- 
docs« (1873), eine Befchreibung feiner 
Erlebniffe unter ben Indianern; »One 
fair womane, Novelle (1876, 3 Bbe.). 
Mifi, Siannina, ital. Dichterin und 
Improviſatorin, geb. 1827 zu Teramo in 
den Abruzzen, machte ſchon im Kindes⸗ 
alter Verſe und erregte Aufmerkſamkeit 
durch ihre Kunſt zu deklamieren. Sie 
wurde dem König vorgeſtellt, und dieſer 
ließ ſie zu Neapel erziehen. Als aber die 
Cholera in dieſer Stadt ausbrach, wurde 
das Mäbchen von feiner Mutter in das 
elterlihe Haus nad) Ehieti, wohin die El⸗ 
tern Übergefiebelt waren, zurüdgerufen. 
Hier begarın fie allmählich, teild aus eig: 
nem Antrieb, teild burch das Beifpiel Re⸗ 
albis, ben fie zu Zeramo hörte, angeregt, 
ih zur Improviſatorin beranzubilden, 
ließ ih als ſolche aber erft 1847 zu Te- 
ramo, dann in andern Städten, auch in 
Neapel, mit großem Beifall hören und 
durchwanderte bis 1860 die Halbinfel, in 
allen Hauptfläbten großartige Erfolge 
feiernb, beſonders 1860 in Turin, ber 
damaligen Refibenz bes Königreichs. Vom 
Minifter De Sanctis wurde ihr eine Pen: 
fion verliehen; auch wurbe fie von ber Re: 
ierung mit ber Inſpektion ber Mädchen⸗ 
Peulen Süditaliens und mit der Direktion 
einer Mädchenſchule zu Nom beauftragt, 
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welch letzteres Amt fie verfah, bis fie fich 
mit bem Proveditore scolastico ie 
nando Caffone zu Eaferta vermäßlte, wo 
fie gegenwärtig lebt. Ihre in 2 Bän- 
den gejammelten Gedichte (1862--63), 
AImprovifationen fowohl als andre Dich⸗ 
tungen umfaſſend, beweifen, daß es !hr 
verliehen ift, nicht bloß in öffentlichen Bor: 
trägen ben An u begeiftern, ſondern 
auch ben Leer zu felelm und zu befriebi: 
gen, nur baß die Auswahl nicht fireng 
genug ift unb die Verquidung bes reli- 
giöſ en Elements mit dem — nicht 
immer die beſte Wirkung macht. 
Milman (ivr. min), Henry Hart, 
engl. Geiftliher, Dichter und Geſchicht⸗ 
fchreiber, a 10. Febr. 1791 zu London, 
eft. 24. Sept. 1868 in Sunninghill bei 
eading. Der Sohn von Sir Francis 
M., Leibarzt Georgs IIL, erhielt ex eine 
ute Erziehung in Eton, ftudierte in Or⸗ 
Korb, empfing 1816 bie Prieſterweihe und 
eine Pfarre in Reading. Im Jahr vorher 
war vu ZTrauerfpiel »Fazio« (6. Aug. 
1818) erjhienen und kam ohne jeine Zu- 
flimmung zu Bath, dann in London mit 
Beifall zur Aufführung, was ihn in Kon: 
flift mit feinen altgläubigen Pfarrfindern 
brachte. Darauf erſchienen bad epiſche 
Gedicht »>Samose« (1818) und die Drama: 
tifche Dichtung »The fall of Jerusalem« 
(neue Ausg. 1853), worin er ſich von un: 
gebührlihem Weltlichen fern hielt. 1821 
zum Profefior ber Dichtlunft in Oxford 
ernannt, veröffentlichte er: »The mar- 
tyr of Antioch« (18 * »Belshazzar« 
1822) unb »Anne Boleyn« (1826). 
ein erſtes Geſchichtswerk war bie >His- 
tory of the Jews« (1829, 3 Bbe.); «8 
erſchien zuerft anonym, und ber Geift der 
Religionsduldung, welcher ed burchmebt, 
erregte bei bem damaligen Gefchlecht der 
Rechtgläubigen bie bitterften Angriffe. 
Auch ſachliche Irrtümer Hat man ihm vor: 
geworfen; er gab 1863 eine Reubearbei: 
tung, welche dennoch an Unvollflänbigfeit 
Teidet. 1840 erſchienen feine gefammelten 
»Poetical works« (worin au, aus dem 
Sanskrit überfegt, »Nala and Dama- 
yanti«e) und in bemfelben Jahr feine 
»History ofChristianitytothe abolition 
of paganism in the Roman empire« 
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(3 Bde); Er wurde 1849 zum Dechanten 
von St. Paul ernannt, und nun gointe 
1854 fein Hauptwerk: »History of Latin 
Christianityto the Pontificate of Nicho- 
las V.« (3 Bde.), bas ihm einen Plab 
in ber erſten Reibe engliſcher Geſchicht⸗ 
ſchreiber verfchaffte. Gr veröffentlichte fer- 
ner ein »Memoir of Lord Macaulay« 
(1862), veranftaltete eine neue Ausgabe 
von Gibbon mit Noten und fchrieb viel 
für bie »Quarterly Neview«. 

Hilnes, Monkton, f. Hougbton. 

Milow, Stepban (Pſeudonym für 
Stephan nv. Millenkovics), rifts 
fteller und Dichter, einer germanifierten 
ferbifhen Woiwodenfamilie angebörig, 
geb. 9. März 1836 zu Orſova als Sohn 
eines öfterreihiihen Majord. Er wid⸗ 
mete ſich ebenfalls dem a Be: 
ruf, erlangte jeboch eine wiffenfchaftliche 
Stellung beim militärgeograpbiichen In⸗ 
Ritut in Wien und avancierte ſchnell zum 
Hauptmannsrang, ſchied aber 1870 aus 
dem Dienſt, um ſich in Steiermark bei 
dem Kleden Ehrenhaufen anzufiebeln, oo 
er ſeitdem feinen poetifhen Neigungen 
lebt, denen er ſchon früh Folge geneben bat. 
Seine poetifchen Gaben zeichnen fich durch 
edle Form und einen elegiſchen Zug aus, 
welcher eine peflimiftifche Srunbftimmung 
dichterifch verflärt. Wir nennen: >Ges 
bichte« (1865) ; bie Erzählung »Berlornes 
Slüd« ( ); den Elegiencyflus »Auf 
der Scholle« (1869, 2. Aufl. 1873); »Ein 
Lieb von ber Dienfchheite 369; »Neue 
Gedichte« (1870); »Zwei Novellen« 
(1872); eine neue Iyriihe Sammlung: 
»In der Sonnenwende« (1877), und bas 
Trauerfpiel König Eriche (1880). Vers 
ſchiebene dieſer Werke wurben ins Ser: 
biſche unb Kroatiſche überfebt. 

Nindwig, Johannes, Dichter unb 
Schriftiteller, geb. 21.Yan. 1812 zu Lüders- 
borf bei Kamenz in der Laufit ald Sohn 
des bortigen Ortsrichters, befuchte das 
Lyceum zu Kamenz, fpäter Die Dresdener 
Kreuzichule und bezog 1830 die Univerfität 
eeipgia, wo er Philologie flubierte und 
fih beſonders zur Poefie und zur tiefern 
GErgrünbung bed metrifchen Charakters 
ber beutichen Sprade hingezogen Us 
Er habilitierte fi in der Folge (1855) 

Eäiftftellerlegiton. 


an ber Leipziger Univerſität und wurde 
1861 zum auperorbentlichen Profefior bes 
fördert. Litterarifch hat fi M. beſonders 
ald Metriler und Überfeger bekannt ge⸗ 
macht. Er geht in feinen metrifchen Prin⸗ 
jivien unbin feiner Überfegungstunft eigne 
ege, vielleicht nicht immer die richtigen, 
aber immerbin folche, die eine Prüfung vers 
dienen, denn der Autor geht in feiner Un: 
terfuhung mit Ernſt, Gewiſſenhaftigkeit 
und Grünbdlichfeit zu Werke. Von feinen 
wilfenichaftlicden Schriften nennen wir: 
„Lehrbuch ber beutfchen Verakunſt und Pro⸗ 
fodie« (6. Aufl. 1878), »Lehrbuch der rhyth⸗ 
mifchen Malerei ber beutfchen Sprache« 
2. Aufl. 1858), »Vorſchule zu Homer« 
1863), »Katechismus ber deutichen Poe⸗ 
tif« (1877), »Taſchenworterbuch ber y 
tbologte aller Völker« (5. Aufl. 1877) 
und »Ratechismus ber Mythologie alter 
Kulturvöllere (4. Aufl. 1879); von ſei⸗ 
nen Aberjegungen bie der großen Attiker: 
Aſchylos, Sophokles, Euripides und Ari: 
ſtophanes (1835—81) und bie des Ho⸗ 
mer in Profa “ —56). Ferner 
veröffentlichte er das verbienitliche Sam: 
melwer! »Der illuftrierte neubeutiche 
Parnaße, 1740— 1860 (2. Aufl. 1864), 
und gab nebft einer Biographie Platens 
(1835) auch beilen poetiſchen und litte⸗ 
zariicen Nachlaß heraus. Ale Dichter 
und Belletrift aßte er: »Gebichte« 
(1847); »Lieder und Oben« (1854); » Der 
rinzenraub«e (Schaufpiel, 1839); »Der 
ünftlere (Novelle, 1862); »Die Weifen 
des Morgenlandb6« (2. Auf. 1865); »Aus 
Deutihlands größter Zeite (Gedichte, 

1876) u. a. 
recourt (ipr. mihrtuhe), Eugene de 
(eigentlih Jacguot), franz. Schriftitel- 
ler, geb. 19. Nov. 1812 zu Mirecourt, geft. 
13. Febr. 1830 auf der Inſel Hayti; bes 
gann in Paris Die Schriftitellerlaufbahn 
mit Novellen für kleinere Journale, gab 
mit Leupol bas illuftrierte Wert >La Lor- 
raine« (1839—40, 3 Bde.) heraus und 
erregte dann mit dem »Maison 
Alexandre Dumas et Comp., fabrique 
de romans« (1845), ba8 ihn in einen 
Preßprozeß vermidelte, nicht geringes Aufs 
jehen. Weiter folgten die Romane: »Les 
confessionsdeMarion de Lorme«(1848) 
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und »Les m&moires de Ninon de Len- 
clos« (1852). Mit feinen flanbalreidhen 
»Contemporains« (1854—59,100 Bochn.) 
zog er fi beitige Angriffe von feiten ber 
angefebenften Schriftiteller unb zahlreiche 
neue Prozeſſe zu. Bon feinen übrigen 
Werken nennen wir: »La bourse, son 
abus et ses mystöres« (1858); »Lettres 
a M. Proudhon« (1858); »Avant, pen- 
dant etapres laterreur« (1865, 3Bde.); 
»Dictionnaire des sciences catholiques« 
(1865) und »Histoire contemporuin 
portraits et silbouettes« (1860—67 
Bde.), welch Iepteres Wert aber im we⸗ 
an F einen — —* ri 

ın Biographien enthält. Nachdem M. 
Ende ber 60er Jahre in ein Klofter ge 
treten war unb die Priefterweibe empfan⸗ 
gen batte, 108 er ſich nach Hayti zurück. 

Miles, Dr., I. Fechner. 
Rition, Joſeph, öfterreich. Dialekt⸗ 
bichter, geb. 14. März 1803 zu Mühlbach 
in Nieberöfterreich,, geſt. 28. Juni 1875 
ale Profeſſor am —— 
St. Thekla zu Wien; hat ſich nur als Ver⸗ 
faſſer eines epiſchen Bru ſtücks im nieder: 
öfterreihifhen Dialekt bekannt gemacht, 
verbient aber gliömoh! als einer ber ber: 
vorragendfien Dialektdichter Auszeichnung. 
Sein in Hexametern geſchriebenes Werk 
»Der Naʒ, a niederöſterreichiſcher Bauern⸗ 
bui, geht in d' Fremd« (3. Aufl. 1876) iſt 
ſo voll ſchlichter Treuherzigkeit, treffender 
Darſtellung und gemütergreifender Wir⸗ 
kung, daß man die Nichtvollendung des⸗ 
ſelben (es liegen nur acht Geſänge vor) 
tief bedauern muß. 

Miftral,Frederi, neuprovengal. Dich⸗ 
ter, geb. 8. Sept. 1830 zu Mailane (Bou⸗ 
yes du Rhoͤne), ftubierte in Avignon bie 
Nechte, zog ich dann aber in fein Heimats- 
dorf zurüd, wo er nad mehreren Heinern 
Berfuchen in provencalifcher Sprache bas 
Epos »Mireio«e (1859 zuerft mit fran⸗ 
zöfifcher Einleitung und Interlinearver⸗ 
ſion erfchienen, 6. Aufl.1875) dichtete, das 
in ganz Frankreich ungemeines Aufſehen 
machte und dem Dichter 1861 ſeitens der 
Akademie den großen Dichterpreis ſowie 
1863 das Kreuz ber Chrenlegion ein: 
brachte. Das Gedicht, eine reizende Dar⸗ 
ſtellung ſüdfranzöſiſchen Lebens, ward 
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insbefondere noch dadurch merkwũrdig 
daß es die Anregung zu einer Verbindung 
zahlreicher ſüdfranzoͤſiſcher Gelehrten und 
Schriftſteller wurde, bie ſich »Lou Feli- 
brige« (d. 5. Dichter, Schriſtſteller) nennt 
re —— ber een 
i prache zum elung 
einer nationalen fübfranzöfifchen Littera: 
tur anſtrebt. M. ber, obwohl der Mittel 
punkt der Bewegung, noch Beute in feinem 
Dorf lebt, ſchrieb ein zweites Epos: >Ca- 
lendau« (1867), gründete bann in Dont: 
pellier bie Bocıet& des langues roma- 
nes, beren Organ bie Ken en 
rouvencan« ift, ga noch einen 
and Gebichte: »Lis Iselo d’or<, heraus 
und veröffentlichte neuerdings: > tre- 
sor dou Felibrige«, ein Woͤrterbuch ber 
mobernen »Langue d’oc« (1878 fi.). 
Das Gedicht »Mirdio« (»Mireille«) if 
auch als Oper (mit Mufit von Gounod) 
in Frankreich populär geworden. 
itchell (ipr. mittigem), Donald, ein 

unter dem Pfeubonym ZT. Marvel be 
kannier norbamerifan. Schriftfteller, geb. 
1822 zu Norwich in Connecticut, ſtudierte 
auf dem Yale College, aab jeboch feiner 
ſchwachen Sefunbheit wegen bald das Stu⸗ 
dium auf, beveifte wiederholt Europa unt 
lebt pepentoächig, bauptfädhlich mit Land⸗ 
arbeit beichäftigt, in feiner Vaterſtadt. M. 
ift Hauptiächlich Durch die Werke: »Rerve- 
ries of a bachelor« (1 851, mehrfach auf: 
gelegt) und »Dream life« (1852) befannt, 
bie in mehrere europäifche Sprachen über: 
feßt wurden. Sein Stil ift klaſſiſch, und 
feineSchilderungen Ken bezaubernd. Außer 
biefen Werfen veröffentlichte er: »Fresh 
gleanin gs, a new sheaf from the old 

elds« (1847) und »The battle-sum- 
mer« (1 Ergebniſſe feiner europäi- 
chen Reifen; ferner: »The lorgnette, or 
studies of the town, by an opera- 

oer« (1850, 2 Bde.); »Fudge doings«, 
atiriiche Skizzen (1855); >Seven sto- 
ries« (1858); »My farm at Edgewood« 
(1863); »Wet days at Edgewood« 
(1864); »Dr. Johns; events in life of 
a minister of Connecticut« (1866); 
»Rural studies« (1867); »About old 
story - tellers« (1878) xc. 

Möbins, Paul, Schulmann und 
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Schrijtſteller, geb. 31. März 1825 zu Leip- 
zig, Sohn eines Mathematikers, ftubierte 
daſelbſt Theologie als ahbiegiplin, dane⸗ 
ben aber mit Vorliebe Phi Iopbie und 
Philologie, bereifte dann Deutſchland, un 
fih eine Einficht in die verfchiebenen Bil- 
dungsanftalten, beren Methodik, Lehrmit: 
tel sc. zu verichafien, lehnte 1848 einen Ruf 
nad) a ab, nahm dagegen eine Lehr⸗ 
ſtelle an ber Thomasfchule feiner Vater: 
ſtadt an, wurde 1865 Direltor ber erften 
Bürgerſchule daſelbſt und fiebelte 1869 
nad Gotha über, wohin er einen Ruf ald 


berzoglicher Schulrat, Direktor des bor= | fi 


tigen Seminars und Inſpeltor ber Schu: 
Ien erhalten hatte. 1872 wurbe er unter 
Enthebung vom Direltorat bes Seminars 
gum wirflihen Mitglied bes herzoglichen 

taat3minifteriums ernanıtt. In feinen 
Iitterarifchen Arbeiten berricht vor allem 
ein feiner, gebilbeter Gefhmad: »Er: 
hard der Waffenfchmied« (VBollderzäplung, 
1852); »Der Spielere (1853); >Xipen- 
erzäblungene (1854); »Bar Cochba« 
(Zrauerfpiel, 1863); »Hundert Charaben 
und Rätfel« (unter dem Pfeubonym M. 
Baul, 1875). Durch überſichtlichkeit und 
Gediegenheit empfiehlt fich fein »Katechis⸗ 
mu3 ber beutfchen Litteraturgejchichte« 
(neuefte Aufl. 1876). 

Möping, Albert, |. Berne. 

Moe, Jörgen, norweg. Dichter und 
Kulturhiftorifer, geb. 22. April 1815 zu 
Holm, ftubierte Theologie, beichiftigte ſich 
nebenbei eifrig mit Sammeln von Sagen 
und Märden und ließ 1840 bie erfte 
»Samling af Bange, Folkeviser og 
Stev i Norske Almuedialecter« erfchet- 
nen (3. Aufl. 1869). Diefe brachte ihn 
in enge Verbindung mit Adbjörnfen (f.d.), 
welcher ähnliche Studien gemadt. M. 
bereite nun mit öffentlicher Unteritübung 
Hardanger, Thelemarfen und Sätber: 
dal unb brachte eine reiche Ausbeute an 
Heldenliebern und »Stev« ne Nor: 
wegen eigentũmlichen Wechjelgefängen) 
beim. Gemeinfam gaben barm bie For⸗ 
fcher ihre Sammlungen unter dem Titel: 
»Norske Folke Eventyr« (5. Aufl. 1874) 
beraus, welche in bie meiften europäis 
Ihen Sprachen (beutih von Breſeman, 

7) überfegt wurden. Die 2. Auflage 


(1848) begleitete M. mit einer wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Einleitung über das Weſen 
des Vollsmarchens und das Verhãltnis bes 
norwegiſchen zu dem des Auslands; außer: 
dem enthielt fie einen wiſſenſchaftlichen 
Apparat zu ben Märchen. Zeichnet 
Asbjörnfend Erzählung ber Märchen durch 
bie plaflifche Kraftaus, mit ber bie mächti⸗ 
ken Züge ber Volksdichtung wiebergeneben 
ind, jo ift Moes Darfiellung von größerer 
ſtiliſtiſcher Feinheit und Abrunbung, bie 
auch ſeine Originaldichtungen zpuagg 
nen. In feinen »Digte« (3. Aufl. 1877) 
ndet man natürlich manden Anklan 
an bie Volfspoefie, und überall gibt fi 
fein langes und inniges Zufammenleben 
mit ber nordifchen Natur in Bilb und 
Stimmung kund. Infeinen fpätern Dich⸗ 
tungen: »Athängepaa Juleträet« (»An 
ben Weihnachtäbaum zu hängen«, 4. Aufl. 
1877), tritt das religiöfe Element ftärfer 
hervor und fucht fiir den Gebanfen über 
die höchften Dinge ben ſymboliſchen Aus- 
brud zu finden. M. war inzwiſchen Do- 
zent ber Religion und Phite ophie an der 
norwegiſchen Kriegsſchule, 1849 Dozent 
für vergleichende Volketradition an ber 
Univerfität geworben, hatte ein bübfches 
Kinderbuch: »I Brönden og Tiärnet« 
(1851), geſchrieben, das breimal aufgelegt 
wurde, und ging 1853 zum geiftlichen Amt 
über. Seit 1870 Propf in Drammen, 
wurbe er 1871 Pfarrer in Veſtre Alter 
und kurze Zeit barauf zum Biſchof bes 
Stifts Chriſtianſand ernannt. Eine Ge: 
—A ſeiner Werke, doch mit Aus⸗ 
chluß der Volksmärchen, erſchien unter 
dem Titel: »Samlede Skrifter« (1877). 
Mohl, Robert von, ausgezeichneter 
Staatsrehtslehrer und Staatämann, geb. 
47. Aug. 1799 zu Stuttgart, geil. 5. 
Nov. 1875 in Berlin; ftudierte zu Heibel- 
be, Göttingen und Tübingen, warb 
1824 außerordentlicher, 1827 orbentlicher 
Profeſſor der Staatöwillenfchaften zu Tü- 
Bingen, ſchied 1845 infolge von Konflil- 
ten mit ber Regierung aus dem Staats⸗ 
bienft aus und folgte 1847 einem Ruf als 
Profeſſor der Rechte nach Heibelberg. Als 
Mitglied der Frankfurter Nationalver: 
fammlung 1848 Bielt er zum Tinten Zen⸗ 
trum, übernahm im September im Reiche: 
32° 
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miniftertum das Portefeuille der Juſtiz, 
trat aber 17. März 1849 mit Öagern zu⸗ 
rück und wibmete fi wieber feinem 
Lehramt zu Geibelberg, 1861 —66 war 
er Bunbestagägefandter in Far 
1867—71 Gelanbter in Münden; 1871 
wurde er zum Präfibenten ber Oberrech: 
nungsfammer in Karlsruhe ernannt. Als 
Mitglieb bes Reichstags, an deſſen Ver: 
dnblungen er in bunbesfreunblichem 
inn teilnahm, ereilte ihn zu Berlin ber 
Tod. Bon feinen gealtvo n unb lehr⸗ 
reihen Schriften, die fi) vermöge ihrer 
klaren und friſchen Darftellung meift au 
zur Leftüre eignen, find jene ubeben: 
»Staatsrecht des Königreihs Württem- 
berge (2. Aufl. 1840); »Die beutfche Bo: 
lizeiwiſſenſchaft nach ben Grundſatzen des 
Rechtsſtaats« (3. Aufl. 1866); »Die Ver⸗ 
antwortlichkeit der Dinifter« (1837); >&e- 
ſchichte und Pitteratur der Staatswiſſen⸗ 
Ichaften« (1855—58, 3 Bbe.); Encyklo⸗ 
päbie ber Staatäiwilfenichaftene (2. Aufl. 
1872); »Staatdrecht, Völferrecht und Po- 
fitif« (1860—69, 3 Bbe.); »Das beutjche 
Reichsitaatsrechte (1873). 

Mohr, Eduard, Afrikareifender, geb. 
41828 zu Bremen, geft. 16. Dez. 1876 in 
Behafrifa; wibmete fi) bem Hanbel und 
unternahm feit 1848 ausgedehnte Han- 
belsreifen, befuchte dann jeit 1863 bie 
Steuermannsfhule in Bremen und trat 
Ende 1868 eine Forſchungsreiſe nach ben 
Viktoriafaͤllen bed Sambeit in Sübafrifa 
an, von ber er 1870 nad Europa zu: 
rüdfehrte. Am Suni 1876 unternahm 
er im Auftrag ber Deutfchen afrikaniſchen 
Geſellſchaft eine neue Reife nach Afrika, 
um von der Weftfüfte aus in bad unbe: 
kannte Innere vorzudringen, erlag aber 
zu Malange in Angola tem Klima. Er 
Ihrieb: »Reiſe⸗ und Jagdbilder aus ber 
Südſee, Kalifornien und Süboftafrifa« 

1868) und »Nach ben Viltoriafällen bed 
ambefi« (1875, 2 Bbe.). 

Mokrij, Otokar, tſchech. Dichter, geb. 
1854 zu Vudweis, Doktor der Rechte in 
Prag. Seine »Melodien aus dem böhmi⸗ 
ſchen Südland« (1880) haben wirklichen 
Kunſwert. Vortrefflich iſt auch feine über: 
ſetzung bes polniſchen Dichters Slowacki 
(yriſche und epiſche Gebichte, 2 Bde.). 


Mohr — 
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Molbech, Chriſtian Knut Frede⸗ 
rit, bän. Dichter, geb. 20. Juli 1821 zu 
Kopenhagen als der Sohn des Hiſtorikers 
und Linguiften Ehriftian DR. (geft. 1857), 
befuchte die Lateinfchule in Vorbingborg 
und fam 1839 auf bie Univerfität, wo er 
(don 1840 bie golbne Medaille für bie 

öf ung einer anpetilhen Preisaufgabe er: 
bielt. Auch erichien in bemfelben Jahr ein 
Dichtungdcyfius von ihm: »Billeder af 
Jesu Live (»Bilber aus Jeſu Leben«). 
Diefe ernfte Richtung gab fi) auch in ſei⸗ 
nen fpätern Arbeiten fund. Die lyriſche 


| Fülle und Wärme, der ſichere Geſchmack und 


die Beherrihung der Form fanden ſich glei⸗ 
cherweiſe in ſeinem romantiſchen Drama 
»Klintekongens Brud« (»Die Braut bes 
Bergfönigse«, er doch tft hier das 
Deflamatorifche noch überwiegend, ebenfo 
in bem Drama »Vönusbjergete, bas in 
benjelben yabe aufgeführt wurde. Nach 
einerfteife ins Ausland, welche eine Fleine 
Titterarifihe gu »En Maaned i Spa- 
nien« (1846), trug, wanbte er fich wieber 
der Lyrik zu, bie fein eigentlichiter Beruf 
if. on feine Gebichtfammlung »Däm- 
ung 41851) zeugt von großer Klarbeit, 
Schönheit und Präzifion bed Gedankeus, 
und fein Sonettenfranz »Madonna« ftebt 
mit ben bebeutenbften metrifden Dich⸗ 
tungen der bänifchen Litteratur auf gleicher 
Höhe. Schon vor der »Dämringe hatte 
er eine Überfegung von Dantes »Gud- 
domlige Komedie« begonnen, beren 1. 
Teil 1851 erfchten, und bie 1880 die 4 
Auflage erlebte. Sie zählt mit ihrer Eins 
leitung und ben Kommentaren zu ben 
Flaffiihen Werken der Überfegungsfunit. 
Die Vertiefung in bie Dichtung des Ita⸗ 
lieners gab Anlaß zu einem Drama: 
»Dante« (1852), das jedoch bie Bühne 
nicht betrat. Nach abermaligen Reiſen 
im Ausland wurde M. 185 rofeflor 
ber bänifchen und nordiſchen Sprachen 
vun Siteraturen zu Kiel —ã in 
ieſer Stellung bis zur preußiſch⸗ ei: 
— Dttupafion —— ine Samms 
ung feiner »Digte, Iyriske og drama- 
tiske« war 1868 Im 2 Binden erfhienen. 
Er trat nun in den Dienft der Journali⸗ 
fit und ſchrieb für das »Dagblais Auf⸗ 
ſätze, die unter dem Titel: »Pra Danai- 
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dernes Kar« (»Bom aß ber Danaibden«, 
1873) gefammelt erſchienen. Dieje Thä- 
tigkeit in ber Preſſe hörte mit feiner 
Anftelung als TLöniglicher Theaterzenſor 
auf,und nun gehörte feine anze Schaffens: 
und Arbeitsfraft ber Bühne, für die er 
viele Stüde überjehte und bearbeitete. Na 

Hiährigem Schweigen trat er auch jelb 


wieder als bramatifcher Dichter auf, in= | Leben 


bem er bei Gelegenheit ber Enthüllung bed 
Holberg: Denkmals fein Luſtſpiel »Ren- 
teskriveren«, eine Holberg: Stubie, unb 
fpäter das Schauſpiel » Ambrosiuse ©: 
Aufl. 1879, deutſch 1878) mit großem Er⸗ 
Icio zur Aufführung brachte. geniger 
eifall fand »Pharaos Ring« (189, 
beutich 1879), da Bier bie ſzeniſche Pracht 
die Ebarafteriftif überwiegt. Sein neueftes 
Stüd: »Empor«, eine Satire auf bie mo- 
bernen Bühnenzuftänbe, wirb demnächſt 
auf ber Bühne ericheinen. 
olejgett, Jakob, Phyfiolog, geb. 
9. Aug. 1822 zu Herzogenbuſch, ftudierte 
feit 1842 in Heidelberg Medizin und Nas 
turwiflenfchaft, ließ fid 1845 als prafti- 
ſcher Arzt in Utrecht nieber, habilitierte 
fich zwei Zahre fpäter zu Heibelberg als 
Privatdozent für Ibyfietege und Anthro⸗ 
ologie. Nachdem er 1854 infolge einer 
Deruarnum ie er wegen feiner materia- 
liſtiſchen Richtung vom Senat ber Univer: 
ität erhielt, fein Amt niedergelegt hatte, 
olgte er 1856 einem Ruf als Profeſſor 
ber Bhyfiologie an bas eibgenöffifche Poly⸗ 
technifum zu Zürich und ward 1861 an 
bie Univerfität zu Turin berufen, wo er, 
1876 zum Senator ernannt, noch gegen: 
wärtig wirft. WM. ift einer der Haupt⸗ 
vertreter der Lehre von ber feit Ewigfeit 
bejtehenben und ungertrennlichen Einheit 
von Kraft und Stoff. Ihm tft bie Ma⸗ 
terie nicht ein bloßes mechaniſches Bewe⸗ 
aungsphänomen, ſondern jelbft in ihren 
erfien Anfängen unmittelbar Geift, Le 
ben und That; alles ift ihm Geiſt und 
Stoff zugleih. Bon feinen Schriften, bie 
ſich indgefamt durch dialektiſche rfe, 
Klarheit, reiches Wiſſen und meiſterhafte 
Darfielung ensgeidnen, nennen wir hier: 
ee e ber Nabrungsmittele (2. 
Au 1850); »Lehre ber Nahrungsmittel« 
(3. Aufl. 1857); »Phyſiologie des Stoff: 
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wechſels⸗ (1851) unb »Der Kreislauf bes 
Lebende (5. Aufl.1877), fein erfolgreichſtes 
und berühmtefted Bud; ferner: »Georg 
Forſter, der Naturforſcher bes Volfs« (2. 
Aufl. 1862), »Phyſiologiſches Skizzen⸗ 
buche (1861) und eine Reihe von An- 
tritts= und Eröffnungsreben zu feinen 
Borlefungen, wie: »Zur Erforichung bes 

ende, »Die Orenge des Meniden«, 
Licht unb Lebene (3. Aufl. 1879). Seine 
einen Schriften erſchienen gefammelt 


Molesworth, William Naffau, 
engl. Geiftliher und Schriftiteller, geb. 
8. Nov. 1816 au Millhrook bei Southamp⸗ 
ton, lebt in Rochdale. 

Cambridge, nahm 1841 die Prieſterweihe, 
hat vielfach an gefeũ ſchaftlichen Verbeile: 
rungen in Schrijt und Wort teilgenom: 
men, indbefondere bie Entwidelung bes 
Genofienihaftsweiensgeförbert. Er ſchrieb 
unter anderm: »History of the reform- 
bill of 1832« (2. Aufl. 1865); »History 
of England from the year 1830« (1871 
bie 1873, 3 Bde.; abgefürzte Ausg. 1877). 

Molitor, Wilhelm, Schriftfteller, 
geb. 24. Aug. 1819 zu Zweibrüden in 
Rheinbayern, geil. 12. Jan. 1880 zu 
Speier; ftubierte die —æãa— aft und 
trat 1843 in den Staatsdienſt. 1849 gab 
er biefe Laufbahn auf und ging noch ein- 
mal auf die Univerfität (Bonn), um Theo: 
Iogie zu ſtudieren. Er erhielt 1851 bie 
Prieſterweihe, widmete fi) dann eine Zeit: 
lang ber Seeljorge und wurbe ſchließlich 

um Domlapitular in Speier ernannt. 

18 entichiebener Katholik erbielt er vom 
Papſt BiusIX eine Einladung nad Rom 
ur Teilnahme an ben Vorbereitungen für 

as vatifanifche Kon; er folgte bem Ruf 
und blieb nad) ber Bertagung desſelben 
noch eine Zeitlang in Rom. Einige jeiner 
Brodufte jind unter den Pfeubonymen R. 
Ulr. Riesler und Benno Bronner 
erſchienen. Molitors Schriften, bie wif- 
fenfchaftlichen wie die belletriftiihen, tra⸗ 
gen bie ultramontane Tendenz an ber 
Stirn, obgleich weniger ſchroff als bie fei- 
nes Glaubensgenoſſen v. Bolanben (f. d.). 

u ben erfigenannten gehören: »Das 

heater in feiner Bebeutung 2c.< (1866), 
»über Goethes Fauft« (1869), »Drama: 


Er fubierte Re 
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tifche Spiele« (1878); zu ben Teßtgenann: 
ten bie Dramen: »Maria Magdalena« 
an »Das alte deutſche Hanbwerf« 
185% »Die Treigelaffenen Neros« 
(1865), >ulian ber Apoftat« (1867), 
»Claudia Procula« (1867), »Des Kaifers 
Günftlinge (1874), bie Legende >Die 
Blume von Siziliene (1880) x. Aud 
Novellen (»Der Jejuite, »Hert von Sylla: 
bus«, »Der Kapları von Srieblingen« u. m 
hat M. gefchrieben. Tendenzfrei find blo 
die erſten Erzeugniffe, welche noch nicht 
ben Pricfter zum Berfafler haben: »Die 
ſchöne Zweibrüderine (Moman, 1 
das romantifhe Schaufpiel »Kynaſt« 
1844) und bie dramatiſche Studie »Der 
ungfernfprung« (1845). 
olhaufen, Balduin, Schriftfteller, 
geb. 24. Yan. 1825 zu Bonn als Sohn 
eines preußifchen Artillerieoffiziers, be⸗ 
ſuchte dad Gymnaſium dafelbft und follte 
troß feiner Neigung zur Malerei in Pom⸗ 
mern die Landwirtichaft erlernen, ent: 
fchloß ſich aber endlich zur militäriſchen 
Raufbahn. Aber auch biejer Plan wurde 
nicht ausgeführt, und anftatt in Wien 
ufar zu werben, fchiffte ſich M., vom 
ang nad) ber Ferne ergriffen, na 
Amerika ein, ſchloß fich dort eine Zeitlang 
einem Indianerſtamm an, kehrte zwar 
wieder für furze Zeit (1853) nah Deutſch⸗ 
land zurüd, begab ſich aber neuerdings 
nah Amerika, war bort als Zeichner 
und Topograpp bei einer Erpebition zur 
Erforfhung eined Eifenbahnwegs nad 
dem Stillen Ozean thätig, kam wieder 
nach Europa, ſchlug feinen Wohnfig in 
Moskau auf als Kuftos der Töniglichen 
Bibliotheken bafelbit, nahm 1858—59 
noch einmal Anteil an ber anterikanifchen 
Erpebition zur Erforihung der Colo⸗ 
rabogegenden und lebt jetzt in Pots⸗ 
dum, meift fchrifttellerifch thätig, aber 
auch feiner Niebhaberei, bem Aquarell: 
und Olmalen, ergeben. Geine Reifen 
dat er gefchildert in: »Tagebuch einer 
eife vom Miffiffippt nach ben Küiten 
ber Sühfere (1858) und »Reifen in bas 
gelfenge irge Nordamerikas« (1861). 
eine Schriftftellerei ift von Reiſeluft 
und Abenteuerluft durchhaucht und führt 
meiſt auf transatlantifche Gebiete. Seine 


>’ X 2 


ch | fchriebene Erzählungen: > 


Möllhaufen — Molmenti. 


Fruchtbarkeit ift erflaunlich unb darum 
auch bedenklich. Von feinen Romanen 
nennen wir: »Der Biratenleutnante 
(1870); »Der Keffelflidder« (1871); »Das 
Finkenhaus« —833 »Die Einſiedlerin⸗ 
nene(1873); »DasDtonogramme« er 
»Die Kinder des Sträflings« (1876); 
»Hyänen bed Kapitalde (1876); »Der 
Reiher« (1873); »Balbuin. Bier Frag⸗ 
mente« (1879); »Die Töchter bed Kon⸗ 
ful3«e (1880). Bon feinen Erzählungen 
machen wir bie Sammlungen: »Palm⸗ 
blätter und Schneefloden« (1863), »Reli- 

iene (1865) und »Nord und Süb« 
1867) nambaft. 

Molmen Fompe Gherardo, 
ital. Schriftfteller, neb. 1851 zu Bene 
big, fludierte Rechtswifienichaft in Pifa 
und Padua und lebte anfangs ald Sach⸗ 
walter in feiner Vaterſtadt; gegenwärtig 
ift er Profeflor der italienifchen Sprade 
und Ritteratur am techniſchen Inſtitut 
daſelbſt. Ausgerüftet mit Scharfſinn und 
feinem Geſchmack, erwarb er ſich ale 
Geſchichtſchreiber wie als Belletriſt bin⸗ 
nen wenigen Jahren einen ſehr geachteten 
Namen. Er beröfjentlichte drei gut ge 

} olor« (1872), 

»Maria« (1873), »Clara«-(1875); fer- 
ner: »Impressioni letterarie< (1873), 
eine Reihe von kritiſchen Studien, welche 
burdy beißende Schärfe bes Urteil® und 
durch oft feit bes Stils die Aufmerk⸗ 
famteit au * zogen, und welchen bie 
etwad gemäßigtern, erniter gehaltenen 
»Nuove impressioni letterarie« folgten 
(1879). Auch auf politifchem Gebiet zeigte 
M. fi als fcharfer Volemiter, welcher 
immer am liebften die eben berrichende 
artei befimpft. Seine ſehr liberale 
chrift >I partiti politici in Italia« 
wurde ebenfo heftig angegriffen, wie warın 
belobt. Seit einiger Zeit wibmet er fidy 
mit Vorliebe dem Studium ber Bergan- 
genheit feiner Vaterſtadt, und nachdem er 
eine Eleine Sammlung: »Curiosita, sto- 
riche venezianee, vorausgeſchickt, errang 
er einen bedeutenden Erfolg mıt dem Wert 
»La storia di Venezia nella vita pri- 
vata, dalle origini alla caduta della 
republica« (1880). Dieſe Leiſtung ge 
wann einen Preis bes Istituto veneto 








Moltke — 


und wurbe auch bon beutichen Gelehrten, 
deren Gutachten der bayrilche Unterrichts: 
minifer einzuholen Anlaß batte, als eine 
Arbeit bezeichnet, »welche einen Schatz von 
neuen, aus ben Archiven gefchöpften Er⸗ 
—— m unb eine Fülle treffenber und 

Bemerkungen enthält. M. 
verd Ba: er tlichte auch eine gerienene Schrift 
über Earlo Golboni (1880), außerdem 
viele Broſchũren und Zeitungsartikel, zum 
großen zei eterarhiſtori⸗ und kriti⸗ 


chenJ 
ER ellmuth, Graf von, 
preuß. Genera felbmarf u und Se bes 
Generalfiabs der Armee 2. Okt. 
1800 N Bar im in Srerfferur urg, begann 
1812 zu u ftopenbagen bie militärtiche Lauf⸗ 
aus bem bänifchen in ben 
preußifchen Kriegebienft über Ge warb 
bereitö 1832 in in den Generalftab aufge 
nommen. 1835 unternahm er eine Reife 
in den Orient, welche ibn bem Sultan 
Mahmud nabebracht⸗ und zur Folge hatte, 
daß er, ; für m mebrere Jahre beurlaubt, der 
Siat ultans bei den von ihm 
Saiten miltäriigen Reformen 
achbem er no rkiſchen 
* augin rien 1839 be gewoßnt kehrte 
er ind Vaterland zurück. wo er 1848 zum 
Abteilungschef im Sioben Generalitab, 
1849 zum Chef des Generalftabs vom 4. 
Beinen (ih —* — Adjutanten des 
Prinzen (je Kronpeinzen) Fredeie 
Wilhelm — wurde und 1888 an die 
Spitze des Generalſtabs ber Armee trat. 
Als ſolcher entwarf er die Frpuerane 
für den Krieg von 1866 und den deutſch⸗ 
franzöſiſchen von 1870/71, bie feine emi⸗ 
nente jtrategifche Begabung auf das glaͤn⸗ 
zendſte bewieſen. Er wurde 1870 in ben 
Grafenſtand erhoben und 1871 zum Ge 
neralfeldmarfhall ernannt. Auch polis 
tiſch tbätig, gehörte M. feit 1867 dem 
Reichätag bes Ntorbbeutichen Bundes, dann 
des Deutichen Reichs, feit 1872 dem preußi- 
ſchen Herrenhaus an. Die muftergültis 
gen Werke bed Generaffinbe über ben 
ttafienifchen Selbaug 129C2 Aufl. 1863), 
den Pa von 1866 (186 —68) unb ben 
deutich-franzöfifchen Krieg von 1870/71 | ( 
1873 ff.) erihienen unter Moltkes 
eitung. Außerdem veröffentlichte er: 


Mommien. 


»Der ruffiih: are Feldzu 
europäifhen Türlei⸗ (2. Aufl. 1877), 
»Briefe über Zuftände und Begehren 
in ber Türkei 1835 —39« (3. Aufl. 1877 
»Briefe aus Rußland⸗ 1837 —— 
roees geſchrieben jund⸗Wanderbuche, 
aufelänungen aus feinem Reifetage: 
(1.—4. Aufl. 1879), Werle, bie feine 
vieljeitige,, tiefe und eble Geiftesbildung 
befunden und, in Verbindung mit ber 
Einleitung zu bem Generalftabswerf 
über den letzten Feldzug, ben großen Stra⸗ 
tegen zugleich als einen Stiliften erften 
Kae erf Inem ‚allen. Biographie von 


Wilh. Mü 

— heodor, ausgezeichneter 
Altertumsforf er unb Geſchichtſ tiehreiber, 
geb. 30. Nov. 1817 zu Garding in Schles- 
wig, ftubierte zu —* und Ju⸗ 
risprudenz, bereifte 1 ranfreich 
und Italien behufe archäologiicher Stu- 
bien unb wurbe 1848 als —— der 
Rechte nach Leipzig berufen. Seine Teil⸗ 
nahme an ben politifhen Bewegungen 
von 1848 unb 1849 hatte indes 1850 feine 
Entlaffung zur Folge, worauf er 1852 
eine Eid ann ur des römiichen echts in 
annahm, bie er 1854 mit ‚einer fol- 
en in Breslau und 1857 mit einer Pro- 
feifur ber alten Gefchichte an ber Berliner 
Univerfität vertaufchte. an | biefer Stel: 
lung wirkt er noch heute. n pauptn tiert 

ift die >Römifche Behsichten ( 
che (bis rg v. 
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in —* 







3 Bde.; 7. Aufl. 1881), welche 
Chr. fortgeführt) durch bie Lebendigkeit ber 
Darftelung und die Kühnheit feiner 


Ideen Epoche gnachte und, wenn auch 
mancherlet erfpruh wegen bes Bar: 
teiſtandpunkts des 


ertafjers und der allzu⸗ 
jcbr bervortretenden Anflängean moberne 
erhältniffe Dagegen erhoben wurde, auf 
bierömif — ——— 
ordentlich anregend wirkte. Von ſeinen 
jonftigen n Werfen erwähnen wir (von klei⸗ 
nern Schriften und Monographien über 
Antiquitäten und römifches Recht abge 
fehen): »Die aller, Chrono! Kr 
auf Cäfar« (1858, 2. Aufl. 
»Setchichte bed tömifchen Di namefenee 
860); »Römifche Forihungen« (1865 — 
9 879, 3 Bbe.) und »Römiſches Staats: 
vechte (41871—76, 2 Bbe.; 2. Aufl.1877). 


bis 
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M. machte ſich außerbem durch Heraus: 
abe mehrerer Werke über römiſche In⸗ 
Friften verbient und rebigiert das große, 
von ber Berliner Afabemie (deren Sekre⸗ 
tär er feit 1873 ift) herausgegebene In⸗ 
ſchriftenwerk »Corpus inscriptionum la- 
tinarum«. Auch als Mitglieb bed Ab⸗ 
georbnetenhauf e8, in bem er zur national 
iberalen Partei gehört, ift er wiederholt 
bebeutfam bervorgetreten. 

Monnier (pr. monnjeh), 1) 8 enri Bo⸗ 
naventure, franz. Schri er und 
Zeichner, geb. 6. Juni 1799 zu Paris, 

eſt. 3. Jan. 1877 daſelbſt; trat erſt als 
Shreiker bei einem Notar in bie Lehre, 
. erhielt dann eine Stelle im Juftizminifte: 
rium unb trat enbli in das Atelier des 
Malers Gitobet ein, wo er fich zu einem 
ausgezeichneten Karikaturenzeichner aus⸗ 
bildete. Seine Illuſtrationen zu Bkran⸗ 

ers Liedern unb Lafontaines Fabeln, be: 
Fonders aber feine > es aires, 
dessinses & la plume« (1830), mit ben 
ftereotyp gewordenen Figuren von Mer. 
Prudhomme und Mad. Gibon, fanben 

roßen Beifall und erbielten zahlreiche 
Fortfegungen. Später brachte er auch 
mehrere feiner Volkstypen mit Erfolg auf 
die Bühne und ſpielte gelegentlich felbit, be⸗ 
ſonders in der Provinz, die Hauptrolle. 
Hierher gehören die Luſtſpiele: »Les com- 
patriotes« (1849); »La grandeur et.d6- 
cadencedeJose ar 8639 
»Le roman chez la portiöre« (1853); 
»Les bonheurs de vivre en champa« 
(1855); »Peintresetbourgeoig«(1855); 
>) oseph Prudhommechef debrigands« 
(1860) u.a. Bon feinen Tonigen Wer: 
Ten nennen wir: » Voyage enHollande« 
(1845); »>La religion des imb&ciles, 
nouvelles scenes populaires« (1862); 
»Paris et la province« (1866). 

2) Marc, franz. Schriftfteller, geb. 
183 zu Florenz als Kind franzöfifch 
ſprechender Eltern, brachte einen großen 
Zeil feined Lebens in Italien zu und er- 
warb fih eine grünbliche Kenntnis von 
den Zufländen und ber Gejchichte biefes 
Landes, wovon unter anderm fein bes 
rühmtes Pamphlet »L’Italie est-elle la 
terre des morts?« (1860) Zeugnis abs 
legt. Durch feine Mutter, eine Genferin, 


Monnier — Monod. 


fam er auch mit ber Schweiz in nähere 
Derbinbungi er lebt gegenwärtig als ‚pre 
feffor ber Litteratur und Korrefpondent 
bes » Journal des Debats« in @enf. Außer 
feinen bramatifchen Verſuchen, worunter 
die Marionettenfomdbien: »Le roiBabo- 
lein«, »La princesse Danubia« »Lecurs 
d’Yvetote (gefammelt 1871) an Go2is 
Manier erinnern, u —— > 

amours permises« nen wir 
von feinen Schriften: »Etude historique 
de la conqu£te de Sicilie par les Sarra- 
zins« (1847); »Le protestantisme en 
France« (1854); »Garibaldi, histoirede 
la conqu&te des Deux-Siciles« (1861); 
Histoire du brigandage de l’Italie 
meridionale« (1862); »La Camorra, 
mystöres de Naples« (1863); »Pom- 

e et les Pomp6iens« (1864) unb be 
onders bie geiſtreiche und gelebrte Ge: 
ſchichtaſtudie über das Theater:ꝰ Les aleux 
de Figaro« (1868); endlich: »Ge&n&ve et 
ses poßtes« (1873); »Vie de Jesus« 
(gereimt, 1873); »Nouvelles napolitai- 
nes« (1879); »Les contes populaires 
en Italie« (1880) und »Böcits et mono- 
Lognen verses« (1830). Auch überf 
er Goethes »Faufte. Eine Sammlung ſei⸗ 
ner Gebichte erichien 1878. 

Monod (fr. monop), Gabriel, z. 
Geſchichtsforſcher, geb.7. März 1 zu 
Le Savre, bereifte nach vollenbeten Stu: 
bien Stalien und Deutichland, wo er 
1867—68 in Berlin unb Göttingen e⸗ 
ſchichtliche Studien trieb, und 1 
zum Repetiteur an der vom Miniſter Du⸗ 
ruy errichteten Reolo des hautes-&tudes 
ernannt. 1874 half er bie Ecole alsa- 
cienne gründen und lehrte an ihr fran⸗ 
zöſiſche Gefhichte bis 1877. Seit 1880 
ift er Profeffor an ber Ecole normale. 
Bon feinen Schriften nennen wir: > Alle- 
mands et Francais« (1872), eine durch 
Unperteilichfeit ausgezeichnete Studie; 
»Sur les sources de l’histoire m£ero- 
vingienne« ( 


( 
6 V’enseign 
(1877). Auch überfehte er bie 


»Geſchichte der Könige Childebert und 
Chlodoveh« von Junghans (1879) und 











Monfelet — Montazio. 


veröffentlichte zahlreiche Abhanblungen, 
namentlich in ber von ihm geleiteten » Re 
vue historique«. 
Monfelet (pr. mongſ'la), Charles, 

rany- Schriftfieller, geb. 30, April 1825 
u Nantes, erhielt feine Bildung hier und 
in Borbeaur, veröffentlichte bereitd mit 
17 Sabren das anmutige Gebidht »Marie 
et Ferdinande« (1842) und lebt ſeit 1846 
als Schriftfieller in Parid, Seine zahl: 
reichen Schriften beſtehen zumeiß in Ro⸗ 
manen ober in litterarifch-Tritifchen Schil: 
berungen aus der Gegenwart unb Vers 
gangenbeit. Aus letzterer Kategorie vers 
dienen Erwähnung: »Statues et sta- 
tuettes« er »Be£tif dela Bretonne« 
(2. Aufl. 1858); >La lorgnette litt£- 
raire« (1857); »Les oublies et les d6- 
daignes« (2. Ausg. unter bem Titel: 
»Les originaux du sidcle dernier«, 
1863, 2 Bde.); »Portraits apr&s d&ces« 
(1866); »Les ressuscit&s« (1876) u. a. 
Bon fernen Romanen und ſonſtigenSchrif⸗ 
ten nennen wir: »Les folies d’un grand 
seigneur« (1854, 4 Bbe.); »La C- 
masconnerie des femmes« (1856 u. öf: 
ter); »Les chemises rouges« m 
4 Bbe.); »Les galanteries du 

siöcle« (1862); »Le plaisir et l’amonre, 
Diejtungen (1865); »Monsienr le duc 
s’amuse« (1865); »Francois Soleil« 
(1866); »Les fröres Chantemesses« 
(1372); »Chanvallon, histoire d’un 
souffleur de la Comédie Francaise« 
4872); »Les amours du temps pass6« 
(1875); »Panier fleuri«, Profa und Poe⸗ 
tiſches as: »Une troupe de come&- 
diens« (1879); »Petit-Paris« (1879). 
Aud hat M., ber ſich gern befonbere ku⸗ 
Iinariihe Kenntnifſe nachrühmen läßt, 
eine »Gastronomie« (1873) und» Lettres 
gourmandes« (1877) veröffentlicht. Ge⸗ 
genwärtigwirft er als ſehr beliebter Chro⸗ 
niqueur im »Evönement«, 
Montan, Frederik, ſ. Meyervon Walded. 
Montanus, ſ. Zuccalmaglio. 
Montezio, Enrico, ital. Journaliſt, 
Roman: und Luftfpieldichter, geb. 29. 
Sept. 1817 auf einem Landhaus bei Por⸗ 
tico bi Romagna im Toscanifchen, ſchrieb 
fhon mit 14 Zaren für ein Lofalblatt in 
Siena und verſuchte ſich in der Dicht: 
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kunſt. Zu Piſa ſtudierte er Arzneikunde, 
ging aber bald giratic im Sournalismus 
auf, begab ſich nad) Florenz, ſchrieb 
bier einige beifällig aufgenommene Ko⸗ 
mödien, gründete und redigierte belletrifti- 
ſche Blätter, fpäter, in ben Revolutionss 
ahren, aud ein dee I P 
ano«, deſſen demokratiſche Haltın Am 
einen Majeflätsprozeß, eine fünfjährige 
Kerterhaft und bie Verbannung zuzog. 
Er ging nad) Franfreih, war zuerft in 
Marſeille journaliftifch thätig, gründete 
bann in Paris dad Blatt >»L’Appel«, 
rieb für andre franzöfifche Blätter, 
überfete das ganze Repertoire ber Riftori 
ins Franzöſiſche unb veröffentlichte eine 
Biographıe berjelben, welche bie Grund: 
lage aller übrigen wurde. Nach London 
übergefiebelt, vief er auch hier ein Blatt 
ins leben: »La Presse de Londrese, lit- 
terariichen Inhalts, fchrieb überdied für 
engliſche und Forrefpondierte in italieni: 
ſche Blätter. 1860 kehrte er nach Stalien 
zurüd, übernabm in Turin bie Nebaf: 
tion bed >Mondo illustrato« und ber »Ri- 
Da ln begann mitber 
Derdlientlichun gahlzeicher omane im 
Feuilleton von x. tihriften, barunter:»Il 
pelegrinaggio di un’anima« u.»Fran- 
cilla la fioraja«. ca Ihrich ereine Deibe 
von Biograpbien für bie »Galleria degli 
illustri contemporaneie unb brachte 
Komdbien zur Aufführung, von welchen 
»L’origine d’un gran banchiere« einen 
roßen Erfolg in gar ‚Stalien hatte. Als 
N lorens zur aus t bes Reiche erbo- 
ben worden, begab er fi) dahin, wurde 
Mitarbeiter dortiger Blätter und veröffent- 
lite auch bier wieber eine große Anzahl 
von Feuilletonromanen, 3.8.: »LaRistori 
in America« (2 Bbe.), »Brunellesco« 
8 Bde.), »I prigionieri del Mastio di 
olterra«, »J Rejetti-, »Stori di tre 
boci« u.a. Gegenwärtig beläuft fich bie 
zen feiner Romane ungefäbrauf 70. Bebr 
08 ift bie Dienge der vonihmgefchriebenen 
Broſchüren, Biographien, Zeitungsartikel, 
und M. darf wohl als ber größte Vielſchrei⸗ 
ber des Kontinents bezeichnet werben. Er 
verfügt über eine gewanbte, zutveilen bril- 
lante Feder. Zur Zeit iſt er im Begriff, 
feine »Memorie« zu veröffentlichen. 
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Montepin (ſpr. mongtepäng), Xavier 
Aymon de, franz. Schriftiteller, geb. 
18. März 12 p Apremont (Haute 
Sadne), war 1848 als politifcher Publi⸗ 
zift in antirevolutionärem Sinn tbätig 
und wandte fih dann ausſchließlich der 
Roman: und Bühnenfchriftftellerei zu, 
babei unter Tonfervativ-moralifcher Maske 
eine ausgeiprochene realiftifche Richtung 
verfolgend, im übrigen wegen feines lie⸗ 
berliden Stils übel berufen. Bon feinen 
ablreihen Romanen führen wir als bie 
edeutendbern an: »Les chevaliers du 
lansquenet« (1847); »Confessions d’un 
Bohöme« (1849); »Mignonne« (1851); 
»Les viveurs de Paris« (1852—56, 13 
3be.); »Mademoiselle Lucifer« (1853); 
die von ber Polizei unterdrüdte Sitten: 
ftubie »Les filles de plätre« (1855, 7 
Bde.); »Les viveurs de province« 
(185960, 10 Bbe.); »Les marionnet- 
tes du diable« (1860); »Le moulin 
rouge« (1864); »La maison maudite« 
(1867); >Les femmes de Pailasse« 
(1874);»Lestragedies I re 
»Le secret de la comtesse« 95 
»Les drames du mariage- 1878); 
»L,e médecin des folles« (1879). Bon 
feinen Dramen mögen »Le connetable 
de Bourbon« (1850), »Pauline« (1850), 
»La tour St. Jacques -la-Boucherie« 
(1856), »La siröne de Paris« (1860), 
»L’homme aux figures de cire« (1865) 
und »Le me&decin des pauvres« Erwäh- 
nung finden. 
ontifand (fpr. mongtifog), Marc be 
(Pfeudonynm fürMarie Emilie Char: 
troufe), franz. Schriftftellerin, geb. 1850 
zu Paris, Tochter eine® Arztes, verbei- 
tatete ſich noch gebe jung mit einem ſpa⸗ 
nifchen Grafen Quivogne, ber ſich nach⸗ 
ber dem Buchhandel zuwandte und fein 
Geſchäft allmählich auf ben Vertrieb ber 
um großen Zeil verbotenen Schriften 
Feiner Frau beſchränkte. Schon mit 13 
Jahren hatte bas frühreife Mäbchen ihren 
erften Roman verfaßt unb ſodann, Taum 
verheiratet, eine glänzend geichriebene 
Studie über die franzöſiſchen Dichter 
ber 30er Sabre: »Les Romantiques«, 
veröffentlicht. Dann folgten: »Les cour- 
tisanes de l’antiquit«, »Marie Mag- 
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deleine, vie de l’amante de Jesus«, 
»Eloyse et Abaylard«, »Les Vestales 
de l’eglise«, »Racine et la Voisin«e, 
» Alosie avec notice surCorneilleBles- 
sebois«, »Le lion d’Angelis«, »Les 
triomphes de l’abbaye des Conards«, 
»Bon jour, bon an«, »Mad. Ducroissy« 
(1878), »Les Devoyös« (1879), »Con- 
tes drölatiques«e (1880). In biefen 
Werfen, von deren einzelne, wie » Alosie«, 
alte, in Vergeſſenheit geratene Terte wie: 
berberftellen, andre Kompilationsarbeit, 
bie brei letzten Romane find, en 
fih ein ungetvöpntichen ſtiliſtiſches Talent 
ſowie eine bei Frauen feltene Gelehrſam⸗ 
feit, aber auch eine krankhaft ausſchwei⸗ 
fenbe Phantaſie, die vor feiner Unzüchtig- 
feit zurüdichredt, was ihr von fetten bes 
—— ——— wiederholt Verbote 
ihrer Schriften ſowie Gelb: und Freiheits⸗ 
ſtrafen zuzog. Dabei iſt fie im bürger⸗ 
lichen Leben eine Frau von unkeſcholtenem 
Ruf, die in der Geſellſchaft des adligen 
Faubourg St. Germain, der ſie durch ihre 
Mutter angehört, verkehrt und auch auf 
dem Gebiet ber bildenden Kunft zu Haufe 
und als Schriftftellerin thätig ifl. 
Mörike, Eduard, Dichter, geb.8.Sept. 
1804 zu Ludwigsburg, gelt. 4 Mai 1875 
in Stuttgart; war der Sohn eines Arz- 
tes und Diebizinaltats und bezog, auf dem 
Seminar von Urach vorbereitet, 1822 bie 
Univerfität Tübingen, um im Stifte Theo: 
Iogie zu ftubieren. Er ſchloß Bier innige 
Freundſchaft mit Ludwig Bauer, mit bem 
er fih in Shafefpeare unb bie alten 
Klaſſiker vertiefte, wirkte einige Jahre an 
verichiedenen Drten ald Pfarrveriwefer, 
wurbe 1834 zum Pfarrer von Klevefulz- 
bach (bei Weinsberg) ernannt, trat 1843 
wegen SKränklichleit in ben Rubeflanb 
zurüd, übernahm, nahbem er jabrelang 
privatifiert, 1851 wieder eine Lebrfielle 
für Litteraturgefchichte am Katharinenſtift 
u Stuttgart und trat enbli 1866 aus bie- 
em Amt für immer in bie Stille bes Fa⸗ 
milienlebens zurüd. M. machte fich —5 
einen Namen durch bie Novelle »Maler 
Nolten« (1832), ein pſychologiſches Mei⸗ 
ſterſtück von bimonif imlichem Cha⸗ 
tafter. Wohlthuender iſt die Wirkung 
feiner »Gedichtes (4. Aufl. 1867), welche 
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durch Abrundung der Form, durch In⸗ 
nigkeit, durch Abel und Humanität ber Se: 
finnung fi auszeichnen und ben Volle: 
ton ebenjo glüdlich treffen wie bie dithy⸗ 
rambifchen Zaute der Begeifterung ober 
bie ber höhern modernen Bildung eigen: 
tümliche Denf- und Gefühlsweife. Biel 
Driginelles enthält auch fein »Idyll vom 
Bodenfee« (1846); ferner: »Das Stutt- 
garter Hußelmännden«, ein Märchen 
(1853); bie »Bier Erzählungen« (1857) 
und bie Novelle zRoggrt auf der Reiſe 
nach Prage (1856). M. gab außerdem 
ein »Jahrbud samäbiiher Dichter und 
Novelliftene (1836, mit W. Zimmer: 
mann), »Itis⸗ (Sammlung erpeblenber 
und bramatifcher Dichtungen, 1839) und 
überfeßungen von Theofrits Idyllen (mit 
Rotter, 1853—56), des Anakreon (1864), 
u. a. heraus, ohne indeſſen bie Höhe wirt: 
licherüberfegungsfunftzuerreihen. Seine 
»Geſammelten Schriften< erfchienen 1878 
in 4 Bänden. Vgl. Notter, Eduard M. 


(1875). 

Möritofer, Johann Rafpar, 
fchweizer. Litterar⸗ unb Kirchenhiſtori⸗ 
ter, geb. 1799 8 Frauenfeld im Thur⸗ 
gau, geſt. 17. Oft. 1877 zu Zürich; ſtu⸗ 
dierte am Garolinum in Züri, warb 
1830 Rektor ber Stadtſchulen zu Frauen⸗ 
feld unb kam 1853 als Pfarrer nad) Gott⸗ 
lieben. Hier blieb er bis 1870, worauf er 
nad Winterthur, zulebt nach Zürich über: 
fiebelte. Seine Hauptidriften, die fämtlich 
grünbliche Forſchung mit geihmadvoller 
Darfiellung verbinden, find: »Die ſchwei⸗ 
zeriihe Mundart im Verhältnis zur hoch⸗ 
deutſchen Schriftipracdhee (neue Ausg. 
1864); »Klopftod in Zürich« 1851): 
> Die ſchweizeriſche Litteratur bed 18. Jahr: 
bunderts« (1861); »Bilder aus dem lirch⸗ 
lichen Leben der Schwweiz« (1864); »Ulrich 
Zwingli nach ben urfunblichen Quellen« 
(1867-69, 2Bde.); >%.%. Breitinger und 
Zũrich⸗ (1873); »@eichichte der evangeli- 
jchen Fluͤchtlinge in ber Schweize (1876). 

Merley qur. morle), 1) Henry, engl. 
Litterarhiſtoriker und Dichter, geb. 1 
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Shropihire nieder. Nach vier Jahren gab 
er feine Praris auf und errichtete eine Pri⸗ 
vatfchule in ber Nähe von Liverpool, bie 
er aber troß großen Erfolgs 1851 wieber 
aufgab. Er ehrieh bamald: »A defence 
of ignorance« (1851); ſchon früher hatte 
er Gebichte herausgegeben: »The dream 
of the Lily Belle (1845) und »Sunrise 
in Italy« —53 Er kam nun nach Lon⸗ 
bon, wurde bei Charles Dickens Hilferedak⸗ 
teur ber Zeitſchrift »Household words« 
unb ging ſechs Jahre päter zum »Exami- 
nerc über, befien Hauptrebafteur er 1859— 
1864 war. Schon zwei Jahre vorher batie 
er eine Stelle am King's Eollege in Ron: 
bon erhalten; 1865 wurde ihm bie Pro: 
fefjur der englifhen Litteratur am Uni⸗ 
verfity College übertragen, welche er noch 
iept befleidet. Außer einigen Schriften 
über populäre Geſundheitslehre erfchienen 
auß feiner Feder: »Fairy tales« (1859 
bis 1860); bie folgenben Biographien: 
»Life of Bernard Palissy«e (1852), 
»Life of J&röme Cardan« (1854), »Life 
of Henry Cornelius Agrippa« (1856), 
»Cl&ment Marot, and other studies« 
(1871); die Sammlung bramatifcher Bes 
ſprechungen: »The journal of a London 
Playgoer« (1857 — 66) u. a. Seine 
Hauptthätigfeit liegt auf bem Felde ber 
englifchen Ritteraturgefhidhte. Hier ift 
zunächit zu bemerfen: »First sketch of 
English literature« (1873), welches 
Wert in England mehrere Auflagen er: 
lebte und in Amerifa burch Tyler, unter 
Meittirtung bes Verfaſſere, eine Neubear⸗ 
beitung (1879) erfuhr. Es bildete gleich⸗ 
wohl nur ben Umriß zu einem größern: 
»English writerse, von welchem bie 
beiden erften Bände 1864—-67 erſchienen, 
das er dann aber in ber gewählten Form 
nicht fortfeßte, indem er an deſſen Stelle 
die umfangreiche »Library of English 
literature< in 5 Großquartbänben (1875 
ff.) treten ließ. 
2) John, engl. Schriftfteller, geb. 1838 
u Bladburn in Lancafhire, lebt zu Lon⸗ 
on. Er frabierte in Orforb, wanbte 


zu London, wo er lebt. Er wurbe teil= | fi der Politik und Litteratur zu, gehört 


mweife in Deutichland (Neuwied) erzogen, 
Aubierte dann ke in Londen und 
ließ fich 1844 als Arzt zu Diadeley in 


zu den ſogen. philofophifchen Rabilalen, 
war eine Zeitlang Leiter der feither einges 
gangenen »Literary Gazette« und über: 
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nahm 1867 von ©. %. Lewes bie »Fort- 
nightly Review«, burch welche er bedeu⸗ 
tenden Einfluß auf bie Iaufenbe Ritteratur 
ausübt. Er ſchrieb: »Edmund Burke, a 
historical study: (1867); »Critical mis- 
cellanies« (1871 2 Zeile); »Vol- 
taire« (3. Aufl. 4878); »Rousseau« 
(1873, 2 Bbe.); »Diderot and the En- 
cyclopedists« (1878, 2 ®be.); »Richard 
obden« (1881); ferner: > The struggle 
for national education«e (1873) und 
»On Compromise« (1874; deutſch unter 
bem Titel: »Überzeugungstreue«, 1878) 
Seit 1878 gibt er die Serie »Engli 
men of lettors« heraus, in welcher je 
weils ein bebeutender Schriftfieller ber 
Gegenwart in einem mäßigen Band einen 
to Scriftfteler ber Vergangenheit 
iegerte und kritiſch behandelt. 
orris, William, hervorragender 
engl. Dichter, geb. 1834 zu London, wo er 
lebt. Der Sohn eines fehr wohlhabenben 
Kaufmanns, erhielt er eine vortreffliche 
Erziehung, ftubierte in Oxford, wandte 
ig ber Dialerei zu, ohne barin fonberliche 
tfolge zu erringen, veröffentlichte 1858 
fein erſtes Buch: The defence of Gui- 
nevere, and other poems«, an bie da: 
mals mit Jubel begrüßten »Idylls ofthe 
king« von Tennyſon fid) anlehnenb, aber 
auch ſchon in bem Hervortreten des Stark: 
Sinnlihen und dem Aufnehmen fremb- 
ländifchen Elements ben eignen Weg be⸗ 
tretenb. Mit mehreren Teilbabern grün: 
bete er 1863 eine Anftalt, in welcher bie 
ochſte Kunft aufdiegemöhnlichiten Segen: 
finde bes Haudratd Anwendung finden 
follte. In biefem Kunſtgewerbe ift M. 
noch immer als Zeichner thätig, und feine 
und feiner Freunde Beftrebungen baben 
in der That einen großen Umſchwung im 
Geſchmack für biefe Dinge hervorgebracht. 
Ein Epos war fein nächite® Wert: »The 


life and death of Jason« (1867). Das: | O 


felbe wurde ſehr günftig aufgenommen, 
wie auch bas in Abfchnitten erfchienene 
»Earthly paradise« (1868—70, 3 Bde.), 
aus 24 Legenden und romantiſchen Er: 
zählungen aus dem Altertum und Mit⸗ 
telalter beſtehend (alternde Männer, bie 
Reſte einer Schiffögefellichaft, bie im 14. 
Jahrh. von der Normandie jung abges 


fegelt, ein irdifches Parabies zu fuchen, 
finden nach langer Srrfahrt eine Infel im 
fernen Weften, wo bie aoföumlinge einft 
dahin verfchlagener Griechen fiegaftlich auf: 
nehmen; gegenfeitig erzählen ſich Fremd⸗ 
linge und Wirte, den Tod vor Augen, die 
Sagen ihrer Korzeil, unb jo wirb ein 
Fahr verbracht). Mit biefem großen, in 
wahrhaft dichteriihem Sinn geſchaffenen, 
an Chaucer erinnernden Werl war MM. 
Stellung auf bem engliſchen Parnaß er: 
rungen. Er ift Hinfort anzuſehen als 
eins ber Häupter ber neuern engliſchen 
Dichterſchule, ein eigenartige, gärendes 
Gemisch darbietend von Romantik und 
Klaſſizität, Formvollendung und Lang: 
atmigteit, Sprahreihtum und Duntel- 
beit des Ausdruds, nadter Sinnenluft 
und tiefen Tobeögebanfen. Dahin gehört 
auch Fi »Love is enough, a morality⸗ 
(1873) in bramatifcher Form, ben Myſie⸗ 
rien bes Mittelalters aͤhnlich. M. bat 
auch bie »Uneide« überjett (1876) und 
Fr befonder eingehend mit ben norbi: 
hen Sagen be et gt, wobei Erik Mag: 
nusfon als fein Dlitarbeiter auftritt. Hier: 
ber gehören: »T’he story of Gretter the 
strong« (1869); »The story of the 
Volsungs and Niblungs ete.« (1870); 
»Three northern love stories« (1875). 
Ein weiteres Ergebnis biefer Stubien ift 
fein große® Gedicht »The story of Si- 
urd the Volsung and the of the 
iblungs« (1877). Seine Gebanfer über 
Kunftgewerbe bat er niebergelegt in dem 
2 »T'he decorative art« (1878), 
ofen, Julius, Dichter, geb. 8. Auli 
1803 zu Dtarieney im fähfikhen Bogt: 
land, geſt. 10. Oft. 1867 zu Oldenbutg. 
Der Sohn eined Schullehrers, auf dem 
Gymnaftum zu Plauen vorgebildet, fru- 
bierte er in Jena von 1822 an bie Rechte, 
reifte, durch eine preißgelrönte akademiſche 
de auf den Landesvater ſchon porteilhatt 
als Dichter befannt, nach Italien, arbeitete 
nach feiner Rückkehr, überwältigt von den 
bier empfangenen Eindrüden, fein »Lier 
vom Ritter Wahn« (1826) aus, abſolvierte 
zu Leipzig feine Fachſtudien, wurde, nach 
unerquidlihem breijührigen Frondienſi 
auf einer Shhreibfiube, endblih 1834 ala 
Altuar in einem Dorf unweit Leipzig | 
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angeftellt, ließ fich Hierauf als Sachwalter 
in Dresden nieder unb entwidelte bier 
als bereits anerkannter Dichter, neben 
einer lohnenden, feine öfonomifche Lage 
erfreulich geftaltenden Praris, eine durch 
ben Verkehr mit bebeutenden Männern 
und durch bie fruchtbariten Kunftan- 
tegungen genährte lebhafte poetiſche Thaͤ⸗ 
tigfeit, insbeſondere auf dem novelliftifchen 
und bem bramatifhen Gebiet. Hierauf 
buch Adolf Stahrs PVermittelung zum 
Dramaturgen und Hofrat ben Oroßheraog 
von Oldenburg ernannt, ſchied er 1 
unter ben Runbgebungen allgemeiner 
Teilnahme von Dreoden. Doc follte feiner 
neuen, mit raftlofem Eifer und dem ſchön⸗ 
ften Erfolg betriebenen Thätigfeit nur eine 
kutze Dauer beſchieden fein: ſchon 1846 
ftellten fi Die Symptome jener furchtba⸗ 
ren Krankheit ein (Lähmung ber Glieder, 
beſonders ber Zunge), welche ihn während 
20 Schmerzensjahren an das Krankenbett 
fefielte, bis der Tod ihn enblich erlöfte. 
Seine »Sämtlicden Werke« erfchtenen zu⸗ 
legt 1880 in 6 Bänden, mit Biographie her: 
ausgegeben von Moſens Sohn. Moſens 
Bild ift in ber Galerie ber seitgendfiien 
beutichen Dichter eins der glänzendern, 
feine ſchönſten und bebeutenbften Züge 
find die Igrifhen. Wenn aud von ber 
Romantik angehaucht, find bie »Gebichte« 
(1836) von foldyer Zartheit der Empfin⸗ 
dung, fo fiimmungs = und feelenvoll, fo 
naturfinnig und daneben fo vollstümlich, 
baß ihre ichung auf jeden fühlenden 
Leſer eine ergreifende if. Manches bavon 
(Die letzten Zehn vom vierten Regi- 
ment«, »Anbdreas Hofer«, »Die Bölfer: 
Schlacht bei Leipzige, »Der Trompeter an 
der Katzbach« u. a.) ift Volkseigentum ge- 
worben. Auch feine epifchen Dichtungen 
(»Ritter Wahre, eine uraltitalifche Sage, 
1831, und »Ahasver«, 1838) legen troß ber 
beiden Stoffen anbaftenben allegoriichen 
Zuthaten, bie jelbft im Träftigften poeti- 
ſchen Reinigungsfeuer nicht ohne Nieder: 


ſchlag aufgingen, Zeugnis ab von einem 


glänzenden yoetiichen Talent. Als Er: 
zäbler Hat M. feiner romantiſchen Nei⸗ 
gung zu ſehr nachgegeben ——— 
Benlote, 1831; »Novellen«, 1837; »Der 
Kongreß zu Berona«e, Roman, 1842; das 
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Novellenbuch »Bilder im Moos«, 1846), 
doch fhimmern auch bier zahlreiche poe⸗ 
tiſche "Perlen aus dem Grund entgegen. 
Die Dramen bed Dichterd (worunter bie 
bebeutendften: Heinze er Finklere, 
1836; »&ola Rienzie; »Kaiſer Otto IIL« 
und »Bernbarb von Weimar«, 1855) 
find von edler Gefinnung und fittlichem 
Ernft durchhaucht und glängen im Shmud 
des Ideals; aber ed fehlt ihnen die Natur⸗ 
wahrheit des menſchlichen Lebens, das 
wirkliche Fleiſch und Blut feiner Perſonen 
ift durch Die Gebantenarbeit bes Dichters 
etwas mager und bünn geworben, und 
biefe an! Schwäde wird auch (bei 
ben |pätern Dramen) durch bie theatra⸗ 
Tifden Effekte nicht verwifcht. 

ofenigal, Salomon Hermann, 
Ritter von, bramat. Dichter, geb. 14. 
San. 1821 ir Kaſſel von israelitiichen EI: 
tern, geft. 17. Febr. 1877 in Wien; be - 
fuchte das Gymnafium feiner Baterftabt, 
wo er bereitd Gedichte machte, bezog 1840 
bas Polytechnikum in Karlörube, erwarb 
en arburg bie Doltorwürbe (1842), 
erhielt eine Erzieberftelle in Wien und er- 
rang bier mit feinem Drama »Deborab« 
einen buch iihlagenben Erfolg, der ihm 
ſogar zum Eintritt in ben Staatsbienft 
berdal (1850). Er wurde Ipäter Biblio⸗ 
thefar im Miniftertum für Kultus und 
Unterricht, erbielt 1867 ben Titel eines 
faiferlihden Rats und warb 1871 vom 
Kaifer in den Ritterfiand erhoben. M. 
bat als Dramatifer Im uffehen ges 





macht; nad) und nad Hat man erfannt, 
daß feine Kigenichaften und Vorzüge 
nicht befonbers tief Tiegen, unb baß ber 
Schein bei ihm blendet. Er hat eine ge 
fidte Hand im Anorbnen des Szeni⸗ 
ſchen; dramatische Routine, blumige Rhe⸗ 
torif, grelle Effekte find feine Kunftmittel, 
dagegen gehen ihm bie piychologiiche Vers 
tiefung und bie Kunft naturgemäßer d. 5. 
les Motivierung ab. Das Volle: 
haufpiel »Deborahe ift fein beftes und 
zugfräftigftes Stüd geblieben, neben ihm: 
»Der Sonnenwendhofe (1857) und »Der 
Schulz von Altenbürene (1868). Wir 
erwähnen noch: »G@äcilie von Albano« 
(1851); »Das gefangene Bilde (1858); 
»Dümede« (1860); »Die deutichen Ko⸗ 
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möbianten« (1863); »Iſabella Orſini⸗ 
(1870); »Maryna« (1871); das Luftipiel 
>Die Sirene« und bas Familieudrama 
»&in beutiches Dichterleben«e (Bürger 
und Molly, 1850). Bon feinen zahlreichen 
Dpernterten find burdy bie Kompofition 
beſonders zu Ehren gelangt: »Die luſtigen 
Weiber von Windſor« (fomponiert von 
Nicolai), »Die Kinder ber Heibe« ran): 
ftein) und »Das goldne Kreuze (Brüll). 
Die »&ebichte« (1845) und »Befammelten 
Gedichte⸗ (1866) enthalten, wie es bie 
plängenben Anlagen bes Autors erwarten 
affen, manches brillante Stüd, aber — 
es ift nicht alles Gold, was glänzt. 
fer, Guſtav von, Luftfpielbichter, 
geb. 11. Mai 1825 zu Spandau, Sohn 
eines Majors im Sngeniuetorge, be⸗ 
ſuchte ®das Friedrich⸗ Wilhelms⸗ Gymna⸗ 
fium, hierauf die Kadettenſchule in Berlin, 
erhielt 1843 das Dffgieräpatent (im 
Garbefhügenbataillon), diente als ſolcher 
in verjchiebenen ägerbetailionen, nahm 
1856 ſeinen Abſchied und lebt ſeitdem ver⸗ 
drete in Holzkirch bei Lauban. Die 
inſamkeit des Landlebens brachte ibn 
auf die Idee, für das Theater zu ſchreiben, 
und fo find feit 1 einige 60 
piele entitanden. Allerdings trat in feiner 
roduktion eine längere Paufe ein, als 
M. nach dem Tob feines Schwiegervaters 
befien Gut per in ber Abſicht, fi 
völlig ber Landwirtichaft zu widmen. Na 
Verlauf von ſechs Jahren Hatte er fi 
aber übergeun, daß ihm bas Talent für 
diejelbe gänzlich abgehe, und er wanbte 
fi mit neuer Kraft und gereiftem Urteil 
ber fchriftitellerifchen,, reſp. dramatiſchen, 
Laufbahn wieder u Er hat damit ſchöne 
Erfolge erzielt. Ron feinen einaftigen 
Stüden find bie befanntern: »Wie denten 
Sie über Rußland?« (1861), »Ein 
moderner Barbar«e a), »Kaudels 
Sardinenprebigtene (1871), »Aus Liebe 
ur Kunfte (1873); von ben größern bie 
— »Das Stiftungsfeſte (1873), 
»Ultimo« (1873), »Der Veilchenfreſſer« 
1876), —— (1877), »Der 
ypochonder· — 878), »Der Bibliothekar⸗ 
1878), 2 Der Regiſtrator⸗ (1879), »Krieg 
im Srieden« (mit v. Schönthan, 1880). 


Luſt⸗ | be 
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comics, aber biefe Liegt weniger im Wis 
bes Dialoge als im Lächerlichen ber 
Situation. Seine Charaktere find nicht 
etwa piychologifch wahr ober vertieft, wie 
teilweije die von Benedir, fonbern reine 
Marionetten für ben Situationswitz. 
Eine regelrecht Togilche und natürlid 
burchgefühbrte Handlung, eine kunſtge⸗ 
echte Steigerung und Schürzung bes 
bramatifchen Krnotensverihmäht R., weil 
er mit andern, leichtern Mitteln Effekte 
erzielen fann. Eine Sammlung feiner 
Luftfpiele erſchien 1873—80, 10 

Möfer, Albert, Dichter, geb. 7. Mai 
1835 zu Göttingen ald Sohn eines In: 
terbeamten ber Univerfität, ftudierte da⸗ 
jelbft Rechtswiſſenſchaft, abſolvierte bie 
juribifhe Staatsprüfung, gab aber we 
gen Mangels an Mitteln die Juriſtenkar⸗ 
tiere auf, ftubierte nachmals Philologie, 
Philoſophie und Geſchichte und wirkt feit 
1862 als Lehrer der Hafjiihen Sprachen, 
ber beutfchen Litteratur unb ber Geſchichte 
am SKraufefchen Srgiehungeinftitut in 
Dresden. M. bat ſich bisher bloß als Lyri- 
fer gezeigt: »Gebichte« (1864), worumter 
bie auch gejonbert erfhienene Kanzone »An 

n Tode; »Nacht und Sterne<, neue Ge: 
bichte (4872), woraus einzeln die Kauzone 
»Totenopfere, und »Schauen und Schaf: 
fen«, neue Gebichte (1881), woraus die 
»Idyllene beſonders abgebrudt wurben. 
Eine geihichtliche Stubie ift: »Das Dres 
bener Hoftbeater von 1862—69e. Mi: 
ſers Lyra bat vortrefflihe, fimmunas: 
volle und reine Töne; auch das formelic 
Element ii mit großer Sorgfalt, Keuſch⸗ 
beit und Kunft gepfleat. 

Motley tive. ie), John Loth r o p, norde 
amerifan, Hiſtoriker, geb. 15. April 1814 
zu Dorcheſter in Maſſachuſetts, geil. 29. Mai 
1877; ftubierte Zurisprudenz, body wolte 
e8 ihm mit ber Praxis berfelben nicht recht 
glüden. Seine beiden Novellen: »Mor- 
ton’s hope« und »Merry Mount« (1839) 
waren ebenfalls erfolglos. 1851 machte er 
eine Reife nad) Europe, um Material für 
ein hiſtoriſches Werk zu jammeln, und lien 
einige Jahre fpäter in London fein Wert 
»History of the rise of the re- 

lic« 6564 3 Bde.; mehrfach aufge. 
T 


Moers Luftfpiele haben alle die vis | legtz;beutjch 1867—60) erfcheinen, weldyem 


Moultrie — Mühljeld. | 
"Schließlich u ehelichen Verbindung führte 


jpäter bie »History ofthe United Nether- 
lands from the death of William the 
Silent to the Synod of Dort« (1860— 
1864, 4 Bde.) nachfolgte. Neuere Werte 
von ihm find: »Life and death of Peter 
Barneveld« (2 Bde.) und » Primary cau- 
ses of her FH erh ware. . he 
bie haup ihften Archive Europas na 
un durchſucht und zahlreiche vorber 
unbenutzte Manuſtripte in feinen Werfen 
verwertet. Leiber bat er ſich fiets ii viel 
von feinem perfönlidhen Gefühl bei ber 
Betrachtung Hiftorifcher Charaktere Leiten 
laſſen. M. war zur Zeit des Präfibenten 
Johnſon (1861) amerikaniſcher Geſandter 
in Wien, und fpäterhin ernannte ihn 

räfident Grant in gleicher Eigenfchaft 
für England. Seine Biographie fchrieb 
O. W. Holmes (1878). 

Meultrie (pr. mohltri), John, engl. 
Geiftlicher und Dichter, geb. 31.Deg. 1799 
zu Lonbon, geft. 26. Dez. 1874 in Rugby. 
Er gehört einer Familie an, bie ſich zur 
Zeit bes ameritanifgen Unabhängigfetts- 
kriegs auf beiden Seiten ausgezeichnet, 
erhielt eine treffliche Erziehung, ſtudierte 
in Sambribge, ftand in Verbindung mit 
vielen bedeutenden Zeitgenofjen, war von 
1825 618 zu feinem Tod Pfarrer zu Rugby, 
gab 1837 — 54 mehrere Bände Gedichte 
beraus, veranftaltete auch eine neue Aus⸗ 
abe von Gray. Seine gefammelten Werke 

in 2 Bänben erfäjienen nebft aus⸗ 
Ge gentiärift von Deriwent Eole 


e( 

ahlbach, Luiſe (Pſeudonym für 
Klara Mundy), Schrifiſtellerin, geb. 5. 
San. 1814 ala Tochter des Oberbürger: 
meifters Müller zu ren brandenburg, geft. 
26. Sept. 1873 in Berlin. Sorafältig er- 
zogen, von aufgemwedten, empfaͤnglichem 
Weiſt, begeiftert für gewiſſe Mobefchriftitel- 
ler, wie Heine, Gutzkow, Börne, befonders 
für Theodor Mundt als den litterari- 
fen Berfechter ber Intereſſen bed weib⸗ 
lien Geſchlechts, trat fie, nachdem eine 
Reife nach Italien und durch die Schweiz 
ihrem Afthetifhen Drang noch mehr Nah⸗ 
zung zugeführt hatte, mit Munbt, bem 
fie einige ihrer Verjuche geichidt hatte, 
in einen fentimentalen Briefmechiel, der 
fpäter zur perfönlidden Belanntichaft und 
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(1839). Sie Tebte ſeitdem in Berlin, von 
wo fie, auch noch nach dem Tod ihres Man⸗ 
nes (1861), wiederholt große Reiſen unter⸗ 
nahm. Luiſe M. repräſentiert von weib⸗ 
licher Seite unſer tintenkleckſendes Sä- 
kulum. Ein Talent ohne alle Frage, iſt 
ſie im trüben Strom der Vielſchreiberei 
untergegangen; ſie litt an Produktions⸗ 
wut und an unerſättlicher Ruhmſucht. 
Populär, geleſen wollte fie werben, und fie 
hat ihren Leferfreis am fich gezogen mit 
einem Magnet, ber verpönt iſt in ber 
Kunft, mit der Spefulation auf bie Ner: 
ven: Gift, Dolch, Wolluſt u. dgl. find ihre 
Agenten, nachher auch der Reiz ber hiſto⸗ 
rifhen Verfön Er Das Beh, was fie 
geichrieben Bat, find ihre Novellen aa ⸗ 
bögele, 1840; ⸗Novellettenbuch⸗,1 ? ; 
»Novellen und Szenen«, 1845; »Feder⸗ 
zeihnungene, 1865; »Hiftoriihe No- 
vellen«, 1868, wozu auch die »Hiftorifchen 
Charafterbilbere, 1856, das »Hiftorifche 
—— — die⸗Hiſtoriſchen Lebens⸗ 
bilder«, 1864, gehören; »Frauenherzene, 
1873) und ihre touriſtiſchen Schriften 
»Federzeichnungen auf einer Reife nach 
talien«e, 1846; »Federzeichnungen auf 
einer Reife nach der Schweize, 1864, und 
»Neifebriefe aus Agypten«, 1871). Im 
übrigen gibt es faum ein gefröntes euro: 
päiſ des Haupt von hervorragender Bedeu⸗ 
tung aus ben zwei legten Jahrhunderten, 
das nicht entweder ald Held ihrer Ro- 
mane ober doch ald intereifante Staffage 
ihrer Gemälde figurierte; manche, wie der 
Alte Fritz, Joſehh IL und Mehemed Ali, 
haben fogar ein panrmal bie Ehre; nad 
ihnen fommen in ihrer Galerie an dieReihe: 
aria Thereſia, Marie Antoinette, Kö⸗ 
nigin Hortenſe, Napoleon L, Karl IL, 
Orzherzog Johann, der Herzog von Reich: 
ftabt, Katharina IL, Kaifer Leopold II., 
Kaiferin Joſephine, der Große Kurfürft, 
Kaifer Alerander, Kaifer yerbinand IL, 
Se Do nbelm defb fleinerer —— 
erzöge, Kriegshelden 2c. zu gefchweigen. 
ühifels, Julius — für 
Robert Rösler), Schriſtſteller, geb. 6. 
San. 1840 zu Köthen, geft. 18. Mai 1881 
in Königsberg ; vorgebilbet auf bem Gym: 
naſium feiner Vaterftadt, bereits im 17. 
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Jahr dichteriſch produktiv, widmete fich 
dem Buchhandel, ging dann zur Publiziſtik 
über, lebte feit 1861 in Leipzig und warb 
nach verjchiebenen Biifchenhationen und 
Stellungen 1872 Chefredakteur ber »Har⸗ 
tungfchen Zeitunge in Königsberg. 1877 
übernahm er vorübergehend bie Nebal: 
tion bed »Deutfchen« in Sonber&haufen. 
N. Ichrieb zablreihe Romane und ge 
ſchichtliche Werke, erftere durchſchnittlich 
Mittelgut, letztere als belehrende Volks: 
leftüre ihren Zweck erfüllend. Wir nennen 
von erftern: »Chre« (1862); » Mittel unb 
wedee (aus den Papieren einer alten 
ofdame, 1863); »Fürs Vaterland« 
1866); »1866« (1867); >Freie vahn⸗ 
1869); »Im Bann ber Schuld« (1870); 
»Kleine Romane«(1875); ferner Novellen, 
PVorträtffizzen, Bühnengeichichten, Bilder 
und Lyriſches (Wilde Veilden«, 1859; 
»Cyanenc, 1859; »Totentränge«, 1861). 
Geſchichtliche Schriften find: »Theodor 
Körnere (Xebensbild, 1862); >» Smargig 
Jahre Weltgefhichte, 1848—68« (1869); 
»Deutfchlands Verteidigungskampf gegen 
tantreihe (1870); »Eugenie, die Er: 
eiferin der Franzoſen« (ein Nachtbild, 
1870); »Das Buch — (1872); 
>Die Gefelfchaft Jefu« (1872) u. a. 

Muller, Bieter Lobewijt, holländ. 
Hiftorifer, geb. 1842 zu Koog in Norb- 
holland, flubierte 1861— 67 zu Leiden, 
arbeitete dann in verfchiebenen Archiven 
bes In⸗ unb Auslands, warb 1869 Lehrer 
am Syumnafium zu Leiden, 1874 Beam: 
ter am Reichsarchiv im Haag und 1878 
Eeofeiler ber Geſchichte in Groningen. 

eine Hauptwerke find: »Nederlands 
eerste betrekkingen met Oostenrijk« 
(187); »De staat der Vereenigde Ne- 

erlanden in de jaren zyner wording 
1572—97« (1872), »Wilhelm von Ora⸗ 
nien und Georg Friedrich von Waldeck« 
(1873, ®b. 1); »De Unie van Utrecht« 
(1878) u. a. 

Müller, 1) Wolfgan 8 {genannt 
M.von Königswinter), Dichter und 
Scriftfteller, geb.5. März 1816 zu Königs⸗ 
winter am Siebengebirge, get. 29. Juni 
1873 im Bad Neuenahr. Sohn eined 
Arztes, erhielt er feinen erften Unterricht 
zu Bergheim im Jülichichen, befuchte dann 
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das Symnafium zu Düffelborf (1827— 
1835), wo er bereits durch gelungene Ver: 
fuche die Aufmerkſamkeit der Lehrer auf fich 
zog und Beiträge zu Chamiſſos »Muſen⸗ 
almanadh« lieferte, bezog hierauf ala Stu: 
biofuß ber Medizin bie Univerfität Bonn, 
wo er mit dichterifchen Notabilitäten, Kin⸗ 
fel, Simrod u. a., in Verkehr trat, voll: 
endete feine Stubien in Berlin ee 
a). begab fich 1842 zum Bejuch ber 
Spitäler nad Paris unb übernahm nach 
feiner Rüdfehr die Praxis feines verſtorbe⸗ 
nen Vaters in Düffelborf. Er wurbe nach 
Ausbruch der Revolution von 1848 als 
Abgeorbneter Düflelborf3 ind Borparla- 
ment, |päter als Deputierter in bie Na⸗ 
tionalverfammlung gewählt, 208 fih aber 
bald gänzlih von der Politik zurüd. 
1853 nah Köln übergefiebeit, gab er 
die Ärztliche Praxis bald auf, um ganz 
dem fchriftftellerifchen Beruf zu leben. 
Später verlegte er feinen Wohnſitz nad 
Wiezbaben (1869). M. gehört zu ben an: 
geiehenften und talentoollften rheinifchen 

ihtern: in ben beften feiner Gedichte 
unb feiner Erzählungen hört man ben 
Rhein rauſchen. Am [hwächften find feine 
Leiftungen auf bem dramatiſchen Gebiet 
(»Dramatifche Werke⸗, 1872), am beften 
feine Iyrifchen und epiſchen Dichtungen, bie 
fich durch Einfachheit und Aufpruchälofig: 
teit auszeichnen, vorab feine »Mailönigine 
(1852), ein reigenbes nt, und 
Minnewin« (1854), ein an lieb⸗ 


»Pri 
licher Naturlyrik reiches, mit humoriſti⸗ 
ſchem und ſatiriſchem Einſchlag durchzoge⸗ 


nes Märchen, in welchem freilich auch den 
hiſtoriſchen und antiquariſchen Erinne⸗ 
rungen und Liebhabereien oft ein zu brei⸗ 
ter Raum gegönnt iſt. Des Gedankene 
Bläſſe kennen feine Empfindungen nicht, 
auch feine unergrünbliche Tiefe darf mar 
beit ibm fuchen. Wir erwähnen noch: 
»Alchenbröbele (epifches Gedicht, 1864); 
»Der Zauberer Merlin« (Gebidht, 1871); 
ferner das »Märchenbuch für meine Kin- 
der« (1866) ; die Erzählungen: »Der Rat: 
tenfänger von St. Goare, »Bon brei 
Miühlen«, Johannes von Werthe, Bier 
Burgene, » Zum ftillen Bergnügene, » Im 
Nitterfaale ꝛc. M. iſt auch auf andern 
Gebleten als Schriftſteller aufgetreten 
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»Das Rheinbuche (Landichaft, Geſchichte, 
Sage x., 1856); »Mündener Skizzen: 
buche (1856); »Alfreb Rethel⸗ (Blätter 
ber Erinnerung, 1861) u.a. Eine Aus: 
wahl aus feinen Dichtungen erſchien unter 
dem Titel: »Dichtungen eines rbeinijchen 
Poeten« (1871—76, 6 Bbe.). 

2) Dtto, Romanfchriitfteller, geb. 1. 
uni 1816 zu Schotten am Vogelsberg, 
erhielt feine erite Bildung auf den Gym: 
nafien zu Büdingen und Darmftabt, wählte 
bie fameraliftiihe Laufbahn, nab dieſe 
aber bald wieder auf, um an ber Darm⸗ 
ftäbter Hofbibliothef eine Stelle anzu⸗ 
nehmen, mit welcher er fpäter bie eines 
Brivarbibliothefars des durch feine wiſſen⸗ 
ſchaftliche Bildung ausgezeichneten Prinzen 
Karl von Heſſen verband. 1843 über: 
nahm er bie Redaktion ber »Frankfurter 
Konverjationsblättere (an welden ſich 
bald vorzũgliche Talente, wie Riehl, Gar: 
riere u. a., beteiligten), vertaufchte biefe 
dann 1848 mit der des ‚Mannheimer 
oumalde, bed einzigen unabhängigen 
tonftitutionellen Blattes in Baden. Nach 
dem Tod feiner Frau (bie er burch ſeinen 
sietgeleenen Zugenbroman »Bürgere, 
1845, fi errungen batte), hielt er ſich 
ein Jahr zur Erholung in Bremen auf; 
1854 Tehrte er nach Frankfurt zurüd als 
Herausgeber und Reiter ber »Deutfchen 
Bibliothek⸗, welche unter anberm auch 
feinen Roman »Charlotte Ackermann« 
(1854) brachte. Später gründete er (im 
Verein mit Creizenach) das »Frankfurter 
Mufeum« (worin fein ⸗Stadtſchultheiß 
von Franffurte 1856 erfhien). Im 
Spãtherbſt 1856 ging M. mit ber Schweiter 
feiner orbenen Frau eine neue Che 
ein und lebt feitdem in Stuttgart in uns 
ausgeſetzt fleißiger ſchriftſtelleriſcher Thä⸗ 
tigfeit, als deren j nafke Produkte bie 
Romane: »Diaben und Maske« (1875), 


»Der « (1876), die © ⸗ 
Poftgrafe ( ie ar ( 


onifa«e (1 


wälber Dorfgeſchichte > 
1) zu 


und »St. Kilians Patenfind« (1 


verzeichnen find. Müllers Stärke Liegt ın | (187 


ber Darftellung bes innern Lebens, deſſen 

geheimftes Räderwerk feinem Späherauge 

often flieht; er verzichtet auf bie Kunſt der 

Intrigen und Spannungen zu gunften 

einer gefunden, ungefucdhten Realität. Zu 
Ehriftfielerierifon. 
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feinen Hauptwerken gehören (außer den 
enannten) die Romane: »Die Media⸗ 
tifierten« (1848); »Georg Volker⸗(1848); 
»Der Klofterhofe (1859); »Eckhof und 
feine Schüler« (1863); > Der Wildpfarrer« 
1860); »Der Rrofeflor von Heibelberg« 
1870), »Der Fall von Konftanz« (1879); 
»Der Majoratsherr« ri 
3) Karl, Naturforicher, geb. 16. Dez. 
41818 zu Allftebt, ftudierte Bir 1843 in 
Halle Naturwiſſenſchaft, jpegiell Botanif, 
unb war babei auch als botaniſcher Schrift: 
fteller tätig, Seine »Synopsis mus- 
corum frondosorum« (1849— 51,2 Bbe.) 
brachte ihm von feiten der Roftoder Uni: 
verjität die Grnennung zum Ehrendoktor 
ein. Die politiſchen Ummälzungen ver: 
anlaßten M., von der Univerfitätslauf: 
hahn, welcher er fich zu wibmen gebadıt 
hatte, abzujehen und tan nur für Die 
nerbreitungnaturwillen a jtliher Senn: 
niffe im Volk zu arbeiten. Im Verein mit 
Roßmäßler und O. Ule gruͤndete er 1852 
die befannte Zeitfchrift» Die Nature; außer⸗ 
dem 8 er: »Buch ber Pflanzenwelt⸗ 
(2. Aufl. 1869); »Wanderungen durch bie 
grüne Natur« (1852; 2.Aufl.: »Das Kleib 
ber Erbe«, 1873); »Deutſchlands Mooſe« 
(1853); »Anſichten aus den beutfchen Al: 
pen« (is58 ; Entwurf einer Entwicke⸗ 
lun egelei te des Pflangenreichd« (1860). 
4) Wilhelm, Gefchichtfchreiber, geb. 
2, Dez. 1820 zu Giengen an ber Brenz 
in Württemberg, flubierte zu Tübingen 
Theologie und Philologie, warb 1847 
Lehrer ber alten Sprachen und Geſchichte 
an ber Kantonfchule in Trogen (Appen- 
ze), 1851 Oberlehrer an der Lateinſchule 
ın Weinsberg unb 1865 Profeſſor am 
Symnafium zu Xübingen. Er fchrieb: 
»Bolitifhe Geſchichte ber neueiten Zeit, 
1816—67« (3. Aufl. 1875); » Jlluftrierte 
Geſchichte besbeutich-franzöftfchen Kriegd« 
1873); »Hiftorifhe Frauen⸗ (1876); 
le Wilhelm« (3. Aufl. 1877); »Der 
ruffifh:türfiiche Krieg von 1877 —78« 
8); »Generalfeldmarſchall Graf 
Moltke« (2. Aufl. 1879); »Deutſche Ge: 
ſchichte« (1880). Seit 1867 gibt er ein 
geichichtliches Jahrbuch unter dem Titel: 
»Politiſche Gelhichte der Gegenmwart« 
(14. Jahrg. 1881) heraus. 
33 
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5) Adolf, naturwiſſenſchaftlicher 
Schriftfteller, geb. 16. Jan. 1821 zu Frieb- 
berg in ber Wetterau, wo fein Vater da⸗ 
mals Rektor bes Lehrerſeminars war, 
ftubierte 1839— 42 Forſt⸗ und Natur- 
wiſſenſchaft in Gießen, praktizierte dann 
längere Zeit im Forſtdienſt, wurbe fchließ- 
lich als Oberföriter zu Gladenbach ange- 
ftellt und 1877 in bie Oberförfterei Krof⸗ 
dorf bei Gießen verſetzt. Schon früh hat: 
ten ihn gleiche Neigung und gleiches Stres 
ben mit feinem jüngfien Bruder, Karl 
M. (geb. 46. Suli 1825, jet Pfarrer in 
Alsfeld), in innigen Verkehr des Stu: 
diums und geiftigen Austauſches gebracht, 
bem eine gemeinfchaftliche Titterarifche 
Thätigfeit entiproßte. Außer zahlreichen 
Artikeln für geologifche und forhtiche Zeit: 
ſchriften und namentlid für Unterhal- 
tungsblãtter ſchrieb M., meift in Gemefh: 
(hatt mit feinem Bruder: »Charalter: 
eichnungen ber vorzüglichiten beutfchen 

ingvögel« (1865); »Wohnungen, Leben 
und Eigentümlichleiten in der höhern 
Tierwelte (1869); >Gefangenleben ber 
beften einbeimifchen Singvögel« (1871); 
»Die einheimifchen Säugetiere und Böge 
nad) ihrem Nuten und Schaden« (187 } 
»Unfre nütlichiten Säugetiere und Vögel⸗ 

1876); »Der Hunb und feine Jagd« 

mit Aquarellen von Deifer, 1880). Er 
veröffentlichte auch mehrere Dramen und 
Dpernterte, ſogar einen »Faufte, als zwei⸗ 
ten Teil zu Soeied Drama (1869), wie 
fein Bruder Karl »Gedichte« (1865). 

6) Konrab Friedrich (genannt M. 
von ber Werra), Dichter, geb. 14. Nov. 
1823 zu Ummerftadt bei Hildburghaufen, 
geft. 26. April 1881 in Aipꝛig udierte 
in Heidelberg, mußte wegen teitigung 
an den Bewegungen bed Sabre 
Deutſchland verlafien, hielt fih, um Me⸗ 
bizin au ftubieren, längere Zeit in Zürich 
und Bern auf, wurde bier Affiftenzarzt, 
wanbte fich aber ſchließlich ber Kitteratur 
und ben fchönen Künften au, lebte ab: 
wechſelnd in ber Schweiz, in Weimar, 
Koburg ꝛc. und nahm ſchließlich feinen 
Wohnſitz in Leipzig. Er war Vertreter 
mehrerer deutſch⸗amerikaniſcher Zeitun⸗ 

en, bereiſte 1869 Agypten und erhielt 
871 von der Univerſität Jena den Titel 
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eines Ehrendoktors. M. ift nur Pyrifer, 
aber ein frifcher, freier, fröhlicher Lyriker, 
ber für jeden Anlaß einen Ton findet und 
ohne Zaubern in bie Saiten greift. Das 
Leben des Volks, ber Studenten, der Sol: 
baten, ber Kinder, der Kosmopolit wie 
Kirchturmphiliſter — alles fügt fid) feiner 
Leier, deren Töne allerdings auch trivial 
fein fünnen. Er ift eine ergiebige Fund⸗ 
arube für Komponiften, und das Streben, 
fomponiert zu werben, tritt bei ihm zu 
ſichtbar hervor. Hier feien erwähnt: >Die 
Neimee (1849); »Der Freiheit Wunber: 
borne (Zeitgedichte, 1850); »Der Lieber: 
borte (1851); »Amoranthos, ein Frũh⸗ 
lingstraume (Gedichte, 1855); »Flam⸗ 
boyant« (Beigebichte, 1859); Schwert 
und Schilde (Vaterlands⸗ und Kriegslie: 
ber, 1860); »Das Buch ber Lieder« (va: 
terlänbifche Gedichte, 1866); »Deutſcher 
Kinderfrühling« —— ‚ 1869); 
»Deuticher Liederhorte (mit mufifalifchen 
Kompofitionen, 1869). Auch bat IR. por: 
tifche Anthologien, Kalender mit unb ohne 
Nuftrationen, ein »Allgemeines Reiche 
ommer&bud für beutiihe Stubenten« 
(1875) u. a. beraußgegeben. 
T Mar, beutfh:engl. Schriftfteller, 
eb. 6. Dez. 1823 zu Deſſau, lebt in Or: 
Fr. Der Sohn bes Dichters Wilhelm 
M., ftudierte er in Leipzig Philologie un- 
ter Hermann, Sanskrit unter Brodhaus 
unb gab die erfte Frucht feiner Stubien in 
der beutfchen Üüberſetzung ber »Hitope- 
desa« (1844). Er ſetzte feine Stubien in 
Berlin unter dem Einfluß von Bopp, dann 
in Paris unter dem von Burnouf fort. 
Als er 1846 an befuchte, veranlaßte 
ihn Bunfen, ſich auf biefem für inbifche 
Studien jo viel bietenben Boben nieberzu: 
lafien; 1848 nahm er feinen Wohnſitz in 
Drford. Dort begann und vollendete er 
fein großes Werk, die Ausgabe ber »Big- 
veda« (1849— 74, 6 Bbe.). Er wurte 
1850 zum Hilfälehrer der neuern Spra⸗ 
hen, 1854 zum Brofelfor berfelben, 1858 
zum Fellow am All Souls’ College er: 
nannt, eine für den Ausländer kaum er: 
hörte Auszeichnung. Als 1860 die Pro: 
feffur des Sangfrit zu befegen war, ging 
bie Abftimmung gegen ihn; bafür wurrde 
er 1868 auf ben neugegründeten Lehr: 
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Rubl für vergleihenbe Sprachkunde beru- 
fen. Einen Ruf nad) Straßburg, ben er 
1872 erhielt, lehnte er ab, hielt aber einen 
he BVorlefungen daſelbſt und über- 
machte ber neuen Univerfität fein Honorar 


zur Stiftung eines Sansfritpreifes. Nach 
2Sjähriger rkſamkeit in Orforb legte er 


1875 feine Profeffur nieder; doch beichloß 
bie Univerfität, da gleichzeitig eine Beru⸗ 
fung nad) Wien an ihn erging, Wr um 
Bleiben einzulaben und unter Belaffung 
ber Profeſſur ihm einen Stellvertreter zu 
bezahlen. Er Hatte ſich allgemeine Anerken⸗ 
nungerworben unb weiten u. wohttbt tigen 
Einfluß ausgeübt durch feine > es 
on the science oflanguage « (1861—64, 
2 Bbe.; 7. Aufl. 1880; deutſch von Bött⸗ 
, 1863 u. 1870; franz. von Harris und 
rot, 1864; poln. 1870). Durch diefes 
Berl wurbe die Aufmerkſamkeit der Ges 
bildeten, auch ber Nichtfpezialiften, in 
ſehr erhöhtem, noch nicht dageweſenem 
Grab auf das vergleichende Sprachftubium 
gelenkt. Und nachdem er fo einen gewal⸗ 
tigen Anfloß gegeben, bauten er unb andre 
auf dem gewonnenen Boben rüftig weiter. 
Es ift befonbers bie Reihe von Auflägen 
zu nennen, welche er unter bem Titel: 
-Phipe from a German workshop« 
(1 76, 4 Bde.; beutich als »Eſſays«, 
186976, 4 Bde.) gefammelt hat. Eine 
verwandte Richtung verfolgt fein » Essa 
on comparative mythology« (1858). 
1870 hielt er an der Royal Inſtitution 
in Lonbon eine Reihe von Vorträgen, bie 
als »Introduction on the science of re- 
ligion«e (deutſch 1874; fpan. von Gar: 
cia Deoreno, 1 erſchienen, woran fich 
anichloffen bie »Lectures on the ori- 
gin and wth of religion« (1878, 
deutich 1880). Seine fpeziell arammati: 
hen Arbeiten über Sanskrit übergehend, 
erwähnen wir nod: »The languages 
of the ware (1854, fpäterhin in eine 
»Survey of lan es« umgearbeitet) 
und jeine Bemühungen zur Herftellung 
eines allgemein brauchbaren Alphabets für 
Miffionäre. Auf ganz anberm Gebiet ha- 
ben wir von ihm bie reizende Erzählung 
»Deutſche Liebe« (1857, 5. Aufl. 1877; 
auch ins Englifche ũberſetzt), obwohl Nor 
bier das Sprachſtubium fich freunbli 
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einſchleicht. Während bes Kriegs 1870/71 
fhrieb er im deutſchen Sinn eine Reibe 
längerer Briefe an die »Times«, welche 
1871 al8 »Letters on the ware erfchie: 
nen. Auch fonft hat er viel für die »Ti- 
mes« unb andre englifche Blätter gear» 
beitet. In reicher Auswahl gab er 1858 
bis 1864 »The German classıics« heraus 
ſowie 1872 die »Memoirs of Baron Stock- 
mar«, des Freundes und Ratgebers bes 
Prinzen Albert und ber Königin Vikto⸗ 
ria. Seit feiner Penfionierung verwen: 
bet M. feine Muße auf bie von ihm ver: 
anlaßte, von ber Univerfität Orford feit 
1879 unter feiner geitung herausgegebene 
Sammlung ber »>Sac books of the 
East«, wovon foeben ber 10. Band er: 
ſchienen. Deutfch veröffentlichte ex neuer: 
dings: Schillers Briefwechfel mit Her: 
oa Friedrich Chriſtian von Schledwig: Hol: 
eine (1875) und die Denkſchrift »Baſe⸗ 
bow. Bon ſeinem Urenkel⸗ (1877). Schon 
1849 erhielt M. den Bolneyihen Preis 
vom Inſtitut be France; er ift eins ber 
acht ausmärtigen Mitglieder bes Inſti⸗ 
tut8 und bat den Orben pour le m£rite. 
Die Univerfitäten Cambridge und Edin⸗ 
burg haben ihn zum Ehrendoktor ernannt. 
Sodgefcätt von feinen alten Landeleu- 
ten wie in ber neuen Heimat, ar welche 
ihn au Familienbande Inüpfen (er ift 
ber Schwager von Anthony Froude), ift 
er als ber bebeutendfte lebende Vermitt⸗ 
fer zwiſchen England und Deutichland zu 

betrachten. 
8) Arthur, Dichter und Schriftfieller, 
eboren um 1830 zu Breslau, geft. 10. 
til 1873 in Münden durch Selbit: 
mord; be30g 1848 die Univerfität feiner Va⸗ 
terftadt, trat bald nach vollendeten Stubien 
als dramatiſcher Dichter auf und wandte 
fi) dann nad) Sübbeutfchland, wo er teilß 
in Münden, teil® einfieblerifch an klei⸗ 
nern Orten Oberbayern lebte. M. bat 
fich litterarifch als Lyriker und Novellift 
im Feuilleton ber »Preſſe«⸗ ꝛc. nament⸗ 
fi aber als Dramatiker einen Namen 
emadt. Unter feinen Tragödien und 
Dramen verbienen Hervorhebung: »Kd⸗ 
nig Otto unb fein Haus«, »Die Kaiſer⸗ 
glode von Speiere, »Repler« und »Fürft 
und Biſchof«, bie teild in München, teils 
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in Berlin mit Erfolg zur Aufführung 
famen; von Luftipielen: »Der verhäng- 
nisvolle Feldivebel«, »Bute Nacht, Zins 
chen« (das ihn in eine Fehde mit Bifchof 
Ketteler verwidelte), »Die Verſchwörun 
ber Frauen«, bie Einnahme Breslaus du 
die Preußen behandelnd (in Münden 
lange ein ftändiges Nepertoireftüd), u. a. 
ner zeichnen ſich als eigentliche Volks- 
üde aus: »Das Haberfeldtreibene, » Das 
ichtel« {in Berlin an bundertmal ge 
geben), »Das Johannisfeuer« und »Auf 
er Gant«. Sämtliche Stüde charakte⸗ 
rifieren äußerlich Kunft des bramatifchen 
Aufbaus und Bühnentenntnis, innerlich 
eine freie Gefinnung, bie mit Begeifte- 
rung für Vaterland, Recht und Wahrheit 
in die Schranten tritt. 

9) Friedrich, Spracforfcher, geb. 
5. März 1834 zu Jemnik in men, 
ftubierte 1853 — 57 zu Wien Philologie, 
wurde 1858 an der Univerfitätsbibliotbel, 
1861 an ber Taiferlichen Hofbibliothek da⸗ 
ſelbſt angeftellt, erhielt 1866, nachdem er 
fich bereit? 1860 als Privatbogent habili⸗ 
tiert hatte, eine außerordentliche, 1869 
eine orbentliche Brofefjur für vergleichende 
Spradwiflenichaft und Sansfrit an ber 
WienerUniverfität und wurde noch in bem: 
felben Jahr zum Mitglied der Taiferlichen 
Akademie der Willenichaften ernannt. M. 
ift der Haupwertreter ber Iinguiftifchen 
Ethnographie. Als ſeine Hauptwerke ſind 
zu bezeichnen: der »Linguiſtiſche Teil« und 
der » Ethnographiſche Teile der »-Meife der 
öſterreichiſchen Fregatte Novara« (1867 
u. 1868); die »Allgemeine Ethnographie< 

2. Aufl. 1878) unb ber »Grundriß ber 

prachwiſſenſchaft⸗ (187679, Bo. 1 u. 
2). Außerdem ftellte er in einer Reibe 
von Abhandlungen, bie feit 1857 in ben 
»Sitzungsberichten ber Faiferlihen Aka⸗ 
bemie< erſchienen, bie Materialien zu einer 
vergleichenden Grammatif ber iranischen 
Spraden zuſammen und veröffentlichte 
zahlreiche anbre Auffäge Tinguiftifchen und 
ethnographiſchen Inhalts in gelehrten 
Zeitfhriften, fo in den »Mitteilungen ber 
untbropotogiichen Sefjellichafte zu Wien, 
deren Mitrebafteur er if. 

10) Kart, Romanfchriftfieller, ſ. 
Diylius, 
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Auled, Dinah Maria, f. Crait 1). 
Fr ur Sofeph, engl. Dich 

y, Arthur Joſeph, engl. Di 
ter, geb. 19. Aug. 1828 zu Slfton bei 
te, lebt in London. Der Sohn eines 
ehr angefehenen Rechtsanwalts, ftubierte 
er in Cambridge, wurde dann Advokat in 
London, geb päterbin die Praxis auf 
unb befleidet eine Staatsanftellung in der 
Ecclesiastical Commission. Er fchloß 
fih der Gruppe ber jungen Männer an, 
welche F. D. Maurice (f. d.) um fich ver: 
jemmelte, und beteiligte ſich als einer 
r erften am Working Men’s College, 
ebenſo jpäterbin an ben beiden Working 
Women’sColleges, die aus jenem hervor: 
egan en. Er veröffentli te: »Benoni« 
u 52), Gebichte und Mebitationen eines 
ugendlic Strebenben; »Verses new and 
old« (1865) und »Dorothy« (1880), ein 
Idyll. Mit der Frage der Frauenarbeit 

bat er fich eingehend beichäftigt. 

und, Andreas, norweg. Dichter, 
geb. 19. Oft. 1811 zu Chriſtiania, ftubierte 
von 1830 an Jurisprudenz und mußte 
nach bes Vaters Tode, der Biſchof in Chri⸗ 
ſtianſand gewefen, ganz für jich ſelbſt for: 
gen- Trotzdem brach er mit ber Amts⸗ 
arriere, um fi) ganz der Ritteratur zu 
widmen. Seine pbetifche Jugend fiel m 
bie Zeit des hitzigſten Kampfes zwiſchen 
Wergeland und Welhaven, in ben er fidh 
ſelbſt jeboch nicht miſchte. Er hatte mit 
eıner Hulbigung für — ſeine 
Dichterlaufbahn begonnen und ließ kurz 
darauf feine erſte Gebihtjammlung: 
»Ephemerer« (1837), und ein größercs 
Gebicht: »>Sangerinden« (1838), erſchei⸗ 
nen. Für die Eröffnung bed norwegi⸗ 
ſchen Theaters warb ein Preis ausge 
ſchrieben; une »Kong Sverres Ung- 
dom« (»ſönig Sperres Jugenb«, 1834) 
fiegte über Wergelanbs »Campbellerne«, 
fand aber nicht ben entfprechenden Beifall 
beim Publitum, und nun wurde aud 
Wergelands Stüd aufgeführt, was ben 
Kampf zwiſchen ben beiden Gegnern von 
neuem auflobern machte. Nachdem er 1843 
ein neue Drama: »Donna Clara«, zur 
Aufführung gebracht, trat er eine Reife 
nad) Paris an, übernahm nach feiner Rüd- 
Fehr bie Redaktion des⸗ Constitutionelle«, 
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für welden er viele Gebichte und Feuille⸗ 
tons fchrieb, gab jedoch biefe Stellung balb 
wieder auf und reilte mit feiner jungen 
Gattin, die auf feine dichteriſche Entwicke⸗ 
lung ſehr einflußreich werben follte, nach 
Italien, wo er ein Jahr blieb. Von dieſer 
Reife beimgefehrt, bie feine Seele mit 
Eindrüden erfüllt und feine Auffaſſung 
geklärt hatte, gab er 1848 feine »Digte, 
game og nye«< 


860) er: 
Hier geht bie weiche, weibliche 
Natur der Mundfchen Dichtung ganz in 
der elegifhen Stimmung auf, übt aber 
einen wunderbaren Zauber auf ben Leſer 
aus. Wie um fich wieber feften Boben zu 
ſchaffen, wandte ſich DR. wieder jener Dich⸗ 
tung zu, welche mächtig wirkender Kräfte 
— ber dramatiſchen. Er ſchrieb: »Sa- 
lomon de Caus« (1854; deutſch von Stef- 
fens, 1857); das hiſtoriſche Schaufpiel>En 
Aften pas Giskee (1855) und bie hiſto⸗ 
rifche Tragödie »Lord William Russel« 
(1857, deuti 1860); ferner: »Konge- 
datterens Brudefart« (1861, deuiſch 
1865); ein Gelegenbeitäftüd: »Konge- 
hallen i Bergen« (1860), und »Hertug 
Skulo« (1864). Trotz des Glücks, das 
mehrere biefer Stüde auf ber Bühne 
machten, ift die bramatifche Kunft nicht 
Mund eigenttichftes Ib: feine Dramen 
entbebren ber fcharf ſich entgegenſtehenden 
Gharaltere, der tiefern bramatifchen Kon⸗ 
flikte. Nachdem er fchon früher Ama- 
nuenfi3 ber Univerfitätsbibliothet gewor⸗ 
ben, erhielt er 1860 die außerordentliche 
Profefjur ber norwegifchen Litteratur. 
Gleichzeitig mit der bramatifchen Pro: 
duktion jebte M. auch die Iyrifche fort. 
Es erfchienen feine »Samlede Digte« 
(1858), feine »Nyoste Digte« (1861) ſo- 
wie ein&yflus: »Jesu Billeder« (4. Aufl. 
1865), und »Eftersommer« (1867). Wei: 
tere Bublifationen von ibm find: »Reise- 
minden«, die Frucht eines neuern Auf: 
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enthaltsin Rom (1865— 66); bag Dranıa 
»Moder og Sön« (1872); ein biographi- 
ſches Bruchſtück: »Barndoms-og Ung- 
domsminder« (1874); »Fangen paa 
Munkholm« (Drama, 1876) und »Pave 
og Reformator«, eine biftorifche Dich: 
tung (1880). Auch Überjeßungen von 
Tennyſon und Walter Scott hat M. ver: 
öffentlicht. 1880 feierte er jein 50jäh- 
riges Zubilkum ald Dichter in Chri⸗ 
ftiania, is ihm zu Ehren König Oskar 


n Feſt gab. 

Bi feeninnfanfen ‚1. Halm. 

Mundt, Klara, 1. Mühlbaqh. 

Müng, Eugene, franz. Kunftfchrift: 
fteller, geb. 1845 zu ug im Elſaß, machte 
feine Stubien am Lycée Bonaparte in Pa⸗ 
ris, wirkte 1873—76 an.ber franaöfifchen 
Schule in Rom, warb 1876 Bibliothekar 
an ber Schule ber ſchönen Künfte in Pa⸗ 
ris und rüdte 1880 zum Konfervator der 
Bibliothel, ber Archive und bed Muſeums 
empor. Wieberbolte Stubienreifen nad 
Deutichland, England und Italien haben 
feinen Geſichtskreis erweitert. Er beteiligte 
ſich (von 1867 an) ala Mitarbeiter an der 
»Revue critique«, »Gazette des beaux- 
arts<, »Revue arch&ologique« und an- 
dern Zeitfchriften und veröffentlichte an 
felbftänbigen Werten: »Les arts à la 
cour des Papes pendant le XV. et le 
XVI. siecle« (1878 - 79, Bd. 1u.2), un: 
ter ben Aufpizien bes Unterrichtämini- 
fterium® herausgegeben und von der Afa- 
demie ber fchönen Fünfte gefrönt; »His- 
toire gönerale de la tapisserie. Ta- 
pisseries italiennes«e (1877 —79); »Ra- 
phaäl, sa vie, son auvre et son temps« 
(1881, von der franzöfifhen Afabemie 
preisgefränt); »Ricerche intorno ai la- 
vori archeologieidiGiacomo Grimaldi« 
(1881) und »Etudes sur l’histoire des 
arts & Rome pendant le moyen-äge, 
Boniface VIII et Giotto« (1881). 

Murad Efendi(Pſeudonym für Franz 
v. Werner), beutfcher Schriftſteller, geb. 
30. Mai 1836 zu Wien, geft. 12. Sept. 
1881 im Haag; trat frühzeitig in das öfter: 
reichifche Heer, verließ basfelbe aber bald, 
um ottomanifche Kriegäbienfte zu nehmen. 
Später fam er in das ottomaniſche Mi- 
nifterium des Außern umb wurbe mit 
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verfchiebenen Miffionen betraut. 1864 
wurde er zum Konful für Temeswar er- 
nannt, 1873 als Generalfonful nad) Be 
nebig, 1874 in gleicher Eigenichaft nad 
Dresden bericht; im Augujt 1877 wurbe 
er türtijer inifterrefident am Hof zu 
Stodholm, darauf im Haag. Während 
feined Aufenthalts in Temeswar nahm er 
feine feit frübefter Jugend gepflegten poe⸗ 
tifchen und teren tudien wieder 
auf. Außer den Gebidhtfammlungen: 
»Klänge aus Often« (1865) und »Durch 
Thüringen« (1870) entflanben bie Tra- 
öbdien: »Marino Falieri« (1871), »Se⸗ 
im IIL.« (1872), »Ines de Gaftro« (1872) 
und »Mirabeau« (1875) fowie die Luſt⸗ 
fpiele:: eogabile (1874), »Mit bem 
Strome« (1374), »Profeſſors Brautfahrte 
(1374), »Ein Romane (1874) unb 
»Durch die Bafe« (1875), welche teilweife 
mit Erfolg in Szene gingen (gelammelt 
als »Dramatifche e«, 1881, 3 Bde.). 
Außerdem veröffentlichte er: »Türkiſche 
Stiggen« (1876, 22de.); »Oſt und Weite, 
Gedichte (1877); »Naßreddin Ehobja, ein 
ogmanijcher Eulenfpiegel« (1878) und 
»Balladen und Bilder« ya 

Muflet (fpr. muſſaͤh), Paul be, franz. 
Sähriftiteller, geb. 7. Nov. 1804 zu Paris, 
get. 17. Mai 1880 eK war ber jüns 
gere Bruder bes berühmten Dichters Al⸗ 
fred be M. (geft. 1857) und machte ſich 
äuerfi durch eine Reihe gut gefchriebener 

omane bemerflih, wie: »La table de 
nuit« — »Samuel« (1833), »Lau- 
zun« (4. Aufl. 1875), »Femmes de la 
regence« (1841), »Lui et elle« (1859), 
nad) den Aufzeichnungen jeines Bruders 
und als Antwort auf George Sande 
»Elle et lui<; ferner » Voyage en Italie« 
(1863) u. a. Seine Theaterftüde (»La 
revanche de Lauzun«, »Christine, roi 
de Suede« ⁊c.) hatten nur geringen Er: 
folg. Schließlich veröffentlichte er eine 
Biographie feines Bruders Alfred (1877), 
bie inbefien ben Erwartungen nicht ent: 
ſprochen bat. 

Müpelburg, Adolf, Schriftfteller, 
geb. 3. Jan. 1831 zu Frankfurt a. O., 
fam in früher Jugend in ein Fleines 
Städtchen der Neumark, hernach auf das 
Gymnaſium zu Königsberg und wieber 
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urück nach ſeiner Vaterſtadt Frankfurt 
(1844 , fiedelte 1849 nad) Berlin über, 
fand Beidyäftigung bei einer Rebaftion, 
bereitete fi) daneben auf fein Gumnafial: 
abiturienteneramen vor unb fludierte drei 
Sabre ang als regeltechter Stubent an 
der bortigen Univerfität. 1851 erbielt er 
einen Antrag, populäre hiſtoriſche Romane 
zu jchreiben, nahm ihn an und ift jeitber 
diefer Beichäftigung treu geblieben. Bei 
abe erftaunlichen, Stüd für Stüd wie 
abrifware liefernden Fruchtbarkeit kann 
von Kunft und poetiſcher Durdführung 
feine Rebe fein. Die »Mache« zeigt fich 
auch darin, daß M. einzelne ber von ihm 
angefangenen Romane bon andern fertig 
ſchreiben ließ. Nichtöbeftoweniger finden 
feine Probuftionen, weil fi in ihnen ein 
reiches Erfindungstalent kundgibt, zahl: 
reiche Lefer. Wir begnügen ung, nambaft zu 
machen: »Der PBropbet« (us ber Zeit ber 
MWiedertäufer, 1854); >Bictoria Regia« 
1853); »Rapitän Smith« (1854); Die 
panter in Benebige (1856); »Der Herr 
der Welte (Kortjeßung des Dumas’ichen 
»Monte Chrifto«, 1856); »Mazeppa⸗ 
(1860 ; »Eiſen und Blut« (1864); »Ro- 
ert Elive, ber Eroberer von Bengalen« 
(1868), »Die Millionenbraute (ort: 
ſetzung von »Der Herr ber Welt«, 1868) x. 
Muzdlond, Kobanna, f. Emile. 

RN inß, Otfried (Pfeudbonym für 
Karl Müller), Schriftiieller, geb. 8. 
Febr. 1819 zu Stuttgart als Kind unbe: 
mittelter Eltern, trat als Lehrling in eine 
Buchdruderei, beichäftigte fi in feinen 
Mußeſtunden mit litteratur und poetifcher 
Produktion, konnte 1840 bie Univerfität 
Tübingen beziehen, wo er feine autobibat: 
tifhe Bildung durch Humaniftifche Studien 
ergänzte, führte (jeit 1842) 26 Jahre 
lang bie Rebaltion der ihrer Zeit vielge⸗ 
lefenen »Erbeiterungen« und wurbe 1868 
Mitrebafteur und Mitarbeiter der »All⸗ 
emeinen Kamilienzeitung«e unb andrer 
im gleichen Verlag erſcheinender illuftrier- 
ter (auch franzdfifcher und englifcher) 
Zeitichriften. Im übrigen ift er Roman: 
und Jugendichriftfteller, legtere® unter fei- 
nem wirfliden Namen; bie fremben Welt⸗ 
teile find bier fein Revier und bie Heimat 
feiner Gebilde. Die Zahl feiner Romane 
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it Legion; es find natürlich feine Kunſt⸗ 
werte, immerhin aber für eine fo atemloſe 
Produktionshaſt noch unterhaltend genug. 
Der Berfafier kennt bie Rüftfammer der 
Effekte und den Zauber des Wunderba- 
zen, bie Lieblingsfoft einer leſehungrigen 
Phantaſie, gründlih und läßt er dieſe 
Faktoren nicht entgehen (vol. Neue Pa⸗ 
riſer Myfterien«, »Neue Londoner Myfte 
tien«, »Das Geheimnis ber Baſtille«, 
»Das Teſtament von St. Helena«, »Die 
weiße Frau«, »Am Hof der nordilchen 
Semiranıid« u. a.). Unter feinen zahl⸗ 
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Iofen Novellen und Srgäblungen (Fa⸗ 
miliengeſchichten⸗, 1868; »Der Menſch 
denkt, Gott lenkt« 1871; »Geprüfte Her⸗ 

te, 1874; »Für Srauenhande, 1875, 2c.) 
inbet fi) manches Anziehende. Anonym 
erihienen feine »Illuſtrierte Gefchichte des 
beutfchFranzöfifchen Kriegs« und bie beut- 
ſche, großenteils felbftändige Bearbeitung 
von Loffings »Illuſtrierter Gefchichte der 
Vereinigten Staatene. Daneben Ichrieb 
er noch zahlreiche Aufſätze über Gegen: 
ftände der Naturkunde, Biographie, Kul- 
turgefchichte zc. 


N. 


Nachtigal, Guſtav, Afrikareifender, 
geb. 23. Febr. 1834 zu Eichſtädt bei Sten⸗ 
dal, ftudierte in Berlin, Halle, Würzburg 
und Greifswald Medizin, fungierte feit 
1859 als Militärarzt in Köln und begab 
fih 1863 aus Gefurheitsrüdfichten nach 
Algerien. Später fiedelte er nach Tunis 
über, wo ihn ber Bei zu feinem zweiten 
Arzt ernannte, und übernahm im Januar 
1869 bie Miſſion, die Geſchenke bes Kö⸗ 
nigs von Preußen für den Sultan von 
Bornu von Tripolis aus, bis wohin fie 
Rohlfs gebracht hatte, mweiterzubeförbern. 
Nachdem er unte einen gefahrvollen 
Abfteher nach dem bisher noch nie von 
einem Curopäer befuchten Lande Tibefti 
gemacht , langte er im Juli 1870 in Kula, 
der Ha t von Bornu, an, bejuchte 
von bier aus 1870 ee F an, 1871 
B und Kanem, 1873 Wadai und bes 
—— 1874 über DarFur und Kordofan 
nach Ägypten, von wo er 1875 nad) Eu: 
ropa zurüdtehrte. Über biefe ſtaunens⸗ 
werte, an wichtig en Aufichlüffen über- 
reiche Reife, die N. zu einem Forſchungs⸗ 
reifenben erften Ranges erhebt, berichtete 
er in dem Werl »Sahara und Sudan. 
engeomille fehsjähriger Reifen in Afrifa« 
(1879, 88.1). N. wurde 1876 zum Prä- 
fidenten ber Deutichen afrifaniihen (Se: 
ſellſchaft ernannt und ift auch Präfident 
der Geographiſchen Gefellichaft in Berlin. 

Nadand (ip. oh), Guſtave, franz. 


Volksdichter und Komponiſt, geb. 0. Febr. 
1820 zu Roubair (Nord), erbielt feine 
Bildung im Colltge Rollin in Paris und 
betrieb dann bafelbft ein Handelsgeſchäft, 
dem er fchließlich den Rüden kehrte, um 
fih ganz ſeiner Liebhaberei, ber Poeſie und 
Muſik, zu widmen. Seine Lieber (»Chan- 
sons«, 6. Aufl. 1870; »Encore des 
chansons«, 1873; »Chansons inedites«, 
1876, im ganzen etwa 600), bie er mei- 
ſtens feloft in Muſik ſetzte, auch felbft 
fang, ſchlagen alle Saiten des menfchlichen 
Gemüts an, die heitern wie bie ernten. 
Das Quartier latin liefert ihm ben Stoff 
dazu fo gut wie die Bolitit, und Senti- 
mentalität, Melancholie und Leichtfertige 
feit finden fich darin vertreten; das Ges 
präge aber iſt echt volfstiimlich. Daneben 
bat N. auch Heine Operetten, welche in 
den PBarifer Salons ungemeinen Beifall 
fanden (»Le docteur Vieux-temps«, 
»La voliöre«, »Porte et fenätre« 
einen Sittenroman: »Uneidylle« (1861), 
unb »Contes, scönes et r&cits« in Per: 
fen (1878) herausgegeben. j 

Raise (ipr. nahſchäh, Emile, Grai 
von, franz. Theaterdichter, geb. 14. Dez. 
1828 zu Lorient (Morbihan), ftubierte dic 
Rechte und befleidete ein Amt im Minifte- 
rium bes Innern, bis er ſich ginlih ber 
Bühnenlitteratur wibmete. Seit einem 
Menſchenalter hat er dann, teilmeife im 
Verein mit ben nambafteften Dramati: 
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kern der Gegenwart, eine Unzahl von Luſt⸗ 
ſpielen, Poſſen und Operetten geliefert, 
von denen als die beliebteften anzufehen 
find: »La poule et ses poussins«, Luft: 
ipiel (1861); die Einafter: »Les oiseaux 
en cage« 41868) und »La derniöre pou- 
pee« (18759); »Theätre des gens du 
monde« m 72); »Madame est servie« 
(1874); ferner mit Scribe: »La fille de 
trente ans« (1859); mit About: »Gad- 
tana« (1862); mit Meilbac: Many 
(1872); mit Hennequin: »B&b&«e (1877), 
»Niniche« (1878) und »Nounou« (1879); 
mit Sarbou: »Les noces de Fernande«, 
komiſche Oper, Mufil von Defies (1878), 
unb »Divorgana le, Luftfpiel ( ). 

Rounarelli, Fabio, ital. Dichter und 
Schriftſteller, geb. 25. Oft. 1825 zu Rom, 
machte feine Lycealſtudien in Viterbo, 
Tehrte 1844 na Rom zurüd und betrieb, 
in fehr bürftigen Verhältniſſen lebend, 
mit Eifer naturwiffenichaftlide und pbi- 
nl bifche ſowie auch ſprachliche Studien. 
1 nahm er am Kampf negen bie Fran⸗ 
ofen teil, Fam 1850 als Erzieher in ein 
fürftliche8 Haus und erhielt zehn Sabre 
fpäter vom Minifter Mamiani Das Lehr: 
amt ber italienifchen Kitteratur und ber 
Aſthetik an ber wiſſenſchaftlich⸗ litterari⸗ 
ſchen Akademie zu Mailand, welches er 
1870 mit dem an ber Univerfität in Rom 
vertaufchte. Als Dichter bewahrte N. die 
klaſſiſchen Xrabitionen der römifchen 
Schule, als deren Haupt er gegenwärtig 
gilt. Er veröffentlichte: »Poesie« (1853); 
»Nuove poesie« (1856); »Guglielmo«, 
eine Novelle in Verſen (1858); »Dante e 
Beatrice«, eine Bifion (1865); »Nuovi 
canti« (1875); ferner in Profa: >Gio- 
vanni Torlonia, stadio biografico« 
(1859); »Della regione estetica nella 
Divina Commedia« (1868); »Studio 
comparativo sui canti popolari d’Ar- 
lena« (1871) nebſt einigen andern Ab- 
handlungen litterargeichichtlichen Inhalte, 
Am Mailänder »Politecnico« von 1867 
veröffentlichte er einen »Saggio di tradn- 
zioni dal tedesco«, 

Nares (pr. nara), Sir ®eorge, engl. 
Flottenoffizier, neb. 1831, Hat die letzte 
englifche Rorbpolfahrt geleitet und dar⸗ 
über berichtet in bem »Beport ofthe arc- 
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ticexpedition« (1876) und in»Narrative 
of a voyage to the Polar Sea durin 
1875—76 in H. M. ships Alert an 


ft: | Discovery« (1878, 2 Bde.). 


Raumann, Emil, Mufiffchriftfteller 
unb Komponift, geb. 8. t. 1827 zu 
Berlin, Schüler Mendelsfohn-Bartholbus, 
warb Hoflirhenmufifdireftor in Berlin 
und lebt feit 1873, mit dem Titel eines 


Die Tonkunſt in ber ——i 
(1869- 70, 8b. 1); >Deutiche Tonbichter 
von Seb. Bach 518 auf die Gegenmwart« 
(4. Aufl. 1879) und »Stalieniihe Ton: 
dichter von geleiteing b18 auf die Gegen: 
warte (1876); >»Zufunftömufil und die 
Mufif der Zufunfte (1877), »Architekto⸗ 
nit der Fuge⸗ (1878); »Illuſtrierte Mu: 
fifgefhichtee (1880 _fi.); >Der moderne 
mufitalifche Zopfe M880); ·W. A. Mo⸗ 
ehti, Grifofors, ital. @ aph 
egri, Criſtoforo, ital. t 

und Schriftſteller, geb. 13. Juni 1309 zu 
Mailand, ſtudierte in Bavia Naturwiſſen⸗ 
ſchaften und Geographie, befuchte audy bie 
Univerfitäten von Graz, Wien und Prag, 
fieß fih dann in Mailand nieder und be: 
gann 1843 als Privatdozent an ber Uni: 
verfität von Padua Vorlefungen zu hal: 
ten, bie außerorbentlichen Beifall fanden. 
1848 fih auf die Seite ber Italiener ſtel⸗ 
lend, wurde er zum Rektor ber Univerfität 
ernannt und bewaffnete bie Studenten, 
mußte aber nach bem Fall von Vicenza 
bie Stadt räumen. Über Rom wanbte er 
fih nah Zurin, warb bort VBräfident ber 
Emigranten, dann Reltor der Univerfität, 
unb trat unter Gioberti ind Minifierium. 
Nach der Schlacht bei Novara wurbe er 
Direktor des Konfulatöweiens im Aus 
wärtigen Amt, behielt dieſe Stellung auch 
unter Azeglio, Rattazzi unb Gavour und 
folgte fpäter aud dem Minifterrum nach 
Slarena, woſ er die Geographiſche 

ejellichaft gründete. Seine legte amtliche 
Thätigfeit war bie Verwaltung bes Gene- 
salfonjulats in Hamburg (1873—75). 





Negruzzi — Remcowa. 


Seitbem lebt er aurüdgegogen zu Turin. 
Außer zahlreihen Abhandlungen und 
Brofhüren publizierte R.: »Memoria 
storico-politiche dei Greci e dei Ro- 
mani«; »Grandezza italiana« (1864); 
»Storia dell’ antichitä comparata alla 
moderna« (1867, 3 Bde.; deutſch von 
v. Reinharbftöttner, 1881) u. a. 

Regruzzi, 1) Konſtantin, rumän. 
Dichter und Schhriftfteller, geb. 1809 in 
ber Moldau, lebt in Jaſſy und machte 
fich durch das hiſtoriſche Gedicht > Aprode 
Purice«, durch anmutige Novellen und 
Theaterflüde und bie gejchichtliche Stisze 
»Alecsandro Lepusneano« fowie als 
überfeger von Dichtungen Victor Hugos, 
a. Puſchkins u. a. einen fehr geachteten 
Kamen. Ein Teil feiner Gedichte erſchien 
unter dem Titel: »Jugenbfünden«. 

2) Jakob, rumän. Dichter, Sohn bes 
vorigen, geb. 11. Jan. 1843 zu Zafiy, 
ſtudierte Rechtswiſſenſchaft in Berlin und 
wurde nad) feiner Rückkehr zum Profeſſor 
an ber Univerfität feiner Vaterſtadt er: 
nannt, weldye Stellung er noch heute beffeis 
bet. 1867 griindeteer mit Alecjanbri bie Re: 
vue »Convorbiri Literare«, bie er ſeitdem 
redigiert, und in ber er alle feine Arbeiten 
veröffentlichte. Separat erfchienen daraus: 
»Poesie«, Iyrifche Ballaben und Senten- 
zen enthaltend; »Miron si Florica«, 
Idyll in fünf Sefängen (auch ind Deut- 
fe überfebt); »Copii dupna natura« 
(⸗Kopien nad der Ratur«) und ber Ro⸗ 
man »Mihaiu Vereanu«. Aud eine 
Komödie von R. errang auf dem Thea: 
ter zu Jaſſy einen hübſchen Erfolg. Aus 
dem Deuticyen. übertrug er verfchiebene 
Dichtungen Schillers. 

Aekräſſow, Nikolai Alexejewitſch, 
bedeutender ruſſ. Dichter, geb. 22. Nov. 
(alten Stils) 1821 in einem kleinen Städt⸗ 
hen des Gouvernementd Pobolien, geft. 
27. Dez. 1877 zu Beteröburg ; Sohn eines 
Offiziers, verbrachte er feine Kindheit 
auf einem Gut feines Vaters im Gouver⸗ 
nement SIaroslaw und fam barauf als 
13jädriger Knabe in bad Gymnaſium 
von Jaroslaw. Hier blieb er bis 1839 
und ging dann nach St. Petersburg, um 
fi nach dem Wunſch bes Vaters ber mi- 
Itärifchen Laufbahn zu wibmen, 309 es 
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jedoch, von einem innern Drang nad) freier 
wifienfchaftlicher Fortbildung erfaßt, vor, 
u ftudieren. Er befuchte einige Jahre 
ie Borlefungen als freier Zuhörer, und 
da unterbefien einige von ihm veröffent- 
lichte Titterarifche Verfuche fich viel Bei- 
fall erworben hatten, mibmete er ſich ganz 
ber litterarifchen Karriere. Nun begannen 
feine Arbeiten immer dfter in ben dama⸗ 
ligen Zeitfchriften zu erfcheinen unb mad: 
ten feinen Namen bald populär. 1847 er: 
warb er zufammen mit bem Schriftfteller 
Panajew das Journal »Der en — 
welches durch ihn zu ber gelefenften zeit 
fhrift in Rußland erhoben wurde. Rad 
Unterbrüdung besfelben im April 1866 
trat er (1868) in die Redaktion der Mo— 
natsfchrift »Vaterländifche Annalen«, bei 
welcher er bis zu feinem nach fchwerer 
Krankheit erfolgten Tod verblieb. N. ge 
gört zu den Heroender modernen ruffifchen 
itteratur; er ift ein Lyrilker von Gottes 
Gnaden, beffen hohes Talent manche ſchöne 
Blüte getrieben. Wenn auch in manden 
Dichtungen ber Realismus, der fich durch 
biejelben hindurchzieht, hart an die Grenze 
ftreift, wo er äſthetiſch unſchön wird, jo 
zeichnen fie ſich anderſeits wieber durch 
wahrhaft hinreißende Tiefe der Empfin- 
bung aus; in ihr wurzelt auch hauptſäch⸗ 
lich der ganze Zauber feiner PVoefie, denn 
die Form läßt oft viel zu wünſchen übrig. 
Es iſt unmöglich, alle die zahlreichen Dich⸗ 
tungen Nekraſſows aufzuzählen, die for 
wohl aus kleinern lyriſchen Gedichten als 
auch aus epiſchen Dichtungen beiteben. 
Ganz befonbers charakteriftiich für das ei- 
genartige Talent Nekraſſows find die Elei- 
nern Gedichte: »Im Dorfe, »Das Bater: 
lande, >Das vergefiene Dorf«, »Im Ho- 
fpitale, »DMafcha« fowie bie größern Dich⸗ 
tungen: »Wer in Rußland gut zu leben 
hate, »Ruffifche Frauen«, »Der Yroft« 
und bie » Helden der Zeite. Nekraſſowa 
Werke haben in 22 Jahren 7 Auflagen 
erlebt; bie letzte in 4 Bänden erichien 
4879 und iſt gegemoärtig ſchon längſt 
vergriffen. . 
emcowä (fpr. niemso-), Bojena, 
tſchech. Schriftitellerin, geb. 4, Febr. 1820 
zu Wien, geft. 21. San. 1862 in Prag. Ihre 
Eltern (dev Vater, of. Pankl, ein Deut: 
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Atheiftene (Kanzonen, 1869); »Herzens⸗ 
lieder« (1870); »Rrieg dem Kriege« (1871) 
und > Deutfches Schwert und Lied« (1871). 
Er bat ſich auch im Epos verſucht: »Des 
Dichters Herz« (1836, 3. Aufl. 1859); 
Nur Jehan« (2. Aufl. 1852); »Jürgen 
Wullenweber« (1846) ;»Dinondy« (1865) 
und »Schleswig-Holftein und baheim« 
(idylliſches Epos, 1875). Auf bramati- 
them Gebiet (»Nobert Burnd« u.a.) hatte 
er din Glück SEtrels, Karl, Schüft 
eumann⸗Strela, Kar rift⸗ 
ſteller geb. 30. Dez. 1838 zu Gtralfund, 
erlernte den Buchhandel, gab biefen Bes 
ruf aber balb auf, um fich in Berlin littes 
rarifchen Studien zu wibmen, lebte dann 
mehrere Jahre in Weimar unb leipzig 
und ift feit 1868 wieber in Berlin ans 
fäffig, wo er befonbers als Feuilletoniſt 
für die »Nationalzeitung«, bie »Boffijche 
eitunge 2c.) thätig iſt. Selbfländig ers 
ſchienen von ihm: »Das ee 
Beibnachtsgefchichte 1); »Sopbie La 
Node und Mielande, Feberzeihnungen 
(1861); »Mit dem #opfe, Selgihten 
(2.Aufl.1868); »Wer it von Gotted Gna⸗ 
ben ?«, Novelle (1871); »Erzählungen« 
(1872); »Narren und Sünber«, Humo⸗ 
testen (3. Aufl. 1876); »Aus dem Rei 
bes Tobes«e, Gehiähten (3. Aufl. 1876); 
»Bunte Reibe«, Novellen (1876); »Prinz 
Lieschen« (1880); »Berliner Blaue, Er⸗ 
zäblung (1881). 
Newman (fpr. niuhındn), 1) John 
gend, Kardinal, engl. Geiftlicher und 
chriftfteller,, geb. 1801 zu Caling, lebt 
upiſa gich in Edgbaſton bei Birming- 
am. Der Sohn eines Banlierd und 
älterer Bruber bes fol Perg ar er ſchon 
vor biefem die Univerjität Oxford bezogen. 
Dort zeichnete er fich mannigfach aus, buch 
Studien und durch Strenge bes Lebens, 
und ihn wurden Ehren und Würben, wie 
biefe Univerfität fie zu verleihen bat, auch 
eine Pfarre. Er ſchloß fich bald jener hoch: 
kirchlichen Richtung an, welche, von ber 
Bewegung unſers Jahrhunderts abſtoßend, 
auf mittelalterliche Anſchauungen zurück⸗ 
ſteuert. Er und Puſey wurden die aner⸗ 
kannten Leiter der Reaktion gegen den 
Proteftantismus, einer Partei, welche je 
»Ritualiſten« genannt wird, anfänglich 
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»Puſeyiſten«, aber auch »Traftarierc hieß, 
von den Klugfpriften, welche fie unter bem 
Titel: »Tracts for the times« beraus- 
gen. N. war es, ber ben berüdtigten 
Trakt 90 ſchrieb, womit bie Sache auf bie 
Spitze getrieben wurbe. Die Univerfitäte- 
bebörden fchritten ein, ſprachen ihren ern- 

n Tadel aus, weil N. »die breiten Linien 

8 Unterfchiebs zwiſchen ber englifchen und 
römifhen Kirche thatjächlich Dereitigen 
Diefer 90. Trakt blieb der letzte. Pu⸗ 
ſey wirkte etwas ruhiger innerhalb der 
anglikaniſchen Kirche dem Ziel zu; R. 
trat 1845 offen zur katholiſchen Kirche 
über. Mit offenen Armen empfangen, 
wurben ihm Priefterweibe und mandherlei 
eh 1854 —58 die Rektorſchaft ber 
neugegrünbeten Tatholifchen Univerfitit 
von Dublin. Doc gegen das Ende ber 
Laufbahn Pius’ Ken ſelbſt N. noch 
liberal; erit Leo X. hat ihn zum 

arbinal gemacht. Es ift neuerbings 
Sitte geworben, ben Greis auch proteftans 
tifcherfeitögu ehren. Seinejehr zahlreichen 
Schriften finb alle auf bas Kiel ge 
richtet; von den am wenigſien polemifchen 
erwähnen wir: »Life of Apollonius 
Tyanaeus«(1824);»> Ariansofthe fourth 
—— al 

of the « 3 2 o 

pro Vita sun « (TS6R),gepen Char Ringe 
ley, der ihn angegriffen Der Einfluß New⸗ 
mans auf einen betrachtlichen Zeil feiner 
englifchen Zeitgenofjen iſt nicht zu leugnen; 
er wird oft ben perfönlichen liebens wũr 
digen Weſen bes Mannes zugefchrieben. 

2) Francis William, engl. Gelehr⸗ 
ter und vielfeitiger agafeneten, geb. 1305 
u London, lebt in W fuper Mare. 

ruber des vorigen, ftubierte er in Orforb, 
wo er ſich auszeichnete, auch zum Yellow 
aufrüdte, wel telung er aber 1830 
aufgab, weil er die damals noch geforberte 
Unterzeichwung ber ®laubendfäte ber ang⸗ 
Gifanifehen Kirche nit mit gutem Ge 
willen leiſten konnte. 1830 — 34 reifle 
er im Orient, daun befleibete er Höhere 
Lehrerſtellen in Briftol und am Manchefter 
New College. 1846 zum Profefior des La⸗ 
teinifhen am Londoner freifinnigen Uni: 


bt | verfity @ollege ernannt, Tegte er 1863 biefe 


Stelle nieder. Bon feinen zahlreichen 


Nichol — Nicolaie. 


Schriften haben bie folgenden: »History 
of the Hebrew monarchy« (1847), »The 
Soul: its sorrows and aspirations« 
(1849), »Phases of faith«e (1850) das 
größte Aufſehen gemacht; fie verliehen N. 
eine bedeutende Stellung in dem bamals 
mit friſchen Kräften beginnenden Kampf 
wiber religiöfe Beichränttheit. Dabin ges 
bören ferner: »Catholic Union« ** 
»Essay towards church of the futurt⸗ 
(1854); »Theism, doctrinal and prac- 
ticale (1858). Politifch ſehr ervegfam, 
nahm er an ben italienischen unb ungari= 
ſchen Befreiungslämpfen großen Anteil; 
vertraute Freundſchaft verband ihn mit 
Kofjuth und namentlich mit Pulszky; das 
bin gehören fein »Crimes of the house o 
Habsburg« (1853), die Herausgabe ber 
»Speeches of Kossuth« und manches 
Ahnlihe. Bon geſchichtlichen Arbeiten 
bat ex, außer ber erwähnten Geſchichte bed 
jũdiſchen Königtums, no aufzuweiſen: 
Lectures on ancient and modern his- 
tory« (1851); »Introduction to Roman 
history« und »Boyal Rome« (1852); 
»Miscellanies, academical and histori- 
cale (1869). Linguiftifche Studien haben 
ergeben: »Homeric translation intheory 
and practice« (1861); >The Iguvine 
inscriptions«(1864);»Handbook ofmo- 
dern Arabic« (1866) und ein großes, 
noch unvollenbetes engliſch⸗ arabi ſches Wör⸗ 
terbuch nach neuem Plan. Auch hat er 
den Homer überſetzt in nenerfundenem 
Metrum. Über Bollswirtfchaft, über Ma⸗ 
thematit und Logik hat er geichrieben, an 
engliihen Reformbewegungen auf politi= 
fhem und fozialem Gebiet ſich vielfach be⸗ 
teligt. Zur »Westminster Review«, 
er purer ie andern Zeit: 
ſchriften lieferte er zahlreiche und mannia- 
fache Beiträge. — hat ſich N. 
ber unitarifchen Religionſgemeinſchaft an: 
geichlofien und in beren Kirchen geprebigt. 

Nichol (ir. niton, John, engl. Dich: 
ter und Pitterarbiftorifer, geb. 8. Sept. 
1833 zu Montrofe in ber ſchottiſchen Graf⸗ 
ſchaft Forfar, lebt in Glasgow als Pro: 
felfor ber engliſchen Fitteratur an ber Uni- 
verfität. Er erhielt eine ſehr jorgfültige 


Erziehung, ftubierte in Glasgow und Or: | ( 


ford und erwarb ben Grab eines Doktors 


f | paedia Britannica«, auch vielfache 
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ber Rechte in St. Andrews. Zu Orforb 
verweigerte er das damals noch gebräudh- 
liche religiöfe Belenntnis, weshalb er erft 
he einen Univerfitätögrab erlangte, 
Er reifte in den Vereinigten Staaten, ver- 
trat vielfach bie Sache bes Nordens wiber 
ben Süden im Bürgerkrieg, wie er auch 
ein Verfechter ber italtenifchen Unabhän: 
igleit war. In Stalien, Deutichland, 
—* bat er ſich wiederholt aufgehal⸗ 
ten, in Schottland die New speculative 
Society gegründet, vielfach für Befeitigung 
bes firchlichen Elements in ber Erziehung 
fich thätig erwiefen. Für bie Weitminfter 
und andre Reviews hat er jahtreiche Bei: 
träge geliefert, ebenjo für Die ae ln 
yıug? 

und Streitichriften in laufenden Ange: 
legenheiten veröffentlicht. Seine geäbern 
felbft digen Werke find: »Hannibal, an 
bistorical drama« (1873); »Byron« 
(18380); »Themistocles, and other 
poems« (1881). Sein neueſtes Werf: 
»Critical estimates«, ift unter ber Preſſe. 
Ries (Iipr. nitolid Kohn Gough, 
engl. Altertümler unb Schriftiteller, geb. 
1806 zu London, gen 14. Rov. 1873 in 
Holmmwood bei Dorking, Grafſchaft Sur: 
rey. Bon Vater und Großvater hatte er 
die Luft an ben Ntebenwegen der Gef iöte 


ererbt; Genealogie, Heraldik u. y- . 
Iäftinten ibn fehr. Er veröffentlichte au 
erft: »Facsimiles ofautographs«(1823), 


wurbe Mitarbeiter, dann Leiter bes »Gent- 
leman’sMagazine« ‚Mitglied ber Society 
of Antiquarians, einer ber Stifter ber 
Camden Society, war ber Hauptarbeis 
ter an den von F. Mabben (1. d.) heraus⸗ 
gegebenen »Collectanea topographica et 

enealogica«e (1833—43, 8 Bde), gab 
dm vauß den »Topographer and 
(ren opigt« NER und ben »He- 
rald and Genealogist« (1863— 73). Bon 
feinen zahlreichen Arbeiten feien als bie 
wichtigern genannt: »The pilgrimages 
ofCanterburyandWallingham«(1849); 
»Narratives of the days of the Refor- 
mation« (1859); »Literary remains of 
King Edward VI.« (1857). Sein Leben 
wurde von feinem Bruder geſchrieben 
1874). 

Nicolaie, ſ. Clairville. 
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Niendorf, Martin Anton, Schrifte 
fieller und Kolitifer, geb. 24. Febr. 1826 
zu Niemegkin der Provinz Brandenburg, 
eft. 12. uni 1878 in ber Nieberlößnit 
Bei Dresden ; war zuerit Schuflehrer, hatte 
wegen Beteiligung an ber Berliner Revo- 
Iution eine fechömonatige Gefängnige 
ftrafe zu verbüßen unb wanbte fich nach 
einem unftäten Sauslebrerleben der Land⸗ 
wirtfchaft zu, bie er auf einer Wüftung 
bei Zahna betrieb, bis er nach Berlin über: 
fiedelte. Seit 1864 Fortſchrittsmann, 
feßte er 1869 feine Wahl an Waldecks 
Stelle um Abgeorbneten für Bielefeld 
durch. Als folcher gründete er im folgen- 
ben Jahr bie »Deutfche Landeszeitung«, 
beren Chefrebafteur er bis Furz vor feinem 
Tod blieb. Mit ber »Landeszeitung« fchuf 
N., indem er fi) von ber Fortſchrittspar⸗ 
tei losſagte, zugleich bie felbftändige kon⸗ 
fervative Partei ber Agrarier, für die er 
mit aller Energie agitierte. Seinen ſchrift⸗ 
ftellerifchen Ruf begrünbete er durch einen 
Cyklus märkifcher Lieber: »Die Hegler 
Mühle (2. Aufl. 1861), dem >Die Ane⸗ 
mone«, »Liebenfteine (1853) und »Ge- 
dichte (3. Aufl. 1868) folgten. In einer 
Menge von Romanen und Novellen er: 
örterte er fozialpolitifche Fragen ber Ge⸗ 
enwart. Daneben behanbelte er rein 
anbwirtfchaftlihe Stoffe, bramatifierte 
feine eignen Romane, fchrieb Märchen, 
Liebeslieder und zahlreiche politifche Bro: 
fhüren und fuchte auch die klaſſiſchen 
Werke ber altdeutichen Dichtung in feiner 
Weiſe dem Volk näher zu bringen. Sein 
Lebensbild ſchrieb Schramm (1879). 
Nieritz, Karl Guſtav, Volks⸗ und 
zusenbiäriftfeer, geb. 2. Juli 1795 au 
resden, geit. 16. Febr. 1876 bafelbft: 
befuchte die Kreuzſchule und das Friedrich⸗ 
ftädbter Seminar feiner Vaterſtadt, war 
feit 1814 Hilfslehrer feines Vaters unb 
wurbe 1831 zum Öberlehrer und 1841 
um Direktor der Bezirkoſchule zu Anton- 
Habt-Dresben befördert. Letztere Stelle 
fegte er 1864 nieder. Bereits feit 1834 
batte er ſich durch zahlreiche Erzählungen 
für das Volk und die Jugend befannt 
gemacht, welche, vom Haud einer warmen 
und weitherzigen Srömmigfeit durchweht, 
ſich bis zu feinem Tod einer verbienten 


Niendorf — 


Nifard. 


Beliebtheit erfreuten und zu bem Beften 
gehiren, was bie Gegenwart auf diefem 
ebiet hervorgebracht hat. Sie erfchienen 
teilweife gefammelt als: »Jugenbbiblio- 
theke, »Sugenbfchriftene ıc. it 1850 
ab N. auch ben vielgelefenen »Deutſchen 
olföfalender« heraus. Seine ⸗Selbſt⸗ 

apbie« erſchien 1872, 

ikola Petronie Rjeguſch, Fürſt 
v —— geb. 1841 , veröffent: 
lite im »Drliee (junger Adler), einer 
Revue, von welcher unter ber Leitung bes 
Dichters Sunbect£ feit 1865 mehrere Jahr⸗ 

änge in Getinje erſchienen, eine ſtattliche 

eibe feiner Iyrifchen unb hen Ge⸗ 
dichte. Liebe, Freiheit und Heldenſinn der 
Montenegriner find ihr Inhalt. Außer⸗ 
dem ſchrieb N. eine Tragödie: »Vukaſchine, 
aus der Zeit des Niedergangs des ſerbi⸗ 
ſchen Reichs. 

Riſard (ſpr. niſähr) Déſiré, franz. 
Litterarhiſtoriker, geb⸗ 20. März 1806 zu 
Chaͤtillon fur Seine, erhielt 1844 bie Pro⸗ 

eifur ber Beredſamkeit am Eolldge de 
trance in Paris und war feit 1857 zu: 
gleich Direktor ber höhern Normalfchule, 
bis er 1867 zum Senator ernannt wurde 
Als Litterarhiſtoriker führte er fich 1834 
ein mit bem anziehend geichriebenen Werk 
»Etudes de maurs et de critiques sur 
les poètes latins de la decadence« 
(4. Aufl. 1878). Seine fpätern Haupt: 
werfe find: »Me&langes« (1839, 2 Wbe.); 
bie bortreffliche »Histoire de la littera- 
ture franceaise« (8. Aufl. 1881, 4 Peak 
»Eitudes de critique littsraire« (1858); 
»Etudes d’histoire et de litterature« 
(1864); »Les quatre grands historiens 
latins« (1a), ein burch feine Kritik und 
gefhmadvolle Darftellung gleich ausge 
—— Werk; »Portraits et &tudes 
"histoire litt6raire« (1874); »Benais- 
sance et reforme: Erasme, Thomas 
Morus, M&lanchthon« (187?) und »Pr&- 
cis de Yhistoire de la litt£rature fran- 
caise« (2. Aufl. 1878). An feinen in 
der Gelebrtenmwelt font fehr geidätten 
Namen knüpft fih nur bie boͤſe Remi⸗ 
niszenz eines Vortrags, in welchem er 
zur Rechtfertigung des napoleonifchen 
Staatsſtreichs die tk orie von 
einer »boppelten Moral« (der öffentlichen 


bi 


* 
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und ber privaten) aufftellte, wie er denn 
auch als Profeſſor feiner ferpilen Haltung 
wegen von feinen Hiem viel au leiben 
hatte. N. ift feit 1850 Mitglieb der Ala- 
bemie und feit 1856 Kommandeur ber 
Ehrenlegton. — Sein Bruder Charles 
N., geb. 10. Jar. 1808, hat ſich ebenfalls 
— litterarhiſtoriſche Arbeiten, z. B.: 
»Histoire des livres populaires« (2 
Aufl. 1864), »Les gladiateurs de la 
röpublique des lettres« (1860, 2 eb) 
»Des chansons populaires etc.« (1866, 
2 Bde.) u. a. befannt gemadıt. 

Kiffel granz, dramatiſcher Dichter, 
geb. 14. HM tz 1831 zu Wien als Sohn 
des Hoffchaufpielers Joſeph N. (pſeudo⸗ 
nym Korner), befuchte nach zurückgelegter 
Volkoſchule das Symmafium zu den Schots 
ten, blieb aber dann wegen anbauern: 
ber Kränflichkeit auf Selbitbilbung an⸗ 
gewwiefen und widmete fich, früßzeitig mit 
der Bühne vertraut und zu bramatiichem 
Schaffen angereot, ganz dem bichterifchen 
Beruf. 1856 eröffneten ſich ihm zum erſten⸗ 
mal bie Pforten des Hofburgtheaters; fein 
Schauſpiel »Ein Wohlthätere errang ei: 
nen glängenben Erfolg. Es folgten: 1858 
»Heinrich der Lömwee und 1862 »Perfeus 
von Makedonien«, beide gut aufgenom: 
men; weniger Beifall fanden dagegen bie 
beiden Xrauerfpiele: »Dido« und >Die 

atobitere fowie das Vollsbrama »Die 

uberin von Stein« (1503 . Der Tob 
feiner * Jungen —* (1868) übte auf ben 
Gefundheittzuftand bed Dichters einen 
fehr nachteiligen Rückſchlag aus, und es 
folgte eine Beriode ber bitterften Sorgen, 
weiche auch ſchwer auf bie dichteriſche 
Stimmung brüdten. Das 1877 vollen- 
bete Drama »Agnes von Deerane ließ er 
(in Be ch eian ner für ba biftorifche 

rama fo ungüngli Theaterverbält- 
niffe) zunächſt ald Buch erfcheinen, und der 
Erfolg warfeingeringereralsbie Auszeich⸗ 
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Net, Heinrich, Schriftfteller, 
eb. 16. Juli 1835 zu Münden, erhielt 
afelbft feine Oumnafialbilbung und flu- 

bierte feit 1853 in Erlangen die Natur: 
wiſſenſchaften und Sprachkunde. 1857 
bis 1863 an ber Hofbibliothek zu Mün⸗ 
hen beichäftigt, machte er große Reifen 
buch Italien und die Länder flawifchen 


.| Stammes und lebte nach feiner Rückkehr 


fitterarifch befchäftigt in Münden. 1875 
fiebelte er nad) Wien über, um bie Rebat- 
tion ber »Alpenzeitunge zu übernehmen. 
N. Hat feinen ethnographiſchen Stubien 
auch poetiſchen Ausbrud zu geben gewußt: 
Erzählungen und Bilber« (1873); > Der 
Zauberer des Hochgebirgese (Erzählung, 
1874); »Gaſteiner Novellen« (1875); 
»Robinfon in den Hohen Zauerne (1875, 
GSittengemälbe aus dem Volfsleben in ben 
Gletſcherthaͤlern) und ber Roman »Die 
Brüder« (1873). Bon feinen mehr wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Schriften auf jenem Gebiet 
nennenwir: »Baprifche8Sechuh«(1861); 
»Dfterreichifches Seebuch« 43 »Neue 
Studien aus den Alpen« (1 50; »Der 
Frühling von Dteran« (1868); »Brenners 
buch« (1869); »In ben Woralpen« (1871); 
»Italieniſches Seebudh« (1872); »Elfa 
Lothringene (1872); »Deutſche Alpen« 
(1877) u. a. Auch als Aberſetzer Coon 
»Tjutſchews lyriſchen Gebichten«, 1861, 
Sansfrit: Schriften 2c.) hat ſich N. einen 
Namen gemacht. 
Nohl, Ludwig, Mufikfchriftfteller, 
geh. 5. Dez. 1831 zu Iſerlohn, flubierte in 
onn und Heidelberg Jurisprudenz, wid⸗ 
mete fi fpäter ausſchließlich Muſikſtu⸗ 
dien, Tebte 1861— 71 in Münden und iſt 
ſeit 1872 an der Univerſität Heidelberg, 
feit 1875 zugleich am Polytechnikum in 
Karlsruhe ald Dozent für Geſchichte und 
Aſthetik ber Tonkunſt angeftellt. N. ver: 
tritt inder Muſik bauptfäcdhlich ben Stanb- 
unkt ber neubeutfchen Schule und machte 


s 


nung durch ben beutichen Schillerprei®. | fich ſowohl durch öffentliche Vorlefungen 


Sa lebte N. in gewohnter Zurüd: 


in verſchiedenen Städten über bie Ton: 


gezogenbeit mit Entwürfen unb Arbei: kunſt und deren Meifter als burch feine 


ten beſchã 
verwechfelt werben mit feinem Namen? 
vetter Kari N., ber gleichfalld Drama: 
tifer ift und ein&rauertbie : »Die Floren⸗ 
tinere (1878), bat erſcheinen laſſen. 


ftigt. — Franz N. darf nicht | Schriften einen befannten Namen. Bir 


nennen von lebtern: >» Mozarts Leben« 
2. Aufl. 1876); »Beethovend Leben« 
1864—76,3 2de.); »Gluc᷑ und Wagnere 


1870); »Beethoven, Lifzt, Wagner« 








An. 
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4874). Auch gab er »Mozarts Briefe« 
2. Aufl. 1877), »Beethovens Briefe« 
1865—67, 2Bde.), » Beethoven nad) ben 

childerungen feiner Zeitgenofien« (1877) 
und »Mozart nad ben Schilderungen 
feiner Zeitgenofien« (1880) herau2. 

Noire (ipr.noareh), Lud w ig, ohilofoph. 
Schriftfteller, geb. 26. März 1829 zu Al: 
zey in Heſſen, ftubierte 1846 — 48 zu 
Gießen undift ſeitdem als Symnafiallebrer 
in Mainz thätig. Angeregt durch das 
Stubium ber Werfe Spinozas, Schopen= 
hauersund Lazarus Geigers, veröffentlichte 
N. eine Reihe philofophifher Schriften, 
als beren Gegenitand er die Begründung 
und Entwidelung eines dem heutigen 
wiflenichaftliden Denken entiprechenben 
»Monismus« bezeichnet: »Die Welt als 
Entwidelung des Geifles« (1874); 
»Srundlegung einer zeitgemäßen Pbilo- 
fophie« (1875); »Der moniſtiſche Gebante, 
Gine Konkordanz ber P itofopbie Scho⸗ 

nhauers, Darwins, Robert Mayers und 

azar. Geigers« (1875); »Die Doppelna⸗ 
tur ber Kaufalität« (1875); »Aphorig- 
men zur moniftifchen Pbilofophie« (1877); 
»Einleitung und Begründung einer mo: 
niftifhen Erkenntnistheorie⸗ (1877); 
»Der Urfprung ber Sprade« (1877); 
» Dar Müller und die Sprachphilofophie« 
(1879, engl. 1879); »Das Werkzeug 
und feine Bebeutung für bie Entwide 
lungsgeſchichte ber Menfchheit« (1880). 
Nur in englifcher Sprache erichien eine 
»Hiftorifche Skizze ber Entwidelung ber 
Philoſophie bis auf Kante, als 1. Band 
u der von Mar Dlüller beforgten engli- 
Ihen Säfularausgabe von Kants »FKritif 
oe ——— Kuba 8 In eh 
»Päbagogi izzenbuch« zieht 
N. hauptſachlich gegen gelehrten Zunft⸗ 
zopf zu Felde. 

Nolel de Branwere van Steelaud, 
Jan Karl Hubert, vlämiſch-helländ. 
Dichter, beſonders auf dem Gebiet der Hu⸗ 
moriſtik, geb. 23. Febr. 1815 in Rotter⸗ 
dam, ſiudierte auf ber Univerſität zu Löwen 
und ließ ſich dann als Privatmann in 
Brüſſel nieder. N. iſt Mitglied der dorti⸗ 

en Akademie und wurde bei ben Ber: 
ammlungen bed Sprachkongreſſes und 
Sprachverbands wiederholt zum Bräfi: 


Nordau. 


denten erwählt. Seine erſte größere Dich⸗ 
tung war: »No&mie (1 N ihr folgten 
»Ambiorix« (1841 u. öfter), »Dichtlui- 
men« (1842), »Ernst en boert« (1847), 
»Zwart of wit« (1853), »Het groote 
dietsche vaderland« (1857) u. a. welche 
in ber Gefamtausgabe feiner Gedichte 
(1860—71, 3 Bbe.) enthalten find. Mit 
etwas berbem Humor ift fein Proſawerk 
»En reisje in het Noorden« (1843) 
geſchrieben. Gefammelt erſchien jeine 
»Proza« 1873. rüber ein eifriger Ber: 
ehrer und Förderer alles Deutichen, ſchlug 
er nach 1866 zum erbittertiten aut 
Preußens und Deutichlandg um, vote jeine 
in der Akademie gehaltene Rede »Du Pan- 

ermanisme et de ses influences sur 
a littörature flamande« (1868) bewies. 

Noorden, Karlvon, Geſchichtſchrei 
ber, geb. 11. Sept. 1833 zu Bonn, ſtu⸗ 
bierte daſelbſt, in —— und Berlin 
indogermaniſche Sprachkunde und Litte⸗ 
ratur, dann Geſchichte, habilitierte ſich 
1863 als Privatdozent der Geſchichte in 
Bonn, wurde 1868 orbentlicher Brofefior 
ber Geſchichte in Greifswald, fpäter in 
Marburg, Tübingen und Bonn und wirkt 
feit 1877 an ber Univerfität zu Leipzig. 
Er ſchrieb: »Die Sage von Helgi« 98 
»Hinkmar, Erzbiſchof von Reims«(1863); 
»Europãiſ ſchichte im 18. Jahrhun⸗ 
dert«, 1. Abtlg.: »Der ſpaniſche Erbfolge⸗ 
friege, Bb. 1. u. 2 (1870 - 73), eine auf 
ausgedehnten Stubien berubenbe, lebenbig 
abgefaßte Geſchichte dieſes bisher vernach 
läfligten Zeitraums. 

Nordan, Mar Simon, beutſcher 
Schriftſteller, geb. 29. Zuli 1849 zu Peſt 
als Sohn eines jüdiſchen Gelehrten, ftu- 
bierte bafelbft Mebizin und promovierte 
1872 als Arzt. An ber Litteratur betei: 
Tgte er ich früh, trat aber befonbers erſt 
während und nach einer ſechsjaͤhrigen Stu: 
bienreife mit längern Stationen in Bien, 
Berlin, Rußland, dem ſlandinaviſchen 
Norden, Belgien, England, Island, Frank 
reih, Spanien und Stalien als Schrift 
fteller — indem er bie Eindrüde die: 
fer Fahrten in Reifebriefen nieberlegtc, 
telche fid) ebenfo durch feffelnben Stifiwic 
geifivolle Behandlung und fcharfe Beob⸗ 
achtung auszeichneten. Diefe Arbeiten 








Nordenftiöld 


erfchienen gefammelt inben Bänden: »Aus 
bem wahren Milliardenland. Pariſer 
Studien und Bilber« (1878, 2 Bbe.), 
»Bom Kreml zur Alhambra. Kultur: 
ftubien« (1879, 2 Bbe.) und »Paris un- 
ter ber dritien Republik. Neue Bilder 
aus bem Fr Millierdenland« dm 
3. Aufl. 1880), die teilweife ins Stalieni- 
fhe, Dänifche, Holländifche und Engliiche 
überfegt wurden. Yerner fchrieb er: »Sei⸗ 
fenblajen; weberzeiöhmungen und Geſchich⸗ 
ten«(1879) unb mit Zerb. Groß das Luft: 
fpiel »Die neuen Sournaliftene (1880, 
neuerlich umgetauftin »Aus ber Zeitungs: 
weite). N. lie fih 1878 als praktifcher 
Arzt in Peft nieber, mo er auch verfchiebene 
mebiziniihe TTacharbeiten veröffentlichte, 
unb fte 1880 nad) Paris über. . 
RNordenſtjöld, Adolf Erik, ſchwed. 
Naturforſcher und Reifender, geb. 18. Nov. 
1832 zu: Helfingfors als ber Sohn eines 
finnif ergbeamten und Dineralogen, 
veriebte feine Jugend in Frugärb unter 
den Schähen, bie fein Vater von ben For⸗ 
ſchungsreiſen im Ural und Sibirien nad 
Haufe gebracht, und bie ben Sinn für Na⸗ 
turmwiflenfchaften in bem Knaben wedten. 
1845 Tam er auf das Gymnaſium zu 
Se 1849 bezog er bie Univerfität 
Helfinafors; 1853 machte er das Kandi⸗ 
dateneramen. Im folgenben Herbft unters 
nahm er mit bem Bater eine mineralogi⸗ 
fe Reife in ben Ural. Nach feiner Heim 
fehr veröffentlichte er eine Abhandlung 
über »Grafitens och chondroditens kri 
stallformer«, die er für ben Lizentiaten⸗ 
Bere verteidigte. Diefer folgte eine 
t natımeiffenthaftlicher Werte, 3.8. 
über »Finlands mollusker« u.a. Nach⸗ 
—* ee in Berlin ya —— » 1566 
ortgefegt, wandte er ſich na en, 
Hahn an O. Torelle erfter Spitzbergen⸗ 
fahrt teil und erhielt bald barauf (1 
die Ernennung zum Profefloe an ber 
ſchwedi ſchen Alabemie der Wiffenfchaften 
unb zum Intendanten ber miineralogif 
Sammlungen bed Reihömufeums. Als 
Sohn eines ſchwediſchen Edelmanns ſaß 
er auch mehrere Fahre im Stanbesreichd> 
tag, nahm in liberalem Sinn lebhaften 
Anteil an den Berhanblungen und wurbe 
infelgebeffen bei der allgemeinen Wahl 


Echriftſte llerleriton 
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für die Periode 1870— 72 einer ber Re: 
präfentanten der Hauptſtadt. ALS folcher 
erwarb er ſich große Verbienfte um ben 
Kortfchritt auf geiftigem wie materiellem 
Gebiet. Seine bedeutendſte Thätigleit aber 
entiwidelte er auf dem Gebiet der arfti- 
ſchen ditionen. Wie 1858, fo nahm 
er auch 1861 an der ſchwediſchen Erpebi: 
tion unter Torelld — — teil; bie näch⸗ 
ften Reifen, 1864 und 1868, gingen unter 
feiner eignen Führung. Durch diefe Er: 
pebitionen waren bie Lage und die Beſchaf⸗ 
fenheit ber „ripperrigen Snfelgruppe 
genauer erforicht worden, und N. berich- 
tete darüber in dem mit Torell heraus: 
gegebenen Wer? »Svenska expeditio- 
nen till Spetsbergen« (1867 ; beutich 
von Paffarge, 1869). iefen Reiſen 
folgte 1870 eine kleine wiffenfchaftliche 
Erpebition nad Grönland, von ber er 
mit reichen Sammlungen nad Schwes 
ben aurüdtehrte, und bie er in »Bedo- 

örelse for en expedition till Grönland 

r 1870« (1871) beſchrieb. Die fünfte 
Erpebition ging 1872, bie fechtte 1876 
nad) der Mündung bes Seniffei ab, durch 
welde dem Weltbanbel eine wichtige 
Straße eröffnet wurde. Die Erpebition 
von 1872 befchrieb er in »Redogörelse 


för dat svenska polarexpeditionen är 
1872—73« (1875), die nad) dem Jeniſſei 
in ben Abhandlungen ber Akademie 1877 


ei 4). Endlich trat er 25. Juli 1878 
eine große Erpebition mit ber Bega an, 
welche die lang erſtrebte Norkoftpafiage 
fand, und bei beren Heimkehr N. einen 
wahren Erlumpbaug dur Europa bielt. 
Die Schilderung der Erpebition ericheint 
gegentwätig unter bem Titel: »Vegas 

rd kring Asien och Europa« (1881, 
beutich 1881). 

Nordhoff, Charles, norbamerifan. 


) —— geb. 1830 zu Erwitte in 


Preußen, kam als vierſähriger Knabe 
mit ſeinen Eltern nach Amerika und trat 
in den Dienſt ber amerikaniſchen 
Kriegsflotte. Seine hauptſächlichſten Ars 
titel fchrieb er für die im Harperſchen 
Berlag in New Dort erfcheinenden Zeis 
tungen. Außer einigen ben Freihanbel 
befürtwortenden Ylugichriften veröffent 
lichte erin Buchform: »Man-of-war life«, 
34 








530 


» The merchant vessel«, »Whaling and 
fishing«, »Stories of the Island world«, 
»Nine years a sailor«,, »Cape Cod and 
all along shore« (1868); »California 
for health, pleasure and residence« 
(1873); »Northern California and the 
Sandwich Islands« ET: »Politics 
for young Americans« (1875) und »The 
communists societies of the United 
States« (1875). Letzteres Buch enthält eine 
auf eignen Anfchauungen berubende voll 
flänbige Beſchreibung der in den Vereinig⸗ 
ten Staaten eriftierenden kommuniſtiſchen 
Niederlafiungen. 

Rordbmann, Johannes (mit feinem 
Familiennamen urfprünglid Rum pel⸗ 
maier), Schriftfteller, geb. 13. März 
1820 zu Kremd in Nieberöfterreih, ſtu⸗ 
bierte zu Wien, wo er mit Sorgen aller 
Art zu Tämpfen batte, friftete fein Leben 
mit Unterrichtaeben und journaliftifcher 
Thätigkeit, verwandte feine Erfparniffe 
auf größere Reifen nach Frankreich, Ita⸗ 
lien, Skandinavien, weilte Jängere Zeit 
in Dresben und Leipzig, in welch letzterer 
Stadt er »Gebichte« (1847) und den Ro- 
man »Aurelie« (1847) veröffentlichte, 
und kehrte nad) dem Ausbruch ber 1848er 
Revolution nach Wien zurüd, wo er bie 
urkundliche Schrift »Die Ligorianer und 
ihre Konftitution und Korreſpondenz⸗ 
(1849) Herausgab und befonders journa- 
liftifch zu wirken fuchte (in »Die Zeit«, 
»Der Salon«, »Die Neue Freie Preſſe⸗ 
und feit 1873 »Die Neue Jlluftrierte x 
tunge), doch auch ſeinem eigentlichen Be: 
ruf als Schriftfteller bis heute treu neblie- 
ben ift. Wir nennen: »Novellenbuch« 
(1846); »Einugendleben« (Erzählungen, 
1849) ; »Zwei Frauen« (Romen, 33 
»Carrara« (hiſtoriſcher Roman, 1851); 
»Ein Marſchall von Frankreich⸗ ( Tragö⸗ 
die, 1857), »Frühlingsnächte in Sala: 
manca« (Roman, 3. Aufl. 1880); »Ein 
Wiener Bürger« (Roman, 1860) ; > Deine 
Sonntage« (Wanderbud, 1868; 2. Aufl. 
1880) ;> Wiener Stadtgejchichten« (1869); 
»Eine Römerfahrte (epiſche Dichtung, 
1875—77,2 Teile). N. hat glänzende An: 
lagen, aber ihre Triebkraft konnte nicht 
zu rubiger, ftiller und voller Entwidelung 
gelangen; es find neben fchönen unb er: 


Nordmann 


— Noriac. 


freulichen auch kranke und verfünmerte 
Blüten zum Vorſchein gekommen. 
Nordſtröm, Wilbelmina, finn. 
Schriftſtellerin, geb. 15. Dt. 1815 zu 
Pyttis, Regierungsbezirk Viborg, als 
Tochter eines Geiftliden, kam in bie 
Schule nad Borg& und dann nach Fre 
berifshbamn, wo rg im Schullokal woh⸗ 
nend, Belegenheit fand, ihre Lefeluit in 
einer mit deutſchen Klaffifern gefüllten 
Bibliothek zu flillen. Nachdem fie einige 
Fahre in einer Schule zu JIyſerbak ge⸗ 
weien, um Sprachen zu lernen, wurde 
fie endlich Lehrerin und gründete 1858 
jest eine Brivattöchterfchule zu Heinola. 
achdem fie ſchon jeit längerer Zeit mit 
Gedichten in Sournalen aufgetreten war, 
erihienen ihre »Dikter« (1861) und fan- 
den ſolchen Beifall, daß nach brei Jahren 
eine zweite Auflage erſcheinen konnte. 
1863 ſiedelte fie nach Borgä über, wo fie 
eine auf Staatsloften errichtete Töchter: 
ſchule organifierte. Inzwiſchen hatte ſich 
ihr Geſichtskreis durch Reiſen ſehr er⸗ 
weitert, und bie anfangs in dem engen 
heimiſchen Kreife fi Denepenhe Phantaſie, 
welche allerdings dem tiefen Seelenleben 
und ber Natur glückliche Töne abgelauſcht. 
ewann eine reichere Beſaitung. 1878 
egte ſie ihr Amt nieder und zog nach Hel⸗ 
are 
oriac, Jules (eigentlich Julee 
Cairon), franz. — geb. 1827 
zu Limoges, that ſich zuerft als Feuille⸗ 
tonift im alten »Figaro«, dann in einigen 
von ihm felbit redigierten Blättern, wie | 
»Soleil«, »Nouvelles« u. a., hervor und 
warb namentlich durch feine allgemeines 
Aufſehen erregenden und oft aufgelegten 
Humoresien: »Le cent-unieme rägi- 
ment« und »La bötise humaine ; roman 
philosophique« (1860) populär. Bon fei: 
nen fpätern Schriften Tonnte fidh feine 
gleichen Erfolgs rühmen; indeffen verdie 
nen »Le grain de sable« (1861), »Les 
m&moires d’un baiser« (1863), »Lo 
journal d’un fläneur«e (1865), >Le 
capitaine sauvage« (1866), »La mai- 
son verte« und »La fin d’un hommo 
fort« Erwähnung. Eine Reihe von Jah: 
ren (1862 — 70) war NR. Direltor de} 
Theätre des Varietls und der Bouffes⸗ 
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Parifiens und lieferte bamals bie Poſſe 
»La boite au lait« et Grangt, von 
Offenbach in Muſik ge eht) und bie Ope⸗ 
retten: »Le timbale d’argent« (eben: 
falls mit Grangé, Mufil von Vaſſeur) 
und »Pierrette et Jacquot« (mit Gille 
Muſik von Offenbad) u. a. 

Rerten, Garoline Elinabet Sa: 
rah, engl. Schriftftellerin, geb. 1808, geft. 
14. Juni 1877. Enkelin von Ridar 
Brinsley Sheriban, machte fie fich fchon 
in ihrem 17. Jahr durch das rührende 
Idyll »Sorrows of Bosalige bekannt 
und heiratete 1827 George N., einen 
Bruder bed Lords Srantley ; allein bie un- 
glüdliche Ehe wurde 1836 getrennt. Nach 
dem Tod von George N. (1875) heiratete 
fie fränflih und im Alter von beinahe 
70 yabrem ben Baronet Sir William 
Stirling: Marwell (f.d.), ftarb aber fon 
wenige Monate darauf. Frau R. nimmt 

t ben englif Dichterinnen eine 
beruorragenbe Stellung ein. Außer bem 
genannten Gebicht bat man von ihr: »The 
wife and woman’s reward«, Novelle 
— dream, and other poems« 


1840) unb »The child of the islands«, | S 


eine ergreifende Darftellung gefellichaft: 
liher Schäden Englanbs (1845); die Kin⸗ 
derfhriften: »Aunt Carry’s ballads« 
(1846) und .»Sketches and tales in 
prose and verse« (1850); bie büftere 
Erzäãhlung »Stuart of Dunleath« (neue 
Ausg. 1872, beutich 1852); ba® auf ber 
Legende vom Ewigen Juden rubende Ge⸗ 
bit »The undying one« (1853) und 
die Romane: »Lost and saved« (5. Aufl. 
1863, beuti 1863), »The lady of La 
Garaye« (neue Ausg. 1864) unb »Old 
Sir Douglas« (neue Ausg. 1871). 
Rotter, Friedrich, Schriftfteller und 
überfeger, geb. 23. April 1801 zu Lud⸗ 
wigäburg, fludierte Mebizin, widmete fich 
aber dann ausſchließlich der Litteratur 
unb übernahm 1829 mit Mebold bie Re- 
baftior bed von Gotta neugegründeten 
Sournal® »Das Audland«, bie er bie 
1831, zuerſt in Münden, dann in Ang 
burg, führte. Seitdem meift in Stuttgart 
Iebenb, war er 1848—56 auch politiſch 
als Mitglied der wärttembergiden Ab- 
geordnetentammer fowie 1871 — 74 bes 
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beutichen Reichstags (ald Nationallibere- 
ler) tätig. N. überfeßte Cervantes’ fänt: 
liche Romane und Nopellen (1840—42), 
Bulwers Romane (1838) und Dantes 
»Göttliche Komddie« in Versmaß unb 
Heimen ber Urfchrift art), erner in 
Verbindung mit E. Mörike bie Idylle des 
Theofrit (1869) u. a. Bon eignen Werfen 
nd erſchienen: »Borlefungen übersDante« 
—38 »Dante, ein Romanzenfranz« 
1 ; »Ludwig Uhlando Leben⸗ (1863); 
»Eduard —— (1875 und das Schau⸗ 
ſpiel »Die Johanniter« (1865). 
— on vn ind z Ri 8 n 
ir, franz. ofopb, geb. 18. Juli 
—* zu Thiers (Puy de Dome), bekleidet 
feit 1874 bie Profeffur ber neuern Philo⸗ 
ſophie am College be iyrance in Paris und 
iſt Deitglied bes Inftituts. Bon feinen Ar: 
beiten erwähnen wir als bie Hauptfächlich- 
ften: »Tableau des progr&ösde lapens6de 
humaine depuis Thalös jusqu’ä Hegel« 
(4. Aufl. 1867); »Histoire et philoso- 
phis« (1860); bie brei von ber Alabemie 
preißgelrönten Schriften: »Philosophie 
de Leibniz«< (1860), »Philosophie de 
t. Augustine (2. Aufl. 1866, 2 Bbe.) 
unb »La nature humaine«, Eſſays auf 
dem Gebiet ber angewanbten Piychologie 
(1865); ferner: »Spinoza et le natura- 
lisme contemporain« (1866); >La po- 
litique de Bossuet« Bei): »De la 
libert& et du hasard« (1870); »Essai 
sur Alexandre d’Aphrodisias« (1870); 
»La souverainet& nationale et la rövo- 
Intion« (1872); »Machiavel« (1875) u.a. 
Rovalonie (fpr. -watowitih), Stojan, 
——— —— geb. 1. Sn —* 
u ag, Profeſſor an der Hochſchule 
* Belgrad, früher ſerbiſcher Unterrichts⸗ 
minifter, gab in feinem 18. Lebensjahr 
eine Sammlung Iyrifcher Gedichte Heraus 
und erwarb ſich fpäter Titterarifche Bedeu⸗ 
tung durch betjehungen polniſcher und 
ruf I Dichter. 1867 erſchien feine 
»Geſchichte ber ferbifchen Litteratur«; 1869 
folgte eine ausführliche ferbiihe Biblio: 
granpie für die Zeit 1740— 1867. Diefe 
ibliograpbie führt N. im »Glasnik«, 
bem Organ der Serbifchen gelehrten Gefell- 
ef: in Belgrab, regelmäßig weiter. Auch 
chrieb N. eine wertvolle Grammatik ber 
34*% 
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ſerbiſchen Sprache, von welcher 1873 brei 
Teile erichienen find. 

nitter (ipr. nuittög, eigentlich Trui⸗ 
net), Charles Louis Etienne, 
franz. nühmennichter, geb. 24. April 1828 
zu Paris, ergriff das Stubium ber Rechte, 
wanbte fi dann aber ber Titteratur zu 
unb veröffentlichte teil allein, teils in 
Gemeinihaft mit andern eine große An- 
geb! Vaudevilles und Operetten fowie 
yrifche Gedichte. Verfchiebene feiner Ope⸗ 
retten wurden von Offenbach Tompo- 
niert und infolgedeffen auch in Deutſch⸗ 
land bekannt, wie: »Les Bavards«, 
»Vert-vert«, »La princesse de Tré- 
bisonde« u. a. Mit Sarbou brachte er 
bie dreiaftige Tomifche Oper »Piccolino« 
(Muſik von Guiraud) auf bie Bühne. 
Außerdem lieferte er franzöfifche Terte zu 
Mozarts »Zauberflöter, N. Wagnerd 
»Nienzie und »Tannhäufere, Webers 
»Preziofa« und »Oberone, Bellini! »Ro⸗ 
meo und Julie« u. a. 

Auüez De Arce, Saspar, ſpan. Dich⸗ 
ter, geb. 4. Aug. 1834 zu Valladolid, 
widmete fih in Xolebo philoſophiſchen 
Stubien und befam bafelbft bereits 1849 
für ein Drama das Ehrenbürgerredt. 
Darauf ging er nad) Mabrid, wo er, teils 
mit Antonio Hurtabo, verfchiebene Dra- 
men fchrieb, von benen »Deudas de 
honra«, »Quien debe «, »Justicia 
providencial« und » az de lefia« 
den meiſten Beifall fanden. Als Korre⸗ 
frondent der Mabriber »Iberia« befchrieb 
er ben fpanilch:maroffanifchen Krieg. 
1874 wurde er Ritglied der ſpaniſchen 
Akademie. Seinen Ruf als Lyriker be⸗ 
gründeten bie »Gritos del combate«, 
denen von andern Dichtungen folgten: 
»La ultima lamentacion de Lord By- 
ron«, »Un idilio y una elegia«, »La 
selva obscura«, »El vértigo«, »Elateo« 
und »La vision de Fra rtin« (1880, 
deutſch von * —38 — worin Luthers 
Abfall von Rom zum erſtenmal von einem 
Spanier mit unparteiiſcher Objektivität 
geſchildert wird. Nuſiez be Arces Werke 
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und ſpiegeln zugleich die Unruhe und das 
Aürmifde Schwanken unfers Zeitalters 
ab. N. ift auch Volitiker und gehört feit 
1865 ununterbrochen ben Cortes an, wo 
er zu den bervorragenbften Parteigenofien 
Sagaftas zählt. 
yblom, Karl Rupert, ſchwed. Dich- 
ter unb Aftbetifer, geb. 29. März 1832 zu 
Upfala, wo er 1840—50 die Kathebral: 
ſchule beſuchte, dann die Hochichule bezog 
und fi namentlih mit pbilologif 
und äfthetifchen Studien befchäftigte, auch 
ſchon für ein Gedicht: >» Arion«, ben Preis 
ber Afabemie erhielt. 1857 promovierte 
er und war während ber nächften Jahre Leh⸗ 
rer ber beutjchen unb ſchwediſchen Spradk 
am HRealgymnafium feiner Vaterſtadt, 
worauf er1860 jum Dozenten ber Afthetit 
an ber Univerfität berufen wusbe. 1860 
1863 machte er mit Staatsunterftügung 
eine kunſtgeſchichtliche Stubienretfe nad 
Deutfchland, Franfreih und Italien und 
verweilte längere Zeit in Rom. Nach fei: 
ner Heimkehr hielt er mehrere öffentliche 
Vorleſ ungen über Kunft in Stodbolm und 
wurde 1865 nad) Malmitröms Tob Bro: 
feffor ber Afthetif in Apſala. Zu Stubien 
über mittelalterliche Kunſt bereiite er Finn⸗ 
land, Dänemark, Norddeutſchland und 
Nordfrankreich und hielt 1867 und 41863 
Borlefungen in Gotenbutg, 1870 an ber 
Runftafademiezu Stodholm. 1879 wurde 
er unter bie »Achtzehn« ber Afabemie auf- 
genommen. N, entfaltete eine reiche litte⸗ 
rariſche Thätigkeit, indem er nicht nur als 
originaler Dichter, fondern auch als Über: 
k er, als Reiſeſchilderer und Äfthetifcher 
eoretifer, enblich als Herausgeber meh⸗ 
rerer Dichter feines Baterlands die ſchwedi⸗ 
ſche Literatur befruchtete. Seine Iprifdien 
Ergüffe erfchienen unterden Titeln: »Dik- 
ter< 180); »Vers och prosa« (1870); 
»Val r« (1876), in benen er 
»Elangvolle« Saiten anſchlug und nament- 
lid eine große Verfatilität des Versbaus 
eigte. Als Überfeger brachte er: »Moore 
landskemelodier« (1858), »Shakspe- 
res soneter« (1871), »Dikter fränfräm- 


erlebten in Spanien in einem Jahr über 
0 Auflagen. Sie zeichnen ſich durch 
Schwung ber Phantafie, Energie be 
Ausdruds und geiftige Vertiefung aus 


mande länder« (1876), »Gullivers 
Resor«; als gelehrter Reifefchriftfteller 
»Konststudier i Paris« (1863), »Bilder 
frän Italien« (1864) und »Italiens 
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konstakatter« (ↄ Italiens Kunſtſchaͤtze⸗, 
1875— 79); als Aſthetiker im engern 
—— er, 7 konsten sch 
ess p& nyttfödelse« (»Bon ber antiten 
Kunſt und ihrer Biebergeburt« ‚ 1864), 
»Estetiska studier« (1873), »Medelti- 
dens och renaissansens samt Ludwig 
XIV.tidhvarfs poesi och konzt« (1877— 
1878); endlich ale Litterarhiftoriker 1865 
bis 1868 eine »Svenak Litteratur Tid- 
skrift« , und mit Sanders, Strandbberg 
"Quartetteneherstägenen. Geier org 
> «herausgegeben. Seiner forg- 
fältigen Rebaltion verdankt man endlich 
—— von »Joh. Ludw. Rune- 
bergs samlade skrifter med lefnad- 
stekning« (3. Aufl. 1876); ferner: »G.A. 
von Leopolds poetiska arbeten«(1872— 
1873) u. »Joh. Nyboms samlade skrif- 
ter« (1880). N. erweift ſich als ein origi- 
neller Denter, ein feiner Kritiker, ber nas 
mentlich aud) ben Geiftesfeben andrer ge- 
recht zu werben verfteht, und als offener 
Kopf, dem eine Hare Darftellung eigen. 
Rybem, Johan, ſchweb. Dichter, geb. 
8. Dez. 1815 zu Ipfala als Sohn eines 
Zollwachtmeifters, jtubierte von 1835 an 
in feiner Baterftabt und fchloß bier ein 
Dichterbünbnis mit R. E. Malmftröm 
und C. 3. Bergman, welche zugleich mit 
Sagberg großen Einfluß auf feine Ent: 
widelung gewannen. Nachdem er fchon 
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1836 einen Preis für das Gedicht »Ka- 
tarina Mänsdotter p& Ljuxala« unb 
im folgenden Jahr einen gleichen für 
»Byroni and« erhalten, warb ihm 
für >» Aminas sang« (1338) ber Preis der 
Akademie zu teil. Außer Dichtungen in 
Zeitichriften und Kalendern finb von ihm 
erichienen: »Galeri af nuga fruntim- 
mer« (1840, mit 9 Borträten); »Dik- 


wo er fi r publigifiifchen Thätigfeit 
wibmete. Gr verlor jeboch fpäter alles 
wieber burdy einen Bankrott unb mußte 
aufs neue als Rhapſode wandern. Auf 
Antrag ber ſchwediſchen Alabemie warb 
ihm eine jährliche Dichterpenfton gewährt. 
N. nimmt unter Schwebend Dichtern der 
Gegenwart eine hervorragende Stelle ein; 
er ift ein geiftvoller Lyriker von glühenber 
und reicher Phantafie, defien Dichtungen 
fih durch eine bilderreiche und efjeftuolle 
Sprache fennzeichnen. 


O. 


Des (ip. otjhda), Don Eugenio 
be, fpan. Dichter und Schriftfteller, geb. 
19. April 1815 [> Lego in Guipuzcoa, 
get. 29. Febr. 1872 zu Mabrid; erhielt 
jeine erfte Pildung in egterer Stabt, be: 
fuchte 1829—34 die Ecole des arts zu 
Paris, wo er fich nebenbei mit Malerei 
befchyäftigte, und beteiligte fi) dann in ber 
Heimat als Mitarbeiter an ber »Gaceta 
de Madrid«, 5i8 ibn die Ereigniffe von 
Ya Sranja zur Rückkehr nad Paris ver: 
anlaften. Hier war er namentlich für bie 
ton Baubry verlegte große Sammlung 
ſpaniſcher Meifterwerfe (»Tesoro de au- 
tores espaloles«) thatig. Seit 1844 


wieber in Madrid, wurbe er Unterbiblio- 
tbefar der Nationalbibliothet, ein Jahr 
fpäter Bezirfspräfibent zu Huesca, 1847 
aber Direftor der Staatöbruderei und 
bald darauf Büreauchef im Minifterium 
bes Innern, welde Stellung er Tpäter 
aufgab, um ald Deputierter in bie Cortes 

u treten. Seit 1844 war er Mitglieb ber 
—* Alabemie; 1854 ernannte ihn 
die Königin zumWirklichen Kammerherrn. 
Seine jchriftftellerifchen Arbeiten beftehen 
(außer mannigfachen fehr gelungenenÜber: 
fegungen aus bem Franzöſiſchen und zahl: 
reichen litterarhiſtoriſchen, kritiſchen und 
politifchen Auffägen in verfchiebenen zum 
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Teilvon ihm felbft rebigierten Zeitfchriften) 
in einer Reihe von Dramen und Erzähluns 
gen nebft einem Band Gedichte (»Eicos 

el alma«). Um bie ältere jpanijche 
Litteratur bat er ſich namentlich burdh bie 
obengenannte Sammlung verdient ge 
macht. Auch verfaßte er im Auftrag Lub- 
wig Philipps einen Katalog ber in ben 
Pariſer Bibliothefen befindlichen Tpani- 
ſchen Hanbidriften (1844). 

Odhner, Kind Theodor, ſchwed. Hi: 
ftoriler, geb. 17. Juni 1836 zu Alingſaͤs, 
ftubierte von 1851 an in Upſala, wurde 
1860 daſelbſt Dozent ber allgemeinen Ge: 
ſchichte und fünf Rabe fpäter zum Hiftoris 
ſchen Adjunkten an ber Univerfität Lu 
beförbert. Er machte nun eine große Reife 
nach bem Süden zu ardhivalifchen Zwecken, 
namentlich betreffs bed Wefttälifchen Frie⸗ 
dens, erhielt 1871 die Profeſſur ber Ges 
ſchichte und wirkte in einer Reihe von Kom: 
mifftonen zu päbagogifchen und willen: 
ſchaftlichen Zweden. Als a hen 
bat er beſonders burch feine Lehrbücher 
befruchtenb auf das Geſchichtsſtudium in 
Schweben gewirtt, fo namentlich durch 
fein »Lärobok i Sveriges, Norges och 
Danmarks historia« (8. Aufl. 1869, auch 
illuſtriert) unb das »Lärobok i fädernes- 
landets historia« (7. Aufl. 1878, auch in 
Lappifche und Finnifche überjekt). er 
auch in ſpezialgeſchichtlichen Arbeiten bat 
er fich als ein trefflicher Forſcher und ſchar⸗ 
fer Kritiker erwieſen, wie in: »Sveriges 
doltagende i westfaliska fredscongres- 
sen och grundlä gning af det svenska 
väldet i Tyskland« (1875; deutfch: »Die 
Politik Schwebend im weſtfäliſchen Frie⸗ 
denskongreß und bie Gründung ber ſchwe⸗ 
diſchen Herrſchaft in Deutſchland«, 1847) 
und zahlreichen andern Eſſays in der 
»Nordisk Tidskrift«, »Svensk Tid- 
skrift« und »Upsala Universitets 
skrift«, inbenen er namentlich die hiftori= 
ſchen Beziehungen feiner Heimat zum Aus: 
land mit Vorliebe behandelte. 

Ddynier (ipr. ieh), Anton Eduard, 
poln. Dichter, geb. 1809 auf dem väter: 
lien Gut Giejftuny in Litauen, genoß 
ben Gymnaſialunterricht zu Boruny und 
bezog 1821 bie Univerfität zu Wilna, wo 
er in freimbdfchaftlie Beziehungen zu 
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Mickiewicz und beffen Kreis trat. Hier 
machte er Jich mit ben beutfchen und eng- 
lifchen Dichtern bekannt und begann eine 
Dicsterlaufbahn mit einertrefflichen Über: 
etzung ber »Lenore« von Bürger. Nach⸗ 
em er 1823 die philoſophiſche Falultat 
abfolviert, kehrte er auf ſein elterliches 
Gut zurüd, ohne jeboch feine bichterifche 
hätigfeit einzuftellen. Die Frũchte ber: 
felben erichienen 1825 in 2 Bänden un: 
ter dem Titel: »Poezye«, weldde von bem 
GBeifte berRomantifburcähaucht find. 1826 
fiebelte DO. nad) Warſchau über, wo er an: 
fänglih im Haus bes Grafen Zamoyski 
eine forgenlofe Stellung hatte, in ben vor: 


nd | nehmen Salons, bie damals von ben Tit: 


terarifhen Streitigkeiten wiberballten, 
eifelp für die Romantif Partei ergriff, 
mit ben Dichtern beider Schulen, nament: 
Ich mit Brodzinski, Slowacki, Bohdan 
Zaleski, freundſchaftliche Beziehungen un 
kerhielt und eine bald vielgeleſene Zeit: 
ſchrift: »Melitelee, herauegab,. an welcher 
die bedeutendern jüngern Dichter mit⸗ 
arbeiteten. Damals veröffentlichte er fein 
buperromantifches Dranıa »Izora«. Die 
intereffantefte Epifobe feiner Lebensze: 
Iichte bildet bie italienifche Reife, welche 
er 1829 und 1830 in Begleitung von Mic: 
fiewicz unternahm. hrend des Auf: 
ſtands von 1831 verweilte DO. in Drei 
ben, dann in Leipzig, wo er ſich an ber 
Herausgabe der polniſchen Klaſſiker be: 
teiligte und feine trefflichen Überfeßungen 
aus Byron, Moore und Walter Scott ver: 
öffentlichte. Nach Litauen zurückgekehrt, 
war er 1837— 39 Rebafteur der in Wilna 
erfheinenden>Allgemeinen&ncyflopäbiee, 
bann 1840—60 Redakteur des amtlichen 
»Kurjer Wilenaki<, ohne daneben feine 
bichteriiche Thätigkeit zu vernachläffigen. 
Er ſchrieb damals die Dramen: »Felicyta: 
und »Barbara Radziwillowna« jemie 
——5 lyriſche Gedichte, welche 1879 ge⸗ 
ammelt erſchienen. Nach dem Aufſtand 
von 1863 fiedelte er nach Warſchau über 
und erregte in ben legten Jahren durch 
bie Veröffentlichung feiner >Briefee über 
bie, auge italieniſche Reife allge: 
meines Auffeben, indem biefe Reifchrieie 
»Listy z podrözy«, 1875—78, 4 Be.) 
die mertoollften Anbeutungen über ben 


— 
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Entwidelungsgang feines Reifegefährten 
Mickiewicz enthielten, aber auch nf ſehr 
intereſſant ſind. (Eine Epiſode daraus: 
»Zwei Polen in Weimar⸗, erſchien deutſch 
von Bratranek.) O. bat, ohne ſelbſt ein 
Dichter erften Ranges zu fein, viel aum 
a Mi Romantif Bei Fr Sezfebungen 

auch burch vorz erfeßungen 
aus dem Eng Ko it geringerm —* 
tote verfuchte er fich auf bem bramatifchen 
Gebiet. Er flieht heute auf bem Außer: 
ſten Tonfervativen Flügel ber ältern Ro⸗ 
mantifer. 


ftſt 
Sept. 1814 zu Fermoy (Grafſchaft Cork), 
—**— und 15 Staatsan= 
walt für Cork. Eine Reife auf bem Kon: 
tinent gab ihm Stoff zu feiner erften lit: 
terarifchen Arbeit: »Impressions at home 
and abroad« (1837, 2 Bde.). Später 
fhrieb er: »Historical and picturesque 
ide to the Blackwater in Munster« 

1844), Tieferte Beiträge zu ber Serie 

»Irish rivers«; 1845 —52 Teitete er das 
»Irish National Magazine« und mar 
Mitarbeiter am »Dubli Daturday Ma- 
ine«e. In ben Berichten ber Royal 
ish Academy, zu beren Mitglied er 
1853 ermwählt warb, veröffentlichte er: 
»The life and writings of the Irish 
historian John D’Alton«, bem fich bie 
»History of Dundalk« (1861) und die 
Romane: »Gentle blood« unb »Bryan 
O’Byan« anidlofien. Seine Hauptwerfe 
find: »Bar life of O’Connell« (1866) 
und »'The lifes of the lord chancellors 
and keepers of the great seal of Ire- 
land« (1870, 2 Bbe.). 

Oliphant (pr. -jänt), 1) Margaret, 
geborne Wilſon, fruchtbare und treff: 
liche engl. Schriftftellerin, geboren um 
18520 zu Liverpool, mütterlicherfeits fchot- 
tifcher Abkunft, lebt in Windſor (nicht 
bie Sattin von Lawrence D., auch nicht 
mit ihm verwandt). Sie trat 1849 zu⸗ 
erft vor bie Leſerwelt mit »Passages 


in the life of Mrs. Margaret Mait- 
land of Sunnysidee. Das Wert fand 


—5 a —— an M| ine 
in e Auffafiung ottiichen 
ne. Run ließ fie eine Reihe von Er: 
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zahlungen folgen, hauptfächlich Schott: 
land behandelnd, für welche fie bis in die 
60er Jahre bie Anonymität beibehielt, in⸗ 
le 29 —F als die lern jenes 
in ichnete. Dabin gehören: 
»Merkland« und »C, Field, a’tale of 
the Puritans« (1851); »Memoirs and 
resolutions of A. Graeme« (1852); 
»Harrie Muir« und »Katie Stewart« 
1853); »M. Hepburn, a story of the 
ormation« er »Lilliesleaf« 
(1855); »Zaidee« (1 86 ; »The deye 
ofmylife« und »The Athelings« (1857); 
»The laird of Nodaw« (1858); »Lady 
Crofton« (1859); »The house on the 
moor« (1861); » The last of the Morti- 
mers< Ohr ; »Heart and cross« 
(1863). Ihr Hauptwerk ift: »The chro- 
nicles of Carlingford« (1863), worin 
fie in bedeutfamer Weife das Leben ber 
proteftantifchen religiös Gefinnten, Angli- 
faner wie Diffidenten, in einer Klein: 
ſtadt ſchildert, und das mehrfache Fort: 
ſetzungen erhielt, wie: »The perpetual 
enrate« (1865), >Salem chapel, Miss 
Marjoribanks« (1866), »The curate in 
charge«, bis mit »Phoebe junior, & 
last chronicle of Carlingford« (1876) 
ber Cyklus feinen Abichlup erhielt. Aus 
biefer zweiten, an innerm Gehalt rei: 
hen Periode ſtammen ferner: »Agnes« 
(1865); »Brownlow«e (1868); »The 
minister’s wife« (1869); »Three bro- 
thers« und »John, alove story« (1870); 
»Squire Arden« (1871); »Ombra« unb 
»Athis gates« (1872); »Innocent« und 
»Mary« (1873); »For love and life« 
und das reizgende »A rosein June« (1874), 
worin bie Zweifel eine® Geiftlichen in 
einer Weile eingeführt werben, die noch 
vor 20 Jahren in einem Roman unmög- 
li gewefen wäre; »Valentine and his 
brother« unb »Whiteladies« am 
»Mrs. Arthur« und »Caritä« (1877); 
»Young Musgrave« und »The primrose 
ath« (1878); »The st heiress in 
nglend- unb »Within the precincts« 
(1880), welche bas heutige Leben in Wind: 
for vielleicht mit zu grober Borträtähn- 
lichkeit fehildert und böſes Blut gemacht 
ben fol. Auch auf andern Feldern der 
itteratur war Frau O. thätig; in Bio: 
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krodı Kitterarifcher und Kunftfzitil hat | Profeljor in Neuchatel und Laufanne und 


te geliefert: »Life of E. Irving« (4. Aufl. 
1865): »Sketches of tlıe reign of 
George II.« (186975); >St. Francis 
of Assisi« (1870); »Memoirs of Comte 
Montalembert< (1872); »The makers 
of Florence« (1876). Ahr Neueftes if 
ber Roman »Harry Joscelyn« (1881). 
Sie war jehr vertraut mit TH. Carlyle 
und deſſen Gattin und bat 1880 eine 
wertvolle Denkſchrift über ihren philoſo⸗ 
phiichen Freund veröffentlicht. 

2) Lawrence, engl. Reifender unb 
Schriftfteller, geb. 1829 als der Sohn bes 
Oberrichters in Ceylon, lebt, vor kurzem 
aus Paläfting heimgekehrt, zu Bindlor. 
Er ftudierte in Orforb, dann in ber eng⸗ 
liſchen Rechtsſchule des Inner Temple. 
Sein erſtes Wert: »The Russian shores 
of the Black Sea« (1852, 5. Aufl.1874), 
ward durch bie heraufziehende Wolfe bed 
Krimkriegs boppelt wichtig. Es folgten: 
»The Transcaucasian campaign of 
the Turkish army: a personal narra- 
tive« (1856); »Minnesota and the far 
west« (1855);» A journeyto Katmandu, 
the capital of Nepaul« (1856); >The 
Earl of Elgin’s mission to China and 


Japan« 9); »Patriots and filibu- 
sters« (1860) unb »Piccadilly, a frag- 


ment of contempo biography« 
(1870), worin gefellichartliche Zuftänbe 
unter Zeit mit großer Kühnbeit beipro- 
chen werben. Andres, auf vorübergehende 
Greignifle Gerichtetes übergeben wir. 

3) Thomas Lawrence Kington, 
engl. Schriftiteller (nicht mit dem vori- 
gen zu verwechjeln) gr . 16. Aug. 1831 
zu Henleaze bei Brifto ‚ lebt zu Gask in 
ber Ichottiichen Grafſchaft Perth. Er ftus 
bierte in Orforb, bann auf ber Londoner 
Nechtöfchule bed Inner Temple. Er 
ſchrieb: »Life of the emperor Frederic 
the second« (1862); »Jacobite Lairds 
of Gask« (1870); »Sources of standard 
English« (1873); »Life of the Duc de 
Luynes« (1875). 

lisier (ipr. «wieh), Juſte Daniel, 
ber populärfte Dichter und Schriftfteller 
der franzöſiſchen Schweiz, geb. 18. Oft. 
1807 zu Eyfins im Kanton Waabt, geſt. 
7. Ian. 1876 in Genf; wirkte erft al 


rivatifierte feit 1845, durch bürgerliche 

nruben vertrieben, zu Paris, von wo er 
erit wenige Jahre vor feinem Tod in bie 
Heimat zurückkehrte. O. Hat fi durch 
mehrere Gedichtſammlungen, namentlich 
die »Chansons lointainese (1847, neue 
Huf. Fe unb er a Fr Bei 
räge zur jchweizerifchen ichte u 
Voltöfunde, wie: »Le canton de Vaud« 
(1837—41, 2 Bbe.), »Ktudes d’histoire 
nationale« (1842) u. a., ganz befonbers 
aber burch feine Novellen, bie ihn zum 
Rang eines Töpffer erheben, fchriftftelle 
rifch bekannt gemacht. Wirnennen davon: 
»M. Argent et ses compagnonsd’aven- 
tures«(1850); »Deuxnouvelles«(1854); 
»Luze L&onard« (1856); »Le pre aux 
noisettes« (1863); »Sentiers de mon- 
tagnes« (1875) ıc. Sie haben zahlreich 
Nachahmungen gefunden unb End zum 
Teil auch ind Deutſche und Englifche über: 
feßt worden. — Sein Bruber Jean Ur: 
bain, geb. 3. Junt 1810 zu Eyſins län: 
ere Beit Syndifus feines heimatlichen 

orf&, bat ſich ebenfalls mit Erzählungen 
als Schriftiteller bethätigt. ir führen 
als bie erſten und jüngften bavon an: 
»Les deux neveux« (1857); >»Matinees 
d’automne« (1859); »Le manoir du 
vieux clos« (1864); »Betsy l’heritiere« 
(1878); »Monsieur Sylvius« (1879); 
»R£cits vaudois« (1880). 

Dlier, Edmunb, engl. Dichter, Bu: 
oil und Gefchichtichreiber, geb. 26.Nov. 
1826 in ber Nähe von London, wo er Iebt. 
Der Sohn bes Berlagsbuchhänblers, wel: 
her Keais, Shelley, Lei 9 pet, Lamb 
und Procter bei ber Befe t einführte, 
erhielt er eine treffliche Erziehung und 
wuchs unter litterariih günftigen Eins 
flüffen auf. Mit sein Hunt war er per: 
jönlich befreundet und bat eine Auswahl 
aus deſſen Eſſays mit einer Denkſchrift 
beraußgegeben. Geit 1844, ba er kei 
»Ainsworth's azine« eintrat, nahm 
er an ber periobifhen Preſſe ale Redal⸗ 
teur ober Mitarbeiter regen Anteil, na: 
mentlich an Didens’»Household words« 
und »All the year round«, bem »Lea- 
der« unb» Atlas« unbber »DailyNews«, 
von welcher er fich 1877 als entichiedener 
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Gegner der Ruſſen trennte. Der König 
Viktor Emanuel verlieh ihm 1867 das 
Kreuz bes heil. Mauritius und Lazarus 
wegen feiner litterarifchen Vertretung ber 
Unabhängigkeit Staliend. Gedankenreich 
unb voller Zartheit ift er in feinen Ge⸗ 
bichten > Poems from the Greek mytho- 
logy and miscellaneous poems« (1867). 
Zu Bilberwerten, wie Dor&, bat er oft 
den Text geliefert. Seine größern Arbeis 
tem find: »History of the Franco-Ger- 
man war« (1871—72, 2 Bbe.); »His- 
tory of the United States« (187577, 
3 Bde.) und bie »History of the Russo- 
Turkish war« (1880). Sie alle zeigen 
großen Fleiß und neben feſten Überzeu- 
gungen Gerechtigfeitsliebe nach allen 
ten. Gegenwärtig ift O. mit einer Welt- 
gefchichte beichäftigt. 

DKivier (ipr. wich), Emile, Fran. 
Staatsmann und Schriftfteller, geb. 2. 
Juli 1825 zuMarfeille, ſtudierte in Paris 
Rechtswiſſenſchaft, machte ſich dann, nach⸗ 
dem er 1847 bie Advokatur erlangt hatte, 
ale beredter Verteidiger einen Namen. 
1857 in den Geſetzgebenden Körper ge 
wählt, gefellte er fich der Oppofitionspar- 
tei zu und glänzte als freifinniger Red⸗ 
ner. 1865 wurde er Mitglieb des Gene⸗ 
ralrat3 des Departement! Bar unb juris 
frifcher Beirat bes Vizelönigs von Agypten. 
Nachdem er im Januar 1870 zum Minis 
fier ber Juſtiz und zum Chef bed neuen 
Miniftertums, welches ein Tonftitutionel- 
led Kaiferreich begründen follte, ernannt 
worben, ließ er his durch feine Eitelfeit 
zum Plebiszit und zur Kriegserflärung 
(15. Zuli 1870) verleiten, warb aber nad 
den erſten Nieberlagen geftürzt. Er zog fich 

unãchſt nach Stalien zurück, und lebt jept 
in feiner Vaterſtadt. DO. ift (an Lamar- 
tines Stelle) Mitglied ber Akademie. Bon 
feinen Schriften nennen wir: »D&mocra- 
tie et libert&« (1867); »Le 19 janvier« 
1869); »Une visite & la chapelle des 
edicis« (ein Geipräc über Michelangelo 
u. Raffael, 1872); »Lamartine« (1874); 
»Le ministere du 2 janvier, mes dis- 
cours« (1875); »Principes et conduite« 
(1875); »L’eglise etl’&tat au concile du 
Vatican« (18379, 2 Bde.); »Mr. Thi 


. Thiers 
a l’acadömie et dans l’histoire« (1880). | 
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Sman, Biltor Emanuel, fchweb. 
Dichter, geb. 22, Aug. 1833 bei Stäftes- 
berg, ftudierte zuerft in Lund, bann in 
Jena und Leipzig Bhilofophie und Sprach⸗ 
wiſſenſchaft und widmete fi nach feiner 
Rückkehr auzfchlieglih dem Sprachſtu⸗ 
bium unb ber Schriftftellerei. Seine lit: 
terarifche Laufbahn eröffnete er 1857 mit 
einer Gedihtfammlung: »Lyriskablad«, 
bie fehr günftig von ber Kritik aufgenom- 
men wurbe., ar folgten bie Überfegung 
von Miltons»Förlorade och ättervunna 
paradis« (1862); »Bitter Herbart och 
jungfruHilde« (1866) seine neue Samm⸗ 
lung »Lyriska blad« (1868) unb eine 
Überfegung von Euripides’ »Medea« 


ts | (1871), welche von ber ſchwediſchen Afa- 


bemie mit bem zweiten Preis belohnt 
wurbe. Nun aber wandte fih O. ber ruf: 
fiiden, polniſchen und ungariſchen Littes 
ratur zu, bie er feiner Heimat zugäng- 
fih madte. Seine »Sänger af Petöfi« 
(1870), »Sänger af Puschkin« (1871) 
und Novellen von Kraszewski und Tur: 
genjew wurden von Sachkundigen als 
borzügliche Arbeiten ber überſetzungskunſt 
erühmt. Später übertrug er den Münch⸗ 
Baufen zu Dores Bildern (1875), bie 
»Lustiga taflor ur djurenslife von 
Grandville, den Text zu Konevkas »Sil- 
houettere und Hamerlings »Aspasia« 
(1881). Als Sprachforfcher Hat er ſich na⸗ 
mentlich durch ein »Lärobok i engelske 
spräket« (1867) unb ein »Svensk- 
engelsk handordbok« (1872) befannt 
gemacht. Seit 1878 ift ©. Redakteur ber 
Seitichrift »Dagligt Allehanda«, nach- 
dem er ſchon früher »Nerikes Allehanda« 
und» Allehanda for folket«rebigiert hatte. 
Onden, Wilhelm, Befchichtöforicher, 
geb. 19. Dez. 1838 zu Seibelberg, befuchte 
bie Univerk äten Heidelberg, Göttingen 
und Berlin, habilitierte fih 1862 als 
Privatbogent ber Philologie und Gejchichte 
zu Heidelberg, ward 1866 außerorbent- 
licher Profeflor dafelbft und 1870 orbent- 
licher acer ber Geſchichte an ber Uni⸗ 
verfität Gießen. Er war feit 1873 heſſi⸗ 
ſcher Landagrabgeordetr für die Stadt 
Gießen, 1874— 76 Mitglieb bes deutſchen 
Reichstags. riften: »Athen u. Hellas⸗ 
(1860 66, 2 Teile); »Die Staatolehre 
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bes Ariftoteleee (1870—75, 2 Teile); 
— und Preußen im Befreiungs⸗ 
Trieg«e (187679, Bb.1 u.2); »Das Zeit- 
alter geirbrice d. Gr.« (1881). 

Oulel Adam, |. Wetterbernh. 

Oppenheim, Heinrich Bernhard 
politifcher Schriftiteller, geb. 20. Juli 
1819 zu Frankfurt a. M., gen 29. März 
1880 in Berlin; ftubierte die Rechte und 
habilitierte fich in Heidelberg, übernahm 
aber bald darauf (1848) in Berlin bie 
Redaktion ber »Reforme« (mit A. Ruge), 
lebte dann elf Jahre als Flüchtling in der 
Schweiz, in Frankreich und England, res 
bigierte nach feiner Küdtehe (1860) bie 
»Deutſchen Fahrbücher« und war 1873 — 
1877 Mitglied bes Reichstags, wo er der 
nnationalliberalen Partei angehörte. In 
den legten Jahren hatte er fich vorzugs⸗ 
weife volkswirtſchaftlichen Stubien zuge- 
wandte. Bon feinen Schriften erwähnen 
wir: »Syſtem bes Völkerrechts« (2. Aufl. 
1866); ebitoforhie des Rechts unb ber 
Gefellichaft« (1850); »Vermiſchte Schrif- 
ten aus bewegter Zeit«(1866—69, 2 Teile); 
„Über Armenpflege unb SHeimatsrecht« 
a: »Friedensgloſſen zum Kriegsjahr« 
(1871); »Der Kathederſozialismus« (2. 
Aufl. 1873), »Waldeck, der führer ber 
vreußifhen Demofratie« (1873); »Ge⸗ 
werbegerichte und Kontraftbruch« (1874). 

Opbermaun, 1) Heinrich Alberı, 
Vublizift, geb. 22. Yuli 1812 zu Göttin. 
aen, geft. 16. Febr. 1870 in Nienburg: 
ſiubierte in feiner Vaterſtadt 1831 — 35 
Qurisprudenz und Philofophie, geriet jedoch 
durch feinen unterdbem Namen Hermann 
Forſch veröffentlichten Roman »Stuben: 
tenbilder, oder Deutfchlanbs Arminen unb 
Germanen« (1835) mit der Regierung 
in Konflitt unb konnte ſich infolgedeſſen 
erit 1842 als Rechtsanwalt zu Hoya a. b. 
Wefer nieberlaflen, von wo er 1852 als 
Dbergerichtsanwalt nah Nienburg verfebt 
wurbe. Seit 1849 war er wieberboft (Tibe- 
rales) Mitglieb ber hanndverichen Zweiten 


Kammer, jeit 1867 bes preußifchen Abge- | 1821 


orbnetenhaufes. Bon feinen Schriften er: 
wähnen wir noch: »EncpFlopäbte ver Phi⸗ 
Iofopbie« (1844); »Pombal und bie Je 
fuiten« (18455); »ZJur Gefchichte bes Kö⸗ 
nigreichs Hannover von 1832 — 66« (2, 


), | fhriftfteller, geb. 17. Jan. 1827 
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Aufl. 1868, 2 Bde); die Flugichrift 
»Troftgrünbe eined Hannoveraners über 
bie preußifche Anexione und »Tagebuch 
eines Anneltiertene (1867); >Der 
um Jahr 1866 unb jeine Notwendigkeit 
Kir bas Heil Deutfchlands« (1869) und 
ben großartig angel ten Roman „Dun 
bert Jahre, 1770—1870. Zeit: und Le- 
a aus brei Generationene (1870, 
le). 
2)Anbreas, Reifefchilderer und Kunſt⸗ 
zu Re 
nensburg, ftubierte in Erlangen, Mün- 
hen und Leipzig bie Rechte, unterbrach 
biefe Studien, um 1852 feinen Schwager, 
ben Bildhauer Ernft Rietſchel, nach Ita⸗ 
lien zu begleiten, wurbe 1858 Aſſeſſor und 
1863 Advokat zu Zittau. Er fehrieb: »Aus 
bem Drege er Walde (1859) und »Ba- 
lermo« (1860), — lebendige und geiſt⸗ 
volle Reiſeſtudien. Als Kunftichriftfteller 
veröffentlichte er neben zahlreichen Abhand⸗ 
lungen in Zeitſchriften: »Das Leben ber 
—* (mit Di. ie, —— 2 
e.) und bie Biographie⸗ i le 
(1863, 2. Aufl. 873). teſche 
Optie, Dliver (mit bem wahren Ra- 
men William Adams), norbamerifan. 
‘ugenbfchriftfieller, geb. 1822 zu Mebivcy 
in flachufetts ergeif ben Lebrerbe: 
zuf, gab aber 1863 benfelben auf, um 
ſich ganz der Yitterarifchen Thätigleit zu 
wibmen. Er bat eine große Reihe Jugend⸗ 
ſchriften veröffentlicht, die ſich außeror: 
bentlicher Popularität erfreuen und eine 
große erbreitung pehunben haben. Bir 
erwähnen nur: » The Riverdale series« 
(6 Bbe.); »The boat club series« 
6 Bbe.); »The Woodville series« (6 
dbe.); »The army and navy series« 
(6 Bde.) ac. O. zeigt fi in feinen Bü- 
dern als echter bagon, Det bas Find- 
lie Gemüt fennt und bie rechte geiftige 
Nahrung bafür zu Liefern weiß. 
Opzoomer, Karel Willem, nieber 
land. Philoſoph und Jurift, geb. 20. Sept. 
u Rotterbam, ierte in Leiben, 
warb 1846 Profeſſor ber Bitojopbie in 
Utrecht und 1861 Präfident der könig⸗ 
lien Akademie ber Wiſſenſchaften. Sein 
philofopbifcher Standpunft ift der eines 
nationalen Empirismus. Seine Haupt: 
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werfe find: »De weg der wetenschap« 
(1851; 3. umgearb. Aufl. unter dem Titel: 
»Het wezen der kennis«, 1863; deutſch 
von Schwindt, 1852), ein Handbuch der 
it; »Konfervatiömus unb Reform« 
1852) ;» Wetenschap en wijsbegeerte« 
1857); »De waarheid en haare ken- 
bronnen« (1862); »De godsdienst« 
(1864; deutſch von Moof, 1868); >Schei- 
ding van kerk en staat« (1375) u. a. 
Als Juriſt lieferte er viele Schriften über 
öffentliches und Privatrecht, barunter eine 
ausführliche Erflärung bes holländiſchen 
Bieilgefeebuchß. Während bes Kriegs von 
1870/71 Hat er in zwei (auch ind Deuts 
ſche überfegten) Broſchüren bas Recht ber 
Deutfchen warm verteidigt. Auch hat er 
Dramen von Shafeipeare und Sophofles 
ind Hollänbifche übertragen. 

DOrnellaß, Agoftinho d', der portug. 
gauft- Mberfeher, geb. 14. März 1836 zu 
Kundal auf ber Inſel Mabeira aus 
einer alten Adelsfamilie, wurbe, nachdem 
er 1857 feine Studien an ber Univerfität 
Coimbra vollendet hatte, ber portugielifchen 
Geſandtſchaft in ben Vereinigten Staaten 
zugeteilt und Tam 1859 auf anberthalb 
Jahre in gleicher Eigenichaft nach Berlin, 
wo die Au ee ae 
in ihm ben Gedanken einer portugieſiſchen 
Überfehung bed Werts zuerft te. 1862 
fam er zur portugiefifhen Gefandtichaft 
in Rio be Janeiro, dann nad) St. Peters⸗ 
burg; 1 67 war er Geſandtſchafts⸗ 
fefretär in London. Seitbem Iebt er, vom 
Staatöbienft zurũckgezogen, als Pair bes 
Königreichd in Liffabon und auf feinen 
Gütern in Mabeira. DO. gehört dem pors 
tugiefifden Parlament an und ift durch 
eine Reihe von parlamentarifchen Reben 
und Artikeln in politifhen und littera- 
riſchen Zeitichriften befannt . geworben. 
Roh als Student (1854) wurde er Mit: 

lied bes Inſtituts von Coimbra. Seine 


uft-Überfegung eriien in 2 Bänden | ( 


1867 — 73) und ift nit nur eine ganz 
vorzügliche, fondern auch bie einzige voll: 
Rändige Aberſetzung des Gedichts in por: 
tugiefticher Sprache. 

OSrtel, Phil. Friedr., ſ. om. 
Oertzen, Georg, Baron von, Dich⸗ 
ter, geb. 2. Febr. 1829 auf dem wäterlichen 
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Gut Brunn in Medlenburg-Streliß, er: 
hielt durch Hauslehrer gründlichen und 
vielfeitigen Unterricht, bis er 1845 bas 
Spmnafum Bin Bittenberg bezog. In 
Bonn dem Studium ber Rechtswiſſen⸗ 
haften, aber auch ben Freuden bes Stu: 

ntenlebens ergeben, fanb er, wie ſpäter 
in Göttingen und Berlin, doch noch Muße 
zu litterariſchen und fchönwifienfchaftlichen 
Stubien und fegte letztere auch fort, nach: 
bem er 1850 als Freiwilliger in ein Kr 
farenregiment eingetreten. Seit 1852 
Offizier, [päter Selanbtfchaftäattacit bei 
Bismard in Frankfurt a. M., dann Kam: 
merberr beider Brinzeffin Anna von Heflen 
—— un erfaft alleeuropäifchen 

auptftäbte und Länder kennen lernte), 
ging er, nachdem dies Verhältnis infolge 
politifcher Meinungsverſchiedenheiten fich 
gelöſt hatte, 1864 zuerſt ſtudiumshalber 
nach Tübingen, hierauf nach —— 
wo er fi 868 einen eignen Herb grün- 
bete und jahrelang feinen poetiſchen Nei⸗ 
gungen lebte. Seit 1879 dem beutichen 

eneralfonfulat in New Dorf beigegeben, 
fiebelte er 1880 in gleicher Stellung nad) 
Konitantinopel über. An ben Feldzügen 
1866 und 1870 nahm er als Johan niter⸗ 
ritter teil. O. ift ein talentvoller Lyriker, 
dem die yorm fpielend zu Gebote ke, ba: 
her ihm die Impropifation leicht fällt. Er 
iſt ausichließlih Lyriker. >Wedichte« 
(3. Aufl. 1861); » Heimgebradhted« 438 
»In Sonnenſchein und Winb« (1868); 
Aus Kämpfen bestebend« (1868); »Alte 
Bilder und junge Blätter« (1869); »Unter 
bem Reich&panier« (1871); »Liebeöliever 
aus jungen Tagen« (1875); »Stimmen 
des Lebens« (1876); »Lieber eines Ber: 
ſchollenen⸗« (1877); »Deutſche Träume, 
lee Siege« (1877) u.a. D. ift aud 
Verfaſſer der unter dem Pfeubonym Lud⸗ 
wig Robert erfchienenen Schrift »Erleb- 
nille zynd Studien in ber Gegenwart« 
Orjessto (pr. «feigto), Eliſa, geborne 
Bawlomsfa, poln. Schriftitellerin, geb. 
1842 im Gouvernement Grodno, erhielt 
im väterlihen Haus eine forgfältige Er: 
iehung und bejuchte dann ein Kloflerpen: 
ionat in Warſchau. Im Alter von 16 
Jahren an ben Befiger des Guts Ludwi⸗ 
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nowo im Kobriner Kreis verheiratet, bes 
mühte fie fi) durch eifrige8 Studium, ihre 
Kenntniſſe zu vertiefen. Als ihr Mann 
1864 wegen Teilnahme am Aufitand nad) 
Sibirien verbannt wurbe, Tehrte Elifa zu 
ihren Eltern zurüd unb begann nun, ihre 
Gedanken in Gebidhten und Erzählungen 
nieberzulegen. Eine Abbanblung über 
Thomas Buckle, veröffentlicht in einer 
Warſchauer Zeitung, lenkte die Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf die junge Schriftitellerin und 
beutete auch ſchon ihre empiriſtiſch⸗radikale 
Geiſtesrichtung an. Es folgte barauf eine 
Reihe von Erzählungen (»W klatce«; 
»Z zycia realisty«; »Ostatnia milosc«, 
1867; »Cnotliwi«, 1868; »Pan graba«; 
»Pamietnik Waclawy«, 1869; >We- 
sola teorya«, 1870«; »Na dnie sumie- 
nia«, 1871; »Marya«, 1872, xc.), in denen 
allen ber Kampf bes angeblich gefnechteten 
Weibes gegen bie beftebenbe Ordnung der 
Dinge bebanbelt und das Weib als ein 
erhabenes, unverſtandenes Mufter von 
Edelmut geſchildert wird, befien gelegent- 
liche Abweihungen vom rechten Weg burch 
bie böfe, von den Männern regierte Welt 
verfchuldet werben. Das Thema iſt nicht 
neu, und die Erzählungen fanden daher 
trotz ber geiſtreichen Diktion geringen 
Anklang. Ihren Ruf als eine der hervor⸗ 
tagenbften Schriftſtellerinnen Polens be 
gründete O. mit dem Roman »Eli Mako- 
wer«, in bem fie ben Kampf ums Dafein 
zwifchen ben polnifchen Gutsbefigern und 
ben Istaeliten jehr unbefangen und, was 
bie fünftlerifche Seite betrifft, ganz meiſter⸗ 
haft fhildert. Auch in »Meir Esofowicz« 
(1878) behanbelt fie bie jüdischen Verhäft- 
niffe, namentlich ben Kampf zwifchen ber 
Zalmuborthoborie und religiöfen reis 
beitstrang. Am Anfang ber 70er Sabre 
fiedelte O. nach Grodno liber, wo fie balb 
einen litterarifchen Kreis um fich zu ver: 
ammeln wußte. Sie machte von bort häu⸗ 

ge Ausflüge nah Warſchau und iſt daſelbſt 
mehrmals erfolgreih mit Öffentlichen 
Vorträgen hervorgetreten. Außer zahl: 
reichen in den Zeitichriften veröffentlichten 
Erzählungen unb Eſſays find noch M et: 
wähnen ihre Novellen »Aus verfchiedenen 
Sphären« (1880, 2 Bbe.) und bas phi- 
loſophiſch⸗ politiſche Wert »Patryotysm 


Osborn — Dfer. 


i kosmopolitysm« (1880). O. ift eine 
ebenfo entſchiedene wie talentvolle Bertre- 
terin bes modernen Realismus ober Bo: 
ftivismus (wie man in Warſchau jagt) 
in ber polnifchen Litteratur. 

Osborun, Sherarb, engl. Abmiral 
und © riftfieller, geb. 1822, geft. 6. 
Mai 1875 zu London nach einer aͤußerſt 
glänzenden Berufslaufbahn. Er fchrieb: 
»Stray leaves from an arctic journal« 
(1852); »Quedah, or story leaves from 
& journal in Malayan waters« —33 
»A cruise in Japanese waters« (1859); 
»The career, last voyage and fate of 
Sir J. Frankline (1860); »Japanese 
fragments« (1861). Auch gab er Kapitän 
M’Elures »Discovery of the north-west 
passage« (1859) heraus. 

DOfenbrüggen, Eduard, Rechtsgelehr⸗ 
ter und Schriftſteller, geb. 24. Dez. 1809 
zu Üterjen in Holſtein, gef 9. Juni 1879 
zu Zurtz, wo er feit 1851 als Profeſſor 
an ochigule wirkte. Als Juriſt bat 
er ſich beſonders um bie Theorie bes Straf: 
recht Verbienfte erworben. Bon Schrif⸗ 
ten allgemeinern Iuhalto nennen wir: 
»Nordiſche Bilber« (1853); »Kulturbifto- 
riſche Bilder aus ber Schweige (2. Aufl. 
1867); »Wanberftudien aus ber Schweiz« 
—— 5 ee ihn F deut⸗ 

n und ſchweizeriſchen t ichte«< 
(1868); SL mweizer. Da Ki unb in 
ber Fremde« (1874); >Die weiz in 
ben Banblungen ber Neuzeit« (1876): 
»Der Gottharb und das ZTeifin« (1877 

Dfer, Friedrich, Dichter, geb. 29. 

br. 1680 > Ball abiert ale R1838 

is ologie, hie noch ein 
Jahr in Berlin auf, wurde 1843 Pfarr: 
vifarin Diegten (Befelland ‚1845 Pfarrer 
in Waldenburg am Hauenttein unb 1866 
‚Beebiger an ber Strafanftalt zu Baſel, 
in welcher Stellung er gegenwärtig noch 
wirkt. Erfchrieb: »Rreupsund Zroftlieder« 

1856); »Liederbuch« (1875); >Runft und 

ebene (Reimfprüde, 1877). Oſers Lie: 
ber haben ein prononcierte® melodiſches 
Gepräge und eignen fich für die Kompo⸗ 
fition, doch tragen fie biefe Abſicht zur fchr 
zur Schau. Für bie religiöfe Empfindung 
weiß ber Berfaffer gemütliche und warme 
Töne zu treffen. 








D’Shaughneffy — Oskar II. 


D’Ehaugbuefly (pr. oſchaneſſ), Ar⸗ 
hut, engl. Gelehrter und Dichter, geb 
4. März 1846 aus altiriicher Familie 
"2 London, wo er 31. Jan. 1881 ftarb. 
Sein erfted Buch: »An epic of women« 
(1871), erhob ihn fogleih in ben Rang 
ber begaßt en neuern Dichter, unb »The 
ys of France« (1872) fowie »Music 
2 moonlight« (1874) beftätigten das 
günftige Urteil. Er vermählte ſich 187 
miteiner Tochter des Dichters W. Marſton, 
und die Gatten gaben vereint »Joyland« 
(1875) heraus. D. lieferte außerdem Bei- | g 
träge zum um war einer ber Ku⸗ 
tatoren bes Britifchen Mufeums, ſchrieb 
die Berichte Fe — und und Sifche für 
das »Annual zoolo rd« und 
Über ten über engli de —— und 
Wiſſen Daft für bie franzöfifche Monats: 
ſchrift »Le Livre«. Aug feinem Nachlaß 
erihienen: »Songs of a worker« (1831). 
tar H., König bon — u 
orwegen, Dichter un ilit ri 
ſteller, geb. 21. Jan. 1829 zu Stocholm 
batte als britter Sohn König Oskars T 
wenig offrung, je den Thron zu beitel- 
gen, feine Erziehung war d ebar auch 
anfang® ganz ungleich der, welche Thron⸗ 
folger gewöhnlich erhalten. Er wurbe für 
da3 Seemannsleben beitimmt, befien poe- 
tifche Seite er mit Enthufiagmus erfaßte. 
Diefe Wahl hat nicht wenig bazu beigetra- 
gen, in ihm bie Dichternatur zu weden, 
unb wirkte beitimmenb auf feine Neigun⸗ 
gen. Aber auch die fpeziellen Studien, 
die fein militärifcher Beruf erforderte, be 
trieb er mit ber ihm eignen Energie; zu⸗ 
gleich widmete er fich eifrig den allgemei⸗ 
nern Studien, namentlich den Sprachen, 
unter denen bamals befonbere das Latein 
ihn anzog. Nachdem er bie verfchiebenen 
Eramina mit Auszeihnung beitanben, 
wurbe er Offizier ber Marine, und nad; 
bem er auch Men: als mifitärifcher 
—— — au iſgerein ni namlich mit 
rnförde stri- 
38 a. 1849) und »Om skär- 
gärdsliottans debarkeringstrupper« 
1849), erhielt er das Kommando einer 
bring, mit ber er eine 18monat- 
liche Reiſe um bie Welt machte. Nach 
der Rückkehr bezoger bie Univerfität Upſala, 
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um feine Studien zu vollenden. Zugleicher 


. | Zeit begann er feinen bichterifchen Stim⸗ 


mungen Worte zu na wenn auch noch 
pe ni im ftillen. Zum erftenmal wurbe 
ie öffentliche Aufmerkſamkeit auf ihn als 
Dichter gelenkt, als 1857 Die ſchwediſche 
Akademie an ihrem. Sefttag verfünbete, 
daß fie ihren Preis einem anonym einge 
jenbten Dichtungscyklus: oa svenska 
ttans minnen« (1858, 2. Aufl. 1861; 
vente von Epel, 1861) erteilt babe, als 
— Verfaſſer fich Prinz DO. zu erfennen 
In Anerkennung — einer wiſſenſchaftli⸗ 
en und nalen eiftungen wurde er 
räfident und Ehrenmitglieb verfchiebener 
—— und fünfiferifcher Geſell⸗ 
ſchaften. ud gs er Anregung zur Bes 
—— des —S in 
tockholm, in welchem er ſelbſt Vorträ * 
hielt, und unterftügte namentlich bie a 
fifchen Entdeckungsreiſen, infolgebefien ein 
neuentbedteß Land ben Namen > Prinz 
Oskars Lande erhielt. Nachtem König 
Osfare I. zweiter Sohn und fpäter Kron- 
rinz Karla Sohn ala veränderte ſich 
fe eine Stellung we Fentlich. Er wurbe nun 
auf Studien bingewiefen, benen er bis⸗ 
lang fremb gerieben, und feine bichterifche 
Produktivität konnte unter ſolchen Ber: 
hältniſſen fi nicht in erwarteter Weife ent: 
Ko Er wandte ſich vo — der 
olitik und Geſchichte ſeines Vaterlands zu 
und gab von dieſen Studien eine Reihe 
litterariſcher Belege, ſo ſein »Förelag 
till exercis-reg emente för 
Aotias Iandstignigetruppor« (1854); 
»Nägra bidrag t veriges $- 
historis, ären 4711, 1712 och 1713« 
(185965 3 Bbe.); »Carl XII.« (1868, 
beutich 1875). Daneben brachte ber Prinz 
eine Reihe belletriftiicher Gaben, teils ly⸗ 
riſche und bramatifche, teils Stizzen und 
überfegungen, in welch letztern er ben 
Spradhfenner wie ben Meiiter ber Korm 
befunbete. Außer der bramatifchen, fran⸗ 
penis geiöriehenen Stigge >Quelques 
eures au chäteau de Kronoborg le 
2 octohre —* 658« (185°) nennen wir: 
Nytt och te (»Neues und Als 
tee, 185972, 5Bbe.);»Vid Utmeland. 
I anledning afvasamonumentetsaftä- 
ckande« (Gebicht, 1860); »Blommornas 
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»En 


undran« (Idyll, 1863); jä 

i bayerska Myrolen: (1864); Her 
Hjalmar och Skön Ingrid« (1865); 
»Ett blad ur min dagbok« (1865); 
»Festhymn vid expositionens öp 

nande« (1866); »DikterafO...« (1868); 
»Kronborgs Slott« (1867) unb bie Über: 
feßungen: »Cid af Herder« (1859) und 
»Torquato Tasso af Goethe« (1861). 
Dabei Hat O. auch das geſprochene Wort 


in feiner befonbern Gewalt und gilt als | fium zu Merfeburg und 1865 


Dftervald — 


als Sohn eines Lehrers daſelbſt, erhielt 


feinen erften Unterricht von feinen: Vater, 
—F dann das Gymnaſium zu Salzwe⸗ 

‚ am hernach in bie lateiniſche Schule 
des Waiſenhauſes zu Halle, wo er burch 
eine Reihe ausgezeichneter Lehrer in bas 


bilologifche Stubium eingeführt wu 
—* 1840—44 in get — 
wurde 1845 Lehrer am Päbagogium ba: 


jelbſt, 1850 Konrektor am Domaymna: 
ymna= 


ein vorzügliher Redner; ben litteraris | fialdireltor zu Mühlhauſen i. Th., wo er 


fhen Beweis davon liefert eine Reihe 
geructer Reben, 3. B.: »Tal vid öpnan- 
et af första skandinaviska industri- 
och kunstexpositionen i Stockholm« 
(1860); »Tal vid utdelning af medal- 
jer vunna af svenska utställare 1862« 
(1863); »Proklamation till svensk- 
norska eskadern« (1864); »Tal vid 
skarpskyttsföreningens prisskjuts- 
ningafest« (1864); »Tal hällna vid Mu- 
sikaliska Akademiens ärshögtiden« 
1864—70); » Tal vid föreningsfesten« 
1869); »Tal till Upsala studentcorps 
Carolinasalen« (1873), Seine Biel: 
ſeitigkeit Täßt ihn auch bie Muſik mit 
großem Veritändnis betreiben. Die Uni: 
verfität Lund ernannte ihn bei ihrem 
Subiläum 1868 zum Chrenboltor; auch 
wurbe ihm das Inſpektorat der Militär⸗ 
erziebungsanftalten übertragen. Red 
Karld XV. Tob Heftieg ©. 18. Sept. 187 
ben Thron und wählte nad) ſchwediſcher 
Königsfitte als feine Devife »Brödrafol- 
kens väl«e (»Das Wohl der Brubervöl- 
fer«). Seitvem haben wir nur eine Sanım- 
lung feiner ®erfe: »Samlade skrifter« 
(1875—76, billigeAusg. 1879), erhalten; 
doch weiß man, baß fowohl neue Origi⸗ 
naldichtungen als Überfegungen von ihn 
bes Druds barren. König Oskar Did: 
kungen zeichnen ſich durch Ziefe des Ge 
dankens und ber Empfindung, echt natio: 
nalen Zug, bilberreiche, glänzende Sprache, 
vorzugsweiſe aber durch einen prachtvol: 
len Vers⸗ und Stropbenbau aus, ber ihn 
auch zum Meifter ber Überſetzungskunſt 
machte. Seine Dichtungen find mehrfach 
ind Deutiche überſetzt worden. 
Ofterwald, Wilhelm, Dichter, geb. 
23. Febr. 1820 zu Bretich in ber Altmark 


jest wirkt. Er veröffentlichte: Ge⸗ 
ichte« (1848, 3. Aufl. 1873); »Deutfch 
lands auferliehung: (vaterlänbifhe Ge 
dichte, 1873); die Naturbilder und Wär- 
hen »Im Grünen« (1853); die epiſche 
Dichtung König Alfred« ( 855) und bie 
Dramen: »Rübiger von Beihlaren«(1849) 
und »Walther und Hilbegunde« —— 
Das wnte Talent des Verfaſſers if 
unbezweifelt. 

Oſtrowstij, Alexander Nikolaje⸗ 
witſch, der bebeutendſte ruſſ. —* 
Dichter der Gegenwart, geb. 30. März 
(alten Stils) 1823 zu Moskau, beſuchte 
das Moskauer erſte Gymnaſium unb die 
dortige Univerfität und erhielt, nachdem er 
diejelbe abfolwiert, eine Anſtellung bei bem 
Moskauer Kommerzgericht, wo er reichlich 
Gelegenheit batte, die Moslauer Kauf: 
mannſchaft näher fennen zu lernen. Da 
[60m jeine erften Stüde viel Beifall fan- 

en, jo gab er feine dienſtliche Stellun 
bald auf und ſchlug bie Litterarifche Lauf: 
bahn ein. D. bat in den 30 Jahren, wäh- 
renb er für bie Bühne arbeitet, eine e 
Reihe von Dramen, Schau: und Luftfpie- 
len verfaßt —— en blei= 

nden künſtleri e Sein 
erſtes Wert waren bie 1847 erſchienenen 
»Bilber aus ben Moskauer Leben« ; Dann 
fam 1850 bas Stüd »Wir verrechnen 
uns jhon«, eins feiner beften Luftfpicle, 
welches bie B g eines vortreffli⸗ 
den Sittenbilbs aus bem Leben ber ruf: 
Aloe Kaufmannswelt vom alten Schlag 

t fi beanipruden lann. G8 folgten 
barauf, um nur bie Hauptwerke gu rien: 
nen: »Die arme Braut« (1852); »Ar: 
mut ſchandet nichte (1854); »@ine vor⸗ 
teilbafte Stelle« (1857) und dad Drama 





Oswald 


»Das Gewittere (1859), lebteres ein 
Meifterftüd, von einer Tiefe ber Auffaf- 
fung, wie fie jpäter in keinem feiner 


Werke erreicht iſt. Dann bichtete er hi⸗ und 


forifche Dramen, wie: »Kasma Sacharo- 
witsch Minin- Ssucharick« oder »Dimi- 

ij Ssamoswanetz i Wassilij Schuis- 
kije 2c., die indeffen nur bramatifierte 
Geſchichte find und jebes echten hiſtoriſch⸗ 
bramatifchen Geifte® entbebren. Er ging 
denn auch bald iieber u benSchilberungen 
ber Konflikte in der faufmänniichen Welt 
nnfrer Tage über und bereicherte num bie 
ruffifche moderne dramatifche Pitteratur 
noch um mehrere bedeutende Werle: »Der 
Wald« (1871); »Die aa Dräute« 
Ge: »Das lebte Opfer« (1878); »Die 
Mitgiftlofe« (1879) u.a. O. iſt ungemein 
fruchtbar und liefert alle Jahre wenigſtens 
Ein neues Stüd; biefe Fruchtbarkeit bes 
einträchtigt oft fein künſtleriſches Schaf: 
fen. Im übrigen ift er ein echtes Talent, 
bad nur eine etwas einjeitige Färbung 
erhalten, wodurch das allgemein Menſch⸗ 
liche auf Koſten —5— Genrehaften 
herabgedrückt wird. 

Opai, Eugen, Schriftſteller, geb. 
16. Oft. 1826 zu Heidelberg, lebt in Lon⸗ 
bon als Inſtruktor an der Töniglichen 
—— Ber! von Oreenwid. * 

n eines Verlagsbuchhändlers, wuchs 
er unter geiſtig 8 antlom Einflüffen 
heran. Durch die ung von 
1849, welcher er ſich lebhaft angefchlofien, 
nad) Frankreich verichlagen, fegte er bort 
feine jhon früh begonnene jonrnaliftifche 
Thãtigkeit fort, führte in Esche feine 
Studien weiter, wurde Mitarbeiter an ber 
Monatoſchrift »La Libert& de penser«, 
ſchrieb: »L’insurrection badoise dans 
ses rapports avec la r&volution alle- 


mande« (1850) und »Etudes sur la|1 


Russie«. Der Staatoſtreich führte ihn 
mit feinen franzöfifgen Freunden nad 
Mazas; darauf ausgewieſen, ging er nad) 
Belgien, dann nad) England, wo er eine 
neue Heimat fand. Hier beforgte er mit 
J. Eoultbarb eine englifche Bearbeitung 
von W. dv. Humbolbts Werk »über bie 
Grenzen der Wirkſamkeit bes Staats« un⸗ 
ter dem Titel: »Tho sphere and duties 
of government« (1854), worauf dann 


— Otto. 


848— geſchichte »Die 
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Stuart MIN (J. ».) fein Buch »On li- 
bertye« gründete. Er bet ätigte fi in den 
folgenden Jahren vielfach, tells als Lehrer 
Eraminator, teils durch Beiträge zu 
deutſchen, franzöſiſchen, engliſchen, ame⸗ 
rikaniſchen und portugieſiſchen Blättern 
{rieb: »Austria in 1868«, führte 1869 
auf Erfuchen ber Early English Text 
Society ben Englänbern ben ihnen noch 
ganz unbefannten Thomafin (und Ber: 
wandtes) vor in »Early cour- 
tesy books«, fpäter den Deutichen den 
W. ©. Landor (f. d.) in »Männer und 
Teauen« (1878). Sein Neueftesift: »Tho- 
mas wariule, ein Lebensbilb« (1881). 
Dtte, Lu iſe, Schriftfiellerin, geb. 26. 
März 41819 zu Meißen als Tochter eines 
Gerichtsdirektors erhielt eine forafältige 
Erziehung und fhon in früher Jugend 
Anregung zu ihrer ſpäter fo energifch 
verfochtenen Lebensaufgabe, dem Dogıma 
von ber @leichberechtigung des Weibes. 
Mit 17 Jahren verwaift, hatte fie drei 
Jahre fpäter das Unglüd, ihren Bräuti- 
am durch den Tod zu verlieren. Dem 
merze zu entrinnen, vertiefte fie fich in 
bie für ellerifche Thätigkeit und ſchrieb 
ihren erftien Roman: »Ludwig ber Kell: 
nere (1843), ber bereit$ mit weiblichen 
Emanzipationdgedanfen erfüllt war. In 
benjelben Geleiſe beivegte fich »Kathinka⸗ 
(1844); ihr folgten die Burſchenſchafts⸗ 
preunde 1845) und 
Schloß und Fabrik«⸗ (1846), eine Ge 
fhichte aus dem fozialen Elend. 1351 ver- 
lobte fie fi mit bem als Kämpfer für bie 
beutfche Einheit eingeferferten Schrift: 
ftellee Auguft Peters (Elfrieb von 
Taura), beilen Befreiungsftunde erft 1856 
flug, fanb inzwifchen Zeit und Luft zu 
jortgelebtet Produktion, vermählte Ir 
358 mit ihrem Verlobten, hatte aber 
fon 1864 deflen Tod zu betrauern. Was 
biefe Frau während der Kerferzeit Peters’ 
und noch nach feinem Tod zu leiden hatte, 
alle die Tüden ber Reaktion, Verhöre, 
Konfiskationen, ausdurchſuchungen, 
Ausweiſungen aus Baden, aus Mainz. 
aus Aſterreich, klingt geraden marchen⸗ 
aft. Sie ward nun Mitgründerin des 
eipziger Frauenvereins unb hielt ſich mit 
all ihrer Kraft an der Spitze dieſer Leipziger 
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ae arck welche alles für bie 
ven, aber auch alles Durch bie rauen 
erreichen will. Ihren Zendenzromanen 
folgten in ber »ftillen« Reaktionszeit bie 
unjhuldigern Romane: »Der Bauern- 
fohn«, » Das Jean⸗Paulſche Buchenheim«, 
»Andreas Halm«, »Die Erben von Ehren⸗ 
fels«, » Zwei Generationen«, »Eine Gra⸗ 
fenfrone«, »Zerſtörter Friede«, »Die ver: 
bängnispollen Jahre« ꝛc. Rechnet man 
dazu ihre zahlreichen Ipeilen Produkte 
(»Leiben eines deutſchen Mäbchens« 1847; 
»Weftwärts«, 1849;Gedichte⸗, 1868, xc.), 
ihre Privetgeſchichien aus der Weltge⸗ 
ſchichte (1868— 72, 6 Bbe.), ihre Schrif⸗ 
ten über Kunft: »Die Kunft in uniter 
Zeit«, »Die Miffion der Kunfte ıc., und 
was fie im Intereſſe ihrer eigentlichften 
Lebensaufgabe ſchrieb: »Das Mecht ber 
— auf Erwerb«, »Der Genius des 

ufes« , »Der Genius der Menſchheit«, 
»Der Genius ber Nature, »Die Weide 
bes Lebens⸗, »Frauenleben im Deutichen 
Reihe u. a., endlich ihre rebaktionelle 
Thätigkeit als Herausgeberin der »Neuen 
Bahnen«, bed Organs ihrer Partei unb 
des Allgemeinen beutfchen Frauenvereins 
(welchem Luife O. feit 1875 als Präfiben: 
tin vorfteht), fo muß man biefe Energie, 
dieſe Fruchtbarkeit beivundern, wen ſchon 
letztere, wie dies gar nicht anbers fein 
Tann, bie äfthetifchen Forderungen durch⸗ 
aus nicht immer befriedigt und ein rein 
fünftlerifher Genuß ausbleibt. Luiſe O. 
lebt zur Zeit noch in Leipzig. 

Ouida (ipr. u ida), Bfeubonym für 
Louifa de la Ramke, engl. Schrift 
ftellerin, geb. 1840 in BurySt.Ebmunbg, 
väterlicherfeits von franzoſiſcher Herkunft, 
lebt in glänzenden Berhältniffen in einer 
Billa bei Florenz. Sie kam früh, nach bes 
Vaters Tob, mitibrer Mutter nach Lonbon, 
begann für Zeitfchriften gu fhreiben und 
veröffentlichte, noch minberjährig, unter 
bem jeither beibehaltenen Pfeubonym O. 
(das fie als bie Form bes Kindermunds 
für igren Taufnamen erflärt) ihren eriten 
Roman: »Granville de Vigne, a tale 
of the day«, im »New Monthly Maga- 
zine«, ber zivei Jahre fpäter unter neuem 
Titel: »Held in bondage« (1863 , in 
Buchform erſchien. Die Schriften diefer 
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begabten Verfaſſerin haben durch eine ge⸗ 
wiſſe Freiheit in Behandlung der ge⸗ 
ſchlechtlichen Verhältniſſe, durch einen ge⸗ 
wiſſen rebelliſchen Ton viele angezogen, 
manche abgeſtoßen. Ihre Titel ſind die 
folgenden: »Strathmore« (1865); »Chan- 
dos«(1866); >Cecil Castlemaine’'sgage, 
and other novelettes« 88 ; »Idalia« 
(1867); »Tricotrin« (1868); >»Under 
two flags« (1868); »Puck« (1869); 
»Folle farine« (1871); »A dog of Flan- 
ders« (1872); »>A leaf in the storm« 
(1872); »Pascarel« (1873); »Two little 
wooden shoes« (1874); »>Signa« (1875); 
»In a winter city« (187 ); >Ariadne< 
(1877); »Friendship« (1878); »Mothas« 
und »Pipistrello« (1880). Mehrere ihrer 
Bücher find ind Deutiche N ponic, 
e 


Stalieniiche und Däntiche 
le obann, Archäolog, geb. 
27. März 1 u Antwerpen, ftubierte 


3 

in Bonn, habilitierte fich 1850 dafelbft und 
pol ki —— Ruf Wr rofeſſor ber 

affifchen Archäologie nach Leipzig. Er 
bat ſich beſonders durch folgende Bette 
allgemeiner befannt gemacht: Galerie he: 
roifher Bilbwerle ber alten Kunit« 
1851 —53, mit Atlas); »Kunftardyäo- 
ogische Borlefungen« (1853); »Pompeji« 
8 Aufl. 1875); Geſchichte der griechi⸗ 
chen Plaftif« (3. Aufl. 1880 ff., 2Bde.); 
»Über die Lade bed Kypfelod«e (1865); 
»Griechiſche Kunftmythologie« (1871 fi., 
mit Atlas) ac. 

Dperflon, Thomas, bän. Dichter 
unb fitterarhiftorifer, geb. 11. Oft. 1798 
zu Kopenhagen, geſt. 7. Nov. 1873 bafelbft: 
war erſt iſchertedrüng ging dann auf 
die Bühne und wurde 1823 als u⸗ 
ſpieler am Nationaltheater angeſtellt. Zu 

leicher Zeit begann er für bie Bühne zu 
reiben und —* namentlich mit ſei⸗ 
nen Liederſpielen: »Tre eder ef- 
ter Bryliuppet«, »Alissforstanelse paa 
Missforstaaelse« u. a. beim Publifum 
großen Beifall. 1831—36 redigierte er 
ein Blatt: »Dagen«; 1849 —58 war er 
als Szenerieinftruftor beim Föniglichen 
Theater thätig, wurbe 18523 zum Pro: 
feifor ernannt und birigierte 1864 — 65 
das Theater im Kaſino. Bon feinen Luft: 
Ipielen, die geſammelt unter ben Titeln: 


Orenford — Balacky. 


:Komedier« (1850 —51, 5 Bbe.) und 
:Nyeste dramatiske Arbeider« (1853) 
erichienen. verdienen befondere Erwäh⸗ 
nung: »Östergade og Vestergade«, 
»Vor Tids Mennesker«, »En Bryllups- 
dags Fataliteter«, »Capriciosa« unb 
»Pak«. Außerdem veröffentlichte er eine 
große verdienſwolle Arbeit über bas bi 
nifhe Theater: »Den danske Skue- 
plads i dens Historie fra de förste 
„por af danske Skuespil indtil vor 

id«e (⸗Das dänifche Theater in feiner 
Geſchichte von ber erftien Spur eines bä- 
nifhen Schauſpiels bis auf unfre Zeit«, 
1854 — 76, 7 Bde.) und eine intereffante 
Tetbitbiegrappie: »Afmin Livog min 
Tid« (1868). 


Drenford, Sohn, engl. Schriftiteller, 
geb. 1812 zu damberweil Vorſtadt Lon⸗ 
dons), geil. 21. Febr. 1877. Er wurde 
zum Rechtsanwalt gebildet, widmete ſich 
aber ganz der Litteratur und —F auf 
dem Gebiet bes Dramas, ber Überſetzung 
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und ber Kunſtkritik. Bon 1846 bis zu fei- 
nem Tod war er bramatifcher Kritifer ber 
»Times«, an ber audy Tom Taylor (f. d.) 
befchäftigt war, und beide ſchrieben nun 
Dramen, welche auf biefe Weife einer 
freundlichen Aufnahme ficher waren. Bon 
Drenfords 46 Theaterſtücken, meift Luft: 
fpielen (von benen fich mehrere ald bem 
Franzöſiſchen oder Deutfchen entnommen 
ankündigen), feien genannt: »The two 
orphans«, »The porter’s knot«, »My 
fellow-clerk«, »T'wice killed«, »Only 
& halfpenny«, »A day well spent«. 
Er bat auch für bie »Penny Cyclopae- 
dia⸗ gearbeitet. Aus bem Deutſchen 
überfeßte er Goethe >Wahrheit und 
Ditunge, bie »Geſpräche mit Eder: 
mann« und bie »Hellade von Jacobs. 
Aud gab er »Tales from the German« 
(1844) und ein »Illustrated book of 
French songs« (1851) heraus, in wel: 
chem er feine Herrſchaft über leichten 
Vers bewährte. 


B. 


Bailleren (ſpr. yaj'röng), Ebouarb, 
iranz. Dichter, geb. 17. Sept. 1834, wid: 
mete fich dem Rechtaſtudium und debü- 
tierte als Schriftfteller 1860 mit einem 
Band fatirifcher Gedichte: »Les Para- 
sites«, und den Einalter »LeParasite«, 
ber im Odkontheater zur Aufführungtam. 
Bom Erfolg aufgemuntert, ließ er weitere 
in eleganten Verſen verfaßte Stücke nach⸗ 
folgen, wie: »Le mur eitoyen« (1861); 
Le dernier quartier« (1863); »Le se- 
cond mouvement« (1865); »Lee monde, 
ou l’on 8 1868); „Les Eon 
menages« ; >Le depart« ; 
-L’autre motif, (1872); »He&läöne« 
(1872); »Petite pluie« (1875); »L’stin- 
celle« (1879) ıc. Ein zweiter Banb Ge: 
dichte: » Amoursethaines« gerh@ien 1870. 


Schwiegerſohn von Buloz, dent Leiter ber 
> e des Deux Mondes«, hat B. auch 
für diele 


jöhlreige Artikel geliefert. 

Dalarly (ipr. ati), stand, tſchech. 
iſtoriograph, geb. 14. Juni 1798 im Dorf 
ſlawitz in Mähren (Kreis Prerau), 


Säxiftfiellerleriton. 


geil 26. Juni 1876 zu Prag; war ber 
ohn eines Schullehrers ınd Abköümm- 
King der Böhmifchen Brüder, welche, in 
Hodſlawitz allen Berfolgungen ber Tatho: 
liſchen Pa N urch nabezu 
wei Jahrhunderte Trotz bietend, unter 
SefepbaIL Zoleranzpatent ſich zur Augs⸗ 
urgiichen Konfeſſion befannten unb1783 
eine eigne Kirhengemeinbe gründeten. 
B. wurde 1807 nad Kunmalb (bei Neu: 
titſchein) in bie beutfche und 1809 nad 
Trentſchin in bie Iateinifche Schule ges 
bracht; 1812 Tam er auf das Lyceum nach 
reßburg. Hier Iernte er bie tichechifche 
eitihrift »Anfänge ber ſchönen Künfte« 
owie auch die Jungmannichen > Dialoge 
ber bie tfchechifche Sprache⸗ Tennen und 
verfuchte fich im tfchechifchen Verfifizieren. 
Damals las er bereits geläufig franzöfifch, 
englisch, italienifch und ſpaniſch; im Ver: 
kehr mit ben flawiſchen Lycealkollegen 
übte er ſich im Serbiſchen, Altſlawiſ 
und Ruſſiſchen. 1816 betrat er in Preß⸗ 
burg die Hörſäle der Philoſophie und 
35 
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lernte B. %. Safarik kennen, welcher ba- 
mals in Jena ftubierte. Im Verein mit 
biefem gab er 1818 bie tſchechiſche Schrift 
» Anfänge ber tſchechiſchen Poeſie, nament⸗ 
lid ber Proſodie« heraus und begann 
dann, nachdem er 1819 eine Erzieberitelle 
bei einer magyarifchen Familie angenom- 
men, eine» Nihetik« in tſchechiſcher Sprache 
zu ſchreiben, von welcher Bruchſtücke in 
ber Prager Zeitichrift »Krok« (1821) er⸗ 
Igienen, B. war damals noch unſchlüſſig, 
ob er fein Leben ber Aſthetik oder ber Ge⸗ 
ſchichte Böhmens zumwenben folle; enblich 
entfchloß er fich, mit feinem Tleinen Spar: 
fennig Prag zu beſuchen, um bort bie 
uellen der Sufteng chichte zu ſtudieren. 
Im April 1823 in ber boͤhmiſchen Landes⸗ 
hauptſtadt angelangt, wurde er von Jung⸗ 
mann, Presl und Vobrovoky ſehr freund⸗ 
lich empfangen und von en in das 
Haus bes gelehrten Grafen Franz Stern= 
en eingeführt, eine Begebenheit, welche 
im Leben Palackys entfcheibend war. Ba: 
ton Hormayr verlangte für fein» Taſchen⸗ 
buch ber vaterlänbiihen Gefchichte« bie 
Genealogie der Grafen Sternberg. P. 
übernahm biefe Aufgabe und entiprach 
ihr (1824) glänzend. Graf Sternberg 
ftellte ihm ben Antrag, in Böhmen für 
immer zu bleiben, und ernannte ihn zu ſei⸗ 
nem Archivar. Auf feine weitere Empfeb- 
lung erhielt B. von ber Königlich böhmi⸗ 
ſchen Geſellſchaft ber Wiffenfchaften bie 
Redaktion ber »Scriptores rerum bohe- 
micarum« und, was für den jungen Ge⸗ 
lehrten von dem größten Wert war, auch 
die Bewilligung, das fürftlih Schwarzen: 
bergiche May in Wittingau durchforſchen 
udürfen. P. erlangte hierineinem halben 
* die reichſte Kenntnis der huſſitiſchen 
eriode. In den ſpätern Jahren kehrte 
er os achtmal zu diefen Schäten zurück, 
ohne fie erichöpft zu haben. 1827 wurben 
bei dem böhmiſchen Landesmuſeum, deifen 
Präſident der Graf Kaſpar Sternberg 
war, zwei Zeitſchriften, die eine in deut⸗ 
fer, bie anbre in tfchechifcher Sprache, 
egründet und bie Leitung beider P. 
übergeben. In demſelben Jahr wurde P. 
von den böhmiſchen Ständen aufgefordert, 
Pubiẽkas »Chronologifche Geſchichte Böh⸗ 
mens« fortzuſetzen. P. erklärte ſich dazu 
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bereit, legte aber im Januar 1828 den 
böhmiſchen Ständen eine Denkſchrift vor, 
in welcher er eingehend bezeichnete, was 
ur Hebung ber vaterländiſchen Geſchichts⸗ 
Iigun und Geichichtichreibung ge 
heben Poltte Die Stände genehmigten 
alle Anträge Palackys und ernannten ihn 
burch Landiagsbeſchluß vom 13. April 1829 
u ihrem Lanbesbiltoriographen. Diefem 
andtagsbeſchluß wurde zwar durch faiz 
jerlihen Erlaß vom 30. Juni 1830 bie 
Santtion verwägent, doch erteilten bie 
Stände auf ben Vortrag bes Grafen Ha 
par Sternberg hin 18. April 1831 ®. bie 
Weifung, nach dem von ihm felbft ent: 
worfenen Plan die Geſchichte Böhmens 
zu fchreiben. Erſt nachdem 1836 P. ven 
erften Band feiner »Geſchichte Böhmens« 
hatte erfcheinen laffen, wurbe feine Ernens 
nung zum böhmifchen ftänbifchen Landes⸗ 
hiftoriograpben 1839 vom Kaifer yerbt 
nand beftätigt. 1829 erſchien Palactys 
gefrönte beutfche Preisichrift »WBürbi: 
gung ber alten böbmifchen Gefchichtfchrei- 

re, eine gründliche Analyfe von 31 
Chroniften, von Koſmas bis auf Haͤjek 
von Libotan, und 1833 feine nicht minder 
wichtige, ebenfalls deutiche Schrift »Jo⸗ 
ſeph VDobrovsiye Leben unb gelehrtes 
Wirken«. Nach Veröffentlichung bes erften 
Bandes von feinem Hauptwerk: >Ge 
ſchichte Böhmens« (beutiche Ausg. 1836), 
gewann P. die Überzeugung, daß bie hei: 
matlihen Quellen nicht über alle nad: 
folgenben Begebenheiten genügenden Auf: 
Fr uß erteilten. Schon 1831 in München, 
1833 in Breslau und Görlig mit archi⸗ 
valifchen Borfäungen beihäftigt, unter: 
nahm P. 1837 eine Reife nach ‚um 
namentlich im vatitanilhen Archiv Stu: 
bien für bie Geſchichte Böhmens zu ma- 
den. Durch Intervention bed öfterreichi: 
ſchen Geſandten Grafen Lübom erteilte 
ber Papft dem tichechiichen Forſcher bie 
Bewilligung zur Benukung bed vatifs: 
nifchen —*** in einem ſolchen Daß, 
wie ed vor ihm nur ‚Bert geflattet wor: 
den war. B.durdlas hier 45,000 Schrift: 
ftüde und beforgte Abfchriften. Nach⸗ 
bem er ſodann auf ber Heimfahrt noch 
bie Archive in ‚ Mailanb une 
Venedig durchforſcht hatte, Fehrte er mit 
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einer reichen wifienichaftlichen Ausbeute 
nad Böhmen zurüd, befuchte aber noch 
in bemfelben Jahr bie Landesardhive in 
Brünn unb Dresden. 1838 erſchien feine 
beutfch geichriebene »Italieniſche Reiſe«. 
In bemjelben Jahr und auch im nad: 
folgenden hielt De neuerdings in Ita⸗ 
lien (Rom unb Negpel) auf. 1840 gab 
er im Berein mit Safarif bie wichtige 
Abhandlung Über »Die Alteften D ⸗ 
ler der böhmiſchen Sprachee und begann 
mit ber Publikation des > Archiv desky«, 
einer Sammlung von tichechifch = hiſtori⸗ 
ichen riftſtücken, zumeiſt aus bem 15. 
Jahrh. (184061, 5 Bde.); es folgte 
1842 bie Stubie »Uber Formelbücher«, 
Beitrag zur Quellenfenntnis für die Ge⸗ 
ſchichte des 13.—15. Jahrh. Ende 1844 
begab HP. nochmals nach Stalien(Nizza) 
und als er über das ſüdliche Frankrei 
heimfehrte, brachte er das Manuffript ber 
erſten Abteilung ber »Geſchichte Böhmend« 
in tfhechifcher Sprache mit heim, Die aber 
erft 1848 im Drud erſchien. In ber 
beutfchen Bearbeitung feines hiſtoriſchen 
Werks kam er damals big zum Tob Wen- 
zeis IV. Zu biefer zeit verfaßte PB. au: 
»Die Topograpbie bes Königreichs Böh⸗ 
men< (Hi ih). An ber Sturmperiobe 
1848 beteiligte 1 B. fehr eifrig an ben 
politifden unb parlamentariihen Ber: 
bandlungen unb Kämpfen; er verteidigte 
die nationalen und füberativen Grund 
lagen ber öfterreihiihen Monarchie. In 
ber barauf folgenden Zeit ber Reaktion 
—— war er wieder gen Schrift: 
eller und Hiftorifer. Die Wintermonate 
1852 — 53 verbradte er abermals in 
Nizza und das biahr 1853 in Paris, 
Die Frucht dieſes Tängern Aufenthalts 
im Ausland waren zwei neue Bände ber 
»Geſchichte Böhmens« (das Zeitalter 
Georg von Podiebrad), tſchechiſch ges 
ſchrieben, ber bebeutendfte Zeil feines 
ganzen gefchichtlichen Werks, Mit ber 
Rückkehr bes Fonftitutionellen Lebens in 
Oſterreich Gig 1860) erneuerte ſich 
bie politiſche Thätigkeit Palackhs. ALS 
Landtagsabgeordneter in Prag war er 
der Führer aller tfchechifchen Deputierten; 
im Kpril 1861 ernannte ihn der Kaifer 
auch zum lebenzlänglichen. Mitglied bes 


Reichsrats. Doch unterließ er nicht, an 
feinem hiſtoriſchen Merk auch während 
ber öffentlichen politiſchen Kämpfe fleißig 
ji arbeiten, und 1876 war mit dem 5. 
ande besfelben, welcher bie Schilderung 
ber Biftorijchen Bergangenbeiten in Böb- 
men bi8 1526, d. h. bis zum Erlöfchen der 
ſtaatlichen Selbflänbigfeit bes Königreichs, 
fortführte, das Ganze vollenbet. ji der 
Zwiſchenzeit (1871 und 1872) bearbei- 
tete P. von neuem bie Huffitenzeit unb 
ab auch cine Sammlung feiner kleinern 
Kriften (3 Bde.) heraus, Bon feinen 
legten, beutich verfaßten Werfen nen: 
nen wir noch: »Gebenfblätter zur böb- 
mifchen Gejcichtfchreibung« (1871) und 
»Urkundliche Beiträge zur Gefchichte ber 
Huffitenkriege« (1872—74, 2 Bde). 
Palffy, Albert, ungar. Novelliſt und 
zubtiaih, eb. 1821 zu Gyula im Beleſer 
tomitat, fam 1842 zur juribifchen Pra- 
xis nach Veft, wandte fich hier der Schrift: 
ftellerei zu unb gehörte zum Bunde ber 
Zehn, welchen dei, Jokai, Obernyif 
u. a. bildeten. Er fohrieb Novellen und 
Romane und gab 1848 ein vielgelefenes 
Tageblatt: »Marczius tizenötödike« 
(»VBer 15. März), heraus. Nach ber Ne: 
volution hatte er eine ingere Kerkerhaft 
u beſtehen, ſetzte dann ſeine litterariſche 
—3 — fort und bewährte ſich mit {chö- 
nem Erfolg beſonders auf bem Felde der 
Erzählung. 
balfren (pr. pahlfre) John Gorham, 
nordamerikan. Gelehrter und Schriftſtel⸗ 
ler, geb. 2. Mai 1796 zu Boſton, geſt. 26. 
April 1881 ;ftubierte Theologie, warb 1831 
rofeſſor der bibliſchen Kitteratur an ber 
arvard Univerfity, legte aber 1839 bie 
telle nieder, um fich ganz litterarifchen Ar⸗ 
beiten zuwibmen. Sein bebeutenbfte8 Werf 
ift die»History of New England, during 
the Stuart dynasty« (1858—75, 4 Bbe.), 
von bem 1866 ein fürzerer Abriß (2 Bbe.) 
erichien. Bon den übrigen feien erwähnt: 
»Academical lectures on the Jewish 
scriptures and antiquities« (1838—52, 
4 Bde.) und »The relations between 
Judaism and Christianity« (1854). — 
Seine Tochter Sarah hat fi ebenfalls 
als Schriftftellerin verfucht und zwar mit 
einem BandGedichte: »Premices«(1855), 
35* 
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und zwei Romanen: »Hermann« (1866) 
und »Agnes Wentworth« (1869). 
Palgrave (ipr. -gräw), 1) Francis 
Turner, engl. Dichter, geb. 28. Sept, 
1824, Sohn von Sir Francis B. (gef. 
1861), dem Verfaſſer von »Rise and pro- 
gress of the English common-wealth« 
der trefflichen »History of England and 
Normandy« (1851—61, 4 Be.) ıc., ftu- 
bierte zu Orforb, warb fpäüter Beamter im 
Grziehungßrat, hierauf Brivatfekretär des 
Grafen Granville. Sein erſtes Buch war 
»Idylis and songs« (1854). Es folgten: 
»Essays on art« (1866); »Hymns« 
(1867 — 68); »Lyrical poems« (1871) 
u.a. Bon ber Königin Viktoria wurbe er 
mehrmals zu litterarifcher Beihilfe ver- 


wanbt. Er ift im Begriff, »Visions of 


Ennglande«, eine Reihe von Gedichten aus 
der engliichen Gefchichte, zu veröffentlichen. 
2) William Gifford, engl. Reifen- 
der und Schriftfteller, Bruder bes vorigen, 
geb. 1826 zu London, Tebt als engliicher 
Konful zu Bangkok in Siam. Er ftudierte 
in Orford, trat 1847 als Unterleutnant 
in das indifche Heer, verließ aber bald den 
Militärdienft und trat in ben Jeſuiten⸗ 
orden, in beijen Auftrag er bis 1853 in 
Sübdindien, bis 1855 in Rom, bis 1860 
in Baläftina und Syrien verweilte. Nach 
den Unruben in letzterm Land, wobei er 
beinahe das Leben verloren, berief ihn Na⸗ 
poleon IIL nad) Paris, um von ihm über 
bie Zuftände jener Ränder Bericht zu er: 
halten. Dann kehrte er in Napoleons Aufs 
trag nach bem Dften zurüd, bebnte auch 
feine Forſchungen auf das wenig befannte 
Innere Arabiensd aus und veröffentlichte 
nach feiner Rückkehr: »Narrative of a 
year’s Journey through Oentral and 
Eastern Arabla« (1865, 2 Bde.; deutſch 
1867 — 68), welche Buch großes Auf: 
feben erregte. Es wurde ihm bie Golb- 
mebaille ber Franzoſiſchen geographifchen 
Geſellſchaft erteilt; die enaltice Regierung 
fandte ihn nach Agypten. Zurüchgekehrt, 
trat er 1866 in ben biplomatifchen Dienit, 
wurde Konſul in Suhum Kale, in Trape⸗ 
unt, von wo er intereffante Berichte lies 
* in St. Thomas, endlich in Bulga⸗ 
rien, wo er ſich beim Ausbruch des ruſ⸗ 
ſiſch⸗ türkiſchen Kriegs befand. Von feinen 


Palgrave — 


Palmeirim. 


ſpãtern Schriften find zu erwähnen: »Es- 
says on eastern questions« (1872); 
»Dutch Quiana« (1876) und ber Roman 
»Hermann Agha« (3. Aufl. 1878). 
Ballente, 
5. San. 182 
mern, 
Eiſenach; machte in Bonn philologiſ 


unb geichictti Stubien, beihäftigte ſich 
daneben eifrig mit ber Theorie ber dra- 


matiſchen Künfte, wurde Schaufpieler, 
erbielt 1845 eine Anftelung ald Charaf: 
terbarfteller am Hoftbeater zu Oldenburg, 
verließ aber 1851 die ‚Dühn , um aunädit 
litterarifch thätig zu fein. Er begab jich nad 
Arnftadt in Thüringen, fpäter nach Wei⸗ 
mar, wo er fleißig Materialien zu feinem 
Hauptwerk: »Sci n £ 
(1858—59; 10. Aufl. ‚ 
durch Grünblichkeit und for 
ſenheit Hetworragenden 2 

elite, un ß i 
der Nähe von Eiſenach, nieder, von wo er 
Häufige Reifen unternahm, um in größern 
Stäbten als Oeäandobe benmatifeer, bes 
ſonders Shakeſpeareſcher, Werke aufzutre- 
ten. Als Borlejer hat es P. zu einer an: 
ertannten Meiſterſchaft gebracht. Als Di: 
ter veröffentlichte er die brei Dramen: 
König Monmouth« (1853), »Achilles« 
(1855) und »Dliver Srommelle« (1857), 
außerdem: »Charlotte von Kalb: Gedenk⸗ 
blätter« (1879) und >Die Kunft des Nor: 
trags« (1879). 

meirim, Luiz Auguſto, portug. 

Dichter und Siriftieller . geb. 9. Aug. 
1825 zu Liffabon, Sohn eines Generale, 
befuchte das königliche Militärfolleg da⸗ 
ſelbſt, diente einige Jahre in der Armee 
und erhielt dann eine Stelle im Miniſte⸗ 
rium ber öffentlichen Arbeiten. Bald 
machte er ſich auch als Lyriker einen ae 
achteten Namen. Seine erite Gedicht⸗ 
fommlung: »Poesias« (1851), erlebte 
mehrere Auflagen und verfchaffte ihm den 
Beinamen bed >portugiefiichen Beranger«. 
Wie biefer, nad er an ben Öffentlichen 
Kämpfen feiner Zeit lebhaften Anteil und 
war im Sinn ber Progreffiften. Unter 
Feine patriotifden Dichtungen wurde 
»08 Desterrados« (»Die Verbannten «), 
ein energifcher Proteſt gegen das firenge 



























EmiT,Sthrififteller, ge j 
zu Tempelburg in Rom: __ 
eft. 28. Oft. 1880 zu Thal Bei ur 





Palmer — PBaludan- Müller. 


Defret von 1847, das bie Xeilnehmer an 
einer MilitärrevoltenahAfrifa verbannte, 
am befannteften. Eine Auswahl aus ſei⸗ 
nen Iyrifchen Gedichten erfchien unter bem 
Titel: »Poesias populares«. Außerdem 
ſchrieb er verfifizierte Luftipitle und No⸗ 
vellen fowie zahlreiche politiihe und lit⸗ 
terarifche Artifel in Zeitichriften. Bon 
feinen übrigen Werfen verdient bie »Ga- 
laria de portuguezas« (1878) 
befonbere Beachtung. Er ift Mitglied ber 
Alademie zu Liſſabon. ‚ 
Balmer (pr. pahme) Sohn William 
engliſch⸗amerikan. Schriftfteller, geb. 1825 
zu Baltimore, flubierte Mebizin und war 
jahrelang als Arzt in Oſtindien thätig. 
1853 kehrte er in bie Vereinigten Staa= 
ten zurüd und wibmete ſich ber Schrift: 
Rellerei. Zußer gahlreicen Beiträgen für 
amerifanif onatsfchriften veröffent⸗ 
lichte er: »The golden Dagon, or Up 
and down the Irrawaddy«, » The New 
and the Old, or California and India 
in romantic aspects« und bie Komöbie 
»The queen's heart«, welche in Bofton 
mehrmals mit nennendwertem Erfolg 
aufgeführt wurde. Gegenwärtig lebt P. 
in New York, wofelbit er als Agent aus: 
wärtiger Kunftfreunde thätig ifl. 
Saludan-Müller, 1)Raipar 


| eter, 
dän. Hiftorifer, geb. 25. San. 1 


5 zu 


Kijerteminbe auf Fünen, ftubierte, nad=| (1 


dem er die Kathedralſchule von Odenſe 
bejucht, von 1822 an Theologie zu Kopen- 
bagen und fpäter auch Gefchichte. 1829 
als Lehrer in Obenfe angeftellt und 1843 
sum Oberlehrer vorgerüdt, wurbe er 1853 
Rektor ber Kathedralſchule zu Nykjöbing 
auf Falfter und 1872 Profeſſor der Ge 
ichichte (Roitgarbianus) an der Univerfi: 
tät Kopenhagen. P. iſt unbeftritten einer 
ber bebeutenbiten Hiftorifer Dänemarks, 
jedenfalls der bebeutendfte ber Gegenwart, 
der umſaſſendes Duellenftudium buch 
lichtvolle Darftellung und eleganten Stil 
zu befeben weiß. Dies zeigen namentlich 
feine zwei Qauptwerfe: »Grevens Feide« 
(»Die Grafenfehbee, 1853 — 54, 2 Bde.) 
und »De fürste Konger af den olden- 
borgske Slägt« (»Die eriten Könige aus 
dem Oldenburger Gefchleht«, 1874), ſo⸗ 
wie die biographifchen Arbeiten: »Jens 
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Andersen Beldenak« (1837), »Cola di 
Rienzo« (1838), »Machiavelli« (1839). 
Außerdem bat er durch wertvolle hiſto⸗ 
tifhe Eſſays die Schriften ber däniſchen 
idenskabernes Selskab unb zahlreiche 
andre Zeitfchriften bereichert. 
2) Frede rik, dän. Dichter, Bruber des 


vorigen, geb. 7. Febr. 1809 zu Kierte⸗ 
minde auf Fünen, geft. 29. Dez. 1876 in 
tubent in 


Kopenhagen; erregte ſchon ala 
Kopenhagen burchfeinromantifdes&chau: 
jpiel „Klärlighed ved Hoffet« (1832, 
deutſch 1871) die Aufmerkſamkeit des Pu⸗ 
blikums und erwarb fi dann durch fein 
Byronifierendes, durch Wit und Gedanken⸗ 
teichtum ausgezeichneten Gedicht »Dand- 
serinden« (1833) und das a lyri⸗ 
Ihe Drama » Amor og Psyche« (1834; 
alle brei gefammelt unter dem Titel: 
»Ungsomsarbeider«, 4. Ausg. 1872) als 
Dichter einen geachteten Namen, welchen 
die folgenden Arbeiten, bie poetiſche Er⸗ 
zählung »Zuleima’s flugt« (1835), das 
polemijierende Gebicht »Trochäer og 
Jamber« (1837) und »Poesier« (1836 
bis 1838, 2 Bde.), noch befeftigten. Nach⸗ 
dem B.1838—41 Deuiſchland, Frankreich 
und Stalien bereift hatte, ließ er fich in 
Kopenhagen nieder. Bon feinen nächſtfol⸗ 
genden Produktionen find hervorzuheben: 
die bramatijchen Dichtungen »Venus« 
841), »Dryadens Bryliup« (1844) und 
»Tithone (1844), beſonders aber das 
didaktiſch⸗ humoriſtiſche Gebiht » Adam 
Homo« (1841—49, 3 Bde. ;5. Aufl. 1873; 
deutich von Emma Rlingenfelb, 1881), fein 
Hauptwerk, worin er ein treffendes Bild 
der realiftifchen Rihhung unirer Zeit gibt, 
indem er zeigt, wie ber 3 9 in ſeinem 
Drang nach Ehre und Anſehen Schritt 
für Schritt das Idealmenſchliche aufgibt, 
welches das Leben zu reicherer Entfaltun 

bringen ſollte. In der Folge wandte fie 
P. einer ganz neuen Richtung zu, die im 
Gegenfaß zu der reinäfthetiichen Dichtung 
feiner Jugend und der ethifhen Haupt: 
arbeit feines Mannesalters als religiös: 
ſpekulative Poefie bezeichnet werben kann. 
Die erfte Andeutung davon gibt er im 
»Luftskipperen og Atheisten« (1853); 
fie ſpricht fich aber voll aus in den ſchönen 
und geiftvollen Gedichten: »Paradiset- 
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»Abels Död«, >Kain«, »Ahasverus«, 
»Kalanus« unb »Benedikt fra Nursia«, 
womit ein neuer Kreis tieffinniger und 
friſcher Ideen in bie norbiiche Littera⸗ 
tur eingeführt wurbe. In Proſa folgten 
bie Erzählung »Ungdomskilden- (>Dte 
Qugendquelle«, 1865) und der ſehr weit: 
ſchichtige Sozlaltoman »Ivar Lykke's 
Historie« (1866 — 73, 3 Bbe.), eine 
Schilderung bes Lebens in Dänemart 
unter Friebrich VL; ferner das Schaus 
ſpiel »Tiderne skifte« (1874) unb 
das Feine formfchöne Gebicht »Adonis« 
(1874), mit welchem er wieber zu ben my: 
chologiſchen Stoffen zurüdkehrte. P. iſt 
unbezweifelt, ſowohl was Fülle der Ideen 
als was bie Tiefe bes fittlichen Ernſtes 
und bie formelle Schönheit der Darftel« 
lung anlangt, der bebeutendfte bänifche 
Dichter unſers Jahrhunderis. Seine 
»Poetiske Skrifter« erſchienen 1878— 
1879 in 8 Bänden. Eine vorzügliche Cha- 
rakteriſtik des Dichters gibt Brandes in 
feinen »Danske Digtere«. 

Banizzi, Sir Antonio, ital. =enal, 
Bibliothefar und Schriftfteller, geb. 16. 
Sept.1797 Du ice im Mobenefifchen, 
geft. 8. Apri 1879 zuLondon. Er ftubierte 
ın Parma unb promovierte 1818 als 
Doktor der Rechte. In bie aufſtändiſchen 
Bewegungen von 1820—21 verwidelt, 
wurde er als Verſchworner benunziert und 
1823, ba er bereits gertügtet war, in con- 
tumaciam zum Tod verurteilt. Aus der 
Schweiz auögewieien, in Frankreich Feine 
Sicherheit findend, kam er nad) England, 
wo er anfangd Sprachunterricht erteilte 
und 1828 durch Vermittelung 9. Broug⸗ 
gams die Brofeffur ber italienifchen 

prache und Litteratur an bem neugegrüns 
beten Univerſity Gollege in London erhielt. 
Derfelbe Gönner führte ihn 1831 als 
Hilfsarbeiter in bie Bibliothek des Bri⸗ 
tifhen Mufeums ein. Hier fanb er Ge 
legenbeit, ſich auszuzeichnen; feine Kennt⸗ 
niſſe, feine Thatkraft, fein Ordnungs⸗ 
und VBerwaltungstalent machten ſich gel- 
tenb. 1837 warb er zum Auffeher der 
gebrudten Bücher ernannt; 1838 über: 
wachte er bie Hberbringung ber Bücher 
in das jebige Gebäube und entwarf neue 
Regeln zur Bildung eines Katalogs, von 


Panizzi. 


welchem 1841 der erſte Band erſchien. Aber 
auf ſeinen eignen Vorſchlag wurde 1847 der 
Druck von den Direktoren wieder eingeſtellt, 
bis die Mängel bie P. in einem eingehen: 
ben Bericht argelegt, burch eine bebeu- 
tenbe Vermehrung der Bücherſammlung 
ergänzt würden. Die Regierung beivilligte 
10,000 Pfd. Sterl. j& Eli, and die Bi⸗ 
bliothef, die 1838 nur 235,000 Werke ent: 
halten, war 1849 ſchon auf 435,000 ge- 
fitegen; gegenwärtig beläuft ſich bie Zahl 
ber Werfe auf mehr als 1%/s Million, und 
der Drud des Kataloge Kat 1880 von 
neuem begonnen. 1856 wurbe B. als 
Dberbibliothefar bie Gefamtleitung des 
Mufeums bertragen; ehn Jahre ſpãter 
(1866) warb er mit vollem Gehalt in ben 
Ruheſtand verfebt. 1869 ernannte ihn 
bie Königin zum Ritter und Komman⸗ 
beur bes Bathorbend (nachdem er zwei⸗ 
mal vorber bie Annahme eine? englilhen 
Ordens abgelehnt). Sein Geburtsland 
machte ihn zum Senator; Viktor Ema- 
nuel ent ihm das Kommandeurfreus 
ber italienischen Krone. Mit vielen aus: 
—I Menſchen feiner Zeit fand 
‚in lebhaften Verkehr ober vertrauten 
Umgang; in der großen Be Staliend 
von 185866 war er wiederholt als ver- 
trauter Vermittler zwifchen ben Höfen unb 
Regierungstreifen von Bart? und London 
tätig. Er hat für englifche Bierteljahre: 
fhriften Beiträge geliefert unb heraus: 
gegeben: »Orlando innamorato di Boi- 
ardo, and Orlando farioso di Ariosto, 
with an essay on the romantic narra- 
tive poetry of the Italians, memoirs 
and notes« (1830—34, 9 Bbe.); » 
netti ecanzone de Boiardo« (Prachtaus⸗- 
abe mit Noten, 1835) und verfchiebenes 
ibliographifche. Auch fchrieb er: >Chi 
era Francesco da Bologna?« (1858) 
und »Le prime quattro edizioni della 
Divina Commedia« (1858). Sein Brief: 
wechjel ift von 2. Fagan herausgegeben: 
»Lettere ad A. P. di uomini illustri e 
di amici italiani« (1880). Großes Auf: 
jeben erregten mit Recht PB. Merimted 
»Lettres A M. P.« (1881), welche mer: 
würdige Blide auf die Ereigniffe von 
1850—70 gewährten. a8 a g. n, 
Life of Sir Anthony P. (1580, 2 Bde.). 


Pantenius — Paris. 


Bantenins, Theodor Hermann, 
Schriftfteller, geb. 10. Oft. 1843 zu Mi⸗ 
tau ald Sohn eines geachteten Volfs: 
ſchriftſtellers und Prebigers, erhielt feine 
erfte Erziehung auf bem Land, bejuchte 
dann jeit 1858 das Gymnaſium zu Mi⸗ 
tau, ftudierte feit 1862 in Berlin, feit 1865 
in ErlangenTheologie, gababer 1866 biefes 
Stubium.auf, nahm 1873 bie Stelle eines 
Redakteurs der »Baltifhen Monatsſchrift« 
in Riga an, die er 1876 mit der des 
»Daheim« in Leipzig vertauſchte. Unter 
dem Namen Theobor Hermann ver⸗ 
öffentlichte er bie Romane: »MWilbelm 
Wolffchilde (1872), »Allein und freie 
(1875), unter feinem eignen Namen: 
»Im Ootteslänbden«, Grzähfungen aus 
bem Furländiichen Leben (1880), und ben 
Roman »Das rote Gold« (1881). Auch 
im »Daheime find Novellen u. a. von 


ihm exigienen. 
Basli, Betty Chieubongm für Eli; 
ſabeth Glückh), Dichterin und Schrift: 


ftellerin, geb. 30. Dez. 1815 zu Wien als 
Tochter eined Arztes, verlor früh ihren 
Bater, erlitt in ihrem Unterricht manche 
Störung durch die Wanderſucht ihrer 
Mutter, bie zudem ihr ganzes Vermögen 
durch den Bankrott eines Handelshauſes 
verloren Batte, lebte 1833—35 mit bieler 
Mutter einfam und gurüdgezogen, ohne 
jeben Umgang, in Rußland, wurbe 1843 
Geſellſchaftsdame der Fürſtin Schwarzen 
berg und unternahm nach deren Tod 

öbere Reifen. Seit 1852 hat fie ihren 
eften Wohnſitz in Wien aufneichlagen, 
wo fie im Verkehr mit ben bebeutenbiten 
Männern und Kreifenanregenb wirkt unb 


Anregungen empfängt. 
en 84). 


witter« ( weite Sammlung von Gebichten, 
1843); > 


eugende Sch ale: 
rien in ihrer Funftbiftorifchen Bebeutung« 
(1865) unb bie fritifche Studie »Franz 
Grillparzers Werle⸗ (1875). Das Außer: 
lich und innerlich bewegte Xeben der Dich- 
terin fpiegelt fi in ihren Schriften; ihre 
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Lyrik ift empfunden, wächſt aus ihrem 
perzen wor, ift feine vom bloßen Ta⸗ 
ent großgezogene und künſtlich gepflegte 
F —— Schriſtfell F 
ape, Joſeph, Schriftſteller, geb. 4. 
April hr au Beftfalen, Soßn 
von Bauersleuten, wuchs unter ber Hut 
feiner früh verwitweten Mutter als deren 
einziges Kind in der Fülle katholiſch⸗weſt⸗ 
fältihen Volkslebens heran unb wurbe 
für den gelehrien Stanb beitimmt. Er 
abfolvierte das Gymmaſium zu Arnsberg, 
ftubierte feit 1849 in München, Tübingen 
und Berlin bie Rechte, wurbe 1858 Afief- 
for,»1861 Rechtsanwalt und Notar im 
Siegenfchen und 1866 in Büren bei Pa⸗ 
berborn, wo er jebt noch lebt. P. huldigt 
in feinen Anſchauungen fowohl als in 
feinen poetifhen Manifeftationen ber ul: 
tramontanen Richtung. Dieſes Gepräge 
tragen am auffälligiten ber Romanzency⸗ 
Aus »Rofephinee (»Liebe, Glaube und Va⸗ 
terland«, 3. Aufl. 1868) und das »geiftlich 
vaterlänbifchee Gedicht »Das apolalyptis 
{che Weib unb ihr Herrfcherfohn ala Sinn 
ber Kirche und bed Reichs« (1868). Im 
übrigen fpricht aus feinen Gebichten eine 
liebenswürbige Natur, welche echtes Lie⸗ 
dergold zu münzen verfteht, fowohl in 
ben »Gedichten« 5. Aufl. 1875), ben epi⸗ 
[hen Dichtungen: »Der treue Edart« (3. 
Aufl. 1873) und »Schneewittchen vom 
Graale (2. Aufl. 1872) als aud in ben 
Dramen: »Friebri von Spee« (1857), 
» Herzog Konrabe (2. Aufl. 1864), »Bertha 
und Märiae (3. Aufl.1867), > Das Liebes⸗ 
paar von Anbernach« (1870) unb »Bater- 
änbifche Schaufpielee (2. Aufl. 1875) 
ſowie in ben Novellen: »Pfalzgrafentöch⸗ 
terlein«e (1868), >Aus verichiedenen Zei⸗ 
ten« (1868) u. a. 
Bari (ip. in), 1) Paulin, franz. 
Schriftfteller, geb. 25. März 1800 zu 
Avenay, gl 3. Bebt. 1881 in Baris; 
wurbe 1837 Mitglied ber Akademie ber 
Inſchriften, 1853 Profeflor des Altfran⸗ 
öfifhen am College be France und bat 
a burcch eine Reihe von Ausgaben alt- 
franzofiſcher Schriftwerfe ſowie durch zahl⸗ 
reiche Beiträge zur Geſchichte ber —* 
zöfifchen Sprache und Litteratur verdient 
gemacht. Auch eine überſetzung von Byrons 
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Werfen (1830—32, 13 Bde.) ftammt aus 
feiner Feder. 

2) Gaſton, franz. Gelehrter, Sohn 
bes vorigen, geb. 9. Aug. 1839, ift feit 
1872 Nachfolger feines Vaters am Cols 
Ige be France und feit 1876 Mitglied ber 
Alademie ber Inſchriften. Von feinen 
Werten find bier zu erwähnen: »Histoire 
poetique deCharlemagne« (1866, yreis- 

efrönt), fein Hauptwert; »La vie de 
aint Alexis« (1872, ebenfall3 Preis: 
chrift); »Les contes orientaux dans la 
itterature francaise du moyen-äge« 
1875); »Le petit Poucet et la grande 

urse« (1875); »Les miracles de Notre 
Dame par personnages« (1877); »Au- 
cassin et Nicolette, t-fable du XL. 
siecle« (1878); »Deux redactions duro- 
man des sept sages de Rome« (1879) 
und intereflante Sammelwerfe, wie: 
»Chansons de XV. siöcle« (1877) :c. 
Auch lieferte er eine franzöfifche Über: 
feßung von Diez’ »Grammatik ber roma⸗ 
niſchen Spradhene (1872) und gründete 
mit Paul Meyer bie »Bevue critique« 
und »Romania«. 

Parkman (ipr. «män), Francis, nord: 
amerikan. Schriftfteller, geb. 16. Sept. 1823 
zu Bofton, machte 1846 eine Reife in bie 
Rody Mountains, beren Refultate er in 
dem Werf »Prairie and Rocky Moun- 
tain lifo« (1849) niederlegte, widmete 
fih dann ber Erforfhung ber frühern 
Geſchichte Amerikas und Hat auf biefem 
iemlich jungfräulichen Gebiet mehrere 

eachtenswerte Werke publiziert, fo bie 
‚History of the conspiracy of Pontiac« 
1851, 2 Bde.; 6. Autl.1871); »Vassall 

orton« (Roman, 1856); »Thepionsers 
of France in the New World« (1865, 
beutich 1875); »The Jesuits in North 
America« (1866, deuti 1878); »The 
discovery of the Great West« (1869, 
11.Aufl.1879); »The old regime in Ca- 
nada« (1874, beutih 1876); »Count 
Frontenac and New France under 
Louis XIV« (1877). Er lebt in Bofton. 
‚ Barton (ipr. tn), 1) James, norbame: 
rifan. Schriftfteller, geb. 9. Febr. 1822 zu 
Canterbury in England, Fam in feinem 
vierten Jahr nach Amerika und brachte ven 
größten Teil feines Lebens in New York zu. 


Parkman — Pasque. 


race Oreeley (neue Ausg. 1866), Aaton 
Burr (17. Aufl. 1864), Andrew Jackſon 
(1859—60, 3 Bbe.), General Butier (8. 
Aufl. 1864), Benjamin Franklin (1864, 
2 Bbe.), Johann Jakob Aftor (1865) 
und Thomas Jefferſon (1874); die Sam: 
meliwerfe: »The humorous peetry of 
the Englisch language from Chaucer 
toSaxe« (11. Aufl. 1872) und » Parnasse 
francais« (1877) fowie »Famous Ame- 
ricans of recent times« (1867); »The 
people’s book of biography. (180); 
»Smoking and drinking« ( ); »To- 
pic of the times« (1871) und »Carrica- 
ture and other comic art« (1877). 

2) Sarab Bayfon, geborne Willis, 
Gattin des vorigen, geb. 7. Juli 1811, 
gen 10. Oft. 18725 bat fi unter dem 

amen Fanny Kern als Schriftftellerin 
befannt gemacht, beſonders durch bie in 
vielen Zaufenden von Eremplaren verbrei: 
teten »Fern leaves« (2 Serien, 1853 u. 
1854) unb »Little Ferns« (1853). Andre 
beifällia aufgenommene Romane von ihr 
find: »Bose Clark« (1855); »Freah lea- 
ves« (1857); »The play-day-book« 
(1857); »Fally as it fliese (1868). 

Basane (ipr. tech), Ernft, a ieler 
und Schriftfteller, geb. 3. Sept. 1821 zu 
Köln, bildete fich jeit 1838 in Paris zum 
bramatifhen Sänger aus, kehrte 1844 
auf Anregung Konradin Kreutzers nad 
Deutſchland zurüd und fand nacheinan⸗ 
ber in Darmflabt, Wien, Leipzig und 
Amfterbam Engagement, wirkte am Hof: 
theater in Darmitabt 1849 — 55, über: 
nahm bierauf bie seitung der Deutichen 
Operin Amfterdam, ging 1856 als Opern- 
vegiffeur nach Weimar, kehrte, ber kũnſt⸗ 
leriſchen Xhätigfeit entfagenb, 1859 ala 
Abminiftrativbeamter nad Darmftadt zu: 
rüd, übernahm nach bem Brande des Hof: 
theaterg 1871 nochmals proviforifch die Lei⸗ 
tung ber Bühne bis 1875 und lebt ſeitdem 
in Alsbach an ber Bergftraße ſeinen ſittera⸗ 
riſchen Arbeiten. Er hatte ſchon früher mit 
foldyen begonnen und bejonders ben Ro- 
man und die Gefchichte des Theaters aus: 
erforen. Bon lebtern Werfen find zu 
nennen: »Geſchichte der Mufif und bes 
Theater am Hof in Darmftabt 1559 — 
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1710« (185054) ; ↄFItankfurter Mufif: 
und Theatergeſchichte« (1852, 2. Aufl. 
1872), »Goethes Xbeaterleitung in Wei⸗ 
mare (1863). Auch in feinen Roma: 
nen bat er mit Borliebe die Gefchichte 
und das Leben ber Bühne behandelt, in- 
des auch andre kulturhiſtoriſche Stoffe ge 
wihlt: »Das Griesheimer Haus« (1869); 
»Die Komödiantenbere« (1866); »Gold- 
engel von Köln« (1867); »Drei Ges 
felen«e (1869); »In PBaris« (1872); 
»‚Montroyale (1873); »Der Roman eis 
ned Mutierherzens« 1 »Aus ber 
Belt der Töne« (1878); »Virginie Dein 
zet« (1879); »Die Primadonna« (1879); 
»Die Bogenfitieberin« ED; »MRübe: 
zahle (1880); »Frau Muſika⸗ (1881); 
»PBrinzeffin Jlfe« (1881) u. a. Ferner 
bat P. zahlreiche Opernterte gebichtet, 
welde an Konrabin Kreußer, David, 
Rick, —* Rubinſtein u. a. Kompo⸗ 
niſten fanden; endlich hat er eine Reihe 
von Märchenterten zu Deforativftüden 
für das Berliner Viltoriatheater geliefert. 
Die erſtaunliche Fruchtbar eit bes Berfal: 
jers läͤßt eine forgfältige und gebiegene 
Durcdharbeitung ber Siüjets nicht auf: 
lommen, unb fo fann feine Romanſchrift⸗ 
ftellerei feinen höhern Rang beanfpruchen 
als den einer leichtenlinterhaltungslektüre. 
ee ‚Le, i. Hewilly. 
atmore (ipr. yatmor), Soventrhy, 
engl. Dichter, geb. 2. Juli 1823, lebt in 
Haſtings. Der Sohn eines Schriftitellers, 
zeigte er früh Sinneigung zur Litteratur 
And trat bereit 1844 mit »Tamerton 
church tower, and other poems« vor die 
Dfjentlichleit. 1846—66 war er Unter: 
bibliothelar im Britifchen Muſeum. »Ihr, 
durch bie unb für bie er Poet warb«, ift 
fein reizenbes Buch gewidmet: »The an- 
gel in the house« (5. Aufl. 1878). Er 
bat auferbem viel für Zeitjchriften gear⸗ 
beitet. Seine dichteriſchen Werke erfchienen 
efammelt: »Poems« (1878— 79,4 Bbe.), 
Be enthalten auch eine belehrende Abhand⸗ 
(ung: »On English metrical law«. Eine 
Blumenleſe baraus hat Rt. Garnett veran: 
ftaltet: »Florilegium amantis« (1879). 
Battifon (ipr. pattii'n), Mark, engl. 
Gelehrter und Schriftfteller, &8. 1813 zu 
Horndy (Horkihire), lebt in Örford, wo er 
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jtudierte und Rektor eines der Colleges 
ift. Er hat in gemäbigtem Freiſinn an 
der heutigen lebhaften Bewegung gegen 
das Hergebrachte in der Religion einge 
griffen durch »Tendencies of religious 
thought in England« (186074) unb 
neben vielem andern zwei Siograpbien 
geliefert: »Isaao Casaubon« (1875) und 
»Milton« (1878), auch Bopes Werke ber- 
ausgegeben und annotiert. Seine Sattin, 
als Kunftkritiferin bekannt, fchrieb: » The 
renaissance of art in France« (1879), 
womit fie auch in Deutfchland Anerken⸗ 
nung gefunden bat. 
Baul, M., |. Moͤblud. 

t, Reinpold, Gefcichfireibe, 
geb. 25. Mai 1 zu Berlin, fludierte 
dort und in Bonn, ging 1847 zu wiffen- 
ſchaftlichen Zweden nad England und 
Schottland und war mehrere Jahre 
rinatietretär bei Bunfen. 1855 nad 

eutihland zurüdgefehrt, habilitierte er 
ſich an ber Bonner Univerfität, wurde 
1857 Profeſſor in Roftod und folgte 1859 
einem Auf nad Tübingen Als er bier 
1866 zur Pe des beutichen Kriegs in 
ben »PBreubifchen Sabrbücherne einen 
ſcharfen Artikel über bie Zuſtände Würt⸗ 
tembergs eriheinen ließ, wurbe er zur 
Strafe an das Seminar zu Schönthal 
verfegt, nahm aber feinen Abſchied und 
wurbe 1867 al& Profeſſor nach Marburg 
berufen. Seit 1870 lehrt er an ber Uni⸗ 
verfität zu Göttingen. Bon Mleinern Ar: 
beiten in Zeitfchriften abgefeben, find von 
. zu nennen: »König Aelfreb und feine 
telle in ber Geſchichte Englands« (1851); 
bie Fortſetzung von Bappenbergb »Ge⸗ 
ſchichte von England« (1803 — 08, Bd. 
3—5); ⸗Geſchichte Englands ſeit ben 
riedensichlüfien von 1814 und 1815« 
1864 - 75, Bd. 1—3); »Bilder aus Alt: 
england« (2. Aufl. 1876, eineSammlung 
ſehr aniprechender Tulturgeichichtlicher 
Eſſays); »Simon von Montfort, Graf 
von Leicefter, ber Schöpfer bed Hauſes 
ber Gemeinen« (1867); »Aufläte zur 
englifchen Gefchichtee (1869). 
aulus, Eduard, Schriftfteller, geb. 
16. Dft. 1837 zu Stuttgart, Sohn bee 
durch feine Arbeiten über römifche Alter: 
tümer befannten Finanzrats Eduard P., 
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ſchen Stubien fo frühzeitig und mit fo 
länzendem Erfolg, daß er ſchon mit 19 
Sabrn Doktor ber Medizin war. Seine 
Be benußte er zu litterarifchen Stu: 
bien und fchrieb Dramen, von benen meh: 
tere mit Beifall aufgeführt wurden. Um 
fih wiſſenſchaftlich noch med auszubil- 
ben, ftudierte er noch einmal Mebizin in 
Mexiko, wurde in ber Folge Direktor ber 
Srrenanftalt von San Hipolito und gilt 
heute für den erften Irrenarzt bed Landes. 
eine poetifche Feder ruhte indes nicht. 
14 Dramen aus jeiner Jeder find auf ber 
merifanifchen Bühne — von denen 
»Hasta el cielo« und »La hija delRey« 
auch über bie Grenzen feines Vaterlands 
binaus belannt geworden. Außerdem 
bat er einen Band »Romances histöri- 
cos mejicanose herausgegeben, welche 
fich durch reiche Phantafie und glänzende 
Diktion auszeichnen. 
—— J. Avellaneda. 


Pere 


Janeiro, machte Rechtsſtudien in Fan 
teifte dann in Europa und Tieß fi nad 
feiner Rückkehr in feiner Vaterſtadt als 
Advofat nieber. Nebenbei betrieb er mit 
Eifer Titterarifche Beichäftigungen und er: 
warb fi) als Schriftfteller einen geachte⸗ 
ten Namen. Er veröffentlichte: »Historia 
da fundacäo do imperio brazileiro« 
(1864 ff., 6 ®be.); »Plutarcho brazi- 
leiro« (2 Bde.);»Obras politicas ete.« (2 
Bde.); »Jeronimo Corte-Real« und ein 
Werk über portugiefifche kitteratur (1866). 

Perrens (ipr. perräng), François 
Tommy, franz. Gefchichtichreiber, geb. 
20. Sept. 1822 zu Borbeaur, befuchte die 
Normalfchule in Baris, wirkte bann al 
Profeſſor zu Bourges, Lyon, Montpellier 
und warb 1853 an das Lyckée Bonaparte 
in Paris verfett. Seit 1875 ift er Inſpek⸗ 
tor ber Barifer Afademie und zugleich Pro⸗ 
feflor ber franzöſiſchen Litteratur an ber 
polytechnifchen Schule. Bon feinen Schrif- 
ten find zu erwähnen: »Jeröme Savo- 
narole« & Aufl. 1859, 3 Bde.); »Deux 
ans de r&volution en Italie, 1848—49 « 
1897); »Eitienne Marcel« (neue Aufl, 


875); »Histoire de la litt£rature ita- | 17 


lienne« (1867); »Les mariages espag- 


ta ds Silva, Juan Manueensiith Tin. 
brafil, Schriftfteller, geb. 1818 zu Rio Dr —* 


Peregrino — Pertz. 


nols sous le rägne de Henri V. (1869, 
von ber Akademie preisgeftönt); »Kloge 
historique de Sully« (1870, ebenfalls 
Preisſchrift); »L'église et l’Etat sous 
le rögne de Henri IV et la r&gence 
de Marie de Mödicis« (1872, 2 Vde.); 
»La democratie en France au moyen- 
äge«e (2. Aufl. 1875, 2 Bde.); »Histoire 
de Florence« —— 5 Bde.). Auch 
ift er ein fleißiger Mitarbeiter an ber 
—5 des Deux Mondes« und andern 

eitfchriften. 

Perty 


in Mittelfranten, ftubierte zu Landshut 
und Münden, habilitierte Fi dann an 
legterer Univerfität für Zoologie und folgte 
1833 einem Ruf nad) Bern, wo er bis 
1876 bdozierte. Hier wibmete er fich na: 
mentlich auch, antropologifchen und piy: 


chologiſchen Studien und veröffentlichte 
ahlrei e chriten big ımdltonkeig-aui 
m 108 Biog 20 - 

1.0 R I KR Finchtint Than rn: 


>» empftif en Echcheinungen der menſch⸗ 
lien Nature (2. Aufl. 1872, 2 Bde.); 
»Die Realität der magischen Kräfte« 
1863: »Antbropologiiche WBorträge« 
1863); »Über das Seelenleben der Tiere« 
2. Aufl. 1875); »Die Natur im Licht phi⸗ 
loſophiſcher Anihauung« (1869); »Das 
verborgene geiftige Leben bed Menſchen« 
(1869); »Die Anthropologie ala die Wiſ⸗ 
fenfchaft von dem körperlichen und geifti- 
gen Weſen bes Menjchen« (1874, 2 Bpe.); 
»Der jetzige Spiritualismus und ver: 
wandte Erfahrungen ber Vergangenheit 
und Gegenwarte (1877); Die jichtbare 
und bie unfichtbare Welt< (1881). Außer: 
dem ſchrieb er: » AllgemeineRaturgejchichte 
als philoſophiſche und Humanitätswifien: 
ſchaft« (1837 —44, 4 Bde.); » Zur Kennt: 
nis fleinfter Lebensformen« (1842) ;» Bor- 
fhulederRaturwiilenfchaft« (1853 );> Spe⸗ 
zielle Zoologie« (1855); »®rundzüge ber 
Ethnographie« (1859) und »Erinnerun: 
en aus dem leben eines Natur⸗ und See: 
enforſchers des 19. Jahrhundertö«( 1879). 
Pertz, Georg Heinrich, Geſchichts⸗ 
forſcher und Schriftjteller, geb. 28. März 
95 zu Hannover, gef. 7. Okt. 1876 in 
Münden während jeiner Anweſenheit 
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daſelbſt als Mitglied ber Hiſtoriſchen 
Kommiſſion. Er ſtudierte 1813—16 in 
Göttingen vorzugsweiſe Geſchichte, fand 
infolge ſeiner »Geſchichte der merowingi⸗ 
ſchen Hausmeier« (1819) Aufnahme in 
die neugegrünbete Gefellfehaft für Deutich- 
lands ältere Gefchichtöfunde, Deren »Ar⸗ 
chiv⸗ er 1824-72 (Bb. 5—14) heraus: 
gab , wurbe 1823 zum Sefretät am könig⸗ 
ichen Archiv zu Hannover ernannt und 
übernahm bald darauf bie ihm vom Mini: 
fer TFreiheren vom Stein übertragene Leis 
tung ber Herausgabe bes großen Duellen- 
werfs ber »Monumenta Germaniae hi- 
storica«, für welde er in ben folgenden 
Jahren ergiebige Reifenburch Deutſchland, 
Belgien, Frankreich und England machte, 
und in denen er die Quellen der karolin⸗ 
giſchen Zeit meiſt ſelbſt ediert hat. Er wurde 
1827 zum Bibliothekar und Archivrat in 
nnover, 1828 jun Hiftoriographen be 
famtbaufes Braunfchweig = Liineburg 
und 1829 zum Mitglied des neuerrichte: 
ten Oberſchulkollegiums zu Hannover er: 
nannt. 1842 ‚oigie er einem Ruf als kö⸗ 
niglicher Oberbibliothefar nach Berlin, wo 
er bald darauf auch zum Mitglied ber 
Akademie derWiſſenſchaften ernannt ward. 
Dem größern gebildeten Publikum hat er 
ſich beſonders befannt gemacht durch feine 
biographiſ en Werke, »Ernft Graf von 
Prünfter« (1839); >Leben bes Miniſters 
Freiherrn vom Stein« (1849 —54, 6 Bde.), 
fein Hauptwerk, wovon »Aus Steins Le: 
ben« (1856, 2 Bbe.) ein Auszug ift, und 
»Leben des Feldmarſchalls Grafen Neit- 
barbt von Sneifenau«(1864—69, 3 Bbe.), 
welch letzteres Werk (von PB. unvollendet 
binterlaffen, fpäter von Delbrüd fortge- 
fegt) Leider bie nötige Verarbeitung bes 
reichhaltigen Stoffes vermifien Täkt. 
Perwolf, ofepb,tichech. Schriftſteller 
geb.26. Febr. 1841 zu Tſchimelitz bei Piſel 
in Böhmen, ſtudierte auf der Univerſität 
Prag, wurde 1864 Aſſiſtent und Archivar 
bei der Bibliothek bes böhmifchen Landes⸗ 
muſeums und wirft gegenwärtig ala Pro⸗ 
feſſor ber flawifchen Altertümer an ber 
Univerfität zu Warfchau. Die flawifche 
GEeſchichte und Litteratur ift das Gebiet, 
auf bem Perwolfs fchriftftellerifhe Thä⸗ 
tigfeit eine wahrhaft unermübliche ift. P. 





fchreibt gleich fließend und gründlich tſche⸗ 
ich, deutſch und ruſſiſch. In feiner 
tterſprache verfaßte er eine große An⸗ 
ahl von Artikeln aus der Geſchichte der 
lawen, namentlich der Ruſſen und Po⸗ 
len, für das tſchechiſche Konverjations: 
lexikon, deſſen Hauptmitarbeiter er auch 
durch zehn Jahre (1861 -71) war; fer: 
ner feine werwollen Schriften: »Die ſla⸗ 
wiſche Wechſelſeitigkeit ſeit den älteſten 
Zeiten bis auf Dobrovsfy« (1874); »Die 
anifation ber baltiichen Slawen« 
(1876); »Die ſlawiſche Regierung unter 
ben Polen«; »Die ſlawiſche Idee in Ruß⸗ 
fand« (1879) und neueftens bie Studie 
»Polen und Ruthenen« (1880). Deutſch 
ſchrieb er bie hiſtoriſch⸗politiſche Abhand⸗ 
lung »Die ſlawiſch⸗orientaliſche drage 
(1878); ruſſiſch: » Zar Alexander J. und 
die Slaweg«, »Die oſterreichiſchen Slawen 
in den Jahren 100—50«, Die Bar: 
jagen und bie baltifchen Slawen« u. a. 
eſchel, Ostar, hervorragender Geo: 
graph und Schriftfteller, geb. 17. März 
1826 zu Dresden, gen 31. Aug. 1875 in 
eeipgig; war ber Sohn eine Dffiziers 
und Lehrers an ber Kabettenfchule zu 
Dresben, ftudierte 1845 — 48 in Leipzig 
unb Heibelber et ‚ trat danıı 
nach kurzem Aufenthalt in Berlin in bie 
Nedaktion ber Augsburger » Allgemeinen 
Zeitung« ein, welcher er ſechs Jahre ange⸗ 
börte, und übernahm 1854 diejenige bes 
»Auslandö«, die er bis Enbe März 1871 
fortführte. Seitdem wirkte er als orbent: 
licher Profeſſor der Geographie an ber 
Univerlität zu Leipzig. Bon feinen ebenfo 
rünblichen und ibeenreichen wie Flar und 
hön neichriebenen Werfen nennen wir: 
»Gefchichte des Zeitalters ber Entbedun: 
en« (2.Aufl. 1877); »@efchichte der Erd⸗ 
nbe bis auf A. v. Humboldt und K. Rit: 
ter« (2. Aufl. berausgeg. von Ruge, 1877); 
»Neue Probleme ber bergleichenben Erb- 
funde als Verfuch einer Morphologie der 
Erboberfläche« (2. Aufl. 1876) und »Böl- 
kerkunde⸗ (5. Aufl. 1881). Nach feinem 
Tod erichienen: »Abhandlungen zur Erbe 
und Bölferfunde« (herausgeg. von 26: 
wenberg, 1877—79, 3 Se); »Phyſiſche 
Erdkunde«, nach den hinterlaſſenen Ma⸗ 
nuſkripten bearbeitet von Leipoldt (1879 


558 


bis 1881, 2 Bde), und »Europkifche 
Staatenfunde« (bearbeitet von Krümmel, 
1880). Zgl. v. Sellwalb, Ostar R.; 
fein nben unb — Ir 876 ). 

5 Karl, Geſchi tſchreiber geb. 


eiburg a. U., ftubiert 
1 in we war nachdem er bee 


reits Direltorialftelen an verfchiebenen 
Drten befleibet Hatte, 1856—73 Rektor 
ber Landesſchule Pforta und wirkt ſeit⸗ 
bem als Sonorarprofeflor ber Geſchichte b 
an ber Univerfität Jena. Bon feinen | d 
Schriften find namentlich bie auf bie rd- 
miſche Geſchichte bezüglichen zu erwähnen: 
»Die Epochen der Be ein Sgeichichte ber 
römiſchen Demuslite (1 3 eſchichte nı 
Romse (4. Aufl, 3 Bbe.); >de 
miſche —5* in ——— offung« (2. 
Aufl. 1878); otublen gut milden Ge 
ſchichte·« (2. Aufl. 1 
Beterfon (ipr. — Heurty, nord⸗ 
amerikan. Journaliſt und Dichter, geb. 
1818 u Bhllabetphia, wojeibt er eitgeraus 
mer Seit die »Baturda 7 Iovening Poste 
redigtert. Von feinen Werken verbienen 
— nung: —ã ;»Themo- 
obe«, ein bi ebi t, und 
wir fünfattige Drama ——ã— 1879 ). 
Petſcherstij, A., |. Melnitow. 
Peyrat (pr. pärdh), Alpbont e, ftanz. 
PETE und —— er, geb. 21. Juni 
Toulouſe, ſtudierte die Rechte, 
—* ef bannaberin Paris dem Jour⸗ 
nalismug, indem er in bie Rebaltion ber 
rabitalen >» Tribune« eintrat, welcher fein 
erfter Artikel fogleich eine ſchwere Verur⸗ 
teilung zuzog. Seit 1844 war er Mit- 
glied der Mebaltion ber Girarbinfchen 
»Presse«, feit 1857 Chef derfelben. 1865 
grünbete er ben »Avenir national«, ben 
er bis 1872 Teitete. 1871 wurbe er in bie 
Rationalverfammlung gewählt, in ber er 
fi der äußerften Linten anſchloß, und 
1876 zum Senator ernannt. Er fchrieb: 
»Correspondanced’Angleterre«(1854); 
:»Un nouveau dogm e: histoire de l’im- 
macul6e conce Tone « (1855 ; „Critique 
des hommes du jour« (1 55); »Ktu- 
des historiques et religieuses« (1863); 
»Histoire 6l&mentaire et critique de 
Jesus« (1864); »La revolution et le 
livre de M. Quinet« (1866) u u. a. — 


Peter — Pfau. 


Ein Namensvetter von ihm, Napoleon 
V. geb. 1809 zu Borbes fur Aribe (Ari: 


Schriftfteller befannt gemacht. Wir nen: 
nen: »Les r&formateurs de la France 
et de l’Italie au XIL. Hoden (1860); 
»L’Arise, romancero religieux, höroi- 
que et pastoral« SA tra travers le 
Denon ire des Al- 
56) are). »Lagrotte 

87) x. 
ns, Guſtav, Diäten, 1 ge. hr 
2 NE au Hebdeöheim bei pr r 


Sohn einee Paſtors, befuchte bas 
in Kreugnad, — *— feit 1818 
aut ben Unive Hektar Halle und Bonn 


Gymnayium zu Saarbrüden, vertaufgte 
dieſes 1833 mit einem folchen in Köln, wo 

er zum Profeſſor ernannt wurbe und 
1863 in ben Rubefland trat. Er (riss: 
»Das Nahethal in Liedern« (1833); 


Ph nel erhielt 1823 ein Lehramt am 


»Rarlmann« (1844, ein Igrifch:enifches 
Gedicht); >Walblieber« 7 0 »Trũm⸗ 
5— un Epheu« 2); »Gebichte« 


ferner bie Romane und Novel: 
a ** n gooniwaln un unb  Beitic« 
(1861); Schein und Seine (1863); 
ie unb Dienfchenleben« (1 )u.a. 
Als dier in * gm beachtenswerteften. 
win, Dichter und Kunft 
ſor ee ne Aug. 1821 zu Heil: 
zomn, le IK ber —— et und 
wurbe als Lehrling nachFrankreich gef 
wo er Gelegenheit fand, Bahn — SI 
ſchen Sprache auch das ihnen und 
len zu erlernen. Erſt verhältnismäßig It 
wurde es ihm mg ſich auf bie Univenfi 
tät vorzubereiten; ex be 208 bie ſchulen 
zu Tübingen und ee berg und trat 1846 
mit feiner erften mlung »Gebicte 
ervor (nambaft vermehrt und verbeſſert 
in fpätern Auflagen). In die politifcen 
Bewegungen des Fehre re 1 wurde er 
o ti ridt, daß er, als Mitglied des 
anbesausichuffes in ben üchnerrate: 
ki ozeß verwidelt, zuerft nach der Schweiz 
üchten unb ji 1852 im Eril zu Pa- 
ris leben mußte. Hier übertrug er in 
Gemeinſchaft mit Morig Hartmann bie 
»Bretoniſchen Volkslieder⸗ (1853) und 
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befäitigte fi mit Kunſtſtudien, deren 
Refultate er in ber Schrift »Freie Stu: 
dien⸗ (1866) nieberlegte. Nachdem er fich 
noch längere Zeit in Brüffel, Antwerpen 
und London aufgehalten hatte, kehrte er 
1865 nad) 14jähriger Abweſenheit in bie 
—* (Stuttgart) zurück, wo er eine 
itlang den »Stuttgarter Beobachter« 
rebigierte, Er veröffentlichte noch: »Stim= 
men ber Zeit⸗ (1848); »Deutiche Sonette 
auf das Jahr 1850« (1849); das kunſtkri⸗ 
tiſche Werk »Kunft und Gewerbe« (1877) 
und »Das Ulmer Münfterjubiläume« 
(1878); auch übertrug er Claude Tilliers 
»Onkel Benjamine in das Deutfche. 
Pfeiffer, Franz, Germanift und 
Scriftiteller, geb. 27. Febr. 1815 zu Bett: 
lad) bei Solothurn, geit. 29. Mai 1868 in 
Bien; ſtudierte 1834 — 40 zu Münden 
er Medizin dann germanife Spras 
den, privatifterte feit 1842 in Stuttgart, 
wurde 1846 föniglicher Bibliothelar ba: 
ſelbſt und folgte 1857 einem Ruf als Pro⸗ 
fefior der deutſchen Litteratur an bie Univer⸗ 
fität zu Wien, wo er 1860 zum Mitglieb 
der Alabemie der Wiſſenſchaften ernannt 
wurbe. Bon feinen Schriften find hervorzu⸗ 
heben: » Zurbeutfchen eitteraturgefchiche« 
(1855); »Über Wefen und Bildung ber 
öfifchen Sprade in mittelbochbeuticher 
tt« (1861); »Der Dichter des Nibelun- 
enliebs« (1862), worin er den Minne⸗ 
änger von Kürenberg als ben wahrfchein: 


lichen Berfafier be Gebichts nachweill; | ( 


— und Kritik auf dem Gebiet des 
beutfchen Altertums« (1863) und ⸗Freie 
Forſchung; Feine Schriften zur Geſchichte 
Ber deutichen Litteratur und Sprache« 
(1867). ud gab er zahlreiche Werke der 
altdeutſchen Litteratur heraus und rebis 
gierte bie von ihm gegründete »Germania«, 
eine Bierteljahrsfchrift für beutfche Alter« 
tumsfunbe (1856 ff.), deren Zeitung nad) 
feinem Tod K. Bartich übernahm. 
Bfiger, Suftav, Dichter und Schrift- 
fieller, geb. 29. Juli 1 u Stuttgart, 
Bruder des Politikers un ‚Bubtigtfien 
Paul! P. (geft. 1867), ftubierte im Stift 
Zübingen, wo er aud) längere Zeit als 
Repetent wirkte, und erhielt 1846 eine Bros 
fefjur am Obergymnaſium zu Stuttgart. 
P. gehört zur fogen. ſchwaͤbiſchen Dich: 
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terfchule und bat ſich in mehreren Ge 
dichtſammlungen, bie 1831, 1835 und 
1841 erſchienen, als trefflicher, vorwie⸗ 
end reflektierender Lyriker vol männ⸗ 
icher und ſittlich reiner Geſinnung be⸗ 
währt. Außerdem ſchrieb er: »Martin 
Luthers Leben⸗ (1836) ; bie kritiſche Schrift 
»Uhland und Rückert« (1837); »Der 
Welſche und der Deutſche: Aneas Syl⸗ 
vius Piccolomini und Gregor von Heim⸗ 
burg«e (1844), eine dichteriſche, nur zu 
breite Darftellung ber Kulturfämpfe bes 
15. Jahrl.; ferner eine vortreffliche »&e- 
{dichte Alexanders b. Gr. für die Jugend« 
(1846) unb »Geſchichte der Griechen für 
bie reifere Tugenbe (1847). Auch betei- 
ligte er I] an ben Überfeßungen von 
Byrons und Bulwers Werken. Für feine 
Beurteilung von Heines alten unb 
Tendenz, bie in ber »Deutſchen Viertel: 
jabröfchrifte erichten, rächte fich ber ange 
griffene Dichter durch feinen cyniſchen 
»Schwabenfpiegel«e. 1848 wurbe P., ber 
ich in politifcher Beziehung zu ben An- 
chauungen feines Bruders befannte, al 
ertrauendmann in das Märzminifte 
rium berufen, ſchied aber bald wieder aus. 
Pfleger, Guſtav, tſchech. Dichter, geb. 
27. Juli 1833 zu Ye in Mähren, 
eft. 10. Sept. 1875 zu Prag; bereicherte 
ie tichechifche Fitteratur fowohl in ber 
lyriſchen als auch in ber epülcen und 
dramatiſchen Poeſie. Er ſchrieb: »Elegien« 
1857); >Herr Vyſinokhe (Roman in 
ei »@yprefien« (1862) und 
bie Iogaren omane: »Aus der Tlei- 
nen Welte (1863); »Die Frau Fabri- 
tantine (1870); »Das verlorne Teben« 
(1874). Bon feinen dramatiſchen Schrif: 
ten ſei bier das Luſtſpiel >» Das Zelegramın« 
ernannt. Ein zarter Sinn und eine feine 
eobachtung find ber Grundcharalter ſei⸗ 
nes geſamten litterariſchen Schaffens. 
Pfleiderer, Otto, Theolog, geb. 1. Sept. 
1839 zu Stetten bei Kannflatt, ſtudierte 
in Tübingen unter Baur Theologie, be: 
reifte England und Schottland, habili⸗ 
tierte fi 1865 in Tübingen, wurbe 1870 
ordentlicher Profeſſor an ber Univerfität 
zu Sena unb fam 1875 nad Tweſtens 
Tod als Profefjor ber ſyſtematiſchen Theo: 
Iogie nad Berlin. Bon feinen Werfen, 


Berien, 1 
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bie ſich vorzugsweiſe auf veligionöpbilo: 
fopbifchem Gebiet bewegen, hnen wir: 
»Die Religion, ihr Wefen und ihre Ge: 
fchichte« (2. Aufl. 1878, 2 Bbe.); »Der 
Paulinigmus« an »Religionsphi⸗ 
loſophie auf ge gi 
1878), ber erite Verſuch, ben Geſichts⸗ 
reis ber theolonifhen Dogmatik burch 
ereinziehung der vergleichenden Reli⸗ 
gionswiſſenſchaft zu erweitern; »Zur re: 
ligiöfen Berftändigung« (1879), eine 
Sammlung populärer Vorträge, und 
»Grunbriß der hriftlichen Glauben und 
—— (1280). d, Scrifthen 
ug, Ferdinand, Schriftiteller, 
neb. 5. EM 1823 zu Berlin, ftudierte ba= 
ſelbſt Philofophie und widmete fi dann 
ganz bem Titterarifchen Beruf. Als Four: 
nalift wußte er ſich das Gebiet ber militärs 
technifchen Tragen zu einer Spezialität 
auszubilden, während fein belletriftifches 
Schaffen fich vorwiegend auf dem Gebiet 
des biftorifchen Romans (oft mit militäri- 
ihem Hintergrund) bewegt. Von feinen 
Schriften haben befonders »Unter ben 
Tittichen bes ſchwarzen Adlers⸗ (1868), 
»Aus den Tagen des großen Königs« 
2. Aufl. 1867), »Auch Blut und Eifen« 
2. Aufl. 1867) und die »Gefchichtsbilber« 
1878) weite Verbreitung gefunben. 
lebt in Berlin, beffen ftäbtifcher Vertre⸗ 
tung er feit 1862 angebört. 

Philippe, Adolpbe, ſ. Dennern. 

Phiſlimore (ipr. «moi), Sir Robert 
J., engl. Juriſt und Schriftfteller, geb. 
5. Nov. 1810 zu Lonbon, wo er als Admi⸗ 
ralitätsrichter lebt. P. gilt in Sachen 
des Völkerrechts in England als Autori⸗ 
tät; fein Hauptwerk hierüber find bie 
»Commentaries of international law« 
(1854—60, 3, Aufl. 1879 ff.). Als Bio: 
graph erwies er fi in »Memoirs and 
correspondence of Lord Lytäeton, 
1734 - 73.. Auch mit dent Deutichen bat 
er fich viel befchäftigt und 1874 Leffings 

»Laocoon« überfekt. 

Phillips, 1. Haliwel. 

Pichler, Adolf, Dichter, 8 4. Sept. 
1819 zu Erl im Unterinnthal, Sohn eines 
Mautbeamten, ſtudierte in Innsbruck 
die Rechtswiſſenſchaft und trieb daneben 
Philoſophie und Sprachſtudien. Inzwi⸗ 


ichtlicher Grundlage« J 


Pflug — Piderit. 


ſchen ſchwand die Neigung für das von 
ibm erwählte Fachſtudium, und er begab 
fih nad) Wien, um Naturwiſſenſchaften, 
Kunft: und Litteraturfiubien zu treiben. 
1848 beteiligte er fih am Kampf gegen 
talien; bann, als er bie Erfolglofigteit 
der revolutionären Bewegungen in Bien 
kennen gelernt, ging er in feine Heimat 
surüd, wo er nun ganz feinen wiſſenſchaft⸗ 
lihen unb bichterifchen Arbeiten lebte. 
Seine Leiftungen verichafiten ihm enblic 
1867 einen Lehrftuhl der Geologie in 
Innsbruck, obwohl ihn ſchon viele Jahre 
vorher bie Wiener Fakultät als erften bei 
einer Beſetzung bed betreffenden Lehrfachs 
an ber Wiener Univerfität vorgeichlagen 
hatte. BP. erhielt bie Beſtätigung bamals 
nicht, weil er an ben Prinzipien des Libe: 
ralismus feithielt. Als Dichter trat er 
zuerft mit» Frühliebern aus Tirol« (1846) 
bor die Offentlichfeit. Es folgten: »Lieder 
ber Liebe« (1850), »Gebichte« (1853) und 
»Hymnen« (1857), alle von warmem Ra: 
turgefühl durchglüht, ſchwunghaft und 
großartig im Flug der Gedanken, einfach 
in der Form; ferner: »In Lieb’ und Haße 
(1869), eine Sammlung tiefgefühlter Ele⸗ 
ien und treffender Epigramme ; bie Erzäb- 
ungen: »Ausben Tiroler Bergen« (1862) 


PB. u. »Allerlei Gefchichten aus Tirol« (1867), 


eugniſſe eines ſchönen novelliſtiſchen Ta: 
— »Deutſche Tagee (1870), Zeitge: 
dichte aus Tirol; enblih: »Der 1 
meifter« (1872) und > Darffteine« (1875), 
Dichtungen epiſchen Charakters. ine 
kulturhiſtoriſche Beleuchtung Tiefert feine 
Schrift »Aus meiner Zeit⸗ (1876). Auf 
wiffenfchaftlidem Gebiet find zu nennen: 
»Das Drama bes Mittelalters in Tirol« 
(1850) ;» Zur Geognoſie der Alpen⸗ (1867) 

Piderit, Theodor, Schriftſteller, gi. 
45. Sept. 1826 zu Detmold, befuchte das 
Gymnafium in Detmold und Minden, 
ftudierte 1846—50 zu Göttingen, He: 
belberg unb Berlin, begab ſich hierauf teıld 
aus Unzufriedenheit liber bie damaligen 
politifden Zuftänbe Deutfchlands, teils 
aus angeborner Wanberluft nah Süd⸗ 
amerifa, wo er 1851 —64 als praktiſchet 
Arzt thätig war, und von mo aus er 185) 
eine Erholungsreife durch bie Unions⸗ 
ftaaten, Spanien unb Frankreich nach ber 


PierantonisMancini — Pifſemskij. 


Heimat —5— und lebt nun, ſeit 1864 
privatifierend, ber Sigen Saft unb fit 
teratur ergeben in feiner Vaterſtadt Det- 
molb. Er veröffentlichte: Grundzüůge der 
Mimik und Phyfiognomil« (1858); >Ge 
birm und Geift« (1863); »XTheorie bed 
Gtüds« (1867); »Wiflenfchaftliches Sy 
fiem ber Mimik und Phyfiognomil« 
(1867) und bie belfetriftifchen Schriften: 
»Rurioje Geichichten« (1872) und »Drei 
Bühnendichtungene (Schön: Motraute, 
‚Mifler Rilliamsman« und »Charlotte 
von Wolfenbüttel«, 1880). | 
Pierautoni⸗Mancini (pr. ti), Gras 
ia, ital. Dichterin, geb. 1843 zu Neapel, 
—* der ruͤhmlich bekannten patrioti⸗ 
ſchen Dichterin Laura Mancini (geſt. 
83 Verfaſſerin von: »Poesie vario« 
(1848), »Patria ed amore« (1874) xc., 
begann ihre poetiihen Verfuche mit klei⸗ 
nen Komödien, bie fie für ihre jüngern 
Brüder und Schweftern fchrieb, und bie 
zur Unterbeltung im Familienkreis auf- 
führt wurden. 1 vermäßlte fie 
ch mit bem berühmten Nechtögelebrten 
Augufto Pierantoni, gegenwärti 
Brofeflor an der Univerfität zu Rom u 
Deputierter. Sie fchrieb Gebichte und 
Novellen, unter welch letztern »Dora« 
den Borrang bat, Ihre lyriſchen Gedichte 
erfchienen gefammelt unter dem Titel: 
»Poesie«e (1873); P. Heyfe hat daraus 
eine Längere, ebenjo originelle als gemüt⸗ 
volle Dichtung: »Maddalena«, überſetzt 
und in »Weitermanns Monatsheften« 
veröffentlicht. In letzter Zeit erfchienen 
von ihr eine Erzählung: >» Lidia« (1880), 
und »Commedie d’infanzia« (1881). In 
allen ihren Dichtungen haben bie fanf: 
ten, zärtlichen Gefühle bes Samilienlebens 
die band; leichte, gefällige, gebilbete 
orm trägt dazu bei, allem, was aus ber 
der biefer Dichterin kommt, einen äußerft 
ſympathiſchen Charakter zu verleihen. 
Bietig, Ludwig, Schriftfieller unb 
Maler, geb. 25. Dez. 1824 zu Danzig, be⸗ 
fuchte bie Berliner Kunftafademie, trat 
4843 in daß Atelier bed Porträtmalers 
Brofefior Otto ein und verfchaffte fich bald 
als einer der fruchtbarſten und talentvoll- 
fien Illuſtratoren allgemeine Anerken⸗ 
nung. Zn ber Folge begann er auch feine 
Schhriftſtellerlerton. 
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litterariſche Thätigkeit mit Texten zu 
Schauers photographiſchen Galeriewerken, 
zum »Horace Bernet-Album« und »Men⸗ 
zel: Albume«e (1868), mit Berichten über 
Kunftausftellungen und Kunftwerfe für 
bie »Spenerfhhe« u. »Illuſtrierte Zeitung« 
u entfalten und bat fich derfelben beſon⸗ 
r8 feit feinem Engagement als Feuille⸗ 
tonift ber »Voſſiſchen Zeitung« (1864) 
mehr unb mehr gewibmet. 1869 war er in 
Konftantinopel und Athen, dann zur Er: 
Öffnung bes Suezkanals in Agypten, 1870 
und 1871 auf bem Kriegsfhauplag und 
in Paris als Berichterftatter tätig, und 
fo begleitete er die Hauptereigniſſe der ſpä⸗ 
tern Friedensjahre, bie Weltausftellungen 
in Wien und Paris, bie Melfe ber kaiſer⸗ 
fihen Geſandtſchaft nad Marokko ıc. als 
rüſtiger, allezeit reifes und fchreibfertiger 
Teuilletonift. Aus der Menge feiner jour- 
naliftifchen Arbeiten fammelte er das Befte 
in ben Bänden: »Aus Welt und Kunit« 
(1866, 2 Bde.); »Drientfabrten« (1870); 
»Kriegsbilder von Berlin bid Paris« 
(1871); »Maroftobriefe von ber beutichen 
Sefanbtichaftsreife« (1879); Wallfahrt 
nad Olympia« (1879). 
iffemslif, Alerei Feofilak⸗ 
towitſch, hervorragender ruff. Belletrift 
und Dramatiler, geb. W. März (alten 
Stils) 1820 im Dorf Ramenje (Gouver- 
nement Koftroma) als ber Nachkomme 
eined alten Abelögeichlechts, erhielt bie 
erfte Erziehun im elterliben Haus und 
fam mit 13 Jahren aufs Gymnafium 
u Koſtroma, wo er fieben Jahre blieb und 
n vollen Gymnaſialkurſus abfolvierte. 
Dann wurde er von feinen Eltern nad) 
Moskau auf bie Univerfität geichidt, wo 
er vier Jahre Mathematik ftubierte und 
nad) Beendigung feiner Studien im Reſ⸗ 
fort des Sunkminifteruums angeftellt 
wurde. Er nahm jedoch ſchon 1853 feinen 
Abſchied und fiedelte nach Peteröburg 
über, um fich ganz ber Yitterarifchen Thä⸗ 
tigfeit zu widmen. Seit 1862 lebt er wie 
berin Moskau. Sein belletriftiiches Haupt⸗ 
wert ift ber Roman »Taufend Seelen« 
(1858, beutfch 1862); als die beſte drama⸗ 
tiſche Dichtung muß das vieraltige Volks⸗ 
trauerſpiel »Trauriges Schidjale bezeich⸗ 
net werben. Bon feinen vielen Romanen, 
36 
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Erzählungen, Dramen und Luſtſpielen 
find noch hervorzubeben die Erzählungen: 
»Iſt fie ſchuldig?? und »Die Che aus 
Leidenſchafte; die Romane: »Das aufge: 
wühlte Meer« (1863) und »Im Strudel«; 
das Drama »Banl« und das Ruftfpiel 
»Der Hypochonder«. Cine Geſamtaus⸗ 
gabe feiner belletriftifchen Werke erſchien 
861 — 65, feiner dramatifchen Dichtun⸗ 
gen 1874. P. geißelt mit nachfichtslofer 
Strenge die Schäben ber Gefellichaft, den 
Egoismus, die Genußſucht, bie Ober: 
flächlichfeit berfelben. Er ift Realift vom 
reinften Waſſer, inmeilen fogar mit etwas 
naturaliftifchem Anflug, ber in Träftigen, 
lebhaften Zügen malt. 

Planché (ie. planſcheh), James No: 
binfon, engl. Dramatifer und Schriit- 
fteller, geb. 1796 zu London, range 
ſcher Abjtammung, geft. 30. Mai 1880 in 
Chelſea (London). Er war zuerft Buch: 
hänbler, wurde früh von großer Liebe für 
das Theater ergriffen, wußte auch zu eich: 
nen und beivirkte eine Ummwälgung auf ber 
Bühne, indem er biftorifche Trachten an 
bie Stelle bes oft willkürlichen, gewöhnlich 
modifchen Anzugs bradte. Er trat in 
Berbinbung mit Weber, bearbeitete den 
englifchen Operntert für greiihüßs unb 
»Oberon« und fchrieb für die »Penny 
Cyclopaedia< und andre Unternehmun: 
nen Knight. 1854 erhielt er eine An 
ftelung als Seralbifer und rüdte 1866 
zum Somerfet Herald auf; feine >In- 
troduction to heraldrye bat 18 Auf: 
lagen erlebt. Die Krone verlieh ihm 1872 
einen Ehrenfolb von 200 Pfd. Sterl. jühr- 
lich. Die Zahl ber Theaterſtücke, die er 
geiörieben ober ber Bühne angepaßt bat, 

eträgt mehr al3 200. Bon feinen andern 
Schriften feien erwähnt: »Lays and le- 
gends of the Rhine« (1826); »Descent 
of the Danube« Ben: »History of 
British costume« (184 ); »Cyclopae- 
dia of costume« (1876, 2 Bbe.) und die 
autobiographifdyen »BRecollections and 
reflections« (1872, 2Bbe.). Eine Samm⸗ 
lung feiner »Songs and poems« erſchien 
nad) feinem Tod 1880. 

Blefigejew, Alerei Nilolas 
jewitjch, ruſſ. Lyriker und Überfeher, 
geb. 22. Nov. (alten Stils) 1825 zu Ko⸗ 


Plane — 


Plonnies. 


ſtroma aus einer altadligen Familie, 
wurde in Petersburg in der Schule der 
Gardefähnriche erzogen, welche er jeboch, 
ohne den Kurfus zu abjolvieren, verlieh, 
um in bie Peteröburger Univerfität zu 
treten. 1849 wurbe P. in die Affaire bez 
Kommuniften Petraſchewskij verwidelt, 
in die Feſtung gefledt und vom Kriegs 
gericht zum Tod verurteilt. Kaifer Nito⸗ 
aus milderte das Urteil und ließ ibn, 
nad Berluft aller Stanbesrechte, ala Ge⸗ 
meinen in das orenburgifche Linienregi⸗ 
ment einreihen. Durch die Tapferkeit, die 
er im Kaufafus bewielen, avancierte er 
1856 zum Fahnrich und wurde vom Kai: 
fer Alerander IL bei feinem Regierungs⸗ 
antritt gänzlich begnadigt, worauf {dm 
bie früher genommenen Standesrechte 
wieber zurüdgegeben wurben. 1859 309 
er nach Moskau; feit 1872 Iebt er wieder 
in Petersburg als Beamter ber Reichs: 
fontrolle. P. Hat viele Originalgedichte 
verfaßt, aber auch viele ausgezeichnete 
Überfebungen fremder Dichter, namentlich 
ber mobernen beutfchen Lyriker Heine, Le⸗ 
nau, Herwegh 2c., geliefert. Seine Origi⸗ 
nnalgedichte (»Erfte Gebichte«, 1846; »&e- 
bichtee, 1858; »Neue Gedichte«, 1863) 
atmen grazidje Innigfeit, wenn auch bie 
Töne, bie er anfchlägt, Tein befonberes cha⸗ 
raftervolles Gepräge befiten. Seine epi- 
fen und dramatiſchen Verſuche find nicht 


von Beben ng: 
Plünnies, Luiſe von, Dichterin, geb. 
7. Nov. 1 u Hanau, geſt. 22. San. 


1872 in Darmfabt Tochter bed Natur: 
forſchers Zeiler, erbielt fie von feiten 
ihres Vaters eine forgfältige Erziehung 
unb zeigte bejonder® ein ungewöhnliches 
Aneignungstalent für fremde Sprachen. 
In ihrem 14. Jahr kam fie in daß Haus 
ihres mütterlichen Großvaters des groß⸗ 
herzoglich heſſiſchen Leibarztes G. v. —* 
find in Darmſtadt, ber alles aufbot, um 
bie Erziehung feines Lieblings zu vollenden, 
verheiratete R 1824 mit dem Mebizinal: 
rat Auguit v. P., der ald Leibmebitus nach 
Darmftabt berufen worben war, wurbe 
für ihre intereffanten »Reifeerinnerungen 
aus Belgien, nebft einer Überſicht ber 
vlämifhen Litteratur« (1847) von ben 
Alademien in Brüſſel und Gent zum 




















Ploug — Pocci. 568 


Mitglieb ernannt und warb 1847 Witwe. 
Unter den dichtenden Frauen der letz⸗ 
ten Dezennien gehört 8 zu den bege 
teften lyriſchen Naturen: ihre Lyrik ift 
anſprechend, natürlih und herzlich und 
offenbart feines Naturgefühl; ihre Über: 
jegungen unb Verbolmetichungen frem- 
der Dichter (»Britaniae, »Engliſche Lyri⸗ 
fere xc.), wovon vieles auch ald Nach⸗ 
empfindung in ihre eignen Gebichte über: 
gegangen it, find höchſt lobenswert; ihre 
religiöjen Dichtungen: »Lilien auf bem 
Felde (1864), »Rutb« (2. Aufl. 1869), 
>%ofeph und feine Brüber« (1866), »Ma⸗ 
ria von Bethaniene (1867), »Die heil. 
Eliſabethe (1870), >Maria Magda: 
lena« (Drama, 1 0). »David« (Drama, 
1874), > gen und Legenden«e (1874) 
atmen nicht bloß eine fromme, ſondern 
auch eine poetiſche Gefinnung. Hier fo: 
wie in ihren übrigen Bublifationen: » Ge: 
bichte« (1844), »Abälard und Heloije« 
(Sonettenftanz, 1849), »Oskar unb 
Sianetta« ( Sonettenlranz, 1850), »Neue 
Gedichte« (1851), »Mariken von Nym⸗ 
wegen« (Gedicht, 1853), »Die fieben Ras 
ben« — 3. Ausg. 1866), »Sawi⸗ 
trie (3. ud 1867), fpiegelt ſich eine 
echt weibliche Natur. 

Bleug, Parmo Karl, bän. Dichter 
und PBolitifer, geb. 29. Dft. 1813 zu Kol: 
bing, wo ber Vater Adjunkt an der Ge 
lehrtenſchule war, ftubierte von 1829 an 
in Kopenhagen Philologie, geb jedoch, an: 

eregt buch bie Freiheitsbewegung unb 
Den Kampf um die fchlesiwigiche Sache, 
den Gebanfen an eine Amtslaufbahn auf, 
um fich ganz der Litteratur zu wibmen. 
Nachdem luſtige Studentenlieber, bie er 
unter bem Namen Boul Rytter veröf: 
fentlichte, mächtig gezünbet hatten, ſchrieb 
er für bie bramatirchen Vorſtellungen ſei⸗ 
ner Kommilitonen die kecken, mutwilligen 
»Attellanere. Der nordiſche Einheits⸗ 
gedanke wurde im um leitenden Ge: 
danfen für al fein Titterarifches und ge: 
felliges Thun unb Treiben, ein Gedanke, 
ten er aud als Rebafteur des »Fädre- 
land« (1841 ff.) verfolgte. Seine politi⸗ 
fchen Artikel, Die er für bas Blatt fchrieb, 
gelten als Mufter bänifcher Profa. Als 
Dichter ift er mehr als irgend ein andrer 


dänischer Poet Öelegenheitebichter. unb 
bereitö hatte er zahlloſe Stubentenlieber, 
Te > und Leitgebichte hinausgeſchickt, 
ohne daß man von jeinem bedeutenden 
Wert als Lhrifer einen richtigen Begriff 
hatte, Die beiden erften Sammlungen 
von »Poul Rytters Viser og Vers« wanb« 
ten fi) noch ganz an einen ziemlich exklu⸗ 
fiven Teil ber gelewelt; als fie aber 1861 
mit den fpätern vereinigt erfchienen, trat 
bie volle Eigentümlichkeit und Schönheit 
ber Dichtungen var zu Tage. Es tritt 
zwar das Rhetoriſche ab und zu ſtark in 
ihnen hervor, aber es ift eine Rhetorik, bie 
durch realiftiiche Bilder und Worte mäch⸗ 
tig wirft. Erſt in ben Gedichten an feine 
Frau, bie einen Wendepunkt in Plougs 
poetiihem Schaffen bilden, tritt auch das 
erotifche Element in fein Recht, unb biefe 
»Nyere Sange og Digte« (1868) bieten 
manches Juwel daͤniſcher Dichtkunſt. P. 
hat aber nicht bloß als Dichter, ſondern 
auch als praktiſcher Politiker und als Mit⸗ 
lied der konſtituierenden Reichsverſamm⸗ 
ung 1848—49, des Folkethings 1854—57 
und feit 1859 als Mitglied des Lande: 
things newirft. 

Pocti (for. pottſchi), Franz, Graf, 
Dichter, gu dmer und Deufifer, geb. 7. 
März 1 zu Münden, geil. 7. Mai 
1876 daſelbſt; war ber Sohn eines aus 
Viterbo im Kirchenſtaat gebürtigen bayri⸗ 
ſchen Generalleutnants erhielt ſchon in 
frühefter augen durch feine Funftfinnige 
und funftliebende Mutter fruchtbare An 
regungen zu ähnlicher Thätigkeit, durch⸗ 
Tief das Lyceum zu Münden, ſtudierte in 
Landshut und Münden 1824—27 bie 
Rechtswiſſenſchaft und wurde 1830 von 
König Ludwig, ber dem talentvollen jungen 
Mann Muße für feine bichterifchen, muſt⸗ 
faliihen und der Malerei zugewandten 
Neigungen verichaffen wollte, zum Zere⸗ 
monienmeifter ernannt. Auch nahm ihn 
ber König mit dem Kronpringen Mari: 
milian mehrmals als Reifebegleiter nach 
Italien. Seit 1847 war er ala Hofmufifs 
intenbant thätig, bis er 1864 zum Oberfts 
fümmerer ernannt wurbe. Außer mehre- 
ren Sin Jpielen fomponierte er eine Oper: 
»Der Aldiymifte. Als Dichter bat er 
ber Lyrik zuerft feinen Tribut entrichtet in 
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ben »Geſammelten Dichtungene (1843), 
dann in ben waldesduftigen »Jägerlie: 
bern« (1843) unb den jugenbfrifchen 
»Studentenliedern« (1845). Ganz befon- 
ber8 hat er fich aber den weiteften Kreiſen 
befannt gemacht durch feine Doppelthätig- 
keit als Dichter und Illuſtrator für bie 
Jugend. Hierher gehören: »Märchen« 
(1837); >» prußbäctein. (2. Aufl.1876); 
»Scattenfpiele mit Berfen« (1847); »Der 
Dfterhans« 33 »Dramatiſche Spiele 
für Kinder« (1850); »Luftiges Bilderbuch⸗ 
(1853); » Was bu willft« (2. Aufl. 1876); 
»Neues Kaſperltheater« (1855); »Die Jah⸗ 
veögeiten (107): »Luſtiges Komödienbüch⸗ 
lein« (1899 — 75, 6 Bbe.); »Luftige Ge⸗ 
ſellſchaft⸗ (Bilderbuch, 1867) u.a. Auch 
für da8 Volt hat er volkstümliche Stoffe 
behandelt und bramatifiert: »Gevatter 
Tode (1855); »Karfuntel« (1860); »Der 
wahre Hort« (1861); »Der Landsknecht« 
(1861) u. a. Ferner lieferte er Radie⸗ 
rungen zu Grimms »Märchene, Illuſtra⸗ 
tionen zu Kobells »Schnababüpfin«, Gülle 
»Kinderheimat in Liedern« xc. 
Pedlipstd, Sofie, tſchech. Novelliftin, 
eb. 1833 zu Prag. Ihre novelliftifchen 
tbeiten, zumeift aus bem modernen Fa⸗ 
milien- und Vollgleben, publiziert in den 
verfchiebenften litterarifchen und pädago⸗ 
siihen Zeitichriften, reihen ar bie Zahl 
fünfzig. Selbfländig find von ihr erſchie⸗ 
nen: »Das Schickſal und das Talente, 
>Die Verwandtene«, »Nalfowelge«, >Ag- 
nes, bie Przemyſlidentochtere. P. ver: 
faßte auch eine Anzahl von päbagogifchen 
Abhandlungen und Schriften. Unter ihren 
Überfeßungen ftehen voran: »Conſuelo« 
und »Die Feine Fadette« (G. Sand) und 
»Ein Glas Waſſer« (Scribe). 
Pobmaniczky (ipr.mittigt), Sriebriß), 
Baron, ungar. Schriftiteller, geb. 
Auni 1824 zu Afzob im Peſter Komitat, 
machte nad) abfolvierten Studien längere 
Leit Reifen in Deutſchland, Rußland, 
Dänemark und mußte fpäter wegen feiner 
Beteiligung an der Revolution als Ge: 
meiner in ber Öfterreichifchen Armee bienen. 
Nah feiner Entlafiung nad) Ungarn zu: 
rüdgelebrt, warf er ſich auf bie Kitteratur, 
veröffentlichte zunächft: » Uti naplömböl« 
(»Aus meinem Reifetagebuche, 1853) unb 
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entwidelte dann bis 1869 auf bem Gebiet 
des Romans unb ber Erzählung eine 
fruchtbare Xhätigfeit. Gegenwärtig if P. 
Intendant bes piefer Nationaltheaters. 
Bolorny, Rudolf, tichech. Dichter, 
geb. 1853 zu Herſchman⸗-Mieſtetz, Redak⸗ 


teur des humoriſtiſchen Wochenblatts »Der 
Däumlinge, I lyri Gedichte: 
»Aus ben Frühlingsauen« (1873); »Lie⸗ 


ber« (1877) und »Uinter dem heimatlichen 
Himmel« (1878). Außerdem lieferte P. 
eine gelungene Überjegung bes polnifchen 


Di je lesti. In. Dicht 
N) inzenz, poln. er, ge 
20. April 1807 au äublin, geft, 1873 in 


Krakau; war ber Sohn eined Deutſchen, 
ber, 1815 mit bem Präbifat »von Bohlen: 
berg« geabelt, Öfterreichifcher Landrat war, 
undeiner franzöfifchen Mutter, befuchte, da 
feine Eltern inzwifchen nach Lemberg über: 
gefiebelt waren, das bortige Symnafium 
unb ftudierte dann Rechtswiſſenſchaft, in: 
bem er zugleich in engen Verkehr mit ben 
jungen Patrioten und Romantikern trat 
und fi} ganz ben polnifchnationalen An- 
chauungen anſchloß. Nach bem Scheitern 
Freiheitskriegs, an dem er ſich thätig 
beteiligte, ließ er fich zunächn in Straß: 
burg nieder und veröffentlichte von bort 
andfeine lebenzfrifchen, im Stil —— 
gehaltenen Solbatenlieder: »Piesni Ja- 
nusza« (1833), welche feinen Namen ale: 
bald allgemein beliebt machten. P. huldigte 
bamals, wie — und andre Dich⸗ 
tergenoſſen, radikal⸗demokratiſchen Anfid- 
ten und begab ſich als Emiſſär nach Polen, 
um bie untern Volksklaſſen für bie Ideen 
der Emigration empfänglich zu maden, 
bis er 1837 Gutsvermwalter Grafen 
Kraſicki zu Bachorz wurbe, ohne indeſſen 
in feinem Intereſſe für bie untern Volke⸗ 


ſchichten zu erfalten. Wie gering aber 


auch feine politifhen Erfolge waren, fo 
blieb doch jenes Wanbderleben nicht um: 
fruchtbar, denn ihm verbanft Die polniſche 
Litteratur eine ihrer anmutigften Schi- 
pfungen: »Piesno ziemi naezejs (Das 
Lied von unferm Lanbe, 1845), worin 
bie verfchiedenen polnifchen Landesteile in 
wirklich poetiſcher und feflelnder Weile 
befungen werden. Der Unterſchied zwi: 
ſchen diefer wahr empfunbenenSchilberung 
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und den in Nahabmung Delilles verfaß- 
tern »Randbgedichten«e ber Klaffifer ift ein 
ewaltiger und ſpricht entfchieden zu gun⸗ 
Ken ber neuen Richtung ber Poefie. ALS 
B. 1846 von ben aufrührerifihen Bauern 
mit Lebensgefahr bedroht wurbe und fol- 
cherart ſehr unerwartete Früchte feiner 
Emiffärsthätigfeit erntete, wendete er fich 
andern Richtungen zu. Zuerſt Dlitarbei: 
ter ber Jahrbücher des Df olinstiichen In⸗ 
ſtituts in Lemberg, wurde er 1850 zum 
Profeſſor feines Reblingsfachs, der Geo: 
graphie, an ber Krakauer Univerfität er: 
nannt, boch balb mit andern polnischen 
Profeſſoren fufpenbiert. Er fiebelte dar⸗ 
auf nach Lemberg über, wo er 1864 öf⸗ 
fentfiche, ſtark behuchte Borträge über pols 
niſche Litteratur hielt, die 1866 gebrudt 
erfhienen. Erblinbet, verlebte er ben 
Neft feiner Jahre in Krafau. Unter fei- 
nen Schriften, welche in einer neuen Ge 
famtausgabe 1875 — 76 erfchienen, find 
aus ber zweiten Periode befonders zu er- 
wähnen: die Rhapfodie »Mohort« (1), 
worin ein alter Krieger ber polniichen 
Grenzmark In höchſt anziehender Weile be 
fungen wirb; »Wit Stwosz« (1 
»Pachole Hetmanskie« goe Hetmans 
Junker«, 1862), worin P. eine Art mo: 
derner Nitterbichtung ſchuf. P. gehörte 
zwar nicht zu ben Dichtern erften Ranges, 
nimmt aber in ber polnifchen Litteratur 
immerhin ungefähr diefelde Stellung ein 


we. 


wie in ber beutichen Chamiſſo, mit dem 
ex ſowohl be Dr; einer poetifchen Rich⸗ 
tung als auch durch fein Wanberleben eine 








el, erhielt eine ihren Anlagen 
nrechende Erziehung, zeigte frühzeitig 
Neigung zur Muſik und trat jehr jun 
in die mufifalifchen Kreife ein, bie ie 
bamals um Felix Mendelsſohn bildeten. 
Später ging fie nad) Berlin, wo fie im 
us von Diendelsfohns Schweiter, Fanny 
nfel, liebevolle Aufnahme und antegen- 
den Verkehr mit ben geiftig bebeutenbiten 
Männern fand. Bon einem unwiberfteb: 
lichen Hang zum Theater getrieben, ging 
fie nach Paris zu ber berühmten Garcia, 
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betrat bann in Frankfurt a M. bie 
Bühne, entfagte aber biefer nad} ihrer Ver: 
Beiratung mit dem Techniker PB. und 
wibmete ſich fortan vorzugsweife ber 
Sähriftftellerei. Sie lebt jetzt in Weblar. 
Ihre befannteften Schöpfungen wurzeln 
im Reich ber Mufit: »Muſikaliſche Mär⸗ 
hen, Phantafien und Skizzen« (1852— 
1872); a ol (Roman, 1860); 
»Die Betteloper« (Roman, 1864); »Alte 
Herrene (die Vorläufer Bache, 1866); 
»Berklungene Aftorbe< (1868); »Niccold 
Paganini unb ber Geigenbauere (Ro: 
man, 1876); »Vom Gelang« (1876); 
»Unfre Deufifflaffiter« (1 R* a. Da⸗ 
neben veröffentlichte fie eine große Anzahl 
andrer Romane, Novellen, Skizzen, Schil- 
berungen ſowie Schriften für die Kinder: 
ſtube: »Sabbathfeier« (Roman, 1858); 
»Darftellungen aus ber Künftlerwelt« 
(1858); »Schöne Gen (1865); >Auf 
dunklem Grund« (frauen aus ber fran- 
zöſiſchen Revolution, 1869); »Plaude⸗ 
teten« (1872); »Agquarellffigzen« (1874) 
und, aus neuefter Zeit, »Stimmungsbil- 
der« (Novellen und SH en, 18850), ben 
Roman »Ein Familienideale (1 D und 
Königin Luiſe« (1881). Das Geplauder 
ber ſchreibſeligen Verfaſſerin ift oft recht 
anmutig und unterhaltend, beſonders wo 
fie von ber Muſik und ben mufifalifchen 


Künften fpricht. Tief F t ihr Senkblei 
nicht, weder in den mu ein nod in 
en übrigen Romanen; bagegen ift fie frei 
von Ertrapaganzen und Abſonderlich⸗ 
keiten, fie fchreibt mit weibli Sinn 
und weiblicher Reſerve. Geſchick und Takt 
zeigen ſich in ihren Anthologien: »Dichter⸗ 
grüßee, » Hausgarten«, »Brautftrauße.xc., 
unb große? Intereſſe erweden ihre »Er⸗ 
innerungen an einen BBerfchollenen« 
(ihren Bruder Eduard Vogel, 1863) unb 
bie» Erinnerungen an Felix Menbelsfohn- 
Bartholdy«e (1868). 

Pollard (ipr. poiidrd), Edward, Pie 
tiograph ber ehemaligen fonföberierten 
Staaten Amerikas, geb. 1838 im Staat 
Virginien, lebte während bed amerifani- 
[hen Bürgerkriegs al8 Journalift in Rich⸗ 
mond. Er fchrieb: »Southern history 
of the war« (1866); » The lost cause« 
(1866); »Life of Thomas Jefferson« 
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KR »The lost cause regained« 
1868); » Life of Jefferson Davis«( 1869). 
Bolonstij, Jakow Petrowitſch, 
ruſſ. Lyriker und Belletriſt, geb. 6. De. 
(alten Stils) 1820 zu Rjäfen, befucht 
bas dortige Gymnaſium und erregte ſchon 
damals durch feine poetiſchen Anlagen bie 
öffentliche Aufmerkſamkeit; für ein von 
ihm felbft verfaßtes Gedicht, das er als 
Gymnaſiaſt dem Kaifer Nikolaus vortru 

erbielt er von letzterm eine golbne ud 
zur Erinnerung. Vom Gymnafium 3098 
P., um Jura zu flubieren, nach Mos⸗ 
Tau auf die dortige Univerfität, welche er 
1844 nach abfolviertem Stubium verließ. 
Gleich darauf erſchien ein Bändchen Ge 
bichte von ihm, welches fich im Publikum 
einer günftigen Aufnahme erfreute. Er 
erhielt eine „nfelung im Kaufafus, gab 
diejelbe aber ſchon 1852 auf unb reifte 
barauf mehrere Jahre im Innern von 
Rußland unb im Ausland er bis er 
1860 wieber in den Staatäbienit trat, in- 
bei ber auswär⸗ 


bem er eine a 8 a 
n diejer Stellung 


tigen Zenfur erhielt. 


befindet er ſich, beilänbig in St. Peters: | S 


burg weilend, noch gegenwärtig. P. bat 
mehrere Bände Gebichte und einige Er- 
ählungen und Romane berausgegeben, 
ie fi) in Rußland großer Anerkennung 
erfreuen unbbiefelbeaudverbienen. Seine 
Iyrifhe Dichtung glänzt weniger durch 
Tiefe als durch Anmut und eine gewiſſe 
fompatbifche Feinfühligfeit. »Sein Ta: 
Iente, fagt Turgenjew von ihm, >reprä- 
jentiert eine befondere, ihm allein eigne 
iſchung einfacher Grazie, freien Bilder: 
reichtums der Sprache, auf welcher nochein 
Abglanz Bufsfinfer Schönheitruht, und 
einer zuweilen ungeichidten, aber immer 
liebenswürdigen Ehrlichkeit und en 
ber Eindrüde.e Weniger hervorragend find 
jeine Erzählungen und Romane, Seine 
Werke erihienen 1869 in3 Bänden. Spä- 
ee nochein Banb Gedichte: »Osimy« 


Bonion du Terrail (ipr. pongſſoͤng du 
tardj), Bierre Alexis, VBicomte be 
jranz. Romanfchreiber, geb. 8. Juli 4829 
zu Montmaur bei Grenoble, angeblich ein 


Nachkomme bes Ritters Bayarb, get. 10. | di 


San. 1871 in Borbeaur; war für bie 


Polonstij — 


Pontmartin. 


Marine befliimmt, wandte ſich dann ber 
Litteratur zu und entwidelte feit 1850 in 
Baris eine fabelhafte Thätigleit auf dem 
Gebiet des Feuilletonromang, mit dem er 
ftetS mehrere Journale zu gleicher Zeit 
verforgte. Der 

Buchhändler wies für bie beiden Jahre 
1858 unb 1859 allein 63 Bänbe biejes 
unerreihten und ſprichwörtlich geworde⸗ 
nen Bieljchreiberd auf. Daß bier ein 
fünftlerifcher Maßſtab nicht angelegt wer: 
ben kann, ift Mar, und wirklich leiften 
diefe Produkte an Oberflächlichleit, Sa: 
Ioperie und Leichtfertigleit das Außerſte; 
dennoch aber pulſt unter allen Unge⸗ 
heuerlichkeiten, deren diefe Jeder rabie IB, 
eine vollstiimliche Aber, welcher allein 
ber unerbörte Ablah ihrer Probufte zuzu⸗ 
ſchreiben ift. 

Bonimartin (ipr. yongmartäng), Ar: 
mand Auguftin Joſeph Marie Fer: 
ranb, Graf von, franz. Kritifer und 
Romanfchriftfteller, geb. 16. Juli 1811 
zu Avignon aus einer alten Abelsfamilie, 
erhielt feine Bildung auf dem Golltge 
t. Louis zu Paris unb widmete fi 
dann bem Rechtsftubium. 1832 debütierte 
er als Borkämpfer ber Iegitimiftifchen 
Sache in ben Blättern von Nimes und 
Marfeille, | eich dann, nach Paris zurüd: 
gefehrt (1845), in gleidem Sinn in bie 
»Quotidienne« und >Mode«, um ſich 
1847 mit Borliebe ber [hönen Litteratur 
uzuwenden unb in bie »Revue des Deux 

ondes« einzutreten. Seine »Causeries 
litt£raires<, mit denen er 1853 begann, 
und bie er noch jeßt allwöchentlich in ber 
»Gazette de France«< fortjebt, umfaſſen 
unter verjchiedenen Titeln, wie: »Cau- 
series du samedi«, »Semaines litt&- 
raires<, »Nouveaux samedis« , bi8 jekt 
29 Bände und find, wenn man von ihrer 
ftreng fatholifchen und royaliftifchen Ten: 
benz abfieht, ebenfo geiftvolle und gewiſſen⸗ 
bafte wie anziehen eichriebene kritiſche 
Abhandlungen, bie fi über alle bebeuten- 
bern Erfcheinungen der franzöfifchen Litte- 
ratur erfireden. Großes Aufſehen erreaten 
unter dem Kailerteig feine von allerlei bos⸗ 
baften Anfpielungen wimmelnden »Jen- 
3 de Madame Charbonneau« (1862 
Seine Romane und Erzählungen, wie bie 
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»Mömoires d’unnotaire« (1853), »Con- 
tes et nouvelles« (1853), »Emntre chien 
et loup« (1866), »Le filleul de Beau- 
marchais« (1872) u. a. finb weniger be 
beutend, bagegen für ben Mufilfreund 
fehr unterhaltend feine »Souvenirs d’un 
vieux m6lomane« (1873). Während des 
Kriegs lieferte er bie » Lettres d’uninter- 
cepte« 1571) und während ber Com: 
mune:» eau dela Möduse«(1872). 
Sein Neueſtes find die »Souvenirs d’un 
vieux critique« (1881). 

Poſtel, Karl, |. Sealsfield. 

Botgieter, EverhardusJohannes, 
niederl. Kritifer unb Dichter, ge 27. Juni 
1808 zu Zwolle, geſt. 3. Febr. 1875 in 
Amfterdam; warb zu Antiwerpen in Han- 
belögefchäften erzogen, ließ fih 1833 in ber 
Landeshauptftabt nieder und kam ba balb 
in Beziehung zu jungen Gelehrten und fit: 
teraten, welche der veralteten Richtung in 
Kunft und Wiffenfchaft einen Damm ent: 

egenzuſetzen beitrebt waren. In Gemein: 

haft mit ihnen gründete er bie Monats⸗ 

jörät »De Gida« (1837) und ward bald 
urch feinen kritiſchen Scarfblid unb 

feine poetifche Degabung mit Bakhuizen 
van ben Brin? das anerfannte Haupt ber 
jungen Schule. 30 Jahre bat er die ge 
nannte Zeitjchrift tebigiert, welche einen 
itiſcher Aufſaͤtze, Novellen und 

Sebichte von feiner Hand (meiftens mit 
ber Ehiffte W. Des en) alt 
äter bat er diefe zum Teil felbit ge: 

* — P 


fammelt(»Proza«,i .‚»Poezy« 
1868—69, 2 Bde.), zum Teil find fie na 
feinem Tod von ob. C. Zimmermann 
herausgegeben worden (»Verspreide en 
nagelaten werken«, 6 Bbe.). P. bat 
einen fehr wohltbätigen Einfluß auf bie 
nieberlänbifche Litteratur ausgeübt. Die 
Weitichweifigkeit, berleere Wortſchwall, Die 
Liebedienerei in Dihtlunft und Kritikwur⸗ 
ben ſcharf von ihm gegeißelt; doch Täßt fein 
Stil hier und ba bie Klarheit vermiflen. 
Delje in, Alerei Antipowitſch, 
ruf. etrift unb Dramatiker, geb. 1. 
i (alten Stils) 1829 zu Kineſchma 
Soupernement Koftroma), wo fein Vater, 
dem Adelſtand angehörig, Beamter war. 
Nachdem er das Sommakım in Koftroma 
durchgemacht, fam er nach Jaroslaw in 
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bad Demibowfhe Lyceum. Nach Been: 
bigung feiner Stubien ließ er fih in 
St. Veteröburg nieder, wo er aud) noch 
jegt feinen ftändigen Aufenthalt bat. P. 
bat mehrere gute Romane und Dramen 
gelhrichen (welch Iebtere ihrer ſcharfen 
itik ber ruſſiſchen Verbältniffe wegen 
von ber Zenfur zur Darftellung auf der 
Bühne nicht zusgelaflen wurben). Unter 
ben Romanen find namentlich zu nennen: 
»Die armen Edelleute; (1859) und » Junge 
Triebe« (1879). Die dramatiſchen Haupt: 
werke find: »Volkes Stimme nicht Got- 
tes Stimme« ee; »Fremdes Gut ge 
deiht nicht (1854); unergod 1 ; 
»Der abgefchnittene Laib« (18 } 
»Ein vorteilhaftes Unternehmen« (1870). 
In den Testen fünf Jahren hat P. auch 
eine Reihe vortrefflicher Sorigelginten 
ericheinenlaffen:»EinBligmäbel«(1875); 
»Die Kranke⸗ (1876); »Im Bann bes 
Gelbded« (1876) und »Bor der Gemeinbe« 
(1877). B. ſchildert das Volk troß eines 
Anflugs von Jbealifierun wie es ift, fo- 
wohl bie guten als auch die [chlechten Seiten, 
und beherrſcht vortrefjlich Die Sprache bes 
Volks. 1880 Hat er eine Reihe von Stiz- 
zen: »Blutfauger im Dorf«, begonnen. 
Bott, Auguft Friedrid, Sprach— 
forfcher, geb. 14. Nov. 1802 zu Nettelrode 
in Hannover, ftubierte zu Göttingen 
Philologie, habilitierte fich nachher an 
Berliner Univerfität und befleidet feit 
1833 Die Profeſſur der allgemeinen Sprach⸗ 
wiffenfchaft in Halle. P. iſt der Begründer 
der wiſſenſchaftlichen Etymologie auf bem 
Gebiet ber indogermaniihen Sprachen 
und umfaßt dabei mit feltener Univer⸗ 
falität bie verfchiebeniten Sprachgebiete. 
Bon feinen Schriften maden wir bier 
a »Etymologiſche Torihungen« 
(2. Aufl. 1859— 76, 10 Bbe.); »Die Zi⸗ 
geuner in Europa und Afien«< d 5, 
2 Bbe.); »Die quinare unb vigefimale 
no bei Völkern aller Weltteile« 
1847); »Die Perfonennamene (2. Aufl. 
1859); »Die Ungleichheit der menſchlichen 
alle (hauptſaͤchlich vom ſprachwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Standpunft, 1856); »Anti⸗ 
Kaulen, oder mythiſche Vorftellungen vom 
Urfprung der Völker und Spraden« 
(1863); »Die Sprachverſchiedenheit im 


, 
und 
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Europa, an denZahlwörtern nachgewwielen« 
(1868). Auch gab B. 1876 W. v. Hum⸗ 
boldts Werk »Über die Verſchiedenheit des 
menſchlichen Sprachbause« neu heraus mit 
einer fehr ausführlichen biographifchen 
Einleitung. 

Potviu (pr. -wäng), Charles, belg. 
Litterarhiftorifer und Dichter, geb. 2. Dez. 
1818 zu Mons, ftubierte in Löwen u 
wurde dann Brofeffor ber National- 
Iitteratur bei den Öffentlichen Borlefungen 
ber Stabt Brüffel. Er ift das Haupt ber 
Yiberalen Richtung ber belgifchen Littera⸗ 
tur. Bon feinen Dichtungen: »Poömes 
historiques et romantiques« (1840, 2 
Bde.), »Satires et ies diverses« 
(1851), »Patrie« (1862), »Marbres an- 
tiques et crayons modernes« (1862), 
‘En famille« (1862 u. 1872), »L’ert 
fiamand« (1868) verdienen biebeiben letzt⸗ 

enannten befonbere Beachtung. Neuer: 
ich fchloffen fich ihnen an: »Contes de 
Madame Rose« (1879) unb »La patrie 
de 1830«, preisgefröntes Gebicht zum 
50jährigen Jubiläum ber belgifchen Unab⸗ 
hängigteit (1880). Aud Dramen: »Jac- 
quesd’Artevelde« (1861), »Lesgueux« 
1863) unb »Laındre de Rubens«( 1876), 
bat N. veröffentlicht und bamit dreimal 
akademiſche Preiſe errungen. Bon feinen 
Jitterars und zeitgefchichtlichen Werken 
nennenwir: » Albert et Isabelle« (1861); 
»Du theätre en Belgique« (1862); 
»Nos premierssiecles litt£raires« (Vor: 
Iefungen, 1870, 2 be); »La genie 
de la paix en Belgique. Kcrivains, 
diplomates, utopistes, professeurs et 
pamphlötaires« (1871); »Du gouver- 
nement de soi-mörne« (1877) und »Es- 
sais de litt6rature dramatique en Bel- 
gique« (1880, 2 Bde.). Ferner erfchienen 
von ihm unter dem Namen Dom Sa: 
cobu8: »L'&glise et la morale« (1858, 
2 3be.), »Le livre de la nationalit& 
belge« (2. Aufl. 1860) und »Les tablet- 
tes d’un libre-penseur« (1879); unter 
bem Namen Dom Liber: »Le faux mi- 
racle du saint sacrement de Bruxelles« 
(1876). Auch als Überfeer und Heraus: 
geber alter Litteraturwerke fowie als Vers 
Onfler politifcher Broſchüren bat fih P. 
vege bethätigt. Seit Jahren Mitglieb ber 


Potvin — Poujoulat. 


belg. Afabemie,grünbete er1869pie»Revus 


de de} das Organ ber liberalen 
Schriftſteller Belgiens, und erbielt in 
demfelben Jahr den großen fünfjährigen 
Staatspreis für franzoſiſche Litteratur. 
Bougin (Paraiſſe⸗P., fer. paräf 
ponbigäng), Arthur, franz. Muſikſchrift⸗ 
fteller, geb. 6. Aug. 1834 zu Chateaurour 
(Indie), erhielt feine mufifalifche Aus- 
eng auf bem Barifer Konferbatorium, 
wirkte dann in ben Orcheſtern verichiebe: 
ner Theater und wandte fich ſchließlich 
gana ber Mufitfchriftftellerei, indbefondere 
em Fach ber Biographie, zu. Seit 1871 
beforgte er das mufilalifche Feuilleton bes 
»Soir«, fpäter des »Journal offciel«. 
Von feinen zahlreihen Schriften nennen 
wir: »Meyerbeer« (1864); >F'. Hal 
scrivaine (1865); »W. V. Wallace, 
musicien anglais« (1866); »Bellini, sa 
vie et ges auvres« (1868); »Albert 
Grisar« (1870); »Rossini: notes, im- 
pressions, souvenirs etc.< (871); 
»Auber, ses commencements etc.« 
(1873); »Boieldieu, sa vie, ses auvres 


etc.« (1875); »Fi d’opera-co- 
mique: Elleviou, Mme. Dugazon, les 
Gavaudan« (1875); »Rameau, essai 
sursa vieetc.«(1876);»Adolphe Adam, 
8a vie, 8a carriere eto.« (1876); »Les 


vrais cr&ateurs de 1’o . 
Perrin et Cambert« (1881) u. a. P. 
bat auch bad Supplement von Fetis 
»Biographie universelle des musi- 
ciens< (1878—80, 2 Bde.) rebigiert. 
Boujoulat (pr. yapigulds), Ica o⸗ 
ſeph Francois, franz. z3 et, 
geb. 27. San. 1808 zu La Fare (Bousches 
bu Rhöne), geit. 5. Jan. 1880 in Paris; 
widmete iftoriihen Studien, beglei- 
tete ln Lehrer Michaud auf beifen 
Drientreife und gab mit bemfelben bie 
»Correspondance d’Orient« (1833—35, 
7 Bde.), bie »Bibliothöque des croi- 
sades« unb »Nouvelle collection des 
mömoires pour servir & l’histoire de 
France etce.« (1836—38, 32 Bde.) ber- 
aus. 1848 war er Mitglied der Rational 
verfammlung, wo er mit ber en 
flimmte. Seine Bauptfäcfiäften Sftit 
ten find: »Histoire de Jerusalem« (d. 
Aufl. 1865, deutſch 1844); »Histoire de 
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St. Augustän« (6. Aufl. 1875; deutſch 
1846—47,2Bbe.);»LecardinalMaury« 
(2. Aufl. 1859); »Toscane et Rome, 
correspondance d’Italie« (1839); »Hi- 
stoire de la r&volution frangaise« 
(6 Aufl. 1877, 2 Bde.); »Histoire de 
ranco depuis 1814 etc.« (186567, 
4 Bbe.); »Etudes et portraits« (1868); 
»Souvenirs d’histoire et delitt&rature« 
83 »Vio de fröre Philippe« 
(1874 ; »Les folies de ce temps en 
matiöre de religion« (1877) x. Auch 
ein von ber Afabemie gefrönter Roman: 
»La Bedouine« (3. Ausg. 1840), ift von 
B. vorhanden. 
Brantner, Ferdinand, |. Wolfram. 
Brati, Stovanni, ital. Dichter, geb. 
27. San. 1815 zu Dafindo bei Trient als 
Sprößling einer altadligen, aber verarm⸗ 
ten Familie, gab fhon auf bem Gymna⸗ 
fium zu Trient Proben dichteriſcher Früh⸗ 
reife, lag danach auf ber Univerfität zu 
Padua dem Studium der Rechte ob, er: 
langte auch ben Doktorgrad, verzichtete 
aber auf bie Praxis, um "einen poetifchen 
Neigungen zu (aa. Erſt 20 Jahre alt, 
verheiratete er fich in feiner Heimat; nach 
dem ihm aber bie Gattin | nad fünf 
Jahren burd ben Tod entriffen worben, 
ging er, um fich gu zerftreuen, wieder nach 
dem ihm lieb gewordenen Pabua. Hier 
ſchrieb er, angeregt durch ein damals viel 
befprochenes Ereignis (die unglüdliche 
Liebe ber Schwefter be nachmaligen Difs 
tators Manin zu Benebig), feine rübrenbde 
poeti hlung »Edmenegarda«, ein 
Gedicht in Byrons Manier, das ungeheu- 
en Erfolg batte und ben jungen Poeten 
mit einem Mal an die Spige ber Iyrifchen 
Talente Italiens brachte. Nun ging er 
nad Malland, fpäter (1843) nad} Zurin, 
wo der König Karl Albert ſich perjönlich 
mit dem Dichter befreunbete, und wo dies 
fer mit ber Begeifterung feines Ieurigen 
Naturells fi) zum Verfünder ber großen 
Rijfion bed —* Konigshauſes, 
sum Propheten ber ruhmvollen Geſchicke 
desjelberr machte. Der König ficherte bie 
materielle Exiſtenz bes Poeten durch eine 
Lenfion. Eine eihe neuer poetifcher 
Tublifatimmen: eine Iyrifhe Sammlung 
(Canti Lirici, Canti per il popolo, Bal- 
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late enthaltend, 9. originelle Kunft- 
briefe unter bem Titel: »Lettere a Ma- 
ria« (1843), die »Nuovi canti« (1844, 
2 Bde.), 100 Trauerjonette unter dem 
Titel: »Memorie e lagrime« (1844), die 
erzäblende Dichtung »Vittore Pisani«, 
die » Passeggiate solitarie« (1847), bes 
feftigten die Bopularität des Dichters als 
des begabteften Lyrikers feiner Zeit. Mit 
wirkungsvollen Tendenzgedichten zollte 
P. ſeinen Tribut dem Erwachen des na⸗ 
tionalen Geiſtes und den Kämpfen des⸗ 
felben von 1848-60. Doc ging bie 
—— ein inenig bon norbifcher 
rãumerei angehauchte Natur bes jüb- 
tirolifhen Poeten aus ben Schranken bloß 
ibeeller —— in jenen Kämpfen 
nicht hinaus. Die reiche Aber des Lyrikers 
ergoß fi weiterhin in ben »Nuove 
poesie« (1856, 2 Bbe.), während bas 
nachdentliche, von Goethe unb Byron an⸗ 
eregte Weſen deöjelben vornehmlich in 
en poetiſchen Sraühlungen: »Bodolfo«, 
» Ariberto« (1860, befonbers erfolgreich) 
und fpäter in »Armando« (1868) einen 
Ausbrud fand. Bon andern Gaben feiner 
Mufe feien noch genannt: die anmutige 
fatirifche Dichtung »Satana e le grazie« 
(1855); »Il conte Riga« (1856); »Due 
sogni« (160); »Psiche«, ein Sonetten» 
franz (1876), und ein Band unterſchied⸗ 
licher Poeſien unter bem Titel: »Iside«. 
gr ben leiten Jahrzehnten iſt P. zum 
eil aus perfönlichen und politiſchen Mo⸗ 
tiven vielfach angefeinbet und kritiſch ver- 
unglimpft worden. Zu Zeiten ſchien er 
in den Hintergrund gedrängt, bis wieder 
irgend ein zündendes Gelegenheitägebicht 
aus feiner Feder bie ganze Halbinfel elefs 
trifierte. Er lebt feit längerer Zeit in 
Rom als Mitglied bes oberften Rats 
im Minifterium des Unterrigts, Vgl. 
De Gubernatis, G. P. (1861). 
Prawda, Stanz (Pfeudonym für 
AdalbertHlinka), tſchech. Volksfchrift: 
fteller, geb. 17. April 1817 zu Nekraſin 
in Böhmen, ftubierte —— zu Wien 
und Prag und iſt derzeit Schloßlaplan in 
Hraͤdek. H. bat waͤhrend ber 30 Jahre ſei⸗ 
ner litterariſchen Wirkſamkeit eine ganze 
Bibliothet von Volkogeſchichten geichrie- 
ben; feine Schriften zählen zu ben ges 
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leſenſten im tſchechiſchen Volt und haben 
durchaus cine belehrende und verebeinde 
Ni und. 
rechtler, Otto, Dramatifer, geb. 
21. San. 1813 zu Griesfirden in Ober: 
öfterreich, gef. 6. Aug. 1881 zu Innsbruck. 
Als Kind unbemittelter Eltern ward er 
für den geiftlihen Stand beftimmt, folgte 
aber feiner innern Neigung und entfchloß 
fih, eine weltliche Laufbahn einzufchla- 
en, wurbe in Wien mit Grillparzer und 
ichtersleben befannt, die ihn geiltig an⸗ 
regten und auch äußerlich Weitergubringen 
fuchten, wurde burch bed erftgenannten Ber: 
mittelung in den Staatsdienſt aufgenom- 
men, trat 1834 in die allgemeine Hof: 
fammer (Finanzminiftertum) ein und er- 
hielt nach und nad) höhere Snazgen ‚bis 
er 1856 als Archivdirektor Grillpar: 
zers Nachfolger wurbe. 1866 trat er we: 
gen eines Augenleibens in ben Ruheſtand 
und lebte ſeitdem abwechfelnd in Griesfir: 
hen, Paſſau und Steyr, bis er enblich 
nad Linz, fpäter nach Innsbruck, fiber: 
fiedelte. PB. bat eine ungewöhnliche dra⸗ 
matiſche Fruchtbarkeit entwickelt, aber von 
allen ſeinen Dramen iſt kein einziges ein 
eigentliches Bühnenſtück geworden. Am 
bekannteſten find: »Isfendiar⸗ (1843); 
»DieKronenwächter« (1844);> Adrianus· 
(1847); »Die Rofe von Sorrent« (1849) 
und das Luſtſpiel »Er fucht feine Braut«. 
Auch von feinen zahlreichen Opernterten, 
bie zum Teil von renommierten Kompo⸗ 
niften in Muſik gefebt wurben, hat feiner 
burchgefchlagen, was allerdings ſchwerlich 
Schulb bes Dichters if. Als Lyriker ift 
P. aufgetreten in: »Dichtungene (1836), 
»Ein Jahr inKiebern« (1848), » Zeitlofen« 
(1855), »Sommer unb Herbfte (1870), 
»Zeitaffordee (1873) 2c., als Epifer in 
ber romantifchen Sichtung Dae Klofter 
am Traunfee« (2. Aufl. 1869). 

Brel, Karlbu, Freiherr, Schrift: 
ſteller, geb. 3. April 1839 zu Landshut, 
bezog 1858 bie Univerfität in Münden, 
trat ein Jahr fpäter in bie bayriſche Ar: 
mee, bie er 1872 als Hauptmann ver- 
ließ, und lebte ſeitdem, mit phitojopbifhen 
und äſthetiſchen Studien beſchäftigt, an 
verfchiedenen Orten Sübbeutſchlanbs. 
1868 ward er von der Tübinger Univerſi⸗ 
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tät auf Grund einer Abhandlung über den 
Traum (»Oneirofritifon. Der Traum 
vom Standpunkt des tranfcendentalen 
ni zum Doltorernannt. Eöer: 
ſchienen von ihm: »Der gelunde —— 
verſtand vor den Problemen der Wiſſen⸗ 
Ihaft« (1872); »Der Kampf ums Daſein 
am Himmel. Verſuch einer Philofophie 
ber Afttonomie« (2. Aufl. 1876); »Unter 
Zannen und Piniene, Wanberbilder 
(1875); »Pſychologie ber Lyrif« (1880); 
„die eregener und die Nebu⸗ 
arhypotheſe« 

Ph (fpr. prenntiß), George, nord: 
amerifan. Zournalift, geb. 1802 zu Prefton 
in Connecticut, geft. 1870; redigierte von 
1831 bis zu feinem Tode ba8 »Louisville 
Journale unb zeichnete fich in feinen Arti⸗ 
keln durch beißende Satire und heftige An: 
geifle auf die republitanifche aus, 

eine Wite, welche ftets die Runde durch 
aft alle amerikaniſchen Zeitungen machten, 
ieß er 1859 unter dem Titel: >»Prenti- 
ceiana«e in Buchform ericheinen. Beine 
»Poems« fammtelte Piatt und ga fie 
Fra mit einer biograpbifchen Einleitung 
eraus. 

Preßber, Hermann, Schriftſteller, 
geh. 9. Dez. 1830 zu Rüdesheim am 

Eh verbrachte, geleitet von vortrefi: 
lien Eltern, in feinem freundlichen Her 
matfläbtchen eine fröhliche Jugend, be: 
ſuchte da8 Gymnaſium zu Wiesbaden, 
begab fich, mädytig angeregt durch bie Er- 
eigniffe von 1848, nad) Hei g zum 
Studium ber Geſchichte, Litteratur und 
Aſthetik und vollenbete nach einem einjäb: 
rigen Aufenthalt in Frankreich feine Stu- 
bien in Tübingen. 1853 ließ er ſich al3 
Lehrer der Litteratur und Geſchichte in 
Frankfurt a. M. nieder, wo er jet noch 
wirft. P. bat fi) befonbers befannt ge: 
macht burch feine Humoriftifden Genre 
bilber: »Ideal und Kritile (1856) und 
»Molfenfududsheim« (1859), letzteres 
eine Schilderung des rheiniſchen Lebens in 
den 50er Sabren, worin das m 
Naſſau als Fürftentum Luftenburg, bie 
Hauptftabt Wiesbaden ald Refidenz Bin: 
big, Rüdesheim als Woltentududsheim 
figurieren. Ferner bat er einige gehalt: 
volle und geiftreiche Novellen gejchrieben: 
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Ein Anempfinder« (1862); »Rubolf⸗ 
(1876) u. a, 
ir ya enfe Mm berfenafih, — um Hi 
ehaultde, franz. Theolog un rift⸗ 
fieller, geb. 7. gan. 1824 zu Baris, ftu- 
biexte 184247 proteftantiiche Theologie 
in Zaufanne, Halle und Berlin und wir 
als begeifterter Prediger und Anwalt ber 
proteſtantiſchen Freikirche feit 1847 an ber 
Kapelle Taitbout zu Parts, ebenfowenig 
zur firengen Ortboborie fi) zäblend, als 
zur Duldung gegenüber ben Liberalismus 
geneigt. Seine zahlreihen Schriften gel: 
ten meift Firchenpolitifchen und Jitterari- 
ſchen Agznagen oder ſind erbaulicher 
Natur. Von ſeinen hiſtoriſchen Verſuchen 
nennen wit: »Histoire des trois pre- 
miers siöcles de l’&glise chrötienne« 
(185877, 4 Teile; deutſch 1862— 77); 
»L’eglise et la r&volution francaise« 
(2. Ausg. 1867); »Jesus-Christ, son 
temps, sa vie, ses @uvres« (6. Aufl. 
1880, beutfch 1866); >Le coneile du 
Vatican, son histoire et ses cons&- 
quences politiques et religieuses« 
(1872) u.a. Auch begründete er 1854 bie 
»Bevue chretienne« unb das » Bulletin 
theologique«. — Seine Gattin Elife 
Trangoife Louife, geborne du Plef: 
jis-®ouret, geb. 22. Dez. 1826 zu 
Poerdun in ber Schweiz, bat h als Ver: 
faflerin von Schriften päbagogifcher und 
religiöfer Natur bekannt gemacht, von bes 
nen wir nennen: »La maison blanche« 
(12. Aufl. 1880), »Le journal de Th6- 
rese« (6. Aufl. 1880); »Po6sies« (5. 
Aufl 1 ; »Scönes d’enfance et de 
j 1869); »Un petit monde 
d’enfants« (3.Aufl.1880); "Unojoyeuse 
nich6e« (1874) ;» Bois-Gentil« (1878) :c. 
Breflon (ſpr. preſſt'n), Margaret, 
norbamerifan. Dichterin, Hammt aus Vir⸗ 
ginien und ſympathiſierte während bes 
amerilaniſchen Bürgerlriegs mit ber jüb- 
lichen Konföderation, beren Sache fie in 
zablreihen ſchwungvollen Gedichten ver 
berrlite. Wir nennen von ihren Ber: 
öffentlihungen: »Old song and new« 
(1870); »Beechenbrook, a rhyme ofthe 
war« (1872) und »Cartoous« (1876). 
Prevoſt⸗Paradol (ip. prewoh⸗, Lu⸗ 
cien Anatole, franz. Schriftſteller, geb. 
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5. Aug. 1829 zu Paris, geft. 20. Juli 
1870 in Waſhington; war der Sohn einer 
Scaufpielerin vom Thlätre francais, be 
fuchte das Collège Bourbon und bie Ecole 
normale mit außgejeichnekem Erfolg, 
wirkte eine Zeitlang als Profeffor ber Lıt: 
teratuur zu Air und wibmete fi bann in 
Paris dem Journaliomus, vorzugämeife 
als Mitarbeiter des » Journal des 

bats«, das infolge feiner beigenden Ans 
griffe auf Die Taiferliche Megierung 1866 
unterbrüdt wurde. Nach bem Sturz bes 
abfolutiftiichen Syſtems (1870) ſchien ſich 
ihm eine ehrenvolle diplomatiſche Lauf⸗ 
bahn dffnen zu wollen: er wurde voni Ka⸗ 
binett Ollivier zum Geſandten in Waſh⸗ 
ington ernannt; aber faum dort ange: 


langt, mat er auf die Kunde, daß der 
ieg ertlär een — F 
ar®. 


mord eit Ende. "Seit TEED w 

italed der AÆAademie. Bon feinen Wer: 
fen nennen wir: »Essai sur l’histoire 
universelle« (3. Aufl. 1875, 2 Bbe.); 
»De la libertö des cultes en France« 
(1858); »Essais de politique et de lit- 
terature« ( 1859—63, 3 Bde.); »Quelque 
pages d’histoire contemporaine. Let- 
tres politiques< (2. Aufl. 1872, 4 Bbe.); 
ferner bie gebiegene litterariſch⸗philoſophi⸗ 
ſche Stubie »Etudes sur les moralistes 
francais« (4. Aufl. 1880) und befonders 
»Lanouvelle France«(neueAusg.1876). 

Priute (ip. print), John Critchleh, 
engl. Volksdichter, geb. 1808 zu Wigan, 
nett 1866. In der Außerften Armut aufs 
gewachſen, ber Sohn eines trunffüchtigen 
Korbflechters, ber ben Sohnburcdhprügelte, 
wenn er la8, näbrte er boch Geiſt und Ge⸗ 
müt an Byron, Seat, Soutbey unb 
Wordsworth. Schon 1827 begann er 
Verſe zu fchreiben, 1841 veröffentlichte er 
fein erftes Werk: »Hours with the ınu- 
ses<(6. Aufl. 1866). Es folgten: »A book 
for the home fireside«, »Songs of the 
people« u.a. Seine Gedichte zeigen nicht 
fowohl Driginalität al3 ein melobifches 
een ber Gedanken und Beſtrebun⸗ 
gen, bie feine Epoche erfüllten. Dan bat 
ihn mit Robert Burns verglichen, ben er 
jeboch nicht erreicht. Seine Werke erfchies 
nen in 2 Bänden 18815 fein Leben fchrieb 
Lithgow. 
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Prittwig und Gaffron, Konrad von 
(genannt von Kre Bi), Dichter, geb. 
. Aug. 1826 auf Schloß Guhlau Bei 
—* als Sohn eines Landrats 
und Landesalteſten (Seren auf 
dorf, Oberleifferdborf und Guhlau) unb 
einer Reichsgräfin von Rodern, befuchte 
das Gymnaſium zu Großglogau, flu: 
bierte hierauf in Breslau und Berlin die 
Rechts⸗ und Staatswiſſenſchaften, wurde 
Landesältefter, Kreisdeputierter, Mitglied 
des ſchleſiſchen Provinziallandtags, des 
Kreisausichufles zc. und lebt gegen wärtiß 
als Majoratöherr auf Hennersborf. 187 
unb 1871 machte er als belegierter Rechts⸗ 
ritter bed Johanniterordens ben Krieg 
en Frankreich mit und erwarb fich ba 
Silerne Kreuz. B. Hat ſich durch feine ly⸗ 
riihen Produltionen: »Lieder« (1865), 
„Neue Xieber« (1875) einen genchteten 
Namen gemacht und zeichnet ſich ebenſoſehr 
durch Formſchoͤnheit wie durch Gedanken⸗ 
reichtum aus; ein dritter Band »Gedichte« 
erſchien 1881. Außerdem veröffentlichte 
er Vorträge über Emanuel Seibel (1880) 
und 3. v. Eichenborff (1881). 

Brocter, Bryan Waller, engl Dig- 
ter, auch unter dem Pſeudonym Barry 
Cornwall bekannt, geboren geilen 
4787 und 1791, geft. 7. Oft. 1874 zu 
London; erhielt feine Schulerziehung in 
Harrow, wo Byron fein Genofte war, ber 
jpäterbin Procters ——— be⸗ 
wunderte. Er mußte te die Schule ver⸗ 
laſſen, um bei einem Advokaten als Schrei⸗ 
ber einzutreten; doch konnte ex ſich ſpä⸗ 
ter zu einer höhern Stufe aufſchwingen, 
ſtudierte die Rechte in London und wurde 
Rechtsanwalt. Schon lange vorher war 
er in ber »Literary Gazetto« mit Ge⸗ 
dichten aufgetreten, welche feinem Dichter: 
namen einen angeſehenen Blat auf dem 
englifden Parnaß verfpafften. Er ſam⸗ 
melte diefe Erfllingsfrüchte feiner Muſe 
als>Dramatic scenes and otherpoems« 
(neue Ausg. 1856); dann folgten: »Mar- 
cianColonna, an Italian tale« ; > A Sici- 


lian story«; »Mirandola«, ein Zrauer- | E 


fpiel, welches einen bedeutenden Erfolg 
hatte und dem berühmten Schaufpieler 
Macready eine feiner glänzenden Rollen 
gab; »The flood of Thessaly, and other 
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nners: | Eme lebte 


870). 
Prößle, Heinrich, Schriftfteller, geb. 
4. Juni 1 zu Satuelle im —— 
ſchen als Sohn eines Pfarrers, kam auf 
bie Domſchule in Halberſtadt, jpäter auf 
das Gymnaſium u Merfeburg, ftubierte 
feit 1843 in Halle und Berlin Geſchichte 
und Philologie, unternahm per [chichen: 
Reifen durch Ungarn, Deutfchland, Tirol, 
um beſonders das Bollsleben Kennen zu 
lernen, wirkte einige Jahre lang journali: 
ſtiſch und ſchriftſtelleriſch teile im öfter: 
reichiſchen Kaiferftaat, teils in Berlin und 
in ben Harzgegenben und wibmete ſich 
ſchließlich der Lehrthätigkeit, welche ihn, 
nach verſchiedenen Zwiſchenſtationen, 1859 
nach Berlin — wo er an der Luiſen⸗ 
ſtaͤdtiſchen Realſchule noch jeßt wirkt. P. 
iſt genauer Beobachter und guter Schilde⸗ 
rer: —s— ilderungen 
aus dem Volksleben, 1849); »Aus dem 
dann (Skizzen und Sagen, 1864) Fi 
agene« (1853) a ilber« (1865) x. 
t if} nicht bloß der >Xenweifer ducch den 
Harze (1864; vgl. auch feine Schrift 
»Harz und Kyffhäufer«, in Gedichten und 
Schilderungen deutſcher Dichter, 1870), 
fondern recht eigentlich deifen Dichter gu 
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worben. Dabin gehören die » Erzählungen 
aus bem —— (1862), »Das Le⸗ 
ben bes alten Köhlermeifters Hillebille« 
(1859), >Der Pfarrer von Grünrobe« 
(ein Lebensbild, 1852) und manches aus 
feinen »G&ebichten« (1859). Zumeiſt bat 
er Bolf und Jugend im Auge: »Kinber- 
und Bollmärden«e (1853); >Deutiche 
Sagen« (1863); >Volfärätjel« (1876); 
»Die Reformationdfagen und die Volks⸗ 
überlieferung ber Proteflanten« (1867); 
»Bolfölieber und Vollsfchaufpiele«(1855) 
u.a. Wertvoll find feine Biographien: 
»Friedrich Ludwig Jahn« (1855; neu bear: 
beitet von Euler, 1881), »Gottfr. Aug. 
Bürger« (1856), »Melanchthon« (1860), 
»Lefting, Wieland, Heinfe, nach ben hand⸗ 
fhriftlichen Quellen in Gieime Rachlaß 
bargeftelit« (1877) unb feine »Felbgarben« 
(für Kirchen⸗, Litteraturs und Kulturges 
ſchichte, 1859). P. als Dichter (vgl. noch 
»Deutſche Liebet und Oben«, 1870; »Neue 
Lieder aus Wittenberg gegen Rom«, 1875, 
u.a.) ift nicht gerade hervorragend, doch in 
einzelnem, 3. B. im Ballabenton, glücklich. 
steil von Ofen, Anton, Graf, 
öfterreich. Staatsmann und Schriftfteller, 
eb. 10. Dez. 1795 zu Graz, geit. 26. Oft. 
1876 in Wien; war ber Sohn bes In⸗ 
ſpektors Profefch ber —— 
Herrſchaft, nahm 1813 ala Fähnrich Mi⸗ 
Iitärbienfte, machte 1814 den Feldzug in 
Frankreich mit, warb 1816 Profeftor ber 
Mathematik an ber Kadettenſchule zu 
Dimüg, 1818 Abjutant des Yiürften 
Schwarzenberg und wurbe 1823 Haupt- 
mann bei einem Snfanterieregiment in 
Trieft, von wo er 1824 eine Reife nad 
Griechenland, Kleinafien und Konftantt: 
nopel unternahm. 1826 befuchte er Agyp⸗ 
ten. Zum Chef bed Generalftabs ber diter- 
reichifchen Flottille ernannt, ging er im 
Mai 1828 wieber nad) Smyrna, wo er 
bie zwifchen Oſterreich und Griechenland 
wegen ber Schiffahrt entſtandenen Irrun⸗ 
gen beilegte und 1829 mit dem Pafcha 
von Affe die Übereinfunft zu gunften ber 
Chriften in Paläfina abſchloß. 1830 
al3 Major in der öfterreichifchen Marine 
nad Bien zurüdberufen und unter bem 
Namen »Ritter von Often« geabelt, ging 
er 1831 als Chef bed Generalfiabs mit 
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bem Öfterreidhifchen Heer nach Bologna, 
1833 zur Bermittelung bes Sriebens zwi⸗ 
ſchen dem Sultan und dem Vizekönig von 
Agypten nad) Kairo, im Sommer 1834 
als Geſandter nad Athen, wo er bis 1849 
blieb. Inzwiſchen war er 1845 zum Ge: 
neralmajor und in ben Freiberrenitanb, 
1848 zum Feldmarjchollleutnant erhoben 
worben. Bon Februar 1849 —52 war er 
Sefandter zu Berlin unb warb bierauf 
im Januar 1853 als Bunbespräfidialges 
fandter nad Frankfurt geſchickt. Ende 
1855 ward er zum Internunzius in Kon⸗ 
ftantinopel, 1867 zum Botſchafter daſelbſt 
ernannt, trat nad) Beuſts Sturz zurüd 
und wurbe, nachbem er 1863 Feldzeugmei⸗ 
fter geworden, bei feinem Abſchieb 1871 in 
den Grafenftanb erhoben. Als Schrift: 
fteller zeichnete er ſich befonder® in jeinen 
Reifebefhreibungen und Charakterſchilde⸗ 
rungen durchglänzende Darftellung, ſcharfe 
— und freimütige Urteile aus. 
Außer ben von ibm herausgegebenen 
»Denkwürbdigfeiten aus bem Leben bes 
Fürſten warzenberge (neue Ausg. 
1861) heben wir von feinen Werfen her⸗ 
vor: >» Innerungen aus Agypten und 
Kleinafien« (1829—31, 3 Bde.); »Das 
Land zwiſchen ben Katarakten Nil« 
(1832); » Reife ins Heilige Land⸗ (1831); 
»Dentwürbigfeiten und Erinnerungen 
aus bem Drient« (1836—37, 3 Bde.); 
»Geſchichte bes Abfalls ber Griechen vom 
türkiſchen Reich 1821 unb der Grünbun 
bed bellenifhen Königreichs⸗ (1867, 
Bde.); »Mehemed Ali, —— von 
Agypten« (1877). Aus dem Nachlaß er⸗ 
ſchien ber »Briefwechſel mit Herrn v. 
Gent und Fürſten Metternich« (1880, 
2 Bde.). eine »Kleinen Schriften« 
(1842—47, 7 Bbe.) enthalten Militäri- 
ſches, iogrardiſeh Gedichte und eine 
Igpicht agyptiſch⸗ türkiſchen Kriegs 
1831—33. Bon feinen Gedichten find 
namentlich das Epos »Die Maklabäer« 
und das morgenlänbifche Gedicht »Das 
Gebet« zu erwähnen. 

Prölß, Robert, Schriftiteller, geb. 
28. San. 1821 zu Dresden, widmete lich 
uerft dem Kaufmannsftand, fand aber 
arin keine Deftiebigung und wandte fi 
mit jugenblihem Eifer der Kunft und 
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Wiſſenſchaft zu. Um feine Stubien burch 
bie Anſchauung zu ergänzen und frucht⸗ 
bar zu maden, unternahm er größere 
Reifen und bielt ſich lärigere Zeit in Ita⸗ 
lien auf. Auch zu bichterlicher Produktion 
fühlte er na getrieben und ſchrieb mehrere 
Dramen, Luftfpiele und XTrauerfpiele, 
welche, obſchon Feine Bühnenftüde gewor- 
ben, von tiefer Einficht in bas Weſen 
und bie Bedingungen ber bramatifchen 
Kunft zeugen. Daber benn auch bie Be⸗ 


deutung von P. ald Dramaturg und Kri- 


tifer, wie er dieſe durch mehrere Schriften | ( 


bofumentiert bat: »Erläuterungen zu 
Shakeſpeares Dramen« (1874 77); 
»Das Meiningeniche Hoftheater und bie 
Bühnenreform«(1876); »Ratechismusder 
Dramaturgie« (1877); »Geſchichte des 
Hoftheaters zu Dreöbene (1877); »Beis 
träge zur Geſchichte bed Hoftheaters zu 
Dresden« (1879); »Gefchichte des neuern 
Dramas« (1880 fi., 3 Bde.). Bon ber 
philofopbiihen Bilbung bes Berfaflers 
engen fein »AntisHartmann« (1874), 
fein »Katechismus ber Afthetit« (1878) 
und feine pſychologiſchen Unterfuhungen 
»Bom Urfprung ber menfdlichen Erkennt: 


“Sraläle, 1) Jfibor, äerrei 
roſchtko, idor, öſterreich. 
Schriftſteller, geb. J April 1816 — — 
henfurt in Böhmen, beſuchte jeit 1828 da3 
Gymnaſium zu Bubweis, bezog fobann 
die Univerfität zu Prag, um Staatswillen- 
ſchaft zu ſtudieren, trat 1842 als Prak⸗ 
tifant in bie Polizeidirektion zu Linz, er: 
hielt fpäter bafelbit bad Lehramt ber Na⸗ 
turgefchichte und ber deutfchen Litteratur 
am Gymnafium, wurbe, nachdem er 1857 
zu Wien als Doftor der Nechte promopiert 
batte, nach Graz verfebt und kam 1867 
in ber gleichen Stellung (ale Oberkommiſ⸗ 
far bei der Polizeidirektion) nad Wien, 
wo er big heute noch bebienftet if. Neben 
feinem amtlichen Beruf entwidelte P. 
eine ungemein fruchtbare, vieljeitige Thä⸗ 
tigkeit als gewandter unb talentvoller 
Roman:, Boll: und Jugenbichriftfteller 
und als (patriotifcher) Geſchichtſchreiber. 
Er erbielt von Fürften, Univerfitäten und 
Vereinen ehrende Zeichen ber Anerfennung 
Orden, Medaillen, afabemifche Titel zc.). 

n allen feinen Schriften ift die patrio: 


Proichto, 


tiſche Tendenz fichtbar, mitunter auch bie 
religiöfe und zwar bie katholiſche, wodurch 
bie poetifche Urfprünglichfeit beeinträchtigt 
wird. Bon feinen zahllofen Schriften 
(von benen einigeber umfangreichften noch 
als Manuffript in ber kaiſerlichen Hof: 
bibliothek liegen) erwähnen wir, außer 
ben » Erzählungen für das Voll und für 
bie Jugenb« , von benen einjtweilen eine 
Sammlung in 12 Bänden erſchienen ift, 
feine (epifchen und geilen) Dichtungen: 
»Fels und After« (1848), » Feierflunden« 
1854), »Eichenfränge« (1860), »Eichen- 
blatter⸗ (1864) 2c.; die Romane: »Die 
öllenmafchine« (1854), »Ein beutiches 
neiderleine (2. Aufl. 1863), »Der 
Sefuite (5. Aufl. 1875), »Die Nadel« 
‚ »PBugacove (1860), »Ein böhmi- 
(1 


1 
— Ein © 
enberge« ‚ >Eın Hexenprozeß« 
(1866), »Der ſchwarze Mann« (186 
—— — 

ie geſchichtlichen Arbeiten: 
—— im Land OÖfterreih ob ber 
Enns« (1849), »Streifzüge im Gebiet 
ber Geſchichte und ber Sage bes Lanbes ob 
ber Ennd« (1854), »Salzburg, Gefchichte 
und Sagee, »Schlefien, aus alter und 
neuer Zeite, »Bilber aus Krain<, »Ein 
Gang durch bie Geſchichte Kärntend« x. 

2) Hermine, Schriftftellerin, Tochter 
bes vorigen, geb. 29. Juli 1854 zu Linz 
in Oberöfterreih, widmete fich feit ihrer 
Kindheit insbefondere der Muſik unter 
Leitung des Profeflors Epflein am Wic- 
ner Konferbatorium. Ihren erften Titte- 
rarifchen Verfuch machte fie 1874 mit der 
Novelle »Der Hoflanzler«, und ber Erfolg 
berfelben feuerte fie zu fo intenfivem Ar⸗ 
beiten an, baß fie binnen fünf Sabren 
brei größere Werke unb nahezu 30 Erzãb⸗ 
lungen, Novellen und Auffäbe ſchrieb. 
1876 erfchien von ihr bie patriotifche Ge⸗ 
dichtſammlung » Heimatkfänge aus Oſter⸗ 
reihe. Mehrere ihrer Erzählungen cr: 
hielten bei Ausfchreibungen ben erfien 
Preis. 1879 wurde fie in anbetracht ihres 
patriotifchslitteratifchen Wirkens vom Kai: 
jer von SOfterreich durch Verleihung ber 
olbnen Mebaille ausgezeichnet. Sie int 
itarbeiterin gühlteicher Öfterreichifcher 

Zeitſchriften. Die von ihr publizierten 
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elbflänbigen Schriften find (außer ben 
—— * »Habebur Ne Kaiſer⸗ 
frauen« (1878, für das Volt und bie 
Jugend); »Aus Habsburgs Heimgarten« 
(1879, für bie Ge Kino annen 
unb Palmen⸗ (1880, Biforifche Erzäb: 
Iungen); »Schneeweißchen«,, ⸗Eichener 
Hirtenfab«, »@olbner Hirtenftab« (1880, 
Rotes und Jugendichriften). Die Ten- 
benz ber benabten, noch jehr jugendlichen 
Schhriftftellerin ift biefelbe wie die ihres 
Boters: die gut katholiſche, für Papft, 
Kaifer und Vaterland. Ein wenig mehr 
Enthaltſamkeit nach biefer Seite hin bilrfte 
dem Schriftſtellerruhm ber Berfafferin 
wefentlich zu ſtatten kommen. 

Brent (ipr. prant), Father, |. Maboney. 

Bruß,1) Robert, Dichter und Schrift: 
fieller, geb. 30. Mai 1816 zu Stettin, 
aeft. 21. Zuni 1872 daſelbſt; befuchte bie 
Schulen feiner Baterftabt, ſtudierte feit 
1834 in Berlin, Breslau und Halle Phi⸗ 
Iologie und Geſchichte, trat nad einer 
grõ Reiſe mit Arnold Ruge und den 
von dieſem gegründeten » Halleichen Jahr: 
büchern⸗ in Verbindung, wodurch fofort 
eine Stellung zu ben öffentlichen Fragen 
geichaffen war, und beſchäftigte ſich da⸗ 
neben mit litterariſchen und geſchichtlichen 
Studien. Allerlei unangenehme Erfabs 
rungen veranlakten ihn, 1840 nad) Dres- 
den, 1841 nad) Jena überzufiebeln; doch 
febrte er, da fich bier feine Hoffnung auf 
eine Profeſiur nicht erfüllte und er zudem 
wegen Umgebung ber Zenfur ausgetviefen 
wurbe, nach Halle zurüd, wo er 1843 —48 
das »Litterarhiftorifche Taſchenbuch« her: 
ausgab, 309 ſich 1845 durch feine Komödie 
»Die Yotittfche Wochenſtube« eine (fpäter 
niebergefchlagene) Anklage wegen Maje⸗ 
frätsbeleidigung zu. ließ fi dann in Ber- 
Jin nieder, wo feine Borlefungen über 
Theatergeichichte ſich eined großen Beifalls 
erfreuten, bie über deutſche Litteratur jes 
doch polizeilich verboten wurben, und folgte 
1847 einem Ruf als Dramaturg an das 
Stabttbeater zu Hamburg, wo er bie» Dra- 
maturgifchen Blätter« **— Sei⸗ 
nes Berufs indeſſen bald überdrüſſig, 
fuchte er ſich erſt in Dresden, dann in 
Berlin eine Stellung zu gründen, erhielt 
endlich 1849 einen jeinen Wünfchen ent⸗ 
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ſprechenden Ruf nad e als außeror: 
dentlicher Profefiorber Litteraturgefchichte, 
legte nad) erfolgreichem Wirken 1859 dieſe 
Stelle freiwillig, wegen Mißhelligkeiten 
fowohl mit ben Behörden als mit einzel- 
nen Kollegen, nieber unb zog fich in feine 
Vaterſtadt Stettin zurück wo er, wie in 
anbern größern Stäbten, zahlreich beſuchte 
Vorträge über Litteratur und Gefchichte 
bielt. 5 iſt auch denen, bie feine Schrifs 
ten nicht Tennen, als Herausgeber bes 
»Deutihen Muſeums« befannt geivorben, 
welche Zeitfchrift er 1851 mit Wolffohn 
gegründet hatte und feit 1861 allein rebis 
ierte, bis fortgefehte Kränflichleit ihn 
866 nötigte, von ber Redaktion ganz zu: 
rüdzutreten. B. bat durch feine journali⸗ 
ftifche Thätigfeit aufbielitterarifchen Strö- 
mungen der Gegenwart nicht unmwefentlich 
eingewirtt, weniger durch fein fchriftftelles 
rifches Beifpiel. Seine eriten »Gebichte« 
1841, 4. Aufl. 1857) unb die »Neue 
mmlung« (1843) find troß großer 
Formſchönheit und gedanken⸗ mie ſeelen⸗ 
voller Akkorde ohne ſpürbaren Einfluß 
geblichen. Dagegen baben bie fpätern 
yriſchen Klänge des fchon über de Le⸗ 
bens Mittag binausgeichrittenen Mannes 
(sHerbfteofen«, 1865, 5. Aufl. 1875; 
»Buch ber fiebe«, 1869, 3. Aufl. 1874) we⸗ 
gen ber echt bichterifchen Stimmung, die in 
ihnen berricht, wegen ihrer tauigen Mor: 
genfriiche und blendenden Farbenpracht 
ewunderung erregt. Bon ſeinen Dramen 
hat keins Lebensfähigleit bewiefen: » Karl 
von Bourbon« (1849), »Moritz von Sach⸗ 
jen« (1845), »Erich der Bauernkönig« ꝛc., 
und auch feine Romane: » Das Engelchen«, 
»Die Schwägerin« (1851), »Felix (1851), 
A ee ar) » Helene« 
(1856) und »Obernborf« (1862) gingen 
ohne irgendwelche Senfation vorüber, fo 
daß in ber That außer dem Lyriker P. 
(ogl. noch feine Sammlungen: »Aus ber 
Peimat«, 1858, u.>»Aus golden Tagen«, 
861) von dem Dichter nicht viel übrig 
bleibt. Dagegen waren und find jebt noch 
feine Titterargefchichtlichen Studien von 
großem Wert, vor allen: »Der Göttinger 
Dichterbund« (1841); » Geſchichte begdeut- 
fen $ournalismus« (1845); »Drama: 
turgifche Blätter (1846); > Vorlefungen 
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über bie Geſchichte bed beutfchen Theater@« 
(1847); »LudwigHolberg und feine Schrif- 
ten«, nebft Auswahl * Komöbien 
(1857); »Die beutfche Litteratur der Ges 
enwarte (2. Aufl. 1860, 2 Bde.). Das 
ind mit ſcharfer Kritik, feinem Geſchmack 
PA olider Ka hie ber neue 
auch die » Zehn Jahre. Gefchichte ber neue 
ften Zeit, lo 50: 185086, 2 Bbe.) 
können (foweit bie Darftellung einer Ger 
chichte der Gegenwart überhaupt einem 
itgenoffen möglich if) die genannten 
orzüge beanfpruchen. 

2 Sans. Geſchichtſchreiber, Sohn bes 
vorigen, geb. 21. Juni 1843 zu Jena, feit 
4877 Profeſſor ber Gefchichte an ber Uni- 
verfität in Königäberg, machte ſich zunächſt 
burchbie Werke » Heinrichber Löme« (186 
und »Kaifer Friedrich J.« (1871— 74, 
Bde.) befannt. Außerdem veröffentlichte 
er: »Aus Phönifien, geographiſche Skiz⸗ 

en und hiſtoriſche Stubien⸗ (1876), bie 
—* einer wiſſenſchaftlichen Orientreiſe, 
die er im Auftrag des Deutſchen Reichs 
mit Sepp unternommen hatte; »Duellen: 
beiträge zur Gefchichte der Kreuzzüge« 
1876); »Die Befigungen des Deutichen 

rdens im Seiligen Land« (1877); »Ge 
beimlehre und Gebeimftatuten des Tem: 
pelherrenorbend« (1879); ⸗Kaiſer Fried⸗ 
rich I. Grabftättee (1879). 

Przerowa, Sewerin, ſ. Jarochoweli. 

Büdler-Auslau, Hermann, Fürft 
von, Schriftfteller, 8— 30. Oft. 1785 

u Muskau in der Nieberlaufig, geft. 4. 
ebr. 1871 zu Branit bei Kottbus; wurbe 
auf bem Herrnhuterinſtitut uNiboft, dann 
auf dem Pädagogium in gl vorgebils 
bet, ftubierte au bie Rechte, trat als 
Leutnant in bie ſäch ehe Garbe, nahm als 
Rittmeifter feinen Abſchied, begab ſich auf 
Reifen (durch Deutſchland, Frankreich und 
Stalien), trat bei der erbehung Deutic 
lands gegen Frankreich als Major in 
ruſſiſche Dienfte, wurde Adjutant beö Her- 
1098 von Sachſen⸗Weimar, hierauf Cherft: 
eutnant, als welcher er fich bei mehreren 
Gelegenheiten auszeichnete, enblid Gou⸗ 
verneur von Brügge, wo er ſich gleichfalls 
Anerkennung erwarb, ſetzte nach Abſchluß 
des Friedens ſeine Reiſen fort und beine 
namentlid England, beffen berühmte 
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Parkanlagen er auf ſeinen ſandigen Fa⸗ 
miliengütern aufs glücklichſte —8 
wie er denn in bezug auf Lanbichaftägärt: 
nerei nicht bloß praktiſch das Unglaub⸗ 
lichſte leiſtete, ſondern auch tbeoretitch ale 
Schriftſteller ſich Verdienſte erwarb (» An: 
beutungen über Lanbichaftsgärtnereic, 
1834). Er verheiratete fih 1817 mit der 
Tochter bes Fürſten Hardenberg, einer ver: 
witweten Gräfin Bappenheim, von ber er 
fih 1826 fcheiden ließ, um ſich die Bahn 
u ebnen für eine ötonomifch glänzenbere 
ttie in England und, als Dies 
rentotug mit ber Geſchiedenen ben zärt 
lichſten Briefwechfel & unterhalten, be⸗ 
reiſte 1828 abermals England und Frank⸗ 
reich, fpäter Nordafrika (1835), Agppten, 
Rleinafien und Griechenland (183740), 
verfaufte feine Herrſchaft, fiebelte ſich 
ſchließlich nach längerm Aufenthalt in vers 
ſchiedenen beutfchen und italienifchen Ge 
genden bei Kottbus auf dem Gut Branip 
an, wo er aufs neue feine Tanbichaftliche 
Gärtneret betrieb und bis zu feinem Tod 
wohnte. ALS Schriftiteller trat P. zuerft 
mit »Gedichten«(1811)vorba3 Publikum, 
bie ſpurlos vorübergingen. Gerechte An⸗ 
erfennung fanden bagegen feine »Bricie 
eined Veritorbenen« (1830), welche Her⸗ 
wegh Veranlaffung zudem Titel: » Gedichte 
eined Lebendigen« gaben, obfchon jene 
weile nichts N a Beifeeinör * Es 
folgten: » Tutti Fruttie aus pieren 
bed » Berftorhenen« (1884); —ã 
berungen« (1835); >Semilaftos norleter 
Weltgang« (1835); »Semilaflo in Afrifa« 
a 
i tfanl« : Aus 
med Ali Reich« (1880); Die Rü 
(184648), lauter umfangreich Werte, 
welche PH durch i 


rojekt 


beit belehren will. Er haſcht überall nach 
dem Sinterefianten und Bilanten und 
weiß, bei wirklich fcharfer Beobach ⸗ 
gabe, einem fein ausgebildeten Sinn für 
thetoriichen Glanz, einem ſichern Urteil 


Eipritglänzen, a Eee Wahr⸗ 
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über Kunfwerke und wahrhafter Empfin: 
bung für die Schönheiten ber Natur, mit 
allen dieſen Reizen den Leſer zu beftriden; 
auch bie Würze vornehmer Blafiertheit und 
—— ſcheut er nicht. Aus ſeinem 

achlaß hat Ludmilla Aſſing »Briefwech⸗ 
ſel und Tagebücher⸗ nn 6 Be.) 
herausgegeben. Auch jchrieb fie feine Bio⸗ 
grapbie (1873). 

Isıly, Kranz Aurel, ungar. 
Scäriftfteller, geb. 17. Sept. 1814 zu 
Eperies im Sarofer Komitat, fiubierte zu 
Mistoicz und Eperies — und 
Surisprudenz, madte dann Meilen in 
Europa unb erlangte pur) feine (deutſ 
abgefaßte) Schrift »Aus dem Tagebu 
eines in Großbritannien reiſenden Un⸗ 
garn« (1839) die Aufnahme in die unga⸗ 
riſche Alabemie. Später machte er ſich als 
oppofitioneller Rebner bemerflich, wurde 
im Mär; 1848 vom Erzherzo Stephan 
als Regierungstommilfar nad Peſt be 
rufen und bald barauf als Unterſtaatsſe⸗ 
fretär im Sinangminifterium nad Wien 
verfeßt. Im Oftober d. J. ging er von 
Bien heimlich nad) Ungarn zurüd und 
wirfte bier als Mitglied bes Lanbesver: 
teidigungsausfchuifes, bis Windiſchgrätz 
Anrüden ibn zur Flucht ind Ausland 
veranlaßte. Er lebte zuerft in Baris, [päter 
in London unb begleitete dann Koſſuth 
auf feiner Runbreife durch) Norbamerifa, 
bie er in Gemeinſchaft mit feiner Gattin 
The reſe (geb. 1815 zu Wien) in bem 
Bert »White, red, blacke (deutſch 
beichrieb.” Schon vorher hatte er 

man 


Hungary« 
(1851, deutich 1851) veröffentlicht. Seit 
1861 in Italien (Florenz) wohnhaft, 
verlor er zugleih Gattin und Tochter, 
die im September 1866 während einer 
Reife in Ungarn an ber Cholera flarben 
warb bald darauf Gegmabigt und 4869 
nach feiner Rückkehr nad Ungarn zum 
Mitglied bes Reichstags gewählt, bem er 
jed eit 1875 nicht mehr angehört. P. 
iſt Präfibent ber ſprach⸗ und ſchönwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Klaſſe der ungariſchen Akade⸗ 

Säriftfellerlegiton. 
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mie, jeit 1869 zugleich Direktor bes Na- 
tionalmufeums in Peit, das er vollftän: 
big neu organifiert bat, ſowie Generalbis 
reftor jämtlicher Provinzialmufeen und 
Bibliotheken bes Landes. Ende 1879 er: 
fhienen feine »Memoirene, bie jebodh 
außer der Darſtellung feiner perfönlichen 
Erlebniſſe wenig allgemein Intereſſantes 
enthalten. 

‚Butlig, Suftav, Herr zu, Theater: 
bichter und Novellift, geb. 20. März 1821 
zu Rebien bei Perleberg (Mark Branden: 
burg), warb bis zum zwölften Jahr durch 
Privatunterricht aufbemLanderzogen, von 
1834— 41 in dem Klofter Unfrer lieben 
rauen in Magbeburg meitergebilbet, ſtu⸗ 
Dierte barauf in Berlin unb Heibelberg bie 
Rechte und arbeitete zur Vorbereitung auf 
feine biplomatifche Karriere als Regie 
rungsbeamter zu Magdeburg. Am ſich 
ganz ber litterarifchen Brobuftion wibmen 

u Tönnen, verließ er 1847 ben Staats- 

ienit, machte 1848 — 53 Reifen nad 
Ken reih, England und Italien, Tebte 

3—63, verheiratet mit ber Gräfin Eli- 
fabeth von Königsmark, auf feinen Gut 
Retzien, übernahm 1863 bie Leitung des 
go theaterd zu Schwerin, trat 1867 beibem 
ronprinzen von Preußen als Hofmar: 
ſchall ein, verließ aber diefe Stellung fchon 
nach einem Jahr und lebte in Berlin, bis 
er 1873, einem Ruf bes Großherzogs von 
Baben folgend, bie Leitung bes Karls⸗ 
ruber Hoftheaters übernahm, in welcher 
Stellung er ng egenwärtig thätig if. 
Schon auf der Schule war fein ar 
Igrifher Märchenftrauß: »Was fi r 
ald erzäblt« entſtanden, ber 1851 ber 
Offentlichkeit übergeben wurbe (41. Aufl. 
1880), und bereit3 1846 war fein Schau: 
fpiel »Adrienne Lecoupreur, ober bie blauc 
Schleife an mehreren Bühnen gegeben 
worben. Danach folgte eine —* ein⸗ 
aktiger Luſtſpiele, bis 1858 »Das Te⸗ 
ſtament des Großen Kurfürften«, 1860 
»Don Juan b’Auftria«, 1861 »Wilhelm 
von Dranien«, 1862 »Waldemar« er: 
ſchienen. Es folgte dann noch eine Reihe 
von größern und Heinern Stüden (»Luft- 
fpiele«, 1869), deren Abſchluß das ber 
Gegenwart entnommene Schaufpiel »Roff 
Bernd«e (1879) und das Drama »Die 
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Idealiſten« (1881) bilden. Die 1874 ers 
ſchienenen »Xheatererinnerungen« geben 
Aufſchluß über bes Verfaſſers dramatiſche 
Thaͤtigkeit und feine litterariſchen und arti⸗ 
ſtiſchen Verbindungen. Neben der drama⸗ 
tiſchen Produktion ging bie novelliſtiſche 
her. Hierher er »Novellene (1863), 
»Die Halben« (1868), »Die Alpenbraut« 
(1870), »Rafaella« (1880) zc., ferner bie 
Romane: »Die Nachtigalle (1872), »Cro⸗ 
quet« (1875) u. a., bie als »Audgewählte 
Merfe« bisher in 6 Bänden erſchienen finb. 
Die Dramen, befonbers bie Luftfpiele, des 
Dichters zeichnen fich durch leichte, unge: 
zwungene Erfindung und natürlich ange⸗ 
nehmenZon aus; ben Novellen bürfen Fein⸗ 


heit ber Detaillierung u. ein gewiſſes künſt⸗ 187 


eriſches Behagen nachgerühmt werben. 
Bypin,Alerander Nikolajewitſch, 
namhafter ruſſ. Litterarhiſtoriker, geb. 
1833 zu St. Peterdburg, ftubierte an ber 
bortigen Univerfität und erhielt eine Pro⸗ 
feſſur an berfelben, welche er indeſſen un: 
ter bem reaftionären feübern Unterrichts: 
minifter, Grafen Xolftot, dem ber junge 
liberale Sorfcher ein Dorn im Auge war, 
nieberlegen mußte. Auch die bereits er: 
folgte Wahl Pypins zum Alabemifer 
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wurde auf Tolſtois Proteſt nicht beftätigt 
und fam erſt Ende 1880 unter dem neuen 
Miniſter, Saburow, zur Geltung. bat 
feit feiner erften Unterfuhung: »Skizze 
ber litterarifchen Geſchichte ber alten zul 
Iiigen Erzählungen und Märchen« (1857), 


benen bie »Skizzen ber een 
mungen unter Kaifer Aleranber1.« (1870) 
und die Biographie bes ruſſiſchen Kriti⸗ 
ters Belinstt (1876, 2 Bbe.) den erften 
Bla behaupten. Dann find noch zu 
nennen: »Die ruffiichen Vollslegenden⸗ 
(1864); bie preisgefrönte, im Verein mit 
W. Spafopit herausgegebene »Gefchichte 
ber flawif Litteraturene (2. Aufl. 
9-80, 2 Bbe.; beutich von Pech, 1880, 
Bb. 1); »Charakteriſtiken Titterarifcher 
Strömungen« (1874); »Die ältefte Pe: 
riode ber ruſſiſchen Zitteratur« (1877); 
»Über ben Banflawismuse« (1878, deutſch 
in Böttgerd »Ruſſiſcher Revue« 1879) 
und »Die polnifche geage in der ruffifchen 
Litteratur« (1880). Streng wiſſen ſchaft⸗ 
lihe Objektivität bildet einen befonbern, 
in Rußland im allgemeinen ziemlich felte 
nen Vorzug ber litterarhiſtoriſchen Thä: 
tigkeit Pypins. 


QD. 


Quanten, Emil von, finn. Dichter, 
geb. 22. Aug. 1827 zu Björneborg, war 
zuerft Kadett im finnifen Kadettenkorps 

u Frederikshamn und ſtudierte dann in 

elſingfors, mußte aber nach einigen 

ahren wegen geſchwächter Geſundheit 
ein milderes Klima aufſuchen und begab 
fih nad) dem Kap der Guten Hoffnung, 
wo er I ein Jahr lang aufbielt. Nach 
feiner Ruͤckkehr Tieß er Hi in Schweben 
nieder, nahm bier an den Reichätagen von 
4859 und 1862 teil und wurbe 1864 als 
Bibliothefar König Karls XV. angefeit, 
welche Stellung jedoch mit bes Königs 
Tob (1872) aufbörte. Als Dichter trat 
er zuerft auf mit einem poetifchen Ka- 
Iender: »Lärkan« (1844 u. 1845), unb 
mit »Dikter« (1851), welche fpäter ver: 
mehrt als »Lyriske dikter« (1859) er- 


ihienen. 1855 veröffentlichte er umter 
dem Pfeudonym Särfilar eine politiſche 
Schrift: »Fennomani och Skandina- 
visme«, worin er Finnlands Trennung 
von Rußland forberte und bie eines 
nordiſchen Bunbesftaats verteidigte. Da: 
mit war feine Verbannung aus Finn: 
land auögelprogen. Er begann eine Zeit: 
ſchrift: »Finnska Förhallanden«, von 
welcher vier Jahrgänge 1857—61 erſchie⸗ 
nen. 1874 veröffentlichte er eine Überficht 


machte auch in 


Deutſchland großes Auffehen. D. war 


ſcher Zeitungen wie auch als Mitarbeiter 
an Zeitfehriften beteiligt unb ließ neuer: 





Duental — 


lich jeine gefammelten Gedichte unter bem 
Titel: > ‚ nya och gamla« (1880) 
erſcheinen. Seine Gemahlin hat ſich unter 
ben Pfeubonym TurbusMerula einen 
geachteten Namen als Überſetzerin gemacht. 

Onentel, Anthero be, portug. Lyri⸗ 
fer, geb. 1843 zu Sarı Miguel, wibmete 
fih auf ber Landesuniverjität Coimbra 
bem Redtöflubium, befchäftigte fich aber 


fon von Jugend auf eifrig mit Poefie 
unb ließ SOdes modernase (2. Aufl. 


1875) erſcheinen, von denen nicht wenige 
einer fehr frühen Zeit angehören mögen. 
Heine it Quentald Idea hn er 
und zwar mit vielem Geſchid in feinen 
»Primaveras romanticas« nachgeahmt, 
in Berfen, welche jear nicht immer ben 
unbebingten Beifall feiner Leſer fanden, 
bie aber jebenfall8 von großer Wärme bes 
Gefͤhls und Energie zeugen. An ber 
Bolit feines Baterlandse nimmt ber 
ichter eifrigen Anteil. Seinen republi: 
fanifhen Anſchauungen gab er Ausdrud 
in einer Schrift: »Portugal perante a 
revoluc&o de Hespanha«, in welcher er 
bie Jufunft feines Vaterlandes nach ben 
Sefihtspuntten ber iberiſchen Demofra- 
tie beſpricht. Gewiß zählt D. zu ben be: 
gabteften Sozialiften ber —5 en Halb⸗ 
infel, ſchon darum, weil ihm ein reiches 
Wiſſen unb vor allem gründliche Kennt: 
nis ber beutfchen Philoſophie zu Gebote 
fiehen. Leider iſt feine Geſundheit feit lan⸗ 
Be ernftlich geflört, was feine litte⸗ 
raritche Thätigfeit in ben lebten Jahren 
weientlich gehemmt bat. 
Quinet (for. find), Edgar, franz. Lit: 
terarhiſtoriker und Schriftfteller, geb. 17. 
br. 1803 zu Bourg en Brefie, geft. 27. 
ärz 1875 in Be ailles; machte feine 
Stubien zu Straßburg, Genf, Paris und 
Deibelberg, wo er ſich auch eingehend mit 
deutfcher Litteratur befchäftigte, begleitete 
dann bie von der franzöfifchen Regierung 
ausgerüftete Erpebition nach Morea (Er⸗ 
ebrıis feiner Beobachtungen war bas 
Bert »De la Gröce moderne et de ses 
ra ports avec l’antiquit6«, 2. Aufl 
41832) unb ward 1840 zum Profeflor der 
auswärtigentitteratur an der Falultãt zu 
Lyon ernannt, Zwei Jahre fpäter in glei 
der Eigenſchaft an das College be France 
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berufen, ging er 1846 infolge der mit 
Michelet herausgegebenen Schrift »Les 
Jesuitese (1844) und wegen jeiner poli⸗ 
tiſchen Frei innig eit ſeines Amtes wieder 
perluſtig, warb darauf 1848 in bie Kon: 
flituierende Berfammlung fowie fpäter in 
bie Legislative gewählt, wo er mit ber bes 
mofratifgen Fraktion ſtimmte, und nach 
bem Staatöftreih im Sanuar 1852 aus 
Frankreich verwielen. Q. verbrachte fat 
rei Jahrzehnte in ber Derbannung (jeit 
m ee ber Amneftie von 1859 frei- 
I erft in Brüffel, fpäter in Genf 
und Montreur, bis ihn enblich ber Zu: 
fammenfturz ber kaiſerlichen Regierung 
nah Paris zurüdführte. 1871 wieder 
zum Mitglied ber Ntationalverfammlung 
gerät, gehbrte er mit V. Hugo und L. 
Ianc zu ben Führern ber Außerften Lin- 
ten und erfreute fich, wie biefe, großer Po: 
pularität. Bon feinen litterargeſchichtli⸗ 
en Arbeiten nennen wir: ‚Bapport sur 
les &pop6es francaises du XII. sidcle« 
(1831) unb»>L’&pop£efrangaise«(1837); 
ferner; »Du ‚gpnie des traditions &pi- 
ues de l’Allemagne et du Nord« 
9) »Les poötes de l’Allemagne« 
1834), »De l’unit6 des litt&ratures mo- 
dernes« (1838) und » Allemagne etIta- 
lie« (1839), Schriften, welde viel dazu 
beigetragen haben, innigere Beziehungen 
wiihen ben Dentern und Schriftftellern 
Seunteige und Deutſchlands herzuftellen. 
ine fonftigen Hauptwerke find: »Le 
genie des religions« (2. Aufl. 1851), 
urch Strauß’ »Leben Jeſu« veranlaßt, 
unb »Lechristianisme et Ia r&volution< 
a worin er bie Religion als bie 
runblage der politifchen unb bürgerli: 
hen Geſellſchaft barftellt; ferner: »Les 
r&volutions d’Italie« (184852, 2Bbe.); 
»La revolution _religieuse au . 
sieclo« (1857); »Histoiredemesidees«, 
eine intereiante Autobiographie, zugleich 
treffliche Diaterialien zu ber Litteratur: 
geſchichte feiner Zeit enthaltend (1860); 
»Histoire de la campagne de 1815« 
1862, be 1862); »La r&volution« 
8. Aufl. 1868, 3 Bbe.); >France et 
emagne« er, »Cr&ation« (1870, 

2 Bde. ; deutſch 1871), Studien und Hy⸗ 
pothefen über bie ltſchorfung, und 
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»L’esprit nouveau« (1874), gleichfam | »Vie et mort du génie grec« (1878). 
ein Hymnus auf den fteten Kortferitt der | Seine »(Buvres complötes« en 
Menſchheit. Auf dichterifchem Gebiet Lie: | mit Biographie von Ehaffin 
ferte er: »Ahasverus«, ein Möofterium | 17 Bände. 

(1833), »Napol&on« (1836), »Prom6-| Ouinsgne-Ehartronfe, |. Drontifaud. 
th6e« (188), ba8 Drama »Les escla-| Ouiß, Labislam, iſchech. Dichter, 
ves« (1853) und das allegorifcdh=philes | geb. 1846 zu Tichaslau, Doftor der Rechte 
ſophiſche Poem »Merlin l’enchanteur« | und Abvolat in Prag, gab eine Samm⸗ 
(1862, 2 Bde.), Dichtungen, welche fi | Tung Iyrifcher Gebichte: » Aus dem Sturm 
insgefamt dur Schwung ber Gebanten | und Drang« —5 heraus. Sein eigen⸗ 
und blendende Schilderungen auszeich⸗ ſtes Gebiet iſt jedoch bie Ballade, in wel⸗ 
nen, doch des echten Dichtergeiſtes entbeh⸗ gt er letzter Zeit Vortreffliches Teiftet. 
ren. Nach feinem Tob erihienen noch: Bon ihm erfhien auch eine gelungene 
»Le livre de l’exil&« (1875); »Corre- | Überfegung ber Goetheſchen Balladen 
spondance inedite« (1877, 2 Bbe.) und | (1880). 


umfaffen 


R. 


Naabe, Wilhelm, bumoriftifcher | worin das deutſche Kleinleben mit köftlich⸗ 
Schriftſteller, geb. 8. Sept. 1831 zu | fter Derfiflage bes herrichenden Größen: 
Gichershaufen im derio tum Braun | wahre porträtiertwirb);gleichwobl ift nicht 
[chveig, erhielt feine ulbilbung in alles Fortfchritt bei ihm, und vielen be: 
Holzminden und Wolfenbüttel, ſollte ſich Hagt feine »Chronik der Sperlingsgafie« 
fodann dem Buchhanbel wibmen und trat | noch immer beſſer als feine fpätere Art, 
in Magdeburg (1849) in bie Lehre. In⸗ | wie fie am außgefprochenften zu Tage tritt 
beffen behagte ihm biefer Beruf fo wes | im »Hungerpaſtor⸗ (1864) oder in »Abu 
nig, baß er ihn 1853 mit dem Stubium | Telfan« (1867) oder im »Schübderump« 
ber Philoſophie vertaufchte, welches er auf | (1870), wo bie Phantafie doch allzu ge- 
ber Univerfität Berlin feit 1855 mit Eifer | wagte und forcierte Burzelbäume de 
betrieb. Hier entftand fein erſtes Werk, | und bie Luft bes wahren Humors ick 
bie »Chroni? der Sperlingsgaffe« (1857), | mehr fo gefunb und würzig weht, fondern 
bie, wie feine nächſtfolgenden Schriften, | mit Tranfhaften Miasmen infiziert if. 
unterbem Pſeudonym JakobCorvinus | Der Beifimismus hat auch in diefem Ge⸗ 
erfchien und ihm fofort einen Namen als | müt feinen Meltau angeſetzt. Immerhin 
Humoriften erwarb. R. ift feinem Genre | behauptet R. ben erften Rang unter ben 
jeither treu geblieben. Nachdem er einige | beutfhen Humoriften ber Gegenwart. 
Sabre in Wolfenbüttel verweilt hatte, fie | Es feien bier noch erwähnt: » Der Regen: 
deite er 1862 nach Stuttgart über, wo er bogen (1 );>$reie Stimmen« (1865); 
befonberd für die »Romanzeitung« (von | >Der Bäumlinge (1872); »Ehriftonp 
ante) und bie gef chrift »über Land Pechlin«, eine internationale Liebes 
und Meere feine Romane und Ezählun- gei@iöte (1873); »Meifter Autor, oder 
en ſchrieb. Seit 1870 wohnt er in Braun: | Die Gelgisten vom verfjunfenen Gar⸗ 
chweig. Raabes fchönes, originelles Ta: |ten« (18 Ph »Kräbenfelder Geſchichten« 
Ient bat fich ohne Frage mit ben Jahren | (1879); »Wunnigel« (1879); »Deutfcher 
noch weiter entwidelt (vgl. »Die Kinder | Abelc; »Alte Neftere (1879) und »Das 
von Finkenrode«, 1859; »Der heilige | Horm von Wanza« (1881). 
Born«,1861;»Unfers Herrgott3 Kanzleic,| RNakki (pr. ratis), Kranz, Treat. Ges 
1862; »Die Leute aus dem Walde, | fhichtsforfher und Archäolog, geb. 1829, 
1863, und ganz befonderd »Horadere, | wurde 1852 Brofeflor ber Kirchengeſchichte 
1876, eine liebenswürdige Humoreske, | und bes Kirchenrechts am enbilhöflichen 
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Seminar in Agram, verbrachte von 
1857 an einige yabıe in Ronı mit Quel- 
lenforſchungen im vatikaniſchen Archiv 
und in den römiſchen Biblioiheken und 
iſt jetzt Praͤſident der Sübſlawiſchen Aka⸗ 
demie und Kanonikus in Agram. Seine 
bedeutendſten Publikationen beziehen ſich 
auf bie politiſchen, kirchlichen und kultu⸗ 
rellen Verhaͤltniſſe Kroatiens, Slawo⸗ 
niens, Dalmatiens, Bosniens und andrer 
kleinerer ſũbſlawiſcher Gebiete bes Mittel⸗ 
alters. Bemerkenswert ſind ſeine Abhand⸗ 
lungen über bie Slawenapoſiel Cyrill 
und Method, über die den Waldenſern 
innigſt verwandte und in ben fübflawi- 
fhen Ländern ſehr verbreitete Sefte ber 
Bogomilen und Patarenen, über bie gla- 

olitifche und cyrilliſche Schrift, ferner 
eine Kritif ber Quellen für bie Gefchichte 
der Serben und Kroaten im Mittelalter. 
R. fchrieb auch eine Reihe von wertvollen 


Bieciiden Monographien. 


h, fchließlich Ingenieur, lebt als Ren⸗ 
—* in Hamburg. R bat (anfangs ano⸗ 
nym) auf Grund eingehender geichicht> 
licher und kulturhiſt * Studien und 
mit Verwertung der neueſten Forſchungen 
auf den verſchiebenen Gebieten der Natur⸗ 
wiſſenſchaft eine Anzahl naturphiloſophi⸗ 

cher Schriften veröffentlicht, die einen 
weiten Leferfreis fanben. Es find: »Iſis, 
der Menſch und bie Welt« (2. Aufl.1872, 
4 Bde.); »Die Bibel wider den Slauben« 
(1865); »Ofiris, Weltgeſetze in ber Erb» 
gef e< (1876, 3 Bbe.), wovon ber 
este Band unter dem Titel: »Mkrokos⸗ 
mo®, ber Menſch ald Welt im Kleinen« 


(1876 erihien, und >» Zum neuen Glau⸗ 
ben« (1877). 


Se , Solo (Pfeubonym für 
Beorg Dannenberg), beliebter Erzäh- 
Ier, geb. 1823 zu Magdeburg, ftubierte in 
Halle und Bonn Rechtswiſſenſchaften, trat 
aber nicht in ben Staatöbienit, fondern 
wibmete ſich der Schriftftellerei. Er lebt 
meift auf Reifen. Raimunds Schriften 

ehdren den beſſern Produktionen der 
leichten nterhaltungslitteratur. Seinen 
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»Novellen« (1857—659, 11 Bde.) folgten 
bie Romane: »Durch zwei Dienfchenalter« 


(1863); »Schloß Eltrath« (1866, 3 Bbe.); 
— vermählt« (1868, 3 Dbe.); 
»Berwailte (1876, 3 ®be.); > Mein ifl 
bie Rache« 75 3 Bbe.); »Ein neues 
Beihle: te (1879); »Geſucht und gefun- 


« “ 
Ra of 1, Gjozgu Stojton, bulgar. 
Schriftſteller, geb. 1818 zu Kafanlyf, geft. 
1868 in Bukareſt; trat als Dichter, Ge⸗ 
ſchichtſchreiber, —— Publiziſt, Agi⸗ 
tator, Lehrer und Revolutionär auf: in 
ihm fpiegelt fich bie Litterarifche und poli= 
Ihe Sturm: und Drangperiobe Bulga- 
riend ab. Seine Schriften bilden eine be: 
liebte Lektüre im Land. Nachdem er feine 
Studien in Konftantinopel, Athen, Fi 
und Moskau beendet, begann er nach dem 
Krimkrieg feine Titterariiche und politifche 
Thätigfeit in Neuſatz mit ber Herausga 
eines Blattes, welches von ber öſterreichi⸗ 
fchen Regierung unterbrüdt wurde. 1857 
eridien fein patriotiſches Gedicht >Der 
Gebirgswanderer«. 1858 ſehen wir R. 
als Lehrer junger Bulgaren in Odeſſa, 
wo er ein Buch unter dem Titel: »Anlei⸗ 
tung zum Sammeln bulgariſcher Alter: 
tümer< berausgab. Bon 1860 an wur er 
in Belgrab tbätig, wo er bie »Geſchichte 
ber Bu garenfönige Afen I. und Aſen II.« 
in Drud gab und ein bulgarifches revo⸗ 
Iutionäres Blatt: »Donaujhiwan«, redi⸗ 
gierte. Nach bem verunglüdten Aufftanb 
am Baltangehirge flüchtete R. nach Buka⸗ 
tet, wo er die bulgarifche Zeitfchrift »Die 
Zufunfte gründete und fein Werk über 
bulgarifche Altertiimer (1865) veröfient- 
lichte, BVerfolgt wegen Werbung für eine 
bulgarifche Legion, —* R. 1866 in 
Rußland Zuflucht, kehrte aber nach einem 
zahr nad) Bukareſt zurüd, wo ihn ber 
od in vollfter Thätigfeit ereilte. Aus 
Rakovſkijs Feder ſtammen auch viele FA 
tungsartifel über Bulgarien in ruffifcher, 
ferbifcher, rumänifcher, deutſcher und fran⸗ 
zöftfcher Sprache. Außer diefen Sprachen 
war er auch des Griechiſchen und Serbi- 
fen in Wort und Schrift mächtig. 
KRalfen (Ipr.zapifit'n), William, engl. 
Schriftfteller, geb. 1829, lebt zu London. 
Er ftudierte in Sambridge, war 1853— 75 
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Hilfsbibliothefar im Britiſchen Muſeum, 
t ſich beſonders mit uf gen Dingen 
eihäftigt, ging 1868—75 viermal nad) 
Rußland und ıft unter den Englänbern 
zu einer Sauptautorität über die Ruſſen 
erworben, Er ſchrieb: »Kriloff and 
ables« (3. Aufl. 1871); »Liza«, nad 
Zurgenjeiv (1869); »The songs of the 
Russian people« (1872); »Russian folk 
tales« (1873); »Early history of Rus- 
sia«e (1874). Seine Beiträge zu Zeit: 
chriften find zahlreich; auch in Öffentlichen 
orträgen bat er Anziehenbes geleitet. 
Ramband (ipr. rangböh), Alfred, franz. 
Geſchichtſchreiber, geb. 2. Juli 1842 zu 
Beſançon, ftubierte 1861—64 auf ber 
Ecole normale in Paris, bekleidete dann 
Lehrerftellen an mehreren Lyceen in der 
Provinz, führte 1872 und 1874 im Auf: 
trag des Unterrihtsminifteriums willen: 
ſchaftliche Reiſen nah Rußland aus und 
wurde 1875 zum Profellor an ber Fakul⸗ 
tät zu Nancy ernannt, von wo ihn Jules 
—* 1879 als ſeinen Zabipenea mas 
aris berief. Von ſeinen Werken führen 
wir an: »L’empire au X, siöcle« 
(1870, gefrönte Beil); —ã 
nation francaise enAllemagne« 
1874, 2 Bbe.), mit ber Tendenz: zu be 
weifen, daß bie Deutfchen den Franzoſen 
für ihre Unterwerfung 1805 — 13 hätten 
dankbar fein follen, ftatt fih 1870—71 
zu rächen, da fie benfelben ihre Sreiheit 
und Gefittung verdankten; ferner: »La 
Russie epique« (1876); »Francais et 
Russes, Moscou et S&bastopol« (1877); 
»Histoire de la Russie« (1878) xc. 
Rambert (fpr.rangbär), Eug ine, fran: 
oſiſch⸗ſchweizer. Schriftiteller geb. 6. 
pril 1830 zu Montreur, fludterte in 
Lauſanne, erhielt fpäter bafelbft die Pro⸗ 
feffur der 1 eraturgefäi te und wirft 
eit 1860 als Profeſſor ber franzöfiichen 
itteratur am Polytechnikum zu Zürich. 
Bon feiner fchriftftellerifchen Gewandtheit 
und ieljeitigfeit legt eine nur allzubunte 


Menge von Auffägen, Eſſays, Novellen 
und Boefien, die er bauptfächlich in ber 
&enfer »Bibliothdque universelle« ver: 


öffentlichte, Zeugnis ab. Wir nennen von 
gtößern Arbeiten: »Madame de Staäl« 
(1857); »Cormeille, Racine et Moliere« 


Rambaud — 


Ranalli. 


(1062); »Les Alpes suisses« (1866— 
875, 5 Zeile); »Bex et ses environse« 


ah »Po6sies et chansons d’enfants« 
1871); »Po6sies« (1874); »Kcrivains 
nationaux« (1874); » Alexandre Vinet« 


his | (3. Aufl. 1876, 2 Bde.); »Les oiseaux 


dans la nature« (1879) xc. 

Rambeflen (fpr. rangboſſongh, Jean 
Pierre, franz. Schriftfieller, geb. 1827 
zu St. Julien (Haute: ie), flubierte 
in Paris und wibmete fih dann als 
Schriftfteller Hauptfächlich ber Populari⸗ 
fierung der Wiſſenſchaften. Außer zahl: 
reihen Arbeiten für Sammelwerfe unb 
Zeitfhriften veröffentlichte er: »Le lan- 
gage mimique« (1853); »La science 
populaire, ou Revue du re des 
connaissances« (1863 — Bde.); 
»Histoire et lögendes des plantea« (‘ 
Auf. 1869); »Les colonies francaises« 
(1868, von der Alabemie ber Wiffenfchaf: 
ten prei ern) 3 »Histoire des möt£o- 
res« (1 9; »L’&ducation maternelle« 
(1871); »Les lois de la vie et l’art de 
prolonger ses jours« (1871, vonder fran: 
zöfifchen Afabemie preisgeftönt); »His- 
toire des astres« (7 ; 2La loi ab- 
solue du devoir et la destinse humaine 
au point de vae de la science oompa- 
r6e« (1876); »Lees harmonies du son et 
l’histoire des instruments de musique«< 
(1877, ebenfalls preißgefrönt) u. a. 

HRamde, Zouifa de la, f. Onite. 

Ramfay (pr. Act), Edward Ban: 
nerman, engl. Geiflider und Schrifts 
fteller, geb. 1793 geil 7. Dez. 1872 zu 
Edinburg. Er ftudierte in Cambridge, 
war Pfarrer in England und Schottland; 
die Univerfitäit Ebinburg verlieh Ihm 1859 
ben Doktorgrad. Sein Hauptwerk ift: 
»Reminiscences of Scottish life and 
character« (1857), da8 bis jebt 25 Auf: 
lagen erlebte. 

analli, Ferdinando, ital. Schrift: 
ftellex, geb. 1813 zu Nereto in ben Abruz⸗ 
zen, lag dem Studium ber Jurisprudenz 
ın Rom ob, ging 1833 nach Bologna und 
beſchäftigte ſich mit litterariſchen Arbeiten. 
Seiner politiſchen Haltung wegen aus 
ben römiſchen Staaten ausgewieſen, be: 
gab er ſig nach Toscana und veröffent⸗ 
ichte: »Vite degl' illustri Bomani« 








Rangabe. 


und »Illustrazioni alla Galleria degli 
Uffizii di Firenze«, welchen er feine »Sto- 
ria delle belle arti in Italia« folgen ließ 
(neue Aufl. 1855), ein fehr brauchbares 
Bert, das aber teilweife nur eine Kompis 
lation aus guten biftorifch-Fritifchen Spe⸗ 
ialfchriften iſt. 1848 gab er mit feinem 


reunb Guerrazzi ein republifanijches 
urnal: »L’Inflessibile«, heraus; eben⸗ 


biefer Freund verhalf ihm hernach zu einer 
Lehrlanzel der Geſchichte an der Univerfität 
Piſa. Auf hiſtoriſchem Gebiet Leiftete R. 
Züchtiges in feinen »Storie italiane dal 
1846 al 1852« (1853), welchen er fpäter 
mit »L’Italia dopo il 1859« eine Fort: 
feßung gab, eine gewiſſenhafte, aber mit 
allzuberber Strenge bes Urteils dem moder⸗ 
nen Leben gegenüber auftretende Arbeit, 
bie an Sueton und Tacitus erinnert. Als 
feine verdienftlichfte Leiftung aber gelten 
die > menti di letteratura« 
(1854, 4 Bbe.). Seit 1859 lehrte er Ge 
ſchichte ber italienifchen Litteratur am 
Istituto di perfezionamento zu Flo⸗ 
renz, dann moberne Geſchichte an ber 
Univerfität zu Piſa. Seinen politifchen 
Standbpunft gab er zur Zeit, als bie fran⸗ 
zöſiſch⸗ farbinif Nianz im Werk war, 
in ftarfer Oppofition gegen bie Tendenzen 
ber Zeit zu erfennen und fämpfte in Ve 
nem Bud; »Del riordinamento dell 
Italia« gegen biefe Tendenzen, als unzeit⸗ 
gemäß unb verberblich, lebhaft ar. Ganz 
an der Vergangenheit hängend und in 
feinem Zeitalter das Ideal altrömifcher 
Mannhaftigkeit vermifjend, ſtand er ber 
nem Neugeftaltung Italiens feither 
Fein felig und abwehrend gegenüber. 
Rangebt (Rhangamie), Aleran: 
bros Rhiſos, neugriech. Dichter, Ge⸗ 
lehrter und Staatsmann, geb. 1810 zu 
Konſtantinopel aus einer Fanarioten⸗ 
familie, ſiedelte 1818 mit ſeinem Vater, 
einem hohen Beamten des damaligen pe 
ſpodars ber Walachei, nach Bukareſt über, 
erhielt feine wiſſenſchaftliche Ausbildung 
feit 1821 zu Obeffa und auf ber Kriegs⸗ 
ſchule zu Münden und trat 1831 in den 
iechiichen Staatsdienft. Bis 1841 im 
Itusminiftertum mit ber oberften Lei⸗ 
tung bes Unterrichtsweſens betraut, er⸗ 
warb er fih durch Gründung zahlreicher 
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Volksſchulen und mehrerer Gymnaſien 
große Verdienſte und war 1839 einer ber 
Gründer ber Archäologifchen Geſellſchaft 
in Athen, deren Sefretariat er bis 1852 
befleibete. 1842 trat er als Rat in bas 
Minifterium des Innern, mußte zwar 
1844 als Ausländer biefe Stelle nieber: 
legen, erhielt aber 1845 die Profeffur ber 
Archäologie an der Univerfität zu Athen 
und war vom Februar 1856 bis Mai 
1859 Minifter des Außern im Kabinett 
Bulgaris. Seitdem lebte er in Zurüd- 
geaogenbeit, wurbe dann 1857 guear the 

anbdter in Wafhington, 1868 in Paris 
und befleibet feit Juli 1874 den gleichen 
Poſten im Deutſchen Reich. 1878 fungierte 
er auch als ‚peiter Bevollmädhtigter Grie⸗ 
chenlands beim Berliner Kongreß. Als 
fein gebildeter Dichter hat ſich R. in einer 
Reihe bramatifcher, epifcher und Iyriicher 
Dichtungen gezeigt (gefammelt 1837— 
1840, 2 Bde: ebenfo bat er ſich auf bem 
Felde ber Novelliftif mit vielem Glüd 
verfucht Enablon en und Novellen«, 
1855—57, 2 Bde.). Bon feinen Dramen 
wurde das ariftophanifche Luſtſpiel »Die 
Hochzeit ded Kutrulis« von Sanders (2. 
Ausg. 1875), die Tragödie »Dulase von 
Elliſſen (gebrucdt 1881), von ben Novellen 
> Der Fürftvon Morea« vonElliffen(1858) 


’ | in® Deutfche überſetzt. Unter feinen philo: 


logiſchen unb archäologifchen Arbeiten find 
befon peruorzubeen die »Archaiolo- 
gia« (1866, 2 Bde.) und die > Antiqui- 
tes hell&niques« (franz. 1842—55, 2 
Bde.). Neuerlich veröffentlichte er(wieber 
in franzöfifher Sprache): »Histoire dela 
Eee — dung das 
riftchen »Die Ausfpra rie⸗ 
chiſchen⸗ (1881). Auch Bat er den So: 
phofle® und Ariſtophanes, Plutarchs 
Lebensbefchreibungen u. a. ſowie Goethes 
„Sphigenin« und verjchiebened aus dem 
Kranz fifchen ind Neugriechifche überſetzt. 
iR Mitglieb mehrerer gelehrter Geſell⸗ 
ſchaften. Eine Sammlung feiner Werfe 
erichien 1874 ff. in 13 Bänden. — Sein 
Sohn Amilios Rhiſos R., geb. 1853, 
machte als preußifcher Offizier ben Krieg 
egen Frankreich mit, farb aber ſchon 
3 Aprıl 1874 in Aleranbrien. In dem: 
ſelben Jahr erfchien das von ihm wäh- 
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rend bed Kriegs geführte Tagebuch, in 


of FA, 
deſſen Anhang fi) auch einige poetijche | Juni 1816 zu Fried 


Verſuche befinden. 
Kauieri, Antonio, ital. Schriftfteller, 

geb. 8. Sept. 1809 zu Neapel, ging, nach⸗ 

bem er bajelbft die Rechte abfolviert und 


da? 20. Lebensjahr kaum überjchritten, | ber Jen 


nad Franfreih, dann nady England, zus 
legt nach Deutichlanb, wo er in Göttingen 
und Berlin hiſtoriſch⸗philo opbilde Vor⸗ 
leſungen beſuchte. Nach Italien heim⸗ 
gekehrt, hielt er ſich zuerſt in Florenz auf 
und befreundete ſich aufs innigſte mit 
dem kranken Leopardi, den er hernach mit 
ich nach Neapel nahm, und dem er ſieben 
ahre lang, bis zu deſſen Tod, aufopfernbe 
Pflege un oerg angedeihen ließ. Auch 
errichtete er dem Verſtorbenen ein Denk⸗ 
mal zu Ne 
ſammelte ſeine Schriften. 1839 gab er 
ben Roman »Ginevra, o l'orfana della 
Nunziata« heraus, ein Werk von faſt all⸗ 
ugrellem SKolorit, aber klaſſiſcher Rein- 
beit ber Sprade, in welchem er gewiſſe 
ſchändliche Mißbräude und Unordnun⸗ 
en bes »Ospizio della Nunziata« zu 
renpel enthuͤllte. Das Bud zog bem 
Autor Verfolgungen und eine 4täagige 
Haft zu; bie zweite Auflage fonnte nur 
verftümmelt erjcheinen, bie britte (1862) 
erfchien mit vortrefflichen Sluftrationen. 
Dann veröffentlichte er zu Brüffel (1841) 
eine ſehr ſchätzbare Hiftoriiche Arbeit: »I 
rimi cinque secoli della storia d’Ita- 
ia da Teodosio a Carlomagno«, weldye 
ben Klerus zu Neapel neuerdings gegen 
ihn aufbrachte. Er jchrieb hernach neben 
kleinern politifchen und litterariſchen Ar: 
tifeln noch einige »Discorsi«, in welchen 
er philofophifche Tragen erörterte, und ein 
Werkchen: »Il frate « (1842), eine 
Art moralphilofophifchen Romans, mit 
welchem er auf Hebung und Läuterung bes 
Volksgeiſtes in Stalien einzumwirten fuchte. 
In neueſter Zeit veröffentlichte er bie Ge⸗ 
Ichichte feines Verfehrö mit Leoparbi:>Setti 
anni di sodalizio con Leopardi« (1880). 
Er übernahm eine Profeſſur der Gefchichte 
an ber Univerfität zu Neapel; den Sena- 
tortitel und andre ihm angebotene Ehren 
flug er aus. Seine Schriften erſchienen 
gejanmelt 1862—64 in 3 Bänden, 


n 


I, befchrieb fein Leben und |1 


Ranieri — Rank. 


Kauf, riftſteller, geb. 10. 
richſthal im Böhmer: 
wald (Kreis Pilfen), befuchte das Gym: 
nafium zu Klattau in Böhmen und ſtu⸗ 
bierte zu Wien Philofophie und Rechts⸗ 
— 5 —3 — bon en mit 
ur zur nach Ungarn ges 

nötigt (1844) und 1845 auf Beimlider 
Reife nach Leipzig in Teplitz verhaftet, 
wegen Verjäbrungsfrift aber nach idtä- 
giger Unterſuchungshaft freigelafien, 1848 
itglieb des beutichen Parlaments in 
Frankfurt a. M. und, nad Sprengung 
desielben in Stuttgart, in n:Baben 
ber Gefahr ausgeſetzt, durch preußiſche 
Bunbestruppen gefangen zu werben, hier: 
auf monatelang Uhlands Gaſt in Tüs 
bingen, hielt er jich 1856—58 in Weimar, 
— 61 in Nürnberg auf und kehrte 
1861 nad Wien zurüd. Hier befleibete er 
1867 —75 bie Stelle eines Direktions⸗ 
jelretärß best. f. Hofoperntheaters. Einen 
litterarifhen Namen erwarb fi R. zu: 
erft Ha feine Dorfgeihichten, welche vor: 
zugsweiſe im Böhmerwald fpielen. Er 
ıft ein treffliher Erzähler und fein beob⸗ 
achtender Schilberer des Böhmer Volke: 
Ichens; auch weiß er durch fpannende 
Kompofition die Phantafie zu beſchaãj⸗ 
tigen, fo in ben Skizzen: »Aus bem Bob» 
merwald« (1843) und »Neue Geſchichten 
aus dem Böhmerwald« (1845), weldye 
nebft andern gefammelt find in ben »Bolts- 
erzäblungen« (1851); ferner in: >Sage 
unb Leben (1854), »Bon Haus zu Haus« 
2. Aufl. 1860), »Aus Dorf und Stadt« 
1859), »Steinnelfen« (1867) u.a, Als 
wirklich bichterifche Kompofitionen dürfen 
die anmutigen Gefchichten: »Hoferkãth⸗ 
here und »Schön Diinnele« (1854) an- 
ejeben werden. Den richtigen VBolfsten 
t der Verfaffer auch angeſchlagen in ber 
Erzählung »Johannes Volkhe und dent 
Volksbuch »Auf Irr⸗ und Umivegen«. 
Auch die eigentlichen Romane enthalten 
buchaus gehunbe vollsbildende Nahrung: 
»Die Freundee (3. Aufl. 1860); > Acht: 
— 6* Au. —— »Im Saar. 
o]« mit der Fortſetzung: > ⸗ 
auber⸗ (1878); »Der Seelenfänger« 
u. a. Seine —S Werke 
ind 1889 - 60 in 11 Bänben erſchienen. 


Ranke — Rapacki. 


Kante, Leopold von, auägegel nes 
ter Geſchichtſchreiber, geb. 21. 3. 1295 
zu Wiebe in Thüringen, befleibete ſeit 1818 
eine Lebrerftelle zu Kran urt a. O., wid: 
mete fi) daneben geſchichtlichen Stubien 
und warb ſchon 1825 nach Ber Ye 
feiner erfien Arbeiten: »Geſchichte 
tomanifhen und germaniſchen Voller⸗ 
ſchaften von 1494 15035. (Bd. 1, 1824; 
itik neuerer 
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ch hätte 
unb nimmt in Deutichland eſchicht⸗ 
ſchreiber (inſonderheit als Hauptvertreter 
der objektiven Hiſtorik, ber in Auffinbung 
und Berufung echter Quellen ebenfo aus⸗ 
gezeichnet ift wie in Fünftlerifcher Grup- 
pierung bed Stoffes und formvollenbeter 
Darftellung) unzweifelbaft die erfte Stelle 
ein. Seine bebeutendftien Werke find: 
tften und Bölfer von Südeuropa im 
16. und 17. Jahrhunderte (1827; 4. Aufl. 
— Rear »Die ae) au bie 
ſpaniſche Monarchie 2c.«, ; »Die fers 
335 Revolution« (3. Aufl. unter dem 
Titel: »Serbien und bie Türkei im 19. 
ahrhunderte, 1879); »Vorlefungen zur 
chichte der italieniſchen Poeſie⸗ (183 (; 
»Die rõomiſchen Päpfte, ihre Kirche und ihr 
Staat im 16.und 17. Zahrhunbert« (1834 
bis 1836, 3 Bde. ; 7. Aufl. 1878), das erfte 
feiner Hauptwerfe, bem als zweite, ba? 
die andre Seite des europäifhen Lebens 
im 16. und 17. Jahrh., bie Grünbung bes 
Broteflantismus, behandelt, bie »Deutfche 
Gefchichte im Zeitalter ber Neformation« 
1839-406. Aufl. 1880 ff., 6 Bde.) gegen: 
übßertritt; dann: »Neun Bücher preußi- 
(dev Geſchichtene (1847 — 48, 3 Bde.; 


ng 
der | 9 Bbe.; 3 
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neue Ausg. als »Zwölf Bücher preußi⸗ 
her Geſchichte«, 1874, 5 Bde.); » Frans 
118 eichichte, vornehmlich im 16. und 
17. Zahrhundert« (1852 —61, 5 Bde.; 
3. Aufl. 1 unb »Englifche Geſchichte, 
vornehmlich im 17.Jabrhundert« (1859FF., 
; 3. Aufl. 1877); »Geſchichte Wals 
lenſteins⸗ (4. Aufl. 1880); ⸗Zur .deuts 
ſchen Geſchichte Vom Religionsfrieden 
bis zum reibigiäbrigen Kriege (1869, 
2. Aufl. 1874); »Der Urfprung bes Sie 
benjährigen Kriege« (1871); >Die beut- 
Sen Mächte und der Fürftenbund« (1871, 
Bbe.; 2. Aufl. 1876); »Aus dem Brief: 
wechſel Friebrich Wilhelms IV. mit Bun⸗ 
fen«e (1873, 2. Aufl. 1874); AUrfrrung 
unb Beginn ber Revolutionsfriege 179 
und 1792« (1875, 2. Aufl. 1879); »Zur 
Geſchichte von Oſterreich unb Preußen zii: 
chen ben Friedensſchlüſſen zu Aachen und 
Hubertugburg« (1876); — 5 — 


ten bed Stantsfanglers Fürſten von Har⸗ 


ft | denberg« (1877, 5 Bde.), woraus als Aus- 


ug erſchien: »Hardenberg und bie Ges 
I des preußiichen Staats von 1793 — 
1813« (1880 — 81, 28be.) ; ferner: »Fried⸗ 
rich b. Gr.; Friedrich Wilhelm IV. Zwei 
Biographiene (1878); » Hiftorifch-biogra- 
phiſche Stubien« (1878); »ur veneziani- 
hen ee (1878) und »WWeltges 
ſchichte· (1881, Bd. 1), auf 6 Teile berech⸗ 
net. Die von R. außer feinen VBorlefungen 
eleiteten biftoriichen Übungen find der 

usgangspunkt ber Rankeſchen Schule 
geworben, welcher ein großer Zeil ber jün⸗ 
gern beutfchen Gefchichtichreiber (Baik, 

under, Gieſebrecht, Sybel, Jaffe u. a.) 
angehört. Eine Gefamtausgabe feiner 
Werke ericheint feit 1868 (bis jetzt 47 
Bände). 

Napacki (Ipr. ag), Wincenz, poln. 
Dichter und Schaufpieler, geb. 1840 zu 
Lipno, abfolvierte das Gymnaſium in 
Plozk, beſuchte 1858 die Theaterſchule zu 
Warſchau, trat ſodann in Lemberg und 
Krakau auf und iſt ſeit 1870 Mitglied 
des Warſchauer Nationaltheaters. Unter 
einen hiſtoriſchen Schauſpielen: »Wit 
twosz«,»Kopernik«,» Acernus«(1879) 
und »Pro honore domus« (1880) iſt das 
erfigenannte das beſte. Der Verfafler iſt 
mit der Bühnentechnik fehr genau ver: 
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traut und weiß baber flet3 Effekte zu er 
ielen, es gebricht ihm aber an ber ent- 
prechenden hiſtoriſchen Auffaflung. 
Rapifarbi, Mario, ital. Dichter, geb. 
1843 zu Catania, früher am Lyceum, jebt 
an der Univerfität feiner Vaterſtadt als 
— a Hr dat et 
als philoſophi unb Reflexionspoe 
einen Ramen gemadt. Seine beiben 
‚ganptiverfe in biefer Richtung find: »La 
alingenesi« (1868) unb »Lucifero«< 
(1877). Beide laſſen ſich als geſchichts⸗ 
brtofonihe Dichtungen be eidnen. Er⸗ 
ere verfolgt bie Phaſen ber twidelung 
bes Menfchbeitslebens, als beren Marl: 
feine der Dichter dad Heibentum, das 
Kreuz, ben Streit ber fte und ber 
Kaifer, die ——— — Luther, die Knech⸗ 
tung der Völker und den Krieg, die Re⸗ 
volutionen, Italien und Pius IX, und 
die Zukunft binfielt. Im »Lucifero« 
verfolgt er ein ähnliches Ziel mittels einer 
groB angelegten Allegorie, befchäftigt fich 
nach einer furzen, bie Vorzeit umfafien- 
ben, in mythiſcher Form gehaltenen Ein: 
leitung mit dem Völlerleben ber Neuzeit, 
namentlich bem großen beutfchsfranzd- 
ſiſchen Völlerkampf von 1870/71 unb 
den neueften Geſchicken Staliens. Außer: 
bem ſchrieb R. ein Drama in Berfen: 
»Manfred«, eine Gebihtfammlung: >Bi- 
cordanze« (1872, 3. Aufl 1881), unb 
einen Band »Studien« unter bem Titel: 
»Catullo e Lesbia«. Auch lieferte er 
Überfeßungen bes Catull und de Lucrez. 
A 8 abonne (pr. —* — Su: 
ave Fortune, franz. riftfteller, 
eb. 29. Suli 1827 zu Straßburg, ſtudierte 
n Paris und trat um 1853 in die Redak⸗ 
tion des » Journal des Débata., ber er 
bis 1876 angehörte. Seine erfte größere 
Leiſtun auf itterarifhem Gebiet war 
eine Überfekung bed Dante (1854—57, 
4 Bde.) im Versmaß bed Originals, bie 
einen afademilchen Preis erhielt. Weiter 
folgten kritiſche und litterarifche Eſſays, 
Poefien und befonders (zum Teil unter 


dem Ramen Trim) N Wir|d’un 


nennen: »Henri Heine« ); »Im- 
pressions litt£raires« (1855) mit ber 
Yortfegung: »Morts et vivants« a); 
»Au printemps de la vie«, Poeſien 
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KR »H£ro et L£andre«, Drama 
859); »La comedie enfantine« (15. 
Aufl. 1876); »Auteurs et livres« (1868); 
»Les petits hommes« (1868); »Les 
petites fammes« (1871) u. a. 

Rattan, Marie Stubolmine,franz 
Schriftftellerin, geboren um 1830 als bie 
Tochter bes Iren Tb. Wyſe (geft. 1862 
als britiſcher Geſandter in Athen) und 
ber Prinzeifin Lätitia Bonaparte, ber Altes 
fen Tochter von Lucian Bonaparte, wuchs, 
a bie Eltern getrennt lebten, in bürftigen 
Berbältnifien auf, bildete fich in Paris 
zur Lehrerin aus unb heiratete 1850 einen 
reichen Eljäfier, Friedrich v. Solms, ber 
fi) infolge ihrer Extrava angen aber balb 
von ihr Icheiden ließ. Ste führte barauf 
in Nizza, Air und fpäter in Paris ein 
abenteuerliches Leben, jchriftitellerte dabei 
unb verheiratete ſich fchließlich mit bem 
italieniſchenStaatsmann Urba no R. ben 
ſie auf ihren Reiſen hatte kennen lernen. 
Nach dem Tode desſelben (1873) nahm fie 
ihr abenteuerliches Leben wieder auf, irrte 
in ben Hauptſtädten Europas umher und 
vermählte fich 1880 in britter Ehe mit 
bem noch blutjungen fpaniichen Corte: 


mitglied de Rute. Als Schi rin 
trat fie in verihiebenen en unb 
Stoffen, unter eignem und dem Ra: 


men auf. Bon ihren bramatifchen Ber: 
fuden nennen wir: > d on n’aime 
plus trop, on n’aime plus assez«, 
»L’6preuve«, >Un livre de chair«, 
»Les suites d’un mönage de garcon«, 
»Amour et cymbales« xc. Tragen biefe 
ſchon einen eigentümlidhen, keineſswegs 
weiblichen Charakter, fo tritt ihre Eman- 
zipationsluſt und Ungeniertheit noch mehr 
in ihren Romanen bervor, beſonders in 
»Le mariage de la cr&ole« (1866). 
Bon ben übrigen werben am mei 

nannt: »Mademoiselle Million«< 1869); 
»Les d&buts de la forgeronne« (1866); 
»La Mexicaine« (1866); »Le chemin 
deParadis« (1867)u.a. Eine Art Selbſt⸗ 
Biographie enthalten ihre güder: »Röve 
6 ambitieuse« (1868, 2 Bde.) und 
»Florence; portraits, chronigue, con- 
fidences< (1870). Außerbem veröffent: 
lichte fie bie Dichtungen: »Cara in; 
Echos italiens« (1873), »L’ombre de 
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la mort« (1875) zc. und eine Biographie 
Rattazzis: »R. et son temps« (1881, 


Bd. 1). 
Rupel, Friedrich, Reljenber und Nas 
turforfcher, geb. 30. Aug. 1844 zu Karls: 
rube, ftubierte Naturwiſſenſchaften und 

aphie auf verfchiedenen Univerfitäs 
ten tſchlands, unternabm 1869-75 
Reifen durch Italien, Ungarn, Sieben⸗ 
bürgen, Nordamerila, Mexiko, Euba x. 
und lebt zur Zeit in Münden als Profef: 
for am Bolytechnifum und Dozent an der 
Univerfität. Publiziert wurden von ihm: 
»Sein unb Werben ber organiſchen Welt« 
(1868) ; a anbertage nes Raturfors 
(ders« (187374, 2 Öbe.); »Borgefähte 
des europäifchen Dienfcherre (1875); »Die 
hinefifche Audwanderung« 65 »Stu⸗ 
bien und Kulturbilder aus Norbamerifa« 
(1876, 2 Bde.); »Aus Merifoe, Reiſeſtiz⸗ 


zen (1878), und »Die Bereinigten Staaten | jcha 


von Norbamerifa« (18780, 2 Bbe.), 
ein 
Standpunkt ber Kenntnis entſprechend, 
die natürliche Befchaffenbeit ded Lanbes 
wie feine Kulturverhältnifie wiſſenſchaft⸗ 
lich darlegt und zugleich als verläßliches 
Nachſchlagebuch dem praktiſchen Bebürf: 
as iSert. Ro hriftſtell 
au, Heribert, Romanſchriftſteller, 
geb. 11. Febr. 1813 zu Frankfurt a. M,, 
eft. 26. Sept. 1876 dafelbit; mußte gegen 
einen Willen fih bem Kaufmannsitandb 
widmen, ſchloß fich 1844 ber damals aufs 
tretenden freis ( dentſch⸗) katholiſchen Rich⸗ 
tung an, ſtudierte, obſchon verheiratet, 
1 6 in Heibelberg Theologie, wurde 
Prebiger ber deutſchkatholiſchen Gemeinde 
in Stuttgart und 1849 in Mannheim, 
machte fid) durch feine freifinnigen Schrif: 
ten: »Cvangelium ber Nature (1853), 
»Feuerflocken der eh (1854) und 
Katechismus der Kirche der Zufunfte 
die Partei ber Orthoboren zum Feind 
und warb auf ihr Anbringen 1856 von 
der Regierung feiner Stelle enthoben, 
worauf er fid) nad) feiner Vaterſtadt zu: 
rũckzog und ſchriftſtelleriſch thätig war. 
R. hat befonbers die Gattung des biogra- 
phifchen Romans gepflegt, aber nicht mit 
vielem Glück. Seine Romane find flach, 
flüchtig, intereſſelos; am beften noch gerie- 


uptwerf, ba, dem gegenwärtigen | 
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ten bie mufifalifchen: >» Mozart, ein Künſt⸗ 
erleberr« (1858); »Beethoven« (1859); 
>Karl Maria v. Webere (1865). Wir er 
wähnen außerbem: »Aler. v. Humboldt« 
1860); > Jean Baul«(1861);> Hölberlin« 
1862); »Xheodor Körner« (1863); »Ga⸗ 
ribaldie (1864); »William Shafefpeare« 
(1864). Auch »Gebichte«, »Leſeabende«, 
nähe Dt hlungen⸗ Fiegie Ge⸗ 


—⸗ 


nräldee hat ber ſchreib elige erfafler ver: 
Öffentlicht und feiner Zeit auch ein Publi: 
fum bafür gefunben. 

Raumer,i1) Friedrich von, Sein ⸗ 
ſchreiber, geb. 14. Mai 1781 zu Worlitz 
bei Defiau, geit. 14. Juni 1873 in Berlin; 
ftubierte zu Halle und Göttingen Rechts⸗ 
und Staatswillenfchaften, trat 1801 als 
Neferendar in den Staatsbienfl, warb 
1809 Regierungsrat zu Potsdam, 1811 
Profeſſor ber Geſchichte und Staatowiſſen⸗ 
ft an ber Univerſitäͤt Breslau und 
ging in gleicher Eigenichaft 1819 nad 
Berlin. Er befchränfte ſich indeſſen meift 
auf geſchichtliche Vorlefungen, unb auch 
biefe waren bei feinem Mangel an Reb- 
nertalent wenig befuht. In diefe Zeit 
fallen einige g Bere Reifen, wie bie nach 

ranteeic (1 30), England (1835), Sta: 

en 12 ) und Amerifa (1843), deren 
Refultate er in befondern Werken nieders 
Ieate: Die Aufnahme, welche eine von ihm 
1847 in der Alabemie zu Ehren Fried⸗ 
richs d. Sr. gehaltene freimütige Rede in 
ben höhern Kreifen fand, bewog ihn, feine 
Stelle als Sekretär und Witglieb der Aka⸗ 
bemie nieberzulegen. 1848 warb er Mit- 
pie bes beutichen Parlaments unb von 
tiefem als Gefanbter nad) Paris geſchickt. 
Pi ber Folge warb er Mitglieb der Erſten 
ammer in Berlin unb 1853 als Pro⸗ 
effor an ber Univerfität emeritiert, doch 
este er feine Borlefungen bis kurz vor ſei⸗ 
nem Tob fort. Der Entwidelung ber beut- 
ſchen Geſchichtſchreibung hat R. die Bahn 
gebrochen, wenn er auch fpäter von Jün⸗ 
gern, namentlich Ranke, überholt wurde. 
ir nennen als feine Hauptwerfe: »Vor⸗ 
lefungen über bie alte Gejchichtee (1821, 
3. Aufl. 1861); »Geſchichte der Hohen⸗ 
ftaufen und ihrer Zeit« (1823— 25, 6Bde.; 
4. Aufl. 1874— 73), ausgezeichnet durch 
meiſt gründliche Forſchung und gediegene 
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Darftellung; »Über die geichichtliche Ent- 
widelung Ber Be Ms von Recht, Staat 
und Politit« (3.Aufl.1861); >» Briefe aus 
Paris zur Erläuterung der Geſchichte bes 
16. und 17. Xahrhunderts« (1831,2Bbe.); 
»Geſchichte Europas feit dem Ende bei 
45. Jahrhunderts⸗ (1832—50, 8 Bbe.); 
» Beiträge zur neuern Oeföigte aus bem 
aritijgen Mufeum und Reichsarchiv⸗« 
(1836 — 39, 5 Bbe.); bie Neifewerfe: 
»England«e (2. Aufl. 1842, 3 Bbe.), 
»Stalien« (1840, 2 Bbe.) und »Die Ver: 
einigten Staatenvon Rorbamerifa«(1845, 
2 Bbde.); ferner: »Hiloriih-politifcedricfe 
über bie geleligen Verhältnifie der Men⸗ 
fhen« (1860); genug u Geſchichte 
der Litteratur⸗ (1864—66, 4 Bde.). Auch 
geb R. feit 1830 das » Hiftorifche Tafchen: 

nche heraus. Eine Sammlung Heinerer 
Auffähe, Reben ꝛc. veröffentlichte er unter 
dem Titel: »Bermifchte Schriften« (1852 
bis 1854, 3 Bde.), eine Selbftbiographie 
in »Lebenserinnerungen unbBriefiwechiel« 
(1861 2Bbe.). Sein »Kitterarif ach: 
aß« (Abhandlungen, Briefe 2c.) erfchien 
1869 in 2 Bänben. 

2) Rubolfvon, Sprachforſcher, geb. 
14, April 1815 zu Breslau, geft. 30. Aug. 
1876 in Erlangen, wo er jeit 1846 als 
Profeſſor ber beutfchen Sprache und Kits 
teratur wirkte. Bon feinen Werfen nennen 
wir hier; »Die Einwirkung des Chriften- 
tums auf bie —— Sprache« 
(1845); »Vom deuiſchen Geifte (2. Aufl. 
1850); »Über beutihe R iicheeibung« 
a na niflenthant 1861); »Ge⸗ 
fammelte ſprachwiſſenſchaftliche Schriften· 
(1863) und als ſein Hauptwerk: »Gefchichte 
der germaniſchen Philologiee (1870). Als 
bewährter Forſcher auf dem Felde der Recht: 
ſchreibung verfaßte er 1875 im Auftrag 
ber beutfchen Bundesregierungen den viel: 
beiprochenen »Entwurf zur Reform ber 
beutfchen Ortbograpbie«, welcher ben Be 
ratungen der Anfang 1876 in Berlin zu: 
fammenberufenen orthographiſchen Kon: 
ferenz zur Grundlage biente. Vgl. feine 
» Erläuterungen & ben Ergebntlien ber 
ortbographifgen onferenze (1876). 

Raven, Matbilbe, geborne Bed: 
mann, Scriftfiellerin, geb. 16. r. 
1817 zu Meppen (Hannover), zeichnete 


Raven — Ratvlinfon. 


Aa auf der Schule buch lebhafte 
ntafie und Grfindungstalent aus, 
weilte mit ihren Eltern eine Zeitlang in 
Münfter, hierauf in Dsnabrüd, wohin 
ihr Vater, ein königlicher Beamter, ver: 
fegt worden war, verlobte ſich hier 1843 
mit dem Kandidaten ber Rechte, Kari R., 
fiebelte 1853 nach Gelle über, wo ihr Ge⸗ 
mahl am tionsgericht angeftellt 
war, nahm lebhaften Anteil an ben poli- 
tiſchen Bewegungen ber 60er Jahre (als 
befonbers eifrige Fürſprecherin trat fie für 
ben Nationalverein auf und veröffentlichte 
zu feinen gunften mehrere Klugfchriiten), 
zog nach dem Tod ihres Gemahls 1870 
nah Berlin unb lebt jett in Bremen. 
Sie veröffentlichte einzelne Dramen, von 
weldyen befonbers > Herz unb Krone« (auch 
mitbem Titel: »Wilbelm von fecce« 1862) 
Beifall fand; am befannteften wurbe fie 
durch ihre Erzählungen (»Herminee, »Der 
Briefträger«, »Eine Role Golde) und 
ihre Romane(» Welt und Wahrheit ⸗ 1851; 
————7 1855; »@alileo Galilei⸗ 
1860; »Elifabetb von Ungnab«, 1875; 
»Ein Adjutant Bonaparted«, 1876, u.a.). 
ne Gedichte »Aus vergangener Zeit« 
1863) find [ormgewandt unb tief em: 
Pfunden, und ihr Märchen »Schwamwitt« 
(in 15 Gefängen, 1852) hat einen zahl: 
reichen Leſerkreis gefunden. 
awliufsu (pr. rapfinfn), 1) Sir 
Benz Greswide, engl. Offizier, &c: 
ehrter und Schriftiteller, geb. 1810 zu 
Eharlington in der Graffhaft Orfotd, 
lebt in London. 1827 trat er ins indo⸗ 
britifche Heer und biente bort bis 1833, 
dann trat er in bie Armee bes : 
von Berfien. Hier wandte er fich dem 
Stubium des Altertum® zu und befonbers 
ber Keilfehrift. Er begann feine großen 
und erfolgreichen Arbeiten mit ber Ab: 
chrift und dein Verfuch ber Entzifferung 
r dreifprachigen Tafeln bes Elwendoberge 
bei Samaban, dem alten Efbntana. Ge 
folgten 1837 bie — der erſten 
Spalte der großen Behiſtun⸗Inſchrift und 
vier kleinere, und nun berichtete er ũber 
feine Arbeiten an bie Aſiatiſche Geſellſchaft 
in London. Balb darauf zum politischen 
Relibenten für England in Kanbahar er: 
nannt, Bielt er in ſchwieriger Zeit und 


Read — Reade. 


Stellung die Ruhe gegen innere unb 
äußere Feinde aufrecht, während im Nor⸗ 
den Afghaniſtans bie Engländer geſchla⸗ 
gen und zum Rüdzug genötigt wurben. 

achdem bie Enalä ihren Entfaßs und 
Ra 2 aus ihre, kehrte er mit dem 
Heer 1843 nad) Indien zurüd und wurbe 
zum politifden Agenten im türfifchen 
Arabien ernannt. zum folgenden Jahr 
nach —2 zurückgekehrt, konnte er 
nun vollftändige Abſchriften bes perſiſchen 
Teils der großen Infchrift nach London 
fenden. Bon 1844 an war er Konful in 
—5 von 1851 Generalkonſul. Nun 
5) ward er zum Ritter geſchlagen 

858 auch ins Parlament gewählt. Bed 

mußte ex feinen Si aufgeben, da ihn bie 
Krone zu einer Stelle im neugefchaffenen 
ae Rat ernannte. Schon im näch⸗ 
fin Jahr warb er als Gefanbter nach 
Verfien gefchidt, au zum Rang eines 
Generalmajors befördert. Bon Teheran 
zurückgekehrt, faß er 1865-68 im Unter: 
baue, bis er zum zweitenmal in ben inbi- 
fchen Rat berufen ward, wo er noch thätig. 
Außer zablreihen Arbeiten in ben Jour⸗ 
nalen der Aftatifchen Gefellichaft wie auch 
ber Geographiſchen, deren Vorſitz er 1871 
bie 1876 führte, und beträchtlichen Bei- 
trägen zu bem > Serobot« feines Brubers 
George bat er ſich ein bleibende Mo⸗ 
nument errichtet durch das große Wert, 
welches er im Huftrag bee schen Mu⸗ 
feums unb mit ber Beihilfe von Ebwin 
Norris und George Smith in vier %olio 
bänben vollendete: »The cuneiform in- 
scriptions of Western Asia«. Seine 
»History of Assyria« (1852) ift von 
Gumpad ind Deutiche übertragen. Sein 
> land and Russia in the East« 
(1874 — 75) beipricht bie politifchen unb 
geograpbifchen Verhältniffe von Zentral⸗ 
afien. Während ber lebten Jahre war er 
ein entfchiebener Gegner ber ruſſenfreundli⸗ 
hen Politik Gladſtones. Erift Mitglieb bes 
Inſtitut de France und trägt ben preußi- 
{den Orben pour le me£rite. 

2) George, engl. Geiftliher und His 
florifer, geboren um 1815 zu Eharlington 
in Oxfordfhire, Bruder bes vorigen, lebt 
in Ganterbury. Er ſtudierte zu Orforb, 
wo er 1861 Profeffor der alten Gefchichte 


589 


ward, war auch Eraminator für ben mi- 
Titärifchen Oriehungerat und wurbe 1872 
um Kanonikus in Canterbury ernannt. 
ir übergehen feine theologifchen Schrif- 
ten. In Verbindung mit feinem Bruber 
Denn und mit Sir G. Wilfinfon_ ver: 
ffentlichte er: »The history of Hero- 
dotuse (mit Erläuterungen, 1858—60). 
Ihm allein gehören an: »The five great 
monarchies of the ancient eastern 
world« (1862—65, 3 Bde.), welchem 
fpäter folgten: »The sixth oriental mo- 
narchy: Parthia« (1873) und »The 
seventh' great oriental monarchy, or 
the Sassanian or New Persian empire« 
(1876). Seinem legten Werk: »Histo 
of ancient Egypt« (1881, 2 3be.), wi 
vorgeworfen, daß es bie neueften For⸗ 
dungen ber Deutſchen und Franzofen 
rin genug beachtet. 
end (ip. rihdd, Sohn Edmund, 
engl. Dichter, geboren zu Broadwell in ber 
Grafſchaft Glouceſter, pet 17. Sept. 1870 
u Dubleigß Saltotor n Devonfhire. Cr 
chrieb: »Cain the wanderer« (1830); 
»Italy« (1838); »Lifo’s episode« und 
»Revelations of life«, zwei Dramen; 
ferner: »Man in paradise«, »Youth and 
a laureate wreath«. Seine Werfe wur: 
den 1865 gefammelt. 

Neade (fpr. rip), 1) Charles, engl. 
Novelliſt, geb. 1814, lebt in London. Er 
ftudierte zu Orforb, wurde 1843 Rechtsan⸗ 
walt, hat & indes ganz ber Litteratur ges 
widmet. Sein erfter Roman war: »Peg 
Woffington« (1852). Es folgte eine lange 
Reihe ähnlicher Werke, in welchen das 
fenfationelle Element ſich ſtark geltend 
macht, aber auch wieberholt die Hervorbe- 
bung geſellſchaftlicher Mifftände unb ein 
Beltreben nach deren Abftellung. FI a 
ift feinen Arbeiten ein beträchtliches Ver⸗ 
bienft nicht abzufprechen. Das beber- 
tendfte in biefer Art war: »It is never 
too late to mend« (1857), worin er ſich 
mit den Schwierigkeiten befchäftigt, bie 
ben aus bem Gefängnis Entlaffenen um- 

eben. Bon feinen zahblreihen fpätern 
omanen feien erwähnt: »Hard cash« 
a: »Put yourself in his place« 
1870); »Trade malice« (1875); »The 
woman hater« (1877). Im Verein mit 
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Boucicault (f. d.) hat R. mehrere feiner 
Sachen auch für bie Bühne bearbeitet. 
2) Wilhelm Winwood, Afrifarei- 
fender und Schriftfieller, geb. 26. Dez. 
1838 zu Murrayfield bei Erieff in Schott: 
land, geft. 24. April 1875 zu Ipsdon; 
ftubierte in Orforb, wibmete ſich anfangs 
ber Nomanfchriftitellerei (»Charlo 
and Myra«, »See-law«, »The veil of 
Isis« 20.) unb bereifte dann, angeregt 
durch Du Ehaillus Schilberungen, 14 Mo- 
nate lang die Weſtküſte von Afrika, worüber 
ex in>Sauvage Africa« (1864) berichtete. 
Eine zweite Reiſe nach Afrika (1868—69), 
bie ihn von Sierra Leone aus nad) dem 
obern Niger führte und wichtige geogra= 
phiſche Aufſchlüſſe brachte, beſchrieb er 
in feinem »African sketchbook« (1872, 
2 Bbe.). Endlich begleitete er 1873 als 
Korreſpondent ber »Timesd« die Erpebition 
ber Engländer gegen die Afchanti, machte 
bie Eroberung von Kumaſſi mit, mußte 
aber erfranft nad England zurüdfehren. 
Seine legten Veröffentlihungen waren: 
»Comassi« (1874); »The outcast« und 
1378) martyrdom of man« (3. Aufl. 
1876). 
Reber, Kranz, Runftichriftfleller, geb. 
40, Nov. 1834 zu Cham in der Oberpfalz, 
ftudierte 1853 —56 zu Münden und Ber: 
Iin, begab fi dann nad) Rom, habilitierte 
fi 1858 an ber Univerfität zu München, 
wurbe 1863 zum außerorbentlichen Pros 
fefior ernannt und 1869 Profeffor für 
Kunſtgeſchichte und Aſthetik am Polytech⸗ 
nikum daſelbſt. 1875 wurde er zugleich 
Zentral⸗Gemãldegaleriedirektor. Von ſei⸗ 
nen Schriften ſind hier zu nennen: »Die 
Ruinen Roms und der Campagnas (2. 
Aufl. 1877); »Geſchichte ber Baukunſt im 
Altertume (1864—67, 2 Teile); »Kunſi⸗ 
eichichte de Altertumd« (1871); »Ge: 
chichte der neuern deutſchen Kunft« (1876) 
unb feine Überfeßung von Rooſes' »Ge⸗ 
ſchichte der Malerfchule Antwerpens« (aus 
bem Vlämiſchen, 1880). 
ede, Ernſt Friedrich Wilhelm 
von ber, dän. Lyriker, geb. 14. Aug. 1848 
au Kopenhagen auß einer alten urfprüng: 
ich deutſchen Familie, ſtudierte von 1866 
an Naturiiffenichaften, namentlich Che: 
mie, bis er beim Militär einrüden mußte. 


Reber — Reclus. 


Noch nicht 24 Jahre alt, ſchrieb er das 
Drama »Bertran de Born«, das 1873 
auf ber Föniglichen Bühne mit Erfolg aufs 
perüßrt wurde unb fofort in zwei Auf: 
agen erichien. Diefem folgten: »Lyriske 
Digte« (1876); das Trauerfpiel »>Kong 


Liuvigild og hans Sönner« und bie dro⸗ 
1878) Skizze »Archilochos« (beide 
1878); endlich ſeine neueſte Arbeit, das 


Trauerſpiel »Knud og Magnus« (1881). 
Seine Dichtungen sehen fih weniger 
durch Originalität des Gebankens als 
durch lebendige Friſche, bilderreiche Sprache 
und wohlflingenben Vere auß; jeine Mei⸗ 
fterfchaft auf biefem Gebiet hat ihn auch 
wohl veranlaßt, feine ganze Kraft an ein 
umfaffendes Wert über Metrit zu ſetzen, 
an dem er feit brei Jahren arbeitet, und 
das demnächſt erfcheinen wird. 

Reclam, Karl, medizin. Schriftſtel⸗ 
ler, ge 18. Aug. 1821 zu Leipzig, wirft 
daſelbſt als Profejlor ber Medizin und 
Polizeiarzt und bat ſich als riftitel- 
ler durch eine Reihe teils vein willen: 
ſchaftlichetr, teilg populärer Schriften be 
kannt gemacht. Wir nennen von letztern: 
»Geift und Körper in ihren Wechſelbe⸗ 
ziehungen« (1859); »Buch der vernünf: 
tigen Lebensweiſe⸗ (2. Aufl. 1876); »Dxes 

eibed Geſundheit undSchönheit«(1864); 
»Der Leib des Dienfchen, beiten Bau und 
Lebene« (2. Aufl. 1877). Seit 1875 if er 
Herausgeber ber Zeitſchrift »&efundkeit«. 

Neclüs (ipr. co), Eliſée, franz. 
gengrapbifcher Schriftſieller, geb. 15. März 

830 zu Ste. Foy Ia Grande (Gironke), 
ftubierte in Montauban unb Berlin (un: 
ter Ritter), mußte infolge bes Staats: 
ſtreichs 1851 Frankreich verlaflen unb un: 
ternahm nun Reifen nad) England und 
Irland, Norbamerifa, Zentralamerita 
und Kolumbien, wo er mehrere Sabre 
verweilte. Seit 1858 wieder in Paris, 
beteiligte er fih 1871 am Communeauf: 
ftand und warb infolgebeffen zur Depor: 
tation verurteilt, iebod auf die ürfprache 
hervorragender Gelehrter und Politiker 
Englands zur Verbannung aus Frank: 
rei) begnadigt. Er lebte ſeitdem in Sta- 
lien, fpäter zu Clarens am Genfer Ste 
feinen gelehrten Arbeiten. Wir nennen 
von feinen Werfen; »Voyage & la Sierra 





Redwitz — Reeve. 


Nerada de Sainte-Marthe« (1861, 
2. Aufl. 1881); »Les villes d’hiver de la 
Mediterranee et les Alpes maritimes« 
(1864); »La terre< (3. Aufl. 1876, 2 
De.), eine phyſiſche Geographie, ber fich 
Les ph&nomönes terrestres, les mers 
et les m6tsores« (3. Aufl. 1879), »His- 
toire d’une montagne (1880) und bie 
auf 12 Bände berechnete »Nouvelle gé0- 
graphie universelle, la terre et les 
hommes« (1876 ff., 618 jet 5 Bbe.), fein 
Beuptiwerk, anliegen. — Sein Bruber 
nefime, geb. 1837, Mitredakteur bed 
»Tour du monde«, veröffentlichte: »La 
France et les colonies« (1873) und »La 
terre & vol d’oiseau« (1879, 2 Bbe.). 
Kedwitz, Oskar, Freiherr von, 
Dieter und Schriftfteller, geb. 8. Juni 
1223 zu Lichtenau in Mittelfranken, Fam 
im eöfen abe nad Speier, woer 1831 in 
die lateiniſche Schule eintrat, nachher nach 
„„eihenbutrg (Elſaß) auf bas bortige fran- 
zöfifche Kolleg, 1835 nad weibl den 
auf das Gymnaſium und fludierte von 
1844 an zu Münden und Erlangen 
Philoſophie und Jurisprudenz. Er ars 
beitete hierauf als Rechtspraktikant in 
Speier unb SKaiferslautern, gab aber 
1849 diefe Thätigkeit auf, um gänzlich lit⸗ 
terarifchen Arbeiten zu leben. 1850 bielt 
er fi in Bonn auf, um unter K. Simrod 
das beutiche Mittelalter zu ftubieren, und 
erhielt infolge beö Aufſehens baß jein 1849 
erihienenes lyriſch⸗epiſches Gedicht » Ama⸗ 
tanthe (33. Aufl. 1880) in katholiſchen 
Kreilen erregt hatte, einen Ruf nad) Wien 
als Profeſſor ber ftbetit und Litteratur⸗ 
geihichte an der Univerfität. Allein es 
gelang ihm nicht, mit feinen feubal-chrift- 
fihen, ſtark pietiftifch gefärbten Anfichten 
bei feinen Schülern burchzudringen; er 
verzichtete daher fchon im folgenben Jahr 
auf feine Lehrthätigleit und zog ſich auf 
das Gut feiner Gattin, Schellenberg bei 
Keiferslautern, zurüd. Vom König von 
Bayern 1860 zum Kammerherrn, von ber 
Univerfität Würzburg 1866 zum Doktor 
ber Bbilofophie ernannt, fiebelte er 1871 
nad Meran über, wo er eine durch Kauf 
erworbene Villa (»Schillerhof«) bewohnt. 
R. hat es feit feinem erften Wert, das, in 
die Zeit politiſchen und kirchlichen 
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Reaktion fallend, durch feine frömmelnde, 
füglich «Tatholifhe Tendenz bei allen kon⸗ 
fervativen und ftreng kirchlich gefinnten 
Geiſtern einen mächtigen Wiberhall finden 
mußte und um Zeil heute noch findet, zu 
feinem ähnlichen Erfolg mehr gebradt. 
Schon feine 1850 erfcheinenben » Märchen« 
fanden eine ziemlich Tühle, ber erften 
Beaeilterung nicht entfernt entiprechenbe 
Aufnahme; nicht befler erging es ben 
»Gedichten« (1852) und der zwar chriſt⸗ 
lichen, aber unerquicklich verſchwommenen, 
traftlofen Tragödie »Sieglinbe« (1853). 
Der Dichter, beilen Lyrik in »Amarantb« 
durch einen bebenflichen atangel an Pla: 
fit und Geftaltungsfraft gefennzeichnet 
war, mußte im Drama ſtraucheln. Doc 
haben Zeit und fortfchreitendeBilbung auch 
auf fein Wefen günftin gewirkt, und wenn 
auch feine folgenden Dramen: »Thomas 
Morus« (1856), »Philippine Welfer« 
(1859), »Der Zunftmeifter von Nürn: 
berg« (1859), »Der Doge von Benedig« 
(1863), feine Mufterdramen find (dazu 
fehlten ihnen immer noch bie fcharfe Zeich⸗ 
nung und ber dramatifch energifche Herz 
ſchlag), jo enthalten fie boch einzelne fehr 
wirflame Momente und flehen nicht mebr 
unter bem Bann einer weltverleugnenden, 
mit bem Zelotentum Tiebäugelnden As 
fefe. Der Roman bes Dichter: > Hermann 
Stark, beutfches Leben« (1868) leidet an 
bem Fehler der Weitfchweifigfeit bei un⸗ 
genügenbem ALLE und trog ſchöner, un⸗ 
tabeliger Berfifilation kann auch die Dich- 
tung »Obilo« (1878), bie übrigens für 
bie Humanität und geiftige Freiheit bes 
Dichters ein berebtes Zeugnis ablegt, nicht 
recht begeiftern, weil die Erzählung zu er- 
eignisarm, bie Berjonen dagegen zu wort: 
reich find. Immerhin fließt bier fo viel 
Gold aus dem Born ber Poefie, daß nur 
ein echter Dichter es mit feinem Zauber: 
ftab kann hervorgelodt haben. Ein fri- 
ſcher, fFröhlich:erniter Wedruf töntaus dem 
Sonettencyklus »Das Lieb vom Deutichen 
Meich« (1871, 11. Aufl. 1876). 

Reede (ſpr. rihw), Henry, engl. Schrift 
fteller, —8 1813 zu Porfoli ‚ lebt in Lon⸗ 
don. Er wurde in Genf und Münden 
erzogen, ift feit 1837 NRegiftrator bes 
Stantsratö, feit 1855 Leiter der »Edin- 
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burgh Review«. Außer der überſetzung 
von Werken Tocquevilles und Guizots 
veröffentlichte er: »Whitelock’s journal 
of the Swedish embassy« 1873 
»Royalandrepublican France« (1873); 
»Journal of the reigns of King 
George IV. and King William IV.« 
1874), welches von feinem Vorgänger 
reville in feine Hände gelegt war und 
intereffante Blide in jene Reit efchichte 
gewährt, für das Studium der Periobe 
unentbebrlih. Das Inftitut de France 
erwählte R. 1865 zum Mitglied, bie Uni- 
verfität Oxford gab ihm 1869 ben Doktor: 
rab, auch bat er ben Bathorben. Seine 
angjährige Stellung an der Spitze einer 
ber bebeutenbiten Bierteljabrsfchriften ge: 
währt ihm beträdhtlihen Einfluß auf Die 
Litteratur. 
Regaldi, Giufeppe, ital. Dichter, 
eboren im November 1809 zu Novara, 
—* die Rechte in Turin, fiel im 
Eramen durch, errang aber ſogleich darauf 
einen großartigen Erfolg als Improviſa⸗ 
tor (1833), pin dann als ſolcher auf Rei- 
fen, wurbe 1834 aus Mailand, 1835 aus 
Parma ald ftantögefährlich auögeioielen, 
feßte feine Kunftreife fort und begab ſich 
1839 nach Frankreich. Hier hd er zuerft 
in Marfeille, dann in Paris N öffentlich 
bören und erregte namentlich durch feine 
Dbe »Il salice di Sant’ Elena« ben enthu⸗ 
ſiaſtiſchen Beifall der Franzoſen. Autran 
und Lamartine richteten Verfe an ibn, 
Victor Hugo und €. Duinet fpenbeten 
ihm aufmunternden Beifall. Nachdem er 
noch in Baden, Genf, Laufanne aufgetre: 
ten, kehrte er nad Italien zurüd. Er 
lebte von 1840 an in Neapel und Sizilien, 
wurbe 1849 politifch verbächtigt und für 
furze Zeit eingelertert und unternahm 
fodann eine große Reife in ben Orient. 
1853 heimgefebrt, Iebte er in Piemont, 
übernabm bie Profeffur der Geſchichte 
1860 am Lyceum zu Parma, 1862 an 
ber Univerfität in Cagliari, 1866 an der 
Univerfität zu Bologna, wo er in rüftigem 
Alter noch thätig iſt. Seine im Drud er: 
ſchienenen Dichtungen, welche eine reiche 
poetifhe Aber und großen rhetoriichen 
Schwung zeigen, meift den großen Geban- 
fen und Interefien des Bölferlebeng zu: 
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geivenbet, häufig auch aus dem Leben ber 
atur ihre Motive ſchöpfend, berbor: 
ragende Proben deſſen, wad man in Ita⸗ 
lien mit dem etwas feltfamen Titel »wiſ⸗ 
ſenſchaftliche Lyrik« bezeichnet, find fol- 
gende: »La guerra« (1832); »Poesie 
estemporanee e pensate« (1839); 
»Canti<c (1840); »Canti nazionali« 
(1841, 2 Bde.); »La Bibbia« el: 
»Canti e Prose« (65, 2 Be); 
»Poesie scelte« (1874) und »L’acqua«, 
eine Art von Lehrgebicht (1878). Ferner 
veröffentlichte er bie Reiſeſchilderung 
»Dora« (2. Aufl. 1867) und »Storia e 
letteratura« , gefammelte Aufjäte mit 
einer geiftvollen Vorrede von Carducci 
(172 . Bol. F. Orlando, Giuseppe 


1880). 

eigenan, Rubolf, beliebter Schrift⸗ 
fteller, geb. 1817 6 Marienwerder, geſt. 
18. Dez. 1879 in Berlin; ſtudierte zu LKö⸗ 
nigsberg unb Bonn Juriaprubenz und wid⸗ 
mete fi) in feiner Vaterflabt dem Staats 
dienft, ben ihn Kränklichleit jedoch bald zu 
verlaſſen zwang. Er fiedelte nun nad 
Berlin über und wandte fich ber Velletriſtil 
u. Duell und Inhalt feiner mit großem 
eifall aufgenommenen Schriften mar 
ausfchließlich das beutfche Familienleben, 
befien einzelne Stadien er in feiner Beob⸗ 
achtung poefievoll und mit Laune zu ſchil⸗ 
bern verftand. Es find: »Aus unfern 
vier Wänben«, in brei Teilen: »Kinder⸗ 
feben« (11. Aufl. 1868), »Knaben und 
Mäbchen« (1864), »Auswärts und Da: 
heim« (1864); »Liebesgefhichten. Neues 
aus ben alten vier Wänden« (1868); >Am 
eignen Herd. Aus den neuen vier Wän- 
ben« (1873); >Die Alten. Lette Bilder 
aus ben vier Wänben« (1876). Eine Ge⸗ 

famtausgabe erſchien 1877. 

Reid pr. rip), Mayne, engl. Novellin, 
geb. 1818 in Irland, lebt in Xondon. Cr 
war zum proteftantifchen Geiftlichen be- 
fiimmt, aber die Wanderluft führte ihn 
1838 nach Mexiko. Teils dort, teils in den 
Bereinigten Staaten ftreifte er ficken 
zahre lang umber, oft mit ben Indianern 
ebend und jagend, auch ſchon bie ſchrift⸗ 
ftellerifche Jeder flüchtigergreifenb. Als der 
Krieg zwifchen ber Union und Mexiko aus: 
brach, erlangteR. 1845 ein Offtzierapatent 
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im Heer ber erfiern und zeichnete fich in 
mehreren Treffen aus. Er organifierte 
1849 eine Freiſchar, um den Ungarn zu 
Hilfe zu eilen, erhielt aber, in Paris an 
elommen, bie Nachricht von ber Be: 
iegung des Aufftands und wandte ſich 
nach London, um binfort ber Litteratur zu 
leben. Seine beiden erften Bücher find: 
»The rifle rangers« (1849) und »The 
scalp hunters« (1850). In biefen und 
vielen folgenden benußte er die Erfah⸗ 
rungen ſeines abenteuernben lebens, Alles 
von ihm Gefchriebene ift leichte Ware, 
unterhaltend, unfchäblich, bei den Jüngern 
beliebt genug. Eins feiner legten Bücher 
it: »The death shot« (1873). Seit 1880 
Rebe an der Spitze einer Knabenzeitung. 
eimer, Reinald, f. Glaſer. 
Heinsberg, Otto von, f. Düringsfeld. 
Reinwald, Theodor, ſ. Hansgirg. 
Heißmann, Auguft, mufifal. Schrift: 
fteller und Komponift, gen. 14. Nov. 1825 
zu Frankenſtein in Schlefien, erhielt feine 
Ausbildung zu Breslau, ließ ſich näch öfe 
ters gewechſeltem Aufenthalt 1863 in Ber- 
fin niebee und lebt feit 1880 in Leipzig. 
Bon feinen mufifalifchen Leiftungen bier 
abfehend, erwähnen wir von feinen ſchrift⸗ 
ſtelleriſchen Publikationen als die bebeu- 
tenbern: »Das beutfche Lieb in feiner bis 
ſtoriſchen Entwidelunge (2. Aufl. 1874); 
» Allgemeine Geſchichte der Mufil« (1863 
bis 1865, 3 Bde.) und bie Biograpbien: 
Robert Schumann« (3. Aufl. 1878), 
‚ger Mendelsjohn- Bartholdy: F Aufl. 
1872), »Franz Schubert« (1873), Ale 
ſeph Haydn und feine Werke⸗ (1879), 
»Joh. Sebaſtian Bady« (1880), »Georg 
Friedrich Hänbel« (1881); ferner: Leicht⸗ 
fagliche Mufifgeichichte« (1877), Samm⸗ 
lung feiner am Berliner Konfervatorium 
ebaltenen Vorträge; »Zur Afthetil ber 
—* (1878) und 2Illuſtrierte Ge⸗ 
ſchichte ber deutſchen Mufit« (1880 ff.). 
Veitzenſtein, Franzioka von, |. Rem- 





mersdorf. 

Remmfat (ip. ·müſah), Charles 
Frangois Marie, Graf, franz. Publi⸗ 
zift und Staatsmann, geb. 14. März1797 
zu Paris, geft. 6. Juni 1875 bafelbft; ward 
Advokat, nach ber Julirevolution Depu⸗ 
tierter ber Kammer, wo er ſich bein linken 

Säriftflellerieriton. 
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Zentrum anfchloß, und 1836 Unterſtaats⸗ 
fefretär, worauf er 1840 in Thiers’ Mini⸗ 
jterium das Portefeuille bes Innern über: 
nahm. Nach bem Rüdtritt dieſes Mini: 
ſteriums fchloß er fich wieder ber bynafti- 
ſchen Oppofition an, warb 1848 in bie 
konſtituierende Kurie und die gefeßgebenbe 
Nationalverfammlung gewählt und im 
Sanuar 1852 wegen feiner PBroteftation 
gegen Napoleons Staatsjtreich verhaftet 
und aus Frankreich verbannt, erbielt je: 
doch Schon im September b. 3. die Erlaub- 
nid zur Rückehr. 3m Auguft 1871 von 
Thiers zur Leitung de audwärtigen Mi- 
nifteriumß berufen, befleidete er dieſe 
Stelle bis zum Stun. Thierd’ (1873). 
Seit 1846 war er Mitglied der fran- 
zöfifchen Akademie. Von feinen Werken 
nennen wir: »Essais de philosophie« 
(1842, 2 Bde.);»Abelard« (1845, — 
»Saint AnselmedeCantorböry«(2.Aufl. 
1868); »L’AngleterreauX siecle«, 
Stubien und Borträte (1856); »Bacon, 
sa vie, son temps, 3a philosophie« (2. 
Aufl. 1858); »Politique libörale, ou 
fragments pour servir & la d&fense de 
la revolution frangaise« (2. Aufl. 1875); 
»Channing, sa vie et eg @uvres« ( 
Aufl. 1862); »Philosophie religieuse« 
4663 »Lord Herbert de Cherbury« 
1874); »Histoire de la philosophie 
en Angleterre depnis Bacon jusqu’a 
Locko« (1875, 2 Bde.) unb zwei poſt⸗ 
hume Dramen: »Ab6lard« ( AN unb 
»La Saint - Barthölemy« (1878). — 
Sein Sohn Paul, geb. 17. Nov. 
1831 zu Paris, hat ſich ebenfalls als Pu⸗ 
blizift und Politiker hervorgethan. Ein 
fleißiger Mitarbeiter an den angefehen- 
ften Zeitfchriften, wurde er 1857 Mitre- 
datteur des » Journal des Debats«, 1870 
Kabinettschef feines Vaters, bes damaligen 
Miniſters des Außern, und begleitete ſpä⸗ 
ter Thierd auf feiner Runbreife an ben 
Höfen Europad. 1871 und wieber 1876 
in die Nationalverfammlung gewählt, 
nahm er feinen Bla auf der Linken; 1879 
wurbe er Mitglied des Senats. Eine Aus: 
wahl aus feinen frühern Sournalartifeln, 
bie Geſchichte und neuelten Fortfchritte ber 
Naturwiſſenſchaften behandelnd, erichien 
unter dem Titel: »Les sciences natu- 
38 
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relles« (1857). Neuerlich 
Memoiren feiner Großmutter 
einer Palaftbame der Kaiferin 
»M£moires de Madame de 
3 Bde.), welche großen Sefel 
von Ebeling ind Deutſche ü 
den, fowte deren Korreſpondenz (»Lettres 
de ad. Baar , Pe 2 .) 33 
em ules, franz. Naturforfcher 
unb Weilenber, geb. 2. Sept. 1826 zu 
Chalons fur Marne, wurbe 1848 Lehrer 
ber Naturgefhichte am College Rollin in 
Paris unb bereifte jeit 1851 bie Kauari⸗ 
ſchen Infeln, Südamerika und Bolynefien. 
Bon den Sanbieihinfein aus, wo er brei 
Jahre vermweilte, begab er ſich nach Kali⸗ 
fornten und an ben Salzfee, befuchte von 
neuem Sübamerifa (Bolivla, Chile, Peru) 
und kehrte durch bie Vereinigten Staaten 
nad) Baris zurüd, Eine neue Reife führte 
ihn 1863 nach Zentralaften (Tibet und Hi⸗ 
malaya); nach feiner Rückkehr zog er lich 
in feine Heimat zurüd. Außer mehreren 
botanifhen Schriften veröffentlichte er: 
»Ascension du Pichincha« (1858); 
»Be£cits d’un vieux sauvage Pour Ber- 
vir & l’histoire ancienne de Hawaii« 
(1859); »Voyage aux pays des Mor- 
mons« (1860, 2 ®be.); »Ka Moolelo 
Hawaii. Histoire de l’archipel ha- 
vaiiene (Tert und Überfekung, 1862); 
»Lettres sur le fusionisme et autres 
mauvaises herbes de France« (1867) 
unb ‚Pelerinage d’un curieux au mo- 
nastere bouddhique de Pemmiantsi« 
(1880). Auch bat R. mehrere beutfche 
Reifewerke ind Sranzdfifche überſetzt. 

2) Dar, Dichter und Bublisift, deb 
9. Juli 1839 zu Berlin, gef 7. Mat 1881 
daſelbſt; war ber Sohn bes Malers Au: 
puft R. (gef —8 ſtudierte in Hei⸗ 

Iberg und Berlin hilbiogie und Litte⸗ 
ratur, war dann an mehreren Gymna⸗ 
ſien als Lehrer thätig und widmete ſich ſeit 
1869 der litterariſchen Thätigkeit in Ber⸗ 
lin. Seit 1872 geräte er der »Voſſiſchen 
Zeitunge als Kritiker an. Er fchrieb: 
»Meropee, Trauerfpiel (1860); »Der 
Deferteur«, Schaufpiel (1860); »Bom 

el8 zum Meere, vaterländifche Gebichte 

186 ‘ »Der Deutichen Helbenkampf« 
1871); »Soetbes Erfcheinen in Weimar⸗ 
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4877). — Au feine Gattin Nahida 
R. machte fih durch mehrere Novellen 
und Dramen (»Ronftanze«, »Die Grafen 
Edarbflein«) befannt. 
Nenan (Ip. zöndng), Erneſt, franz. 
iegeun Philoſoph und Schriftſieller, 
eb. 27. Febr. 1823 zu XTröguier in der 
retagne, fam 1844, für ben geiftlichen 
Stand beftimmt, in das Seminar St. 
Sulpice zu Paris, trat aber nad) einiger 
zeit wieber aus, um privatim oientali(d 
pradhen zu ftubieren, und erwarb 1 
im Konkurs eine außerorbentliche Bro 
feffur der Philofophie, nachdem er ſchon 
vorher mit der Schrift »Histoire gäne- 
rale et syst&mes compare&s des langues 
semitiques« (2. Aufl. 1855, 2Bbe.) einen 
akademiſchen Preis errungen hatte. Gr 
erhielt barauf 1849 eine wiſſenſchaftliche 
Miffion nach Ktalien, von wo er bie Ma⸗ 
terialien zu einem Mer? über bie arabi- 
ſche bitojophie (»Averroös et l’Aver- 
roisrge«, 3. Aufl. 1869) mitbradte, 
wurde A851 bei ber Hanbidriftenfamm- 
lung ber Nationalbibliothek angefellt, 
1856 zum Meitglieh ber Snfchriften er: 
nannt und 1860 mit einer Miffion nad 
Syrien und PBaläftina betraut, wo er die 
Anregung zu feinen fpätern Arbeiten über 
bie Anfänge bed Chriftentumsd empfing. 
Nach feiner Rückkehr erhielt er eine Bro: 
feffur der orientalifchen Sprache am Col⸗ 
lege be Frances; aber bereit im Ruf eines 
ben ftrengen Sabungen ber katholiſchen 
Kirche abgewandten Geiſtes ftebend, 
fah er fih im Hörfaal ben ſtürmiſchen 
Kundgebungen ber katholiſchen Jugend 
ausgejegt und mußte feine Borlejungen 
einftellen. Noch viel heftiger erhob ſich 
bie Merilale Partei gegen ihn, als 1863 
fein berühmtes, feitdem in unzähligen 
Auflagen verbreitetes und in alle Spra: 
hen überfehte Buch >Vie de Jesus: 
als erfter Band ber »Histoire des ori- 
gines du christianisme« erſchien, wel: 
dem fpäter als meitere Bände folgten: 
»Les apötres«e (1866), »Saint Paul 
et sa mission« (1867), »L’antechrist: 
(1873), »Les Evangiles« (1877) und 
»L’6glise chr&tienne« (1878). Die Sen: 
[etion, welche R. erregte, war jo groß, daß 
ie Regierung nicht umbin Tonnte, ihn 
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(Juli 1863) von feinem Lehramt zu ent 
heben; fie bot ihm dafür allerdings einen 
boden Poſten an ber kaiſerlichen Biblio⸗ 
thef an, doch lehnte R. denfelben ab unb 
blieb der Öffentlichkeit fern, bis er 1870 
feinen Lehrſtuhl zurückerhielt. Mit der 
»Vie de Jesus« hatte R. den Gipfel ſei⸗ 
nes Ruhm erreidyt; bie fpätern Schrif- 
ten, weniger herausfordernd und wiſſen⸗ 
fchaftlich, Hatten nur noch einen Achtungs⸗ 


erfolg, ber auch weniger bem Gelehrten | qu 


als bem alezeit glänzenden Stiliften galt. 
Renans Religionsphilofophie hat etwas 


Unentſchiedenes; fie liebt es ihre Schlüffe | lang 


diplomatiſch zu verflaufulieren und in 
ein poetifch-fentimentale® Gewand zu klei⸗ 
den. Nach der hiftorifchen Seite wiederum 
iſt R. ein allzukühner Konjekturiſt, ber 
ſich aus landſchaftlichen Eindrücken, ſchwa⸗ 
chen und unperbürgten Andeutungen der 
Quellen, aus allerlei Nachempfindungen 
und pfochologifhen Ahnungen Berichte 
fombiniert, die zwar ſehr zuverfichtlich 
auftreten, aber vor der nüchternen Kritik 
nur felten Beftand haben. Er ift vorwies 
gend ein Poet in Profa und feſſelt als fol- 
her durch eine liebenswürdig⸗ſteptiſche und 
optimiſtiſch⸗ reſignierte Weltanſchauung. 
Nach ven Ereigniſſen von 1870 -71 hielt 
fich R. verpflichtet, eine beſondere Anti⸗ 


paihie gegen Deutſchland zur Schau zu 
—2— x that bieß bereits währenb bes 


Kriegs in den bekannten Briefen an D. 
Strauß, noch flärfer aber in ber Rebe, mit 
welcher er 1879 in bie franzöfiihe Afabe- 
mie (er ward 1878 zum Mitglied derjelben 
erwählt) eintrat. Seine bei ben Haaren 
berbeigezogenen Ausfälle gegen Deutſch⸗ 
land ea —5 — in ech —— 
o ſcharfe Zurechtweiſungen, daß er ſich im 
Ks des Debats« in einer »Lettre 
& un ami d’Allema 
u müſſen glaubte. Im Sommer 1 

dient er * Pa wat We —— Die 
ſellſchaft fehr beifällig aufgenommene Bor: 
—* über die erſten Alten bes Chris 
fientums und über Mark Aurel. 1 

erhielt er das Dfftzieröfreuz ber Ehren: 
legion. Bon feinen orientalithen Arbeiten 
nennen wir: »Le livre de Job« (1859); 
»Le cantique des cantiques« (Über: 
fegung des Hohenlieds, 3. Aufl. 1870); 
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»Mission de Ph£nicie« (1865 — 74); 
»Nouvelles observations d’&pigraphie 
höbraique« (1867); »Rapport sur les 
progres de la litt&ratureorientaleetc.« 
(1868); von den übrigen: »Etudes de - 
la langue grecque dans l’oceident en 
moyen-äge« (1848); »Etudes d’histoire 
religieuren, gefammelte Auffähe (7. Aufl. 
1864); »De l’origine du langage« 
(1857); »Essais de morale et de criti« 
3. Außg. 1867); »Questions con- 
temporaines« (1868); »Dialogues phi- 
1osophignes« (1876, beutfch1 &- 
es 'bistoireetde voyagen« (1678) 
und die politifchen ‚Bampbleke: »Caliban, 
suite de La Temp&te« (1878) und» L’eau 
de jouvance« (1880), zwei Phantafien 
in dramatifher Form, bie, an Shafes 
fpeares »Sturme anlehnend, mit ber Bos 
litik des Tags und ihren Gelben (Sam: 
betta) bald ſchmollen, bald liebäugeln. 
Reudlin, Herinann, Geſchichtſchrei⸗ 
ber, geb. 9. Sarı. 1810 zu Marfgröningen 
bei Stuttgart, geftorben in letzterer Stabt 
14. Mai 1873; war ein Nachkomme bes 
umaniften R., ftubierte zu Tübingen 
beologie, begleitete als Hauslehrer Mei 
nen Zönling Sieveking aus Hamburg 
nad Paris, wo er fich Tängere Zeit aufhielt 
unb mit ber Gejchichte bes Janfenismus 
befchäftigte, und war 1842—57 Pfarrer 
iu Pfrondorf bei Zübingen. Bon feinen 
erten find hervorzuheben: »Geſchichte 
von Port Royal« (1839 —44, 2 Bde.); 
»Bascals Leben und ber Geift feiner 
Schriften« (1840); Geſchichte Italiens 
von Gründung ber regierenden Oynaftien 
bis zur Gegenwarte (185874, 4 Bde.) 
unb »Lebensbilder zur Geſchichte des 
neuen Stalien« (Graf Balbo, Garibalbi, 
General Pepe; 1860—62, 3 Teile). 


< uldi Neumount, Alfred von, Geſchicht⸗ 
oc entſch 80 ſch ⸗ r chich 


reiber, geb.15. Aug. 1808 zu Aachen, ſtu⸗ 
dierte in Bonn und Heibelberg, warb 1829 
preußifcher Gefanbtichaftsfelretär au "lo: 
renz, 1832 in Konftantinopel, erhielt 1835 
eine Anftelung im Minifterium des Aus: 
wärtigen du Berlin und gina 1836 als At- 
tache ber Gefanbtichaft abermals nad) Ita⸗ 
lien, woerabwechlelnd in Florenz und Rom 
lebte, bis er 1843 als Legationsrat nach 
Berlin zurüdberufen wurde. 1848 warer 
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Geihäftsträger bei Pius IX. in Gaeta, 
bann am toscanifchen Hof und feit 1856 
breußijcher Minifterrefident an den Höfen 
von Florenz, Modena und Parma. Seit 
1860 Iebt er, von Gefhäften zurüdgezogen, 
teils in Rom, teil8 in Bonn. Seine zahl: 
reichen litterarifchen Arbeiten beziehen fich, 
mit Ausnahme der Sammlung »Rheins 
ande Sagen, Geſchichten und Xegenden« 
(2. Aufl. 1844), meiſt auf bie Gefchichte, 
Kunftgeichichte und Landeskunde Italiens. 
‚Dervorzube en find davon: »Römiſche 
Briefe von einem Florentinere (1840— 
1844, 4 Bbe.); »Ganganelli, feine Briefe 
und feine Zeit« (1847); »Beiträge zur 
itafienifhen Geſchichte· (1853 —07, 6 
Bde.); »Die Carafa von Maddaloni« 
(1854, 2 Bde); »Die Jugend Caterinas 
de Medicie (2. Aufl. 1856); »Die Gräfin 
von Albany« (1860, 2 Bde.); » Zeitgenofs 
fen; eiograp ien unb Chbarafteriftifen« 
ri be); Geil tederStabt Rom« 
1867—70, 3 Teile); »Rorenzo de’ Mebici 
it Magnifico« (1874, 2 Bbe.); »Geſchichte 
Toscanas feit dem Enbe des florentinis 
Then Freiſtaats⸗ (1876, 2 ee »Bio: 
tapbilche Denkmäler nach perjönlichen 
innerungen« (BR); bie Biographie 
»Gino Gapponi. Ein ZeitzundLebensbilb« 
(1880) und eine Sammlung italienifcher 
Aufſätze: »Saggi di storia e lettera- 
tura« (1880). Im kunſtgeſchichtlichen Fach 
lieferte er Arbeiten über “Michelangelo 
Buonarroti (1834), Andrea bel Sarto 
(1835), Benvenuto Cellini (1846) u. a. 
enter, grig, nieberbeutfcher Dichter, 
neb. 7. Nov. 1810 zu Stavenhagen in 
Medlenburg: Schwerin, geft. 12. Juli 1874 
zu Eiſenach; war der Sohn bes Stadtrich⸗ 
tersundBürgermeifterövon Stavenhagen, 
ber zugleich Lanbiwirtfchaft betrieb, erhielt 
feinen erften Unterricht von einer ganzen 


= 


Galerie origineller Perfönlichkeiten, bez | ift 


og 1824 dad Gymnaſium zu Friedland, 
—32* das in Parchim, von wo er 1831 
nach der Univerſität Roſtock abging, um 
dort bie Rechte zu ftubieren, ging ſchon 
im folgenden Semefter nad) Jena, wo ihn 
Mathematik und Zeichnen, ganz befonders 
aber die burſchenſchaftlichen Intereſſen in 
viel höherm Grad befchäftigten als die Ju⸗ 
rifterei, Tehrte zwar unangefochten in bie 


Reuter. 


Heimat nurüd, wurbe aber auf einem Be⸗ 
ſuch 1833 in Berlin verhaftet und nach 
einer überaus harten Unterſuchungshaft 
als des »Konats zum Hochverrat« ſchuldig 
zum Tod verurteilt. Der König verwan⸗ 
belte dieſe Sentenz in eine 30jährige Fe⸗ 
ftungftrafe, und R. mußte troß wie⸗ 
berholter Reklamation ber mecklenburgi⸗ 
[hen Regierung feine Strafe unter un⸗ 
jigligen Leiden und Untbehrungen auf 

en preußifchen Seitungen Silberberg, 
Slogau, Magdeburg und Graubenz ab: 
büßen, bis ihm endlich die Gnade zu teil 
wurde, bie fernere Haft in feinem Vater» 
land abzufigen. Nad dem Tod Friedrich 
Wilhelms II. vom Großherzog feiner Haft 
entlaffen, wurde R. >Strome« (Land: 
wirt), verlobte ſich 1845 mit einer Pre: 
bigerötochter, fuchte jih bann als Privat: 
lehrer eine Eriftenz zu gründen, Tonnte 
fih endlich 18561 verbeiraten, fchrieb zur 
Erholung plattdeutfche Gedichte und be: 
chloß, ermuntert durch ben großartigen 
Erfolg biefer Erftlingswerke, ſich ganz und 
ausfchlieglich ber Dialeftdihtung zu wid- 
men. Er fiebelte 1856 nach Neubranben: 
burg über; jeit 1863 bewohnte er eine Billa 
bei Eiſenach, von wo er 1864 eine Reife nad; 
galäflina und Griechenland unternahm. 

eit Hebel ift Fein Dialektbichter von fol: 
her Begabung aufgetreten wie R. Sein 

anzes Dichten und Trachten wurzelt im 

olfsgemüt; er verfteht deſſen Sprache, 
deſſen Eigenart wie fein andrer und weiß 
fie mit fo köſtlichem Humor zu verflären, 
mit jo urwüchfiger Kongenialität zu be 
lauſchen und zu firieren, baß feine Bilber 
ben höchiten und reinften Genußgewähren. 
Er bat durch fein Beifpiel ein für allemal 

ezeigt, was für ein # eigenartiger 
—** aus dem Schachte ber plattdeutſchen 
Mundart zu heben iſt. Reuters Natur 


— 


ift der reinfte, ungetrübtefte Reflex der 
Vollsnatur in ihrem ferngefunben Füh—⸗ 
len, ihrer tiefen Innerlichkeit und erfri- 
chenden Raivität. Alle dieſe Eigenfchaften 
den ſich Sem in ben »Läufdgen und 
Nimeld« (1853, neue Kolge 88 und 
den »Molterabendgebichten« (1855); fie 
fteigern fih in ben yoetifchen E 
gen: »De Neil’ nah Belligen« (1858), 
»Kein Hüfunge (1858) »Hanne Rüte un 








Revere — Reybaud. 
feine berühmt 


be lũtte Pudel« (1859) ꝛc. und ben unter 
dem Geſamttitel: »Olle Kanıellen« (b. h. 
alte Geſchichten) vereinigten Erzählungen 
(1860—68, fieben Serien oh in 
den kleinern Geſchichten: > Woans id tau 
ne Fru Tame und »Ut te Franzoſen⸗ 
tid⸗, als ganz beſonders in dem größern 
Roman: »Ut mine Stromtib«, wohl dem 
reifften unb vollenbetften Wert des Dich: 
terd. Auch »Ut mine Feftungstid« be 
hauptet einen hoben Rang. In »Dördy 
läuchtinge fcheint der Dichter, bei einer 
noch immer reich firömenben Aber bes 
Witzes und ber Komik, doch fchon bei ſich 
felbit zu entlehnen, und in »De medin: 
börgfhen Montecchi und Capuletti, ober 
de Reif’ nah Konitantinopel« ftodt bier 
und ba ber friſche Strom ber Erfindung. 
Die »Luftfprele« (1875) bezeichnen einen 
bloß vorübergehenden Berhud des Ber: 
fafjerg, den er fofort wieder aufgab. Seine 
»Sämtlichen Werke« mit den »Nachgelaf: 
fenen Schhriften«, Iettere viel Neues ent: 
baltend, find 1863—75 in 15 Bänben 
herausgekommen, bie beiden Ießten einges 
leitet burch eine von A.Wilbrandt verfaßte 
Biographie des Dichters, 

Neuere, Siufeppe, ital. Dichter, geb. 
1812 zu Trieft von lombardifchen Eltern 
und von biefen de den Handelsitanb bes 
fimmt, fühlte ſich durch jene Neigun 
jur Poeſie jowie zu biftorifchen und f: 
ologifhen Studien von biefer Laufbahn 
abgezogen unb lebte, nachdem er feine 
—— e Ausbildung zu Mailand 
erhalten, als Privatmann in Italien. In 
die Offentlichkeit trat er zuerſt als Drama⸗ 
tiker mit hiſtoriſchen uſpielen, wel 
durch echt geſchichtliche Auffaſſung, ſcharfe 
—SeSR— und Reinheit der Sprache 
ſich auſszeichneten, wie: »Lorenzino de’ 
Medici« (1839); »I Piagnoni e gli Ar- 
rabiati« (184 ); »Sampiero« (1846); 
>II Marchese di Bedmar« (1847) unb 
»Vittoria Alfiani«. Aud zwei Samm⸗ 
Tungen von Sonetten veröffentlichte er in 
jener Zeit: »Sdegno ed affetto« (1845 
und »Nuovi sonetti« (1846). 1848 fchlo 
er fich an bie Partei Mazzinis thätig an. Er 
veröffentlichte ſodann einen neuen Eyflus 
von Sonetten: »I Nemesii« (1851), unb 
ichrieb für die »Rivista contemporanea: 
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ini orbenen »Bozzeiti al- 
ini«, Bumoriftifche nalen inber Dtanier 


terneß und ber Heinejchen Reifebilber 
mit hiſtoriſchen Exkurſen (1857), welchen 
bie ebenſo phantaſtiſchen⸗ 
(1858) folgten (beide Werke vereinigt in 
neuer Auflage 1877). Inzwiſchen hatte R. 
feinen Aufenthalt wieder in Gemua genom: 
bb und Ich „19 pefuniäirer —A 
er zur ng von Ha eſchaf⸗ 
ten genötigt. Unter dem Si: »Persone 
ed ombre< erfchienen neue Sonette von 
ihm (1862), welche die Staliener gleichfalls 


epaögi« 


an Heine erinnerten. Seitdem bat R. in 


einer Art von [hwermütiger Verbitterung 
fange geichwiegen, trat aber neueftend 


wieder mit einem Sonettenfranz (1879) 


hervor, welchen er in Erinnerung an eine 
vor zehn Jahren gemasste Reife in Agypten 


»Ösiridee« betitelt hat, interejfante Rund: 
gebungen einer finnigen, zart befaiteten, 
pelfmififh angefränfelten Natur. In 
etzter Zeit befleidete er zu Rom eine Stelle 
im Minifterium bes Auswärtigen. 

Revoil, Louife, f. Golet. 

Keybaud (fpr. raboöh), Marie Roche 
Louis, franz. Schriftfteller, geb. 15. Aug. 
1799 zu Marfeille, geit. 28. Oft. 1879 in 

ris; bereifte nah Vollendung feiner 

tubien den Orient, ließ fi 1829 als 
Schriftfteller in Parts nieder, war 1846 
unb 1849 Mitglied bes Gefeßgebenben Kör⸗ 
pers, 309 ſich aber nah bemStaatsftreichuon 
der Offent ioteit zurüd. Seit 1850 war 
er Diitglieb der Alabemie. Seine Haupt: 
werte find bie von ber Akademie gefrönten 
»Etudes sur les röformateurs ou socia- 
listes modernes« (1840—43, 2 Bbe.; 7. 
Aufl. 1864) und ber originelle unb viel: 
gelefene Roman: »Jérôme Paturot & la 
recherche d’une position sociale« (1843 
u. öfter), dem er in »J&röme Paturot ä 
la recherche de la meilleure des röpu- 
bliquese (1848, 4 Bde.) ein ſchwãcheres 
Seitenftüd nachfolgen ließ. Bon feinen 
übrigen Werfen nennen wir: »Marines 
et voyages« (1854); »Scönes de la vie 
moderne« (1855); »Eitudes sur le r6- 
ime des manufactures« (1859; neue 
tie: »La laine«, 1867); » Economis- 
tes modernes« (1862); »Le fer et la 
houille« (1874) u. a. 
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Nehmond (fpr. rehmong), William, 
franz. Schriftfteller, geb. 23. Mai 1823 zu 
Lauſanne, flubierte Medizin, wandte fich 
aber, zum Kantonalbibliothelar feiner Va⸗ 
terftadt ernannt, ber Litteratur und Jour⸗ 
naliſtik zu. Mit Lecomte und bem Maler 
Bocion gab er brei Jahre lang ein Witz⸗ 
blatt: »La Gudpe«, heraus, wurbe 1854 
Chefrebatteur bes »Röpußlicain neuch&- 
telois« und ging1856 ald Sefretär Kerns, 
bes Gefandten ber Schweiz, nad) Paris. 
Später fiebelte er nad) Berlin über, wo cr 
öffentliche Vorträge hielt und einige Schrif: 
ten (»Etudes sur la litt&rature du se- 
cond Empire francais«, 1861; »Theätre 
de societe«, 1863, 2 Bde.) —S 
1864 nach Paris zurückgekehrt, veröffent 
lichte er: »Corneille, Shakespeare et 
Goethe«, eine Studie über ben engliſck⸗ 
germanifchen Einfluß auf frankreich im 
19. Jahrh. (1864), und »Les Prussiens, 
leur gouvernement, leur armöe et leur 
capitale« (2. Aufl. 1868), übernahm e 
dann Ende 1870 eine Brofeffur ber Aſthe⸗ 
ti? an der Akademie von Laufanne, fpäter 
an ber Univerfität Genf, ging aber 1875 
wiederum nad) Paris, wo er gegenwär- 
tiglebt. Bon feinen Schriften find noch »La 

arpe et Sainte-Beuve, &tude sur la 
eritique litt6raire en France« (1854), 
»La peinture alpestre« (1859) und 
»Histoire de l’art« (1875) au nennen. 

Regel, Anton, tſchech. Hiftorifer, geb. 
1852, gegenwärtig Dozent ber Geſchichte 
an ber Univerfität Prag, wählte I zum 
fyeziellen Stubium das 16. Jahrh. in ber 
Sehhichte Böhnens. 1876 erfchien feine 
gediegene Arbeit: »Über bie Wahl und Krö⸗ 
nung Ferdinands I. zum böhmifchen Kö: 
nige E ſchechiſch und deutſch). R. beſorgte 
auch korrekte Ausgaben —— 
Quellen zur Geſchichte Böhmens aus bem 
47. und 18. Jahrh. 

NRibbed, Otto, Philolog, geb. 23. Juli 
41827 zu Erfurt, ftudierte jeit 1845 in 
Berlin und Bonn, warb 1854 Lehrer am 
Gymnafium zu Elberfeld, 1856 Profeflor 
an ber Univerfität in Bern, ging 1861 
in berfelben Eigenfchaft nach Bafel, 1862 
nach Kiel, fiebelte 1872 als Profefior nach 
Heibelberg über und wirft feit 1877 an 
Rritſchls Stelle in Leipzig. Von feinen 


Reymond — Richard. 


Ausgaben alter Schriftfteller x. —* 
nennen wir von feinen übrigen Schriften: 
»Über die mittlere und neuere ul Ko 
möbie«e (1857); »Über Eatull« 1863); 
»Der echte und der unechte Juvenal« 
1865); »Anfänge und Entwidelung bes 
ionyfosfultug in Attilae (1869); >»&o- 
phoflesund feine Tragödien« (1869); »Die 
tömifche Tragödie im Zeitalter ber Repu- 
blil« (1875) unb bas biogtaphifche Bert 
»Friedt. Wilh.Ritfhl«(1879—81,2Bde.). 
Rihard, Ernii ChTitian, bin. Did: 
ter, geb. 25. Mai 1851 zu Kopenhagen, 
ftudierte von 1848—51 Theologie und er: 
—* 1876, nachdem er längere Zeit einer 
bern Volksſchule vorgeflanden und dann 


⸗eine Pfarrei auf Seeland verſehen, bie 


in Orſted auf Fünen, wo er ſich noch be: 
findet. Schon auf der Hochſchule hatte er 
durch feine Studentenlieder ein bübiches 
poetifches Talent bekundet und ſich dann 
1851 mit einem Baubeville: »Declara- 
tionen« (1869), als bramatifher Dichter 
verjucht; letzteres bildete mit feinem na- 
türlihen Humor und jugenblich frifchen 
Scherz lange ein Lieblingsftüd ber Fönig- 
fihen Bühne. Erft neun Sabre fpäter 
erichien fein erfter Feiner Band Poeſie: 
»Smaa Digte« (1861), welche mebr als 
irgend eine andre däniſche Gedichtſamm⸗ 
lung verbreitet ift und acht Auflagen er: 
lebte. Eine nicht minder günftige Auf: 
nahme wurbe feinen fpätern Sammlun: 
gen: »Nyere Digte« (5. Aufl. 1864), 
»Texter og Toner« (2. Ausg. 1868), 
»Billeder og Sange« (1874), »Halv- 
hundrede Digte« (2. Aufl.1878), zu teil. 
R. iſt feiner ganzen Natur nad) Iyriich an: 
gelegt, und jeine zahlreichen Dichtungen 
tragen ben Gharafter ruhiger me, 
tiefen Gefühls und klarer, edler Form; 
auch fehlt ihm ein anmutiger Humor ei: 
neswegs. Auf ber andern Seite treten in 
feinen leßten Gedichten eine veligiöfe Huf: 
faffung ber Dinge, eine Neigung zu poe⸗ 
tiſcher Symbolik hervor. R. Tieferte ferner 
den Tert zu Heife8Oyer »Drot og Marsk« 
1878) und eine treffliche Überfeßung von 
enaus»Savonarola« (1866). Mit »Det 
hellige Land« (1870) gab er bie Früchte 
einer Reife im Orient, die ih an feinen 
WinteraufenthaltinRom 1861-62 ſchloß. 





Richards — 


Nichards (Ipr. ritiihärbs), Alfred Bate, 
engl. Schriftfteller, geb. 1820, geil 12, 
Juni 1876. Der Sohn eines Parlaments 
mitglied, wurde er Rechtsanwalt, warıbte 
fi) der Literatur Ey: nahın beträchtlichen 
Anteil an Öffentlichen Angelegenheiten, 
übernahm dieRebattion bes>Daily Tele- 
graph« unb war einer ber eriten, welcher 
für bie Gründung eines Heers von Frei⸗ 
willigen auftrat, in bem er zum Oberften 
aufrudte. Seit 1870 leitete erben »Morn- 
ing Advertiser«, Sein erſtes Werk war: 
»Croesus« (1845); e8folgten 1847: » The 
death of Magdalen, and other poems« 
und »Cromwell«e (4. Aufl. 1876), ein 
Drama, ba8, 1873 auf die Bühne gebracht, 
außerorbentliden Erfolghatte. Von feinen 
jrätern Schriften feien erwähnt das Ge 
dicht »Medea« (1869) und der Roman 
»So very human« (1871). 

Nichebourg (ipr. riſchbühr), Emile, 
ftanz. Sariithelker. eb. 1833 zu Meuoy 
(Haute-Marne), wirkte zuerft ala Lehrer 
in feiner Heimat, ging 1850 nad) Paris, 
um fich bier bem Schriftftelerberuf zu 
widmen, und verlegte fich gleich mit feinem 
erften Wert: »Lucienne«, das auf BE 
tanger3 Empfehlung in ber>Revue fran- 
caise« erfchien, auf. den Samilienroman, 
durch deilen bebarrliche Üflege er fich im 
Lauf derjahredie Anerkennung des großen 
Haufens unb eine geficherte Lebensftellung 
verſchaffte. Süglih uud fentimental in 
allem, wa3 er fchreibt, fcheint er fein höheres 
Ziel zu kennen, als feinen Leferinnen 
Thränen ber Rührung zu entloden, wäh: 
rend er die Männer durch chauviniſtiſche 
Zuthaten gewinnt. Im übrigen vertritt 
er eine gefunbe Moral, und der Einfluß 
feiner Schriften, welche burch das »Petit 
Journal« allgemeine Verbreitung fanden, 
kann im Vergleich zu andern fogen. Volks⸗ 
ihriften eher ein heilfamer genannt wer: 
den. nt feien von feinen zahlreichen 
Werken nur: »L’homme aux lunettes 
noires« (1864); »Récits devant l’ätre« 
(1867); »Francs-tireurs de Paris« 
18723; »L’enfant du faubourg« (1876); 
»Soirdes amusantes« (1875); »Les 
deux möres« (1880). 

Higter, Karl Thomas, National: 
öfonom unb Dichter geb. 4. Nov. 1838 
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u Zeitmerig, geft. 15. Oft. 1878 in Prag; 
ubierte zu bean und Wien, wirkte eine 
Zeitlang als Profefjor an einer Wiener 

berrealihule und hielt fi bann ein 
Jahr lang in Paris auf. Später unter: 
nahm er von Wien aus eine Meife nach 
bem Orient, beren Refultate er in einer 
Reihe von Broſchuüren —A habi⸗ 
litierte I nach feiner Rückkehr ala Do- 
zent ber Nationalöfonomie in Prag und 
wurbe 1872 zum orbentlichen Profefjor 
ernannt. Bon feinen Werfen erwähnen 
wir: »Kunſt und Wiflenfchaft und ihre 
Rechte im Staate (1863); »Das Staats: 
und Geſellſchaftsrecht der Franzöfifchen Re⸗ 
volution« (186566, 2 Bbe.); »Schiller 
und feine Räuber‘ in der franzöfiſchen Re: 
volution« (1865), eine intereffante Schrift 
über bie bisher unbekannten Schidfale ber 
Schillerihen »Räuber« in Frankreich; 
»Einleitung in das Stubium der National⸗ 
Ööfonomie« (1867) und »Die Fortfchritte 
der Kulture (1875). Eingebend beichäf: 
tigte fi R. auch mit ber Frauenfrage und 
wirkte in diefer Beziehung durch eine Reihe 
von Öffentlichen Vorträgen und Schriften 
ſehr anregend. Als Dichter (unter bem 
Pſeudonym Karl Thoma?) war R. 
ebenjo fruchtbar. Bon feinen zahlreichen 
dramatifchen Arbeiten wurden das Trauer: 
fpiel »Samfone und mehrere Luſiſpiele 
an größern Bühnen aufgeführt; er vers 
öffentliche in Zeitfchriften epifche und ly⸗ 
riihe Gedichte, in Lindaus »Norb und 
Süde die Novellen: »Die Großmutter« 
und »Die Braut«. 

Nichthofen, Ferdinand, Freiherr 
von, Reiſender und Geolog, geb. 5. Mai 
1833 zu Karlsruhe in Schlefien, ftudierte 
zu Bredlau und Berlin, war bann einige 
Sabre bei ber geologifchen Reichsanſtalt in 
Wien befchäftigt, begleitete 1860 die 
preußifche Erpedition nach Dftafien, be 
reifte feit 1862 Kalifornien und bie Sierra 
Nevada, faft ganz China und Teile von 
Japan unb fehtte 1872 nach Europa zu: 
rüd. 1875 ward er Profeſſor ber Geologie 
zu Bonn. Bon feinen Schriften nennen 
wir nur ben erften einleitenden Teil feines 
großen Reiſewerks »China. Ergebniſſe 
eigner Reiſen und darauf gegründeter 
Studien« (1877). 
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Niceuard, f. Baft- Riconaxd, 
Kidderlad, Karl Frebrit, (me. 
Dichter und Schriftfteller, eb. 18. Oft. 
1807, ergriff die militärifche Laufbahn, 
nahm aber 1340 feinen Abichieb, um ſich 
ber litterarifchen tigkeit zu wibmen, 
und ließ fi in Linköping nieder, wo er 
feitbem ben „Destgütha le 
ten«, eins der angeſehenſten Provinzials 
blätter, redigierte. es war er auch 
Mitglieb bed Reichstags. Er ): Ipriiüe 
0: 


Ricouard 


Gedichte (1856— 58, 2 Bde.) u 

vellen (1849, 3 Bde.) heraus, ſchrieb auch 
mehrere beifällig aufgenonmene Theater: 
ftüde, ande 6 aber fpäter faft auss 
ſchließlich dem Roman zu und nimmt auf 
biefem Gebiet einen anfebnlichen Platz in 
ber neueften ſchwediſchen Litteratur ein. 
Wir nennen von feinen intereffanten, mehr⸗ 
fach auch ins Deutſche überjeßten Werken 
dieſer Art: »Den svarta handen« (»Die 
ſchwatze Hande) mit ber Fortfegung: 
»Fader och son«; »Stockholm’s myste- 
rier«; »Drabanten« (»Der Trabant«); 
»Furiten« ⁊x. Seine Darftellung ift etwas 
breit, unb feine Charaktere ermangeln oft 
der deutlichen Zeichnung; aber dafür ge- 
bietet er über eine reiche und Fräftige 
hantafie, und feine Schöpfungen find voll 


eben und Wärme. 
Riehl, Wilbelm Heinridy, Kultur⸗ 
biftorifer und Novelliſt, geb. 6. Mai 1823 


au Biebrich als Sohn eines funftfinnigen, 
efonderd bie Muſik pflegenben Vaters, 
des Schloßverwalters bajelbft, beiuchte 
die Gymnaſien von Wiesbaden und Weil: 
Surg, ftubierte in Marburg, Göttingen 
und Gießen Tbeologie, pflegte daneben 
aber auch feine Fünfilerifchen Neigungen, 
wurde in Bonn durch Dahlmann, Kin: 
fel u. a. für fulturgefchichtliche Studien 
begeiftert, ſah fich aber einftweilen durch 
öfonomilhe Rückſichten beivogen , fich der 
Sournaliftit zu widmen (Mebaltion ber 
Karlsruher * ber »Naſſauiſchen 
Zeitung« u.a.). 1 In er als Abgeord⸗ 
neter in ber beutfchen Nationalverſamm⸗ 
lung wo er ſich von Amts wegen miteiner 
Menge von Gegenflänten aus bem Volks⸗ 
leben zu befafjen Hatte, bie er in feinen 
jpätern Studien aufs fruchtbarfte verwer⸗ 
tete, führte dann eine Zeitlang die Ober: 


— Riehl. 


Teitung bes Hoftheaters in Wiesbaden, 
war jet61851 ein eifriger Mitarbeiter ber 
iugeöuzper »Allgemeinen Zeitung«e und 
folgte 1894 einem Ruf als —* der 
Staatswiſſenſchaftslehre nah Münden, 
wo er 1859 die Brofefjur für Litteratur: 
geihichte übernahm und 1862 zum Mit: 
lieb der Akademie ernannt wurde. Auf 
Feine Anregung und unter feiner Zei: 
tung erfchien 1859—67 bie »Bavaria«, 
eine umfaflende geographifch=etbnogra- 
pbifche Beichreibung Bayerns. Seit 1870 
gibt er auch ba von Raumer begründete 
»Hiftorifche Tafchenbuch« heraus. Niehls 
Stärke Tiegt in ber Tulturgefchichtlichen 
Darftellung, mag er biefe nıın ins novel: 
liſtiſche ober in ein profaiichered Gewand 
Heiden. Seine Sprache ift durchſichtig klar, 
mit volkstümlichen Accenten verfeben, von 
warmer Empfindung durchweht und von 
einer Ader gefunden Witzes du en. 
Auch die Anfchauungen bed Verfaſſers 
find meift gefund, bier und ba allerbings 
auch pebantijch ober gar paradbor, immer 
aber dem Streben entiprungen, ein ge: 
fundes Volksleben zu fchaffen. Für dieſes 
ER, einen tief dringenden pſychologi⸗ 
den Blick; er ift überhaupt ein Meifter 
in ber Charakteriftif, jei es von Klaſſen 


ober von Individuen, und gebt auch in 
feinen Schilderungen barauf aus, bem 
Eigentümlihen, Individuellen Anerfen- 


nung und Geltung zu verſchaffen. Als 
Schriftſteller trat er zuerit mit feiner 
»Naturgefchichte des Volls« (1851—69, 
efchildert in brei Bänden: »Land und 

utee, »Bürgerlihe Gefellihafte und 
»Familie«) a welcher fi) bag »Man: 
berbuch« Mur Beiter folgten: »Kul- 
turgefchichtliche Novellen« (1856); >Die 
Pfälzere_(rheinifches Volksbild, 1857); 
»Kulturftudten aus brei ‚pabrhunberten« 
(1859); »Die deutfche Arbeit« gussl); 
»Geſchichten aus alter Zeite (1863 — 65, 
2 Bde.); »Neues Novellenbuche (1867); 
ee Vorträge« (1873); »Aus ber Ecke⸗ 

ieben nene Novellen, 1874) und »Am 

eierabend« (jechd neue Novellen, 1880). 

u8 feinen muſikaliſchen Stubien find her: 
vorgegangen das Wert »Mufifalticye Cha⸗ 
rakterköpfe« (1853— 78, 3 Bde.) und bie 
»Hausmuſik⸗ (Kompofitionen beutfcher 











Riesler 


omanſchriftſteller, 
. 22. Juli Zaubig bei Rati⸗ 


durch Hauslehrer gebildet, Fam hernach 
auf die Gymnaſien zu Ratibor und Op⸗ 
bein, ri in raid und Berlin ve 
izin, ließ fich als praftifcher Arzt in Pleß, 
(päter in Sleiwig nieder, gab 1848 bie 
Braris auf, fiebelte nach Breslau über, 
wo er an mehreren Journalen als Mits 
arbeiter fich beteiligte, unb verlegte end» 
Ih (1850) feinen Wohnſitz nach Bers 
In, wo er in nähere Beziehung zu dem 
Barnbagenichen Kreis (au zu Mügge, 
Mundt u.a.) trat und jebt noch in voller 
Seile und Frudtbarkeit wirft. Schon 
840 Hatte er ein Bändchen »Gebichte« 
(zugleich mit M. er veröffentlicht; 
ipäter gelang es ibm, kleinere Zuftfpiele 
(»Scarrondtiebee, Alle fpefulieren< und 
»Unſre Freunde«) auf bie Hofbühne zu 
bringen, und er ift auch nachher das eine 
oder das andre Mal wieber zum Drama, 
wenn auch flüchtig, zurüdgelehrt; indeſ⸗ 
fen war body ber Roman das Gebiet, das 
feiner Neigung und feinem Talent am 
beften ent os, und er bat es mit ber 
eifrigften Produftiongluft, ja, man darf 
fagen, mit übergroßem Eifer gepflegt. 
Seine Romane, insbeſondere bie |pätern, 
find zwar durchweg von fittlihem Ernſt 
getragen, durchaus nicht für ein flüchti⸗ 
ges Amüfenent beftimmt, fie behandeln 
ın leichtfaßlicher populär=philofophiicher 
orm foziale_ ober jonftige »brennende« 
gen ber Gegenwart ober irgend ein 
tu Kulturgeichichte aus ber Gegen: 
wart wie aus der Vergangenheit, und ber 
Berfafler Iorgt buch bunten Farbenauf⸗ 
trag dafür, daß auch bie Unterhaltung 
nicht zu furz komme unb ber Reiz der 
Reugierbe befriedigt werde ; aber es lommt 
doch aus diefem unerfchöpflichen Füllhorn 
gar vieles heraus, was bei weiſer Be⸗ 
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fhränfung der Kraft nicht zum Vorſchein 
gefommen wäre. Seine Novellen erfchie: 


nen unter den Titeln: »Stabtgefchichten« 
(1852, 1858 u. 1865); »Erzählungen« 
(1869); »Reifebilder xc.« (1870); »Kri⸗ 
minalgeichichten zc.« (1872). Bon feinen 
zum Teil fehr umfangreichen Romanen 
erwähnen wir: »Berlin unb Breslau« 
(1849); >Die Kinder Gotted« (1851); 
»Der große Kurfürft und der Schöppen: 
meiftere (1852); >Berirrt und erlöft« 
(1855); »John Milton und feine Zeit« 
1857); »Eine arme Seele« (1859); »Ro- 
enkreuzer und Sluminaten« (1861); 
»Fürſt und Mufiler« (1869); »Götter 
und Göken« (1870); >Die zetneldichte 
ift das Weltgericht, ober Louis Napoleon 
Bonaparte< (1870); »Sand und feine 
Treundee (1873); »Unfehlbar« (1874); 
»Der große Krach⸗ (1875) ; » Die kügner« 
(1878); »Das verkaufte Herz« (1878); 
»Das Haus Hille (1879); »Golbne 
Ketten« (1880). »Ausgewählte Romane 
und Novellen« von ihm erichienen 1871 
bis 1872 in 5 Bänden. 

2) Ivar (mit bem wahren Namen 
Alfhilda Medlenburg), bän. Novel- 
Iifin, eb. 10. Febr. 1830 zu Kopenhagen 
als die Zochter bed Rapitäns Svensſon, ver: 
mäblte na 1864 mit dem in norwegifchen 
Dienften ftehenben Kapitän Karl Medien: 
burg und lebt nun, feit 1868 Witwe, in 
Kopenhagen. Zwei Jahre früher war fie 
mit einem Band Novellen: »Fortällin- 
gere, aufgetreten, die eine freundliche Auf: 
nahme fanden. Glüdlich in der Wahl bes 
Sujets, verfteht fie Durch eine anziehenbe 
Handlung mehr als durch große Konflikte 
zu feileln, unb namentlich weiß fie bie 
Charaktere aus den Bolt, ben norwegi⸗ 
ſchen und jütländiſchen Bauern, trefflich 
zu zeichnen. Dereriten Sammiungfolgten: 
»En Kriminalhistorie« (1869), »For- 
tällinger« (1871 u.1872, zwei Sammlun: 
gen), 1878 u. 1880 weitere Sammlungen, 
andre zerſtreut in Zeitfchriften. Ein hüb- 
ſches Bu inbererzäßlungen Bat fie mit 
ihren Schweitern Fanny ndfon und 
Thekla Juel (pfeubonym Karl Krone) un: 
ter dem Titel: »Ei blot til Lyst« (»Nicht 
bloß zum Bergnügen«, 1880) herausge⸗ 
geben, ebenſo mit biefen mehrere brama- 
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tifhe Wrbeiten: »Kongens Fätter« 
(1862), »En Skilsmisse« (»Eine Schei- 
dunge, 1873) und »Thomas Sogmona« 
(1874), von welden bie beiden erften 
aufgeführt wurben. 

ley (pr. zipte), George, norbameris 
Tan. Schriftfteller, geb. 2. Oft. 1802 zu 
Greenfield in Maffachufetts, geft. 4. Juli 
1880 zu New York; fiubierte in Cambridge 
Theologie und war mehrere Jahre lang 
Prebiger einer Unitarierficche zu Bofton. 
1840 — 41 redigierte er in Verbinbung 
mit Emerfon und Margaret Fuller ben 
»Dial«, eine ber fpefulativen Philoſophie 
gewidmete Zeitfchriftl. Auch war er ber 
Hauptgründer einer fommuniftifchen Nie 


berlaflung in Rorbury, die unter bem 
Namen Broad Farm Community be 


kannt war und ihn einen beträchtlichen 
Teil feines Bermögen? foftete. 1849 ging 
R. nach New Dort, wo er Mitrebafteur 
ber »Tribune« warb und mit Dana bie 
» American Cyclopaedia« (2. Aufl. 1873 
bis 1876) beraußgaß. R. ſchrieb: >Dis- 
courses on the philosophy of religion« 
(1839) und »Letters to Andrew Norton 


on the latest form of infidelity« (1840) Mußeſtu 


ſowie in Gemeinſchaft mit Bayard Taylor 
ein »Handbook of literature and the 
fine arts« (1854). Außerdem redigierte 
er bie »Specimens of foreign literature« 
(1838—42, 14 Bbe.). 

Kisberg, Smilie, ſchwed. Romans 
fchriftftellerin, geb. 9. Juni 1815 zu Start, 
wo ihr Vater Poſtmeiſter war, fiedelte nach 
deſſen Tob mit ihrer Mutter nach Vreten 
über und errichtete, als auch dieſe ftarb, 


ein Penfionat für Töchter höherer Stände | g 


in Marieftadb, bas fie fpäter mit einem 
ähnlichen in Orebro vertaufchte, bem fie 
lange vorftand, bis fie endlich fich vor kur⸗ 
zem ind Privatleben zurüdzog. Nach bem 
großen Branb in Orebro wurbe fie auf: 
geforbert, eine Skizze davon für ein Blatt 
zu entwerfen, und dieſe fand bet Fr. Bre⸗ 
mer foldhe Anerkennung, baß diefe fie auf- 
forderte, ihrem Talent weitern Ausdrud 
zu geben. Na langem Sträuben gab fie 
»En Karlsbader skizz« 638 heraus, 
weldyer »RolfochAlfhild«(1860),>Varn- 
hems Ros« 82. »Ada« (1863) und die 
biographiſchen Arbeiten: »Minneeblad ur 
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svenska qvinnors lif« (1864) u. »Store 
svenske män« (1865) Ielgten: Ihre an 
Iprudelofen, aber unterhaltenden Erzäh- 
lungen, bie fih gern an ein ie 
oder ſelbſterlebtes Faktum anlehnen, ha⸗ 
ben namentlich unter ber Frauenwelt An⸗ 
ang gefunden. Weniger bebeutend ift fie 
ala Dichterin im Vers —— 1869). 
Dagegen bat fie gute Überfegungen aus 
dem Franzoͤſiſchen unb Deutjchen geliefert. 

Rikiccipr. rip), Kovan, jerb. Schrift: 
fteller und Staatsmann, geb. 1831 zu 
Kragujewaß, befuchte 1849 als ferbifcher 
Staatöftipendiat die Univerfität Berlin 
und widmete ſich fpäter biftorifchen und 
ftaatswillenfchaftlicden Stubien an ber 
Univerfität Heibelberg, wo er 1851 ben 
Doltorgrad erlangte. Schon 1850 ver: 
efjentticite R. in Beibefberz eine »Kurze 
Überficht der geiftigen und fittlichen Zu: 


fände in Serbien«. 1852 erſchien von 


3öfifche, ruſfiſche und polnif 
erlebte. Bon Heibelberg n 


dorf ungen im Belgraber »Glasnik«. 


er (pr. rittip), Anna Sfabella, 
engl. Schriftftellerin, geb. 1837 zu Lon⸗ 
bon, Tochter bed Humoriften Thaderan, 
brachte ihre Kinbheit in Grantreich zu unb 


trat 1863, ſogleich mit Erfolg, mit »The 
story of Elizabeth« vor bie Yefewelt. Es 


folgten: »To Esther, and other sket- 
ches« (1869); »Thevillageonthecliff: ; 
»Old Kensington«; »Tailors and spin- 
sters, and other essays« ; »Bluebeard’s 
keys, and other stories:; »Five old 
friends and a young prince«. Jedes 
dieſer Werke wurde freubig begrüßt; man 


Rittershaus — 


erfannte in ber Berfaflerin vieles von ber 
Kraft, die immer ihren Vater ausgezeich⸗ 
net, das —ã— l, das ihn in ſpa⸗ 
tern Jahren beſeelt, auch einen von weib⸗ 
lichem Sinn gemilderten Scherz und eine 
Vorliebe für Naturmalerei. Ganz eigen⸗ 
artig und reizend iſt ihre Benutzung der 
alten Vollsmaͤrchen zur Schilderung mo⸗ 
derner Zuftänbe und Ereigniſſe, fo: »VBorn: 
töschen«,, »Afchenbröbel«, »Rotkäppchen« 
u.a. In »Miss Angel« (1875) bat fie 
bie Geſchichte der Malerin Angelika Kauff⸗ 
mann und ihre Laufbahn in England 
zum Vorwurf genommen. ver: 
mahlte ſich Miß Thaderay mit Rich⸗ 
mondR., und zur Zeit lebt fie in Hamp⸗ 
fteab, einer Vorſtadt von London. Nach⸗ 
dem fie eine Zeitlang verftunmt, trat fie 
1881 wieber hervor mit bem Roman »Miss 
Williamson’s di tions« und » Anne 
Evans. Poems and music«. Eine Ge 
famtaudgabe ihrer Werke it 1875 begon⸗ 
nen. Aus dem Nachlaß ihres Vaters gab 
fie heraus: »The orphan of Pimlico, 
and other sketches etc.« (1876); für 
bie »Foreign classics for English rea- 
ders« Hat fie ben Band »Madame de 
igné« (1881) bearbeitet. 

Nittershans, Emil, Dichter, geb. 3. 
April 1834 zu Barmen, Sohn eines Fa⸗ 
brifanten und einer finnigen, Kunſt unb 
Poeſie Tiebenden Mutter, erhielt durch 
diefe und, nach ihrem frühen Tod, durch 
einen Hauslehrer antegenden Unterridt, 
fam hierauf in bie ftäbtiiche Nealfchule, 
verließ diefe 1849, um, gegen feinen Wil⸗ 
len, fih bem Kaufmannsftandb zu wibmen, 
ſuchte Troft in ber Poeſie, unternahm nach 
feiner Berheiratung (1856) größere Reiſen 
durch Deutichland, England, Holland, Bel- 
gien und gründete burch Übernahme von 
Seneralagenturen ſich und feiner Familie 
eine ge e Eriflenz. Er lebt in Bar: 
men. R. ift ausfchlie un rifer. Seine 
»Gebichte« (E „6. Aufl. 1879), »Reuen 
Bedichte« (1872) 20. zeichnen ſich durch Tuch⸗ 
tigkeit und Ernſt der Geſinnung, durch 
warme Empfinbung und eble Sprache aus. 


Kocher, Johann Briebrig, dra⸗ 
matiſcher Dichter, geb. 19. Juni 1819 zu 
Elberfeld, trat 1 in das Banfhaus 


v. d. Heybt, Kerflen u. Söhne ein, erhielt 
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1872 bie Profura unb warb 1872 wirk⸗ 
licher Zeilnebmer bes Haufes. Bon Ju⸗ 
end auf troß feiner kaufmänniſchen 
üchtigfeit von poetifchen Neigungen und 
litterarifchen Intereſſen erfüllt, gehörte R. 
u dem Fleinen Verein ber »Wuppertbaler 
Korn und veröffentlichte »Dramatifche 
ichtungen« (enthaltend: »Kaifer Hein: 
ri IV.<, »Triftan und Iſolde«, »Ap: 
plus Claubiuse, 1851), bie durch ihre 
täftige Charalteriſtik und die echt drama⸗ 
tiſche Sprache Teilnahme erregten, wenn 
fie auch die Bühne nicht zu gewinnen ver: 
mochten; ferner: ‚Dramatilde Märden« 
(im »Album aus dem Wupperthal« und 
ben »Düfleldorfer Monatsheften«) und 
»Lyriſche und epiſche Gedichte« (1878). 
Eine in neueſter Zeit vollendete Tragödie: 
ri Ile, if noch nichi ver⸗ 
entlicht. 

Robert (ipr. -bir), 1) eugufe Fran— 
(ois, franz. Dichter, geb. 28. Febr. 1813 
zu Paris, abfolvierte mit Auszeichnung 
das veueg Pie IV, debütierte noch als 
Schüler desjelben mit einigen bramati- 
ſchen Szenen, bie in ber »Revue de Pa- 
rise erſchienen (»Louis XI et Francois 
de Paule« unb »Louis XI &t Olivier 
le Dain«, 1831), unb trat dann in ben 
Staatsdienſt, ohne jeboch den Muſen zu 
entfagen. &8 erfchienen von ihm: »Une 
soir6eäl’hötel St. Pol«, Koınddie (1834); 
»La reforme en Allemagne«, brama⸗- 
tifcheß Gedicht (1845), und »Le conne- 
table de Bourbon«, biftorifhes Drama 
in Verſen (1849), beibe von der franzöfi- 

hen Alademie mit Preifen ausgezeichnet; 
erner: »La parole et l’Ep&e«, bramati: 
je Epifoben der »Reforme en Alle- 


L: |magne« (1868); >La bataille des 


morts«, @ebidht (1877); »Louis XI en 
belle humeur«, Komöbie (1879), u. a. 
Gedichte und yoanblungen von R. fins 
ben fich zerftreut in ben Zeitfchriften, bar: 
unter eine beinerfenswerte Stubie über 
ben Dichter Runeberg (in ber »Bevue 

contemporaine« 1852). 

2) Karl, I. Hartmann, 

3 Lubwig, !. Örgen. 
sbertfen (pr. robbertfi'n), 1) James 
Burton, engl. Schriftfteller, neb. 15. 
Rov. 1800 zu London, geſt. 14. Febr. 
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1877. Er kam als Kind nad) Grenada in 
Weſtindien, wo fein Vater eine Pflanzung 
befaß, und von feiner verwitweten Mutter 
nad Engtanbaurädgefübtt, erbielter feine 
geben: ilbung im katholiſchen Kolleg 

t. Edmunds. Er wurde 1825 Rechts⸗ 
anwalt, überjeßte 1835 Friedrich Schlegels 
»Bbilofopbie der Geſchichte«, wurde ein 
fleißigerMitarbeiterder»DublinReview«, 
lebte 1837 — 54 in Deutſchland unb Bel- 
gien und erhielt 1855 die Profeſſur ber 
neuern Geſchichte an ber Univerfität Du: 
blin, wo er fpäterhin auch die englifche 
Litteratur vertrat. Er fchrieb: >» Lectures 
on ancient and modern history« (1858, 
2. Aufl. 1875); The prophet Enoch« 
(ein Delbengeniät, 1860); »Lectures on 

;pain« ( ); »Life, writings and 
times of Edmund Burke« (1868, 2. Aufl. 
1875); »Anti-Janus« (1870) x. Seine 
Titterarifche Thätigkeit ift hauptſächlich ber 
gerberung bes Katholizismus zugewandt. 
bezieht von ber Königin einen jähr- 
lichen abe von YO Pfd. Sterl. 

2) Thomas William, engl. Dra- 
matifer, geb. 1829, geil. 8. Febr. 1871. 
Seinen eriten großen tte er mit 
dem Luftfpiel »Society« (1865), einer fei- 
nern Sittenkomddie, dergleichen man feit 
langem kaum geſehen. Auch feine folgen; 
ben Stüde wurden fehr beliebt: »Ourse, 
»Caste«, »School« (ba8 381 Abende hin⸗ 
tereinander gegeben wurde, übrigens R. 
Benebir — it), »Play«, >M. 

ud. 

Nobians, Louiſa Mary, Gräfin 
von, deutſche Schriftftellerin, geb. 1823 
zu Newcaſtle als Tochter bes beutichen 
politifchen Flüchtlings H. v. Köppen, 
erbielt, früh verwaifs ‚ihre Erziehung in 

amburg, wirkte dann als Lehrerin bes 
Engliſchen am Katharinenftift zu Stutt» 
gart und verheiratete fich hier mit bem 
Grafen Alois be R., ohne in diefer de 
ihr Glück zu finden, ba bie Ba 
Konfeffion bes Grafen unb ber Einfluß 
ber Priefter erit Beanftandbung, bann 
Scheidung Kr br eriter Ro: 
man war: »Der x uite (1861, 2 Bbe.), 
der ihre ei benderfabrungen zur 
Grunblage bat. In bet Tele veröffent- 
lichte fie eine Reihe hiſtoriſcher Romane, 
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von benen wir nennen: »Anna Boleyn« 
1867, 2 Bbe.); »Alerander Mentſchikow⸗ 
1868, 2 Bbe.); »Guflan Wafa« (1868, 
Boe.); Robert Bruce« (1820, 5 Bbe.): 
>Die Roje von Heibelberge (1872): 
»Lady Jane Gray und ihre Zeit⸗ (1873, 
4 Bde.) und »Ebba Brabe« ( . Bon 
Stuttgart ift die Dichterin neuerdings 
nad Unter: Dürkheim übergefiedelt. 
sbinfen, Therefe, f. Talvj. 
Rodan, Auguft ubwig von, Ge: 
Kaichtfehreiber geb. 20. Aug. 1810 zu 
olfenbüttel, peit 15. Dt. 1873 in 
ibelberg; ftudierte zu Göttingen bic 
echte, nahm an bes burfchenfchaftlichen 
Beitrebungen, auch am Sturm auf die 
Frankfurter Hauptwache 1833 teil, flob, 
zu 20jähriger Zuchthausſtrafe verurteilt, 
nad) Baris, Tehrte 1848 nad) Deutfchland 
zurüd, wo er bis 1851 journaliſtiſch thä- 
tig war, und ließ fi dann in Heidelberg 
nieber, von wo aus er für die Sache 
der nationalen Einigung ununterbrochen 
wirkte, Er rebigierte eine Zeitlang bie 
»Wochenfchrift des Nationalvereinde und 
warb 1874 in ben beutfchen Reichsta ge⸗ 
wählt. Er ſchrieb: »Reiſeleben in Suͤd⸗ 
frankreich und Spanien« (1847, 2 Bde.); 
»Italieniſches Wanderbuche (1852, 2 
Bde.);> Die Moriskos in Spanien⸗(1833) 
»&runbfäße ber Realpolitik, angewendet 
auf die flaatlichen Zuftände Deutichlands« 
(185369, 2 Bbe.); »Geſchichte Frank: 
reichs vom Sturz Rapoleons bis zur 
Wieberberftellung des Kaifertums« (1853 
bie 1859, 2 Bde.); ⸗Geſchichte des deut⸗ 
(ten Landes und Volles« (1870 — 72, 


be.). 

Rothefort ir. rojäfoge), Henri (eigent: 
16 Pe elite Ind ach, 

ucay), franz. Bolitifer u tft: 
— geb. 38. Ian 1833 zu Bars 
aus einer verarmten Adelsfamilie, war 
erit als Privatlehrer unb Schreiber thaͤ⸗ 
Kg, erhielt dann eine Anftellung in den 
Bureaus des Präfelten Haußmann und 
wibmete fich enblich ganz ber Schriftſtel⸗ 
lerei. Er ſchrieb ſehr elegant und inter: 
effant, ſowohl Romane und Vaudevilles 
(meiſt mit andern), die großen Beifall 
fanben (3.8. »Je suis mon fils«, 1860; 
»Boueries d’une ing&nue«, 1861; »Une 
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martingale«, 1862; »Un homme du 
Sud«, 1862; »Sortir seul«, 1863; 
»Sauv6, mon Dieu!«, 1865, x.), als 
auch Yitterariiche und politifche Artikel, 
letztere beſonders als Rebafteurbes>Chari- 
varie, des »Nain jaune«, bes »Soleil« 
unb bes „Figaro«. Auf Befehl des Mir 
nifteriums 1 wegen feiner fatirif 

Ausfälle und Anfpielungen auf das Tai: 
ſerliche Regime aus ber Redaktion bes 
letztern Blattes entlafien, grünbete er bie 
Wochenſchrift »Lanterne«, welche bie 
Angriffe gem den Caãſarismus in geſtei⸗ 
gertem Grab fortfeßte unb ibm zwar 
zahlreiche Gelb» und Gefängnisftrafen, 
aber auch ungeheure Einnahmen brachte. 
Nachdem er auf einige Zeit fich nach Bel⸗ 


gien geflüchtet, Tehrte er im September | [ 


1869, nachdem er vom erften Barifer 
Wahlbezitk zum Abgeordneten im Gefeb- 
ebenden Körper ernannt worden, nach 
ris zurüd, gründete im Dezember dar⸗ 
auf die »Marseillaise«, griff darin bei ber 
Ermorbung Bictor Noirs durch Pierre 
Napoleon (10. San. 1870) bie Napoleo⸗ 
niden rüdjichtslos an und warb wegen 
geleibigung bee Kaiſers 22. Jan. zu ſechs 
Monaten Gefängnis verurteilt. Nach ber 
Revolution vom 4. Sept. warb er Mit- 
glied ber Regierung der Nationalverteibis 
gun, mußte aber wegen feines zweibeutis 
nen Verhaltens bei ber Rebellion vom 31. 
Oft. von feinem Poften zurüdtreten unb 
legte im März auch fein Mandat für die 
Rationalverfammlung.nieder, weil er bie 
Abtretung von Elſaß und Lothringen für 
gefeßwidrig hielt. Fortan ſchürte er ben 
Aufttand der Commune, ohne jedoch den 
Mut zum offenen — an dieſelbe a 
haben, fuchte Anfang Mai, nachdem fein 
Blatt unterbrüdt worben, aus Paris zu 
flüchten, wurbe Iebog) in Meaur erkannt, 
verhaftet und vom Kriegsgericht in Ver: 
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tadifalen Oppofitionsblatts, bed »In- 
transigeant«, trat. Von Schriften find 
noch zu erwähnen: »Les petits mystöres 
de l’Hötel des ventes« (1862, auch zu 
einem Vaudeville bearbeitet 1863); »Les 
Francais de la d&cadence«, eine Samm- 
lung feiner politifchen Artifel aus-bem 
»Figaro« (1866-68, 3 Serien); mehrere 
Romane, wie: »Les Dipraves« 1875), 
»Les Na eurs«e (1876), »Le Pa- 
lefrenier« (1878), »L’aurore bor6ale« 
1879), »L’Evad6e, fomifer Roman 

1880), »Mademoiselle Bismarck« 
1881) xc., und ber Bericht feiner Flucht 
aus Neufalebonien: »De Noume£a en Eu- 


rope« (1877). 

Koabıt „Ernſt Ludwig, Sagenfor- 

geb. u Ansbach, ſtudierte in 
Müunchen bie Rechte, begab ſich ſpäter, weil 
in politifche Unterfuchungen verwidelt, in 
bie Schweiz, wo er fett 1836 als Profeſſor 
an ber Kantonfchule zu Aarau wirkte. 
Seit einigen Jahren quiesziert, lebt er als 
Konfervator ber Tantonalen Altertums⸗ 
fammlungbafelbft. Bon feinen Publikatio⸗ 
nen nennen wir hier: »Der neue Freidank. 
Geichichte ber beutichen Litteratur in Poe⸗ 


zeit« (1 
beutiche Kirhenheilige« (1870 Di 

ige« ; »Die 
Schwei Iegenbe vom Bruder —X von 
lũe. (18 4); »Aargauer Weistümer« 
1 Sage und 


Rodenberg, Julius (eigentlich Ju⸗ 
lius Levy), Dichter unb Schriftiteller, 
‚26. Suni 1831 zu Robenberg in Hefs 


ſailles zur Deportation verurteilt. 1873 | Jen, bejuchte das Symnafium 2 Rinteln 


nach Neufalebonien beportiert, entfloh er | (1846— 51), ftubierte bie R 
4 über Auftralien | delberg, Söttingen, Marburg und Berlin 


von da im Mär 1 


te in Hei⸗ 


und Amertla nach Europa und ließ fi 4), begab ſich dann nach Paris 


in der Schweiz nieber, wo er von neuem 
die »Lanterne«e herauszugeben begann. 


und London, brachte mehrere Jahre in 
England und Schottland zu und ließ ſich 
41859 dauernd in Berlin nieber, wo er der 


11. Juli 1880 kehrte er nach Paris zus | jnribifchen Laufbahn entfagte und dafür 


Nach Erlaß ber —— Amneſtie vom 


rück, wo er an die Spitze eines neuen 


die fchriftftellerifche wählte, Er wibmete 
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fi) vornehmlich kulturhiſtoriſchen Stu: 


Anzahl ber größern beutfchen Blätter 
rebigierte 1860-62 das »Deutfche Dia: 
gazine, 186774 ben »Salone und be 
gründete 1874 die »Deutiche Rundſchaue, 
welche, mit reihen Mitteln ausgejtattet 
und im rechten Moment fommend, ben 
lange gehegten Plan Rodenbergs verwirk⸗ 
lichte, eine ben großen Organen des Aus⸗ 
lands ebenbürtige — zu ſchaffen. 
In Rodenbergs iger Anlage und ſei⸗ 
ner Thätigfeit al riftfteller halten ſich 
ber Dichter und der Ethnograph (Reife 
und Kulturfäilberer) fo ziemlich das 
Gleichgewicht. Yon Dichterilägen erken 
erwähnen wir: »Für Schleswig⸗Holſtein⸗ 
Se 1850) 2Kbdnig Haralds Toten: 
eiere (3. Aufl. 1856); >ieber« (1868), 
bie beifällige Aufnahme fanden und, mit 
pätern Dichtungen vermehrt, ben Kern 
einer »Gebichte« (1863, 5. Aufl. 1880) 
ilbeten; ferner: »Kriene- unb Frie⸗ 
bendlieber« (1870); bie Romane: »>Die 
—— von London« (1863), 
»Die neue Sündflute (1865), »Von Got: 
te8 Gnaben« (aud Cromwells Zeit, 1870) 
und »Die Sranbibierse (1879) fowie das 
Idyll »Die Myrte von Killarney« (1867). 
Bon feinen übrigen Schriften And bie bes 
beutendften: »Ein Herbſt in Wales« 
(1857); » Alltagsleben in Lonbon« (1859) ; 
»Die Inſel beein ilgerfahrtburch 
Irland, 1860); »Verfchollene Inſeln« 
861); »Die Harfe von Erin« (2. Aufl. 
863); agund Nacht inkondon« (1862, 
4. Aufl. 1864), »Paris bei Sonnenſchein 
und Lampenlicht« (2. Aufl. 1867); »Stu⸗ 
bienreifen in Gnglanb« (1873); »Wiener 
Sommertagee (1875); »Ferien in En 
Ianb« (1876); »Belgien und bie Bel: 
gier« (1881) u. a. 
Rogge, 1) Friedrich Wilhelm, 
Scähriftiteller, geb. 12. Nov. 1808 zu Ran» 
kendorf in Medienburg. Schwerin, ſtudierte 
u Göttingen, ward Lehrer des Erbprinzen 
46 anz von Mecklenburg⸗ Schwe⸗ 
rin, ſpäter Regierungsbibliothekar und 
Xheaterjefretär und fungierte 1842 — 59 
als litterarifcher Beirat des Großherzogs in 
Schwerin. In ber Folge gingR. zur Jour⸗ 
naliſtik über und iftgegentwärtigan ber Re⸗ 


dien, —* zuerſt als Journaliſt für eine | i 
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baktion ber »Hanbels: und Börfenzeitung« 
in un et an her Seinen 
wunberli nögan utor 
ſelbſt (Ein feltenes Behene, 4877) zu 
ſchildern unternommen. Mit feinen Tra⸗ 
öbien: »Bianca Vauezzi⸗ und »Kaifer 
Senn IV.« fand R. feinen fonderlichen 

eifall; auch ber größere Teil ber »Sämt: 
lichen Werke« (1857, 4 Bbe.), mit Denen 
er verfrüht bervortrat, gewann nur mäßige 
Verbreitung. Bolle Anerfennung bagegen 
erwarb ſich bie Iyrifch=epilche Dichtung 
Aus Weltminfterabtei« (1857, 5. Aufl. 
1880), welche aus den Gräbern ber Welt: 
minfterabtei bie hiftorifchen Schatten be: 
ſchwört und, ſtimmungsvolle Erinnerung 
und Neflerion verfnilpfend, fig mit ihrer 
patriotiſchen Schlußprophetie zu Fünfile: 
riſcher Einheit erhebt. 

2) Walter, Schriftfieller, . 21. 
Nov. 1822 zu Elbing, ftubierte 184145 
in Königäberg und Bonn —— und 
— Sn Ta 

en Buͤrgerſchule in Elbing, bega 
aber 1848 nad) Berlin und trat 1849 in 
bie Rebaktion der »Konftitutionellen Zei: 
tunge ein, als deren Berichterftatter er 
1849 nach ber Pfalz und Baden ging. 
Nachdem die freihänblerifche »Abenbpofi«, 
bie er mit Brinces Smith, Faucher, Ri: 
chaelis u. a. begrünbet, von Dindelden 
unterbrüdt worden, lebte er 1851—52 


Bde.): 


% 


rembenlegion gegen bie Kabylen mit- 
ämpfte, Durchiwanderte von bier aus, ald 
Mohammebaner verkleidet, 1862 die ma: 
rokkaniſche Sahara von Welten nach Oflen 
bis zum Wadi Drag, wo er von feinen 


. na 


Roland — 


Führern audgeplünbert und verwundet 
wurde, brang 1864 über bad Schneege 
birge de A a8 bis zur Dafe Tuat vor, 
bon der er die erfte Beſchreibung lieferte, 
und kehrte über Ghadames unb Tripolis 
aufkurze Zeit nah Deutſchland zurück. Eine 
neue Reife führte ihn 1865 nach Murſuk, 
von ba im Frühjahr 1866 über Bilma 
nah Bornu, von wo er fi ‚gegen Welten 
bem Binue und bem Niger wanbte. 

Er tubr biefen Stromaufwärts bis Rabba, 
drang durch bie Urwälder von Joruba 
bis an bie Küſte von Lagos vor unb 
ſchiffte Nic bier (1867) nad england ein. 
1868 begleitete er bie engl tmee auf 
der Erpebition nach Abeffinien, brachte 
dann 1869 bie Geſchenke des Königs von 
Preußen für ben Sultan von Bornu nad) 
Tripolis, wo er fie bem Reifenden Nach⸗ 
tigal zur MWeiterbeförberung übergab, und 
unternabm von bort aus eine Reife Durch 
Kyrenaika und bie $upiter Ammons⸗Oaſe 
(Siuah). 1873—74 befuchte er bie Dafen 
der Libyſchen Wüſte unb sing das Jahr 
darauf nach ben Vereinigten Staaten von 
NRorbamerila, die er von einem Ozean 
um anbern burhreifie Seit 1876 wies 
tin Weimar, S hrte er 1878 eine neue 
nnerafrifa, bie inbeflen 


polis bis Kufac (1868 
und Bolt in Afrila« (1870); »Von Tris 
polis nach Alerandrien« (1874, 2 Bbe.); 
Mein erfler Aufenthalt in Maroklo« 
(1873); »Duer buch Afrifa« (1874); 
»Drei Monate in der Libyſchen Wüſte⸗ 
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(1er); »Beiträge zur Entbedung und 
forfegung Afrifase (1876, neue Folge 
1881) und »Kufra. Reife von Tripolis 
nach ber Dafe Kufra« (1881). 
olland (pr. -länd), Stewart®., engl. 
Offizier unb Saeiftielle, geb. 5. März 
1817 in Schottland, lebt zu Hythe bei 
Southampton. Er ift viel gereilt, in 
Nordamerika, Nordafrila, Griechenland, 
Türkei 2c., bat dann lange im Orient ge- 
lebt und ſich mit beflen Lebensweiſe und 
Anſchauungen aufs innigfte vertraut ge: 
macht. Er iſt ein hervorragender Anhänger 
von Dav. Urquhart (J. d) und befämpft 
jeit 30 Jahren in Wort und Schrift Ruß: 
and unb feine anbänger in England, 
Sein geiftreiches Buch > Own misan- 
thrope, by Ishmael« (1876) ift voll von 
Big und Bitterfeit, aber auch von Humor 
und Sachkenntnis. 

Rollett ermann, Dichter unb 
Kunftfchriftfte er, geb. 20. Aug. 1819 zu 
Baden bei Wien ald Sohn eines Arztes, 
befuchte das Piariftengymnafiumin Wien, 
fiubierte auf ber Univerfität bafelbft Phi⸗ 
Iofophie und Naturwiſſenſchaſten, ver: 
taufchte biefe aber fpäter mit ſchönwiſſen⸗ 
Jöaftligen unb Kumfigefokhttichen Stu: 

ien, verlieh Ofterreich 1845, beteiligte 
fih 1848 lebhaft, in bemofratifhem 
Sinn, an ber Bewegung, wurbe nad) 
bem Sieg ber Reaftion aus mehreren beut- 
[hen Staaten ausgewieſen, ging 851 nad} 
ber Schweiz und kehrte 1854 von bort in 


cunbe« (raäblung in Vers und Proſa, 


Luigi Pichler« (1874), bie Darftellung 
ber Solyptite (in Buchers »Gefchichte der 
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tecänifchen Künſte«, 1875), bie »Beiträge 
zur Chronik ber Stabt Baden bei Wien« 
(1880) und »Die Goethe-Bilbnifle« (bio: 
graphiſch⸗kunſtgeſchichtlich, 1881). 
Romans, Enotrio, f. Cawucci. 
Rogueplan (ipr. rodpläng), Neftor, 
franz. Schriftfteller geb. 1804 zu Malle 
mort (Bouches bu Rh ne), geft. 24. April 
1870 ın Paris; war ber Bruder bed Ma⸗ 
ler Camille R. (geit. 1855), ftudierte 
bie Rechte in Parig, nahm dann thätigen 
Anteil an mehreren Journalen (befonbers 
am alten »Figaro«) und führte ſeit 1840 
die Direktion verfchiebener Theater, jo ber 
Varietés, ber Opéra, ber Optra-Comique 
und zulett bes Chätelet. R. war einer ber 
Brünbder ber leichten fogen. Boulevard: 
prefle, ein Dann von außerorbentlis 
chem Wib und jchlagfertiger Feder. Er 
veröffentlichte bie geiſtvollen »Nouvelles 
& la main« (anonym); »Histoire de 
Napol&on racont6e par une grand'- 
möre & ses enfants« nt unb nel 
Bände Titterarifcher Phantalien: » 
gain de la vie parisienne« (1853) unb 
»Les coulisses de l’opera« (1855), u. a. 
Seine geiftreihen Feuilletond für ben 
»Gonftitutionnele erſchienen gefammelt 
unter bem Titel: »Parisine« (1869). 
Rogquette (ipr. «tett), Otto, Dichter und 
Schriftfteller, geb. 19. April 1824 zu Kro⸗ 
tofehin (Provinz Pofen), Sohn eines Lands 
gerichtsrats franzöſiſcher Abſtammu 
welcher fpäter nach Gneſen und enblich 
nad) Bromberg verfebt wurde. R. erhielt 
jene Bildung zu Frankfurt a.O. im Haufe 
eines Großvaters und auf dem bortigen 
Gymnafium. Hierauf ftubierte er in Hei: 
delberg, Berlin und Halle Gefchichte und 
Philoſophie, fand an der Blochmannſchen 
Anftalt (dem ‚jebigen Vitzthumſchen Gym⸗ 
naſium) zu Dresden eine Anſtellung als 
Lehrer, wurbe nach längerer ber Litte⸗ 
ratur gewibmeter Muße 1862 an bie 
Kriegsakademie in Berlin ald Lehrer der 
allgemeinen Litteraturgefchichte berufen, 
vertaufchte ein Jahr darauf biefe Stel- 
lung mit einer ähnlichen an ber Gewerbe: 
alademie und fiebelte 1869, als ordent: 
licher Profeflor ber beutfchen Sprache, 
Litteratur und Gefchichte an bie techniſche 
Schule berufen, nach Darmftabt über, wo 
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er jetzt noch wirkt. Roquettes poetiſche Thã⸗ 
tigfeit iſt eine vielſeitige und umfaſſende. 
Auf lyriſch⸗ epiſchem Gebiet hat er ver⸗ 
öffentlicht: »Waldmeiſters Brautfahrt. 
Ein Rhein⸗, Wein: und Wandermärchen⸗ 
(1851), »Der Tag von St. Yalob« (1852, 
.neubearbeitete Aufl. 1879), »Lieberbudh« 
(1852; 3. Aufl. unter dem Titel: »Ge⸗ 
dichte«, 1880), »Herr Heinrich, eine deutſche 
Sage«(1854), » HansHeibefudude(1855), 
Rebenfran? m Waldmeiſters filberner 
Hochzeit« (1876); auf dramatiſchem: »Das 
Reich ber Träume« (1853), »Gevatter 
Tob« (1873), »DieS Iange- (LET6) und 
»Dramatifhe Dichtungen« (1867 —76, 
2 Bbe.), enthaltend: »Die Proteftanten in 
Salzburge (XTrauerfpiel), »Sebaſtian⸗ 
(Trauerſpiel), »Reinede Fuchs« (Schön: 
bartipiel), »Der Feind im Haufe« (Trauer: 
fpiel), »Der Rojengarten« (Schaufpiel), 
‚Rhampfinit« ( achtsfomödie); end: 
lich auf bem Gebiet des Romane und ber 
Novelle von R. find: »Drione ( Phantaſie⸗ 
ftüd, 1851), »Das Hünengrab« (Erzäh: 
fung, 1855), ee galt (Roman, 
185 li „Erzählungen. 1859) und »Reue 
Erzählungen« (1862), »Sufanna« (Gr 
zählung, 1864), bie Novellenfammlung 
»Lugindlande (1867), »Novellen« (1870), 
Melt und Hause, Novellenfammlung 
(1871—75, 2 Bde.), und bie Romane: 
»Im Haus der Väter« (1878), »Das 
Buchftabierbuch der Leidenichaft« (1878), 
»Die Propbetenfchule« (1879). Auch Kit: 
terarhiftoriich bat ſich R. bethätigt in fei: 
nem »Leben und Dichten Job. Ehriflian 
Güntherd« (1860), ber »Geſchichte ber 
beutichen Litteratur« (1862; 3. Aufl. als 
»Geſchichte der deutfchen Dichtung«, 1879) 
und bem »Deutichen Lejebuch für höhere 
Lehranftalten, nebft einer biftorifch: bie- 
grapfilßen Überfihte (1877, 2 Re) 

in Dichter, deſſen erſtes Produkt fich einer 
50. Auflage zu erfreuen hat nach 30jährt- 
em Dafein, bat bamit ben mathemati⸗ 
Pen Beweis geleiftet, daß er nicht zu ben 
gewöhnlichen Probuzenten gehört. So 
auch R. Seine Lyrik wenigitens atmet 
erquidenden Waldes⸗ und geheimnigvolen 
Mi duſt; auch bie Erzählungen und 
Novellen tragen ein echt bichterifche® Ge⸗ 
präge, das mit jeder neuen Schöpfung 
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feiner und vollkommner erfcheint. Mit bem 
Roman unb dem ernten Drama bagegen 
bat es dem Dichter noch nicht recht gelingen 
wollen ; e8 fehlt die große, — Kraft, 
welche die verſchiedenen Geſtalten im Bann 
hält und mit ſouveränem Willen leitet. 
Dazu gehört freilich auch die richtige Wahl 
der Stoffe. R. iß nicht immer Zuaug 
darin, ſowohl im Roman als im Drama. 
Aördam, Holger Frederik, dän. 
Siftorifer, geb. 14. Ian. 1833 zu Kopen⸗ 
bagen, ftudierte von 1851 ab Theologie und 
wurde 1860 Pfarrer in Satrup im Schles⸗ 
wigfchen, nad) bem Kriegau Kornerup und 
Spogerslev auf Seeland. Früh ſchon hat: 
ten ihn hiſtoriſche Studien angezogen, und 
namentlich hat er der Geſchichte feines Va⸗ 
terlanbs im 16. und 17. Jahrh. feine Auf: 
mestjamfeit getwibmet, ſo daß er heute für 
einen ber grünblichften Kenner biefer Zeit 
gilt. Seine bebeutenbiten, namentlihburd 
ignes Quellenftubium bervorragenben, 
erfe find: »Kjobenhavns Universitets- 
Historie 1537—-1621«(1868—74, 3Bbe.); 
»Historiske Kildeskrifter og Bearbei- 
delser af dansk Historie« (1871); 
»Selskabet for Danmarks Kirkehisto- 
rie« (1873); »Fra Universitets Fortid« 
(1879). Als Rebafteur der »Kirkehisto- 
riske Samlinger« (1875 ff.) bat er ben 
größten Teil derfelben ſelbſt geichrieben. 
Reiter, Wilhelm, Nationalöfonom, 
geb. 21. Oft. 1817 zu Hannover, flubierte 
in Göttingen unb —— wurde 1843 zum 
außerordentlichen, 1844 zum ordentlichen 
Profeſſor in Göttingen ernannt, fiebelte 
aber 1848 in gleiher Eigenſchaft na 
Leipzig über, wo er noch jetzt, feit 185 
zum Hofrat ernannt, wirft. R. ift ber 
Mitbegründer unb bedeutenbfte Vertreter 
der biftorifhen Methode der National: 
ölonomie. Er richtete feine Aufmerkfam- 
feit befonbers auf bie Wechjelbeziehungen 
zwiſchen ber Volfswirtichaft einer= und 
dem Staate, ber Kunft, Litteratur, Sitte ıc. 
anberfeit8 und legte fowohl für bie Zu⸗ 


fände ber praftifhen Volkswirtſchaft als | H 


auch für bie Syiteme ber nationalöfono: 
mijchen Theorie bie Mapftäbe ber geſchicht⸗ 
lihen Erfcheinungen an. Seine beiben 
Hauptwerte find fein »Syftem ber Volks⸗ 
wirtichaft«, von welchem bis jeßt 3 Bänbe: 
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bie »Grundlagen ber Nationaldkonomie« 
(14. Aufl. 1879), »Nationalöfonomie 
bes Aderbause (7. Aufl. 1873) und 
»Nationalötonomie bes Handels und Ge⸗ 
werbfleißedö« (1881), erichienen find, und 
die »Geſchichte ber Nationalölonomil in 
Deutihland« (1874). Bon feinen übrigen 
Schriften find zu erwähnen: »Leben, Werk 
und Zeitalter des Thufybibes« (1842); 
»Über Kornhandel und Teurungspolitik⸗ 
(2 Aufl. 1852); »Zur Gefchichte ber eng: 
ifhen Volkswirtſchaftolehre im 16. und 
17. Sabrhundert« (1851, Nachtrag 1852) ; 
»Kolonien, Kolonialpolitif und Auswan⸗ 
derung« (2. Aufl. 1856); » Anfichten ber 
Volkswirtſchaft aus dem geichichtlichen 
Standpunft« (3.Aufl.1878) ; > ur Grün: 
dungsgeſchichte bes Zollvereing« (1870) 
und » Betrachtungen über bie „oährung ⸗ 
Trage der deutſchen Münzreform« (1872). 
ofegger, Betri Kettenfeier, 
Schriftiteller, geb. 31. Juli 1843 zu Alpel 
bei Krieglach (Steiermarf) als Sohn von 
Lanbleuten (die Mutter war Tochter eines 
Koblenbrenners), brachte feine Jugend bis 
1860 im elterlihen Haufe zu als Hirt 
und ©ehilfe bei Wald- und Feldarbeilen, 
ging hierauf zu einem Schneidermeijter in 
die Xehre, mit bem er in ber Gegend ein 
Wanderleben führte, um von Dorf zu 
Dorf feinen Beruf auszuüben, wurde aber 
durch Bermittelung bed Rebakteurs Swo⸗ 
boda in ben Stand gefekt, 1865 bie 
anbelsafabemie in Graz zu befuchen, unb 
ubierte bort bis 1869. Seitdem fchrift- 
elleriich thätig und dkonomiſch unabbän- 
gig, unternahm er 1870 eine größere Reife 
nah Norbbeutichland, Holland und ber 
Schweiz, 1872 eine foldye nach Stalien. 
Die nähern Beziehungen zu bervorragen: 
benöfterreichifchen Schäftfielleen (wie ub- 
wig Anzengruber, R. Hamerling, Anaſt. 
Grün, Alfred Meißner) und Künſtlern 
(wie Defregger u. a.) gaben ſeinem dich⸗ 
terifchen Schaffen einen mädtinen Jmpu 8 
und waren ihm auch förderlich bei ber 
eraußgabe feiner Monatsſchrift »Heim- 
garten« (jeit 1876). Er bringt den Win- 
ter in Graz, ben Sommer in Krieglach zu. 
Seine Schriften cn treuer Spiegel feiner 
Erlebniffe, Empfindungen und Einbrüde; 
alle auf Boben ber Realität, ber Na⸗ 
39 
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tur und des Volkslebens wurzelnd) haben 
überall den mächtigften Wiberhall erweckt 
und mit Recht. E weben in ihnen bie 
reinfte Alpenluft, ber ergquidenbe Odem 
ber Natur und ber Hauch urfprünglichen, 
eſunden Menſchentums, und Darüber 
chwebt ber Zauber einer je Gedanken 
gerecht werdenden Sprachkunſt. R. 
an größern Werken veröffentlicht: »Ge⸗ 
—* aus Steiermarf« (1871); »Wan⸗ 
derleben«, Slizzen (1871); »Geftalten aus 
dem Bolt der öfterreichiichen Alpenwelt« 
1872); »Aus dem Walbe« (1873); »Ge⸗ 
Sichten auß den Alpen« (1873, 2 be.) ; 
»Zither und Hadbrett«, Gedichte in obere 
ſteiriſcher Mundart (2. Aufl. le »Tan- 
nenharz und Fichtennadeln. Geſchichten⸗ 
buch in ſteiriſcher Mundart« (2. Aufl. 
1881) ; »Schriften bes Walbfchulmeifterd« 
A, »Das Volksleben in Steiermarf« 
1875, 2 Bde); »Sonberlinge aus bem 


— 


Bolt ber Alpenwelt«e (1875, 3 a f 


»Streit und Siege, Novellen (1876); 
»Malbheimat« ( 3 Aus Idern 
und Bergen« (1877); »Mann und Weibe, 
Biebesgefthichten (1878); »Luſtige Ge: 
ſchichten« (18379); »Aus meinem Hand: 
werferleben« (1880) u.a. Seine »Gefam- 
melten Werke« erfchienen 1881. 
Rofen,1)Sobann Magnus, ſchwed. 
Romanichriftfteller und —— eb. 25. 
April 1811 als Sohn des Propſtes zu 
Stora Aby im Stift Linköping, betrat 
nach vollendeten Univerfitätsftubien in 
Stodholm die Beamtenlaufbahn, verließ 
jedoch 1839 den Kammerſchreiberdienſt 
im Kriegskollegium, um ganz dem Beruf 
des Schriftſtellers und Muſilers zu leben. 
Nachdem er ſchon früher Muſikrezenſio⸗ 
nen und Reiſebriefe in Journalen ver⸗ 
öffentlicht, gründete er 1836 eine »Tid- 
ning for teater och musik« und gab zehn 
Sabre fpäter bie Zeitung für Kitteratur 
und fchöne Kunft: »Helios« heraus. In⸗ 
wifchen batteermit »Den fria kärleken« 
(Die freie Kiebe« , 1840) als Romancier 
begonnen unb ließ »Yttersta domen« 
(Das jüngfte Gericht«, 1840) unb »En 
karls missöden« (»Eines pfiffigen 
Burſchen Mißgeſchick⸗, 1842) folgen. Auch 
bat er mehrere Luftfpiele zur Auffüh⸗ 
rung gebracht: »Aristocraten p& lan- 


ofen. 


det«, » Assessoren och körsbären«, »Mu- 
sikkännarne«, Auch in der Muſik bat er 
als Komponift und Pianift mit Glüd ge- 
wirft. Seit langen Jahren lebt R. im 
Ausland und hat fich namentlich in Ham: 
burg he aubo 

2) Julius (Pfeubonym für Niko⸗ 
laus Duffel), dramat. Dichter, geb. 
8. Oft. 1833 zu Prag als Sohn eines Fi: 
nigligen Domchorſängers, ftubierte auf 
ber Univerfität bafeibi Philoſophie umb 
Surisprudenz, trat 1855 in ben Staate: 
bienft und war quiet Polizeikommifſar in 
Prag, als er 1867 al preußenfteundfid 
fufpenbiert wurbe. Nachdem feine Unfchu 
und Loyalität durch eine offizielle Unter: 
enge feftgeftellt war, erbielt er zwar 
ein Amt wieder; boch legte er es nun frei: 
willig nieder, um ſich ganz ber fchrift- 
ftellerifchen tigfeit zu widmen, in 
welcher er fich Ichon früher mit Glüd ver- 
ucht hatte. Er nahm zuerft die Stelle 
eined Dramaturgen unb Regiffeurs bei 
Anton Aſcher in Wien an, erhielt bernad 
bie Oberregie bei Jauner, übernahm 1874 
bie Direktion des Strampfer: Theatert, 
ging, als das Gefchäft nicht florieren wollte, 
na) Berlin, wo er beim Wallner⸗Theatet 
Engagement fand, und lebt gegenwärtig 
wieder in beröfterreihiichen Hauptſtadt als 
Dberregiffeur bes Theaters an ber Wien. 
Rofend »Sämtliche ee find 18707 
in 13 Bänden erfchienen. Er Tultiviert 
mit Slüd und Erfolg ba8 Genre, meldet 
wifchen dem fünftlih aufgebauten Luf- 
piel unb ber von der Laune des Augen: 
blid8 eingegebenen, ber ftrengen Ofonomie 
pottenden Bofle in ber Mitte liegt. Seine 
uftfpiele find Teine Poſſen, aber höchſt 
»poffierliche. Der Autor verfteht bie Kunit, 
aus nichts etwas zu machen, aus zufällig 
am Weg aufgelefenen Fädchen ein Gewebe 
u wirfen, beffen Anblid Höchligamüfiert; 
beilic zieht er feine Motive und Anläfte 
—* oft auch an den Haaren herbei. Zu 
einen Zugſtücken gehören: »Garibaldie, 
—————— »Ein ſchlechter Menſche, 
»Ein Helb ber Reklames, »Ein Engel⸗, 
»Die Zitronens, »Der Se »O, 
dieſe Mänmerle, »Der e Wurf⸗«, 


»Ein Herkules« x. 


»Dilettanten«, »Nullen«, . Politik⸗ 





Rofentilde — Roſenthal⸗Bonin. 


Stofenkilde, Adolf Marius, bän. 
A ge. 16. Febr. 1816 zu Kopen⸗ 

gen als Sohn bes Charakterdarſtellers 
Chriſten R., trat frühzeitig in bag Muſik⸗ 
konſervatorium, wo fid) große Luft für ben 
Beruf bes Vaters entwidelte, kam dann 
in ba8 Haus eines Pfarrers und machte 
1836 das Examen für bie Univerfität, gab 
aber das Studium wieder auf und trat 


1837 zum erfienmal auf dem Töniglichen | b 


Theater feiner Vaterſtadt auf. Um ſich 
einen größern Wirkungskreis zu verichaf: 
fen, wanbte er ſich nach Ehriftiania, mo er 
auf bem Kafino Engagement fand, lehrte 
dann 1856 nad) Kopenhagen zurüd und 
iſt ſeit diefer Zeit im Föniglichen Theater 
als Komiker thätig. Seit 1874 fungiert er 
als Eleveninftrufteur der Hofbühne. Als 
Schauspieler bat er fih burch ſcharfe Auf: 
faffung, glänzende Charafteriftif und vor 
allem durch feinen Föftlihen Humor ben 
Ruf eines Künftlers erſten Ranges er: 
worben. Aber biefen Humor bat er F 
in die Litteratur hinü efeirapen, zu 
in ben Vaudeville »En Jöde i Mandal« 
(1849), noch mebr in feinen novellifti 
hen Skizzen und Erzählungen, unter 
denen namentlich fein in bereit? 9 Auf: 
lagen verbreitete® Buch »Anders Tik- 
jöb« (1861), Reifeerinnerungen eines jü- 
tiihen Küfters, burch liebenswürdigen Hu: 
mor und glänzenden Witz hervorragt. Auch 
fein »Carstens Skri aale (>»Earftens 
Befenntnifie«, 1863), Epifoben aus ſei⸗ 
ner Jugendzeit, und bie verfiftzierte Er- 
zjählung » Lars og Mette« (1808) find mit 
Beifall aufgenommen worden. Eine Ge 
famtausgabe feiner humoriſtiſchen Schrif- 
ten erfchien unter dem Titel: »Mellem Sai- 
sonerna«(>Zwifchenden Saifons«,1872). 
Refenfran, Karl, Philofoph, geb. 
23. April 1805 zu Magdeburg, geft. 14. 
Juni 1879 in Königdberg; ftudierte auf 
den Univerfitäten Berlin, Halle und Het: 
beiberg, Habilitierte fih in Halle 1 
und warb 1833 als ordentlicher Profej: 
for ber Philoſophie nach Königsberg be: 
rufen. 1848—49 war er als vortragen: 
der Rat im Minifteriun: bes Kultus in 
Berlin thätig und Tehrte dann zu feiner 
Profeſſur nach Königsberg zurüd, wo er 
in der Folge zum Geheimen Regierungs⸗ 


des Hegelſchen Syſtems« 
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rat ernannt wurde. R. gehört zu ben viel⸗ 
feitigften und treueften Schülern 28 els 
und bat fich nicht nur als — h (der, 
fondern auch ale Litterarh orifder unb 
belletriſtiſcher Schriftfteller hervorgethan. 
Von ſeinen ſehr zahlreichen Schriften ſeien 
enannt: »Geſchichte ber deutſchen Poeſie 
m Mittelalter« (1830); ru einer 
allgemeinen Geſ % ber Poeflee (1832 
is Bde.); »Pſychologie ober 
vom ſubjektiven Geifte (3. 
3 ⸗Kritiſche a a 
nig8berger Sfipien: (1842, 2 Bbe.); »Le- 


be 18« ; »Goethe und fei 
BETT an ig ie 
—— —— Äbetif be Säpti 
853); »Die Poe e und ifre Öe 


8 
——ſ́ 
— Naturphilofophiee (1868) und 


Bifenfeft 
Aufl. 1863 


ationalphiloſoph⸗ 


mit F. 
Ausgabe ber Werke Kants (1838-40, 12 
Bde.), deren er Band feine »Gefchichte 
der Kantjchen Philoſophie« enthält. Klei⸗ 
nere Abhandlungen, Reben ⁊c. erjchienen 
efammelt als »Stubien« (1839—44, 5 
de.) und »Neue Studien⸗ (1875—78, 
4 Bde). Unter dem Titel: »Von Magbes 
burg nach Königsberge (1873) gab er 
feine Selbftbiographie bis zur Überfiebe: 
lung nach Köniasberg. 
ofenthal» Bonin, er Eh von, Ro: 
manfchriftiteller, geb. 14. Olt. 1840 zu 
Berlin, ſtudierte Naturwiflenichaften, 
machte darauf große Reiſen, die ihn nach 
Spanien, Italien, Griechenland, ber Tür: 
tet, Kalifornien und Japan führten, wib- 
mete fich Dann ber Schriftftellerei und trat 
41872 in die Mebaltion von »Über Land 
und Meere ein, in welcher Zeitichrift er 
eine Reihe von Novellen veröffentlichte, bie 
unter ben Titeln: »Der Heiratsdamm ıc.« 
(2. Aufl. 1879), »Unterirbifch euere 
m efammelt erſchienen. hnen 
chloſſen ſich an die Romane: »Der Bern⸗ 
ſteinſucher· (1880, 2 Bde.) ʒdie Donna 
® 


612 


Anna« (1880) und »Der Diamantſchlei⸗ 
fer« (1881). 

Rofing, Michael, dän. Dichter, geb. 
20. Nov. 1830 zu Kopenhagen, wo fein 
Vater Beamter war, ftudierte Philologie 
unb wurbe 1859 Abjunft an ber Gelehr: 
tenfchule in Herlufsholm, 1863 an ber 
Alabemie von Sord, R. trat zuerft ano⸗ 
nym auf und zwar mit zwei Gebichtiamm: 
lungen, bann mit einer metrifchen Über: 
feung Pindars (1862). Seine erfte 
ge Bere —— »Frelst« (»Erlöfte, 

872), ber eine Reihe von erzäßlenden Ge⸗ 
dichten folgten, in benen feine Stärte be- 
rubt, während auch das Stimmungsbilb 
aus Natur und Leben in ihm dann und 
wann einen glücklichen Maler gefunden. 
Davon zeugen nach ber einen und andern 
Seite: »Mın’ Marie« (1873); »Smaa 
Digte og Sange« (1875); »Et Foraars- 
billede« (»Ein Yrühjabrsbilb«, 1875); 
»Fire Digte« ß N). Neuerbinge bat er 
fi der Novelliftit äugeandt: »Lovfald 
og Lovspringe (»Raubfallen und Laub: 
fproffen« , 1877); »To Fortällinger« 
(2Zwei Erzäblungen«, 1879) und »En 
Bomantiker« (1880). 

Rösler, Robert, ſ. Mäpiield. 

Roffeeum Saint « Hilaire (pr. zofidw- 
ffangt · ilaͤr), Eugen e, franz. Schriftfteller, 
geb. 9. Aug. 1802 zu Paris, warb 1829 

ebrer ber Gefchichte am Lyceum Louis Te 
Grand, 1838 Suppleant Lacretelles als 
Profeſſor ber alten Geſchichte an ber Fa⸗ 
fultät ber Wiflenichaften in Paris und 
1856 wirflicher Inhaber biefes eritunle. 
Seit 1872 ift er Mitglied der Alabemie. 
Er ſchrieb ben Hiflorifhen Roman 
»Rienzi et les Colonna« (1835, 5Bbe.); 
ferner: »Etudes sur l’origine de la lan- 

e et des romances espagnoles« 
(1839); »Histoire d’Espagne depuis 
les premiers temps historiques jusqu’& 
la mort de Ferdinand II« (1844— 79, 
14 Bbe.); »Ce qu’il faut & Ja France« 
(Hiftorifche Stubie, 1861) ; »Etudes reli- 
gieuses et litteraires« (1863); »Les 
legendes d’Alsace« (a. d. Deutichen, 
1868, 2 Bde.); »La dölivrance« (1871); 
»Thomas Guthrie, sa vie, son ceuvre 
etc.« (1873); »Dis de la princesse 
des Ursins« (1874) u. a. 


Rofing — Rofietti. 


Rofjettl, 1)KRonflantin,rumän.Dich- 
ter und Patriot, geb. 1816 zu Bukareſt, 
biente 1834— 37 in ber Armee, wandte 
fih dann ber Titterarifchen Thätigfeit zu 
und veröffentlichte zunächft Überfehungen 
aus Byron, Voltaire, Yamartine u. a., 
denen er 1840 einen Band Originalge- 
bidhte: »C&suri de Malta Mire«, folgen 
ließ, von benen viele populär wurben. 
Bisher in ber Verwaltung angeftellt, be: 
gab er fich 1845 nad) Paris, wo er fih 
mit einer Englänberin, Maria Grant, 
verheiratete, und gründete im folgenden 
Jahr eine Buchhandlung in Bulareſt. 
An ber revolutionären ung feiner 
Nation 1848 Tehhaften Anteil nehmend, 
wurbe er ins Revolutionskomitee gewählt, 
ala Mitglied besfelben 9. Juni d. 3. ver: 
baftet, am folgenden Tag aber vom Volk 
befreit und darauf zum Bolizeichef in Bu: 
fareft, jpäter zum Minifter des Innern 
ernannt. Zu derſelben Zeit gab er eine be: 
mofratifche Zeitung heraus. Als Mitglied 
ber Deputation, welde Fuad Paſcha den 
befannten Proteft gegen bie Herfiellung 
des fogen. »organiichen Reglements⸗ über: 
brachte, wurde er in Haft genommen, 
aus welcher ihn bie heidenmütigen Be: 
mũhungen feiner rau befreiten. Beim 
Ausbruch ber Reaktion 1850 floh er nach 
Paris, wo er Pla Zeitihriften grün: 
bete und auch ſonſt litterarifch (beſonders 
durch feinen »Bauernfatehiemus«)fürbie 
Antereflen Rumäniens und feiner Partei 
thätig mar. Enblich in die Heimat zurück⸗ 
gelehrt, war er 1861 eine Zeitlang Kul⸗ 
tusminifter in Jaſſy, trat bann als libe⸗ 
rales Mitglied in die Kammer ein, wurbe 
1876 zu deren Präfibenten gewählt unt 
feßte e8 im Verein mit Bratiano 1877 
buch, daß Rumänien fih unabhöngiq 
erflärte und fi) mit Rußland gegen bie 
Zürfei verband, 1878 wurbe er zum 
Miniſter bes gmern ernannt, welden 
Bolten er bis Auguft 1880 befleibete. 

2) Dante Gabriel, engl. Maler und 
Dichter, geb. 1828 zu London, wo er lebt, 
Sohn von Gabriel R., weiland Proief- 
for der italienifchen Sprache am King’s 
College in Lonbon und Verfaſſer eines 
Dante⸗Kommentars. Er veröffentlichte: 
»The early Italian poets«, engliiche 





Roßmann — Roumanille. 


Überfegungen ber altitalienifchen Dichter 
von Ciullo b’Alcamo an bis Dante (1861; 
neue Ausgabe unter bem Titel: »Dante 
and his circle«, 1373), und »Poems« 
(1870), welche günftig aufgnommen wurs 
den. R. mag ber neuern Dichterfchule 
zugezäblt werden, welche man bie »fleifch: 
liye« genannt hat (vgl. Swinburne). — Seine 
5 er Maria Francesca (geb. 
1827 zu London, geft. 1876) fchrieb: >A 
shadow of Dante< (1871). 

3) William Michael, engl. Kritiker, 
g0. 25. Sept. 1829 zu donden, wo er 
ebt. Bruder bes vorigen, teilt er deſſen 
Richtung, ſchloß fih bejonders an bie 
Künftlergruppe an, welche feit 1848 ala 
Bräraffaeliten auftrat, und brach für fie 
manche Lanze, heiratete auch die Tochter 
eined berjelben, Mabor Brown. Er hat für 
— 

itſchriften geſchrieben, auch ſelbſtändi 
berauegeneben: »Dante’s comedy: the 

(1865); »Criticsm on Swin- 
burne’s poems and ballads« (1866), für 
ben damals noch ſehr ſcharf beurteilten 
Dichter eintretend; »Fineart, chieflycon- 
temporary« (1867 ; »Lives of famous 
ppeis« (1878). Für die Early English 
ext Society f&hrieb er: »Early Italian 
courtesy books« (1869). Er bat bie 
Gedichte Des erzentrifchen Poeten und Ma⸗ 
lers Blake Berne neben mit ausführ- 


ensthenb mit Opelle Kekhäftigr (1870) 
ein mit € 8 , 
2 Di vermehrte un. 1878, 3 Bde.), 
auch felbft ein längeres 


via eichrieben: 
»Mrs. Holmer Grey« (1 9) und über 
Shellen (LETS76) Vorträge gehalten. 
4) Ehriftina Georgina, Schwe⸗ 
fer ber vorigen, geboren im Dezember 
1830 zu London, wo fie lebt. Sie hat ſich 
13 Dicterin einen angejehenen Namen 
ymadıt. Son ihr erſtes Werk: »Goblin 
arket, other poems« (1862), warb 
günftig aufgenommen. Es folgten: »The 
prinde’s progress: (1866); »>Common- 
place« (1870); »Sing-Song, nursery 
rime-book« (2, Aufl. 1878); »Speaking 
likenesses« (1874); »Annus domini« 
(187%); »Seek and find, short studies 
of the Benedicite« (1879) und »A Pa- 
geant, and other poems» (1881). 
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Rofmann, Wilhelm, Schriftfteller, 
eb. 29. Mai 1832 zu Seefen im Braun 
—* ſtudierte 1851— 54 au Jena, 
Tübingen und Göttingen erft Theologie, 
dann Geſchichte, habilitierte ſich 1856 in 
Göttingen, war 1860 — 69 Erzieher bed 
Prinzen (jebigen Exbprinzen) Bernhard 
von Sachen: Meiningen, den er auf 
Reifen nach Stalien und dem Orient be 
leitete, wirkte dann 1872 als Profeflor 
e Kunftgefchichte in Weimar und Düfs 
felborf und ift jeit Ende 1873 vortragen- 
der Rat in ber Generalbirektion ber Tönig- 
lihen Sammlungen für Kunft unb Bil 
ſenſchaft zu Dresden. Bon feinen Schrift 
ten erwähnen wir: »Betrachtungen über 
das Zeitalter ber Neformation« DR 
»Die malfabäifche Srpebung« (1860); 
»Bom Geftade der Kyklopen und Sire⸗ 
nen< (1869, 2. Aufl. 1880); »@ine pro: 
teitantifche Ofterandacht in &t. Peter zu 
Rome (2. Aufl. 1872); dad dramatifche 
Sharafterbild > Meifter Lutage(1872) und 
»Gaftfahrten« (1880). 
Roſt, Alerander, bramat. Dichter, 
geb. 22. März 1816 zu Weimar, ei 
5. Mai 1875 dafelbft; ftubierte feit 1 
in Jena Jurisprubenz, arbeitete dann 
an mehreren weimarifchen Zuftizgämtern, 
entfagte aber 1848 dem Staatsbienft, um 
fih ganz ber litterarifchen Thätigfeit zu 
wibmen. R. bat eine Reihe romantifcher 
Volksdramen verfaßt, die fih zum Teil 
durch derb vollstümlide, manchmal 
padenbe Behandlung auszeichnen und auf 
zahlreihen Bühnen Mitteldeutſchlands 
mit Beifall aufgeführt wurden. Es find: 
»Ludwig der Eiferne, oder das Wunder⸗ 
märden aus ber Ruhl«; »Kaifer Rudolf 
in Worms«; »Lanbgraf Friedrich mit ber 
gebifienen Wange⸗; »Das dtegiment 
Mablo«; »Berthold Schwarze; bie Oper 
»Der Held des Norbens« (gefammelt als 
»Dramatiſche Dichtungen«, 1867— 68, 
6 Teile); »Der ungläubige Thomas« 
(1875) u. a. . 
Roumanille (fpr. rumanij), Solch , 
provengal. Dichter, geb. 8. Aug. 1818 
gu St. Remy (Bouches bu Rhoͤne), ftu: 
ierte auf dem College in Tarascon 
und lebt feit vielen Jahren als Buchänd- 
ler in Avignon. R. gehört mit Miftral 
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u. a ben Hauptvertretern ber neupro⸗ 
vencalifchen 
Dichtungen erjchienen gefammelt unter 
bem Titel: »Li Margaridelo« (1847). 
Später folgten: »Li Capelan« (1851)und 
»Li Provenzalo« (1852); ferner: »Li 
Souniarello« (1852); »LapartdeDieu«, 
mit einer Abhandlung Über bie provengas 
liſche Orthographie (1853); »Le Cam- 
pano mountado« (1857); »Lou Möge 
e Cucugnan« (1563); »Le nouv& de 
R. et de Sabolye (1865); »Les en- 
tarro chin, galegado boulegarello« (2. 
Aufl. 1880). Viele feiner poetifchen Ars 
beiten find gefammelt unter dem Titel: 
»Lis oubreto en vers« (1864); bie pro⸗ 
ſaiſchen erichienen ald »Oubreto en 
roso« (1869). R. druckt und leitet feit 
abrzehnten bie »Armana prouvengan« 
und iſt dee Sauptverleger ber neuprovens 
alifchen Autoren. 
onfleau (ipr. rufisp), Sean, belg. 
Kunſtſchriftſteller, geb. 5. Aug. 1829 zu 
Marche im Supemburgifgien, chrieb jeit 
1853 für ben »Etoile belge« und andre 
Zeitfchriften und ging dann nad Paris, 
wo er ſich ald Chroniqueur am »Figaro- 
beteiligte und Kunftberichte in die »Kevue 
de Paris« und »Gazette des beaux-arts« 
lieferte. Nach Brüffel zurückgekehrt, trat 
er in bie Berwaltung ein unb wurde zum 
Direktor ber fchönen Künfte ernannt. Er 
veröffentlichte: » Lo diable A Bruxelles« 
Roman, mit Hymans 1855); »Paris 
ant«, Sittenftubien (1861); >Les 
coups d’epee dans l’eau« 3); »Les 
portes de Berchem et de Borgenhout 
à Anvers« (1877); »Les maitres ita- 
liens« (1877); »Les maitres flamands 
en Espagne« (1878); »L’Espagne mo- 
numentale« (1878); »Le Campo Santo 
de Pise; la statuaire flamande et wal- 
lonne du IX. au XIX. siöcle« (1879); 
»Types groa et types modernes com- 
s< (1880); »Les expositions des 
eaux-arts depuis 1830« (1880) 2c. 
Rouflet (fpr. rufe), Camille, franz. 
Geſchichtſchreiber, —* 15. Febr. 1821 
u Paris, warb 1841 Lehrer am Collèege 
t. Louis bafelbft und rüdte 1864 zum 
Hiftoriographen und Archivar bes Krieges 
minifterrums empor. 1870 begleitete er 


ichterfchule. Seine erften | R 


Rouſſeau — Rober. 


als Hiftoriograph ba Hauptauartier ber 
R inarmee; & 871 PR er fie ber 

abemie. ine Hauptſchriften find: 
»Precis d’histoire de la r&volution 
francaise« (1849); »Histoire de Lou- 
vois et de son administration«e (1861 
bis 1864, 3 Bbe.; 6. Aufl. 1879), ein wor: 
zügliches Werk, das brei Jahre hinter⸗ 
einander von ber Alabemie ben Gobert⸗ 
(den Preis erbielt; »Le comte deQisors 
1732—58« (1868); »Les volontaires de 
1793< (3. Aufl. 1874, deutſch 1874); »>La 
grande armöe de 1813« (4871); »His- 
toire de la guerre de Crim6e« (1877); 
»La conqu&te d’Alger« (1879) x. Auch 
gaberdie »Correspondancede Louis XV 
et du marö6chal de Noailles« (1865, 2 
Bde.) u. a. heraus. 

Reuvier, Madame, f. Bignon. 

Kong tivr.rup), Am ed ee, franz. Schrift: 
fteller, geb. 9. Mai 1828 zu Billom (Buy 
de — lebt als Advokat zu Iſſoire 
und bat ſich litterariſch beſonders auf dem 
Gebiet der Litteraturgeſchichte bethätigt 
Außer zahlreichen Journalartikeln ver⸗ 
öffentliche er: »Montausier, savie etses 
temps« (1860); »Histoire de la littöra- 
ture italienne contemporaine« (1869); 
»Trois littratures à vol d’oiseau« 
(1873); »Histoire de la littsrature 
contemporaine en Italie sousler&gime 
unitaire« (1874); »L’ann6e litt&raire< 
a: 7 »La vie de Thorwaldsen« 

; »L’Italie a l’exposition de Pa- 
rise (1878) u.a. Auch gab er Voitures 
ämtliche Werke (1856) und eine Über: 
egung der »Biemontefifchen Rovellen« 
von Berfezio (1859) heraus. 

Royer (ipr. rogjeh), SIEmence, franz. 
Schriftftellerin, geb. 21. April 1 u 
Nantes, verfuchte fi frühzeitig, im de: 
dichten und Novellen, ging 1 nad 
England, deſſen Sprache und Litteratur 
fie während eines zweijährigen Aufent⸗ 

Its bafeläft gründlich Itubierte, und 
ieß fich 1856 in Laufanne nieber, wo fie 
philoſophiſche und naturwiſſenſchaftliche 
Studien betrieb und 1858 einen lontichen, 
1859 einen vollfänbigen philoſophiſchen 
Kurfus für Krauen errichtete. gie 
ſchrieb fie volfötictichaftliche A für 
den von Duprat gegründeten »Nouvel 
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Rubio y Diaz — Kuffini. 


&conomiste«, beteiligte ſich an einem von 
ber Banbtlandöregierung ausgefchriebes 
nen Konfurd mit dem Werl »La theorie 
d Km t, ou la dime sociale« (1862, 


und teilte mit Proudhon ben 
ausgeiekten Preis. Später eriolenen b pon 
ihr: »Ce que doit ötre une &g 

nale dans une röpubligue« ER ei seine 
überfeung Cie sei, erfte Tara Aide 
Darwins & proben Origine des * 
peces· —ãA und Anmerkun⸗ | Mitt 
gen (2. Aufl. 1866); >Les jumeaux de 
Hellas ‚(rbüofopbifter Roman, 1864); 
'homme et des soci6- 


volte«, exſchien i869; im »Citoyen«. Gl 
mence men DR. | ur leich eine en Mitar: 
verfähiebenen Barifer Revuen 


unb bat, wie weiz, auch in 
ris ne ne ie in Belgien und Stalien 
— und —5 aufgenommene 
rleſungen gehalten Ihr es ift: 
Le bien et is loi morale; &thique et 
ic ie« 1581). 
dien. Dich⸗ 


iaz, Bicente 1 

tet 5* —5 — —JJ ai zu Se: 
r des Inftituto 
incial von —* —* Praſident ber 
ademie ber Wiſſen⸗ 
ften und Kuͤnſte. Auftrag ber 
* vertrat er dieſelbe auf den Welt⸗ 
auoſtellungen au London und Paris und 
war 1876 ident der Jury, welche bie 
ins und ausländiſchen Denkſ riften über |d 
bie Mittel zur — der Induſtrie in 
der Provin nd 3 u pehien en hatte. Seine 
wirlenf F hen brbücher (über Che- 
ae e ber Mathematil) ftehen 
in ee I Anſehn und find in vielen 
Spaniens und in Cuba einge: 

unter feinen philoſophiſchen 
—— in iſt das Wert ed kobre 


— de los hervorra⸗ 
ri Seine Sebichte I in eitfchriften 
zerftreut; allgemein geſchätzt find die Le⸗ 
—— »Ad jelina« und > na comedia de 


—— Hein rich, Geſchichtſchreiber 


und Germaniſt, geb. 14. Febr. 1823 zu 


Pas ——— (1875, 2 Bde.) 
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Koburg 29, gef er. 11. Sept. 1875 in Breslau; 
war ein Sohn bes Dichters Friedr. R., 
fiubierte 1840—44 in Erlangen, Bonn 
und Berlin Philo ie, habi itierte ſich 
1845 in Jena für Ge hichte und beutfche 
Altertumslunde und folgte 1852 einem 
0- | Ruf als Profeſſor nah Breslau. Er bat 
fih unter anberm burdy folgende Werte bes 
fannt gemadit: Deu tie Geichichte« (2. 
su 1 64, ar 873); so. is 
elalterd« ibn); »Rulturgefchichte 
bes beutichen Nr in ber Zeit des Über: 
angs aus dem Heidentum in bas En 
entume (185354, 2 Bde.); —5 — 
ber Neuzeit« (1854); »Lehrbuch ber Welt⸗ 
eihichte im ‚nganifeher Darftellung« 


— emeine Weltge⸗ 
ichte⸗ (mit Se er, 1 


—* Außerdem 
beforgte er ung n von Werken ber Al- 
tern beutfchen Zitteratur und veröffent- 


lichte eine »Geſchichte ber uenbopeutichen 
ckerts 
kleinere Schriften wurden —5 egeben 
von —25— (1877, 2 Bbe. ). aa 

feine Biographie er Andi — ar 
ran 


ziska Jar), —5 riftſtellerin, 
geb. 3. Dez. 1815 zu Königeberg als Toch⸗ 
ter bed Kaufmanns Schlefius, empfing 
daheim und auf Reiſen durch Deutfchland , 
Belgien, Holland und Frankreich eine reiche 
Bildung, verheiratete ſich 1850 mit dem 
Rittergutsbefiper Jarke gel 1878) und 
ewann 1864 mit bem Roman ⸗Durch 
eib zum Lichte den von ber Mobezeitung 
Bifterin- ausgefegtenerfien Preis. Seits 
em (hrieb fie verjchiebene Erzählungen 
Kr nterbaltungsblätter, bie unter bem 
itel: »Deutiched Leben« (1874) vereinigt 
erichienen, und ben Roman »Die Tochter 
bes Nabob« (1875). Auch nab fie »Stun- 
ben der Weihe. Eine Sammlung von Aus 
ſprüchen Schleiermachers« (1870) und 
be | »Stunden act Erhebung. Ausſprüche 
von K. ie Rieie- < (1877) heraus. 
er RL iftftel Te 
englifchsita riftſteller, zu 
Genua, lebt in Taggia an ber Riviera, 
Er ftub jerte zu Genua, wurbe 1830 Rechtes 
anwalt, fälss fih 1833 Mazinis>jun gem 
talien« an (worüber er berichtet in » 
morino et la jeune Italie«, 1834), lebte 





x 


616 


als Flüchtling in Frankreich und ber 
Schweiz, bis er 1836 nach England Fam, 
wo er fih mit Spracde und Leben jehr 
vertraut machte. zwang ihn feine 
Gefundheit, 1842 nad) ; anfreich zurüde | in 
aufehren.. Die farbint de Konititution 
ge ab ihm 1848 einen Sit im Parlantent; 
849 ward er zum fardinifchen Gejchäftd- 
din ernannt, legte aber nach 
der Schlacht von Rovara feine Stelle nie⸗ 
ber und begab ſich nad) England zurüd. 
In Edinburg veräffentlichte er 1853 unter 
bem Pfeudonym Lorenzo Benoni fein 
erſtes engliſches Buch, eine Autobiographie, ſpã 
bie höchſt günftige Aufnahme fanb. Es 
folgten Romane, in bemen patriotiiche 
Richtung vorherrigt: »Doctor Antonio« 
1855);, —— (1856); 
»Laviniae (4860, erft 877 ins Ktalieni- 
ſche überſetzt); »Vincenzo, or sunken 
rocks« (1863), welches Buch viel dazu 
beitrug, ın En gland eine Stalien aünftige 
Stimmung mac ubalten :>A quiet n00 
in the Jura« (186  »Carlino« (in ber 
zuarift »Good Nordse, und von 
auchnitz mit andern ns jen veräffent 
licht; ital. 1874). it Yorit 187 1875 if 
RM. nach Taggia Free 
Auge, Arno 
Sept. 1802 zu 8 
— geſt. 31 880 in prighon; 
ſtudierte nun oe )ale 
eifriger Burſchenſchafter und hatte biejen 
Eifer mit fechsjähriger ar zu büßen, 
bie er übrigens durch Überfeßungen aus 
alten Klaffilern und burch das Studium 
Jean Pauls fowie der englifhen Humo- 
riften aufs befte —— Man feiner 
Freilafiung 1830 am ium zu 
alle angefellt und nad) haar ieniſchen 
Seife als afademifcher Dozent zugelafien, 
gründete er mit Echtermeyer 1837 bie 
> aliden Jahrbücher für Kunft und 
Beiflenicafte verließ aber 1841, mit 
un ee zuſt flͤnden unzufrieden, ‚Holle 
und fiebelte nach Dresden über. Als bie 
»Jahrbücher« 1843 auch bier verboten 
wurden, begab er Fr nah P arid und, 
von bier verwiejen, 1845 in He S weig 
gründete hierauf in Leipzig (1847) ein 
Buchhändlergeſchäft und wurde 1848 von 
Breslau in das Frankfurter Parlament 1 


träger in 


Bergen „0 auf ber Inſel 


b, Schriftiteller, geb. 13 | (1846 


Ruge — Rümelin. 


gewählt, wo er feinen Sig auf ber äußer- 
ſten nten nahm. Ungebulbig iiber den 
langfamen Berlauf ber Dinge pe ginger auf 
Ren, nahm an bem Demokratenkongreß 

lin teil, mußte, als ber Be age 
rungegufland feiner Reitfeheift Die 
forme« bas Erfcheinen unmöglich gemacht 
hatte, Berlin Anfang 1849 verlaſſen, be- 
teiligte fih an ben Prdfifchen Maiereig, 
nifien, flüchtete barauf nah Lon 


(1850), wo er mit Ma ah Behr Role 
u.a. zu einem europätjch propaganbifti- 
nabm 


—F Komitee zuſ ammentrat, 
ter feinen Aufenthalt in Brighton, 
von wo er fich ſchon vor ben Ausbruch bes 
Kriegs von 1866 in Briefen an beutfche 
Zeitungen für bie Politik Bismardis er: 
klärte. 1877 wurbe ihm in Anerkennung 
an litterariichen Wirkens für bie beut= 
che Einheit vom Reichstag ein Ehren⸗ 
gehalt von 3000 Mark jährlich bewilligt. 

uged —— chaftliche ——ã— tra⸗ 
gen mei —— Then n 

eſinnung, bie für feinen enthuſiaſti 
Sinn ziemlich gleichbedeutend iſt mit * 
triotismus. eg ören bierber: »Sch 
und die Seinen« Frauerfpiel, 830); ‚de 
sr 832 ; »Zwei ae in 

n aus Frankreich Amb 

—8 (1843); »Revolutionsnovel= 
( 80); »Die Vene Belt« (Trauer 
ipiel, 1856); » Zwei do elromane in dra⸗ 
matifcher orme (1865); »Bianca bella 
Rocca (eäbtung aus Rom unter bem 
Pleubony Durangelo, 1869) u. a. 
Bon feinen übrigen Schriften erwähnen 
wir: »Die Platonif fihetif«e (1832); 
»Reden über bie Religion, ihr Entftehen 
a Kur 
ie Autobiographie > 
(1863 —67, 4 Bbe.); »Geſchichte unfrer 
peite (1881). Auch, hat ih NR. durch 
berfegung ber »Juniuobriefe⸗, ber »Ge⸗ 
ſchichte der Sivilijation« von Budle ıı a 


ber ient gem Rap, Schriftftell 
u, „i av ri er und 
Staatemam, geb. 26. März 1815 zu Ra⸗ 
vensburg in Württemberg, befuchte, sum 

Studium der Theologie beftimmt, 
Stift in Tübingen, wanbte ſich dann bm 
p iei (den :ebramt zu unb wurde 
eftor ber Lateinfchule in Nũrtin⸗ 


ber 
len< 


Rumohr — Runeberg. 


gen. 1848 zum Abgeordneten für bie 
ationalverfammlung in Frankfurt ges 
wählt gehörte er zur jogen. Tleinbeutichen, 
erblaiferlichen Partei, war 1849 Mitglied 
ber KRaiferbeputation in Berlin, legte vor 
überfiebelung ber NRationalverfammlung 
nach Stuttgart feine Stelle als Abgeorb: 
neter nieder und wobnte bald barauf ber 
Berfammlung in Gotha bei. Nach feiner 
KRüdtehr wurbe er 1849 zum Profellor 
am Gymnaſium Air Heilbronn ernannt, 
darauf 1850 als Neferent über bas huma⸗ 
niftifche Unterrichtöwefen in ben Stubien- 
rat verſetzt, 1852 al8Rat in das Kultusmi- 
nifterium berufen und 1856 zum Staats 
rat und Departementschef des Kirchen- und 
—— ernannt. Nach ſeinem Rüde 
tritt (1862) wibmete er fich litterarifchen 
(vorzugsweife Ratififhen Arbeiten, über 
nahm bie Zeitun atiftifhen Bü⸗ 
reaus, habilitierte fich 1867 als Dozent für 
Statifif und Piychologie an berllniverfität 
Tübingen und wurbe 1870 zum Kanzler 
berfelben ernannt. R. veröffentlichte eine 
Reihe Fleinerer unb größerer Arbeiten ſta⸗ 
tiftifchen, biftoriichen, philofophifchen und 
andern Inhalts in verichiebenen Zeit- 
fchriften. Unter ihnen find namentlid) die 
> keſpeare⸗Studien⸗ (2. Aufl. 1874), 
worin er dem einfeitigen Shakeſpeare⸗Kul⸗ 
tus entgegentrat, babei aber das feinſte 
Verftändnid für die wahre Größe bes 
Dichters bekundete, zu befonberer Bebeu- 
tung gelangt. Später erſchienen von ihm 
»Reben und Auffäte« (487581, 2 Bbe.). 
Mit andern gab er heraus: »Das König. 
reich Württemberg, eine Beichreibung von 
Land und Bolf und Staat« (1863). 
Sumehtr, Theobor Wilhelm Kier: 
firup, bän. Romanfchriftfteller, geb. 2. 
Aug. 1803 zu Kopenhagen, ftubierte von 
1826 an Juriöprubeng, nabmeine Zeitlan 
an ber Stebaltion ber »Berlingſchen Zei⸗ 
tunge« teil und machte 1839 mit Staats: 
unterflüßung eine Reife durch Deutſch⸗ 
land unb bie Schweiz. 1850—64 hielt er 
fi in Schleswig auf, war von 1853 an 
rbesvogt in leben, welche Stel- 
Bong ihm durch Die politifchen Berbältniffe 
verloren ging. In den nächften zehn Jah⸗ 
ren machte er große Reifen in Suͤdeuropa, 
Nordafrika und bem Heiligen Land. Eine 
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große Anzahl Gedichte, namentlich patrio- 
tifhe, das dramatiſche Gebicht »BRegner 
Lodbrog og hans Sönner« und bas 
Trauerſpiel »Malek Adsel« hatten ibm 
in feinem engern Baterland einen gefchäß- 
ten Namen gemacht ; aber erft feine großen 
Romane mit biltorifhem Hintergrund 
trugen biefen auch über bie en hin⸗ 
aus. Den Kreis biefer patriotiihen Ge 
ſchichtsgemãlde im Gewand bes Romans 
eröfneten: >»Jacob Dannefärd« (1840, 
13. Aufl. 1830) und »Odins Ankomst i 
Norden« (»Odins Ankunft im Norben«, 
1841), denen fpäter unter der Chiffre P. 
P. die biograpbifchen Helbenromane folg- 
ten: »Peter ordenskjold« & Aufl, 
1877, deutſch 1843); »Niels Juel« (3. 
Aufl. 18 beutih 1848); »Grevens 
Feide« (1846, be 1848) und »Bille- 
der fra Christian IV. Tid« — 
—— geſammelt unter dem Tite 
»Fi andshistoriske Malerier«. Der 
Berfafier hat burch feine lebendige Erzäh⸗ 
Iungsweife und bie Belebung bes pa= 
triotifchen Gefühls bie bänifche Lefewelt 
lange Zeit in Spannung zu erhalten ge: 
wußt, ohne jedoch eine nadiel gere oder 
tiefere Wirkung zu binterlafien. 
anunebern, Zohan Lubvig, ſchwe⸗ 
diſchefinn. Dichter, geb. 5. Febr. 1804 zu 
Jakobſted in Finnland, geft. 6. Mai 1877 
u Borph; ftubdierte in Abo, babilitierte 
Ka 1831 als Dozent in Helfingfors, wurde 
1837 Leltor am Gymnaſium zu Borg 
und 1844 zum Profeffor ernannt, Iegte 
aber 1857 feine Stelle nieder, um ſich 
ganz ber Poefie zu wibmen. Seit 1863 
war er burch einen Schlaganfall an das 
Krankenzimmer gefefich. Seine Dich 
tungen zeichnen Ha durch Klarheit und 
Reinheit ber Gedanken und ber Form fo- 
wie durch warme Baterlandsliebe aus, 
unb dieſe Eigenfchaften haben ihn in Ber: 
bindung mit ber lebendigen — 
keit, mit der er ſeine Charaktere zu zeich⸗ 
nen verſteht, zu einem der beliebteſten und 
bedeutendſten Dichter Schwedens gemacht, 
obgleich er kein Schwede war und nicht 
in Schweden wohnte. Seine Werke ne: 
»Serviska folksänggr« (1833, fiber: 
ſetzung und Nachbildung ſerbiſcher Volks⸗ 
lieber) ; »Grafven i Perrho« (»Da3 Grab 
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in Derehon, ein bem finntfchen Volksleben 
entlehntes Epos, 1831 von der ſchwedi⸗ 
ſchen Alabemie gefrönt); bie beiben Idylle: 
—— Elenjäger«, 1832) 
und >» a« (18365 deutfh von 
Kluge, 1877); bie dem ruffiichen Volks⸗ 
leben entnommene vomantifch= moberne 
a ung »Nadeschda« (1841, deutſch 
1867); das Idyll »Julqvällen« (1841; 
beutjch: » eihnachtäanbenb«, 1870) 
und zwei Romanzencylien: »Kung Fja- 
lare (1844) unb »Fänrik Stälssägner« 
(2. Aufl. 1863 u. 1868, 2 Hefte), letz⸗ 
teres vielleicht fein Sr Wert 
(beutii: »Die Sagen bes Fähnrichs Stäl«, 
1009 * uhr — — I 
etzten finniſchen Kri ildert; endlich: 
—ES berättelser« (1854: Ku 
»Kleinere Erzählungen«, 1856) unb bie 
bramatifhen Dichtungen: >» ej« 
(Kann nichte, deutſch 1871) und »Kun- 
garna pa Salamis« (1863; beutſch: »Die 
Könige auf Salamis«, 1875), ein Trauer⸗ 
fpiel, worin er bie antike Korm mit bem 
Sei chriſtlicher Weltanfchauung zu ver⸗ 
binden huake. Auch vorziglüihe Kirchen⸗ 
lieder hat R. gedichtet. Seine geſammel⸗ 
ten Schriften erſchienen in 6 Bänden, 
uletzt 1873— 74 Bo IT Bansgnbe 1876). 
Erl Ongnäus J. L. R. (1874). 
slin (fer. ee), John, engl. Kunſt⸗ 
ee F —— — vie eitiger und 
hochbegabter Schriftfteller, geboren 
bruar zu London, lebt am See ne 
dermere. Der Sohn eines reichen Wein: 
hänbdlers, ftubierte er in Orforb, gewann 
einen Preis bur fein Seit »Salseth 
and Elephanta« (1839), wibmete fi nicht 
ohne Erfolg ber Malerei unb trat mit 
einer Zleinen Schrift zum Lob bes Ma⸗ 
lers Turner auf, aus wel 
mählich das große Wert »Modern pain- 
terss (1843—60, 5 Bde.) hervorwuchs. 
Der Verfafler hatte fich indes nach Ktalien 
begeben und verfaßte gleichzeitig mit bem 
enannten Werk bie beiben andern ums 
Fingreichen Bücher: »The seven lamps 
of architecture« (184955, neue Autg. 
1880) und »The stones of Venice« 
1851 —53, 3 Bde.). Um biefe feine 
auptiverfe gruppterte ſich noch eine 
enge andrer. Hierher gehören: »Pre- 


dann all | wil 


Austin. 


Raphaelitism« (1851), zu gunften ber 
jungen Maler, welche auf Befreiung von 
akabemiſchen Feſſeln brangen, nicht ohne 
endliches gutes Ergebnis für die englifck 
Kunft; »The construction of sheep- 
— Se Or 
; »The o of the 

alaoe considered in relation to the 
prospects of art« (1854); »Lectures on 
architecture and paintinge 93 
»Notes on the Turner-Gallery« (1856- 
1857); »The use of art in education« 
(1858) und ähnliches. Unterbeflen Hatte 
er ſich an F. D. Maurice ( . d) angeſchloſ⸗ 
fen und am Working Men's College 
eine Kunſtſchule gebildet. Ein weiterer 
Wirkungskreis üffnete fih ihm, als bie 
Univerfität Cambridge ihm 1867 das Amt 
eines Sektors über bildende Kunſt über: 
trug. Seither iſt er au in Orforb (1872) 
zum Profeflor ber ſchoͤnen Künfte ernannt 
worden, lebt aber jetzt von aller Öffentlichen 
Thätigfeit zurüdgezogen. Noch it feine 
originelle, Hr bie Arbeiter —— 
bene, aber nicht immer jedem verſtändliche 
Beitichift »Fors Clavigera« (1871—77) 
u erwähnen. Die Zahl feiner Beitrk 
fir en und ae ds —* 
en iſt außerordentlich groß. Di 
Nan nordenie Sonialiemus baben da⸗ 
tan ihren Anteil. Wir nennen: »Poems« 
1850); »The king ofthe@olden Biver: 
1851); »The harbonrs of England« 
1856); »The two « (1859-60); 
»Essays on politi 
»Unto this last« 


1869); »Lectures on art 
(1820); »Michael Angeloand Tintoret« 
1870—71); »Muners pulveris« (1872); 
»The eagle’g nest« (1872), »Ariadne 
Florentina« (1873); »Love’s Meinie; 
ectures on Greek and English biräs« 
(1873); »Val d’Arno« (1874); »Proser- 
pina« (1875); »Deucalion« (1875); 


—⸗ 
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»Mornings in Florence« er), 
„Bibliotheca a pastorum- ; »St. 
he history of Venice« 
55 "The laws of F&esole« (1877— 
878) unb als Neueeh bie fehr aa 
boren » Letters to the clergy«(1 
it einer der größten Meifter ber englifen 
Sprache, aber in feinem maleriihen Stil 
reift er biöweilen hart an bie Örenge bes 
riaubten, unb ne überſchwenglichen 
Schüler haben nicht ſelten dieſe Linie über- 
ſchritten und ſind in Bombaſt verfallen. 
Hub, Karl ‚BDrnitsolog und Volks⸗ 
ſchriftſteller Mn 14. San. 1833 zu Bal- 
denburg in Weftpreußen, wibmete ſich ber 
rmazie, flubierte dann Naturwiſſen⸗ 
chaft in Berlin und lebt daſelbſt ſeit 
1862. Er erwarb fich ein allgemein an⸗ 
erkanntes Verdienſt durch ſeine anmutigen 
Naturſchilberungen, durch welche er im 
Sinn Ya zu wirken fuchte. Seine 
Werke: »In der freien Natur« (2. Aufl. 
1875, 2 Bde), »Meine Freunde« 108 
2; Su. 1876) »Durdh Feld und 
75), »Naturs unb Cult 
en 868) »Deutfche Seimatöbilder« 
1872) fanden weite Berbreitung. Er 
[vie auch eine Reihe maturnifieniöaf- 
en f I ige nah ala lich 
e icke ins tägliche 
var Aufl. 1875; »Warentunbee, 
1868 — 69, 3 Bbe., u. a.), wandte fich 
dann aber befonderg ber Ornitbologie zu 
und trug durch feine Schilderungen in 
ver »Gartenlaube« ꝛc. wejentlich mit bei 
u ber außerorbentlihen Gmtfaltung der 
Sec berei für fremdländiſche V Er 
jr es 28 hir elliebhabere 
(2. Aufl 2 Bbe.), »Der Kar 
—— — fl. 1880), >Die fremb- 
länbifchen Stubenvögel« (187581, Bd. 
1—4), »Die Brieftanbe« Ne x. und 
ift Begründer ber Beitfchriften: >Die ge: 
ieberte Welte (fett $7 ) und »fid« (für 
natu oh liche Liebhabereien, mit 


—— eit 1876). 


{fpr. <öien 4) Srafvon 
Kingston: -R., —ã Lord John 
enannt, 


Staatsmann u. Sarift 

Be er, u. Aug. 1792 zu London, 
. 23. Mai 1878" in Richmond. Der 
altabligen Whigfamilie Bebforb angehö- 
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rig, welche ſich zur feiner Jugend 
Hit langem durch bie Ken von der Reis 


tung ber öffentlichen Dinge verbrängt ge- 
fehen, wurde er, engliſcher Sitte zuwiber, 
nicht auf eine ber alten Univerfitäten ge= 
janbt, fondern nach Edinburg, dem damali⸗ 
n Sammelplaß ber Liberalen. Hierauf 
(is 1809) begab er fich auf Linker hielt ſich 
namentlich bei Wellington in Portugal auf 
und fammelte in Spanien bie Eindrüde 
für feinen »Don Carlos«. Heimgefehrt, 
wurde er 1813 zum Parlamentsmitg ied 
für Tavikod erwählt und begann jo bie 
lange politiſche Laufbahn, deren Einzel- 
beiten nicht bier zu erzählen find, mit wel 
her aber jeine literarische Laufbahn aufs 
engfte verfnüpft if. Er trat zunächft mit 
einer Berberrlihung feines großen Vor⸗ 
fahren auf, tele wider Karl IL geftan: 
den: >A life of William Lord R,, 
with some account of the times, in 
which he lived« (1819, 4. Aufl. 1853), 
— mit einer poetiſchen —A— 
Grundſãtze ber —— un 
einer gernäßigten freiheit in bem Drama 
»Don Carlos, or "Tersscution« (1822), 
welches fünf Auflagen erlebte, boch bem 
Trauerfpiel Schillers fich faum an bie 
n| Seite jeben kann. Zu diefen Jugendar⸗ 
beiten gehören noch: »Essays and sket- 
es of life and character; letters 
written for the ART 820); »Thenun 
of Arronca; a tale« (1822). Schwerern 
Kalibers ift 'ber »Essay on the history 
of the English government and con- 
stitution, from the reign of Henry VII. 
to the present time« (1821, naeh 
Aufl. 1873; deutich von Yang, 4. Au 
1872). &6 folgten: »Memoirs ofthe af- 
fairs of Europe from tbe peace of Ut- 
recht« (1824—29); »Establishment of 
the Turks in Europe« (1828); »Essay 
on causes of the ch revolutich« 
32 Unterdeſſen hatte ſich R. zum 
ührer der Reformpartel im Unterhaus 
aufgeſchwungen, 1 weientlih zum 
Sturz des Toryminiſteriums beigetragen, 
war I bemfelben Jahr unter Lord Grey 
um erftenmalind Amtgetreten, batte1831 
ie Reformbill dem Unterhaus vorgelegt. 
Bon nun an bis 1866 war R. ftet3 von 
ber laufenben Politik in Anſpruch genoms 
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men, entweder als Minifter ober im 
erften Gliede ber Oppofition als Minifter: 
Kandidat. Wir erwähnen nur, daß er 1846 
zum erſtenmal anbie Spigeber Regierung 
gelangte und 1861 als Graf R. in das Ober: 
Baus aufrüdte. In Zeiträumen verhält: 
nismäßiger Muße | rieb er bie größern 
biographiichen Werfe: »Memoirsand cor- 
respondence of Thomas Moore« (1852 
bis 1856); »Correspondence of John, 
fourth duke of Bedford« (1853—56) 
und »The life and times of Charles 
Fox« (1859—66, 3 Bbe.). Seit 1866 er: 
fien er nur dann unb warn im Ober: 

us und ſprach fih, gewöhnlich ohne 

folg, über biefe ober jene große Trage 
aus; ine einft ungeheure Popularität 
batte ſich Iehe vermindert. Noch veröffent- 
lichte er: »Selections from speoches of 
Earl R. 1817-41, and from despatches 
1859 —65« (1870, 2 Be); »The fo- 
reign policy of England 1570— 1870; 
an historical essay« (1871); »Essays 
on the rise and progress of the chris- 
tian religion in the West of Europe 
from the reign of Tiberius to the end 
of the council of Trent« (1873 u. öf: 
ter); »Recollections and suggestions«, 
feine Dremoiren von 1813— 73 umfaffenb 
(1875); »Thoughts on national educa- 
tion« (1875). Bilbfäulen vor und in bem 
Parlamentshaus ehren das Andenfen bes 
vielthätigen Mannes. 

2) William Howarb, ber Bater ber 
fogen. Kriegsforrefpondenten und fomit 
Begründer eine? neuen Litteraturzweigs, 
geb. 1824 zu Dublin, lebt in London. Er 
ftudierte in Dublin, ließ ſich aber bald von 
ber Tagesfchriftftellerei anziehen. Eine 
lebendige Beſchreibung, welche ber junge 
Mann von ben Auftritten bei einer iri⸗ 
ihen Wahl 1841 gemadit, zog die Auf: 
merkſamkeit bes Leiters ber »Timed« auf 
ihn, und feit 1843 ward er regelmäßig von 
bem Weltblatt befchäftigt. Doch ſetzte er 
feine Studien fort und wurbe 1850 Rechts⸗ 
anmwalt. Er batte bereit auf Sendungen 
nach Irland, während ber Kartoffelkrank⸗ 
beit, und nad Dänemark, während bes 
Kriegs von 1848, fein befchreibendes Ta⸗ 
lent weiter erwieſen. Doch war fein Name 
nur im Mebaltionszimmer ber »Timeg«, 


Rufiell. 


nicht beim allgemeinen Publikum bewährt, 
als ber Krimfrieg ausbrach. Nicht ohne 
iierigfeit bei der Armee zugelaflen, 
wohnte R. allen en Greignifien jener 
Zeit bei und brachte fie mit einer bis dahin 
noch nie dageweſenen Raſchheit und An- 
—— vor die Leſewelt. So wurde 
ein Name in wenig Monaten berühmt, 
nicht nur durch lebendige Schilderung der 
lachten, ſondern durch Aufdecung 

der großen achläſſigung, unter wel 
her bamald das engliſche Heer litt. Bei 
feiner Rückkehr erbielt er von der Uni: 
verfität Dublin ben Doltorgrab, unb von 
ber erften Auflage feiner gefammelten 
Briefe an bie »Timed« (»Letters fromthe 
Crimea«) wurden in wenig Tagen 50,0U0 
Erempflare verfauft. Eine Umarbeitung, 
bie 1857 erfchien und die Unmittelbarkeit 
und Berjönlichleit dev Eindrüde bem Ver: 
ſuch einer ſtrenger hiſtoriſchen Darftel- 
lung opferte, hatte immer noch einen be⸗ 
trächtlichen Abſatz. In ähnlicher Weiſe 
iſt R. ſeither in vielen Weltgegenden thätig 
eweſen: in Rußland bei den Krömungss 
fen; in Indien während bes großen Auf: 
ſtands; in Stalien, wo er am Kubde 
ber entfcheidenden Schlachten von 1859 
anlam; in Nordamerika, wo feine Befchrei- 
bung der erfien Schladt von Bul-Run 
ihn bei ben geichlagenen Nordflaatlichen 
hochſt unbeliebt machte und zur Heimkehr 
nötigte in Böhmen, wo er brei Tage vor 
ber dlach bei Königgrätz ankam, und 
von wo er, mit Not entgangen, ſich nach 
Tirol begab, und im deutſchefranzöſiſchen 
Krieg, welden er im Hauptquartier bes 
deutſchen Kronprinzen von Wörth bis zum. 
riedensſchluß mitmachte. Ein zweites 
al begab er ſich nad Indien 1879—76, 
im Gefolge bed Prinzen von Wales. Auch 
bie Türkei und die Krim hat er ein zwei⸗ 
te8 Dial befucht, über alles in anziehenber 
Weife berichtend. Schon etwas alternb, 
Tieß er fich Doch 1878— 79, Diesmal vom 
»Daily Telegraph«, nah GSübafrifa 
ſchicken, wo er in einen Konflilt mit Ge⸗ 
neral Sir Garnet Wolfeley geriet, wel- 
her von R. berichtete Ungebühren engli- 
her Soldaten in Abrede ſtellte. Dieſe 
age ſchwebt noch. R. hat viele Nachfol⸗ 
ger auf dem von ihm fo glänzend betre- 


Rüſtow — Rydberg. 


bt, als deren bedeutendſte 
Archibald Forbes (f. d.) und Hauptmann 
Hozier zu nennen 1 find. Er ſelbſt Hat 1858 
die »Army and Navy Gazette« gegrũn- 
bet, bie er noch leitet. Auch eine Novelle: 
»The adventures of Dr. Brady«, bat er 
ſchrieben. Zahlreiche Orben find ihm ver⸗ 
+ barunter auch das Eiferne Kreuz. 
üſtow, Wilhelm, Militärfchriftitel- 
ler, ge. 25. Mai 1821 Ei Brandenbur 
geft. 14. Aug. 1878 in Zürich Durch Selbft- 
mord; trat 1838 in preußifhe Militär: 
dienfte, warb 1840 Offizier im Ingenieur⸗ 
korpo und ftand 1848 in Pofen. Wegen 
feiner Broſchüre »Der deutſche Militär 
ftaat vor und während ber Revolution« 
2. Aufl. 1851) angellagt, entfloh er im 
uni 1850 in die Schweiz, hielt in Zürich 
iegswiſſenſchaftliche Vorlefungen, wirkte 
feit 1853 als Inſtruktor bei den Trup⸗ 
penübungen und warb von ber Kantone⸗ 
tegierung gem Major im Genieftab er- 
nannt. Bing em ala O unb Ge 
neralftabäche i n izilien, 
INabschef zu Saribalbi nach Sizilien 
befehligte beim Übergang auf bas Keitland 
ben linken Flügel, führte im Treffen von 
Capua das Oberkommando und entfchieb 
in der Schlacht am Voltumo ben Sieg. 
— Be zurückgekehrt, Iebte er ſeitbem 
ausschließlich feinen Titterarifchen Arbeis 


tenen Pfab g 


ten. R. bat über bie meilten neueften 
Kriege geſchrieben, außerbem zahlreiche an 
dre Barte, von denen wir ald die wichtigern 


anführen: »Heerweien und Kriegführun 
Julius Cäfars« (1855); > Der Krieg und 
feine Mittele (1856); > Die Feldherren⸗ 
funft bed 19. Jahrhunderts« (3. Aufl. 
1377); »Allgemeine Taktit« (2. Aufl. 
1868); »Militärifhes Handwörterbuch« 
1859, 2 Bde.; Nachtrag 1868); »Die 
Lehre vom neuern Feitungäfriege (1860, 
2 Bde.); Erinnerungen aus dem italie⸗ 
nifcgen Feldzug 1860« (1861, 2 Bde.); 
Annalen bes Onigreice Italien 1861— 
1863« (1364); »Geichichte Julius @ä- 
ſars, von Kaiſer Napoleon III. kommen⸗ 
tiert«e (1866— 67); »Die Grenzen ber 
Staaten, eine militärifch:politifche Unter: 
fuchung« (1868); »Die eriten Gelbgüge 
Bonapartes in alien und Deutjchland 
1796 —I7« (1869); »Strategie und Tal: 
tif der neueflen Zeit«, (1872—75, 3 
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Ce: »Kriegspolitik und Kriegsgebrauch· 
(1 u.a 


Kuih, Emil, Hiftoriker, geb. 14. Kebr. 
1809 au Hanau, geft. 28. Aug. 1869 in 
delberg; flubierte zu Marburg, Mün⸗ 

n umb Heidelberg Philologie und Ge- 
ſchichte, lebte fpäter ler ſeit 1844 
in Heibelberg, wo er fid) als Privatdozent 
für italienifde Sprache und Litteratur ha⸗ 
bilitierte und 1867 zum Profefjor ernannt 
wurbe. Er jchrieb: »Geſchichte ber italieni- 
{gen Voefiee (bis Taſſo; 1844— 47, 2 

de.); »Stubien über Dante« (1853); 
»Geichichte des italienifchen Volks unter 
ber napoleonifchen SHerrfchaft« (1859); 
»Geſchichte von Stalien von 1815 —50« 
(1867, 2 Bbe.). 

Autbner, Anton, Edler von, geo⸗ 
sraphifcher, beſonders alpiner, Schriftitel- 
ler, ge. 21. Sept. 1817 zu Wien, ftudierte 
in Kremsmünfter und Wien, trat dann 
in bie juriftifhe Beamtenlaufbahn ein, 
praftizierte bis 1870 als Advokat in Wien, 
ſiedelte dann nach Steyr über und lebte 
Ki 1875 in Salzburg. Er erprobte fich 

on in frühen Jahren als nefchicter und 
fühner Erfteiger von Alpenipigen, beren 
er im Lauf ber Zeit über 300 erflomm; 
auch war er eine Reihe von Jahren Prä- 
fident des Wiener Alpenvereind. Seine 
Bergbefteigungen und Erfahrungen teilte 
er in Kournalen, namentlich in den Pu⸗ 
blifationen der Alpenvereine, mit. Als 
befonbere Werke erſchienen: »Die Alpen- 
länder Oſterreicho u. ber Schweiz« (1843); 
»Aus den Tauerne« ei »Aus Tirol, 
Dur und Öleticherreifen« 1869) und das 
1879 beendete Vogrpiſcreter raphiſche 
Prachtwerk »Das Kaiſertum Oſterreich⸗. 

Rydberg, 1) Karl genzi, ſchwed. 
dramatiſcher Dichter, geb. 6. Juni 1820 
u Rarlöfrona, fam mit 22 Jahren nad) 

tockholm und arbeitete bort ald Schrei: 
ber auf bem Baubüreau der Stabt. Die 
Beamtenlaufbahn fagte ihm jeboch wenig 
pu er verſuchte fich mit Feuilletonartikeln 

m »Aftonblad« und trat dann in bie 
Redaktion des Blattes ein, in ber er bis 
1851 blieb. Er arbeitete nun am »Fris- 

« und lieferte mehrere „uftjpiele 
für die Bühne, unter welchen bie befann- 
teften: »Nyärsmorgonen p& Storkyrko- 
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tornete (Der Neujahrsmorgen auf bem 
Turm der Storfyrle«); »Oks& en pro- 
fet« (»Audh ein — »En Kopp 
the« (2Eine Taſſe Theee); »Aladdins 
lampa« und »Capricciosa«. 1856 be 
gann er bie humornſtiſche Zeitfchrift»Kap- 
ten Puff«, welche bis 1865 erſchien und 
1872 wieber aufgenommen wurde. Außer: 
bem it R. aufs vielfeitigfte thätig geweſen; 
er arbeitete namentlich für bie »Illustre- 

Tidning« unb die »Stockholms- 
poste, [chrieb Erinnerungen, rebigierte 
Anekdotenſammlungen und lieferte eine 
Reihe Überfegungen von Romanen unb 
Novellen. 

2) Dlof Simon, ſchwed. Hiftorifer, 
geb. 28. Dez. 1822 zu Gebersbal, ftudierte 
von 1839 an in Upiala, mußte jeboch we⸗ 
gen eines Leidens fein Stubium aufgeben 
und that im Aivildepartement und im 
Kommerztolleninm Dienfte, worauf er bei 
König Karl XV. als Privatfelretär ans 
geftellt wurbe, welche Stellung er bis 
1862 befleidete. 1864 Taufte er N einen 

of und bewirtfchaftete ihn, Tehrte aber 

866 nad Stodholm zurüd und wurbe 
Protofolfefretär in ber ——e— 
Bon dieſer Zeit an hat er fich ausſchließ⸗ 
lich biftorifhen Studien gewibmet, für 
welche er auf großen Reifen im Ausland 
das archivaliſche Material fuchte. Das 
Reſultat dieſer Forſchungen hat er in ſei⸗ 
nem Haup : »Sveriges 
med främmande makter jemte dit hd- 
rande handlinger« (187 dr verivertet. 
Während ber Ausarbeitung diefes Niefens 
werfs, das alle Beziehungen Schmwebens 
um Ausland in ben legten 1000 Jahren 
handelt, Hat R. mehrere wiflenfchaftliche 
Werke aus dem Franzdfifchen und Deut: 
fchen überfeßt, namentlih auch Schlofjers 
»Meltgefchichte«, unb bie franzöfifchen 
Werte bes Diplomaten Grafen Guftav 
Lagerbielfe (1867) herausgegeben. 

) Victor, ſchwed. Romanfchriftfteller 
und ‚Phitofope, eb. 18. Dez. 1829 zu 
SFöntöping, beſuchte dad Gumnafium in 
MWerid, wo er den Unterricht und bie vä- 
terliche Fürſorge Tegners genoß, und ftu- 
bierte feit 1 in Zund. Schon in ſei⸗ 
nen Schuljahren hatte er Auffäbe für 


Zeitſchriften gefchrieben und ſich auf der 
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Univerfität mit litterariſchen und poli- 
tifhen Artikeln über die dkonomiſchen 
Schwierigkeiten binausgebolfen. 1855 
trat er in bie Redaktion von »Göteborgs 
Handels- och Sjöfartstidning«, an der 
er ſchon lange mitgenrbeitet hatte. Im 
Feuilleton ee Blattes erſchien feineerfte 
bichterifche Arbeit, ber hiftorifche Roman 
»Fribytaren p& Ottersjön« (1858, 3. 
Aufl.1877), dem »Bingoalla« (1858) unb 
bie noch —— und * Binde 
anze geiftige tun ra i 
Kos, „Dan uns ———— 
e ner«, :3.Aufl.1876; 
1875) folgte, welche ben Kampf bes ik, 
fientums mit bem SHeibentum barftellt 
unb bie Anſichten und Überzgeugun 
bes freifinnigen Denker auf reli idfem 
Gebiet gegen blinden Autoritätsglauben 
und Objfurantismus zur Geltung bringt. 
Diefe Tendenz in Verbindung mit ber 
tiefften Gelehrfamfeit und einem Stil 
von Flaffifcher Vollendung haben bas Buch 
und feinen Autor fofort in bie erfte Reihe 
ber zeitgendffifchen Litteratur geftellt. Die 
Weltanſchauung diefes Buches rief zahl: 
reiche Angriffe in vafcher 5 r, 
denen er mit ben ſcharf gefchliffenen Waf⸗ 
fen der Tübinger Schule — — na⸗ 
mentlich mit der bmten Streitſchrift 
»Bibelns lära om Kristus« (3. Aufl. 
1868), Die darauf folgenden polemifch 


ter | Fritifchen Unterfuchungen: »Jehovatjen- 


sten hos Hebreerna« (1864) und > 
detidensmagi« (1864) ftrebten demſelben 
Ziel zu, und auf der ſchwediſchen Kirchen: 
verfammlung 1868 erhielt R. Gelegen: 
beit, auch perfönlich für feine Anfichten 
einzutreten. Die echt humane Art feiner 
Kampfesweife erwarb ihm auch die Hoch⸗ 
— ſeiner Gegner. Die Bewegung, 
welche R. hervorgerufen, führte ihn 1870 
in bie Zweite Kammer des Reichstags, wo 
er feine Stimme laut für eine ibeal:bemo= 
Fratifche und vaterlandiſche Volkserziehun 
erhob. Im Winter 1873—74 hielt er fi 

in Rom auf, und die Früchte feiner Stu⸗ 
bien, welche er in mehreren Schriften, wie : 
»Romerska sägner omapostlarne Pau- 
lus och Petrus« (1874, deutſch 1876) und 
»Romerska saga« (1876, Bilder ans 
der römiſchen Kaiferzeit auf Grund ber 





Saar — Sacher⸗Ntaſoch. 


gen Erflärung begleitete. R. ift auch Ly⸗ 
rifer, Seine Gedichte find der Zahl nach 
zwar Mein, aber reich an Gebanten und 
meifterhaft in ber Form. 1877 wurbe 
er unter die » Achtzehne ber Alabemie auf: 
genommen. r 


Dentmäler), nieberlegte, zeugen von fei- 
nem hoch über ber Zeiten ephemeren Strö- 
mungen erhabenen, idealen Blid. Einen 
glänzenden Triumph feierte er durch feine 
überiepun von Goethes »auft« (1878), 
beflen zweiten Teil er mit einer tieffinnt- 
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ar, Ferdinand von, Schrififtel: 
fer, geb. 30, Sept. 1833 zu Wien, erzogen 
im Haufe feines Sroßvaters, trat auf den 
Wunfch feines Vormunbs 1849 in bie 
Armee, avancierte 1854 zum Offizier, 
ſchloß Freundſchaft mit bem befannten 
Dichter Stephan Milow, feinem militä- 
riſchen Stanbesgenofien, und ſah ſich ba- 
durch in feinen poetifchen Beflrebungen 
wefentlich geförbert. Nachbem er ben ita⸗ 


lienifchen Feldzug noch mitgemacht, nahm 
er 1859 feinen Abfchieb, um ganz feiner 


Neigung leben zu Tünnen, machte 1873 
in Geſellſchaft feines Freundes Milow 
eine Reife nach Italien und lebt jetzt in 
Bien. Er veröffentlichte: » Innocenze (ein 
Lebensbiib, 1866); »Kaifer Heinrich IV.« 
(Traueripiel in zwei Abteilungen: »Hil⸗ 
bebrand« und »Heinrihs Tob«, 1872); 
»Marianne« (Novelle, 1873); »Die bei- 
den de Witte (Trauerfpiel, 1875: neu 
bearbeitet 1878); »Novellen aus Sfter: 
reiche (1876); >Tempefta« (Trauerfpiel, 
1880). ©. zeichnet feine Figuren fauber 
und forgfältig, er hat ein Fünftlerifches 
Auge, feine Diktion ift gefeilt. 

& sMaulod, Leopold, Ritter 
von, riftfteller,, geb. 27. San. 1836 
zu Lemberg als Sohn eines Hofrats und 
Bolizeibireltors von Galizien, genoß im 
Haute feiner Eltern eine in jeder Rich: 
tung glänzende Erziehung, durchlief in 
feiner Baterftabt bie Normalfchule und 
das Gymnaſium, feßte feine Gymnafial⸗ 
ſtudien in Graz fort, ftubierte hier und 
in Prag Philofopbie, erwarb mit 
Jahren den Voltortitel, Babilitierte fi 
mit 21 Jahren als Dozent ber Geſchichte 
an ber Univerfität Oral und verdffent: 
lichte ein Jahr fpäter fein Geſchichtswerl 
Der Aufitand in Gent unter Karl V.«, 






bald hernach feinen erften Roman: »Eine 
—2*— Geſchichtee (1866). Seine litte⸗ 
rariſchen Erfolge beftimmten ibn, 1869 
ba8 Lehramt aufzugeben. Sein Novellen: 
cyklus »Das Bermächtnis Kains⸗ (1870, 
von bem bisher ber erſte Teil: »Die£iebe«, 
unb ber zweite: »Das Eigentume, exſchie⸗ 
nen find und noch vier Teile: (>Der 
Stante, »Der Kriege, »Die Arbeite, »Der 
Todd in Ausficht feben? tourbe in alle 
ae — Sprachen überfebt unb ver 
—* ihm einen mehr als europäifchen 
Ruf. 1873 vermählte er fi) mit Aurora 
v. Rümelin (welche unter bem Namen 
Wanda v. Dunajew ben »Roman 
einer tugendhaften Frau« und >Echter 
Hermelin«, Geſchichten aus der vorneh⸗ 
men Welt, veröffentlichte) und lebt gegen- 
wärtig in Bubapeft. Seine Hauptwerfe 
find außer ben’ genannten: » ie geichier 
dene Frau« (Roman, 1870); »Die Re 
publif der Weiberfeinbe« (Roman, 1872); 
»Maria Therefia und bie Freimaurer« 
biftoriiche Novelle, 1872); ⸗Falſcher 

ermelin« he aus ber Bühnen- 
welt, 1873); ⸗»Ruſſiſche Hofgelchichten« 

873); »Der neue Hiobe (Roman, 
874); »Die Ideale unfrer Zeit« (Roman, 
1875); »Galiziſche Gefchichten« (1972) 
und »Wiener porgelgiäten (1876); 
»Le cabinet noir de Lemberg« (Ro: 
man, bisher nur franzöfifh erſchienen, 
1880); »L’Ilau« (Roman, ebenfo, 1880); 
ferner foziale Dramen aus ber Gegen: 
wart, Luitipiele u.a. ©. genießt bie be 
fonbere Gunft ber Franzoſen; die »Re- 
vue des Deux Mondes« hat feit 1871 
mit weniger als 14 Novellen von ihm 
publiziert. Er ift eine frühreife Natur 
(feine erften Verſuche in ber Novelle und 
im Drama reichen bis in feinzehntes Jahr 
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zurück), auf welche Goethe und Shakeſpeare 
roßen Einfluß gewannen, ſpäter auch 
er ruſſiſche Dichter ui noch größern 
aber die reiche kleinruſſiſche Vollspoefie, 
bie bem Knaben fhon an Ort und Stelle 
in bie Obren Mang. Die beutfche Sprache 
bat er erft im reifern Knabenalter in 
Prag erlernt, wohin fein Vater verſetzt 
worden war, und er ift ihrer noch jekt 
nicht völlig Meiſter. Sein Talent ift ohne 
Trage ein ganz bebeutenbes, wenn uns 
auch in biefer Originalität vieles fremb 
vorfommt und unſympathiſch berührt. 
©. ift Realifi pur sang und mit Leiden⸗ 
fchaft (die ber Magnet für bie Nachbarn 
jenfeit der Vogeſen, die Enthufiaften für 
Daubet und Zola), und biefer Realismus 
ift nicht immer künſtleriſch, fogar fehr oft 
bebentlih (3. B. in Stoffen wie »Die 
Meflalinen Wiend«); aber warmes Na⸗ 
turgefühl, einen philofophifch in bie Tiefe 
gehenden Geift, pſychologiſchen ZTiefblid 
und glänzende Darftelungsfunft kann 
man dem Dichter, auch wenn man feine 
Richtung verdammt, nicht abfprechen. 
Sach (ipr. Hai), Samuel Uftagabe 
Silvettre de, franz. Journaliſt, geb. 
17. Ott. 1801 zu Paris, geſt. 14. Febr. 
1879 daſelbſt; war ber Sohn bed be 
rühmten Orientaliften gleichen Namens, 
ftudierte die Rechte, wibmete fih dann 
ausschließlich Titterarifchen Studien und 
gehörte jeit 1828 zu ben hervorragendſten 
politiihen Mitarbeitern des >Jo 
des Debatse. Bon je auf die Hebung 
bes öffentlichen Unterrichts hinarbeitend, 
wurbe er 1864 in das Konſeil des öffent: 
lichen Unterrichts berufen, wo er den Be⸗ 
rebungen bes Minifterd Duruy wirk⸗ 
ſamen Vorſchub leiftete, und 1865 zum 
Senator ernannt. Seit 1855 war er Mit» 
lieb der Afabemie, feit 1867 Komman- 
r der Ehrenlegion. Eine Auswahl feis 
ner publiziftiicden Arbeiten, in denen er 
ſich als einen ber vorzüglichften Profaiften 
rankreichs bekundet, gab er unter dem 
Titel: »Varietes litt6raires, morales et 
historiquese« (2. Aufl. 1861, 2 Bde.) her: 
aus. Mit Gautier, Thierry und Feval be: 
—5— er ſich bei Oelegenpeit ber Parifer 
Austellung an bem »Kapport sur l’&tat 
des lettres et des sciences« (1868). 


Sach — Sainte-Beuve. 


Sadhk Baia, |. Spaitowstt. 
Sainte-Benbe (ipr. Hängt-böw), Char: 
les Auguftin, franz. Dichter und 
Schriftfteller, geb. 23. Dez. 1804 in Bon: 
logne fur Mer, geft. 13. Oft. 1869 zu Pa- 
ris; ſtudierte in letzterer Stabt anfangs 
Medizin, wandte ſich bann ber littera- 
riſchen Thätigfeit zu und erwarb ſich raſch 
einen Namen. 1840 wurbe er zum Ron: 
fervator an der Bibliothek Mazarin, 1854 
zum Mitglied der franzöfiichen Afademie 
ernannt. Nach der Thronbefteigung Na⸗ 
poleong III. erhielt ©. bie Profeſſur ber 
Iateinifchen Poefie am College be France, 
aber feine Borlefungen riefen unter ben 
republikaniſch gefinnten Studenten fo ftür- 
mifche Kundgebungen ber Unzufriebenheit 
hervor, daß fie geichloflen werden mußten. 
Auch feine Lehrthätigfeit an ber Ecole 
normale (feit 1857) war nicht von Dauer. 
Seitdem privatifierte er und wurbe 1865 
zum Senator ernannt. Sainte-Beuped 
poetifche Hauptwerke (»Po&sies comple- 
tes«, 1879, 2 Bbe.), meift aus feinen jün- 
ern Jahren ftammenb unb unter dem 
influß der Romantifer gefchrieben, find: 
»Po&sies« (unter dem Pſeudonym Jo⸗ 
— Delorme, 1829), »Consolations« 
1830) unb »Penstes d’aoht (1837); 
ferner bie Romane: >Mr. Jean, maitre 
d’scole« (1837) und »Voluptö« (9. Aufl. 
1877). Höher fteben feine kritiſchen Schrif: 
ten und biographifchelitterarifchen ra 
m 


urmal | auf welchem Gebiet feine Lanbsleute 


den erften Platz auer ennen. Hierher ge 
hören das »Tableau historique et cri- 
tique de la po6sie francaise au 
siecle« (neue Audg. 1876); dann vor allen 
die Dammlungen feiner Titterarifchen 
euilletonartifel: »Causeries de lundi« 
1851 — 63, 15 Bde.) und »Nouveaux 
Iundis« (1863—69, 11 Bbe.), woraus 
bie »Galerie de femmes c&l&bres« (1858, 
neue Folge 1864) ein yuraaug in ferner: 
»Critiques et portraits litt&raires< 
(1832 — 39, 5 Bde.); »Portraits litte- 
raires« (neue Auag. 1864, 3 Bbe.); »Por- 


groupe littöraire«e 13, ° 
be.);die Stubien:»Talleyrand« (1870), 





Saint» George® — Saint⸗Mare Girardin. 


»Mad. Desbordes-Valmore« (1870); 
»Prondhon« (1870) u.a. Eingewifienhafs 
te8 und anßnegeichneted eichichtliches Wert 
ift feine »Histoire du Port Royal« (4. 
Aufl. 1878, 7 Bde.), an der er 20 Jahre 

1840-60) gearbeitet und gebeflert hat. 

ach feinem Tod erfchienen: »Lettres à 
la princesse« „0173 ; »Causeries P&- 
risıennes« (1876); »Correspondance« 
833 ‚2 X AN »Nomelle vr 
spondance« . Seine Biographie 
ſchrieb Hauflonville (1875). 

Gaint es (ipr. Mäng- ſchoͤrſch), 
Jules Henri Bernoy de, franz. Dra⸗ 
matifer, geb: 1801 zu Paris, gefl. 23. De}. 
bafelbft 1875; bebütierte als Schriftfteller 
mit einem Roman: »Lesnuitsterribles« 
(1821), wandte fi dann dem Theater zu 
und lieferte teils allein, teild in Gemein: 
ſchaft mit andern eine große Anzahl von 
Opernterten x., von benen mehrere mit 
der Muſik Aubers, Halevys u. a. bie 
Runde Über alle Bühnen gemacht haben. 
©. war eine Zeitlang Direktor ber Opéra⸗ 
Comique und wurde 1856 zum Offizier 
ber Ehrenlegion ernannt. Bon feinen eig: 
nen Stüden nennen wir: »Le planteur« 
SR »L’esclavage de 0öns« 

1843); »Le lazzarone« (1844); »Les 
motusquetaires de la reine« (1846); 
»Le val d’Andorre« (1848); »Les 
amours du diable« (1852); »La Bo- 
h&mienne« (1862). Von Romanen find 
noch zu erwähnen: »Le livre d’heures« 

oil); »Un mariage deprince« (1849) 
und > ‚gepion du grand monde«e (neue 
Ausg. 1863). (m 

Saint: Hermibad, Emanuel (Pſeu⸗ 
bonym für Valdemar Thifteb), bin. 
Schriftfteller, geb. 28. Febr. 1815 zu Aar⸗ 
bus, ſtudierte Theologie in Kopenhagen, 
gab 1843 »En Vandring i Syden«, 1 
ben Roman »Havfruen« (»Die Meer: 
frau«) heraus u. wurbe in bemfelben Sn 
Adjunft an der Realſchule in Aarhus. 
Eine farbenreiche, etwas überſchwengliche 
Sprache und große Breite charakterifierten 
bereit3 feine erjten Arbeiten, benen ber 
Roman »Tabt og vunden< (»Berloren 
unb gewonnen«, 1847), das patriotifche 
Drama »Danmark bestaaer« (»Däne 
marf befleht«, 1848), »Eventyr, Skizzer 


Ecgriftfiellerlegiton. 


625 


og Sagn« und das Gebicht »Örkenens 

erte« ( Das Herz ber Wülfte«, 1849) 
olgten. 1850 machte er mit Staatsunter- 

gung eine Reife nad) Deutfchland und 

talien, von ber er als Frũchte »Episoder 
et Reiseliv« (1850) und »Romerske 
Mosaiker« heimbradte. Ein Gedicht in 
neun Sefängen: »Bruden« (»Die Braut«, 
1852), und »Eventyr og Fortällinger 
af 1001 Nat« (1862-55) folgten biejen 
Neifebildern. Ein größerer Roman: »Si- 
renernes Ö« (»Die Anfel ber Sirenen«, 
—833 feſſelte mehr durch die prachtvollen 
Schilderungen als durch die Fabel. Die 
ule in Aarhus wurde aufgehoben und 
S. auf Wartegeld geſetzt. Er ging auf 
Reiſen und ſchrieb: an og paa 
Vandring« au auſe und auf ber 
Wanderunge, und novelliſtiſche 
Reiſeſtudien:»Neapolitaniske Noveller« 
1855), in denen bei aller anziehenden 
ndung die Phantafie ſich überftürzt. 
185 Gerf ai er — 
skatten« (ↄ Familienſchatze). ©. war in⸗ 
wiſcen 6* Pfarrer in tn 1862 
nZommerup geworben, von welcher Stel: 
lung er fich endlich 1870 entbinden Tieß. 
Eine geitlang war er ganz verſtummt, 
dann begann er eine theologifdhe Schrifts 
ftellerei; er Tieß } B. Sonntagsprebigten 
erffeinen. bie A ae er A Band 
> «, bie j mit feinen pro⸗ 
fallen Söriften nicht meffen können. 
Großes Auffehen erregten feine »Breve 
fra Helvedo« (»Briefe aus der Hölle«, 
4. Aufl. 1871), unter bem Pfeudonym 
M. Koran. Zuletzt gab er noch eine Er- 
zäblung: »Högholt«, heraus, 

Saint⸗Lonp (ipr. fang⸗luh), Louiſe 
de, ſ. Billemeſſant. 

Saints Mare Girardin (pr. ſſäng⸗ 
mark ſchirardaͤngh, Francois Auguſte, 
franz. Pudligſt eb. 12. Febr. 1801 zu 
Paris, geft. 11. April 1873 in Morjang 
im Seine; ftubdierte anfangs Rechtswiſ⸗ 
enfchaft, wandte fi dann dem Lehrfach 
zu, unternahm zu feiner weitern Ausbil- 
dung 1830 eine Reife nach Stalien und 
Deutihland und wurde unter ber Juli⸗ 
monarchie (1837) Staatsrat und Mitglied 
des Oberſtudienrats. Daneben war er (bes 
fonders am »Jonrnal des Debats«) als 

40 


626 


Bublizift thätig und glänzte burch feine 
Borlehungen an ber Sorbonne, an ber er 
an Guizots Stelle bie Profeſſur ber Ge: 
ſchichte und fpäter die ber ranpöfticen 
Litteratur befleidete. Seit 1844 Mitglied 
ber Akademie, befreundete er ſich in ber 
Tolge mit bem Bonapartismus, ohne je 
body eine fchroffe Stellung einzunehmen. 
Seine bebeutenditen Schriften find: »Ta- 
bleau de la litt&rature francaise au 
XVI.siecle«(mit Ph.Chasles, neue Ausg. 
1862, Preisſchrift); »Notices politigues 
et litt6raires sur l’Allemagne« (1835); 
»Souvenirs de voyages et d’etudes« 
(1852 —53, 2 Bbe.); »Essais de litt6- 
rature et de morale« (neue Ausg. 1877, 
2 Bde.); »Cours de la littörature dra- 
matique, ou de !’ 6 des passions 
dans le drame« (11. Aufl. 1875 —77, 
5 —— fein Haupwerk, ein Muſter pſy⸗ 
chologiſcher Analyſe und litterariſch⸗ ver⸗ 
leichender Kritik; »Souvenirs et r& 
exions politiques d’un journaliste« 
(1859); »Lafontaine et les fabulistes« 
(1867, 2 Bbe.); »J. J. Rousseau, 88 vie 
et ses ouvrages« (1875, 2 Bbe.). 
BaintsBickor (pr. Hängwittsr), Paule 
be, Graf, franz. Schriftfteller, geb. 1827 
u Paris, geft. 9. Juli 1881; erhielt feine 
Borbilbung in Freiburg i. Br. und am 
Collegio romano zu Rom, trat dann 1851 
unter der Agide Lamartines als Thenter- 
tritifer in die Rebaftion bes »Pays« ein 
und ging 1855 in gleicher Eigenſchaft zur 
„Vreife« über. Seine Wochenfeuilletons 
und feine »Salond« (Kritilen ber alljähr- 
lihen Kunſtausſtellung) verichafften ihm 
bald den Ruf eines ausgezeichneten Ken: 
ners und zugleich eines ber glänzendften 
Stiliften. Diefe Eigenfchaften bewährte 
er auch in feinen beiden Hauptwerfen: 
»Hommes et dieux«, en 
ſche Studien, unter denen noch bejon- 
bers ein Eifay über die Venus von Milo 
hervorragt (1867, 4. Aufl. 1872), und 
»Les deux masques« (1879—81, Bd. 1 
u. 2), einer auf ernften philologifchen, ar⸗ 
äologilcen unb Eufturfiforiicen Stu: 
bien berubenden Arbeit über die antife 
Bühne. Ein drittes Heineres Werk: »Les 
femmes de Goethe« (1869), fteht be bei- 
den vorigen an Bebeutung weit nad. ©. 





Saint⸗Victor — Gala. 


war einer ber hervorragendſten Mitarbei- 
ter am »Moniteur universel<. Als aner: 
Tannte Autorität inartiftifchen Dingen ge: 
hörte er außerbem allen Ausftellungsjuries 
an und bekleidete (jeit 1870) das Amteines 
Generalinfpeftors der ſchönen Künſte. 
Saiontſchkowskaja, Nadeſhba, 1. 
Areſtowstij. 
Sala, George 
Son, fürieh qunäcif für Zeitfhrffen. Im 
on, ſchrieb zunä r Zeitfchriften. 
Didens’ »Household words« trat er 
zuerft auf mit ben Londoner Shizzen: 
»Gas-light and day-light« und »Twice 
round the clock« (1858). Dann fol 
ten: »A Journey due north«(1858—59), 
wozu ihm ein Aufenthalt in Rußland 
ben Stoff geliefert; »The Paddi n 
peerage« (1860); »Looking at life« 
(1860); »Make your game, a narra- 
tive ofthe Rhine« (1860); »Dutch pic- 
tures« (1861); »The ship chandler« 
(1862); »Breakfast in bed« (1863) u. a. 
t begründete darauf das »Temple Bar 
Magazine«, in bem feine Erzählungen: 
»The seven sofs of Mammon« 1862) 
und »The strange adventures of Cap- 
tain Dangerous« (1863) erfchienen. Sei: 
nen Reifen nach Amerika 1863 als Korte: 
ponbent bed »Daily Telegraph« und 
nad) Algier verdankt man: »My diary 
in America in the midst of war« (1864) 
und »A trip to Barbary by a round- 
about route« (1866). Auch die Skizzen 
»After bre t, or Pictures done 
with a quille (1864) und ber Roman 
»Quite alone« (1865) entftanden in jener 
it. Es folgte nun eine Reihe kunſige⸗ 
chichtlicher, Hiftorifcher und biographifcher 
Schriften, 10.» WilliamHogarth«(1866); 
»From Waterloo to the Peninzula« 
3 »Essay on Charles Lamb: 
1868) und »Charles Dickens« (1870); 
»Notes and sketches on the Paris ex- 
hibition« (1867) und »Bome and Ve- 
nice« (1869). 1870 war ©. als Kriege: 
forrefponbent bes »Daily Telegraph« ım 
öftlichen Frankreich. Noch erichienen: »Pa- 
pers humorous and pathetic« (1872); 
»Under the sun, essays mainly written 
in hot countries«e (1872); »The story 
of the comte de Chambord, a trilogy« 


Auguſt Henry, 
eb. 108 S Lon⸗ 





Salingre — Sand. 


1873); »Two kings and a kaiser« 
1876); »Paris herself again 1878— 
1879« (1879, 2 Bbe.). Seit mehreren Jah⸗ 
en fchreibt er einen bumoriftilden Wo⸗ 
chenũberblick in ber »Illustrated Nows«. 
Galingre, Hermann, Poſſendichter, 
geb. 17. Mai 1833 zu Berlin, geft. 4. Febr. 
1379 bafelbft; wibmete fi, anfangs zum 
Kaufmann beftimmt, ſchon im 19. Jahr 
der Ze unb fchrieb innerhalb %5 Jah⸗ 
ren mehr als 100 Poſſen und Schwaͤnke. 
Sein erſtes Stüd war bie Poſſe »Blauer 
Montag«, bie 1852 au Aufführung fam. 
Bon feinen fp&tern Stüdenerwähnen wir: 
»Der Leibfuticher«, »Ein ruhiger Mieter« 
(1862), »Alle8 für meine Zochter«, »Der 
Allerweltöhelfer«, »Der Baum ber Er: 
kenntnis«, »Pech⸗Schulze«, »Fürs Thea: 
ter laß ich mein Leben«, »Preußen in 
Sahjen«, »Pietſch im Verhör«, »Des 
Frifeurs letztes Stänblein«, >Die afeitr 
nerin in Kalau« (1868), »Reife burch 
Berlin in 80 Stunden« (noch jekt ein 
Repertoireftüd). 
almini, Vittorio, ital. Dichter, 
geb. 1832 zu Venebig, geſt. 22. Juni 1881 
daſelbſt; wendete ſich ber bramatifchen 
Laufbahn zu und fchrieb zumächft in Ver⸗ 
bindung mit Fambri eine Anzahl von 
Stüden, von denen jebod nur »Il Ga- 
lantuomo«, »La Riabilitazione« und »I 
Letterati«e einen allgemeinen Bühnen: 
erfolg hatten. Beim Aufftanb 1859 ge 
tieten ſowohl er felbft als fein Mitar⸗ 
beiter Fambri in Öfterreichifche Gefangen 
chaft. Aus ber Zeitung Joſephſtadt nad) 
dem Frieden von Billafranca ins Vater: 
land ckgekehrt, verfuchte S. fein Glüd 
mit einem populär gehaltenen Schaufpiel: 
»Santo e Patrizio«, unb errang bamit 
einen Tolofialen, nachhaltigen olg auf 
der Bühne. Bon den Dramen, bie er weis 
terbin lieferte, und die wieder, ber urs 
fprünglihen Richtung bes Dichters ent: 
iprechenb, in höherm Stil gehalten waren, 
find ganz bejonber® hervorzuheben: »Lo- 
renzino de’ Medici«, >»Maometto II« 
und »Madama Roland«. Lebteres Werl 
hatte in feiner urfprünglichen Geftalt bei 
der Aufführung in Mailand keinen Er: 
folg, weit beifer wurde es in einer neuen 
Bearbeitung aufgenommen; ben größten 
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Beifall aber erntete es bei ber Aufführung 
durch italienifhe Künftlerin Baris, wovon 
der Kritik die Treue ber biftorifchen Auf: 
faflung fowie bes Kolorits in diefem Ne: 
volutionsdrama mit bem wärmſten Lob 
pernorgehoben wurde. Eine deutſche Über: 
etung bes Stücks foll demnächſt erfchei: 
nen. Salminis vielfeitiger Geift hat ſich 
auch in andern Dichtarten bethätigt. Er 
veröffentlichte eine bie Zeit charakterifies 
renbe Dichtung: »I figli del secolo«, und 
eine Iyriihe Sammlung: » Polychordon« 
(1879), weldye bie Manni faltigfeit_ der 
darin angefchlagenen Töne —*— im Titel 
andeutet und unter anderm intereſſante 
moderne Zeit⸗ und Sittenbilder gibt. Als 
Philhellene bewährte ſich S. durch einige 
ea über Zagesftagen ber griechi⸗ 
itik. 

Salomon, Ludwig, Litterarhiſtoriker 
und Belletriſt, geb. 25. Nov. 1844 zu Gor⸗ 
den in ber Provinz Sachſen, Sohn eines 
Pfarrers, ftudierte zu Halle unb wandte 
fi dann dem Journalismus zu. Er war 
mehrere Jahre Redakteur der »Elberfelder 
Zeitunge, bann (bi8 1877) des ın Stutt: 

art erjcheinenden »Buches für Alle« und 
ebt feit 1879 in Dornburg bei Jena. Es 
erfchienen von ihm mehrere Novellen: 
fammlungen, wie: »Unter bem Halb: 
monde (1870), »Verwehte Spuren« 
(1873) unb » Heldunfel«e (1876), fowie 
»Geſchichte einer Geine« (Novelle, 1876) 
unb bie mit vielem Beifall aufgenommene 
»Geſchichte der beutfchen Nationallittera: 
tur des 19. Jahrhunderts« (1881). Neuer: 
ih gab er den Roman »Agned von Li- 
lien« von Karoline v. Wolzogen, mit lit: 
ee Einleitung, Ten heraus. 

ur Zeit arbeitet er an einer Geſchichte 
des deutichen Zeitunasmefen®. 

am, f. Berthoud. 

Samarow, Gregor, ſ. Meding. 

Sam ESlid, |. Haliburton. 

Sanetiß, Srancesco be, |. De Sanetis. 

Sand, George (mit dem eigentlichen | 
Namen Aurore 
Dubevant), franz. Nomanfchriftftelle: 
rin, geb. 5. Auli 1804 zu Paris, geft. 7. 
Sımi 1876 in Nobant. Die Tochter eines 
ranzöfifgen Offiziers, beffen Mutter die 
natürliche Tochter des Marſchalls Mori 
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von Sahfen war, verlebte fie auf dem 
Kumiliengut Nohant in Berry im freien 

erfehr mit ber Natur und den Menſchen 
ber Gegenb eine friſche Dichterjugenb, 
kam dann in bie Penfion ber engliſchen 
Auguftinerinnen zu Paris, wo jie drei 
Sabre (1817—20) vermeilte, und Ve 
ratete ih, nad Nohant zurüdgefehtt, 
1822 mit bem natürlichen Sohn eines 
Barons v. Dudevant. Die Ehe war in- 
befien feine ke und nach neun Jah⸗ 
zen begab fi bie rau, im Einverftänd- 
nis mit ihrem Gatten, für bie Hälfte des 
5— nach Paris, um endlich eine ihren 
eiſtigen Bedürfniſſen angemeſſene Atmo⸗ 
pbäre zu atmen, nebenbei auch, um ſich 
Geld zu verdienen. Nachdem fie ſich in 
verſchiedenen Induſtrien 638 etzungen, 
Handarbeiten, Malen auf Nippſachen ac.) 
ohne großen Erfolg verjucht hatte, wagte 
fie fi auf Zureben ihres Freundes Jules 
Sanbeau (f. d.), beifen Bekanntſchaft fie 
in Nohant gemacht, und der fie nach Paris 
begleitet Batte, an bie Romanfchriftftelle: 
rei und zwar zunächſt in Gemeinfchaft 
mit Sanbeau. hr gemeinfames Brobuft 
»Rose et Blanche« (1831) hatte inbefien 
feinen durchſchlagenden Srfoig. Um fo 
mehr Bewunderung errang bie Schrift: 
ftellerin mit dem nädften Roman: »In- 
diana«e (1832), beffen Autorfchaft aus: 
ſchließlich ihr angehörte. Sie nannte fi, 
ihrem (itterariihen reunb zuliebe, 
George ©. und bat diefen Namen für 
immer beibehalten. Noch in bemfelben 
Jahr erichien »Valentine«, im folgenden 
»Le6lia«, mel Werte, welche einen wahren 
Sturm glühender Sympathien wie auch 
leidenſchaftlicher Oppofition erregten. Im 
Sommer 1833 unternahm ©. mit dem 
Dichter Alfred be Muffet, der fich zu ihr 
mög bingezogen fühlte, eine Reiſe 
nah Venedig; aber noch in ber La⸗ 
gunenftabt, wo Muſſet ſchwer erfrantte, 
erfolgte der Bruch des an wifchenfällen 
aller Art reihen Verhältniſſes, über wel: 
ches I ©. felbft in »Le secr£taire in- 
time« (1832), »Les lettres d’un voya- 
geur« (1834) unb viel fpäter in »Elle 
et lui« (1859) auegelrochen hat unb 
ar in dem leßtern Werk fo rüdfichtsloß, 
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Muflet, ihr in »Lui et ellee nod viel 
unbarmherziger antwortete. Die » Lettres 
d’un voyageur«, in welchen auch Liſzt 
und die Graͤfin d'Agoult unter ſehr durch⸗ 
ſichtiger Maske figurieren, zeigen das be⸗ 
ſchreibende Talent der Berfafferin in 
ihrem vollen Glanz. ©. zählte jetzt be 
reits zu den erften litterarifchen Größen 
und erlangte 1836 endlich auch die gericht⸗ 
liche Scheidung von ihrem Mann, dem 
te jpäter noch eine namhafte Summe aus: 
bezahlte. Bor Romanen waren » Jacques: 
(18 »Leone Leoni« (1835), >» Andıt« 
(1835 und »Simone (1836) zu ben 
rühern hinzugekommen. Unter ben Be: 
rühmtbeiten, weldye fich um ben Umgang 
ber Dichterin bewarben, find beionbers 
Chopin, Lamennais, ber Republikaner 
Michel de Bourges und ber Sozialifl 
Pierre Lerour nambaft zu machen. Zu 
dem Erfigenannten trat fie in ein intimes, 
lange anbauerndes Verhältnis und be 
leitete ihn 1838 auf einer zur Wieder: 
erftellung jeiner Geſundheit unternom⸗ 
menen Reiſe nach Majorca, die ſie in 
»Un hiver à Majorque« (1842) Befchrieb. 
Während ber Jahre 1833—38 füllten die 
Romane: »Lavinia«, »Metella«, >Ma- 
thea«, »La uise«, »Mauprate«, »La 
derniöre Aldini<, »Les maitres mo 
salstes« „L Üscogne« bie Spalten der 
»Bevue des Deux Mondes«. Unter bem 
Einfluß Lamennais' und der beiden demo⸗ 
Tratifchen Denker, zu benen vorübergehent 
auch ber Sozialift Cabet trat, entflanden 
baneben bie »Lettres à Marcie« (1837 
im »Monde« erf&ienen), ferner ber un: 
erquictche muftifche Roman »Spiridion« 
(1839) und das Vhantafieftüd » Les sept 
cordes de la Iyre« (1840). Als fib ©. 
mit der »Bevue des Deux Mondes: 
überworfen hatte (1841), gründete fie mit 
Leroux, Biarbot, Lamennais ⁊c. bie» Revue 
ind&pendante«, ſchrieb die mehr ober we- 
niger politifch:fozialiftiichen Romane: »Le 
compagnon du tour de France« (183), 
»Le meunier d’Angibault« (1845), »Le 
pech6 de M. Antoine« (1847), >Con- 
suelo« (1842, 4 Bbe.), ihr großartigites 
Werk, defien Fo un bie »Comtesse 
de Budolstadt« (1843, 4 Bde.) bilde, 


8 der Bruder bes Dichters, Paul de| ferner: »Pauline« (1841), »Horace« 
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(1842), »Isidora« (1845), »Teverino« 
unb »Lucrezia Floriani« (1846), >Le 
Piecinino« unb »Le chäteau des dé- 
serts« (1847) und bereicherte bie Littera⸗ 
tur ihreß Landes mit Dorfgefchichten, wie: 
»Mouny-Robin« (1841), »Melchior« 
(1801), »Jeanne« (1844), »La mare au 
iablo⸗ (1846), » ngoi le champie« 
(1847) und »La petite Fadette« (1849), 
feinen Meifterwerlen, welche ein großer 
Kritifer bie »franzöftichen Georgifen« ges 
nannt bat. Die Fadel der evolution von 
1848 zünbete im Serzen ber Dichterin ges 
waltig. Sie gründete eine Wochenſchrift: 
»La cause du peuple«, Ichrieb für Ledru⸗ 
Rollin Yulletind und Zeitungsartikel, er- 
ließ bie Igwärmeri] F »Lettres au 
8« und trug mit ſchwerem Herzen 

a an folgende Grnüdterun , BR 
jie zu bem Kaiſer Napoleon ILL, der aus 
ber Gefangenſchaft von Ham einen Brief: 
wechfel mit ihr angefnüpft hatte, während 
der ganzen Dauer feiner Regierung in 
war rejervierten, aber freundichaftlichen 
iehungen ftand. Ihre Arbeitäluft und 
Arbeitöfraft blieben ihr treu, ja ihre 
Kunſt zeigt ſich in ben fpätern Schöpfun: 
gen vielfach reiner als in ben Werfen 
ihrer von Leidenfchaften und krankhaf⸗ 
ten ober überfvyannten been bewenten 
Jugend, fo in: »Mont Bevöche«, » La fil- 
leule«, » Les es sonneurs« (1853). 
Die fpätere Periode Ki t uns bie Dichte 
rin auch auf bem iet bed Dramas 
thätig. Zroß bes Mißerfolgs, welchen ihr 
erfied Stüd: »Cosima« (1840), geerntet 
batte, und ben das fpätere: »Le roi at- 
tend«, eben nicht außzugleichen vermochte, 
arbeitete fie rüftig fort, und wenn auch 
ibre Dramen, wie: »Molidre« 39 
»Les vacances de Pandoiphe« 1852), 
»Le d&mon du foyer« (1852), »Mau- 
prat« (1853), »Flaminio« (1854), 
»Maitre Favilla« (1855), »Frangoise« 
(1856) x., nicht dieſelbe Bewunderung 
wie ihre Romane erregten, fo tft doch bie 
franzötifche Bühne durch S. um mehrere 
wertvolle Stüde bereichert worben, und 
mit dem »Marquis de Villemer« (1864) 
errang fie auch einen burdichlagenden 
äußern Erfolg. Ihre zahlreichen drama: 
tiſchen Dichtungen finden ſich gefammelt 
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im »Thöätre de Nohant« (1864) unb 
»Theätre complet« (186667, 4 Bbe.). 
Bon Romanen find aus der fpätern Zeit 
noch erwähnen: »Les dames vertes« 
(1859); »L’homme de neige« (1859); 
»Jean de la Roche« (1860); »Constance 
Verrier« (1860); »La famille de Ger- 
mandre« (1861); »Le marquis de Ville- 
mer« (1861), wonach das obenerwähnte 
Theaterſtück gearbeitet iſt; »Valvädre« 
861); »La ville noire« (1861); »Ta- 
maris« (1862); »Mademoiselle de la 
Quintinie« (1863); »Laura« (1864); 
» La confession d’unejeunefille«(1865); 
» Monsieur Sylvestre« (1866); »Le der- 
nier amour« 16; »Mademoiselle 
Merguem. (1868); »Pierre qui roule« 
(1870); »Mademoiselle Azote« (1870); 
»Andrôé Beauvray« (1870). Die zuerft 
in ber »Preſſes erfchienene Autobiogra= 
phie ber Schriftitellerin: »Histoire de 
ma vio«e (1854 ff., 11 Bde.) befriebiate 
troß ihrer Ausfübrlichleit und zahlrei 
vortrefflicher Bartien bie gebegten Er: 
wartungen nicht; bie — und 
philoſophiſchen Erörterungen überwuchern 
und erſticken faſt ben biltorifchen Kern. 
Gegen Ende ihre Lebend war S. noch 
Zeugin ber Ereigniffe von 1870/71; aber 
wie —* auch ihre Vaterlandoliebe dar⸗ 
unter litt, gab ſie ſich doch über die Aus⸗ 
ſichtoloſigkeit der von den Männern des 
4. Sept. in Szene geſetzten Landesvertei⸗ 
digung leiner Zäulgung bin und ließ 
sehr beißenbe und wegwerfenbe Urteile über 
die bamaligen Madthaber in bie Offent⸗ 
lichkeit dringen. — Iſt ſchon bieerftaunliche, 
bis ins Alter ungejhwächt gebliebene Bros 
buktiondfraft der Dichterin Beweis eines 
ungewöhnlichen Geiftes, fo mätigt vollenbe 
ber innere Gebalt ihrer Werke Bewunde⸗ 
rung ab. Sie erſcheint mit einer Tiefe 
des Blickes, zugleich mit einer Kraft, bie 
gewonnenen Einbrüde zu geflalten, bes 
gebt wie noch felten eine ihres Geſchlechts. 
iebe, in außer der Ehe, Politik, 
Volkswirtſchaft, Religion, bas Höchfte für 
ben Menſchen wie für die Völker, erfüllt 
dr Seele und führt ihre Feber, und viele 
ihrer Schöpfungen find durch und durch 
nur zu fichtlich von ber Tendenz getränft. 
Am größten if bie Dichterin gleichwohl 
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da, wo fie fich tendenz⸗ und leidenſchafts⸗ 
108 dem wohlthuenden Zug ihres Gentus 
für Darftellung bes Naturlebens und bes 
menfhlichen Treibens überläßt, wie in 
»Consu&lo« und namentlich in ihren rei: 
enben Dorfgeſchichten. Noch find ber Boll- 
Gnbigteit wegen ihre »Impressions litt&- 
raires« (1862) und »Autourdelatable« 
(152), Sanımlungen litterarifcher und 
itifcher Eſſays, zu erwähnen, denen ſich 
die nach ihrem Tod veröffentlichten »Der- 
nieres pages« (1877) und »Questions 
d’art et de litterature« (1878) anreihen. 
Ihre Werke erjchienen in mehreren Ge 
jamtausgaben, zulett in 55 Bänden; in 
Deutfcher Aberiegung 1843—47, 87 Bbe. 
(Ottavausgabe 1847—55, 35 Bbe.). 3 
gefammelten Briefe erihienen 1881. 

t Sohn Maurice ©., geb. 1825, 
bat fich ebenfalls ala Schriftfteller verfucht 
und unter anderm ein anziehendes Buch 
über bie Charafterrollen ber italienifchen 
Komödie: »Masques et bouffons« (1859, 
2 Bde), ferner bie Romane: »Callirhod« 
(1864), »Raoul de la Chastre« (1865), 
»Le monde des papillons« (1866), 
»Miss Mary« er »Mademoiselle 
de Cerignan« (1874) x. veröffentlicht. 

&andean (ipr. fangdoh), Jules, franz. 
Schriftfteller, geb. 19. Febr. 1811 zu 
Aubuffon, ftudierte in Paris Rechtswiſ⸗ 
Era wurde aber burch die Bekannt⸗ 
haft mit Madame Dudevant (George 
Sand) ber Schriftftellerei zugeführt und 
bebütierte mit ihr nemeintam mit bem 
Roman »Rose et Blanche« (1831, 5 
Bde.). In ber Folge wurde er 1853 Kon⸗ 
jervater ber Bibliothek Dogerin, 1858 

itglied der Alademie und 1859 Biblio⸗ 
thefar von St. Cloud. In feinen zahlreis 

en übrigen Romanen fchlägt er einen 
viel mildern und gahmern Ton an als 
in bem obengenannten, doch zeichnen fie 
ſich ſtets durch einen vornehmen Stil und 
feinen Sinn für das Landichaftliche aus. 
Die gelefenften derfelben find: »Madame 
de Sommerville« (1834), »Marianna« 
(1839), »Le docteur Herbeau« 185 
»Fernand« (1844), »Catherine« (1845), 
»Valcreuse« (1846), »Mle. de la 
Seigliöre« (1 e) »Madelaine« (1848), 
»Un h£ritage« (1850), »La maison de 
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Penarvan« (1858), »Un d&but dans la 
magistrature« (1862), »La roche aux 
mouettes« (1871), »J. de Thommeray« 
(1873) u. a. Mebrere berfelben bearbei- 
tete er mit Glüd für die Bühne, die er 
überdied im Verein mit Augier um eind 
der vorzüglichſten Luftfpiele der Zeit: »Le 
gendre de M. Poirier«, bereidyert hat. 

Saunders, Daniel, Leritograph, geb. 
12. Nov. 1819 zu Altftreliß, ftudierte ſeit 
1839 in Berlin und Halle, war 1843 
1852 Schuldirektor in Altfirelig und 
lebt feitbem al8 Privatmann feinen litte: 
rarifchen Arbeiten. angeregt durch ba 
Ericheinen bed »Deutichen Wörterbuchs« 
ber Brüder Grimm, dem gegenüber er abs 
weichende Anfichten begte unb in mehre 
ten kleinern Schriften öffentlich ausiprad,, 
wandte er fich ſelbſt der Lerifograpbie zu 
unb arbeitete fein großes » Wörterbuch ber 
deutſchen Sprache⸗ (1859 65 3 Quart: 
Bände) aus, ein Wer erftaunlichen leißes 
mit Belegen von Luther bis zur Gegen⸗ 
wart. An biefes fein Hauptwerk ſchloſſen 
fih auf Ierifographifchen und gramma⸗ 
tifalifhem Gebiet an: »Katechismus ber 
deutſchen Orthographie« (4. Aufl. 1878); 
»Sandwörterbuch ber beutichen Spracde« 
G.Muf.1878 ;»Fremdwörterbuch« 1871, 

Bde.); » Wörterbuch ber beutjchen Syno⸗ 
nymen« (1871); »SKurzgefaßtes Wörter: 
buch der Sauptiäisierigfeiten in ber beut: 
[hen Sprade« (10. Aufl. 1877); Bor: 
Köläge ur Feſtſtellung einer einbeitlichen 

ehtfdreibun für Alldeutſchland· (1873 
bis 1874, 2 Hefte); Balder Sprach⸗ 
ſchatz, geordnet nach Begriffen« (1874 
6181876); Orihographiſches Wörterbuch 
(2. Aufl. 1876) und »Etgaͤnzungswoͤrter⸗ 
buch der deutſchen Spradye. Eine Veroll⸗ 
fländigung und Erweiterung aller bisher 
erichienenen deutſchſprachli Wörter: 
bücher (1879 ff.). Außerdem veröffent: 
lichte er: »Das Vollsleben der Neugrie⸗ 
hen« (1844); »Das Hohe Lied Salomo⸗ 
niß« (1866) ;» Heitereinderwelt«(1868): 
»Ans ben beften Lebensftunden. Eignes 
und Angeeignetes« (1878); ⸗Deutſche 
Sprachbriefee (1878); ⸗Geſchichte ber 


deutſchen Sprache und Litteratur bis zu 


Goethes Tode (1879); ⸗Abriß der deut: 
[hen Silbenmeffung und Verskunſt« 
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1881) und »Nengriechiſche Srammatit« 
(1881). 1876 war ©. Mitglied ber Ber- 
liner ortbographifchen Konferenz, auf ber 
er die Außerfte Rechte bildete. 

San Marte (Pſeudonym für Albert 
Schulz), Litteraturforfcher, ge. 18. Mai 
1802 zu Schwebt, feit 1843 egienunge: 
ratim Provinzialicpulfollegium u Dia : 
burg, bat ſich durch feine Arbeiten über 
bie Kitteratur unb Sagenkunde bes Mittel: 
alters befannt und verbientgemadt. Sein 
Dauptwerf if, neben andern Übertragun: 
gen älterer beutfcherund kymriſcher Werte: 
»Leben unb > ktungen Wolframs von 
Eſchenbach⸗ (2. Aufl. 1858, 2 Bbe.). Bon 
feinen übrigen Schriften nennen wir: 
»Die Artburfage und die Märchen bes 
Roten Buches von Hergeft« (1842); »Beis 
träge zur bretonifchen und er germa⸗ 
nischen Helbenfage« (1847); »Die Sagen 
vom Merlin« (1 2) 3» EBaltber bon Yauk 
yanien. (1ED3 ; »Barcivalftubien« Gi‘ 
bis 1862, 3 —* »Jur Waffenkunde 
beB Altern beutichen Mittelalters« (1867); 
über Wolframs von Eſchenbach Ritter: 
gebicht ‚Wilhelm von Drange'« (1871); 
sRüdblide auf Dichtungen unb Sagen 
des deutſchen Mittelalters« (1872); außer: 
dem: »Die polnifche Königsfage« (1848); 
»Polens Vorzeit in Dichtung und Wahr: 
heit« (1859). Auch gab er eine beutfche 
Bearbeitung von Stephens »Gefchichte 
ber welfchen Ritterature (1869) heraus. 

Sarauw, Ehriftian, Schriftfieller, 
geb. 2. Zuli 1824 zu Schleswig, ftubierte 
in Kiel und Heidelberg die Rechte, trat 
1848 als Freiwilliger in ein ſchleswig⸗ 
holfteinifches Jaͤgerkorps, wo er bald zum 
Offizier aufrüdte, gehörte fpäter zum hol⸗ 
fein =fauenburgif Bundesfontingent 
und wurde mit dieſem 1852 der bänifchen 
Armee einverleibt, ber er (feit 1864 Ka⸗ 
pitän) bis 1872 angehörte. Seitdem wid⸗ 
mete er fi) ausichlieglich Titterarifchen 
Arbeiten, zu deren Behuf er wiederholt 
Reifen nad) Rußland, Deutichland und 
Oſterreich unternahm. Wir nennen von 
feinen größern Werfen: »Rußlands kom⸗ 
merzielle Riffion in Mittelafien« (1870); 
»Das ruffiiche Reich in feiner finanziellen 
unb dkonomiſchen —— ntde @e bem 
Krimfrieg« (1873); »Die ruſſiſche Heeres: 
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machte (1875); »Der ruſſiſch⸗ tũrkiſche 
Krieg 1877—78«e (1878); »Die Feldzůge 
Bar AIL« (1880). ©. Tebt neuerdings 
n Kiel. 


Sartey (pr. Martieh), Krancisgue, 
franz. Schriftfteller, geb. 8 Okt. 1828 zu 
Dourdan (Seineset:Dife), befuchte die 
Ecole normale, war dann 6 mnaſialleh⸗ 
rer in Chaumont, Rodez und Grenoble, bis 
er infolge von Reibungen mit der Schul⸗ 
bebörde feinen Abſchied nahm und ſich 
wieber nach Paris wanbte, um ſich bier 
ber Litteratur zu wibmen. Er ſchrieb zu⸗ 
nächſt für den »Figaro« und die »Be- 
vue europ6enne«, wirkte feit 1859 als 
Theaterkritifer an ber neugegründeten 
»Opinion nationale«e, feit 1867 im 
»Temps« und bat ſich in diefer Stellung 
vermöge feines unabhängigen und unbe- 
Acchliden Urteils, feines warmen Inter: 
eſſes an ber Sache, troß eines gewiſſen 
Mangels an Feingefühl und geläutertem 
Kunſtgeſchmack, zu einer allgemein aner⸗ 
kannten Autorifät emporgeſchwungen. 
Mit E. About iſt er daneben Hauptmit⸗ 
arbeiter am »XIX. Sièecle«, in welchem 
er vorwiegend bie Unterrichts⸗ und reli- 

iöfen Fragen als entfchiedener reiben: 
er behanbelt. Bon feinen Büchern hat 
nur eins einen bebeutendern Erfolg ge: 
habt, bie »Histoire du siege de Paris« 
1.— 30. Aufl. 1871, deutſch 1871), ein 

agebuch aus ber Belagerungszeit, das, 
lebhaft und anfchaulich geichrieben, ber 
Außenwelt das erfte genauere Bilb des 
Barifer Lebens in jener tragifchen Epoche 
bot. Außerdem nennen wir: >Le nouveau 
seigneur du village« (Novelle, 1862); 
»Le mot et la chose« (philofophifche 

(audereien, 1862); »Etienne Moret« 

ein balb autobiogtaphifcher Roman, 

875); »Lepiano deJeanne« (1876) und 
»Comediens et comediennes«, eine Serie 
Vorträte von Bühnenfünftlern (1878 ff.). 

Carbon (ipr. fſarduh), VBictorien, 
ben Bühnendichter, geb. 7.Sept. 1831 zu 

ris, ftubierte anfangs Medizin, wandte 
ſich dann, feiner Neigung endend. der 
Litteratur zu, hatte aber mit jeinem erften 
Verſuch als Theaterbichter: »La taverne 
des ötndiants« (1854), fein Glück. Für 
bie berühmte Dejazet, bie fein Talent er: 
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kannt Batte, fchrieb er ſodann ee Pa⸗ 
raderollen in den Stücken: »Monsienr 
Garat« unb »Les Pr6s-St.-Gervais« 
(1860), die fich dauernd auf bem Reper⸗ 
toire erhalten haben, und errang endlich 
auch ben Beifall eines gewähltern Publi⸗ 
kums mit dem Lufifpiel »Les pattes de 
mouche« (1861, in Deutſchland unter 
bem Namen: »Der legte Briefe bekannt), 
das bereits alle großen Vorzüge und klei⸗ 
nen Schwächen des Verfaſſers offenbart. 
Mit Scribe teilt ©. bie erftaunliche Fer⸗ 
tigkeit ber Mache und bie Oberflächlichkeit 
in ber Empfindung; dagegen überragt 
er ihn in dem Witz bes Dialogs und in 
der Kunft, ben Zeitgenoflen ihre Fehler 
abzufehen und, wenn auch nicht in durch⸗ 
gearbeiteten Charakteren, jo doch in luſti⸗ 
en unb prägnanten Typen vorzubalten. 
iefe Kunft bewährte er in einer großen 
Reihe von Stüden, bie faſt ebenfoviel 
Bühnenerfolge waren, und von benen wir 
als die wichtigſten anführen: »Piccolino«, 
»Nos Intimes« unb »Les Ganaches« 
(ua ), letteres eine etwas liebebienerifche 
atire auf die »alten Parteien«; >» 

Papillone« (1862 von bem PBarterre bes 
Thöätee frangais wegen feiner Schlüpfrige 
feit zurüdgewiefen, 1880 im GEymnaſe 
als vergleichsweiſe ſehr harmlos applau- 
diert); »Les diables noirs« (1863); das 
Zauberftüd »Don Quichotte« und bie 
Poſſe »Les pommes du voisin« (186; 
»Les vieux gargons« und »La famille 
Benoiton«, eine ſcharfe Berhöhnung ber 
Sitten des zweiten Kaiferreichd (1869); 
»Nos bons villageois«, worin bie falfche 
Gemütlichkeit des Landlebens gegeißelt 
wird, und >Maison neuve«, gegen bie 
Haußmannſche Stabtverfhönerung ge: 
richtet (1866); »Seraphine«, ein Bild 
weiblicher Scheinheiligfeit (1888); »Fer- 
nande« (1870); » as«, ein drama: 
tiſches Pamphlet, für deifen Helden poli⸗ 
tifhe Parvenüs aller Parteien, befonbers 
aber Olivier und Sambetta, Modell fiten 
mußten (1872); »L’oncle Sam«, ein et- 
was ſchiefes Familien» und Gharakterbilb, 
und »Les merveilleuses«, eine Sitten- 
ftudie aus ber Zeit bes Direktoriums 
1873); »Ferr6ol«e (1875); »Dora« 
1877); »Les bourgeois de Pont-Arcis« 





Saͤrkilax — 


Sathas. 


(1878); endlich »Daniel Rochat«, das 
ben freilich fehr Außerlih aufgefaßten 
Kampf zwiſchen Freigeifterei und Recht: 
gläubigfeit zum Vorwurf bat (1880). 
Außerdem find noch zwei Stüde von etwas 
böberm Flug zu nennen: »Patrie«, ein 
großartig angelegtes Gemälde aus der Zeit 
der Befreiung der Rieberlande (1869), und 


»La Naine«<, ein Nachtſtüd aus den Käm⸗ 
bien ber italienifchen en m 
ittelalter (1874). ©. iſt jeit 1877 Mit: 


glieb der angel en Alabemie und be 
wohnt in ber Ortſchaft Marly bei Paris, 
beren Maire erift, einen fürftlichen Landſitz 

&ärlilar, ſ. Quanten, E. v. 

Sars, Aydan Ern ſt, norweg. Hiſtori⸗ 
fer, geb. 1835 zu Kum bei Bergen, ſtu⸗ 
dierte in Ehriftiania und wurde 1860 im 
Fönigtipen Archiv angeftellt, erhielt je- 
boch 1869 die Profeſſur ber Geſchichte an 
ber Univerfität, nachdem fein Werk 
»Norge under hans Forbindelse med 
Danmark« (1858 — 64) großes Au 
gemasdt und in Gelebrtenkreifen die 

nerfennung gefunden. Dieſer 
folgten inan|prechender Form gefchriebene 
»Billederfra Historienaf Norge« (1872 
bis 1877) und eine fürzere »Udsigt over 
den norske Historie« (1873 fr). Seit 
1877 rebigiert er mit Liebenin Die »Ny 
N Re n 

athas, Konflantin, griech. Hiſto⸗ 
tifer, geb. 1842 zu Galaribt (beim alten 
— in Lokris, ſtudierte anfäng⸗ 
lich in Athen Medizin, wandte ſich aber 
bald dem Geſchichtsſtudium zu und debũ⸗ 
tierte 1865 mit einer Arbeit über die Ge: 
(dicke feiner Vaterflabt im Mittefalter. 
it Unterſtützung des griecifgen Parla⸗ 
ments unternahm er fodann Sorlgungs 
reifen zur Unterſuchung ber Archive 
Sonifcen Inſeln und der Klofterbiblio- 
theken bes ar eäiigen Feſtlands unb ver- 
öffentlichte als Ergebnis berfelben: » Hel- 
lenika anekdota« (1867, 2 Bde). Zu: 
leich löſte er eine von ber Univerfität in 
Athen geitellte Breißaufgabe, beren Thema 
eine Darftellung bes geiftigen Lebens in 
Griechenland vom Fall Konflantinopels 
bis 1821 wor, mit einem umfangreichen 
Werk, von bemein Teil 1868 unter bem Ti⸗ 
tel: »Reubellenifche Philologiec publiziert 


fiehen 
2 ſte 
rbeit 





Sätherberg — Sauer. 


wurbe. Es enthält bie Biographien aller 
in bem Zeitraum von 1453 — 1821 littera⸗ 
riſch Ihätigen Griechen unb ift ein unent: 
behrliches Hilfsmittel für jebe Darftellung 
neugriedhifcher Litteraturgefchichte. Ein 
Supplement behanbelt bie Geſchichte ber 
Frage nad ber Entftehung ber neugrie 
Bilden Sprache (1869). Balb folgten drei 
weitere Bände: »Die Geſchichte Griechen: 
lands unter ber oomaniſchen Herrichaft« 
L18°0 ‚ ⸗Hiſtoriſche Abbandlungen« 

1870) unb »Die Gefchichte bes Patriar⸗ 
hats von Konftantinopel im 16. Jahr: 
bunbert« (1870). Eine zweite Reife, die 
S. 1870 antrat, galt der Durchforſchung 
ber Bibliothefen und Archive beö weitlichen 
Europa nad Urkunben, bie auf die Ge 
ſchichte Griechenlands im Mittelalter Bes 
zug haben. Die von ihm herausgegebene 
:Griegifce Bibliothek bes Mittelalters« 
ift auf 10 Bänbe berechnet, von benen bis 
jest 6 Bänbe (1872—77) erſchienen find. 
Gr veröffentlichte noch: »Kretikon thea- 
tron« —— 6 — bramatir 
fher Erzeugniſſe des griechifchen el 
alters, welcher als Einleitung eine »Ge⸗ 
ſchichte des griechifchen Theaters im Mit 
telaltere (1878) vorherging. ©. ift ein 
Gelehrter von umfaflendem Wilfen und 
ſtaunenswerter Arbeitöfraft, der fi in 
feinen legten Werfen durchaus auch mit 
der Methode ber neuen Geſchichtsfor⸗ 
fung vertraut gezeigt hat. Gr lebt ge- 
Benip&ctig in Paris, mit der Heraus: 
gabe eines neuen umfangreichen Quel⸗ 
lenwerfs in 10 Bänben beichäftigt, wel- 
ches als »Documents insdits relatifs 
\histoire de la Gröce au moyen-äge« 
(1880 — 81, 8b. 1 u. 2) zu erfdeinen bes 


gonnen bat. 

Sütherberg, Herman, ſchwed. Dich⸗ 
ter unb Litterarbiftorifer, geb. 19. Juni 
1812 auf ber Bapiermühle von Tumba, 
ftubierte in Upfala Medizin und doktorierte 
1843. Nach bem er eine Zeitlang am Joſe⸗ 
phinifchen orthopäbifchen Inftitut Dienite 
gethan, machte er 1844 eine Erpebition 
nach bem Mittelmeer als Schiffsarzt mit 
und trat 1847 an bie Spite bes orthopäs 
diſchen Inſtituts, das ihm ſein hohes Aufs 
blũ verdankt. Große Reiſen in Deutſch⸗ 
Jand, Frankreich und England machten 


& | angeftellt werben unb 
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ihn mit bem Stand feiner Wiſſenſchaft 
in biefen Länbern befannt. Neben einer 
reihen fchriftftellerifhen Thätigkeit in 
feinem Spezialfach bat er fich als Lyri⸗ 
fer unb Dramatiker eine geachtete Stel: 
lung errungen. Namentlich zeichnet feine 
Lyrik eine ungemein frifhe Naturans 
(Hauum aus, die in wohlflingenden 
rien Ihren barmonifchen Ausbrud fine 
bet. Er veröffentlichte: »>Skogsharpan« 
( »Waldharfe«, 1836); »Jägarens hvila« 
» Jãgers Ruhe., 1838); »Blommorna vid 
vägen« (»Blumenam Wege, 1841—46); 
»Vıd Carthagos ruiner« (1846); » Alp- 
rogor« (»Alpenrofen«, 1855); »Dikter, 
äldre och nyare« (1862—63). Seine 
neuefte Dichtung, eine Verberrlichung 
£inned: »Blomsterkonuingen, bilder ur 
Linne’s lif« (1879), wurde von ber ſchwe⸗ 
bifchen Alabemie preisgefrönt. Auch als 
dramatiſcher Dichter hat er fich nicht ohne 
Slüd verjucht, erſt mit dem patriotifchen 
Luftfpiel > <« und jobann mit 
»Naima« (1870). Als Orthopäde erhielt 
er auf verſchiedenen Ausftellungen Preis. 
mebaillen unb 1877 ben Titel eines Pro⸗ 
feſſors; in demſelben Jahr trat er von feis 
ner Stellung als Dirigent zurüd und lebt 
nun als Scriftfieller ın Stodholm. 
Sauer, Karl Marguard, Schrifts 
ſteller, geb. 18. Juni 1827 zu Mainz, 
zeigte ſchon früh ein ausgefprochenes Spra= 
hentalent, jo daß er, noch kaum dem Gym: 
nafium entwachlen, als Lehrer ber fran⸗ 
zöfifhen und italieniſchen Sprache an 
einem Privatinftitut in Frankfurt a. M. 
r fein Fortlom- 
men forgen konnte. Er fchrieb bier für 
verſchiedene Zeitfchriften Yeuilletonartifel 
und Novellen, ſetzte feit 1850 feine Lehr: 
thätigfeit in Wien fort und befuchte da⸗ 
neben akademiſche Vorlefungen, machte 
einen zweijährigen Aufenthalt in Stalien, 
erhtelt 1857 eine Anftellung an ber Han: 
delsſchule in Leipzig, folgte 1863 einem 
Ruf als Profeſſor an die Handelsakade⸗ 


mie du Prag und leitet feit einigen Jah⸗ 
ren die italieniſche Handelshochſchule zu 
Trieft i ivoltella). Er bat 


— 
ſich wiſſenſchaftlich durch ſeine Gramma⸗ 
tifen ber franzöſiſchen, italieniſchen und 
ſpaniſchen Sprache bekannt gemacht ſowie 
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durch feine Stubie »Aleffandro Mans 
zoni«e (1870). Seine Romane und No 
vellen find nicht bloß formell, ſondern 
auch inhaltlich empfehlenswert unb bie 
ten eine ebenſo feſſelnde mie belehrende 
Leftüre: » Kinder der Zeit« (1870); »Die 
Spiritiftene (1871); »Am Rhein und an 
ber Adria« (eine Gefchichte aus halbver⸗ 

angenen Tagen, 1872); »Im blauen 

tittere (1874); »Reklame« (1875); »Die 
Loge zur brennenden Yadel« (1876); »No- 
vellen⸗ (1878— 80, 2 Bbe.); ⸗Freunde 
und Gönner« (1879, 3 Bbe.). 

Saupe, Ernft Sulius, Ritterarbifto: 
rifer, geb. 2. Febr. 1809 zu Gera, wirkte 
feit 1835 als Gymnaſiallehrer bafelbft, 
ftarb 6. Febr. 1871. Er bat fich durch fol- 
genbe Werke befannt gemadt: » Schiller 
und fein väterliche® Haus« li »Die 
Schiller : Goetheihhen Xenien« (1852); 
»Goethes und Schillers Ballaben und 
Romanzen« (1853); »Goethes Fauft« 

1856); ferner: » Handbuch ber poetifchen 
itteratur ber Deutfchen feit Haller< (3. 
Aufl. 1856): »Bilber aus Luthers Leben« 
et; »Die Gattungen ber beutichen 
ichtfunfte (1863); »Shafelpeares Leben 
und Entwidelungsgang« (1867) u. a. 

Sapage (Ipr. Hawädpfd), 1) Marmion 
W., engl. Novelift und Humorift, geft. 
1. Mai 1872 zu Torquahy. Sein erſtes 
Bud: »The Falcon family, or young 
Ireland« (1845), eridien anonym. Es 
folgten: »The bachelor of the Albany« 

1847); »My uncle the curate« (1849). 
einen Namen gab er erft mit »Keuben 
Medlicott, or the coming man« (1852); 
fein legter Roman war: »The woman 
of business« (1870). Seine Erzählung 
»Clover cottage« wurde von Tom Tay⸗ 
Ior in das erfolgreiche Luſtſpiel »Nine 
points of the law« umgearbeitet. S. war 
mebrjähriger Leiter bed »Eraminerc«., 

2) John, englifhramerifan. Dichter 
und Schriftiteller, geb. 13. De. 1828 zu 
Dublin in Irland, wanderte 1848 infol: e 
feiner politiihen Thätigfeit nach Amerifa 
aus, wo er ſich journaliftifch befchäftigte. 
Er veröffentlichte: »Lays of the father- 
land« SO); »Modern revolutionary 
history and literature of Ireland« 
(1.—3. Aufl. 1856); das Epos »Eva, a 


Saupe — Scartazzini. 


goblinromance« (1864) einen Band Ge⸗ 
dichte: »Faith and fancy« (1864), und 
»Fenian heroes and martyrs« (1868 
Sein fünfaktiges Drama »Sıbyl« (1865) 
gehört zu ben beifern Erfcheinungen ber 
dramatiſchen Dichtung Amerikas und 
wurbe mit Erfolg auf allen Hauptbũhnen 
des Landes aufgeführt. Seine Gedichte 
find ſchwungvoll und gedankenreich; be: 
fonbere Verbreitung fanden bie während 
des Bürgerfriend veröffentlichten Lieber: 
»The sarıy flag: unb »The muster 
of the North«. S. wohnt gegenwärtig 
in Fordham bei New York. 
bonarole, S., |. Drahonen. 

Sawyer (ipr. Hadj'), William, engl. 
Dichter und Journaliſt, geb. 26. Zuli 
1828 zu Brighton, lebt in London. Er 
bat erieben: »Thought and reverie« 
(1849);» Ten miles from town« (1067); 
»The legend of Phyllise und »A year 
of song« (1872). 

&are, John, humoriſtiſcher Dichter 
Nordbameritas, geb. 1816 im Staat Ber: 
mont, fludierte Jurisprudenz, mwibmete 
fih aber fpäter der Journaliſtik. Ale 
Dichter verfolgt er eine berb realiſtiſche 
Richtung und entwidelt babeieineerftaun: 
liche NReimpirtuofität. Am befannteften 
warb er burch fein Gedicht » The proud 
Miss Macbride« (1874), worin er das 
[inmiofe Treiben und die Pupfucht der 

obenärrinnen geißelt. Er lieh folgende 
Gedichtſammlungen erfcheinen: »Poems« 
(1850 u. öfter); »Thhe money king, and 
other poems« ; »Clever stories of many 
nations rendered in rhyme« (1864); 
»The masquerade, and other poems« 
(1866); »Fables and legends of many 
countriesrenderedinrhyme« unb>Lei- 
sure day rhymes« (1875). 

Stariazzini, Johannes Anbreas, 
Ritterarbiftorifer, geb. 30. Dez. 1837 zu 
Bondo im graubündnerifhen Thal Ber: 
gell, ſtudierte, auf dem Miffionzinftitut 
u Bafel gebildet, auf den Univerfitäten 

afel und Bern Theologie, befleibete dar: 
auf mehrere Jahre ein Pfarramt im Kan: 
ton Bern, war bann jeit 1871 als Pro⸗ 
feffor der italienifhen Sprache und Yil- 
teratur an ber Kantonfchule in Chur thã⸗ 
tig und wirft feit 1875, nachdem er furze 
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Zeit einem Erziehungsinftitut am Boben- 
jee vorgeſtanden, als Pfarrer in feinem 
Heimatsthal mu Soglio und Bondo. ©. 
Bat ſich befonders durg einige geſchaͤtzte 
Werke über Dante bekannt gemacht: 
»Dante Alighieri, ſeine Zeit, ſein Leben 
und feine Werfee (1869, 2. Aufl. 18 
‚Abhandlungen über Dante« (1880), 
»Dante in Germania. Storia letteraria 
e bibliografica Dantesca alemanna« 
(18830, 8b. 1), und auch ſelbſt eine kriti⸗ 
de Ausgabe der »Divina commedia« 
ee 5 2 Bbe.) geliefert. Bon feiner 

hätigfeit In ber talienifchen Litteratur |ben. — in großer moberner Lyriker 
zeugen noch Ausgaben von Tafjos>Geru- | bat von S. gnefungen: »Adolf v. ©.! 
salemme liberata« (1871), Fanfanis | Noblesse oblige, bem Abel ber Geburt 
»Cecco d’Ascolic (1871) fowiezahlreiche | verbindet bu den Abel im Geichmad«; 
Auffäße in der »Rivistainternazionalee, | dies ift in hohem Grad richtig, und der Ge⸗ 
bie er 1876 mit Fanfani und Giufti grün⸗ ſchmack iſt ein fublimierter, von ber ebel- 
bete, und in ber ſpäter mit biefer vereinig- | ften, geläutertiten Gattung. Ein zweites 
ten »Rivista europea«. Anbre Schr Kennzeichen biefes Dichters iſt fein geifti- 


ten von ibm find: »Streitblätter zum per —— — ber aber nicht BIO 
re Die Ko —— Reife en em An u. Ri Piettigtmus iR, fon- 
; »Die theo -religiöfe Krifis | dern der Univerfaligmus eines fongenia- 

der Gegenmwart« (A807) u. Pi Ien Geiftes, der ſich zu den Deften aller 
Chad, Abolf, Graf von, Dichter Jahrhumderte aus Seelenverwandtſchaft 
und riftfteller, geb. 2. Aug. 1815 zu | bingezogen fühlt, ©. iR nicht bloß zu 
in, Sohn bed Rats Adam v. S., | Haufe in den Hallen ber Poefie, fondern 
verledte ſeine erfte SKinbheit auf bem Gut | im großen Tempel ber Kunft überhaupt; 
die Maler, Bildhauer und Mufifer von 
einft und jebt find IE Bertrauten (feine 


Schaft. 635 
ihn in Spanien mit eifeigen Studien zu der 


von ihm projektierten Geſchichte der dra⸗ 
matiſchen Litteratur nxinſt ın —— 
i Ju wieberholien Malen 





fte er die fernern Gegenden bes Oftens 
undbes Weſtens, insbefonbere legte er 1852 
bis 1854 in Spanien ben Grund zu feinem 
Wert über die Poefie und Kunft der 
Araber in Spanien. In Münden jelbit 


trat er in freunbichaftliche Beziehungen 
befonder# „N TSEIBET, ehe, Wiehl, 
Siebel u. 1876 wurde er vom Beut- 


en Raifer in ben Grafenſtand erho⸗ 


feines Vaters, kam indes früh, durch Er» 


fandten, nad Franffurt a. M. Hier — gehört zu den Sehens⸗ 
jfuchte er das Gymnaſium und flubierte | würbigretten Münchens). Eine grandigfe 
demnädft 1834 — B eidel⸗ | Bhantafie bringt ihm das Fernſte, Das 

und in_bdie Rechte. Daneben |in Raum und Zeit Entlegenfte nahe; 


19 dabei pulfiert in ihm ein warmer Herz: 

europäiichen Litteraturen und legte auch | fchlag ber Empfindung und Begeifterun 

fhon damals ben Grund zu feiner Kennt | für alle, mas ſchön und groß ul. Fr 
i4_orientalifcher Sprachen, narteritliäh | die Darſie Fiefer großartigen Ge: 
8 Sanstrit, Arabiiden, VBerfifhen. ©. 


banken: unb Gefühlswelt findet unjer 
ſtand längere Zeit in — em, bierauf | Dichter aber auch ſtets bie richtige, makel⸗ 
in mecklenburgiſchem Staatsdienft, og Mt 


pie orm, bie fih durch wunberbaren 
aber 1861 ald Privatmann auf jeine Gü⸗ uf ebenfo wie durch plaftijce Si- 
ter im Mecklenburgiſchen zurüd. Einer 


cherheit auszeichnet. Bon feinen Werken 
Ginlabung des Königs Marimilien von | nennen wir: »Gebichtee (1866, 3. Aufl. 
ET] Gen TolgenE, begab ei ſich ſodann nad} | 1874), »Epifoden« (erzäblende Dichtun⸗ 
Münden, wo er in nabem perfünlihen |gen, 1869; 3. Aufl. 1875); »Lothar« 
Verkehr mit diefem Tunflliebenden König | (Gedicht inzehn Gefängen, 2. Aufl. 1874); 
Iebte. Der früß ermacte Seifetrieh flpte | »Bbeiögefänge« (1877, 2. Aufl. 4879); 
©. bereitd 1835 nad Stalien, Sizilien, | »Nächte des Orients» (Dichtung, 2, Aufl. 
Griechenland und einem bedeutenden Zeil | 1877); »Die Plejaden« (Gedicht in zehn 
Kleinafiens; die Jahre 1839 u.1840 fahen | Gefängen, 1881); die Dramen: »Die Pi- 





Nuss 
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faner« (2. Aufl.1876), »Heliobor« (1878), 
»Timanbra« (1879) A In 
die » Bolitifchen Zuftipiele« (2.Aufl.1876); 
die Romane: »Durch alle Weitere (in Ber: 
fen, 3. Aufl. 1875) und »&benbüttig« 
(in Berfen, 1876); bie Nachdichtungen 
und wi male en Werke: »Spani⸗ 
ſches Theater« (1845, 2 Bbe.); »Firduſi. 
denſesh in deutſcher Nachbildung« 
(2. Aufl. 1865); »Stimmen vom Gan- 
ges« (indifhe Sagen, 2. Aufl. 1877); 
»Gefchichte ber bramatiichen Kunft und 
Ritteratur in Spanien« (2. Ausg. 1854, 
3 Bde.; Nachträ Te »Romanzen der 
Spanier und Portugiejene (mit E. Geis 
bel, 1860); »Poefie und Kunſt ber Araber 
in Spanien unb Sizilien« (2. Aufl. 1877, 
2 Bde.); »Die Strophen bes Dmar Ehi- 
jam« (aus bem Perſiſchen, 1878). 
Sääter, 1) 


‚,‚ I) Wilhelm, Litterar: 
ee b. 17. Sept. 1809 zu See: 
aufen bei Bremen, geſt. 2. März 1880 


als Profefior an ber Hauptfhule in 
Bremen. Unter feinen Werken finb zu 
nennen: »Grunbriß ber Gefchichte ber 
deutſchen Litteratuce (11. Aufl. 1870); 
»Handbuh ber Geſchichte der beutichen 
Ritterature (2. Aufl. 1855); »Goethes 
Lebene (3. Aufl. 1877, 2 Bbe.); ⸗Schil⸗ 
ler«, Biographie (1853); ⸗Geſchichte der 
beutichen Litteratur des 18. Jahrhun⸗ 
bertö« (2. Aufl. 1881); »Zur deut⸗ 
ſchen Litteraturgeſchichte« 0. Aufl. 1873); 
»Litteraturbilder« (1861, 2Bbe.)u.a. Auch 
als Dichter trat er hervor mit dem Lieder⸗ 
cyklus »Liebe und Leben« (2. Aufl. 1859). 
2) Arnold, Hiftorifer, Bruder bes 
vorigen, geb. 16. Dit. 1819 zu Seehau⸗ 
eu, ftudierte 1838 — 42 in Leipzig, war 
eit 1850 Profefior an der Fürſtenſchule 
in Grimma, wurde 1858 als Profeſſor 
der Geſchichte an die Univerfität Greifs: 
wald, 1865 nah Bonnberufen. Er ſchrieb: 
»Demoſthenes unb feine Zeit« (185658, 
3 Bde); »Abriß der Quellenkunde ber 
riechiſchen Geſchichte bis auf Polybios« 
2. Aufl. 1873); »Geichichte bed Sieben⸗ 


Schäfer — Scäffle. 


Schaff, Philipp, deuiſch⸗amerikan. 
Theolog, an, 1. Jan. 1819 zu Chur, ſtu⸗ 
bierte in Zübingen, Halle unb Berlin, 
fiedelte 1844 nach Amerifa über, wo er 
Profeſſor ber Kirchengefchichte in Andover, 
jpiter in Hartforb wurde, und lebt feit 

871 in New Dort. Seine wichtigften, 
— in deutſcher Sprache erſchienenen 
erke find: »Amerika. Die politiſchen, 
[paiaten und kirchlich⸗ religiöſen Zuftänbe 

r Bereinigten Staaten« (1854, 2. Aufl. 

1858); Seid teber apoftolifchenfirche« 

2. Aufl. ); »Gefdichte ber alten 

irche bis zu Erbe bes 6. Jahrhunderts« 
(1867). Außerdem erwähnen wir: »Ger- 
many: its universities, theology and 
religion« (1857); die weitverbreiteten 
»Hymns of uel: christ in song« 
(1869 u. öfter); »The Vatican coun- 
cile (1875); »Through Bible-lands: 
keyp the Desert and Palestine« 
(1878); »Dictionary ofthe biblo «(1880 . 
Auch redigiert er eine engläiche usga 
von Langes eregetilgem ibelwerk. 

Ställe, [bert, Nationalölonom 
unb Staatdmann, geb. 24. Yebr. 1831 
u Nürtingen in Württernbe ſtudierte 
1848 zu Tübingen, trat bann in die 

edaktion bes »Schwäbtichen Merkurs⸗« 
ein, wo er In A leibenfchaftlicher An- 
Sänger ber großdeutfchen Richtung erwies, 
wurde 1861 ordentlicher Profeſſor ber 
Volkswirtſchaft in Tübingen, ging in der⸗ 
felben Eigenſchaft 1868 nad Wien und 
wurbe bier 1870 bei Bilbung bes Mini: 
ſteriums Hohenwart zum Handelsmini⸗ 
fter ernannt. Nach bem ruhmloſen Fall 
biefes Miniſteriums zog er ſich nad) Stutt: 

art zurüd, wo er (en fchriftitelerifchen 

theiten wieber aut ahm. Schon in jer 
nen frühern Schriften trat eine ſtarke 
DB zum Sozialismus hervor, bie 
ich immer mehr fleigerte, wein er ſich 
auch ben ſozialdemokratiſchen Agitationen 
Be fern Bielt, Bon feinen Werfen, die 


ucch einen glänzenden, aber meiſt 
— ſch unftuchtbaren nn au , 
jährigen Kriegs« (1867 —74, 2 Bbe.);| erwähnen wir: »Die Nationalölonomie« 


»Die * und die norddeutſche Marine« |(1861; 3. Aufl. unter dem Titel: »Das 


1869); »Hiftorifche Auffa b Feſt⸗ 
a (18 EL ge & TA 


telung zur 
beutfchen Nation« (1880). 


eſellſchaftliche Syſtem ber iche. 
Rictidafte, 1873, 8 Bhe); vor nat 
nalölonomijche Theorie ber ausſchließen⸗ 
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ben Wbfabverhältniffee (1867); Kapi⸗ 
talismus und fie (2. Aufl. 
1878); »Die Quinteſſenz des Sozialig- 
mus« (6. Aufl. 1878); »Bau und Leben 
des fozialen Körpers« (1875— 78, 4 
Bbe.); »Die Grunbfähe der Steuerpoli- 
tife (1880); » Für internationale Dop- 
Fe 1). 

SEtchandörph, Sofus Krifian 

rederik, bin. Tyrifer und Roman: 


riftteller, geb. 8. Mat 1834 zu Ring: | ba 


ſted, ftubierte 1848-55 an ber Afabemie 
in Sord, machte 1862 bas theologifche 
Amtseramen an der Univerfität Kopen: 
gen und hielt ſich 1863 Tängere Zeit in 
ris auf. Nachdem er ſich eifrig mit 
trauß und Renan befchäftigt, gab er 
die tbeologifche Laufbahn auf, wandte 
fi der romaniſchen Philologie und Lit- 


teratur zu und wirkte einige Jahre als | Sch 


Lehrer an einem Privatgymnafium. 1874 
bisputierte er für den philoſophiſchen Dok⸗ 
torgrab mit einer Ybhonblung über Sol: 
dont und Boy Neben diefenernften Stu- 
bien führte ©. ein Luftigee PVoetenleben, 
das ſich in zahlreichen Gebichten —5— 
mit deren Sammlung: »Digte« (1863), 
er als Schriftfteller debütierte. Aber 
man konnte aus biefen lyriſchen Ergüffen 
noch nidht entfernt den fünftigen Reali⸗ 
fen erfennen; er befand fich noch ganz im 
Bann der romantifchen Periode. Auch 
feine bramatifche Dichtung »Ude i Sko- 
ven« (»Draußen im Wald«, 1868) ge 
bört noch biefer Richtung an, während die 
1868 erſchienenen »Nye Digtninger« 
ſchon einen großen Fortſchritt befunden. 
Mehr und mehr kam feine gefunde Natur 
zum Durdbrud, und namentlich waren 
es Georg Brandes’ berühmte Vorlefungen 
1872, welde für S. entſcheidend wirkten, 
fich auf bie Seite ber Realiften gegen bie 
Evigonen der Romantik zu IK en. In 
feinen »Nogle Digter« EP) fanb bie3 
uerft feinen Ausdrud. Die Sammlun 
ählungen und Skizzen, bie er 187 
unter bem Titel: »Fra Provinsen« (»Aus 
ber Provinze) berausgab, find bereits die 
teife Sruct ber Umwandlung: das Reſul⸗ 
tat gründlicher Beobachtung und feldftän- 
biger Aufiagung des Lebens und des 
—* —78 reiſte er durch 


697 


Seutfihland, Frankreich, Italien und die 
Schweiz. Nach feiner Heimkehr erſchien 
fein zum Teil in Rom gefchriebener Ro⸗ 
man »Uden Midtpunkt« (1878; beutfch: 
‚Ohne innern Halt«, 1881), welcher mit 
leichgroßer Meiſterſchaft Zuftände und 
Berfinen ber Übergangszeit, das alte und 
das junge Dänemark ſchildert. Hier ift 
auf poetische Weife die Diagnofeber Krank⸗ 
beit geteilt wie das Kerns und Haltlofe, 
8 bloß Räfonierende dem wirklich ges 
funden Schaffen weichen muß, wenn es 
auch anfangs noch fo beftridenb wirft. 
Es folgten die Didtung »Unge Dage« 
(»$unge Tage«, 1879) und »Fem For- 
inger« (1879). In die lebten Jahre 
fallen eine Polemik (in Verſen) mit Kaas 
lund di. vd.) und fein heftiger Streit mit 
C. Ploug ff. ».), der die neurenliftifche 
ule hart angegriffen hatte. ©. be 
fämpfte in Blougs Perfon bie national: 
liberale Politit von 1848—64 und ben 
daniſchen Chauvinismus, und der Streit 
dehnte ſich Über die Preife bes ganzen 
Landes aus. 1880 bewilligte ber de 
tag eine lebenslängliche Dichterpenfion für 
©. Sein neuefter Roman: »Smaa Folk« 
—* bewegt ſich in Kopenhagener Krei⸗ 
en, namentlich unter dem Volk, dem er 
ſeine Sympathien zugewandt. 
Scharling, Carl Henrik, dän. Didi 
ter und Philoſoph, geb. 3. Mai 1836 zu 
Kopenhagen ald Sohn bes berühmten 
Theologen S., ftubierte mit Auszeich⸗ 
nung Theologie und machte bann eine 
wiſſenſchaftliche Neife ind Ausland, auf 
welcher er ben Orient, namentlich das 
Heilige Land, beſuchte. Nachdem er über 
»bie neuere hollänbiiche Theologie« dio⸗ 
putiert, wurbe er 1866 außerordentlicher 
Dozent, 1870 Srofeffor ber Theologie an 
ber Untverfität Kopenhagen. ©. entfaltete 
eine reiche fchriftftellerifche Thätigkeit ſo⸗ 
wohl auf Eeoiogiihem als Afthetifchem 
Gebiet. Seine bedeutendſte theologiſche 
Schrift ift: »Menneskhed og Christen- 
dom i dens hist. Udvikling« (187 2— 
1873; deutſch: »Humanität und Ehriften- 
tume, 1874—75). 1865—68 gab er ein 
»Ugeblad for den danske Folkekirke« 
und 1869 bie »Danek Tidskrift for Kirke 
og Folkeliv, Litteratur og Kunst« 
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Palle Löves Bedrifter« (1866; beutic: 
»Uffe ege und Palle Löves Erleb⸗ 
niſſe«, — endlich: »Min Hustru og 
Jeg« (1875) und zwei dramatiſche Dich⸗ 
tungen: »Johannes Hus« (1871) und 
»Marsk Stilg og Fru Ingeborg (1878), 
welch letzterer er eine Abhandlung über 
die däniſche Schaufpielbichtung anfügte, 
wie er denn auch in ben Kanıpf Anilden 
»Romantik og ismo« (18 N ein: 
getreten iſt. Seine letzte Drientreile hat 
er in »En Pilgrimsfärd i det hellige 
Land« (1876) befchrieben. 

Schartenmeyer,; ſ. Biſcher. 

Schanufert, Hippolyt, Bühnendichter, 
geb. 5. März 1835 zu Winnweiler in ber 
bayrifchen —* eſt. 18. Mai 1872 zu 
Speier; wurde A: dem Oymnafium ın 
Speer borgebilbet, ftubierte feit 1852 in 
Münden bie Rechte, wandte ſich aber ſchon 
damals ber dramatiſchen Schriftitellerei 
zu. 1856 trat er in bie Praxis, bie ihn 
in verfchiedene Stellungen an veridhiebe: 
nen Orten führte, errang enblid) nad 
mehreren mißglüdten Verſuchen mit ſei⸗ 
nem burch den Wiß ber Situationen und 
urwüchſigen Humor auögegeichneten Luft: 
fpiel »Schadh ber Königin« (1868) einen 
erften Preis, ein Erfolg, ber auch feinen 
folgenden Stüden zur Anerfennung ver: 
half. Als beurlaubter Aſſeſſor hielt er ſich 

ur Stärkung feiner angegriffenen Ge: 
unbbeit ein Jahr in und bei Wien auf 
begab fi 1872, erft kurz vermählt, nad) 
Speier, um bort Genefung zu fuchen, er: 
Tag aber bafelbft balb feinen Leiden. Er 
veröffentlichte jener: »Bater Brabme«, 
ein Trauerſpiel aus bem vierten Stanb 
(1871), und ba3 Luftfpiel »Ein Erbfolge 
frieg« (1872). Seine übrigen Stüde 
( Verwechſelte Annoncen«, »Ein jeltfa- 
mer Pringe, »Baganinis Brautwerbung«, 
»Der Geißbock von Lambrecht« ıc.) nd 
zwar aufgeführt,aber nichtgebrudt worden. 


& | angegriffenen Gefundbheit, wel 
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Shaumberger, Heinrich, Volle: 
fhriftfteller, geb. 15. Dez. 1843 zu Neu⸗ 
ftadt im Seaoatum Koburg, geit. 16. März 
1874 in Davos; befuchte das Seminar zu 
Koburg und wurbe nacheinander Volkes⸗ 
Guge rer in Einberg, Ahlſtadt und 

eißenbrunn, ſah ſich aber infolge Ice 
au 
nah einem Winteraufenthalt in Davos 
fih nicht befierte, 1872 gezwungen, feinen 
Beruf aufzugeben. Inbes auch bie Rube 
und ber verlängerte Aufenthalt in dem 
genannten Luftkurort brachten bie gebofite 

enefung nicht. S. verdiente bie ihm 
von ber Schiller-Stiftung gewordene Un- 
terftügung; er war ein ftrebfamer, rũh⸗ 
riger Geiſt und bätte, wären ihm Ge 
fundheit unb längeres Leben geitattet ge: 
wefen, ſicher Ausgezeichnetesgeleiftet. Auch 
fo ift er einer der beilern Volksſchriftſteller. 
Die Dorfgeſchichte (und zwar beichränft 
auf ben Boben ber Heimat) iſt fein eigent- 
liches Gebiet, unb in feinen Erzeugnifien 
finden ſich alle Vorzüge, welche ben wah⸗ 
ren Voltsfchriftiteller ausmachen: Geſin⸗ 
nungstüchtigfeit, warmes Herz, Freiſinn 
und eine fernige, volfstümlicde Sprack. 
In bem Roman »Fritz Reinbarbt« (Er- 
ebnijfe und Erfahrungen eines Schul⸗ 
lehrers, 1874) bat er jein eignes Leben 
efchildert. Seine »Öefammelten Werke« 
O Bater und Sohne, »Im Hirtenhaus«, 
»Bergbeimer Mufilantengeidhichten«, »Zu 
fpäte zc.) find in 9 Bänden 1875 — 76 
erihienen. 

Scheffel, Joſeph Viktor, Dichter, 
geb. 26. Febr. 1826 zu Karlsruhe, Sohn 
eined Major und Oberbaurats, fludierte 
in Penn Münden und Berlin Rechts⸗ 
wiſſenſchaft, Gefchichte und Germanittil, 
begleitete den Reichskommifſar 
Welder auf beflen Reife nah Skandi⸗ 
navien als Sefretär, fanb aber mehr Luft 
an einer unabhängigen, ber fröhlichen Pro⸗ 
buftion gewibmeten Stellung als an der 
diplomatiſchen Laufbahn, nahm gleich 
wohl, als ein in engern Kreifen ſchon fehr 
geihägter Humoriſt unb Sieberbichter, 
uerſt in Sädingen (1850), dann in 

ruchſal (1852) juridiſche Stellen an, 
machte eine längere Reife nach Stalien, 
wo der »Trompeter von Sädingen« aus: 
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reifte, fagte bald nad feiner Rückkehr 
für immer feiner Fachwiſſenſchaft Valet, 
führte nun ein ziemlich buntes Wander: 
leben (Heibelberg, St.Gallen, Hohentwiel, 
Sübfranfreih, Stalien, Münden), folgte 
1857 einem Ruf bes Kürften Egon von 
Fürſtenberg, ber ihn in Donaueichingen 
um Bibliothekar beftellte, machte Aus 
fige in bie nähere und weitere Umgebung 
(Schwarzwald, bayriiches Gebirge, Wart⸗ 
burg), wurbe 1865 zum ſachſen⸗weimari⸗ 
ſchen Hofrat ernannt, gründete fich, ſchon 
1859 aus Gejundkeitsrüdfichten von fei- 
ner Anftellung zurüdgetreten, 1872 in 
Rabolfszell am Bodenjee ein Heimwefen, 
wo er 1876 gelegentlich feines SOjährigen 
Geburtstags mit der Nachricht von Hi 
ner Erhebung in ben exblichen Adelſtand 
überrafcht wurde, und lebt noch gegen⸗ 
wärtig bafelbfl feinen bichterifchen Pläs 
nen und Arbeiten. Den Grunbflein zu 
feinem litterarifchen Rubm legte S. mit 
feinem wunberlieblihen ibylliichen Epos 
vom »Trompeter von Sädingen«, einem 
Bert, das feit feinem Erfcheinen (1852) 
77 Auflagen erlebt hat. Diefer Erfolg 
it verdient, benn bie buftige, würzige 
Romantil, weldye das Gedicht durchweht, 
muß jeden Lefer mit Wohlbehagen er- 
füllen: es ift ein Sang und Klang ohne 
irgend welchen Mißton, gefällig ım der 
elodie wie reizend in der Harmonie. 
Strenger, ardhiteftonifcher und impo⸗ 
fanter ift der Bau von »Ekkeharde, einer 
Gefchichte aus bem 10. AM (1855), bie 
nicht minder entbufialtiihe Aufnahme 
fand unb ebenfalls bereits die 50. Auf: 
lage überſchritten Hat. In der That find 
firenge Fachſtudien eleganter unb anfpre- 
chender noch nie verwertet worben als 
bier, wo aus ber Retorte der Wiſſenſchaft 
ein fo reines Kunſtgebilde herausdeſtilliert 
wurde. Hier hat fich ber Beruf bes Dichs 
ter& als ber eines Schöpfers bewährt. Auch 
die folgenden Schöpfungen bes hochbegna- 
deten Autors: »Frau Aventiuree (Lie 
ber aus Heinrich von Ofterbingens Zeit«, 
41863; 7. Aufl. 1876), »Juniperus« (Ge: 
ſchichte eines Kreuzfahrers, 1868; 2, Aufl. 
1875), »Bergpfalmen« (Dichtung, 1870; 
2. Aufl. 1874), »Der Brautwilllomm auf 
Bartburge (Feſtſpiel, 1875), »Waldein⸗ 
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famteit« (1881), tragen die Züge derſelben 
befannten und anmutenden Phyſiogno⸗ 
mie, und boch |pielen auch andre, weniger 
Iympatbifche hinein, die man früher nicht 
gewahrte, noch weniger vermißte, unb bie 
u ber frübern Unmittelbarkeit bes We⸗ 
—* zu der jugendfriſchen Urſprünglich⸗ 
keit nicht ganz paſſen wollen. Dagegen 
mit der vollen ſthaftigleit des unver- 
wüſtlichen Humors, von keiner Blaͤſſe bes 
Gedankens angekraͤnkelt, lacht uns bie 
Scheffeliche Muſe entgegen aus dem köſt⸗ 
lichen »Gaudeamus« ie aus bem 
Engern und Weitern, 33. Aufl. 1880). 
ier bat ſich der deutſche Humor ein 
nkmal aufgerichtet aere perennius. 
Scheibe, Theodor, Schriftfteller, geb. 
18. Aug. 1820 zu Znaim in Mähren, 
Sohn eines ehemaligen Offizier, gef. 
25, März 1881 ; fchrieb bereits als Gym⸗ 
naſiaſt romantische Theaterſtücke, ftubierte 
in Wien Rechtswiſſenſchaft, fpäter Medi⸗ 
zin, fagte auch biefer Balet, um fich der Ro⸗ 
manjchriftftellerei zu wibmen, verließ 1848 
nach ber Oktoberkataſtrophe Wien, ver: 
fuchte es nad) feiner Rückkehr mit der Re⸗ 
daftion von Journalen und verfah ala 
Mitarbeiter mehrere berfelben mit den 


Probuften feiner überfchwenglichen 
Fruchtbarkeit. Hiftorifche Romane, Kri⸗ 
minaltomane, Boflsromane, joziale Ro- 


mane ftrömten in buntefter Fülle aus fei- 
ner nie ruhenden Feder, oft zwei —I8— 
rt 


Daß hierbei von künſtleriſchem 


keine Rede mehr ſein kann, liegt auf der 
Hand. Schon die Titel dieſerRomane zeigen 
ur Genüge, für welche Nerven ſie geſchrie⸗ 
en ſind. Der Reiz des Myſteriöſen oder 
fraije Figuren aus dem Bilderbuch ber 
Beitfragen ober Anklänge an berühmte 
Sugtomane frember Litteraturen bilden 
bie Lockſpeiſe für ein möglicäft leſeluſtiges 
und möalichft ungebildetes Publikum: 
Schwindler, Burggebeimniffe, ſchwarze 
Brüder, Irrenhäuſer, Lanbftreicherinnen, 
ejuiten, Rothemden, Prinzeffinnen im 
fofter, Grenadiere ber Kaiferin, Sänge 
rinnen, Wiener Loretten, weibliche Bären: 
treiber, Findlinge und ähnliches Gelich- 
ter, ba2 find die »Würgen bes Mahles«. 
Sgentel, Daniel, proteft. Theolog, 
geb. 21. Dez. 1813 zu Dögerlinim Kanton 
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re ſtudierte in Bafel und Göttingen, 
abilitierte fich 1838 als Privatdozent zu 
Bald warb 1841 Pfarrerin Schafihaufen, 
1849 Profeſſor zu Bafel und 1851 Pro- 
feſſor, Seminarbirektor und Univerfitäte- 
prebiger in Heidelberg, [päter mit dem 
Titel Kirchenrat. Unter feinen Schriften, 
bie ſämtlich die Verföhnung des Ehriften- 
tums mit der Bildung ber Beit anftreben, 
find hervorzuheben: »Das Weſen bed 
Proteftantismuse (2, Aufl.1862, 3Bde.); 
»Geſpräche über Proteftantigmus und 
Katholizismus« (1852 —53, 2 Bde.); 
»Das Wefen bed evangelifchen Glaubens« 
Sr »Die chriſtliche Dogmatik vom 
tandpunkt bes Gewiflens« (1858 — 59, 
2 Bde.); »Die kirchliche Frage und ihre 
proteftantifche Löfung«e (1863); »Das 
Charakterbild Jeſue (4. Aufl. 1873), 
welches Werk, weil nur bie fittliche und 
deshalb menjchliche LebenderfcheinungSeiu 
bervorhebend, bem Verfaſſer einen von 
Berlin aus geleiteten Broteftfturm und 
Angriff auf feine amtliche Stellun u 
309; ferner: »Chriftentum und Rirce m 
Einklang mit ber Kulturentwidelung« 
1; »Friedrich Schleiermadher«e. Ein 
ben® u. Charakterbild (1868); »Luther 
in Worms und Wittenberge (1870); 
»Die Grundlehren bes Chriftentums aus 
bem Bewußtfein des Glaubens bargeftellt« 
(1877); »Das Ehriftuebild der Apottelund 
der nachapoftolifchen Zeit« (1878) u. a. 
Scheuſchin, — dei. 
Scherenberg, 1) Chriſtian Fried⸗ 
rich, Dichter, geb. 5. Mai 1798 zu Stets 
tin, gef. 9. Sept. 1881 in Zehlenborf bei 
Berlin; warerfizum Kaufmann beftimmt, 
befuchte dann das Gymnaſium feiner Ba- 
teritabt, verließ aber 1817 heimlich das 
elterliche Haus und ging, auf Ermunte 
rung bed ufpielers Wolff in Berlin, 
zur Bühne über, Durch ben Tod feines 
Baters in Befib eines kleinen Vermögens 
gelangt, widmete er ſich zugleich faufmän- 
nifhen Gefchäften, verarmte aber durch 
unglüdlihe Spelulationen unb erbielt 
endlich 1837 in Berlin eine Beamtenitelle 
im preußifchen Kriegaminiftertum. Sept 
feine dichteriſchen Arbeiten mit Begeifte- 
rung wieber aufnehmend, ward er eins 
ber gefeiertfien Mitglieder ber bekannten, 
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»Tunnel« genannten Berliner Dichterge 
ſellſchaft und wußte ſich bald auch in wei- 
tern Kreifen Anerkennung zu ads, 
Mehr als feine »Gedichte« (4. Aufl. 1869) 
find es vorzugsweife feine Schlachtenge: 
mälde, bie als eine ihm ganz eigentüm: 
lihe Spezies poetifcher Brobuftion Her: 
vorbebung verdienen, wie: »Waterloo« 
(6. Aufl. 1869), »Ligny« (4. Aufl. 1870), 
»Leutben« (3. Aufl. 1869), »Abulir, bie 
Schlacht am Nil« (2. Aufl. 1855) und 
»Hobenfriebberg« 1) Pat riotiſche 
Glut, Mark und Kraft der Schilderung 
owie wirkliches Behagen am großen und 
einen Leben des Kriegs keinen dieſe 
Dichtungen aus; dabei aber ſind ſie von 
einem Realismus, der im Ringen nach 
eigentümlichem Ausdruck oft aller Form 
[bottet Andre epifhe und dramatiſche 
erke bes Dichters kamen nicht zur Der: 
öffentlichung. 
2) Ernft, Dichter, Neffe bes vorigen, 
eb. 21. Juli 1839 zu Swinemünbe, ſollte 
Ks dem Wunfch feines Vaters (eines 
Reeders) gemäß einem praftif Le: 
bens8beruf widmen und trat, nachdem et 
das Gymnaſium zu Stettin und feit 1854 
bie Gewerbefchule daſelbſt beſucht hatte, 
1856 als Lehrling in eine Maſchinenfabril 
in Berlin ein, befuchte baneben aber bie 
Akademie der Künfte und befchloß endlich, 
ba er den Zwiefpalt feiner Eriftenz nicht 
mehr länger ertragen Tonnte, fi) ganz 
und ausſchließlich Säriftftellerlauf: 
bahn zu wibmen. Er trat hierauf mit 
einigen Zeitfchriften in Verbinbung und 
verlegte jeinen Wohnſitz 1864 nach Braun: 
ſchweig, 1869 nach Elberfeld, wo er die 
Rebaktion ber »&lberfelber Zeitung« über: 
nahm und noch gegenwärtig verfieht. Aud 
rebigierte er einige Jahre das Düſſeldorfet 
»Kunſtleralbum⸗. ©. bat bisher bloß auf 
bem Iyrifchen Gebiet Rorbeeren zu pflüden 
geluct: »Aus tiefftem ger ne (Gebichte, 
860); »Verbannt« ( Atung, 1861); 
»Stürme bes Frühlings« (neue Gedichte, 
1865); »1866« ( ichkın n, 1867); »Ge 
bichte« (2. Aufl. 1879). Seine Anthologie 
»Gegen Rom. Zeitſtimmen beutfcher Did 
tere dat es bereit3 zur 10. Auflage gebradt. 
Scherer, 1) Edmond, franz. Theolog 
und Kritifer, geb. 8. April 1815 zu Bari), 
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ſchweizeriſcher Abkunſt, beſuchte das Col⸗ 
lege Bourbon, ſtudierte Mi England 
und in Straßburg proteftantijche Theolo- 
gie und wurde 1845 Profeſſor der Exegeſe 
ar ber Afabemie zu Genf. Als ſich feine 
inzwifchen anberd gewordenen religiöjen 
Überzeugungen mit biefer Stellung nicht 
mebr vertrugen, trat er (1850) freiwillig 
urüd unb murbe eins ber Häupter ber 
iberalen Bewegung innerhalb ber fran⸗ 
zöfifch-proteftantifchen Kirche. Die Genfer 
»Bibliothöque universelle« zählte ihn 
Btele Jahre bindurd) zu ihren Redakteuren. 
Daneben fchrieber: »Lacritiqueetlafoi« 
9; »A. Vinet, sa vie et ses 6crits« 
1853); »Lettre & mon cur&« (2. Aufl. 
1859); »Melanges de eritigne reli- 
gieuse« (1860 u. öfter); »Etudes criti- 
nes sur la littörature contemporaine« 
1863— 78, 5 Zeile); »M£langes d’his- 
toire religieuse« (2. Aufl. 1865); »Etu- 
des eritiques de littörature« (1876); 
»Diderot« (1880) x. Im legten Jahr⸗ 
nt beteiligte fih ©. in hervorragender 
Weiſe am »Temps«, bis er 1879 davon 
zurüdtrat. Seit 1875 ift er Mitglied des 
Senats, in weldem er auf ber Linken 
feinen Siß hat. 

2) 8e org, Digter und Sammler, geb. 
16. Mär; 1828 zu Dennenlobe bei Ans- 
bach, abjolvierte bad Seminar in Alt- 
borf und bag Gymnafium zu München, 
ftudierte in letzterer Stabt 184954 Phi⸗ 
‚Iofophie und Philologie, wurde mit ben 

erporragenben Künitlern und Schrift: 

ellern biefer Stabt befreundet, beichäf- 
tigte fi Erlen mit Litteraturs u 
Zunſigeſchichte, promovierte in Tübingen, 
fiebelte, nachdem er in Münden eine Zeit- 
lang eine Hauslehrerſtelle bekleidet Batte, 
nady Stuttgart über, habilitierte fich bier 
(anı Polytechnikum) als Dozent für Kunft- 
unb Litteraturgefchichte, wurde Tpäter zum 
Brofeflor an der Kunftichule daſelbſi beför: 
dert und lebt feit 1881 wieder als Schrift: 
fteller in Münden. ©. bat zu Kunſt⸗ 
wecken wiederholte Reifen (in Deutſch⸗ 
fand, Sngland, Brankreid), Belgien, 2. 
fand, Italien) gemacht. Seine jchriftitel- 
Ierifche zhäfigteit tritt Be im 
Berbandb mit der Kunft auf: »Illuſtrier⸗ 
te3 beutfches Kinderbuch« (1846); »Deut: 


EAxiftftellerlegiton. 
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fer Dichterwalb« (1853) ; »Die ſchönſten 
deutichen Volkslieder« (illuftriert, 1855); 
»Rätfelbüchlein für jung und alt«(1862); 
»Gedichte« (mit 120 Vignetten, 1870); 
»Jungbrunnen ber beutichen Volkslieder« 
Sr ; „Lieberborn« (1879); ⸗Birket⸗ 

ofter- Mbum«. Der Verfaſſer Hat auch 
einen Band feiner eignen »Gedichte« (1863, 
3. Aufl. 1880) herausgegeben und wie dort 
als gereiffenbaiter, einfühliger Kritiker 
und Sammler, fo bier als echter Dichter 
fich gezeigt, der nicht umfonft am Born 
des Volkslieds getrunken hat. 

3) Wilhelm, —— und Lit⸗ 
terarbiftorifer, geb. 26. April 1841 zu 
Schönborn in Niederöſterreich, ſtudierte 
feit 1858 zu Wien und Berlin Sprad: 
wiſſenſchaft, habilitierte ſich 1864 an der 
Wiener Hochichule unb wurde nad Fr. 
Pfeiffer Tod zum orbentlichen Profefjor 
für deutſche Sprade und Litteratur er: 
nannt. Seit 1872 wirkte er in gleicher 
Eigenihaft in Straßburg, bis er 1877 
einem Ruf als Profellor ver neuern deut⸗ 
chen Litteraturgeſchichte an bie Univerfi- 
tät Berlin folgte. Von Scherers littera- 
rifhen Publikationen, die, wie auch feine 
Vorlefungen , im weſentlichen deutſche 
Sprachwiſſenſchaft und Litteraturgeſchichte 
hehandeln, find Hier hervorzuheben: »Deut⸗ 
ſche Stubien«, Unterſuchungen über die 
Litteratur des 11. u. 12. Jahrh. (1870— 
1874,2 Teile) ; »Geiftliche Boeten der deut⸗ 
ſchen Kaiferzeit« 1879); »Geſchichte ber 
deutfchen Dichtung im 1. und 12, Jahr⸗ 
hundert« (1875); ferner bie Monographie 


nd | »Salob Grimme (1865); » Zur Geſchichte 


der deutfchen Sprache« (1868); »Gejam- 
melte Vorträge und Auffäpe« (1874); 
»Die Anfänge des beutichen Profaro- 
man$d« — »Geſchichte der deutſchen 
Litteratur« (1880 ff.). Für eoreng, Ge⸗ 
ſchichte des Elſaſſes« (2. Aufl. 1872) be⸗ 
handelte er die Litteratur dieſes Landes; 
auch iſt er Mitherausgeber ber »Zeitſchrift 
für deutfches Altertum und deutſche Lit⸗ 
" Shert, Johannes, Shriffeer, gs 

err, Sobannes, Sähriftfteller, geb. 
3. ORt.1817 zu Hohenrechberg in Bürktem. 
berg als Sohn eines Lehrers, wurde muſter⸗ 
haft erzogen, zeigte ſchon ald Knabe hervor⸗ 
tragende Talente und erpielt von feinem 

1 
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ältern Bruber, Thomas, bem befannten 
Pädagogen, die Mittel für feine Gymna⸗ 
ſial⸗ und ſpätern Univerfitätöftubien, bie 
erin Gmünd, Züri) und Tübingen madite. 
Nachdem er längere Zeit (feit 1840) als 
Lehrer an ber Schule feines Bruders in 
der Nähe von Winterthur gewirkt hatte, 
ließ er ſich 1843 zu Stuttgartnieder. Durch 
feine Schrift >Württemberg im Jahr 
1844« (1844), welche gewaltiges Auffeben 
im Sand erregte, ftellte er ficy mitten auf 
ben politifhen Rampfplaß, auf welchem 
er fi) bis 1848 als rüftiger, geparnifchter 
Borfämpfer aller freiheitlichen Beſtrebun⸗ 
gen bewährte. Jm genannten Jahr wurbe 
er in bie wũrttembergiſche Abgeorbneten- 
kammer und ben —— gewählt; 
bei ihrer Auflöfung (1849) follte er.vere 
haftet werben. Rechtzeitig gewarnt, konnte 
er un! der Schweiz entfliehen. Er habili- 
tierte id 1850 als Dozent in Zürich, 
aber 1852 aus Yamilienrüdjichten uud 
Winterthur, wo er acht Jahre hindu 
feinen Stubten unb litterartichen Arbeiten 
Iebte, bis er 1860 einen Ruf als Profef- 
for ber Gefchichte und Kitteraturgejchichte 
an das Polytechnikum in Züri erbielt 
und annahm, in welder Stellung er heute 
noch als einer der beliebteften und geſuch⸗ 
teften Dozenten wirft. ©. ift unter ben 
jegigen deutfchen Schriftfiellern einer ber 
fruchtbarften, jebenfallß der vielfeitigfte 
und originellfte, aber auch ber ſprachge⸗ 
imaltiche — 7— anfaßt (und er bebt vor 
feiner Aufgabe zurũch), trägt fein Gepräge, 
von feinen »Lauten und leiſen Liedern« 
bis zu dem impoſanten Waffengeklirrt in 
feinem erſchütternden Gemälde der Jahre 
1870—71 (»Bier Bücher beutfcher Ge: 
ſchichtes, 2.Aufl.1880). In feinen Novellen 
wie in feinen Satiren, in ben litterarifchen 
wie in den gejchichtlichen Darftellungen 
manifeftiert fih ein ungewöhnlicher, Men⸗ 
hen und Dingen frei und fühn gegen: 
überftebenber, — 
falſchen Propheten die Maske abreißt und 
die Götzenbilder zertrümmert. Ein »Ritter 
vom Geift« iſt S., ber zwar nicht immer 
mit Grazie fiht, aber gewöhnlich mit 
Wucht trifft; es find eben Keulenfchläge, 
und als folhe wirken fie impofant. Aber 
©. kann, wie alle gefunden Naturen und 


ouderäner Geift, ber ben | ( 


Scherr. 


echten Gemütsmenſchen, auch zart und 
weich werben; er hat alle Töne ber Ges 
fühls- und Spraditala in feiner Ge⸗ 
walt, und er fpielt ftet8 den, der ihm vom 
en fommt. Barum verzeibt man 
ihm auch feine peſſimiſtiſchen Schrullen, 
feine Schroffheiten und Inkonſequenzen. 
Scherrs belletriſtiſche Thättgkeit iſi von ſei⸗ 
ner wiſſenſchaftlichen nicht immer leicht zu 
Geiden. weil er es ganz beſonders verſtan⸗ 
en hat, dem Ernſt ſeiner Darſtellung die 
Sie des Unterhaltenden beizumiſchen 
und den Humor auf allen feinen Exkur⸗ 
fionen al® Begleiter mitzunehmen (vgl 
»Mixed-pickles«,, 1864; »Miſchmaſche, 
1867; »Farragoes, 1870; »Dämonen«, 
1871; »Hammerſchläge und Hiftorien«, 
1872; »Hammerfchlägee, neue Folge, 
1878; »Menfchlide Tragitomödie« z 
ſammelte Studien und Bilder, 1874; 
»Größenwahn; vier Kapitel aus ber Ge: 
ſchichte menfchlicher Narrheite, 1876, ıc.). 
Wir nennen von ben belletriftifden Werten 
bie Romane: »Der Prophet von Ylorenz« 
(1845); »Die Waife von Wien« (1847): 
»Die Pilger der Wildnis« (1853); »Ne 
mefiß« (1854); »Die Tochter ber Luft« 
1855); »Schiller« (1856); »MRichel«, Ge: 
chichte eines Deutichen unirer Zeit (1858, 
. Aufl. 1878); »Die Beichte einer Frau⸗ 
(1876); ferner: »Novellenbuche( 1873 )unb 
»Hiftorische Rovellen« (1875); Die Zeitbil: 
ber: »Sommertagebuch des weilandb Doc- 
tor gastrosoph. Jeremia Sauerampfer« 
1873) und » Blätter im Winde« (1875). 
ejchichtliche Werke find: »Geſchichte deui⸗ 
iger Kultur und Sitte (1853, 7. Aufl. 
1 N »Gefchichte der Religion« (1855— 
1857); »Gefchichte der beutfchen grauen: 
welte (4. Aufl. —* »Blücher, ſeine 
Zeit und fein Leben⸗ (1862); »Studien⸗ 
—— »Aus der Sünbflutzeit« 
1867); »Von achtundvierzi * ame 
eltgejdhichte« 
0; 2. Aufl. unter beim Titel: 
an bunberlachtuunboierzi ein welt⸗ 
geihiätliches Drama«, 1 5); »Das 
rauerſpiel in Mexiko⸗ Fer In das 
Gebiet der Litteraturgefchichte gehören: 
»Bilderfaal der Weltlitteratur« (neue Be- 
arbeitung 1869); »Gefchichte der engli⸗ 
ſchen Litteratur« (1854); »Dichterfönige« 


tanfıig, eine Komddie der 


Scherzer — 


(1855); » Allgemeine Geſchichte ber Littera⸗ 
tur von ben älteften Zeiten bis auf bie Ges 
nivart« (6. Ausg. 1881); » Schiller und 
Kinegeite(1880 »Gefchichte ber beutfchen 
itteratur« (1874); >@oethes Yugenb« 
(der Frauenwelt geſchildert, 874); »Gers 
mania. Zwei Sehrtaufene beutichen le 
benge (3. Aufl. 1 ); die meiſten feiner 
en erlebten w eberholte Au h hen. 
erzer, Karl von, geograpbiicher 
Reiſender und Schri tfeller, AN 1. Mai 
1821 zu Wien, bereifte feit 1850 das füds 
fihe Frankreich und Stalien, dann 185 
big 1859 mit Morit Wagner (. d.) Nord⸗ 
und Zentralamerika nebſt Weſtindien und 
veröffentlichte barüber gemeinſam mit 
Bagner mehrere Werke. 1857-59 nahm 
er teil an der öfterreichifhen Rovara-Erpes 
dition, wurde nach ber Rückkehr geabelt, 


fungierte feit 1866 ale Dinifterialrat im | 


öfterreichiichen Hanbelsminifterium und 
begleitete 1869 die äfterreichiiche Expe⸗ 
bitton nad) Oftafien. 1872 wurde er öfter: 
reichischer Konfulin Smyrna, 1875 Gene 
ralkonſul in London; feit 1878 wirkt er in 
gleicher Eigenſchaft in Leipzig. Aus Scher: 

ers Feder ftammen der »Bejchreibende 
Zeil der Meife ber en Br atte 
Novara um bie Erbee (2. Aufl. 1864, 
3 Bde. ; Tolftausnabe, 5. Aufl. 1876) und 
ber »Statiſtiſch⸗kommerzielle Teil ber No⸗ 
vara:Erpebition« (2. Aufl.1867, 2 Bbe.); 
ebenfo die ⸗2Fachmänniſchen Berichte« 
(1872) über die Erpebition nad) Oflafien. 
Anßerbem fchrieb er: »Aus dem Natur: 
und BVölferleben im tropifchen Amerika« 
f Pe —— —— 

cht auf die geographiſchen, wirtſchaftlichen 
I intelle hellen Verhältniffe von Bor» 
der-Rleinafien« (1873); »Weltinbuftrien« 


(1880). 

Säenrlin, Georg, Dichter, geb. 28. 
debt. 1802 zu Mainbernheim in Fran: 
en, geft. 10. Juni 1872 zu Münden; 
fah ſich Bei ber Mittellofigfeit u El⸗ 
tern gezwungen, auf eine gelehrte Lauf 
bahn zu verzichten, bezog bad Seminar in 
Ansbach, um doch einigermaßen ſich geiſti 
u befchäftigen, erhielt 1826 eine Anftels 
ung als 2ehrer an einem Privatinftitut 
u Erlangen, Ka eine ſolche an ber 
Häbtifchen Schule in 


nsbach, übernahm | (1878). 


Schiaparelli. 648 


daneben, um feine kärgliche Einnahme 
je vermehren, bie Redaktion bes »Ans⸗ 
her Tagblatts«, gab Privatunterricht 
im Zeichnen unb in ber Muſik und ers 
regte durch feine 1851 erfchienenen Ges 
bihte bie Aufmerkſamkeit des Köni 
Marimilian, der ibn als I ateilete r 
in das proteſtautiſche Oberkonſiſtorium 
nad München berief und zwei Sabre f 
ter zu einer Stelle im Staatsminiites 
rium des föniglichen Hauſes und ber öfs 
fentliden Arbeiten beförberte. Er 


i veröfs 
2 | fentlichte: »Gebichte« 509 —— 
y 


mene (1858); »Edwin« (Iyrifch:epifche 
Dichtung, 1869); »Der Sharfriähe 
von Rotenburg« (1869, eine Erzaͤhlung); 
»Mufilernovellen« (1872). Edle, im Ton 
des geläuterten Volkslieds gehaltene Form 
unb zarte Empfindung fennzeichnen feine 


yrif. 

Shiaparedi (pr. itie), Giovanni 
Virginio, ital. Aftronom, geb. 5. März 
1835 zu Sapigliano in Piemont, erhielt 
1854 den Doftorgrab der mathematifchen 
Wiſſenſchaften zu Turin unb bilbete ſich 
hernach von 1856—60 auf beutfchen unb 
ruffifhen Obferpatorien zum Aſtronomen 
aus. 1861 entdedte er den 69. Planeten 
»Heſperia«. Seit 1862 iſt er Direktor ber 
Sternwarte Brera zu Mailand. 1866— 
1867 veröffentlichte er zuerſt in einer Reihe 
von Briefen an Pater Sechi zu Rom, 
abgebrudt im fünften Bande des Meteoro⸗ 
logiſchen Bulletins des Collegio roman, 
feine epochemachenden Grörterungen : 
»Relazione fra le comete 0 le stelle 
cadenti«, für welche bie Pariſer Alabemie 
1868 ihm bie Lalande-Medaille zuerkannte. 
Weiterhin folgten: »Note e riflessioni 
sulla teoria astronomica delle stelle 
cadenti« (1867 ; beutfch: »Entwurf einer 
aftronomifchen Theorie ber Sternſchnup⸗ 
pen«, von ©. v. Boguslaweli, 1871). Die 
Theorie Schiaparellis, welche bie Kome⸗ 
ten für Sternſchnuppenſchwärme erflärt, 
iſt nun faſt allgemein angenommen. Er 
fchrieb nodh: »I precursori di Copernico 
nell’ antichitä« (1873; deutſch von Eurke, 
1876); » Le sfere concentriche« (1875); 
»Osservazioni sul movimento di rota- 
zione elatopografia del pianeta Marte« 
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Schilling, Augufl, ontiter von 
Henrichau, Dichter, pril 1815 
j Wien, erhielt ——— wiſſenſchaft⸗ 
iche Ausbildung und trat dann in den 
Hofdienſt, wo er ſtufenweiſe bis zum Hof⸗ 
sat In im Iciferligen Oberbofmeifteramt aufs 
erg bereits als Xüngling »Sinms 
— 833) berauß, Ipäter: »Frauen⸗ 
änzee (1835); »Lieber und Balladen« 
(1841); · Wiener S me 141); »Ora⸗ 
matiſche Konturen⸗ ); >» —5 
gänge eines Wiener —— ); 
»Neue Lieberflur« (1843); » Humoriftifche 
Wiener Lichtbilder« (1): u din, 
ſpektive eined Wanderluſti —5 
»Großmũtterchens neueſtes Marchenbuch⸗ 
a): > »gelbiträußchen« Soldatenlie⸗ 
dere, 1850 5 neagerlieber« ( — ‚Ro: 
mantifdhsTyrifhe Dichtungen« (1859); | ri 
»Verwehte Blüten« (1860); »Soldaten- 
album« (1867) ꝛc. A: ſchrieb er eine ges | e8 
(Isis, &e e »Geſchichte des Johanniterorbend« 
Seine poetifche Aber ſtrömt reich 
und Teicht, fein Humor ift durchaus ge 
fund und woblthuenb, geabelt burch welt: | ( 
männifche Bildung. 


Schimmel, Hendrik San, holländ. 
Dichter und iftſteller, geb. uni 
1824 im Sag, erh in n Bänbeigigdien ften 
thätig, jebt Dire 


erft als Bühnenbichter auf; fein 
Drama war: »Joan Woutersze (A 
dem 1848 »Gondebald«, 1849 »Giovannı 
di Procida« und 1851 >Na ‚poleon Buonz 
parte, eerste konsul« fo eye . Alle diefe 
Dramen wurben mit all aufgenom- 
men und erſchienen gefammelt mitanbern 
als » atische po&zy« (1856, 2 Bbe.). 
1852 gab ©. »Verspreide gedichten« 
heraus. Seit 1857 fchrieb er eine Reibe 
mei biftorifcher ren don welchen 
Hollis« (1 »Mylady C 
lislec (1864), je Semerns« (187 73) 
Denon N Sehr aniprechende 


Krebitvereine,. —— trat er ef 
7), 


Schilling — Schirrmacher. 


und Mufik, ſetzte es endlich im 17. Jade, 
nachdem er lange bem Merkur gedient 
batte, durch, daß er ftubieren durfte, be⸗ 
ju te na nötiger orbilbung bie Uni 
berjitäten Berlin, Göttingen unb Reipzig, 
neben feinem Fachſtudium, ber Medizin, 
mit allerlei Allotria beihäftigt, ergriff 
ſchließlich den Schaufpielerberuf, wo et 
fofort, mit 22 Jahren, ganz ungewöhn- 
liche Erfolge erzielte, mußte aber wegen 
Nervenüberreizung ber Bühne entjagen, 
wurde bierauf von feinem unbezwing⸗ 
baren Wandertrieb durch mehrere Yänder 
Europas und bis Amerifa, ja auf aben: 
teuerlichen F Fahrten durch Teras, “Dieriko, 
Weſtindien ıc. x sführt und ließ fi, end: 
lich reiſemüde, in Wien nieder. Hier 
be aan er, verheiratet, feine fchriftftelle 
he Thätigkeit, weiche —8 1 in einen 
(0 leihen muß —9— daß S rkeit 
 Pelben —* nes aufneh⸗ 
men m fan, beB mußte auch er The Gunſt 
bet Götter mit Dabingabe ber ke ah 
eigen ſchaften erfaufen. Seine »Gedidite« 
6), »Dichtungen« (1 858) und be Lie⸗ 
—— im plattdeutſchen Dialekt: 
»Düs un bat, Mimels« (1861), auch 
fein »Politifches Drei lein«, Tendenz 


an in nen , hatten feinen 
außergewöhnli 
Ba fi biefer an bie e 3 — bi Bade 


tomans, und fchon ber erfle Berfudy: » Ro: 
derne Intriganten« (4850), ſchlug durd. 
—— —— ae 
an us Wilford. 32 ar 
ten und Arbeiter, ober der W 
baufe« (1862); 25 a 
Mit Hluti 
Debarbeur:Zour« Nee); un; 
(CE Seeroman, 1865); >Die Spionin« 
den) ‚1870 oberbie Heldin von Rörth« 
(1870); »Altlatholifch« (auS der Gegen; 
2) ıc. Schon die Titel genügen 
um nreteeiiernne biefer Romanforte. 
er Autor bat nebenbei noch eine große 


einere Erzehlungen findet man in feis | Anzahl von Dramen (Luftipiele, Trauer: 


nen »Sproken en v 
Säindler, Sulius, |. 


® irmer, Adolf, Dieter o ab. 7. Mai Shion reiber, geb. 28. April 1824 


1821 zu Hamburg als Sohn eines Ge: 
jo itömanne, 
eigung zu Sprachen, 


n« (1855). | fpiele, Opernterte 
gen s( ). | Tpidle, Dpemn ) verfaßt. 


ader, Stiebrich nilbelm 


zu 


Danzig, ierte in Berlin und Bonn 


zeigte früßpeifig Gabe und Philoſophie und Gefchichte, war feit 1854 
alerei, Poefie | Profeſſor ber Eeſchichte an ber Ritterafa- 





Shiörring — Schleich). 


bernie zu Liegnik unb wurbe 1866 in 
leider Eigenfchaft an die Univerfität 
f ärkb: »Kaiſer Fried⸗ 
rich IL.« (1859-65, 4 Bde.); »Die lebten 
Hobenftaufen« (1871); »Albert von Boife- 
enannt der Böhme« (1871); 
»Die Ente 


ie (1874) ;,»@efchichtevonSpanien« 


Alten des Reichstags zu 
ar 15%« (1876) Heraus. 


borne 8 
Biborg, wo ihr Vater Pfarrer war, heiras 
862 den Sufart ’ 
1871 ſtarb. Bon ihrer frühelten F end an 


res Tochter«, 1875), eine Geſchichte von 
ber Rorbiee; » er til Höst« Dom 
Frühling bis zum «, ; »Bige 
Kane ‚Reiche age«, 1877); »Fly- 
vende Sommer« (2Fliegende Sommer«, 
4878); »Fem Fo er< (1 
»Den gamle Herregaard« (»Der alte 
enbof«, 1881). Ihre Ergeblungen 

en bas Hauptgewicht auf die Eharafter: 

ſ —— — ech ala ve die 
itche Seite, mehr als auf die Häu- 
a ei: De a und Balten ben 


es 


ibealen Gehalt höher als bie Thatſache. 
Sälagiutw 1 Sermann von, Rei: 
fender, geb. 13. Mai 1826 zu München, 
Sohn bed verbienten Augenarzted Jo⸗ 
ſeph ©. (geft. 1854), ftellte feit 1846 mit 
feinem jüngern Bruber, Adolf (geb. 
9. Fan. 1899), Anterfugungen über ver: 
chiedene phyſikaliſche Erfcheinungen in ber 
ipenwelt an und veröffentlichte Darüber 
mehrere Werte, habilitierte fich 1854 in 


Berlin für Meteorologie und Phyſilk, trat | fc 


aber noch in bemfelben Jahr im Auftrag 


645 


ber Oftinbifchen Kompanie mit bem oben 
enannten und einem dritten Bruber, Ro⸗ 
ert (geb. 27. Dt. 1837), eine wiſſen⸗ 
ſchaftliche Erforfhhungsreile nah Oſtin⸗ 
dien unb ben norbweftlihen Grenzge⸗ 
birgaländern an, auf welcher Adolf, der 
buch Hochaſien nad) Sibirien vordrins 
gen wollte, 26. Aug. 1857 zu Jarkand in 
Oftturfiftan ermordet wurde. Die beiden 
zurückgekehrten Brüber (bald darauf ge⸗ 
abelt) veröffentlichten die Ergebniffe ihrer 
Forſchungen, die namentlich für Erbmag- 
netismus, phyſikaliſche Geographie und 
Ethnologie von Bedeutun waren, dundtt 
in einem engliſchen Werk: »Results of a 
scientific mission to India and High- 
Asia« (186066, 4 Bde.), und fiellten 
— r „werten —— vr) 
0 eröburg bei Korchheim auf, 
von wo Br 1877 nad der Burg zu Nürns 
berg übergeführt wurben. In beuticher 
Sprache Ichrieb nA (gegenwärtig 
in Münden wohnhaft, feit wegen 
Überfteigung bed Kuenlün mit bem Vei⸗ 


namen Sakünlünski beforiert): Reife 


‚|in Indien und Hochaſiens (1869— 


4 Bde.). Robert (gegenwärtig Profeſſot 
in Gießen) veröffentlichte als Aeri 
einer fpäter noch unternommenen Reiſe 
nad) dem Weſten Amerikas: »Die Bacific- 
Eifenbahn«(1870); »Kalifornien«(1871); 
»Die Mormonen« (2. Aufl. 1877); »Die 
Prärien« (1876) u. a. — Ein vierter 
Bruder, Emil, geb. 7. Juli 1835, gegen: 
wärtig Bezirfsamtmann in Zweibrüden, 
widmete ſich dem Studium bes Tibetifchen, 
jchrieb unter anderm: »Die Könige von 
Tibet« (1865), »Die Gottedurteile der In⸗ 
dere 1866), » Die Vollsfpradien Indiens« 
(1875) und gibt neuerlich das Prachtwerk 
»Indien in Wort u. Bilde (1880 ff.)heraus. 

Shleid, Martin, Schriftiteller, geb. 
1827 zu München, ftubierte bier Philolo⸗ 
gie, wibmete fich bierauf ber Publiziftik, 
gründete 1848 den »Münchener Bunfche, 
ein bumoriftifche® Blatt, bad cy bis 
1871 herausgab unb 1875 wieber auf- 
nahm, zeigte fich in feinem öffentlichen 
Auftreten als einen entichiedenen Parti- 
fulariften und Vorkämpfer der altbayri- 
en Bartei, ftimmte aber gleichwohl beim 
Ausbruch bes beutfch-franzdfifchen Kriegs 
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für den Anſchluß Bayerns an Preußen. 
Bon feinen »Sefammelten Luſtſpielen und 
Volksſtücken⸗ (1862) und »Heuen Luft 
fpielen und Volksſtücken« ae find 
das altertiimliche Charakterbild: »Bürger 
unb Junker«, »Der Bürgermeifter von 
güflen- »Die Hausbälterin« und »An⸗ 
| ig hervorzu ben. Außerdem veröf⸗ 
entlichte er neuerlich: »Italiſche April⸗ 
tage« (100). 

Schleiden, Matthias Jakob, Bo: 
taniler und Schritte er, geb. 5. April 
1804 zu Hamburg, geft. 23. Zuni 1881 
in Wiesbaden; ftudierte au Heidelberg bie 
Rechte und begann in Seiner Vaterſtadt 
die advokatoriſche Praxis, widmete ſich 
dann aber feit 1833 zu Göttingen und 
Berlin naturwiſſenſchaftlichen, beſonders 
poſigiegcer und botaniſchen, Studien, 
erhielt 1839 eine Profeſſur in Jena und 
folgte 1863 einem Ruf als Profeflor ber 
Botanik und Anthropologie nach Dorpat. 
Seit 1866 privatifierte er in Dresden unb 
Wiesbaben. Unter feinen ftreng wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Werfen ftehen die »Grunbs 
düge ber willenfchaftlihen Botanif« (4. 

ufl.1861,2 2be.), worin er ber Botanif 
auf Grundlage ber Kant⸗Friesſchen Phi⸗ 
Iofopbie eine wifienföaftliche Grundlage 
zu geben verfucht, obenan. Von feinen 
fonftigen, mehr populär gehaltenen Schrif⸗ 
ten nennen wir: >Die Pflanze und ihr 
Leben« (6. Aufl. 1864); »Stubien< (2. 
Aufl. 1857), eine Sammlung populärer 
Vorträge; >Die ne von Sue« 
(1808); »Zur Theorie Erfennens 
durch den Geſichtsſinn« (1861); »Überben 
Materialismus ber neuern beutichen Nas 
turwiflenfchafte (1863); »Das Meer« 

2. Aufl. 1874); >Das Alter bed Men: 
chengeſchlechts⸗ (1863); »Die Umwand⸗ 
ung ber Weltorbnung am Ende bes Mit: 
telalterö« (1866); »Für Baum und Wald, 
Eine Schupfchrift, an Fachmänner und 
Laien gerichtete (1870); »Die Roſe, Ge- 
ſchichte und Symbolif x.« (1873); »Das 
Salze (1875); »Die Bebeutung der Zu: 
ben für Erhaltung und Wiederbelebung 
ber Sigen chaften ĩm Mittelalter« (1877). 
Auch als Lyriker bethätigte er ſich und gab 
and Sammlungen »Gebichtee (1858 u. 
873) unter bem Namen Ernft heraus, 


Schleiden — Schliemann. 


&älefinger, Siegmund, Schriftſtel⸗ 
ler, geb. 1825 zu Preßburg, ſtudierte da: 
ſelbſt und in Wien und begann hier frühzei⸗ 
tig um bes Erwerbs willen journaliſtiſch 
zu wirken. Er fchrieb baneben Pollen und 
Schwänte (teils allein, teils mit Mitar⸗ 
beitern), und ſowohl diefe ald auch und 

anz befonbers feine feinern Heinen Ruf: 
Pie e waren von Se begleitet und 
gingen nicht nur über bie Wiener Bühnen, 
fondern fanden auch auf beutichen Then: 
tern Anflang., ©. war 1856 tn die Re 
daftion der »Morgenpoft« eingetreten und 
1863 zu der bes »Fremdenblalts· überge: 
gangen; feit Gründung bes »Neuen Wie 
ner Zagblatts« gehört er biefem als einer 
feiner beiten Feuilletoniſten an. Seine 
„Driginalhuffpieie: (worunter»Die ſchone 
Buftel von Blafewig«) find 1863 erſchie⸗ 
nen. Später jchrieb er unter anderm: 
»Der Hausſpion« (Luftfpiel, 1864); »Die 
Schweitern von Rubolflabt«e (Schaufpiel, 
1874); »Das ZTrauerfpiel des Kindes⸗ 
(1876); »Wiener Tageblättere (1880) 

Scthletterer, Hans Michel, muſilal. 
Schriftfteller, geb. 29. Mai 1824 zu Ans 
bach, befuchtei 3 das Lehrerjeminar 
in Kaiſerslautern, bildete ſich dann zur 
Muſik aus, wurde 1857 Univerfitätämu: 
fifdireftor in Heibelberg und iſt feit 1868 
Kapellmeifter und Direktor der Mufif: 
fhule zu Augsburg. Als Schhriftfteller 
bat er ds, von Auffähen in Zeitichriften 
abgejeben, einen geacdteten Namen ge: 
macht durch feine »Gefchichte des deutſ 
Singſpiels« (1863) und ⸗Geſchichte 
geif ihen Dichtung und kirchlichen Ton: 

unft« (1867, 8b. 1), neben benen »Über: 
ſichtliche Darftelung ber Geſchichte ber 
firhlichen Dichtung und geiftlidden Mu: 
jit« (1866), ber Vortrag »Die Entſtehung 
der Oper« (1873), bie Biographie ob. 
Friedr. Reicharbts (1865) und die fürzern 
von Pergolefe (1881) und Spohr (1851) 


zu erwähnen find. 

Schliemann, Heinrich, Altertums: 
foricher, geb. 1822 zu Neubudomw im 
Medienburgiichen ala ber Sohn eines 
Prebigers, lernte ald Kaufmann und ging 
dann an Borb eineß nach Venezuela be 
ſtimmten Schiffs, litt aber an ber hllän: 
bifchen Inſel Texel Schiffbruch und ſah 


Schlögl. 


gendtigt, in Amfterbam eine kleine 
an unehmen. Hier gelang es 
feinem Wijjensdrang, fi nach und nad 
die Kenntnis der mobernen europäifchen 
Sprachen anzueignen ; Anfang 1846 konn⸗ 
ten ihn feine Vorgeſetzten fchon als Agen- 
ten nach Petersburg ſchicken, und Bier 
grünbete er dad Jahr darauf ein Haus 
auf eigne Rechnung. Nachdem er unter 
unaufbörlichen Geſchaften feine Sprachen⸗ 
kunde erweitert und ſich auch bad Altgrie- 
chiſche angeeignet Hatte, bereifte er ben 
europäifhen Kontinent, Syrien und 
Agypten und fam 1859 zum erftenmal 
nad Griechenland. In ben Beſitz eines 
großen Vermögens gelangt, unternahm 
er 1864 eine Reife um bie Welt und Teb 
fih 1866 in Paris nieber, wo er mit el: 
tenem Eifer archäologiſchen Studien ob 
lag. So ausgerüftet, führte er endlich 
feinen Tange gebegten Lieblingsplan aus: 
er ſuchte zun ben klaſſiſchen Boden 
bes alten Ithaka auf und wanbte ſich 
dann nach ber kleinaſiatiſchen Küfte, wo 
er in dem Hügel von Hiſſarlik bie Stätte 
des alten Troja vermutete unb im April 
1870 die erften Nachgrabungen veranftal- 
tete, die in ben beiben folgenden Jahren 
in größerm Maßſtab fortgefegt wurben. 
Die Audbeute war eine erflaunlihe, und 
©. glaubte feſt, das alte Troja fer wieber 
aus Schutt und Afche erftanden, währenb 
nüchterne Forſcher freilich, wie Eurtius, 
Sybel, neuerlich Stepbant u. a., obwohl 
die Sidugeit und Größe bed Fundes 
anerkennend, ſich zweifelnd verhielten. 
Der Prozeß, den bie türkiſche Regierung 
bei den griechiſchen Gerichten gegen S. 
wegen feiner Nachgrabungen anftrengte, 
wurbe nad) Jahresfriſt badurch beendet, 
daß ©. eine Entfhädigungsfumme von 
50,000 Frank zahlte, wogegen er als 
alfeiniger Befiger feiner Sammlungen 
anerkannt wurde. Bisher im Kenfington- 
mufeum zu london aufbewahrt, wurden 
biefelben Anfang 1881 von S. dem beut- 
fhen Volk zum Geſchenk gemadt unb 
haben unter feiner eignen Leitung im 
ethnographiſchen Muſeum zu Berlin ihre 
Aufſtellun gefunden. Noch großartiger 
eftaltete 1a as Refultat ber vuegta- 
Burgen in Viyfenä, der alten Stadt Aga 
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memnons, bie er 1876 begann, zunächſt 
in ber Akropolis bafelbft beim berühmten 
Löwenthor und der fogen. Schatzlammer 
bes Atreus * des Agamemnon «). 
S. entdeckte hier unter anderm (1877) in 
tiefen Schächten eine Menge von Waffen 
und koſtbaren Schmudgegenftänden, auch 
Gräber, Ehone| Be, Stelette unb andre 
Gegenflände, darunter viele aus gebie- 
enem Solb. Borläufig find biefe in ben 
bern Räumen ber Sonifhen Bank in 
Athen untergebracht. Nachdem er bann 
1878 von neuem Nachgrabungen auf 
Ithaka angeftellt, wo er die Reite einer 
uralten Stabt kyklopiſcher Bauart ent- 
bedite, bat er fidh wieberum ber Stätte 
von Troja unb neuerlid dem böotifchen 
Orchomenos zugewandt, wo feine Be 
mübungen von nicht minderm Erfol de 
frönt waren. S. bat feine unbe ſu ſt 
publiziert in: ih fa, ber Peloponnes 
und Troja« (1869); »Xrojanifche Alter 
tiimer< (mit Atlas, 1874); »Myfenä« 
(1878); »Ilios, Stabt und Land ber Tro- 
ianere (1880) und »Orchomenos, Bericht 
über meine Ausgrabungen x.« (1881). 
SHlögl, Friedrich, Schriftfleller, 
geb. 7. Dez. 1821 zu Wien, Sohn eine 
armen Handwerkers, meilt Autobibalt, 
von feiner Tante, einer einft vielgenanns 
ten Schaufpielerin, in der Deflamation 
unterrichtet, fanb 1840, nachdem er bie 
—— — knapp abſolviert hatte, 
eine ärmli nftellung auf ber Militär- 
rechnungsfanglei, nahm 1870, ba fein 
Einfommen {ir feinen Unterhalt nicht 
ausreichte, ben Abichieb aus dem Staats⸗ 
bienft und fuchte fich mit feiner Feder als 


—— und Fe ein erträglis 
eres Dafein zu ſchaffen. Er hat fich mit 


ben Gigentümlichleiten des Volkslebens 
und der Bolkäfitte fo vertraut gemacht, 
baß feine hierauf beruhenden Schilderun⸗ 
gen und Charakteriſtiken eine, gbotogre: 
phifce Ahnlichkeit aufweifen. Durch die 

eigabe des Dialeltö weiß er ihnen noch 
mehr Würze zu geben, fo daß feine dra⸗ 
ftifchen Bilder für Wien basfelbe find, 
was Slaßbrenners Feder für Berlin lei: 
flete. Der Erfolg feiner Schriftftellerei bat 
ben Autor bewogen, eine Wiener Wochen 


< | [ohrift zugründen(»Wiener Luft«), welche, 
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auptſächlich mit Beiträgen aus feiner 

eber verfeben,, ber befannten Schweſter⸗ 
zeitſchrift »Hans Sörgle von Langer 
erfolgreiche Konkurrenz macht. Sein 
»Miener Blut« (Fleine iftorien aus dem 
Volksleben, 1873) bat ſchon verfchiebene 
Auflagen erlebt. Er jchrieb ferner: »Alte 
und neue itorten von Wiener Weinkel⸗ 
lern ꝛc.« (1875); »Wiener Lufte (Por: 
träte und Szenen 2c., 1875); »Kreuz⸗ und 
Dnerzüge eines Wiener Seitungsfäitei. 
bers« (1876) u. a. 

Shmarda, Lubwig Karl, Zoolog 
und Schriftfteller, geb. 23. Aug. 1819 zu 
müs, ftudierte feıt 1837 in Wien Ne 
bizin und Naturwiflenfchaften, befleibete 
dann Fehrftellen in Wien unb Graz und 
fam 1852 als Profeffor der Zoologie nach 
Prag. Ein Jahr fpäter unternahm er mit 

ranz v. Fridau eine naturwiflenfchaft- 
iche Reife um bie Welt, von ber er 185 
nad) Pra auclditehrtr. Hier inzwifchen 
wegen feiner Beteiligung an ben Ereig⸗ 
niffen von 1848 —— — enthoben, 
privatifierte er fortan, bis ihm 1862 bie 
Profeſſur der Zoologie in Wien übertragen 
wurbe. Seine wiljenfchaftlichen Arbeiten 
waren vorzugsmeifeben wirbelloſen Tieren 
gewidmet. Als von allgemeinerm Inter⸗ 
eile find von feinen Schriften zu errähnen 
»Aus bem Seelenleben ber Tiere⸗ — 8 
»Aur Naturgeſchichte der Abriae (1852); 
BP); Die 


“ 
‘ 
) 


»Grundzüge der Zoologie« 
eograpb e Berbreitun iere« 
1853, 4 Bde.); »Zur Naturgefchichte 
Agyptens« (1854); »Reiſe um bie Erde⸗ 
(1861, 3 Bde.); »Zoologie« (2. Aufl. 
1877, 2 Bbe.). 5. 

Schmid, 1) Hermann von, Volks⸗ 
ſchriftſteller, geb. 30.März 1815 zu Weizen⸗ 
Firhen in Oberöſterreich, get. 19. Oft.1 
zu München ; wurde von einer finnigen und‘ 
geiftvollen Mutter und einem firengen, 
auf Arbeit dringenden Vater in feinen 
eriten Jahren geleitet, bezog nach glänzend 
abgelegter Maturität die Univerfität zu 
Münden, trat hierauf in Die Rechtspraxis 
über, wurde 1843 vom König zum Aktuar 
bei ber Polizeidirektion in München er: 
nannt, rüdte zum Affeffor beim Stabt: 

ericht vor, wurde aber infolge feiner 
eilnahme an ber politifchen Bewegung 


Schmarda — Schmibt. 


na 


N auf einem Notariatöbüreau, wo er 
e 


ebenftunden zu poetifcher Probuftion 


fönlichfeit wurzelt im Boden feiner Hei⸗ 
mat; wo er benjelben verläßt, da fehlt ihm 
etwas zur Vollkraft. Er ift ein geborner 
Volksſchriftſteller. Seine Naturſchilde⸗ 
rungen und Charakterbilder aus dem 


7 |bayrifhen Hochland haben ben Reiz ge: 


under, ungeſchminkter Realität und fern: 
Far Voltstümlichkeit. In erfter Linie 
eben feine Erzählungen und Romane, 
vor allen bie »Alten und neuen Geſchich 
ten aus Bayerne (1861); »Der Kanz⸗ 
fer von Zirole (1862); »Mein Eden« 
(Mündener Gefchichte, 1862); ‚Almen: 
rauf und Edelmeiß« (1864); »Im Mor: 
entote (1864); »Die Morbweihnadte 
(1864): »Bayriſche Geſchichten aus Dorf 
und Stabt« (1864, 2 Bde); »Friedel und 
Döwalde (Roman aus Tirol, 1866); 
»St. Barthelmä« (Dorfgefchichte aus alter 
Zeit, 1868 ; Müteund Krone« (Roman, 
1869); »Die Türken in Rome (1872); 
»Der Bauernrebelle (1876). Die Dra: 
men ( Dramatiſche Schriftene, 1853, 2 
Bde., unb bie fpäter erichienenen Srüde: 
»Der Tabelmurm« 1873; »Rolumbuse«, 
1874; »Die Auswanderer« und »Vineta« 
18755 »Mofe und Diftel«e, 1876, zc.), 
wenn auch aus dem Volksleben gegriffen 
unb mit ber fihern Hand bes Kenners 
RR ſtehen gleichwohl nicht auf der: 
elben 
2) Ferbinanb von, f. Dranmor. 
Schmidt, 1) Adolf, Geſchichtſchreiber, 
geb. 26. Sept. 1812 ae erlin, wurde 
1840 Privatdozent, 1845 außerorbentlicher 
Profeſſor ber Geſchichte in Berlin, 1848 
Mitglied bes Frankfurter Parlaments, 





Schmidt. 


1851 Profeffor zu Zürich, 1860 in Jena. 
1874—76 mar er nationalliberales Mit- 
glied des beutichen Reichetage. Bon feinen 
Werten find hervorzuheben: »Ge 
ber Denk⸗ und Slaubensfreibeit im 1. 
Jahrhundert ber Kai erherrichaft und bes 
Ghriftentums« (1847); »Preußens beut- 
fche Politite (3. Aufl 1867); »Gefichte 
ber preußifö beutfchen Unionsbeftrebun- 
1851); »Der Aufftanb in et 
Enope unter Quftinian« N; 
genöffifche Geihichten« gr an Cab 
und rot‘ Angen“ (3. uf 1870) knacken 
chen und Kataftrophen« »Barifer 
ſtände während ber Revolutions ei 
189—1800« (187476, 3 Bbe.); > 
Perikleiſche Zeitalter« (1877— 79, 2Bde ).l1 
Auch redigierte er 1844—48 bie »Zeit- 
ſchrift für, bie Seihictersiffenfgaft- unb 
belorgte bie von Beders 
8 igeſchichte« a, 18 Bde.). 
erdinand, Volks⸗ u — 
In sch eler, geb. 2. Oft. 1816 zu Frank⸗ 
urt a. O,, ward im Seminar zu Neuzelle 
für den Kehrerberuf gebildet und erhielt 
darauf eine Stelle als Armenichullehrer 
in Berlin. Hier entwidelte er bald eine 
verdienſtliche Xhätigfeit zum Beſten ber 
armen Vollsklaſſen, beren Ergebnis bie 
Grünbung von Volksbibliotheken und des 
Bereind zum Wohl ber arbeitenden Klaf- 
fen war. In feinen zahlreichen St | 
und Yugendichriften, weiche er feit 184 
in ununterbrochener Folge 5 
(⸗ Iugendbibliothek., 1855—67,368 
—* er vor allem den Sinn des —* 6 
ür nationale Geſchichte zu beleben unb 
bat dadurch erfolgreich gewirft. Won ſei⸗ 
nen übrigen Schriften machen wir nam- 
baft: Aenbend Geſchichte in Wort und 
Bilde (1862-74, abe (Mu re 
für Schule unb Haus« (2 
Be —E — a 
4 Bde.); »Bollserzählungen und 
Säilberun en aus tliner Volks⸗ 
Ichen. (1868-69, 4 
3) Julian eihterarhh orifer, geb. 7. 
Mär Marienwerder, ftubierte 
in Königsberg Geſchichte und Philologie, 
beffeibete 1842 —46 eine Kehrerftelle in 
Berlin, mar feit 1847 als Schriftft 


eller 5 


in Gemeine 


f _ 
en Namen ’ 
bald in den weitelten Kreifen befannt 


tion d er > 


ichte | machten. Diefe Wochenſchrift ward ein 


weitberufenes kritiſches Blatt, das Organ 
ber ition gegen *8. Aust reitungen 
dr8 ungen — und ühnlichet 
Koterien ünd vertrat eine neue »realiſti⸗ 
ſche Poeſie⸗ mit viel Geiſt, oft freilich auch 
mit berbfter und bebenflid er Einjeitig- 
feit. Die litterarifche Kritik ber »Grenz⸗ 

boten« hatte S. ausſchließlich inne, un 

aus ben Auffägen, bie er für fie fchrieb, 


entftanden allmählich zwei größere Werke: 
bie »Gefchic Ai der beutf a a ine 
— kat eelfinge Tob« 


g, dub bie oe 3 der 
er 


fun in ne —* u cihdic b wol 
ione ii — Sen 


beftritten, — — on ı feinen bien 
nern, find gamibte Yitterarifcher Ent, 
feine abe ET ejenbeihn unbteine ebiegene, 
univerfelle Bildung. Nachdem fr ich die Bes 
ziehungen Schmibt® und Freytagso zu ben 
»Grenzboten« fchon feit längerer Zeit ge 
Iodert hatten, trat ©. ganz von der 
Rebaltion ber gerlor rift Aurid- und fie 
belte nach Ber r, wo er feine lit⸗ 
terarätftorifche Zhätigfeit feitbem fort: 
gel t Bat. Bon Schriften find noch zu 
hnen: »Geſchichte der Romantik im 
italter der Revolution und Reftauras 
tione (1847); »Überficht ber "ie chen 
gitteratur im 19. Jahrhunderte BB 
‚| Schiller und feine Zeitgenoffen« (1 
Geſchichte des geiftigen Lebens in Deutſch⸗ 
bis auf Leſſings Tod⸗ 


land von 

(1861 —63, 2 Bde.) und die geiſtvollen 
Eſſays: >Bilber aus dem gefinen Reben 
ade Zeit⸗ (1870—74, 4 Bbe.), »Por⸗ 
traits aus bem 19, ‚Jahrhunderte (1878), 
in denen ber Kritifer ſich ber Kitteratur 
der Gegenwart gegemüber billiger und an: 
erfennender zeigte als in feiner »Grenz⸗ 
boten: Sturm: unb Drangperiode«. 

4) Oskar, log und Schriftfteller, 
eb. 8 Febr. 1823 zu Torgau, ſtudieri⸗ 
* 4842 in Halle und Berlin Natur: 
wiffenichaft und Mathematik, habilitierte 
fih 1847 zu Jena für Zoologie und er- 
ielt 1849 eine außerordentlice Profeffur. 


in Leipzig thätig und übernahm bier 1848 | 1855 folgte er einem Auf an bie Univer- 


— 


t mit ©. Frxeytag bie Redak⸗ JF 


B 
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fltät Krafau, warb 1857 nad) Graz ver: 
fest und ift ſeit 1872 Brofellor der Zoo⸗ 
logie und vergleicgenben Anatomie in 
Straßburg. Als Zoolog hat fih ©. na: 
mentlich mit ben niebern Tieren, indbes 
fonbere mit den Schwämmen, beichäftigt 
und mehrere Werke darüber veröffentlicht. 
Bon feinen fonftigen Schriften hen 
wir, mit Übergehung ber fireng wiſſen⸗ 
ſchaftlichen (unter denen das »Handbuch 
der vergleichenden Anatomie«, 7. Aufl. 
1876, die erfte Stelle einnimmt): »De⸗ 
Tzendenzlehre und Darwinismus« (2. Aufl. 
1875), worin er ſich als einen ber ent: 
Ichiebenften Anhänger dieſer Lehre erweilt ; 
»Bilder aus dem Norben« (1850); »Goe⸗ 
thes Verhältnis zu ben organiichen Natur: 
wiffenichaften« 853 ; Naturgeſchicht⸗ 
liche Darftellungen« — ; »Das Alter 
der ten Idyi und das Paradies« (mit 
Unger, 1866); »Deſzendenzlehre bes Dar: 
winismug« (1874 . Auch bearbeitete er 
bie niebern Tiere für Brehms »Tierlebene 
(2. Aufl. 1878). 

5) Erich, Kritiker und Litterarhiſto⸗ 
tifer, Sobn bes vorigen, geb. 20. Juni 
1853 zu Jena, ftudierte in Graz, Jena 
und Straßburg klaſſiſche und beutfche 
Philologie, promovierte 1874 in Straß: 
bug war 1875— 77 Privatdozent in 

ürzburg, ſeit Oftern 1877 außerordent⸗ 
licher Profeſſor ber beutfchen Philete ie 
in Straßbutg, an im Herbft 1 
die Profeffur ber deutſchen Sprade und 
Litteratur an ber Univerfität Wien, wo 
er im Oktober 1881 zum ordentlichen Pro⸗ 
feffor ernannt wurde, Er fchrieb: »Rein- 


mar bon Hagenau u. Heinrich von Rugge⸗ 
» 


1874); ichardſon, Rouffeau unb 
oethe« (1875); »Lenz und Klinger, zwei 
Dichter der Geniezeit« (1879); 37 L. 
Vgger. Goethes Jugendgenoſſe⸗ (2. Aufl. 
879); »Beiträge zur Kenntnis ber Klop⸗ 
ra Sugen Iyrif« (1000). 
midt-Gabanis, Richard, humo⸗ 
riſtiſcher eher: eb. 22. Dez. 1838 
zu Berlin, Sohn eines Kanzleirats, müt- 
terliherfeit8 aus ber durch Wilibalb 
Alerts’ Roman belannt gewordenen Sa: 
milte ſtammend, befuchte bie Realfchule 
unb das Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſium 
in Berlin, hierauf das Gymnaſium zu 





Schmidt⸗Cabanis. 


Deſſau, erlernte in Berlin den Buchhan⸗ 
bel und ging 1860, nachdem er bei bem be⸗ 
fannten Hoffchaufpieler Bernbal Unter 
richt genommen, zum Theater (Darſteller 
ernfter Gparatterroilen in Köln, Re 
ſtock 2c.). Eine Lähmung bes rechten Arınd 
(1865) feflelte ihn während vieler Monate 
ang Krantenlager, und bier beganın feine 
Tpätigfeitale Humorift (mit Betttägen für 
bie » liegenden Blättere 2c.). Nach feiner 
Diederherftellung war er 1867 noch furie 
Zeit Mitglied ber Meininger Büpne, aber 
ein Rüdtall zwang ihn, ber Schauſpie⸗ 
lerlaufbahn zu entiagen. Seitdem lebte 
er, an mehreren Blättern nacheinander 
als Redakteur befchäftigt und fchriftilelle 
riſch eine rege Thätigfeit entfaltend, ın 
Berlin. ©., als Fortfeber und Real: 
teur ber ehemals Glaßbrennerſchen »Ber: 
liner Montagszeitunge, ift ein echtes Ber: 
liner Kind, beilen riften alle Züge 
eines folchen tragen. Aber fein »Berliner 
Witze ift von ber beilern und beften Sork. 
Er ſchrieb: »Verſtimmte Akkordes, gto⸗ 
— — Gedichte zu wohlthaͤtigem 
Zweck (1868); »Allerlei Humore«, komi⸗ 
ſche Novellen x. (4870); »Heppl hepp 
Große konfeſſionell⸗ ſozialdemokratiſch 
— x.«, polemiſche Parodie auf 
ichard Wagners »Meifterfinger« (1872); 
»Was die Spottdroſſel ‚Hifi politiid-fe- 
tirifche Zeitgedichte (18 ) >Beilchen unb 
——ã— en Hole wir 
; »Zoolyri güſſe⸗ (mit Holz 
ſchnitten, 1876); »Wenn Frauen lädeln« 
(1876); »Buntes Nichtde, neue Hu 
more 4355 »Der große Struwwel⸗ 
peter« (1878, mit —ã— Ein 
Luftig Totentänzlein« (1879); ⸗Wech 
felnde Lichtere gefammelte uͤnpolitiſche 
Gedichte (1880). er fchrieb er einige 
Luftfpiele: »Irren ift menjchliche, »Nut 
aus Kiebe« x. ©. hat ſich in feinen faſt 
durchweg anfprechenben, ſtets von be 
Würze bed Geifles durchzogenen Schriften 
als einen Humoriften erften Ranges erwie⸗ 
fen, d, 5. als einen Dichter, dem auch ba? 
Ernfte am Herzen liegt unb in ber Dar 
erg: gelingt. Seine ſprachliche Birtuo- 
ität braucht den Vergleich mit den erften 
Meiftern nicht zu fcheuen, und dag feine 
Gefühl für metriſche Kunſt, welches dem 











Schmidt⸗Weißenfels — Schmoller. 


Dichter ſtets treu bleibt, ift ein fehr ans 
enehmer Begleiter ber Leftüre, bie body 
chon durch ben Inhalt bes Gebotenen in: 

tereffant unb reizend iſt. 

Sqchmidt⸗Weißenfelzs, Ebuarb, 

Schriftfteller, geb. 1. Sept. 1833 zu Ber: 

Iin, wurbe noch während bes Gymnafials 

beſuchs burch die Unruhen bes Jahrs 1848 

ins öffentliche Leben und zu publiziftiichen 

Arbeiten gerührt; 41849 und 1850 war er 

Sefretär in ber preußifchen Nationalver: 

fammlung und in ber preußifchen Kam- 

mer. Dem Aufruf der ſchleswig⸗holſteini⸗ 
fchen proviſoriſchen Regierung an die deut⸗ 

Ihe Jugend folgend, trat er 1850 in bie 

Armee ein und machte ben Feldzug mit 

bis zum Friedensſchluß. Hierauf begab 

er ſich nad) Paris, um die franzöfiiche Lit⸗ 
teratur zu ſtudieren, und befuchte fleißig die 

Borlefungen der Sorbonne und bes Col⸗ 

lege be France. Nach bem Staatsftreich 

von 1851 wanbte er ſich nad) London, ſo⸗ 
dann nach Heibelberg und promovierte 
schließlich in Roftod. Später hat er ver: 
ſchiedene Reifen von längerer Dauer un- 
ternommen (auch eine nady Stalien) und 
ieft ich 1855 im Haus Varnhagens v. 
fe auf; in perfönlide Beziehungen 
trat er ferner gem Herzog von Gotha. 

Seine ſchriftſtelleriſche Thätigkeit beginnt 

1854; zwei Jahre fpäter wurde er ald Re 

bafteur der »Kritiſchen Blätter« nach Prag 

berufen, und nad einem Aufenthalt in 

Gotha treffen wir ihn 1860—61 wieber in 


ber bohmiſchen Hauptflabt als Leiter ber 
neugegründeten Familienzeitſchrift »Von 
Haus zu Hause, 1861— 72 war er litte⸗ 


rariſch in Berlin tbätig, und feit 1872 lebt 
er teil in Kannftatt, teils in Stuttgart, 

e on rg »Illu⸗ 
ſtrierten Bolfszeitunge beſorgte. Schmidts 
Arbeitsfeld iſt ein boppeltes, er iſt Hiſto⸗ 
rifer und Belletrift. In erfigenannter 
Eigenſchaft hat er veröffentlicht: Frank⸗ 
reiche moderne Litterature (1856) und 
„pranfeeih unb bie Franzofen« (1868), 
» Heinrich Heine« (1857) und »H. 
Heine Briefe an feinen nd Mofes 
Mofer« (1 062) „bie Biograpbien von Gent 
(1859), von etternich N ), Rahel 
unb ihre Zeit« (1857), »Preußiſche Land⸗ 
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wehrmännere (1862), bie Biographie 
erd. Freiligraths (1877) x.; als Novel: 
ift Die Romane und Novellen: »Bolignac« 
(1866), »Pascal Paolic (1868), »Der 
8. Brumaire« (1869), »Wogen bes 
Lebens« (1870), » Der Kamerab von Rott⸗ 
weile (1376), » Prinz Erbmann« (1877), 
»König Null« (1879) 2c. Auch hat er ſich 
im Drama verfudt (»Um die Ehre«, 
Scaufpiel, 1872). Seine jüngfte Bus 
blikation ift bie Deutice ndwerfer- 
bibliothet« (1878—79, 12 Bde.). ©. iſt 
eine regfame unb bedeutende Kraft; bie 
fritifche Ader ftrömt bei ihm voller und 
reicher als bie eigentlich poetifche. 
Schmitz, Leonhard, engl.⸗deutſcher 
Schriftſteller, geb. b. Marz 1807 zu Eupen 
bei Aachen, lebt in London. Er ſtudierte 
in Bonn unter Niebuhr, Welcker u. a., 
lehrte am dortigen Gymnaſium, heiratete 
1836 eine Englänberin und fiebelte nad 
el über, * ihm en günfliger 
uplag zur altung feiner Gaben 
wurde. Er war 1845—66 Rektor ber 
gib School von Edinburg, 1866 —74 
ireftor bes International College bei 
London, hierauf Eraminator in der Lon⸗ 
doner Univerfität. Die Königin wählte 
ihn 1859 zum Gefchichtslehrer für den 
Prinzen von Wales, ebenfo 1862 für den 
Bringen Alfreb. Er gab eine Überjegung 
von Niebuhro »Römiicher Gefchichte« ber: 
aus ———— bie Zeitſchrift »Olassi- 
cal Museum« (1844—50) und fehr ge⸗ 
ſchaäͤtzte Handbũcher: »History of Rome«, 
‚History, of Greece«, a: Be 
tory«, »Ancient geo y«, »Middle 
ages« (1859). Auch Veferte er zahlreiche 
Beiträge für die »Penny Cyclopaedia« 
unb die große »Eincyclopaedia Britan- 
nica«, Die Krone verlich ihm 1881 einen 
jährliden Ebrenfolb von 50 Pfd. Sterl. 
Eämoller, Guſtav, Ntationalölonom, 
geb. 24. zuni 1834 zu Heilbronn, ſtu⸗ 
dierte in Tübingen, wo er durch eine Ars 
beit über bie nationalöfonomiichen Anſich⸗ 
ten der Reformationgzeit (in ber »Tübins 
ger Zeitichrift für Staatöwiflenfchaftene 
860) einen alabemifchen Preis peiwann, 
wurde 1864 außerorbentlicder, 1865 or: 
dentlicher Profeſſor in Halle und wirft feit 
1872 in gleicher Eigenſchaft an ber Univer⸗ 
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—* zu Straßburg. Seine in ben »Preußi⸗ 

Jahrbücherne, in dem Holtzendorff⸗ 
fen »Jahrbuche und in Hilbebrande 
»Jahrbuchern fürNationalöfonomie« ver⸗ 
öffentlichten Auffäte find zum großen Teil 


ber Gelchichte des preußiſchen Verwal⸗ 


tungsrechts unb ber Arbeiterfrage gewid⸗ 
met. Größere Arbeiten von ihm finb: 
»Geſchichte ber beutfchen Kleingewerbe im 
49. Rahrbundert« (1869) und »ũber einige 
Grundfragen des Rechts und ber Volks⸗ 
—ã— letztere gegen v. Treitſch⸗ 
kes Schrift »Der Sozialismus und feine 
Sönner« gerichtet und ber ſcharfſte Aus⸗ 
drud der von bem Verein für Sozialpoli: 
tif eingefhlagenen Richtung, an befien 
Begründung ©. auf das Tebönftete hetei⸗ 
ligt war; ferner: »Straßbur zur Zeit ber 
Zunftkämpfe⸗(1875); Stroh urgs Blüte 
und bie vollswirtfchaftliche Revolution im 
13. Sahrhunbert« (1875); >Die Straß: 
burger Tucher⸗ und Weberzunft« (1879). 

Shnasie, Karl, Kunftichriftfteller, 


eb. 7. Sept. 1798 zu Danzig, geft. 19. | dem 


ai 1875 in Wiesbaden; ftudierte in Hei- 
belberg und fpäter in Berlin bie Rechte, 
betrat 1819 bie juriftifche Laufbahn und 
machte 1825 eine Reife nach Stalien, mit 
welder feine Runftitubien begannen. 1826 
um Aſſeſſor in Königsberg, 1829 zum 

at beim Oberlandesgeriht zu Marien⸗ 


werber, dann zum Prokurator am Land: | füch 


geriät in Dütfelborf beförbert, ward er 
848 als Obertribunalsrat nad Berlin 
berufen, legte dieſe Stelle aber 1857 nieber, 
um fernerhin nur feinen Studien zu 
leben, verweilte 1865 und 1866 in Rom 
und jiebelte 1867 nach Wiesbaden über. 
Neben feinen »Niederländiſchen Briefen« 
(1834) [owie vielen Fleinern Schriften und 
Auffägen ift e8 indbefondere fein Haupt: 
wert, Die »Geſchichte der bildenden Künfte« 
(2. Aufl. 1865-77, 8 Bbe.), welches ihm 
eine Bebeutung in der Entwidelung ber 
modernen en filenioaft uweiſt, in: 
fofern er barin zuerſt gezeigt hat, wie bie 
Kunft eines Volks aus der allgemeinen Bes 
fchaffenheit bes Klimas, bes Bodens, dann 
der Sitte und Gewohnheit ſich entwickle. 

Schneegans, Ludwig, bramatifcher 
Dichter, geb. 16. Dez. 1842 zu Straß: 
burg, wo fein Vater als Stabtarchivar 


Schnanfe — Schneider. 


It (2 bierte to i 
uns Be rauf ur Bertiehien 


biefer Stuben nach Jena unb Berlin. 
Dann ging er nad Frankreich zurüd und 
wurde nad abfolviertem Staatseramen 
als Lehrer am Lyceum zu Rennes (Bro 
tagne) angeftellt. Er gab 1865 diefe Stel- 
lung auf und fiebelte nach München über, 
um bier ausſchließlich der fchriftftelleri- 
Igen Thätigleit Ieben zu fünnen. Seit 
1876 ift er mit der bayriichen Hofſchau⸗ 
Ipielerin Marie Ramlo verheiratet. ©. iſt 
ausſchließlich Dramatiker, teils ſelbſtän⸗ 
dig, teild nachdichtend. Wir nennen von 
feinen Werfen: »Zriftan« (1864); »Ma⸗ 
ria, Königin von Schottland« (1867), 
»Doktor Vorwärtd« (als Manuſkript ge⸗ 
drudt); Corneilles »Cid. die deutſche 
Bühne); »Spätherbft« (Brama); »San 
Bochold« (Drama); »Der Weg zum Frie⸗ 
ben« (Drama); »Gräfin Egmont, ober 
der Doppelgänger« (Drama); »Samiel, 
bilfle (Luftipiel) und Überfegungen aus 


ranzöftichen. 
Sqchneider, 1) Louis, Schriftfteller, 
eb. 29. April 1805 zu Berlin, geit. 16. 
. 1878 in Potsbam; lebte 1813 — 15 


val, wo er in Kinderrollen zuerfi bie 


um und 
eifen nad 


feſtes Engagement am Berliner Hofthen- 
ter. 183 Eegtünbete er ben »Soldaten⸗ 


bliche, 
Schaufpielbireftor«, »Die Duikors«, 
»Künftlers Exrbenwallene unb ber »Kur⸗ 
märlerunbdie Bifarbee, Auch überfeteer 
viel. Seit 1845 Regifleur ber Oper, mußte 
er 1848 wegen feiner reaftionären An- 
fihten bem Theater entfagen. Friedrich 
Wilhelm IV. ernannte ihn zum Hofrat 
und Borlefer, welche Stellung er auch 
unter Wilhelm J. beibehielt. 1866 redi- 








Schneller — Schöien. 


gierte er als Geheimer Hofrat im Haupt 
quartier ben »srelbfoldatenfreund« unb 
verfaßte bie Berichte für den »Staatsan> |1 
zeigere. Auch im Feldzug 1870/71 —* 
tete ex ben Kaiſer Wilhelm. Unter fe 
Schriften find noch zu nennen: Ne 
»Der böfe Blick⸗ —— 
Ipielernoellen« (1839); die Geſchhle 
per und des Opernhauſes zu Ber⸗ 
1845-32); König Wilhelme, mis 
Iitärijche he Sebendbeihreibing C1BOO), mi 

ber Dot eyune: »Kaifer Wilhelm 186 
4871« (1875). Nach feinem Tod erde 
nen Kine Denfwürdigfeiten: »Aus mei» 
nem Leben« (18 3 Bde.) 

2) Line, Ian Weller, Schrift: 
fiellerin,, geb. 15. Zan. 1831 zu Weimar, 
beichäftigte fich fchon früh mit litterarifchen 
Studien (befonder® dem Mittelhochdeut: 
(15 kam infolge ihrer —— 

mit dem Opernſanger S.nach Hol- 
—8 wo fie in ben verſchiebenſten Städten 
Bortr äge über deutſche Litteratur bielt, er 
lernte bei einem Milftonär bie malaiifche | f 
Sprade, veröffentlichte aus dem Hollän- 
difchen meprene iften über Indien: 
»Aus bem indiſchen Leben«, »Dftindifche 
Damen unb Herren«, »Grinnerungen aus 
ber Laufbahn eineß indiſchen Offiziers« zc., 
lieferte eine — r gelungene und 
a a perfehung bes mittelnieberlän- 
er J mb ab In Na —* 
ie u r unter eu⸗ 
donym Wilh. Berg eine beutf r⸗ 
bei von Jondbloets »Geſchichte ber 
niederlandiſchen Litteratur⸗· (I870— 
2 Bde.) heraus, welche ihr bie Ernennung 
zum Ehrenmitglied berMaatschappij van 
nederlan sche Letterkunde und [ 1873) 
eime eigens gel geſchl *8 gelbne Verdienſi⸗ 
medai N — ebt fie als Vor⸗ 
ſteherin des Vi ——E zu Koln. 
Noch erſchien von ihr das ſehr günftig ur 
genommene & Wert Frauengeſtalten ber 
ee gun und n Dichtung: (1879). 
GSqheller, ſtian, Dichter und 
Schriftſieller geb. * Ss 1831 u Bolagan 
im Lechthal als der Sohn eines ann, bes 
fuchte bie Gymnaſien in Hall und Sunde || 
brud, wo Ab. Vichler günttig auf ihn ein 
wirkte, bezog 1855 die — zu Wien 
und bereitete fih auf das Lehrfach vor. 1806 


72,16 
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mnafium zu Rovberedo berufen, 
et I zum —55— ul — 

eicher nſchaft nad) Inna⸗ 
—* —* t, 1869 um —E 
en ſpeltor für die Volksſchulen Deutſchtirols 
und 1874 für bie ehe ulen bafelbft 


and © 
* 


u⸗ernannt. Gr trat zuerſt als talenwoller 


Lyriker auf mit ber Gedichtſammlung 
»Aus ben Bergen« (1857), ber eine zweite: 
»Jenſeit des Brenners⸗ (1864), fol ke. 
Auch verfuchte er fih mit Süd hr 
epiſchen Gattung: »Am Alpfee« ( 
und »&lborabe< | —— — 1872 
und ließ mierlich ein Arauerfpi »Der 
Knappe von Schwaze (1880), erſcheinen. 
Sim wiſſen ſchaftlichen Hauptwerte find: 
»Die romani Volkomundarten Süb- 
tirol8« (1870) und »Lanbestunde von Ti⸗ 
tol« (1872). Außerdem verdfientlichte er: 


—“ — naburwiliens 
a Erf eller, geb. 25. Febr. 
1813 zu —— in Heſſen, flubierte Fin 
Gießen Chem en 835-—38 Aſſi 
eiebigs u I hielt 1842 eine Anfte ung 
als Lehrer der Aaturwiflen] ften am 
Gymnaſium zu Worms, 1 Direls 
torat der ‚Brovinziafzealfhule | in Mainz. 
Von feinen populären naturwiſſenſchaft⸗ 
lichen Arbeiten find ——— Die 
Chemie ber Gegenwart« ( fl. 1859) 
und vor allen das ꝰ Vuch der Natur« (21. 
Aufl. 1590 ba8 in faft alle europäifchen 
pr et wurde. Er ſchrieb u 
ben — Teil von ae 
— » hanbbug ber Naturkunde x.« ( 
Aufl. 1863) und beforgte eine Vollsaus⸗ 
gebe von Brebmö > Kierleben« (186769, 
Bde.). Auch ein Lufifpiel: »Der ver: 
wünfchte Briefe, fowie mehrere Novellen 
und Gebichte bat er veröffentlicht. 
Sqchajen, Elifabeth, 
manfchriftftellerin, geb. 852 zu & eier 
nia als Tochter des Töniglichen Kammer 
herrn S., wurbe in ihrer Vaterſtadt er⸗ 
en, ſiubierie zu Kopenhagen, Rom und 
—* Paris, wo ſie ſich ſeit 1875 meifl 
aufhält. Unter dem Pſeudonym Paul 
Agat hon erichienen zuerfl zwei Novel- 
len: »Kamilla« und »Bagnvald«, denen 
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fpäter ein hiſtoriſches Schaufpiel: »Jane 
Graye, folgte. Nach ihrer Anfunft in Paris 
ließ fie unter ihrem eignen Namen ben 
Roman »Svanhild« (1876) druden, von 
dem fofort eine franzöjifche Uberſetzung in 
Paris erichien, infolgebeflen fie zum Mit⸗ 
glieh ber Soci6tö des gens de lettres de 

aris ernannt wurde. Diefem Roman 
folgte noch in demfelben Jahr bie Novelle 
»En Egteskab« (»Eine &bee, 1876). Ihr 
neueſter Roman: »Olaf« (1881), bildet 
den Anfang einer Serie von Romanen au 
ber Gegenwart, welche fie unter bem Ge⸗ 
famttitel: »Vor Da 
(>Hnfte Sejellihaftstomddie«) ericheinen 
aflen will, und bie eine poetifche Sarire 
auf unfre gegenwärtigen Juftände werden 
folen, wie fie denn bie fran sfije Säule 
mit ihreräßenden Sittenmaleret erfolgreich 
ftudiert hat und das Leben der mobernen 
Geſellſchaft in ſcharfen Konturen zu zeich- 
nen veritebt. Der zweite Roman ber Serie 
wirb ben Titel: »En Ide« (»Eine Idee«) 
füsren. In Paris hat fih S. außer den 
jozialen namentlich auch Kunſtſtudien ges 
widmet, deren Ergebnis eine Geige 
der franzöfifchen Kunft (Malerei und Bla: 
if) werden foll, welche mit David beginnt 
und bis zum neueften »Salon« reicht. Sie 
ift auch Korreipondentin zahlreicher nor⸗ 
weaifcher Blätter. 

Sholander, Fredrik Vilhelm, 
ſchwed. Dichter und Architekt, gb. 23. 
San. 1816 zu Stodholm, get. 9. Mai 
1881 dafeldft ; trat als Eleve in bie Kunſt⸗ 
atabemie, arbeitete zugleich als einfacher 
Maurer und unternahm nad) zehnjähri⸗ 
gen Stubien als Benfionär ber Alademie 
eine Stubienreife nad dem Süden, von 
welcher er gegen feinen Willen heimberufen 
wurbe, um bie Entwürfe zu dem neuen Na⸗ 
tionalmufeum zu machen. Seine Pläne 
wurben jeboch nicht ausgeführt, ſondern 
die Stülerd. Dafür wurde er 1851 Hof: 
intendant und 1864 Intendant beim 
DOberintendanzamt. Bereits ſeit 1848 Pro⸗ 
feſſor der Arditeftur an der Akademie 
ber freien Fünfte, erhielt er 1868 bas ftän- 
dige Selretariat berfelben. Eine Reihe 
ber bervorragendften Bauten fam unter 
feiner Leitung zur Ausführung, und bie 
von ihm ausgebildete Schule hat eine 


ds &omedie« | p& 


Scholander — Schölcher. 


weientlide Wendung zum Beflern in ber 
ſchwediſchen Kunſt angebabnt. Aber nicht 
nur als Architekt, ſondern auch ald Aqua⸗ 
relliſt und Dichter erntete er vieljach Lor⸗ 
beeren. Unter bem Pſeudonym Aharius 
bat er In leicht fließenden Verſen mit nicht 
eringer poetiſcher Begabung den Zert zu 
einen Gebergeichnungen »Sagan om trä- 
rästen« und den Aquarellferien: »Den 
blödande rosen« und »Sandhedens pil- 
grimsgang< geſchrieben unb nicht minder 
in felbftändigen Dichtungen, wie: >Lui- 
sella« (1867) unb »Noveller berättade 
ottaverime« (1867), Bilder aus dem 
Künftlerleben in Jtalien, mit Recht bie 
wärmfte Anerfennung wegen —* lie⸗ 
benswürbigen Humors und ſeiner ge⸗ 
ſchmackvollen Formen gefunden 
Schölcher, Victor, franz. Politiker 
und Schriftſteller, geb. 21. Juli 1804 au 
Paris, ſchloß ſich frühzeitig ber republi⸗ 
kaniſchen Partei au und wurde Mitarbei⸗ 
ter an verſchiedenen Zeitungen derſelben. 
In ber Folge ſich vorzugoͤweiſe der Skla⸗ 
venfrage wibmend, unternahm er in beren 
Intereffe Reifen nad; Weftindien (1840), 
ipäter nad * pten und ber Türfe 
und feste 1845, nachdem er zum Uns 
terftaatsfefretär im Marineminifterium 
ernannt worden war, bie Befreiung ber 
Schwarzen auf ben Tranzöfilgen olo: 
nien ſowie die Abſchaffung ber — 
ſtrafe wirklich durch. AS Mitglied 
Konſtituierenden wie der Geſetzgebenden 
Verſammlung hatte er auf ber aͤußerſten 
Linken feinen Platz. Während des zwei⸗ 
ten Kaiſerreichs lebte er in England und 
kehrte erſt 1870 nad Napoleons Sturz 
nah Paris zurüd, wo er während der 
Belagerung als Artillerieoberft bei ber 
Nationalgarbe diente. In ber Rational: 
verfammlung von 1871-76 gehörte er 
wieder ber Außerften Liuken an, ebenfo im 
Senat, deſſen lebenslängliches Mitglied er 
feit 1876 if. Ron feinen Schriften find 
u erwähnen: »Les colonies francaises« 
(1a); »Les colonies ötrangeres et 
aitie (1843, 2 Bbe.); »L’Egypte en 
1845«< —5 — eine draſtiſche Schilderung 
der Sklaverei im Orient; »Lhistoire de 
l’esclavage pendant les deux dernie- 
res ann&es« (1847, 2 Bbe.); »Histoire 
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du crime du 2 d&cembre« (1852); »Le 
erime ded6cembreen provinoe«( 1878); 
»La grande conspiration du pillage 
du meurtre à ia Martinique« (1875); 
»Le vrai St. Paul, sa vie, sa morale« 
GET) u.a; ; ferner in entf tSprade: 
»The life ofHaendel« (1857) und »The 
my, „Test (1870) 
—— franz. Journaliſt 
rfftfteller, geb. 14. Juli 1833 zu 
Borbenir. Sohn 42 Rotars, begann 
ſchon mit 17 Jahren in der Barifer Tages⸗ 
preſſe feine ungemein fruchtbare littera⸗ 
riſche Thatigkeit und Hat ſich ſeitdem auf 
einen ber vornehmſten Plaͤtze unter den 
Meiftern ber Boulevarblitteratur- empor: 
geſchwungen. In allen Sätteln, Stadt⸗ 
And Skandalchronik, politifcher und — 
ler Satire, Kunft und Litteratur, 
und Sport, gleich gerecht, ſchrieb er in un- 
zahlis Blätter, namentlich in ben alten 
„ ben »Nain jaune« und »Vol- 
tairo« (Beibe von ihm felbft g det), 
bad» Lorgnon« ‚De ben»Club«, den» Jockey« 
und feit 1875 ohne Unterbredung i in bas 
„Erdnemen, Pazier en die * 
wahre Mu igen erzes und 
unterbaltender Eis nplauberet finb 
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question d’amour« (1864); »Les chai 

nes de fleurs« (1866); hd ge des 
ülusions«(1869);»Lere nlir« (1876); 

»Le nid des autrese (1 

une öl, Guſtav Adolf, DR 
nitfhriftfteller, geb. 2, Sept. 1805 
no —S widmete ſich in Tübingen, ſeit 
u Göttin ngen mptholo iſchen und 
add iſchen Stubien, —— ſich 
1833 in Berlin, bereiſte 1839-40 mit Ot⸗ 
fried Müller Italien und Griechenland, 
warb 1842 Profeſſor ber Archäo in 
Halle, 1843 Direktor der Kunflanftalten 
i Weimar und 1861 nerbibliotefar 

ſelbſt. Außer vielen Beiträgen in ; 

ſchriften ſowie Überfegungen —— — 
er: »Die Tetralogien ber attiſchen Tragi⸗ 
fer« (139); »Sophokles, fein Leben unb 
de | Wirken«, 1842); » imars Merkwürbigs 

keiten einft und jet« (neue Ausg. 185 
Karls Auguft:Büchlein« (1857); über 
die Tetralogie bes attiſchen en Theaters und 
bie Kompoſitionsweiſe des Sophofles« 
(18090 erbiäte aus ben Jahren 1823— 
879) u.a. Auch gab er »Briefe 
und 5 von Goethe aus den Jahren 
1766—86« (1846) und »Goethes Briefe 
an Frau v. Stein« (1848 51, 3 Bde.) 


di it ©. als Kin für Steel ** heraus 


Aufflärung ebenſo geſchätzt wie feiner 
perjönlichen Ausfälle und litterariſchen 
Händelfucht wegen gefürchtet, Die gejam: 
melten te feiner Tagesprob 
finden fid) neben vielen felbftändigen Ar- 
beiten in den Werfen: »Lettres & mon 
domestique« a); »Les esprits ma- 
lades« 1855); »Le foire aux artistes« 
(1858); »Lesamours detheätre«( 1862); 
»Aventures romanesques«(1862); »H6- 
lene Hermann« (1863); »Scänes et 
mensonges isiens«< (1863); »Les 
gens tar&s« (1864); »Lesnouveaux my- 
störes de Paris« (1867); »Les amours 
de cing minutes« ID); »Le proces 
de Jösus-Christ« (1877) u. a. Einen 
Band Gedichte, ber ſcharfen Feuille⸗ 
toniſten zugleich als zarten Sprifer ent: 
bült, veröffentlichte er unter dem Titel: 
»Denise« (1857 u. öfter e): {m die Bühne 
endlich eb er (zum € eil mit andern): 


:Jaloux du pase® »Singuliers 
effets de la andren % (1863); La 


Shönberg „Guſtav, Nationaldko⸗ 
nom, geb. 21. Juli 1839 zu Stettin, fiu- 
bierte 18570 in Bonn und Berlin 
Rechts: und Staatswilienfchaften, wirkte 
feit 1869 als Lehrer an ber landwirtichafte 
lihen Alabemie Prosfau, wurde 1868 
ordentlicher Profeſſor der Nationalölonos 
mie an ber Uiniverfität zu Bafel und fam 
1870 in gleicher Eigenſchaft nach reis 
burg i.Br., 1873 nach Tübingen. Seine 
Hauptferiften find: » Zur wirt Haftlicen 

ebeufung bet Bunfiio eſens im Mittel: 
alter« (1868); »Die Yanbwirtfchaft ber 
Gegenwart und bas Genoſſen geitepein 
* —— »Die Vollswirtſch 
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Shönthen, Franz von, Bühnendid- 
ter, geb. 1849 zu Wien, trat, für bie mili- 
tärifche Laufbahn beflimmt, mit 17 Sahren 
als Kadett in die Öfterreichiiche Dlarine, 
verließ aber nach vier Jahren der Dienfl 
unb ging, feiner Neigung folgend, zur 
Bühne. Zugleich begann er ge ichreiben, 
anfänglich Feuilleton, Novellen für Zeit: 
ſchriften, en ic Bühnenftüde ; bocygelang 
es ihm erft 1879, mit dem Lultfpiel »Das 
Mädchen aus der Frembe< feinen Namen 
in weitern Kreifen befannt zu machen. 
©. ward infolgedeffen als Theaterbichter 
für das Wallner: Theater in Berlin enga= 
giert, brachte zunächft feinen Schwank 
»Sobom und Gomorrhas, fobann die in 
Gemeinſchaft mit v. Mofer verfaßten 
Stüde: »Der Zugvogele unb »Krieg im 

tieden« zur Aufführung, welche durch 
lagenden Sriolg baten und bie Runde 
über bie beutfchen Bühnen machten. Sein 
neueſtes Stüd ift: »Auf Tod und Leben«. 

Shopenhaner, Arthur, Pbitofoph, 

eb. 22. Febr. 1788 ji angg geſt. 21. 
furt a. DL; 


ept. 1860 in Fran war ber 
Sohn ber Schriftſtellerin Johanna ©. 
hielt fih in feiner Jugend in rantreich 


und England auf, um ſich zum Kaufmann 
auszubilden, entſchied ſich nach dem Tod 
ſeines Vaters für die Gelehrtenlaufbahn, 
abſolvierte in Göttingen, Berlin und Jena 
ſeine Studien, habilitierte ſich 1820 nach 
Vollendung ſeines Hauptwerks: »DieWelt 
als Wille und Vorftellung« (1819; 58. Aufl. 
1879, 2 Bde.), an der Univerfität Berlin 
ohne Erfolg und 309 fih, baburch gegen 
die»Pbilofopbieprofefforen«erbittert, 1831 
nad Frankfurt a. M. ins Privatleben zu⸗ 
rüd, wo er ſeitdem ausfchlieplich feiner 
philoſophiſchen Schriftitellerei lebte und in 
ben legten Lebensjahren auch fleigende An- 
erfennung fand. Seine Hauptſchriften 
im außer bem obengenannten Wert feine 

romotionsfchrift »Uber die vierfache 
Wurzel des Satzes vom zureichenden 
Grund« (1813, 4. Aufl. 875), welche das 
Fundament feiner Logik, »Hber ben Willen 
in ber Nature (1836, 4. Aufl. 1878), 
welche feine Naturphilofophie enthält, und 
»Die beiden Srundprobleme ber Ethif« 
(1841, 2..Aufl. 1860), zwei Abhandlun⸗ 
gen, deren eine über das Mitleib als Fun⸗ 


Schöntdan — 


Schrader. 


bament der Ethik, bie andre über feine 
ee Anficht von der Willent: 
iheit handelt. Die größte Verbreitung 
baden feine unter bem Titel: »Parerga 
und Baralipomena« (4. Aufl. 1878, 2 
Bde.) gelfammelten Fleinern geiftreich-ba: 
rocken Schriften gefunden, unter benen ber 
u gegen bie »Bhilofopbieprofejjoren- 
durch feine maßlofe Heftigleit, jener »Über 
das Seifterfehen« durch Die Darin fich offen: 
barende Neigung zur Myftif berühmt ge: 
worben if. Seine »Sämtligen Werke: 
gas auenftädt in 6 Bänden (2. Aufl. 
877) heraus. Die Grundftiimmung der 
Werke Schopenhauers, bie, lange Zeit 
wenig Bade, gegentoätig ki zablreick 
Berehrer zählen, iſt peffimiftilch; doch be 
kunden ſie zugleich eine geniale Beobachtung 
—ã hen, Fe Dinge jowie eine mer 
erhaft geijtreich-populäre und witzige Dar 
—— — Um die —— und 
Erläuterung derſelben hat ſich vor allen 
Frauenſtäbt (. d.), um feine Biographit 
außer dieſem Lindner (»S. Bon ihm. 
über ihn⸗, 1863) und Gminner (»Sce: 
penhauers Leben, 2. Aufl.1877, und »©. 
und feine Freunde«, 1863) verbient ge: 
madıt. Bal. geom, Arthur S. (1864). 
äraber, Hau eigentlich Sim: 
1818” —— ki Iherft A 
zu eleben a adt, geil. 

16. Juni 1878 in Lei N ; beſuchte das 
Gymnaſium zu Halberitabt, begann dann, 
ba die Gelbmittel für das Stubium nicht 
ausreichten, als Überfeßer für ben Bud 
panbel zu arbeiten, erwarb ſich in Ham 
urg ald Privatlehrer eine geficherte Eri⸗ 
ſtenz, welcdje indes ber Brand von 180 
wieder vernichtete, fiebelte nach Leipziz 
über, wo er feinen Roman »Das Teile: 
ment des Grafen Samiltone aus bub 
bändlerifhen Rückſichten als Werk des 
Franzoſen Aler. Dumas erſcheinen Tief, 
unb entwidelte bier eine ungemwöhnlid« 
Fruchtbarkeit auf dem Gebiet bes Momani. 
die um fo flaunenswerter ift, als bäus 
licher Kummer ihm zufeßte und bie kai 
bigteit feines Schaffens trübte. Auch auf 
bem selbe ber zgugenblitteratur mar E. 
bat. eine Romane find in Duma& 
Icher anier gelchrieben, hochromantijch 
wie ſchon die Titel verraten, auf Efict 


‚geb. 1.1. 
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und Nervenkitzel berechnet; fie zeigen viel 
Talent, aber wenig Kunft. Eine Angabe 
ber Titel kann billig unterbleiben. 
©äröer, Karl — Dichter unb 
Litterarhiftorifer, geb. 11. Jan. 1825 zu 
Preßburg, Sohn des unter bem Namen 
Chriſtian Oſer befannten Schriftftellers 
Tobias Gottfr. S., ftubierte in Leipzig, 
He und Berlin, war 1852%—61 Protet 
or an ber Oberrealfchule zu Prekburg, 
ſodann Direktor der evan — 9 — Schulen 
in Wien und ward 1867 zum Profeſſor 
an ber technijchen Hochſchule bafelbfi er⸗ 
nannt. Außer »Gebichten« (2. Aufl.1862) 
und »Alpbarts Tod in neuefter Geftalt« 
(1874) veröffentlichte er: »Geſchichte ber 
deutfchen Litteratur für Schuleund Haus« 
(1853); »Deutfche Meihnachtsfpiele in 
Ungarne« (1858); »Darftellung ber deut- 
fhen Mundarten bes ungarifchen Berg: 
lands⸗ (1864); »Die Dichtungen Hein⸗ 
richs von Mogelin« (1867); Die beutiche 
Dichtung bes 19. Zahrhunderts« (1875); 
»Goethes äußere Erſcheinung« (1 ; 
»Die Deutichen in Öfterreiche (18 9) und 
einen YaufteRommentar (1881, Bd. 1). 
Schücking, Levin, Schriftfteller, geb. 
6. Sept. 1814 zu Klemenswerth in Weft: 
falen, Sohn eine Amtmanns und einer 
damals ald Dichterin gefeierten, finnigen 
Mutter, kam 1 auf das Gymnaſium 
zu Münſter, wo er Annette v. Droſte⸗ 
ülshoff kennen lernte, ſpäter auf das zu 
nabrück, ſtudierte in München, Göt⸗ 
tingen und Heidelberg die Rechte, gab 1837, 
als er nicht in den preußiſchen Staats⸗ 
dienſt eintreten, burfte, feine juridiſche 
Karriere auf, ging 1841 zu Freiherrn v. 
Laßberg (Annetiens Schwager) auf Schloß 
Meersburg, um deſſen Bibliothek zu ordnen, 
übernahm dann bie Erziehung der Söhne 
bes Fürſten Wrede, mo er feine fpätere 
Gattin, Luife Gall, kennen lernte, trat in 
nähere Berbinbung mit der Augebunger 
„Allgemeinen Zeitung«,, hierauf mit ber 
»Kölnifchen Zeitung«, mit welch leßterer er 
bis 1852 liiert blieb, febelte in bemfelben 
Jahr na Schloß Saflenberg im Münſter⸗ 
ſchen über, fah fi) aber durch den Tod fei: 
ner Gattin (1856) veranlaßt, nah Mün⸗ 
fer. zu ziehen, von wo aus er 1862 eine 
eife nach England und 1864 eine ſolche 


Schriftſtellerlexion. 


657 


nad) dem ſchon wieberholt von ihm beſuch⸗ 
ten Italien unternahm, undIebt noch gegen: 
wärtig in raſtloſer fchriftftellerifcher Tha⸗ 
tigfeit in ber genannten Stadt. Schüdings 
tärke liegt im Roman, wenn auch feine 
fonftige Schriftftellerei allein ſchon genulgte, 
ihn zu den bedeutenbern Männern ber Fe⸗ 
ber zu rechnen. Vgl. fein »Malerifches und 
romantiſches Weitfalen«, im in mit 
Treiligrath herausgegeben (2. Aufl. 1871); 
»Helvetia«, Naturgeichichte und Sage im 
Spiegel heut ie Ditung« (1851); »S$ta= 
lia« (1851); »Cine Römerfahrt« (1848); 
»Bilder aus Weftfalen« (1860); »&enea- 
nomiſche Briefe« (185 ; »Heinrich dv. 
Gagern, ein Lichtbilde ( 1849 ; »Annette 
v. Droftes Hülsboff«, Lebensbild (1862); 
bie von ihm und feiner Gattin Luiſe Gall 
herausgegebenen >» amilienbilber« (1854) 
und »Familiengefhichtene (1854) x. In 
ber großen Bildergalerie bes Romans ge⸗ 
hören bie Schöpfungen unfers Autors zu 
den anmutigften und gebiegenften. Sie 
find zwar nicht alle gleich gut und ſchmuck 
geraten, bie Beleuchtung ift nicht ftets 
gleich vorteilhaft, und bie Farbenharmo⸗ 
nie läßt bier und ba zu münfchen übrig 
(vgl. »Die Malerin aus dem Louvre«); aber 
bie beſſern (d. h. die Mehrzahl) Haben ſchon 
zum voraus den Vorteil eines wirkungsvol⸗ 
len heimatlichen oder geſchichtlichen Hinter⸗ 
grunds. S. zeichnet mit Behagen und 
Liebe, und zwar Natur und Menſchen mit 
gleicher Liebe; darum gelingt ihm auch, 
i angebornem Talent, beibes fo gut. Er 
bat die Gabe, für jede Lage und Stims 
mung ben empfinbenben Rerv zu beiten, 
und dieſe Gabe ſchärft feinen pſychologi⸗ 
[hen Blid. Wo er auf eigner, d. 5. auf 
»rotere, Erbe fteht, ifter IJZmmermann eben- 
bürtig. Tiefe Probleme will er weber auf- 
ftellen, noch löſen, das Leben ift für ihn und 
jeine iguren etwas mehr als ein bloßes 
ichts oder ein unheimliches Rätjel, und 
was in biefem bunten Kaleiboflop, Leben 
enannt, zuſammſchießt, fich verfchiebt, ab⸗ 
—* und die wunderlich gearteten Figuren 
und Gruppen bildet, das ſchafft ſein künſt⸗ 
leriſcher Griffel in oft phantaſtiſch ge⸗ 
ſchwungenen Linien mit ſeltener Virtuoſi⸗ 
tät der Erfindung nach. —— —— 
ten Romane« find in 24 Bänden (1864— 
4 
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1876), die Novellen in 6 Bänden (1859— 
1866) erfchienen. Zu ben eritern find feit- 
her eine Anzahlneue binzugelommen, wie: 
»Der Erbe von Hornegg« (1878), »Die 
Serberge der Gerechtigleit« (1879), »Das 
echt ber Lebenden« (1880), »Seltfame 
Brüdere (1881); zu letztern: Rein und 
ieden« (1872) u. »Rovellenbuch« (1876). 
Su feinen beften Erzeugnifien in der Oat⸗ 
tung Novelle gehören entſchieden bie hiſto⸗ 
riſchen: »Aus ben Tagen der großen Kai: 
ferin« (1858). Von feinen Romanen 
nennen wir: »Ein Schloß am Meer—« 
(1843); »Die Ritterbürtigen« (1846); 
Eine dunkle Thate (1846); »Ein Sohn 
des Bolts« (1849); >Der Bauernfürfte 
(1851); »Ein Staatsgeheimnis« (1854); 
»Ein Helb ber Zukunft« (1855); »Die 
Sphinre (1856); Paul Brondhorfte 
18608 »Die Diarfetenberin von Köln« 
1860); »Die Geſchwornen und ihre Rich⸗ 
tere (i861); »Eine NAftiengejellichafte 
(1863); »Verfchlungene Wege« (1867); 
»Schloß Dornegge« (1869); »Ruther in 
Rome (1870) ;» Herrn DidierdLandhaus« 
ey »Die Heiligen und bie Ritter« 
(1873); »Der Doppelgänger« (1876). 
Schulte, Johann Friedrich, Rit⸗ 
ter dor, Kärchenrechlelehrer und Ver: 
treter ber altatpoliicen Bewegung, Heb. 
REN 1827 zu Winterberg in Weſt⸗ 
falen, ftudierte zu Berlin Philologie und 
Rechte, habilitierte fih in Bonn, warb 
1854 außerorbentlicher, 1855 ordentlicher 
Profeſſor des Kirchenrechts in Prag, er: 
bielt 1869 den erblichen Adel und Fol te 
1872 einem Ruf als HEN HR Brofeflor 
der Rechte und Geheimer Juſtizrat ar die 
Univerfität zu P An der altkatholi- 
ſchen Bewegung nahm er hervorragenden 
Anteil, präfidierte auf zahlreichen Kon⸗ 
greflen ber Altkatholifen und iſt ſeit Be⸗ 
gründung ber ET Spezialres 
präfentenz (Mai 1874) nächft dem Biſchof 
deren Borfigender. Bon feinen wifien- 
ſchaftlichen, meift auf Dogmatif und Ge- 
fchichte des katholiſchen ˖ Kirchenrechts be⸗ 
züglichen Werlen erwähnen wir nur ſein 
sehr uch der deutfchen Reichs⸗ u. Rechts⸗ 
Re ihhte« (4. Aufl. 1876). Gegen ben 
Itramontonisunss trat er in ſolgenden 
Schriften auf: »Die Macht der römischen 
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Väpftee (1871); »Denkſchrift über das 
Verhalten bed Staats zu den Sätzen ber 
päpitlichen Konftitution vom 18. Juli 
1870« (1871); »Die Stellung der Kon: 
zilien, Päpfte und Bifchöfe« (1 * »Die 
neuern katholiſchen Orden und Kongte⸗ 

ationene (1872); »Der Cölibatszwang« 
X 6) u.a. 

Schulz, 1) Albert, f. San Matte. 

2) Ferdinand, tſchech. Novellift und 
Litterarhiftorifer, geb. 17. Jan. 1835 zu 
Ronov in Böhmen, bejuchte das Gym: 
naſium unb die Univerfität zu Prag, be: 
teilte Deutſchland, Belgien, Frankreich 
unb die Schweiz und ift gegenwärtig Pro⸗ 
feſſor an ber ſlawiſchen —— — 
zu Prag. Von ſeinen zahlreichen kultur⸗ 
und litlerarhiſtoriſchen Auffägen nennen 
wir: »Beter Cheleichh« (auf deſſen Schrif- 
ten bie Sefte ber Böhmifchen Brüder im 
15. Jahrh. ihre Entſtehung bafiert, 1875); 
»Die Romank in ber tfchedyiichen Littera- 
tur des Mittelalters«e (1876); »Die Bal: 
lade und Romanze in ber tichechifchen Kit: 
teratur« (1877). ©. fchrieb ferner: »Der 
König Georg von Podiebrabe (1868); 
»Joſeph Jungmann« (1873) u. »Die böh- 
miſchen Emigranten« (1876); ferner bie 
Novellen: »Der alte Herr von Domafic« 

1878); »Aus der Natur< (1878); »Der 
amilienruhm« (1879); »Die Hofberr- 
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— ER 
—I geb. 29. Aug. 1808 zu De: 
itzſch erte die Rechte und wurde 1841 
Patrimonialrichter in feiner VBaterfiabt. 
1848 in die preußische Nationalverfamm: 
lung gewählt, ſchloß er fich dem Iinfen 
Zentrum an unb ftellte im November den 
Antrag auf Steuerwerweigerung; aud 
der aufgelöften Zweiten Kammer von 
1849 gehörte er an. Nachher wurde er an 
bag Kreißgericht in Wrefchen verfegt, nabın 
aber bald darauf feine Entlaffung, grün: 
dete 1850 in feiner Vaterftadt ben erjten 
Borfchußverein und regte hiermit eine 
foziafe Bewegung an, die jehr bald bebeu: 
tenden Umfang annahm, und an beren 
Spitze er (jeit 1859 Leiter bes Zentrals 
büreaus ber deutſchen Worfchußvereine, 
feit 1864 Anwalt des Allgemeinen Ber 
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bands ber beutfchen Erwerbs: und Wirt: 
Ihaftögenoffenichaften und Herausgeber 
ber feit 1854 erjcheinenben »Blätter für 
——ã— eg unb bes »Sahres- 
bericht$«) fortan blieb. Seit 1861 iſt ©. 
wieber Mitglied bes preußifchen Abgeord- 
netenbaufes fowie feit 1871 bes Reichs⸗ 
tags unb gehört bier ber Er chrittspar⸗ 
tei an. Seinen Wohnſitz hat ©. ſeit einer 
Reihe von Jahren in * Von ſei⸗ 
nen meiſt dem Genoſſenſchaftsweſen ge 
wibmeten Schriften erwähnen wir: »Af- 
ſociationsbuch für beutfche Handwerker 
und Arbeiter« (1853); »Die arbeitenden 
Klafien und das Affociationsiwefen in 
Deutfchland« (2. Aufl, 1667 ; »Vorſchuß⸗ 
und Krebitvereine ald volsbanten. (d. 
Aufl. 1876); >Wanberbude GE Aufl. 
1859); »Kapitel zu einem beutſchen Ar: 
beiterfatehismusd« (1863); »Anweifung 
für Vorſchuß⸗ und Krebitvereine« (1870); 
»Die Entwidelung bes Gehofjenichafts: 
weſens« (1870); »Die ee 
in einzelnen Gewerbözweigene (mit F. 
Schneider, 1873). 

Säure, Ebouarb, franz, Schriftſtel⸗ 
ler, geb. 1843 zu Straßburg, ſtudierte bier 
bie Rechte, betrieb aber mit größerm Eifer 

ermaniftifhe Studien, bereifte ſodann 
tfchlandb, wo er mit berühmten Per: 
iönlichkeiten Berbindungen anknüpfte, und 
fuchte, feit 1867 in Paris verweilend, die 
Kenntnis der beutfchen Litteratur bafelbft 
zu verbreiten. Erveröffentlichte: »Histoire 
du Lied« (1858, deutſch 1870), worin die 
zahlreichen Überfegungen aus (Goethe, 
Ublanb, Heine x. wahre Meifterjtüde 
find; »Le drame musical« (1875, 
Bode. ; deutſch 1877) u. a. 


Säwert, 1) Marie Sophie, ſchwed. 
Romanferiftfiellerin, geb.4. Juti1819 zu 
Boris als Tochter des dort anfı 


ffigen beut: 

ihen Kaufmanns Karl Birath. In fünf- 
ten Jahr vaterloß, wurbe fie von einem 
Anverwanbten, ben Zollinfpeftor Trotzig, 
als Pflegefind aufgenommen und erzogen. 
1840 dulden fie ben Oberbireltor bes 
polytechniſchen Inſtituts in Stodholm, 
. ©. (geft. 1858), und begann von 

dba an ef auf bie Leftüre ſchönwiſ⸗ 
ſenſchaftlicher und phrenologiiher Schrif- 
ten zu werfen. in natürliches Talent 


2| »Mina lefnadsöden« (> 
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brachte fie bald zu fchriftitellerifcher Pro- 
duktion, aber erft 1855 geftatteteihr Gatte, 
der ein großer Feind von Romanen war, 
baß fie ein Buch drucken ließ: es war 
bie Novelle »Förtalete (»Die Vorrebee). 
Seit dieſer Zeit war ihre Feber eine un- 
gemein frucätbare, die mit größter Leichtig⸗ 
eit produzierte, ohne darum in Seichtig- 
feit zu verfallen; ihre Romane find im Ge⸗ 
genteil zum großen Teil Tenbenzromane, 
welche die Gleichberechtigung der arbeiten⸗ 
den Klaſſen wie bie Ehre der Arbeit nel- 
tend machen wollen, unb find auch wirklich 
burch die Wärme des Tons, die unterhals 
tende Form, in welche bie fittliche Idee 
gekleidet ift, nicht ohne Einfluß geblieben, 
namentlidh ba bie Romane ın fait alle 
Kulturfpraden Europas überfekt wur: 
ben. Sie erfchienen zuerft unter ber Chiffre 
M. S. S., fpäter unter Pſeudonymen 
und ihrem eignen Namen. Ihre Haupt⸗ 
romane find: »Mannen af börs ochqvin- 
nan af folket« (»Der Mann von Geburt 
und bie Frau aus bem Volk«, 1858); 
»Arbefet adlar mannen« (»Die Arbeit 
abelt den Mann«, 1859); »Adlingens 
dotter« (Die Tochter des Ebelmannd«, 
1860); »Skuld och oskuld« (1861); »Är 
mannens charakter hans öden?« (2Ift 
ber Charafter bed Mannes fein Schid: 
fal?«, 1861); »Börd och bildning« 
(»Gebutt und Bilbung- 1861); »Posi- 
tivspelarens son« (»der Sohn bes Or⸗ 
eldrehets«, 1863); »Guld och namn« 
(get undName«, 1863); »Den rätta« 
»Der Rechte, 1864); »Ungdomsmin- 
nen« (Sugenberinnerungen« ‚ 1865); 
i eine Lebens: 
fhidfale«, 1865); »David Wealdner« 
SR »Vexlande öden« (»Wechfelnde 
chickſale⸗ 16719; »Sonsonen« 
Entel«, 1871); »Ett »Ein 
Rinb ber Zeit«, 1873); »Liten Karin«< 
(1875). Außerbem bat fie eine große An⸗ 
zahl von Novellen für Zeitſchriften und 
Kalender geſchrieben, welche fpäter unter 
—A— Titeln erföienen, end» 
ich Fleinerebiograpbifche Bilder: »>Smärre 
historiska berättelser« und »Nägra ru- 
nor«, Sea aus dem Alltagsleben be 
rühmter Schweden. Ihre Hauptromane 
find beutfh in zwei Gefamtausgaben, 
42» 


tidens barn« 
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1869-72 in 59 Bänden und 1865 ff. in 
44 Bänden, erfchienen. Die letzten Ro- 
mane ließ fie meift zuerft deutfch erfchei: 
nen und erft ſpäter ſchwediſch. 

2) Wilhelm, Mythenforſcher und 
Schriftſteller, ge. 4. Sept. 1821 zu Ber: 
Iin, ftubierte 1838—43 daſelbſt und in 
Leipzig Philologie, wirkte feit 1844 am 
Werderihen Gymnaſium zu Berlin, 
wurde 1864 Direltor des Gymnaſiums 
in Neuruppin und kam 1872 in gleicher 
Eigenſchaft an das Friebrich- Wilhelms- 
Gymnaſium zu Pofen, wo er nody fun: 
giert. S. gehört zu ben Begründern ber 
»bergleihenden Mytbologiee. Er fammelte 
bereitö als Stubent in der Marl und 
päter überhaupt in Norddeutſchland mit 
einem Schwager Abalbert Kuhn bie 
Sagen, Märchen und Gebräuche fowie 
ben Aberglauben biefer Gegenden aus bem 
Munbe bes Volks und publizierte bie Re⸗ 
fultate biefer kulturgeſchichtlichen Wande⸗ 
rungen in ben Büchern: »Märkiſche 
Sagen« (1843) und »Norddeutſche Sa⸗ 

en« (1849). Später veröffentlichte er 
Cauker gebleeichen Auffägen in Zeitſchrif⸗ 
ten): »Der heutige Volfsglaube und das 
alte ——e— 2 1862); »über 
ie griechiſchen angengottheiten« 
(1858); »Der Urfprung ber Mythof ie, 
dargelegt an griechiſcher und beutfcher 
Sage« (1860); »Die poetifchen Naturan⸗ 
ſchauungen der Griehen, Römer unb 
Deutſchen in ihrer Beziehung zur Mytholo⸗ 
* (Bd. 1: »Sonne, MondundSterne«e, 
864; Bb. 2: »Wolken und Wind, Blitz 
und Donnere, 1879); » Der Urfprung der 
Stammfagen Roms unter dem Refler 
inbogermanifcher Mythen⸗ (1878). Auch 
auf dem Gebiet ber Pädagogik und ber 
vaterländiſchen Geſchichte war ©. thätig: 
»Der Organismus ber Gymnaſien in 
feiner praktiſchen Geftaltung«e (1876); 
Leitfaden für den beutichen Unterrichte 
(8. Aufl. 1880); »Sagen und alte Ge⸗ 
ſchichten der Mark Brandenburg« (1871); 
»Bilber auß ber brandenburgiſch⸗ preußi⸗ 
ſchen Gefchichte« (1875). Einen Beitrag 
zur präbiftorifchen Archäologie lieferte er 
in zanbie ber zur art n Kar⸗ 
ographie ber Provinz Poſen« mit 
Nacıträgen von 1879 und 1880), 


Schwarz — Schtweichel, 


Sthwarz, 1) Karl, freifinniger pro: 
teftant. Theolog, geb. 19. Nov. 1812 zu 
Wiek auf Rügen, privatifierte, nachdem er 
[eine Beteiligung an burfchenfchaftlichen 

erbinbungen (1837) mit Haft verbüßt 
Batte, mehrere jahre zu Halle, namentlich 
als Mitarbeiter an ben —3 Jahr⸗ 
bücherne, und habilitierte ſich daſelbſt 1842 
als Privatdozent; doch wurde ihm ſchon 
1845 vom Miniſterium das Dozieren un⸗ 
terſagt, da er an den Verſammlungen der 
proteſtantiſchen Freunde teilgenommen 
hatte. 1848 in die deutſche Nationalver⸗ 
ſammlung gewählt, erhielt er 1849 unter 
dem Deinifterium Schwerin eine außer: 
ordentlihe Profefiur ber Theologie zu 
Halle, wurbe 1856 als Oberfonfiftorialrat 
unb Hofprebiger nad) Gotha berufen und 
1876 bier zum Generalfuperintenbenten 
befördert. An der Gründung bes Prote 
ftantenvereins hatte S. namhaften Anteil. 
Unter feinen Schriften find hervorzuheben: 
über das Wefen ber Religion« (1847); 
»Leifing als Theolog« (1854); > Zur Ge 
ſchichte der neueften Theologie⸗ (4. Aufl. 
1869); Predigten aus ber »Gegenwart« 
(7 Sammlungen, 1859-79). 

2) E8perance don, f. Elpis Melena. 

Aweidel, Robert, Schriftiteller, 
geb. 12. Juli 1821 zu Königsberg, Sohn 
eines Kaufmanns, arbeitete zuerſt im 
Laufmännilchen Beruf, vertaufchte biefen 
hierauf mit bem Stubium rispru⸗ 
den) auf der Univerfität feiner Vaterftadt, 
wurde burch bie Ereigniffe von 1843 ge: 
wungen, bie Heimat zu verlaffen unb 
kin füd in ber Schweiz zu ſuchen, wo 
er an verfchiebenen Orten und Inftituten 
als Lehrer thätig war, befchäftigte fich mit 
ſchriftſtelleriſchen Arbeiten, kehrie 1861 aus 
Zaufanne, wo er zulebt feinen Wohnfis 
tte, nach Deutfchland zurüd und Icht 
eit 1869 als Redakteur des Feuilletons 
ber Jankeſchen »Romanzeitung« in Ber: 
lin. ©. bat ſich durch feine Begeifterung 
für Land und Leute der Schweiz beflimmen 
lafien, feine Stoffe ſchweizeriſchen Berhält 
nifien zu entnehmen ober foldhen, welche 
ben ſchweizeriſchen ähnlich find. In feinen 
Novellen: »In Gebirg’ und Thal« (1865), 
»Jura und Genfer See« (1865), »Im 
Hochland« (1868), »Aus ben Alpen« 








Schweiger⸗ Lerchenfeld — Schwerin. 


(1868) ſowie auf in ben Romanen: 
»Der Artfchwinger« (3.Aufl.1880), »Der 
Bildſchnitzer vom Ahenke: (3.Aufl.1876), 
»Die Falkner von St. Vigtl« (1881) weht 
teilweiſe recht würzige Gebirgsluft, und 
die »Berigelgiäte, findet in ©. einen 
nicht unmwürbigen Repräfentanten. Noch 
ift feiner »Stalienifchen Blätter (1876) 
zu gedenken. 
mweiger » Lerenfeld, Amanb 
von, Sfterreich. Reifenber und Reifefchrift: 
fteller, geb. 17. Mai 1846 Er Bien, er: 
ielt eine wiflenfchaftlich-milttärifche Aus⸗ 
bung, wurde Offizier und machte ben 
italieniſchen Feldzug mit. 1871 trat er 
aus ber —— — Armee und begann 
nun feine Reifen, bie ihn durch Italien, 
bie Donaufürftentüümer, Dalmatien, Bell: 
arabien, Bosnien, Armenien, Syrien x. 
führten. Er publizierte: »Die großen ins 
ternationalen Tranfitfchienenwege nad 
Dorber und Zentralafien«*(1875); »Un⸗ 
ter dem 


und feine Bewohner« J 
Zriſgen Pontus und 1879); 
»Serail und Hohe Pforte« (1879); »Das 
Frauenleben der Erbe« (1880) und »Der 
Driente (illuftriert, 1881 ff.). Außerbem 
—5— * ‚zahlreiche Fe —— 
u in geographiſchen und andern 
Blättern und ab eine »Kulturkarte von 
Kleinafiene (1878) heraus. 
Schweinfurth, Georg, Afrikareiſen⸗ 
der, ge: 29. Dez. 1836 zu Riga, ftubierte 
1857 —63 Naturwiffenichaften, nament: 
lich Botanif, in eiberberB, Münden unb 
Berlin, machte 1864—66 feine erite große 
Reife nach Afrifa, die ihn durch Aghpten 
über Kofleir am Noten Meer, Suakim 
und Koflala bis ins Land ber Galabat in 
Nordabeſſinien führte, drang auf einer 
1868 im Auftrag ber Humbolbt:Stiftung 
in Berlin unternommenen Reife über 
Chartum ind innere von Afrika vor, 
durchforſchte insbeſondere bie Länder ber 
menſchenfreſſenden Niam :Niam und 
Monbuttu, entdeckte das Zwergvolf ber 
Ada und Tehrte Ende 1871 nad) Europa 
zurüd. Zwei Jahre fpäter erforichteer noch 
die Oaſe Ehargeb. Sein Wohnſitz ift feit 


albmonbe, ein Bild bes ottomaz= | } 
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1872 Kairo, wo er zum Generaldirektor 
ber Mufeen, Sammlungen ac. ernannt 
wurbe. Über feine Reifen, bie bel onbers 
nie bie re en F Kr Fr gebiete 
und in bydrograp r Hinſicht wichtig 
find, veröffentlichte er das Werk 2 
Herzen von Afrika« (1875). 

von, 





fo . hnen⸗ 
dichter, ge 12. Jult 1833 zu Frank⸗ 
rt 9. M., gef. 28. Juli 1875 in ber 
Wa Gießbach am Brienzer See, war 


ber Sprößling eines alten Tatholifchen 
udierte in Berlin 

g die Rechte und ließ ſich als 

Advolat in feiner Vaterftabt nieder. Mehr 
aber als bie advokatoriſche Braris nahmen 
ihn bie Politik und litterarifche Beichäfti- 
ungen in : Or Er wenbete fich zu 









3 ber 60er Jahre ber ſozialdemo⸗ 
hen Arbeiterbewegung 












und des Verbands deu 
Arbeiterfchaften in Berlin und gab als 
ſolcher den »Sozialdemofrat« heraus, was 
ihn in häufige Konflikte mit der preußi⸗ 
ſchen Regierung brachte. Bon feiner Par⸗ 
tet wurde er 1867 in ben norbbeutichen 
Reichsſstag gewählt; als er darauf 4871 
bei der Wahl zum ein Reichstag 
durchfiel, legte er das Präfıdium bes Ar⸗ 
beitervereins nieder und zog fich ganz vom 
politifchen Leben zurüd. Als Shritfiel 
ler it ©. (von feinen Agitationsfchriften: 
»Der Zeitgeift und bas Chriftentume, 
»Zur deutſchen Yragee, 1862, u. a. abge: 
eben) mit Dramen, namentlid Luft: 
pielen, aufgetreten, von benen ſich einige 
längere Zeit als Zugftüde Behauptet ba- 
ben. Wir nennen: »Alcibiades« (1858); 
»Friedrich Barburoffa« (1858); »Ganoffa« 
(1871); »Die Darwinianer« (1875); 
»Die brei Staatöverbrecher« (1876); > Die 
Eidechſe« (1876); »Epidemiſch« (1876). 
Zahlreiche anbre find als Manuſkript ge 
drudt. Außerdem fchrieb er: »Nucinde, 
ober Kapital und Arbeit«, fozialpolitifches 
Zeitgemälbe (1864, 3 Bde). 
Kran: 
D.Nov. 


dwerin, Alerandrine 
ziehe, Gräfin, Didterin, geb. 
813 zu Tilfit, verbrachte ihre Jugenb in 


833 
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fleinen oftpreußifchen Städten, in benen 
ihr Vater durch feine gen Stellun: 
en feilgehalten war, erfuhr fpäter in 
nzig und Königzberg die Einwirkun⸗ 
en bebeutender Männer, welche bie rei: 
ende Dichterin in ihrer eigentümlich re 
ligidfen,, durch ſchwere innere und Äußere 
Eriebniffe ervorgerufenen Lebensrichtung 
noch beftärkten, unb ließ diefe Grundftim> 
mung auch in ihren Dichtungen und Ro: 
manen vorherrſchen. ie nennen von 
ihren Werfen bie Dichtungen: »Das Al- 
phabet beö Lebend« (4. Aufl. 1870), »Der 
Stunden Gottesgruß«e (1859), »Dein 
Sinai« (1863), »Des Geiftes Pilgerfahrt« 
1) ferner die Romane: »Xofephine« 
1851), »Das Teftament bes Quden« 
1852, 3 Bde.), »Geadhtet und Geächtet« 
1855, 2 Bde.), Woher und Wohin« 
"Si ten Kar! Guſtav, Schrift 
werte, Kari Guſtav, ⸗ 
ſteller, eh April 1804 zu Halle, geft. 
4. Okt. 1881 bajelbft; ftudierte Philolo: 
te, mußte aber wegen Teilnahme an der 
Burihenfcaft bem alabemifhen Stu: 
bium entfagen und trat 1825 zu Halle 
in bas Bu Hanblungäge[äft feines Va⸗ 
ters ein, Sn ben Mer Jahren war er 
Mitftifter einer Freien Gemeinde, 1848 
Mitflieb ber Frankfurter Nationalver: 
faınmlung, wo er zur Kaiferpartei ge- 


hörte. 1849 erſchienen feine gegen bie | ( 


Demokratie Linke gerichteten, oft aufge: 
legten »Novae epistolae obscurorum 
virorum« (Jubiläumsausgabe mit Kom: 
mentar 1878), denen fi |päter »Novae 
epistolae clarorum virorum« (1855 
zur Befämpfung der preußifchen Reaktion 
anſchloſſen. Seine übrigen zahlreichen 
Schriften (Auswahl 1866) find teils dich⸗ 
teriſchen, teils litterar⸗ und kulturhiſtori⸗ 
ſchen Inhalts. Unter ſeinen Dichtungen 
in deutſcher und lateiniſcher Sprache ſind 
hervorzuheben: »Bismardias« (1867, 6. 
Aufl. 1870), »Barziniade (3. Aufl. 1870) 
und » Zeitgedichte« (deutſch und Lateinifch, 
1873), welche drei Werke 1878 in einer 
Gejamtausgabe erfchienen. Außerbem 
erwähnen wir: »Vorakademiſche Bud: 
brudergefchichte ber Stabt Halle« (1840), 
bie ihm den Doktortitel eintrug; »Ge⸗ 
ſchichte des 2’Hombre« (1863) u. a. 


6. | Orgiafti 


Schwetſchke — Sealsfield. 


Sealsfield (ipr. ſehlsfihld), Charles, 
Pſeudonym für Karl Poſtel, Roman: 
1793 zu Bor 


fohriftfteller, geb. 3. Mär 
pi bei Hat in Mädten, geft. 26. 
Mai 1864 bei Solothurn; ward von fer 


ner Mutter zum geiftlihen Stand be 
ftimmt, trat, nachdem er das Gymnaſium 
von Znaim burdlaufen, als Novize in 
das Orbenshaus ber Kreuzherren zu Prag, 
erhielt bie Priefterweihe und das Amt 
eined Ordensſekretarius entfloh 1822 auf 
einer Reife nad) Karlsbad dem verhaften 
Klofterzwang und wandte fih nad der 
Schweiz, fpäter nad) Amerika, wo er fid 
das Bürgerrecht erivarb, wareine Zeitlang 
verſchollen, bis feine Schrift über Dfter: 
reich: » Austria as it is« erſchien und rk 
fort verboten wurde. Er bereifte bie Sid- 
ftaaten der Union unb Teras, wo er Ein: 
brüde und Stoffe für feine Romane fam: 
melte, übernahm nad) feiner Rüdfehr die 
Redaktion des »Courrierdes -Unis« 
(1829), eines bonapartiftifch gefinnten 
unb mit bonapartiſtiſchem Geld unterftüß- 
ten Blattes, Tehrte indes auf Anraten 
feines Arztes bald nachher nad) Eurem 
zurüd, lebte feit 1832 in ber et 
ausſchließlich mit Schriftitellerei Beihär- 
tigt, nur zeitweife biefen Aufenthalt durch 
Reifen nach Amerifa unterbrechend, und 
Taufte ſich 1860 am Fuß bes Weißenſteins 
Solothurn) ein Fleines Landhaus, wo er 
in einfiedlerifcher Surüchegogen t und 
Verſchloſſenheit fortan lebte r ſeine 
Lebensſchickſale, Beziehungen ꝛc. ſchwebt 
jetzt noch der Schleier des Geheimniſſet 


) S iſt ber eigentliche Begründer, zugleich 


aber auch bis heute der genialſte Vertreter 
bes erotiihen Romand. Sein fulturge: 
ſchichtlicher dort ont ift großartig, ſeine 
Naturgemälde ebenfo überrafchend wahr 
wie entzüdend ſchön, fein dithyrambiſchet 
Schwung binreißend, allerdings auch in? 
DM ausſchreitend. ©. iſt Kodme 

polit; er will belehren, er verſchmaͤht 
darum den gewöhnlichen Phantaftefigel; 
er prunkt nicht mit Erfindung und Spar: 
nung, erfennt im Roman eine höhere, eine 
ziviliſatoriſche Aufgabe und hat biefe glaͤn⸗ 
end erfüllt. Er veröffentlichte: »Der 
egitime unb ber Republifaner« al: 

»Trangatlantifche Reiſeſtizzen (1834): 





Secchi — 


»Der Virey und bie Ariftofraten« (1835); 
»Lebensbilvder aus beiden Hemifphären« 
(1835 — 37); »Deutfd} = amerifanijche 
Wahlverwandtihaftene (1838 — 42); 
»Sturm⸗, Land⸗ und Seebilber« (1838 ff); 
Das Kajütenbuch« (nationale Charafteri- 

ifen, 1841); »Süben und Rorben« (1843, 

oman) u.a. Die»Gefammelten Werle« 
erichienen in 3. Yuflage 1843—46,15 Bde. 
Aus — Nachlaß hat A. Meißner die 
Erzählung »Die Grabesihulb« (1873 
herausgegeben. Sein eben beſchrie 
Smolle (1875). Bol. außerdem Ham: 
burger, S.:Boftel (bisher unveröffent- 
lichte Briefe 2c., 1879). 

Secchi (pr. Het), Angelo, ital. Aſtro⸗ 
nom und Phyfifer, geb. 29. Juni 1818 
au Reggio in der Provinz Emilia, geft. 
26. Febr. 1878 zu Rom; ftudierte als 
Zögling bes Jeſuitenordens Theologie am 
Gollegio Illirico⸗-Lauretano bei Xoreto, 
betrieb aber auch das Studium ber Ma: 
thematik und Phyſik und batte hernach 
am Georgetown College bei Wafhing- 
ton in Norbamerifa Gelegenheit, fi) zum 
Aftronomen auszubilden. Er begann an 
demfelben Kollegium auch feine Lehrthä⸗ 
tigfeit als Profejfor der Mathematik und 
Alteonomie und verfah fpäter die Pro⸗ 
fefjur der Phyſik am Eollegio romano zu 
Rom. Diele feine Lehrtbätigfeit wurde 
1848 für einige Zeit durch die Vertreibung 
der Jefuiten, bie auch ihn traf, unterbro⸗ 
chen; er bereifte inzwifchen Frankreich, 
England, Amerifa. Nach der Reſtaura⸗ 
tion ſeiner Lehrkanzel zurückgegeben, grün: 
dete er eine zu dieſem Kollegium gehörige 
Sternwarte, bie dur ihn bald eine ber 
bedeutenbditen in Europa wurde. Er ver: 
öifentlichte zunächſt: »Researches on 
electricalrheometry« (1852) und »Qua- 
dro fisico del sistema solare secondo 
le piü recenti osservazioni« (1859). 
Die Forfhungen, welche Secchis europki- 
fchen Ruf begründeten, bezogen fich mei 
auf Probleme ber aftronomijchen Phyſik; 
bie Anwendung ber Speltralanalyfe auf 
bie Erforſchung der Himmelskörper, ins⸗ 
bejonbere der Sonne mit ihren Flecken, 
Protuberanzen zc., verhalf ihm zu den bes 
deutenbften Ergebniffen. Aus Vorträgen, 
welche er 1867 den Zöglingen ber Ecole 
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St. Genevitve in Paris hielt, entftand 
fein berühmtes Werk »Le soleil« (1870; 
deutich von Schellen, 1872). Er veröffent- 
lichte neben zahlreichen Fleinern Abhand⸗ 
lungen in Fachzeitſchriften noch die Haupt⸗ 
werte: »L’unitä delle forze fisiche« 
(2. Aufl. 1874, deutſch 1875) und »Le 
stelle, saggio di astronomia siderale« 
(1877, deutſch 1878). Große Verdienfte 
erwarb er fidh auf dem Gebiet ber Meteo⸗ 
tologie, teils durch Einleityng einer tele: 
graphijchen Korrejpondenz der meteorolo: 
iſchen Daten für Stalien, teils durch 
rfindung eine Mechanismus zur Re 
giffeierung folcher Daten, teild durch eigne 
eobachtungen, die er im November 1871 
am Mont Genis> Tunnel begann. 
Second (fpr. Hötöng), Alberic, franz. 
Dichter, geb. 17, Juni 1817 zu Angous 
leme, war 1848—50 Unterpräfelt von 
Saftellane im Departement Nieberalpen, 
ſchloß fih dann dem Kaiferreih an, das 
ihn vielfach protegierte (worüber in ben 
Zuilerienpapieren Erbauliches zu leſen) 
und ihm den Poften eines Regierungs⸗ 
fommiffard am Obkontheater übertrug. 
Als Dichter ift S. mit Romanen und 
Dramen bervorgetreten, bie fich weit über 
bie Mittelmäßigfeit erheben. Die erftern 
ben meift einen phantaſtiſchen Anftrich, 
0: »Lettres cochinchinoises sur les 
hommes et les choses du jour« Ba} 
»M&moires d’un poissonrouge« (1842); 
»Les petits mysteres de l’op6ra« 
1844); »Contes sans pr&tention« 
ER »Misöres d’un prix de Rome« 
1868); »Lasemainedesquatrejeudis« 
1872); »La vicomtesse Alice« (1873 ; 
»Les demoiselles du Roncay«e (1874, 
von der Akademie —— unb »Le 
roman de deux bourgeois« (1879). 
Bon feinen Theaterftüden, bie er meiſt 
in Aflociation mit andern fehrieb, verbie: 
nen Erwähnung: »Undragon de vertu« 
(1839); »Le droit d’ainesse« (1842); 
»English spoken« (1855); »Lacomedie 
a Fern F 1857); »Un baiser ano- 
nyme« ( ; » La fontaine de Beruy« 
( en); »Un maitre en service« (1372) 
u.a. ©. rebigierte auch verfchiebene Blät- 
ter, darunter ben »Entr’acte«, unb 
wirfte unter Villemeſſant als Chroniqueur 
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beim »Figaro« unb »Grand journal« 
mit, Dit der neuen Republik flebt er auf 
gefpanntem Fuß. 

Seeburg, Franz von (eigentlich 
grangdaden) Fatgot. Boltefchrififielter, 

b. 15. San. 1836 zu Nymphenburg, 

ubierte in Freiſing, Metten und Münden 
Philoſophie, dann Jurisprudenz und Theo⸗ 
logie und warb, nachdem er längere Zeit 
Stiftspriefter geweſen, Hochſtiftsvikar bei 
St. Cajetan in München. Außer vielen 
Heinern Erzählungen unb Gedichten in 
2 taelen veröffentlichte er: »Cyhklame. 

ine Erzählung aus alter Zeit« (1875); 
»Marientinbe (3. Aufl. 1880); »Durd 
Naht zum Lichte (1875); »Die Herens 
rihter von Würzburge; »Die Nachti⸗ 

all« Dorfgelii te aus bem bayriſchen 

gedfans (1 2; »Die 7— er und ihre 

it«, ein Bildercpflus (1879). ie 
meiften diefer im Sinn des römifchen 
Katholizismus verfaßten Schriften wur: 
den ind Franzöſiſche uͤberſetzt. 

Seeleh (ipr. ſſihleh)y, John Robert, 
engl, Schriftfieller, geboren um 1834 zu 
London, lebt in Cambridge. Als Sohn 
eined Verlagsbuchhändlers erhielt er eine 

ute Erziehung, ftubierte in Cambridge, be- 
leidete eine Stelle als Gymnaſiallehrer, 
warb 1863 Profeſſor bed Lateinifchen am 
Univerfity Eollege zu London, 1869 Bro: 
feffor der neuern Seiainte zu Sambridge, 
Unterbeffen hatte er 1866 durch das ano: 
nym erfchienene Buch »Ecce homo: a 
survey of the life and work of Jesus 
Christ« (11. Aufl. 1873) im freireligiöfen 
Sinn in die gärenbe Bewegung ber Gei- 
fter in Englanb mit bedeutender Wirkung 
eingegriffen. Er hat ſich viel mit Deutſch⸗ 
land befchäftigt und veröffentlichte feither 
bauptfächlich,neben Schulichriften: »Clas- 
sical studies« (1864); »Lectures and 
essays«e (1870); »Life and times of 
Stein, or Germany and Prussia in the 
Napoleonic age« (1878, 3 ya ein 
Wert, das auch in Deutfchland große An 
erfennung fanb; enblid eine Venkſchrift 
über Arndt, ben Buch »Life and adven- 
tures of E.M. Arndt« (1879) beigefügt. 

Seidl, Joh. Georg, öfterreich. Dich- 

‚geb. 21. Zuni 1804 zu Wien, geſt. 
18. Juli 1875 daſelbſt; ftudierte bie Rechte 
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unter den für ihn mißlichſten Verhält⸗ 
niſſen und war infolge dieſer Lage ſchon 
früh gezwungen, ſich durch Schriftitellerei 
ſeinen Unterhalt zu verdienen. Seine 
»Dichtungen« (1826) hatten einen unge 
abnten Erfolg, und vollends die »Flin⸗ 
ferl’ne, Lieder in öfterreihifcher Mundart 
—933 verſchafften ihm eine große Popu⸗ 
arität. 1829 erhielt der an feiner Bildung 
raſtlos arbeitende Mann eine Brofeffur 
am Gymnaſium zu Eilli (Steiermarf), 
wo er elf glücliche Jahre verliebte, wurde 
1840 als Kuftos bed Antikenkabinetts nad 
Wien berufen, in welcher Stellung er bis 
1871 thätig war und bie bozzilgti »Be⸗ 
ſchreibung der kaiſerlichen Schatzlammer 
zu Wien« (1869—71) lieferte, trat 1867 
als Mitglieb in die Alabemie der Wiſſen⸗ 
ſchaften ein und wurbe 1867 zum Regie 
rungsrat und 1874 zum 8, k. Hofrat er: 
nannt. Seine »Geſammelten Schriften« 
erichienen 187 in 6 Bänden. ©. ilt 
einer don denjenigen Lyrikern (er veröf: 
fentlichte noch: »Bifolien«, 1836; »Kieder: 
tafele, 1840; »Natur und Herze, epiſche 
Nachleſe, 1853), an welden das Cha: 
takteriftiiche der deutich=öfterreichifchen 
Schule alter Zeit am beiten erfannt wird. 
Seine Bebichtefindeinfach, gemutlich, zart, 
vol heiterer Lebensluſt und inwohllauten: 
ber Sprache gehalten fein Tert zu Haydns 
»Gott erhalte x.« ijt 1854 9 als 
öſterreichiſche Vollshymne anerkannt wor: 
den). Seine zahnunge (»Georginen«, 
1836; »Novelletten«, ; 2Laub und 
Nadelne, 1842; »Pentameron«, 1843, xc.) 
find nicht durch weite Perfpektiven, noch 
burch Gedanfenreichtum ausgezeichnet, ges 
währen aber eine anfländige Unterbal- 
tung: one trivial zu fein. 
eidlig, Julius chriſtlicher Tau: 
3% seiieles) oe bes —5— 
aak Jeitteles), öſterreich. Schriftſiel⸗ 
ler, geb. 3. Sept. 1814 zu Yen ‚ geit. 3. 
März 1875 in Wien; wurde burdy bie 
öfterreichifche Zenfur ins Ausland getrie: 
ben und lebte erft in Sachfen, hierauf in 
Ungarn, ſtets journaliftifch thätig, ſpäter 
in Wien, wo er 1848 das » Hanbelspoli: 
tiſche Zentralblatt des Miniferiums«, 
nad Eingehen besfelben bie »Prefle< re: 
digierte und endlich die »Vorftadtzeitunge«, 
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ein ſehr populär gewordenes Blatt, grün⸗ 
dete. Er iſt der Verfaſſer Mar und edel 
gehaltener »Novellene (1842 u. 1845), 
mehrerer Feuilletonromane (»Der Aftro: 
loge, »Böhmen vor 400 Sabren«, »Die 
legten Adeptene), eines mit vielem Er: 
folg aufgeführten Volfsftüds: »Doftorin 
Nacht«, jowie des für feine Zeit vorzüg⸗ 
lichen Buches »Die Boefie und die Poeten 
in Ofterreih« (1837). 

Sejour (ipr. ſſeſchühr), Victor, franz. 
Dramatifer, geb. 1816 zu Paris, geit. 20. 
Sept. 1874 dafelbit; wanbte fich nad ein⸗ 
zelnen lyriſchen Verſuchen der Bühne zu, 
die er feit 1844 mit einer Anzahl Stüde 

roßen Stils in Berfen und Proſa ver: 
dor te. Ihr Charalter ift ein hochroman⸗ 
tiſcher und erfordert fzenifchen Aufwand. 
Hervorzuheben find: »La chüte de S6&- 
jan< (1849); »Richard III« (1852); 
»L’argent du diable« (1854); »Les 
noces venitiennes« (1855); »Le fils de 
la nuit« (1857), ein Kaffenftüd der Bou⸗ 
levardtheater; »Andr& Görard« (1857); 
»Les grands vassaux< 1); »Les 
mysteres du Temple« (1861); >Les fils 
deCharles-Quint«(1864); »LaMadonne 
des roses« (1868) u. a. 

Gelvatico, Pietro, Marge e, ital. 
Kunfthiftorifer, geb. 27. April 1803 zu 
Padua, geft. 30. Sest. 1879 in Biacenza; 
betrieb in feiner zugenb Malerei und 
Architeltur, trat aber, nachdem er durch 
Reifen in Stalien und bem Ausland feine 
Ausbildung vervolllommt, als Kunſtge⸗ 
fhichtfchreiber und Kunſtkritiker hervor. 
Schon feine erfte Schrift: »La cappel- 
lina degli Scrovegni in Padova ed i 
freschi di Giotto in essa contenuti« 
(1836), cigte ihn als Meifter in diefem 

ch. 1 ließ er zu Padua eine an 
nüglichen Winfen reihe Schrift: >Sull’ 
educazione del pittore storico odierno 
italiano«, erfcheinen. Ein ganz befonberes 
Berbdienft aber erwarb er hi durch feine 
mit vielen Illuſtrationen erläuterte, chro⸗ 
nologiſch nach ben Schulen geordnete Be: 
[&reibung ber —— — und pla⸗ 
ſtiſchen Kunſtwerke Venedigs, welche in 
einem ſtartken Band unter dem Titel: 
>L’architettura e la scoltura in Ve- 
nezia« (1847) erfchien und welde von 
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Bearbeitern besfelben Themas im Ausland 
geradezu geplündert worden ift. Zu Be: 
nedig, wo er 1850—58 als Direktor ber 
Afademie ber bildenden Künfte ſowie als 
Profeſſor der Aſthetik und —A— 
an ebenderſelben wirkte, veröffentlichte er 
feine »Storia estetico-critica delle arti 
del disegno« (1852—56, 2 Bbe.), eine 
Arbeit, welche er fpäter mit Befchränfung 
auf Italien in größerm Maßſtab aus: 
führte in bem Wert »Le arti del di- 
segno in Italia« (1874 ff.). Außerdem 
er gienen bon ibm: »Seritti d’arte« 
(18 9; »Arte ed artisti« (1869) unb 
eine Reihe von Künftlernovellen, welche 
nicht bloß künſtleriſch Tehrreich find, ſon⸗ 
bern auch Afthetifch befriedigen, unter bem 
titel: »L’arte nella vita degli artisti« 
1869). Seit 1858 Iebte er wieder in 
abua, zulegt in Piacenza. Er binterließ 
ben Ru des bebeutenbiten Kunſtkenners 
und Kunſtkritikers ſeiner Zeit. 
—— a Yh Bifte nalbert, 
eh. Ethnograph und Hiftoriker, geb. 
21. März 1807 u Sebenmeutb, iſt —* 
Feeſr der —*— iſchen Sprache und 
itteratur an der Univerſität Wien. Er 
ſchrieb eine beträchtliche Anzahl hiſtori⸗ 
er, topo raphilher und genealogifcher 
on 2* nn eine hiſtoriſch⸗kri⸗ 
tifche Schrift: »Über ben Einfall der Mon⸗ 
galen in Mährene, unb ein umfangreiches 
Wert: »Die Weftflawen im Altertum« 
(1868), Auch verfaßte er eine »Geſchichte 
ber tichechifchen Litteratur« (1869) mit 
befonberer Rückſicht auf die Geſchichte ber 
tſchechiſhen Sprade und ſammelt feit 
einigen Jahren Beweiſe gegen bie Echt: 
beit der alttihechifchen Sprachdenfmäler 
* Funberger und Königinhofer Hand: 
rift). 
Semper, Gottfried, Architekt und 
Schriftfteller, geb. 29. Nov. 1803 zu Al- 
tona, geit. 15. Mai 1879 in Rom; be- 
ſuchte 1822 — 25 die Univerfität Göt⸗ 
tingen, fludierte darauf zu München, 
Regensburg und Paris nod Architektur, 
bereifte Italien, zigilien und Griechen⸗ 
land und wurbe 1834 als Profeflor ber 
Arhiteftur an bie Afademie zu Dresden 
berufen. 1849 wegen Zeilnadme an ben 
Maiereigniffen zur Flucht gezivungen, 
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wanbte er fih nad Paris, dann nad) 
England, ging 1853al8 Direftorber Bau- 
abteilung an das Polytechnikum zu auch 
und folgte 1871 einem Ruf nad Wien, 
um ben Ausbau ber Burg, ber mit ihr in 
Verbindung zu ſetzenden Kunftmufeen und 
bed Theaters zu leiten. S. war ein ent⸗ 
ſchiedener Anhänger ber Renaiffance und 
zwar in einem Grabe, der ihn zur Inge 
rechtigfeit gegen bie Gotik verleitete. ALS 
Schrittfeler at er fich durch folgende 
Werke einen Namen gemacht: »Die vier 
Elemente ber Baufunft« (1851); »Über 
Polychromie und ihren Urſprun «(1851 ; 
»Wiſſenſchaft, Induſtrie und Kunft« 
(1852) und »Der Stil in ben techniſchen 
und teftonifchen Künftene (2. Aufl. 1878), 
ein wahrhaft epochemachendes Wert. — 
Sein Sohn Hans, geb. 8. Dez. 1845 zu 
Dresden, Dozent der Kunftgefchichte an der 
Univerjität zu Innsbruck, lieferte mehrere 
ſchriftſtelleriſche Arbeiten: »Geſchichte ber 
toscanifhen Kultur« (1869); »Dona⸗ 
tello«e (1870 u. 1875); eine Biographie 
feines Vaters (1880) u. a. 

Senior, Naffau William, engl. 
Schriftfteller, geb. 1790 'F Compton in 
Berkihire, geft. 4. Juni 1864; ftubierte 
in Orford, wurde Advokat unb wirkte 
1825—30 und wieder 1847—62 als Pro⸗ 
felfor ber Nationaldfonomie in Orforb. 
Neben feinen Schriften über biefe Willen: 
{haft und andern bat er befonders über 
feine Reiſen und über feine perjönlichen Be- 
ziehungen au hervorragenden Beitgenoifen 
Wichtiges berichtet. Dahin gehören fein 
»Journal kept in Turkey and Greece«, 
»Biographical sketches« (1863) unb 
kefonders feine nachgelaffenen Schriften: 
»Journals relating to Ireland (1868, 
2 Wü »Journals in France and 
Italy« (1871); »Conversations with M. 
Thiers etc.« (1878, 2 Bde.); »Conver- 
sations with distinguished persons 
during the second empire« (1880). 

enon (fpr. ſchenoa), Auguft, Troat. 
Novelift, geb. 1838, brachte bie vor ihm 
vernachläffigte kroatiſche Novelliftit auf 
bie Höhe ber modernen Belletriftit. Vieles 
bat hierzu die von ihm redigierte Agramer 
—28 »Der Kranze (ſeit 1869) 
beigetragen. Zu feinen beiten Erzählun- 
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gen gehören: »Das Juwel bes Juiwelierd« 
(in alle flawiihen Spraden und aud 
ind Stalienifche überſetzt); »Seiner gr 
würden« und »Diogened« (deutſch 1880). 
Das fühflawifche Leben fpiegelt ſich in 
biefen Arbeiten getreu. ab. ©. bat fich auch 
als Iyrifcher und epifcher Dichter bewährt. 
Sepp, Johann Nepomuk, kathol. 
Theolog und Gefchichtichreiber, geb. 7. 
zug 1816 zu Tölz im bayriſchen Hoch 
land, ftubierte zu Münden Pbhilofopbie 
und Theologie, bereite 1845 und 1846 
Syrien, Palditina und Agupten und er- 
bielt nach feiner Rückkehr die Profeſſur 
der Geſchichte an ber Münchener Univer- 
fität. 1848 wurde er in das Frankfurter 
Parlament, 1849 in bie bayrifche Kam: 
mer gewählt. Seit 1867 wegen perſön⸗ 
licher Beziehungen plögtie in den Ruhe 
ftand verfekt, wurde er 1868 als Abge 
orbneter in bad Zollparlanıent, 1869 von 
neuem in die bayriſche Kammer gemählt 
und bewies ſich bier in den Fritifchen Zei⸗ 
terı von 1870— 71 als einer ber einfluß 
reichften Vertreter ber deutſch⸗ nationalen 
Sache. 1872 unternahm er im Auftrag 
bes Deutfchen Reichs eine neue Reife nad 
Paläftina. Sepps erſte Schrift war ein 
egen Strauß gerichtetes „Leben Jeſu⸗ 
& Aufl. 1865, 3 Bde.). Bon feinen fon: 
igen ablreihen Werken erwähnen wit: 
»Das Seidentum und befien Bedeutung 
für das Ghriftentume (1853, 3 Bde.); 
»Thaten und Lehren Jeſu mit ihrer welt: 
geſchichtlichen —— (1864); 
Geſchichte ber Apoftel vom Jeſu bis 
jur erftörung Jerufalens« (2. Aufl. 
866); »erufalem und bas Heilige tanb« 
2. Aufl. 1872); »Neue architeftoniiche 


tudi d hiſtoriſch⸗t i 
ee a 


8 ; TEEME 
die Biographien: »Ludwig Auguftus, Ki 
nig von — (186 und Goͤrres 


und feine Zeitgenofien« (1 ; »Altban: 
rifher Sagenſchatze (1876) und »Meer: 
fahrt nad Tyrus zur Ausgrabung der 
Kathedrale mit Barbaroffad Brab«( 18:51 

&ettembrini, Luigi, ital. Literatur: 
biftorifer et 1812 zu Neapel, geſt. 
4. Nov. 1876 bafelbft; wibmete feine Zur 
enb, in drüdenden Verhältniſſen lebend, 
itterarifhen Studien und erhielt 18% 
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eine Stelle als Profefior der Rhetorik am 
Lyceum zu Gatanzaro, verlor dieſe Stelle 
jedoch 1839 infolge einer gegen ihn erho- 
benen politifchen Anklage, welche erſt nach 
3Ysjähriger Unterfuhungshaft mit feiner 
frefvregung enbete. 1847 mußte er nad 
alta flüchten, ba die Anonymität feine 
berühmten, auch ing Yyranzöfifche (1848) 
überjetten »Protesta dei popoli della 
due Sicilie« (gegen bie bourboniftifche 
Herrichaft) nicht firen genug gelwahrt 
worden war. infolge feiner Bete izung 
an der Revolution von 1848, währen 
welcher er die Gefchäfte des Unterriäte: 
miniſteriums in Neapel beforgte, wurde 
er 1849 in Haft genommen und 1852 im 
Weg der ⸗»Gnade« zu lebenslänglichem 
Kerker verurteilt. Im Gefängnis fchrieb 
er eine Anerfegung bes »Lucian«, welche 
fpäter (1861 — 62) in 2 Bünben er- 
ſchien. Bon feinem Sohn durch Lift aus 
ben Kerker befreit, floh er nad) London, 
fehrte 1860 in bie Heimat zurüd, erhielt 
das Amt eined Stubdieninfpeftors und 
fpäter den Lehrſtuhl der italienifchen Lit: 
teratur an ber Univerfität zu Neapel. 
Seine »Lezioni di letteratura italiana« 
(1867—72, 3 Bde.) find neben dem be: 
fannten Wert De Sanctis' jebenfalls bie 
interefiantefte italieniſche Bublifation dies 
fer Art; fie verraten, bei oft ireffenbem, 
manchmal auch von perfönliden Sym⸗ 
patbien und Antipatbien geleiteten Urs 
teil, überall den lebhaften, leidenſchaftli⸗ 
chen Geift bes Sübitalienerd und machen 
mit ihren Erfurfen und Ertempore ganz 
im Gharafter bed zwanglofen, vom Ka⸗ 
theber herab geſprochenen Worts häufig 
ben Eindrud einer pikanten Titterarifihen 
Plauderei. Obgleich von Mingbetti 1873 
zum Senator ernannt, verlebte S., wie 
Tine Jugend, fo auch fein Alter in be 
drängten Berhältniffen. Er binterließ 
Memoiren unter bem Titel: »Ricordanze 
della mia vita«, deren 2. Band 1880 er- 
ſchienen ift. 
GSenbert, Adolf Friebrich, Schrift: 
fteller, geb. 9. Juni 1819 zu Stuttgart, 
eſt. 4 Febr. 1880 ; trat 1835 in bie Kriegs⸗ 


ule, nahm 1848 an ber Erpedition nad | (1 


Baben als Brigabefommandant teil, war 
hernach Adjutant des Kriegsminifterd und 
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1866 Chef bes innern Dienfles der würt⸗ 
tembergifhen Divifion. Er machte ben 
beutfh:frangöfiihen Krieg 1870/71 mit 
unb lebte ſeit 1873 als Oberft a. D. zu 
Kannftatt. Er bat über feine Reifen nach 
Belgien und Holland (1840), Stalien 
(1846), Algerien, Spanien und Portus 
gel (1852), Dänemark, Schweden unb 
orwegen (1861) intereffantefteifeberichte 
veröffentlicht. Der fchönen Litteratur ges 
hören an eine Reihe von Dramen, von 
denen die Schaufpiele: »LKiechtenftein« 
1849), »Ein deutſcher Prinz«, das 
rauerjpiel »Der Sohn der Mutter« und 
bie Burleske »Der Maitrank« zur Auffüh: 
rung famen; ferner der Sonettenfrang: 
»Die Sterne Schwabend« (1850) und 
Überfeßungen von 20 Autoren aus ver: 
ann) prachen (darunter Byron und 
uſchkin). Auch militäriſche Fachſchriften 
hat S. veröffentlicht: »Elementare Taktik 
der Infanterie« (1860) und »Taltik ber 
Gegenwart« (1875). Zuletzt gab er das 
»Allgemeine Künſtlerlexikon« heraus. 

Sewell (ſpr. Hüm, Elizabeth Miſ⸗ 
ſing, engl. Säriftftellerin, geb: 1815 auf 
der Safe Wight, lebt in London. Als 
Schweſter eines Geiſtlichen hat ſie eine 
grobe Menge Bücher gefchrieben, teils 

rbauun 38 teils Novellen, alle 
mit dem Zweck, ritualiſtiſche Anſichten zu 
verbreiten. Das erſte dieſer Bücher war: 
»Amy Herbert« (1844), unb beinahe je- 
des Jahr hat beren eins oder mehrere ge⸗ 
bracht, die meift auch in? Deutiche über: 
fegt wurden. Ihr letztes ift eine»Popular 
history of France« (1876). 

Shäirp (vpr. ſchehrr) John Camp: 
beit, engl. Schriftſteller, geboren zu 
gorfton ın der ſchottiſchen Grafſchaft 

inlithgow, Tebt zu St. Andrews als 
Prinzipal bes United College ber bortigen 
Univerfität, nachdem er verfchiebene ans 
dre Lehrämter bekleidet bat. Er fchrieb: 
»Kilmahoe, a highlond astoral, with 
other poems« (1864); »Studies in poe- 
try and philosophy« (1868); »Lectures 
on culture and religion« (1870) und 
»Poetic interpretation of nature« 


877). 
Sharpe (ipr. Tharp), Samuel, engl. 
Gelehrter und Schriftiteller, geb. 1799, 
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eftorben im Auguft 1881 zu Konbon. 
rüber ein Bankier, zog er rc, im Beſitz 
deutender Gelbmittel, balb von Geſchaͤft 
urüd, um fid) ganz dem Stubium und 
er Litteratur zu widmen. Agypten und 
bie Bibellanbe, bie Sprache und Littera⸗ 
tur ber Hebräer nahmen ihn faſt ganz in 
Anſpruch. Als Unitarier und Liberaler 
ſprach er vor einem halben Jahrhundert 
Anfihten aus, die heutzutage für konſer⸗ 
vativ oder zahm genug gelten möchten, 
damals aber ganz revolutionär klangen. 
Sein erfte Wert von Bedeutung war: 
»Early history of Egypt from the Old 
Testament, Herodotusetc.« (1836). Es 
folgten: »Egyptian inscriptions from 
the British Museum and other sources« 
1837, 2. Serie 1855); ‚History of 
5 under the Ptolemies« (1838); 
»History of Egypt under the Romans« 
(1842), »History of Egypt from the 
earliest times till the conquest by the 
Arabs« (6. Aufl. 1876); »Chronology 
and eogranhy of ancient Beypi 
(1849): »Historical sketch of - 
tian buildings and sculpture« (1854); 
»Alexandrian chronology« (1857 
»Egyptian hierogiyphics« (1861); 
»Egyptian antiquities in the British 
Museum« (1862); »The decree of Ca- 
nopus« (1870); »The Rosetta stone« 
(1871). Bon feinen Schriften über bie 
Bibel erwähnen wir nur bieerfte: »Histo- 
ric notes on the books of the Old and 
New Testaments« (3. Aufl. 1858), bie 
»History of the Hebrew nation and 
literature« (3. Aufl. 1875) und fein 
letztes Werk: »The book of Isaiah« 
17 . Die beiden Ströme feiner Stu⸗ 
i offen zufammen, in ne yptian 
mythology and Egyp istianity. 
ih then influence on the opinions ot 
modern christendom« (1863). In fei- 
nen »Hebrew inscriptions from the 
valleys between Egypt and mount 
Sinai« (1875) zeigte fih, daß er ben neue⸗ 
ften Forſchungen der Deutichen nicht nahe 
genug getreten war. S. warein freigebiger 
Öönner bes Londoner Univerfity College, 
an befien Leitung er bis zu feinem To 
teilnahm. 
Shea (im. hin, John Gilmary, 
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Shen — Siegmey. 


nordamerifan. Gelehrter u. Schriftfteller, 
eb. 1824 zu New Dort, wofelbft er noch 
ebt; ift Verfafier folgender Werte: »Dis- 
covery and exploration of the Missis- 
sippi valley« (1863); »History of the 
catholic missions among the Indian 
tribes of the United States« (1864); 
»Early voyage up and down the 
Mississippi«; »The Catholic church in 
the United States«; »Legendary his- 
tory of Ireland« u. a. Auch redigierte er 
13 ‚Library of American linguistics« 
e.). 
Sphields (pr. ſchihtda), Charles, nork 


‚amerifan. Öelebrter und Schriftiteller, geb. 


1828 zu New Albany in Indiana, wirkt 
jet mehrern Jahren als Brofefior am theo⸗ 
ogiſchen College zu Princeton in New Jer⸗ 
fey. ©. hat die liturgifche Litteratur zum 
Spezialftubium gemacht unb mehrere bar: 
auf bezügliche Schriften veröffentlict, 
Sein Hauptwert — iſt: »The final 
philosophy« (2. Aufl. 1879), worin er 
die göttliche on und Unfeblbar: 
feit der Bibel wiljenfchaftlichen Angriffen 
& enüber in Schub nimmt. Bei ben 
— bat daher jench 
Werk eine günftige Aufnahme gefunden. 
Siegimey (Pieubonym für er iegbert 
Meyer), riftfieller, geb. 28. Juli 
1841 zu Berlin ald Sohn eines Kommer: 
zienrats, bejuchte das bortige franzöſiſche 
Gymnaſium, trat dann in das Gefchäit 
feine Vaters, eines Seibenwarenfabri: 
fanten, und fuchte ſich in dieſer Brand 
in Lyon und Paris weiterzubilden. In 
legterer Stabt fand feine alte Neigun 
zur Schriftftellerei neue Nahrung; er ga 
nach bem Tod feines Vater? bas beit 
auf und wibmete fi) nad) einer kurzen 
Periode rebaftioneller Thätigfeit ſelb⸗ 
ftänbiger —A tr Arbeit. Sein Feld 
find die Satire (Humor und Traveſtie) 
unb ber Roman. Auf erfierm Gebiet hat 
er veröffentlicht: »Thüringer Barbenbu: 
mor«e (1876), »Die Welt auf Reiſen⸗ 
(1877), »Die neue Obpfiee« (1877), 
»Mirza Schaffy in Franken⸗ (1877), Rit: 
terfhnurren vom Rheine (1878), »Die 
Päpfliine, Prinz Toll« (1878) u.a; auf 
legterm: »Blau ober Rot« (1876), Teer 
ſchwarze Diamant« (1878), »Quousque 


Siemienski — Silberftein. 


tandem Catilina« (1879). Auch hat er 
ein epifch- biftorifches Werk: »Die beutfche 
Kaiſerchronik in Verfen«, erſcheinen laſſen 
ſowie Sammlungen humoriſtiſcher Pro⸗ 
dukte ſowohl ſeiner eignen Feder als an⸗ 
drer zeitgenöſſiſcher Dichter in: »Tutti⸗ 
frutti⸗, »Shampagnerf haume« ⁊c. Große 
jorm ewanbdtbeit, bewegliche@inbilbungs- 
aft, Sewandtheit im traveftierenden Wit 
Können dem Autor nicht abgefprochen wers 
ben, wohl aber eine firenge Kritik egen 
ſich ſelbſt, Fünftlerifche gu feiner Gaben 
und Gebiegenheit der Bilbung. 
Siemiensli, Lucyan, poln. Dichter 
und Litterarhiftorifer, geb. 1809 zu Ka: 
mienna Gora in Galizien, geft. 27. Nov. 
1877 zu Krakau; war der Sohn eines Mi: 
litärs, erhielt feine Vorbilbung auf bem 
Gymnafium zu Lublin, wo er von Be 
geifterung für bie neue von Wilna aus: 
gehende Romantik ergriffen wurbe, und 
verbrachte die nächſten Jahre im Saule 
feines Oheims, des ruſſiſchen Generals 
Dluski zu Odeſſa, wo er das Lyceum Ri⸗ 
chelien beſuchte und ſich zur diplomatiſchen 
Laufbahn vorbereitete Den Aufſtand von 
1831 machte er in der litauiſchen Legion 
mit, geriet in Gefangenſchaft, wurde durch 
bie Bemũhungen feiner Verwandten zwar 
bald befreit, aber bei ſeiner Rück⸗ 
kehr nach Galizien 1834 eine einjährige 
Haft zu beſtehen. Hierauf Mitarbeiter 
polniſcher Zeitſchriften, jedoch bald aus⸗ 
gewieſen, begab er ſich nach Straßburg, 
wo er bie Univerfität befuchte, und nad) 
Baris, wo er in freunbichaftlidde Bes 
ziehungen zu Mickiewicz trat, ſich aber 
mehr unb mehr konfervativen Anjchauun: 
en näherte. Nah einem breijährigen 
ufentbalt (1843 —46) im Großherzog: 
tum Pofen, mo er feine populäre die 
ſche Befchichte»Wieczory pod lipa« (Die 
De ae pet einde: — en 
Kochen fchrieb, begab er na € 
und febrte Infolge ber Amneftie von1848 
nad) Galizien zurüd. In Kralau begrün: 
bete er bie noch beftehende konſervative 
itung »Ozas« unb wurbe vom Univer: 
—— zum Dozenten ber polniſchen 
itteratur berufen, mußte jedoch jeine 
kart befuchten Vorträge infolge eines Ber: 
ots der Regierung bald einftellen. Er 
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lebte jeither in Kralau. ©. war mit einer 
Gräfin Potocka vermäblt und ſtand ba- 
durch mit den ariftofratifchen Kreifen in 
engen Beziehungen; feinen einzigen Sohn 
verlor er 1863 im polniſchen Aufftanb. 
©. war einer ber fruchtbarſten Schrifts 
ſteller Polens, doch ging feine Thätigkeit 
mehr in bie Breite als in bie Tiefe. Er 
verfuchte fi fo ziemlih auf allen Ges 
bieten, als Dichter mit: »Treby w 
Dnieprze« (»Die Trompete im Dnjepre), 
»Potrzeba warnenska« (»Der Selbaug 
nad) Warna«), »Duma o Samuelu Zbo- 
rowskim« (Romanze von Samuel Zbo⸗ 
et u.a. ; burch Überfeßung ber »Kö⸗ 
niginbofer KAP: , der Odyſſee, fer: 
Bifer und ruffiicher Volkslieder ıc ; fer⸗ 
ner als Romanfdhriftiteller mit: »Muza- 
merit«, »Wieczornice« x. Sehr großen 
Anklang fand feine obenerwähnte, in 
zablrei Ausgaben verbreitete populäre 
Geſchichte Polens. Er ſchrieb überbied 
eine Unzahl von litterarhiſtoriſchen Mo⸗ 
— als: das »Lager der laffifer« 
(1866); »Das Leben Brobzinsfid« (1851); 
Adam Mickiewicze (1856); »Litterarifche 
BVorträtee (180575, 4 Bde); »Über 
Alexander Fredro« (1876) x. Eine Ge 
famtausgabe feiner Schriften in 10 Bäns 
ben ericheint gegenwärtig in Warſchau. 
‚ Sieuliewieg, Heinrich, poln. Humo⸗ 
rift, geb. 1845, itudierte an der Warſchauer 
Univerfität, hielt fich feit 1876 in Nord» 
amerifa, namentlid in Kalifornien, auf 
und erregte buch feine in Warfchauer 
Zeitſchriften veröffentlichten Reiſeberichte 
angeweines Aufſehen. Seine Novellen 
un Feiſebr ieſe erſchienen als »Pisma« 
„3 Bde.). Er ſchrieb außerdem 
einige dramatiſche Bilder und jahireißhe 
litterarhiftorifche Eſſays und lebt genens 
wärtig als Schriftftellee von, wie man 
meint, großer Zukunft in Warfchau. 
Sifeß (fr. feite), Olivie, 1. Logan. 
Silberflein, Auguft, Dichter und 
Schriftfteller, geb. 1. Juli 1827 zu Ofen, 
Sohn eines wohlhabenden Kaufmanns, 
war urfprünglich zur geieprten Laufbahn 
beftimmt; aber ber inftur, de väter: 
lichen Haufe infolge einer Aberſchwem⸗ 
mung und ber dadurch berbeigeführte 
Berluft bes Vermögens ſowie ber baldige 
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Tob bed Vaters beftimmten biereichen Ver: 
wandten, jenen Plan umzuftoßen und 
den Knaben in eine faufmännijche Lehre 
nah Wien zu fchiden. Hier aber warf ſich 
biefer Statt auf die gefchäftlicden Arbeiten 
mit allem Eifer auf die Nitteratur, und 
als ihm die Verwandten ihre Unterftügung 
entzogen, erwarb er ſich durch Privatun⸗ 
terricht und fchriftftellerifche Arbeiten fei- 
nen Unterhalt. 1848 wurbe er wegen 
ftarfer Beteiligung an ber revolutionären 
Bewegung aus Oſterreich flüchtig unb 
bejuchte mehrere beutfche Univerntäten. 
Als er, vom Heimweh getrieben, na 
Oſterreich zurückkehrte, wurde er verhaf: 
tet und zu fünfjähriger Kerkerhaft ver⸗ 
urteilt, die er zum Teil auf dem Spiel⸗ 
berg zu Brünn abſaß. Seit feiner Frei⸗ 
laflung lebt er ftil und zurück ezogen in 
Wien. Gleich feine erfte Schrift: »Trutz⸗ 
nachtigall, Lieder aus deutſchem Walb« 
er 9) begründete durch ihre Formſchön⸗ 
eit, ihr marliges, geſundes Weſen ſei⸗ 
nen fohriftftellerifchen Ruf. Seine origi- 
nellen Geſchichten und Säilberungen: 
»Dorfſchwalben aus Bfterreih« (1862) 
verbreiteten denfelben noch mehr, und der 
Roman » Herkules Schwadh« (1863) führte 
dem Publitum eine neue glänzende Seite 
be3 Autors, ben Humor, dor Augen. Es 
folgten: »Lieder« (1864); »Die Alpenrofe 
von Jichle (Erzählung, 1866); »Mein 
er; in Lieberne (neue Lieber, 4. Aufl. 
ek »Land und Leute im Naßwald« 
; »Dorffhwalben aus Öfterreich, 
neue folge: Der Hallobrie (1868); der 
7 iale Roman »Glänzenbe ie 
1872) und »Deutiche Hochlandege dig 
ten« (1875), letztere von hervorragenden 
Wert und den beiten belletriftiihen Er⸗ 
Iheinungen ber vielgepflegten Alpenlitte⸗ 
ratur beizuzählen. Aus ber jüngiten Zeit 
fammen: »Büchlein Klinginsland« unb 
»Dentjäulen im Gebiet ber Kultur und 
Litteratur« (beibe 18T und »Dorfſchwal⸗ 
ben, friſcher Fluge (1880, 2 Bde.). Der 
Verfaſſer gibt auch feit einigen Jahren 
einen Volkskalender heraus. 
Sileſins Rinor, |. Mardach. 
Silverpen, ſ. Meteyard. 
Simmel, Auguſt, ſ. Schrader. 
Simon, Emma, j. Bely. 


längenk 
| Schriftiteller eigene Werte eöfen icht: 
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Sileſius Minor — Simrod. 


Simonin (fpr. Himonnäng), Louis Lau: 
rent, franz. Ingenieur und Schriftftelkr, 
geb. 22. Aug. 1 u Marſeille, beſuchte 

is 1852 die Bergſchule in St. Etienne, 
machte dann zu montanen Zwecken Reifen 
in Frankreich, Stalien, England, Spur 
nien, Kalifornien, Chile, Madagasfar x. 
und wurde 1865 zum Profeſſor ber Ger: 
logie an der Parifer Zentralſchule für 
Architektur ernannt. Außer zahlreichen 
Auffägen in Zournalen und Revuen (ke 
fonder8 in ber »Bevue des Deux Mor- 
des«) bat ber gelehrte und 
»La richesse minerale de la ces 
ad); »L’Etrurie et les Etrusques« 
1866); »Les pays lointains« 1b67); 
»Histoire de la terre« (1867); »La vie 
souterraine« (1868) ; »La Toscane et la 
henienne« C1E69); »Les pier- 
res« (1869); »Le Grand-West« (1869); 
»Les merveilles du monde souterrain« 
(1869); »Le d&önouement« (1869); »A 
travers les Eitats-Unis de New Yorkä 
San Francisco« (1875); »Le monde 
americain« (1876); » L’or et l’argent« 
(1877); »Les grands ports de com- 
merce de la France« (1878). 

Simpfon, John Palgrade, engl. 
odeiftfteler, geboren um 1800 zu Nor: 
folk, lebt in London. Er fiubierte in Cam: 
bribge, war zum Geiftlichen beftimmt, 


fl. | widmete ſich aber ber Schriftitellerei und 


lebte lange Sabre auf dem Kontinent, in 
dem er für englifche Zeitfchriften arbeitete. 
Aus biefer Zeit ftammen feine »Second 
love, and other tales« (1846), »Gisella, a 
novel« und »Letters from the Danube« 
(1847), >»Lily of Paris« und »Pictares 
from revolutio Paris« (1848). Nach 
England 1850 zurückgekehrt, manbte er 
fih der Bühne zu und fchrieb etwa 40 
Theaterftüde, benen es nicht an Erfolg 
mangelte. Seine leßte Arbeit ift die Über: 
fegung ber Biographie Karl Maria v. 
Webers von beffen Sohn (1865). 
Simrol, Karl, Dichter und Über 
feßer, geb. 83. Aug. 1802 zu Bonn, geit. 
18. Ayli 1876 baterbft; war der Sohn 
eines Muſilalienhandlers, befuchte in lei: 
ner Baterftabt Gymnaſium und Univer: 
fität, ftudierte neben feiner Fachdisziplin, 





Sim: — Sivers. 


ber Rechtswiſſenſchaft, auch eifrig (bei A. 
W. Schlegel) deutſche Spracde und Litte⸗ 
ratur, fand für letztere neue Anregung 
bei Lachmann in Berlin, wurde 182 
beim Kammergericht bafelbit angeftellt, 
aber wegen eines begeifterten Gedichte auf 
die $ulirevolution aus bem Staatsdienſt 
entlaffen (1830), ſetzte dann teile in Ber: 
lin, teils in ländlicher Zurüdgezogenbeit 
bei Bonn feine germaniftifhen Studien 
fort und erhielt endlich, nachdem ex eine 
Reihe wertvoller Schriften herausgege⸗ 
ben, einen ehrenvollen Ruf als Profeſſor 
ber deutſchen Sprache und Litteratur an 
ber Univerfität zu Bonn (1850), als wel- 
der er bis & feinem Tod erfolgreich 
wirkte. Der Gelehrte und ber Dichter ©. 
reihen fich die Hand, befonbers in ben 
Überfegungen und Nachdichtungen eutie 
mittelalterliher Sagen unb Gedichte, fo 
feich in feiner erften Publikation: »Wies 
anb der Schmieb« (1835), in ben »Rhein⸗ 
fagen aus bem Munde des Volks und 
beutfcher Dichter« (1836, 7. Aufl. 1874), 
ben Fe Liebern von ben Nibelun- 
genn« (1840), ferner in »Bertha, die Spin- 
nerin« (1853), in den »Legenden« (1855), 
in ben »Liedern ber WMinnejänger« 
(1856), im Epos »Walther und Hilde 
gunde (im »Kleinen Heldenbud« enthal- 
ten).2c. In den felbftänbigen »Gebichten« 
(1844, neue Auswahl 1863) und »Striege- 
liedern« (1870) atmet ein echter Patrio- 
tismus ohne rhetoriſchen Aufpuß, ohne lo⸗ 
dernde Glut, aber finnig, minnig und in: 
nig, mit dem richtigen Maß angebornen 
Humors gewürzt. Von feinen Überfegun- 
gen find noch hervorzubeben: »Das Nibe⸗ 
Iungenlied« (1827, 40. Aufl. 1880); ꝰGu⸗ 
drun« (8. Aufl. 1873); »Der arme Hein⸗ 
rich⸗ (1830); »Gedichte Walthers von ber 
Bogelweibe« (6. Aufl. 1876); »Parcipal 
und Ziturel« (5. Aufl. 1876); da8> Kleine 
Base in auf. 1874); eiger 
uchs⸗ (1 ; »Der gute Gerhard von 
öln« von Rudolf von Ems (1847); »Die 
(7. Aufl. rk »Triften unb 
Iſolde« 6 Aufl. 1875); »Heliand« (2. 
1866); »Der Wartburgfrieg« 
(1858); »Beowulf« (1859); Seb. Brants 
»Narreniiffe (1872) u. a. Auch aus 
dem Engliſchen (Shafeipenres »Gedichte«, 
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1867, und einzelne Dramen bedfelben), 
bem Stalienifchen (»Novellen«, 1836) und 
Schwediſchen (Tegners »Frithjofsſage«, 
1863) hat S. überſetzt. Von ſeinen gelehr⸗ 
ten Proſawerken nennen wir: »Die deut⸗ 
ſchen Sprichwörter⸗ (2. Aufl. 1863); das 
» Handbuch ber deutſchen Diythologie« (4. 
Aufl. 187 i das — Leſebuch« 
mit Überſicht der Litteraturgefchichte, 
1854); »Die Quellen bes Shakeſpeare 
in Novellen xc.«, mit tagen efchichtlichen 
Einleitungen (2. Aufl. 1870). Aud gab 
er bie »Deutichen Volksbücher« (2. Aufl. 
1876 ff., 13 Bde.; Auswahl 18 9), das 
»Buppenfpiel von Doktor Fauſt« (in ur: 
ſprünglicher Geftalt, neue Ausg. 1875) 
u. a. heraus. 

Sims, GeorgeRobert, engl. Schrifts 
fieller, geb, 2. Sept. 1847 zu London, wo 
er lebt. ©eine Erziehung erhielt er teil: 
weije in Bonn. Er bat ſich vielfach als 
Zournalift bethätigt, einige Novellen ges 
jhrieben, zwei Reiben von Gedichten: 
»The Dagonet ballads« unb »Ballads 
of Babylon«, neuerdings aber befonders 
Luftfpiele, von denen mehrere beträdhtli- 
hen Bühnenerfolg errangen, fo: »Crutch 
and toothpick«, »The mother-in-law«, 
»The Member for Slocum«, »Flats« 
(1831). 

Sion, Grigorie, rumän. Schrift: 
fteller, geb. 1822 in der Moldau aus eis 
nem alten Adelsgeſchlecht, machte feine 
Studien in Bufareft, war dann nacheins 
ander Direktor ber Archive in ber Mol: 
bau, Richter am Appellhof in Bufareft, 
Direktor der Tabafregie und ift gegen- 
wärtig Sekretär der Afabemifchen Öefell: 
haft ın Bukareſt. Bon feinen Original: 
Dichtungen erwähnen wir: »MPlerona«, 
ein Drama in Verjen, das einen großen 
Erfolg erzielte, und das Luftfpiel »Depus 
tierter und Kanbdidat«e. Außerdem über: 
fette er Stüde von Milton, die »Zaire« 
von Voltaire, »Athalie« und »Phädra« 
von NRacine, ben »Horatius« von Cor⸗ 
neille, »Mifantbrop« von Molitre, den 
»Tod des Sofrated« von Qamartine u. a. 

Sibers, Jegoͤr von, beutfheruff. 
Dichter und Schriftfteller, geb. 13. Nov. 
1823 auf dem Gut Heimbdal bei Fellin in 
Lioland, geft. 25. April 1879 zu Riga; 
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Rubierte feit 1846 in Dorpat Naturmif- 
enfchaften, Gefchihte und Volkswiri⸗ 
haftslehre, machte feit 1850 große Rei⸗ 
en in Nordamerika und Weftindien, Tebte 
ann lange auf feinem Gut bei Riga und 


wirfte feit 1873 als Profeſſor der Lands | 1809 


wirtihaft am Polytehnitum zu Riga. 
Seine eriten litterariichen Veröffentli⸗ 
chungen waren »Gedichte⸗ (1847), denen 
fih he andre Dichtungen unter den 
Titeln: »Palmen und Birken« (2. Aufl. 
1853) und »Aus beiben Welten« (1863) 
anfchloffen. Bon feinen übrigen Werten 
nennen wir bie Studien: »Deutiche Dich: 
ter inRußland« (1855), »Wenden. Seine 
Vergangenheit und Gegenmwart« (1858); 
bie Reifewerfe: »Cuba, bie Perle der Ans 
tillen«e (1860) unb süßer Madeira und 
bie Antillen nach Mittelamerila« (1861); 
»Herber in Riga« (1868) ;> Zur Gefchichte 
ber Bauernfreiheit in Livland (1878). 
Steat (ipr. Atipt), Walter William, 
engl. Dichter und Sprachforfcher, geb. 21. 
Nov. 1835 pi London, lebt als Profefior 
an ber Univerfität Cambridge, Er bat 
fi mit deutſcher Dichtung befchäftigt und 
veröffentlicht: »The songs and ballads 
of Uhland« (1864), auch für Goldſchmidts 
»German poetry« Überfegungen aus 
Schiller, Bürger, Arndt und Uhland & 
liefert. Selbft gebihtet Hat er: »A tale 
of Ludlow Castle« ne . Beſonders 
wichtig und reich iſt feine Thätigkeit auf 
bem Feld altenglifcher Litteratur und bes 
wiffenfchaftliden Studiums bes Engli- 
fchen. gier bat er feit Grünbung ber 
Early English Text Society (1864) 
durch Surnivall (f. d.) mit diefem verdien- 
ten Mann zufammen gearbeitet. Sein 
erſtes Werk war bie Serandgaße ber Igor 
tiihen Verſion des Lancelot vom See 
(»Launcelot of the laik«, 1865), welchem 
»The tale of Melusine« (1866), Wil- 
liam and the Werwolf« (1867), Have- 
lock the Dane« (1868), »The Bruce« 
(1870— 77), »Alexander and Dindi- 
mus« (1881) u. a. folgten. Seine große 
Ausgabevon »Pierstheplowman«(1867, 
Bd. 1) ift noch nicht beendet. Aus und 
über Chaucer und Shafefpeare hat er vie: 
les erflärenb peraudge eben, ebenſo Chat: 
tertons ®ebichte (18 A u.a, Er gründete 
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1873 bie engliſche Dialect Society. Geit 
1879 erfcheint fein großet etymologijäe 
Wörterbuch der eng den Spracde. 
Skene (ipr. ſtihnſ, William Forbes, 
fhott. Litteraturbiftorifer, geb. 7. uni 
zu Peyerin in ber Grafſchaft Kin: 
cardine, ſtudierte die Nechte, widmete fih 
fpäter aber ganz ber Erforſchung ber ältern 
Geſchichte und Litteratur von Schottland 
und Wales. Früchte dieſer Stubien find 
(von Editionen abgefehen) die Werte: 
»The Highlanders of Scotland, their 
origin, history and antiguities« (183, 
2 Bde.); » The coronation stoke« (1869) 
und >Celtic Scotland, a history of 
ancient Alban« (1876—81, 4 Bee.) 
©. war längere Zeit Oigepräfibent det 
Royal Socieiy und ber Society of Ar 
tiquaries in Ebinburg. 
Elram, Asbjörn Dluf Erik, bin 
Romanfchriftfteller, geb. 10. März 18i 
u Kopenhagen, frequentierte bie bortig 
etropolitanfchule und nahm, faum ſi 
ahre alt, als Offizierdafpirant an dem 
riege gegen Preußen und Oſterreich teil. 
Bei der Eroberung Alſens wurbe er mit 
drei fchweren Wunden gefangen genom: 
men. Nach feiner Genefung machte er 
das Studenteneramen für bie Univerfität 
und fand fpäter eine Anftelung als Kam: 
merftenograph beim bäniichen Reichstag, 
ſchrieb aber nebenher für Journale. Sein 
erſtes Bud: »Herregaardsbilleder: 
(»Herrenhofbilber«), etſchien unter dem 
Pſeudonym Henrid Herholdt, dagegen 
fein Roman »Gertrude Colsbjörnsen« 
(1879) unter feinem eignen Namen. 
Slaͤdek, Joſeph, tichech. Dichter, Re: 
bafteur ber belletriftiihen Wochenſchrijt 
»Lumir« in Prag, geb. 1845 zu bixov in 
Böhmen, ftubierte Naturwiflenfchaft und 
Spraden an ber Univerfität Prag und 
bereifte Norbamerifa und England (1866 
bis 1869), Schweden (1878). L 
erften Sammlung Iyrifcher@edichte (1879) 
huldigte ©. dem Peſſimismus, der jedod 
in ſeiner neueſten: »Funken auf dem Beer 


1880), in Berföhnung und Ruhe aufging. 


in zartes Gefühl, inniges Verftändnid 
ür die Größe und Schönheit ber Natur 
owie eine hohe Begeifterung für menſch 
liche Würbe und Freiheit find bie Haupr 


ſeinet 





Slavejlop — Smith. 


ierden feiner Mufe S. überfeßte auch 
ongfellow ' —ER— Bret Harte 
—— e Geſchichtene), Tennyſon 
»Anthologies), Byron(»Korfar«,»Cbi 

Harold«), Mickiewicz (⸗Konrad Wallen⸗ 


rode), Ibſen, Asnyk und bie neue 
ruſſiſchen Lyriker. Für die nächſte Zeit 
find von ihm epiſche Gedichte angekündigt. 


Slavejksp, Petko Rajdop, bulgar. 
Dichter und Stantömann, geb. 1825 in 
einem Dorf Maleboniend, erwarb fidh 
zuerſt ald Autodidakt große Litterarifche 
und fpradhliche Kenntniſſe, befuchte [päter 
häber: Lehranſtalten in Bufareft und ver: 
fientlichte 1852 zwei Sammlungen Ge: 
bichte, welche ihm den Ruf bes erften bul⸗ 
garifchen Sängers verfchafften. 1855 gab 
er in Petersburg bulgarifche Rationallie- 
der heraus. ©. arbeitete auf bem Felde 
bee Belletriftit, Politit, Geſchichte und 
Ethnographie; als Dichter und Publizift 
beat er einen großen Anteil an ber Wieder: 
eburt bes butgarijchen Voll. In Kons 
Hantinopel, wo er 1857—72 ſich aufhielt, 
bat er das bufgaritgefetirifhe Blatt »Der 
Dubdelfad« und 1867 bas Journal »Ma- 
kedoniae herausgegeben. Nach Inter: 
brüdung dieſes Blattes durch bie türkifche 
Regierung begab er ſich als Lehrer auf 
bie neugegrünbete bulgarifche Schule nach 
Tirnowa, wo er bis zum Ausbruch des 
ruſfiſch⸗ türkiſchen Kriegs verblieb. 1880 
wurde S. zum Bräfibenten ber bulgari⸗ 
ſchen Rationalverfommlung in Sophia 
gewählt, und feit Dezember 1880 bekl 
er bas Amt bes bulgarifchen Unterrichte- 
minifter®. 
Slick, Sam, f. Halliburton. 
—— 
riftſteller, geb. zu ington 
in ——— in London. Er ſtu⸗ 
dierte Medizin, gab aber die Praxis auf. 
warb Redalteur der »Leeds Times«, 
dann Sefretär einer Eifenbahn in ber 
Provinz, Ipäter der Süboftbahn in Lons 
don, von welcher Stelle er 1866 zurüdtrat. 
Seine erfte Schrift war: »Physical edu- 
cation« (1837). Bon feinen zahlreichen 
fo&tern find zu ee »Life 0 
George Stephenson« (6. Aufl. 1864); 
»Self-Help« (1860, beutfch 1877); »Li- 
ves of engineers (1862; neue Ausg. 


Eäxiftftellertegiten. 
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1874, 5 Bbe.); »Lives of Boulton and 
Watt« (1865); »The Huguenots in 
England and Ireland« (4. Aufl. 1876); 


Ibe | »Character« (1871, deutſch 1878); » The 


Huguenots in France after the revoca- 
tion of the edict of Nantes« (3. Aufl. 
1877); » The thrift« (1875, beutf 1876). 
Mit mehreren diefer Bücher bat er bedeu⸗ 
tenben Erfolg gehabt. Auch für Zeitfchrif- 
ten lieferte er zahlreiche Beiträge. Sein 
neueſtes Bud iR: »Duty« (1881). 
miloufly, Wenzel (eigentlih Smi- 
lauer), tſchech. Novelliit, geb. 1837 zu 
Jungbunzlau, bereifte Italien, Die Schweiz 
und tſchland und ift jest Profeflor in 
Leitomifchl. Seine beften Werte find die 
Dorfnovellen: »Gevatter G’icheidtlopfe, 
‚Martin Oliva«, »Der Griehler Kleo- 
phas«, >Der alte Organifte, ferner »Unter 
den Strobhüten«, »Pater Anton«, >Baron 
Kruſchina«; die Romane: »In ber Mor: 
genröte«, »Der —ã— Drevinckij⸗ 
und uvorderſ »Barnaffiae, ein Roman 
aus dem Böhmerwald, der bem Verfaſſer 
eine —— heit Stelle unter ben zeitge- 
pt hen tſchechiſchen Erzählern errang. 
. bat auch einen Banb Gedichte (Lieber 
und Balladen, 1874) gefchrieben. 
Smith, 1) Billiam, engl. Gelehrter, 
eb. 1813 zu Lonbon, wo er auch flubiert 
Bat und noch jebt als Mitglied bes Senats 
vom Univerfity College lebt. Er hat feit 
1840 eine Reihe von lexikographiſchen 
Werfen herausgegeben, die weite Verbrei- 
tung gefunden haben und verdientes An: 
ſehen genießen, jo: »Greek and Boman 
antiquitiee sn — * he and 
man biography and mythology« 
(1843—49); »Greek and Roman geo- 
graphy« (1852 —57); »Dictionary of 
the bible« (1860—63); außerdem viele 
Derobicee fowie eine Abkürzung von 
ibbon (1854) u. a. Als ae 
ber »Quarterly Review« (feit 1867) übt 
er beträchtlichen Einfluß in der Litteratur. 
2) Solbwin, engl. Hiftorifer und Pos 
Hitifer, geb. 1823 zu Reading in Berffhire, 
febt zu Toronto in CKanada. Der Sohn 


feines Arztes, erhielt er eine vorzügliche 


Erziehung, fludierte in Orford, wurde 

1847 Rechtsanwalt, ſpäterhin Schriftfüh: 

rer ber Unterſuchungskommiſſion für die 
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Univerfität Oxford, deren Arbeiten zu be: 
beutenden Reformen führten, unb enblid) 
Profeffor ber neuern ðeſchichte an ge⸗ 


nannter Univerfität. Nachdem er fchon | genb Kupferſt 


1864 bie Vereinigten Staaten beſucht, 
und von ber Brown = Univerfität ihm der 
Doktorgrad verliehen war, legte er 1866 
feine Orforber PBrofefiur nieber und zog 
fih nad Amerika zurüd, wo ihn bie 
neugegrünbete Univerfität — in wel⸗ 
cher die Studenten bu andarbeit fich 
zu ernähren haben, 18 am Profellor 
der enalifhen und Verfaſſungsgeſchichte 
ernannte. Als er auch bort fich nicht be⸗ 
friedigt fühlte, fiedelte er nah Kanada 
über. Vielfach joumaliftiich thätig, wird 
er für einen Hauptvertreter der Richtung 
gehalten, weldye biefe Kolonie vom Wut: 
terlanb loszuloſen ftrebt. Unter feinen 
zahlreichen Schriften bemerfen wir: »Irish 
history and Irish character«; »Lec- 
tures on modern history« (1861); »Em- 
pire« (1863); »England and Americas; 
»Three English statesmen: Pym, 
Cromwell and Pitt« (1867); »Lectures 
onthe study ofhistory« (18693; »History 
of England down to the Reformation« ; 
»Political destiny of Canada« (1879). 

3) Aleranber, engl. Dichter, geboren 
um 1830, geft. 5. San. 1867 in Warbin 
bei Ebinburg. In ſehr beicheidenen Ber: 
hältniffen aufgewachſen, ber Sohn eines 
Mufterzeihners in Kilmarnock, folgte er 
feines Vaters Beſchaͤftigung. Er war 
Zeichner für eine Spigenfabrif in Glas⸗ 
gow, als er feinen erfien Band Gedichte: 
»A life’s drama« (1853), berausgab, mo: 
von Bruchftüde bereits in ber Londoner 
Zeitfchrift »Tihe Critic« erfchienen waren. 
Diefer erfte Verſuch fand bie günftigfte 
Aufnahme; S. fah fich ferner bisherigen 
. Stellung entrüdt und wurde zum Selre: 
tär ber Univerfität Ebinburg ernannt. Mit 
Sydney Dobellveröffentlichteer: »Sonnets 
on the war« (1855) unb felbtänbig: »City 
poems«e (1857) und »Edwin of Deira« 
(1861). Späterhin fchrieb er hauptſäch⸗ 
lih in Profa: »A summer in e« 
(1865); »Dreamthorpe« und »Alfred 
Hagart’s household« (1866). Er ar: 
beitete viel für Zeitfchriften und beforgte 
eine wertvolle Ausgabe von Burns. 


Smith. 


4) George, engl. Altertumdforſcher 
und Schriftfteller, geöoten um 1836, geil. 
19. Aug. 1876 zu Aleppo. In feiner Zu: 
e r, zeichnete er ſich in bem 
Geſchaft von Brabbury und Evans burg 
fein Geſchick aus, womit er ſchwierige Auf: 
gaben löfte. In feinen Mußeſtunden gab 
er fich bem gewaltigen Einbrud Bin, wel: 
hen bie damals zuerſt von Rinive ins 
Britifhe Mufeum gebrachten affyriichen 
Altertümer hervorbrachten; feine Spar: 
biennige verichafiten ihm bie Werte von 
pam awlinſon, Grotefend und Binde. 

866 trat er im » Athenaeum« mit einem 
Auflat über ben Tribute of Jehu auf. Sir 
p- awlinfon verichaffte ihm eine Anſtel⸗ 
ung im Britifhen Mufeum, wo er nun 
feine Stubien fruchtbringend fortſetzen 
fonnte. Er chrieb: »The phonetic values 
of cuneiform characters«, »The chro- 
nology of Sennacherib«, >» Assurbani- 
pal, of Aseyria (alle 1871); »No- 
tes on the early history of i 
and Babylonia« (1872). am Januar 
1873 organifierte ber „Daily elegraph« 
eine Forſcherfahrt nah Mefopotamien 
unb ftellte S. an bie Spike. Er kam 
im März in Kujnndſchik an; bie sr 
niffe feiner Ausgrabungen find dem Bri: 
ttfhen Muſeum verehrt und bearkeitet 
in Smiths Wert »The Chaldean ac 
count of Genesis« (1876, 6. Aufl. 
1880; deutſch von H. Delitzſch, 1876). 
Für das Britifhe Diufeum ging ©. ein 
Ameltes Mal auf den Schauplas feiner 

usgrabungen. Er fchrieb ferner: »The 
Assyrian eponym code and oompera- 
tive chronology of the Assyrian and 
Jewish kingdoms, from Salomon to.Ne- 
buchadnezzar« (1875); »Assyrian dis- 
coveries« (1875) unb » Assyria from the 
earliest times to the of Ninive« 
(1875). Im Februar d. I, ward ©. aber- 
mals vom Britiihen Mufeum nad Ri- 
nive und Mefopotamien gefandt; in Keı: 
—— lange Zeit zurüdgebalten, 

arb er auf der Hinreiſe. Auß Seinem 
Nachlaß erſchienen, von Sayce herausge⸗ 
eben: »The history of Babylonia« 
5 und »History of Sennacherib« 
(1878). Der Witwe wurde ein Ehren: 
jold aus ber Zivillifte zuerkannt. 
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5)Sophus Birket⸗S. dan. Geſchicht⸗ 
jüreiber, geb. 1838 zu Kopenhagen, ſtu⸗ 
ierte anfangs Medizin, wandte ſich dann 
ber Archäologie zu und arbeitete zuerft 
am Antifenfabinett als Affiftent und, nad: 
dem er am bänifchsbeutichen Krieg 1864 
als Freiwilliger teilgenommen, als Unters 
beamter an ber Föniglichen Univerfitäts- 
bibliothek, in feinen Mußeſtunden fich 
vorzüglich mit biftorifhen und litterar: 
hiſtoriſchen Studien befhäftigend. Seine 
erſte Iitterarifche Arbeit war die Heraus- 

be von »Leonora Christina Ulfeldts 

ammersminde« (1868), einer Sanb- 
ihrift aus dem Waldſſeinſchen Archiv 
(1869, deutich 1871), welche ihn fpäter au 
eingehenbften Stubien über biefe bänifche 
Brinzeffin führte und zuerft bie Epiſode 
»Leonora Christina paa Maribokloster« 
1872), fpäter ein umfaſſendes Wer: 
nora Christina Grevinde Ulfeldts 
Historie« (1879 ff.), zur Folge hatte. 
Schon früher hatte er »De malede Vaser 
i Antikekabinettet« herausgegeben, wel 
dem Wert er fpäter litterarbiftorifche 
Sflaps und Ausgaben alter Komödien fol- 
gen ließ: »De tre äldste danske Skue- 
spil« (1873); »Grevens og Friherrens 
omedie« (1874) und »Danske Skuespil 
og le vise: (1876). 

Suellaert, Ferdinand Auguftye 
vläm. Schriftfteller, geb. 21. Juli 1809 
zu Coutray, gefl. 3. Kult 1872 in Gent, 
wo er feit 1838 als praftifcher Arzt lebte. 
Um bie Liebe zur nationalen Litteratur 
zu beleben, Hatte er ſchon 1836 bie litte⸗ 
rarifche Gefellichaft »De tael is gansch 
het volk« geftiftet und 1840 die Zeitfchrift 
»Kunst- en Letterblad« gegründet, die 
er bis 1843 rebigierte. Mit Blommaert 
(f. ».) veranlaßte er 1840 bie erfte allge: 
meine Petition um Beſeitigung der Sprach⸗ 
beſchwerden und blieb ſeitdem mit Wort 
und Schrift ber unermüdliche Agitator 
für bie vlämiſche Sprache. Seine »Schets 
eener geschiedenis der nederlandsche 
letterkunde« (3. Aufl. 1855) ift nod 
heute ber brauchbarſte Abriß der nieber- 
lãndiſchen Pitteraturgefchichte und feine 
»Vlaemsche bibliographie« (1851 u. 
1857 das befte und aueführlichite Wert 
diefer Art. Außerdem veröffentlichte er 


zahlreiche Tleinere Schriften unb Bebichte 
unb bejorgte Ausgaben älterer nieberlän- 
diſcher Litteraturwerle. Seit 1847 war er 
lied ber Alademie zu Brüffel. 

Suellman, Iban Wilhelhlm, finn. 
Dichter und Gelehrter, geb. 12. Mai 1806 
au Stodholm, ftubierte von 1822 an Theo- 
ogie und Philofophie in Abo, wurbe 1835 
Dozentber PHilofophiebafelbit und machte 
1837 unb1839—42 große men in Skan⸗ 
binavien, Deutſchland, der Schweiz und 
Ofterreih. Zurüdgelehrt, wurbeer Rektor 
ber hoͤhern Schule zu Kuopio, 1856 Profeſ⸗ 
jorder Moral und Propäbeutifan ber Uni: 
verfität Helfingfors, 1860 Senator unb 
Chef ber Finanzerpebition, 1866 geabelt. 
Nachdem er auf fein Amt 1868 verzichtet, 
trat er an die Spige ber Hypothekenbank 
Seine Titterarifchen Arbeiten bewegen fich 
vorzüglich auf philofophifchen und ſprach⸗ 
willenichaftlichem Gebiet, und er bat na- 
mentlih durch populäre —— der 
Igpel ie, Logik und Rechtslehre, welche 
1837 erſchienen, befruchtend gewirkt. 
In deutſcher Sprache erſchien der Ver⸗ 
ſuch einer Entwickelung der »Spekulati⸗ 
ven Idee⸗ (1841) aus feiner Feder. Aber 
auch als Dichter und Reifefchriftfteller 
bat er fi in der Heimat und auswärts 
einen geachteten Namen gemacht, fo durch 
feine Erzählungen: »Det gär an« (1840; 
beutfch: »Es at an«, 1846) und »Fyra 
i or i Terburgs manier« 


iftermäl, 
(1842; deutſch: »Vier Ehebilder in Ter: 
burgs Dianiere, 1844), endlich durch feine 
—* ntereſſanten Reiſebilder auß» Tysk- 
land« (1842). Er redigierte 1844—46 
bie Zeitichrift »Saima« und bie litterari: 
I Monatsſchrift »Kalavesi« (1846), 
owie endlich 1847—49 und 1855 — 65 da 
»Literaturblad«. 

Snallsty, Karl Johan, Graf, 
ſchwed. Lyriker, geb. 8. Sept. 1841 zu Stod⸗ 
holm, ſtudierte von 1860 an in Upſala, 
wo er fo lebhaft an der Iyrifchen Produk⸗ 
tion, die unter feinen Stubiengenofien 
blühte, teilnahm, baß er bereitö 1861 eine 
erfte Sammlung: »Smä& dikter« (unter 
dem Pſeudonym Sven Tröjt), und 1862 
eine zweite: »Orchideer«, herausgeben 
konnte, bie beide eine fehr gute Aufnahme 
fanden. S. machte 1864 bas Kanzlei- 
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eramen unb wurbe 1865 bei ber ſchwedi⸗ 
ſchen Geſandtſchaft in Paris angeftellt; 
1866 erhielt er den Poften bes zweiten 
Sekretäro im Minifterium der auswärti⸗ 
en Angelegenheiten, 1874 ben bed erften; 
875 fungierte er als Charg6 d’affai- 
res in Stopenhagen. Die Dieter aben, 
die fi ſchon in feinen erften erhuchen 
ausgeſprochen, haben fich fpäter glän- 
enb entwidelt unb weifen ihm ben erften 
ins unter den ſchwediſchen Lyrikern der 
egenwart an. Tragen feine Gebanfen 
aud ein zu ſubjektives Gepräge, ſpricht 
fih au in ihnen zu wenig aus, was 
bie Welt und fein Volk bewegt, jo zeich: 
net er ſich anderſeits durch Originalität 
bed Gedankens, prahtvolle Sprache unb uns 
gemein anmutige und leichtbewegliche For⸗ 
men aus. Frites ſinnliches Genußbe⸗ 
ehren, jugendliche Schwärmerei für ein 
deal geiſtiger und politiſcher Freiheit ſind 
bie charakteriſtiſchen Eigenſchaften feiner 
Dichtungen. Seine »Dikter« erſchienen 
1869 (3. Aufl. 1878), feine »Sonetter« 
1874, enblich »Nye Dikter< 1881. Außer: 
bem bat fih ©. auch durch meifterhafte 
Überfegungen von Goethes »Ballader« 
(1876) ſowie auf dem Gebiet ber Numis⸗ 
matik und Bibliographie einen Namen ge: 
macht. Die Afabemie nahm ihn 1876 unter 
die »Acht m auf. 1879 hat er Stock⸗ 
holm verlaſſen und fi) auf Reifen begeben. 
Sobotka, Primus, iſchech. Schrift: 
fteller, geb. 1841, ftubierte Philofopbie 
unb Sprachen an der Prager Univerfität, 
war 13 Jahre Erzieher und wirft gegen- 
wärtig als Redakteur des illuftrierten lit- 
teren Wochenblatts »Svetozor« in 
Prag. Sein Hauptwerfift bie große natur: 
äfthetifche und In lturbiftoriice Stubie 
Die Pflanzenwelt und ihre Bedeutung 
in flawifhen Nationalliedern, Sagen, 
Märden, Sitten zc.c Drudfertig Tiegt 
von ihm vor: »Die Tierwelte in denjelben 
Beziehungen. ©. bat auch als berfeer 
einen guten Namen; er übertrug ins 
Tſchechiſche Tennyſons »Enoch Arben«, 
Longfellows »Evangeline«, Egon Eberts 
»Magyarine u. a. 
Sole (ipr. ſchoi), Wenzel, tfchech. Dich⸗ 
ter, geb. 1838 zu Sobotka, get. 1871 da= 
ſelbſt; exzellierte 1863 mit feiner ſchwung⸗ 


Sobotta — Solowjew. 


vollen Apoſtrophe: » Dem polniſchen Volt«, 
Seine »Primeln« (1867) gehören gu dem 
Trefflichſten ber modernen tichechifchen 


Lyrik. 

Sollonub, Wladimir Aleranbro: 
witſch, Graf, geb. 1814 zu St. Petert- 
burg, flubierte in Dorpat, ſchlug dann 
die Diplomatifche Karriere ein und erhielt 
bei der Gefandtihaft in Wien einen Bo 
fien. Später wurbe er vom Miniſterium 
bes Innern in ben Süben Rußlands ab: 
fommanbdiert, um ftatiftifche Nachrichten 
über bie füblichen Gouvernements zu 
fammeln. Er 309 fich jedoch bald vom 
Staatsdienſt ganz zurüd und lebt feitdem 
beftänbig in Dorpat. Sein Hauptwerf ift 
bie Erzählung »Tarantas« (1845, deutſch 
1847), eine mit trefflihem Humor verfaßte 
Schilderung ruffilhen Lebens. Außerdem 
find noch mehrere Heine Erzählungen vor: 
janben * von ne un ee 

ingsgabe zeugen, aber doch ohne künſtle⸗ 
— ſind. Mehrere Theaterſtücke 
leichten Genres ſind mit anmutiger 
Laune niedergeſchrieben und behaupten 
ſich zum Teil noch heute auf der Bühne. 
Seit 1857 hat Graf S. nichts Neues wer: 
öffentlicht, aber er ift nicht vergefien, und 
fein »Tarantas« wird in Rußland noch 
immer gelefen und geſchätzt. 

Solms, Marie de, ſ. Rattazai. 

Solowjew, Sergei, ruſſ. Geſchicht⸗ 
ſchreiber, geb. 1820 zu Moskau, art 4. 
Okt. 1979 daſelbſt; befuchte 1838 12 bie 
Univerfität feiner Vaterſtadt, um Philo 
logie und Geſchichte zu ſtudieren, und ver- 
weilte 1844 als Hauslehrer im Auslant, 
meift in Parig. Nachdem er ben Doftor- 
rad erlangt Feng bielt er an ber Mos⸗ 
auer Univerfität Vorleſungen über Ce: 
ſchichte, ward 1855 Dekan ber philoſophi⸗ 
Ihen Fakultät und 1871 Rektor der Uni 
verfität Moskau. Daneben unterrichtete 
er bie Großfürften in Peteräburg in ber 
Geſchichte und verfah ba8 Amt eines Direl: 
tors der Antiquitätenjommfung im Kreml 
Als der Unterrihtsminifter Tolſtoi ba3 
freifinnige Univerſitätsſtatut abihaffe 
wollte, geriet S. in Streit mit den Be: 
hörben und nahm 1877 feine Entlafjung- 

ußer zablreihen Auffäten über Ce: 
ſchichtswiſſenſchaft und ruffifche Geſchichte 
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ſchrieb ©.: „pinorife Briefe« (1858— 
1859); »Schlöger und bie antihiſtoriſche 
Richtunge; >Die Gefchichte des alles von 
Bolen« (1863 ; beutich von Spörer, 1865); 
»Lehrbuch ber ruffifchen Gefchichtee (1870, 
bereits in 7. Aufl. erjchienen); » Populäre 
Borlefungen über ruffiihe Geſchichte⸗ 
(1874); >Kaifer Alerander L, Politik 
unb lomatie« (1877); »Kurfus ber 
neuen Geſchichte⸗ u. a. Sein Hauptwerk 
ift bie (undollenbet gebliebene) »Ruffiiche 
ſchichte von ben älteften Zeiten« (1851 
bis 1880, 29 Bde.), welches die Gefchichte 
feines Vaterlands bis 1774 behandelt. 
Das Werk ift durchweg aufechte Geſchichto⸗ 
quellen begründet und behandelt in wahr: 
haft hiſtoriſchem Sinn bie Entwidelung 
bes ruffifchen Volks aus dem Zuſtand ber 
Barbarei zu europäifcher Kultur. Bei 
allem Patriotismus und firchlicher Recht: 
gläubigfeit ift ©. fein engherziger Slawo⸗ 
pbile, jondern ein »Humaniſi«, d. h. ein 
eundb der Zivtlifation bed Weſtens. 
ine Geſchichte bezeichnet daher einen 
bebentenden Fortſchritt gegen Karamſin. 
Somerville (ipr. -wid, Mary, engl. 
Scriftftellerin im Fach der Phyſik und 
Aftronomie, geb.26.De3. 1780, Tochter des 
eabmirals ®. Zairfar, get 29, Nov. 
1872 in Neapel; wurbe in ber Nähe von 
Edinburg erzogen, heiratete dann den Ka⸗ 
pitän Samuel Greig, ber fie in den eraften 
Wiſſenſchaften unterrichtete, und veröffent- 
lichte 1831 eine Einleitung in das Stu: 
bium ber Aftronomie: »Mechanism of 
the heavens«, der 18 ihr Hauptwerk: 
»On the connexion of the physical 
sciences« (11. Aufl. 1859), nachfolgte, das 
wegen Seiner wiflenfchaftlihen Tiefe undder 
Klarheit [eine Stils große Anerkennung 
fand. 1835 zum Mitglied ber Königlichen 
Geſellſchaft der Wifienfchaften ernannt, 
vermählte fie fich nach dem Tob ihres erften 
Gatten mit bem Arzt William ©. und 
lebte jeit 1838 mit ben Ihrigen in Stalien. 
Bon hren An find noch die ni min, 
er bortreffliche »Physi eography« 
(6. Aufl. 1870, beutich 1882) und Ahr 
legtes Wert: »On the molecular and 
microscopic sciences« (1869, 2 Bde.), 
zu erwähnen. Aus ihrem Nachlaß erfchie 
nen: »Personal recollections« (1873). 
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Eon de Borkenfelbt, Adolphe van, 
belg. Dichter und Kunſthiſtoriker, geb. 6. 
zu 1824 z3 Brüſſel, geſtorben daſelbſt 

. April 1877 als Cie der Abteilung , 
für die ſchönen Künfte im belgifchen Mi- 
nifterium des Innern. Bon feinen Did; 
tungen, welche der vlämifchen Bewegung 
in feinem Vaterland wieder Wiebergeburt 
bes Deutfchen Reichs galten, find au nen⸗ 
nen: »Rönovation flamande«, >»Venise 
sauvöe« unb »L’annee sanglante«, letz⸗ 
tereö unter bem Pfeudonym BaulSane 
(1871, deutſch 1874). Von feinen tunfte 
geihichtlichen und Funftkritiichen Büchern 
verdienen Erwähnung:»Etudessurl’&tat 
present de l’art en Belgique« (1858) 
und »L’6cole d’Anvers«. 

Sonthworth (ipr. ſſauthwoͤrth) Emma, 
norbamerifan. Senfationsichriftftellerin, 

e6.1818 zu Waſhington. gr zahlreichen 
Novellen entbehren jeder Tiefe, doch finb 
fie vielleicht gerabe deshalb beim Leſepubli⸗ 
kum, da8 fich nur nach Unterhaltung jehnt, 
jehr populär geworden. Wir nennen da⸗ 
von: »The family doom«, » The prince 
of darkness«, »The bride's fate«, »Fal- 
len pride«, »Love’s labor won«, » The 
bridaleve«, »The wife’s victory«, »The 
Gipsy’s propbecy«, »The fatal mar- 
riage«, »The three beauties«, »The . 
two sisters« ıc. 

Spaventa, Bertranbo, ital, Philo⸗ 
fopb, geb. 1817 in einem Dorf der Provinz 
Cheti in den Abruzzen, neben Vera ber 
bervorragendfte Vorkãmpfer beuticher, na: 
mentlich Hegelicher, Philofopbie in Ita⸗ 
lien, die er aber mit ben fpefulativen Ge⸗ 
dankenkeimen der italieniſchen Schulen zu 
verichmelgen bemüht war, wurbe, nachbem 
er 1849 politiſcher Rüdfichten halber nach 
Piemont ausgewanbert, 1859 zum Pro: 
feifor ber Philofophie an der Univerfität 
iu Modena, im folgenden Sun an ber zu 

ologna und wieber ein Jahr fpäter an 
der zu Neapel ernannt, wo er biß heute 
wirkt. In feiner erften Schrift: »La filo- 
sofia di Kant e la sua relazione colla 
filosofia italiana« (1860), verfocht er ben 
ideellen Aufammenbang Rosminis mit 
Kant. Nah der allgemein gehaltenen 
Schrift »Carattere esviluppo della filo- 
sofia italiana« unterzog er Giobertis 
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Syſtem einer eingehenden unb fcharfen 
Kritit in dem umfaflenden Werl »La 
filosofla di Giobertie (1863), wozu fi 
‚noch bie Fleinere Abhandlung »Spazio 
e tempo nella Prime forma del sistema 
di Gioberti« (1865) gefellte. Ferner ver: 
effenttite er Abhandlungen über bie 
eriten Kategorien ber Hegelſchen Logik 
(1864), über den Spinozismus (1867), 
über die Scholaftil und Carteſius (1867) 


fowie eine Anzahl von Artikeln über bie | sta 


Erfenntnistbegrie Brunod und Campa⸗ 
nellas, fpäter wieder abgebrudt in den 
»Saggi di critica filosofica, politica e 
religiosa« (1867), welche auch eine ein- 
gehende Kritit Mamianis enthalten. Scin 
eignes, im weſentlichen auf Hegel ruhen⸗ 
bes Syſtem entwidelt ©. in den »Principj 
di filosofia« (1867). Außerbem erſchie⸗ 


nen von ihm: »Paolottismo, positi- | bes 


vismo, razionalismo« 8  »Studj 
sull’ Etica di Hegel« (1869); »Idea- 
lismo orealismo?« 1; »La legge 
del piä forte« (1874). 


Speke (fer. fpin, John Ganning, J. © 


engl. Offizier, Reiſender und Schriftftels 
[en geb. 1827 zu —— Graf⸗ 
ſchaft Somerfet, geſt. 15. Sept. 1864 bei 
Bath an zufällig erhaltener Schußwunde. 
Im 17. Jahr in bie indiſche Armee einge 
treten, biente er unter Sir &olin Gampbell 
im Selbzus von Penbichab , machte dann 
naturwiſſenſchaftliche Ausflüge in den 
me und nach Tibet, begleitete ben 
auptmann Burton (f. d.) nach Oſtafrika 
und erreichte 1858 den See Ukerewe (Vikto⸗ 
rin Nyanza) am Norbenbe. Später (1860) 
ging er mit James Aug. Grant (f. dv.) 
nochmals in biefe Gegenb und richtete ſich 
nad dem Süben bed Sees. Er jtellte es 
Har, daß ber Weiße Nil ben Abfluß jenes 
Sees bilde, und gilt baher mit Recht für 
ben Entdeder bes Ailuriprungs (1863). 
Er fchrieb: »Journal of the discovery 
of the source of the Nile« (1863, deutſch 
1864) und »What led to the discovery 
of the source of the Nile« (1864), 
Spenter, Herbert, engl. Philofoph 
und Schriftfteller, geb. 1820 zu Derby, 
lebt in London. Sein Vater war ein Leh⸗ 
rer, fein Obeim ein Geiftlicher; biefe bei- 
den erzogen ibn, ohne baß er eine Nni⸗ 
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verfität beſuchte. Mit 17 Jobren betrat ' 
er bie Laufbahn eines Zivilingenieurs; 
mit etwa 25 verfieh er fie, nachdem er ei: 
niges Technifche veröffentlicht. Seine erfte 
Arbeit allgemeinern Intereſſes war: »The 
proper sphere of government« (1842), 
wo bereits bie Richtung feiner [pktern Ar- 
beiten gegeben ift. 1 2 war er Mit: 
arbeiter am »Economifte. ee n er⸗ 
ſchien fein erſtes größeres Wert: »Social 
tics, or the conditions essential to 
human happiness specified and the first 
of them developed« (1851). &8 folgten: 
»State education self-defeating« (ein 
Auszug aus bem geäbern Wert, 1851); 
»A theory of population« (1852); »Over 
legislation« (1854), im Anflug an ®. 
v. Humbolbts damals ins En ik über: 
ſetztes Buch »Grenzen ber Wirkſamkeit 
Staatö«;»Principles ofpsychology« 
(2. Aufl. 1870). lim ebenbiefe it war 
die Philoſophie Eomtes in England ein- 
edrungen und Batte ke unb Ber: 
Fechter efunben. Mit ihm wie auch mit 


»Descriptive 80cio 7 2 groups of 
„6%8be. 


p f government« 
(1879). Spencers hauptfädlichfte Werke 
find beflimmt, ein große® Ganze zu bil- 
den, wovon er ben an entworfen bat, 
während er in ber Ausführung balb bie- 
fen, balb jenen Teil aufgegriffen und jo 


Spiegel — Spielhagen. 


bisweilen eine Tpäterhin auszufüllenbe 
Lüde gelaſſen hat. Die folgenden Werke 
ſtellt ©. in einem 1860 veröffentlichten 
Programm als ein »System of synthetic 


hil < :a) »First . 
— ——— 1) >The prineipibs of 


rinciples of 


biwlogy« (1864); 2 »The —5 


—— (1855); d) >» 
es of sociology« , wovon 1872 ber erfte 
Zeil erichienen fowie 1879 ber vierte (»Ce- 
reınonial institutions«), wahrend der Reſt 
noch in des Verfaſſers Kopf oder Mappe 
rubt; endlich e) »The principles of 
ethics«, womit das Riefenwerf geichloffen 
fein wirb, und wovon der erfte Teil, »The 
data of ethics« (1879), vorliegt. Der 
Bertaffer ift bier bem Programm voraus: 
eeilt, weil er Urfache fand zu glauben, 
bob ihm nicht Leben ober Sehund eit zur 
Bollendung aller Teile bleiben möge und 
fo gerabe ber lebte Zeil feiner Aufgabe 
unvollendet ſei, zu bem doch alle andern 
nur als verhältnismäßig untergeorbnete 
binfireben. Es handelt fidy bier barıım, bei 
den Zuſammenbrechen ber alten vetigiei en 
Santtionen ber Moral, eine neue Baſis 
der menfchlichen Handlungen, des Rechts 
gi gewinnen, unb um dieſe im weient: 
ichen feflzufiellen, hat S. einftweilen an: 
dre Zeile jeiner Arbeit beifeite gelegt. 
Bol. Fiſcher, ber das Gejet ber Ent- 
widelung auf phyſiſch⸗ ethiſchem Gebiet, 
mit Rüdfiht auf ert ©. (1875); 
—— en, Einleitung in das Stu⸗ 


dium der So iolegit (1875). 

Sp I rich, Orientaliſt, geb. 
11. Juli 1820 zu Kisingen, Rudierte in 
Erlangen, Leipzig und Bonn orientaliiee 
Spraden, durchforſchte dann 1842 — 47 
bie Bibliothelen zu Kopenhagen, Lonbon 
und Orforb und ift feit 1849 Profeflor 
ber orientalifchen Spracden an ber Unis 
—— a een N ee 

it it bauptfü auf bie indi- 
fen und en Sprachen unb Litte⸗ 
raturen gerichtet. Bon feinen Editionen 
und grammatifallfchen Arbeiten auf dieſem 
Gebiet abſehend, nennen wir bier von ſei⸗ 
nen üfrigen Schriften: »Die Aleranber: 
fage bei den Orientalen« (1851); »Zur 
Interpretation bes Menbibäb« (1853); 
»Ginleitung in bie trabitionellen Schrif: 
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ten ber Barjen« (1856 — 60, 2 Bbe.); 
»Eran, das Land zwiſchen dem Indus 
unb Xigrige (1863); »Kommentar über 
das Mpelta« (1865—69, 2 Bbe.). Ge: 
wiſſermaßen das Fazit all feiner Forſchun⸗ 
gen zieht er in feinem letzten Werk: »Eraͤ⸗ 
niſche Altertumokunde⸗ (1871— 78, Bb. 
1— 3), da8 neben jeiner Fülle von Beleh⸗ 
rungen fich noch durch lichtvolle Darſtel⸗ 
lung und trefflichen Stil auszeichnet. 
— oman⸗ 
ſchriftſteller geb, Seht. 1829 zu Magde- 
burg ald Sohn eines Regierungsbeamten, 
folgte diefem nach Strallund, als er dort⸗ 
in verſetzt wurde, und die empfängliche 
bes Kindes hat bie Eindrüde des 

ers fo tief und bleibend im ſich aufges 
nommen, baß dieſes auch noch in den 
meiften unb beiten Romanen bes reifen 
Mannes den landſchaftlichen Hintergrund 
bildet. 1847 bezog ©. die Univerfität Ber: 
Iin, fpäter Bonn, um dem Stubium ber 
Rechtswiſſenſchaft obzuliegen, vertaufchte 
biefes aber nach einigen Semeltern mit 
poilofogifchen und Titierariichen Stubien, 
enen er in Berlin und Greifswald eifrig 
ergeben war. Seit 1854 in Leipzig nieber: 
gelaſſen, wo er ſich auf bie alademilche Thä⸗ 
tigfeit vorbereitete und als Gymnaſial⸗ 
lehrer wirkte, wurde er durch ben plögli- 
chen Tod feines Vaters, der ſeine Berhält- 
niffe unb Entfchlüffe weſentlich änderte, 
auf bie Bahn gebracht, welcher er feither 
treu geblieben ift, und wo bie Rorbeeren 
für ihn geünken. Seit 1857 hat er mit fteis 
gendem Erfolg eine Reihe von Romanſchö⸗ 
pfungen erſcheinen laſſen, welche ihm beit 
hm eines der erften beutichen Romau⸗ 
fhriftfteller erwarben. Nachdem er 1860 
bis 1862 das Feuilleton ber » Zeitung für 
Norddeutſchlande in Hannover rebigiert 
batte, fiebelte er nach Berlin über, wo er 
jet noch lebt. Die Romane dieſes hochbe⸗ 
abten und hochgebildeten Schriftſtellers 
aſſen Schritt für Schritt ſeinen Entwicke⸗ 
— verfolgen. Seine feine pſycho⸗ 
logiſche Beobachtungsgabe, welche ſchon 
in ben erſten Produkten hervortritt, er: 
ſcheint in immer größerer Vertiefung in 
ben folgenden Romanen, zieht immer 
tößere Kreife von Charakteren in ibren 
Bereich, eröffnet immer weitere politifche 
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und foziale Perspektiven, reflektiert in ben 
individuellen Erfheinungen eine immer 
größere Fülle von —F und ſchafft fich 
auch eine wechſelvollere Szenerie und eine 
reichere, bunter geſtaltete Handlung — alles 
das in einer von dem bewußteſten Form⸗ 
gefühl und feinſten Schönheitsſinn geklär⸗ 
ten Sprache, bie in vornehmer Haltung 
fi gegen jede Trivialität unb Roheit ges 
feit weiß. Unter feinen größern Romanen 
ragen hervor: »Problematiſche NRaturen« 
(1861,9. Aufl.1880) und bie Fortſetzung: 
»Durch Nacht zum Lichte (1862); »Hams 
mer und Amboß« (1869, 8. Aufl. 1881); 
„Allzeit voranl« (1872); »Was bie 
Schwalbe fange (1873) und»Sturmflut« 
— Bilder grandioſer, aber auch dü⸗ 
ſterer Pracht entrollen die Romane: »Die 
von — — (1864); >In Reih' und 
Glied⸗ (1866) und »Platt Land« (1879). 
Wir erwähnen ferner das elegifch ausklin⸗ 
gende, pſychologiſch meifterhafte, mit vir- 
tuojer Vollendung gemalte Stimmungss 
bild: »Duififanae (1880), dann die Heis 
nern Romane und Novellen : »Klara Bere« 


869); 
»Deutſche Pioniere« (1870); lm) 
(1873); »Das Skelett im Haufe« (1879); 
»Angela« (1881). Diebeiven Schaufpiele: 
»Liebe für Liebe« —* und »Hans und 
Grete« (1876) erwieſen ſich auf ber Bühne 
weniger wirkjam, als ber Name bes Ver⸗ 
faſſers vorausfegen ließ. Die »Gefammel: 
ten Werke« (3. Ausg. 1875, 18 Bde.) ent: 
halten neben den Romanen eine Anzahl 
geiftreicher Skizzen und Auffüge. 
Shinbler, Erwein, ten, Dichter 
und Novelliſt, geb. 29. Aug. u Cho⸗ 
cen in Böhmen, beſuchte die techniſche Hoch⸗ 
ſchule zu Prag, war hierauf einige Jahre 
als politiſcher Journaliſt in Prag thätig 
und leitet jet Die beiben politifhen Blät: 
ter: »Ripe und Feanee; in Raudnitz. 
©. jchrieb: »Gedichte⸗ & 66) ; ben Roman 
»Die Weißenburger Märthrer« (1867 
und »Hiftorifche Novellen« (1874). 187 
gellnbete er eine Sammlung oe her 
ſetzungen der beiten politifchen Schrif- 
ten des Auslands Er felbft vermit- 


‚Rt eine ber gebt 
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telt bie Kenntnis deutſcher Poeſie in ber 
tichechifchen Litteratur, überjeßte eine 
(»Buch der Lieder«, »Atta Troll«), Alft. 
Meißner (⸗ Ziska«), Wilbrandt (»Grac⸗ 
chuse⸗) und bereitet eine Sammlung po⸗ 
Titifher Lyrik aus dem Deutfchen zum 
D ©. ift ein Politiker ber bemofra- 
tiſchen, ibealfreiheitlichen Partei. 

Spii er, Daniel, Wiener Feuilleto⸗ 
nift, geb. 3. Juli 1835 zu Wien, fludierte 
bie Rechte an ber Univerfität bafelbft, warb 
barauf Konzipift bei der Wiener Handels⸗ 
fammer unb begann feine litterarifche 
Laufbahn mit volkswirtſchaftlichen Artis 
teln für den »Wanberer« und humoriſti⸗ 
hen Beiträgen zu ben Witzblaͤttern Wiens. 
Allgemeiner befannt ward er, jeit er (von 
1865 an) in ber »Neuen Freien Prefle< 
feine »Wiener Spagiergängee zu veröf: 
fentlicden begann, fatirifche Aufſaͤtze, bie 
an bie Haup ereignifle bes Tags anlrüpf: 
ten, abwechielnd politifeh -fogialen und 
litterariſchen an {8 waren und fid je: 

eit durch jchneibige Schärfe gegen bie 
Wiberfacher ber beu &eliberolen Yartei 
und ihrer Tenbenzen, Regen litterarifche 
und fünftlerifche Gegner, burch blendende 
Einfälle und wirkfamfte Lebendigkeit aus⸗ 
eichneten. Eine größere Anzahl biefer 
Seiten — unker ah aufn 
ner Spaziergänge in 4 mebrfad, aufge: 
legten Bänden efammelt. Die Novels 
len: »Das Herrenrecht« (10. Mar 1880 
und »BVerliebte Wagnerianer⸗ (6. Au 


1880) be gleichfalls nur als Satiren 
aufzufaſſen. 
pofford, Harriet, geborne Pres⸗ 


cott, nordamertkan. Schriftftellerin, geb. 
1835 zu Calais in Maine, lebt feit ihrer 
Verbeiratung mit bem Advolaten S. 
zu New Buryport in Maſſachuſetts und 
nften Novelliſtinnen 
Amerikas, bie ſich bauptfächlich einen 
wohlbegründeten Ruf buch ihr Buch 
»The amber gods« madte. Außerbem 
ſchrieb fie: »>New England legends«;»A 
thief in the night« (4872); »Sir Rohan’s 
7 ringe — Schriftſtell 
nger, obert, iftfteller, 
ya B3. Fr 1816 zu Berlin, wibmete 
ich erit dem Lehrfach, privatifierte ſtudie⸗ 
vend eine Reihe von Jahren in Paris, 
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Rom, Wien und Leipzig und nahm dann 
1853 feinen bleibenden Wohnſitz in Ber: 
lin, wo er auf bem Gebiet ber Kritik, 
Kunft= und Litteraturgeſchichte eine aus⸗ 
gebreitete litterariſche Thätigfeit für bie 
befannteflen A und Feuilletong 
ber Tagespreſſe entwidelte. Selbſtändig 
veröffentlichte er: »Weimars Elaffifche 
Stätten« (1868); »Die Haffilden Stät- 
ten von Jena und Ilmenau« (1869); die 
Romane: »Gräfin Lichtenau« (1871 3 
Bde); >Devrient und Hoffmann« 1873, 
3 Bde); »Sibney Smith« (1874, 3Bbe.); 
»Anna Amalia von Weimar und ihre 
poetifhe Tafelrunde- (1875, 2 Bbe.); 
>Banfier unb Särittellr« (1879) unb 
zahlreiche beliebte Jugenbichriften (letztere 
zum Teil pfeubonym). 

2) Anton, Geihichtichreiber und 
Kunfttiftoriker, geb. 13. Juli 1825 zu 
Brag, flubierte bier, in Münden und 
Berlin Philofophie und Kunft, ig: Ipä- 
ter auf ein at nach Italien und habi 
tierte fih 1848 für neuere Gedichte in 
Prag, wo er mualeich für die föberative 
Der affung bes Kaiſerſtaats in die Schranz 
fen trat. Seine freilinnigen Borlefungen, 
welche dann als »Gejchichte bes Revolu⸗ 
tionezeitalterd« er ) im Drud erſchie⸗ 
nen, zogen ihm inbeflen die Ungunft ber 
Regierung zu, fo daß er feine Stelle nie 
verlegte und eine längere Reife pi kunſt⸗ 

iſtoriſchen Studien durch bie Nieberlande 
rankreich und England unternahm. Seit 
rbſt 1852 in Bonn als Privatdozent 
der Kunſigeſchichte babilitiert, warb er 
1859 zum Profejlor ernannt, ſunn aber 
1872 einem Ruf als Profefjor‘für neuere 
Nunſtgeſchichte an bie Univerfität Straß: 
burg. Seit 1873 gehört er ber Univerfität 
Leipzig an. Bon feinen Schriften find 
noch orzubeben: »Dfterreich nach ber 
Revolution« (1850); »Ofterreich, Breußen 
und Deutichland« (1851); »Kunſthiſtori⸗ 
ſche Briefe« (1852—57); gran ber 
Kunſtgeſchichte· (1855); >Paris im 13. 
Jahrhundert⸗ (1856)5 Geſchichte der bil- 
denden Künfte im 19. Jahrhunderte 
(1858); »Gejchichte Ofterreich® feit dem 
Wiener Frieben« (1863— 64, 2 Bbe.); 
»Bilder aus ber neuern Kunftgefchichte« 
(1867); »Friedr. Chriſtoph Dahlmanne«, 


(is | Drud. 1844 
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Biographie (1870-72, 2 Bbe.); » Michel: 
angelo in Rome (1875); »Raffael unb 
Mielangelo« (1877); >Die Pfalter- 
Us) sun ım frühen Mittelalter« 
1880). Auch Hat ©. bie deutſche Origi⸗ 
nalausgabe von Erowe und Gavalcajelles 
»Geſchichte der altnieberländiichen Male: 
teie 93 meiſterhaft bearbeitet. 
Sſaltykowm, Michael Jewgrafo: 
witſch, ruſſ. Satiriker, der gewöhnlich 
unter dem Pſeudonym N. Stſchedrin 
feine Dichtungen in ber Monaisſchrift 
»Otetschestwennyga Sapiski« (»Ba: 
terländifche Annalen«), deren Rebakteur 
er feit 1878 i erfcheinen läßt, geb. 15. 
Jan. (alten Stils) 1826 in einem Dorf 
bed iſes Kaljafin (Gouvernement 
— Der Sohn wohlhabender Gutsbe⸗ 
ſiher, kam er 1836 in das Moskauer Adels⸗ 
inſtitut und von dort 1838 ins Lyceum. 
Noch während er in dieſer Anſtalt war, 
erichienen bie erften Gebichte von ihm im 
ruck. verließ er nach Vollendung 
der Studien das Lyceum und trat in ben 
Staatsdienſt, feine Mußeftunben ber Lit⸗ 
teratur widmend. Sinfolge einiger fatiri: 
[cher Erzählungen, bie er 1844— 48 her: 
ausgegeben, wurbe er plößlich aus St. 
Veterdburg nad Wijatla verwieſen, wo 
er, bei ber Souvernementöverwaltung an= 
geftellt, blieb, bis ihm die Thronbefteigung 
des Kaiſers Alerander II. 1858 Begnabi: 
ung brachte. Nun verließ er ben Staat3- 
ient und gab ſich nach ber unfreiwilligen 
achtjährigen Pauſe mit erneutem Eifer 
litterariſcher Thaätigkeit Hin. Sein erſtes 
Wert, das feinen Namen in ganz Ruß⸗ 
land populär machte, waren bie »Skizzen 
aus der Provinze (1856). Dann folgte 
eine ganze lange Reihe von fatiriichen 
Skizzen, unter benen bie bebeutenbften 
find: »Unfhulbige Erzählungen«, »Die 
Geſchichte einer Stabt«e, »Die Herren 
Taſchkenters, »Tagebuch eines Provinzias 
len inSt. Beter&burge,»Loyalefteben« u.a. 
Nach einer fchweren Krankheit, bie S. 
1879 durchgemacht, hat fein Talent etiwas 
von feiner frühern Friſche und unerichöpf- 
lihen Originalität eingebüßt. Wie jebe 
echte Satire, jo ift auch Sſaltykows 
Satire gewillermaßen mit bem Blut 
feines Herzen® gefchrieben. Er liebt fein 
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Vaterland aus voller Seele, und er will 
ihm, wie er fagt, auf eigne Weiſe dienen: 
durch Offenbarung Böen, ber Lüge 
unb bed Laſters. Schlagender Wib und 
originelle Erfindung halten bei ihm ſtets 
gleichen Schritt. Eine charafteriftiiche 
Eigentiimlichkeit feiner Satire ift das Al- 
legorifche: da bie ruffifchen Preßverbälts 
nie eine offene Sprache nicht neftatten, jo 
fieht fich der Dichter oft genötigt, eine alle- 
gorifehe Sprache zu reden, bie allen feinen 
efern nicht weniger verflänblich ift. Es 
it mehrmals ber Verſuch gemacht (na: 
mentlich in ben lebten fünf & ten in ber 
beutichen »St. Peteröburger Zeitunge), 
Sfaltyfows Satiren ins Deutſche zu über: 
ſetzen; boch bieten fie dem Überſetzer faft 
unüberwindlie Schwierigfeiten, und da⸗ 
ber it ©. in Deutichland weniger gefannt, 
als er es verdient. In Rußland wirb er 
jehr pe eiert. 
Stahl, 1) Pierre Jules (mit dem 
wahren Namen Hegel), franz. Schrift: 
fteller, geb. 15. Jan. 1814 zu Chartres, 
Sohn eines Elfählers, ftubierte bie Nechte 
in Straßburg und verbrachte feine Jugend 
in Deutſchland, teils am Rhein, teils in 
Sachſen, aus welder Zeit er fpäter im 
»Journal des Döbats« die humoriflifchen 
Geſchichten: »Le voyage d’un etudiant« 
(11. Aufl. 1875), »L’histoire d’un 
homme enrhume&« (1859) unb »Bon- 
nes fortunes parisiennes« erzählte. Seit 
1835 anber Spige einer Verlagsbuchhand⸗ 
lung ftebend, bie ſich bald zu einer ber bes 
beutendften von Paris aufichtwang, debü⸗ 
tierte er 1842 unter dem Namen ©. als 
Schriftfteller mit zwei vorzüglichen Bei: 
trägen au Grandvilles »Vie publique et 
priv6e des animaux«, fpielte 1848 als 
Kabinettschef im Miniſterium bes Außern 
unb als Generalſekretar Cavaignacs eine 
politiſche Rolle, infolge deren er nach dem 
Staatsſtreich von 1851 Frankreich ver: 
laſſen mußte und bis zur Amneftie von 
1859 in Brüflel weilte. Dort begann er 
die fpäter in Paris mit jo großem Erfol 
fortgeführte Sammlung guter und wohl: 
feiler Deiniaturausgaben von V. Hugo, 
Augier, G. Sand und feiner eignen Werte, 
unter oe en hie gugendigpriften: »L'art 
perdu de Mile. Babet«, »Les voyages 
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Stahr. 


et d&couvertes de Mile. Lili et de son 
cousin Lucien«, »Jeanlehargneux« u.a. 
fowiebie von ber Alabemie gefrönten »Con- 
tesetr&citademorale familiere«(1868), 
»Histoire d’un äne et de deux jeunes 
filles« (1875), »Maroussia« (1878) u.a. 
nicht ben letzten Plat einnehmen, ja nad 
bem Zeugnis Saintes Beuves und S. be 
Sacys eine wahre Ummwälzung in ber pü» 
dagogiſchen Kitteratur bebeuten. Bon ſei⸗ 
nen frühern Schriften finb hervorzuheben: 
»Lediableä Paris« (1842); »Levoyage 
oü il vous plaira« (mit A. de Muſſet, 
1842 —43); »Les nouvelles et seules 


), | aventures de Tom Pouce« (1843); »Be£- 


tes et gens« (1853); »L’esprit des fem- 
mes et les femmes d’esprit« (1855); 
»Les bijoux parlants« (1856) und »His- 
toire d'un prince« (1857). 

2) Arthur (Pfeudonym fürBalesta 
Bo gel, Romanſchriftſtellerin, geft. 20. 
Oft. 1877 in Mailanb, war die Tochter 
eined höhern preußifchen Stabsoffiziers, 
verliebte ihre Jugendzeit in alen, 
verheiratete fih mit bem Juriſten V. in 
Magdeburg, ber biefe Stadt im Abgeorb- 
netenhaus vertrat, und begleitete ihren 
Gatten ftet3 in bie Hauptftabt während 
ber Seflionszeit. Der Aufenthalt bier 
und ber Verfehr mit bebeutenden Män: 
nern ber Politik und Litteratur wirkten 
förbernd auf ihre geiftige Entwidelun 
und auf ihre Schriftftellerei. Seit 1 
Witwe, lebte fie meiften® auf ihrer Billa 
am Lago Maggiore, mit der Überfegung 
ihrer Schriften ine Italienifche befchäftigt. 
Ihre Romane find keine Schablonenarteit, 
fondern durch einen Zug von Driginalis 
tät und geiftiger Verve bebeutfam. Wir 
nennen von ihren Werfen: »Ein Prinz 
von Gottes Gnaden« (Roman, 1 
»Ein weiblicher Arzte (Roman, 1863); 
»Movellen und Sfizzen« (1867); »Die 
Tochter der Albambra« (hiſtoriſcher Ro- 
man, 1869); »Aus guter alter Zeit« 
1873); die Reiſeſtizzen: »Spanten« 

186% und »Im Lande ber Bharaonen« 
186 us lse Bilder aus ber Alten 


Welt« 
&tahr bolf, Schriftfieller, ach. 
22, Oft. 1805 zu Wrenglau. geh. 3. Ott 


1876 in Wiesbaden; ftudierte zu Berlin 
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und Halle Philologie, warb 1826 als 
Lehrer am Päbagogium in Halle ange- 
ftellt, zwei Jahre fpäter nad Oldenbur 
verſetzt und bier 1836, nachdem er fi 
durch feine Schriften über Ariftoteles 
(»Aristotelia« , 1830— 32, und »Ariftos 
teles bei den Rümern« ‚1834) einen Na: 
men gemacht hatte, zum Oberlehrer be 
förbert. Aus Gefundheitsrädfichten trat 
er 1845 eine Reife nach Stalien an, bie 
in mehr al& einer Beziehung einer Wende: 
punkt in feinem Leben bilden follte Er 
lernte in Rom die Schriftftellerin Fanny 
Lewald kennen, und biefe Befanntichaft 
führte 1854, nachdem er wegen Kränk⸗ 
fichkeit feine Stelle in Oldenburg 1852 
aufgegeben und jeinen Wohnſitz in Ber: 
lin aufgeichlagen batte, zu einem Bruch 
mit feiner erften Frau und zur Ehe mit 
ber annten. Bier entwidelte er eine 
eben fo fruchtbare wie vielfeitige fchrift- 
ſtelleriſche Thärigkeit, die nur durch wie 
derbolte Reijen unterbrochen wurbe. 5. 
beſitzt die nicht oft vereinigten Vorzüge 
eines Gelehrten, eined ebildeten 
Mannes, eines feinen Kritikers und ei⸗ 
nes mit bichterifchern Auge begabten Aſthe⸗ 
tifers. Werke wie: »&in abe i ztallen 
(1847 — 50; 4. Au 4, 3 Bde.) 
»Zwei Monate in Parise (1851), bie 
riſer Studien: »Nach fünf Jahren« 
1857), vollends »Torfo; Kunſt, Künitler 
und Kunflwerf ber Alten« (1854 —55; 
2. vermebrte Aufl. 1878), » Herbftmonate 
in Stalien« Veoh »Herbſtmonate in 
Oberitaliene (1860) und »Ein Winter in 
Rome (1869) Tonnten baber kaum anbers 
als intereffant und gebiegen ausfallen. 
Auch das Tagebuch »Weimar unb Jena« 
(1852) erhielt dadurch ein intereſſantes 
Sepräge. Seine Biographie: en 
fein eckn und feine Werfe« (1869, 8. 
Aufl. 1877), fein »Fichte« “ Lebens- 
bild, 1862), die Schrift »Goethes Frauen- 
geftaltene (1865—68; 5. Aufl. 1875, 2 
Bde.) gewannen ur ihren populären 
Charakter große Verbreitung, unb bie 
fortgefeßten Arbeiten über Ariftoteles 
(»Ariftoteles und bie Wirkung der Tra⸗ 
gödiee, 1859, fowie bie —*8 ein⸗ 
elner Schriften des Philoſophen) bewie⸗ 
en, daß auch die philologiſche Gelehr⸗ 
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ſamkeit früherer Jahre, welche mit der 
Bearbeitung von Ariftoteles’ »Politik⸗« 
(1836— 38) für einftweilen ihre fchrift- 
jtellerifche Thätigfeit abgeichloffen Hatte, 
den Berfaffer nicht abhanden gelommen 
war. Die Kleinen Schriften zur Littes 
ratur und Kunfte (1872-75, 4 Bbe.) 
gemäbren burch bie bunte Mannigfaltigs 
eit der barin behanbelten fragen und 
Geſichtspunkte eine im höchften rad an⸗ 
ziehende Lektüre, während die Lebenss 
erinnerungen: »Aus ber —— 
(1870 - 77, 2 Bbe.) teils als Spiegelbild 
der litterariſchen und politiſchen Gegen⸗ 
wart, teils als Lebensbild des Verfaſſers 
anſprachen. Perſönlichen Eindrücken ent⸗ 
ſtammte auch bie Schrift Über bie »Preußi⸗ 
Ihe Revolution« (1850). Die übrige ge: 
ſchichtliche riftſtellerei des Berfafiers 
a dagegen heftigen Wiberfpruch erfahren. 

feinen »Bi aus bem Altertum« 
(1863—66, 4 Bde.) nämlich Taprizierte 
er fi auf den Verfuch, eine Anzahl von 
‚Nettungen« geichichtlich ter Pers 
fönlichkeiten (eines Tiberius, einer Agrip- 
pina, einer Kleopatra u. a.) zu unterne 
men, was im ganzen und großen als mi 
ungen zu betrachten ifl. Der ſ gen 
bichteri dem Thätigkeit Stahrs (»Kin 
Stüd Lebene, te, 1869, und »Die 
Republikaner in Neapel«, hiſtoriſcher Ro⸗ 
man, 1850) gebricht es an eigentlicher 
Geftaltungstraft. 

Stälin, Chriſtoph Friedrich von, 
Geſchichtsforſcher, geb. 4. Aug. 1805 zu 
Kalm In Württemberg, geft. 12. Aug. 
1873 Er Stuttgart, wo er feit 1826 an 
ber Bibliothek (heit 1869 als deren Direls 
tor) angeftellt war. Er ſchrieb: »Wir- 
tembergifche Gefchichtee (1841 —73, 4 
— ſein Hauptwerk und die beſte 
deutſche Provinzialgeſchichte. Seit 1858 
Mitglied der Hiſtoriſchen Kommiſſion in 
Münden, redigierte er mit Waitz und 


Geis bie »Forſchungen zur beutfchen 
efchichtee. 


Stantosfly, Georg, tſchech. Novellift, 
eb. 11. Nov. 1844 Ir Vyſoka bei Pri⸗ 
ram, geſt. 10. Dez. 1879. Unter ſeinen 

zahlreichen Novellen find bie gelungenſten: 
»Die Batrioten aus der Bube« und »Der 
Bühnenruhm«, Tulturhiftorifche Bilder 
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aus ben Anfängen bed tichechifchen Thea⸗ 
ters. S. überfeßte auch bie Lenaufchen 
Gedichte: »Fauſte und »Die Albigenfer« 
und erwarb ſich burch eine bühnengerechte 
‚Bearbeitung uunb Überfeßung vieler Dras 
men ein bleibende® Verbienfi um das 
tfchechifche Theaterrepertoire. 

Stanley (ip. Mtänniey), 1) Arthur 
Penrhyn, engl Geiſtlicher und Schrift: 
fteller, geb. 13. 11915 zu Alberley, geil. 
418. Suli 1881 in Xonbon. Der Sohn ded 
Biſchofs S. von Norwich und Vetter bes 
Lords S. of Alderley, ftubdierte er in Or- 
forb, trat 1844 mit dem »Life of Dr. 
Armnold« (10. Aufl. 1877; deutſch von 
peind, 1847) in bie Litteratur, bereifte 

852 53 Agypten, Arabien, Paläftina, 
das Iettere abermals 1862 mit dem Prin- 
gen von Wales, fchrieb 1856: »Sinai and 

alestine in connection with their his- 
tory« (5. Aufl. 1866), wurbe Profeſſor 
ber Kirchengeſchichte in Oxford, 1863 De- 
Kant in Weftminfter, bezeigte 1872 der 
Alttatholitenbewegung thätigen Anteil 
und wurbe 1878 in Amerika mit großem 
Beifall aufgenommen. Er wird mit Recht 
als ein Hauptvertreter einer milden Auf: 
Märung innerhalb bes Chriſtentums an⸗ 

ejeben, war mit Max Diüller befreunbet, 

t diefem bie Abtei zu Vorträgen neöffnet 
und ftand ber Königin nahe. Als Dechant 
der Weitminfterabtei hatte er unter anderm 
u entfcheiden, wer in biefem Pantheon 

r Nation beftattet ober durch ein Denk⸗ 
mal geehrt werben folle, wer nicht, nur 
daß in außerorbentlichen Källen, wie bei 
bem Sohn Napoleons II., das Votum 
bes Unterhaufes feine Abficht befeitigen 
kann, während gewöhnlich er ben Andeu⸗ 
tungen ber öffentlihen Meinung folgte. 
Er übte demnach einen merklichen Ein: 
fluß auf bie Zeichen ber Ehre und bes 
Nachruhms auch | chriftſtelleriſcher Größen 
aus. Außer rein theologiſchen ſeien von 
feinen Schriften noch erwähnt: »Bcenes 
in the East« (1863); »History of the 
jewish church« (7. Aufl. 1877); »Memo- 
rials of Canterbury (9. Aufl. N: 
»Memorials of Westminster« (1876) 
unb »Christian institutions« (1881). 

2) Henry (eigentlich zemes Row: 
Ianb), berühmter Afrifareifenber und 
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Schriftfteller, geb. 1840 bei Drabigh in 
Wales, Sohn armer Leute, wurbe, nad 
bem er bie Schule abfolviert, Schiffsjunge 
und Tam als folder nad New Orleans, 
wo er von einem Kaufmann, Namens S,, 
aboptiert wurde unb beffen Namen ans 
nahm. Nach Brendigungbes Bürgerkriegs, 
in welchem er mitgefochten, bereifte er bie 
Türkei und Kleinafien und begleitete 1868 
als Korreſpondent bed »New Dort He 
ralbe die englifche Armee nach Abeſſinien. 
Seinen Weltruf verdankt er feinen Ipätern 
Reifen in Afrika, zunächſt der kühnen 
und glüdlicden Erpedition, die er 1871 
im Auftrag New Dorf Heralbe zur 
Auffindung des verfchollenen Livingſtone 
(. d.) unternahm, mit-bem er bann das 
Nordende ded Tanganiikaſees und bie 
Länder im Oſten desſelben erforfchte. Zu 
den großartigiten und wiistigften Reſul⸗ 
taten führte ſeine zweite, 1874 auf Koſten 
des »New York Herald« und bes Lon- 
boner »Daily Telegraphe unternommene 
Erpedition nad) Innerafrifa, auf ber er 
ben Lualaba als Duelifiuß bes Congo 
nachwies und lestern in feiner ga en 
Länge bis zur Mündung hinabfuhr ( m) 
Seit 1879 befindet er —* von neuem in 
Afrika, um im Auftrag bes Könige der 
Belgier im Innern bes Kontinents am 
mittleren Congo Stationen anzulegen. 
©. berichtet über feine Reifen in den bei: 
den Werfen: »How I found Living- 
stone«e (1872) unb ‚Through de dark 
continent«e (1878, deutſch 1878). 
Stapfer, Paul, franz. Schriftfteller, 
geb. 14. Mai 1840 zu Barts, ſtudierte am 
yceum Bonaparte bafelbft, wirkte dann 
als Lehrer am Eolldge Elifabeth in Guern⸗ 
ſey und ift feit 1876 Profeſſor der aus: 
ländifchen Kitteratur an ber Fakultät zu 
Grenoble. Bon feinen Schriften feien er⸗ 
wähnt: »Petite come&die de la critique 
litt&raire de Molière selon les trois 
&coles philosophiques« ses) »Cause- 
ries quernessaises« (1869); »Lan- 
rence Sterne« (biographiſche Studie, 
1800); »Causeries parisiennes« (1872); 
» espeare et l'antiquité (1879— 
1881, 2 2be.); »Eitudes sur la littera- 
ture frengaise moderne et contempo- 
raine« (1880). 


Start — Stecchetti. 


Stark, Bernhard, Archäolog, geb. 2. 
Dft. 1824 zu Jena, geft. 12. Oft. 1879 
in Heibelberg; jtubierte 1842—45 in ſei⸗ 
ner Baterftabt und in Leipzig Philolo⸗ 

ie, wanbte ſich dann vorzugsweiſe ber 
rchäologie zu und unternahm 1847 eine 
längere Reife nad) Stalien. Seit 1848 in 
Jena erftals Privatdozent, bann als außer⸗ 
ordentlicher Profeſſor thätig, folgte er 
1855 einem Ruf als Profeſſor ber Archäo⸗ 
logie nad) Heibelberg, wo er bis zu feinem 
od wirkte. Bon jeinen Schriften nens 
nen wir als bie hauptſächlichſten: »For⸗ 
ſchungen zur Geſchichte des helleniſtiſchen 
Orients« Sr: »Archäologifche Stu: 
bien« (1852); »Staatsleben, Kunft und 
Altertum in Srantrei 1866), bas Gr 
ebnis einer Reiſe rc ankreich unb 
elgien; ferner: »Niobe und bie Nio⸗ 
biden« (1863); »Nach dem griechifhen 
Drient« (1874), bie Frucht einer neuen 
Reife bortbin, und »Handbuch ber Archäos 
ie ber Kunſt« (1878, nur ber 1. Band 
erichienen: »Suftematif und Geſchichte ber 
Archäologie«). Nach feinem Tob erfchies 
nen noch: >Vorträge unb Auffäge aus 
dem Gebiet ber Archäologie und Kunſtge⸗ 
ſchichte (1880). 

Staſchel, Antal (Pfeubonym für An⸗ 
ton Zeman), tſchech. Dichter, geb. 1847 
zu Stanov (Böhmen), ſtudierte bie Rechte 
in rag und Krakau, ſchrieb lyriſche und 
epiſche Gedichte, erſtere mit einem Anflug 
von Weltſchmerz, letztere aus dem Volkso⸗ 
leben im Rieſengebirge: »Vaclav«, »Va- 
rou«<, »Borek«. Diefem Boben entſtammt 
auch ein Roman » Das unvollenbete Bilb«, 
©. ift Doftor der Rechte und Advokat. 

Stauenew, Bernhard, Schriftiteller, 

eb. 20. Sept. 1848 zu Brandenburg als 
Sohn eined Steuerbeamten, gebildet in 
ben Schulen feiner Baterftabt, Audierte zu 
Berlin 1866 neuere Sprachen, Litteratur 
unb Peitofonbie ſchrieb bier fein mit 
vielem Beifall aufgenommenes Kieberfpiel 
»Karl Auguft3 Revanche«, widmete ſich 
nachher, dur äußere Verhältniſſe ges 
awungen, bem Geometerfadh, erhielt eine 
Anftellung an ber Potsdamer Bahn, ſchrift⸗ 
ftellerte daneben, machte ben deutſch⸗fran⸗ 
zöfifchen Krieg mit (wobei er ſchwer ver⸗ 
wundet wurde), übernahm Borarbeiten 
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für Eifenbahnbauten, ſah fich durch bie 
bierbeigemachten Erfparniffeinden Stand 
geſetzt, —* früheres Studium wieder auf⸗ 
unehmen, erwarb fi den Doktorgrab 
(1873), unternahm eine größere Reiſe 
nad Stalien, fpäter nach England und 
Schottland, übernahm in Berlin 1875 bie 
Redaktion einer humoriſtiſchen Wochen: 
ſchrift, 309 1876 nad) Görlig, wo er ben 
»Familienfreunde grünbete (ein belletri= 
fiihesSonntagsblatt zu mehreren größern 
politiihen Zeitun en), und ift noch jetzt 
dort wohnhaft undlitterarifch thätig. Selbs 
Rändig find bisher im Buchhandel von 
ihm erſchienen bie Luftfpiele: »Der Herr 
Stubiofus Krügere (1872) und »Das 
Halstuch⸗ die Humoresfen: Aus 
allen Kreifen« (1878), »Drillinge« (Er- 

blungen, 18 ) »Der Flitzbogen e (illu⸗ 

rierte unse ſche Wochenfchrift, 1875 
u. 1876) und »Schöne Geiftere, Novellen 
(1879). Gegenwärtig arbeitet ©. außer 
anderm an einem bio ht Bert: 
»Chopin unb fein Lieblingsichüler Gut- 
manne, wozu ihn von legterm reiches 
autbentifches Material zugeftellt worden 
ift. In Sournalen find von ihm mehrere 
größere Romane erichienen. 

Stecchetti (ipr.fitesettl, Lorenzo (Pſeu⸗ 
donym für Dlinbo Guerrini), nam: 
hafter ital. Lyriker, geb. 4. Oft. 1845 
zu Forli im Kirchenſtaat, erhielt feine 
erfte Erziehung im Sollenie municipale 
gu Ravenna, dann von 1859 an im Gols 
egio nazionale zu Turin, lag hernach dem 
Studium ber Rechte au Bologna ob und 
wurbe 1868 zum Doltor promoviert. Er 
entfagte jeboch ber Praxis aus Mangel an 
Neigung. Sein Vater, ein Apotheker in 
beſcheidenen Verhältnifien, hatte ihm ein 
eines Erbe binterlaflen; auch erhielt er 
eine Bibliothefarflelle zu Bologna. Cr 
betrieb mit Vorliebe Titterarge ee 
Studien, veröffentlichte eine umfangrei 
»Vita di Giulio Croce«e ſowie eine Mo- 
nographie über »Francesco Patrizio« 
und veranftaltete eine Ausgabe der⸗Versi⸗ 
bes BuiboPeppi. Nebenbei dichtete er und 
zwar ganz merkwürdige Sachen, wie fi 

erausſtellte, als vor einigen Jahren ein 
üdjlein erſchien, betitelt: »Postuma 
canzoniere di Lorenzo S. (Mercutio), 
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edito a cura degli amici«. Es waren 
ber Form nach wohlgemachte, bem Inhalt 
nah fehr originelle Gedichte, die aller- 
u an Heine, an Muſſet ober befier 
nod) an ben »Neuen Tannhäufer« unfers 
Griſebach erinnern konnten, auch ſchon in 
bem »Inno a Satana« Carduccis, was 
Kühnheit und radikale Ungeniertheit bes 
Dentens und Empfinbens betrifft, einen 
Borläufer hatten, nichtSbeftoweniger aber 
in ihrer Mifchung von berbem, mandymal 
nahezu trivialem Realismus und echt poe⸗ 
tiſchen en eine in ihrer Art ganz eigen- 
tümlicde Erſcheinung genannt werben 
müfjen. Diefe Lieber »Mercutios« follten 
ber Nachlaß eines an der Schwinbfucht 
verfiorbenen jungen Mannes, Namens 
Lorenzo ©., fein; aber man wußte bald, 
daß au S. nur ein Pſeudonym war 
und zwar für Dlindo Buerrini zu Dos 
Iogna. Das Buch erlebte bis 1878 raſch 
nacyeinanber vier Auflagen, und ed erjcbie: 
nen zwei Nachträge bazu unter ben Titeln: 
»Polemica« und »Nova Polemica«(beibe 
1878), jener nur ein dünnes Heft, biefer 
umfangreicher, mit Erörterungen über den 
Standpunft des Autors und fein Verhält⸗ 
nis gegenüber den Idealismus. Die mo- 
berne Schule bes Realismus ober »Veris⸗ 
mus« in Stalien bat auf lyriſchem Gebiet 
‚in ©. ihren populärften Vertreter. Eine 
r meift jugendliher Nachahmer über: 
treibt leider gerade das Bedenkliche und 
Unpoetifche feiner Dichtweife. Gegen ben 
Deipotismus alles Poſitiven, namentlich 
der Kirche, führt ©. die Emanzipation 
bes Fleiſches ins Feld; doch beweiſt bie 
»Nova Polemica«, baß er ben Stand: 
punft des Sinnentult$ doch auch nur als 
einen einjeltigen, immter wieder in fein 
idealiftifches Gegenteil umichlagenben an: 
erkennt. Vgl. 2. Vivarelli, Lorenzo S., 
o il Verismo nella letteratura e nell 
arte (1879). 

Stedmau (ipr. min), Edmund Ela: 
rence, norbamerifan. Dichter u. Eſſayiſt, 
geb. 8. Dt. 1833 zu Hartforb in Eon: 
necticut, Sohn eines Kaufmanns, der 

übzeitig farb, flubierte von 1819 an im 


ale Gollege zu Newhaven, wo er fich | 3 


bauptfächlich durch fein Intereſſe an grie⸗ 
chiſcher Sprache und Fee aubjeid 
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nete. Wegen einiger lofen Streicye von 
der Anftalt entfernt, widmete er fich in 
Norwich, Ipäter in Lichfield ber Journa⸗ 
liſtik und begab fich 1855 nad) New Dorf, 
wo e8 ihm nach einigen Jahren gelang, 
mit ber »New York Tribune« in nähere 
Verbindung zu treten. Die erfte Samm- 
lun —— Ver ig andidylis«) 
erſchien 1860, unb jeitdein gehört S. zu 
ben gefeiertſten amerikaniſ Dichtern 
ber Gegenwart. Während ber erſten Jahre 
bes Rebellionskriegs war er ein fländiger 
Mitarbeiter bes »World« und hielt ſiets 
aufs entidhiebenite zur republifaniichen 
Partei. Gegenwärtig lebt er ald Bankier 
in New York, Bon Gebichten erfchienen 
noch: »Alice of Monmouth, and other 
poems« (1864) und »The blameless 
rince« (1869), die mit ben früher ers 
chienenen 1873 zu einer Geſamtausgabe 
vereinigt wurden. Sie atmen fämtlid 
einen minber originellen al® verfiänbi. 
gen, ‚freien und vorurteilslofen Geiſt 
eit jener Zeit veröffentlichte er: »Vic- 
torian poets« (1376), eine Sammlung 
geiftreicher Abhandlungen über die neuern 
ichter Englands; »Hawthorne, and 
other poems« (1877 und die ãſthetiſchekri⸗ 
tiſche Studie »Edgar Allen Poe« (1880). 
Etein, Lorenz von, Rechtslehrer und 
Nationaldtonom, geb. 15. Nov. 1813 zu 
Edernförbe, ftudierte in Kiel und Jena 
Philoſophie und Rechtswiſſenſchaft, habi- 
litierte fih dann als Brivatbozent in Kiel 
unb erhielt 1846 eine Profeflur, wurbe 
aber, ba er das Recht ber Herzogtümer 
egen bie däniſche Regierung verfocht, 
852 aus dem Staatsbienft entlafien. Er 
folgte 1855 einem Ruf als Profeſſor nad, 
Wien und hat feitdem bort gewirkt. Won 
feinen fehr zahlreichen Schriften nennen 
wir: »Der Sozialiämuß und Kommunis⸗ 
mus bed heutigen Frankreich⸗ (2. Aufl. 
1847); »Geſchichte bed franzö iſchen Straf: 
rechts⸗ (1847); >Die foztaliftifchen und 
fommuniftifchen Bewegungen feit ber brit: 
ten Teangefiipen Stevolution<ChE4 32Ge⸗ 
ſchichte der jogialen Bewegung in Frank⸗ 
reich von 1789 bis auf unfre Tage« (1850, 
Bde.); »Syſtem ber Staatswilienfchaf: 
ten« (1852—57, 8b. 1 u. 2); »Die neue 
Geftaltung der Gelb. unb Krebilverhätt: 





Steinthal — 


ich« (1855); »Die Volke: 
le haftglehree (2, Auf. 1878): ‚te 


(1872) und 
als fein bedeutenbſtes Werk: 
tungslehre« (186568, 7 Bde.), eine um: 
fafiende Behanblung besjenigen Gegen: 
ftands, ben man fonft ald Polizeiwiſſen⸗ 
{haft zu behandeln pflegt. Ein Auszug 
baraus erſchien unter dem Titel: >Hanb- 
buch ber Berwaltungslehre« (2. Aufl. 
1876). Außerdem jchrieb er: » Zur Eilen: 
bahnrechtsbilbung«e (1872); »Die Frau 
auf dem Gebiet ber Nationalöfononrie« 
(5. Aufl. 1876); » genen und Zu⸗ 
funft der Rechts⸗ und Staatswiſſenſchaft 
Deutfchlands« (1876); >Der Wucher und 
fein Rechte (1880); »Die Frau auf dem 
fozialen Gebiet« (1880) u. a. Das Eigen- 
tümliche ber Werfe Steins beſteht barin, 
daß er bie Hegeliche Dialektik auf das Se: 
biet ber Bo t Staat 
wifſenſchaft anwandte unb an ber Hand 
berfelben bie Syſtematik diefer Wiſſen⸗ 
fchaften zu verbeflern fih bemühte. Doch 
hat er barüber bie Hinwendung auf das 
Geſchichtliche, welche für bie neuere deut- 
fche Voltswirtſchaft harakteriftiich if, nicht 
vernadhläffiet. 
nigal, Heymann, Sprachphilo⸗ 
ſoph und Linguiſt, peb- 16. Mai 1823 zu 
Gröbzig im Anbaltifchen, ſtudierte in 
Berlin feit 1843 Philo ogle und Philoſo⸗ 
phie und Habilitierte fich 1850 an der dor: 
tigen Univerfität, wo er über allgemeine 
Sprachwiſſenſchaft und Mythologie Vor: 
träge bielt. 1852—55 verweilte er zum 
Behuf chinefiſcher Sprach: und Litterar⸗ 
ftubien in Paris; feit 1863 ift ex Pro 
feffor ber allgemeinen Sprachwiſſenſchaft 
u Berlin. Steinthals bedeutenbfte Ars 
beiten find: »Der Urfprung ber Sprache 
im Zufammenbang mit den letzten Fra⸗ 
alle Wiſſeno⸗ 8: Aufl. 1877); »Die 
Entwwidelung der Schrift« (1852); Wram⸗ 
matik, Logik, Pſychologie, ihre Prinzipien 
unb ihre Berhältnifie zueinander« (1855); 
»Charafteriftif der hauptſächlichſten Ty⸗ 
pen bed Sprachbaus« (1860); ⸗Geſchichte 
der Spradwifienichaft bei ben Griechen 
und Römern« (1863); »Abriß der Sprach: 
wiflenfchaft« (1871; 8b. 1: »Einleitung 
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in die Pſychologie und Sprachwiſſen⸗ 
ſchaft⸗, 2. Aufl. 1880). Bon den kleinern 
Arbeiten nennen wir: »Die Sprachwiſſen⸗ 
(haft W.v. Humbolbts und bie Hegeliche 
Philofophie« (1848); »Philologie, Ger 
ſchichte und Pſychologie in ihren gegenfei- 
tigen Beaiehun en« (1609); »Gedãchtnis⸗ 
rebe auf W. v. Fi oldt« (1867) unb bie 
»Gefammelten kleinen Schriften«, ſprach⸗ 
wifjenfchaftlide Abhandlungen und Re 
enfionen enthaltend (1880, Bd. 1) Mit 
—*8* gibt 5. die »Zeitichrift für Volker⸗ 
% og se und Sprachiwifienichaft« (1860 
.) heraus. 
Iter, Karl, Lorifer, geb. 25. Dez. 
1 u befuchte die Vollks⸗ 
e, trat dann als Lebrling in eine 
Seibenweberei, beffeibete lange ben Bolten 
eines Kommis und ift gegenwärtig Pro: 
furift eines angefebenen Handelshauſes 
in feiner VBaterflabt. Mitten im Treiben 
bes Geſchaftslebens fürberte er feine Aus⸗ 
bilbung und war als Journalift fchon 
früh und vielfeitig thätig. Als Lyriker 
gehört er zu ber fleinen Öruppe ber »Wup- 
pertbaler Poetene, welche im materiellen 
Treiben ideale Befinnungen und Stim⸗ 
mungen zu weden und zu erhalten be 
mübt waren und dne Feifinnige und 
[reubige Auffaffung des Dafeins bem trü- 
ben Wuppenthaler Pietismus entgegens 
feßten. Außer feinen »Gedichten« (3. Aufl. 
1880), bie manche echt poetifche Klänge 
enthalten, veröffentlichte er: — 
und Sage«, erzaͤhlende Dichtungen (2. 
Aufl. 1880); »Die Braut ber Kirchee, 
lyriſcheepiſche Dichtungen (1859); die Ans 
tbologie »Kompaß auf dem Meer bes 
Lebens« (3. Aufl. 1872) unb ein »Kom⸗ 
penbium ber jhönen Künfte« (1869). 
Stelzhamer, Franz, Öfterreich. Dich: 
ter und Schriftfteller, geb. 29. Nov. 1802 
zu Großpieſenham in Oberöfterreich, geil. 
44. Juli 1874 zu Hennborf bei Salzburg; 
war ber Sohn eines Bauern unb fir ben 
geiftlihen Stand beflimmt, befuchte bie 
Gymnaſien in Salzburg unb Drag, tolle 
im Seminar zu Linz bie geiftlichen Weihen 
empfangen, konnte aber diefer Lebensrich⸗ 
tung feinen Geihmad abgewinnen und 
begab ſich nach Graz, um bie Rechte du 
fiudieren, dann als Pädagog eines gräf- 
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lichen Haufes nad Polen, hierauf nad) 
Wien als Zögling der Malerakademie. 
Aber nicht8 wollte recht von flatten Bee 
auch das Schaufpielerleben, dem er jich, 
von ber berühmten Sophie Schröber in 
ber Deklamation unterrichtet, nun din 
ab, hielt nicht lange vor; die Truppe löfte 
ich bald auf, und ber 3Ojährige Schau: 
fpieler mußte von feiner Deutter aus dem 
Gaſthof ausgeläft werden. In der Heimat 
orbnete er nun feine zerſtreuten Dialekt⸗ 
edichte und erntete mit ihrer dern abe 
1836) einen glänzenden Erfolg. Es folg⸗ 
tem »Neue Sefängee 1841) von gleihem 
Wert, und nun war ©. ins richtige Fahr: 
waſſer gelangt, das ihn zugleich als Bor: 
leſer feiner Schöpfungen durchs Xeben,b. h. 
unächſt durch eine ungahl größerer Städte 
(Bien, Münden, Linz, Salzburgꝛc.) trug, 
wo er begeifterte Aufnahme und Anerken⸗ 
nung fand. Seine letzten Lebensjahre vers 
brachte er in Behaglichen Verhaltniſſen zu 
Hennborfbei Salzburg. Aus feinem Nach⸗ 
laß erfchienen: »Aus meiner Stubienzeit« 
(1875) und »Die Dorffchule« (1877). Uns 
ter feinen Werfen ſtehen bie im Dialekt 
verfaßten Gedichte obenan: ⸗»Lieder in 
obberennsfher Mundart« (1836— 68, 4 
Bde.); »Neue Gedichtee, gemifht (4846); 
»politifce Liebere (1845) und Geſamt⸗ 
ausgabe der »Gedichte« (1855). Vorzüg- 
lich ift auch das berametriiche Epos im 
Dialekt: »D’Ahnle« (si), Nur Hoch⸗ 
beutiches enthält die Sammlung »Liebes- 
gürtel« (2. Ausg., aus bem Nachlaß ver: 
mehrt, 1876). Hochdeut ſch find ferner bie 
Erzählungen: »Profa« (1 2) er 
garten« (1846), »Jugendnovellen« (1847 
u.1853) und bie Dichtung »Liebe« (1855). 
Stephen, 1) Sir JamesFitzſjames, 
engl. —— und riftſteller, 
ge .3. März 1829 zu London, wo er jetzt 
ebt. Er ftubdierte in Sambribge, wurde 
1854 Rechtsanwalt, 1869 als Nachfolger 
von Henry Maine ( . d.) rechtögelehrter 
Nat des Vizekönigs von Indien, von wo 
er 1872° zurüdtebrte. In ber Londoner 
Rechtsſchule (Inns of court) warb er 1875 
zum Profeſſor des gemeinen Rechts er⸗ 
nannt, von ber Regierung1877 zum Ritter 
erhoben (als Kommandeur bes Sterns von 
Indien), 18793um Richterim High court 
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of justice ernannt. Seine jahlreihen ju⸗ 
riſtiſchen Schriften ſind zu bergeben; zu 
erwähnen aber ift fein Buch » Liberty, 
Equalityand Fraternity«(1873), in wel: 
chem er ben herrſchenden philoſophiſch⸗po⸗ 
litiichen Sbeen en Bei ent ag 
mit befonberm enjag zu dem Bu 
»On liberty« von 9. ©. Sin. 

2) Leslie, engl. Litterarfritifer und 

hiloſoph, lebt in London, bat ſich viel- 
ach an Zeitichriften beteiligt, war eine 
De orftand bed Alpenflubs und 
hrieb in biefem Sinn: »>The Alps« 
(1861); »The Alblein-Horn« (1861); 
»The Schreckhorn« (1862) und »The 
playground of Europe« (1871). Ber 
Politik warıdte er fi} zu in » The choice 
of representatives« (1867). Beſonders 
veiend und allgemein anziebend find feine 
»Hoursinalibrary« & 74). Die ernſte⸗ 
ften Gebiete, in radikalem Sinn, betrat er 
mit ben »Essays on freethinking and 
plainspeaking« (1873), benen bie »His- 
tory of English thought in the eigh- 
teenth century« (1876, 2 Bde.) folgte. 
Mit Fred. Pollock gab er »Lectures and 
essays by the late W. R. Clifford« 
(1879, 2 Bde.) heraus. Für bie Serie 
»Englich men of letterse bearbeitete er 
bie beiden Bände: »Samuel Johnson« 
(1878) und »Alexander Pope« (1880). 

Stephend,Alerander, norbamerifar. 
en geb. 1812 in Georgia, ſtudierte 

urisprudenz unb wibntete ſich ſpäterhin 
der Politik. Während des amerikaniſchen 
Bürgerkriegs war er Vizepräſident der 
ſüdlichen Konföberation, und nach dem 
—— derſelben benutzte er ſeine 

ußeſtunden, um »A history ofthe war 
between the states« zu fchreiben. Die: 
fem umfangreichen Buch ließ er fpäter 
»Constitutional view of the late war 
between the states« (186870, 2 Bbe.) 
unb »History of the United States« 
(1872) folgen. 

Stern, 1) Daniel (Pfeudonym für 
Marieh räfi 


1876 in Paris; war die Tochter bes Bi- 
comte be Flavigny, eined franzöfifchen 
Offiziers, ber —2 der Emigration 


DANgouft), franz. Schriftftellerin, geb. 
1808 —— a. M. geſt. 5. Mär 7 } 
n 12 


R 
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Marie Bethmann aus dem befaunten | ganz Auf lich Telbft angeiviefen, früßzeitig 


Frankfurter Banfierhaus geheiratet hatte, 
wurbe zu Paris in einem Klofter erzogen 
und vermäblte fih 1827 mit bem Grafen 
d'Agoult. Nachdem fie fi von ihrem 
Gatten getrennt hatte und in ein intimes 
Verhältnis zu Kranz Lifzt getreten war, 
das dann ebenfalls gevaltları elöft warb, 
lebte fie lange Zeit auf Bel in ber 
Schroeiz, in Deutichland und Stalien, bis 
fie ſich ſchließlich wiebder nach Paris wandte. 
Ihre erſten ſchriftſtelleriſchen Produktio⸗ 
nen waren eine Reihe Novellen, die 1841 
bis 1845 in ber »Presse« erjchienen, dar⸗ 
unter »Nelida«, mit einigen leicht verhüll- 
ten Selbftbefenntniffen über ihre Verbin- 
dung mit Lifzt, aus ber brei Töchter her- 
borgegangen waren, und die Urſachen bes 
Bruce, Ihre oft jehr fcharflinnigen Be 
merkungen über Deutſchland legte fie in 
verfchiedenen Auffägen in ber »Revue des 
Deux Mondes« und »Revue ind&pen- 
dante« (1847) nieber; nadh der Februar⸗ 
revolution trat fie als politifche Sadite 
ftellerin auf. Die hierher gehörigen Werke 
find befonbers bie »Lettres r&publicai- 
nes« (1843) und »Histoire de la r&vo- 
Iution de 1848« (neue Ausg. 1830). Noch 
vor legterer Schrift waren die »Esquisses 
morales et politiques« (neuefte Aufl. 
1880, deutſch 1862) erfchienen, eineSamm: 
lung von Rarimen und Apborigmen über 
bie verfchiedenen Lagen bes Lebens, über 
moralifche Konflikte, über bie Tendenzen 
der Zeit 2c. und jedenfalls ihr beftes Werk. 
Außerbem veröffentlichte fie: »Trrois jour- 
nées de la vie de Marie Stuart« (1856); 
»Flopence et Turin«, politiſche und 
Kunftftubien (1862) ;»Dante et Goethe«, 
Dialoge (1866). Aus ihrem Nachlaß er: 
idien ein erfter Band Denkwürdigkeiten 
unter bem Titel: »Mes souvenirs« (1877), 
worin fie jehr anmutig bie Geſchichte ihrer 
Jugend erzählt 

Adolf, Dichter und Ritterarbiftori- 
fer, geb. 14. Juni 1835 zu Leipzig, befuchte 
die Realſchule und das Thomasaymnafluın 
ſeiner Vaterſtadt, war aber durch die Ver⸗ 
bãltniſſe feiner Eltern genötigt, ſich auto: 
didaftifch weiterzubilden. Er hörte von 
1852 an hiſtoriſche und philofopbifche Vor: 
lefungen an ber Univerfität und betrat, 


Säriftfiellelerziton. 


ie litterarifche Laufbahn. Er lebte einige 
Sabre au Weimar und in berlaufit, warb 
1860 Lehrer der Gefchichte und der beut: 
ſchen Litteratur am Kraufefchen Inftitut 
in Dresden, bezog dann zu nunmehr re: 
gelmäßigen Univerfitätäftubien 1861—63 
Die Hochſchule zu Jena, wo er beſonders 
bie ſprachwiſſenſchaftlichen Vorlefungen 
Schleichers und bie philofophifchen Kuno 
Fiſchers befuchte, ließ fich 1 verhei: 
ratet mit ber Landſchaftsmalerin Mal⸗ 
wina Kraufe, für einige Jahre in Schan⸗ 
bau bei Dreöben nieber, wo er neben poe⸗ 
tiiher Probuftion fich ausgedehnten litte⸗ 
tarhiftorifchen Stubien widmete, und warb 
41868 zum Profejior der Litteratur⸗ und 
Kulturgeſchichte am Polytechnikum zu 
Dresden ernannt, in welcher Stellung er 
jetzt noch wirft. Durch öftere Reifen (nad) 
Dänemarf, der Schweiz, Stalien ıc.) hat 
©. ſich mit ben Anfchauungen ber Fremde 
vertraut zu machen gefucht. Seine Arbei- 
ten, ſowohl die dichteriſchen als die rein 
wiflenichaftlichen, find mit Recht genügt. 
Von ihnen erwähnen wir bie durch Eleganz 
ber Form und Farbenſchmuck bemerkbaren 
»Gedichte⸗ (1855); »Sangkönig Hiarne«, 
ein Noxdlandslied (1853); »Jerufalem«, 
epifche Dichtung (1858); » Johannes Gut: 
tenberge, epiſche — die Ro⸗ 
mane: y2Bis zum Abgrund« (1861), »Die 
legten Humaniften« (1880) und »Obne 
Shdealee (1881); bie Novellen: »Am K- 
nigelee« (1863), »piftorifche Novellen« 
(1866), »Da3 Fräulein von Augsburge, 
Sefchichte aus dem 17. Jahrh. (1867), 
»Neue Novellen< (175 ‚ Aus dunfeln 
Tagen« (1878) und das Luftfpiel: »Brou⸗ 
wer und Rubens« (1861). Früchteberlitte- 
rarbiftorifhen Thätigkeit des Verfaſſers 
find: »Rünfzig Jahre beutfcher Dichtung«, 
litterarbiftoriihe Anthologie (2. Aufl. 
1877); »Katechismus der allgemeinen Lit⸗ 
teraturgeichichte« (2. Aufl. 1876); »Aus 
dem 18. Jahrhundert«, Bilder und Stu: 
dien (1874); »Zur Ritteratur der Gegen⸗ 
warte, Bilder und Studien (1880); »Lexi⸗ 
fon der beutfchen Litteraturgefchichte« 
(1882) und »Geſchichte der neuern Litte⸗ 
rature (im Drud begriffen). ©. bat fer- 
ner eine »Bibliothek der Kitteratur des 18. 
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Aabrhundertd« (1866 ff., 17 Bde.) und 
»Hauffs ſämtliche Merlee (1878) ſowie 
»Chriſt. Gottfr. Körners gelammelte 
Schriften« (1882) herausgegeben. 
terne, Carus (Pſeudonym für 
Ernft Kraufe), naturwillenfchaftlicher 
Scriftfteller, geb. 22. Nov. 1839 zu Zie⸗ 
lenzig in ber Neumark, widmete jich ber 
Pharmazie, wandte fih dann ausſchließ⸗ 
lich natur= und kulturgeſchichtlichen Stu: 
bien zu unb erwarb fi !d durch feine 
gedankenreichen unb anregend geſchriebe⸗ 
nen Beiträge für bie »Voſſiſche Zeitunge, 
»Gartenlaube« 2c. Verdienſte un bie Vers 
breitung naturmiflenichaftliher Kennt: 
niffe in weitern Kreifen, Mit Darwin und 
Hädel begründete er bie Monatsjchrift 
»Kodmos« (jeit 4877), worin er vor: 
ugeweife für die Ausbreitung der neuen 
ogen. Darwinſchen Reltanfhauung wirkt. 
Bon feinen Arbeiten auf archäologiſchem 
Gebiet find eine große Reihe von Artifeln 
über bie Brähiftorie bed Morgenlands und 
bie Raturfulte, über Orakelweſen u.a. ber: 
vorzubeben; von fonftigen Schriften: »Na⸗ 
turgefchichte ber@efpeniter« ar »Mers 
ben und Bergehen« (2. Aufl. 1880). 
Stettenheim, Julius, Schriftfteller, 
geb. 2. Nov. 1831 zu Hamburg, Sohn 
eines i8raelitifchen Kunftbänblers, verließ 
nad) feines Vaters Tode das Geichäft, zu 
befien Fortführung er beftimmt war, und 
ging nad) Berlin, wo er jtubierte und zu: 
—F ſchriftſtellerte. Nah Haufe zurüds 
fehrt, gründete er das Witzblatt »Die 
eipen«, das jedoch erſt broiperierte, nad: 
bem er mit demfelben 1867 nach Berlin 
übergefiebelt war. Er fteht jebt nochan ber 
Spite dieſes Blatted, Auf dem Gebiet bes 
ſatiriſchen Fr iſt S. ein Meifter; er bat 
bisher nur dieſe Spezies gepflegt. Humor 
fann man bieje Gattung faum nennen, 
benn die Ma ift ber Verſtandeswitz, 
und ſogar dieſer beſchränkt ſich auf die 
Ephäre des Worts, wo er denn allerdings 
auch zum bloßen Kalauer herabjinft. ©. 
veröffentlichte außer einigen Boflen (⸗»Un⸗ 
ebetene Gäftee, 1869; »Ein gefälliger 
Reniche, 1872, und das oft gegebene 
Liederſpiel »Die letzte Fahrt⸗, 1861): > Al: 
manach zum Lachen« (185863); »Lo: 
bengrin. Humoriftifche Albumblättere 


— 


(1859); »Die Damburger Weſpen in 
jpologtichen Sarten«e (1863); »Die Ber: 
iner Wefpen im Aguarium« (1869); 
»Berliner Blaubuch aus bem Archiv der 
Komik«⸗ (1869-70); »Wippchens fümt: 
liche Berichte« (Satire auf eine gewiſſe 
Art ‚politifcher Berichterftattung, 1878— 
1880, 2 Bde.) u. a. 

Etenb, Lubwig, Schriftfleller, geb. 
20. Febr. 1812 zu Aichach in Oberbayern, 
fam mit jeinen Eltern 1822 nad) Auge: 
burg und 1823 nah Münden, wo er 
nach Abfolvierung des bortigen Gymna: 
fiums auf ber Univerfität zuerſt Philo⸗ 
logie, ſodann Jurisprudenz ftubierte. 1834 
begab er fih nad Griechenland, wo er 
erit eine Stelle int Büreau der Regent: 
haft zu Nauplia, dann auf bem Staats: 
Tanzleramt in Athen bekleidete unb zwei 
Jahre blieb. Eine Frucht feines bortigen 
Aufenthalts waren die »Bilber aus Grie⸗ 
henland« (1841). Seinen Heimweg nahm 
er über Stalien, wo er Rom, Florenz unb 
Venedig befuchte. Darauf ließ er fich in 
München nieber, wo er 1845 zum Anmalt 
und 1863 zum Notar ernannt wurbe und 
noch gegenwärtig weilt. Steubs jchrijt: 
Rellertiche Thätigkeit befchäftigt fich aus: 
ſchließlich mit ber Phyſiognomie ber Al⸗ 
penländer und ber Alpenvölker und hat 
das eigentümliche Gepräge, daß fie bie 

elehrte Forſchung in angenehm unter: 
jttenbe or zu Fleiden weiß. Amar 

at ber Verfafler auch rein Wiflenfchaft: 
liches in ber Nrengwillenfhafttigen Form 
veröffentlicht (»Über die Urbewohner RES: 
tiend und ihren „ulammenbang mit ben 
Etruskern«, 1843) und ebenfo auch reia 
Belletriftifches: »Novellen und Schilt« 
rungen« (1 2%. » Deutiche Träume, Ro- 
man(1858), »Der ſchwarze Gaft«, Tiroler 
Erzählung (1863), zwei Luſtſpiele 1875), 
Die Rofe der Sewi« (1879), »Geſam 
melte Rovellen« (1881) u. a.; aber was 
ihn zu einer fonderartigen litterarijchen 
Erideinung ftempelt, liegt nicht an dem 
ginn ober — a e ſondern 
in ihrer Verſchmelzung. Hierher gehören 
die Schriften: »Drei Sommer in Tirel- 
(1846); > Tas bayrifche Hochland« (1850): 
»Wanderungen im bayriſchen Gebirge 
(1862); »Herbſttage in Xirol« (1 


Ja 
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»Altbayrifche Kulturbilder« (1867); »Ly⸗ 
riſche Reifen« (1878); »Aus Tirole N 
u.a. ©. ift nicht der einzige in dieſer bas 
Geographiſche und Ethnographiſche zur 
lebendigen Anfhauung, zum poetifchen 
Bild geitaltenden hung: aber er fteht 
in vorderfter Reihe. Die Klippe, auch das 
Kleinfte und Unbebeutendfte zu Goldblech 
aushämmern zu wollen, bat freilich auch 
er nicht vermieden. Eine Sammlung fei- 
ner »Kleinern Schriften« erſchien 1873— 
1875 in 4 Bänben. 

Stieler, Karl, Dichter und Schrift: 
fteller, geb. 15. Dez. 1842 zu München, 
Schn bes Malers Karl J. S., ftudierte 
auf ber Univerfität daſelbſt, promovierte, 
trat in bie rechtswifienfchaftliche Praris 
unb fpäter in ben bayrifchen Staatsbienft, 
wo er jebt noch als Archivrat beichäftigt 
if. Durch Reifen nah England, Frank⸗ 
reich, der Schweiz, Belgien, Italien und 
Ungarn bat er Menfchen und Dinge ken⸗ 
nen gelernt. Er war eine Zeitlang thä- 
tiger Mitarbeiter der »Allgemeinen Zeis 
tunge in Augsburg und beteiligte ſich 
an verfchiebenen iluftrierten Prachtwer⸗ 
fen: »Aus beutfchen Bergen« (mit 9. v. 
Schmid, 1871); »Staliene (mit E. Baus 
Ius und W. Kaden, 1875); »Rheinfahrt« 
(mit H. Wachenhuſen und Fr. W. get 
länder, 1877); a andeneh! 75; 
»Weidmanns Erinnerungen«e (1878). 
Seine Gedichte in oberbayriſcher Mund⸗ 
art: »Bergbleameln« (1865), »Weil’s mi 
freut« (1876), »Hab's a Schneib« (1877), 
und »Um Sunnawend« (1878), wurben 
jehr günftig aufgenommen und erlebten 
mehrere Auflagen. Es find berzerwärs 
mende Schöpfungen voll köſtlichen Hu: 
mors, ein Strauß echter Naturblumen, 
und wenn aud) » Bauern und Holzknechte⸗ 
eine Freude daran haben und die »gött- 
liche Grobheite etwa auch einmal, wo fie 
am Platz ift, ein Wort fpricht, jo kann 
das nur zu ihrer Empfehlung bienen. 
Mit ben »Hochlandsliedern« (hochdeutſch, 
1879) trat der Dichter dem beutfchen Wolf 
in feiner Gefamtheit näher u. zeigt fich nicht 
bloß als formbeherrſchender Kunftdichter, 
fondern als hochbegabter Lyriker, deſſen fie 
der einen —8 ſeeliſchen Hintergrund 
haben und ſtimmungsvoll gehalten find. 


— 


Stieler — Stifter. 
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Stifter, Adalbert, Säriftfieller, geb, 
23. Nov. 1805 y Oberplan am Böh- 
merwalb, AN 28. San, 1868 in Linz; 
war ber Sohn eines Heinen Ranböfono- 
men und befundete fon in früher Ju⸗ 
genb eine ungewöhnliche Naturliebe. Auf 
er lateinifchen Schule der Kremsmünfter: 
abtei, die er 1818 02008, fand er forgfäl- 
tige und Tiebevolle Förderung feiner An: 
lagen; er ftudierte bann feit 1826 auf ber 
Univerfität Würzburg Rechtswiſſenſchaft, 
daneben aber mit Vorliebe Naturwiſſen⸗ 
haft und Geſchichte, lebte bis 1848 als 
rivatlehrer diefer Disziplinen in Mün- 
chen, wurde, ba inzwifchen einzelne feiner 
»Stubien« erſchienen waren, zum Schul- 
rat und Volksſchulinſpektor von Ober: 
öfterreich ernannt (1849) unb fiebelte bald 
barauf nach Linz über, wo er infolge Yän- 
ern Körperleidens 1867 in ben Ruhe 
anb verfezt ward. Seine »Stubien« 
—— 6 Bde.; neue Ausg. 1878, 
Bde.) erregten bei ihrem Erſcheinen 
Bes Aufſehen durch die Abweſenheit 
jeder Tendenz, durch die völlige Hingabe 
an die Natur und ein um das Treiben 
der Welt unbekümmertes Leben und We⸗ 
ben in Wald und Flur. So ſelten da⸗ 
mals dieſe Richtung war, ſo ſehr war 
man geneigt, ihre Mängel zu überſehen. 
©. hat für die geringften Vorgänge im 
Haushalt der Natur ein merfwürbdig ſchar⸗ 
fe8 Auge und fchilbert diefelben mit aller 
mifrologifhen Genauigkeit; aber in ber 
Natur allein, wenn fie nicht zum Abbild 
und Reflex ber menſchlichen Seelenftim- 
mung gemadht wirb (unb das ift boch die 
Aufgabe des echten Lanbfchafters wie bes 
ER Dichters), reicht Dies fiir daß poeti- 
ſche Gemälde nicht aus. So fehlt diefer 
unendlich detaillierten Stifterfchen Mofait 
bie belebenbe Kraft ber Menjchenfeele und 
nicht bloß in ben »Stubien«, fonbern auch 
in den übrigen Schriften: »Bunte Steine« 
1853 —67, 3 el »Der Nachſommer« 
1857), »Witiko« (Erzählung, 1865; 6. 
Aufl. 1880) und den aus dem Nachlaß 
bes Berfaffers herausgegebenen» Erzählun: 
gen« (1869, 2 Bbde.). Aus dem Nachlaß 
erſchienen ferner: »Briefe« (1869, 3Bbe.) 
u. »Bermifchte Schriften« (1870, 2 Bde.). 
Sein Leben jchrieb Emil Kuh (1868). 
44° 
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Stigand, Willianı, engl. Schrift: 
fteller, geb. 1827 zu Devonport, lebt in 
Boulogne fur Mer. Er ftubierte au Cam⸗ 
bridge, wurde 1852 Rechtsanwalt, reiſte 
in Frankreich, Deutſchland, Italien, Spa⸗ 
nien ſowie im Oſten und iſt jetzt britiſcher 
Konſul. Er hat für Zeitſchriften gearbeitet 
und geſchrieben: » A vision of Barbarossa, 
and other poems« (1860); »Athenais, 
or the first crusade« (ein Heldengedicht, 
1866) unb »Life, work and opinions of 
Heinrich Heine« (1875, 2 Bbe.), haupt: 
ſächlich aus Strodtmann abgefchrieben, je: 
doch mit allerlei Unfreunblichkeiten gegen 
Deutſchland verbrämt. 

Stinde, Julius, Schrififteller, geb. 
28. Aug. 1841 zu Kirch⸗Nüuͤchel in Hol- 
fein, ftubierte Chemie und Naturwiſſen⸗ 
Idaften, war bann in Hamburg mehrere 
Sabre als Fabrikchemiker thätig, über: 
nahm aber jchliehlich die Redaktion des 
»Hamburger Gewerbeblattd« unbwibmete 
ſich ganz der Schriftitellerei, insbefondere 
dem naturwiſſenſchaftlichen Yeuilleton. 
Außer zahlreichen Auffäten in Zeitichrif: 
ten ber ffenttiite er’ »Blide durch bas 
Mikroſtop⸗ (1869); tngemärden-, 
Novelletten (2. Aufl. 1873, 2 Bde.); »Na⸗ 
turmpifienfchaftliche Plaudereien« (1873); 
»Die Opfer ber Wiflenichaft« (unter dem 
Pſeudonym Alfredde Balmy, 2. Aufl. 
1879); »Aus ber Werfftatt der Nature 
(1880, 3 Bbe.). Für bie Bühne ſchrieb 
©. eine Anzahl mit großem Erfolg auf: 
geführter plattdeutfcher Komöbien, wie: 
»HamburgerLeiden«, » Tante flotter, »Die 
Yamilie Karftend«, »Eine Hamburger 

öchine, »Die Blumenbänblerin« u. a.; 
ferner das Luſtſpiel »Das letzte Kapitel« 
bie beiden Weihnachtsmärchen: »Prinzep 
Tauſendſchön« und »Prinz Unart« ſowie 

emeinſchaftlich mit G. Engels das Volls⸗ 
Mid »Ihre Familie. Geit 1876 Iebt 
©. in Berlin. 

Stirling (pr. Hör), James Hutchin⸗ 
fon, engl. Schriftfteller, Philoſoph unb 
Krititer, geb. 22. Zuni 1822, ftubierte 
Medizin in Glasgow, Hielt fi) dann in 
— eich und Deutſchland auf, gab die 

raxis auf und wandte ſich der Litleratur 
zu. Einen bedeutenden Eindruck brachte 
er erft mit »The secret of Hegel: the 


Stigand — St. John. 


Hegelian system in origin, principle, 
form etc.«e (1865, 2 Bbe.) hervor, von 
welhem Buch mande einen neuen Auf: 
ſchwung ber philoſophiſchen Studien da⸗ 
tieren. Es folgten: »Six William Hamil- 
ton, or the philosophy of perception« 
(1865); eine Überfegung von Schweglers 
»Geſchichte ber Philoſophie- (6. Aufl. 
1877); »Jerrold, Tennyson and Mac- 
aulay ‚ with other critical essays« 
1868); »Address on materialism- 
1868); »As regards protoplasım« (2. 
Aufl. 1872), »Lectures on the philo- 
sophy of law« (1873); »Burnsindrama, 
together with faded leaves« (1878). 
tirlings Rerwell, Sir William, 
engl. Kulturbiftorifer, geb. 1818 zu Ken: 
mure bei Glasgow, geft. 15. Jan. 1878 
in Venebig. Er war der Sohn von Ardi: 
bald Stirling, aus einer alten Fami⸗ 
lie, ftudierte in Gambribge, wandte feine 
Aufmerkſamkeit befonders der fpanifchen 
Geſchichte, Litteratur und Kunft zu und 
ift auf diefem Gebiet zur Autorität ge: 
worben. Nachdem er 1843 ben Magi—⸗ 
ee erworben, begab er fih nad 
anfreih und Spanien zur Bervollitän- 
bigung feiner Spezialſtudien. Es gingen 
daraus hervor: »Tihe annals of the ar- 
tists ofSpain« (1848, 3 Bde.) ; »Thecloi- 
ster life of Charles V.« ( 852, deutſch 
1858); »Velasquez and his works: 
(1855, beutfch 1856). Inzwiſchen war er 
1852 ins Unterhaus gewählt worben, und 
nach bem Tob ſeines mütterliden Obeims 
Sir Marwell wurden ibm 1866 befien 
Vermögen und Rang zugeiprochen, worauf 
er ben Namen S. annahm. Die Univer: 
fität St. Andrews verlieh ihm 1863 ben 
Doltorgrab und wählte ihn zum Rektor; 
die Univerfität ‚Sbinburn machte ibn 1872 
zum Lord-Rektor; die Uniwerfität Glas 
gow ernannte ibm 1875 zum Kanzler. Er 
war einer der Direltoren (trustees) ber 
National Portrait Gallery unb bes Briti- 
{hen Muſeums. 

&t. Jahn (im. ſindich'n), 1) ae 
Auguftus,namhafterengl.Schri , 
geb. 24. Sept. 1801 in Carmarthenſhirt, 
geft. 22, Sept. 1875. Er genoß zunädhit 
nur ben Unterricht einer Dorfſchule, aber 
ein Geiftliher nahm fich feiner an, und 


Stöber. 


fo erlernte er nicht nur bie klafſiſchen Spra⸗ 
hen, fonbern auch emzönic, Spaniſch, 
Arabiſch und Perſiſch. Noch jung, ging 
er als Journaliſt nah Plymouth und 
London und ward, in immer wachſendem 
Kreis, Mitarbeiter, auch Redakteur einer 
Anzahl von Blättern. 1829—30 verweilte 
er ın Frankreich, ging dann nad dem 
Drient, Agypten unb Arabien. Nach ber 
Rückkehr veröffentlichte er: »Egypt and 
Mohammed Ali«, »Isis«, »There and 
backagain«, »TalesoftheRamad’han«. 
Außer dieſen Reijebildern hat er auch Ro⸗ 
mane gefärieben: »Margaret Ravens- 
eroft, or second love« (1835); >Sir 
Cosmo Dig F a: > he ring and 
the veil«e (1856); »Weighed in the 
balance« (1864); verichiedenes Politifche 
und biftorifch ein >Life of Louis Napo- 
leon« (1857) und History of the four 
conquests of England« (1861). Seine 
»History of the manners, customs etc. 
of the ancient Greeks« (1842), feiner 
Zeit eine willlommene kulturhiſtoriſche 
Arbeit, ift jebt veraltet. Für fein »Life 
of Sir Walter Raleigh« (1863, 2 3be.) 
machte er Archivftubien in Simancas. 
2)PercyBolingbrote,engl.Schrift- 
fieller, Sohn des vorigen, geb. 4. März 
1821 zu Plymouth, lebt in London, nad; 
dem er ſich viel in der Welt umbergetrie- 
ben, teild mit feinem Bater, teils auf 
eigne Hand. Er hat ieh viel für Zeitfchrif- 
ten gearbeitet, etwa 30 Bände Romane 
gefchrieben, zum Zeil bem Leben ber In⸗ 
dianer entnommen, unter denen er gelebt, 
auch Jugendſchriften und politifche Bes 
richte aus Paris. Wir nennen: »Paul 
P «, »Miranda«, »Quadroona«, 
welch letzteres zu einem burchgreifenben 
Bühnenftüd umgenrbeitet wurde. 

3) Spenfer, Bruber bed vorigen, geb. 
22. Dez. 1826 zu London, lebt in Weſt⸗ 
indien. Er wandte ſich frühzeitig orien- 
taliſchen Studien zu, ——* dem 
Studium des Malaiiſchen, wurde 1848 
Sefretär von Sir James Brooke, dann 
Seneralfonful auf Borneo, 1861 Ges 
ſchãftsträger in Hayti, 1863 Konful da⸗ 
felbit. Er fihrieb: »Life in the forests 
of the far East« (162), 

4) Horace, engl. Schriftfteller, Bruder 
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des vorigen, geb. 6. Zuli 1832 in ber Nor- 
manbie, lebt in London. Er erhielt feine 
Erziehung hauptfächlich durch ben Vater, 
wandte fi bem Studium der orientali- 
ſchen Sprachen zu unb fhrieb: »History 
of British conquests in India« (1852); 
»History and state of the Indian Ar- 
chipelago« (1853) und »Life of Chri- 
stopher Columbus«. Er hat viel jour: 
naliſtiſch gearbeitet und als Berichterſtat⸗ 
ter in betiihiebenen Teilen Europas fich 
thätig erwiefen. Seine Battin, eine Tod 
ter von Thomas Roscoe, fchrieb: »Life of 
Andubon«; »Life of Masaniello«(1865); 
»English women and the age« und 
»Court of Anna Carafa« (1872). 
Stöber, Auguft, Dichter, geb. 9. 
Juli 1809 zu Straßburg als Sohn bes 
befannten, deutſche Art und Kunſt im 
Elſaß vertretenden Ehrenfried ©. (gell. 
1835), bejuchte 1817 — 26 das prote- 
ftantifche Gymnaſium daſelbſt, machte 
auf ber Univerfität 1826—32 !heotogijche 
und philofophifche Stubien, wirkte 1833 
bi8 1838 als PBrivatlehrer in Oberbronn, 
1838—41 als Lehrer ber beutfchen Sprache 
am Kollegium zu Buchöweiler und 1841 
bis 1871 als Brofeffor. am Kollegium 
u Mülhaufen i. E., wo er 1864 zum 
ber-Stabtbibliothefar, 1874 zum Kon 
ſervator bes von ihm begrünbeten biftori- 
ſchen Muſeums ernannt wurbe, welche 
Stellung er noch gegenwärtig bekleidet. 
©. ift als Freund deutichen Wefens in bie 
Fußſtapfen feines Vaters getreten und bat 
teilweife unter ſehr ſchwierigen Verhält⸗ 
niſſen in ſeiner Heimat, dem Elſaß, deut⸗ 
ſche Sprache und Sitte au erhalten ge: 
ſucht. Seine wiſſenſchaftlichen Forſchun⸗ 
gen wie auch ſeine dichteriſchen Leiſtungen 
wurzeln alle auf vaterländiſchem Boden, 
darum hat man auch etwaige ängel ber 
leßtgenannten gern überfehen. Sie find 
mat bem Wefen nad) Terngefund u. haben 
n echt volkstümlichen Herzichlag, aber 
doch läuft viel Kleinliches, Unbebeutenbes, 
Hausbadenes mit unter. Wir erwähnen 
vonbenfelben : »Aljabilder« (uaterländifche 
Sagen und Geſchichten, aug eich mit ſei⸗ 
nem Bruder Adolf, 1836); »Gebichte« 
(184%); Elſaſſiſches Sagenbuch⸗ (Ge: 
dichte, 1842); »E Firobe im e Sunb: 
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gäuer Wirtshause (Volksſzene im Dialeft, 
865); > yeblungen, Märchen, Humo- 
testen 2c.« ( 5: > Drei-Ahren im Ober: 
elfaß« (Gebichte, 1873). Mit Zr. Otte (Bel: 
ter) bat ©. bie »El älligen Neujahr: 
blätter« perauögegeben (1843—48);, fer: 
ner hat er bie »Sagen bed Eljaß« getreu 
nach ber Volksüberlieferung und ben Chro⸗ 
nifen zufammengeftellt (1852), in_ber 
Schrift »Ausalten Zeiten« (2.Aufl.1872) 
allerlei über Land und Leute im Elſaß ges 
fammelt und in feiner Zeitjchrift »Alfatia« 
(1850-75) eine Menge Deaterial zur 
elfäffiiden Geſchichte, Sage und Alter: 
tumsfunde teils felbft, teils durch feine 
Mitarbeiter zu Tage gefördert. Verdienft: 
liche Schriften Stöbers find ferner: »Der 
Dichter Sen und Friederike von Sefen: 
heim« (1847); »Der Aktuar Salzmann, 
Goethes Freund und Tiſchgenoſſe zu Straß: 
burg« (1855); »Zur Geſchichte des Volks⸗ 
aberglaubens im 16.$ahrhunbert«(1856); 
»Jörg Widram, VBolkäfchriftfteller und 
Stifterder Kolmarer Meifterfängerfchule« 
(1866) und »%. G. Röderer und feine 
Freunde« (Biographie und Briefe von 
oethe 2c., 2. Aufl. 1874). — Sein Bru- 
ber Abolf, geb. 7. Juli 1810, Ki 1860 
Bräfident bed reformierten Konfiltoriums 
und Oberfchulrat zu Mülbaufen, ver: 
Öffentlichte: >»Gedichte« (1845); »Reife- 
bilder aus ber Schtweiz« (1850, neue Folge 
wo »Reformatorenbildere (1857); 
»Einfache Seogen eines eljäffiichen Volks⸗ 
freunds« (1872) u. a. 
Stoddard (ipr. ſſtoddͤrd), Richard 
gend, ber begabteite unter den jüngern 
ichtern Amerikas, geb. 2. Juli 1825 zu 
Hingham in Maſſachuſetts als Sohn 
eines Schiffskapitäns, ber frühzeitig auf 
einer Fahrt nach Schweden mit ſeinem 
Schiffe verſchwand, ſiedelte mit ſeiner Mut⸗ 
ter 1835 nach Ren Dorf über, wo er, un 
ter bürftigen Verhältniſſen heranwachſend, 
eine gewöhnliche Volksichule befuchte und 
chon Ira als Advokatenſchreiber feinen 
nterhalt verdienen mußte. Später, vom 
18. Jahr an, arbeitete er als Formgießer 
in einer Eiſengießerei, bis er aus Gefund⸗ 
heitsrüdfichten (1848) diefe Beichäftigung 
aufgeben mußte. ya hatte er, be⸗ 
fonders durch bie Xeftüre von Burns an: 


Stobdard — Stolba. 


eregt, fortwährend Verfe gefhrieben unb 
Bier und ba in Journalen beröflentficht. 
Eine Auswahl berfelben erichien 18 
unter bem Titel: »Footprints«e und 
ewann ihm die allgemeine Gunſt bes 
ublikums, welche die folgenden Samm: 
lungen: »Poems« (1851) und »Songs of 
summer«(1856), noch befeftigten. S. hatte 
fih mittlerweile mit Elizabeth Bar: 
ſt ow (ebenfalls Schriftftellerin, der man 
unter anberm ben vielgelefenen Roman 
»The Morgesons« verdanft) verheiratet 
und bald darauf vom damaligen Präft- 
benten Pierce eine Anftellung im New 


Yorker Zollbaus erhalten, bie er auch un: 


ter mehreren ber nachfolgenden Präfiben: 
ten behauptete. Als Bier bat ©. mit 
befonderm Erfolg bas Gebiet Fürzerer, 
fangbarer Lieder fultiviert, welche durch 
Wohllaut der Korm und Präzifion ber 
Gedanken nicht jelten an ben Ton ber 
beutfchen Volkslieder erinnern. Außerdem 
veröffentlichte er: »Adventuresin Fairy- 
land« (Kindermärdyen, 1853); »Town 
and country« und »The voices in 
the shells«, zwei andre Jugendſchriften; 
ferner: »Loves and heroines of the 
poets« , eine geiltooll georbnete Samm⸗ 
lung englifcher Liebesgebichte, und die 
Blumenlefe: »Favorite English poems« 
(1865) fowie eine Biographie Humboldts 
(mit Einleitung von B. Taylor). Seine 
gefammelten ®ebichte erichienen 1880 in 
einem ftarfen Band. Auch Bat ©. bie 
Merfe mehrerer hervorragender Dichter 
Englands und Amerifns herausgegeben 
und, Einleitungen dazu gefchrieben. 
tolbe (pr. fhtol-), Joſeph, tſchech. 
Novelift, geb. 1846 zu Königgräk, ftubierte 
bie Rechte an ber Univerfität Prag, be: 
reifte 1873 — 74 Nord: und Bentralame 
rifa und ift derzeit Notar in Nechanitz. 
Eine intereffante Schilderung feiner Er: 
Iebnijle in Weftindien, Mexiko und Nord⸗ 
amerifa gab er dann in feinem Buch 
»Jenſeit des Ozeans«. In jenen über: 
ſeeiſchen Gegenden ſammelte S. auch den 
Stoff zu feiner trefflichen Novelle »Im 
Urwalde. Auch feine neuere novelliftiiche 
Arbeit: »Alfonfo Pereze, ift den jũngſten 
a iche Freiheitskämpfen entnom: 
men. ©. ſchrieb auch einige Luſtſpiele. 








Stolle — Storm. 


Stelle, Ferdinand, Belletrift, geb. 

t. 1806 zu Dresden, gefl. 29. 

Sept. 1872 bafelbft; ftubierte in Peipig 
die Rechte und Staatswiflenfchaften, wid⸗ 
mete fih dann aber ganz ber Ritteratur 
und wohnte erft in Grimma, feit 1855 
in Dresden. Durch die Herausgabe bes bus 
moriftifch = politifchen Volksblatts »Der 
Dorfbarbiere (1844 — 63) in weitern 
Kreifen befannt geworben, fanb er mit 
feinen zahlreichen biftorifchen und humo⸗ 
riftifchen Romanen, von denen wir nur 
»Elba und Waterloo« (1838), »Deutfche 
Pidwidier« (1841), »Napoleon in Agyps 
ten« (1843) namentlich anführen, wie 
mit feinen Erzählungen unb Novellen 
zahlreiche Leſer. Sie erichienen gefammelt 
unter bem Titel: »Des Dorfbarbiers aus⸗ 
gewählte Schriften« (2. Aufl. 1859—64, 

Bde.). Außer »Gedichtene (1847) gab 
er noch die Iyrifhe Sammlung »PBalmen 
bes Friedens« (9. Aufl. 1573) aus und 
ulegt bad Idyll »Ein Frühling auf dem 

anbe« (1867 . \ 

Stolz, Alban, befannter katholiſcher 
Theolog, geb. 8. Febr. 1808 zu Brühl im 
Badiſchen, warb 1833 zum Prieſter ges 
weiht, 1843 zum Nepetenten am theolos 
gifhen Konvi I augeeibur i. Br. ernannt 
und wirkte 1843— 80 als Profeſſor der 
Paſtoraltheologie und Pädagogik an der 
theologiſchen Fakultät daſelbſt, worauf er 
fih nach Chur uelding. Seit 1843 gab 
er ben vielgelejenen »Kalender für Reit 
und Ewigkeit⸗ heraus. Mehr noch wirkte 
er durch eine Unzahl von asketiſchen und 
ficchenpolitifhen Schriften, wie er denn 
überhaupt al& ber originellfte und fruchts 
barfte aller populären Vertreter bes deut⸗ 
fen Ultramontanismus gelten barf. 
Bon größern Werken find anzuführen: 
»Spanifches für die gebildete Welt« (7. 
Aufl. 1873) und »Beluch bei Sem, Ham 
und $aphet« (5. Aufl. 1876), beides Reife: 
früchte. Die meiften jeiner zahlreichen 
Schriften (gefammelt bis jet 11 Bde.) 
wurden in frembe Sprachen überfegt. 

Storch, Zuüdwig— Dichter und No» 
manfdriftfieller, geb. 14. April 1803 zu 
Rubla in Thüringen, geft.5. Febr. 1881 zu 
Kreuzwertheim; durchlebte trübe Jugend- 
jahre im Haufe feiner Mutter und feines 
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Stiefvaterd, trat 1816 zu Erfurt in eine 
Handlung, wurde nad 15 Monaten Lehr: 
zeit als untauglich (weil er Verfe machte) 
wieder entlaffen, fam, Ha einem zweiten 
ebenfalls mißglüdten Verſuch in der kauf⸗ 
mãnniſchen Karriere, auf dad Symnafium 
u Gotha, Enüpfte mit einer ihn in feiner 
ot be mlich unterftügenden Wohlthäte- 
rin ein Verhältnis an, infolgebeifen er 
vom Gymnaſium weggeſchickt wurbe, ging 
nun auf das Gymnaſium zu Nordhauſen, 
bezog 1823 die Univerfität Göttingen, 
um Xheologie zu flubieren, verließ aber 
Hochſchule und Studium, um (1825) 
jeine obenerwähnte Wohlthäterin zu hei⸗ 
taten, und fing an zu ſchriftſtellern. Er 
fiedelte fi in kurzen Zwiſchenräumen in 
Gotha, Stuttgart und Leipzig als Jour⸗ 
nalift, Redakteur und Schriftiteller an, 
wurbe aber von Mißgeſchick unb Unglüd 
aller Art heimgeſucht, zog unflät in deut: 
ſchen und öfterreichifchen Landen, überall 
vergeblich ein gefichertes Unterfommen fu- 
nd, umber und lebte zuletzt als Pen: 
onär ber Schiller-Stiftung (jeit 1866) in 
Kreuzwertheim. Es fommt uns wie ein 
Wunder vor, baß bei biefer Wanderexi⸗ 
ftenz und bei ſolchen prefären Verhältniſ⸗ 
fen eine fo überaus ergiebige fchriftftelle- 
rifche Thätigleit noch möglich war. Storchs 
Novellen find zwar feine Kunftwerfe und 
entbebren ber echten Poefie, aber fie zäh: 
Ien noch lange nicht zu ben jchlechtern. 
Sie zeigen eine höchſt flüffige Erfindungs⸗ 
gabe unb großes Talent in ber Zeichnung, 
und auch den »Gebdichten« (1854) des ge: 
prüften Schriftfieller8 Tann man Gehalt 
und Formſchönheit nicht abfprechen. Von 
feinen Romanen nennen wir: »Kunz von 
Kauffungene (1828); »Der Freiknecht⸗ 
(1830); »Die Königsbraut« (1832); »Die 


epuine- (1833), »Der eibeuter« 
(1834); »Die Heibejchente« (1 2 ; »Ein 
deutſcher Leinweber« (1846—50, Bbe.); 


»Leute von geftern« (1852); »Die Kö: 
nigine (1858). Daneben veröffentlichte er 
eine impojante Anzahl von Erzählungen, 
einzelnen Novellen und Novellenfamm: 
Yungen, Sagen, einen Ballaben= und Ro⸗ 
manjzenſchaß, Wartburgbilder, Phantafie- 
gemälbe, Hiftorifches u. a. 

Storm, Theodor Wolbfen, Dichter 
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und Novellift, geb. 14. Sept. 1817 zu 
Hufum in Schleswig ald Sohn eines Ad⸗ 
vokaten, befuchte bie Hufumer Gelehrten⸗ 
ſchule, hierauf da8 Gymnafium zu Lübed 
und ſtudierte in Kiel und Berlin bie Rechts: 
wiſſenſchaft (wobei er mit bem Brüder: 
paar Theobor und Tycho Mommfen in 
nähere Verbindung trat). Nach beftande- 
ner Staatsprüfung ging er in feine Va⸗ 
terftabt zurüd‘, verlor aber 1852 fein Amt 
wegen jeiner ber bäniichen Regierun 

nicht zufagenden Gefinnung und verlie 

1853 die Seimat, um als Juſtizbeamter 
in preußifche Dienfte zu treten. Er erhielt 
zunächft eine Afjefforftelle in Potsbam, 
von wo aus er einen regen Verkehr mit 
ben Berliner Dichterfretfen unterhielt, 
wurbe 1856 als Kreisrichter nach Heili- 
genftabt verſetzt, eilte aber, als nad) dem 
deut — Krieg Schleswig dem 
deutſchen Boden wieder einverleibt war, 
dem heimiſchen Geſtade zu und wurde zum 
Amtmann ſeines Heimatsorts ernannt. 
1867 wurde er ebendaſelbſt Amtsrichter; 
ſeit 1880 fungiert er als Amtsgerichtsrat 
in bem holfteinifchen Dorf Hademarfchen. 
Unter ben Lyrikern, befonders aber unter 
ben Rovelliften, der Gegenwart nimmt ©. 
einen vorderſten Rang ein. Dort ift es 
fein (zugleich mit ben Gebrübern Momm- 
fen verfaßtes) »Liederbuch dreier Freunde« 
(1843), ferner die »Sommergeſchichten 
und Liedere (1871), ganz beſonders aber 
bie »&edichte« (1853, 6. Aufl. 1880), die 
ihm wohlverdiente Anerkennung brach⸗ 
ten. Auf, bem Felde ber Novelle dagegen 
hat er eine reiche Fülle ber buftigiten 
Sträuße gepflüdt. Es ift fein weiter Ho- 
rizont, ben der Dichter umfpannt, feine 
Figuren bilden nicht die ganze Bevölke⸗ 
zung bes Raritätenfaftens, ben man bie 
Welt nennt; aber den engen Kreis, ben 
ber Dichter fich abftedt, beherrſcht er fo 
fiher unb weiß er mit fo fiimmungsvol- 


len Bildern auszufüllen und fo zart poe | i 


tiſch zu verklären, wie es nur einer ur: 
f rüngliden, echten Dichternatur möglich 
if. Die Titel feiner Novellen find: »Im—⸗ 
menfee« (23. Aufl. 1881); »Im Sonnen: 
heine (1854); >Ein grüned Blatt« 
1855); e ‚der Sommermonbnadt« 

1860), »Drei Novellen« (1861); »Le⸗ 
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norec (1865); » wei Weihnachtsibyllen· 
(1865); »Drei Märchen« (1866; zweite 
vermehrte Ausgabe: »Geſchichten aus ber 
Tonne«, 1873); »Von jenfeit bes Meerd« 
(1867); »Zerſtreute Kapitel« ER 
Novellen unb Gebenfblättere (1874); 
»Aquis submersus« (1876); »Garften 
Guratore (1878); »Nenate« (1878); 
»Neue Novellen« (1878); >Drei neue 
Novellen (Eekenhof xc.)e (1880); »Die 
Söhne bed Senators« (1881) u.a. Wir 
befiten von ©. auch eine wertvolle Fritifche 
Anthologie: »Hausbuh aus beutichen 
Dichtern feit Claubius« (4. Aufl. 1877). 
ine »Sämtlichen Schriften« erfchienen 
1868-80 in 14 Bänben. 

&tery, William Wetmore, norb: 
amerilan. Bildhauer u. Schriftfteller, geb. 
19. Febr. 1819 zu Salem in Raffachufetts, 
Sohn eines ausgezeichneten Rechtsgelehr⸗ 
ten, ftudierte jelbft Rechtswiſſenſchaft und 
war eine Zeitlang als praktiſcher Juriſt thã⸗ 
tig, wandte ſich dann aber ganz der Kunſt 
und Litteratur zu. Unter feinen Skulp⸗ 
turwerken we die Statuen von E. 
Everett und ©. Penboby gerühmt. Als 
Schriftſteller trat er zuerſt mit Dichtun⸗ 
gen: »Nature and art« (1844) und 
»Poems« (1849), auf. Später folgten bie 
Biographie feines Vaters: »Life and let- 
ters of Joseph S.« (1851); »Roba di 
Roma« (1862), eine Frucht feines län 
gern Aufenthalts in der Hauptfiabt Ita⸗ 
liens; » The questionAmerican« (1862); 
»Proportions oftheman 3); A roman 





»Graffiti d’Italia« (1869); »A roman 
lawyer in Jerusalem« (1870), ein grüße: 
red Gedicht, dad in ben höhern Wefell- 
en Englands aroßen Beifall 
and; »Tragedie de Neron< (1875); 
»Stephanie« (Tragödie, 1877) u. a. 

Stowe, f. Beecher⸗Stowe. 

Strandberg, Karl Wilhelm, ſchweb. 
Dichter, geb. 16. Jan. 1818 zu Stigtamta 
in Södermanland, geft. 5, ehr 1877 zu 
Stodholm, wo er feit 1840 als Schritt: 
fteller und fpäter als Rebafteur ber »Post- 
och es-Tidningar« lebte. Als Dich: 
ter erwarb er fich zuerft durch feine umter 
bem Pfeudonym Talis Qualis ver: 
öffentlichten, politifch gefärbten »>Sanger i 
pansar« (»Seharnifcte Lieber«), durch 
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Strauß. 


die ein Zug nordiſcher Kraft und Einfach⸗ 
heit geht, einen gefeierten Namen. In 
ſpãtern Jahren eriien ein zweiter Band 
Ineifher Gedichte von anderm Inhalt, bie 
aber burch Kormvollenbung, Adel ber Ge 
finnung und Kühnheit ber Bhantafte nicht 
minder anziebenb wirfen. Unter feinen 
ahlreichen Überfegungen ift namentli 
beine eniale Übertragung von Byrons 
»Don Juan« und poetischen Erzählungen 
beroorzubeben. Seine »Samlade vi 
rhetsarbeten« erfchienen 1877-78 in 2 
Bänden (auch ind Deutiche überfebt). 
Strauß, 1) David Friedrich, be 
rühmter Kritifer und Schriftfteller, geb. 
27. Jan. 1808 Ar Ludwigsburg, geit. 8. 
Febr. 1874 daſelbſt; ftubierte im Seminar 
5 Blaubeuren und im Stift zu Tübingen 
beologie und erhielt 1832 eine Repeten- 
teuftelle an Tebtgenannter Anftalt, wurde 
aber 1835 infolge des beifpiellofen Auf 
ſehens, das fein inzwiſchen veröffentlichtes 
»Leben Jeſus erregte, als Lehrer an das 
Lyceum zu Lubwigsburg verjeßt, welche 
Stelle er ſchon im folgenden Jahr mit dem 
Brivatitand vertaufite. m Februar 
1839 wurde er als Profeffor nach Zürich 
berufen, verzichtete jeboch wegen ber da⸗ 
durch in Zürich bervorgerufenen Aufre 
gung gegen eine Benfion auf biefe Stelle 
und lebte ſeitdem feinen Studien und lit: 
terarifchen Arbeiten in Stuttgart, Heibel- 
berg, Münden und Darmſtabt, zuletzt in 
Healbronn undbLubwigsburg. 1848 inden 
württembergiichen Landtag gewählt, hatte 
er noch im Dezember b. J. infolge eines 
Mißtrauensvotums, das ihm feine Wäh- 
ler wegen feiner Tonfervativen Haltung 
wacen ließen, jein Manbat niebergelegt. 
ee war ©. fit Pr mi ber 
ngerin — Ex , doch wurbe bie 
nicht glüdlide mr einigen Jahren 
wieder getrennt. Bon feinen Werfen ijt 
vor allen das ſchon erwähnte »Leben Jeſu, 
kritiſch bearbeitet· (1835; 4. Aufl. 1840, 
Bde.) anauführen, worin er das auf 
dem Gebiet der Altertumswiſſenſchaften 
bewährte Prinzip des Mythus auch auf 
den Inhalt der evangeliſchen Geſchichte 
anwandie, in welcher er ein Produkt bes 
unbewußt nad) Maßgabe des alttejtament: 
lihen Meſſiasbilds dichtenden urchriſt⸗ 


tte- | bi3 1841, 
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lichen Gemeingeifted, mit anbern Worten 
einen bloßen Inbegriff von tben er- 
blidte. Seine Antworten auf bie zahl: 
loſen Gegenfchriften gegen biefes Wert, 
bie eine Litteratur für is bilden, erfchie- 
nen als »Streitfchriften«e (1837). Sein 
zweited Hauptwerk ift: »Die chriftliche 


| Glaubenslehre, in ihrer gefchichtlichen 


und im Kampf mit ber 
iſſenſchaft bargeftellt« (1840 
: Bbe.), worin eine fcharfe 
Kritik ber einzelnen Dogmen in Form 
einer ruhigen geſchichtlichen Erörterung 
des Entſtehungs⸗ und Auflöfungsprozefies 
berjelben ge n wird. Bon feinen ſon⸗ 
ftigen Schriften nennen wir: »Charafte- 
rittifen und Kritifene (2. Aufl. 1844); 
»Zwei friedliche Blätter«e (1839); »Der 
Romantiker auf dem Thron ber Gäfaren, 
ober Julian ber Abtrünnige« (1847), 
gegen bie Reſtauration ber proteſtanti⸗ 
ſchen Orthodoxie dure) Friebrich Wil⸗ 
beim IV. gerichtet; >» cr theologiſch⸗ 
politiſche Volksreden⸗ (1848); bie durch 
Gediegenheit der Forſchung und ſchöne 
Darſtellung ausgezeichneten biographi- 
fhen Arbeiten: »Schubartz Leben in fei: 
nen Briefen« (1849, 2 Bde.), »Chriftian 
Märklin, ein Lebens⸗ und rafterbilb 
aus ber Gegenwart« (1851), »Leben und 
Schriften Nitodernus Frifhlind« (1855), 
»Ulrih von Huttene (4. Aufl. 18} 


Entwidelun 
moternen a 


»Hermann Samuel Reimarud« (1862), 
»Voltaire, ſechs Vorträge« (5. Aufl.1878), 
ferner: » Kleine Scrifien biographifchen, 
litterar⸗ und kunſtgeſchichtlichen Inhalts⸗ 
(1862, neue folge 1866); eine neue, für 
bad Volt bearbeitete Ausgabe feines »Le⸗ 
bens SZefu« (1864, 4 Aufl. 1877) nebft 
ben Streitfchriften: »Die Halben und bie 
Ganzen« (1865) und »Der Epriftus bes 
Glaubens und der Jeſus ber Geſchichte, 
eine Kritik des Schletermacherichen Lebens 
Sefu‘« (1865) und als feine fette Schrift: 
»Der alte und ber neue Glaube, ein Be: 
tenntnigd« (11. Aufl. 1881), worin er mit 
dem Chriftentum definitiv brach und ben 
pofitiven Aufbau einer neuen Weltan- 
Ihauung auf Grundlage der Naturfor- 
{ung verfuchte. Seine »Geſammelten 
Schriften« gab Zeller 187678 in 11 
Bänden heraus, dazu als 12. Band das 
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»Poetiſche Gebentbude (S.' Gebichte). 
Dal. Zeller, ©., nad) „feiner Perſön⸗ 
are und feinen Schriften gejchildert« 


2) Viktor von ©. und Torney, 
Schriftfteller, geb. 18. Sept. 1809 zu 
Büceburg von bürgerlichen Eltern, ges 
bilbet aut ben Schulen von Büdeburg, 
Lemgo und Halle, ftudierte in Erlangen, 
Bonn und Göttingen (182730) bie 
Rechtswiſſenſchaft, intereffierte ſich dane⸗ 
ben für Litteratur, Philoſophie und Mu⸗ 
fit, machte feit 1836 noch ein vollftändiges 
theologiſches Studium durch, welches 
— durch das Erſcheinen des be⸗ 
rühmten Buches »Das Leben Jeju« von 
D. Fr. S., ſeinem Namensvetter, veran⸗ 
laßt war, fand ſpäter als Archivrat in 
Büdeburg auch Muße, fich nicht bloß in 


ben Naturwiſſenſtchaften umzufeben, fon: | und 


bern ſich auch in finologifche und ägypto⸗ 
logiſche Studien zu le wurde 1850 
Bundestagsgefandter feines Fürſten, bes 
fürwortete eine ſtreng konſervative Politik, 
wie fie zu feinen orthoboren Grunbfäten 
ftimmte, 309 ſich 1866 als Wirflicher Ge⸗ 
beimer Rat ins Privatleben zurüd und 
lebte 1867—72 in Erlangen unb feit 1872 
in Dresben. ©. ift ein durch Stubien 
und Reifen En Südfrankreich, Ungarn, 
Slawonien 20.) hochgebilbeter Mann, auf 
den Tieck, Goethe, Chamiffo, Schelling, bie 
Gebrüber Grimm u. a. Einfluß übten, 
obne freilich fein ftreng orthobores Gepräge 
verwiſchen zu können, das and in feiner 
vieffeitigen Schriftitellerthätigfeit mehr 
und fidhtbarer als nötig hervortritt. Bon 
feinen Schriften erwähnen wir: 1) Ly⸗ 
riſches: »Gedichte⸗ (1841), »Lieber aus 
ber Semeine« (1843), »Das Kirchenjahr 
im us« (1845), »Weltlihes und 
GSeiftliches« (1856); 2) Epifches: »Ri- 
charde (1841), »Robert der Teufel«(1854), 
»ReinwartsRöwentind« (1873); R Dra⸗ 
matiſches: »Ein Faſtnachtsſpiegel⸗ 
(1849), »Bolyrena« (1851), »Gudrun⸗ 
(1851), »Judas Afchariote (1856); 4) 
Romane und Novellen: »XTheobalb« 
(1839), »Lebensfragen« (1846), »Das 
Erbe der Väter« (1850), »Altenberg« 
(1865), »Novellen« (1871, 3 Bde.), 
»Lchensführungen«, Novellen (1881, 2 


Etredfuß. 


—— Von nicht belletriſtiſchen Schrif⸗ 
ten ſind zu erwähnen: bie »Briefe über 
Staatsfunfe (1853); »PBolyfarpus« 
(1860); »Dtebitationen« (1860); Eſſays 
zur allgenteinen Religionswillenfchaft« 
TAN unb bie Überfegungen aus bem 
binejifchen: »Laötsd« ent Kommentar, 
1870) und »Schi-king« (1880). 

3) Friedrich Adolf, Theolog und 
Schriftiteller, geb. 1. Juni 1817 zu Elber⸗ 
feld, Sohn eines befannten Theologen, 
bereifte das Morgenland, wurbe 1847 Di- 
vifionsprebiger, 1860 Profeffor und Gar⸗ 
nifonprebiger in Berlin und wieber jeit 
1870 zu Potsdam. Er fhrieb: »Sinai 
unb A Reife ind Morgenland« 
(10. Aufl. 1873); »Länder und Stätten 


der Heiligen Schrifte (2. Aufl. 1876); 
it ifde Anheben. @. Aufl. 1857) 


„Liturgie des evangeliſchen Haupt- 
aha Ne ie “ A 
ediuß, Adolf, Schriftfteller, geb. 
10. Mai er zu Berlin, Sohn bes bei 
kannten Überjeters Karl S., wibmete ſich 
auf den Afademien zu Möglin und El⸗ 
dena ber Landwirtſchaft, wurbe dann in 
Berlin beim Ausbruch der Revolution in 
bie bemofratifche Bewegung geriſſen und 
wirkte für biefe auch als riftfteller 
durch zwei größere Werke: »Geſchichte ber 
Staatdummälzung ber Jahre 1847 —48« 
und »Geſchichte bes 18. März und feiner 
Jolgen« ‚ bie beibe Tonfisziert wurben. 
egen eined populären neuen Werks: 
»Die große franzöfifche Revolution und bie 
Schredensherrichafte (1851), ſah er fih 
auf bie Anklagebank verfeht, wurbe a 
vom Schwurgeri t freigeiprochen. In ber 
Folge widmete er ſich mit befonderm Eifer 
dem Kommunalbienft feiner PVaterftabt 
und wurbe 1862 zum Stabtverorbneten, 
1872 zum Stabtrat erwählt. Von feinen 
teils belletriftifchen, teils populär = hiſtori⸗ 
ihen Werfen find außer den Romanen: 
»Zu reiche (1877, 3 Bde.), »Die von 
ee (ATS, 3 Bbe,), »Abelen- 
abe 14« (1879, 3 Bde.) befonbers zu 
erwähnen: >Die tert ichte, dem Volk 
erzählte (1865 67, 10 Bde.); »Berlin 
im 19. Jahrhundert« (1867—69, 4 
Bde.); »Vom Fiſcherdorf zur Weltftadt. 
500 Jahre Berliner Geſchichte« (2. Aufl. 














Street — Steodimann. 


1879), die mertwürbigerweife zuerft in 
bolländifcher Überfegung erichien. 
a De AL ehe 
an. Dichter, geb. u Poughkeepſie im 
Staat New dort, Rubierte Rechtswiſſen⸗ 
ſchaften, ergriff dann bie Advokatenlauf⸗ 
bahn und wibmete fich nebenbei der Poeſie 
unb litterarifchen Arbeiten. Bon feinen 
Dichtungen, die ſich meift großer Aner- 
fennung erfreuen, nennen wir: »The 
burning of Schenecktady, and other 
poemse«; ferner »Drawings and tin- 
tings«, »Woods and waters« unb 
»Forest pictures in the Adirondacks«, 
ſinnige Naturſchilderungen und von echt 
amerikaniſchem Charakter; endlich bie be⸗ 
ſonders durch ihren Patriotismus ans 
ſprechenden Gebichte: >Averills Raid«, 
»Forest scenes«, »The gray forest- 
ee x. 
tri@land, Agnes, engl. Schriftfiel» 
lerin, geboren im Anfang biejed Jahrhuns 
derts zu Rayben Hal in Suffolf, geft. 
13. Juli 1874; war die Tochter eines wohl⸗ 
habenden Gutsbefikers und veröffentlichte 
frübzeitig ein Heldengebicht in vier 
jängen: »Worcester Field, or the cava- 
lier«, welches von Thomas Campbell bes 
lobt wurbe. Es folgten: »Demetrius and 
Alda, the British captivec (1841), 
»Historic scenes and poetic fancies« 
(1850) und ähnliches, was fie meift ge⸗ 
meinfam mit ihrer Schwefter Elizabeth 
veröffentlichte, auch Jugendſchriften. Die 
Schweftern waren nad) London gezogen, 
hatten fich einem regelmäßigen Stubium 
am Britiſchen Muſeum bingegeben und 
begründeten fich einen Icht eachteten Na⸗ 
men durch das Außerft g nffig aufgenom= 
mene ®erf »The lives of the queens of 
England from the Norman conquest« 
(1 8,12 nie): Der Erfolg biejes 
umfangreihen Werts ermutigte fte, fer: 
ner zu jchreiben: »Lives of the queens 
of land and English princesses 
connected with the royal succession 
of Great Britain« (1 59, 8 Bbe.). 
Daraus etſchien beſonders: »LifeofMary, 
ueen of Scots« (1857), worin fie Marta 
Stuart zu rechtfertigen fuchte, zu welchem 
Zwecd fie bereits 1844 neuentbedte Briefe 
der Königin veröffentlicht Hatte. Später 
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erichienen noch: »The bachelor kings 
of England« (1862; William Rufus, 
Edward V. und Edward VI); »How 
will it end?« 30 »Lives of the 
seven bishops« (1866); »Lives of the 
Tudor princesses, including Lady Jane 
Gray« (1868) und >Lives of the last 
four princesses of the house of Stuart« 
1872). Auch war fie im Alter wieder zur 
ichtun au ckgekehrt mit: »Floralsket- 
ches, fables and other poems« (1861); 
»Old friends and new acquaintances« 
(1860). Aus ihrem Nachlaß erfchienen 
noch die biftorifchen Romane: » The royal 
brothers« und »Gu the widow’s 
slave and the Druids retreat« (1876). 
Gtroptmann, Adolf, Dichter und 
Schriftfteller, geb. 24. März 1829 zu 
lensburg, geft. 17. Min 1879 in Steg⸗ 
16 bei Berlin; war ber ohm eined Pre- 
digers und Subreftorß, beteiligte fich 1848 
als Kieler Student an ber Erhebung 
feines Heimatslande und fiel in einem ber 
erftien Gefechte als Verwundeter in bie 
nbe ber Feinde. Nach dem Malmder 
affenftillftand veröffentlichte er feine 
erſte Serihtiemmlung: »Lieder eines 
Kriegsgefangenen« (1848). In Bonn, 
wo er jeine Studien fortfeken wollte, 
wegen eines Liebes an ben gefangenen ©. 
Kintel relegiert und aus Köln ausge 
wiefen, ſchrieb er feine »Lieber ber Nacht« 
(1850) und, ins elterlihe Haus zurüds 
ent bie Biographie »Gottfrieb Kinkel« 
(u 2Bde.), deren Honorar er den 
indern bes Dichters überwies. 1850 
machte er mit bem befreiten Kinkel und 
Schurz Quartier in Paris und fchrieb fein 
tevolutionäres Gedicht »Lothar«e (1853). 
a als Haußlehrer bei einer livländi- 
hen Baronin in Lonbon verweilenbd, ent= 
ſchloß er ſich, fein Glück jenfeit des Ozeans 
zu fuchen, und fegelte 1852 nach Amerifa. 
Er gründete hier mit den Kapitalien jei- 
nes Baters eine Buchhandlung unb Leihbi⸗ 
bliothef, mußte aber das Geichäft 1854 
fließen. Zwei Jahre fpäter fehrte ©. 
nach Deutſchland zurüd, ließ ſich zunächſt 
in Hamburg nieder, wo er eine ausge⸗ 
breitete litterariſche Thätigfeit entwidelte, 
auch ben »DOrione berausgab, ging 1870 
als Berichterſtatter ber »Hamburger 
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Börfenhallee und ber »Allgemeinen Zei: 
tung« wie auch der »Ind&pendance belge« 
auf den Kriegsſchauplatz und fiedelte 1871 
nach Steglit bei Berlin über, wo er bis zu 
feinem Tob wohnte. Bon [pätern Dichtun: 
en find zu nennen: »Rohana« (Liebes⸗ 
Teßen in ber Wilbnis, 1857); »Ein Sche 
Lied ber Liebe« (1858); »Brutus, jchläfft 
bu?« „eitgedicte, 1863); ferner vortreff⸗ 
liche Überfeßungen (Montesquieus »Per⸗ 
fifche Briefe«, 1866; »Shelleys ausge 
wählte Dietungen- 1866; Tennyſons 
»Ausgewählte Dichtungen«, 1868; Bran⸗ 
bes’ »Hauptſtromungen ber Litteratur des 
19. eier 1872 — 76, u. a.). 
Unter feinen wiſſenſchaftlichen Schriften 
ſtehen in erfter Reihe bie kritiſche Gefamt- 
ausgabe von peincig Heines Werfen« 
(1867—69, %0 Bde.) und bie Biographie 
» Heinrich Heined Reben und Werke« (1874, 
2 Bbe.); ferner ſchrieb S.: »Das geiftige 
Leben in Dänemart« (1873); »Dichterpros 
file des 49. Kahrhunberts« (1878) u. a. 
Gtrubberg, Friedr. Aug., ſ. Armand. 
©truenfer, G. von, |. Guſtav vom Ger. 
Stſchedrin, R., 1. Sfaltytow. 
Stube, William, engl. Hiftorifer, 
eb. 21. Juni 1825 zu Knaresborough, 
Hubierte in Orforb, erbielt 1848 bie Brie- 
fterweibe, ward 1862 Bibliothefar bes 
Erzbiſchofs von Canterbury, 1860 Schul- 
- infpeltor, 1866 Profeſſor der neuern Ge⸗ 
ſchichte in Orford, 1875 Pfarrer zu Chol- 
berton. Er bat Kirchengejchichtliches ge 


fhrieben, auch mehrere Urkundenfamm- 
lungen heraußgege en. Ber bebeutenbe 
Name aber, 


ben er fih gemacht, beruht 
auf feiner »Constitutional history of 
Engleni: 2. Aufl. 1875— 78, 3 Bbe.). 
tubuidle (fpr. nitihte), Franz Jo⸗ 

ept , tichech. Mathematiker und Schrift: 

eller, geb. 27. Juni 1836 zu Janob bei 

Sobieslau CBäbmen), 
Univerfität in Wien Mathematik und lehrt 
gegenwärtig als Profeflor ber Mathema⸗ 
tif an ber Bra; er Univerfität. Er ſchrieb 
eine Anzahl wi enſchaftlicher Abhandlun⸗ 
gen und Werke (zum Teil auch in deutſcher 
Sprache), bie ihm unter Fachkennern 
einen bedeutenden Ruf erwarben. Wir 
ermäbnen babon: »Das Sonnenfgftem« 
(1869); »Die phyſikaliſche Theorie ber 
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Mufite (1870); Nikolaus Kopernif« 
— — 1803); >Karl Friebridy Gauß« 
(Feſtſchrift, 1877); »Aftronomifche Unter: 
baltungene (1878) und »Geographie in 
aftronomifcher, phyſikaliſcher und mathe⸗ 
matifcher Beziehunge (1 In popu> 
tihehilch: 
»Kosmographie« 2); »Meteorologie« 
(1864); »Aus ber Nature (1873). 
Gturm, Julius, Dichter, geb. 21. 
Jul 1816 Zu Köfrig im Fürentum 
euß, Sohn eines fürfllihen Rats, bes 
uchte das Gymnaſium in Gera und 
ubdierte 1837 — 41 zu Jena Theolo⸗ 
gie, wurbe bierauf Hauslehrer in Heil: 
ronn, dann zu Frielen in Sachſen, enb- 
lich Hofmeifter des Erbpringen Heinrich, 
ben er auf das Gymnaſium zu Meiningen 
begleitete. 1850 wurde er zum Pfarrer 
von Goſchwitz ernannt und 1857 in ber: 
felben Eigenſchaft nach feiner Vaterſtadt 
berufen, wo er jekt noch wirft. ©. ift ein 
eiftlicher Lyriker und leiftet in diefer Be⸗ 
ränfung Sorzüglichen, doch bat er fi 
im großen Jahr 1870 auch zu »Kampf⸗ 
und Siegesliebern« (1870) begeiftern laſ⸗ 
fen. Seine Gebichte erfchienen unter ben 
Titeln: »@ebichte« (1850): 
Liedere (1852, 9. Aufl. 1880); »Meue 
Gebichte- (1850); ‚Neue Fromme Lieber 
und Gebichte« ( 858 ; FFur das Haus· 
(1861); »Jsraelitiſche Liebere (1 ; 
»Lieber und Bilber« (1870), »Sott grühe 
bich« (religiöfe Lieber, 1876), >Das Buch 
für meine Kinder« (1880) u. a. 
Subbotie (pr. Aitig), Jowan, ferb. 
Diäter, geb. 1817 in Syrmien, Abvofat 
zu Neufab, veröffentlichte 1837 in Peſt 
— Sul en Bebic erſte Samm- 
ung feiner Iyrifchen Gedichte. in Did 
terrubn rũndet fi) jebody auf feine epi⸗ 
jhen Gelänge, unter benen »Stephan 
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anffi« bie erfte Stelle einnimmt. ©. 
fhrieb auch mehrere Abhandlungen in 
ferbifcher unb deutſcher Sprache über bie 
erbiſche Kitteratur. 1870—72 leitete ©. 
n Neuſatz das jerbifche politifche Tage: 
blatt »Die Natione, Unter feinen drama: 
tiſchen Werfen jeten bier hervorgehoben: 
»Der Herzog Ladislawe, » Zwonimir« und 
»Bobin«e. Eine Gefamtausgabe feiner 
Schriften erſcheint in 10 Bänben. 


— 
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Sully, James, engl. Schriftfteller, 
eb. 1813 zu Bridgemwater in Somerfet, 
ebt in London. Er ftubierte erft in zwei 
Colleges ber Indepenbenten, bann in Got⸗ 
tingen. Seit 1871 bat er viel für Zeit- 
ſchriften gearbeitet und felbftänbig heraus- 
geneben: >Sensations and intuition« 
(1874) und »Pessimism: a history and 
& criticism« (1877) mit befonbderer Nüd: 
ficht auf beutiche Ritteratur. Sein Neue: 
ftes ift daS bedeutende Werf »Illusions: 
a psychological study« (1881). 

Sully⸗Prudhomme (pr. füli prädömm), 
ReneéeFrancçoie Armand, franz. Dich⸗ 
ter geb: 16. März 1839 au Paris, befuchte 
das Lycte Bonaparte, wurde fpäter Gehilfe 
bei einem Notar und trat 1865 mit einem 
Band Gedichte: »>Stances et podmes« her: 
vor, ber große Beachtung fand. Nament⸗ 
Iih wirb ein Gedicht baraus: »Le vase 
fele«, als Fleines Meiſterwerk gepriefen. 
Sn ber 33 e erſchienen neue Sammlun⸗ 
gen mei —S angehauchter Dich⸗ 
tungen, wie: >Les Spreuves« (1866); 
»Les solitudes« (1869); »Les destins« 
(1872); »Les vaines tendresses«(1875); 
»La justice« (1878). Auch bat er eine 
bemerlenswerte Überfeßung von Lucretius 
>De natura rerum« (1869) geliefert. 

Snmmer, Marie (mit ihrem eigent- 
lien Namen Charlotte Koucaur), 
franz. Schriftftellerin, geb. 1842 zu Pa: 
ris, Gattin des Drientaliften Edouard 
Foucaux, verſuchte ſich frühzeitig in litte⸗ 
rariſcher Kritik, wandte ſich aber feit ihrer 
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bien zu. Ihre hierher gehörigen Schriften, 
die nicht allein auf Das größere PBubli- 
fum eine bebeutende Anziehungskraft aus⸗ 
üben, ſondern auch für ben Fachmann 
Wert haben, find: »Les religieuses 
Bouddhistes depuis Sakya- Mouni 
jusqu’& nos jours« (1873); »Histoire 
de Bouddha Sakya-Mouni« (1874); 
>Contes et legendes de l’Inde ancien« 
(1878); »Les heroines du po£te Kali- 
dasa comparees aux heroines de 
Shakespeare« (1879) x. Außerbem ver: 
furchte fie fich auf bem Gebiet des hiſtoriſch⸗ 
erotifhen Romansin: »Ledernieramour 
de Mirabean« (1877); »Les belles amies 
de Talleyrand« (1880) u. a. 
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Sundeẽriẽ (fpr. iſchitſch), Kovdan, ſerb. 
Dichter, geb. 1825, veröffentlichte 1850 
eine Samnılung Gedichte unterbem Titel: 
»Das Herz, oder verſchiedene Gefänge«, 
welche ihm bie Mißgunſt ber öfterreichi- 
ſchen Behörden zuzog. Verfolgt wegen. 
feiner fpätern Beide, flüchtete er 1864 
nad Montenegro, wo fidh in Eetinje bald 
ein Kreis ferbijcher Litteraten bildete, wel: 
cher in ber von ©. gegrünbeten Revue 
»Der junge Abler< ein Organ für feine 
Thätigkeit fand. S. veröffentlichte darin 
zahlreiche Gedichte nebſt biftorifchen und 
ethnographifchen Abbanblungen. 

Svpedelins, Vilhelm Erik, fchiweb. 
Flag geb. 5. Mai 1816 zu Köping, 

dierte mit 15 Jahren in Upfala Rhı- 
loſophie und Geihiite und erhielt bei ber 
Promotion von 1859 den Lorbeerfrang. 
1840 wurde er Dozent der Politik an 
ber Univerlität Upfala, 1850 Adjuntt, 
1856 Profeilor der Geſchichte zu Lund; 
feit 1865 wirft er in gleicher Eigenfchaft 
wieber an erfterer Univerfität. Er erhielt 
bereit8 1841 von ber ſchwediſchen Alademie 
ben großen Preis für eine Abhandlung über 
König Karls XII. Regierung und wyrbe 
1864 unter die Achtzehn der Afabemie auf: 
genommen. Seine biftorifchen Arbeiten 
wifien ben fprödeiten wiſſenſchaftlichen 
Stoff in eine Form zu gießen, bie ihn 
anſprechend macht, während ihm bie 
Gründlichkeit berfelben iene hohe Ehre 
brachte. Er jchrieb: »Historiske stu- 
dier< (1857); »Ko Gustav Adolfs 

arakterutveckling« 18623, »Casto- 
vius och Bilberg« (1862); »Maria 
Stuart och Elisabeth« (1871—72); 
»Europas och Amerikas statsakunskap« 
(1871—73); »Studier i Sveriges stats- 
kunskap« (1875). Zahlreiche Eilays ließ 
er unter bem Xitel: »Smärre skrifter« 
(1875—77) zufammen bruden. 

Gpensfon, Fanny, bän. Roman: 
fhriftftellerin, geb. 14. Dft. 1836 zu 
Tönning, wo ihr Vater Beamter war und 
fie mit zwei Schweftern (var Ring und 
Thekla Guel- Krone, welche ſich ebenfalls 
in ber Litteratur einen Namen gemacht), 
aufwuchs. Nadı flüchtigen journaliftifchen 
Verſuchen trat fie zuerit mit dem Roman 
»Amalie Vardum« (1862) auf, bem 
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>»Thekla Eichel« (1868) folgte. Kleinere 
Erzählungen waren lange Zeit, da fie viel 
mit Kranklichkeit zu ſchaffen hatte, bie fie 
enblich fogar zwei Jahre lang and Lager 
feffelte, alles, was fie fchaffen konnte; 
auf ihrem SKrantenlager aber fchrieh 
fie: »Aldrig«e (1870), ihr beites Wert, 
das ganz jenen feinen Eſprit und jenes 
anmutige Wefen atmet, durch das fie ein 
Liebling ber Gefellichaft geworden. Mit 
ihren beiden Schweftern bat fie auch einige 
bramatifche Arbeiten und zuletzt das Kin⸗ 
berbuch »Ei blot til Lyst« herausgegeben. 
Swahnwid, Anna, engl. Schriftftel- 
lerin, geb. 22. ‘uni 1813 zu Liverpool, 
lebt in London, unverheiratet. Die Toch- 
ter eines Großhändlers, erhielt fie eine 
for tältipe Erziehung und begab ſich, 24 
Er re alt, nach Berlin, wo fie fich eine 
eitlang aufhielt, ihren Stubien oblie- 
gend. Sie wurbe eine bebeutenbe Ver⸗ 
mittlerin deutſchen und englifchen Schrif- 
tentums und ift auch burch Ihre eingehende 
Kenntnis bes Griechischen bemerkenswert. 
Heimgefehtt, trat fie zuerft 1843 vor bie 
ejewelt mit »Selections from the dra- 
mas of Goethe and Schiller«. Es folg- 
ten dann in Überfeßungen Schillers » ⸗ 
frau«, Goethes »Fauſt« (erſter Tei 
»Zaflo«,»Iphigeniacu.»Egmont«(1852), 
bie »Trilogiec bes Aſchylos (1865). Er: 
muntert durch bie günflige Aufnahme 
biefer Arbeiten, jchritt fie zur 10 (107) 
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der gefamten Werke bes Aſchylos 
unb bes zweiten Teils bed »Fauſt«, wel- 
chen fie mit Überarbeitung ihrer fiber: 
fegung des eriten 1878 ericheinen un 
Swetlaͤ, Karoline —ESE r 
Johanna Muzakova) tſchech Roman⸗ 
ſchriftſtellerin 4830 zu Prag, ließ 
1858 ihre erfte Novelle: »Doppeltes Er⸗ 
wachene, ericheinen und bereicherte ſeitdem 
die tichechifche Belletriſtik mit einigen fünf- 
zig Romanen und Erzählungen, zu be 
nen fie ben Stoff zumeift aus bem Volks⸗ 
leben, baneben auch aus der modernen 
Geſellſchaft ſchöpfte. In ber Schilderung 
wahrer Volkstypen tft S. eine bedeutende 
Künſtlerin. Ihre beſten Werke ſind: 
»Die erſte Tſchechin« (1861); »Einige 
Blätter aus der Familienchronik⸗ (1862); 
»Das Kreuz am Bach« (1868); »Der 
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Dorfroman« (1869); »Frantina« (1870); 
»Der (ömayze Peter⸗ (1871); »Der 
Atheift« (18 3); >Die felige Barbara« 
(1873). ©. fchrieb außerdem viele Auf- 
tape über Erziehung und Litteratur; ihre 
»Memoiren« erfreuen fich der allgemein: 
ften Aufmerffamleit. Einige von ihren 
Werten wurben ins Ruſſiſche, Deutfche, 
Polniſche und nzöftiehe überſetzt. 
Swiedack, Karl, ſ. Elmar. 
Swinburue (ſpr. bborn), Algernon 
Charles, engl. Dichter, geb. 9. April 
1837 zu Henley an ber Themfe (Orforb- 
fire) aus einer urjprünglich bänifchen 
er fe, in Eton und Orforb gebilbet, 
chloß fih ſchon auf der Hochſchule einer 
Gruppe junger Männer an, bie barauf 
ausging, bie engliſche Kunft zu revolutios 
nieren. Ohne feine Univerfitätöftubier zu 
beenden, begab er ſich dann auf Reiſen unb 
brachte einige Zeit in Florenz bei dem grei⸗ 
fen Dichter W. Savage Lanbor zu, welchem 
er feither bie größte Bewunberung erwies 
Ahnliche ‚Bemunberung bat er immer für 
Victor Hugo und für Mazzini ausgeſpro⸗ 
chen. Er trat zuerfi 1866 mit ben Dramen: 
»The queen mother« unb >Rosalind« 
auf, bie aber kaum Aufmerkſamkeit ber: 
vorriefen. Dagegen erregte er balb bar» 
auf durch feine von glühenber Sinnlich⸗ 
feit unb politiihem und religiöfem Ra- 
dikalismus erfüllten, aber vom höchſten 
Wohllaut getragenen Dichtungen einen 
Sturm fittlicder Entrüftung und äftheti- 
cher Bewunderung. Die Kritif, bie ihn 
zuerſt (wie einft Shelley) niederzufchlagen 
verfuchte, zählt ihn gegenwärtig zu 
hervorragendſten Eridemun en ber Litte⸗ 
ratur Englands, Seine lyriſchen und 
iſchen Gebichte, die durch die Nacktheit 
ihrer Erotik Anftoß erregten, erſchienen 
unter dem Titel: »Poems and ballads« 
(1866). Seine Dramen, beren Stoff balb 
dem Altertum, bald ber engliichen Ge- 
ſchichte entlehnt und deren Form teils denn 
Griechen, teild Shakeſpeare nachgeahmt 
ift, find ihres hohen Schwunges ungeach⸗ 
tet teils durch antike Frembartigfeit, teils 
buch übermäßige Fänge zur Aufführung 
ungeeignet. Sein Sriedentum tritt hervor 
in den Dramen: »Atalanta in Calydon« 
(1864; deutſch von A. Graf Widenburg, 











Stwinton — Symonds. 


1878) und »Erechtheus« (1876). »Cha- 
stelard« (1865; beutich von Horn, 1873) 
und »Bothwell« (1874) bilden bie erften 
Teile einerZrilogie: »MariaStuart«,deren 
Schlußſtück noch nicht erkchienenift. Außer: 
bem bat ©. noch veröffentlicht: »A song 
of Italy« (1867); »William Blake, a 
eriti eye (2. Aufl. 1868); »Siena, 
a poem« (1868); »Ode on the procla- 


mation of the French republic« 180); f 


»Songs before sunrise« (1871, Mazzini 


en und »Songs of two nationg« | 1 


1875) ;» Under the microscope«(1872); 
»Essays and studies« (1875); »George 
Chapman« (1875); »Poems and bal- 
ads, second series« (1878) und »Songs 
of the springtides« (1875), welche feine 
»Birthday ode« an Bictor Hugo enthal- 
ten. Während ber lebten — 
ſchen Wirren bat ſich ©. aufs ftärkfie 
gegen Rußland autgelprocen und ift ben 
2 ifenfreundfigen nbängern Gladſtones 
entgegengetreten in »Notes of an Eng- 
lish republican on the Muscovite cru- 
sade« (1876). Seine neueften Werte finb: 
»A study of Shakespeare« (1880) unb 
»Studies in song« (1881), in welchen bie 
alte Kraft, aber aud elegenbeitliche Dun: 
kelheit vorwaltet. ©. fchreibt auch franzd» 
fifche Verfe und bedient ſich ber fremden 
Sprache mit vieler Fertigkeit. Er bat ben 
altfranzöfifhen Dichter Villon durch Über: 
ſetzungen in England eingeführt, über: 
haupt von Franzoſen, wie Theopbile Gau⸗ 
tier, fich vielfach beeinfluffen laſſen. 
Swiuton (fpr. fwinntn), William, 
norbamerifan. Schrififteller, geb. 1834, 
feit 1869 Profefior ber englifchen Litte⸗ 
ratur an der Univerſität zu San Fran⸗ 
cidco, war früher an ber New Porker 
»Times« beichäftigt und benleitete als 
Korrefponbent berielben bie 
Nordens während bes amerikaniſchen 
Bürgerkriegs. Als Refultat feiner Beob- 
achtungen veröffentlichte er: »Campaigns 
of the army of the Potomac« (1866). 
Außerdem jchrieb er: »The twelve de- 
cisive battles of the are« (1867) und 
das intereffante Werfhen »Rambles 
among wordse (2. Aufl. 1877). Aud 
fhrieb ©. Lehrbücher für ben Unterricht 
in ber Grammatik, Geographie unb Ges 
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ſchichte ber Vereinigten Staaten, bie in 
zablreihen Schulen Amerikas Eingang 
gefunden Haben. 

Sobel, Beintie von, Geſchicht⸗ 
ſchreiber, geb. 2. Det. 1817 zu Düffel- 
dorf, fudierte in Berlin, namentlich von 
Ranke angeregt, Geichichte, habilitierte 
fih 1839 an ber Univerfität zu Bonn und 
warb 1842 Profeſſor der Geſchichte da⸗ 
elbit, 1845 in Marburg. 1848-49 war 
er Mitglied ber heſſiſchen Ständelammer, 
850 kurheſſ. Abgeorbneter des Reichs⸗ 
tags in Erfurt und nahm dann (1856) 
eine Profeffur in Münden an, wo er 
1857 zum Mitglied ber Akademie fowie 
1858 zum Sefretär ber Hiftorifchen Kom- 
miffion ernannt wurbe und bas hiftorifche 
Seminar grünbete. Seit 1861 Profeſſor 
in Bonn, ward er 1869 nationalliberales 
Mitglieb des Tonftituierenben —— 
bes Norddeutſchen Bundes ſowie 1871 
Mitglied des preußiſchen Abgeordneten⸗ 
hauſes. 1875 folgte er einem Ruf als 
Direktor der Staatsarchive nach Berlin, 
wo er 1878 zum Geheimen Oberregie⸗ 
rungsrat ernannt wurde. S. iſt ein ebenſo 
gründlicher methodiſcher Forſcher wieglän- 
ender und wirkungsvoller Darſteller. ATS 
* Hauptwerke ſind zu nennen: »Ge⸗ 
ſchichte des erſten Kreuzzugs« (1841); 
»Die Entſtehung bed deutſchen König: 
tums« (1844); »Gefchichte ber Revolu⸗ 
tionszeit von 1789 — 95. (4. Aufl. , 
3 Bbe.), ber ſich fpäter bie Selbiähte ber 
Revolutionszeit 1795 —1800«(1872—80, 
2 Bde.) anſchloß; von Fleinern Schriften: 
»Die Erhebung Europas gegen Napo⸗ 
leon J.« (1860); »Prinz Eugen von Sa- 
voyen« (1861); »Die beutiche Nation und 
das Kaijerreich« (1863) und bie anziehenbe 
Sammlung Kleine hiſtoriſche Schriftene« 
1863 — 81, 3 Bde.). 1856 gründete er 
die »Hiſtoriſche Zeitichrifte. 

Sydney Yendis, T. Dobelt. 

Symonds, John Abdington, engl. 
Dichter und Kulturhiftorifer, bat viel in 
Italien gelebt und zog, ih dann auf 
ange Zeit nad Davos in Graubünden 
zurüd. Wir bepegnen ihm zuerft mit dent 
Preisgebiht »Escoriale (1860). Schon 
1872 batte er den feither in diem Stil 
vollendeten Plan gefaßt, bie Geſchichte ber 
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Renaiſſance in Stalien zu ſchreiben, und 
das Publikum burchbaseinleitende Schrift: 
chen »The Renaissance of modern Eu- 
rope« vorbereitet. Dann folgten: »Stu- 
dies on the Greek poets« (2. Aufl. 1877 
bis 1879, 2 Bbe.). Ahnlicher Natur find: 
»Sketches in Italy and Greece« (1874) 
unb »Sketches and studies in Italy« 
(1879). Auch drei Bände Verfe, eigne 
und fremde, Tiegen von ihm vor: >» 
moods« (1878), »The sonnets of Mi- 
chel Angelo Buonarotti and Tommaso 
Campanella« (1878) und»Newandold« 
(1880). Auch feiner»Introduction to the 
study of Dante« (1872) mag gebadht wer: 
den. Für das Sammelwerf »Englishmen 
of letters« lieferte er die Biographie Shel- 
leys. Bon feinem großen Werf »TheRe- 
naissance in Italy« behanbeln bie erften 
3 Bände (1875—77) die bilbende Kunft, 
die beiden legten (1881) bie Ritteratur. 
Szaß (ip. ap), Karl, ungar. Dichter 
und Schriftiteller, geb. 15. Juni 1829 zu 
Nagy-Enyed, gewann fchon mit 17 Zah: 
ren mit einer poetifchen Erzählung einen 
Preis, ftubierte dann Theologie, wirkte 
als caloiniftifcher Geiftlicher an mehreren 
Drten und wurde 1867 als Seftionsrat 
in das ungariſche Unterrichtsminiſterium 
berufen, 1874 zum Miniſterialrat er⸗ 
nannt. Zwei Jahre ſpäter erhielt er die 
Profeſſur der Litteraturgeſchichte an der 
Univerſität zu Budapeſt übertragen. S. 
hat auf dem Felde der Lyrik und poe⸗ 
tiſchen Erzählung wie auch als Dramas 
tiker und beſonders als poetiſcher über⸗ 
ſetzer eine reiche Thätigkeit entwickelt. 
Bon feinen Originalwerken find zu nen⸗ 
nen bie kleinen, von der Akademie preisge⸗ 
frönten Epen: »Trencseni Csak MAtö« 
(1859), »Almos« (1868), »Salamon 
Kiräly« (1874) x. und bie Dramen: 
»Herodes« (1866 mit großem Erfolg in 
Budapeſt aufgeführt), »Frater György«, 
»Lelenez« und »Mätyäs Kiräly«e. An 
überfegungen veröffentlichte er das Nibe⸗ 
Iungenlieb, zwei Bände Goethefcher Ge: 
dichte, Dramen von Shafefpeare unb 
Molitre, Werle von V. Hugo, Heine, 
Byron, Beranger, Lewes u.a. Er it feit 
1858 Mitglieb der ungariſchen Akademie. 
Szigligeticipe. if), Edunrdleigentlich 


Joſ. S yath mary), ungar. Dramatiker, 
eb. 1814 zu Großwarbein, geft. 20. Zar. 
878 in Bubapeft; bildete fich in Peſt 

gum Ingenieur aus, ging aber 1834 in 

fen zur Bühne über und mwurbe in ber 

Volge Sekretär unb Negiffeur bes Ratio 

naltbeaters zu Bubapeft ſowie 1873 deſſen 

bramatifcher Direktor. S. hat weit über 

100 Stüde gefchrieben, denen allen eine 

gewiſſe Bühnenwirkſamkeit nicht abzufpre 

hen iſt, He jeber tiefere poetifche 

Wert ihnen abgebt. Beſonderes Verbienft 

erwarb er fi) Durch das von ihm gefchaf: 

fene ungarifhe Volksſtück, worin er ma⸗ 
gyariſches Volfsleben ſchildert und bie 
magyarifchen Volkslieder auf bie Bühne 
bringt. Mehrere der hierher gehörigen 

Dramen, wie: »Der Deferteur«, > Zwei 

Piftolene, »Der Judes, »Der Cſikos« u.a. 

fanden auch auf deutſchen Bühnen Beifall. 

©. bat außerdem eine Dramaturgie 8 

drâma és valfaja« , 1874) veroffentlicht 

und war Mitglied der ungariſchen Ala⸗ 
demie wie ber Kisfaludy⸗Geſellſchaft. 
Szujtki, Joſeph, poln. Dichter und 

Geſchichtsforſcher, geb. 1835 zu Tarnow 

in Galizien, beendigte den Gymnaſial⸗ 

unterricht zu Krakau und bezog daſelbſt 

1854 die Univerſität. Nachdem er drei 

Jahre Rechtswiſſenſchaft ſtudiert, fich in: 

deſſen vorwiegend mit litterarifchen Ar⸗ 

beiten beichäftigt batte, trat er 1857 in 
bie philofophif fultät über und zog 
fih zwei Sabre ſpäter auf fein Gut Kurd⸗ 
wanow bei Krakau zurüd. In bemjelben 
Jahr erſchienen Fragmente aus feinem 
biftorifhen Zrauerjpiel »>Samuel Zbo- 
rowski< und lyriſche Gedichte in ben ga: 
liziſchen Zeitfehriften, und feit dem fol: 
genben Jahr veröffentlichte er raſch nad 
einander eine Reihe hiftoriiher Dramen. 

Nachdem er in ber Schrift »Ein Blid auf 

bie polniſche Geſchichte« (1860) gemifler: 

maßen fein Programm als Gefchichtsjor- 
ſcher ausgeſprochen, begann er 1862 bie 

Beröffentlihung feiner »Geſchichte Bo: 

fens« (1862 —66, 4 Bbe.), welche große 

Berbreitung fand, aber auch wegen ihres 

objektiven und von jeder patriotifchen Ten: 

denzmacherei freien Charakters dem Ber: 
faffer heftige Angriffe zuzog. Darauf 
gründete er im Verein mit dem Grafen 
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St. Tarnowski 1866 bie Krakauer Mo⸗ 
natsfchrift »Przeglond polski«, welche | | 
auf bem Gebiet ber Wiſſenſchaft die reine 
Wahrheit fördern wollte, auf jenem ber 
Politik den lebten Aufftand entichieben 
verurteilte, gegen das »liberum con- 
spiro« mennbaft anfämpfte unb einen 
engen Anſchluß Galizien an bie ae: 
naftie empfahl, im Abrigen auf gem dent 
tonfervativer Grund e fiebt. Um si 
petit, fammelte en ich allmählich b 
en. »Krakauer Parteie. ©. wurde 
' ins Wiener —— ge⸗ 
wäßlt, legte —— im folgenden Jahr ſein 
Manbat nie habilitierte ſich als Do: 
zent ber allgemeinen Geſchichte an ber 
Krafauer Univerfität und wurde ſchon 
1870 zum ordentlichen —6 der pol⸗ 
niſchen Geſchichte daſelbſt ernannt. Gleich⸗ Er 
zeitig hatte er ſich als Mitglied des Ver⸗ 
eins ber Freunde der Wiſſenſchaften durch 
Eifer und Umſicht ausgezeichnet und 
wurde, als dieſer Verein 1870 ben Titel 
einer unter ber Oberauffiht des Erzher⸗ 
zogs Karl u ſtehenden »Afabemie« 
erhielt, zum beft n Generalfefretär 
unb Direktor ber "eihonfeen Abteilung | ki 
gewählt. In den folgenden % ten hatte 
er iwieberbolt litterariſche den mit 
den Radikalen auszufechten, welche ihn 
ſowohl als Politiker wie auch als ⸗kũh⸗ 
len, die Begeiſterung des Volks verni 
ternben« —— angriffen. Nach 
Ernennung Dunajewglis zum Sinanz: 
minifter wurbe er an beffen Stelle zum 
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nt gerant und 17. San. 1881 wegen 

einer Verdienſte um bie Wifjenfchaft in 
das öfterreichifche Herrenhaus berufen. 
Außer ben erwähnten Werfen veröffent- 
lichte S. 1880 eine neue »Geſchichte von 

lene, welche bie lebten Nefultate der 
bepalforfhungen Fu furz zufammenfaßt, 
fowie gablreihe bi ie und kultur⸗ 
biftorifche Monographien. Unter feinen 
zablreihen Dramen find zu erwähnen: 
»Diezborowski<, »Michael Korybut«, 
»Dzierzanowski«, > iejowski«, 
»Jadwiga«, »Jan II. <, »Geor Lu- 
bomirekic, »Twardowskic, X ** 


—— „Der Tor lade: 
laws (deutich don Bratranek, 1880), 
— mik<, »Diugosz i Kallimach«. 
chrieb ferner ent e und Iyrif Ge: 
—* und been Aſchylos, Ariftopha- 
ne und Shafelpeare ins Rolnif che. 
en ymanowäli, Waclaw, poln. 
Schr ftiteller, geb. 1821 zu Warfchau, 
nach abjolvierten Studien Finanzbeamter, 
feit 1867 Redakteur des verbreitetfien pol⸗ 
nl or Lokalblatts »Kurjer warszaws- 
ſchrieb bie Dramen: »Salomon i 
Sedziwoj«, »Dzieje ‚era: ( (» Herzens 
landen)‘ ‚Mai Die Dutter<), 
»Ostatnie chwil (»Die 
legten Augenblide eg «), »Ostat- 
nis proba« (»Die letzte Probee, 1880) x.; 
—— Cini jun 
»Gawedy« Hlungen«)un 
»Satyry< —— 1 4) h; 


T. 


fiudierte in 4 * Heidelberg 
" ilofophie und jhöne 


ratur zu mark IB 184 
fier und erbielt 1 3a int: Marc 
Girardins Stelle ben Rehrftubl der frans 

Bfifchen Boefie an ber Sorbonne. 1870— 


3 mit 


: | grpiehungeminiftene, 1873 warb er zum 
Mitglied ber Alabemie ernannt. T. hatſich 
ſonderm Erfolg ber Aufgabe gewibe 
met, feine Landsleute mit ber Geſchichte 
und ben fitterarifchen Arbeitern ber Deuts 
ſchen befannt zu mahen. hie nennen von 
I pie sche h 1.0 ey et la 
osopl e scho k ue« Aufl. 
1877), »Histoire de de 1a jeune Alle- 
und »Etudes sur la r&- 


magne« (1819 
emagne« (1853,2Bbe. J 


volution en 


—2— fungierte er als Generalſekretär bes | ferner: »Allemagne et Russie« (1856 
45 


Shrittfteleleziton. 
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»Histoire et philosophie religieuse« 
(1860); »Ecrivains et poötes moder- 
nes« (1861); »La comtesse d’Albany« 
(1862); >Maurice de Saxe« (1865); 
»Tchögqnues et ara« (1869); >»Dra- 
mes et romans de la vie litt£raire« 
at »Le general Ph. de Sögur« 
1875); iz ans de Mar d’Alle- 
magne« (nad) ber Korreſpondenz 

ch Wilfeims IV. mit Bunfen, 1875); 
»Le roi L&op 


Zaine (for. tän), Hippolyte, franz. 
Schriftfieller, Phtlofoph und Kritifer, 
geb. 21. April 1 zu Vouziers (Ur: 
dennen), bejuchte das College Bourbon 
und die Ecole normale in Paris, ſtu⸗ 
bierte baranf Philologie, um ſich bem 
Lehrfach zu wibmen, entfagte aber diefem 
Plan, nachdem er 1853 mit feinen beiden 
Abhandlungen: »De onis Platoni- 
cis« und »Essai sur les fables de La- 
fontaine« (neue Ausg. 1879) den Doltor- 
el —— RE fi som einen willen: 
ichen Forfhungen hingeben zu kön⸗ 

nen. Zwei ſeiner erſten ——* der 
von ber Alabemie gekrönte »Essai sur 
Tite-Live«(1854) und» Les philosophes 
francais du siöcle« (1856, 3. Aufl. 
1868), machten bereit$ durch die Unab⸗ 
bängigfeit der darin ausgeiprochenen Ans 
fichten große Senfation; noch mehr war 
bies ber al mit feiner »Histoire de lalit- 
tsrature anglaise« (1864; 4. Aufl. 1877, 
5 Bbe.; beutich 187778), bie von feiten 
ber orthoboren und päpftlihen Bartei einen 
wahren Sturm gegen den Berfalier er: 
regte, weil man antiſpiritualiſtiſche Grund⸗ 
fäße darin wahrzunehmen glaubte. Die 
Arbeit erhielt troß ihres wiſſenſchaftlichen 
Werts den afabemifchen Preis nicht. Zur 
Entfhädigung bafür wurde X. durch Ber: 
mittelung des Kaifers zum Profefior der 
Geſchichte und Kunjigeichichte an ber 
coledes beanx-arts ernannt, 1878 auch 
an Lomenies Stelle zum Mitglied ber 
Akademie erwählt. Bon feinen jonftigen, 
übrigens von Paraborien nicht immer 
freizufprechenden Schriften find hervor: 
zubeben: »Voyage aux eaux des Pyré- 
nees« (1855, 8. Aufl. 1880); »Essaı de 
eritique et d’histoire« (3. Aufl. 1868) 


old et la reine Victoria, |1 
recits d’histoirecontemporaine«(1878). | 1 


Taine — Talvj. 


und »Nouveaux essais« (3. Aufl. 1879); 
»Id&alisme anglais« (Studie über Gar: 
Iyle, 1864); »Le positivisme anglais« 
(Studie über Stuart Mill, 1864); »Phi- 
losophie de l’art« (3. Aufl. 1879); »Vo- 
yage en Italie« 7 Aufl. 1880, 2 Bbe.); 
»Philosophie de l’arten Italie« (3. Aufl. 
1879); »Notes sur Paris, ou vie et 
opinions de M. Fred. Thomas Grain- 
dorge« (iartrifhe Gittenbilder, 6. Aufl. 
; »L'idéal dans l’art« (Borträge, 
; „Philosophie de l’art dans les 
Pays-Bas« (1 ; »Philosophie de 
l’art en Gröce« 9); »De l’intelli- 
gene: (3.Aufl.1879,23de.); »Notessur 
Angleterre« (6. Aufl. 1880) und >Les 
origines de la France contemporaine:, 
fein Hauptwerk, das zwei Teile: »L’an- 
cien rögime« (9. Aufl. 1881) und >La 
R&övolution« (1878— 81, ®d. 1 u. 2), 
umfaßt. In bemfelben nimmt T. einen 
jehr ſelbſtaͤndigen und vielleicht etwas pa⸗ 
taboren, aber auf ein ungeheures that⸗ 
ſaͤchliches Material geftügten Standpunkt 
ein, der bei der demokratiſchen ule 
roßen Anſtoß erregt hat; er führt näm- 
ich alle vorgeblichen Großthaten und Reue- 
rungen ber Revolution auf ältere Infti- 
tutionen unb Ideen zurüd und bringt fie 
jo in einen organifhen Zufammenbang 
mit alten Königtum, wie ihn bie 
Jünger Michelets und 2. Blanc# nimmer: 
mehr augeben wollen. Als Kunſtkritiker ift 
T. bejonbers in ber Analyfe der Zunft: 
werte unübertroffen, 
Zalpj ( Ieubongm für Thereje Al: 
bertine Luiſe Robinfon, geborne 
v. Jakob), Scriftitellerin, ge. Ian. 
1797 zu Halle, geft. 13. April 1870 in Ham: 


burg; war bie Tochter eines Profeflors 


der Staatöwifienfchaften, zog in frühefter 


Jugend (1 mit ihren Eltern nad 
Nupland, wo ihr Vater erft in Charkow, 
dann in Peteröburg als Profeflor wirkte, 
machte fih bier mit TTamijcher Sprade 
und Art vertraut, fand, 1816 mit ihren 
Eltern nach Halle zurückgekehrt, bort in 
ben gelebrten Kreiſen freundliche Auf- 
nahme und Anregung, wurde durch einen 
Serben mit der Volksſprache feines Vater: 
lands bekannt gemacht und feßte dieſe 
Stubien fo eifrig fort, daß fie Schon 185 





Tangermann — Tablor. 


ihr Hauptwerk, eine beutfche metriſche 
fibertragung ber ferbifchen Wolkslieber, 
peran eben Tonnte. 1828 mit einem 
merilaner Mobinfon) verheiratet und 
feit 1840 in New York bomiziliert, übte 
fie neben einer umfangreichen Schrift 
ſtellerei bie Tugenden ber Hausfrau und 
geffreunblißien Wirtin in ausgezeichneter 
ei machte ihre Wohnung zu einem 
Berfammlungdort uape eichneter Män- 
ner und zu einem Aſyl beuticher Lande⸗ 
leute und kehrte nach dem Xob ihres 
Mannes (1864) mit ihren Kindern nad 
Deutſchland zurüd, wo fie zuleßt in Ham⸗ 
burg ihren Wohnftt hatte. Ihre »Geſam⸗ 
melten Novellen« nebft einer Anzahl bite 
ber ungebrudter Bebichte find nad} ihrem 
Tob 1874 herausgekommen. Sie jelbfl 
veröffentlichte (in englifcher und beutf 
Spradye) bie zwei Eriäbtun en: »Seloije« 
(Heß Beuth): »Snfiehn Yahıze (Zei 
: »Fünfzehn Jahree (Zeit: 
gemälbe aus bem m; en —5— 
868); verſchiedene überſetzungen (aus 
Walter Scott, Drugulin u. und bie 
wiffenfgaitticen tiften: »Volkslieder 
ber Serben« (metrifch überfett und hiſto⸗ 
riſch eingeleitet, 1825); »Berfuch einer 
eihichtlichen Charalteriſtik ber Volkslie- 
ber germaniſcher Nationen mit einer Über: 
ficht ber Lieder außereuropäifcher Völker: 
fchaften« (1840); »Die Unechtheit der Lie⸗ 
der Offians unb des Macpherſonſchen 
Offian insbeiondere« (1840) und »His- 
torical view ofthel ges etlitera- 
ture of the Slavic nations etc.« (1850; 
beutfch von Brühl, 1852). 
Zangermann, Wilhelm, ſ. Granella. 
Fenhänfer ber neue, f. Sriſebach. 
Zanbert, 1) Emil, Dichter, geb. 23. 
San. 1844 zu Berlin, Sohn bes befannten 
Komponiften Wilhelm T., erhielt feine 
Borbildung auf dem Friebrid:Wilhelms- 
Gymnaſium bafelbft, bezog bierauf bie 
Berliner Univerfität, um —538 — Ar⸗ 
chãologie und Philoſophie zu ſtudieren, und 
wurde nach beſtandenem Staatsexamen 
als Lehrer am Friebriche Wilhelmo⸗Gym⸗ 
nafium, 1877 als Oberlehrer am Tönig- 
lichen Lehrerinnenſeminar zu Berlin ans 
geftellt. Die Gebiegenbeit feiner philolo⸗ 
gischen Bildung bewies er durch eine ele⸗ 
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gante lateiniſche Überfegung von Goethes 
»Römiſchen Elegien«e (1872). Als Dich 
ter veröffentlichte er: »Gebichte« (1865); 
»Brautgeichente (Liedercyffus, 2. Aufl. 
4867); »Neue Bebichtee (1867); »Ju⸗ 
enbpärabieg«, — en für und 
lt (1869)  »Waffenflänge«, Zeitgebichte 
(1870); 2Juventas⸗, neue Dichtungen 
für Jung und Alt (1ETO): »Drei Novels 
Ien« (1875); »Der Solbichmieb zu Bag» 
bad. Am Kochelfee. Die Cikade⸗, oetifde 
Erzählungen (1880); »Ein Deutterherze, 
Erzählungin Berfen(1880);>DerZorfo«, 
Künftlergefhichte in ae 1881), u. a. 
Ein feines, durch klaſſiſche Bildung ge 
lãutertes Jormgetat kennzeichnet ſeine 
Schöpfungen. — 2) A., ſ. Harmann 3). 

Zaplor (pr. tahr), 1) Sir 
auögezeichneter engl. Dichter und Eifayift, 

b. 1800 zu Durham, lebt in London. 

t trat 1824 in untergeorbneter Stellung 
ind Kolonialminifterium ein, in welchem 
er durch fein Verdienſt ſchließlich im bie 
Stelle des bedeutendſten permanenten Bes 
amten vorrüdte. Die Univerfität Orforb 
verlieh ihm ben Dottorgrab, bie Krone 
1873 die Ritterwürbe. Er bat eine Reihe 
von Dramen gefchrieben, unter benen be⸗ 
fonber8 den beiden, welde zufammen 
»Philip van Artevelde« (1834; deutſch 
von Heimann, 1848) Bilden, ein ſehr hoher 
Rang einzuräumenift. Die andern finb: 
»Isaac Comnenus« (1827); »Edwin the 
Fair, a Sicilian summer« unb »dt. 
Clement’s Eve«(1862). Außerbem fchrieb 
er: »The Statesman« (1836); »Notes 
from life« ; »Notes from books«. Er hat 
auch mehrfach für das »Quarterly Re- 
viewe gefchrieben. Seine gefammelten 
bichterif den Werte erſchienen 1877 — 78 
in 5 Bänben. 

2) Zom, engl. Dramatiter und Hu⸗ 
morift, geb. 1817 bei Sunderland, geft. 
412. Juli 1880 zu London. Ber Sohn 
einer Deutfchen, beſaß er Verſtaͤndnis beut= 
ſchen Weſens und Scriftentums, ſtu⸗ 
dierte in Glasgow und Cambridge, wurde 
Rechtsanwalt, dann Profeſſor ber eng: 
liſchen Litteratur am Univerfity College 
in London, trat 1850 in den Staatsbientt, 
wurde 1854 Hauptfefretär des Gefund- 
heitsamts und, bei Abſchaffung dieſer Be⸗ 

5° 


entry, 
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Hörde, u 21 jähriger Dienftzeit in Ruhe⸗ 
ftand verfeßt. Inzwiſchen hatte er als 
Kunftkritifer der »Times« bedeutenden 
In erworben, als Mitarbeiter bes 
»Punch« viel Heiteres geſchrieben und be 
fonber8 als bramatifcher Schriftitelter fich 
bervorgethan. Mehr als 100 Stüde find 
aus feiner Feber hervorgegangen, freilich 
viele nach fremben Muſtern. »The fool’s 
revenge< (»Le roi s’amuse«), »The 
ticket of leave man«, »Clan < ba: 
ben fich auf der Bühne erhalten, ebenfo 
die biftorifhen Dramen: »"Twixt axe 
and crowne«, »Joan of Arc« unb »Anne 
Boleyn«. Während ber legten acht Jahre 
ſeines Lebens war er auch Herausgeber 
bes »Punch«. 

3) Bayard, norbamerif. Reiſeſchrift⸗ 
fteller, Journaliſt, Novellift und Dichter, 
geb. 11. Jan. 41825 zu Kennett Gguare 
in Pennſylvanien, & 19. Dez. 1878 zu 
Berlin; war ber Sohn eines Farmers, 
erlernte die Schriftfeerei, veröffentlichte 
fon bamals einen Banb Gedichte: »Xi- 
mens, or the battle of the Sierra Mo- 
rena, and other poema« (1844), und un: 
ternahm, nachbem er durch raftlofen Fleiß 
und firenge Sparfamleit eine Summe 
von einigen Hundert Dollar zuſammenge⸗ 
bracht, in feinem 19. Jahr eine Reiſe 
nad) Europa, wo er namentlich England, 
Deutſchland, bie Schweiz und Stalien 
(meift zu Fuß) durchftreifte. Als Frucht 
ber Heite erichten 1846 ba8 Bud, > Views 
afoot, or Europe seen with knap 
and staff«, das ſehr beifällige Aufnahme 
fand und heute noch baspopulärfteWerf des 
Berfafiers if. Nach feiner Rüdkehr warb 
er ſtaͤndiger Dtitarbeiter, Tpäter Mitredak⸗ 
teur ber New Dorf Tribunee, Tieß bald 
eine zweite Gedichtſammlung: »Bhymes 
of travel, ballads and other poems« 
(1848), erſcheinen und bereifte 1849 im 
Auftrag des genannten Blattes bas furz 
zuvor von ber Union ertvorbene Kalifor- 
nien. Seine an jene Zeitung gerichteten 
Neifebriefe gab er fpäterhin unter bem Ti⸗ 
tel: »Eldorado, a voyageto California« 
beraus und erntete bamit wieder ſolchen 
Beifall, daß binnen zwölf Tagen 10,000 
Cremplare des Buches abgeſeßt wurben. 
In der Folge bereifte T. als Korreſpon⸗ 
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dent ber »Tribune« Ägypten, Nubien 
nebit einem Teil von Bentralafrifa, In⸗ 
dien, China und Japan, Norwegen und 
weden, Griechenland und Rußland. 
und feine hierauf bezüglichen Reiſewerke: 
»A journey to Central Africa«c und 
»The lands of the Saracen« (1854), 
>A visit to India, China and Ja 
(1855), »North travel, or Sweden, Den- 
mark and Lapland« (1857), »Travels 
in Greece and Bussia« (1859) x. fan⸗ 
ben ebenfo glänzende Aufnahme wie bie 
zahlreichen öffent en Vorleſungen, welche 
er über die von ihm beſuchten fremden 
Länder hielt. Nachdem er ſich 1858 mit 
ber Tochter bed berühmten Aftronomen 
Hanfen in Gotha iratet hatte, baute 
er fih zu Gebarcreft bei Philadelphia ein 
Landhaus, wo er Aunächkt feinen Wohnſitz 
aufihlug, verweilte dann 1862—63 als 
Geſchäftoträger ber Vereinigten Staaten 
in Petersburg, 1866—68 und 1872— 74 
von neuem in Europa, vorzugsweiſe in 
Thüringen, Italien unb ber Schweiz, be 
ſuchte 1874 zum zweitenmal Agypten 
ſowie Island und wurde Anfang 1878 
vom Präfidenten Hayes zum Geſandten 
ber Union in Berlin ernannt, wo ihn ein 
pe licher unb früher Zob ereilte. Bon 
eiſeſchilderungen erfchienen noch: »At 
home and abroad« (1859, 2. Serie 
1862); »Colorado« (1867); »By 
of Europe« (1869) unb >» 
Seeland in theyear 1874« (1 


and 


). Seine 
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Bände, Außerbem veröffentlichte er bie 
Romane: »Hannah Thurston< (1863), 
»John Godfrey’s fortunes« (1865 
»Story of Kennett« (1866) ‚> 
and his friends« (1870) und »Beauty 
and the beast« (1872) fowie mehrer 
dramatifche Dichtungen: »The masqne 
of the goda- „ Ihe prophet< unb 
»Prince eukalion« ( eſammelt in einem 
Band 1880). Eine Gejamtausgabe feiner 
veröfentichte er has Dibatife Gebiä 
veröffentlichte er das didakti i 
»The picture of St. John« (1867), die 
Idylle: »Larsc 1) unb R ome pa- 
A Ine_c te Li 






















storals« (1875) je _nebiegenfi 
ariiche Arbeit if oher unlireitig } 
beiben Teile Soethe: 








Temme — 


Shen »Faufte. Bon feinen proſaiſchen 
Schriften find noch zu erwähnen: »The 
echo club«, eine harmloſe Satire auf 
bie neuern englifhen und amerikaniſchen 
Dichter, wie die nach feinem Tod erſchie⸗ 
nenen »Studies in German literature« 
(1879) unb »Critical essays and lite- 
rary notese (1880). Um bie Verkrgi 












morhen, Ein großer Lei 
erichien auch in deutfcher Überfeßung, bie 
»Gedichte« von K. Bleibtreu (1879). — 
4) George, ſ. Erowe 9). 
Temme pubertuß, Schriftſteller, 
eb. 22. Oft. 1798 zu Lette in Weftfalen, 
ohn eines Klofteramtmanng, — durch 
trefflichen Privatunterricht vorgebildet, die 
Univerfität Münfter, hernach Göttingen, 
verfah nachher eine Reihe von juriftifchen 
Amtern, welche nur burch eine Erzieher: 
ftelle beim Bringen von Bentheim⸗Tecklen⸗ 
burg unterbrochen wurbe, unb [dien enb- 
lich als Staatdanwalt in Berlin bas Ziel 
feiner zahlreichen Berfegungen unb Be 
zufungen gefunden u haben (1848), warb 
aber noch in demſelben 38 als ein durch 
feinen Freiſinn gefährlicher Mann als Di: 
rektor des Oberlandesgerichts nach Mün⸗ 
ſter wegbeförbert, dort wegen »Hochver⸗ 
rats« verhaftet und ſuſpendiert, 1851, 
nachdem er vorher als Mitglied im Frank⸗ 
furter Parlament, ſpäter im Stuttgarter 
Rumpfparlament geſeſſen, wider alles 
Geſetz und Recht entlaſſen ſah I infolge 
deſſen genötigt, en Unterhalt in ber 
Sournaliftit zu fuchen, wurde aber auch 
in diefer Stellung (als Redakteur einer 
Breslauer Zeitung) b fireng unb vera= 
torifch überwacht, daß er einen an ihn 
ergebenben Ruf der Regierung von gun 
als Brofeffor bes Kriminalrechts an dor⸗ 
tiger teuden annahm. 
Hier 
hi 






zies bes Kriminalromans unb ber Kri- 
minalnovelle; ein Zeil feiner Probufte, 
aber ein verhältnismäßig Fleiner, ift in 
mebreren nach unb nad herausgekom⸗ 


1 beraus, bie a 


Tennyſon. 709 
menen Sammlungen vereinigt (⸗Krimi⸗ 
nalnovellen«, 1860 64. 10 Bbe.; Ge⸗ 
ſammelte Kriminalnovellen«, 1868 —69; 
»Dunkle Thaten«, neue Sammlung, 1869 
bis kt Da dieſe ganze Litteratur fich 
ausfchlieplih auf ein und bemfelben 
Boben bewegt und zubem bie Zahl ber 
Bände 100 überfteigt, f ſ 5 eine Spe⸗ 
zialangabe der Titel überfl ſſig. 
Tempelten, Ebuardb, Dichter, geb. 
13. OR. 1832 zu Berlin, ftubierte bafelofi 
Philologie und Geſchichte und war dann 
längere Deit bei ber »National-Zeitung« 
befdäftiät Seit 1861 Lebt er am Hof des 
Herzogs Ernft von Koburg⸗Gotha, ber, ihr 
proviſoriſch mit der Leitung des Theaters 
betraute und ihn 1871 definitiv zum Hof⸗ 
tbeaterintendanten ernannte. eine bei⸗ 
den Dramen: »Klytämneſtra« (1857) und 
»Hie Welf — bie Waiblingen!< (1859) 
erregten feiner Zeit großes Auffehen we⸗ 
gen ber Faffisen Formvollendung, welche 
über bie Maän d des Inhalts hinweg⸗ 
täufchte. Trotz diefer Mängel aber zeigen 
biefe Schöpfungen, befonber bie erftere, 
ein bedeutendes bramatifches Talent, und 
man muß nur bebauern, baß bie dramati⸗ 
ſche Muſe des Verfaſſers feither verftummit 
iſt. T. hataußerbem bloßeinen Kieberfranz: 
»Mariengarn« (5. Aufl. 1866), veröffent- 
licht, in welchem er bad Liebesleben in fei: 
nem Erwachen, feiner Leibenfchaft, feinem 
Gluͤck und feinen Kämpfen mit tiefer Em: 
pfindung und inmatellofer Form ſchildert. 
Tennent, ſ. Emerfon-Zennent. 
Tennyſon (ipr. temnifn), Alfred, engl. 
Dichter, geb. 1809 zu Somerby in Lincoln: 
ire, lebt unfern Petersfield in Hamp- 
ire. Der Sohn eines Geiftlichen, ftubierte 
er zu Cambridge und gab bereitd 1827 
anonym mit feinem Bruder Charles bie 
»Poems of two brothers«, dann 1830 
bie Sammlung »Foems, chiefly lyrical« 
r wenig Beifall fanb, ob: 
ſchon in Einzelheiten, wie in: »Mariana, 
recollections of the Arabian nights« 
unb>Claribel«, poetifher Genius nicht zu 
verfennen war. Auch ein zweiter Band Ge⸗ 
dichte (1833) erfuhr von ber Kritif ziem: 
lich unfreunbliche oebanblung, Erſt mit 
i Bänben »Poems«, die 1842 er: 


ben zwei 
fchienen, viele Auflagen erlebten und zum 


PE 
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Teil Überarbeitungen früherer Porfien, 
un Teil Neues enthielten, hatte er Er: 
I , und verfchiebene bavon, wie: »Morte 
’"Arthur«, »Godiva« (deutſch von Feld⸗ 
mann, 2. Aufl. 1872), »TheMay Queen«, 
»The gardener’s daugbhter«, gehören 
zu ben jhönften Schöpfungen Tennyſons; 
inöbejondere it »Locksley Halle durch 
Tiefe und Großartigleit ausgezeichnet. 
Tennyſons nächſtes Wert: »Theprincess, 
a medley« (1847), das reizende Igrifche 
Beſtandteile hat, erzählt von einem Prin⸗ 
zen und einer Prinzeffin, bie Ha bem 
Willen der Eltern einander heiraten ſollen, 
ohne ſich geſehen zu An und ift halb 
realiſtiſch, Halb phantaftifch gehalten. 1850 
geb T. einen Band Gedichte unter dem 
Xitel: »In memoriam<(deutfchvonWalb: 
müller, 4. Aufl. 1879) heraus, welche, 
dem Anbenfen an einen veritorbenen 
Freund (Arthur Hallam, ben Sohn bes 
Hiftorifer8) gewidmet, das Seelenleben 
bes Dichters und bie Weichheit feines Ge⸗ 
müts entfalten. Neuen Beifall erwarb 
ber inzwiſchen (1851) zum Poet laureate 
ernannte Dichter mit ber »Ode on the 
death of the duke of Wellington« 
(1852), der Dichtung »Maude« (1855), 
barin die gewaltige »Charge at Bala- 
clava«<, namentlid aber mit ben »Idylis 
of the king« (1858; beutfch von Feld⸗ 
mann, 2. Aufl. 1872), einem auf den fa: 
belhaften Britenfönig Arthur bezüglichen 
Romanzencyklus, ber eine Ergänzung 
fand durch bie Bände: »Tihe Holy Grail« 
(1869), »Gareth and Lynette« unb 
»The last tournament« (beide 1872), 
welche legtern aber in der Leſewelt nicht 
mehr den Anteil erweckten, deſſen bie frü: 
bern Stüde ſich erfreuten. Dieje in fünf: 
füßigen Jamben gefchriebenen Idylle bil- 
den ein grobes Ganze. Zwilchen das Er: 
icheinen der Arthur⸗Id en jalen Ten: 
nyſons Dichtungen: »En Arden« 
(1864) und »The Window, or the songs 
of the Wrens« (1870). Neuerdings ver: 
ſuchte er ſich auch im Drama mit: »Queen 
Mary« (1875), »Harold« (1876, beutich 
1880), »The Falcon« (1879) und »The 
Cup« (1881). Seine neueften Publika⸗ 
tionen find: »The lover’s tale« (1879), 
worin er, kaum willig, auf Jugenderzeug: 


Teuffel — Terier. 


niffegurüdgriff, um ſich unberechtigter Ber: 
öffentlihung burdiDritte zu enden, und 
»Ballads and other poems« (1880). 2. 
ift vorwiegend Tontemplativ, weniger aufs 
Erhabene gerichtet; meifterhaft find feine 
Schilderungen bed Natur: und Seelen: 
lebend. Seine gefammelten Werke erſchie⸗ 
nen 1877 in 12 Bänden (unb feither wie: 
berbolt); ausgewählte Dicätungen von X. 
in beutfcher Uberſetzung gaben Freiligrath 
in »Englifche Seeiche aus neuerer Seite, 
846), Hertzberg (1854) und Strobtmann 
(1867). Leptere Ausgabe enthält auch Das 
dicht >Enoch Arden«, welches außer: 
bem nod von R. Walbmüller (20. Aufl. 
1880) u. a. überjegt ward. Vieles von 
ihm iſt auch ing Franzoſiſche, Italieniſche, 
Dänische, Ungarifche zc. überfegt. Die 
Univerfität Cambridge at T. durch Auf: 
ſtellung feiner Büſte in der Bibliothek ber 
Trinith Hal geehrt, Orforb durch Ber: 
leihung bes Doktorgrads. 
enffel, Wilhelm Siegmund, Bhi- 
lolog, geb. 27. Sept. 1820 zu Ludwigs: 
burg, geit. 8. März 1878 in Tübingen; 
erhielt eine Bildung 1834— 38 auf ben 
Seminaren in ne und Tübingen, be: 
bilitierte fich 1844 an der Tübinger Uni: 
verfkät für Haffifche Philologie und wurbe 
1849 um außerorbentlien, 1857 zum 
ordentlichen ‘Profefjor ernannt. T. hat 
ſich vornehmlich alstitterarbiftoriker einen 
Namen gemacht. Hierher gehören von 
feinen Werfen zunächſt verſchiedene Mo⸗ 
nographien (über Horaz, 1842; über Sal⸗ 
luſt und Tacitus, 1868; über die Büh— 
nenbichter Cãcilius, Afranius, Statius, 
Pacuvius, 18568); ferner: bie »Geſchichte 
ber Iateinijchen Kıtteratur« (3. Aufl.1875), 
fein Hauptwerk; »Studien und Eharafte- 
riftifen zur griechiſchen und deutſchen Lit⸗ 
teratur le (1871, Nachträge 1877); 
»Über ylos' Promethie und Orefliee 
(1861) fowie eine Reihe von Abbanblun- 
gen (beſonders in der von ihm zu Ende 
eführten »Realencyklopädie des Llaffis 
fen Altertumse). Auch trefiliche Aus: 
gaben klaſſiſcher Texte bat er geliefert. 
Terier (pr. tedſſjeh), Ebmonb, franz. 


RR geb. 1816 zu Rambouillet 
Seine:et:Dife), ftubierte in Paris unb 
veröffentlichte bereit3 in feinem 19. Jahr 


J 


Thackeray. 


in Gemeinſchaft mit Menard eine Samm⸗ 
lung von Gedichten unter dem Titel: »En 
avantie Dann mit Leibenjchaft ſich auf 
bie Journaliſtik werfend, Tieferte er zahl: 
reiche Beiträge in bie beliebteflen —5 
blätter, hatte ſpãter hervorragenden An: 
teil am »Siecle« und übernahm 1860 bie 
Rebattion ber »Illustration«. Eine jet: 
ner gelungenften und amüfanteften Schrif- 
ten ıft die Humoresfe: »La physiologie 
du poöte« (1841), wel eumter dem eu⸗ 
donym Sylvius erſchien. ens⸗ 
wert find ferner: »Biographie des jour- 
nalistes« (1850); »Lettres surl’Angle- 
terre« (1851); >Critiques et re&cits lit- 
teraires« (1852); »Tableau de Paris« 
(1853, 2 Bbe.); »Les hommes do la 
guerre d’Orient« (14, 3 Bbe.); »Pa- 
ris, capitale du monde« (mit M. 
Kämpfen, 1867); »Le journal et les 
journalistes« (1867); bie im Verein mit 
Le Senne geichriebenen Romane: »Ma- 
dame Frusquin« (1878), »M&moires de 
Cendrillon< (1879, von der Akademie ges 
frönt) und »La dame du lgc« (1880) u. a. 
erah (ſpr. tHädkcep), 1) William 
Matepeace, bedeutender engl. Schrift: 
fteller, ge 1811 zu Kalkutta, geft. 24. 
Dez. 1863 in London. Sein Vater, ein 
berer Beamter ber Oftinbifchen Gefell- 
haft, hinterließ ihm ein nicht unbedeus 
tendes Vermögen, welches aber in Erzie 
bungsfoften unb unglüdlichen Spekula⸗ 
tionen aufging. Er erhielt den Gymna⸗ 
fialunterricht in ber alten Kartäuferfchule 
von London, ftubierte bann in Cambridge, 
verließ aber bie Univerfität und ging nad) 
Rom, um Maler zu werben. Bald begann 
er bier, für Zeitfchriften zu arbeiten, na⸗ 
mentlic für Be agazine«, jpäter 
auch für den »Punch«. Nachdem er noch 
in Stalien, Frankreich und Deutichlanb ges 
reift, wo er auch bem greifen Goethe vor: 
geitellt warb, ließ er ei in Baris nieber 
(1834). Er gab bort bald bie Laufbahn ei- 
nes Maler? auf, wibmete ſich nun gend ber 
Pitteratur, bereifte noch Joland und Agyp- 
ten unb fchrieb, mei unter dem Pſeudo⸗ 
nym MichelAnge —— »The 
Yellowplush correspondence« (1837 — 
1838); > A ahabby-genteelstory« ; »The 
book of snobs«; »The Paris sketch- 
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book«; »The history of Samuel Tit- 
marsb and the great Hoggarty dia- 
mond«; »Comic tales and sketches«; 
»The second funeral of Napoleon«; 
»Catherina,a story, and littletravels«; 
»The Fitz-Boodle apers« ; »The Irish 
sketch-book« ; 2A legend onthe Rhine; 
a journey from Cornhill to Grand- 
Cairo«; »Mrs. Perkins’ ball« (1847), 
alles leichte Ware, unterhaltend, mit jpöts 
tiſcher Satire, aber heiter genug. Unter: 
befien hatte &. ben Reſt feines Vermod⸗ 
gens verloren, war nach London zurück⸗ 
gekehrt und hatte Enttäufchungen aller Art 
zu erleben. Damals entitenb jein Roman 
»Vanity Fair«, ber 1846—48 erfchien 
unb die zweite Periode feiner Geijteöthä- 
tigfeit bezeichnet. Dies bebeutenbe Buch 


U. | erhob ihn mit Einem Schlag in ben erften 


Rang feiner Zeitgenoffen. Aa, vielfach 
wird er nach bemijelben ach beurteilt, 
obichon bies Urteil, wonad man ibn, mit 
Anertennung oder Tabel, für einen Cy⸗ 
niker und Peifimiften Hält, angefichts ſei⸗ 
ner fpätern Öpfungen unrichtig iſt. 
Es folgten einige Kleinigkeiten: »Our 
street« (1848); »Dr. Birch and his 
young friends« (1849) und barauf bad 
größere, teilmeife autobtographifche Werk 
» The history of Pendennis«, inwelchem 
bereitö die Satire milder auftritt und bie 
angeborne Liebenswürdigfeit Thackerays 
Pr mehr geltend macht. Es folgten wieber 
einige kleinere Sadden:»Bebeccaand Ro- 
wena« (1850) und bie »Kickleburys on 
the Rhine« 151): Dann wenbete ſich 
ber Scherz in forgfältige Arbeit ; auf gründ⸗ 
lihen Stubien beruht das Buch »The 
history of Henry Esmond« (1852), ein 
Gore Roman, welcher bie Zeit ber 

önigin Anna mit ber lebendigen An⸗ 
ſchaulichkeit Walter Scott bebanbelt, 
durch Anmut bes Stils, durch Gelenkig⸗ 
feit des Dialogs benfelben wohl übertrifft. 
Vielleicht iſt es das beſte Buch Thacke⸗ 
rays, nur daß der Charakter Boling⸗ 
broles, ber Tradition folgend, allzu un⸗ 
—5 gefaßt iſt. Mit den Studien für 

iefes Buch hingen Thackerays Vorträge 
über »The humourists of the XVII. 
century« (1853) zufammen, die er auch 
auf einer Reife in Amerika mit großem 
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Beifall wieberhofte. Noch in demfelben 
Joh erichien: »T'he luck of Barry Im- 
on«, bald darauf das große Wert »The 
Newcomeg« (1854—55), neben welchem 
das Weihnachtsmärchen »Tho rose and 
the ring« (1855) berfäuft. Abermals 
nach Amerika gegangen, pe er bort feine 
Vorträge aus ber engliihen Geſchichte: 
»The four Georges« und fammelte weis 
tere Sindrüde für fein naͤchſtes Saupe 
wert: »The Virginians« (186859), 
bie Fortſetzung von »Esmond«, Der © 
rungeprozeß war jeht vollenbet, bie Selbſt⸗ 
befreiung vollbracht. Aus ber erften Pe 
riode blieb ihm bie Luſt am Sc aus ber 
weiten bie Fahigkeit zurüd, über Unwahr⸗ 

it und Niedertracht bie @eißel zu ſchwin⸗ 
en; aber dem nubigern Humor, ber zart: 
(ünlenben Menichenliebe, ber Feinheit ber 

uffallung ber Wehmut ber Erinne 
rung blie ber Sieg. GB kann jept nicht 
mehr davon bie Rebe fein, wie zur Zeit 
von »Vanity Faire, daß »er fich auf eine 
Stufe mit Dickens erhobene: er bat ihn 
weit überflügelt. Im ſatz zu biefem 
ſtehen ihm alle Geſellſchafteklaſſen Rebe, 
nicht vorzugeweife ber untere Mittel⸗ 
and. Wenn aud ber Schluß feiner Fa⸗ 

[ bisweilen ſchwach, wirb man burd) 
den Glanz und Schmelz bes Stils ent: 
ſchädigt; von Ziererei bed Ausdruds unb 
von Übertreibung if T. frei. Run grün: 
bete er 1859 das »Sornhill Magazine«,von 
de Seinmg er fi Inbee tet wei 
Zahren zurüdzog. Diefe Mongts ſchrift 
nabm fogleich eine gebietenbe Stellung 
en, toelde Ay fich auch durch befländige 
Juziehung tuchtiger Kräfte bewahrt bat. 
Bier eridienen ber Abdruck der bereits er⸗ 


wübnten 


Thaler. 


wohlbelohnten Arbeiten erworben. Trotz 
einiger Neizbarkeit, die er in einem be: 
bauerlihen Streit mit €. Bates G. ».) 
ezeigt, umgab ihn vor feinem plöglichen 
nde die allgemeinfte Wertihätung. Er 
binterließ zwei Töchter, von benen eine 
(f. Ritchie) nur Die Schöne und liebensſwerie 
Seite feiner Gaben ererbt unb in ber Lit: 
teratur fortgepflanzt hat. Eine Büfte ver⸗ 
ewigt in ber Weftminfterabtei das An⸗ 
en biefe® klaſſiſchen Schriftſtellers. 
Aus feinem Nachlaß erfchien noch ber Torjo 
en Ine Denia «, be 
wahrſcheinli erays Meiſterwerk 
worben wäre, Doc fe fine gelegentii 


eh in > 
geſammelt 





und das wieder großenteils Autobiogra⸗ i 

pdiſches verarbeitende "ud > i 

tures of Philip on hi through | leon IIL und bee 

the world« (102). Hier undin »>Penden- =: 

nise liegt Thuderans > it und Dich | alten Zagen« (15:0), in tem ke ii 
tung«e. Inder war er nicht durch einen ı dien >Germanie« umb ker Sunasys 
deus ex machina, wie Philipp, zum Sich: | cofind »Gazcfja« Wirberum Mir yaszisnrt 
Rand gelangt, ſondern er hatte fich felchen | deutiche Geftumung des Berfzfkeng zu Dax 
dardh ten Örtrag jeimer feit > Vanity Faire | legten. 











Thayer — Thierry. 


amerikaniſchen — in Wien an⸗ 


——52 Biographie Beethovens 
en wie⸗ 


jeden 


ſchet 
(1877) 
Theuriet Apr. törjep), Anbre, any 
Dichter und Romanfchreiber, geb. 183 
u Marly le Roi bei Paris, ftubierte bie 
RR te in Paris und erhielt 1857 eine 
Anfellım m Yinanzminifterium. Seine 
auptwerke find: »Le chemin des bois« 
1867), ein Band Gedichte, in welden 
er den Wolb befang, unb die ihn zum 
Liebling der Frauenwelt machten (in 2. 
Auflage 1877 von ber Afabemie gefönt); 
» Les paysansdel’Argonne«, epiſches Ge⸗ 
dicht (1871); »Le bleu et lenoir, po&me 
de la vie r&elle« (1872); dann bie Ro⸗ 
mane: »MademoiselleGuignon«(1874); 
» Le mariage de Görard: 1875); »Une 
Ondine« (1875);»Lafortuned’Angöle« 
(1876); »Baymonde« (1877); ferner: 
»Nos enfants; le filleul d'un marquis« 
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»Le 
gehiche 


eitdem als Konſul der G. Sa 


1872 


1m); »La confederation frangaise« 
1873 


und »Voyage en Bubaterbro 


d|au pays des jolis beufs« (1874), zwei 


litterarijhe Myftififationen, bie erftere ein 
angeblich aus dem Deutichen überſetztes 
allegorifches Epos, die andre eine politis 
ſche Satire, angeblich nad} dem En Kiiehen 
von Lorb Humour; enblih: »Les 16- 
gendes bouddhiques, ben heiligen Schrif- 
ten Indiensentnommen (1 af Voyage 
de Lord Humour dans l’ile Servat- 
Abus, ou pays desr&trogrades« (1876); 
»Le Dindon blanc«e, politifche Erzählung 
in Verſen (1878); >M. Martin, legiti- 
miste«, Komöbie(1879);»La petite fille 
du curd«, Roman(1880), u.a. T. iſt auch 
Mitarbeiter an verfchiedenen Zeitfchriften 
und rebigiert bie von ihm 1876 gegrün: 
bete Deonatsfchrift »Revue des idées 


nouvelles«. 

Thi (pr. tjerri), Amedee, bon. 
Geſchichtſchreiber, geb. 2. Aug. 1797 zu 
Blois, geit. 26. März 1876 in Paris; 
war ber Bruber von-Auguftin X. (geft. 
1856), bem Verfafler ber »Histoire de 
la conqu&te de l’Angleterre par les 
Normands« (1825) und »Röcıts des 





yr_% 
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temps m6rovingieng« (1840), wirkte zu- 
erſt als Profeſſor zu Befancon, ward nach 
ber Julirevolution Präfckt bed Departe⸗ 
ments Haute: Saödne, 1831 Mitglied ber 
franzöfiichen Afabemie, 1835 Requeten- 
meifter im Staatsrat und 1860 Sena: 
tor. Seit 1868 war er Groboffigier ber 
Ehrenlegion. Seine —— e, wie 
die ſeines Bruders der ſogen. beſchreiben⸗ 
den Schule angebörig, inb: »Histoire 
des Gaulois jusqu’& la domination 
romaine« (1. Aufl. 1877, 2 Be); 
»Histoire de la Gaule sous l’admi- 
nistration romaine« (6. Aufl. 1869, 3 
Bde.); »Röcits de l’histoire romaine 
au V. siöcle« (3. Aufl. 1876) unb 
»Histoire d’Attila et de ses succes- 
seurg« (5. Aufl. 1874, 2 Bbe.; deutſch 
1874); »Saint Jöröme, la soci6t& chr6- 
tienne à Rome et Üemigration ro- 
maine en Terre Sainte« (1867, 2 Bde.) ; 
»Saint Jean Chrysostome et l'impéra- 
trice Eudoxie« (1872). 

Thiers (pr. tin), Abolpbe, franz. 
Staatömann und Gefchichtichreiber, geb. 
16. April 1797 zu Marſeille, net. 3. Sept. 
1877 in St. Germain en Laye; ftubierte 
zu Paris bie Nechte und wurde 1820 Ad: 
vokat, wandte ſich bald in liberalem Sinn 
dem Journalismus au, indem er fich bei 
ber Redaktion bes »Gonftitutionnel« be: 
teiligte, und gründete Anfang 1830 mit 
A. Carrel den »National«, der durch bie 
Kraft und Kühnbeit feiner Bolemif gegen 
bie berrfchende Dynaſtie bald großen Ein: 
fluß gewann. Die Julirevolution brachte 
T. bald ins sechte Sabrwaffer. Er wurde 
im Auguft 1830 Staatsrat und General- 
fefretär im Sinanzminifterium, im No⸗ 
vember b. 3. Unterflaat3fetretär unter 
Laffitte ſowie Mitglied der Deputierten- 
fammer, dann im Oltober 1832 Minifter 
bes Innern, im Dezember b. J. arinifter 
bed Hanbel® und ber öffentlihen Arbei- 
ten, im April 1834 wieber Minifter bes 
Innern, 1836 auf ſechs Monate Chef 
des Kabinetts und Minifter bes Auswärs 
tigen, enblich im Drärz 1840 wieder Mi: 
nifterpräfibent, als welcher er bie Befeſti⸗ 
gung von Paris durchſetzte, aber im Of: 
tober b. J., als ber König auf die vom 
Minifterium wegen ber orientalifchen 


Thiers. 


Frage verlangte Kriegsrüſtung nit ein⸗ 
ing, ſeine Entlaſſung fo T. zeigte 
Na n allen 5 Stellungen —*2— 
treter einer geſchickten, aber engherzigen 
und —E Politik, als —2 
der Macht und ber mitlitäriichen Erfolge 
unb bemgemäß als Kriegäheber. In ber 
golge beteiligte er ſich als Kammermit: 
lied lebhaft an der Oppofition gegen das 
inifterium Guizot, war bann im Juli 
1848 in ber NRationalverfammlung einer 


ber Na ber reaftionären Partei mit 
orleaniftifchen Reftaurations s Tendenzen 
und warb als Gegner Ludwig Napoleous 


nad dem Staatäftreich 1851 erft verhaftet 
unb dann ind Ausland verwiejen. Auch 
nach jeiner Nückkehr blieb er bem Kaifer: 
tum fern und wurbe erft 1863 Mitglied 
bes Gefetgebenben Körpers, wo er für bie 
fonftitutionellen Freiheiten und das legi⸗ 
time Übergewicht Srontreige in Europa 
eintrat. Im Juli 1670 ber Kriegserklaͤrung 
Napoleons als übereilt ſich widerſetzend, 
ſuchte er im September d. J. bei ben 
Höfen in London, Wien und Peteröburg 
vergeblih um Intervention zu gunften 
rankreichs nad, leitete banın im deut⸗ 
chen Hauptquartier bie erfolglojen Unter⸗ 
handlungen wegen eines enftilltande 
und ward im Februar 1871 zum Haupte 
ber vollgiehenben Gewalt ber franzöſiſchen 
Republik ernannt. Nachbem er mit Ener: 
gie den fommuniftifchen Aufftand in Pa: 
ris befämpft, ward er 31. Aug. b. 
jum verantwortlichen Präfibenten der 
epublit erhoben, aber 24. Mai 1873 
dur eine Koalition ber monardiichen 
Barteien geitürz. 1876 trat er von neuem 
ale Mitglieb in die Deputiertenfammer 
unb wurde nach bem Staatsſtreich vom 16. 
März 1877vonben vereinigten republikani⸗ 
ſchen Parteien zu ihrem Oberhaupt erflärt. 
als Hiftorifer fteht T. durch ſeine bei⸗ 
den Werte: »Histoire de la Rövolution 
francaise« (1823—27, 6 Bde. ; 13. Aufl. 
1872; deutſch von Jordan, 1854) und 
»Histoire du Consulat et de l’Empire« 
1845—69, 21 Bbe.; beutfch von Buͤlau, 
845 —62, 20 Bbe.) an ber Spike ber 
»nationalenGeſchichtſchreibunge in Frank⸗ 
reich. Sie zeichnen ſich durch Kraft und 
Eleganz der Darſtellung aus, laſſen aber 





Thierſch — 


nicht felten Wahrheitsliebe unb Unparteis 
lichleit vermiffen und ſchmeicheln im übri- 
gen bem friegerifchen Ehrgeiz, ber Erobes 
rungsſucht und Eitelfeit ber Yen ofen 
bermaßen, baf fie weſentlich zur Stärlung 
ber bonapartiſchen ympalhien unb ber 
Rrienegelüte beigetragen haben. Ein Teil 
von 2.’ Reben erfchien gefammelt uns 
ter dem Titel: »Discours prononcks au 
vorpe legislatif« mer 

Thierſch, Heinrich, Schriftfleller (vor: 
wiegend auf veligiöfem Gebiet), ge .d. 
Nov. 1817 in Münden, Sohn des be 
rühmten Philologen Friedrich Z. (geft. 
1860), ftubierte in feiner Vaterftabt und 
zu grlangen Zheologie, habilitierte ſich 
1839 an leßterer Univerfität, warb 1 
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fitäten Cambridge unb London, wurde 
1840 Biſchof von St. Davids unb legte 
1874 fein Amt nieder. Indem er mit 
Hare (gef. 1855) Niebuhrs »Römifche Ges 
ſchichte überfegte (4. Aufl. 1857), gab er 
den uftoß zu einer neuen kritiſchen Rich⸗ 
tung, in welcher Th. Arnold zunächtt fein 
Mititrebenber wurde, unb gegenüber ber 
bochlirchlichen, dem Katholizismus zunei⸗ 
enden Richtung, bie Puſey und Henry 
Newman angaben, T. als ber 
Gründer jener freireligiöfen Auffaffung 
betrachtet werden, als deren Häupter fpä> 
terbin F. D. Maurice, Ch. Innle und 
A. Stanley auftraten. Im W oru 
nit feinen bifchöflihen Kollegen trat er 
fpäter entichieben für die feither vollzogene 


Profeflor in Marburg, legte aber 1850 | Entfta 


biefe Stelle nieder, um als Paſtor bei der 
irpingianifchen Gemeinde, welche ſich da- 
mals in Korbdeutichland bildete, zu wir- 
ten, unb lebte feit 1864 ohne Amt in 
München, Augsburg undbBafel. T. iſt ber 
wiſſenſchaftliche Vertreter des Irvingia⸗ 
nisnus in Deutſchland. Von feinen 
Schriften feien erwähnt: —E 
über Proteſtantismus und Katholizis⸗ 
mus« (2, Aufl. 1848, 2 Bde.); »Über 
chriſtliches Kamilienleben« (7.Aufl.1877), 
ein in vielen Familien heimiſch geworde⸗ 
ned Buch; »Die Kirche im apoftolifchen 
Zeitalter« (3. Aufl. 1879); »oölingers 
Auffafiung des Urchriftentums« (1 : 
eine Biographie feines Vaters: »Friedrich 
T. Leben« (186667, 2 Bbe.); ferner: 
»Griechenlands Schidjale vom Anfang 
bes ‚Deiteiungefziene bi8 auf die gegen: 
wärtige Krifis« (1963); »Die Stal lebe 
in Bayern zum Schuß ber Sittlidfeite 
(1868); Die Gleichniffe Chriftic (2. Aufl. 
ae ; nen Pal: 2 — 
; »Chriſtian Heinri ers Le⸗ 
ben« (1876, 2 Bde.); »Die Anfänge ber 
heiligen Seiichte« (1877); Urſprung 
ntwidelung der Kolonien in Nord⸗ 
amerifa« (1880). 
—— Se Ber a Sonnop , 8 I. 
i gun riftfleller, geb. 11. Febr. 
1797 in Stepney, einer Borkabt Londons, 
geft. 27. Juli 1875. Er ſtudierte zu Cam: 
bridge, erhielt 1828 bie Prieſterweihe, bes 
fleibete mehrere Amter an ben Univer⸗ 


tftaatlichung ber anglifanifchen Kirche 
Irlands auf: » e Irich church« (1869). 
Seine in Niebuhrſchem Sinn verfaßte 
»History of Greece« (1835 —40) wirb 
noch immer geichägt, iſt aber doch durch 
die von Grote (1. d.) überflügelt. 
Red, Baldbemar, |. Saint-germibab. 
Tholnd, Au uft, Theolog, geb. 30. 
März 179% zu Breslau, geit. 10. Juni 
1877 zu Halle; ftubierte in feiner Vater: 
ftabt und in Berlin erſt ee Spw 
chen, bann Theologie, warb burd) den Ber: 
kehr mit den damaligen frommen Kreifen 
in Berlin für die pietiftifche Richtung e⸗ 
wonnen, wurde 1824 außerordent ker 
Profelfor in Berlin u. ging 1826 als Pro: 
feſſor der Theologie nach. Halle, wo er 1867 
um Oberfonfiltorialtat ernannt wurde. 
ußer zahlreichen theologiſchen Schriften, 
bie geſammelt in 9 Bänden (1862—67) 
erichienen, veröffentlichte er: »Die Glaub⸗ 
wiürbigfeit ber evangelifchen Gefchichte« (2. 
Aufl. 1838); »Das Alte Teftament im 
Neuen« (6. Aufl. 1868); »Das afademi: 
Ie teben bes 17. Jahrhunderts« (1853 — 
1854, 2 Bbe.); »Lebenszeugen der lutheri⸗ 
ſchen Kirche vor und während der Zeit des 
Dreißigjährigen Kriegs« (1861); »Vor⸗ 
eichichte des Rationalismus« (1853 —62, 
— Bde.); »Geſchichte des Rationalismus« 
(1865) und ⸗Stunden Griliger Als 
dachte (8. Aufl. 1870). Bol. Kühler, 
4. T., ein Lebenzbilb (1877). 
Thomas, Karl, |. Richter. 
Thomaſſon, Pehr, ſchwed. Volksdich⸗ 
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ter und Novellift, geb. 24. Febr. 1818 zu 
Jemebög, zeigte frühzeitig Luft an ber Lel⸗ 
türe und wunſchte zu fludieren; da ber 
Vater, ein Bauer, jedoch bald ftarb, riet 
der Geiftliche bes Kirchipield ab, und er 
mußte bei feinem Bruber in Dienft treten. 
Die Lektüre der großen ſchwediſchen Dichter 
weckte die Luft, ſelbſt zu jchaffen, und feine 
volfstümlichen Gebichte gingen bald von 
Mund zu Mund. 1841 erſchien fein Erft- 
lingswerk: »Blendas saga«, im Jahr bar- 
auf, folgten: »De tre blommorna« (»Die 
brei Blumen«) unb »Blomsterspräk pä 
vers (»Blumenfpracdhe in Berjen«). Der 
Beifall, den diefe Fleinen Dichtungen fan: 
ben, veranlaßte ihn, den an u verlaf- 
fen und fi ausfchließlich ber Litteratur 
u widmen. 1857 ging er nady Jönköping, 
—* nach der Hauptſtadt Nachdem er 
1846 eine neue Gedichtſammlung: »Ur 
dalen och skogen« (»Aus Thal und 
Wald«), herausgegeben, trat er als Novel⸗ 
liſt oder richtiger als Zeichner von Minia⸗ 
turbildern aus dem Leben und den Sitten 
des Volks auf. Diele fanden denn auch 
Bei dem Bolt den größten Beifall, da er 
recht aus dem Herzen bed Volks zu ſprechen 
und mit photographifcher Treue zu malen 
verftand, auch nicht len die Reiben 
ber Bauern mit draftiichen Farben zu 
ſchildern. Die Zahl feiner Skizzen und 
Erzählungen ift außerordentlich ob: doch 
feien einige ber beften genannt: »Tiopenn- 
ritningar« (»Zehn eihnungene«, 
1858); »En arbetares lefnadsöden« 
(Lebensſchickſale eines Arbeitere«, 1859); 
»En firad flicka« (»Ein gefeiertes Mäbd- 
chen«, 1859); »En fyndig bonde« (»Ein 
fluger Bauer«, 1863); »Svarte fröken« 
(»Das fhwarze Fräuleine, 1864); >»Mid- 
sommarbruden« (»Die Johanntebraute, 
1866), »Bland herrskap och bönder« 
(»Unter Herrſchaft und Bauern«, 1869); 
»Riksdagsmannen eller äresjukan« 
rn Reichſstagsmann und die Ehrſucht«, 

870); »En arbetareslefnadsöden, eller 
Slavlifvet i Sverige« (»Die Lebenoſchick⸗ 
fale eines Arbeiters, ober Sflavenleben in 
Schweden«, 1878 ff.). Die meiften haben 
mehrere Auflagenerlebt. Diefem Geiftent- 
fprechend, begann er 1870 eine im demokra⸗ 
tiſchen Sinn geleitete Zeitung: »Svenska 


Thomayer — Thorefen. 


Medborgaren«, bie 1873 an eine Altien« 
geſellſchaft überging, während er Mit: 
arbeiter blieb. 

hunter „Joſeph, f. Jamot. 

Thoreſen, Anna Magdalena, geb. 
Kragh, no Romanichriftftellerin, 
geb. 3. uni 1819 zu Fridericia in Züt- 
anb, wo ihr Vater © (fegimmermann 
war, wurde von ihrer Großmutter bis 
zum 14. Jahr ohne geregelten Schulunters 
richt erzogen, verriet frühzeitig poetiſches 
Talent, fam dann mit 20 Jahren nad 
Kopenhagen, um fi} zur Lehrerin in 
bilden, warb nach einigen Jahren Erzie he⸗ 
rin im Haus des norwegiſchen Pfarrers 

orefen und zwei Sabre fpäter (1844) 
deſſen Frau. er intelligente und kennt⸗ 
nisreiche Gatte bildete ihren Geiſt weiter 
aus; dazu bot ihr der Pfarrhof Gelegen⸗ 
heit in Fülle, das Volk bis in ſeinen in⸗ 
nerſten Kern und die nordiſche Natur in 
ihrer Größe und Erhabenheit kennen zu 
lernen, und beide, Land und Leute Nor- 
mwegend, haben in ihr fpäter die verfländ- 
nispollfte Darftellerin gefunden. Als nach 
18jähriger Ehe ber Pfarrer flarb, verließ 
die Witwe ihr Aboptivvaterland unb ging 
nad) Kopenhagen, wo e8 ihr gelang, nach 
einigen Fleinern Arbeiten (»Fortällin- 
ger« u.a.) mit ber ebenfo eigentümlichen 
wie ſchönen Erzählung »Signes Histo- 
rio« (1864) endlich durchzudringen. Es 
war damals die Blütezeit der Bauernge⸗ 
ſchichten und bie Strömung ihr ſongach 
förberlih. Gleichwohl verdankt fie vor: 
zugsweife ihrem eignen großen Talent bie 
großen Erfolge biejer und ihrer folgenden 
Erzählungen, bie fidh ebenfofehr durch 
Originalität der Erfindung und Tiefe der 
Charakteriſtik ala durch Pracht ber Schil- 
derungen auszeichnen. Es finb: »Solen 
i Siljedalen« (Se Sonne im Siljethale, 


1868); »Billeder fra Vestkysten af 


Norge« (1872), »Nyere Fortällinger« 
(1873); »Livsbilleder« (»Lebengbildere, 


1877) und ihr neuefter Roman: »Herluf 
Norval« (1880). Für die Bühne fchrie 

fie die Schaufpiele: »Et rigt ie, 
»Inden Döre« und »Kristoffer Valken- 
dorf og Hanseatlerne« ; doch ift fie me- 
niger für bie Bühnenbichtun beanlagt. 
Der größte Teil ihrer Dorfgefibichten iſt 





Thornbury — Tieftrunk. 


unter dem Titel: »Geſammelte — 
lun m: beutfch von W. Reimar (187 
1 4 Bde.) erichienen. 
jornbury (for. thornbirt), George 
Balter, — 7* und 'vieffeitiger 
Säriftelien zu London, geft. 
876 —— Sam feine Laufbahn 
1845 mit Beiträg en zum »Briftol Jour⸗ 
nale und fchrieb ter 5 hauptſachlich für 
das »Atbenäume. Sein € größeres 
Wer? war: »Lays and legends of the 
New World« (1851). Darauf folgten |r 
eine Geſchichte ber Buccanier (neue Au 
1876), »Shakspere’s land durin 
the reign of Elizabeth« (1856, 2 Be. 
und >Art and nature at home and a 
road« (1856, 2 Bde.). Als Dichter zeigte 
er fih in: »Songs of Cavaliers and 
Roundheads« (neue Aufl. 1860), »Two 
centuries of song« (1 und» ri- 
cal and legendary ballads and songs« 
(1875) fowie in jeinen Romanen, von 
denen zu nennen: »Every man 
oyen {rum eter« (1858); »Ice-bound« 
(1861); 6 ag steel« (1863, 3 Bbe.); 
»Wildfire« (1864); » Tales for the ma- 
rines« (1865); »Hannted London« 
(1865); »Grotihenrt: 1866); »The 
vicar’s courtahi * ) und »Old 
stories retold« ae als Kunſt⸗ 
I eifefeller bat 2. dem 
tish artists fr u Hoos 
ner« LISEN unb Life of 
Turner« (1 861); als Year Gllberer »4 
»Life in kish life 
and character« 4860), Tour round 
England« (1870) >Old and new Lon- 
don. (1873—74, 2 Bde.) u. 0. 
od, C riſten Anderſen, ben. 
Roman Fehl t, geb. 12. Nov. 1822 
im Dorf Thyregob in Sütland als Kät- 
nersfohn, machte 1849 das Schullehrer- 
eramen mit großer Ausgeihnung unb fam 
1852 nach A R bei Biborg als Lehrer, wo 
er noch lebt. Seine Erzählungen bewegen 
ſich ausfchließlich unter bem Volt, bas er 
aus „[angem unb innigem Verkehr wie 
tennt, und bem er auch zu Herzen | | 
frei t, ba & ben Ton besjelben meifters 
lich trifft. ann mit »Historier o 
Sagn« —E , biefen folgten: »Blan 
Bönder« (»Unter Bauern«, 1870-71, 8 


fl. burd 


orge eidan In in: 
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ee ‚2 Beer, 
—— 1879); »Godfolk og 

er« ( »Brave Leute und Schurs 
1a 1 * Seit 1874 iſt er Mitherause 
geber bes »Folkets Almanak« (»Volfs« 
A manade). u um bie Volfgauffläs 
rung und Bilbung wie um bie Verbefies 
ber Lage feines Standes hat fi T. 
verfhiebene Schriften bochverbient 
gema 


Ticuor, George, norbamerifan. Lit 


b- terarhiftorifer, geb. 1791 zu Bofton, get. 


26. San. 1871 daſelbſt; beiuchte das 
mouth ——— und wibmete Ir, bem Stu 
bium ber 

einige Jahre an onen Univerfithe 
ten verweilt und fich mit mehreren neuern 
Spraden und Litteraturen gründlich bes 


his annt gemacht hatte, nahm er bie Profefs 


fur für moberne Epra am Harvard 
Gollege en. 1849 — er erſcheinen: >His- 
tory of Spanish literature«, womit er 
feinen. —* truf begrünbete. Diefes Bet 
wurbe ing Sranz Se Spaniſche unb 
Deutſche (von Sulius, neue Ausg. 
1867, 2 Pedal erjeht: Einen Supple 
mentbanb itete Adolf Rolf 
ur. \C1BOT) Akten | ſchrieb T. das »Life 

William ott« (1863). Seine 

—2 e Sammlung ſpaniſcher und 
ortu hiefeicher rke vermachte er ber 
oftoner —— * die 1879 einen 
ir »läte, le veröffentlichen net. 
e letters and journals of G 
me < «(18762 .). 

Zieftrunt, an, tfchech. Geſchichts⸗ 
foricher und Litterari iſtoriker, Profeſſor 
in Pra geb. 1829 zu Weißwaſſer in Boͤh⸗ 
men, 1 A ierte Gelisicte und Spra 

der Prager Univerfität, ne te ſich 
186570 mit ber Serausgabe bes tſche⸗ 
Silcen Quellen »Geſchichte von 
öbmen« von Paul Stäla (5 Bde.) und 
chrieb 1872 fein Werl »Der Widerftand 
I böhmifchen aa gen ben Kaifer 
Pikte auch eine gule »Bejje ie be ber ige 
aßte auch eine gute » ichte der 
chiſchen Litterature (2, Aufl. 1880). 
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Zigri, Siufeppe, ital. Schriftfteller, 
ge Een. 180 zu Piftofa, wurde für 
geiſtlichen Stand erzogen, wibmete ſich 
aber dann ale AbbE ganz den Bifien[äaf 
ten und bem Lehrerberuf. Won 1836 
1850 leitete er ein von ihm felbft gegrün⸗ 
betes Inftitut und übernahm hernach vers 
chiedene —A meiſt in ſeiner Vater⸗ 
adt, verſah auch die Bibliothekarſtelle an 
ber Biblioteca Forteguerri zu Piſtoja 
und fungierte zulett als Antpeftor ber 
ulen von Piſtoja und San Miniato. 
4861 hatte er eine Reife durch die Schwe 
Holland, Belgien, England und Fran 
reich gemacht. Als Schriftfteller trat T. 
mit einigen Schriften über Kunſtgegen⸗ 
ftände in ben 30er Jahren hervor. 1 
veröffentlichte er ein Lebrgebidht: »Le 
Selve«, welches reizende Schilderungen 
aus ben Bergwälbern ber Umgebung von 
Piſtoja, vermiſcht mit hiftorifchen Erfur: 
fen, enthält und über bie Pflege bes Ka⸗ 
ftanienbaums fich verbreitet. Died Gedicht 
(2. Aufl. 1869) und fein Hauptwerk, bie 
»Cantipopolaritoscani« 0 Aufl. 1869), 
machten feinen Namen berühmt. Großen 
Beifall fand auch fein durch pittoreßfe 
Schilderungen ausgezeichneter Roman 


„Selvaggia de’ Vergiolesic (1870). 
Sein Lieblingsthema, das Leben ber Ge- 
birgsbewohner, nbelte er teilweiſe auch 


noch in ben Erzählungen: »Il montanino 
toscano volontario alla guerra dell’ 
indipendenza italiana 1859« (1861); 
»Volontario e soldato nell’ esercito 
italiano« (2. Aufl. 1873); »Celestina, 
bozzetto montanino« (1830). Neueftens 
ſchrieb er auch eine biftorifche Novelle in 
Berfen: »Matilde« (1880). Ferner ift er 
Verfaſſer einiger Opernterte und Kanta⸗ 
ten, beögleichen mebrerer topographifcher 
und biograpbifcher Werke und gab bie 
feifebeiepreibung »Da Firenze aCostan- 
tinopoli e Mosca, memorie estratte di 
un viaggiatore toscano« (1877) heraus. 
Einen Preis gemann er mit der Schrift 
»Contro i pregiudizii popolari, le su- 
perstizioni,leallucinazionietc.«(1870). 

Tilton (ipr. tin), Theobore, nord: 
amerifan. Schriftiteller, neb. 1835 zu 
New Vork, war 1856—71 Mitarbeiter bes 
»Independent« und grünbete dann eine 


Tigri — Tiſſot. 


eigne Zeitung unter dem Titel: »The 
Golden Age«, Sin berfelben verfodt er 
unter anberm das Frauenflimmredt. T 
ift Verfafler von: »The two hungry 
kittens« (1865), »The true church« 
(1866), »The Sexton’s tale, and other 
poems« (1867), »Tempest tossed«, 
einer Novelle, bie, ba fie zur Zeit feines 
F en den Prediger Beecher an efkrengten 
andalpeogefjes erfchien, toße Berbreis 
tung fand, und »Thou and I; a Iyric of 
human life« (1880). Die Gedichte Til- 
tons befunden eine große Herrfchaft über 
bie Sprache, doch ba e8 ihnen an Gefühls⸗ 
innigfeit mangelt, laſſen fie den Lefer kalt. 

Zirabegue, ſ. Zafuente. 

Tiſſot tipr. tifiop), 1) Claube Joſeph, 
Ira, Gelehrter und Schriftfteller, geb. 
26. Nov. 1801 zu Fourgs (Doubs), geft. 
17. Oft. 1876 in Dijon; praftizierte zu 
Paris als Advokat His 1829, wanbte es 
dann, da er augleid au theologifche und 
yumaniftifche tudien mit Eifer betrie 

n batte, dem Unterrichtsfach zu und 
wirkte ſeit 1834 als Lehrer ber Phile- 
fopbie am Colldge von Dijon, bis er 1837 
an bie wiſſenſchaftliche Fakultät daſelbſt 
berufen ward. Außer mehreren rein ju⸗ 
riftiichen Werfen fchrieb er: »Influence 
comparee des dogmes du Paganiem e 
et du christianisme sur la morale« 
(1828); »Ethique, ou la science des 
maurs« (1840); »Histoire abrögee de 
la philosophier 0); »Meditations 
morales«(1860);»Laviedansl’homme« 
(1861, 2 Zeile); »Turgot, sa vie, son 
administration et ses adversaires: 
(1862); A m in e et ses adver- 
galreg« ; »L’imagination, ses 
bienfaits et ses Egarements« (1868), 
»Le mariage, la separation et le di- 
vorce« (1868); »Th. Jouffroy, sa vie 
et ges &crits« 1875) x. Auch überfeßte 
T. bie Hauptwerfe Kants ins Sranzöfifche 
(1830—43, 5 Bm fowie Ritters »Ge⸗ 
ſchichte der Philoſophie« (1835) u. a. 

2) Victor, franz. Schriftiteller, geb. 
1845 zu Freiburg in ber Schweiz, war 
längere Zeit Hauptrebalteur der »Gazette 
de Lausanne« und ließ fi 1874 in Ba: 
ris nieder. Don bier aus bereifte er 
Deutſchland und Ofterreich und veröffent: 
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lichte über biefe Länder feine berüchtigten, 
in Frankreich von ber Lefewelt verfchluns 
genen unb vielmals aufgelegten Bücher: 
Voyageau paysdesmilliar iards« (1875), 
»Les Prussiens en Allemagne« — 
und »Vogage aux pays annex6s« (1876 
fowie »Vienne et la vie viennoise« 
(1878), denen fich fpäter im gleichen Geift 
a »La comtesse de Montre- 
toute (1879) und »Les mystäres de 
Berlin« (1879). Seine neueiten Scrif: 
ten find: »Voyage aux pays de Tzi- 
anes« (1880) und ber Roman >La 
ussie rouge« (1880). 
Zitmari. Michel Angelo, f. Zyade 
"gjütfhen, Sodor Iwanowitſch 
ütſchew, Fjodor anowitſch, 
namhafter ruſſ. Dichter, geb. 23. Nov. 
(a. St.) 1803 auf dem elterlichen Gut 
im Kreis Brjansk des Gouvernements 
Grodno, geft. 15. Juli 1873 zu Be 
teröburg; ſtudierte in Mookau unb fie 
delte dann nach St. Petersburg über, wo 
er beim Minifterium des Auswärtigen 
1822 angeftellt wurde. 1823 kam er zur 
Sefanbtfchaft nah Münden und 1838 
als interimiftifher ruſſiſcher Gejchäfts- 
träger nad) Turin. Wegen eines eigen 
mãchtigen Ausflugs in bie Schweiz wurbe 
er im folgenben Jahr aus dem Dienft 
entlaffen, 1844 aber wieber inden Staats⸗ 
bienft aufgenommen unb ber Berjon bes 
Reichskanzlers attadhiert. 1857 wurbe er 
zum Präftbenten bed Komiteed für aus: 
wärtige zenfur ernannt, in welcher Stel- 
lung er bis zu feinem Tod verblieb. 7. 
war eine äuferft begabte, vortrefflich be- 
anfagte Natur; gen früh zeigten fich bei 
ihm im einigen Übertragungen auslänbi- 
fer Dichtungen Spuren eines bedeuten⸗ 
ben Talents, welches fpäter in vielen Ge- 
dichten auch zur Entfaltung kam. Tie 
fes Gefühl, anregende Gebantentiefe, an- 
mutige Formvollendung: dies find bie 
Hauptoorzüge feiner Driginalgebichte, 
Eine volftändige Sammlung derſelben 
erſchien in Petersburg 1868. Ins Deutſche 
ind viele derfelben von H. Noe (1861) 
übertragen worben. Außerdem ift X. noch 
als Überfeger, namentlich deutfcher Dich 
tungen, hervorzuheben; Gebichtevon Heine 
und von Goethe ſowie auch von Schiller 
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Ki durch ihn meifterhaft dem ruffifchen 
biom angepaßt worben. 
Zoldy, 1) Franz, ungar. Litterar⸗ 
biftorifer, geb. 10. Aug. 1805 zu Dfen, 
gen 10. Dez. 1875 in TER; ſtudierte Me 
izin und praftizierte einige Zeit ald Be 
irksarzt im letzterer Stabt, wandte ſich 

nn aber ausſchließlich ber Litteratur zu. 
Er ee eine größere Neife ins 
Ausland, lehrte 1833 —44 als Profeſſor 
ber Diätetif an ber Peſter Univerfität und 
erhielt 1861 bie Profeffur der ungarischen 
Litteratur an berfelben. T. war Gründer 
ber Rifeludn * Oeielihaft (1836) unb 
1835 — 61 Sekretär der ungarifchen Aka⸗ 
bemie. Seine ee find: »Hand⸗ 
buch der ungari an Poefie« (1827), dann 
(in ungarifher Sprache) »Geſchichte ber 
un art en Rationallitteratur« (1851, 3. 
Aufl. 1874) und Bee te ber ungari- 
ſchen goefie- (1854, deutich 1863), 

2) Stephan, Publizift und drainati⸗ 
er Dichter, Sohn des vorigen, geb. 4. 
uni 1844 zu Pet, geil. 6. Dez. 1879 
daſelbſt; Ali ierte in feiner Bateritabt 
Rechtswiſſenſchaft, war eine Zeitlang als 
Minifterialbeamter tbätig und leitete feit 
1875 bie Redaktion bes Journals »Nem- 


zeti Hirlap«. Er publizierte eine Reihe 
politiſcher Brofhüren, einen Roman unb 


einige Bände Novellen in franzöfifcher 
Richtung fowie mehrere Dramen, von 
denen namentlid die Luftfpiele: »A j6 
hajafiak« (»Die guten Patrioten«) und 
»Az ui emberek« (»Neue Menſchen«) 
beitällig aufgenommen wurden. 
Zolftei, 1) Alexei Konftantino: 
witſch, Graf, ber bebeutendite brama- 
tiſche Dichter ber mobernen ruſſiſchen Kit: 
teratur, zugleich ausgezeichneter Lyriker 
unb Epifer, geb. 24. Aug. 1818 zu St. 
Petersburg, geit. 23. Sept. 1875 im Gou⸗ 
vernement Tſchernigow. Er verbrachte 
ſeine Jugend meiſt in Kleinrußland, wo 
ihn die —*— Natur ſowie die eigentüm⸗ 
lichen Sitten und die reiche hiſtoriſche Ver⸗ 
angenheit des Volls mächtig anregten. 
chon als Kind lernte er, von ſeinem 
Oheim A. Perowsfij bei feinen Reifen ins 
Ausland fletd mitgenommen, Welt und 
Menſchen fennen unb hatte fich unter an: 
derm aud) des Wohlgefallens Goethes zu 
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erfreuen, ber bem phantafievollen Kna⸗ 
ben eine große Zufunft prophezeite. Nach 
Beendigung der häuslichen Erziehun 

fiubierte er in Modfau unb fchlug ad 
Vollendung feiner Stubien bie biploma: 
tifche Laufbahn ein, indem er einen klei⸗ 
nen Poſten 
haft in Deutichlanb übernahm. Die 
biplomatifche Karriere fagte ihm jebod 
nicht zu, und ſchon nach Furpet it 7 er 
enen —7 auf und Denn fih auf Rei- 
en, fih hauptſächlich in Deutſchland, 
Frankreich und Italien aufbaltend. Balb 
nachdem er nad Rußland zurüdgefehrt 
war, begann auch feine Litterarifche Thaͤ⸗ 
tigfeit. Seine erften Verfuche, die zu Ende 
bed 4. und zu An am bes 5. Jahrzehnts 
in ruſſiſchen Leitfchriften erfchienen, be: 
ftanden in Inrifchen Gedichten, die bur 

bas in ihnen außgefprochene tiefe Gefühl, 
durch die originellen Wenbungen, bie 
Friſche und Schoͤnheit ber Naturſchilde⸗ 
rungen und bie innige Liebe zum Volk bie 
allgemeine ——— auf ſich zo⸗ 
en. Dem allgemeinen patriotiſchen Auf⸗ 
—* folgend, trat T. während des 
Krimkriegs 1853 — 56 in dad aktive 
Heer und zwar in bas Schütenregiment 
ber kaiſerlichen Familie; aber fofort nad) 
Beendigung bed Feldzugs zog er fich wie: 
der ind Privatleben zurud, um auf jeinen 
Gütern in ber Nähe von St. Petersburg 
und im Gouvernement zjöernigen ganz 
der Dichtung zu leben, dieſe freiwillige 
Verbannung dann und wann burdh Rei- 
fen ins Ausland unterbrechend. Der Tob 
rafite ihn in der vollen Blüte feiner Kraft 
bahin. >T. war ein großer, originaler 
Dichter, eine tief humane Nature, beißt 
es von ihm in einem von Turgenjew ge 
fchriebenen Nefrolog. Neben vielen vor: 
trefflichen Igrifchen Gebichten, von benen 
manche in glücklichſter Weife den Ton bes 
ruſſiſchen Volfdliebs treffen, müſſen in 
erfter Reihe genannt werben bie ae) 
Graäblungen: »Die Sünberin« (1858) 
und »Der Draches (1875); ber biftorifche 
Noman »Fürſt Sferebrennyie (beutich 
1881) und die Dramen: »Der Tod Iwans 
bes Schredlichen«, »Zar Fedor Joanno: 
witfche, »Jar Borise. Cine vollſtändige 
Sammlung feiner Iyrifchen und epifchen 
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Dichtungen erſchien in zweiter Auflage 
1878 (jegt vergriffen), bie drei genannten 
Dramen, eine bramatifche Trilogie bil- 
bend, 1876. 

2) Leo Nikolajewitſch, Graf, ru 


im Gouvernement Tula auf ber 
Beſitzung feines Vaters, Jasnaja Pol: 
jana, erbielt daſelbſt eine gute Häusliche 
Erziehung und bezog 1843 die Univerfi- 
tät Kafan, um bort orientaliihe Spra- 
hen zu ftubieren. Es zog ihn jedoch wie: 
der zurüd- in bie Ginfemte und Stille 
bes Dorf, P daß er die Univerfität, bie 
Studien aufgebenb, bald verliek. Dort 
bildete er ſich als Autodidakt weiter aus. 
Bei einer Reife in ben Kaufafus fanb 
er am militärifchen Leben Gefallen und 
wurbe zugig 1851 Militär. Man nahm 
ihn als fgler in die 4. Batterie ber 
20. Artilleriedrigabe am Terek auf, wo er 
his zum Beginn bes türfifchen Kriegs von 
1853 — 56 blieb. Dann wurbe er in bie 
Donauarmee in den Stab bes Fürften 
Gortſchakow übergeführt und erhielt 1855 
das Kommanbo über eine Gebirgsbatierie. 
Nach Deenbigun bes Kriegs nahm er fei- 
nen Abſchi ielt fih dann mehrere 
Sabre abwechſ elnd in St. Petersburg und 
o8fau auf und zog ſich endlich 1861 
wieber ganz auf fein väterliche® Gut Jab⸗ 
naja Poljana zurüd, wo er auch noch ge 
gentoärtig lebt. Durch feine beiben open 
omane: (afrieg u rieben« (1860) 
und Anna Karenin« (1875 — hat 
fih T. einen Ehrenplatz in ber mobernen 
ruſſiſchen Litteratur erworben. Er befigt 
ein nicht gewöhnliches belletriftifches Ta⸗ 
lent, das aber Fünftlerifch nicht gehört 
durchgebildet ift und burch eine eifl 
Einfeitigfeit ber Anſchauungen über das 
Leben und über den Geift der Geſchichte 
beeinflußt wird. Er ift vortrefflicher Er: 
zäbler, ber bie echte epifche Ruhe befikt 
und die Sprache meilterhaft handhabt 
Außer ben beiden genannten Romanen 
find noch als bebeutfame Werke zu ver- 
zeichnen" »Kindheit und Jugend⸗; »Die 
Kofafen« (1853); >Polikufchfae (1854); 
>samilienglüd«; bie »Skizzen au 
baftopol« wäßrens bed Kriegs geſchrie 
ben) u. a. Eine Geſamtausgabe ſeiner 


Romanſchriftſteller, geb. 28. Aug. (a. en 
t einer ruffiichen Gefanbdt: | 1828 ; X 3 
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Werke in 10 Bänden erfhien 1880. 
Tolſtois Erzählungen find in mehrere 
fremde Sprachen überfebt. Sonft iſt er 
auf dem Gebiet ber Bollspäde- 
gogik thätig gewefen und bat einige Bü- 
cher (unter andern ein nad) einer beſon⸗ 
bern Methode außgenrbeitetes ABC⸗Buch) 
für bie Volksſchule Derausgegeben. 
Zomel, Wenzel Wlabſwoj, tichedh. 
Hiftoriker, geb. 31. Mai 1818 zu König: 
graͤtz, genen mh rtig Profeflor der öfterret- 
iſchen Geſchichte an der Univerfität in 
rag. Seine beften Werke find: »Die 
Seidl te ber Prager Univerfitäte und 
»Die Gefchichte ber Stabt Prag«. Lebt: 
enanntes Wert, von dem jebt 5 ftarfe 
Bände vorliegen, zählt zu ben gelungen: 
fen feiner Art und zeichnet fich durch 


feltene Objektivität, bie überall auf uner: | San 


ſchütterlichen geſchichtlichen Grunblagen 
beruht, und einen en durchfichtigen 
Stil Wen 8* ri au ehe Iertoee 
iograpbi tubie: »Johann ta 
(4850), womit das Stubtum über biefe 
Br —— Fa rt als 
pft und abge en erſcheint. 
Tommaſes, Wiccold, ital. Schrift: 
fteller, geb. 1803 zu Sebenico in Dalma⸗ 
tien, geſt. 1. Mai 1874 zu Florenz; ſtu⸗ 
dierte in Pabua bie Rechte folgte aber 
feiner Neigung für bie Litteratur, war 
jeit 1827 in glorenz journaliftifch thAti 
ung ben 338 pa En IR 
n Jahr veröffentlichte er feine Schri 
Den’ educazione« (1834), die Binnen 
wei Jahren drei Auflagen erlebte, ferner 
bie politifche Schrift »L’Italia« (1835) 
und einen Roman: »Il duca d’Atene« 
(1836). Bon 1838 an nahm er feinen 
Wohnſitz in Venedig, wo ein Jahr vorher 
fein treffliher »Kommentar zu Dante« 
erfchienen war, unb wo er weiterhin feine 
»Nuovi scrittie (1839—40, 4 Bde.) und 
»Studj criticie (1843, 2 Bde.) ſowie 
feine große, mit Hecht berühmte Samm⸗ 
Tung »Canti popolari toscani, corsici, 
illirici, greci« (1843, 2 Bbe.) veröffent- 
lihte. Auch ließ er eine Bearbeitun 
ber auf bie Geſchichte Frankreichs im 16. 
abrh. bezüglichen Geſandtſchaftsberichte 
1838, 2 Bde.) erſcheinen und gab bie 
»Lettere di Pasquale de’ Paoli« heraus 
Schriftſtellerlexikon. 
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(1846). Seine ſtreng katholiſche Geſin⸗ 
nung hinderte ihn nicht, ſich 1848 zur 
liberalen und nationalen Partei zu be⸗ 
kennen. Infolge feines freimütigen Auf⸗ 
treteng mit Manın verhaftet, aber vom 
Volk gewaltſam befreit und als Miniſter 
bed Unterrichts mit Manin an die Spibe 
der proviforiichen Regierung geftellt, ver⸗ 
ließ er bie Stabt vor dem Einzug ber 
Ofterreicher und begab fih nach Korfu, 
wo eine Krankheit feine Erblindbung zur 
olge Hatte. 1852 veröffentlichte er zu 
ailand feinen fehr intereffanten pſycho⸗ 
logiſchen Roman »Fede e bellezza« 
ber mehrmals neu aufgelegt wurbe. 1854 
big 1859 lebte er in Zurin, von ba an au 
Florenz. Bon feinen weitern Publifatios. 
nen find bervorzußeben: »Le lettere di 
ta Caterina di Siena« (1860, 4 Bbe.); 
ferner eine Sammlung feiner politifchen 
Schriften umter dem Titel: »Il secondo 
esiglio« (1862, 3 Bde.); eine Schrift: 
»Sulla pena di morte« (1865), unb 
»Nuovi studj su Dante« (1865). Außerft 
verbienftvoll ift fein »Dizionario di si- 
nonimi della lingus italiana« (5. Aufl. 
1867, 2 Bbe.), geſchätzt auch fein »Leben 
Rosminid« und fein »Dizionario este- 
tieoe (neue Aufl, 1872). T. war einer 
ber angel ehenſten Schriftfteller feiner Zeit, 
vielfeitigen unb lebhaft beweglichen Geiſtes 
und von großem Einfluß als Kritiker. 

a, Michael, ungar. Dichter, 
geb. 29. Sept. 1819 zu Rimafzombath, 
geft. 30. Zuli 1868 als Pfarrer zu Yamva 
im Gömörer Komitat. Bon feinen Dich⸗ 
tungen, für bie ev 1868 ben großen ala⸗ 
bemifchen Preis erhielt, nennen wir: 
»Nepregtk, nepmondäk« (»Volfamär- 
hen, VBolföfagen«, 1846) und bie komiſche 
poetifche Erzählung »Szuhay Mätyäs« 
(1846). Eine Gefamtausgabe feiner Dich: 
tungen erſchien 1870. 

onner, Emanuel, tſchech. Schrift: 
ſteller, Direltor ber ſlawiſchen Handels⸗ 
afabemie in Prag, geb. 1829 zu Zdikow 
im Böhmerwald. Seine ‚Geldidte Böh- 
meng«, in einer ftiliftifch gefälligen, popus 
lären Darftellung, ift bin jur Schilderung 
ber Megierung Karls IV. vorgeſchritten 
und erfreut ſich einer günftigen Aufnahme 
in ben weiteften Leſerkreiſen. 

46 
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Zopelins, Zahris, finn. Dichter, 
eb. 14. Yan. 1818 auf dem Landgut 
ubbnä3 in der Nähe von Nylarleby 
als Sohn eines Arztes, wurde, nachdem 
er in Uleäborg und fpäter bei Muneberg 
Unterriht genofien, 1833 Student in 
Basler anfangs ben Naturwiſſen⸗ 
haften, ſpäter ber Oelipichte fih wib- 
menb, promovierte 1840 und redigierte 
1842—61 bie »Helsingfors Tidningar«, 
in welche er feine früdeften Rbigte und 
Novellen aufnahm. Nachdem er 1846— 
1851 Amanuenfis ber Univerfitätsbiblio- 
thef geweien, erhielt er ben Ruf als außer- 
ordentlicher Profeſſor der Gefchichte Finn⸗ 
lands und des Nordens an der Univerſi⸗ 
tät Selfingforg wurbe 1863 Orbinariug, 
war 187578 Meltor ber Univerfität 
unb von 1876 an Profeffor ber allgemeis 
nen Gefchichte, bis er im September 1878 
mit bem Titel Staatsrat feinen Abſchied 
nahm. Seine Schriftftelerthätigleit ift 
eine ungemein umfaflende: er bat au 
ſches, Dramatifches, Hiftorifche, Geo: 
raphiſches, Volitifches und Lehrbücher ges 
chrieben. Neben Runeberg der ange⸗ 
febenfte Dichter Finnlands, hat er fich mit 
Glüd in allen Zweigen der Poeſie bewegt, 
und aus allen feinen Dichtungen ſpricht ein 
milder, frommer Sinn in vollendet reinen 
Be Finnlands ernfte Natur, bie 
tille Einfamteit und der kurze Sommer 
feiner Heimat haben ihm bie wunderbar 
tiefen und ergreifenben Töne für feine Dich⸗ 
tungen gegeben. Seine erfte Sammlung 
Lieder erihien unter bem Titel: »Ljung- 
blommor« (»Heibeblumen«, 1845), wel: 
cher jpäter nod) zwei Sammlungen (1850 
u. ng folgten. Seine fämtlichen Ge: 
bichte erichienen fpäter (1860) gefammelt 
unb erlebten 6 Auflagen. Aug eine wei⸗ 
tere Sammlung: »Nya blade (»Neue 
Blätter«), erfchien in 3 Auflagen (1870 
bis 1880). Zu feinen bramatifchen Dich- 
tungen gab feine Teilnahme an den Kunft- 
und Geſellſchaftsfragen feiner Heimat den 
erften Anlaß. Die eriten: »Titians första 
kärlek« (»Tizians erfte Liebe⸗) und »Ett 
skärgärdsäfventyr« (»Ein Abenteuer 
in ben Schärene), waren Gelegenheits⸗ 
dichtungen, die ein ober dad andre natio⸗ 
nale ober fünftlerifche Werk fördern follten. 
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Durch den Beifall, den ſie fanden, er⸗ 
muntert, verfaßte er noch eine Reihe von 
Stücken, welche mit Erfolg ũber die heimi⸗ 
—A 2. Yufl 1881: fra 
Na a . Aufl. ; 
862); »Begina af Emmerits« Er 
1881); »Princessan af Cypern« (1866), 
ein Märchenſchauſpiel, das feinen Stor 
ber Kalewala entlehnte, und mit bem das 
Nationaltheater in Helfingfors eröffnet 
wurde, u.a. Seine bramatifchen Arbei- 
ten zeigen gaben Wechſel ber Stim: 
mung und Otilarten, mebr Klarheit als 
Tiefe und find mit guter Kenntnis 
bed Wirkungsvollen geichrieben. Seine 
rößte Popularität erlangte er als 
omanſchriftſteller durch »Fältakärns 
berättelser« ( ——5 eines Feid⸗ 
ſcherse), einen Romancyklus in fünf Ab⸗ 
teilungen (2. Aufl. 1874 — 81; deutſch 
2. Aufl. 1881), welcher eine Reihe 
Schilderungen aus Schwedens und Finn⸗ 
lands gemeinfamer Geſchichte von Guſtav 
Adolf bis Guſtav IH. gibt, durch einen 
Grundgedanken verbunden, der feinen 
fihtbaren Ausdruck in einem von Ge 
ſchlecht zu Geſchlecht vererbten Ring 
bat. Die große Friſche der Darftellung 
unb der echt nationale Gebanfe und 
Charakter haben dieſe Erzählungen zu 
einem echten Volksbuch werben laſſen. 
Auch als Märkhenerzähler (»Sagor«, 4 
Sammlungen, ——— T. ſehr be⸗ 
liebt; endlich iſt er ein Meiſter ber Dar: 
ſtellung für das kindliche Verſtändnis 
und Im »Läsning de — (5 Bü: 
er, 1865-80; ins Finnische, Ro ifche, 
Englifhe und Deutiche ——e ber 
Augend fo beliebt wie fein »Feldſcher « bei 
ben Alten. —— hat er durch ſein 
»Naturens bok« (Such ber Naturc), 
bas er für bie Vollsſchulen Finnlande 
ſchrieb, hödjft beſruchtend gewirft; bas 
Buch erlebte fieben ſchwediſche (1856— 78) 
und fünf finnifche (1857—79) Aufla 
Auf dem Boden firenger Wifienfchait 
ſtehen feine Borlefungen, alademifchen 
Differtationen, Programme unb eben 
über die Geſchichte Yinnlands und feine 
»Geſchichte des Kriegs in Pinnland« 
(150). Diefe umfafjende, auf allen Si: 
ieten mit dem gleichen Beifall unb Er⸗ 
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folg gefrönte Yitterarifche Thätigkeit bes 
echten Patrioten ftellt * an Spitze 
bed heutigen Finnland. Endlich hat er 
ſich auch als genauer Kenner und an⸗ 
ziehender Schilderer ſeiner Heimat in: 
»Finland framstäld i teckingar« 
ge unb »En resa i Finland« 
1873) bewährt, wie er auch »Konstnär- 
gillets iHelsingfors Album« herausgab. 
Topin (ipr. tepäng), Marius, franz. 
Geſchichtſchreiber, geb. 25. Dez. 1838 zu 
Air, Neffe Migmets, erhielt feine Bildung 
tier und in Gap unb trat 1856 in bie 
rwaltung ber Steuern ein, bie er 1870 
mit bem Titel Kontrolleur verließ. In⸗ 
zwifchen hatte er für feine Schriften: »Le 
cardinal de Retz, son gänie, ses 6crits« 
(1864) und »L’Europe et les Bourbons 
sous Louis XIV« (1868, 3. Aufl. 1879), 
welch leßtere hauptſaͤchlich das Leben bes 
Karbinals Polignac zum Gegenſtand bat, 
von ber franzöfifchen Alabemie zweimal 
Preiſe erhalten und ſich nun mit Eifer auf 
hiſtoriſche Arbeiten geworfen. Während 
ber Belagerung von Paris 1870/71 befeh⸗ 
ligte er eiu Bataillon Natlonalgarde und 
gründete 1872 mit Mitchell und Debrouffe 
den »Courrier de France«. 1873 über- 
nahm er die Redaktion ber »Presse« und 
verteidigte, bonapartiftiicher Gefinnung 
buldigend, das Minifterium Broglie. 
Bon feinen übrigen Werfen nennen wir: 
»>L’homme au masque de far« (1870), 
welches Wert abermals einen afabemifchen 
Preis bavontrug; »Histoire d’Aigues- 
mortes« (1865); >Louis XIU et Ri- 
chelieu« (1876), ebenfalls von der Ala- 
bemie geftönt, unb »Les romanciers 
contemporains« (1876). 
Topſõe, Chriftian, bän. Novellift, 
eb. 5. Oft. 1840 zu Stäbäfjär auf See 
and, gef. 11. Zuli 1881; ftubierte Ju⸗ 
in Kopenhagen und machte 
1865 das Eramen, nahm jedoch fein Amt 
an, fondern wibmete 2 ganz ber litte⸗ 
rarifchen Laufbahn und ift jeit 1872 
fteur bed Organs ber natio: 
nalliberalen Partei, bes »Dagblade. 
Seine erften Titterarifchen Verſuche waren 
Heine Novellen und Sfizzen, bie er als 
Mijäbriger Student im »Dagblad« er: 
fcheinen ließ, und die 1863 unter bem 
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Titel:»Skizzeraf Xox«gefammeltberaus: 
famen; biefen folgten zwei größere Er⸗ 
Kalun en: »I Solskin« (»Im Sonnen» 
cheine) und>Livs Anskuelser« (»Lebens- 
anidauungen«, 1867). Nach langem Auf⸗ 
enthalt im Auslanb gab er 1871 unter 
bein Titel: >» Fra Schweitz og Frankrig« 
Reifefchilderungen heraus, welche bie (oe 
ale und politifchen Verbältnijle biefer 
änber eingehend fchilberten. Diejer Reife 
folgte eine Tängere Wanberung durch 
Amerifa, welche gleichfallseinelitterarifche 
—* in »Fra Amerika« (2. Aufl. 1876, 
chwed. a ug 1873 erſchien end⸗ 
lich ein größerer Roman: »Jason med 
det gyldene Skind« (ↄ»Jaſon mit dem 
Goldnen Vlies«), welcher das größte Auf: 
ſehen machte als das Werk eines fcharfen 
Beobachters, ber mit Taltem Steptizis- 
mus und vornehmer Ruhe bie Erſcheinun⸗ 
en bed Weltgetriebes beurteilt und ein 
af vealiftifch gefärbtes Bild ber Zeit 
ist, dem aber auch bie echten Merkzeichen 
Dichters nicht fehlen, bie feine Worte 
oftzu Muſik werben laffen. Auch ſeine »Nu- 
tidsbilder« (»Bilder der Gegenmwart«, 
1878) tragen dieſes Gepräge, nur haben 
fie mehr einen englifchen Ghatafter, wäb> 
rend » Jaſon« franzöfiihen Muftern nach⸗ 
gebildet war. Beide Romane erfchienen 
anonym, ebenfo die »Novellersamling« 
(1879) und »Fra Studiebogen« (2. Aufl. 
1879). Durch Überfegungen kam bie 
Autorſchaft zur Kenntnis des Publikums. 
Unter feinem wirklichen Namen erfchienen 
verſchiedene Flugſchriften politiihen In⸗ 
halts und eine größere Arbeit: »Politiske 
Porträtstudier« (1878), welche eine Reihe 
von Gharakterbildern bänifcher Politiker 


eben. 
8 Torelli, Achille, ital. Luſtſpieldichter, 
geb. 5. Mai 1844 zu Neapel, erhielt feinen 
Unterricht in einem Privatinftitut bafelbit 
und errang im Alter von 17 Jahren ſchon 
einen Bühnenerfolg mitber Komöbie »Chi 
muore giaco«, mit welcher er auch 1861 
zu Turin einen Staatöpreid gewann. Ein 
paar weitere Berfuche (»Il tempo de Gin- 
gillino« unb »Prima di nascere«) fielen 
durch; befler behauptete fich »Il precettore 
del re« (päter betitelt: »Una corte nel 
Becolo ‚e). Mit "Lambeione della 
[2 
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donna« und »La veritä« errang T. wieber 
Staatspreife. 1866 fämpfte er als Freiwilli⸗ 
ger im italtenifchen Heer und wurde Durch 
einen Sturz vom Pferb in der Schlacht 
von Cuſtozza für ein paar Donate bett: 
lägerig. Nachdem er noch ein Prover 
mit gutem ‚ein Drama mit ungünftigem 
Erfolg auf die Bühne gebracht, errang er 
1867 einen außerordentlien Triumph 
mit feinem Luftfpiel »I maritie. Sowohl 
vom Publifum als von der Preſſe wurde 
der 23jährige Dichter in faft unerhörter 
Weiſe gefetert und als ber gehoffte Regene⸗ 
tator der italtenifchen Komödie verkündet. 
Einen um fo firengern Maßſtab aber legte 
man an feine fernern Leiſtungen. Das fol- 
genbe Stüd:»Fragilitä«, hielt ſich noch fo 
ziemlich auf der Höbe des jüngiten Erfolgs; 
aber fpäter gelang es bem Dichter troß 
ernften Beftrebens und zum Teil noch an⸗ 
erfennendwerter leiftungen nicht mehr, der 
inzwifchen gegen feine Verhimmelung ein: 
getretenen Reaktion bie Stirn zu bieten. 
»La moglie«(1870), »Nonnascelerata« 
1870, Fir bie Riftori gefchrieben), ger 
fonder8 aber »Triste realtä« (1871), 
auch »II colore del tempo« (1875) er: 
freuten fi von vielen Seiten ehrenber 
Anerfennung; aber wenig ober gar kei⸗ 
nen Erfolg hatten: »Consalvo« (1872); 
»La fancıulla« (1873); »La contessa 
di Berga« (1874); »Chiodo scaccia 
chiodo« (1874); »Mercede« (1878 
»Scrollina«e (1 0). Am ganzen bat T. 
bisher an 30 Stüde geliefert. Der gre 
Wechſel von Erfolgen und Mißerfolgen 
wirfte einigermaßen verbüfternd auf Ein 


+ 


Gemüt und nährte eine Empfindbjamteit, ſtück 


welche auch in feiner Iyrifcden Sammlung 
»Schegge« zum Ausbrud fommt. Yon 
feiner unzweifelbaften Begabun ‚bie von 
einem A. Dumas, von einem Manzoni 
mit Wärme anerfanınt wurde, Täßt fich 
immerhin noch Bebeutenbes erwarten. 
Zorrens, William 3%. Me Eul: 
lagh, engl. Politiker und Sahriftelier, 
geboren im Oftober 1813 au Dublin, lebt 
ın London. Sein Vater hieß James Mc 
Cullagh; erft 1865 nahm T. aus Fami⸗ 
lIiengründen ben Namen ber Mutter an. 
Er jtubierte im Trinity College zu Du⸗ 
blin, wurde Rechtsanwalt, befleibete ver: 


b| »Industrial histo 


Torten? — Townsend. 


[ßiebene Staatsämter, trat 1848 ins 
nterbaus, aus bem er 1852 ſchied, und 
wo er erit 1865 wieder eintreten konnte 
und noch fit. Er fchrieb: > 
on the study of history«e (1842); 
j of free nations« 
(1846) ; »ThelifeofSheil« (1855); »Life 
and times of Sir James Graham« 
(1863); »Empire in Asia, how we came 
by it; a book of confessions« (1872); 
»Memoirs of William, second Viscou nt 
Melbourne« (1877, 2 Bbde.). Sein Neue 
tes ift: »Proconsuland Tribune. Wel- 
lealey and O’Connell« (1880). 
1) Koloman, ungar. Dichter, 
eb. 30. Juni 1830 zu Baja im Bacs⸗ 
obroger Komitat, geft. 4. Febr. 1881; 
veröffentlichte 1859 einen erften Band 
Gedichte, bie burch ihre patriotifche Ten: 
benz und Gemütlichkeit Beifallfanden, und 
ließ fpäter weitere Bände nachfolgen. Er 
ſchrieb auch verfchiebene Dramen, von mel: 
chen „Ey kirälyn&« (»Eine Königin<) 
einen akademiſchen Preiß gewann und 
»A nök az alkotmänyban« (rauen im 
tonftitutionellen Leben<) mit großem Er: 
folg aufgerüßrt wurde. Seit Oftober 180 
war ber Dichter vom Schlage gerührt und 
peiftig umnadhtet; bie ungarifche Ala⸗ 

mie hatte ihn 1861 zum Mitglieb er: 
nannt. 

2) Eduard, ungar. Dramatiker, geb. 
1844 g Putark im Gömörer Komitat, 
geft. 27. Febr. 1876 zu Budapeſt; war 


Üe | erft Kaufmann, wirkte fpäter als Schau: 


fpieler und Theaterbichter an Provinzial» 
bübnen, gewann 1871 mit feinem Bolt: 
>A falu roszsza« (»Der Dorf: 
lumpe) einen vom Pefter Nationaltheater 
außgefegten Preis und erhielt eine An: 
ftellung an biefem Theater. Andre nam: 
bafte Stücke von ihm find: »A kintornäs 
csaladja« (>Die Familie des Werkel⸗ 
mannd«) und »A tolonce« (»Der Schũb⸗ 
ling«), beſſen Stoff ale: bem Volle 
leben entnommen ih iginelle Erfin: 
bung und poetifches Gemüt zeichneten 2. 
aus, doch war er noch nicht zur vollen Be 
berrihung der Yorm durchgedrungen. 
Towngend (Ipr. taunfiend), Beorge Al: 
fred, norbamerifan., unter dem Namen 
Gath befannter Journalift, geb. 1841 zu 





Träger — Traun. 


Seorgetown in Delaware, widmete ſich 


ſchon in frübefter end ber Zeitungs 
jchreiberei, Bude T 2 Mitarbeiter bed 


»New York Herald« unb begleitete als 
Korrefpondent besfelben die Unionsarmee 
auf ihren — en gegen die Konföde⸗ 
rierten. Nach iqung jenes Feldzugs 
bereifte er Europa, und jeine von dort aus 
an ben »Herald« gefandten Briefe erregten 
gerechtes Aufſehen. Er veröffentlichte fols 
genbe Werte: »The story of the conspi- 
racy against the lives ofthe executive 
officers in the United States in 1865« ; 


»The real life of Abraham Lincoln« |g 


(1865); »The new world compared 
with the old« (1869); »Lost abroad« 
und » Tales ofthe Chesapeake« (1880). 
Letteres ah teilweife in gebunbener 
Sprache verfaßt, ift bereits ſehr populärge- 
worden; einige der barin enthaltenen 
zäblungen zeichnen fich burch jeltene Ge⸗ 
mütstiefeaus. AucdheinenBanb »Poems« 
(1870) ließ er erfcheinen. 

——— Albert, Lyriker, geb. 30. 
Juni 18303u Augsburg, beſuchte das Gym⸗ 
nafium in Naumburg, fludierte 1848 — 
1851 in Halleund Leipzigbie Rechte, wurde 
1857 Gerichtsaſſeſſor und 1862 Rechts⸗ 
ammwalt zu Kölleda in Thüringen, von wo 
er 1875 in gleicher Eigenſchaft nach Norb- 
haufen verjeßt wurbe. Er ift feit 1871 ae 
gleich Reichdtagsabgeordneter und gehört 
als joldyer ber Kortichrittspartei an. T 
ift ber Herausgeber von »Deutiche Kunft 
in Bilb und Lieb« fowie ber illuftrierten 
Sammelwerfe: »Stimmen ber Liebe« 
(1860) und »Deutfche Lieder in Volles 
Munb und Herz« (1864). Als talentvoller 
Lyriker bat er beröfientlict: »Gedichte« 
(1858, 13. Aufl. 1880); »Tannenreifere, 
Weihnachtäarabesten(1873), und Kleinig: 
feiten. ' 

Trap, Jens Peter, bän. Geograph 
und oder, eb. 19. Sept. 1810 zu 
Randeros, wo er die Schule beſuchte, ftu: 
dierte in Kopenhagen die Rechte, neben 
welchen er g auꝙ äfthetiichen Dingen 
zuwandte. 1 machte er das juriftilche 
Gramen und wibmete fih dann eine Zeit: 
langben Kameralien. 1834 wurbe er in das 
Fönigliche Kabinett ale Sefretär berufen 
und rüdte in bemielben von Stufe zu 


nym für 
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Stufe, durch bas Vertrauen von brei Kö⸗ 
nigen geehrt, bis zum Kabinettschef vor. 
41841 erhielt er das Privilegium, ben 
»Kongl. dansk Hof- og Statskalender« 
auszugeben, und that mit biefemStaats- 
ndbuch ben erften Schritt auf feiner 
riftftellerlaufbahn. Er Bat basfelbe 
feit jener Zeit ununterbrochen berausge- 
geben unb bewies darin das für ben Sta: 
tiftifer fo unentbebrliche ordnende Talent. 
1855 begann er mit ben umfaflenden Ar- 
beiten zu feinem Hauptwerk, ber »Stati- 
stik-topografisk ivelse af Kon- 
eriget Danmark«, das zum erftenmal 
eine grünbliche Beichreibung und voll 
fländige Statiftif des däniſchen Staats 
entbielt, auch deutſch erichien ; 1870 konnte 
er eine neue Auflage in 6 Bänben begin- 
nen, welche 1880 abichloß. Kein Land be: 


Er: | fißt ein ähnliches Werl von Einer Hand. 


Daneben bat er ſich aud) als Tebenbiger, 
farbenreicher Porträtifi und Landſchafts⸗ 
ſchilderer bethätigt durch zwei große Pracht: 
werfe: »Billeder af berömte Mänd og 
Kvinde fra Beformations Indförelse 
indtil Fredrik VII. Död« und »Billeder 
fra Land og Sö«, zu benen er ben Tert 
lieferte. Infolge diefer Schriften bat er 
auf dem ezrephif chen Kongreß in Paris 
die Medaille erſter Klaſſe erhalten. Seit 
1859 iſt T. Geheimer Etatsrat. 
Traun, Julius von ber (Pfeubo: 
Julius Schindler), Dichter 
unb Schriftfteller, geb. 26. Sept. 1818 zu 
Wien, Sohn eines angefebenen Kauf: 
manns, ftudierte bafelbft Philofophie und 
Medizin, wurde durchFamilienverhältniſſe 
gezwungen, ſich auf eine praftifchere Thä⸗ 
tigteit vorzubereiten, d. h. fih in Mechanik 
unb Shemie umzufehen, ſtand eine Zeit: 
lang ben Fabriken feines Vaters vor, 
wandte fich aber bald wieder dem willen: 
ſchaftlichen Studium zu, funktionierte als 
Juriſt in verſchiedenen Stellungen, ver 
focht 1848 dur Wort und Schrift bie 
fortfchrittlichen Tendenzen, trat 1850 in 
den Staatsbienft, ging 1854 burch die um 
fi greifende Reaktion feiner Stellung als 
Staatsanwalt in Graz verluftig, privatis 
fierte eine Zeitlang, wurde hierauf Gene: 
talfetretär der Staatsbahngefellihaft in 
Ungarn, gelangte 1861 bei der neuen po⸗ 
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litiſchen Schwenkung in bas öfterreichiiche 
Abgeordnetenhaus, |päter in den Reiche: 
rat, wo er burch feine glänzende Redner⸗ 
abe eine Hauptitühe ber Volka⸗ und 
Sort chrittöpartei —* und erhielt 1862 
s ihm bisher verweigerte Notariat in 
Sien. In den Wahlen von 1870 unter⸗ 
ne und lebt jeg t als Großgrundbeſitzer 
ee auf feinem Schloß Leopolbsfron im 
—— — teils in Wien. In ſeinen 


Schriften ſucht er teilweiſe auch ſeinen po⸗ Sch 
litiſchen und ſozialen FR An |f 


erfennung zu verihaffen. Er fchrieb: 
»Die beiden HRittmeifter« g rzaͤhlun 
Ian, +6 ee (ein — 
chte« ( 
&in Bars Gehe a erfoiel 
1849); »Die Rofenegger Romanzen« 
); »Die Sf ichte vom Scharfrich⸗ 
ter Rofenfelb und feinem Paten« (No: 
velle, 1852); > ee e auf Helgolande 
13); »KReifebilber« (1853); »Unterben 
elten« Solbatenfieber. 1853); »XTheo- 
pbhraftus taceljud«(B — ‚1858); 
»Carte blanche« (politifche Stmngebiäte, |» 
1862); »Gebichte« (1871, 3. Aufl. 1876); 
»Saloımon, König von Ungarıe (epif 
Gedicht, 2. Aufl. 876); »Toledaner Klın- 
gen« (epiſches Gebiht, 1876); »Die Ab⸗ 
tiffin von Buchau⸗ (Eräh blung, 1879) 
»Goldfchmiebfindere (Htoman, 1879); 
»Der Schelm von Bergen« a; »Gr: 
kurſionen * Oſterreichers. 1 79« 
e 
Trantmaun, Franz, Dichter und 
Schriftiteller, geb. 28. März 1813 zu 
Münden als Sohn bei Hofjumeliers, 
verlebte einen Zeil feiner Jugend im Klo⸗ 
fter Weſſobrunn, wo ihm eine Fülle ro⸗ 
mantiſcher Eindrüde zuftrömte, fhubierte 
in Münden die Rechte unb arbeitete fie- 
ben Jahre lang am Stabtgericht dafelbft, 
verließ aber biefe Laufbahn enblih, um 
fih ganz ber Wiſſenſchaft und Kunft zu 
widmen, auf weldhen Gebieten er bereits 
Erfolge errungen hatte. Nach manchem 
in⸗ unb Hertaſten (Sefretariat beim 
tinzen Karl von Bayern, lyriſchen und 
dramatiichen Verſuchen, Mitwirkung an 
Zeitſch wandie er ſich ſchließlich 
der novelliſtiſchen Bearbeitung mittelalters 
Ticher Stoffe zu, in welchen Fach er der= | a 


Trautmann — 


Treitſchke. 


malen einzig daſteht. 

Anerkennung ſeiner —— — ei Ma 
gen verlieh ihm bie Mündener Univerſi⸗ 
tät das Diplom eines Doktor ber Philo⸗ 
[ppbie, Seit 1851 lebt T. bauernb in 

ünden, das er nur während feiner 
wieberbolten ausgebehnten Reifenauf dem 
Kontinent wie aud in England und 
Schottland verlaflen bat. Unter feinen 
wiflenfchaftlichen Werken ragt hervor feine 
reift »Kunſt und Kunftgewerbe vom 
rübeften en bis Ende bes 18. 

abrhundertö« (1869); auch gab er (illu: 

tert) ⸗Ludwi —— — 
heraus (1858). Bon feinen lyriſchen V 
bukten nennen wir: »Gedichte⸗ (1830); 
»Kaiſer Marimiliand Urftände — 
Cyflus, 1840); »Proteud« ¶ Dichtum 

1843); »Aftern und Rofen, Difteln em 
Mimoien« (Beitgebichte, 1870). — 
Dramen (rei und Charafters 


. Aber * das —* —5 Binder 
ungen, de 


alingen (1852) eröff: 


—1 C —8 von Bayern« (1852, 
‚ »Die gute alte Zeit« 
—— ſchichten, 1855); >Bas 
Plauderſtüblein⸗ 1855); »Die Ehronifa 
des Herrn Petrus Nöderleine (1856); 
‚Münchener Stabtbildhlein« ; 
»Mündener Geifter« (1858); > 
Stadtgeſchichten aus alter Zeite ( 62): 
bie Satire »Leben, Abenteuer unb Tod 
bes Dr. Theodofiuß Thaddãus Donner: 
(1864); »Die Gloden von St. Alban« 
(Roman aus bem 17. Zahrb., 1875); 
—— Niklas Prügger« (1878) wa 
Zreitigte, Heinrih Gotthard 
von, Geſchichtſchreiber und — 
geb. 15. Sept. 1834 zu Dresden 
des 1867 geftorbenen fächtifchen —* 
leutnants v. T., ſtudierte in Bonn, Leip⸗ 
ig, Tübingen und Heide ‚war 1858 
An — den ber. — 5— 
eipz nn Profeflor in Freibu e 
—2 wegen der Stellung — 2— zu 





Trelawny — Trevelyan. 


ber beutichen Krifis fein Amt nieber unb 
ging nad) Berlin, wo er bie Leitung ber 
»Preußiſchen Jahrbücher« übernahm, zu 
deren tbätigften Mitarbeitern er bereits 
feit 1858 gehörte. Im Herbft 1866 als 
Profeſſor nach Kiel berufen, erhielt er 
1867 den durch Häuſſers Tod erlebigten 
Lehrſtuhl in Heidelberg, von wo er 1 
als Profefior nach Berlin ging. Seit 
1871 iſt er Miütglieb bes Reihetagt. 
Treitichles Sauptiriften gb: »Die 
1859); ⸗Hi⸗ 


Geſellſchaftswiſſenſchaft« 
ſtoriſche und politiſche Auf in (4. Aufl. 
1 >Zehn Jahre beutfcher 


‚3 Bbe.); 

Kämpfe« (1874, 2. Aufl. 1879) und die 
auf 5 Bünde beredinete »Deutiche Ges 
ſchichte im 19. Sahrbunbert« (1879, Vb. 
1); ferner: »Der Sozialismus und feine 
Sönner« (1875); »Der Sozialismus und 
der Meuchelmorb«e (1878), von denen bie 
erftere eine lebhafte Debatte mit Schmoller 
zur Folge hatte. Auch gab er »Baterlän: 
diſche Gedichte (2. Aufl. 1859) Heraus. 
Neuerlih Hat er fih publiziſtiſch dur 

feine auiiiemttife Thãtigkeit bemerfli 

ema 


Trelaway (ipr. techlane), Ebwarb 
John, engl. Offizier und Schriftfieller, 
zu Byrons und Shelleys Kreis gehörig, 
geboren um 1792, Iebte bis in hohes, aber 
noch rüftiges Alter teils in London, teils 
auf feinem Gut Sompting bei Wortbing 
in den Southbownhügeln, wo er 13. Aug. 
1881 farb. Sein Buch >The adven- 
tures of a younger son« (1831, neue 
Aufl. 1848; auch ins Deutfche überſetzt) 
bejchreibt in höchſt anziehenber Weile ein 
reichbewegtes Leben in verfchiedenen Welt: 
gegenben. Er und Ogeon verbrannten 
bie Leiche Shelleys (1822). Sehr bemer: 
fenswert find feine »Recollections of 
the last days of Shelley and Byron« 
IB , weldye er fpäter ın »Records of 

elley, Byron and the author« (1878, 
2 Bde.) bebeutend erweitert hat. 

Trend (ipr. trenntſch, Richard Ehe: 
Si ir, brotef, gebildet bon Dublin, 

er u prachfor geb. 9. Sept. 
1809, lebt in An in Neffe von 
Lord Aſhtown, ftudierte er in Sambribge, 
erlangte 1829 jeine alademiſchen Grabe, 
die Priefterweihe und eine Pfarre. Er 
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trat ald Dichter auf mit >Sabbation, 
HonorNeale, and other poems« (1837), 
ln, j: y Kon von Bhoraeworth an- 

. &8 folgten: »Ihe s of Jus- 
tyn Mart «, »Genoveva« —— 
poems« und »Poems from eastern 
sourcese. Wir begleiten T. nicht auf fei- 
—— © * und Iajien feine 
theo n Schriften u rbauungs⸗ 
bücher beiſeite; aber bed großen Ber: 
bienfted muß gebacht werben, baß er das 
Spradftubium allen Gebilbeten nabe- 
legte in ben Büchern: »Englieh and 
present« (1855), »Glossary of nglieh 
words used in different senses« (1561), 
»The study of words«, bie jämtlich viele 
Auflagen erlebten und bebeutenben Ein- 
fluß ausübten. Hier vereinigen fi) um⸗ 
faflende Kenntniſſe mit geihmadvoller 
Behandlung. Auch fein »Essay on the 
life and genius of Calderon« (1856) 
fei erwähnt, 

Trennllenburg, Adolf, Pbilofoph, 
eb. 30.Nov. 1802 zu Eutin, geft. 24. Jan. 
872 in Berlin; flubierte zu Kiel, Leipzig 

und Berlin Philofophie und Philologie, 
wurbe 1833 auberorbentlichen 1837 or: 
bentlicher Profeflor an der Berliner Uni⸗ 
verfität, 1846 Mitglied ber Afabemie und 
1847 beitänbiger Sefretär ber hiſtriſh⸗ 
philoſophiſchen Klaſſe derſelben. 1849— 
1852 war er auch als konſervatives Mit⸗ 
glied der preußiſchen Zweiten Kammer 
thätig. Als ſeine Hauptwerke ſind zu nen⸗ 
nen: Erlauterungen zu den Elementen 
der Ariſtoteliſchen Logik⸗ (3. Aufl. 38 
»Logiſche Unterfuchungen« (3. Aufl. 1870); 
»Die ſittliche Idee bes Rechts« (1849), 
worin er die ethiſche Seite ſeiner Philo⸗ 
ſophie, »Niobe« (1846) und »Der Kölner 
Dome (1853), worin er bie äſthetiſche 
Seite derfelben entwidelte; ferner: »Das 
Naturreht auf dem Grunde der Ethik⸗ 
(2. Aufl. 1868); sun horiige Beiträge zur 
Bhilofopbiee (1 67, 3 Bde.) und 
»Kleine Schriften« (1870, 2 Bbe.). 
Trevelyan (ip. an), George Otto, 
engl. Politiker und Schriftfteller, geb. 
D. N 1838 zu Rothley: Temple in 
Leiceiterfhire, lebt pi London. Der Sohn 
von Sir Charles T., ber fi als Statt: 
halter von Mabras und als inbifcher 
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ie »Barly 
James Fox« folgte. 
Trevor, Edward, f. Lytton 2). 
Trim, f. Ratisbonne. 
Stimm, Timothée, f. Seapis. 
Trois Etoiles, 5. abbe ***. 
Trollope (pr. -Iop), 1) Adolphus, 
engl. Hiſtoriker, Sittenfchilderer und Ro⸗ 
manfchriftfteller, geb. 29. April 1810, 
lebt in Florenz. Sohn eines Rechtsan⸗ 
walts und der Schriftitellerin Frances T. 
Gel. 1868), ftubierte er auf ber Univer- 
ität Orford, gab 1840 ein Buch über bie 
Bretagne, 1841 eins über Weſtfrankreich 
heraus und nahm bann feinen bleiben: 
den Aufenthalt in Slorenz, wo er ſich in 
vollem Maß in italienifche Dinge einlebte, 
für bie er denn auch Autoritätgemorben ifl. 
Sein erſtes Werk in biefer Richtung ift: 
> mpreneione of a wanderer in Italy« 
(1850). Es folgten: »Girlhood of Cathe- 
rine de Medici«, »A decade of Italian 
women«, »Tuscany in 1849«, »Filippo 
Strozzi«, »Paul the pope and Paul the 
friare und neue Neifebilder: »Lenten 
journey in Umbria and the Marches« 
(1862). Sein bebeutendftes Werk ift die 
»History of the commonwealth of Flo- 
rence« (1865, 4 Bbe.). Auch eine Biogra- 
phie Pius’ IX. (1877,2 Bbe.) und Romane 
bat er geichrieben, von benen »Beppo, the 
conscript« (1864), »Gemma« (1866), 
»The dream numbers« (1868) und 
»Durnton Abbey« (1871) zu nennen. 





Trevor — Zrollope. 


2) Anthony, engl. Rom 
lex und Reifender, Bruder des vorigen, 


en 
—E au 
ausdehnte. So entſtanden feine Schilde⸗ 
tungen von Sand und Leuten: »The 
West Indies and the Spanish main« 


(1859), »North America« era 
»Australia and New Zealand« (1873), 


»New South Wales and Queensland« 
1874), »South Australia and Western 
ustralia« (1874), »Victoris and Tas- 
mania« (1874), weldye alle als wertvolle, 
klare Daritellungen günftig aufgenoms 
men wurben. Auch in ber hiftorifchen 
Biographie bat er fih mit einem Bud) 
über Julius Cäfer verfucht. An ber Ta: 
espreſſe beteiligte er fich als Mitarbeiter 
r »Pall Mal Gazette⸗ und Leiter bes 
»St. Paul's Magazine«. Aber fein großer 
Name berubt — auf der lan⸗ 
gen Reihe feiner Romane, in welcher er 
mit unübertroffenem Zalent das Kfein- 
leben ber höhern Stände ſchildert, wie 
Didens das ber niebern. Tiefes Gefühl 
wird man bei feinen Figuren nur felten 
antreffen, hohe Lebenszwecke noch feltener. 
Wer nicht über ein Einfommen von min: 
beftens 800 Pfd. Sterl. jährlich verfügt, 
bat da eigentlich nicht mitzufptelen oder 
erhebt ſich doch kaum über die Statiften: 
tolle. Gelb, viel Gelb, und wie man be: 
quem lebt und fi) gut verheiratet, ift bie 
Hauptfache. Sehr r chlecht find feine Men⸗ 
ſchen felten, aber auch nicht fehr aut; 
Ideale plagen fie wenig. Nur bis n, 
wenn er bie jchöne Drüllerin einführt, bie 
der Berfuchung erliegt, oder ihren moro⸗ 
Ien —— — —— 
gnet, eine ung zu begehen, ohne 
er recht weiß wie, vertieft ih T. in 
ergreifender Weile. Seine Gabe des Er: 
—* und ber Schürzung bes Knotens 
ft bedeutend, fein Stil immer leicht, be: 
uem, anziebend. Im Dialog hat er, wie 
baderay, die Außerfte Naturlichkeit er- 








Zrowbridge — Tſchabuſchnigg. 


N mit biefem und Balzac teilt er 
au die Eigentümlicheit, Sauren aus 
frübern Romanen in Ipätern wieber auf: 
tauchen zu lafien. Die Zahl feiner Ro- 
manbände beläuft fi auf etwa 80. Sein 
erſtes Wert war: »The 
Ballycloran« — unter ben fpätern 
mögen bie aniprechenbiten fein: »The 
Warden« (1855); »Barchester towers« 
(1857); »The three clerks« (1857); 
»Doctor Thorne« (1858); »The Ber- 
trams« (1859); »Miss Mackenzie« 
1865); »The last chronicle of Barset« 
; »The golden lion ofGranpere« 
1872);»TheEustace diamonds« (1872); 
»Phiness Finn and Phineas Redux« 
(1873); »Lady Anna« (1874). Seine 
neueften Werfe find: »Dr. Wortle’s 
school«e und »Ayala’s angel« (1881). 
3) Francis, ſ. Fival. 
rowbridge (Ipr. trohbriddſch), John, 
nordamerifan. Schriftſteller, geb. 18.Sept. 
1827 zu Ogben im Staat New Dorf. 
Nachdem er vergeblich verjucht batte, fich 
zum Farmer beranzubilben, in er nach 
der Stadt New Norf mit ber —— ſei⸗ 
nen Lebensunterhalt mit der ng: zu ver: 
bienen, Da er jeboch mit großer Not und 
allerlei Schwierigkeiten zu kämpfen hatte, 
fuchte er Bofton auf, wo es ihm beſſer 
glüdte. Bon feinen zahlreichen Erzählun- 
gen nennen wir nur: »MartinMerivale«, 
»Neighbour Jackwood«, »The three 
scouts«, »Lucy Arlyn<, »Coupons 
and bonds«, bie Jugendſchriften: »Our 
young folks< und ‚Doing his best« zc.; 
von feinen Gebichten: »The vagabonds, 
and other poems« (1869), eins ber po: 
pulãrſten in Amerifa; »The emigrant's 
story« (1874) und »The book of gold« 


1 . 
( Trueba, Antonio be, fpan. Dichter 
und Novellift, geb. 24. Dez. 1821 im bas⸗ 
tiihen Dörſchen Montelana (Provinz 
Biscaya) als der Sohn armer Landleute, 
kam mit 15 Jahren nad Madrid, wo er 
bei einem Berwanbten bie Kaufmanns 
{haft erlernte, trieb nebenbei in feinen 
Mußeſtunden eifrig Stubien und erlangte 
an ber Univerfität mehrere Grade. 1846 
enblih dem Handelsſtand Valet Iogend, 
wandte er fi) ganz ber litterarifchen Thä⸗ 


ermots of 
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tigkeit zu und ſchrieb für verfchiebene Zei⸗ 
kungen. Königin Iſabella ernannte Son 
1862 zum Arhivar von Biscaya mit 
einem Gehalt von 18,000 Realen und 
verlieh ihm ben Titel eines Poeta de la 
reina, ben er nad) ber Revolution von 
1868, infolge beren er gein Amt verlor, 
mit bem eines Poeta del pueblo ver: 
vertaufchte. Er lebt ſeitdem wieder in 
Mabrid. T. ift der populärfte ſpaniſche 
Dichter ber Gegenwart. Seine Lieder, ge 
jammelt in dem oft aufgelegtan »Libro 
de los cantaras« (1852; auch enthalten 
im Bd. 6 ber Leipziger »Coleceion de los 
autores espaloles«, 1860), leben im 
Mund von hoch und niedrig und haben 
ihm ben Namen bes »ſpaniſchen Beranger« 
verſchafft. Sie verherrlichen vorzugsweiſe 
bie basfifche Heimat bes Dichters und 
kennzeichnen durch Treuherzigkeit der 
Geſinnung, gefällige Form und natür: 
liche Sprache wie durch Tiefe der Empfin⸗ 
dung bei meiſt melancholiſchem Grund⸗ 
ton. Außerdem veröffentlichte er eine 
roße Anzahl von Erzählungen (Novellen, 
Märchen, — unter verſchiedenen 
Titeln: »Cuentos de color de rosa« 
(1859), »Cuentos campesinos« (2. Aufl. 
1862), »Cuentos de vivos y muertos« 
(1866), »Maria Santa« (1874), »Cuen- 
tos de varios colores« (1874), »Narra- 
ciones populares« (1875), »Cuentos de 
madres 6 hijos« (1879) zc., welche gleiche 
Beliebtheit wie fein Lieberbuch erlangten 
und zum Teil auch ins Deutiche, Fran⸗ 
zöfifche, Englifche, Ruffifche und Stalieni- 
ſche überfegt wurden. Man bewundert 
in ihnen die natürliche Einfachheit der 
Erzählung und bie Anmut in ber Be 
ſchreibung bed ländlichen Lebens; ſchade 
nur, daß der Verfaſſer allzu reaktionaͤren 
Geſinnungen huldigt. Endlich hat man 
von T. einige hiſtoriſche Romane, wie: 
»El Cid Campeador«, »El retentor 
moderno« (1876) u.a. 

Truinet, |. Ruitter. 

—— Abolf, Ritter von, 
Dichter, ge 9. Juli 1809 zu Klagenfurt, 
geft. 1. Nov. 1877 in Wien; fudierte in 
(egterer Stabt, trat 1832 in ben Staats- 
dienft und wurde, nachbem er in ben vers 
ſchiedenſten Zweigen bes Auftizbienftes 


750 


thätig gewwefen war, 1870 zum Juſtizmi⸗ 
nifter für Deutfch-söfterreich ernannt, von 
welcher Stellung er ſchon im folgenden 
Jahr — —— den Sommer auf 
ſeiner Villa in Kärnten, den Winter in 
Wien zubringend, beteiligte er ſich, wie 
[süßer als Abgeordneter, o jest als flän- 
iges Mitglied bes —— — Herren⸗ 
hauſes an der Politik ſeines Vaterlands 
und zwar in freiheitlichem, konkordats⸗ 
feindlichem, dem Fortſchritt in der Indu⸗ 
ſtrie und den ſozialen Einrichtungen zuge⸗ 
wandtem Sinn. T. war ein —** ilde⸗ 
ter, dabei vielgereifer Sähriftfteller. Seine 
»Gebichte« (1833, neue Sammlung 1851; 
4. Aufl. 1871) zeichnen ſich Durch Klarbeit 
und Gewanbtheit ber Form unb, wo es 
ber In ait erfordert, durch Freiſinnigkeit 
aus. Seine hervorragendſten iſtangen 
indes beſtehen im Roman: »Ironie des 
Lebens« CR: »Der moderne Eulen- 
fpiegel« Sr ); »Die- —— — 
(1854); »Grafenpfalze (1862); »Sünber 
und Thorene (1875) u. a. Seine Reifen 
find geichildert in: »Buch der Reifen« 
1843) und »Aus bem Buch ber Reiſen« 
1876). Seine »Gejammelten Werte« 
erfchienen 1876—78 in 6 Bänben. 
Tigernyihewstij, Nikolai Geraf: 
ſimowitſch, ruſſ. Schriftiteller, geb. 
1828, befuchte zuerft ein geiftliches Semi- 
nar, ftudierte dann in Peteräburg, mo er 
den Univerfitätsfurjus 1850 abfolvierte, 
rebigierte in der Folge eine militärifche 
Zeitſchrift und war 18 Mitarbeiter 
an dem »Zeitgenofien«, ben er teilg mit 
äfthetifchen, teils mit politiih=ölonomi- 
[hen Artifeln und Abhandlungen ver: 
forgte. Nebenbei veröffentlichte er ein 
Wert über selfing (1857) und bearbeitete 
Adam Emiths Werk über ven National- 
reihtum unter bem Titel: »Grundlagen 
der politifchen Okonomie« a Waͤh⸗ 
rend einer ee chrieb er den 
—3 gefärbten, dabei durch meiſter⸗ 
hafte Schilderung neuer geſellſchaftlicher 
und ſtaatlicher Verhaältniſſe — 
ten Tendenzroman »Was thun ?« & Aufl. 
1877), ber feine BerbannungnadhSibirien 
ur Ige hatte. Er lebt noch gegenwärtig 
onfiniert im Gouvernement * 
ſchudi, Johann Jakob von, 


Tſchernyſchewslij — Tupper. 


Reiſender, geb. 25. Juli 1818 zu Gla⸗ 
rus, ſtudierte in Leiden, Zürich, Pa⸗ 
ris und Berlin Naturwiſſen Saften, be 
reifte 1838 — 43 Peru, 1857 —59 die 
meiften übrigen Staaten Sübamerifas, 
war bann bis 1861 Geſandter ber Schweiz 
in Brafilien und 1866—76 Gefanbter in 
Wien. Seine Hauptſchriften 

ruanifche Reifelligzen« a6, 
»Die File se e< (1 » 
die Andes« (1860) 

vinz Minas Gerads« (1863); >Rei 


ae t, 
chrieb eine 


Sumanität und wahrer Freiheit ift der 
eitſtern dieſer auch ftiliftifch reizvollen 


Tuph, Karl Eugen, f. IJablonsti. 

Tupper (ipr. tipp), Martin, engl. 
Dichter, geb. 1810 zu London, ber Sohn 
eined Arztes, ftubierte in Oxford, erwarb 
ſich die Advokatur, bie er aber nie ausübte, 
unb trat vor das Publikum zuerſt mit 
»Geraldine, and other poems« (1838). 
Hiernach erlangte er bei einem ſehr be 
trächtlichen Teil ber Leſerwelt einen außer: 
ordentlichen erbie mit —— chen 
ichtungen »Proverbi osophy« 
( re 2 Serien). Es warb Mr 
ihn zu bewundern und fein Buch jungen 
Leuten zum Selen! zu geben. &e mar 

1866 in 200, Eremplaren abgeſe 

und aud ind Franzöſiſche und Dänif 
überſetzt. Aber allmählich hatte fich der 
Geihmad davon zurüdgezogen: eine dritte 
Serie (1867) und eine vierte (1871) find 
— ſpurlos vorübergegangen. Indes 
chrieb T. unverdroſſen weiter, viele Bände, 
gereimt und ungereimt oder beibes zu⸗ 
leich, darunter: ‚Stephen Langton« 
158 »Cithara« (1863); bas geht 
iR wohl: »Protestant ballada« (1868). 








Zurdus Merula — Turgenjeiv. 


Zurdus Nerule, |. Ouanten. 
Turgenjew, Iwan Sſergejewitſch, 
88 ber _arökte ruſſ. Dichter ber Gegenwart, 
eb. 28. Oft. (alten Stils) 1818 in ber 
Soimernementöftabt Orel als ber Rad 
komme einer alten ruſſiſchen Adelsfamilie, 
bie zur Zeit ber Diongolenherrichaft in 


ruſſiſche Dienfle trat. Seine was 
ren fehr und ließen nf: 
tigen er und jeinen beiben (bereits 


geitorbenen) Brüdern eine gute häusliche 
Erziehung angebeiben, wobei ein großer 
Nachdruck auf die Sprachen, namentlich 
yranze ih und Deutſch, gelegt wurbe. 
828 fiebelte die Familie nah Moslau 
über, unb der junge Iwan fam in eine 
Privatlehranſtalt. Seine weitere Ausbil 
dung erfolgte unter beionderer Anleitung 
und Fürſorge bes Profeſſors Kraufe, bes 
—** ben engaremofchen Juftikute, nit 
ahren bezog ber fr Aue abe bie 
Mostauer Unverfität ẽ ſich hiſto iſch⸗ 
philologiſchen Studien widmete, ver⸗ 
tauſchte dieſelbe aber ſchon nach einem 
Jahr, als 1835 fein Vater ſtarb, mit ber 
Petersburger Univerfität, auf welcher er 
ben vollen Lehrkurſus abſolvierte. Nachdem 
er 1838 mit dem Grad eines Kandidaten 
die Univerfität verlaſſen, begab er ſich zur 
Vervollſtaͤndigung feiner Kenntniffe ins 
Ausland, wobei er auf ber Überfahrt nach 
Deutfchland bei dem Brande des Dampfers 
Nikolai I. in Travemünde faft umgeloms 
men wäre. Er bielt fih namentlich in 
Berlin auf, wo er an ber Univerfität Ges 
ſchiche und Philofopbie hörte. 1840 kehrte 
er zurüd und erhielt eine Anftellung in 
ber Kanzlei des Minifterß bed Innern, 
welche Stellung er ſchon im folgenden 
zabr aufgab, um ſich ganz in Privat- 
eben zurüdzuziehen. Er lebte nun balb 
auf feinem Out Spoftloje (Kreis Mzensk, 
GSouvernement Orel), bald in St. Peters: 
burg, bald im Ausland. Sein erſtes Wert 
war das Poem »Paraſcha« (1842), 
worauf in den folgenden Jahren einige 
Tleine Skizzen erſchienen, welche fpäter in 
das »Tagebuch eines Fägerd« aufgenom: 
men wurden. 1852 wurbe er plößlich 
wegen eines von ihm verfaßten, im übris 
en durchaus nicht politifch ver fünglihen 
rtikels: »Ein Brief Über Öogol« ( Mos⸗ 
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fauer Zeitunge 1852, Nr. 32), arretiert, 
bei ber Polizei eingefperrt und bann auf 
fein Gut verwiefen, welches er zwei Sabre 
lang (bie —* nicht verlaſſen durfte. 
Seit 1863 lebt T. faſt ganz im Ausland, 
in der Regel nur die Sommermonate auf 
ſeinem Gut zubringend. In Rußland 
werden nicht nur die epiſchen, ſondern 
auch bie im Ausland weniger gekannten 
— und dramatiſchen Dichtungen 
ſehr peisätt. Seine Iyrifchen Ders 
ſuche erfchienen 1841-47 in verfchiebenen 
ruſſiſchen Donatsfchriften; fie bilden zu⸗ 
fammen einen Pleinen Band. Auf epi⸗ 
ſchem und dramatiſchem Gebiet beſitzt die 
ruſſiſche Litteratur folgende Dichtungen 
von T., die wir in chronologiſcher Reihen⸗ 
fo ya anführen: »Paraichae (Poem, 
1 ; »Unvorfichtigfeit« , bramatifche 
Skizze; »Andrei« (Poem, 1843); »Eine 
Unterrebunge, Boem; >Anbdrei Koloflowe«, 
Drei Borträte« (Erzählungen, 1844); 
Rein Geldle ( Szenen aus dem Peters: 
burger Leben eines ruffifchen Ebelmanng, 
1846); >Der Jude«, »Der Raufbolbe, 
»Pater Petrowitſch Karatajew« (Erzäb: 
lungen, 1847); »Petuſchkowe, Erzäh⸗ 
Lund; »Allzudunn reißt bald« (Luftfpiel, 
1848); ⸗»Der Junggeſelle⸗ — iel, 
1849); »Das Tagebuch eines uͤberfluͤſſi⸗ 
en Meniden«, sraählung 

m Dorfe« (Luftipiel, 18 


; »Ein Monat 

; letzteres hatte 

T. auf Verlangen der Zenſur umarbeiten 
möüflen, und es erſchien erſt 1869 in feiner 
urfprünglicden Form); »Eine Unterre 
bung auf der Landfirafee, Erzählung: 
»Eine Dame aus ber Provinze (Luſtſpiel, 
1851); »Tagebuch eines Jagers⸗, »Drei 
Begegnungen« (Ergehtungen ‚ 1852); 
»Zwei Freundes »Rudine (Erzählun: 
en, 1854); »Fern von ber Welt«, »Ja⸗ 

ow Baffunfome«, Erzählungen; »Ein Im⸗ 

biß beim Adelsmarſchall⸗ (Luftipiel, 1855); 
»Fremdes Brot« (Luſtſpiel, 1857); »Asja⸗« 
(Erzählung, 188); »Das ablige Neſt«, 
Roman; »Ein Fragment aus einem Ro⸗ 
man⸗ (1859): »Am Vorabend, ober He⸗ 
lene«, »Erfte Liebe« (Erzählungen, 186 I 
Väter und Söhne (Roman, 1862); 
»Bifionen«, Phantafiebildb; »Der Hunde 
N fizze, 1865); »Rauche, Romans >&e: 
hichte desLeutnants Jergunowe, »Die Un⸗ 
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glüdlicher »DeriBrigabier (Erzäbfun en, 
86T);> Eine wunberliche@elchichte«,»Ein 


"König Bear ber Steppe« —— en, | Cala 


1870); 2Es Hopft« (Erzählung, 1871); 
Seühlingew en«, »Xicherptochanoms 
Enbe« A zaͤhlungen, 1872); »Eine le 
bende Mumie« (Erzählung, 1874); »Pu- 
nin und Baburine (Erzählung, 1875); 
»Die Uhr« (Erzählung, 1876); »Neu⸗ 
land«, Roman; »Die Erzählung des Va⸗ 
ter3 Alerei« und »Der Traum« (Erzäh- 
lungen, 1877). Seitbem ift von T. nichts 
mehr erſchienen. Außerbem find noch, von 
einigen Fritifchen Artileln abgejehen, zu 
nennen: »Hamlet und Don Quichotte«, 
eine Parallele, und »Erinnerungen an 
W. Belinsfije. Turgenjews Romane und 
Erzählungen find weniger durch fenfatio: 
nelle Berwidelungen als durch eine wup⸗ 
berbare DReilterichaft iss ber Seftalten: und 
Sharafterzeichizuung mie in Der Darleauug 
Diuholonticer Poraange ausgezeichnet. 
Sart, dem nationalen Boden und ber un⸗ 
mittelbaren Gegenwart angehörend, fpie: 
geim fie babei bie jeweiligen Zuftänbe und 
wegungen in Rußland fo treu wiber, 
daß man an ihnen die Gefhichte der in: 
nern Entwidelung ber Geſellſchaft von 
Wert zu Werk wie an Markſteinen ver: 
folgen fann. Sie wurden vielfadh ins 
Deutfche übertragen; eine Sammlung 
»Audgewählter Werke< in ber einzig vom 
Dichter autorifierten Ausgabe und in meilt 
vortrefflicher Übertragung erfcheint jeit 
1871 in Mitau (bis jegt 10 Bde.). 
Zwain (fpr. twehn), Mark (Pfeubo- 
num (ir Samuel Sanghorne Ele: 
mens), norbamerifan. Humorift, geb. 
30. Nov. 1835 zu Florida ım Staat Miſ⸗ 
fouri, erlernte dafelbit das Drudergefchäft, 
ſchrieb bald ſelbſt Artikel für Zeitungen 
und führte bann ein abenteuerliches Wan: 
berleben. Er arbeitete eine Reihe von Jah: 
ren als Matroſe auf einem Miffifiippt- 
dampfer, begab fih dann nach Nevada, 
wo er ſich mit wechſelndem Glück in den 
Silberminen umhertrieb, beſuchte Kali⸗ 
fornien und verweilte ſogar einige Zeit als 
Korreſpondent auf den Sandwichinſeln. 
Nach ſeiner Rückkehr hielt er Vorleſungen 
an verſchiedenen Orten und veröffentlichte 
dann das erſte Bändchen ſeiner geſammel⸗ 


Twain — Tyndall. 


ten humoriſtiſchen Skizzen unter dem Ti⸗ 
tel: »The celebrated jumping frog of 
veras, and other sketches« (neue 
Ausg, 1871), ba3 ihn mit Einem Schlag 
jum populärkten Schriftfteller machte. In 
emfelben Jahr (1867) machte er noch 
eine Geſellſchaftsreiſe durch Eurcpa und 
einen Zeil von Vorberafien mit unb be- 
fchrieb dieſelbe in dem halb ernfthaft, Halb 
bumoriftifch = fatirifh gehaltenen Werk 
»TheInnocents abrand ort the new pil- 
grim’s progress« , das in Europa 
nur dern en Beifall, deſto größern aber 
in Amerifa fand. An ber folge fekte er 
feine Borlefungen wie feine litterarifche 
Thätigleit mit beftem Erfolg fort und 
übernahm zugleich die humoriſtiſche Spalte 
in bem »Galaxy Magazine«. Bon feinen 
übrigen Schriften, ın deren Humor bie 
Übertreibung das Hauptelement bilbet, 
find noch zu erwähnen: »Mark Twain’s 
pleasure-trip on the continent« (1871), 
»Burlesque autobiography«, »Flush 
times in the silvermines«, »Screamers, 
a gathering of scraps« (fämtlich 1871); 
»The Innocents at home« und >» - 
ing it« (1872); »The adven of 
Tom Sawyer« (eine trefflich erzählte 
Radengefdichte 1876) und »A tramp 
ebroad« (1880) , fein neueſtes Wert, 
worin er bauptfächlich Deutſchland in ge: 
meiner Weife lächerlich zu machen ſucht. 
Eine Auswahl feiner Werke erichien un- 
ter dem Titel: »The choice humorous 
works of Mark T.« (1873). Einiges 
brachte M. Buſch in beutjcher Überjeßung 
in Er »Amerifanifhen Humoriften« 


(1875 

Tyndall, Sohn, engl. Naturforfcher, 
geb. 1820 zu Leighlin Bridge bei Carlow 
in Irland, lebt in London. In &rmlichen 
BVerbältnifien aufgewachſen, befuchte er 
boch bis zum 19. Jahr die ule unb 
trat dann als Gehilfe bei der militärifchen 
Bermefiung (Ordnance survey) von Enz: 
land ein. Nachdem er fo unter General 
Wynne fünf Jahre lang gedient, brachte 
er weitere vier Jahre in untergeorbneter 
Arbeit bei Eifenbahnbauten zu. Nun Batte 
er (1848) Kenntniffe und Selb genug er: 
worben, eine Univerfität zu beziehen. Er 
ging nad) Marburg, ſtudierte unter Bun- 








Tyrs — Uhde. 


ſen; 1849 gab er feine erfte Schrift ber: 
aus: »On the phenomena of a water- 
Jet«, und {don 1853 warb er zum Profeffor 
ber Phyſik an der Royal nftitution er: 
nannt, welchen Bolten er noch befleibet. 
Die Univerfitäten Orford, Cambridge unb 
Ebinburg haben ihn zum Ehrenboftor er: 
nannt; 1876 heiratete er bie Tochter bes 
Lorbs Claud Hamilton. Mit Carlyle wie 
mit Hurxley war er eng befreundet; auch 
mit bem Deutfchen Helmbolg bat T. mehr: 
fach gufemmengen rt. Seine Arbeiten 
tiber Wafler, Gletſcherbewegung, Hite als 
Bewegkraft, Licht und Schall find epoche⸗ 
machenb. An einen weitern Kreis wenbete 


er fid) mit: »Fragments of science for | lien, England, 


unscientific people« (6. Aufl. 1879; 
deutfch von Helmbolg, 1874) und »Hours 
of exercise in the Alps« (1872). Als 
er, nach ben Bereinigten Staaten einge: 
laden, dort eine Reihe von Vorträgen 
hielt, welche über 23,000 Dollar eintrugen, 
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Ideen er ben Reingewinn im Betrag von 
‚000 Dollar einem Ausfchuß, um da⸗ 
mit felbfländige —ã zu unterſtützen. 
Mit einer Eröffnungsrebe bed britiſchen 
Wiſſenſchaftakongreſſes (British Asso- 
ciation) in ber Jabresverſammlung zu 
Belfaft rief er durch die Gegerrüberfiellung 
von Raturwiffenfhaft und Offenbarung 
einen großen Auffchrei von jeiten gewiſſer 
rg und eine Unzahl von Streit: 
chriften hervor. 

Zi (pr. trip), Miroſlav, tiched. 
Kun Done und Kunftkrititer, geb. 
1832, ſtudierte an der Univerfität Prag, 
befuchte zu Kunſtzwecken wiederholt Sta: 
eutſchland und Frank⸗ 
reich. Seine bedeutendſten Schriften ſind: 
»Laokoon, ein Kunſtwerk der römifchen 
Zeite (1873); »Jaroſlaw Cermaͤk«, eine 
biogranhiidhe und äſthetiſche Stubie 
1878), und »Johann Matejto unb fein 

atbory« (1873). 


V. 
Udard (pr. üidahı), Mario, franz. | 1829 in Düffelborf amtliche Anftellung 


Schriftſteller, geb. 28. De3.1824 zu Barig, 
war längere Zeit Börfenagent, vermäblte 
fig 1853 mit der Schaufpielerin M. 
Brohan vom Thlätre francais und brachte 
1857 das vieraltige Schauipiel>La Fiam- 
mina« zur Aufführung, zu dem ihm feine 
nit glüdlicde Ehe ben Stoff geliefert 
hatte, unb das bald die Runde über alle 
Bühnen bes In⸗ und Ausland machte. 
Bon feinen ſpätern Stüden batte keins 
auch nur annähernd cinen Ähnlichen Er- 
folg; dagegen erwarb er ſich ein großes 
Publikum und teilweife auch das Lob der 
Kenner mit ben Romanen: »Raymond« 
(1 29; »Le mariage de Gertrude« 
(1862); »J’avaisune marraine« (1863); 
»La comtesse Diane« (1864); »Une 
derniere passion« (1867); »Mon oncle 
Barbasson« (1876) und »Inds Parker« 


ügtrig, Friebri 
und Scriftiteller, geb. 1800 zu Görlig, 
eft. 15. Febr. 1875 daſelbſt; ftubierte in 


von, Dramatifer | der » 


und lebte feit 1863 als penfionierter Ap⸗ 
pellationegeri tsrat in ſeiner Vaterftabt. 
on feinen Dramen: »Alerander unb 
Darius«, »Das Ehrenſchwert«, »Rofa- 
mundes, »Die Babylonier in Jeruſalem« 
(1836) zeichnete ſich beſonders das letztere 
durch driſplanzende Sprache und gute 
Charakteriſtik aus. Außerdem veröffent⸗ 
lichte er: »Blicke in das n ſeporſer 
Kunſt⸗ und Künſilerleben⸗ (1839 — 41, 
2Bde.); »Ehrenfpiegel des deutſchen Volks 
und vermiſchte Gedichte« a]; die Ro⸗ 
mane: »Albrecht Helm«e (1851 —53, 7 
Bde.); »Der Bruder der Braut« (1860, 
3 Bde.); »Eleazar« (1867, 3 Vbe.) zc. 
Ubde, Hermann, Schriftfteller, geb. 
26. Des. 1 u Braunſchweig, geſi. 27. 
Mai 1879 in der Schweiz; widmete fidh 
früßgeitig in Hannover dem Journalis⸗ 
mus, ging 1870 als Spezialkorreſpondent 
mnburger Nachrichtene auf ben 
franzölifchen Kriegsſchauplatz und übers 
nahm dann das Feuilleton biefer Zeitung. 


eipzig bie Rechte, fand 1828 in Zrier, | Seine Berichte erichienen in einem Sons 
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beraßbbrud 1871. Seit 1872 Iebte er in 
Weimar, von wo er aus Geſundheitsrück⸗ 
ſichten nad Beytaur-Ehillon am Genfer 
See überfiebelte. Seine Thätigfeit betraf 
meift bie aͤußere Gefchichte ber beutichen 
Litteratur und vorwiegend des beutichen 
Theaters; auch hat er einige muntere Luſt⸗ 

tele verfaßt. Wir nennen von feinen 

ublifationen: »Grinnerungen und Leben 
ber Malerin Luife Seiblere (2. Aufl. 
1875); »Dentwürdigfeiten des Schau: 
ſpieldichters und Schaufpielbireftorg F. 2. 
—5 (1875, 2Bde.); »Goethes Briefe 
an Sorete (1877); »Goethe, v. Quandt 
und ber Sächſiſche Kunſwerein« (1878); 
»Das Stadttheater in Hamburg 1829 — 
1877« (1879). Auch gab er K. Topfers 
»Dramatifche Werte (1873) und 9. Q. 
D. Reichards »Selbftbiographie« (1377) 


berau®. 

Uyl, Friedrich, Öfterreih. Schrift: 
fteller, geb. 14. Mai 1825 zu Teſchen in 
Oſterreichiſch⸗ Schleſien als ber Sohn bes 
bortigen Bezirksverwalters, befuchte das 
Gymnaſium feiner Vaterflabt, dann das 
zu Troppau, ftubierte auf ber Wiener Uni» 
verfität und lebt jet als k. k. Wirflicher 
Regierungsrat und Chefredakteur der 
kaiſerlichen »Wiener Beitunge in Wien. 
Als Schriftfieller it er namentlich mit 
Novellen und einigen Romanen hervorge⸗ 
treten, bie durch Kraft ber Charalterfchils 
aupt "bh Ainnhleriühe Shusgereifbeit 

aupt bur nitlert eiftbei 
vor anbern bervorragen. Es find: »Die 
Theaterprinzeifin« (1863, 3 Bde.); » Das 
Haus Fragfteine (2. Aufl. 1878, 2 Dbe.) 
und »Die Botſchafterin⸗ (1880, 2 Bde.) 
letzterer Roman in Bolen ſpielend und vol 
intereflanterStreiflichterauf bie polnifchen 
Verbältnifle. Seine zerftreuten Novellen 
(»Allein in Barise, »Dkutterfeelenallein«, 
»Qutmann«, > Herzendbämmerung« u.a.) 
find bis jet noch nicht geſammelt erfchie- 
nen. Außerdem veröffentlichte er: »Märs 
den aus dem Weichſelthale (1847); »Aus 
dem Banat; Landſchaften und Staffagen« 

en »An ber Theiß; Stillleben« 

1851). Auch feine theaterfritifchen Auf: 
ſätze, die auf die Entwidelung bes Wiener 
— einen bedeutenden Einfluß 
geübt haben, verdienen Erwaͤhnung. 


uhl — 


Ujejsti. 


Ujejsſsti, Cornel, poln. Dichter, geb. 
1823 auf dem väterlichen Gut Borem⸗ 
nieny in Galizien, erhielt im elterlichen 
Haus eine forgfältige Erziehung, we 
er auf ber Lemberger Univerfität vervoll⸗ 
Mänbinke Schon mit 16 Jahren trat er 
mit Gebichten auf, weldhe von ungewöhn⸗ 
licher Begabung zeugten. Er gehörte ba- 
mals, wie bie meiften polnifchen Dichter, 
u ben eifrigen Freunden der länblichen 

evöllerung, welche man für bienationale 
Bewegung zu gewinnen hoffte, und, obwohl 
felbft von Abel, zu ben Gegnern besfelben. 
ALS aber ber blutige Bauernaufftanb von 
1846 biefe Hoffnungen zerriß, fchrieb U. 
feine [hmungvollen und ergreifenben 
»Rlagelieber des Jeremias (»Skargi Je- 
remiego«, 1847), welche feinen Ruf be 
gründeten. Er trat damals in Paris in 
nabe Beziehungen zu bem gefinnungsver: 
wanbten Slowacki, ber auf ben jüngern 
Dichter einen entf deidenden Einfluß aus 
übte, jo daß U. als der bebeutenbfte Nach⸗ 
folger Slowackis gelten konnte. Seither 
bewohnt er das Gut Zubrze bei Lemberg. 
Bis zum 1863er Aufftand veröffentlichte 
N. eine flattliche Reihe poetiiher Schö- 
pfungen, bie zwar nicht auf gleicher Hoͤhe 
mit ben >Skargi Jeremiego« fliehen, 
immerbin aber zu den beflem eug⸗ 
niſſen der polniſchen Litteratur gehören. 
Eine Auswahl davon erſchien in ber 
Brodhausfchen Ausgabe polnischer Klaf- 
fifer (1866, 2 Bde.). Sie enthalten aufer 
ben »Sllageliebern bed Jeremias« bie 
»Bibliſchen Melodiene, worunter ber : 
heben find: »Hagar in ber Wüfte«, » 
befta«, »'Dtofes vor bem Tob«e, ferner ver: 
ſchiedene Gedichte und borgügtiche »Worte 

u ben Liedern Chopind«. Während bei 
863er Aufftands gehörte U. zu den eifrig: 
fien Förderern ber Bewegung und entzog 
fich der Verhaftung durch die Flucht nad 
ber Schweiz und Frankreich. Seither Feit- 
redner ober Feſtdichter bei allen nationalen 
Feierlichkeiten, mehrmals in ben gali- 
iſchen Sanbtag und 1876 in ben Wiener 
eichörat gewählt, fchloß er ſich bort nad 
ber befannten Rebe Hausners gegen ben 
Berliner Bertrag (November 1878) den 
ſogen. —5 bes polnischen Klubs 
an, veröffentlichte eine ſchwungvolle Eıflä> 
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rung zu gunflen Hausners, legte inbeflen 
Balk fein anbat nieber. Diele Epiſode 
ſcheint ihn aber wieber zu bichterif 
Schaffen angefpornt zu haben 


. Denn 
nach langem Schweigen veröffentlichte U. | ( 


41880: »Dramatifche Bilber« (»Obrazy 
dramatyczne«), in benen er als treuer 
Anhänger jener poetiſch⸗ radikalen Rich⸗ 
tung, welche den Aufſtand von 1863 her⸗ 
vorrief, mit jugendlicher Friſche gegen bie 
realiſtiſche oder, wie er meint, maleriali⸗ 
ftifche Reaktion protefliert, welche feit bem 
Scheitern bes Aufſtands im polnifchen 
Volksleben eingetreten ift. 

Nifeloy, Charles Eugene be, 
Drientalift und Reifender, geb. 16. Mai 
1842 zu Wien, trat nad) Beſuch ber Mi- 
Iitärafabemie zu Wiener «Neuftabt als 
Leutnant in ein Öfterreichiiches Kavallerie 
tegiment, verließ aber 1864 bie Armee 
und bezog bie Univerfität Bonn. Seit 
41867 in Horis angefiebelt, erhielt er 1871 
bie Profeffur der beutihen Sprache am 
Lycke Henri IV, nabm 1877 —78 teil 
an der wiſſenſchaftlichen Erpebition nach 
Rußland, Sibirien und Turfiftan und 
wurde 1880 mit einer neuen Senbung nad) 
Zentralafien betraut. Die Bebeutung! ifal- 
vys liegt in feinen archäologifchen Unter- 
fuchungen und antbropologifchen, ethnolo⸗ 

ifhen und linguiſtiſchen Stubien. Von 
einen Schriften erwähnen wir, mit Über: 
gehung ber rein grammatifchen: »La lan- 
gue magyare, son origine eto.« (1871); 
»La Hongrie, son histoireetc.« (1872); 
»Les migrations des peuples« (1873); 
»Recherches sur le tableau ethnogra- 
phique de la bible« (1873); »Mölanges 
altaiques« (1874) u. a. Sein Bericht 
über die Expedition nach Afien erichien 
in 3 Bänden: »Le Kohistan, le Ferg- 
hanah et Kouldja« (1878), »Le Syr- 
Daria, le Ze6rofchäne et le pays des 
Septs-Riviöres de la Sibärie« (1879) 
und »Les Bachkirs, Iea Vöpres« a) 
und erbiclt den Preis der Anthropologi⸗ 
Then Geſellſchaft. Auch bat U. (mit 
Desborbed:Balmore) eine Auswahl ma: 
gyariſcher Dichtungen (1873) und die Ge 
bichte Petöfis ins Franzöſiſche überfett 
fowie cine Übertragung der »Kalewala« 
(1876 ff.) begonnen. 
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Louis, franz. Schriftfteller, 
ärz 1822 zu Troyes, fiubierte 


Ulba 
geb. 7. 


chem in Paris und trat zum erſtenmal 1844 


mit einer Sammlung lyriſcher Gebichte 
»Gloriana«) an bie Offentlichleit. Spä- 
ter nach und nad) an ben verjchiedenften 
Tagesblättern beteiligt, machte er fich bes 
fonder8 durch bie im »Figaro« erſchie⸗ 
nenen »Lettres de Fe < eilten 
Namen als Satirifer, 309 fi aber durch 
feinen Yreimut, den er jpäter noch ent⸗ 
chiedener in bem wöchentlich erfcheinenben 
mphlet »La Cloche« betbätigte, ge⸗ 
—5 — Verfolgungen und Strafen zu. 
Waͤhrend ber Belagerun von Paris war 
er, obgleich der friedfe gite Mann von 
ber Welt, Mitglieb der Barrikadenkom⸗ 
miffion, und ala er nad Bewältigung 
des Communardenaufſtands von einem 
Kriegägericht der Teilnahme an ber In⸗ 
furreftion gezichen wurbe, gab er in feiner 
»Cloche« eine fo inbignierte Antivort, 
daß er dafür zu brei Fahren und in zwei⸗ 
ter Inſtanz immer noch zu drei Monaten 
Gefängnis und 3000 Frank Geldbuße 
verurteilt wurbe. 1878 ward er von fei: 
nen inzwilchen zur Regierung gelangten 
olitif den Freunden mit bem Bolten eines 
ibliothefars beim Arfenal entſchädigt. 
U. bat feit 1853 eine Reihe von Romanen 
erſcheinen lafien, welche ihn zu einen: ber 
gelefenften Schriftfteller machten. Wir 
nennen: »L’'homme aux Louis d’or« 
6 »Les rou6s sans le savoir« 
1856); »Le voix du sang« (1858); 
»Monsieur et Madame Fernal« 


auf die Bühne gebracht; »Francoise« 
(1862); »Lemarid’Antoinette« (1862); 
»Louise Tardy« (1864); »Le parrain 
de Cendrillon« (18656 ; »Histoire 
d’une m£re et de ses enfants« (1874), 
»Magda« (1876); »La comtesse de 
Tyrnau« (1876); »Le baron ameri- 
cain« (1877Y, »Les mémoires d’un as- 
sassin« (1877); »Madame Gosselin« 
(1877); »M. Paupe« (1878); »Les bu- 
veurs de poison« (1879); »Les enfants 
de la morte« (1879) x. 

Ule, Otto, naturwillenfchaftl. Schrift: 
fteller, geb. 22. San. 1820 zu Loſſow bei 
Frankfurt a. D., geft. 7. Aug. 1876 in 
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ale; flubierte a 1840 zu Halle und 

erlin Naturwillenichaften und Philo⸗ 
fophie, Hielt im Winter 1847 und 1848 
zu Frankfurt a. O. Vorträge über die Ent: 
widelungsgeichichte des Weltalls, wirkte 
dann einige zeit alg Lehrer an ber ort: 
bilbungsichule zu Quetz bei Halle und 
privatifierte feitdem in Halle. Bon feinen 
Schriften, bie einerjeitd durch finnige 
Naturanſchauung zur Raturerfenntnis zu 
übren, anderſeits nicht bloß Verſtandes⸗, 
onbern auch Humanitätsbildung zu för 
ern ſuchen, find zu nennen: »Das »Welt: 
al« (3. Aufl. 1859); »DieNatur« (1851); 
»Phyſikaliſche Bilder« (1854—57,2Bbe.); 
»Die neueſten Entdeckungen in Afrika 
1861); »Die Wunder der Sternenwelt« 
2. Aufl. 1877); » Populäre Naturlehre« 
1865—67); Warum und Weil« Fra⸗ 
und Antworten phyſilaliſchen Inhalte 


4. Aufl. 1877); »Kleine naturwiflenichaft: | (1 


iche Schriften« (186568, 2Bde.); »Die 

Erde und die Erfcheinungen ihrer Ober: 
fläche« (nach Reclus, 1873—76, 2 ee) 
Mit Karl Müller gründete er 1852 die 
Zeitſchrift »Die Natur«. 

Ulriti, Hermann, Philoſoph und 
Aſthetiker, geb. 23. März 1806 zu Pför- 
ten in der Nieberlaufiß, ſtudierte zu Halle 
und Berlin, warb 1833 Privatdozent 
in Berlin und ift feit 1834 Profeſſor ber 
Philoſophie au gel. Als Philofoph ge: 

ört U. mit & te dem jüngern, Wirth, 

arriere u. a. zu ber Theiftenfchule, deren 
Organ, bie Re Din für Philoſophie 
und philoſophiſche Kritike er feit feinem 
Beſtehen mitrebigiert; als Afthetifer hat 
er fi namentlid als Shakeſpeare⸗Ken⸗ 
ner außgezeichnet. Bon feinen Schriften 
nennen wir: »Shalefpeared bramatifche 
Kunfte (3. Aufl. 1868, 3 Bde.); »Tas 
Grundprinzip ber Philofophie« (1845— 
1846,2 Bbe.); »Syitem ber Xogif« (1852); 
Goit und bie Natur« 0 ufl. 1875); 
»Leib und Seele« (2. Aufl. 1874, 2 Bde); 
»Grundzüge ber praßtiichen Pbilofophie« 
(1873,8d.1); »Abbandlungen zur Kunft: 
geſchichte als angewandter Aſthetik (1876). 

Urlihs, Lud wi d. Philolog und 
Schrift eler, geb. 9. Nov. 1813 zu D8- 
nabrüd, flubierte in Bonn Philologie, 
lebte dann längere Zeit in ber Schweiz 


Ulrici — Urquhart. 


und in Italien, wo er durch Bunſen in 
Rom archaologiſchen Studien zugeführt 
wurbe, babilitterte fi 1840 in Bonn, 
gründete hier 1842 den »Verein von Al: 
tertumödfreunden im Rheinlande unb 
wurde 1844 zum außerordentlichen Pro⸗ 
feſſor ernannt. 1847 —55 wirfte er als 
ordentlicher Profeſſor in Greifswald und 
folgte dann einem Ruf an bie Univerfität 
Würzburg, mo er noch jebt weilt. Bon 
feinen ſchriftſtelleriſchen Arbeiten, bie fich 
nicht nur auf römifche Archäologie, fon: 
bern auch auf Kunftgefhichte und grie 
chiſche und deutſche Litteratur beziehen, 
erwähnen wir als von allgemeinerm In: 
terefle: »Skopas Leben und Werke« 
Ge bie Biographie des Malers 

obann Martin v. 1gner 1866); 
»Die Glyptothek Ludwigs I. von abe 
nad) ihrer Gefchichte und ihrem Beſtand⸗ 
867); »Die Anfänge ber griechiichen 
Künftlergefchichten (18571—72, 2 Hefte). 
Auchfür 5* »Beſchreibung der Stadt 
Rome (1837) fchrieber mehrere Abſchnitte. 
Um bie deutſche Litteraturgefchichte machte 
fih U. verdient durch Herausgabe von: 
»&harlotte v. Schiller und ihre Freunde« 
1 „3 Bbe.); »Briefe Goethes an 

obanna Fahlmere (1875) und »Briefe 
an Schiller« (1878). 

Urquhart (pr. urlärt), David, emal. 
Staatsmann und Schriftfteller, geb. 1805 
u Braclangwell in ber jhottiihen Grat: 
84 Cromarty, geſt. 16. Mai 1877 zu 
Neapel. Er ſtammte aus einer alten ja⸗ 
kobitiſchen kom ftudierte in Orforb, 
trat in bie Diplomatiiche Laufbahn, war 
lange GSefandtichaftsfefretär in Konſtan⸗ 
tinopel, auch Privatfetretär bes Königs 
Wilhelm IV., burchreifte mehrfach ben 
Drient, mitdem er fidh [ehr vertraut machte, 
und deſſen eben ibm mehr zufagte als das 
europäiiche, war 1847 —5 tlamente 
mitglied (ein ne Gegner Balmeritons 
owie Rußlands) und lebte in feinen 
pätern Jahren in ber Schweiz und Ita⸗ 
ien. Sein erfted Buch war: »Observations 
on Turkey« (1831). 1835-—37 und wie: 
ber 1843—49 gab er das »Portfolio« 
heraus, welches bie Pläne Ruplands 
bloßlegen jollte und eine Reihe ber merk⸗ 
würbigften Dokumente gibt, die teilmeije 





Ufchner — Vacherot. 


während bed PBolenaufftands erlangt wa⸗ 
ren. &8 folgten: »The spirit ofthe East« 
1836; deutſch von Bud, 1839); »The 
illars of Hercules, travels in Spain 
and Morocco« (1850, 2 Bbe.); »The 
rogress of Russia« (1852); »The 
ebanon, a history and a diary« (1860, 
2 Bbe.). Bis ans Ende feines Sehens war 


N.unabläffigtbätig, Sreun enoffen gegen | ( 
r 


Rußland und deſſen Freunde zu werben. 
Um die Zeit des Konzils hoffte er, daß der 
Papſt eine Schiebsrichterftelle in interna⸗ 
tionalen Streitigfeiten einnehmen werde, 
und bemühte ſich vielfach in biefer Rich: 
tung durch Wort und Schrift; doch be⸗ 
wabrte er immer ben Charakter eine 
Proteftanten. Gleichwohl gingen feine 
Witwe und fein Sobn bald nad) feinem 
Tod zum Katholizismus über. 

uläner, Karl, als Überfeher antiker 
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Dichtungen befannt, geb. 1. Aug. 1802 
u Lübben in ber Niederlaufis, geft. 26. 
uli 1876 als penfionierter Oberlandes⸗ 
erichtörat zu Oppeln. Bon feinen durch 

fälligkeit des poetifhen Stils ausge: 
zeichneten Übertragungen nennen wir: 

»Ovpids Verwanblungen (1857); »Ana⸗ 

kreons Lieber« (1864); »Heſiods Gebichte« 
1865); »Homer« (1861); »Eatulld Ge 

bichte« (1867). Auch felbftändige humo 
riftifchefatirifche Gedichte hat er veröffent: 
licht, wie: »Starotten und Dlarotten« » Das 

Brevier ber heil. Rofalie« (2. Ausg. 1846) 

u. a. — Sein Sohn Karl Richard 

Waldemar N geb 30. Mai 1834 zu 

Wittenberg, feit 1875 Gerichtörat in Op- 

peln, bat ſich als Theaterbichter verfucht, 

beſonders aber durch feine erzählende Did: 

tung »Der legte Minnefänger« (2. Aufl. 

1875, 2 Bbe.) Beifall gefunden. 


V. 


Vacano, Emil Mario, Schriftſteller, 
geb. 1842 zu Schönberg, an der mahriſch 
ſchleſiſchen Grenze ald Sohn eines Ober: 
infpeftors über Galizien und bie Buko⸗ 
wina, vorgebilvet zu Haus und in einem 
Rapuzinerliofter, wibmete ſich hauptſäch⸗ 
lich zeligiöfen und patriftiihen Studien, 
geriet aber burch Zufall aus den galizifchen 
Gegenben in bie Moldau, wo ihn plößlich 
ein luſtiges, mit feiner Flöfterlichen Abge⸗ 
ſchiedenheit grell Tontraftierendes Leben 
umgab, trieb fich mehrere Jahre auf ben 
Landfigen farmatifcher Großen umher, 
verfiel nach feiner Rückkehr in eine ſchwere 
Krankbeit und betrat mit feinem wäb- 
renb ber Rekonvaleszenz geichriebenen 
»Bagabunbenroman« die Schriftiteller- 
Yaufbahn, welcher er bisher treu geblieben 
if. Daß er wieder klöſterliche Anwand⸗ 
tungen befommen und nur, um feine Fa⸗ 
milie vor Not zu ſchũtzen, nach bem Tob 
feines Vaters 1866 biefer Anwandlungen 
ſich wieber entjchlagen habe, dürfte eine 
der Märchen fein, womit dieſe mpyiteriöfe 
Schriftftellereriftenz von andern und auch 
von ibm jel6ft ausgeſchmückt wurde. Bon 
ben zahlreichen, le‘ 

Schrififlellerle xikon. 


Charakter bekundenden Produktionen des 
ẽrfaſſers erwãhnen wir folgende: »My⸗ 
ſterien des Welt: und Bühnenlebend« 
(1861); »Die TöchterberSchminte«(1863, 
Teile); »Vom Baum ber Erfenntnis« 
(1869) > rivolitäten« (1868); »Novellen: 
azar« (1869) ;» Wiener Fresken⸗ (1873); 
»Die Favoritine (1874); »Der Roman 
der Abelina Battie (mit Federzeichnungen, 
1874); »Bilder aus bem Hatem⸗ ( 76, 
iluftriert!) u.a. Das ift bIoß ein kleiner 
Teil des Geleiſteten; SKlofterluft atmen 
einftweilen nur die »Hiftorifchen Stubien« 
(enthaltend: »Die Heiligen«, »Die Gottes⸗ 
mördere, »Die Töchter Babeld«, 1870). 
Vacherot (ip. waſch'roh), Etienne, 
franz. Gelehrter, geb. 29. Zuli 1809 zu 
Langres, ftudierte 1827— 30 auf der Nor: 
malfäufe in Paris, beffeibete dann Lehr⸗ 
ftellen an verſchiedenen Anftalten undivarb 
1837 zum Studiendireftor an ber Nor: 
malfchule ſowie 1839 zum Profeffor ber 
Vhilofophie an der Sorbonne ernannt, 
allein nad) dem Staatsitreich vom 2. Der. 
1851 feiner Stelle entjebt. Seit 187 
Maire bes fünften Arrondijjements in 


viel Talent, aber wenig | Paris, leiftete er während der Belagerung 
47 
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und des Gommuneaufflands nützliche 
Dienfte und ward 1871 als Vertreter von 
Paris in bie Nationalverfammlung ge: 
fanbt, wo er fi) anfangs ber Linken an 
ſchloß, aber 1873 von der republifanifchen 


Barteiabftel, um das Miniftertum Broglie | fil 


und feine ultramontanen Beftrebungen 
zu unterflüßen. Er wurbe daher 1876 
nicht wieder gemwäblt. Seine Gauptwerfe 
find: »Histoire critique de l’&cole 
d’Alexandrie« (184651, 3 Bbe.), ein 
bedeutendes Wert, welches von der Akade⸗ 
mie mit einem Preis gekrönt wurde, ihn 
aber in einen heftigen Streit mit ben 
Klerifalen verwidelte;s »La m&taphysi- 
que et lascience« (2. Aufl. 1863, 3 ve 
»La democratie« (1859), eine Schrift, 
bie ihm drei Monate Gefängnis In ; 
»Essais de philosophiseritigue«( ri} 
»La religion« (1866); »La science et 
la conscience« (1870) u. a. Seit 1868 


iſt V. Mitglied ber franzöfifchen Alademie. 


Vachetle, 1. Chaveite. 

Vacquerie (ipr. watrig), Au gu ſte, 
franz. Schriftſteller, geb. 1818 zu Ville⸗ 
quier in der Normandie, wurde durch ſei⸗ 
nen Bruder, einen Schwiegerſohn Victor 

ugos, der mit ſeiner Frau 1843 auf einer 

— ertrank, noch ziemlich jun 
dem großen Dichter nahegeführt und 
ſeitdem ſein unzertrennlicher Lebensge⸗ 
fährte und —** Verehrer geblieben. 
V. beſitzt ein ſehr eigentümliches und viel⸗ 
ſeitiges Talent. Nachdem er »L’enfer de 
Feaprite (1840) und »Demi-tintes« 
(1845), zwei Bände Gedichte von unge: 
wöhnlicher Tormvollendung und tiefer 
Empfindung, hatteerjcheinen laſſen, brachte 
er 1848 auf ber Porte St. Martin fein 
byperromantifches Luftipiel »Tragalda- 
base zur Aufführung, das aber einen un- 
erhörten Lärm erregte und gänzlich durch⸗ 
fiel, während e8 30 Jahre Später, als es 
im Drud erfchien (1878), als eine Perle 
des poetifhen Humors begrüßt wurbe. 
Kaum weniger ſewegt war das ſieben⸗ 
aktige Schauſpiel »Les fanérailles de 
l'honneur«, das 1862 aufgeführt wurde, 
wogegen ſich die Luſtſpiele: »Souvent 
homme varie« (1859), »Jean Baudry« 
(1863) und »Le fils« (1866) mehr in 
ben konventionellen Schranfen bielten und 
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zum Teil durchſchlagenden Erfolg erziel- 
ten. Außerdem beröffentlichte D: 1les 
drames de la Gr&ve« (1855) und »Mes 
premiöres anndes de Paris« (1877); 
ferner bie oft ſehr ſcharfen Eſſays: »Pro- 
8 et grimaces< (4. Aufl. 1864); 
»Les miettes de l’histoire« (1863) unb 
»Aujourd’hui et demain« (1875). Mit 
feinem Freund Meurice, mit dem er vor 
ajciten auch bie »Antigone« bes Sophokles 
für bie frangöfiiche Buhne bearbeitet hatte, 
rünbete er 1869 ben »Rappel«, ben er 
eitdem täglich mit einem Leitartilel und 
einer Blumenlefe polemifcher, litterarifcher 
und lokaler Notizen verficht. 
Valbert, ©., ſ. Sherbufie. 
Ballantl, Tom maſo, ital. Polleiog 
und Kitterarbiftorifer, geb. 23. San. 1 
zu Chiufa di Cuneo in Piemont, ftubierte 
du Turin kurze Zeit Rechtswiſſenſchaft, 
ann mit großem Gier unb u alt: 
klaſſiſche Philologie, bekleidete Lehrſiellen 
dieſes len zuerft in verfchiebenen klei⸗ 
nern Städten, zulekt in Turin, wurde 
1838 als Supplent auf ben Lehrſtuhl ber 
lateinifhen Beredſamkeit an der Turiner 
Univerfität berufen unb bat denfelben 
feit 1843 als ordentlicher Profeſſor inne. 
Eine erftaunlie Thätigfeit als Schrift: 
fteller entwidelnb, gelangte er zu bem Ruf 
bes größten Lafiniften Staliens in ber 
Gegenwart. Groß ift bie Zahl ber von 
ihm herausgegebenen philologiſchen Schrif: 
ten fowie feiner Ausgaben romiſcher Klaf- 
fifer, wozu noch eine Reihe von Arbeiten 
jur italienifchen Litteratur und Geſchichte 
ommt. Auch veröffentlichte er fowohl in 
feiner Jugend ald auch im fpätern Alter 
Erzählungen und Novellen. Hier feien 
von jeinen Werfen erwähnt: »Bifles- 
sioni sugli scrittori del seicento« 
(1833); »Storia della poesia in Pie- 
monte« (141): »De studio antiquita- 
tis« (1842); »Della societä letteraria 
del Piemonte« (1844); »Fasti della 
real casa di Savoja e della monarchia« 
1845—46); »Il cavaliere Marino in 
iemonte« (neue Ausg. 1865); »Hi- 
storia critica li latinarum« 
(1849); »Orationese (1852 u. 1863); 
sNovelle« (1864, mehrmals neu aufge 
legt); »Opuscula varia« (1876); »Vita 


Bambery — Bannucti. 
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igieuses et les institutions de bien- 


dı Tommaso Me rim da esso« | »Recherches sur les communaut&s re- 
vie 


(1878). Sehr äftigte V. ſich mit 
Plautus und wurde über biefen Autor 
unb feine Textkritik in eine Fehde mit 
Ritſchl verwidelt, den er in mehreren 
Schriften aufs heftigfte angriff, fowie er 
auch Mommfen fcharf zu Leibe ging in 
einer Brofchüre: »De Italorum doctrina 
a calumniis Theodori Mommsenii vin- 
dicata Acroasis« (1873). 

Bambiry, Hermann, ungar. Rei: 
fenber und sientalii, neB. 1832 zu Ser: 
dahely auf der Inſel Schütt, bildete ſich 
faft ganz aus fich felbft heraus und erwarb 
ſich namen bie umfaſſendſten Kennt: 
niffe in faft allen lebenden Sprachen. Mit 
22 Jahren ward er Lehrer ber franzöſiſ an 
Sprade in einem vornehmen türfifchen 
Haus in Konftantinopel, bereifte dann 
ſeit 1863 unter der Maske bes Islam, als 
Derwiſch verfleibet, Armenien unb Pers 
fien, befuchte Kungrad, Bochara, Samar⸗ 
fand und Herat und ift gegenwärtig Pro- 


; »Skizzen aus Mit: 
telafien« (1868); »Der Islam im 19. 
Jahrhundert« (1875); »Sittenbilder aus 
dem Morgenland« (1876); »Die primis 
tive Kultur bes turkotatarifchen Volks« 
187) x. Auf dem Feld afiatifcher Politif 
etbätigte er fih unter anderm mit ben 
Schriften: »Rußlanda Machtſtellung in 
Afien« (1871) und » Zentralaften und bie 
englisch» ruſſiſche Grenzfrage⸗ (1873). 
Seine übrigen Publifationen find lexi⸗ 
talilher Art. 
an der Straeten, Edmond, belg. 
Mufitfchriftfteller, geb. 3. Dez. 1826 zu 
Dupdenarbe, madte feine Studien ın 
Gent, warb dannSekretär bei Fetis, bereifte 
Deutſchland und Italien und beſchäftigte 
ſich vorzugsweiſe mit dem Studium der 
Geſchichte der Muſik und der Muſiker. 
Außer einigen hiſtoriſchen Werken, wie: 


faisance d’Audenarde« (1858—60, 2 
Bbe.)u. a., veröffentlichteer: »Lamusique 
aux Pays-Bas« (186780, Bb. 1—5 
»Le thöätre villageois« (1874, B®b.1 
»Lesmusiciensbelges enltaliee(1875); 
»Les m£nestrels n&erlandais« (1878); 
»Voltaire musicien« SD); »La mé- 
lodie populaire dans Guillaume Tell« 
(1879); »Lohengrin; instrumentation 
et philosophie« 1879) x. 
anuneci (fpr. wannutihV, Atto, ital. 
Geſchichtſchreiber, geb. 1. Dez. 1808 zu 
Tobbiana im Gebiet von Piftoja, wur 
in einem Seminar für den geiftlichen 
Stanb erzogen, trat jeboch aus bemfelben 
und erhielt eine Stelle ala Profeſſor der 
Humanitätswijlenfchaften, fpäter ber Ge: 
ſchichte, am Collegio Cicognini zu Prato. 
ier beteiligte er fi) an den lateinifchen 
laſſikerausgaben bes Buchhändlers Als 
bergbetti, fchrieb hiſtoriſche und politifche 
Artikel für Zeitſchriften und trat zulegt 
mit feiner a geiämeten »Storia dell’ 
Italia antica« (3. Aufl. 1872 ff.) hervor. 
Die Vollendung bed Werks fällt in bie 


’ 
’ 





‚| Zeit feiner Verbannung, welche er durch 


feinen Anteil an den politifhen Ereignif: 
fen bes Jahres 1849 fich zugezonen. Er 
lebte bis 1856 in Frankreich, England 
Belgien, in der Schweiz, wo er 185 —53 
eine Profefiur der Univerfalgeichichte be: 
Fleidete, dann wieder in Frankreich. Wäh⸗ 
renb biefer Zeit erſchienen feine >»Studj 
storici e morali sulla letteratura la- 
tina« (3. Aufl. 1871). Heimgebkehrt, lei⸗ 
tete er bie »Rivista Wi Firenze« bis 1859, 
wurde nach ber Herftellung des Königreich 
Bibliothefar an ber Dlagliabechiana zu 
— dann Profeſſor der römiſchen 

itteratur am Istituto di studj supe- 
riori. Auch wurbe ihm bie Senatorwürde 
bed Königreich verliehen. Bon feinen 
durchaus gebiegenen Schriften find noch 
zunennen: »I primi tempi della libertä 
fiorentina« (3. Aufl. 1871); >I martiri 
della libertä italiana« (6. Aufl. 1877); 
»Ricordi della vita e delle opere di G. 
B. Niccolini« (1866, 2 Bde.); »Proverbi 
latini illustrati«. Gegenwärtig lebt er zu 
Florenz im Rubeftand. 


740 


Vaßesntellos, 1) Joaquim de, por: 
tugief. Gelehrter von bebeutenben Kennt: 
niſſen unb einer in Portugal jeltenen 
Miffenfchaftlichfeit, die daburch gehoben 
wirb, daß er die beutihe Sprache in Wort 
und Schrift in einer Weife beberrfcht, bie 
ben Ausländer in ihm felbit einem beut- 
(hen Ohr kaum bemerklich macht. Als 
grinblicer Forfcher und an der beutſchen 

itik herangebilbet, iſt V. in ſtetem Kampf 
— — ——— 

trichen wiſſenſchaftlicher Forſchun⸗ 
en. Sin feinem Organ, ber »Actualidade« 
—— t er ſich zu einem ge⸗ 
fürchteten Gegner der Oberflächlichkeit 
und zu einem wohlberufenen Kritiker ges 
macht, ben nebenbei ein bebeutendes Ver⸗ 
mögen volle Objeltivitätund Unabbängig: 
feit ermöglicht. Erhatausgewählte Stüde 
bes erften Teils von Goethes »Fauſte über- 
fest (»O Faust de Goethe e a traducc&o 
deCastilho«, 1872) und nohmal3 in einer 
Schrift: »O consummado ista« 
(1873), bie Beuftfeage in Portugal erör: 
tert. Außerdem lebt 8. bem Studium ber 
Kunſtgeſchichte und Muſik und veröffent- 
licht als Früchte besfelben wichtige Arbei- 
ten unter bem Titel: »Archeologia arti- 
stica« (1877 ff.), welche er nur inwenigen 
Eremplaren (50100) abziehen läßt. Es 
find Stubien über die künſtleriſchen Be: 
ziehungen Portugals im 15. unb 16. 
Jahrh.; ber erfte Teil behandelt Albrecht 
Dürer in feinem Einfluß auf bie Iberiſche 
Halbinfel; ber zweite Goffiana (5 Heite), 
ferner Luiza Tobi, Eitania 2. Außer: 
dem erfchien: »Osmusicos portuguezes« 
(2 Bde.). V. bat feineh Wohnſitz in Porto 
und ift feit 1876 mitder berühmten Roma: 
niftin Carolina Michaelis, einer gebor- 
nen Deutſchen, Herausgeberin zahlreicher 
Schriftiteller (bet Brockhaus) und romani: 
ſcher Werke ſowie Mitarbeiterin ber mei: 
ften romanifchen Zeit chriften, verheiratet. 

2) Abreu Guilherme de, portitgief. 
Gelehrter und Schriftiteller, ift feit eini- 
gen Jahren Profejior der Sanskritſprache 
und -Litteratur aın Curso superior das 
letras zu Liffabon unb wohl ber einzige 
bedeutende Vertreter dieſes Faches in Hor 
tugal. Seine Hauptftubien machte V. un: 
ter Haug in Münden unb Bergaigne in 
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Paris. Außer ſeinen zerſtreuten, meiſt 
franzöfifchen Artikeln (3. B. »Questions 
vediques«) ſind ſeine Ausgabe der⸗· Qacun- 
tala« und ber erſte Teil einer Sanskrit⸗ 
prammasif erihienen. Auch if B. einer 

eifrigften Verbreiter bes Poſitivismus 
in Portugal und Mitarbeiter der von 
Braga 1878 gegründeten Zeitichrift >O 
Positivismo«. 

Vafl-Ricouardiiyr. wafitritudge), Name 
eines franz. Schriftitellerpaars, von denen 
bereine, Baft, geb. 20. Mai 1850 zu Paris, 
als Kommis in einem Handelshaus ba- 
kon biente, ber andre, Ricouarb, geb. 

. Rov. 1852 zu Talence (Gironde), als 
Theaterreferent ber »Opinion nationale: 
unb beö »Charivari«e im Journalismus 
bebütiert hatte, als beide fich zu gemein: 
ER litterarifcher Tätigkeit nden. 

br erſtes Wert, das Baudeville »Coups 
de canif« (1876), ging ziemlich wirfungs- 
108 vorüber, bagegen machte »Claire Au- 
bertine (1878), ein Parifer Sittenbilb, 
bas ben Spuren Emile Zolas folgte, Be: 
reits von fich reben. Noch entfchiebener 
trat biefe ihre Richtung bervor in ber von 
ihnen unter bem begeichnenben Titel: » Les 
vices parisiens« eröffneten Serie von 
Romanen, deren erfter: »Madame B&- 
cart« (1879), mit feinem graufigen und 
wibernatürlichen Schluß gene uffeben 
erregte und ben übrigen Bänden, die alle 
im Geift eines unerbittlichen, büftern Rea⸗ 
lismus verfaßt find: »Le Tripot« (aus 
den Barifer Klubleben, 1880), »Sera- 
phine et Compagnie« (dad Treiben ber 
Finanzwelt fdildernd, 1880), >La vieille 
garde« (Roman ausber Halbwelt, 18), 
den Weg bahnte. Ihre jüngften Produk: 
tionen find: »La haute-pegre« und »La 
petite morte« (1881), eine Art Aben: 
teurerromane. Bon ihren Bühnenwerten 
erntete bisher die Operette >»La croix de 
l’alcade« (Mufit von H. Perry) den 
meiften Erfolg. 
ebfe, Karl Eduard, Geſchichtſchrei⸗ 
ber, geb. 18. Dez. 1802 zu Freiberg, geft. 
18. Juni 1870 in Brielen bei Dresden; 
ftubierte zu einig und Göttingen bie 
Rechte, erhielt 1825 eine Anftelung am 
Dresdener Staatsarchiv und ließ fich nach 
größern Reifen 1843 in Berlin, fodann 


Velioſty 


in ber Schweiz nieder, lebte 1857—62 in 
talien, ſeitdem (zulegt erblinbet) in 
chſen. Sein Hauptwerk ift die »Ge⸗ 
ſchichte der deutſchen Höfe feit ber Refor: 
mation« (1851—58, 48 Bbde.), das eine 
Fülle von Material enthält, teilweife 
unkritiſch und ſtandalſüchtig ift. 2. fchrieb 
außerdem: »Geſchichte Kaiſer Dttos b. 
Gr.« (3. Aufl, 1867); »Die Weltgefchichte 
aus bem Stanbpunft ber Kultur« (1842, 
2 Bbe.); »Shafefpeare als Proteftant, Pos 
. Yititer, Piucholog u Dichter. (1881,20. 

Belidikg dor. wertigt), Stanz, tſchech. 
Schriftſteller, SymnaftalprofefforinBrag, 
geb. 3. April 1840 zu Cejkovic bei Gitſchin, 
a al le 
vergität Prag und begab ſi AR 
zralien, um bort Altertümer und aufite 

nft zu ftubieren. 1872 unternahm er 
eine witienfchaftliche Reife nach demOrient, 
beſuchte Konftantinopel, Athen und Agyp⸗ 
ten; 1878 verweilte er in Paris und Yon: 
don, um bie bortigen Sammlungen an⸗ 
tifer Kunft kennen zu lernen. ®. fchrieb 
zahlreiche Artifel über klafſiſche Archäologie 
in das tichechifche Konverfationsleriton, 
überfebte einige Dialoge Platons und vers 
faßte: »Das Leben ber Griechen und Rö- 
mer« (1876, 2 Bbe.), ein Wert, welches, 
auf gründlichen Quellenſtudien berubenb, 
in alle Staatsbibliothefen und Gymna⸗ 
fien Rußlands eingeführt wurde. V. jchrieb 
in letzter Zeit werwolle Artikel über die 
Schliemannſchen Funde und die pompe⸗ 
janiſchen Ausgrabungen. 

Vely, Emm en für&mma 
Gouvely), Schriftitellerin, geb. 8. Aug. 
41848 zu Braunfels bei Weplar ald Tochter 
eines Waffenfabrifanten, erhielt nad 
bem frühen Tob ihres Vater eine gute 
Schulbildung in Hannover und war mit 
ihrem 17. Jahr als Gouvernante auf 
eigne Füße geftellt; ihrer Neigung zur 
Bühne widerſetzte ſich die Familie. Mit 19 
Jahren ſchrieb ſie ihre Novelle, welche 
in ber Stuttgarter »Familienzeitung« 
gebrudt wurbe. Nach einem längern Auf: 
enthalt in Trieft, wo fie eine Anftellung 
als Gouvernante gefunden Batte, vers 
mählte fie ſich 1871 mit dem Buchhändler 
Simon in Stuttgart und madte ibr 
Haus zu einem litterariſchen Salon für alle 
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in Stuttgart ſich aufkaltenden berühmten 
Perſönlichleiten. Überanftrengung und 
das Übermaß gefelligen Lebens machten 
einen Klimawechſel und einige Jahre ber 
Rube notwendig, weldhedie Schrijtftelerin 
mit ihrer Familie in Herhberg am Harz 
ubrachte. Meifen in SStalien, Ungarn, 
—5* (zu Stubienzweden) und wieder⸗ 
holter Winteraufenthalt in Berlin brachten 
Abwechſelung. Für ihre Biographie »Her⸗ 
zog Karl von Württemberg und Franziska 
von Hohenheim⸗ (1875) erhielt fie bie 
Medaille für Kunft und Wiſſenſchaft. Sri 
übrigen iſt ihre Thätigfeit eine novelliftifche. 
Größere Romane, bie fie bisher veröffent- 
lichte, find: >Die Erbin des Herzens« 
(1876); »Kämpfe und Ziele«e (1878); 
»Verſchneit, vertweht« (1878), »Die Kin: 
ber ber rau von Blande« ( 880); »Im⸗ 
maculatae (1880) und »Auf Irrwegen⸗ 
an »Am Strandber Adria« 
(1873); »Aflunta« (1875); »Leier und 
Palette« (aus der Dichter: und Künftler: 
welt, 1876); »Gratiana« (1880). Auch 
bat fie Därhen P Eine Walpurgisnachte, 
»Sonnenftrablen«, »Meereswellen«) ver: 
era, Wugußo, ital, Pöiljoph, ge 
era, Auguſto, ital. Philoſoph, geb. 

4. Mai 1813 zu Amelia in Umbrien, 
wollte feine Studien zu Rom machen, 
blieb aber hier nur einige Monate, ging, 
kaum 20 Jahre alt, nach Paris und warf 
fi hier auf dad Studium der Philofophie, 
namentlich ber beutichen. Zivet Sabre ſpä⸗ 
ter nahm er eine Lehritelle in einem In⸗ 
ftitut zu Bern an, fpäter zu Champel bei 
Genf, kehrte ein paar aber darauf wieder 
nach Frankreich zurüd und befleidett von 
da an im Laufe von 13 Jahren das Lehr: 
amt ber Pbilofopbie in verfchiebenen 
Städten bed Landes, zulegt in Paris. Als 
Schriftfteller trat er zuerſt auf mit fei: 
nem Wert »Problöme de la certitude« 
a 1851 nahm er, fi in jeiner 
enkfreiheit eingeengt fühlend, feine Ent: 
laſſung, verlebte zehn Jahre in England, 
war journaliſtiſch thätig und verüffent- 
lichte feine »Introduction & la philoso- 
phie de Högel« (2. Aufl. 1865), ferner 
in englifher Sprache: Inquiry into spe- 
culative and experimental science« 
(1856) und »Introductionto speculative 


— Bera. 
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»Vies des peres de döserts de l’Orient« 
(1863—64, 6 Bde.) u. a. . 
Viehoff, Heinrich, Litterarbiftorifer 
und Pädagog, geb. 28. April 1809 zu 
Büttgen bei Neuß, flubierte in Bonn, 
warb 1838 Oberlehrer an ber Realſchule 
u Düffeldorf und 1850 Direktor der Real⸗ 
* u Wien, welche Stelle er bis zu 
ſeiner Quieszierung 1876 bekleidete. Vie⸗ 
hoffs litterariſches Verdienſt beruht vor⸗ 
zugorei e auf ſeinen Arbeiten über Schiller 
und Goethe, von denen wir nennen: 
»Goethes Leben« (4. Aufl. 1877, 4 Bde.), 
die von ihm neu bearbeitete Ausgabe von 
Hofjmeiftere »Leben Schillerd« (1875) 
und bie Celäuterungen zu »Goethes Ge: 
dichtene (3. Aufl. 1876, 2 Bde.) und 
»Schillers Gebichten« (5. Aufl. 1876, 3 
Bde.), denen ſich das » Handbuch der beut- 
hen Nationallitteratur« (neuelte Aufl. 
1875, 3 — und bie ⸗Vorſchule ber 
Re (1860) u. a.anfchließen. Auch 
als poetifcher Überfeger (Racine, Shafe: 
fpeare, Tegnerzc.) war er thätig. Mit Her: 
tig begründete er 1844 das » Archiv für das 
Studium der neuern Spradhen«. 
Viel⸗Caſtel, LouisdeSalviac, Ba⸗ 
ron be, franz. Geſchichtſchreiber, geb. 14. 
Okt. 1800 zu Paris, ſtudierte die Nechte 
dafelbit, trat 1818 als Supernunterar in 
das auswärtige Minifterium und die Dis 
plomatifche Karriere ein unb wurde 1829 
zum Unterbireftor, 1849 zum Direltor der 
politifchen Abteilung im Minifterium be- 
fördert, nahm aber nach dem Staatsftreich 
1851 feinen Abſchied. Außer vielen Ars 
tifeln in der »Revue des Deux Mondes« 
ſchrieb er: »Essai historiquesurlesdeux 
Pitt« (1866, 2Bde.) und die wichtige, noch 
unvollenbeie »Histoire de la Restaura- 
tione« (186677, Bd. 1—20). Seit 1849 
ift er Kommandeur ber Ehrenlegion, feit 
1873 Mitglied der franzöftichen Akademie. 
Vieyra de Abren, Carlos, fpan. 
Schriftſteller, ift feit 1870 auf dem Felde 
ber jchönen Litteratur zur Bedeutung ge- 
langt. Er gründete 1872 die litterarifche 
Revue »La Lira espanola«, in ber auch 
viele feiner Fritifchen Arbeiten ſowie feiner 
Dichtungen erfchienen, veröffentlichte 1875 
einen Band Iyrifcher Dichtungen, welche 
nel Anerkennung fanden, und unter 
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benen »Meditacion, y la Muerte de un 
angel« ſich beſonders durch Schönheit aus⸗ 
eichnet, und ließ 1877 einen Band kleiner 
ichtungen nachfolgen. 1876 wurde er 
Chefrebafteut bed »Eco de Europa«, einer 
litterarifchen Zeitfchrift, und gründete we⸗ 
nige Jahre jpäter bie »Bibliotheca his- 
pano-portuguesa«, von ber zur Zeit er: 
fhienen: »Poetas portuguesas del siglo 
XIX.«, »Autores N ramati icos, y Tipos y 
costumbres« und eine Bublilation von 
Legenden bes 15. Jahrh. 
ignon (fpr. winjöng), Glaube (mit 
dem wahren Ramen NRotmi Eabio), 
franz. Schriftitelerin und Bilbhauerin, 
a fie ne 1632 ae A ir un: 
günitig verheiratet, fchon au er 
und Meihel, bie fie gleich oe en 
führen wußte, angewiefen und ſtellte be⸗ 
reits mit 20 Jahren im Salon aus. Zehn 
Jahre [päter war ſie als Nomanfchreiberin 
geſchätzt und als Künftlerin allgemein be 
wunbert. In eriterer Eigenfchaft gehört fie 
zur Schule Balzaco und ftrebt nach realer 
und ke (her Wahrheit. Wirnennen 
von ihren Romanen: »Minuit, r&cits de 
la vie röelle« (1861); »Victoire Nor- 
mand« (1862); »Lescomplices« 1869); 
»Un drame en province« (1863); »Un 
naufrage parisien« (1869); »Chäteau 
Gaillard« (1874); »Elisabeth Verdier« 
(1875); »Les drames ignor&s« (1876); 
»R£voltsel« (1879) x. Bon ihren Bild: 
werfen ſchmücken Basreliefs bie Bibliothel 
des Louvre und bie gentäne St. Michel 
in Paris, mehrere Kindergruppen ben 
Square Montholon bafelbft, eine Daphne 
das Mujeum von Marfeille x. 1872 ver: 
heiratete fih V. in zweiter Ehe mit dem 
Abgeordneten M. Rouvierz; ſchon feit 
1870 ſchreibt fie die Pariſer Kammerkorre⸗ 
ſpondenzen ber »Ind&pendance belge«. 
Bilari, Basquale, ital. Geſchicht⸗ 
Schreiber und Bolitifer, geborenim Oktober 
1827 zu Neapel, erhielt feine Ausbildung 
in den Lehrinftituten al Puotis und 
De Sanctis’ dafelbft, mußte infolge feiner 
Beteiligung an der Revolution von 1848 
nad) Florenz flüchten, wo er, in bürftigen 
Umftänben lebend, ſich hiſtoriſchen Stu: 
dien hingab. Erſt nach Jahren trat erhervor 
mit einem Werk angeſtrengten Fleißes und 
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geioifienbafter Forſchung, ber >Storia di 
irolamo Savonarola e de’suoi tempi« 
(1859-61, 2 Bde.; ind Englifche und 
——— überſetzt; deutſch von Berdu⸗ 
chef, 1868, 2 Bbe.). Mit dieſem in ſei⸗ 
ner Art klaſſiſchen Werft, das feinem Ver⸗ 
fajfer auch eine Berufung auf ben Sehr: 
ſtuhl ber Geſchichte zu Piſa eintrug (1859), 
Neht das lange nachher erfchienene zweite 
sl Billaris, bie Biogsapbie Ma: 

iavellis (»Machiavelli«,, 18:7; deutich 
von Mangold, 1877—78, 2 Bbe.), zwar 
nicht auf gleicher Höhe, gilt aber body als 
eine verdierftliche Arbeit, Geradezu popu⸗ 
für wurde Billaris Name eine Seitlang in 
Stalien, als er nach ben nationalen Un: 
glüdsfällen von 1866einerklugfchrift unter 
dem Zitel: »Di chi d la colpa ?« veröffent: 
lichte, in welcher er an feine Landsleute 
ein ernſtes unb eindringliches Mahn⸗ 
wort richtete. In bemfelben Jahr wurde 
ibm das Lehramt ber Geſchichte am 
Istitato di studj superiori in Florenz 
übertragen; negenmärtig ift er auch Mit: 
lieb des oberften Studienratd. Wieder: 
olt ſaß er im Parlament. Erfchrieb unter 
anderm noch: »Le civiltä latina e ger- 
manica« (1862); »Le leggende che il- 
lastrano la Divina commedia« (1865); 
»Lettere meridionali«, in welchen er 
das materielle Bolfselend in ben fübli: 
chen Provinzen ſchilderte; ferner: »Saggi 
critici« u. a. 

Billemain (fpr. witmäang), Abel Fran⸗ 
c0i8, franz. Schriftfteller und Staats⸗ 
mann, geb. 11. Juni 1790 zu Barißı gef 
8. Mai 1870 daſelbſt; erhielt jeine Aus⸗ 
bildung auf dem Lyceum Louis le Granb, 
wurbe mit 20 Sahren Profeffor der Bes 
redſamkeit am Lyceum Charlemagne, bald 
daranf an ber Normalſchule angeftellt und 
erwarb fih hier durch Xobreden auf be- 
rübmte Männer wiederholt afabemifche 
Preiſe ſowie einen Namen. 1821 erfolgte 
feine Aufnahme in bie frangöftiche Aka⸗ 
demie. Seit 1829 war er Mitglied der Depu⸗ 
tiertenfammer (auf Seite der Oppofition), 
bis er 1832 zum Pair ernannt wurde, 
darauf 1840— 44 Minifter des öffentlichen 
Unterrichts, ala welcher er —— 
die Ausweiſung der Jeſuiten betrieb. Dur 
bie Februarrevolution von 1818 vom po: 
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litiſchen Schauplap entfernt, verzichtete er 
fpäter auf alle Amter und bebielt bloß fei- 
nen Sit in der Afabemie, als deren ſtän⸗ 
biger Sefretär (feit 1832) er bis an feinen 
Tod fungierte. V. ift einer ber bedeutſam⸗ 
ſten Beförderer biftorifcher Stubien in 
Frankreich (obgleich nicht ohne große Vor: 
urteile), fein Stil ſiets klar, elegant und oft 
höchſt malerifch. Seine Hauptwerke find: 
»Tableau d’eloquence chretienne au 
IV. siecle« (neuefte Aufl. 1870, deutſch 
1855); »Cours de litt&rature ise« 
(neue Aufl, 1871), ein Wert von bleiben: 
bem Wert; »Etudes de la littörature 
ancienne et &trangöäre« (3. Aufl. 1865); 
»Souvenirs contemporains d’histoire 
et de littörature« (neue Ausg. 1864, 
Bde.; deutſch 1854); »Choix d’etudes 
sur la littörature contemporaine« 
(1857); »La tribune moderne-, Stubie 
über Chatenubriand (1857); »Essais sur 
le genie de Pindare et la po&sie lyri- 
ue« (1859) und die poftgume »Histoire 
e Gregoire VII« (1873, 2 Bbe.). 
Villemeſſant (ipr. wilmeſſang), Jean 
Hippolyte Gartier be, franz. Sour: 
nalift, geb. 12. April 1812 zu Rouen, 
eft. 11. April 1878 in Monte Carlo bei 
onaco; war ein natürlicher Sohn bes 
Oberfien Cartier und ber Auguftine de 
B., deren Namen er annahm, betrieb, 
frübgeitig verheiratet, Gefchäfte in Blois, 
Tours und Nantes und begab 1a) 1839 
nach Paris, um fih dem Journalimus 
zu wibmen. Er ſchrieb unter anderm 
unter bem Namen Louiſe de Saint: 
Loup dad Modefeuilleton ber Girarbin- 
ſchen »Presse«, verband fich gleichzeitig 
mit ben Legitimiften, beren Inlereſſen er 
nach 1848 in ber »Chronique de Paris« 
2c. verfocht, und gründete 1854 den »Fi- 
aro«, zuerft ald zweimal wöchentlich er: 
heinenke Zeitſchrift, dann feit 1869, nach⸗ 
dem ihm ein andres Organ, dad »Kvöne- 
mente, unterbrüdt worden, als Tageszei: 
tung, das fid) bald als pifantes Sfanbals 
blatt, ſtets gemein, aber ſtets vorzüglich 
rebigiert, in Die Gunft des Publikums ein: 
zuftehlen wußte und mit feinem ganzen 
Weſen fo recht zur Signatur bes zweiten 
Kaiſerreichs geb tt. In ben »M&moires 
d’un journaliste« (1867—78, 6 Bde.) 
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erfchienen von im: »Über das Erhabene 
und Komifche« (1837); »Keritiiche Bänge« 
(1844, 2 Bde.; neue Folge 1860— 75, 6 
Zeile), eine Sammlung kleinerer, meilt 
kritiſcher Abhandlungen ; »Goethes Fauſt. 
Neue Beiträge zur Kritik des Gedichts« 
E79): ber Roman »Auch Einer; eine 

eifebefanntfchaft«e (2. Aufl. 1879); 
Mode und Eynigmus« (1878) und »Al⸗ 
tes unb Neued« (1881, 2 Hefte). Pieu- 
bonym (unter dem Namen Myftifi- 
zinsky) fchrieb er: »Fauſt. Der Tragö⸗ 
die britter Teile (1862), eine Satire auf 
ben zweiten Zeil bes Goetheſchen >Fauft«; 
»Der Fra Krieg 1870/71, ein Hel- 
bengebicht« (unter bem Namen Schar: 
tenmeyer, 4. Aufl. 1874) und anonym 
bie beißenden »Epigramme aus Baden: 
Baben« (1867). 

Vitet (pr. wid), Ludovic, franz. 
Schriftſteller, geb. 18. Oft. 1802 zu Pa 
ris, geit. 6. Zuni 1873 daſelbſt; ftudierte 
auf ber Normalſchule, beteiligte fich feit 
1824 am »Globe« und veröffentlicht 6 
bis 1829 feine »Scönes historiques« ( ſpã⸗ 
ter unter dem Titel: »La Ligue«, 1844, 
2 Bbe.), worin er zuerft in der franzöfi- 
[hen Litteratur den Verjuch machte Jeit 
puntte aus der vatenlänbilchen fehichte 
ohne dichteriſche Zuthaten bramatifch dar⸗ 
zuſtellen. Nach der Revolution von 1830 
erhielt er die Stelle eines Generalin⸗ 
ſpektors der alten Denkmäler, 1834 die 
eines Generalſekretärs im Miniſterium 
des Handels; 1836 ward er Staatsrat, 
1838 Deputierter und 1845 Mitglied ber 
Akademie. 1849 in die Legislative ges 
wählt, ſtimmte er mit der Majorität. In 
ber Folge wibmete er ſich ausfchlieglich 
litterarifchen Arbeiten, bis er 1871 Mit⸗ 
glied der Nationalverfammlung wurde, 
wo er im rechten Zentrum eine hervor: 
ragende Rolle fpielte. Bon feinen Schrif: 
ten find noch zu erwähnen: > ire 
des anciennes villesde France« 4833; 
»Histoire de Dieppe« (2. Aufl. 1844); 
»Fragments et m&langes« (1846, 2 
Bde.); »Les Etats d'Orléans« (1849), 
neue Biftorifch-dramatifche Szenen, aber 
ſchwächer als die frühern; »L’academie 
royale de peinture et de sculpture« 
(neue Ausg. 1880); »Etudes sur l’his- 
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toire de l’art« (1864); »Lettres sur le 
siöge de Paris« (1871); »Etudes philo- 
sophiques et litt£raires« (1874); »Le 
comte Duchätel« (1875). 

Bivien De Saint-Martin (ivr. wiwjäng 
d5 fjäng-martäng), Louis, franz. —A 
und Schriftſteller, geb. 17. Mai 1802 zu 
St. Martin be nie (Salvabos), 
fam mit zwölf Jahren nad) Paris, wo er 
noch jeßt lebt. Er gehörte 1822 zu ben 
Grünbern ber Barifer Geographiſchen Ge⸗ 
ſellſchaft und widmete ſich nach verfchiebe: 
nen andern litterarifchen Verſuchen (3. B.: 
»Histoire gensrale de la r&volution 
francaise«, 1 ‚48be.; »Histoire 
den apolbon«, 1843, 2 —*5 Fa 

an ganz der geographi iſſen⸗ 
ſchaft. Er führte er bie Rebaltion 
ber »Annalesde voyages«, veröffentlichte 
eine »Histoire universelle des décou- 


naeum francais«, ein willenfchaftlich- 
litterarifches Wochenblatt, unb gab 1863 
bis 1876 unter dem Titel: >»L’Annee 
&ographique« eine jährlich erfcheinenbe 
teune ber Reifen, geographifchen Publi: 
fationen und Forſchungen heraus, bie feit 
1878 von Maunoir und Duveyrier fort: 
geführt wird. Ein großes Berdienf er: 
warb er fich duch feine Unterfuchungen 
über bie geographiſchen Verhältniſſe 
alten Indien und Afrika, die nieber 
legt find in ben Werfen: »Etude sur la 
g&ographie grecque et latine de l’Inde« 
(1858—60, 3 Teile); »Ktudes sur Ia 
g&ographie et les populations primi- 
tives du Nord-Ouest de I’Inde d’apres 
les hymnes v&diques> (1860) unb »Le 
Nord de l’Afrique dans l’antiquite 
grecque et romaine« (1863). Außerdem 
veröffentlichte V. eine vortrefflidde »His- 
toire de la g&ographie et des d&con- 
vertes g&ographiques depuis lestemps 
les plus recules jasqu’& nos jours« 
(1873, mit hiſtoriſchem Atlas); »Nou- 
veau dictionnaire de g&ographie wni- 
verselle« (1877 ff.). Ein groß angelegtes 
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»Dictionnaire de g&ographie histo- 
rique« geht ber Vollendung entgegen. 
V. iſt Generalfefretär ber Pariſer Geogra- 
phiſchen Gefellichaft ſowie Vizepräfibent 
der Ethnologiſchen Gefellichaft und Mit⸗ 
alied der Berliner Afabemie der Wils 
jenjhaften und erhielt mit Stanley zu⸗ 
gleich die große goldne Drebaille ber —* 
riſer Geographiſchen Geſellſchaft. 

Blcek (Ipr. witſche)y, Wenzel, tſchech. 
Dramatifer und Romancier, geb. 1. Sept. 
1839 zu Stredov in Böhmen, ftubierte 
Philologie an der Univerſität 7 und 
gründete 1871 die erſte tſchechiſche Revue: 
»Osvötae (»Aufflärunge), die er noch jetzt 
redigiert, und welche ſehr viel zum Auf⸗ 
ſchwung der geſamten tſchechiſchen Litte⸗ 
ratur beitrug, V. fchrieb Hiftorifche Ro⸗ 
mane und Erzählungen, baruınter bie 
beften: »Etibor Hlavae, Johann Svehla«, 
»Dominifae, »Dalibore, »Solgatha und 
Tabor«, »Paſek von Brat«; Romane aus 
bem mobernen Leben: »Der Lorberkranze, 
»Das Gold im Feuer«. Unter feinen 


zus Eröffnungsfeier des inzwiichen abge- 


»Die ‚Brempfliben (1838), » Das Schwert 
unb ber Kelch« (1843) und »Das Laby⸗ 
rinth des Ruhms« (1846), Tultivierte 
auch die hiſtoriſche Novelle: »Der letzte 
Drebit«, beides mit beſonderer Förberun 
der patriotiſchen dee, und wanbte fd 
dann der Pflege ber heimatlichen Archäo⸗ 
Iogie zu, worin er auch fein Beftes leiſtete. 
In feinem Bud »Die Vorzeit bes Lan⸗ 
bes Böhmene« legte er die Refultate fei- 
ner Djährigen fleigigen Forfhung auf 
dem Gebiet ber böhmiſchen Archäologie 
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nieder. Auf wiflenichaftlicher Nüchtern- 
beit und Vorſicht bafiert, hat biefes Werk 
einen bleibenden Wert. V. fchrieb auch 
eine gebiegene Abhandlung über »Das 
alte tichechiiche Erbrecht«e. 

Vogel, Jakob (gewöhnlih V. von 
Glarus), ſchweizer. Dichter unb Buch⸗ 
hänbler, geb. 11. Dez. 1816 zu Glarus, er- 
hielt feinen erften Unterricht in der borti: 
gen Gemeinbeichule, wurbe ſchon im ach⸗ 
ten San von feinem ftrengen Vater aus 
ber Schule genommen und in die Fabrik 
geſchickt, las in feinen Freiftunden alle gu⸗ 
ten Bücher, bie er fich verfchaffen fonnte, 
allerdings anfänglich bloß ben »Göttinger 
Muſenalmanache und die Bibel, fpäter 
aber eine ftattlihe und gleichwohl ihm 
nie genügenbe Anzahl, fo daß er ſchon in 
feinem 0. Jahr aus feinen Erfparnifien 
fi eine Bibliothel von 600 Bänden an: 
pei@aftt Date, runter bie Heroen ber 

tſchen Zitteratur. 21 Jahre alt, durch: 
wanderte er zu Fuß bie Schweiz unb das 
füblihe Frankreich. Das Heimweh ent: 
Iodte ihm das erfte Lied, und von nun an 
ließ ihn bie ‚Boefie nicht mehr ruben. 
1839 zurüdgelehrt, begründete er 1843 
nad 18 Zabren harter —— eine 
Buchbruderei, deren Beſitzer er noch heute 


Ice | ift, verband damit ſpäter auch eine Ber: 


lagshandlung. V. ift einer ber eifrigften 
Sammler und gründlichfien Kenner ber 
poetiſchen Litteratur ſeines Vaterlands; 
feiner Begeiſterung für dieſelbe entftammt 
die Anregung zu dem von ihm verlegten 
Wert »Die poetifche Nationallitteratur 
der Schweiz von geller bis auf die Gegen: 
wart« (18667 ). Den Schriftſtellern 
ber Schweiz, aber auch zahlreichen deutſchen 
Kollegen ift V. befonders befannt durch 
feine aufopfernde Gaftfreundfchaft und die 
neidlofe und thätige Teilnahme, bie er 
fremdem Berbienft und aufftrebenben Ta⸗ 
Ienten gewährt. Als Dichter hat er ſich 
zwar nur auf bem Gebiet ber Lyrik be- 
wegt (»Gedichte«, 1861; »Lyriſche Ge 
bichte«,, 1868; »Neuere Gebichte«, 1868; 
»Bilber aus den Alpen«, Gedichte, 1874; 
»Stille Lieber«, 1875), Daneben aud) Aus: 
flüge auf das Terrain bes Epigramms 
gemacht (»Rafeten«, »Tarantelne,»Wilde 

aftaniene, »Birfenzweige«, 1868 und 
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er Anerfennung. Er bat eigenartige, ori: | Philofoph, Better des berühmten Staats- 


ginelle Töne angefchlagen und wanbelt 
nicht auf ber breiten Heerftraße ber land» 
läufigen Lyrik; feine Sprache hat, meifl 
zu ihrem Vorteil, eine eigentümliche, ger⸗ 
maniftifch angehauchte Färbung. Oft tritt 
allerdings biejer Hang zu grell hervor und 
wird zum Fehler, aber auch die Gedanken 
erſcheinen bier und ba gefünftelt und for: 
ciert. Wo immer ber Geganftand eine 
Beimifhung fententiöfer oder epigram: 
matifcher Elemente zuläßt, wo Berftand 
und Gefühl fich zu einer Bointe vereini- 
gen laſſen, da ıft W. Meiſter. Eine 
»Auswahl« feiner Gedichte erſchien nad 
feinem Tod (1873). Er ſelbſt veröffent- 
Lichte: „Lieder eines fahrenden Schülerd« 
(1828); Neuere Gebichte« (1842); > Zeit 
edichte« (mit B. Reber, 1 ) und das 
öftliche, von echtem anafreontiichen Duft 
durchzogene »Weinbüchlein« (1845). Uns 
ter feinen gelehrten Arbeiten ſtehen an 
Umfang und Bebeutung voran: »Deut- 
ſches Le ud, Voefie und Proſa« (1835 
bis 1836, eine vorzügliche Fritifche Leis 
Kunp): Atfranzöflihe Lieber und Leiche« 
(1846); »Altbeutiche Prebigten«e (1848); 
»Geſchichte der beutichen Ritteratur«(1851, 
unvollendet); > Kleines altbeutiches Leſe⸗ 
buch nebſt Worterbuche (1861). Die 
Werke: »Johann Fiſchart von Straß: 
burg unb Baſels Anteil an ihm« (1869 , 
»Voces variae animantium« 
»Moetif, Rhetorik und Stiliftif«e (Vor: 
Yefungen, 1873), »Altbeutiche Prebig- 
ten und Gebete aus Hanbfchriften« (187 
wurben nach feinem Tod von Freunden 


a 


1870). Ein »Entwurf mit Sr M 
t über 


te populär gehaltenen, zeichnen fich Durch 
eine erflann iche Fülle des Willens aus, 

Waddington, Charles (auch unter 

bem Pfeubonym Kaſtus befannt), franz. 


manns, geb. 19. Juni 1819 zu Mailand 
aus proteitantifcher, von England flam- 
menber Familie, erhielt feine erfte Aus⸗ 
bildung auf dem Lyceum von Berfailles, 
dann an ber Ecole normale zu Paris, 
wurbe 1843 außerorbentliher Profeffor 
unb lehrte im Fach der Philoſophie zu 
Moulins, Bourges und Paris. 1848 er: 
warb er fich den Doltorgrab burd die 
zwei Theſen: »De la psychologie d’Ari- 
stote« (1850 vom Inſtitut preisgefrönt) 
und »De Petri Rami vita, scriptis, phi- 
losophia« (in franzöfifcher Bearbeitung 
1855) und wurbe in demfelden Jahr Do- 
zent an ber Fakultät der Wiſſenſchaften 
au Paris, In diejer Eigenichaft Tas er 

80—56 an ber Sorbonne über Logif 
und folgte bann einem Ruf an das prote: 
ftantifde Seminar von —— (bi 
ehemalige proteftantifche Afabemie), deſſen 
Vizebireltor er 1863 und 1864 war. In 
dieſe Zeit fallen außer kleinern Auffäßen 
bie »Essais de logique« (1857), welde 
bie franzöfiiche Afademie durch den Preis 
Montyon auszeichnete, und bie Schriften: 
»De l’idee de Dieu et de l’atheisme 
contemporain« (1858) und >De l’äme 
humaine« (1862, beutich 1880), infolge 
beren er zum forrejpondierenden Mitglied 
ber Akademie ernannt wurbe. 1864 nad 
Paris zurüdgefehrt, wirkte er am Liycke 
St. Louis ald Protefior der Philoſophie, 
bio er 1871 feine Borlefungen an ber Ta: 
Fultät ber Wiflenfchafter wieder aufnahm. 
Zu feinen fpätern Schriften gehören: 
»Dieu et la conscience« (1870); »De la 
philosophie de la renaissance —4575 
»Les ant&c&dents de la philosophie de 
la renaissance« (1873); »De la science 
du bien« (1875), »Pyrrhon et le Pyrr- 
honisme« und »De l’autorit& d’Aristote 
au moyen-äge« (1877). 

Badfiröm, Karl Rernyard Filo: 
negros, ſchwed. Dichter, geb. 22. Mai 
1831 pr Upfala als der Sohn bed Dichters 
Karl Guſtav W., ftubierte Theologie, 
wurbe Hauslehrer und fpäter Kanzlift 
im Kultusminifterium. 185% zum Geiſt⸗ 
lihen geweiht, fungierte er an mehreren 
Stodholmer Kirchen und fpäter ala Kur: 
gäfteprebiger in Karlsbad, bis Krankheit 





Wagner. 


ihn amanı, fein Amt aufqu 
garın 1857 bie Herausgabe 
»Budbäraren«e, bie er 19 Jahre beforgte. 
Zu gleicher Zeit rebigierte er bie 1870 
begonnene außerorbentlich verbreitete il- 
Luffrierte Zeitſchrift »Förr och nu« ſo⸗ 
wie einen Volkskalender: »Frideborg« 
(1867-76), unbgab »Pilgrimsharpan«, 
eine Sammlung geiftlicher Lieder, welche 
in 12 Auflagen erichien, die »Evange- 
lisk skattkammare« (3 Aufl.) und das 
illuftrierte Album »Irenee in 2 Jahrgän» 
gen heraus, fchrieb »Nytt och gammalt«, 
eine Lebensbeichreibung: »Cyprianus«, 
und »>Historisk läsning for hemmet« 
(1876) und ift ieh Serausgeber der Zeit: 
ſchrift »Hemäte (feit 1877). Seine Be 
mübungen für bie fittlihe und geiftige 
Heranbilbung bes Zolte waren von ben 
efrön 


geben. Er de 


größten Erfolgen 
Bagner, N Richard, bramat. Kom⸗ 
ponift und Schriftiteller, geb. 22. Mai 
1813 zu Leipzig als Sohn eines Poli: 
zeiaktuars, erbielt feine Bildung auf ber 
Kreuziäule in Dresden und dem Ni- 
folaisymnafium feiner Vaterftadt, vers 
fuchte ſich nebenbei von zugend auf im 
Komponieren unb 1831 bie Leipziger 
Univerfität, um Phi pie und Aſthetik 
zu hören, während er Jedzen an 
fition und Kontrapuntt bei Weinlig 


bierte. Sich endlich ganz ber Muſik wib: | | 


menb, lebte er als Theaterfapellmeifter 
an verfchiedenen Orten (Magbeburg, 
Riga u. a.), ging 1839 nad) Paris, wo 
er unter drüdenden Verbältnifien feine 
Dper >Cola Rienzie und den »Fliegen⸗ 
ben Hollänbere ſchrieb, und erhielt 1842 
bie zweite Hoflapellmeifterftelle in Dres⸗ 
den. Hier brachte er 1845 feinen » Tann⸗ 
häufer« zur erften Aufführung und jchrieb 
den größten Teil bed »Lobengrine, mußte 
aber 1849 wegen Teilnahme am Mais 
aufftand flächten und nerlebte die nächften 
Se meift in der Schweiz (Züri), wo 
nicht nur feine fchriftftelleriihen Haupt: 
werfe, fonbern auch ber Tert und teil- 
weife die Muſik zu feiner Tetralogie 
»Der Ring des Nibelungen« fowie Dich: 
tung und Muſik zu »Triftan und Iſolde⸗ 
entitanben. Dad vorübergehendem Auf: 
enthalt in Paris (1861), Karlsruhe, 


Säriftftellerleriton. 


r Zeitfchrift | W 
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Biebrich ‚Petersburg, Bien u.a. D. warb 

. 1864 vom 8 nig Ludwig II. von 
Bayern nah München berufen und zum 
Generalintendanten der Hofmufil_ cr» 
nannt. Er beſchäftigte no bier hauptſäch⸗ 
fi mit der Vollendung der Nibelungen- 
tetralogie, ſah 1865 »Triftan und Iſolde⸗ 
um eritenmal aufgeführt, wie 1868 auch 
ie Inpwilsen geſchaffene komiſche Oper 
»Die eiferfinger daſelbſt zur Auffüh: 
rung gelangte. it 1872 hat er feinen 
dauernden Wohnfit in Baireuth, wo er 
1876 burch die Darftellung feiner Tetralos 
gie »Der Ring des Nibelungen« in einem 
eigens dazu erbauten Theater einen ſelte⸗ 
nen Triumph erlebte. Über Wert und 
mufifalifche Bebeutung ber Wagnerſchen 
Operndichtungen, beren bauptjächlichfte 
oben genannt find, und zu denen allen er 
mit ungewöbnlidem Geſchick den Tert 
—9— verfaßte, zu urteilen, iſt hier nicht 

r Or. t im allgemeinen fo viel, 
daß W. als Ziel Die Ausbildung des mu⸗ 
ſikaliſchen Dramas (ftatt ber bisherigen 
»Oper«) als eines vollendeten Kunftwerts 
verfolgt und zwar nach den Prinzipien 
Glucks, über den er freilich an Strenge 
und Konjequenz von Werk zu Werk im- 
mer weiter binaußgegangen it. Aus: 
führlih und zum Teil mit binreißender 
Berebfamkeit fpricht er fich felbit über 
eine Beftrebungen und Ideale in feinen 
Schriften aus, als beren wichtigfle zu 
nennen find: »Die Kunft und die Revo: 
Iutione (1849); »Das Kunftwerk ber 
ufunfte (1850); >Oper und Dranta«e 
1851, 2. Aufl. 1869). In bem erften 
ber genannten Werke wirb das griechifche 
Kunftleben als das für alle zeiten gültige 
deal aufgeitellt, weil bier die Kunſt zu: 
gleich als Ausbrud eines normal ent⸗ 
widelten Nationallebend erfcheine. Im 
weiten verficht er die Anficht, daß bie 
Ühönen Künfte, welche feit dem Unter: 
ang der helleniſchen Blütezeit auf gefon- 
erten Wegen bahingelchritten feien, fich 
wieber zu einem Ganzen vereinigen muͤß⸗ 
ten, und daß fich hieraus das »Kunſtwerk 
ber Zufunft« entwideln müſſe. In der 
dritten Schrift führt er dies ſpezieller 
aus, verwirft bie biöherige Oper und 
verlangt, baß ber bramatiiche Stoff nur 
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ber Sagenmwelt entnommen unb buch 
bad Wunber zu leicht überfchaubarer Ge: 
faltung auf —— t werde. In 
einer andern auch hierzu gehoͤrigen Schrift: 
»Zwei Briefe« (1 3 wei er enblich der 
Kritik, als zweitem Hauptfaktor bei der 
Schaffung bes Kunfine % ber Zukunft, 
die ufanbe zu T Befeitigung beifen, | de 
was fich über — —3 radikal —* rei⸗ 
En —— von BI 
»Deutſche Kunſt un t itik« 
Ges ; Das gu Sudetum in der MRune 
; »Über das Dirigieren« (8 —9513 
—* open. Rt „acittag zur Philoſophie 
der Mufil« ( ) und neuerlich bie 
Brofchüre ke —R (1880), bie 
alle eine mehr oder weniger heftige Pole 
mil hervorgerufen haben. Seine »Ge⸗ 
fammelten Schriften unb Dichtungen« 
erichienen 1873 in 9 Bänden. 
2) Morig, Reifenber und Naturfor- 
sei, geb. Oft. 1813 zu Baireuth, 
warb zum Kaufmanndftand beftimmt, 
wibmete ſich [päter in Erlangen natur: 
Hiftorifchen (namentlich 300 ſchen Stu: 
dien, machte feit 1836 Reifen in Norb- 
afrifa, Afıen, Nord⸗ und Zentralamerifa 
un [ebt jeit 1860 3u Münden als orbent- 
licher — or an der Univerſität und 
Direktor der ethnographiſchen Samm⸗ 
lungen. Seine verſchiedenen Reiſen be⸗ 
ſchrieb er in den folgenden Werken, die 
—* von ſeinen umfaſſenden Kenntnif: 
fen wie von feinem ungewöhnliden Ta- 
lent, feine Erlebnif e und Beobachtungen 
bem Bublitum in teflelndfter Reife vor: 
zuführen, Zeugnis ablegen. Es find: 
„Reifen in ber Megentichaft Algier in 
ben Jahren 1836. 1837 und 1838« 
1841, 3 Bbe.); »Der Kaukaſus und bas 
and ber Kofa ene (1848, 2Bde.); »Heife 
nad) bem Ararat und dem Hochland Ar- 
menien« (1848); »Reife nad) Kolchis und 
den beutichen Kolonien jenfeit des Kaula⸗ 
use (1850); »Reife nad erjien und 
m Lande ber Kurden« (1852, 2 Bde.); 
Reifen in Norbamerila« (mit Scherzer, 
1854, 3 Bde.); »Die Republik Coſtarica« 
(1856); —— Reifen | 1 
im tropifchen Amerifa« $ 870) u. a. 
3) Adolf, Nationalölonom, geb. 25. 
März 1835 zu Erlangen, Rubierte Rechte 


MWaib. 


und Staatöwiffenichaften, lehrte jeit 1858 
an Handellehranftalten in Wien, dann 
in „Yamburg, folgte 1865 einem Ruf nad 
Dorpat, 1868 nach Freiburg und ift feit 
1870 orbentlier Profeſſor der Staats 
wiſſenſchaften in Berlin. Seine frühern 
Wett⸗ 5 veihäifti en fi hauptſächlich mit 
Bank: und Währungdwejen, wie: 
—5* zur Lehre von den Banken« 

1909) »Die Öfterreichifche Baluta« 
1862); »Die arte bes öfterreichiichen 

taats Kr er Hall 

Bapierwäh peung« (1 ſtem ber 
beutichen Zettelbanf — Aufl. 
1875); außerdem ſchrieb er: » Die Gefch- 
mäßigfeit in ben ſcheinbar willfürlicyen 
menſchlichen Hanblungen« (1864); 2Elſaß 
unb Zothringen« (6. Aufl. 16 Ö) u.a. 
Anfangs ein Hauptvertreter und eifriger 
Verfechter be jogen. Katheberfogialismus, 
it er fpäter (nach 1872) über feine bie 
berigen Meinungsgenofien weit hinaus 
gegangen und unterftüßt neueftens bie 

wirtf Kligen Reformpläne Bismard3. 
Mit Nafle lieferte er eine neue Bearbei⸗ 
tung von Raus »Lehrbuch der politifchen 
Ofonomie« (1870 ff., 6 Bde.), worin er 
ber Volkswirt ſchaft neue rechtsphiloſo⸗ 

phiſche Fahr zu geben fi; bemühte. 

Ba eorg, Wefdichtfchreiber, 
geb. 9. ft. 1813 zu Flensburg, ſtudierte 
in Kiel und Berlin die Rechte und Ge 
Ihichte, ging hierauf als Mitarbeiter an 
ben »Monumenta Germaniae historica« 
—5 annover, erhielt 1842 eine Bro 

eſſur % Kiel, wurde 1848 Mitglieb der 

ankfurter Rationalverfommlung, Fam 
849, nachbem er mit Gagern xc. 

ſchieben war, als Profeſſor nach Göttingen 
und fiebelte 1875 ald Direktor ber reorga: 
nifierten »Monumenta Germaniae« nad 
Berlin über, wo er als Mitglied der Aka 
bemie zu Teich Vorlefungen an ber Uni: 
verfität e Hlt Bon feinen durch Zuver 
I figfeit und Scharffinn ber Forſchung 
bejonbers ausgezeichneten Deıten find als 
die wichtigern hervorzu »Deutfche 
ueber —2*— (2. Aufl 1865 — 
‚> eajeaig-Holfeine Ge⸗ 

(dichter ( 1—54, »Lü 
unter ai en Budienwehe "und bie 
europäifche Poritife (1855 — 56, 3 Böe.); 








MWaldbrühl — Ward. 


»Deutihe Kaifer von Karl db. Gr. bis 
Marimilian« (1862); »Grund üge ber 
Politif« (1862); » Zum Gedädtn gan 
Jakob Srimm« (1863); »Kurze fchles: 
wigeboliteinifche Landesgeſchichte (1864). 
An der Herausgabe ber jeit 1860 beſtehen⸗ 
ben ⸗Forſchungen zur beutjchen Ges 
ſchichte⸗ Hat W. hervorragenden Anteil. 
Valpbruhl, W. von, f. Zuccalmaglio. 
Balnmüller, Robert, ſ. Dubor. 
Balbow, Ernft von (Pſeudonym 
für Lodoiska von Blum), deutſche 
Echriftfiellerin, geb. 25. Dez. 1842 auf 
Schloß Caczevice in Polen als Tochter 
eines preußiſchen Dffiziers, erhielt Durch 
den frühen Tob ihres Baterd und ben 
Zuſammenſturz des Familienvermögens 
eine vorzugsweiſe nach innen gekehrte 
ernfte Richtung und verfuchte fich ſchrift⸗ 
ftellerifch zuerft auf bramatifchem Gebiet. 
Später folgte außer einer Reihe von 
Novellen (»DMagbalene«, »Eine romanti⸗ 
fche Dichterfchulee, »Ohne Geleite u. a.) 
der foziale Roman »Die ſchwarze Käthe« 
(1868, 3 Bde.), ber einen durchſchla⸗ 
genben Erfolg erzielte und ihr die Spal⸗ 
ten unfrer bervorragenben Unterbal: 
tungsbfätter öffnete. Bis bahin in Ber: 
Yin lebend, fiedelte fie 1869 nach Wien 
über und entwidelte eine außerorbentliche 
Fruchtbarkeit. Wir nennen von ihren 
ablreihen Romanen unb Novellen, von 
Denen nur ein Teil in Buchform erfchies 
nen ift, noch: »Teufeldburg« (1873, 3 
Fragt »Das Sünbenerbe« (1874, 3 
Bde.); »Das Kreuz am Wege« (1875); 
„Moderne Sirenen«e (1875); »Falſche 
»Hilbegarb« (1875); »Da® 
Geheimnis ded roten Turms« (1879); 
»Die Here von Wroſtava« (1880); die 
Novellenfammlungen: »Liebeszaubere, 
»Licht⸗ und Schattenbilber aus bem Le⸗ 
bendbuche« (1875) und »Strafloje Ber: 
bredhen«. m 
Ballace (ipr. uänäg), Alfred, engl. Na⸗ 
turforjcher, Reiſender und Schriftfteller, 
geb. 8. Jan. 1822, wurde nad) zurüdgeleg- 
ter Schulzeit einem Feldmeſſer in bie Xehre 
gegeben, gab jeine Be Saftigung auf, um 
u reifen, befuchte 1 2 mit Bates 
den Amazonenfluß unb veröffentlichte: 
»Travels on the Amazon and Rio Ne- 
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gro«< und »Palm trees onthe Amazon 
and their uses« a Zwei Jahre 
darauf ging er nach den Malaiifhen In⸗ 
feln, wo er acht Jahre blieb. Heimgekehrt, 
ichrieb er: »The Islands« (1866); »The 
Malay Archipelago«, fein Hauptwerk 
(1802, 2 Bde.; 7. Aufl. 1880; beutfch 
869) und »Contributions to the theory 
of natural selection« (1870, deutſch 
1870). Er gehört zu den wenigen Natur: 
forſchern, die ſich dem Spiritismus zuge 
wandt haben, worüber er ſchrieb: »On mi- 
racles and modern spiritualism« (1875; 
beutich von Wittig und Akſakow, 1875). 
Dagegen wurben wieber als wertvoll be: 
grüßt feine neuern Arbeiten: »The geo- 
grephical distribution of animals« 
— 6, deutſch 1876); »Tropical nature« 
1878, beutfö 1879) und »Island life; 
insular fauna and flora ete.« (1880). 
Wallmark, Ernft Adam, fchweb. 
dramatiſcher Dichter, geb. 3. April 1834 
u Stodholm ald Sohn bes Polyhiſtors 
5 A. W., ftudierte in Upſala Jurispru⸗ 
denz und trat dann in die Beamtenkar⸗ 
riere, zuerſt im Kriegsdepartement, ſpä⸗ 
ter in der mi det gerenalen Nachdem er 
große Reifen im Ausland gemacht (1864 
i6 1867), nahm er 1868 — 70 an ber 
Herausgabe ber >»Handli « ber Ala⸗ 
demie ber Muſik teil, die ihm, der 1866 
au ihrem Affocie ernannt worden war, 
871 ihre filberne Medaille erteilte. Nach: 
bem er 1870—73 mit Zetterbolm das 
Söbratheater geleitet, übernahm er bad 
Diurgärbstbeater und fpäter das Ladu⸗ 
aͤrdslandstheater, für welche er auch als 
ichter thätig war. Nicht weniger als 
100 Stüde And aus feiner Feder her: 
vorgegangen, teild Originale, teild Be: 
arbeitungen; namentlid find bie Über: 
jegungen der meiften Texte der auf Stock⸗ 
bolmer Theatern erfchienenen Opern von 
ihm. Dabei hat er in Zeitfchriften eine 
Dienge Fleiner Dichtungen zerftreut und 
die Lieberterte aualändilher Kompofitio- 
nen für den Muſikhandel beforgt. 
Ward, Artemus (mit bem wahren 
Namen Charles Farrer Bromwne), 
norbamerifan. Schriftfteller, geb. 1834 
in Waterford in Connecticut, geft. 6. 
ärz 1867 au Southampton in England; 
48* 
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fam mit 14 Jahren als Schriftfeger nad 
Bofton, wurde fpäter Berichterftatter am 
»Cleveland Plaindealer« und nad) eini- 
er Zeit Redakteur des Witzblatts »Vanity 
Faire in New York. Er verfaßte eine 
Reihe humoriſtiſcher Schriften, bie unter 
bem Titel: »Artemus Ward’s sayings« 
und »Artemus Ward: His book« (1864) 
efammelt erfchienen und großen Anklang 
Fanben. Den meiften Beifall errang er 
indeſſen mit feinen Vorlefungen, bie er 
in verfchiebenen Städten Amerifas, 1866 
auch in England hielt, wo ihn der Tob ex⸗ 
eilte. Einen anfehnlichen Teil feines nicht 
eringen Vermögens beftimmte er zur 
Yründung eined Aſyls für Buchdruder 
und zur Erziehung verwaijter Buchdruder⸗ 
finder. Seine »Complete works« erſchie⸗ 
nen 1874 (tluftriert), eine Auswahl der⸗ 
felben in deutfcher Überfeßung 1876. 
Berner, Sufjan, f. Wetherell 
- Bartenbu ‚Karl, Schrüftfteller, geb. 
13. Nov. 1826 zu —J ſtudierte 1 
bis 1851 bafelh die Rechte, wurbe in 
einem wiber ihn geführten politifchen 
Prozeß zu 18monatlider Haft verurteilt, 
die er in Hubertusburg verbüßte, Tebte 
darauf einige Zeit in Brüffel und Paris 
und übernahm 1858 eine Redaktion in 
Gera. 1871 wurde er zum Landtagdabge- 
orbnneten des Fürftentums Reuß j. 2. ge 
wählt. Als Schriftfteller verfuchte er 95 
neben feiner politiſch⸗journaliſtiſchen Thaͤ⸗ 
tigkeit auch auf belletriftifchen Gebiet und 
Pan erte die Romane: »Eine Berlorne« 
3 Bbe.), »Neue Propbetene (i 
Bde), »Robespierre« (1872, 2 Bbe.), 
»Ein fchredlicher Drenich« (1878) u. a., 
welche ſaͤmtlich volkstümliche Unterhal: 
ang erftteben. Bon dramatiſchen Arbei- 
ten fanden das effeftoolle Drama »Die 
Schaufpieler bes Kaiferd« und das Luft- 
ipiel>Der Ring bee Agamemnon« Beifall. 
Wäãſiberg, Anna, geborne Andere: 
ion, ſchwed. Dichterin (auch unter dem 
Pfeubonym Anna A.), geb. 27. De. 
1832 zu Bibtsföfle, wo ihr Bater Labu- 
fogb war, beſuchte die Schule in Chri⸗ 
ftiania, wurbe ſpäter Lehrerin in Karls⸗ 
frona und Olefing und heiratete 1857 
den Pfarrer H. €. W., mit dem fie noch 
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). »Die Väter ber Stadte Ay 
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in Weneröborg lebt. Fruhzeitig betrat 
fie bie Schriftftellerlaufbahn ın Zeitfchrif: 
ten, ließ jeboch erfi 1867 eine Gebicht: 
fammlung unter dem Zitel: »Styfmors- 
blommorna« (»Stiefmütterdyen« )erichei: 
nen, welcherbie Rovellen: »Konstochkär- 


lek« und »Mitt döda barn« (1862) folg- 


ten. Weitere Gedichtſammlungen erfchie 
nen unter ben Titeln: »Nägra höstblom- 
mor< (»Einige Herbfiblumen«, 1865), 
»En bukett« (1868), »En ny bukett« 
(1870). Die Dichterin, welche ein unge: 
mein zartbefuitete® Gemüt bat unb fern 
vom Verkehr mit ber großen Welt Iebt, 
wählt am liebiten Bilder aus der Natur 
und dem Samilienleben,, die fie mit leich⸗ 
ter Anmut zeichnet, unberührt von ben 
Strömungen bed modernen Realismus. 
Einen von der Zeitfchrift »Förr och nu« 
ausgeſetzten Preis hat fie mit der Novelle 
»I brist p& 1jus« (»Au8 Mangel an Lichte) 
hre meiften Arbeiten find in 


Beber, 1, Georg, Geſchichtſchreiber, 
eb. 10. Febr. 1808 zu Berazabern in der 
Pfalz, widmete fi dem Stubium ber 
Boilpiogie unb — ‚war 1848— 72 
ireftor ber höhern Bürgerfchule zu Hei: 
delberg und machte fich unter anderm durch 
folgende Arbeiten befannt: »Geſchichte der 
Kirhenreformation in Großbritannien« 
(neue Ausg. 1856, 2 Bde.); ⸗»Lehrbuch 
der Weltgeichichte« (18. Aufl. 180, 2 
Dde.); >Weltgefhichte in ũ tlicher 
Darftellung« (17. Aufl. 1878); »Allge⸗ 
meine Weltgefdhichte mit beionberer Be 
rũckſichtigung bed Geiſtes⸗ und Kultur: 
lebens ber Bölker« (1857—81, 15 Bde.) 
ein trefiliches Werk; ehe der beut: 
fchen Pitteratur« (11. Aufl. 1880); >Ge 
ſchichte bed Volls Sörael und der Ent: 
ftehung des Chriftentums« (1867, 2 Bie.; 
mit Holgmann); » Zur Geidhichte des Re 
formationgzeitalterd« (1874); »Fr. Chrifl. 
Schloſſer« (1876). 

2) Mar Mariavon, Eifenbahnted- 
niler und riftfieller, geb. 1822 zu 
Dresden, 7. April 1881 in Berlin; 
war ber Sohn bed Komponiften Karl 
Maria v. ®., bildete fi) zum Ingenieur 
aus, machte Reifen bis Norbaftita und 
nach dem hoben Norden, trat 1850 in den 
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fächftichen Staatsdienſt und brachte e8 hier 
bis zum Finanzrat bei ber Generalbirels 
tion ber Staatseifenbahnen. Unter Beuft 
nach ®ien berufen, wurbe er bem dorti⸗ 
gen Minifterium für Handel und Volks⸗ 
wirtfhaft als techniſcher Konfulent beige 

eben, ſah ſich aber infolge bes Prozeſſes 

fenbeim, in weldem er als Zeuge ver: 
nommen wurde, veranlaßt, feinen Ab: 
ſchied zu nehmen, unb privatifierte feit- 
bem in ®ien, bis er 1878 einem Ruf ins 
preußifche Handeldminifterium folgte, wel: 
chen Bolten er bis au feinem Tod beklei⸗ 
bete. W. genoß als Eifenbabntechniter 
großes und verbientes Anfehen unb hat 
auch als Schriftfteller auf diefem Gebiet 
eine bedeutende Thätigfeit entividelt. 
Außerbem fchrieb er ben Romanzencyklus 
»Rolanbs Braalfahrt« 182); »Algerien 
und bie Auswanberung dahin« (1 ; 
»Ein Ausflug nach dem franzöfiihen Rorb- 
afrifa« (1859); »Aus der Welt ber Ar⸗ 
beit« (1868); »Schauen und Schaffen« 
(1877 )unbeine Biographie feines Vaters: 
»Carl Maria v. W., ein tebensbild« (1864 
bis 1866, 3 Bde.). 

3) Robert, ſchweizer. Dichter und 
Schriftſteller, geb. 5. Aug. 1824 zu Rap⸗ 
perswyl (Zürih), Fam 1840 auf das obere 
Gymnaftum in Zürich und ging 1843 auf 
bie dortige Hochſchule über, wo er als Fach⸗ 
ftubium die Theologie erfor, daneben aber 
auch anbre Wiſſenſchaften in ben Bereich 
feiner Stubien zog. 1847 bezog er bie 
Univerfität Tübingen, wo er ſich beſon⸗ 
ders durch bie Vorlefungen Tr. Viſchers 
über Kunſt unb Aſthetik angeregt fühlte. 
Nach feiner Rückkehr in bie Heimat wirkte 
er zwölf Jahre lang als (forger im 
Kanton Zürich, legte aber 1860 fein Amt 
nieber und fiedelte nach Bern über, wo 
er 1860—64 die Mebaltion der »Ber⸗ 
ner Zeitung« führte. Nach feinem Rück⸗ 
tritt von diefem Journal beichäftigte er 
fi als Privatgeledrter hauptſächlich mit 
Litterarifchen und Tritijchen Arbeiten, zu 
benen namentlich fein Wert »Die poetif 
Rationallitteratur ber beutfchen Schwei 
von Haller bis zur Gegenwart« (1866) 

ebört. Später gründete W. eine Zeit 
—** »Helvetia« , deren Herausgabe er 


in Bafel jet noch leitet. W. gehört zu 


den beften Schweizer Dichtern. Seine Lyrif 
(»Sebichte«, 1848; »Neue Gebichte« 1860; 
»Molten«, letzteLieder, 1871) hatSchwung 
das Pathos iſt allerdings mit etwas Rheto⸗ 
rik verſetzt, aber im tönenden Glockenſpiel 
klingen doch, vernehmbar, kräftige, männ- 
liche und reine Akkorde. Außerdem hat W. 
veröffentlicht: »Novellen, Erzählungen und 
Gedichte⸗ (1864). 

4) Ernſt von, geb. 7. Febr. 1830 zu 
Dresben, befuchte die ergafabemnie in 
Freiberg und bie Univerfität zu Berlin 
unb verbrachte fpäter, ſich zur Landwirt: 
ſchaft ausbilbend, mehrere Jahre mit Reis 
en, die ihn nad Spanien, Portugal, 

abeira, dem nörblichen Marokko, nach 
Stalien, ber Türkei, Syrien, Paläftina 
und Agppten führten. 1871—75 ver: 
weilte W. auf ben Diamantfeldern Süb- 
afrikas. Nah feiner NRüdkehr nad 
Europa vertrat er eifrig die Kolonifa- 
tionsfrage, begann feine befannte große 
Agitation gegen bie Viviſektion unb be: 
gründete zu deren Befämpfung einen in: 
ternationalen Berein, an defien Spike er 
jebt flebt. Rubtigiert bat W: »Vier Jahre 
in Afrifa« (1878, 2 Bde.); »Die Erwei⸗ 
terung bes beutichen Wirtfchaftögebiets 
und die Grundlegung zu überfeeifchen 
beutjchen Staaten, ein dringliches Gebot« 
(18:9) und diegegenbie Bintjektion geric 
tete Brof üves Solterfammern ber iffen- 
Tchaft« (1879), die acht Auflagen erlebte u. 
in acht fremde Sprachen überfeßt wurbe. 

Webſter, Augufa, engl. Dichterin 
und Gelehrte, lebt in London. Die To 
ter des Admiral G. Davies, erhielt fie 
eine vortreffliche Erziehung, erlangte Mei⸗ 
fterichaft im Griechiſchen, heiratete Tho⸗ 
mad W. (damals Fellow des Trinity Col⸗ 
lege in Cambridge) und wurde Mitglied 
des Londoner Erziehungsrats. In die Lit⸗ 
teratur trat fie 1860 ein mit »Blanche 
Hole« unter bem Schriftitellernamen 
Gecil Home, ben fie auch 1864 bei ben 
Romanen: »Lilian Gray« und »Scoley’s 
Guardians« beibebielt. Dann gab lie un: 
ter eignem Namen berauß: »Dramatic 
studies« (1865); eine treffliche Über: 
ſetzung bed »Gefeſſelten Prometheus« 
(1866); >A woman sold, and other 
poems« (1867); bie Überfegung ber 
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»Meben« des Euripides (1868); »Por- 
traits« (1870); »The auspicious day« 


1872); »A housewife’s opinions«, in |1 


rofa (1879); »Disguises« (1879) und 
als Neueſtes: »A book ofrhyme« (1881). 

Bedfel, Joſeph Kulius, fin. Lyri⸗ 
fer ,unb Dramatifer, geb. 19. März 1838 
zu Abo, abfolvierte dort das Gymnaſium 
und wurde 1858 Student in Helfing- 
for, wandte ſich aber der Litteratur zu 
und verfiel im Dezember 1862 einem 
Wahnſinn, von bem er ſich nicht wieber 
erholt bat. Seit jener Zeit lebt er im 
Irrenhaus zu Selfingforb, Seine »Valde 
ungdomsdikter«e (1860) machten auf ein 
ganz eigentümliched Talent aufmerkfam, 
welches ebenfofehr durch zarte Töne wie 
dur wilbe Leidenſchaft zu ergreifen 
wußte, aber nad der nerodfen Reizbar⸗ 
fett, bie aus allem ſprach, auf bag [pätere 
Schickſal bes Dichters fchließen lich. Es 
folgte fobann bad Trauerſpiel »Daniel 
Hjort« (1863), das bie Einnahme Abos 
dur den Herzog von Södermanland 
(1597) behanbelt und 1862 zum erften> 
mal gegeben wurbe. Der Dichter wohnte 
feinem Triumph nur halbbewußt bei; er 
wurde faft vom Theater ins Irrenhaus 
gebracht. Beide, bie Yugenbgebichte wie 
»Hiort«, erichienen mit Neuem vermifcht 
unter bem Titel: »Samlade dikter« 
(1868, 2. Aufl. 1880). 

Wegele, Kranz Xaver, Geſchichtsfor⸗ 
ſcher, geb. 28. Ott. 1823 zu Lanböberg in 
Oberbayern, ftubierte zu München und 
Heibelberg, —8 ſich 1849 als Do: 
zent der Geſchichte in Jena, ward 1851 
Profeſſor bafelbit, folgte 1857 einem Ruf 
nah Würzburg und wurde 1858 zum 
Mitglied ber Hiftorifchen Kommiſſion in 
Münden ernannt, in beren Auftrag er 
bie »Deutiche Biograpbie« mit herausgibt. 
Er fchrieb: »Karl Auguft von Weimar« 
(1850); »Dante Aligbierid Leben und 
Werke⸗ (3. Aufl. 1879); »Thüringifche 
Geſchichtsquellene (1854—55, 3 Bde. 
Litteratur und Kritik ber frän⸗ 
fiichen Nefrologten« (1864); — 
der Freidi e, Markgraf von ißen« 
(1870); »Graf Otto von Henneberg⸗Bo⸗ 
tenlauben« (1875); »>&oethe als Hiſto⸗ 
rifere (1876) u. a. 
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Weckſell — Wehl. 


Wehlen), riftſteller, geb. 19. Fe 

821 auf dem Gut Kunzendorf in Sch 
ſien, war für ben Militärdienſt beſtimmt; 
aber ein Sturz vom Pferde, der ſeine Ge⸗ 
ſundheit dauernd ſchädigte, nötigte ihn, 
dieſer Laufbahn zu entſagen. Er Aubiertr 
hierauf, wegen anhaltender Kränklichkeit 
vielfach Autodibalt, in Berlin und Jena 
Philoſophie, wandte fich hernach ber ont: 
naliftif zu, vedigierte bie Berliner »Wes⸗ 
pen«, wurbe Dramaturg am Magdeburger 
Theater, fiebelte aber bald nad Hamburg 
über, wo er rebaftionell thätig war, ging 
1861 in gleicher Eigenfchaft nad Dres 
den und erhielt 1869 einen Ruf als arti- 
ftifcher Direftor des Hoftbeaters zu Stutt- 
gart, wo er 1874 zum Generalintendan: 
ten beförbert wurde und gegenwärtig noch 
wirkt. In feinen »Luftipielen und Dra⸗ 
men« (gefammelt 1864-69) Tultiviert 
W. die moberne franzöfifche Manier des 
leichten Konverjationdtons, das genre 
spirituel, nicht obne Glüd. Manche ſei⸗ 
ner Blüetten find ſtehende Ntepertoireftilde 
6 B.: »Ein Bräutigam, welcher ſeine 
raut verheiratet⸗, »Eine Frau, welche 
die Zeitungen lieſte, »Romeo auf dem 
Büreau« u. a.). In feinen »Didaskalien⸗ 
(1867) gibt er bemerkenswerte Winte 
und Belehrung fiber theatraliiche Fragen. 
Als Erzähler (in Novellen, Erzählun- 
en, »Allerweltsgefchichten«,, > Herzensge⸗ 
chichtene, »Unheimlichen Geſchichten«, 
»Plauſchgeſchichtchen , ⸗Herzensmyſte⸗ 
tiene) gebt er aunächit auf bie firmlick 
Wirkung aus (was ſchon aus ber Mehr⸗ 
ahl ber Titel hervorgeht, z. O.: » Die Blut 
ndim Spiegel«, > ann ber Zoten«, 
»Die lebte Rache einer Frau«, »Eine 
Morbnachte, »Sonberbare Entbedung 
eines Raubmörberse, »Der wunderbare 
Zraume, »Der Jüngling mit bem Grei⸗ 
fenfopfe 2c.); aber er weiß in ber That 
intereffant und ſpannend barzuftellen, und 
man folgt mit Neugier feinen Phantaſien. 
Die Sammlung »Am faufenden Web 
ſtuhl ber Fr (1869) enthält eine Anzahl 
gefchichtlicher und litterarifcher Porträte 
bon fauberer Zeichnung, wähbrenb bie 
Schrift »In Beftunden« geiftreicke 
Eifays über gewählte Begenflänbe ent: 


Behl, Feodor eigentlid eobor zu 
r. 
le⸗ 


— 


Weil — Weinhold. 


Hält. Daß es ber Berfafler auf das genre 
amusant abgeſehen hat, zeigt auch feine 
erite Publikation: »Der Unterrod in ber 
Weltgefchichte« (1847—51). Das ſchließt 
natürfih nicht aus, daß er auch anbre 
Töne anzufchlagen weiß, 3.8. in feiner 
Gedichtſammlung »Bon Herzen zu Her: 
zen« (1867), Eine interefiante Studie 
lieferte er in »Hamburgs Litteraturleben 
im 18. Jabrhunbert« (1856). 

Beil, Guſtav, Orientalift unb Ge: 
Ihitjereiber, geb. 24. April 1808 ju 
Sulzburg, flubierte in Heibelberg Philo⸗ 
Iogie, Geſchichte und orientaliſche Spra- 

‚zu Paris noch indbefonbere das Ara⸗ 
biſche und lebte hierauf fünf Jahre in 
Kairo. Nach feiner Rückkehr ward er 1838 
Bibliothefar zu Heidelberg unb 1845 zum 
außerorbentlichen, 1861 zum orbentlichen 
Profeſſor der Srientafifden Spraden er: 
nannt. Als Schriftfteller trat er zuerft 
mit Überfegungen, 3. B. von »Tauſend⸗ 
unbeine Nacht · (4. Aufl. 1871—72), auf. 
Seine geſchichtlichen Hauptwerke find: 
‚Mohammed, ber Prophet« neh bie 
vorzügliche »Gefchichte der Kalifen« {i 846 
bis 1851, 3 Bde.), ber als Ergänzun 
die »Geſchichte bes Abbaffibenkalifats in 
Agypten« (1860-62, 2 Bde.) folgte, und 
> —* ber islamitiſchen Völker von 
Mohammed bis zur Zeit des Sultans 
Selim« (1866). 

Bellen, Joſeph, Ritter von, dra⸗ 
matifcher Dichter, geb. 28. Dez. 1830 zu 
Tetin bei Prag als Sohn unbemittelter 
deutſcher Eltern, follte, nachdem er das 
Brager Gymnaſium befucht in eine 
Handlung eintreten, kam, deswegen mit 
Seinigen allen, obne Hilfsmit- 
tel 18483 nach Wien, wurde in ben März: 
tagen b. 3. verhaftet und in ein Regiment 
geſteckt, arbeitete fich hier troß ber unfrei⸗ 
willig aufgebrungenen Ange durch eifer- 
nen Fleiß empor, erhielt 1849 das Batent 
als er, benußte alle feine Mußeſtun⸗ 
ben (in Ungarn) zu feiner wiſſenſchaft⸗ 
lichen Ausbildung und wurbe endlich 1854 
als Profeflor ber Geſchichte an bie Genie: 
akademie nach Znaim verfegt. Er blieb 
dort fieben Jahre, unb während biefer Zeit 
entftanden feine dramatiſchen Dichtungen: 
»Triſtan« (1860) und » Heinrich von der 
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Aue«, wovon das erftere faft über alle 
beutiche Bühnen ging. 1861 wurde W. 
nad feinem Wunſch als Striptor der Hof: 
bibliothet nach Wien verfett und 1862 
baneben auch noch zum Profeſſor ber beut- 
fhen Litteratur an ber Generalſtabsſchule 
ernannt. 1874 wurde er in ben Ritter 
fland erhoben. Weilens Stärke beruht im 
Drama; er gilt für ben begabteften Nach⸗ 
folger Halmd. Seine Dramen (teilweiſe 
gefammelt 1868-70, 3 Bbe.): »Am Tage 
von Oubenarbe< (1865), »Ebba«, »Dra: 
omira«, »Roſamunde«, »Graf Hom« 
1871), »An ber Pforte ber Unfterblich- 
eite (1872), »Der neue Achilied« (1872), 
»Dolores« (1874), »König Erich« (1880), 
»Salomons Urteile (1 find bei wenig 
tiefer Charakteriſtik durch ſchwungvolle 
Darſtellung und Geſchick im Aufbau der 
Handlung ausgezeichnet. Auch ſeine 
——* und Tieber« (1853) ſowie 
feine »Männer vom Schwerte«, epische 
Dichtungen (3. Aufl. 1855), und die »Ge- 
bichte« (1863) zeigen neben der patrioti⸗ 
fchen auch eine poetilche Aber. 
Weinhold, Karl, Germanift, geb. 
28 zu Reichenbach in Schle⸗ 
een Zheologie und Melfotogie, Batill 
erlin Theologie un ologie, babili« 
tierte ſich 1807 in Halle, wurbe 1849 
Profeſſor der beutfchen Sprache unb Litte⸗ 
ratur in Berlin, 1850 zu Krakau, 1851 
in Graz, 1861 zu Kiel und befleibet feit 
Oſtern 1876 bdiefelbe Profefiur an ber 
Univerfität zu Breslau. Seine Haupt: 
[Beiften find: »Die beutfchen Frauen in 
m Mittelalter« (1851); »Altnorbifches 
Reben« (1856); »Die Rieſen des germani⸗ 
ſchen Mythus« 88 »Die heidniſche 
Totenbeſtattung in Deutſchland⸗ (1859) 
und »Die Polargegenden Europas nach 
ben Vorſtellungen bes beutihen Mittel: 
alters⸗ (41871); fobann bie litterarbiilo- 
rifhen Schriften: »Weihnachtoſpiele und 
Lieder aus Sübbdeutfchland und Schlefien« 
neue yuag. 1875) und »H. Chriſt Voie⸗ 
1868). Von ſeinen Verdffentlichungen 
auf ſprachwiſſenſchaftlichem Gebiet nen⸗ 
nen wir nur: » uber deutſche Rechtſchrei⸗ 
bung« (1852); »Über deutſche Dialekt⸗ 
forigung« (1853); »Die gotiſche Sprache 
im Dienfte des Chriftentumse« (1870). 
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Veit, John, nordamerifan. Theolog 
und Schriftfteller, geb. 1818 zu Bolton, 
eft. 1880 bafelbft; fubierte am Harvard 
ollege, war 184347 Baftor zu Water: 
town in Maſſachuſetts und wirkte da: 
ſelbſt für Ir Religiondanihauung und 
bie Abichaffung der Sflaverei. Er ichrieb: 
» The life and correspondence of Theo- 
dore Parker« (1864, 2 Bbe.); »Ameri- 
can religion«; »Wit, humour and 
Shakespeare« (zwölf Eſſays, 1876). 
Auch überfehte er Goethes >MWeRtöftlichen 
Diwan« in dad Englifhe. Sein nachge⸗ 
laffenes Werk über die Unfterblichkeit der 
Seele (»The immortal life«) erſchien 
tug nach feinem Tob. 
elfanen, Jobann Sebaftian 
Cammermejer, norweg. Dichter, geb. 
22. Dez. 1807 zu Bergen, geft. 21. Oft. 
1873 als Profeſſor der Philoſophie in 
Ehriftiania. Sein erftes Auftreten ftebt 
in unmittelbarem Zuſammenhang mit 
ber Gärung in den politiiden und litte⸗ 
rariſchen Anſchauungen, welche um 1830 
— Denbepunft F At neuern Ge⸗ 
ichte Norwegens bezeichnet, und gegen 
die W. an der Spitze einer anfehntien 
Partei energifh Oppofition madte. Er 
brachte feine Anfichten am vollenbetften 
zur Sprade im ber berühmten Dichtung 
»Norges Dämring« (1834), einer Reihe 
burd Schönheit der Form ausgezeichneter 
Sonette, worin ber Dichter den einſei⸗ 
tigen und engberzigen Patriotigmus ſcho⸗ 
nungslos geißelt und mad auf 
ſtellt, daß der bisherige Jufammenhang 
ber norwegiichen Litteratur mit ber da⸗ 
nifhen und durch diefe mit ber allgemei: 
nen europäifchen Litteratur als Grund» 
bebingung ihrer weitern Entwidelung 
gewahrt bleiben müſſe. Schon vorber 
hatte er feinen Gegner Wergeland (geft. 
1345) in den Schriften: »Tre dusin 
Complimenter til Henrik Wergeland« 
(1842) und »OmH,. WergelandsDigte- 
kunst og Charakter« (1832) hart ange: 
griffen; ın ber Folge verhielt er fich wäh: 
rend des jahrelangen Federkriegs, den er 
hervorgerufen, im ganzen rubig. Seine 
fpätere litterarifche Thätigfeit wird befon- 
ders durch vier Gedichtfammlungen be⸗ 
zeichnet, welche 1839, 1845, 1 unb 


We — Wellmer. 


1860 erfchienen, unb durch feine »Reise- 
billeder og Digte« (1851), welde faft 
fämtlih nah Form und Inhalt zu dem 
Borzüglichiten gehören, was bie neuere 
norwegiſche Litteratur aufzuweifen bat. 
»Seine Poeſie hat meift einen fymbo- 
liſchen Charakter, mag er fih nun in 
eine raturittmmung verfiefen. was er 
mit Vorliebe thut, ober eine Mythe ober 
Sage als Grundlage wählen: faft immer 
[piegelt I bad menfchlidye Leben barin 
ab.e Auch als Kitterarhiftorifer bat fich 
W. ausgezeichnet, namentlich durch feine 
Schriften: »Holberg« (1854) u. »Ewald 
og de norske Digtern« (1863). Seine 
»Samlede Skrifter« erjchienen 186768 
" Bel, Mer Mrnolb Schriftſteller, geb 
elmer, Arnold, er, geb. 
17. Oft. 1835 zu Rihtenderg in Vor: 
pommern, erhielt feine Bildung zu Stral- 
fund und Berlin, widmete dann der 
Schhriftftellerei und veröffentlichte feine 
erften Novellen in »Über Lanb und Meer⸗ 
und andern Zeitichriften. 1868 fiebelte 
erals Mitrebakteur des genannten Blattes 
nach Stuttgart über, ‚ging 1870 ale Be 
richterſtatter nach Frankreich, wohnte hier 
unter anderm der Schlacht von Champigny 
bei und fchrieb im nahen Rothichilbichen 
Schloß Ferrieres unter der Chiffte W. v. R. 
jeine en zünbenden Kriegsartifel für 
ie Wiener »Neue Freie Preſſe«, in beren 
Redaktion er nach igung bed Kriegs 
eintrat. 1874 verließ er Wien, brachte 
längere Zeit in Stalien zu, lebte dann 
wieder zwei Jahre in Stuttgart unb fie 
belte fi 1876 dauernd in Blankenbu 
am Harz an. Er veröffentlichte: »Drei 
Treppen hoch. Bilderbuch eines alten 
ungee ellen« (1865); »Anna, Gräfin zu 
tolberg⸗ Bernigerobe« (2. Aufl. 1870); 
»Bruber Stubio! Shubentenge dichten 
aus vier Zahrhunberten« (1 ‚neue 
Folge 1872); »Auferftanben! Eine Ofter: 
eidichte« (2 Aufl. 1874); » Fröhliche 
fie! Fün Keiertaggeiihi ten« (1877); 
Als Kaifer Wilhelm bung war. Breufi- 
Ihe Hof: und Herzensgefchichtene (1879 — 
1880, 2 Bbe.); »Aus bem einer 
Veritorbenen« (Bd. 1: »Karoline Bauer 
in ihren Briefen«, 1878; Bb. 2 u. 3: 
»Nachgelaſſene Memoiren von Karoline 








Wennerberg — Wernick 


Bauer«, 1879 - 80). Außerdem bat W. 
»Karoline Bauer. Aus meinem Buͤhnen⸗ 
Ieben« und »Komödiantenfahrten« ver: 
öffentlicht, und es ift längit fein Ge: 
heimnis mehr, daß er biefe Bücher von 
der erften bis zur legten Zeile felbft ge 
ſchrieben hat. 

Bennerberg, Sunnar, ſchwed. Dich⸗ 
ter, geb. 2. Oft. 1817 zu Lidkoping, ſtu⸗ 
bierte von 1837 in Upſala Philofophie 
und Afthetif und wurbe 1846 als Dozent 
ber Kunftgefchichte berufen, —* 
dieſe Stellung aber 1849 mit der Lektor⸗ 
ſtelle der Philoſophie am Gymnaſium 
in Skara und nahm 1 den Poſten 
bes Expeditions ſekretärs im Kultmini⸗ 
ſterium an, wo ihm das Unterrichtsweſen 

ufiel. 1870 ward er zum Staatsrat und 
f bes Kultminifteriumg berufen, von 
melden Boten er 1875 zurüdtrat, um 
als Landshöfding nach Werid zu geben. 
W. hatte als Stubent außer feinen Stus 
bien namentli den Geſang gepflegt und 
ſich durch feine Stellung in ben Sänger: 
treifen befannt gemacht, welche der Unis 
verfität Upfala ein fo eigentümliches Ges 
präge geben; er war balb bie Seele bes 
Stubentenge angs unb bes Stubenten- 
gab er nämlich unter dem 

»Gluntarne«e eine Sammlung 
Duette heraus (W. ift and) Komponift), 
in welchen das Stubentenleben Upſalas 
ſeine Verherrlichung und der bacchantilche 
Lebensübermut feinen Ausdrud fand, 
während zugleich die Schönheit der Natur 
gefeiert wurde und auch eine heitere Komil 
ur Geltung kam. In 30 Lebensbildern, 
ie hier und da dramatiſche Geſtalt anneh⸗ 
men, obgleich nur der Glunt (Burſche) 
und der Magiſter agieren, ſchildert der 
Dichter das —— zweier Stu⸗ 
denten vom Eintritt bis zum Verlaſſen 
der Univerfität. Dieſes ſein Hauptwerk 
wird den Dichter in der ſchwediſchen Litte⸗ 
ratur unſterblich machen. Aber auch als 
Komponift genießt W. durch fein preis⸗ 
ekröntes Oratorium »Jesu füdelse« 
(>gefu Geburte), feine »Daviböpjalmen«, 
jeine Szenen aus Goethes »Fauſt«, fein 
»Stabat mater«, feine »Stubentens 
märjche« und >» en e< einen 
großen Ruf. Enblich hat er in allen künſt⸗ 


(1875, 2 Bbe.); »Vineta« 
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lerifchen Fragen feiner Heimat eine wich- 
tige Rolle gefpielt, namentlich bei der Ein: 
richtung bes Nationalmufeums; ebenfo ift 
er ald Mitglied ber Erſten Kammer bed 
Reichstags ein gern gebörter Nebner und 

ebört zu [reihen gelehrten und künſt⸗ 
erifhen Geſellſchaften ald Mitglied an, 
vor allem ift er feit 1850 Mitglieb ber 
Akademie ber »Achtzehn«. 

Berner, 1) &. (Pſeudonym für Eli⸗ 
ſabeth Bürftenbinder), Roman: 
ohriftitellerin, geb. 25. Nov. 1838 zu 
Berlin ald Tochter eines Kaufmanns, 
verlebte im geficherten und gefellichaftlich 
angenehmen Berhältnijien eine ziemlich 
einlome Jugend und ſah ſich früßzeiti 
auf innere Erlebniſſe angewieſen. Wunſ 
und Neigun ihres Vaters hielten fie und 
ihre beiden Brüber von aller Gefelligfeit 
fern. Ihre Mutter erfeßte ihr alle Su: 
genbfreundfihaften, und bie Tochter fand 

ei biefer eine volle Hingebung an ihre 
Intereſſen. Als Schriftitellerin trat fie 
uerft mit Meinern Erzählungen in einem 
fübbeutfchen Blatt auf; doch machten erſt 
ihre in ber »Gartenlaubee erfcheinenben 
Romane, die ein auagegeichnetes Enäß- 
lertalent befunden und fich durch große 
Mannigfaltigkeit in der Verknüpfung ber 
Ereigniffe und Fülle des Details aus: 
deinen, ihren Namen allgemein befannt. 
ie veröffentlichte: »Gartenlaubenblü- 
ten« (1872, 2 Bbe.; Inhalt: »Ein Helb 
ber Teder«, »Hermanne«); die Romane: 
»Am Altar« (1873, 2Bde.); »Glück aufl« 
— 2 Bde.); »Geiprengte yellein 
(1877, 2 Bbe.); 

»Um hohen teid« (1878) u.»Frůhlings⸗ 
boten« (1880). Mit Ausnahme ihrer Som⸗ 
merreijen Bat fie ihre Vaterſtadt nie verlaf- 
jen u.lebt noch jet im Haus ihrer Mutter. 

2) Franz von, f. Murad Efendi. 

ernid, Fritz, Schriftfteller, geb. 13. 
Sept. 1823 zu Elbing, erlernte nach dem 
elterlihen Willen 1839—43 bie Hut: 
macherei in Liegnig, arbeitete in Wien, 
Paris und Berlin und trat dann in bie 
väterliche Hutfabrif ein. Das Jahr 1848, 
die Beteiligung am politifchen Leben feiner 
Baterftadt, ber Umgang mit Dlännern 
wie Kreyßig und Forckenbeck erwedten bei 
dem jungen Geſchaftsmann alle Bildungs⸗ 
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intereffen wieber, bie er in ber Jugend 
hatte unterbrüden müſſen. Er gab ſich 
mit allem Eifer dem Selbftftubium bin, 
trat, als er ein materielle Fundament 
für feine Eriftenz gewonnen, fein Ge: 
gar an einen Vetter ab, beteiligte fich 
1867 an ber Redaktion ber »Danziger 
eitunge und fuchte durch umfaffenbe 
eftüre und Reifen nach Stalien, dem 
Orient, Warſchau und Peteröburg, nach 
Frankreich und den Vereinigten Staaten 
jeine Bildung und Anfchauungen zu er: 
weitern. Die Schilderungen, melde er 
auf unb von vielen Reifen entwarf, unb 
aus benen bie Bücher: »Sommerfrifchen« 
(1874), »Dlympia, eine Ofterfahrt in 
den Beloponned« (1877), »Stäbtebilber« 
1877 ‚528 H »Reifebilber aus 
üdfranfreiche (187 N bervorgingen, fan= 
ben mit Recht Teilnahme und Beifall. 
Werther, Julius, Dramatiker unb 
Bühnenleiter, geb. 20. Mat 1838 zu 
Roßla am Harz, machte in Berlin feine 
Studien und widmete fi dann bem 
Theater als Darfteller und Schriftiteller. 
41865 unter Dingelftebt am Hoftheater in 
Weimar engagiert, legte er ſeine Anſich⸗ 
ten über das Theater in einer Reihe von 
Aufſätzen in ber Berliner »Nationalzei⸗ 
tung“ nieber und wurde infofgebeffen 
1868 na) Mannheim zur Leitung bes 
per: und Nationaltbeaters berufen. Bis 
873 erfolgreich in Diefer Stellung wir- 
kend, folgte er dann einer Berufung als 
Direktor des Hoftheaterd nach Darmitabt, 
wo er aber nach anbertbalb Jahren pen- 


fioniert wurbe. Seit 1878 iſt W. aber⸗ 


mals artiſtiſcher Direktor des Hof⸗ und 
Nationaltheaters zu Mannheim. Von 
fe'nen dramatiſchen Dichtungen find an⸗ 
führen bie Schaufpiele: »Mazarin« 
1871), »Bombal« (1871), »Das Grab: 
denfmal« (1073), »Der Fürſt von fo: 
Tabella« (1876), »Weite Gewiſſen⸗ (1879) 
u. »Enttäufhungen« (1880); das Trauer: 
fpiel »Die Mebici« (1874) und bas hiſto⸗ 
rifche Intrigenftüd »Der ruffifche Kriegs: 
plan«. Die Kenntnis des theatraliſch Wirt: 
jamen befigt W. in nicht geringem Grab. 

Wetherell, Elizabeth (mit ihrem 
wahren Namen S ufa nWarner),norb: 
amerifan. Schriftſtellerin, geb. 1818 zu 


Werther — Wetterbergh. 


New Dort als bie Tochter eined ange⸗ 
fehenen Rechtsanwalts, machte ſich 1849 
durch ihren Roman »The wide, wide 
world« in ber Leſerwelt vorteilhaft be: 
kannt; berfelbe wurbe oft aufgelegt und 
in mehrere Sprachen überfeßt. Später 
ließ fie andre Rovellen, wie: »Queechy« 
1852), »The hills of Shatemuck« 
1856), »The old helmet«, »Eleonor 

owle« Eh), »Melbourne house« 
(1866), »Little Annette« (1874) u. a., 
nachfelgen, die indeſſen an Wirfung weit 
hinter ihrem Erftlingswerk zurüdhlieben. 
W. bat außerdem eine theologifche Schrift 
von Bedeutung; »The law and the 
testimony« (1853), und einen Eſſay über 
»American female patriotisme« ver: 
öffentlicht. 

Wetterbergh, Karl Anton (pfeubo 
nom Onkel Adam), ſchwed. Roman: 
fchriftfteller, geb. 6. uni 1804 zu Sön- 
füping, erhielt feine erfte Bildung vom 
Vater, ftubierte in Lund Medizin und 
that fpäter längere zeit als Militärarzt 
Dienfte. Seit 1850 lebt er ausſchließlich der 
Schriftſtellerei. Schon 1830 enthielt bie 
»Stockholmspost« einige kleine Stüde 
von ihm unter ber Signatur — gh. Aber 
erft 1841 trat er im »Aftonblad«e mit 
»En generalmonstring« („ Generalmu- 
ſterunge) auf, dem erften in ber langen 
Reihe» Genrebilber« ‚welche feingezetchnete, 
humoriſtiſch angehauchte Schilderungen 
aus dem ſchwebiſchen Leben der Land⸗ und 
Kleinſtadt boten und mit Hackländerſcher 
Treue das Alltagstreiben widerſpiegelten. 
Seine »Genremälninger« (1842), »De 
fyra signaturerna«e (»Die vier — 
turen«e, 1843), »Guvernanten« (1843) 
machten ibn raſch zu einem ber populär: 
ften Namen in Schweden, und er begann 
feinen Federzeichnungen unb Genrebilbern 
balb eine umfangreichere unb burchgeführ: 
tere Behandlung zu teil werben a Iafien. 
Es entſtanden ——— die Romane: 
»Penningar och arbete« (»Gelb und 
Arbeite, 1847); »Ett namn« (»Ein 
Name«, 1848); »Altartaflan« (2ↄ Altat⸗ 
tafele, 1848); »Tännforsen« (1848); 
»Hat och kärlek« (»Haß und Lichee, 
1849); —9 — a; »Träskeden« 
(»Der Holjlöffel«, 1852); »Herr Simon 





__ see 








Wey — Whitman. 


Sellners rikedommar« (1853); »Wal- 
demar Borgs fideicommis« (1854); 
> ingene (»Der Schütling«, 
1855); »Samhallets kärne« (»Der Kern 
der Sefellichaft«, 1857). Gleichzeitig da⸗ 
mit erichienen eine Menge kleiner Stiz- 
zen, Bolfserzählungen, Terte zu Bilder: 
werfen. Auch auf dramarifhem Boden 
bat er ſich verfucdht. ‘Mit zweien feiner 
Stüde wurben zwei neue Theater Stod- 
holms eingeweiht, nämlich mit: »Pröf- 
ningen« (»Die Prüfung«, 1852) und 
»Eittt fribiljette (»Ein Freibillet«, 1853). 
Als Lyriker bat er fi durch »Blad ur 
Katarına Mänsdotters minnesbok« 
(>Aus K. M. Tagebuch«, 1860), einer 
Sammlung ungemein reid) und zart ge 
ſtimmter Gebichte, hervorgethan. 1 
begann er bie befannte und beliebte Ju⸗ 
enbzeitfchrift »Linnea«, bie er bis 1872 
or te, feit welcher Zeit bie Feder bes 
vielgelefenen, auch in Deutſchland viel 
überfetten Dichters ruht. Eine Samm: 
fung feiner Schriften erfchien 1869-74 
in 10 Bänden. 

Wed (ipr. weh), Francis Alfonfe, 
franz. Öelehrter und Schriftfteller, ur- 
fprünglich beuticher Abfunft, geb. 12. 
Aug. 1812 zu Befangon und bajelbft er- 
zogen, verfuchte fein Glück in Paris zuerft 
als Maler, fpäter als Journaliſt und 
wanbte ſich enblich vorzugsiweife gelehrten 
Arbeiten zu. In letzterer Ei enthaft er⸗ 
warb er ſich einen geachteten Namen, be⸗ 
ſonders durd) feine »Remarques sur la 
langue francaise au XIX. siecle« (1845, 
2 Bde.) und feine »Histoire des r&vo- 
lutions du langage en France« (1848), 
unb fand eine Anftelung im Kultus- 
minifterum. 1852 wurbe er zum Gene: 
ralinjpeftor der Archive in ben Provinzen 
ernannt; 1880 nahm er feinen Abſchied, 
nachdem er auch wieberholt als Präfident 
ber Parifer —— fun⸗ 

iert hatte. Bon feinen Werfen find noch 
— * uheben: die Studie über Ch. No⸗ 
bier (1844); das Drama »Stella« (1852); 
die Romane: »Le bouquet de cerise« 
(1852) und »Gildas« (1861); die Sitten- 
und Weifebilber: »Les Anglais chez 
eux« (7. Aufl. 1877), »Dick Moon en 
France« (1862), »LaHaute-Savoie, r&- 
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eits d’histoire et de voyage« (1865) 
und das Prachtwerk »Rome, descrip- 
tion et souvenirs« (3. Aufl. 1874); »Pe- 
tits romans« (1877). 

Bhipple (ipr. ip), Edwin Berry, 

hervorragender nordamerifan. Eſſaviſt, 
eb. 1819 zu Glouceſter in Draflachufetts, 
ebt feit 1837 zu Boflon. Er fchrieb: 
»Washington and the Revolution«; 
»Essays and reviews« (1851, 2 Bbe.); 
»Lectures on literature and life« (4. 
Aufl. 1853) und »The literature of the 
age of Elirabeth« (1869), fein bebeu- 
tendſtes Werf. 

Bhitman (Ipr. ulttmänn), Walt, origi⸗ 
neller nordamerifan. Dichter, geb. 31. Mai 
4819 zu Weit Hills auf Long Island 
im Staat New York, Sohn eines Zim⸗ 
mermanns englifcher Abfunft, während 
feine Mutter bolländifchen Urfprungs 
war, batte ſich ſchon mit 13 Jahren auf 

ch felbft zu ftellen, arbeitete bald als 
tmer und Zimmermann, balbals Buck 
druder und warb endlich Lehrer und Mit- 
arbeiter an verfähiedenen New Yorker 
Blättern. Nach dem Ausbruch des Bür- 
erkriego unterzog er fich aufs eifrigſte ber 
Iren ber Verwundeten im Feld wie in 
ofpitälern, lag dann ſelbſt ſechs Monate 
am Hoſpitalfieber danieder und erhielt 
nach dem Krieg eine kleine Anſtellung im 
Miniſterium des Innern zu Waſhington, 
die ihm jedoch Miniſter Harlan wegen der 
angeblichen Immoralität ſeiner Dichtun⸗ 
en bald wieber entzog. Er war darauf 
(8 1870) als Schreiber im Büreau bes 
ttorney general thätig. Seine erfte 
blifation waren bie bereit3 vor bem 
ie erichienenen »Leaves of grass« 
1855), eine Reihe myſtiſch-demokratiſcher 
dichte in kunſtloſen Stredverfen, be 
nen er fpäter »Drum taps« (»Trommel: 
ſchlage.«, 1865), poetifche Monologe über 
ben Krieg, u.a. folgen ließ. W. verſchmäht 
in feinen Dichtungen die herkömmlichen 
Anſtands⸗ und Sittlichkeitsrückfichten als 
beuchleriihe Formalitäten und buldigt 
einem Realismus ber Schilderung, ber 
oft roh und geſchmacklos ericheint, ſich aber 
auch nicht Jette zu einer großartigen 
Kraft der Bilder erhebt und durch den 
enthufiaftifchen Zug des Dichters vor allzu 
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bedenklichen Augfchreitungen ber natura⸗ 
liſtiſchen Detailmalerei bewahrt bleibt. 
Serühmt wurbe jeine Monobe auf ben 
Tob Lincolns. 
Whitney (pr. ultineh), 1) Abeline 
norbamerilan. Schriftftellerin, geb. 1824 
u Bolton. Ihre Gebichte erfchienen unter 
em Titel: »Book of rhymes« (1859). 
Seit jener Zeit ſchrieb fie meiftens No: 
vellen, von benen »Faith Gartney’s 
irlhood« die günftigfte Aufnahme fand. 
bre neuern Werte find: »Sights and 
insights« (1876, 3Bde.); »Odd or even« 
(1880, 2 Bbe.). 

2) William Dwight, norbameri- 
fan. Sprachforfcher, geb. 9. Febr. 1827 zu 
Nortdampton in Maflachufetts, ftudierte 
im Dale College zu Newbaven, dann in 
Berlin und Tübingen Sprachwiſſenſchaft 
und ift feit 1854 Profeffor bed Sanskrit 
und ber vergleichenden Philologie am 

ale College. W. ift einer ber bedeutend: 
ten Spradforiger ber Neuzeit, Er ebierte 
mehrere Sanskritwerle und fchrieb Fritis 
ſche Notizen bazu; für feine Pritijche Aus- 
gabe und Überfegung ber »Täittiriya- 
pratigakhya< erhielt er einen Preis von 
der königlichen Akademie ber Willens 
ſchaften zu Berlin. W. verfaßte außerdem 
eine beutfche Grammatik nebit Leſebuch 
und Wörterbuch; auch ſchrieb er eine für 
Schulen beftimmte engliſche Grammatik. 
Setneeigentlichen Hauptwerfefind:»Lan- 
gung? and the study of lan e< 
(18675; neue Ausg. von Morris, 1876; 
beutfh von Jolly: »Die Sprachwiſſen⸗ 
ichaft«, wi »Öriental and linguistic 
studies« (1872, 2. Serie 1874); »Life 
and growth of language« (1875; deutich 
von Leskien, 1876; franz. 1879) und eine 
Grommat des Saul, * 1879 zu⸗ 

eich engliſch u utſch erſchien. 
ß — (ſpr. ũttjer), John Green: 
leaf, hervorragender nordamerikan. Dich: 
ter, feiner religiöſen Geſinnung wegen 

gewöhnlich ber »Duäferpoet« genannt, 
eb. 17. Dez. 1807 zu Haverhill in Maf- 
—*15* als ber Sohn eines zur Quäfer- 
fette gehörenden Farmers, wuchs in länb- 
lider Einſamkeit auf, erwarb ſich aber 
frühzeitig durch Veröffentlichung einzelner 
Gedichte einen Ruf und wurbe fo auf bie 





Be 


Whitney — Whymper. 


Bahnen ber Journaliſtik gelenkt. "Unter 
anberm rebigierte er mehrere Jahre ben 
»Pennsylvanian Freeman«, eine bie Ab⸗ 
Ihaffung ber Sklaverei befürmwortende 
Zeitfchrift, wie er denn über t zu ben 
eifrigften Wortführern ber Abolitioniften- 
partei gehörte. 1840 zog er ſich nad 
Amesbury zurüd, wo er feitbem, mit ge: 
ringen Unterbregungen, ein ftilles, mur 
feinen Studien unb feiner Muſe gen: 
metes Leben geführt bat. W. verüffent: 
lichte zahlreiche Oebitfammlungen, als: 
»Ballads« (1840); »Lays of my home« 
(1845); »Thevoices offreedom« (1849): 
»Songs oflabour«(»1850);»Thechapel 
of the hermita« (1853); »The Pano- 
rama, and otherpoems« (1856); »Home 
ballad « (1860); »In war-time« (1863); 
»Natio lyricse (1865); >Snow- 
Bound« (1866 ;deutfch von Knortz, 1879); 
»Thetent onthebeach«(1867);> Among 
the hills« (1868); »Ballads of New - 
land« (18 3 »The Pennsylvania pil- 
grim« (1872); »John Underhill« 1893 

»Hazel Blossoms«< ED); »The vi- 
sion of Echard«e (1878) u. a. Auch 
mebrere Sefamtausgaben feiner Did 
tungen wurden publiziert (zuleßt 1880, 
3 Bde). Seine »Prose works«, unter 
denen wir bie »Legends of New Eng- 
land« (1831) und »The supernatura- 
lism in New England« (1847), »Leaves 
from Margaret Smith’s journal«, Schil- 
berungen aus ber frühern Zeit Reueng⸗ 
lands (1849), und »Old portraits and 


modern sketches« ) nambaft 
maden, erſchienen 1866 in 2 Bänben. 


W. ift in feinen Dichtungen den mehr 
fosmopolitifchen Dichtern Longfellow und 
Lowell gegenüber ein echter Amerikaner. 
Mehrere feiner Ballaben finden fich in 
jedem amerifanifhen Leſebuch. Obſchon 
eine energifche, oft leidenſchaftliche Sprache 
feine Poeſien charakteriſiert, begegnet 
man in ihnen boch nicht minder audy den 
zarteften unb anmutigftien Bildern unb 
Klängen voll melodiſcher Weichheit; na: 
mentlich gehört fein WinteribyU »Snow- 
Bound« zu ben lieblichften Dichtungen, 
weite Amerika bis jebt geliefert hat. 
hymper (fpr. uimp’o), Ebwarb, engl. 
Maler und Schriftfieller, geb. 27. April 


Whyte⸗Melville — Wickede. 


1840 zu London, wo er lebt. Ein ſehr 
thãtiges Mitglied des Londoner Alpen⸗ 
klubs, hat er eine Reihe der kühnſten Berg⸗ 
beſteigungen (darunter 1865 bie verhäng- 
nisvolle Ben bes Matterborng, 
welche feinen brei ®efährten unb einem 
Führer bas Leben foflete) ausgeführt, wor: 
über er in bem ſchönen Buch »Scrambles 
amongst the alps in the years 1860— 
1869« (1871) berichtet. 1867 und wieder 
1872 unternahm er nicht minder Fühne 
Erpebitionen nach Grönland unb machte 
ſich meiltens an bie Befleigung ber Ans 
bengipfel von Ecuabor, worüber er joeben 
(1881) im » Alpine Journale berichtete. 
öhnte » Melville (fr. wet - meiwih), 
George John, engl. Offizier und No: 
velliſt, ge 1821 bei St. Andrews in ber 
ſchottiſchen Grafſchaft Fife, geft. 5. Dez. 
1878 dur einen Sturz vom Pferde. 
Der ältefle Sohn eines Wajors, trat er 
1839 ins Heer, wurbe 1846 Hauptmann 
in der Garde, nahm 1849 feine Entlafs 
fung, diente aber währenb des Krimkriegs 
wieber, im türtifchen Kontingent, bis zum 
Friedensſchluß 1856. Er Hat viele Ro⸗ 
mane gefchrieben, bie zu ben beffern ber 
Neuzeit gehören. Es geht barin oft leb⸗ 
baft zu aber ſie ſind frei von ungeſunder 
Anruchigkeit. Krieg und Jagd find häu⸗ 
fig das Thema; Pferde und Hunde ſpie⸗ 
len bei ihm eine größere Rolle als zwei- 
deutige Frauenzimmer und Zeflaments: 
fälfcher. Die erite feiner ſehr beliebten Bus 
blifationen war: »Captain DigbyGrant« 
(1853), bie legte: »Katerfelto« (1875). 
Zwei hiftorifche Romane von ihm: »The 
Gladiators« (1863) unb »Sarchedon« 
(1871), bürften ſich einen dauernden Pla& 
in der Literatur geſichert haben. W. bat 
aud Doraz überfegt und einen Banb 
»Songsand verses«(1872) veröffentlicht. 
Sert, Ernft, bramat. Schriftiteller 

und Novellifi, Bon 11. März 1831 zu 
Anfterburg in Oftpreußen, Sohn eines 
Juſtizbeaniten, befuchte bad Gymnaſium 
und (185083) bie Univerfität zu Kö⸗ 
nigäberg, warb 1860 Kreisrichter im 
Marttfixten Pröfuls (an ber ruffiichen 
Grenze) und lebt feit 1863 als Stadtge⸗ 
richt8rat zu Königsberg. Er iſt Mitgrün- 
ber ber Deutichen Genoflenfchaft brama- 
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tifcher Autoren und Komponiften in Leip⸗ 
zig. W. gehört zu ben beſſern deutſchen 
Dramatifern. Beionders das Luftipiel bat 
er mit Erfolg gepflegt und biefe Gattung 
mit einigen wertvollen Stüden bereichert; 
aber auch im erniten Drama (⸗Unſer 
General Hork«, 1858; »Der Rithing von 
Samland«e, 1860; Licht und Schatten«, 
1861; »Morik von Sadjfen«, 1873, u.a.) 
get er Anerkennenswertes gelceiftet. Seine 
uftipiele: »Ein Narr des Glücks⸗ unb 
Ein Schritt vom Wege, ferner bie ſpä⸗ 
tern: »Biegen oder Brechen« (1874), »Die 
Realiiten« (1874), »An ber Majorsede« 
1875), »Die Belenntnifie einer armen 
ele< und »Frifche Lufte (Manuffript), 
»Der Freund bes Fürften« (1879) u. a. (ge: 
ſammelt 1873), zeichnen ſich durch gefuns 
ben Realismus aus und halten bie rich: 
tige Mitte zwiſchen bem fublimierten Kon⸗ 
verfationds und Salonftüd unb ber ber: 
ben Poffe; fie amüfieren, ohne ſich von 
einem philofophifchen Hintergrund abzu⸗ 
den. Mit gleichem Süd und Talent 
Itiviert W. die Novelle und den Roman. 
ierber gehören bie Romane: »Ein bäß- 
her Menich« (1868), »Hinter den Ku⸗ 
lifien« (1872), >Die Arbeiter« (1873), 
»Das grüne Thor« (1875), »Ein flarfes 
Herz« (1878), >Heinrih yon Plauen« 
(1881); bie »Kleinen Romane« (1871) 
undbie Novellen: »Rofatichtwart« (1871), 
»Wider den Erbfeind« (1873), »Rovellen« 
(1876, 28de.)u.a. Auch bier gewiſſenhafte 
Arbeit, gelunde Anſchauung und realijtis 
ſche Karbengebung ohne vielen Glanz und 
Duft. Die lüngfien Werte bed Verfaſſers 
nennen ng: »Rauſchen«, ein Stranbibyll 
(1881); »Littauiſche Gefchichten« (1881). 
Widede, Julius von, Militärfchrift- 
fteller und Belletrift, geb. 11. Zuli 1819 
u Schwerin in Medienburg, trat im 17. 
ebensjahr bei einem öfterreichiichen Ka⸗ 
vallerieregiment ein, ward 1839 Leutnant 
im medIenburgifhen Dragonerregiment, 
nabm 1845 jeinen Abichied, um fi in 
Münden und Heidelberg hiſtoriſchen 
Stubien zu widmen, machte dann als 
Brigadeabjutant bie Feldzüge ber fchles- 
wigsholfteinifchen Armee gegen bie Dänen 
mit und focht in franzdh hen Dienft 


en 
gegen die Kabylen in Algerien. 1853-54 
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ging er ale Kriegsberichterſtatter einer 
englifchen Zeitung nach ber Türfei und 
in Lager Omer Paſchas, machte 
Darauf größere Reifen in Spanien, Por: 
tugal, Frankreich und übernahm 1859 
als Rittmeifter ba Kommanbo ber Feld⸗ 
genbarmerie bed 10. deutſchen Bundes⸗ 
armeeforps. Bon 1860 an begann er von 
neuem als Berichterftatter ber »Kölnifchen 
Zeitunge, ber »Allgemeinen Beitunge zc. 
über Friegeri] e CEreignijje_zu wirken, 
war 1 und 1861 in Syilien und 
Kalabrien, nahm 1864 als Korreiponbent 
der »Kölnifchen Zeitunge am Winter-und 
Sommerfeldzug gegen Dänemark, 1866 
am Feldzug gegen Oſterreich, 187071 
im Yauptquartier bes beutichen Heer 
am franzöliichen Feldzug teil, wohnte 
barauf in Gotha und ließ fih 1875 wie- 
der in Schwerin nieber. Außer mehreren 
fachwiſſenſchaftlichen Schriften und Bio- 
grapbien (⸗Friedr. Reinhardt, Taiferlich 
aller berit«, 1873; »Guſtav von ber 
Dftau«, 1875, u. a.) veröffentlichte er als 
ſpezifiſcher Solbatenfchriftiteller eine große 
Anzahl von Bildern, Erzählungen, Ro: 
manen aus dem Soldatenleben im Krieg 
und im Frieden, aus alter und neuer Zeit, 
Wahrheit und Dichtung, Selbfterlebtes 
und frei Erfundenes, in gewanbter, an: 
iprechender Darftellung und mit der fihern 
Stoffbeherrihung des wiſſenſchaftlich ge⸗ 
bilbeten Fachmanns. Um biefer Kon ge 
willen werden feine Schriften nicht bloß 
vom Militär, fonbern auch in weitern 
Kreiſen gern geleien. MWirerwähnen: »Bil- 
ber aus dem Kriegäleben« (2. Aufl. 1854); 
»Preußiſche Huſarengeſchichten⸗ 6 Aufl. 
1854); »Ein Soldatenlebene (Erinne⸗ 
tung aus ben napoleoniſchen, ſübamerika⸗ 
nifchen, griechiſchen, polniſchen und algeri- 
ſchenFeldzügen, —— »DieSolba- 
ten Friedrichs bes Großen« ( 854, 4 Bde, ; 
»Der Sohn bed Regiments«(1855,38be. ); 
»Ein deutſches Reiterleben« (1861); »Ein 
deuticher Landsknecht ber neueften Zeit« 
(1864); »Aus dem Tagebuch eines fran⸗ 
zöfiihen Offizier in Merilo« (1864); 
»Kriegs- und Lagerbilder aus bem ſchles⸗ 
wig-holfteinifchen Kriege (1864); »Ein 

ularenoffigier riedrichs des Großen« 
1866); »Kriegsbilder des Jahrs 1870« 
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1871) und die Romane: »Der lange 
faad« (aus ber Zeit des deutſchen Be 
freiungskriegs; 1863, 3 Bde.), > Herzog 
Wallenftein in Medlenburg« (1865, ä 
Bde.), »Eine beutiche Bürgerfamilie« 
(LET, 3 Bbe.), »Joachim Slüter« (1869, 
Bde.). Auch der geſchichtlichen Werke: 
»Geſchichte der Kriege Frankreichs gegen 
Deutſchland in den letzten zwei Jahrhun⸗ 
berten« (1874, 2 Bde.), »Geſchichte bes 
Kriegs von Deutfchland gegen Frankreich 
1870/71« (2. Aufl. 1872) ih zu gebenfen. 
BWidenburg-Almaiy, Wilhelmine, 
Gräfin von, Dichterin, geb. 8. April 
1845 zu Ofen, kam früb mit ihren Eltern 
nah Wien, wo unter andern ber Dichter 
Sr. Halm und bie Schaufpielerin Julie 
ettih ihre Entwidelung beeinflußten, 
heiratete den von ihren Gedichten ſympa⸗ 
thiſch berührten Kämmerer Grafen Al: 
bertvon®idenburg(derfelbft Schrift: 
fteller ift, geb. 1838 zu Graz) und lebt 
mit biefem in ben angenehmften Berbätt: 
niffen, ihre Muße ber Boefie widmend, 
in Wien. Sie veröffentlichte: »Gedichte⸗ 
(2. Aufl. 1867); »Neue Gebichte« (1869); 
»Erlebtes und Erbachtes« (Gedichte, 1873); 
»Emanuel b’Aftorga« * erzählendes 
Gedicht); »Der Graf von Remplin« 
(ebenſo, 1874) ;»Marina« (ebenfo, 1875); 
»Rabegunbis« (Drama, 1879). Ihr Ge 
mahl bat ſich beſonders ale Überfeger vor: 
teilbaft befannt pemadt (»Eignes und 
Frembes«,; Gedichte, 1873; »Dllanta«, pe: 
ruanifched Originaldrama, 1876; Shel: 
legs »Entfefjelter Prometheus⸗, 1876; 
Swinburnes »Atalanta in Kalydon«, 
1878, u. a.). 

Widmann, zefer: Viktor, Dichter, 
geb. 20. Febr. 1842 zu Nennowit in Mäh⸗ 
ten, Sohn eines frühern Eiftercienfergeift: 
lichen, jeit 1845 proteftantiichen Pfarrers 
in Lieſtal (bei Bafel), beſuchte die Schulen 
in Lieftal und Bafel, ftudierte in Ießterer 
Stabt, in Jena und Heidelberg Theologie 
(1861-65), befaßte fich aber weſentlich 
mit philoſophiſch⸗ litterariſchen Stubien, 
bie ibm mehr zufagten als fein nidt 
freiwillig gewähltes Fachſtudium. Rah 
[einer Rückkehr von ber Univerfität ver: 
ab er vorübergehend eine Organiſten⸗ 
jtelle in Lieftal, hielt fich als Pfarrhelfer 
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in Frauenfeld (Kanton hurgen) ein 
Jahr lang auf und nahm 1868 die Stelle 
eine Schuldireftors ber Mädchen ſchule in 
Bern an, wozu ihn bie berniichen Schul: 
bebörden zum eigen der Anerlennung 
feiner poetifchen Leiftungen und Berbienfie 
berufen hatten. Bei ber Umgeftaltung 
ber Schulverhältnifie 1880 erhielt W. ſei⸗ 
nen Abſchied und trat in bie Redaktion 
bes »Bund«. Eine Anerkennung erteilte 
ibm 1880 die pHilofophifche Fakultät ber 
Univerfität Bern durch Verleihung bes 
Doktortitel. W. ift eine poetifch angelegte, 
künſtleriſch organifierte Natur und bisher 
nicht fo anerfannt, wie feine Leiftungen 
e8 verdienen. Schon feine (einen Goethe⸗ 
fhen Plan verwirflihenbe) »Iphigenia 
in Delphi« (1865) ofienbarte ein glän- 
zendes Talent, und die folgenden Dra⸗ 
men: »Arnold von Brescia« (1867) und 
»Drgetorir« (1867), zeigten in glädlicher 
überwinbung ber (yeifen Überfülle einen 
erfreulichen Yortfchritt, eine ftrenge Zucht, 
bie ber Dichter an fich ſelbſt übte. In ſtei⸗ 
endem Grabe trat dieſe hervor in ſeinem 
hauſpiel »Die Königin bes Oſtens« 
( Fr unb dem Trauerfpiel »Onone« 
(1880). Aber aud) im Epos, dem ernſten 
wie bem bumoriftifchen, bewegt fich ber 
Dichter mit Leichtigleit, Sicherheit und 
ar (»Bubbha«, epifhe Dichtung in 
20 Gefängen, 1869; »Der Wunderbrun⸗ 
nen von Is«, 1871; »Moſe und Zipora«, 
1873), und das Pfarrhausibyl >Den 
Menſchen ein oblgeiallen- (1875) ge 
hört zu ben bejjern beutichen Etzeugniſ⸗ 
fen auf diefem Gebiet. Ein naturwüch⸗ 
figer, gefunder Humor und ein anmutiges 
Spielerfinderifcher Laune würzen die⸗Ita⸗ 
Tienifche Reife Rektor Muslins« (1881). 
Unter ben fchweizerifchen Dichtern der 
Gegenwart ift außer Leuthold und Gott: 
frieb Keller feiner, ber ihm die Palme ftrei- 
tig machen könnte; in der Beherrſchung 
ber Form fleht felbft Sottfrieb Keller bins 
ter ihm zurüd. 

Böieielgren, Peter, ſchwed. Schrift- 
ſteller, geb. 1. Oft. 1800 im Kirchſpiel 
Wieslanda in Smäland, geft. 10. Okt. 
1877 zu Gotenburg; ftubierte in Lund, 
wurbe 1824 daſelbſt Dozent beritteratur- 
geichichte und bald darauf Adjunkt für die 


Afthetif, erhielt 1833 das Paftorat Wefter: 
ſtad in Schonen, 1847 das zu Helfingborg 
und wirkte feit 1857 als Dompropit in 


Gotenburg. Als Schriftiteller entfaltete, 


er eine rege Thätigkeit namentlich auf 
dem Gebiet der Geſchichte und Litteratur⸗ 
gefchichte. Zu feinen bebeutendern Werfen 
ehören: »Sveriges sköna literatur« 
(183349, 5 Bde.); »NySmälands be- 
skrifninge (1844—47, 3 Bde.); »Syd- 
skandinavernes förstfödslorätt« (das 
Erfigeburtsrecht ber Südſkandinavier«, 
1846). Aud war er ein fleißiger Mitar: 
beiter an bem »Biografisk lexikon öfver 
namnkunniga svenska män« (1836 ) 
und übernahm nach Palmblabs To 
(1852) die Hauptrebaftion besfelben ſowie 
bie ber neuen folge bes Werke (1858—65, 
6 Bde.). Die ſchwediſche Afademie ehrte 
ihn 1863 mit den Karl: Johann: Preis. 
DWilbrandt, Adolf, dramat. Dichter 
und Schriftſteller, geb. 24. Aug. 1837 zu 
Roftod, Sohn eines Univerfitätäprofef- 
ford, beſuchte das bortige Gymnafium 
und fpäter die Univerfität, um Philologie 
und Gefchichte zu flubieren, febte feine 
Studien in Berlin und Münden fort, 
begann hier feine litterarifche Laufbahn, 
war fpäter in Berlin und Franffurt a. M. 
in berfelben Weife thätig, hielt fich längere 
zeit in Sübfranfreih und Stalien auf, 
ehrte 1865 nach Münden zurüd, wo er 
bi8 1871 verweilte, fiedelte in biefem 
Jahr nad Wien über, wo er ſich mit ber 
befannten Schaufpielerin Augufte Baus 
bius verheiratete, und lebt feither mit flei- 
ender Kraft und fleigendem Erfolg der 
ichterifchen Probuftion; namentlich Tul- 
tiviert er das Drama und ben Roman. 
Sein erfled Debüt war eine litterarge: 
ſchichtliche Arbeit: »Heinrich von Kleihe 
(1863); ſeitdem bat er nur noch einmal 
mit feiner Schrift »Hölberlin, der Dich» 
ter des Pantheismus« (1870) dieſes Se: 
biet betreten. ame erften Stubie folgte ber 
Roman »Geilter und Menjchen« (15 
3 Bbe.), dann: »Novellen« (1869) und 
Neue Novellen« (1870). Mit dem »Gra- 
fen von Hammerjtein«e (1870) verfuchte 
er fi zum erfienmal im Drama und 
zwar mit Glüd; auch feine Luſtſpiele: 
»Jugendliebe« (1873), »Die Vermählten« 
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(41872) und »Die Maler« (1872) fanden 
günftige Aufnahme; für fein Traueripiel 
»Gracchus, ber Bolkstri une (1872) er 
„bielt er ſogar (1870) ben von Grillparzer 
geftifteten Preis zuerkannt. Noch befann- 
ter wurde des Dichters Name durch fein 
Drama »Arria und Meſſalina« (1874), 
obwohl nüchterne und unbefangene Beur: 
teiler fragten, ob Hier nicht ber Realis⸗ 
mus zu weit getrichen fei und auf Bahnen 
einlente, die dem Teufchen zuge ber Kunft 
verhüllt Bleiben müflen. Es folgten: »Der 
Kampf ums Dafeine (Luftfpiel, 1874); 
»Die Wege des Glüds« (Luftipiel); >Der 
Turm in ber Stabtmauer« (Luſiſpiel); 
»Giordano Bruno« (Zrauerfpiel, 1874) 
und »Neroe (Trauerfpiel, 1876); das 
Puftfpiel »Die Reife nach Riva« 1; 
bad Trauerfpiel »Chriembilbe (1877); 
»Natalie« (1878); das Luftfpiel »Nach ber 

ochzeite; dad Drama »Die Töchter bed 

ern Fabricius« a); bad Trauerfpiel 
»Robert Kerr« ( 2) und »Sobannes 
Erbmann« (Schaufpiel, 1881). Die ern⸗ 
ftern Dramen bes Dichters tragen alle das 
deutliche Gepräge einer bebeutenben bichtes 
riſchen Kraft, die in ber Anlage bes Ganzen 
ober bem Aufbau einzelner Szenen durch 
einfache Größe zu wirken verfteht; aber fie 

reift auch gern zum Donnerkeil, bloß um 
—* hervorzubringen, u.bublt unnötigers 


weiſe mitder Birtuofität. Die »Novellene, | ber 


denen 1875 eine dritte Sammlung (»Ein 
need Novellenbuch«) folgte, und die Ro- 
mane: »Fridolins heimliche Ehe« (1875) 
und >Meifter Amor« (1880) find geift- 
reich und originell, aber hier und ba ziem⸗ 
lich ftarf angeflogen vom »Capricciofo«. 
Ide (ipr. ui), Ostar, engl. Dich 

ter, geb. 16. Dft. 1856 zu Dublin, lebt 
in London. Der Sohn eines berühmten 
Augenarztes, erhielter eine geiftig ſehr an⸗ 
regende Erziehung im elterlichen Haufe, 
flubierte in Orford und reifte dann in Sta: 
lien und Griechenland. Als Dichter wird 
W., in dem es noch ziemlich gärt, ber 
[ogen. Schule der Aſthetiker zugerechnet, 
er bie man neuerdings fehr gelacht hat. 
Doch wurben feine bier und ba zerftreuten 
Gedichte eig aufgenommen, befon- 
ders: »The New Helen«, worin er ben 
Kult der Schönheit feiert. Sie find fo- 
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eben geſammelt erſchienen als »Poems« 
(1881), und ihre ſtarke Fleiſchlichkeit er: 
regt doch Anſtoß. 
denbruch, Ernſt von, Dichter, 
geb. 3. Febr. 1 zu Beirut in Syrien 
als Sohn bes bortigen preußifchen Gene- 
talfonfuls, verlebte feine Knabenjahre in 
Athen und Stonftantinopel, wo fein Va⸗ 
ter ben Gefanbtichaftspoften befleibete, 
kam 1857 mit ben zurüdfehrenden Eltern 
nach Deutſchland, befuchte in Berlin und 
Halle bie böhern Schulen, trat 1859 in 
das Kadettenkorpo zu Berlin, wurde 1863 
Offizier, nahm aber, weil die Militär: 
farriere feiner Neigung nicht entſprach, 
1865 ben Abſchied, machte 1866 ben Feld⸗ 
zug noch mit, bereitete fich auf bem Gym: 
nafium zu Burg (bei Magbeburg) auf bie 
Hochſchule vor, bezog biefe (Berlin), um 
bie Re te I flubieren na ofolvierte Sea 
und nahm ſofort am Feldzug gegen Frank⸗ 
reich teil. 1871—76 Dr er ald Referen: 
dar in Frankfurt 2. O., fungierte bann 
als Richter am Stabigeriht zu Berlin 
unb ift jeit 1877 im auswärtigen Amte 
des Deutichen Reichs beichäftigt. Als Epi- 
fer bat W. mit feinen »Heldenliebern von 
Vionvillee (1870) und »Seban« (1875) 
einen mächtigen Wiberballgefunben. Bor: 
ber hatte er veröffentlicht: »Die Viviſek⸗ 
torene (Luftfpiel, 1869) und »Die Söhne 
Sibyllen und der Nomen« (Gedicht, 
1872); fpäter folgten »Lieder unb Ge 
fängee (1877) und die anziehende Künft- 
lergefhichte aus Althellas: »Der Meifter 
von Tanagrae (3. Aufl. 1881). Außer: 
bem fchrieb er noch bie Dramen: >Der 
Mennonit«, »Die Herrin ihrer Hanbe, 
Rene Haralb« und »Die Karolinger«. 
Wildermuth, Ottilie, Schriftftelle 
rin, geb. 22. Febr. 1817 zu Rottenburg 
am Nedar, geft. 12. Zuli 1 in Tübin: 
gen; verliebte ihre Jugend in Marbach, 
wo ihr Vater Oberamtsrichter war, be 
ſuchte die dortige Volksſchule, ſah fich 
durch Privatnadhilfe ihres in der Nähe 
weilenden geiftlihen Oheims fowie durch 
die Teilnahme am Bildungsgang ihrer 
Brüder gefördert, ließ fich daneben ein 
fröhliches Umberfchweifen in Feld und 
Wald gefallen, erhielt, geiftig und Färper- 
lich —I ihren geſellſchaftlichen Schliff in 
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Stuttgart, trieb zu Haus eifrig Sprady 


ftubien, vermählte fich 1843 mit W., einem | X 


Lehrer ber Mathematik und neuern Spra: 
den am Gymnafium zu Tübingen, und 
lebte bier in angenehmen, glüdlichen Ver: 
bältniffen unb Bblicher roduktionsluſt 
bis zu ihrem Tod. Was ſie als Jugend⸗ 
——— veröffentlicht hat, iſt geſunde 
und zuträgliche Lektüre; ihrer übrigen, be 
ſonders für Frauen berechneten Schrift: 
ftellerei geht zwar Tiefe der Neflerion ab, 
dafür entfhädigen aber einigermaßen ein 
gefunder, gut ſchwäbiſcher Humor und 
Mutterwik und eine Gabe leicht fließen: 
ber Darftellung. Einzelne Töne frömmeln- 
ber Salbung und bausbadene Lebensan- 
ſchauungen muß man freilid mit in den 
Kauf nehmen. Wir erwähnen: »Bilber 
unb Geſchichten aus Schwaben« (1852 x. 
1854, 2 Bde., 5. Aufl. 1865): »Die Hei: 
mat ber Frau« (1859); »Perlen aus dem 
Sande⸗ (1soT); » aut Dämmerftunde« 
1871) und »Beim Xampenlicht« (1878). 
hre »Didtungen« (1863) erheben ſich 
nicht über bie Mittelmäßigfeit. 
Wilhelmi, Alerander Viktor (ei- 
gentiig ehmeifter), Schaufpieler und 
fifpielbichter, geb. 5. Sept. 1817 zu 
Dfen, geft. 8. Oft. 1877 in Meran; lernte 
als Buchhändler und betrat, von Liebe für 
das Theater getrieben, die Bühne in Preß⸗ 
burg 1842 zum erftenmal. Bald barauf 
wanbte er fi} nad) Berlin, wirkte dann 
1845 —49 am Hamburger Stadttheater 
und gehörte feitbem dem SHoftheater zu 
Dresden an. Durch eleganten Dialog und 
beine Situation find Wilhelmis Tleine 
uftfpiele ausgezeichnet, bie an ben mei» 
ften Bühnen Deutichlands gegeben wurden 
und felbft in Amerika, England und Dä- 
nemark ein banfbares Publikum fanden. 
Sie erſchienen gefammelt al »Luftipiele« 
1853 — 60, 4 Bde.; in Auswahl 1879). 
Als bie befannteften find zu nennen: 
»&iner muß beiraten«, »Er bat recht« 
unb »Der legte Trumpf«. 
WBiltinfon (fer. ultinf/n), Sir John 
Garbner, engl. Reifender, Altertums: 
forf und riftiteller, geb. 5. OR. 
4797 zu Harenbale in Weftmoreland, geſt. 
29. Ott. 1875. Der Sohn eines Geift- 
lichen, ſtudierte er in Orford, reiſte auf 
Schriftſtelerlexilon 
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dem Kontinent und begab ſich 1821 nach 
lexandrien mit dem Entſchluß, bie ägyp⸗ 
tiſchen Denkmaler gründlich zu erforſchen. 
Er durchwanderte in ben nächſten zwölf 
Jahren Agypten, von dem er eine vollftän- 
dige Bermeflung aufnahm, lieferte an das 
Britifhe Mufeum zahlreiche Altertüümer 
und naturgefchichtliche Gegenftände und 
veröffentlichte: »Materia hieroglyphica, 
containing {he Egyptian eonand 
the succession of the Pharaohs etc.« 
(1828), dann »Extracts from hierogly- 
phical subject found at Thebes etc.« 
(1830), »Topographical survey of The- 
bes etc.« (1830). Krankheit trieb ihn 
1833 nad) England zurüd, wo er heraus⸗ 
gab: »Topography of Thebes and ge- 
neral view of Egypt« (1835) und das 
große Wert »Manners and customs of 
e ancient Egyptians« (1837, 3 Bbe.), 
bas ihn allgemein befannt machte und 
ihm 1839 bie Ehre des Ritterſchlags ein= 
trug. Es wurde von ihm vervollitän: 
bigt in »A second series of the man- 
ners ete.« (1841, 3 Bbe.). Eine neue 
Ausgabe diefe® wichtigen Werks, worin 
alle Angaben auf den gegenwärtigen 
Stand ber Wiſſenſchaft fortgeführt find, 
lieferte S. Birch (1878, 3 Boe.). Daran 
fchließen fi: »Modern Egypt« (1843); 
»Handbook for travellers in Egypt« 
ne 6. Aufl. 1880). Er befuchte 1841 
i8 1848 noch viermal Agypten, wendete 
fih aud nah Syrien, Konftantinopel, 
Dalmatien, Tunis unb fdhrieb: »Dal- 
matia and Montenegro, with a journey 
to Mostar ete.« (1848). Ferner gab er 
raus: »The architecture of Egypt« 
1850); »The fragments of the Hiera- 
tic Papyrus at Tunis ete.« (1851); »A 
popular account of the ancient Egyp- 
tians« (1854). Als er ein fünftes und 
letztes Mal fich nach Agypten begab, zwang 
ibn ein beim Zeichnen erhaltener Sonnen: 
ſtich, heimzukehren (1855). Erfchrieb noch: 
»The Pgyptiauns in the time of the 
Pharaohs«, wozu ©. Birch beigefünt bat: 
»Introduction to the study of hiero- 
glyphs« (1857), »On colour« (1858), 
und leiftete ©. Rawlinſon wejentliche 
ilfe bei deſſen annotierter Ausgabe bes 
tobot. R. war Mitglied einer außer: 
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ordentlich großen Anzahl von gelehrten 
Geſellſchaften. 
illatzen, Peter, Dichter, geb. 12. 
Sept. 1824 zu Silberitabt bei Schleswig, 
feit 1865 Lehrer an der Hauptſchule zu 
Bremen, trat als vollstümlicher und ges 
mütälnniger Lyriker mit »Gebichten« & 
Aufl. 1877) und einem epifhen Gedicht: 
»Hannibald Tod« (1870), hervor und gab 
neben Übertragungen befannter Meiiter: 
werte der beutfäien Litteratur bie interef- 
ſante Sammlung »Altislänbifche Volks⸗ 
ballaben unb Heldenlieber der Käringer« 
(1865) fowie bie Anthologie »Blütenzweige 
beutfcher Lyrik nach Goethe· (1875) Heraus. 
ilfomm, 1) Ernft, geb. 10. Febr. 
4810 zu Herwigsborf bei Zittau, Sohn 
bes Dorfpaftors, fubierte in Leipzig bie 
Rechtswiſſenſchaft, fühlte fich aber nicht 
von ihr befriedigt und wanbte ſich ber 
Aıhetit und Philoſophie überhaupt zu. 
Er blieb vorerft in Leipzig wohnhaft, be 
fuchte 1845 und 1846 Stalien und fiebelte 
ee nad Hamburg über, wo er fich 
an Zeitichriften beteiligte und ein Fa⸗ 
milienpentionat für Mädchen grünbete. 
Seine Romanfchriftitellerei huldigte zu⸗ 
erſt bem Gößendienft ber genialen Unge: 
niertheit und Lieberlichkeit, wie er eine 
Zeitlang gäng und gäbe war und befon- 
ders vom Jungen Deutfchland Fultiviert 
warb. In biefer Richtung ſchrieb W.: > Zi: 
vilifationsnovellen« (1837); »Die Europa⸗ 
müben« (1838); »Lord Byron« KR 
»Der Traumbeuter« (Roman, 1840); 
»Eifen, Gold und Geld« (1843); >Die 
Nachtmahlsbrüder (Roman, 1847) u.a. 
Mertvoller und wahrbeitsgetreuer find 
feine Reifebilber, feine Volks: und Sitten: 
jhilderungen, weil er hier Gegebenes zu 
beobachten, nicht Idole und faliche Ideale 
zu Eonftruieren batte. Sierber gehören: 
»Sagen und Märdenausder Oberlaufit« 
GE; »Manbderungen an ber Nord⸗ und 
ſtſee« (1850); > Im Wald und am Ge: 
fabe« (1854); »Aus peutjihen Bauen« 


(1862) und eine Anzahl feiner Novellen, | Cha 


die auf realem Boden ftehen. Selbſt 
größere Romane aus biefer Kategorie find 
efenswert, fo: »Die Familie Ammer⸗ 
(Sittenroman, 1855); »Reeder und Ma: 
trofe« (1857); »Banco« (1858) ; >» Männer 
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der That« (aus der Zeit und bem Leben 
Arndts, 1868). W. hat übrigens die Viel- 
fchreiberei in einem ſolchen Maß getrieben, 
daß ein Fünftlerifher Maßſtab an feine 
Werke nicht mehr gelegt werben Tann. 
2) Moritz, Botaniter und Reifenber, 
Bruder des vorigen, geb. 29. Juni 1821 
u Herwigsdorf, ftubierte feit 1841 in 
ipfig Mebizin und Naturwiſſenſchaften, 
bereifte zunächlt behufs botanifcher Stu: 
bien IR wiederholten Malen (1841, 1844 
und 1873) Spanien, habilitierte ſich 1852 
in Leipzig für Botanik, warb 1855 Pro⸗ 
feflor der organischen Naturgefchichte in 
Tharandt, 1 rofeflor der Botanif zu 
Dorpat und wirkt in gleicher Eigenſchaft 
feit 1873 an der Univerfität Prag. Bon 
feinen durch Friſche der Auffafiung und 
lebendige ilderung au ejeichneten 
Reiſeſchriften find —— » Amei 
abre in Spanien und Portugals (1847, 
Bde.); »Die Strand» und © ⸗ 
gebiete ber Iberiſchen infel und deren 
egetation« (1852); >» Wanderungen durch 
die norböftlihen und zentralen Provinzen 
Spaniend« (1852, 2 Bde); »Die ⸗ 
inſel der Pyrenãen« (1855); >»Streitzüge 
durch die baltiſchen Provinzen« (1872); 
»Spanien und bie Balearen« 


Populär = wiſſenſchaftliche Sariten von 
tilroffops« 

(4. Aufl. 1877); Sn ins Reich der deut⸗ 
. Aufl. 82 »Korft: 


inter« (3. Aufl. 1880); »Waldbüchlein« 
(2. Aufl. 1880) u. a. “. 
Wills, 1) William Henry, engl 
Schriftiteller, geb. 13. Jan. 1811 zu P 
mouth, geft. 1. Sept. 1880; widmete fi 
früh der Journaliſtik, war einer der Gruͤn⸗ 
F des „Funche und trat n engere Be: 
ziehung zu dem Edinburger Berlagshaus 
hambers. Bekannt er vor als 
Didend’ rechte Hand bei Begründung ber 
»Daily Newa« jowie beider Rebaltion von 
deſſen Unterhaltungsblättern »Household 
words« und >» the Year round«, 
beren Mitbefiger er wurde, und in welde 


Wilfon — Winterfeld. 


er auch viele Beiträge ſchrieb. Ein Teil 
berfelben erfchien geſammelt als »Old 
leaves gathered from Household 
words« (1860). Er hat außerdem einen 
beliebten Außzug aud Addiſons »Specta- 
tor« berauögegeben. 

2) William Gorman, engl. Thea⸗ 
terbichter und Novellift, geb. 1828 in ber 
irifchen Grafſchaft Killenny, ftudierte im 
Trinity College zu Dublin, gab aber die 
Univerfität auf, trat als 
in bie Dialerafademie, wurde Porträt: 
maler unb wibmete ſich dann ber Büh⸗ 
nenbichtung. »The man o’ Airlie« war 
fein erfter Erfol hen bat ihrer feit- 
ber viele unbanfehnlichegeyabt(>Charles 
the firste 3. B. erlebte 1872 im Lyceum⸗ 
theater 200, »Jane Shore« 1876 im Prin⸗ 
ceßꝰ Theatre 150 Wieberdolungen); »Nell 
Gwynne«, »Vanderdecken« (1 78) und 
»Juana« eich find feine legten. Auch 
Novellen jchrieb er: »The wife’s evi- 
dence« unb »Notice to quite. 

Bilſon (ip. arıff'n), Auguita Evans, 
nordamerikan. Schriftfiellerin, von ihren 
Bewunderern gewöhnlich bie »Eharlotte 
Bronté Amerifas« genannt, wohnt zu 
Mobile in Alabama. Wit ihrer erften 
Novelle, »Inez« betitelt, machte fie Fiasko; 
ihre gmeite ‚ die 1859 unter dem Titel: 
»Beulah« erfchien, fand jeboch ihres ele⸗ 
ganten Stild und der barin behandelten 
pᷣſychologiſchoi Fragen wegen eine überaus 
gün ige Aufnahme. Ihre ſeitdem erfchie- 
nenen Werke, wie: »Macaria« und »8t. 
Elmo«, gaben zu widerſprechenden Kriti⸗ 
fen Beranlaffung ; das legtgenannte wurde 
in bem Bud, »St. Twelmo« bitter trave- 
tiert. 

Bine (fpr. veins), Enoch, norbame 
rifan. Schriftfteller, geb. 1809 zu Morris: 
ville in Benniylvanien, geftorben im De: 
zember 1879 zu Irvington am Hubfon im 
Staat New York. W. war mehrere Jahre 
als Lehrer an Hochſchulen thätig und 
widmete fich jpäterhin hauptſächlich dem 
Stubium bed Gefangnisweſens. Außer 
einigen Schriften über Päbagogif ver: 
öffentlichte er das umfailende Wert »The 
state of prisons and of child-saving 
institutions in the civılized world« 
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Winkelmann, Eduard, Hiftorifer, 
geb. 25. Juni 1838 zu Danzig, flubierte 
in Berlin und Göttingen Geſchichte, warb 
Mitarbeiter an den »Monumenta Ger- 
maniae«, habilitierte fich 1865 als Dozent 
ber Geſchichte an ber Univerfität Dorpat, 
ward ruffilcher Hofrat, folgte 1869 einem 
Ruf als Profeſſor der Gefchichte nad Bern, 
1873 nad) Pebeilerg: Bon feinen Wer: 
fen find bejonders die »Geſchichte Kaifer 
riedrichg IL. und feiner Reiche (1863— 
1865,2 Bde.) und »Philipp von Schwaben 
und Otto IV. von Braunfichweige (1873, 
3b. 1) hervorzuheben. 
Binterfeld, Abolf von, bumorifti- 
her Schriftfteller, geb. 9. Dez. 1824 zu 
Alt-Ruppin in ber Priegnig als Sohn 
eines Forſtmeiſters, erhielt feinen erften 
Unterricht in Landsberg a. d. Warthe, trat 
4836 in das Kabettenkorps zu Kulm, 1839 
in das zu Berlin, wurbe 1844 Offizier bei 
einem Küuraſſierregiment in Paſewall 
(Pommern), warb 1850 zur Kriegsaka⸗ 
demie nach Berlin berufen, wo er haupt- 
aͤchlich Litteratur unb moderne Sprachen 
dierte, nahm 1853 feinen Abſchied, be: 
bielt aber feinen Wohnſitz in Berlin und 
ift feither auf bie vielfeitigfte Art ſchrift⸗ 
ftellerifch thätig (Überjegungen Ktalffher 
Dichter: Burns, Bellman, Zorrilla, Tol⸗ 
end, Weſſel, danıı Romane, Novellen, 
Dramen, Geſchichtſchreibung). W. hat 
durch wieberholte Reifen alle Länder 
Europas fennen gelernt (Dänemark inı 
re von 1848), was feiner Schrift: 
elleret wejentlich zu gute fam. 1861 
wurde er zum Rammerberrn ernannt. 
Für feine gelungene Überfegung bes bie 
dabin für unüberfegbar gehaltenen ſchwe⸗ 
bifchen Dichters Bellman erhielt er 1856 
die große goldne Medaille ber ſchwediſchen 
Akademie. Tem hiſtoriſchen Gebiet ge: 
börte an feine »Geſchichte des Johanniter: 
orbend« (1859). Al feine fonfligen 
Hauptwerke find zu bezeichnen die »Gar⸗ 
nifondgefchichtene (in Werfen, 1859), 
welche feinen Ruf begründeten, und bie 
tomifchen Romane: »Der ftille Winkel⸗ 
(1865), »Die Chefabritanten« (1866) 
und »Ein bebeutender Menſche (1878); 
ferner das Luftfpiel »Der Winkelichrei- 
bere (1868), ſeit Jahren das Lieblinge: 
49 
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ftüd der Wiener auf ben Hofburgtbeater 
und auf mehr als 70 Bühnen aufge: 
führt. Aber auch bie zahlreichen übrigen 
Schriften des Autors haben ſich meiſt 
großen Erfolgs di erfreuen gehabt, jo 
ie Romane: »Geheimniile einer kleinen 
Stabt« (1863), »Der Boohnungsfucher“ 
Kr »Ein gutmütiger Mephiſto« 
1868), »Der Elefant« (1870), »Ontel 

ündenbod« (1873), »Peter BPinfel« 
RR Neue Garnifondgeichichten« 
1878), »Der König ber Lufte (1879), 


»Handnarren« (1880), » Zwei Erbieinde« | 185 


(1880), »Spanifche Reiter« (1880), »Die 
Reife nad) Berlin« (1881) ꝛc. wenn aud) 
nicht zu leugnen ift, bat bei biefer enor⸗ 
men Truchtbarfeit auch dem er iebigften 
Humor und ber urwüchſigſten Komik oft 
der Atem auögeben, und baß fie fich ihre 
Nezepte für Purzelbäume in der Bude des 
Poſſenreißers holen müffen. 
Binter-Hjelm, Kriftian Anaftafe, 
norweB. Dichter und Litterarhiftoriker, 
geb. 2, Dei 1843 zu Ehriftiania, wib- 
mete fich früßgeitig der Journaliftil, in 
bem er, 20 Jahre alt, erſt als zufälliger, 
ſpaͤter als feiler Mitarbeiter in die Medal: 
tion ber größten norwegifchen Zeitung: 
»Morgenbladet«, eintrat. Er arbeitete 
meift in ber äftbetifchen Abteilung und 
nahm als Kritifer und Polemiker einen 
beroorragenden Anteil an ben litterart: 
ſchen Streitigkeiten ber 60er und 70er 
Sabre. 1873 übernahm er bie Redaktion 
der tlluftrierten Zeitfchrift »Ny illustrered 
Tidendes, bie unter feiner Nebaktion von 
beicheidenen Anfängen a einer angeſehe⸗ 
nen Zeitfchrift heranblühte; 1879 aber 
grün ee er als Redakteur und Mitbefiter 
& illuſtrierte belletriftiiche »Norak Fa- 
miljeblad- wie aud das »Folkeblad« 
(»Bolfsblatt«), welche beibe fich einer 
roßen Verbreitung erfreuen. Seine mei- 
ten Arbeiten find in Zeitfchriften zerfireut. 
In Buchform hat er außer einigen ano⸗ 
nymen Arbeiten bie kritiſch⸗biographiſchen 
On en: »Fra Kristianias Theaterliv« 
(1 ‚ »Romanzer, Ballader og Dik- 
ter af skandinaviske Digtere« (1876) 
und eine Überficht ber norwegiichen Did. 
tung von 1814—79 unter dem Titel: 
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W. ift mit ber berühmten Tragddin Heb 
wig Ch. Forsman verheiratet. 
uther, Ehriftian, bän. Dichter, 
peb. 29. Juli 1796 zu Fensmark in See 
and, geft. 30. Dez. 1876 zu Paris; flu- 
bierte in Kopenhagen Theologie, bereifte 
1890—31 Italien, lebte feit 1841 zu Neu: 
firelid und privatifierte ſpäter in Kopen⸗ 
bagen. Die letzten Lebensjahre verbrachte 
erin Paris. Seiner erften Gedichtſamm⸗ 
lung: »Digte, gamle og nye« 6% Aufl. 
1877), folgten: »Nogle Digte« (2. Aufl. 
2); >Sang og Sagn« (1840); »Digt- 
ningere aa) > 5 Digte: 
(1849); » ye Digte« ( 851) und »Nye 
Digtninger« (1853). &rößere Bichtun: 
gen find: »Judith«(1837,unvollendet) und 
t Romanzencyfluß >Hjortens Flugt« 
Dee Hirſches Flucht⸗, 1856; 8. Aufl. 
877, deutſch 1807), fein Hauptwerk, das 
im daniſchen Mittelalter jpielt und eine 
Reihe der aumutigiten und farbenreichſten 
Bilder vorführt. Nicht minder bebeutend 
find feine »Träsnit« (»Holfcdhnitte«, 2. 
Aufl.1878), idealifierte Bilder bes Volko⸗ 
lebens. W. ift ein echt nationaler Dichter 
und namentlich in ber Schifberung der bei: 
mifhen Natur ein Meiſter, ohne dabei 
nach naturaliftifcher Genauigkeit in feiner 
Darftellung zu fireben. Aud als Novel: 
Lift bat er in den ‚Haandtenninger: (2. 
Aufl. 1845), »Fire Noveller« (1843) 
und »Tre Fortällinger« (FZAuf. 1851) 
Hervorragendes geleitet. Seine >»Sam- 
lede Digtninger« erfchienen 1860 — 72 
in 11 Bänden. Eine deutiche Überfegung 
feiner »Geſammelten Novellen«e (von 
Sie) kam 1851 in 2 Bänden beraus. 
Viren, Carl David af, ſchwed. 
Dichter und Aſthetiker, geb. 9. Dez. 1842 
5 Bellfen in Upland als ber Sohn cine 
ragoneroberften, gfnbierke von 1860 an 
in Upfala, machte 1862 das Kanzleieramen, 
befucte 1866—67 zu weitern Stubien 
Branfeeid und erhielt nach feiner Hein 
ehr einen Ruf als Privatbozent ber Bitte 
raturgefchichte nach Upiala, wo er 1870 
zugleich Lektor ber ſchwediſchen und Iateis 
niihen Sprache am obern Gymnaſium 
wurde. 1871—72 verweilte er, zum Teil 
aus Sefunbheiterüdfichten, zum Teil, um 


»Norsk Lyrik« (1880) herausgegeben. | Funfthiftorifche Studien zu machen, in 
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Italien, Tieß ſich dann 1875 vom Lektorat 
entbinden, um ſich — litte⸗ 
rariſchen Arbeiten zu widmen, und trat, 
nachdem er noch drei Jahre in Gotenburg 
als Vorleſer „get. in die Nebaltion 
der »Post- Inrikes Tidning« ein. 
Außer einer Reihe zeritreuter Aurjähe in 
eifungen, namentlih in ber »Svensk 

idskrift för literature, welde er 
mit Korfel 1870— 71 herausgab, hat W. 
an wiſſenſchaftlichen Arbeiten ericheinen 
laſſen: »Jemförelse mellan Vischers 
och Zeisings äsi om det humori- 


stiska« (> leihung zwiſchen Viſchers 
und Zei ing nfidhten über das Humo⸗ 
riſtiſche 1866); »Studier rörande re- 


formerna inom Frankrike vitterhed 
under sextonde och nittonde seklen« 
—— betreffend die Reformen in ben 


chönen Wiſſenſchaften in Frankreich Hg 1 


rend bes 16.—19. Sabrhunberts«, 1868). 
Das Hauptgewiht feines litterarifchen 
Schaffens liegt jedoch in jeinen Gedichten, 
von yenen bie erite Sammlung 1876 er: 
ſchien: »Dikter« (2. Aufl. 1877), und 
in denen ſich ein ebler, religiös geftimmter 
Geiſt, eine reiche Phantaſie und eine Ge: 
wanbtheit in Behandlung ber Formen, 
bie beinahe an Elegan frei, ausiprechen. 
In Anerkennung diefer Meiſterſchaft in 
ber Be nblung t ſchwediſchen Sprache 
warb ihm bie Aufnahme in die Afabemie 
ber »Achtzehne zu teil, Seit mehreren 
— iſt der Dichter mit einer in der 
bergangsgeit vom Heidentum zum Chris 
ftentum fpielenden Dichtung und einem 
Idyll aus der Gegenwart beichäftigt. 
irth, Mar, Nationalölonom, geb. 
77. San. 1822 zu Breslau, Sohn bes 
Hiftorifers 3%. Georg W. (geft. 1848), 
ftudierte bie Rechte, wibmete fich der jour: 
naliſtiſchen Laufbahn, gehörte dem Bor: 
ftand des volfswirtichaftlichen Rongreiies 
unb bes Nationalvereind an, war 186 
1873 Direftor des ftatiftiihen Büreaus 
der Schweiz und febt jeßt ald Mitarbeiter 
ber »Neuen freien Prefie« in Wien. Von 
feinen Werfen nennen wir: »Grundzüge 
der Nationalöfonomie« (1855 — 73 
Bde.; 
»Die deutſche Nationaleinheit in ihrer 
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volfswirtfchaftlichen, geiftigen und politis 
ſchen Entwidelung« (1859); >Deuti 
Gefchichte in ber Periode der german 
[hen Staatenbilbung« (1862); »Allge: 
meine Beichreibung und Statiſtik ber 
Schweiz« (187075, 7 Bücher); »Öfters 
reihe Wi ergebunt aus den Nachwehen 
ber Kriſis« G 76); »Kultur: und Wans 
berffizzen« (1876); »Die Krifis in ber 
Landwirtfchaft« (1881). — Seine Gattin 
Bettina, geborne Greiner, geb. 7. 
Febr. 1849 zu München, machte ſich durch 
die Novelle »Künftler und Kürftenkind« 
Le: den Roman »Die Stiefgefchiwi- 
te (1077) u. a. befannt. 
Wiſeman (Ipr. ndamin), Nicholas, 
Kardinal und Tatholifcher Erzoiſchef von 
Weſtminſter, geb. 2. Aug. 1 u Se 
villa, irifher Abftammung, geit. 15. Febr. 
865. Nah Vorſtudien in Irland trat 
er 1818 ins englifche Kollegium in Rom 
ein, erbielt 1 die Priefterweibe, den 
Doktorgrad, die Bizerektorftelle an feinem 
Kollegium und eine Profeſſur der orien⸗ 
taliiden Sprachen. Durch verfchiebene 
Grabe der hierarchiſchen Laufbahn vor: 
rückend, ward er von feiner Kirche als ein 
tüchtiges Werkzeug für ben neugefaßten 
Plan erkannt, die englifche Nation zum 
katholiſchen Glauben zurüdzuführen, 
Nachdem er bereits 1840 zum Bijchof in 
partibus ernannt worden, trat er 1850 
ald Erzbiichof und Kardinal an die Spike 
ber Geiftlichkeit, für welche Pius IX Eng: 
land in neue Sprengel einteilte, die jedoch 
vom Parlament nicht anerfannt wurben. 
nmitten bes Sturmß, der in ber öffent: 
ihen Meinung erregt war, fihrieb W.: 
»An appeal to the reason and good 
feeling of the people of England 
on the subject of catholic hierarchy« 
(ins Spanift überfeßt: »Apelacion al 
pueblo Ingles«, 1851). Hierdurch und 
ur andre Schritte trug er bazu bei, die 
damalige Erbitterung ber Nation zu min» 
bern. Seine zahlreichen theologifchen und 
Erbauungsſchriften übergebend, errvähnen 
wir aus feiner Weber: »Becollections 
popes« (1858— 59; 
deutſch, 4. Aufl. 1870); »Points of con- 


4); |tact between science and art« (1863; 


beutfch, 3. Aufl. 1866) und beſonders bie 
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jehr günftig aufgenommene Erzählung 
»Fabiola, or church of the catacombs« 
Sr beutfch, 14. Aufl. 1877; auch ins 


ranzöfiicheund Spanifche Überfent). Mus 
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einem Nachlaß erichien: »The wı 
Rosenburg«, Drama (1866). 
Wijäſemnsky, Peter Andrejewitich, 
ürkt, rufl. Schriftfteller, geb. 12. Juli 
a. St.) 1792 zu Moskau, geft. 10. Ion. 
878 in St. —* 
ſehr ſorgfältige Erziehung, die er auf der 
Univerfität u Moskau vollendete, und 
ward dann im Finanzminiſterium ange⸗ 
ſtellt, wo er viele Jahre hindurch ver⸗ 
ſchiedene Stellungen bekleidete. 1855 zum 
Sehilfen bes Miniſters der Bolt 
tung ernannt, blieb er in diefer Stellung 
nur zwei Jahre und befleidete fortan nur 
noch bei Hof, wo er ſehr beliebt und ges 
achtet war, das nominelle Ehrenamt eines 
Obermunbfchenten. Des Fürften W. litte⸗ 
rarifche Thätigfeit umfaßt eine Periode 
von faft 70 Jahren, in welder er als 
Dichter, Kritiker und kitterarbiftorifer un: 
ermüblich thätig war. Scharfer Geift, leb⸗ 
hafte Phantafie, meifterhafte Beherrſchung 
ber Sprache, treuer, ehrenhafter Charalter: 
das find bie Hauptvorzüge feine We⸗ 
jene. Er war innig defreunbet mit Puſch⸗ 
in unb unterhielt ſtets bie lebhafteſten 
Beziehungen zu allen hervorragenden 
—39 Perſoͤnlichkeiten feiner Zeit, fo 
baß feine zahlreichen, nach feinem Tod 
almählih zur Beröffentlihung gelan- 
enden Briefe für bie Gefjchichte feiner 
Reit von größten Wert find. Seine Ge: 
dichte, Kritifen, Abhandlungen x., in 
verfchlebenen Zeitfchriften veröffentlicht, 
erſcheinen erft jebt ın einer Gejamtaus: 
gabe, von ber zur Zeit 5 Bände vorliegen. 
Bojcicki (pr. sign), Ladislaus Ka⸗ 
fimir, poln. Schriftfteller, geb. 1807 zu 
Warſchau, get. 3.Aug. 1879 daſelbſt. Der 
Sohn bes Keibarztes des letzten polnifchen 
Königs, abfolvierte er da8 Piariftengym- 
nafium und die Univerfität feiner Vater: 
ſtadt, mo er durch die Borträge Brobzinstis 
in die neue romantifche Richtung einge: 
führt und indbefondere zur Beachtung des 
niebern Volks hingelenktwurde. Als 1828 
der Verein der freunde ber Wiſſenſchaf⸗ 
ten einen Preis für ein Wert: »über bie 


teröburg; erhielt eine | (1830 
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Sitten, Überlieferungen und Sprichwör⸗ 
ter des Volks«, ausſchrieb, unternahm W. 
eine längere Studienreiſe und lieferte eine 
audgezeichnete Abhandlung über den er- 
wähnten Gegenſtand, bie nur beshalb ben 
Preis nicht erhielt, weil Teine zweite ein: 
gelenbet wurde. Darauf veröffentlichte 
. feine reichhaltigen »Sprichwörter bes 
Volks« mit entiprecdenben Erläuterungen 
Obſchon er im Aufflanb nicht 
entſchieden hervorgetreten war, unternahm 
er nach bem Fall von Warfchau eine laͤn⸗ 
dere Reife nach Preußen, Ungarn und 
aligien, wo er einige Sabre, litterariſch 
thätig, in nahen Beziehungen zu bem 
ibm geiftesverwanbten Dichter Siemiengfi 
verlebte. Endlich 1835 nach Bolen gurüd- 
gekehrt, befchäftigte er ſich bis 1842 mit 
der Zandwirtichaft, indem er gleichzeitig 
mehrere Bände Vollsfagen und Mär: 
hen veröffentlichte (beutich von Leveſtam, 
1839). Damals gehörte er mit dem Gra⸗ 
fen Cieszlowsfi zu den Begründern ber 
gebiegenen Monatsſchrift »Bibliotheka 
warszawkae, bie er von 1850 bis zu ſei⸗ 
nem Tod leitete. Seit 1845 in War⸗ 
ſchau wohnend, wurde er zum Biblio 
thefar des Senats unb zum Direktor ber 
Drucderei bes Juftizbepartementsernannt, 
1860 aber zum italien ber Direftion der 
landwirtſchaftlichen Krebitanftalt ewählt. 
Seit 1866 war er nebenbei Rebalteur 
Wochenſchrift »Klosye. W. verjuchte ſich 
auf verſchiedenen Gebieten. Auf dem des 
Romans ſchuf er eine neue Art der ſogen. 
»Gaweda«, anſpruchsloſe Säilberungen 
ber Sozialen Verbältnifje der. Vergangen⸗ 
heit (»Kurpie«, 1834; ‚Stare Bawedy« 
4850; »Zarysy domowe«, 1 xc.), bie 
zahlreiche Nachahmer fanden. Unter fei- 
nen litterarbiftoriichen Werfen find au er: 
wähnen: »Teatr starozytny w Polsce« 
»Geſchichte bes polnischen Theaters«, 
840, 2 Bbe.); »Spolecznosce Warszawy 
1800--30« (Die arihauer&efellichafte, 
1875); ferner eine umfangreiche »Ge⸗ 
ſchichte der polniſchen Litteratur«. Die bi: 
ftorifche Litteratur bereicherte er burch Her: 
ausgabe wichtiger Denfwürbigfeiten und 
Aftenftüde (»Pamietniki Kilinskiego-, 
1830; »Pamietniki do panowaniaZyg- 
munta III«, 1876, x.). Den bebeutent- 
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fien Einfluß übte er jedenfalls als Kunſt⸗ 
richter unb wohlwollender Foͤrderer aller 
füngern Talente. 
elff, 1) Ju lius, Dichter, geb. 16. 
S zu inburg am De 
Sohn eines yabrifbefipert (nicht jũdiſchen 
Stammes), befuchte das Gymnaſium jei- 
ner Baterftabt, ftudierte in Berlin Philos 
fopbie und Cameralia, bildete ſich aber 
auch techniſch aus und übernahm bie Lei⸗ 
tung eines größern gewerblichen Etabliſſe⸗ 
ments. Bon dieſer zurüdgetreten, grün 
bete er 1869 die »Harzzeitunge, machte 
dann ala Landwehro Maier ben Feldzug 
gegen Frankreich mit und lebt zur Seit als 
Site in Berlin. Seine erite Pu⸗ 
blikation: »Aus bem Feld« (Gedichte, 
1871), brachte es bereits zu einer zweiten 
Auflage; jein Ruf ftiegaber bedeutend burch 
bas humoriftifche Epos » Till Eufenfpiege‘ 
Reivivus, ein Scelmenlieb« (1874, 7. 
Aufl. 1879) und ben »Rattenfänger von 
Dameln, eine Aventiure« (1875, 9. Aufl. 
879), zwei Epen, welche wie auch das 
britte: »Der wilde Jäger, eine Weib: 
mannsmär«e (1877), unb das vierte: 
»Tannhäufer, ein Minnefang« (1880), 
burh eine Fülle ber ſchönſten einges 
flochtenen Iyriihen Blumen fi aus⸗ 
zeichnen, obſchon ber Gattungscharak⸗ 
ter dadurch verwifcht wird. Den Volks: 
ton in feinen derbften Kundgebungen bis 
binauf zu den feinften und zarteften Lau: 
ten fennt kaum ein anbrer in dem Grab 
wie W. Gein aufpiel »Kambyſes« 
(1876) entbehrt oßen Schönheiten 
Doch bes bramatifchen Intereſſes, während 
dad Salonftüd »Die Sunggefellenfteuer« 
(1876) ganz vorzügliche Luitfpielmomente 
enthält; auch das Schaufpiel >Drobende 
—*5 (1878) zeigt einen bebeutenben 
ritt. 
2) Albert, franz. Schriftſteller beut: 
AWrmt geb. 31. Dez. 1835 zu Köln, 
am in jungen Jahren ald Handlungs: 
lehrling nad) Paris, befuchte jpäter, feiner 
Neigung folgend, die Univerfttät in Bonn 
unb lehrte nach verfchiedenen fchriftitelle- 
riſchen Verſuchen G B. »Humoriſtiſche 
Rheinreiſe«, mit ſelbſtgezeichneten Illu⸗ 
ſtrationen) als Korreſpondent ber Augs⸗ 
burger »Allgemeinen Zeitung« nad) Paris 
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urüd, wo er fortan blieb und fich bie 
prache, bie Denk: und Empfindungs⸗ 
weife der Franzoſen jo vollftändig anzu: 
eignen wußte, baß er bald auch in fran- 
vöhfhen ournalen mit leichten, geiftrei- 
Ken Kauferien auftreten konnte, welche 
von der Menge ald bie bed echteften Pari: 
ers aufgenommen und gefchägt wurden. 
och iegt erfreuen fich feine Salonberichte 
großer Beliebtheit, unb feine Mitteilun⸗ 
en über außergewöhnliche Bortommnifie 
5 B. über bie Oberammergauer Paſſions⸗ 
piele) werben von ben zahlreichen Leſern 
des »Figaro« flet® mit freudiger Unge⸗ 
bulb erwartet. Seit 1871 iſt W. naturali⸗ 
fierter Franzoſe. Für bie Bühne fchrieb er 
mit Henri Rochefort: »L’homme du Sud« 
(1862), »Les mystäres de l’hötel des 
ventes« (1863), »M&moires de R&seda« 
(1865); mit Orange: »Les Thugs a Pa- 
rise (1866); mit Gonbdinet: »Fin cou- 
rant« (1868) und »Alouette« (1881) 
fowie außerdem eine Reihe von Jahres⸗ 
tevuen, wie: »Paris en action« (1879), 
»Parfums de Paris« (1880) u. a. 
Bolfram, Leo AN hüe 9 er: 
binandPrantner), geb.1817 zu Wien, 
eft. 28. April 1871 daſelbſt; Sohn eines 
eidenhändlers, wurde von feinem Obeim, 
bem Kabinettsfefretär Dollinger, erzogen 
und duch deſſen geiftreiche Gattin gegen 
das Überhandnnehmen jefuitif er Einflüffe 
geſchützt trat unter Metternichs Regiment 
in ben Staatödienft, ben er grünblich ver: 
abſcheuen lernte, errang fid 1840 durd) 
eine glüdliche Heirat eine unabhängige 
Stellung, wurde 1869 ald gewandter Sti- 
liſt zum Hofs und Minifterialrat bes fai- 
ferlihen Hauſes ernannt und opferte in 
diefer zwar angenehmen, aber anfttengen: 
ben Stellung Feine Gefundheit auf. Das 
Wenige, was er auf belletriftiihem Ge 
biet — 2 zeichnet ſich durch elegant⸗vor⸗ 
nehme Form und weltmänniſchen Zu⸗ 
ſchnitt aus: »Dissolving views« (1861, 
NRomanfragmente); »Ein Golbfind« ( Ro⸗ 
man, 1867); »Berlorne Seelen« (Roman, 
1867) ‚anlenerijebergeichnungen (1871). 
Boltmann, Alfred, Kunitbiftorifer, 
geb. 18. Mai 1841 zu Charlottenburg, 
geft. 6. Febr. 1880 in Mentone; ſtudierte 
zu Berlin und München, habilitierte fich 
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1867 als Privatbozent an der Berliner 
Univerfität, fam im folgenden Jahr als 
ordentlicher Profeſſor ber Kunftgefchichte 
an das Polytechnikum in Parlarube, 1874 
an bie Univerfität zu Prag und wirkte 
feit 1878 in gleicher Eigenſchaft zu Straß: 
burg. Seine Dauptmerte find: » Holbein 
und feine Zeite (2. Aufl, 1873—76, 2 
Bde.), eine vorzügliche Arbeit; »Bauge⸗ 
fhichte Berlind« (1872); »Gefcichte der 
beutfchen Kunſt im Eljaß« (1876); »Ge: 
ſchichte ber Malerei⸗ (mit Woermann und 
von biefem fortgefegt, 1878 1 »Aus vier 
zahrgunberten nieberländt 3 ⸗ beuticher 
unftgefchichtee, Studien (1878). Außer: 
dem fchrieb er viele Artikel in Kunſtzeit⸗ 
fchriften ac. und bearbeitete für die zweite 
Auflage von Schnanfes »Gefchichte ber 
bildenden Künftee ben 5. Band: »Ent⸗ 
ſtehung und Ausbilbung bed gotifchen 
Su 72). 1) Alfreb, Freih 
olzogen re reiberr 
vorf Settfefteller, . 21, Mat 1823 zu 
Frankfurt a. M., Sohn eines Generals 
ber Infanterie, beſuchte das Gymnaſium 
zu » e und bie Klofterfchule Roßleben 
in Thüringen, ftudierte hierauf zu Berlin 
und Heibelberg die R töwiflen! haft und 
Gameralia, wurbe 1846 Kammergerichts⸗ 
referendar in Berlin, 1847 in Potsdam, 
1851 Regierungsafleflor und ging barauf 
für längere Zeit nach Stalien, Frankreich, 
Spanien, Belgien, England und Schott- 
land auf Reifen, kam 1854 an bie renige 
Tiche Regierung nad) Breslau, wurde 1 
Negierungsrat, 1867 Hoftheaterintendant 
zu Schwerin in Medlenburg und 1868 
großberzoglicher Rammerberr. Beide Am: 
ter verfieht er noch jetzt. Wolzogens ſchrift⸗ 
ftelleriiche Thätigkeit ift beſonders ber 


etif und ber Litteraturgefchichte zuge⸗ 
—— iſt er ãüch ae rk unb 
Dramatiler. Seine erfte Punfifation 
en bie »DMemoiren« feines 

Baters; don ben fpätern nennen wir: 
»Reife nach Spanien« (1857); »Schillers 
Beziehungen zu Eltern 2c.« (1859); »Über 
Theater und Muſik« (1860); »Wilbel- 
mine Schröber:Devrient« (1863) ; »Rafael 
Santi und feine Werfe« (1865); Peter 
v. Corneliuß« (1867). Zu feinen äfthes 
tiſchen Leiftungen gebören auch zahlreiche 





— Wood. 


Bühnenbearbeitungen und Überjegungen 
(Dramen von Shafefpenre, Goethe, Cal⸗ 
deron, Grabbe, Schiller, TR Zu⸗ 
richtung von Operntexten für tow, 
Inſzenierung von Mozartſchen Opern 
und zahlreiche zerſtreute Aufſaͤtze in faſt 
ebenſo zahlreichen Zeitſchriften. Eigne 
dramatiſche Publikationen bed Dichters 
find: »Nur fein Ribicule (1864); »Die 
glückliche Braut« (1870); das Schaufpiel 
»Fürftin Orfinie (1866, im Verein mit 
A. v. Winterfelb) und bie Zraueeipiele: 
»Blanche< und »Sopbie Dorothea«(1866). 

2) Hans von, ebenfalls Schriftfteller, 
Sohn rigen, geb. 13. . 
Potedam, ftudierte bis 1871 Philoſophie, 
insbefonbere Mythologie unb vergleichenbe 
Sprachwiſſenſchaft, und wibmete ſich dann, 
ohne ſich an eine feſte Stelle zu feſſeln, 
ber ſchriftſtelleriſchen Thãtigkeit. Er ver⸗ 
öffentlichte Übertragungen des »Armen 
Heinriche von Hartmann von Aue, bes 
>Beowulfe und der »Ebda« und fchrieb: 
»Der TE a in Sage unb 
Litteratur« (1876); »Boetifhe Lautſym⸗ 


bolik⸗ (1876); Über »Berrottung unb Er: 
« 


rettung ber beut ; 
»Unite und un nite (1881) 
u. a. Einer ber entſchiedenſten Anhänger 
er Wagner krichtung 
au ie ri een —* Hier⸗ 
er gehören feine Schriften: » Themiatiſcher 
eitinben bu une von R. W * 
Ming des Nibelungene (4. Aufl. 1 ; 
»SErläuterungen« (4. Aufl. 1878); »Die 
ZTragdbie in Baireuth und ihr Satyrfpiel« 
(13 4); »Die Sprade in R. Wagners 
ichtungen« (1878); »Rihard Wagners 
Siegfriede (1879); »Riharb Wagner: 
Triften und Siolte« (1880) unb zablrei 
Artikel in Zeitichriften. Bon Schu 
Werk »Le drame musical« bejorgte er 
eine beutfche Bearbeitung (1877). 

Bood (ipr. wudd), grau Henry, engl 
Schriftitellerin, geboren um 1820 zu Bor: 
cefter als Tochter eine? Fabrikanten, hei⸗ 
tatete einen Reeder und begann ihre lit⸗ 
terarijche Tätigkeit in Zeitichriften. Ihr 
erfted Werk: »Danebury house« (18601, 
gewann ben 100: Pfunbpreis bes Scher- 
tiihen Maßigkeitsvereins. BY nennen 
find noch: »East Lynne« (1861), das am 


1848 zul). 


2 


-t 





vn — — nu aan — — 


Woodward — Wright. 


weiteſten befannte; »The Channings-; 
»Mrs. Haliburton’s troubles« (1862), 


»Within the Maze« (1872), »Master 
of Greylands« (1873); »Edina« (1876); 
»Pomeroy Abbey« 1570) und vor 
allen »Johnny Ludlow« (1880), wo⸗ 
von noch in »Blackwood’s Magazine« 
eine Bonfetung ericheint. Jr neuefted 
Wert (für 1882 angezeigt) iſt: »Court 
Netherleigh«. 

MBoodward, ſ. Auber⸗ Forreftier. 

Woermannı, Karl, Kunftbiftoriker, 
geb. 4. Juli 1844 zu Hamburg als Sohn 
eined angefehbenen Reeders, trat feiner 
Igwägtti n Geſundheit wegen bereits 
1860 eine größere Seereije an, bie ihn bis 
nad) Java und Vorberindien führte, und 
beſuchte nach feiner Rückkehr 1863 das 
alabemifche Gymnaſium feiner VBaterftadt, 
fpäter bie Univerfitäten Heidelberg, Berlin, 
Göttingen und Kiel, wo er hauptſächlich 
Jurisprudenz ſtudierte, mit größerer Liebe 
aber fchon damals Vorlefungen über Ar: 
chãologie, Kunftgefhichte und Aſthetik 
börte. Nachdem er fich 1867 ald Advofat 
in Hamburg niedergelalien, unternahm er 
eine zweite große Reife durch England, 

ankreich und Nordamerika, auf der in 
ihm ber Entſchluß reifte, fih ganz ber 
Kunftgeichichte zu widmen. Er vollendete 
1870 in Heidelberg und en feine 
Stubien, habilitierte ih 1871 für Kunſt⸗ 
geſchichte an der Tniverfität Heibelberg 
unb wurbe 1873 auf ben Lehrſtuhl für 
Kunfigeihichte an ber Kunſtakademie zu 
Düfjeldorf berufen, ben er noch gegenwär: 
tig innebat. Spätere Kunftreijen führten 
ihn nach Stalien und Griechenland (1871) 
wie wieberbolt nad ben übrigen Ländern 
Europas (1I78— 79). Bon feinen Wer: 
fen nennen wir: »Überben landichaftlichen 
Naturſinn ber Griechen u.Römer« (1871); 
»Die Landichaft in der Kunft ber alten 
Böller« (1876); »Die antifen Obyfiee 
Iandfchaften vom Esquilinifchen Hügel in 
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Rome (in Karbendrudtafeln mit erläu- 


; |terndem Text, 1875); »Kunſt⸗ und Natur: . 


flizzen aus Nord» und Sübeuropa« (Reife: 
tagebuch, 1880). Zu der von Woltmann 
eplanten »Gefchichte ber Malerei« ſchrieb 

. ben erken, bas Altertum betreffenden 
Zeil (1878) und ea nah Wolt⸗ 
manns Tod auch bie yortiegung bed von 
jenem begonnenen zweiten Teils. W. hat 
außer kleinern kunſtgeſchichtlichen Auf: 
fäten auch Gebihtjammlungen beräffent- 
lit, z. B.: »Aus ber Natur unb dem 
GSeifte (1870); »Neapolitanifche Elegien 
unb Oben« (1876) u. a. 

a (pr. reeit), Thomas, engl. 
Schriftiteller, geb. 1810 bei Ludlow, geit. 
: F De}. 187 don — gift 

ridge, begann ſchon an Zeitſchriften 
zu —2— kam 1836 nach London und 
widmete ſich nun sry ber Litteratur, bis 
an en Tod unabläffig thätig ala Kul⸗ 
turhiſtoriker, Kritiker, Archäolog und Über- 
ſetzer. Sein erſtes größerc® und jelbftän- 
diged Werk war: »Gneen Elizabeth and 
her times« (1838, 2 Bbe.). Bereit! war 
er Mitglieb der Society of Antiquaries; 
er ftiftete nun mit einem Freunde bie ſeit⸗ 
jet bebeutenb geworbene Camden Society, 

r welche er viele Urkunden heraudgab, 
owie wenige Jahre nachher (1843) bie 

ritish Archaeological Association, 
nahm auch an ber Gründung ber Percy 
Society unb der Shakspeare Society teil 
und gab für alle dieſe mehrere Bände ber: 
aus. Schon 1842 warb er auf Guizots 
und Villemains Empfehlung zum Mit: 

fieb des Inſtitut de France erwählt. 
®. Bat an 100 Werte ala Verfaſſer oder 
Herausgeberveröffentlicht. Wirerwähnen 


davon noch: „Biogra hia britannica 
literaria« (1842—46,2 3be.); >» Archaeo- 


logical album«(1845) ; »Essays connec- 
ted with the literature, popular super- 
stitions and hietory of England in the 
middle ages« (1846, 2 Bde.); »Eng- 
land under the house of Hanover, illu- 
strated from thecaricatures oftheday« 
(1848, 2 Bbe.); »Narratives of sorcery 
and magic« (1851, 2 Bbe.); »History 
of Ludlow« (1852); »The Celt, the 
Roman and the Saxon« (3. Aufl. 1875); 
»History of Ireland« (1854, 3 B3be.); 
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»Wanderings of an antiq « (1854) ; 
, story of France« (1856—62, 3 

Bde.); »Dictionary of obsoleteand pro- 
vincial English« (1857, 2 Bde.); »The 
ruins ofthe Roman city of Uriconium« 
(1859); »Political poems and song! 
relating to English history, from Ed- 
ward III. to Richard IIL« (1859 — 61, 
2 Bbe.); »Domestic manners and sen- 
timents in England during the middle 
ages« (1861); »History of caricature 
in literature and art« (1865). Aus bem 
Deutfchen bat er Paulis »Leben König 
Alfreds« (1852) überfekt, aus bem Fran⸗ 
zöfiihen Napoleons »Julius Cäfar« 
(1865). Seine legten Werke waren: »Wo- 
mankind in Western Europe« (1869) 
und »Uriconium« (1872). 

Beania, Sofcnb, ae. Sri eller, 
geb. 1851, Profeſſor an ber Lehrerbildungs⸗ 
anftalt in Atſcin ſtudierte Geſchichte und 
Sprachen an der Univerſität zu Prag und 
durchreiſte ſeit 1874 nicht nur ganz Europa, 
ſondern auch Weſtaſien und Nordafrika. 
Seine Reiſebilder erfreuen ſich ſowohl 
ihres ſachlichen Gehalts als auch ihrer 
modern⸗novelliſtiſchen Form wegen ber 
wärmften Aufnahme, und ihre Anzahl ift 
bereits ſo angewachſen, daß ihre Samm⸗ 
lung Zu Land und zu Waffer« (1880 ff.) 
einige ſtarke Bände füllt. Den größten 
Wert verleiht. feinen Reifebildern durch 
geſchickte Einlagen hiſtoriſcher Erinnerun⸗ 
gen und ein reiches Detail in Schilde⸗ 
rung von ethnographiſchen und kulturel⸗ 
len Verbältnifien. 

Wurzbach, 1) onſtant von, Edler 
von Tannenberg, Dichter und Schrift⸗ 
ſteller, geb. 11. April 1818 zu Laibach, 
ftubierte in Graz bie Rechte, trat dann in 
ein Snfanterieregiment zu Krakau, fchieb 
aber 1844 wieder aus dem Offizieritand, 
warb Sfriptor bei ber Lemberger Univer: 
fitätsbibliothet, 1849 Bibliothefar im k. k. 
Minifterium bes Innern, dann Miniſte⸗ 
tialfefretär im Staatsminifterium unb 
1874 unter Erhebung in ben öſterreichi⸗ 
ſchen Ritterfiand penfioniert. W. lebt 
ſeitdem in Berchtesgaden. Unter bem 
Pfeudonym W. Conſtant hat er mehrere 
Bände Dichtungen (namentlich epilche) 
veröffentlicht, Darunter: »Mofail« (1841); 
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»Parallelen« (2. Aufl. 1852), »Gemmen« 
855); »Kameen« (1856); »Eyflamen« 
1873) und »Aus bem Vfalter eines Poe⸗ 
ten« (1874), Bon feinen wiſſenſchaftlichen 
Arbeiten find anzuführen: »Die Spri 
wörter ber Polen⸗ (1847); »Die Volks⸗ 
lieber ber Polen und Ruthenen« (2. Aufl. 
1852); »Hiftorifche Wörter, Sprichwör⸗ 
ter und Kebensartene (2. Aufl. 1866); 
»Glimpf und Schimpf in Sprud und 
Worte (2. Aufl. 1866); »Bibliographiſch⸗ 
ftatiftifche Überficht ber Litteratur bes 
öfterreichifchen Kaiferftaats« (185356); 
»Das Schillerbuch⸗ um 
Haydn und fein Bruber‘Dtichael« 82 
»Mozartbuch« (1868); enbiic als feine 
Hauptleiftung das Rieſenwerk »Biogra- 
phiſches Lexikon des Kaiſertums Oſter⸗ 
reih«, von dem bis jetzt (185581) 43 
Bände erfchienen find. 

2) Alfred von, Ritter von Tan: 
nenber d geb. 22. Juli 1846 zu Lemberg, 
flubierte die Rechte an der Wiener Uni: 
verfität, trat hierauf bei ber nieberöfterrei- 
chiſchen Statthalterei in den Staatsdienſt 
und widmete ſich baneben kunſtkritiſchen 
und litterarbiftorifchen Studien. 1876 ver- 
ließ er ben Staatsdienſt, bereifte wieberholt 
Holland, Frankreich, Deutſchland, Schwe- 
denundSttalienundbtrat1880a18Rebafteur 
in ben Berbanb ber »Wiener Allgemeinen 
Zeitung«e, in welcher Stellung er noch ge 
genwärtig, indbefonbere als Kunftfritifer, 
thätig if. 1870— 71 erichien unter bem 
Titel: > Zeitgenofien« von ihm eine Reihe 

elbftändiger Biographien hervorragender 

erſönlichkeiten verichiebener Nationen, 
1876 (in Dohmes »Kunft und Künftler 
bes Mittelalters und ber Neuzeit«) eine 
Darftellung ber » Hollänbifcen Landſchaf⸗ 
ter und Ziermaler«, 1878 eine folche ber 
»Meifter ber Nieberlänber und Spanter« 
(»Klaffiler der Malerei«,, 2. Teil), 1880 
eine ſolche ber »Franzöſiſchen Maler des 
18. Jahrhundertä«, »Arnolb Son: 
brafend Große Schouburgh ber nieberlän- 
bilden Maler und Malerinnen« (»Quel⸗ 
lenfchriften für Kunftgefchichter, 14. 
Band) und »Martin ngauer. Gine 
kritiſche Unterſuchung feines Lebens und 
einer Werfe«, 1881 »Die goldne Bibel«, 
iluftriert von ben größten Meiftern ber 
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Kunſtepochen (2 Teile), Auf belletrifti- 
Ice Gebiet bat W. bisher veröffentlicht: 
»Lauras«, eine Novelle in Berfen (1874), 
und »Lieder an eine Frau« (1881). 
Buttle, Heinrih, Geſchichtſchreiber, 
eb. 12. sehr. 1818 zu Brieg, geft. 14. 
ni 1876 in Leipzig; habilitierte ſich 
841 als Dozent zu Leipzig, beteiligte fich 
lebhaft an den damaligen politifchen Bes 
ftrebungen, warb 1848 Mitglied des Vor: 
parlaments und Profeſſor an ber Univerfis 
tät, trat nach Blums Tod als deſſen Stell- 
vertreter in die Rationalverfammlung und 
war bier Mitbegrünber und bervorragen: 
be3 Mitglieb großbeutfchen Partei. 
Seine politifche Geſinnung verfchätfte fich 
mehr und mehr zu einem leibenfchaftlichen 
Preußenbaß, namentlich feit 1866, und 
zu einer ſchroffen Oppofition gegen bie 
ftehenden Zuflänbe, bie ihn i ar ber 
Sozialdemokratie zuführte. Cr Yärleb: 
»Die Entwidelung ber öffentlichen Ber: 
bältniffe Schlefiend unter den Habobur⸗ 
ern« (184243, 2 Teile); »Polen und 
tfhe« (1847); »Die volterſchlacht bei 
Leipzige (1 ; »Die deutfchen Zeitfchrif- 
ten unb die Entftehung der öffentlichen 
Meinunge (3. Aufl. 1876); »Stäbtebud 
deö Landes Pofene (1864); » Wilhelm 
von Dranien« (1864) u. a. Bon feiner 
»Geſchichte der Schrift und bes Schrift» 
tumsd« erſchien nur ber 1. Band: »Ent- 
Redung ber Schrifte (1872); aus feinem 
achlaß erſchien: » Zur Vorgeſchichte ber 
Bartholomäusnachte (1879). 
Bplander, Oscar, ſchwed. dramati⸗ 
ſcher Dichter, geb. 7. Mai 1826 zu Stoc⸗ 


779 


bolm, ftubierte in Upfala und wibnete 
fi feüßgeitig litterariſchen Belchäftigum- 
gen. r feine Dichtung »Aterseende 
och afskede (»MWieberfehen und Ab: 
ſchied«) erhielt er ben Bergfalffchen Preis. 
1848 machte er ben Krieg in Dänemark 
als Freiwilliger mit, nachdem er auf dem 
Stu ntenfeit in Kopenhagen das Gelübde 
getban, für ben nationalen Beftanb Dä⸗ 
nemarks einzuftehen. Heimgekehrt, machte 
er bad Examen und wurde bem Finanz⸗ 
bepartement zugeteilt, nahm aber 1 
feinen Abſchied unb wibmete ſich dem kauf⸗ 
männtjhhen Beruf. 1863 kehrte er nach 
Stodboln zurüd, um als Intendant des 
von Karl XV, neu angelauften Theaters 
»Dramatiska teatern« einzutreten, eine 
Stellung, bie er bis 1878 innehatte, nach⸗ 
dem er inzwiſchen ſchon 1876 zum Hofin- 
tenbanten beim jepwebtfchen Hof ernannt 
worben war. Fur das Theater bat er, noch 
ehe er in nähere Stellung zu bemfelben ge 
treten war — als ſeine vor gs 
lichften Arbeiten diefer Gattung find >Lu- 
cidor« (1854), »Amaranther-Orden« 
1864), »En konung!« (»Ein Könige, 
870) zu bezeichnen; für das lebte erhielt 
er ben Preis von ber fchwebifchen Alas 
bemie. Aber auch als Überfeßer war er 
für die Bebürfniffe der ſchwediſchen Bühne 
zu forgen bemübt. Neuerdings bat er 
zwei Stüde in beuticher Sprache al Ori⸗ 
inalarbeiten herausgegeben: das Luſt 
piel »Liri« (1877) und das Schaufpiel 
Schwarz In Rote (1878). Eine Zeit: 
Img enblich hat er Theaterkalender 
»Thalia« redigiert. 


9. 


Bates (ipr. jehts), Edmund, engl. | »Daily News«, am »New York Herald«. 


Journaliſt und Romanfcriftfteller, ges 
boren im Juli 1831 zu London, wo er 
lebt. Er war viele Jahre im Poſtamt 
angeftellt, aus bem er 1872 austrat, um 
ſich gan) der Litteratur zu wibmen, wie 
er ed teilmeife feit langem gethan. Er hat 
viel für Zeitfchriften gearbeitet, jo am 
»Morning Star« (mit der Signatur Fla⸗ 
neur), an»Allthe Year round«, an ber 


Mit Smebley gab er heraus: »Mirth and 
metre, by two merry men« (1854). 
Sein erftes felbjtändiges Werk war: »My 
haunts and their frequenters« (1854); 
es folgten bie Stigenlammlung »After 
office hours« (1864) und fein erfter 
Roman: »Broken to harness« (1864), 
ber günftig aufgenommen warb; |päter: 
»The business of pleasure«, »Pages 
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in waitinge«, »Running the gauntlet« 
(1865); »Kissing the rod« und »Land 


at last« (1866); »Black aheep« (167); 
»Wrecked in port« (1869); »Dr. Wain- 
wright'e pabient« und Nobody’s for- 
tune« (1871); »The impending sword« 
(1874). Kleineres übergehen wir ald nur 
ephemeren Charakters. Y. Hat auch in Ame⸗ 
rika mit Beifall Vorträge gehalten und 
einige Jahre lang das »Temple Bar Ma- 
azıne« geleitet. Er gibt jet bie Wo⸗ 
genfeift »Truthe heraus wie auch die 
onatsfchrift »Time«. 
endis, Sybney, f. Dobel. 

onge (ipr. jongh), Sharlotte —5 
fruchtbare engl. Schriftſtellerin, geb. 1823, 
bie Tochter eines Gutsbeſitzers frübern 
Dffizierd, hat ihren Werken, auch ihren 
beliebten Romanen, einen religiöfen Sinn 
beinegeben, burch welchen bie (wenn auch 
mildere) Richtung ber hochkirchlichen Par⸗ 
tei geförbert werden follte und geförbert 
worden if. Belonbers beliebt wurben: 
»Theheir ofRedclyffe« 8 Aufl. 1876); 
»Heartsease« (10. Aufl. 1868); »The 
daisy chain« (9. Aufl. 1868) mit ber 
Fortſetzung: »The triale (1864). Bon 
aabtreien andern erwähnen wir: »The 
ove in the eagles nest« (1866); » The 
chaplet of pearlis« (1868); »T’he pillars 


of the house« (1873); »The three bri- 
des« (1876); » The disturbing element« 


(1572 . Auch hatfieeine wertvolle Samm⸗ 
ung von ältern, halbvergeflenen Jugend⸗ 
Schriften herausgegeben: »A storehouse 
of stories« (2 Serien, 1870— 72), und 
Sriehunge] riften veröffentlicht. Seit 
1879 erſcheint eine Gefamtausgabe ihrer 
Erzählungen und Romane. Über bie Stel- 
tung ber grauen hat fie didaktiſch geſchrie⸗ 
ben: »Womankind« (1876). 
fien Werte find: »Bye-words« (1880) 


Ihre neues | »Les 
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und die Rovelle»Love and life, in XVIII. 
century costume« (1880.) 


orid, |. Ferrigni. 
riarie (fpr. ihxjari), Charles, franz. 
Schriftſteller, —8 5. Dez. 1832 zu Paris 
aus einer aus Spanien ftammenden Fami⸗ 
ie, wibmete fi} auf der Kcole des beaur- 
arts ber Arditeftur, fungierte 185660 
als Inſpektor der Megierungsbauten unb 
leitete dann ala Zeichner und Bericht: 
Pk tier bes ne —— die hani- 
rmee auf ihrem Feldzug gegen Ma: 
tolfo. In gleicher Weiſe wohnte er bem 
Feldzug der ttalienifchen Regierung unter 
den Generalen Fanti und Gialdini ale 
Berichterftatter bei unb war Zeuge ber 
Einnahme von Ankona und Gaeta. 1862 
nad Frankreich zurüdgelehrt, führte er 
bis 1871 bie Fredaftion bed »Monde 
illuströ«e unb begann dann ein buntes 
Wanberleben, deſſen Eindrüde er wie bie 
feiner frübern Reifen ſowohl journaliſtiſch 
verwertete, als auch in befondern, zum Teil 
reich illuſtrierten Werken fchilderte. Wir 
nennen bavon: »La societs espagmole« 
(1861); »Souvenir du Maroc« (1862); 
»Paris grotesque, Les c&l&brit£s de la 
rue de 1815 —63« (1864); »Les cercles 
de Paris« (1865); »Les portraits pa- 
risiens« (1865); »Nouveaux portraits 
parisiens« (1866); »Portraits cosmo- 
polites« — ); »Portraits contem- 
porains« (1866); »Goya, sa vie, son 
auvre« (1867); »La bataille de Dor- 
king« (1372); »Le Puritain< (1873); 
»La vie d’un patricien de Venise au 
XVL siecle« (1874); >La Bosnie et 
l’Herz&govine pendant l’insurrection« 
(1875): »Venise; l’histoire, l’art, l’in- 
dustrie, la ville et la vie< (1 s 
bords de l’Adristique« (1878); 
»Florence« (1880); »Biminie(1881)u.a. 


3. 


Zacttone (Ipr. ſattohn), Pierre, franz. | in ber Bretagne und in Paris, debütierte 


Nomanfchriftfteller ber populären Ght- 
tung, geb. 2. April 1817 zu Douai ale 
Sohn eined Offizierd und unter ben Sol: 
batenfindern erzogen, war Poftbeamter 


als Schriftfteller mit Novellen und als 
ungenannter Mitarbeiter an Romanen 
und Theaterſtücken, bis er allmählich un⸗ 
ter Fevals Agide in das Feuilleton ber 





Du 


Zachariaͤ 


Borltsblätter eindrang und ſich dort burch 
fpannende, haarfträubende, von Unthaten 
ftrogenbe, aber wenigſtens moralifch harm⸗ 
Iofe Romane einbürgerte. Wir nennen: 
»Le dernier rendez-vous« (1852); »Le 
roi de la Bazoche« (1853); »Les my- 
störes du vieux Paris« (1854); »Le 
nouveau Paris« (1856); »Les drames 
des Catacombes« unb »Les mystäres de 
Bicätre« (1864); »Lecondamnöämort« 
(1866); >Le fils du forcat« (1867); 
»Histoire des bagnes« (1869); »La 
cellule Nr. 7« (1870); »Les drames de 
V’Internationale« ( 1872); »Les nuits du 
boulevard« (1876); »Lavieä outrance« 
(1878); »Le fer rouge« (1879) x. 3.i 
flänbiger Sekretär der Pariſer Schriftftel- 
Tergejellfhaft und war als ſolcher bei ber 
Drganifierung bes Litterarifchen Kongreſ⸗ 
ſes von 1878 thätig. 

Sadariä, geintig Albert, Staat 
recht3lehrer, geb. 20. Nov. 1806 zu Herbe: 
leben in Sachſen⸗Gotha, geft. 29. April 
1875 auf einer Reife zu Kannſtatt; ſtu⸗ 
bierte feit 1825 in Göttingen, habilitierte 
ſich dafelbit 1829 für Rechtswiflenichaft 
und warb 1835 zum außerorbentlichen, 
1842 zum ordentlichen Profefjor ernanıtt. 
An der politifchen Sewegun von 1848 
beteiligte er ſich ale Mitglied des Vorpar⸗ 
laments und bes Fünfzigerausfchuffes ſo⸗ 
wie als Mitglied ber Rationalverfanms 
lung. Nach Neaktivierung des Bundes: 
tags befämpfte er in einer Flugſchrift 
(1850) deren Rechtmäßigkeit. Ein Geg⸗ 
ner ber preußifhen Annerionen von 1866, 
warb er im Wahlkreis Göttingen 1866 in 
den Reichstag des Norddeutſchen Bundes 
gewählt, wo er an ben Beratungen über 
die Bundesverfaffung einen bervorragen: 
ben Anteil nahm. Seit 1867 vertrat er 
bie Univerfität Göttingen im preußiichen 
Herrenhaus. 1861 wurde er zum fachfen: 
meiningifhen Staatsrat ernannt. Seine 
beiden bedeutendfien Werke find: »Deut: 
oe Staato⸗ unb Bundesrecht« (3. Aufl. 
1865 — 67, 2 Bde.) und »Handbuch bes 
beutfchen Strafprozeſſes« (1860 — 68, 
2 Bde.). Außerdem find von ihm hervor: 

uheben: »Die Lehre vom Verſuch ber 
Berbreden« (1836 — 39, 2 Teile); »Die 
deutſchen Berfafjungsgefete der Gegen: 
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warte (1855—62); >Das Eigentums 
recht am beutfhhen Kammergut« (1864); 
» Zur Frage von ber Reichöfompetenz gegen: 
über dem Unfehlbarfeitspogma« (1871). 

Zilrejs, Franz, tſchech. Dramatiker 
und Novellift, en. 1839 zu Bolidt« (Böh- 
men), ftubierte Rechtswifienichaft in Bra 
machte Reifen in Deutichland, 5 —58 — 
England und in der Schweiz. Seine beite 
bramatifche öpfung ift das Luſtſpiel 
»Der Nationalöfonome. Nebitben find 
von ihm die Tragödien: »Die Tochter des 
Königs Georg von Podiebrad« und »Der 
König feines Volks«; ferner das hiſtori⸗ 
fhe Luſtſpiel »Zwei fchöne Augene. 3. 
ſchrieb au Romane und Novellen: »Die 
Patrioten«,»Der Kampf um ben Friedene, 
»Die internationale Braut«. 

Balesti, Bohdan, poln. Dichter, geb. 
1802 indem Dorf Bohaterka in der Ukraine, 
Sohn eines Wirtfchaftsbeamten, durch⸗ 
chweifte als Knabe die weiten Steppen 

r Ukraine, in fletem Verkehr mit dem 
Lanbvolf, deſſen Gefänge, Märchen und 
Überlieferungen feine gantofi anregten 
und in volfstümliche Bahnen lenkten, und 
bezog 1815 das Gymnafium zu Human, 
wo er einen engen Sreundfehaftsbund mit 
Goſzczynski ſchloß. Beide bezogen 1820 
die Univerfität zu Warfchau. 2 hatte mit 
Not zu kämpfen, was aber feinen poeti- 
fhen Flug nicht zu hemmen vermochte. 
Denn ſchon 1822 bebütierte der arme 
Student mit Liedern, benen cr den origi- 
nellen Namen »Dumy« (etwa: »Gedan⸗ 
kenſplittere) gab, und welche vermöge ihrer 
meifterbaften Sprache, troß des echt ro: 
mantifchen, volkstümlichen Inhalts, auch 
von den Kunſtrichtern bes Klaſſiziomus 
anerfannt wurden. In allen feinen Lie 
bern und Romanzen befang 3. die Ge: 
ſchichte ober bie Gegenwart ber Ufraine, 
freilich in idealifierter Auffaflung, wäh: 
rend Goſzcezynski die Kehrſeite ans Licht 
309. Bon ber Teilnahme an ben erbitter: 
ten litterarifchen Kämpfen jener Tage ſich 
fern haltend, als Hauslehrer in einigen 
gräflicden Familien ber Nabrungsforgen 
überboben, verlebte 3. jeine Zeit in ftiller 
Genügiamteit, bis der Freiheitskrieg von 
1830 auch ihn aus ben gewohnten Les 
benswegen riß. Nach dem Fall von Wars, 
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ſchau zog er, wie bie meiſſen Dichtergenof- 
jen, nad) Paris, wo fich bald guiigen ihm 
und Mickiewicz Ice hesatiche ziehungen 
herausbildeten. Nachdem er weite Reiſen 
nach Italien und Baläftina unternommen, 
ließ er Ye in Sübdfrantreich nieder und 
lebt feit 1871 in ftiller Zurückgezogenheit zu 
Billepreur bei St. Eyr. In feinen zahl: 
reichen Liebern, vonbenenviele, fonament: 
li »U nas inaczej« (beutfd) im »Polni: 
ſchen Parmaß- von Nitſchmann), überall 
in Polen gefungen werben, wie in feinen 
biftorifhen Romanzen erweilt fi 3. als 
ein Dichter erſten Ranges. In »Duch od 
stepu« (»Der Geift ber Steppe«) ver- 
ſuchte er ein auf tiefen pbilofophiichen Vor: 
auejegungen berubenbes Poem zu Ichaffen;; 
in »Przenajswietsza rodzina« (»Die 
allerheiligfte Familie«; beuti von Zip⸗ 
per verwertete er feine Lokallennt⸗ 
niffe in glüdlicher Weife. Eine Gefamt: 
ausgabe feiner Dichtungen erichien 1878, 
Seien Kaſimir, poln. Schrift 
fteller, geb. 1848 zu Plozt, Rubierte an 
ber Warfchauer Univerfität, wurbe Aboo- 
Tat, ‚gründete jeboch 1865 die Zeitung 
»Wiek« und wibmete fi fortan auss 
ſchließlich litterarifcher Thätigfeit. Er ges 
bört zu den frucdhtbarften dramatiſchen 
Schriftfiellern t Gegenwart. Unter jei» 
nen zumeift mit Beifall aufgenommenen 
Schufpielen find hervorzuheben: »Bez 
posagu« (»Dhne Mitgifte, 1068); »Z 
pestgpem« (»Mitdem Fortfchritt«, 1873); 
»Przed &lubeu« (»Bor ber Dodgeits, 
1876); »Zteziarno« (»BöfjeSaat«,1877); 
das Trauerſpiel > Foscarini« 
38; »Artykul 264« (»Der Artikel 
«); »Treflowa dama« (»Treffbame«, 
1879); »Pani podkomorzyna« (»Die 
Frau Untertämmerir«, 1880) x. Die 
Dramen zeichnen ſich burch gut gefchürzte 
Intrige und fließende Sprache aus. 
anelle, Siacomo, ital. Lyriker, geb. 
1820 zu Chiampo im Bicentinijchen, wib- 
mete fich ben Priefterftand, machte feine 
Stubien imgeiftliden Seminarzu Vicen 
und wurde 1855 ewnfelfor ber Philoſophie 
und ber italienıfehen Litteratur am Liceo bi 
Santa Caterina (jetzt Marco Foscarini) 
zu Venedig. Ein Jahr fpäter übernahm 
„er bie Direktion bes Ginnaſeo liceale in 


Bicenza, 1862 ging er in gleicher Stel: 
lung nad) Padua, 1866 wurde ihm ber 
Lehrſtuhl ber italtenifchen Literatur an 
ber Univerfität bafelbft übertragen; Ges 
[unbbeitsr Afichten veranlaßten ihn de 
och, fich 1872 ing Privatleben nach Bis 
cenza zurüdzugieben. Inzwiſchen war er 
als lyriſcher Dichter zu großem Ruf ge 
langt und nimmt als folcher eine der er: 
ften Stellen auf dem italieniſchen Parnaß 
der Gegenwart ein. Große Eleganz bes 
Stils achdnet feine Dichtungen aus, und 
nad) ber Seite des Inhalts mußte er als 
Prieſter immer bie jeinem Stand fchul- 
dige Rüdficht mit ben Tendenzen ber mo- 
bernen Zeit zu vereinigen. Er bejang 
Manin und Cavour, er feierte Galilei, 
alles in fo maßvollewürbiger Art, baß er 
nad) feiner Seite Hin Anjtoß gab. Man 
bat übrigens feine Lyrik eine »wiſſenſchaft⸗ 
liche« genannt, weil er mit einer gewiſſen 
Vorliebe fich von Themen ber Wiſſenſchaft 
und ihren praftifchen Erfolgen infpirieren 
ließ, fo in dem vielgerühmten Gedicht »La 
conchiglia fossile«,, in dem Gebidht auf 
bie Vollendung des Kanals von Sue, in 
ben @efängen: »Scienza e natura«, 
»L’industria«, »Il lavoro«. Erveröffent- 
lichte: »Versi« (1868); »Poesie« (1877); 
»Nuove poesie« (1878); eine Erzäb: 
lung in ®erien: »Il piccolo Cala- 
brese« (1870); ferner: »Scritti varü« 
(1877) und neuefteng zwei Poefien: »Il 
pettirosso« und »L’Astichello<,, jowie 
»Edvige, racconto« (1881). 
& meiſter, 1. Wilhelmi. 
ife, peintie, Dichter unb Über: 
feßer, geb. 19. April 1822 zu Altona, bil: 
bete fi zum Apotbefer aus und trat dann 
in die chemiſche Fabrik feines Vaters in 
Altona ein, weldye er 1863—75 felbftän: 
big leitete. Nebenbei naturwifienichaft- 
lien und Titterarifchen Beichäitigungen 
mit Eifer obliegend, übertrug er eine Reihe 
wiffenjchaftlicher und poetifcher Werte aus 
dem Dänifden unb trat als Lyriker mit 
mehreren Eedichtſammlungen hervor, wie: 
»Gedichte« (1847), »Rampf- und Schwert: 
liedber« (1849), »Neue Gebichte« (1850), 
»Aus meiner Liedermappe« (1861), 
»Rampf= und Kriegslieber« (1870) und 
»Kleine ‚Liebere (1871), bie mit ibren 
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rifchen, ungelünftelten Weiſen mit Recht 
eifall fanben. 
Beifing, AboIf, Althetifer und Schrift: 
fteller, geb. 


früber 4864 or am Gymnaſium zu Bern⸗ 


Goldnen Schnittes gegliebert ift, und ver⸗ 
öffentlichte barüber die >Neue f 


Seftalt«e (1860); 
Wiſſenſchaft, Staat und 
ferner bie R 


und Baiſſe⸗ (1 3 Bde); »Jorhe und 


Zeleny, W enzel, tſchech. Litterarhi- 
ftorifer, geb. 1825, geft. 1875 als Gym: 
nafialdireftor in ‚Prag; ſchrieb die Übers 
ficht der tichechifchen Litteratur im tſche⸗ 
chiſchen Konverfationsleriton (Slo 
Naueny«, 1861 - 78), ferner ſehr gründ⸗ 
liche Biographien der tichechtichen Schrift: 
Reller: 5 
ohaun Kollär und Joſeph Jungmann. 
tgenanntes Werk ift Zelenys bebeu- 
tenbhe Leiftung. 3. lieferte auch eine 
muftergültige tichechifche Überfegung von 
Macaulays ⸗Engliſcher Geſchichte«. 
Seller, Eduard, Theolog und Ge: 
chichtſchreiber der Philoſophie, geb. 22. 
San. 1814 zu Kleinbottwar in Württem⸗ 
berg, flubierte zu Tübingen und Berlin, 
Babilitierte fi) 2840 in Tübingen, wurbe 
1847 Profeſſor der Theologie in Bern, 
1849 in Marburg, folgte 1862 einem Ruf 
als Profeſſor der Philoſophie nach Heidel⸗ 
neh, und wurde in gleicher Eigenichaft 
1 nach Berlin berufen, wo er noch 
wirft. Bon jeinen Schriften find zu nen⸗ 
nen: »Blatonifhe Stubien« (1839 ; 
»Die Philoſophie der Griechen« (4. Au 


arl %. Erben, Yranz Palacky, |] 
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1876 ff.); »Die Apoftelgefchichte Tritifch 
unterfuchht«e (1854); »Borträge und Ab 
panolum en gefchichtlichen Inhalts« (2, 
ufl.1875, 2. Sammlung 1877); »Staat 
und Kirche⸗ (Borlefungen, 1872); »David 
Friedr. Strauß, in feinem Leben und ſei⸗ 
nen Schriften gefchildert« (1874) und bie 
»Geſchichte der deutſchen Philoſophie feit 
Leibniz« a), fein Hauptinert. 
endrini, Bernardino, ital. Dichter 
und Überfeber, gen. 6. Juli 1839 zu Ber: 
gamo, geit. 5. Aug. 1879 in Palermo; 
wibmete fi bem Stubium ber Rechte zu 
Pavia und wurde 1861 zum Doktor pro: 
mopiert, bei welcher Gelegenheit er durch 
eine Differtation Über die > Freie Kirche im 
freien Staat« die Aufmerflamteit in un⸗ 
gewöhnlichen Grad auf fich lenkte. Er 
entfagte jedoch ber Laufbahn bed Rechts⸗ 
gelehrken und folgte feiner litterarifchen 
einung, indem er 1862 ben Lehrſtuhl 
ber italienifhen Sprache am Lyceum zu 
Como übernahm. Durch einen längern 
Aufenthalt während feiner Kinbheit in ber 
Schweiz mit ber beutfchen Sprache gründ⸗ 
lich vertraut geworden, beichäftigte er fich 
viel mit deutſcher Litteratur, namentlich 
mit Heine, über welchen er 1864 einen 
Eſſay in ber »Civilta cattolica« ver: 
Öffentlichte, und an deſſen überfegung er 


vnik | fi jofort machte. Die Dante yet 1 


gab ihm Beranlaflung zur Veröffentli- 
Kung eines Eyflus von Gedichten: »Ghir- 
anda dantesca«e. Noch in bemfelben 
Jahr wurde er an das Lyceum von Fer⸗ 
rara berufen, und wäbrenb bes bortigen 
Aufenthalts trat er mit feiner Überfeßung 
bed » Buches der Lieder« von Heine in bie 
Dffentlichkeit (»Il Canzoniere diHeine«, 
1865). Diefe Arbeit fand bie wärmite 
Aufnahme in Stalien und leiftete ber 
Schätzung beö deutſchen Poeten bort be: 
beutenden Borfchub, weniger vielleicht im 
großen Publikum als unter ben jungen 
poetifchen Talenten ber Halbinjel, für die 
es von dba an faft zur Modeſache murbe, 
ihre lyriſchen Sammlungen mit Über: 
feßungen aus Heine zu bereichern. Bon 
Ferrara als PBrofeffor der beutfchen Lit⸗ 
teratur nad) Pabua verſetzt, trat er ba: 
jelbft mit einem flarfen Band von Origi⸗ 
nalgebichten hervor (»Prime poesie«, 
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1871), aus welchen manches Schöne in 
Deutichland durch Überfegungen von Heyfe, 
Schanz, 3. Marx befannt geworben ift. 
Immer aber fette 3. feine Beſchäftigung 
mit Ai fort, feilte unabläffig an feiner 
Überjegung, gab fi namentlich Mühe, 
ſolche Gebichte, deren Versmaß er beliebig 
verändert batte, in ber urfprünglichen 
metrifchen Korm bes Originals neu zu be⸗ 
arbeiten. So erihien bie 3. Auflage des 
»Canzoniere« (1878) in wefentlich ver- 
beiferter Geſtalt. Leider wurbe Z., deſſen 
Gefundbeit immer eine ſchwankende ge: 
weſen, der Titteratur durch einen frühen 
Tod entriffen, nachdem er feit 1875 an 
ber Univerfität zu Palermo als Profeſſor 
ber italienifchen Litteratur gewirkt und 
fur) bor feinem Tod fich mit einer Tochter 
des deutſchen proteftantifchen Pfarrers Kitt 
in Bergamo vermählt hatte, welche gegen⸗ 
wärtig bie Herausgabe feines Briefwech⸗ 
ſels vorbereitet. 

Betil, Karl, Dichter, geb. 22. April 
1831 zu Münden als Sohn eines Klei- 
derhändlers, burchlief die Lateinſchule und 
das Gymnafium dafelbft, ftubierte hier⸗ 
auf Bhilofophie und Philologie, wirkte 
feit 1856 als Lehrer in Eichſtätt und 
München, wurde 1871 zum Profeflor für 
beutfche Sprache und Fitteratur am Real: 
gummafium in Regensburg ernannt unb 
am 1880 als Guymnafialprofeffor an 
das neue bhumaniftiihe Gymnaſium da⸗ 
ſelbſt. Außer einer Anzahl von Gebichs 
ten, Eſſays Abhandlungen, Brogrammen 
bat er veröffentlicht: »Ebelmweiß«, eine An⸗ 
tbologie Bentfcher pri Tür rauen (1869); 
»Erſte Klänge«, Dichtungen (1869, 2. 
vermehrte Aufl. 1874); »Dichtungen« 
(1874); »Gala. Ein Sang von Kaiſer 
Rotbarts Lieb'« (1877); »Wittelsbacher 
"Beyer, Zultuß, the, Romanferit 

eger, Ju lius, tſchech. Romanſchrift⸗ 
ſteller, geb. 1842 zu Prag, bereiſte Deutſch⸗ 
land, Frankreich, Öriedenland, Stalien 
und Rußland und verweilte befonbers im 
legtgenannten Land einige Jahre als Er: 
zieher. Ein fehr erregbared Gemüt und 
eine überaus reiche Phantafie, verbunden 
mit einer gründlichen Kenntnis ber 
mannigfachften Kulturftufen, verleihen 
feinen Schöpfungen einen hoben Reiz. 3. 


Zell — 


Ziehen. 


ſchrieb: »Anbreas Gernydev«, ein Roman 
aus ber Zeit ber Kaiſerin Katharina IL, 
bis jetzt fein bebeutenbftes Werl; Romane 
aus dem mobernen Leben: »Miß Olvym⸗ 
pia«, »Seine Welt und bie ihrige«, »Der 
Graf Zaver«, »Abenteuer ber Dlabrana« ; 
Bilder aus dem Drient: »Die Märchen 
ber Sofana«, unb ben wefteuropäilchen 
Kulturroman aus dem Mittelalter: »Die 
treue Freundſchaft zwifhen Amis und 
Amil«. Neueiter Zeit (1880) erſchien von 
3. ein Cyklus epiicher Gedichte aus Böh⸗ 
mend Vorzeit unter dem Namen: »Vy- 
Sehrad«, worin ber Dichter die altsrtüm- 
lichen Sagen von Libuffa, Vlaſta, Saͤrka, 
Ctirad, Lumir, Premyjl x. fünfllerifch 
refonftruierte. . 

iegler, Karl, Dichter, geb. 12. April 


1812 zu St. Martin in töfterreich, 
ef. 0. Mai 1877 zu Wien; erhielt nach 
Erlebigun ber philoſophiſchen Stubien 


an ber Wiener Univerfität 1 eine 
Kanzleianftellung und verblieb in diefem 
Amt bis zu feiner Penfionierung 1857. 
3. gehört zu ben formfeinften öſterreichi⸗ 
ſchen Dichtern der neueften Zeit. Seine 
Sprache und Darftellung find, abweichend 
von ben meiften feiner dichteriſchen Lanbe- 
leute, meift ſehr einfach und nur felten 
mit Bildern geihmüdt; dafür weiß er 
durch Wahrheitber Empfindung, originelle 
Behandlung und ibealen Schwung der 
Gedanken zu fefleln. Die Titel jeiner 
Werke find: »Gedichte« (1843), die unter 
bem Pſeudonym Carlopago eridienen; 
»dimmel und Erde<, Gedichte (1856); 
»Oden« (1866) und »Bom Kothurn ber 
Lyrik« (1869), letzteres Werk eine Samm⸗ 
lung von Hymnen, Rhapfobien, Elegien zc., 
oft von großer Schönbeit. 
Ziehen, Eduard, Schriftfteller, geb. 
29. Oft. 1819 zu Toftebt in Hannoder. 
dierte 184 zu Göttingen und Bonn 
beologie unb Philologie, war 1844—45 
— im Haus des hanndverſchen 
undesgeſandten v. Lenthe zu Frankfurt 
a. M. und lebte nach 1348 als Privatge⸗ 
jehrter bafelbit, ſeit 1855 auch an ber Ste 
daftion ber »Oberpoftamfszeitunge betei- 
ligt. Für feine Erzählungen wäßlte er 
mit Vorliebe ben Hintergrund bes hannð⸗ 
verfchen Wenbenlands und verlieh diefen 





Zimmermann — Bimmer:t. 


Novellen durch treue Schilberung ber urs 
alten Sitten und Gebräuche ber urfprüng- 
lich wendiſchen Bevölkerung einen kultur: 
biforiigen Bert. Hier find gervorzube- 
en: »Wendiſche Weiben« (1854); »Ge: 
fchihten und Bilder aus dem wenbif en 
Bolfsleben« (1859); »Heiberofen« (1876, 
4 Bohn.) Auch veröffentlichte er das 
Igrijch = epiſche Gebiht »Eginharb und 
Emma«< (1860), und neuerlich ift er un: 
ter bem Pfeubonym Eduard Eller9: 
berg mit bramatifchen Verfuchen, 3. 8. 
dem Luftipiel»Eine Damenverfhiärunge 
u.den Schaufpielen: »In ftürmifcher Zeit« 
und »Sajton von Ronace, bervorgetreten. 
Zimmermann, 1) Wilhelm, Ge 
fchichtfchreiber, geb. 2. an. 1807 zu Stutt- 
art, gefl. 22. Sept. 1878 während eines 
beaufenthaltsin Mergentheim; befuchte 
dad Seminar in Blaubeuren und das 
tbeologifche Stift zu QTübingen, privas 
tifierte 1830— 40 zu Stuttgart, mit lit 
terarifden Arbeiten Befchäftigt, wurbe 
dann Diakonus in Dettingen unb Urach 
und kehrte 1847 als Profeſſor ber Ges 
ſchichte und beutichen Titteratur an der 
polytechniſchen Schule nah Stuttgart 
urüd. Als Abgeordneter der beutichen 
Drationalverfommlung von 1848 hielt er 
durch Minifterial- 


von wo 
872 als 


lage. Bon feinen biftorijchen riften 
find als bie vorzüglicäften zu erwähnen: 
a ber Deutichen gegen 
Napoleon« (3. Aufl. 
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»Der deutſche Kaiſerſaal⸗ 
Eäriftfielleriegilon. 
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»Geſchichte ber profaifchen und poetifchen 
beutihen Nationallitterature (2, Aug. 
1856); „Oelgi te ber Roefie aller Völker« 
S Ausg. 1856); »Lebensgefchichte der 

irche Jeſu Chriſti- (2. Aufl. 1869); 
»Illuſtrierte Geſchichte be deutfchen Volls⸗ 
(1871—77, 3 Bde.). Auch bearbeitete er 
die 4. Ma von Wirths »Deutfcher Ge 
fhichte« (1865, 4 Bde.). 

2) Robert, Aſthetiker und philoſoph. 
Schhriftfteller, geb. 2. Nov. 1824 zu Prag, 
ftubierte daſelbſt und in Wien Philoſophie, 
Mathematif und Naturwillenfchaften, 
wurde 1849 Privatdozent ber Bhilofophie 
an ber Univerfität in Wien, 1850 außer: 
ordentlicher Brofeffor an ber (fpäter auf: 
gehobenen) Univerfität zu Olmüg, 1852 
ordentlicher Profeſſor in Fir: und 1861 

u Wien, wo er 1869 audy zum Mitglieb 
er Akademie ber Willenfchaften ernannt 
wurbe. 3. bat ſich beſonders durch feine 
Befämpfung der Hegel⸗Viſcherſchen Ge⸗ 
ee unb bie vom Stanbpunft ber 
erbartſchen Schule aus burchgeführte Be: 
tündung ber Formäſthetik ſowie durch 
eine (bis dahin einzige) Geſchichte der 
Aſthetik bekannt gemacht. Als ſeine wich⸗ 
tigern Schriften führen wir an: »Leibniz 
und Herbart« (ge —————— 
»Philoſophiſche Propädeutik« (3. Aufl. 
1867); »Über das Tragiſche und die Tra⸗ 
dbie« (1866); »Afthetif« (1858— 65, 2 
be.), fein Hauptiwerf; »Stubdien und 
Kritiken au Philofophie und Afihetik« 
Rn 2 Bbe.). aieiche gediegene Ab⸗ 
anblungen von Z. find in den Schriften 
ber faiferlihen Alademie fowie in andern 
Zeitſchriften und Revuen enthalten. Als 
ichter trat er auf mit der anonym er: 
ſchienenen Sammlungpolitifcher Gedichte: 
»Öuerrillaßfrieg« (1845) u. der Dichtung 
»König Wenzel und Sujanne« (1849). 

Zimmern, Helen, deutich =engl. 
Schriftſtellerin, geb. 25. März 1846 zu 

amburg, lebt in London. Sie kam als 
Kind nad England, lebte erfi in Notting- 
bam, wurbe 1868 bei ber Wocenfhritt 
»Once & weeke eingeführt, lieferte dann 
Beiträge auch für andre Zeitfchriften und 
fammelte ihre Arbeiten 1873 als »Stories 
in precious stones« und 1874 al8»Told 
by the wavese. Ernſtere Arbeiten von 

50 
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Zingerle — Zitz. 


ihr find: »Schopenhauer, his life and | hauptfächlih verdient gemacht um bie 


writings« (1576) unb »Lessing, his life 
andhis workse« (1876— 78, beutj 1879); 
auch hat fie zu einer Neuausgabe von Er: 
neft Bella » periebung ber dramatifchen 
Werke Leifings« (1878) eine Einleitung 
eichrieben,, die »Dramaturgie« überſetzt 
1879) und iſt Mitarbeiterin mehrerer 
deutichen Zeitichriften. 

Zingerle, 1) Pius, Orientalift und 
Schriftiteller, geb. 17. März 1801 zu Me⸗ 
ran, geft. 10. Yan. 1881 zu Marienberg 
in Tirol; fudierte in Dieran und Inns⸗ 
brud, erhielt 1824 bie Vriefterweihe eines 
Benebiktiners, wurbe Lehrer am Gym: 
nafium zu Meran, 1850 Direltor des 
jelben, fpäter Konfultor der Kongregation 
[in orientaliihe Kirchenangelegenheiten, 

HN ber arabifhen und ſyriſchen 
Spraden an ber Sapienza und Skriptor 
an ber Batifana in Rom. Gegen Enbe 
ber 60er Jahre zurückgekehrt, lebte er ſeit⸗ 
bem als Subprior bed Benebiktinerftifts 
u Marienberg unb wurde 1871 für feine 

eiftungen aut bem Gebiet der orientas 
liſchen Spraden zum anitgtieb ber Wie 
ner Akademie ernannt. Neben feinem 

aup ‚ bem »Lexicon syriacum« 
(1873), veröffentlichte er unter anberm 
die Iehrreiche Schrift »Uber bie morgen- 
Fa Elemente in ber beutichen Poe⸗ 
ie« (1862); die überfegun : »Harfen- 

änge vom Libanon« (1840) und »Ge⸗ 
bichte« (1843). 

2) Janaz Bincenz, Dichter und 
Sähriftiteller, geb. 6. uni 1825 zu Me: 
ran, begann 1842 in Trient feine philoſo⸗ 
phiſchen Studien, fiebelte hierauf nad 
Anndbrud, dann nach Brixen über, wo 
er Theologie ftubieren wollte, trat in dag 
Benebiktinerflofter Marienberg als an: 
üebenber Novize ein, fand aber feinen 

eſchmack am Flogtereben und kehrte in 
die Welt zurück. Nach einer im Herbſte 
durch Deutſchland unternommenen Reife 
um Profeffor für Germaniftif in Inne: 

rud ernannt (1849), erhielt er 1869 bie 
Auszeihnung eines Mitglieds der Wiener 
Akademie und wirft nod) gegenwärtig in 
feinem Amt, mit welddem die Teilnahme 
an ber Staatsprüfung für das Gymna⸗ 
fialleframt verbunden if. 3. bat fi 


aan Tirols, um beflen Ge: 
chichte, Litteratur, Sagen und Bräuche. 
Aber auch als Dichter Bat er einen gut 
Mingenben Namen. Er veröffentlichte in 
letzterer Eigenfchaft: »Früblingszeitlofen« 
( eitgebichte, 1848); »Von ben Alpen« 
eitgebichte, 1850); »Gebichte« (1853); 
»Die Müllerin« (Tiroler Dorfgeichichte, 
1853); »Der Bauer von Longvall« 
&hlung, 1874). Aus ber großen Zahl 
* wiſſenſchaftlichen Publikationen 
nennen wir: »Sagen aus Tirole (1850); 
»Tirol. Natur, Geſchichte und Sage im 
Gewand beutfher BDichtunge (1852); 
»Tirols Volfsbichtungen und Vollsge⸗ 
bräuche« (1852 — 54, 2 Be); »Die 
beutfchen Sprichwörter im Mittelalter« 
(1864); »Finblinge« (1867—70) x. 
Bis, Kathinka, geborne Halein, 
Schriftitellerin, geb. 4 Nov. 1801 zu 
Moinz, erhielt ihre Erziehung in einem 
Penfionat in Straßburg, wo ſie eifrig Die 
franzöfifhen Klaffifer las, und ließ, ind 
elterliche Be zurüdgefebrt und dort in 
ihren muſikaliſchen und poetifchen Rei- 
gungen gefördert, 1824 ihre erften Ge⸗ 
dichte: »Phantafieblüten und Tändeleien«, 
ericheinen. Finanzielle Rüdfichten zwan⸗ 
en fie, erft in Darmſtadt und bann in 
aiſerslautern bäbagogilche Stellen zu 
verieben, die fie aber Franfheitshalber 
wteber aufgeben mußte. Unglücklich an 
ben Advokaten Dr. 3. verheiratet, ber fie 
nach zwei Jahren verftieß, bierauf nad 
Amerika flüchtete, nach langen Jahren 
aber wieber in Deutfchlanb 
fie, von allen hochgeachtet 
aber, aus Stonomifäer Bedrängnis, bei 
ben Barmberzigen weſtern St. 
Vincenzpenſionats ihre che 
müffen. Seit ihrem 13. Jahr ſchrift⸗ 
ſtelleriſch thätig, hat bie Berfaflerin teils 
unter ihrem Mädchennamen, teils unter 
Pſeudonymen (vornehmlich Zia nitzka) 
eine ſtattliche Reihe von Gedichten, Er: 
zählungen, Romanen, Biographien, Ju⸗ 
genbichriften unb Überfegungen geliefert, 
wovon das meifte mittelgut, manches ge: 
ring, vieles a gut if. Originell if ie 
in den Ziteln ihrer Produkte (»Donner 
und Blige, »Mheinfanblörmere, »Süß 


hien, Tebte 
in Mainz, bat 








Zola. 


und Sauere, »Maikräuter«, »Champa⸗ 
erſchaume, »Korallenzinkene, »Stroh⸗ 
—* nennt fie z. B. ihre Novellency⸗ 
klen. Ihre Lebensbilder Goethes, Byrons, 
Heines ſind eine angenehme Lektüre, ge⸗ 
nügen aber höhern Anforderungen ber 
Kritik oder auch der Afthetif nicht. Wäre 
bie Berfafjerin nicht durch ihre mißlichen 
Berhältnitfe gezwungen worden, für bas 
tägliche Brot zu fchreiben, jo wäre fie ihren 
Gaben nad) im ſtande gewefen, unfre Lit 
teratur mit gebiegenen Probuften zu be 
rei ‚ 
ER (fye. fohla), Emile, franz. Ro: 
manſchriftſteller, geb. 2. April 1840 zu 
Paris Sohn eines italienifchen Inge⸗ 
nieurs, den Bau des »Kana la« 
in ber Provence leitete, aber fchon 1847 
zu Air verbrachte feine Sfugend im 
Süben, bejuchte feit 1858 das Lycée 
St. Louis in Parid und trat dann, um 
fih dem Buchhandel zu widmen, in das 
Geſchaäft von Hachette ein. Seine Muße⸗ 
ftunben zu ſchriftſtelleriſchen Arbeiten be⸗ 
nutzend, fehrieb er Litterarifche und thea⸗ 
tralifche Kritifen für verfchiedene Zeit- 
ſchriften und verfuchte fich bald auch auf 
dem Gebiet bed Romans mit: »Les my- 
steres de Marseille« und »Le ven 
d’une morte«. Mehr Beachtung al dieſe 
Werte fanden fchon feine »Contes à Ni- 
non« (1864) unb bie »Confession_de 
Claude« (1865), während »Theröse Ra- 
quin« (1867) die Richtung bes Autors jo- 
wie fein Talent, die Nachtſeiten der menſch⸗ 
lichen Natur mit graufamer Wahrheit zu 
fchilbern, unzweifelhaft befunbete. Nach⸗ 
dem erbatauf »Madeleine F6rat« (1868), 
eine Studie über die Fatalität der ererbten 
Anlagen, gleihfam als Vorfpiel voraus 
geihidt, begann er feinen berühmten, 
dasjelbe Thema in ausgeführterer Weife 
bebanbelnden Romancyllus »Les Rou- 
for Dee — als * 
⸗pſychologiſch⸗ſoziale ichte einer Fa⸗ 
Mn A bem zweiten Kaijerreich« 
bezeichnet, und von beflen projeftierten 20 
Bänden 1871—80 neun erfchienen find, 
nämlih: >La fortune des Rougon«, 
»La cur6e«, »Le ventre de Paris«, 
»La oonquäte de Plassans«, »La faute 
de l’abb& Mouret«, »Sonexcellence Eu- 
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gene Roungon«, »L’assommoir«, »Une 
page d’amour« und »Nana«. Letztere 
bat über 80, »L’assommoir< gegen 50 
Auflagen erlebt, und ber Erfolg der übri- 
en Bände war zwar geringer, doch immer⸗ 
in fehr beträchtlich. Über den leitenden 
Gedanken, ber durch ba8 Werk hindurchge⸗ 
ben foll, ſpricht fih 3. in der Vorrebe zum 
eriten Band ſelbſt aus. Er wolle, fagt er, 
durch Löſung ber doppelten Frage bed an⸗ 
gebornen Temperamentd und ber um: 
ebenden Welt ben Faden zu verfolgen 
uchen, ber mit matkgmatifeer Genauig⸗ 
keit von einem Menſchen zum andern 
führe. Wie die Schwerkraft, ſo habe auch 
die Erblichkeit ihre beſtimmten Geſetze. 
Das charakteriſtiſche Merkmal der Rou⸗ 
on⸗Macquart ſei bie Zügellofigleit ber 
ierden, bie unerfättliche Genußfucht, 
welche, phufiologifch betrachtet, als bie 
langſame Folge gewiſſer ala im Blut: 
und Nervenleben angejehen werben müf- 
jen, bie fi aus einer erſten organifchen 
erlegung in einer Raſſe entwideln unb 
je nad) der umgebenden Atmofpbäre bei 
jedem Individuum diefer Raffe die Ge 
le, Triebe, Leidenſchaften, die natürs 
lihen und inftinktiven Kundgebungen bes 
Menſchen beitimmen, beren Ergebniſſe 
man gemeinhin Tugenden unb Laſter 
nenne xc. Die Art, wie 3. biefe Aufgabe 
gelöft, Hat ihm ebenfo heftige Angriffe wie 
unbegrenzte Bewunderung ein etrogen 
und ihn jebenfalls als Chorführer T 
Naturaliſten legitimiert. Allein er hat bie 
Anwenbung bes Grunbfages der Reas 
liſten, baß der Schriftfteller alles folle 
barftellen dürfen, was bie menſchliche 
andlungsweife beitimmt, daß er es ber 
hrheit fchuldig fei, nichts zu verſchwei⸗ 
gen und nichts zu befchönigen,, mit jedem 
neuen Roman bermaßen gefteigert, daß 
er endlich in »Nana«, bie legten Schran- 
fen des Geziemenden niederwerfend, dem 
Widerwärtigen, Ekelerregenden und Un⸗ 
flätigen vollen Spielraum gewährt und, 
da eine weitere Steigerung faum benfbar, 
der Leſer begierig fein darf, wie 3. feine 
yamitiengei@ichte fortführen wird. Al 
ritifer (lange_Reit im >»Voltaire«, 
neuerdings im garen) zeichnet fih 2. 
nicht minder burch Verſtandesſchärfe, klare 
50* 
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chneibige Sprache, durch ben Mut feiner 
Tai ung und Außerfte Unliebene- 
würbigfeit auß und gerät baburch mit 
ber Sympathie und Bewunberung des 
Publikums nicht jelten in Konflilt. Auf 
der Bühne Hatte er higher mit feinen eig: 
nen Arbeiten wenig Glück; dagegen er: 
lebte eine Dramatijierung des »Assom- 
moir< durch Busnach und Gaſtineau, in 
welcher bie Roheiten des Romansgebämpft 
und bie Schlüpfrigfeiten ganz befeitigt 
waren, über 200 orfellungen. Son 
erfchienen von Z. noch: »Mes haines« 
\ laubereien über Kunft und Ritteratur, 
66 u. 1879); »Kdouard Manet« (bio- 
grapbifche Studie, 1867); »Nouveaux 
a Ninon« 2 —F — 
PR, Heinr atthias, aus 
gegeicämeter —8— rter, geb. 6. April 
m Bamberg, geit. 4. Juli 1877 in 
Heidelberg; ftubierte a Würzburg und 
bilitierte ſich 1828 als Privatdozent in 
tbelberg. 1839 zum Profeffor des 
taatsrechts ernannt, verwaltete er wähs 
renb ber Bewegungen von 1849 das Pro: 
reftorat ber Univerfität mit Umficht und 
Feſtigkeit und ward 1850 von berfelben 
aim Abgeordneten für die badifche Erſte 
ammer gewählt. Seine Hauptwerke 
ind: »Deutſche Staats: und Rechtsge⸗ 
arte. (4. Aufl. 1871—72, 3 Bbe.); 
»Grundſðtze be allgemeinen und bed Ton- 
ſtitutionell⸗ monarchiſchen Staats rechts · ¶ 5. 
Aufl. 1863, 2 Bde.); »Altertümer bed 
deutſchen Reichs und Rechts« (1860 — 61, 
3 Bde.). Ferner find zu nennen: »Die 
peinliche GerichtsordnungKaiſerKarls V.« 


“ 


(2. Aufl. 1876); »Über hoben Abel und | Gar 


Ebenbürtigfeit nach bem beutichen Reich: 
ftantsrechte (1853); »Die Demokratie in 
Deutichlande (2, Aufl. 1853). Nach ſei⸗ 
nem Tod erfhien: »Grunbriß zu Bor: 
Vefungen über Rechtsphilofophie« (1878). 
Zorrilla (3. y Moral), Don Sof, 
an. Dichter, geb. 21. Febr. 1818 zu Val: 
abolid, machte feine erſten Studien in 
Madrid, unternahm dann eine Reife ins 
Ausland und wibmete I nach feiner 
Rüdkehr, dem Willen bes Vaters gehor: 
hend, zu Tolebo dem Rechtoſtudium, wor: 
auf er eine Magiftratsftelle in feiner Va⸗ 
terftadt erhielt. Aber von jeher hatte er 


Zöpfl — Buccalmaglio. 


ſich mehr von Poefie und litterarifchen 
Deihäftigungen angezogen gefühlt, unb 
mit feinem Vater barüber zerfallen, ent: 
floh er endlich, wiewohl ganz mittellos, 
nah Madrid, wo ihn ber tragifche Tod 
und das Leichenbegängnis bes Dichters 
Larra (1837) zu einer Elegie begeifterten, 
welche zuerft die allgemeine Aufmerkfam- 
keit Aue ihn richtete. Kurz barauf erfchien 
der erfie Banb feiner Gedichte (1837), die 
war Beifall fanden, aber doch eine zu 
arte Nachahmung ber neuen Romantifer 
Frankreichse, namentlih V. Hugos und 
amartines, zur Schau trugen. Dagegen 
jeigte er fich in einer zweiten Gedichtſamm⸗ 
ung (1839), namentlich aber in feinen 
»Cantos del trovador« (1840—41, 
3 Bde.) als Igrifcher und beffriptiner Dich⸗ 
ter in feiner ganzen Originalität und be- 
rünbete bamit Teinen Ruhm. Später 
Polgten: »Flores perdidas« (1843); das 
Epos »Granada« (1852, 2 Bbe.); »Po&ma 
religioso« (1869); »Composiciones va- 
rias« (1877) u. a. Die Hauptquellen ſei⸗ 
ner Begeifterung find das Nationalgefühl, 
bie poetifche und legendenhafte Tradition 
Spaniens. Ein echter Troubabour, befingt 
er den Ruhm bes Vaterlanbs, bie Thaten, 
bie Ehre und ben religidfen Glauben bes 
ſpaniſchen Volle, bie ritterliche Liebe und 
Kourtoifie. Seine Lyrik hat etwas Drien- 
talifches und glänzt beſonders durch bie 
Farbenpracht ber Schilderungen: in be 
zug auf die Form ift er unübertroffen. Die 
gleiche Richtung verfolgte 3. übrigens 
auch in feinen zahlreichen Dramen, unter 
welchen »El zapatero y el rey«, »Sancho 
cia«, »A buen juez mejor testigo«, 
feine Bearbeitung der Don Juan: Sage: 
»Don Juan Tenorio« (deutſch 1850) und 
»Traido, inconfeso y martire (3. Aufl. 
1865) befonbers bekannt geworden finb, 
während bie meiften anbern troß wirfja: 
mer Szenen fi nicht Über bie Mittel: 
mäßigfeit erheben. 3. Iebte viele Sabre 
hindurch abwechſelnd in Paris und 
Brüffel und begab fid) von ba nach Me: 
xiko, wo ibn Kaifer Marimilian zum 
ofdichter ernannte. Seit dem Sturz 
arimiliand Iebt er wieder in Madrid 
Buecalmaglis (fpr. «matjo) Vincenz 
von, Volfäfchriftfteller, geb. 26. Mai 1806 





Zündt. 


2 Schlebuſch bei Mülkeim a. Rh. geil. 
3. Rov. 1876 in Grevenbroich; ftudierte 
1826 — 28 die Rechte auf der Univerfität 
Heibelberg, befchäftigte fich Daneben eifrig 
mit itteratur, Mufil und Altertumskunde, 
arbeitete eine Zeitlang am Landgericht zu 
Köln, wurde 1 um Notar in Hüded: 
wagen ernannt und 1856 in glei Eis 
genichaft nach Grevenbroich in ber Rhein: 
provinz verfegt, wo er ſpäter ben Titel 
zufigrat erhielt. Sein umfangreichſtes 

erFift bie unter ben Pfeubonym Dion: 


tanus veröffentlichte Schrift »Vorzeit | 1 


ber Länder Kleve, Mark 2c.c (1836); 
feine übrigen zahlreichen Schriften und 
Aehanbungen behandeln in vollstümli- 
cher Weile Geſchichte, Zeitfragen, Sagen, 
Volksbräuche und Volleglauben zc., fo: 
»Die beutiche Kokarde«, politifcher Kate⸗ 
—— (1848); Geſchichte des deutſchen 

olfd« (1849); »Der neue Eulenfpiegel«; 
»Die religiös=politifhen ragen ber Ge 
enwart« (1861); »@efchichte der deutfchen 

auern« X. als Dichter trat er mit 
ben beiben Boltsichaufpielen: »Der Kur: 
fürft in Hüdeshagen« (1856) und >S%o: 
Pa Wilbelm« (1876) auf. u ie 
erte er die Zugabe »Stödelchen von Don: 
tanus« zu ber Schrift ſeines Bruders: 
»Rhingſcher Klaafe. — SeinBruber Flo⸗ 
tentin (mit bem Pfeudonym Wilhelm 
von Wa vbrüBi) geb. 12 April 105 zu 
Waldbröl, geit. 22. März 1869 auf einer 
Reife in Nachod, war ein Zögling der Mili⸗ 
tärjhule in Köln, ftubierte dann, ded Soi⸗ 
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datenlebens überbeäiig, wit feinem Bru⸗ 
ver zu Heidelberg bie Rechte, peiäigte 
ſich nebenbei fleißigmit Botanik, Mytholo⸗ 
gie und Muſik, wurde ſpäter Erzieher im 
Haus des Fürſten Gortſchakow, bei dem 
er acht Jahre in Warſchau, Moskau, Pe⸗ 
tersburg und auf Reiſen verlebte, und 
widmete ſich nach jeiner Rückkehr in bie 

eimat aufs ange egentfie ben Inter: 
eifen der Jugend. Bon ihm erfchienen: 
»Slawiſche Balalaila« —— ruf 
itfcher, polnifcher, ferbijcher Volkslieder, 
838); »Die Mofellieber« (2. Aufl. 1859); 
»Kinderkomödien« (1870 ; ferner: »Das 
Leben berühmter eier (1853) 
unb das oben angeführte Werk »Rhing⸗ 
(der Klaaf. ginfrantiſche Lieder un 

ufhen« (1869). 

Zündt, Ernſt Anton, beutih ame 
rifan. Dichter, geb. 1819 zu Georgenberg 
bei Mindelheim, flubierte in München 
Philoſophie und Jurisprudenz, wanderte 
1857 nad) Amerila aus unb gründete in 
Wisfonfin bie »Greenba go, Von 
Greenbay gins er nah Milwaufee und 
nahm bafelbft eine Stelle als Lehrer an. 
Gegenwärtig ift er Mitarbeiter ber »Weſt⸗ 
lichen Poft« in St. Louis. 3. veröffent- 
lichte: »Gebichte« (1843); eine Überfehung 
bed Ponſardſchen Preisdramas >Lucrkce« 
(1833); Lyriſche und Yarr Dich 
tungen«e (1871—79, 2 Bde). Für bas 
»Lieb eines Deutfch: Amerilaners« wurbe 
ibm unter Bewerbern vom New 

orker Sängerbunb ber erfte Preis erteilt. 
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Nar, Hat, Mizis - 9. Rumpelt 
Uarau, Friedrich — ge. Auguftin 
WBbE °"* (Abb Trois Etoiles) — ? (genamt wer⸗ 
den 2. Ulbach, Abbe Miden, F. Yabre) 
Usfelutuß von Hegelingen - DO. %. Gruppe 
us - Fred. Bild. Scholander 
Wneler, Maz — Gharles Geber Clark 
Abolf, 2. — Wolf Laffon 
Ugathe - R. de Goeje 
Ugathen, Paul — Eliſabeth Schojen 
Agrippa — Hermann Lowenfeld (Gegenwart) 
Albert, Stanitlaus — Etanislaus Graf Grabowsli 
Alexanders, Mrei. - Dir. Hector 
Alexis, Wilibald — Wilhelm Häring 
Alfried, Zohan — Joh. Jac. De Laet 
Allerlei Raub — Giſela Grimm, geb. v. Arnim 
Uny Gleper — Charles H. Roß 
Alm, R. von der — Fr. W. Ghillany 
Almasina — Glement Ecott 
Almwert, Ernft — Ernfl Raufcher 
Ulfen, Karl v. - 8. B. H. Esmarch 
“lt, Max — Ulbert Mödinger 
Umara Gesrge — Mathilde Kaufmann 
Amicus — Sir Thomas Fairbairn 
Amicus ouriae — 3. P. Collier 
Amhutor, Gerhard dv. — Dagobert dv. Gerhard 
a ——— 
dersſon 
Audolt, Craft — Bernh. Abeken 
Aubrade — Yuan Andrade Carvo de Camoens 
Ungeliea — Emilie v. Hormann, geb. Geiger 
Angelſtern, Wilhelm — Wilh. Nagel 
Untirstten — Lord Sallsbury 
Untsinette — Frãul. Ragel 
Armand - %. U. Etrubberg 
Armin — Hermann Goedſche 
Arrighi, Gletto — Carlo Nighetti 
Arthalia - Laura Steinlein 
UAtene, Duca d’ — Quigi Gualtieri 
— Forreſtier — Aubertine Woodward 
ner, Adelheid v. — Charlotte v. Gofel 
Uinguäe - Ratbinla Zitz 
Anguſtin, 6. — Auguite Scheibe 


Ungufiehn - W. v. Kotzedue 

YHunt Zuby — Dirk. Alfred Gatty 

Hunt Kitty - Maria Macintofh 

Hunt Sonia — Mrs. Balentine 

Yurs — William Gale 

Uurelie - Sophie a eutffin.ge6.Rastel 
Azamar Batak — 9. 2. hi 


Beh - W. ©. Gilbert 
Bad, Jenny — Jenm Fiſcher 
Baldegg, Hartmann v. — Joſ. ra v. Ah 
Belfenr, Felig — Watts Phillips 

Baptiſtet — Alphonſe Daudet 
Bard, Sam. U - €. ©. Squier 
Barret, Walter — 3 U. Ecoville 
Barren, Rev, En Eir N. Philips 
Berthllemg, U. — Antonin Prouſi 
Bawersiun, Winor 4 Graf Baworoweli 
Bebe, Guthbert -— Edward Bradley 


‚u- e Bafey 
a ne borde 
Bee⸗Maſter - Dr. Gummin 


Belaui, H. E. R. - Karl —X Hüberlin 
Brei, Ucton — Unna Bronte 


Berg, Wil, 
Bergen, ler. — Marie Gordon, geb. Galafati 
Bergmann, Friedrich — Leberecht 

Bernard, Kan — 3 B. Mufſchi 

Bernaps, Iſaak — Herm. Schiff 
Bernd in Prinz'n - 8. F. Kerkow 

Bernd von Gnfed — Guſtav v. Berne 


Bertram, Dr. - Georg Zul. Schultz 
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— Rap — Wbeinibe Bıma Frochee 
. und Ottomar — 9. und O. Bettziech 


Bernard - 6. W. Molly 
Blair, Rev. "Dal - Er R. Philips 
Bogarriß, Feliz Joh. Zac. De Lart 
Begsr, ——— —— 


ae) ore n 


Breus, Gonte di — VLuigi Gualtieri 
Drexuglas, Wolf — Wolf Glaßbrenner 


- Gabarbi- 
British Sahject, a — Sir Francis B. Head 
Bemo W tor 


- ba ae nit, geb. Burow 
Burreßiäins - Bitiorio Turletti 
Bye, Robert — Rob. v. Bayer 


Gaballers , Fernan — Cecilia D’Arrom 
Gabisnlaber Newlaubi — 3 Camden Hotten 


Budanan 
Galler Herrin’ - Caroline Eymington 
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Garle — Biel. Sarbou 
Ca se — Karl Ziegler 
Carilchint — ? (Dannover) 


Garen Eylyn - Elijabeth von Rumänien 
a m undnen 


gare —— 4 Bayley 

Caſtelvecchio, Riccardo Graf Ciulio Punk 

Gatharius - Frau Yolles- Eingels 

Cato parvus — Nichard Heber 

Caveat Emptor — Eir Geo. Stephen 

ars, Bififtratus — Bord Lytton (Edw. Bulwer) 
— Gomelius 


Tongue 
Be, Davenant — Red. Derwent Soleriöge 
Gedrie Olbarre — John Wood W 
Celeſtine — Yräul. Katharina van pw 
Geller, Ludovie — Louis Beclere 
Giuar, JRules de — Zules Graf de Garn? 
Cham — Amedeée de Noẽ, Karikaturenzeichner 


Charleſs, Jean — Karl Braun v. Braunthal 
Charti Varſon - — Kingsley 


c̃iri⸗i —— 
Ghritien, Bi Kürth 

Ghriften, Dan Ghriftine v. Breder, geb. Friderit 
Ghriflieb , Theophile — Kathinka Zitz 
Chriſftopher Gauftie - 3. Green Feſſenden 


Ghrißrup, Jens — Jens Ghriftian Ho 
Clairviſſe — Louis — Nicolaie 
Claribel - Mix. Barna 


Clarte, John - Ey — 

Clarte, Red. - Sir R. Phillips 

Glarus, Ludwig — Wilh. Guſt. Werner Bolt 
Glausberg, Amalie dv. — Amalle v. Donop 
Giemens, Brig — gie. ſtlem. Berte 
Element -—- (Traben 

Elybe, Alton — DR. Arnold Jeffreyt 
Gablejaber De Moncaba — Ant. Bofarull y Broca 
Geifin, Joſuah - SH. W. Longfellow 
Galenfeld, U. v. — W. Görling 

Gslet, Madame — Bouife Revoll 

Gellett, Stephen — T. werien 

Collodi — Garlo Borenzini 

Gelembi, Marcheſa - Maria Torelli» Torriani 
Genimer — I (Wien) 

Geurad, Georg — Prinz Georg von Preußen 
Gonftaut, ©. K. Wurzba v. Tannenberg 
Cenftautin - (unbelannt) 

Gentway, H. Derwent — Henry W. Inglis 
Gsoper, Rev. W. — James ©. Bertram 

— Untonie Ehäfer 

Gorbrar, Berdello — R. Harris 

Geränis - Gräfin Irene Della Rocca 
Cornwall, Barıy - Bryan Waller Procter 
Gersinns, Jakob - Wilhelm Raabe 

U uni READER 
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Getten, R. 3. - Mortimer Collins Deuts — Henry 9. Dixon 

Grawiey, Gaptain - ©. F. Pardon D-#, W. — Everh. Jac. Potgieter 
Crayon, Borte - D. H. Strother Dubdley, Arthur — Yrau Bury- Stuart 
Growwflelb, Chriftopher — Dirk. erden» Etotoe Dufeur, Pierre — Baul Lacroix 
Greiwauifi, Alfred - Alfred Henry Yorefler Duill, Guſtav — Guſt. Wißmann 


Cruiſer, Benedict - ©. U. Sala Dunsjeis, Wanda v. — Aurora v. Sacher⸗Maſech 

Chela - Mrs. Ellen Clacy geb. Rimelin 

Gyrlag - ? (Mühlhauſen L Ty.) Duufbunuer,, Augufus — Prof. Aytoun 
Durangeie, R. — Urnold Ruge 

Dalmscand — George Macdonald Duasray -— TR. Bretoß 

Daubur) Meisbmau — 3. M. Ballen 

Dauby North - Dowen Madden Gberyard, Paul — ? (Leipzig) 


Derby, John - James Edmund Garretion Eduard, Guſtav — G. E. Srumwalbt 
Darr, Daniel — Eivonie Regnier, geb. Serrur Edward - E. Hlawacek 


Dartsiß — Jules d’Artois de Bournonville Gfendi, Murad — Franz v. Werner 
Daryl, Sydney — Douglas Straight Gihwall, Rail — Karl Tarınen 
Dash, Gräfin — Gifterne de Gourtiras, Bicomteife | Sidrah Treber — R. Harbin 
de Saint» Mars Einfiedel, Klaus — 3. Britzelmayr 
Dauer, Karl — Daniel v. Kaͤszoni € — Prinzeffin Eleonore Reuß 
Yluret, 2. - Madame Biard Glist, Beorge - Mary Anne Lewes, geb. Gyans 
De Banısle — Wifredo DOrlant Elife — Fraͤul. Haſebroek 
Deene, Kenner — Charlotte Smith CA — 8. H. Schauenburg 
Della Scala — Prof. rancesco Dini GHeräberg, Eduard — Eduard Ziehen 
Delsrme, Joſeph — Charles Auguftin Sainte-Beuve | Sing, Br. v. — Karl Müller 
Delta (A) - David Macbeth Moir Eimer, Karl - Karl Ewiebad 
Demsfils — Machado y UAlvarez Elpis Nelena — Esperance v. Schwarz 
Denneryg — Adolphe Philippe Elterlein, E. v. - Ernſt Elterlein 
Deotuma - Jadwiga Lufzezerosta EL. — Wam Unnyt 
Deppen, Otto v. — Karl Straß Emmeline - Kathinka Sig 
De Mofa, Ludovieo — Luiſa Saredo Gmmeran, Gujebius - ©. Fr. Daumer | 
Detlef, Karl — ara Bauer Gurt, Phil - Wilhelm Hamm 


Deuntſch, Chriſtian — Joh. H. Aug. Ebrard Gab, Yörg d. — Friedr. Aug. Stoder 
Deutiger Hanbinertäburig - —* Herm. Hilliſch Engelöberg,, E. ©. — Ednard Ehön, Koinponi 


Dentſchmann, Ernſt — Paul Lippert Enstrie Romans — ©. Carducci 
Dewall, Johannes van — Yuguft Kühne Erbach, Wlezander — Jul. Alez. Baumgärtner 
Die Tinte — F. B. Goobrich Erhard, Emile — ? (Hochheim) 
Dille Helena — Helene Branco Eritis sient dens, Berfafler des Romans — 
Dederos — Joh. Henrit Zauber Yibiger Pfarrer Huguf 
Dioscorides — Prof. P. Harting Grienbel,, U. - ? (Kaflel) 
Dacter Merry - 3. Windham Graue, Marie v. - M. vd. Baufmer 
Yacter Elep Sit I. Etoddart Eruefi, Luiſe - M. v. Humbradt 
Derter Beritas ¶ Leone Yortid Graf, Julims — Julius Stinde 
Dod Grile - M. 9. Bierce Eraf, Yıflus — Guſt. Wald. Garbihanien 
Debs, Jeannie - Mit Maday Ernf - Mathias ZYalod Ehpleiden 
Bee, ander D. 8. — Wortimer Thompion —— — Malcolm Rymer 

ca — 3 Erwin, — Fram Kugler 
Dem Fiber | - Shartes Vowvin Gtlar, Garit - Narl Brosböl 
Deu Fufo — Nrnoito Yufinato Etonemsis — Eir WB. E. Glabflome 
Den Junter — Bage Gugenie - Rathinte Big 
Deu Medrige — Amador de los Bios Guel, Fran - ? 
Den Epabenin = U. Tels (MR. Cobm) - Rev. Malcolm Mac Gol 
Dora B’Sirie Helene ne Sera otp Betrieigh, Braut - 

"Ihr m Mafialfty, | Hrant Emebiey 
— a ara ®. Müller von König ** Glifabeth an 

. - er Swinter - Rologrivew 

Dornen, Yıl — Julius Raunborff Fene, Biolet - 
Demuisg, Major Jod — Seba Emith — Fulvio Sulgonis 
Serie. Martin — Rev. EB. Diden Farthing Poet - R. © 


| 
i 
: 
tz 
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Zaufin, Berfafler des — Michael Bürger 
ig, Benebilt — Franz Jo). Egenther 


Serum - Ferdinand Stamm 
Gernan, Rari - Karl — Daxenberger 


Folchette - Gapon 

Zelneß, Karl Zulius - 8. 3. Yolnefich 

Sosre, Unnie — Frau Yyermann » Junius 

Foreſter, Fanm — Woniram Judſon. geb. Emily 
Shubbud 


Foreſter, Sherwood — Epencer T. Hall 
oreſtier, Paul — 3. U. Alberdingk⸗ Thom 
orreſt, George — Ren. 8 G. Wood 

Forreſer, Frank — H. W. Herbert 

Forreſter, Gilbert - Mary Elijabeth Brandon 

Br Germann — Deine. Alb. Oppermann 

u Stainforth 


» 
Fraut u. Steinech — Ignaz Hub 
Sran;, Umold — Franz Bieber 
ran, Dito — Otto Franz Genfichen 
Hilarius — Eduard Fentſch 
Sray Gerunbis - 
Serefe, Heinzich — Hermann Ediff 
Sreiberg, Günther v. ——— ae. .v. Treßlow 
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Froiſſart, Ian — Alpbonfe Daudet 

Fru 8. - Frau Emilie Flygare⸗Carlen 
EGubrmanun, Der alte — Bincenz Yurcolmaglio 
Fürk W. - Dam Wisniewäli 

Enjo, Don — Arnoldo Yuflinato 


Gabriel, Wilhelm - W. ©. Lenbde 

— Gabriele Rarıifia Inidyowsta 
Gabbi, Dario — Domenico Gnoli 
Galen, Philipp — PH. Lange 
Gareia, Yuan — Amos Ebcalante 


@. €. - G. E. Grunwaldt 
Geben Son ber Heide — 3. DB. Berger 
‚Amara - 


»Glewsiseru, Ace — 3. 2. Baldwin 
Glyuben, Howard — Mit. R. Nedden 
Göhren, Karoline d.- Karoline v. Zöllner, geb. Orape 
Benin. —5 — - Wer. Hislop 

NRamo 
Bee, MReldor } - 8.5 € Gomales 
Garensti — Alb. Boniorowsti 
Gajebet, Paul — Charles Lever 
Gettyelf, Yeremias — Wbert Bikius 
Graf — Giacinto Ballenga 


Grey, Barry — R. Barry Goffiu 

Green, Paddy — ©. H. Townſend 

Greeuiseoh, Geace — Sarah Lippincott, geb. Glarte 
Greger, Eüy — E. Anna Schönberger 


Grün, Anaftaflus — Weg. Graf v. Auerſperg 
Gränwal — If. Maith. Hägele 
Ontrin : Dulien - Lion Bufrin 


Günther, Anton — Herzog Elimar von Oldenburg 
Guäbingten, Angelina — 6. W. R. Goole 
Guſftan som Ger — Guſt. Otto v. Gtruemniee 


Pabdeln, Maria v. — Belty Müller 
Heide, Wolf von der — Wolf Handmann 
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Halbe, Adele von der — Yullus Wolff 

Halein, Tina - ſathinka Bit 

Halle, Jeremias — Nikol. Koflomarom 

Haller, Guſtav — 8. Emil Barthel 

Haller, Ouflave — Mad. Buftave Fould 

Galm, Friedrich — Eligius Fram Joſeph Freiherr 
v. Mind Bellinghaufen 

Halm, Margarete — M. 

Haltans, Ernſt - Pfarrer &. Vomel 
Damilten, Ball — Marla Abigail Dodge 
Hanbisem Weaber — William Thorn 
Darbrafle, nein m H. Pyne 
Hartawas - 9. M 

Harrer, Marie - dom — Uttech 
ee Guſt. Trieſch 


dich 
davden, a mM. - - Mary Frazer 
Hazard, Deſtre — Octave Feuillet 
Deatherbell · Eleanor Smith 
Heenſtede, V. v. — Beo Tepe 


Hegeliugen, Abſolutus dv. Otto Friedr. Gruppe 
9. ©. Red 


Beiurilh, Rarl - 
Deiter, Amalie - Herzogin Umalie von Sachſen 
Helene — Helene v. Hülfen 


De, Samillo — Camillo v. Schlechta⸗Wfſehrd 
Heliberg, Adelb. vom — Ulb. 

Hellbnrg, Jul — ? (Stuttgart) 

- Baul Ritter 

Ernſt - Eduard Schmidt - Weißenfels 


Hendritaſzon — Emanuel Hiel 

Denrisn, Poly — Beop. Kohl v. Kohlenegg 
Henry, Samille — Sräfin Irene Della Rocca 
Herbert, Lucian — Yulius Gundling 


German, Eugen - €. 9. v. Dedenzoth 
Hermann, Friedr. - F. 9. Sonnenſchmidt 
Hermann, ©. 6. — ? (Baußen) 


Em. 

Herwig - Roſenb 
Her, Manfred — Daniel v. Kdıyoni 
Heh, Bernhard — Bernharb Heßlein 
Hefe, W. — Paul Wigand 

Hibernicus — De Witt Glinton 
Hiesrer, Harry — Charles Brendley 
Hilpeſbraub — Nicolaus Bereit 
Hilmar, 6. - Hilmar Yüterbod 
Hiſteriens — Eir Will. George Harcourt, Politiker 
Hõarmecan, F. — Friedr. Storck 
Dogg, Nathan — Henry Baird 
Hohenmarlt — Leopold Rosner 
Oohenthal, Karl - Karl May 
Hslbenl, Hey —- W. B. Rande 
Helbe - Frau Klant 
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Delbing, Ephraim — ©. nn toorlogt 

Heland, Jan — Prof. Bitringe 

Holſter, Revierförfter - Dialer 2. Bedmann 
Dome, Cecil — Augufta Webſter, geb. Davies 
Homme de rim - Louis de Lomenie 


op, Anſted - - ip 
Depe, Wscott R. - R. Hope Moncrieff 
Hepe, F. %. 8. - Dr. Farrar 
Hoplit - 
Depping, Elije _ Luigi 
Deram Gen of Wimar — Rev. James Ridley 
98,8. O. v are. RBiIN, Det 
Herner, -? 
Berk, Sophie von der - PR Wdrishäffer 
Detipur — c 


F. Grantleny 
Phaciuthe, Pere - Charles Loyſon 
Joſtone — Rev. Thomas Pearce 
Jenna — Yan Pohyrene Szaß 
Zumergrün, Paul Yullus — 3. 9. Dieyer 
Impulsia Gushington — Lady Dufferin 
Indices -— Major Evans Bel 
Yugeldsiy — Rev. K. Barham 
Ironaens — Rev. ©. 3. Prime 
Irish Whiskey-Drinker — Yohn Sheeham 
Irishwoman — Miß Unna Berier 
Irmin, v. — ? (Pfungſtadi) 
Isa - Miß Na Craig⸗ Senog 
Jſabdel - W. Gillmore Simms 
Ikander — Wlerander Herzen 
as, Berengarius — Zofeph Streiter 
Reanst, G. — Gleb. Uspenstij 


Yasleudty, Bolealaw - Eugen Tuph 
Faria — John Grane 
32 Bibliephile — Paul Laeroix 


Jane, Paul — Souſt de Borkenfeldt 
Jagneß — 3. Hain Friwell 
Jeanne Marie — J. M. Gahette⸗ 
Jeemeß Pipes — Stephen C. Maſſett 
Jemand, W. — W. Langewieſche 
37 Theodor — Silegm. Milkowsti 
Johanneß, Oztar Rombeikarg — Lehmann 
John Beleg, Bat Berfafferin von — Dina) Maria 


John ara - Cu - Saptain Deriy 
Jonathau - Dr. 3. P. Hafebroet 
Zone, T. Percy — Prof. Uytoun 
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Jonio, Arrigo — Giro Golorani 

Jerafſe, Capitän — Alexin Pierron 

Sirgenberg — Julius Caduff 

Jorkel, Hans — Hall Oakley 

Sorrsdi, Sohn - €. Eurtees 

Inin, Karl — Karl Giugno 

Jullen - Karl R. W. Ufdmer 

Julius, — Hermann Julius Siemsſen 

Jungbanß, Sophie — Frau Sophie Schuhmann, 
geb. Junghans 


E., D. dv. - Danld v. Naͤtzoni 
Raljer, Ernft - Ew. Aug. König 
Kara Gisrg — G. Brühl 
Karl, Hei — Jules Graf de Carne 
Kuriswiti,, Nikolai — Karl Ri. v. Gerbel 
KEaſtus - Charles Waddington 
Kebbie, Miß - ©. Tytler 
Keener Deene — Charlotte Emith 
Kertbeny, K. M. - 8. M. Bentert 
Kirte, Edmund — John Gilmore 
fMirwan — Rev. R. Murray 
Klansuer, Chr. - Karl R. W. Uſchner 
Klereth Klemens dv. Weyhrother 
litipan - Joh. Kneppelhout 
Köhler, Hartwig — Hugo Regel 
Kenziläbriefe, Berfaffer der — 3. v. Döllinger 
Kern, W. — Waldemar Thifted 
Kernelis - Frau Hedwig Kiefelamp 
Msſact Marlinttyg — Wer. Beſtuſchew 
Keßtinen - ©. Zah. Forsmann 
—— Elista — Henriette P 
Æreſtowatiij, — Frau Nadeſhda Gaiontfdr 
Towstaja, 8 Chwoſchtſchenski 
Mrone, Carl, - Tekla Juel, geb. Sovensfen 
2* John Harris 
„Georg v. — Valeria v. Müller 
—— — -Karl v. Gerſtenbergk 


Re. Pauline - Pauline Ulbach, geb. Lehr 
Sabreuts — Giovanni Marradi 

Lacretie, Arnold — Juleß Claretie 

Satens, Pb — Pb. Wafferburg 

Sale, Claude — Mathilde Blind 

2a Mars — Marie Bipfius 

Samber,, Juliette — verw. Frau Edmonde Mam 
Landerflein, Arthur — Karl Borr. Landfleiner 
2a Aue, Jean — Jules Valleß 

Sertsesd, Jacob — 3. R. Sadler 

Leſßberg, Sepp v. — Joh. Nep. Sepp 

Sa Touche, John — J. Crawfurd 

La Zeur, Tomline - W. ©. Gilbert 

Labater, Louis — Ludw. Epadı 

Savergue, Jullen — 2. U. Poincelot 

Saweß, Dr. — Daniel v. Käszoni 

Sayman — Bord Houghton 

Sayman, A. — 6. U. Allibone 

Sayman, A. — Baron Manfon 
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Leander, Richard — Prof. Richard Bollmann 
Lebrun, Alfred — U. Hemmeguin 

Lee, Holme — Harriet Parr 

Le Grabe, Agnes — Johanna Holthaujen 
Lehrte — Joſeph Thaler 

Seluburg, Gottfr. v. — Goufr. v. Liuttgendorf· L. 
Les — Colonel Pemberton 

See - J. K. Caſch 

3, Andre -— Mad. Ghampfeiz 

Seouharb, Emft — Ostar Elsner 

Xespeld, zöitpelm — Auguft Geib 
Lermoliew —- 


Leßlie, et - Frank Go) 
Lewald, Yanıy - Yrau * — (geb. 8.) 
Letzden, Eugen — Eugen Reichel 
Lier, Heinrich — Ludwig Julius Ernſt Rudnid 
Sie, N Jakob Hanfen 
— John Leigbton, Maler 

. Wrande 


Linden, ay 
Lindelf, Alfred — Nikolaus Stieglit 
Ling, Etlar — Eduard Baltzer 

Lipnteli, & — Eugen Puffthe 

Sips — Wilh. Örtel (MB. O. v. Hom 

site erätg, Jean und Maria - Johanna Reiten- 


erger 
Litsiafg — Hein. Eienliewig 
£ittleten, Dart — 3. B. Kennedy 
Senden Antiguary — J. G. Hotton 
London Hermit — F. Parte 


——— 8 - ——— 
srrequer, Harry — Charles Lever 
Lefing, Laura — 8. Maria Pratt 

Lot, Bozen Charles Kingsley 
—— - Miß A. B. Warner 

ondun, Eugene — Eugene Balleyguier 

—— Solomon — ne Fenn 
Lucifer aier - Daniel d. Kaͤszoni 
Suciude U. - Miß 2. Bowſer 
Lubsiff, Di. — Luiſe Huyn 
Subiwig, Otto — Emil dv. Puttlamer 
Bugandti - Wladimir Dahl 


Bare, Sloper - G. ©. Leland 

Nahner, Paflor — Heinrich Scheuffler 
Nainlãnder, Pb. - Phil. Bat 
Beeinländer, P. M. — Yräul. Bak 
Meitlend, Thomas — Robert Buchanan 
Bein. Dr. - %f. Winkler 

Maler, 3. — Herzog Elimar von Oldenburg 
‚Hem. v. — Hermann Klencke 

Manners, Horace, Mes. - 6. A. Emwinburne 
Mansfielb, Walworth — W. 9. Walton 
Mautosans, Angelo - Em. Ant. Gicogna 
Banuel, Erneft — Erneſt 2’Epine 
Marames — Fulvio Fulgonio 
Biszie, Werner — Fräul. v. Olferß 
Marla del Oecidenie - Mary Gowen Brooks 
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Pſeudonymen der neuern Litteratur. 


Narie — norweg. Schriſtſtellerin (v der Düm- , Mühlbed, Luife — Sara Mundi 


merunge«) 
Barkette - 9. M. Bradley 
Barins — Marie Pinder, geb. Jachmann 


Meris, Giufeppe - Marquis de Gandia, Gänger | Marad 


Beristti, Luigi - Anton GBallenga 


Marlitt, @. - . Gugenie Sohn 

Narls - Karl Edmund Langer 

Marryat, Florence — Florence Lean, geb. M. 
Thomas Def 


Martinius - 
Martin son Gelämear — Edg. Bauer 
Narvel, I. — Donald Mitchell 
Rärrsty, Dr. - M. Barach 
Maler Timstby - G. W. M. Reynolds 
Matthety — Arthur Arnould 
Bar Raria — Diaz Maria dv. Weber 
Bey, Edith — Anna Drintwater 
Maynerd, Walter — Thomas Willert Beale 
Naget, Maurice de — J. M. Graf Pujos 
Beer, Hugo dv. — R. U. v. Meerheimb 
Belati dan Jaba — Fräul. Stous 
Delena, Elpis — Etperance v. Schwar; 
Reid, Auguſt — Martin Cohn 
Nerebith, Owen — Lord Lytton 
Bterind,, E. D. — Eduard Demmer 
Bernell, 6. — ? EFreiburg 1. Br.) 
Miry, Eugen — ? (Münden) 
Meta communis - Job. Gabr. Geil 
Dichailow — Konftantin Echeller 
Michelh, B. - Maria Della Rocca 
Miller, Joaquin — Gincinnatus Heine Miller 
miller, Thomas — Daniel v. Kasyoni 
Dilen, Stephan — Et. v. Millentovich 
— Ernſt — Ernſt Meier 

ZFee⸗ ea de Game 
—— — 
Ninute — Charles Kingẽley 
Mirbel, Leonida de — Leon Guerm 
Mirecourt, Eugene — Eug. Jacquot 


Nifeß, Dr. - Prof. G. Th. Fechner 
Nofuſſilite — John Lang 


Dantan, Frederil — Frieder. Meyer v. Walbed 
Mentaund — Bincenz v. Zuccalmaglio 
Noenter, Konſtanze — Rofa Pontini 
Nonttzomertj, Gerald — ©. Moultree 


Vüuhlfeld, Julius — Robert Rösler 
Nultatuli — Ed. Douwes Deiter 


moRihjiastg - Siehe. Abeod. Biicher 


Nadar — Feliz Tournachon, Luftſchiffer 

Nassy, Petroleum B. — D. R. Lode 

Nathalie — Zaire Martel, Schhaufpielerin 

Rays, Franz — ©. F. Rimbault 

Ned Buntline - E. 3. 6. Judfon 

Keılla Miß E. Ward 

Rellie - Mi E. Mar 

Memmeräberf, Franz v. — Franziska d. Reitenftcin 


icias Fexear — Francis Jacor 

Nicslai — Carl Henrit Scharling 

Nieuberf, Emma v. — Emma dv, Suckow 

Killa - Miß Abby Allin 

iſard, Theodor - Abbe Theodule Kavier Normand 
Rounenhelz, U. H. v. — Uug. Hmüber 
Nerbbeim, Yollas — DR. Bagge 

Rerbmaun, Joh. — Joh. Rumpelmaler 


NNoriae, Juleß — Jules Gakon 


Nermann, Hans - U. I. Groß - Hoffinger 
North, Ghriftopher — Profeſſor Wilfon 
Northern Mau - G. I. Ingerſoll 
Netenguetjger, Anton - Mlez. Moszlowsti 
Nuitter — Eharl. Louis Etienne Xruinet 
Nümärker, De alle - 8. V. 3 Löffler 


O'Brien, E. S. — Ylaac Butt 
Os Bey, The — 3. Zillotſon 


Otenäli, Ladislaus — Ewietodyowäli 
OD Yere, Cedric - 3. W. Warter 
On Gheny — W. Bladwood 

Om Humphrey — ©. Mogrige 

OB Sailor - M. 9. Barker 

Om Ehelarıy -— Maj. Leveſon 
Oliser, Etepyan — U. Chatto 

Olphar Hau — R. Thomas 
Onbere, Jochem van — Prof. Bitringe 


Dentitaub, Marc de — Marie Emilie Quivogne⸗ Ontel Man — Karl Anton 


Ghartrouje 
Deere, Margareta — Miß Unne Manning 
Bertimer, Grace - Miß M. B. Stuart 
Mozis Anpums — G. W. Bagby 


Onyr Titien — Sarah Woodward 
Optie, Dliver - William X. WMams 
O’RANy, Miles - Col C. Halpin 
Orion — 3. Hanmerton 
Orsthagen, Joſ. dv. - PB. ©. Johannes Bonnri 











Piendonymen der neuern Ritteratur. 


Orden © Eerr (ipr. ‚Office Beeker‘) — R. H. 

Oftaner — Aug. Engelbert Ahlquiſt 

Oswald, @. — E. Schulz 

ſañaurt — K OD. v. Querfurth 
Herm. Dicemann 

Otmsneber, Agathon — Alex. Odobescu 

Otte, Friedrich — Joh. Georg Letter 

Otte, — Die Epame - 

Otte, Zuife — Luiſe Peters (Xaura), geb. Otto 

Onibe — Louiſe de la Ramie 

Onerzer, Hemielte van — rau Stmon, geb. Kite 


Page, H. A. - Wie. Happ , 
Yansist (»Hatbutenführer«) - Banajot Chitov 
Yeell, Beily - Elifabeth Glud 

Yarameny, K. — Ama Kempe 
Yard, Leo — Danlel v. ſKaboni 
Yarleh, Peter - John Bennett 
Samuel ©. Goodrich 


gbley 
Mrd. - (Her) B. P. Shillaber 
Erneſt dHervilliy 
F. Pardon 
- Biihof Walmesley 
— Karl Hepp 
ſtud Paqcler 


wᷣa 
gaul,R - 


James 


M. Morris 
Verch, Jones — Prof. Aytoun 
Beregrine, Brother - Ociavian Blewit 
e - Iames Morier 
Beregrine — Gertrudis de Avellaneda 
Berkwintie, Paul - Percy B. Et. John 
Seren, P. — Oslar Niede 
Yetrsieum B. Nabby — W. N. Lode 
st, a. — Paul Melnttow 
Beni, Hans — Edgar Allan Poe 
wᷣjaffe ARauritius - Mor. Hartmann 
vjajenlob, Igno 
Shaxtaind - Mazimillan 
Philnietyeb — König Yohann von Sachen 
mᷣiilalethes — Eir R. 3. W. Horton 
vwᷣjuemneſte — Guſtave Brunet, Bibliograph 
By; - Hablot Knight Browne, Malır 
Hhstins inner W. Eherlod 
Yyufn, Kate 
Bimyernel - W. H. Beaver 
Binder, Paul - 4.9. Alerman 


797 


PVerciv 


Yin, Mr. - al 
€. 


Siietsel, Ernſt 










Barrett 
— Gharles Et. Stanford 
- David H. Strother 


Karl Zaſtrow 


Johannes — Johannes Klein 
3. Solms 

Yriggind, Peter — Rev. ©. HOewlett 

Prusß - 


A. Glowacki 
Bruttets, Kusma — Alexis Gemciusnitow 
Vrzerowa, Eewerin - Kaſimir v. Jarochowsli 


YuR — John Proctor 


Quallon — ©. H. Bradbury 

Quelle, Eginhard - Yranz Hirſch 

Query, Beer - Martin 9. upper 

Onib — R. Allan Fitzgerald 

Quiriuus (Werfaffer der Konzilsbriefe) — I. v. 
Dölltuger 


Nadwig, Freiherr v. — Fram Bom 
Ne, Leonard — John Donglaß 
Naiuuud, Golo - Georg Dannenberg 
Merk. - Theodore Hool 
Banks 


nf 
Re ding (G. Samarow) 
gering von Biberegg - Hyacinth Holland 
Ned Spinner - Willlam Senior 
Neid, Chriſtian - Yanııy Bilder 
Robert Hardie 


(® 
- Gufl. Reinhard Neuhaus 
Kherefe v. Hansgirg 
If Schreiber 


etu 
Neubaub, Mad. 
Aiun, Erwin — ? (Poding) 
michard, Jean — Richard Pohl 
Siegen, Julius — ? (Wien) 
Mieß, Hugibert - Hugo Riemann, Mufitgelehrier 
Wiesler, Yiri -— W. Molitor 
King, Ivar — Alfhilda Medienburg 
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Ninger, Ferdinand — an Feben 
— — H. v. — Wilhelm Gro 

Nitter, Ernfi - Frau F. Binzer, v. Gerſchau 
Mitter, Gottl. - Th. Zolling 
Nebert, Karl - 8. R. Eduard v. Hartmann 
Webert, Bubwig.-— Georg v. Derken 
—— Captain — Ang. Oobart Paſcha, türk, 


Rob Mey — John Macgregor 

Nocheſter, Mark — Charleßs ſtent 

Noder, A. K. F. — ? (Bernburg) 

Nobimani — Aleſſandeo Raimondi 

Kebse — M. Blernacki 

Nobt, Rudolf — Ludw. Eichrodt 

Nomainsille, Leontine — Sophie Leo 

Nemans, Enotrio — Gioſue Carducci 

Noſalba — Kathinka Zitz 

Noſe, Moritz — Morig Lilie 

Noſen, Julius — Nikolaus Duffek 

Nofen, Ludwig — Ludw. Jüngſt 

msii Guy Soſdug Hatten 

Nöſpe, Kafımir — Emil Prinz von Sayn⸗Witi⸗ 
genftein « Berleburg 

Neftislew — Graf F. M. Zolftol 

Nethenburger Einhebler — Fr. Beyer 

Nsthenfeld, Emmy v. — Emilie v. Ingersleben 

Ersiifgmen — Grendille Murray 

Nüben, Ludwig — Franz Anton Bicking 

Rubsli, B. — Rud. Bunge 

Nuderff, E. — Franzista Julie Jarke 

Nuhlaud, Marie — Marie Calm 

Nuunymede — Lord Beaconsfield (Disraeli) 

Rural postman of Bideford - Edward Capern 

R-wa, Senelde — Helena Hahn 

Nyleich,, Baron — Giro Golorani 

Nytter, Poul - Barmo Karl Ploug 


Eat Paſcha — nn Gyajtorwmsti 

©niler, F. — Frederick Iſrael 

Eaint⸗Geneſt — Arthur Bucheron 

Sainte⸗Hernel — Elme Marie Caro 

Sainte⸗Hermidad — Waldemar Thiſted 

Saint⸗VLoup, Louiſe de — I. H. Villemeſſant 

Gem — Samuel Henri Berthout 

Gamarsis, Gregor — —* Medin 

Em - dndier Halibu 

Sanud, Beorge - DRedame Dudevant 

Gandrie, Pierre — Francois Gabriel Filon 

Gau Marte — Albert 

Gari, Leon — Napol. Em. Stefanini 

Särkilaz — Emil v. Quanten 

Entanelli, Diavolo — Daniel dv. Kdkzoni 

Saure, Ber — Joh. Rud. Koͤlner 

Eaboenarola, Yereıny - F. S. Mahoney 

Gar Halm - ? 

GSecevola — Blacinto Gallenga 

Eqchachiug, D. v. - Otto Den! 

Charfienberg, Sigismund — Graf L. Uetterodt 
zu Scharffenberg 


Gharteumayer, Phi. - Fr. Id. Biſcher 
hing, Giorgio — Ceſare Lenji 
Eqhleyer, Ludolph — Theod. Friedr. Schrader 
Eqliemaun d. jüng. — Auguft Ebrard 

de 


Gettlich - Ouflav Jahn 
Geribe, Eimon — Adam Blad 
Berutator — 3. Horlod 
Serutator — Rev. Malcolm Mac Coll 
Genlöhelb, Charles — Karl Poſtel 
— John — Erzbiſchof Whately 
le, January — J. Searie Philips 


& John Stelton 

Ehelte, Percy — J. 6. Robertion 
„E. W. — Beverly Tuder 

Eiegmey — Siegbert Meyer 

Gliegmund, Sriede, — Friedtr. Albrecht 

GSileſnß Minsr - Diwal Marbah 

Eilderpen — Elia Metepard 

@llsiub — Giod. Piacentini 

Gimani, Yürg — Georg Simanitidh 

Cimesn, Zoby - G. Imst 

Giucerndb - 


Wild. Henzen 

Eiraus, Paul — Karl "Sof. Theod. Echultz 
Eire Ejarıe — Ceſare Rafl 
Ein! Eshta; — Margar. Sachſe, geb. Wendt 
®. 8. - Salomon Kohn 
GSketchley, Arthur — Georg Rofe 
El, Cam. - X. C. Haliburton 
Elingsby, Jonathan Bet _ 3. F. Waller 
Slingsby, Lawrence — ©. H. Lewes 
Smith, Philander -— U. U. Domty 
* be sude Heer — Marl arager Lindo 

Gmith, John — 3. Delaware Lewi 
ẽriu Mr. — Mark Pruger 7 
Gerk, Jullus v. — Auguſt Difjelhoff 
Solitaire, M. Woldemar Nürnberger 
Solomous, Fey, jun. - WM. Thadıray 
Genuenteid, Zranı dv. - Yohannes Gihe 
Sonffraut, Jacques — Louis Ulbad 
Gent), Eimeon — 3. Macgregor 
Geontherner, A. — Seymour R. Duke 
Epari#,, Borfery — C. Dickens 
Eparrewgraß — F. ©. Corzens 


Pfeudonymen der neuern Litteratur. 


Spartscus - W. 3. Linton 
Epebents, Don — A. Melß (Martin Cohm) 
Sperani, Lui i - (dran ? in Mailand) 


Epieimsun, R. r Ri Rerlom 
Gputsmie, Wladislarn — Ludw. Kondratowicz 
Eyrügshennes — Ich. Theiler 

Etab, N. 8. — Guſtav Schenck 

- Balesta voigtel 


-Chrift. Marg. Ep. 
Glemm, Theod. — Karl et v. Heugenftamm 
Gierle, _ mager 
Gtartenfelß, 2. v - Far 8* rast 
en Berib. - a u —— 


Stecchetti, Born Dlindo Guerrini 

Steſſend, Feodor — 8. Hellmuth Dammas 

Gtein, U. — Robert Springer 

Steiumaun, 3. — Julius Stinde 

Erle — Eftelle Unna Lewis 

&telis - Dirs. E. H. Leurs 

— Rathinta Big 
Gern, Molf — Wolf Ernſt 
ern, Denkl _ tie Gräfin deAgoult 

um 


Eteruan, Marie v. — Marie Stadelmann 
ESterne, Carußs — Ernſt ſtrauſe, Raturforfcyer 
Stock, Baron de — Frau Maria Rattazzi 
Stonehenge — 8 Bald 

Sterä, ar F J. Schneeberger 
Ttrabi. Karl — ? (Angermünde) 
Etretten, Hesba - Miß 6. Smith 
Etrimpellstsre — Yulvio Yulgonio 
Gtrunzeribäler - Fr. W. Grimme 
Stſchebrin - Michael Sfaltitow 
Etugan, Karl - d. Ehmidt auf Altenftadt 
Gturm, Siegmund - 3. 9. U. Ebrard 
Gummer, Mary — Charlotte Foucauʒ 
Summerfieid, Charles — Theodore Foſter 
Eummerl, Felix — Sie Henry Cole 
Surrebutter, John — John Anſtey 
Guttiereß,, ©. de — Syrancisque Sarcey 
wills, Karoline - Johanne Muzdlomwd 
Syauch Henbid — Eydney Dobell 
Spisins - Edmond Terier 

Syndaßs, Kate - Miß 8. Sandys 
Shutar, Dr. - William Gombe 
S;epgielsti — Badist. Chodztiewicz 
Grigfigeti, Eduard — Joſeph Szathmary 


Talbet — Denis Montalant, Schauſpieler 
Talis Qualia — Karl Wilhelm Strandberg 
Talpi — Thereſe Robinſon, geb. v. Jacob 
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Tanfuneis, Neri - Renato Fucini 

Iaunhänfer, der nene — Eduard Griſebach 
Tarqchiui, ie Luigi Archinti 

Zaubert, U. — Ugnes v. Hartmann, geb. Taubert 
Taure, Era von - Aug. Peters 

Taylor, &. (»Antinous«) — Joſeph Archer Crowe 
Telmanı, Konrad - E. D. 8. Zitelmann 
Temple, Neville - Julian Fane 

Templeten, Timothy — C. Adams 

Templeton Triſtram — R. F. F. Dacru 
Teniers, Molf — S. A. Herzl 

Teufelſdrocch, Herr — Thomas Carlyle 
Teuniß — Fräul Nierſtraß 

Thol, Antonie — Ama Antonie dv. Thaler 


del, fr. — Karl —— 
Ziel, Buife - gone a» Badimmann 
Theta — lam Thorne 


Thilve, Fe Karl Siebel 

Themas, Karl — Karl Thomas Richter 

Iheruten, Harold — Gecil Offord 

Thorpe, Kamba — Dirs. E. W. Bellemy 

Thurm, Franz v. — Don Ramon de Bial y 
Gomez de la Torre 

Zhuruberg, Maria v. - Marie Baronin Yuguflin, 
geborne X. 

Thurken, Henry 3. - 9. 2. uulgane 

Tidler, Timothy - Robert S 

Zints, Did - Frank P. Good 

Zirabegne — Modeſto Lafuente 

Titeemb, Timothy - Joſ. Gilb. Holland 

Titmarſh, Michel Angelo - W. DM. Ihaderay 

Toboli, Albrecht — Karl Beidtel 

Tony — Bergman 

Ieruew, Dr. - 8.3. 3. Löffler 

Zernuew, Karl — Albert Böhme 

Zeunh’em, Timothy — T. Bed 

Touchſtone - M. Booth 

Trafford, %. &. - Dies. Rivdell 

Traun, Julius von der — 3. U. Schindler 

Treuchard, Aa — 9. Waterſon 

Treumund, Guſtav — Guſt. Eteinader 

Trevor, Edward — Lord Lytton 

Trim — 8. ©. F. Ratisbomme 

Zrimm, Timothke - Bio Lespis (»Petit Journale) 

vo en (nicht Abbe ) — Grenville Murray 

Trellspe, Yrancis — Paul Feval 

Träf, Som — Graf Enoilsty 

Irufs, 9. - Mit E. Phelps 

T. 7. 3 - Siegmund Millowsll, Pole 

Turdus Merula - Frau Emil v. Quanten 

Twain, Marl — Samuel Langhorne Clemens 

Zus Brothers — 3. und 9. Hare 

Is Broiwiherß — U. und G. Tennyſon 


Ublque — Parker Gillmore 

Nincle Hardy - William Senior 
Uncommereisl - 6. Didens 

Nnfrieb, Nield — Baron Nil. Kaf. Bogusſchefati 
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utis, U. Donaugh (fpr. ‚Yon don't know whor | Wand - 


1a) — Ri. Brant White 


Bagen, Karl v. - Karl Wil. Bogt 
Bejeusty — Hurben, ſſowak Dichter 
Idert, ©. — Bict. Cherbulle; 
Balerie - Mad. Buftave Fould 
Bulmy, Alfred de — Yulius Stinde 
Bely, E. - Emma Simon 
Benstsr, P. - Baul R. Schuſier 
Verena, Sophie — Sophie Mberti 
Bermend, Louis de — Louis Enault 
Beßpertinuß — Rob. Bürkner 
Biguon, Claude — Noemi Rouvier, geb. Cadio 
Binder — Henry Rogers 
Bisla - Kathinka Zik 
Bolker, Friedr. — Ferdinand Better 
Bolter, Theodoret — Johannes Echrott 
Bolmar, Mar — van Weddingen 
VBDabcet, Marco — Frau Marlovitſch 
DBrechlicky, Jaroalaw — Emil Bohuslaw Frida 


Wachtler, Wu _ G. Neuſe 

Wagſtaffe, Launcelot - GC. Maday 

Walteren — Fräul. van der fyeen 

Well, ©. dv. - Major v. Bedtwig 

Ballen, Mar — 8. Spiller v. Hauenſchild 
Welbbrüht, Wilhelm v. - Florentin v. Zuecalmaglio 
Waldemar, Adolf — Mb. Schneider 

Walbfeld, O. U. - U. Ewald 

Wealdireund — Peter Moſer 

WBelbmäller, Robert — Robert Duboc 


WBalferb,, Mora - — G. Walford 
Walking gentleman — T. Colley Gratton 
Wallis, A. S. C. - ee Dpjoomer 
WBalncerg — Thomas Kno 

Welter, Judith — Judith Gautier Mendes 
Walter, Wilhelm — Karl Wilhelm Diehl 
Walther, Karl — ? (Breslau) 

Bard, Artenrus — Gharles F. Browne 
Barmicy, Erneſt - James B. Manfon 
WBarneiord. Leutnant — W. H. C. Rufiell 
Worwick, Eden — George S. Jabet 
Waters - W. 9. C. Ruſſell 
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D. M. Muir 
Fe Karl — Wolf Müselburg 
Wehl, Yeodor — Feodor v. Wehlen 

Weiden, Otto von der -— Otto v.rvin-Wiersbikti 
Welby, Horace — John Timbs 
Beinen, R. — L. U. R. Kürbis 
Welten, Biaor — Hans Ellffen 
Wendelin, P. - 4 — 


Werder, eat - Berta M 
Berner, €. ee Bürenbinder 
Werther - . Ooflerman 


Weberei, Elisabeth - Mik Eufanne Warner 
WBharten, Grace (und Philip) - 3. 6. Thompfon 
Whatthisname — E. C. Mafiey 

Whipen — Richard Harris 

Witte, Babington — Miß Braddon 
Dhitefeather, Barabas — Douglas Jerrold 
Wiefe, 2. — Wilhelm Langewieſche 

Dilbern, Yullus — Johanna MWillborn 

Win, Hermine — Adele Wesmacl 

Dilfried bon ber Neun — Fr. Wil. Tr. Schöpfl 
WBilpelmi, Alex. — Uleg. Bicher Jechmeiſter 
Dilibald — Wild. Wilibald Wulff 

Billeme - W. 8. F. Brolil 

Winning Hazard — Albert De Bere 

!Binter, Amalie — Freifrau v. Groß 

Diſeman, Demetrius — Willis Dide 
Wohlgemuth, Hans — Johann Peter Frenjer 
Boliram, Leo — Ferd. Prantner 


Henbdis, Eydney — Sydney Dobell 

Benge, U. de - Miß A. Wation 

Horit (Figlio di Norit) - Leopoldo Ferrigni 
Yarke, Diner - F. S. Mahony 

Vouug, Nanſuet — Johann Jungmann 


kiel — Leutnant RW. J. Morrijon 
„vLiebmund (Berfafſer des Trauerfpiels 
»Maximilian von Mexiktoc) — ? 
Bela, Kurt v. — ? (Wien) 
Zeta — Anthony Froude, Hiſtoriker 
Zeta (»Graphice) — John Lovell 
Sianikla, K. Th. - Katbinfa Ji 
Zimmermann, W. F. A. (Wunder der Urweli« ıc.) 
- MB. F. Bollmer 


Drud vom Bibliographiſchen Inſtitut in Leipzig. 
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